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Untersuchung  über  die  Quellen  der  Conquestes  de 
Charlemaine. 

(Dresdener  Hs.  Osi.) 

Von 

Curt  Valentin. 


Das  Ms.  Osi  der  Dresdener  Bibliothek,  das  ich  im  Folgenden  D 
nennen  werde,  ist  ein  Folio  von  den  Dimensionen  24  :  35  cm  und  ent- 
hält eine  Geschichte  Karls  des  Grossen  in  297  Blättern  und  180  Ka- 
piteln nebst  einem  Prolog;  jede  Seite  zählt  in  2  Spalten  regelmässig 
je  29  Zeilen,  die  Buchstaben  stehen  zwischen  den  mit  blassroter  Tinte 
gezogenen  Zeilen.  Die  Schrift  ist  durchgängig  mit  der  grössten  Sorg- 
falt und  Sauberkeit  ausgeführt,  es  ist  das  Muster  einer  schönen  leicht 
lesbaren  Handschrift. 

Die  Kapitelüberschriften  sind  in  rot  geschrieben,  der  1.  Buchstabe 
eines  Abschnitts  meist  mit  Goldfarbe  in  roter  und  blauer  Einfassung 
und  Verzierung.  (Über  ähnliche  Einfassungen  s.  Delisle  „Cabinet  des 
manuscrits"  I  37  u.  III  328—9.)  Auf  der  1.  Seite  ist  der  hier  stehende 
Anfang  der  Widmung  zugleich  mit  einem  Bild,  das  die  Überreichung 
der  Handschrift  des  Verfassers  an  seinen  Herrn  in  dessen  Saal  dar- 
stellt, —  es  ist  leider  etwas  verwischt,  von  einem  blaugoldroten  Rahmen 
eingeschlossen;  um  diese  Mittelfläche  schmiegen  sich  sehr  schön  aus- 
geführte Blumengewinde,  die  durch  Pfauen,  Schmetterlinge  und  Vögel- 
chen belebt  sind;  blau,  rot,  grün,  aber  alle  matt  gehalten,  herrschen 
hier  vor. 

In  den  Blumenverzierungen,  am  breitern  Unterrand  steht  das  Wappen 
derer  von  Hörn;  zerstreut  im  ganzen  Werk  beleben  31  Miniaturen, 
wunderbar  sauber  und  geschickt  in  ihren  Details  trotz  ihrer  Klein- 
heit ausgeführt,  die  schriftliche  Darstellung;  2  sind  leider  heraus- 
geschnitten. 

Auf  einem  1.  unbeschriebenen  Pergamentblatt  Seite  2  steht  die 
Notiz:  cest  a  mons.  le  conte  de  hörn  1555,  tout  a  temps  ^  de  Mont- 
morency;  andere  Notizen  sind  verblasst.  Auf  dem  letzten,  un- 
beschriebenen Blatt  einige  Schreibübungen,  Sprüchwörter:  tout  vien  a 
point  qui  peut  attendre  und:  qui  ne  peut  quant  il  veut 

il  ne  pourra  quant  il  voudra. 
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ferner:   vinc   montmorency  de  noble  sang,   und  einige  Buchstaben  mir 
unbekannten  Sinns,  ungeföhr  so : 

Fa  ^  dei)3^' 

Anno  1598. 

Das  auf  dem  1.  beschriebenen  Blatt  erwähnte  Wappen  ist  das 
Wappen  derer  von  Hörn  und  identisch  mit  dem  der  Montmorency; 
1485  verheiratete  sich  eine  Montmorency  mit  einem  Hörn,  „und  die 
Herrn  v.  Nivelle  und  Hörn,  als  älteste  des  Hauses  Montmorency,  trugen 
deren  Vollwappen"  (cfr.  Duehesne,  histoire  de  la  maison  de  Mont- 
morency 249).  Das  Wappen  in  unserer  Handschrift,  die  ich  mit  D  be- 
zeichne (Dresden),  ist  ein  Schild,  durch  ein  rotes  Kreuz  gevierteilt,  in 
jedem  der  4  schmutzig-goldenen  Felder  4  azurblaue  ausgespannte  Adler. 
(Vergl  über  das  Äussere  des  Ms.  auch  Lichtenstein,  die  Jüngern  Be- 
arbeitungen der  Chanson  „Girart  de  Viane"  S.  1.) 

Wie  das  Wappen  erkennen  lässt,  is  D  geschrieben  für  einen  Herrn 
V.  Hörn,  und  der  Verfasser  sagt  es  gleich  in  den  ersten  Worten,  für 
Philipp  V.  Hörn,  Herrn  von  Gasebecque,  Beaucigny  Houtscotte  etc. 
Dieser  Philipp  v.  Hörn  ist  der  herzoglich  burgundische  Kammerherr 
und  General,  der  1488  starb  (vgl.  Ersch  und  Gruber,  Encyklopädie). 
Der  auf  dem  Umschlagblatt  schon  genannte  P.  Graf  von  Hörn,  dem 
das  Ms.  1555  gehörte,  und  der  gleichzeitig  P.  von  Montmorency  ist,  ist 
der  Adoptivsohn  des  1544  gestorbenen  Johann  v.  Ilorn,  der  kinderlos 
die  Söhne  seiner  zweiten  Gemahlin  aus  ihrer  ersten  Ehe  adoptierte  — 
sie  war  an  einen  Montmorency  verheiratet  gewesen  — ,  und  ist  der  be- 
kannte Freund  und  Leidensgenosse  Egmonts,  mit  dem  er  am  5.  Juni 
1568  hingerichtet  wurde. 

Der  Verfasser  unsrer  Geschichte  Karls  d.  Gr.  nennt  sich  nicht; 
einige  Anhaltspunkte  bietet  uns  der  Prolog  (so  nenne  ich  die  I.Blätter, 
die  keine  Kapitelüberschrift  tragen) ;  das  Werk  ist  nämlich  eine  Be- 
arbeitung in  Auszugsform  der  auf  Befehl  eines  Herrn  von  Crequi  vom 
Hofe  Philipps  des  Guten  von  David  Aubert  geschriebenen,  und  wie 
de  Reiffenberg  in  der  Einleitung  seiner  Ausgabe  der  Reimchronik  Philipp 
Mouskets  S.  265  vermutet,  dem  Herzog,  auf  dessen  Befehl  der  2.  Band 
vollendet  wurde,  dedizierten  „Conquestes  de  Charlemaine"  (Ms.  9066 
Bibl.  der  Herzöge  von  Burgund  in  Brüssel).  Aubert  war,  wie  0.  Richter 
(Hallenser  Dissertation  1882  S.  32  ff.)  mitteilt,  einer  der  Schönschreiber 
Philipps  des  Guten  von  Burgund:  Paul  Meyer  in  „Girard  de  Roussillon" 
röm.  159  ff.  nennt  ihn  den  1.  Kopisten  Philipps  und  Karls  des  Kühnen, 
oder  vielmehr  den  Chef  des  Ateliers  der  Kopisten,  die  für  diese  Fürsten 
arbeiteten. 
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Die  Abhängigkeit  des  Dresdener  Textes  von  Auberts  Werk,  das 
im  Folgenden  B  genannt  ist,  leuchtet  auf  den  1.  Blick  ein,  wenn  man 
die  Kapitelüberschriften  beider  vergleicht  (die  von  B  finden  sich  im 
Anhang  von  de  Reiffenberg  „Philippe  Mouskes-'  Bd.  I  474  f.).  Wört- 
liche Übereinstimmung  dieser  Überschriften  fast  nirgends;  die  Ver- 
gleichung  einiger  Stellen  des  Textes,  die  ich  für  B  der  Liebenswürdig- 
keit des  Herrn  Van  den  Gheyn,  Conservateur  de  la  section  des  manu- 
scrits  in  Brüssel  verdanke,  ergeben  dasselbe  Resultat;  dagegen  inhaltlich 
stimmen  sie  überall  überein,  die  Eigennamen  sind  dieselben,  vielfach 
auch  gleiche  Substantiva,  Verben  und  Wendungen :  auch  da  wo  D  andre 
Überschriften  als  B  zeigt,  beziehen  sie  sich  auf  denselben  Gegenstand, 
nur  einen  andern  Punkt  herausnehmend,  und  so  die  Übereinstimmung 
in  den  Details  noch  mehr  erkennen  lassend. 

Da  B  ungefähr  1000  Blätter  fasst,  D  nur  297,  kann  letzteres  nur 
eine  verkürzte  Wiedergabe  von  B  sein.  Der  Vergleich  der  Über- 
schriften ergiebt,  dass  in  D  alle  Hauptmomente  von  B  auch  enthalten 
sind;  ausserdem  aber  wird  D  B  formell  zusammengezogen  haben,  denn 
nach  L.  Gautier  „les  Epopees  fran^aises"  HI  295  IS**,  und  G.Paris 
„Histoire  poetique  de  Charlemagne"  S.  97  muss  B  in  einer  langweiligen 
Breite  geschrieben  sein;  ich  habe  dasselbe  an  D  nicht  finden  können. 
Die  Zahl  der  Kapitel  in  D  und  B  ist  180  zu  81  4-  136  in  2  Bänden  = 
217;  in  den  letzten  Teilen  besonders  hat  D  den  Inhalt  mehrerer  Kapitel 
von  B  in  eins  zusammengefasst;  D  enthält  im  Anfang  11  Kapitel, 
denen  in  B  nichts  entspricht,  die  also  eigne  Zusätze  von  D  sind. 

Dass  B  die  Vorlage  für  D  ist,  bestätigt  der  Verfasser  selbst,  in- 
dem er  im  Prolog  sagt,  er  habe  für  sein  Werk  „gefunden"  in  einem 
Buch,  das  unlängst  für  den  Herrn  Johann  v.  Crequi  „que  dien  pardoinst-', 
verfasst  sei,  dieser  Crequi  ist  nach  Ersch  und  Gruber  1474  gestorben, 
und  ist  eben  der  Mann,  auf  dessen  Befehl  B  1458  geschrieben  ist; 
D  muss  also  nach  1474  und  da  nichts  dafür  spricht,  dass  das  oben  er- 
wähnte Wappen  erst  nachträglich  eingetragen  ist,  die  Horns  aber  seit 
1485  dies  Wappen  der  Montraorencys  führen,  muss  es  nach  1485  ver- 
fasst sein ;  andrerseits  nicht  nach  1488,  da  in  diesem  Jahr  Philipp  von 
Hörn  gestorben  ist. 

Wegen  der  vollendeten  Schönheit  der  Schrift  in  D  liegt  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  Aubert  auch  sie  geschrieben  habe.  Aber  wie 
P.  Meyer  in  „Romania"  16,  169  bemerkt,  hatten,  wie  es  ja  leicht  be- 
greiflich, die  von  ihm  beschäftigten  Kopisten  sich  dieselbe  schöne 
Schrift  wie  er  angeeignet,  deshalb  braucht  also  D  nicht  von  Aubert 
herzurühren.  Ferner  hatte  nach  P.  Meyer  „Girart  de  Roussillon"  160 
Anmerk.    Aubert  die  Gewohnheit,   seine  Manuskripte  zu  datieren:  die 
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„Histoire  de  Charles  Martel-'  1465  (cfr.  P.  M.  a.  a.  0.),  ferner  die  Kopie 
Auberts  der  „Vie  de  Christ"  1461  (cfr.  P.  M.,  Romania  16,  169),  die 
„Conquestes  de  Charlemaine"  1458  (cfr.  de  Reiifenberg  „Philippe 
Mouskes"  Einl.  265),  wo  überall  Aubert  seinen  Namen  und  Datum  ge- 
nau angiebt. 

In  D  nichts  von  dem.  Wenn  man  ferner  aus  der  von  P.  Meyer 
„Girart  de  Roussillon"  160  ausgesprochenen  V^ermutung,  dass  Aubert 
in  seiner  Kopie  vom  „Leben  Karl  Martels-'  den  Namen  des  Autors  zu 
Gunsten  seines  am  Ende  des  2.  Bandes  genannten  Namens  unterdrückt 
habe,  herauslesen  darf,  dass  Aubert  sich  sehr  gern  in  seinen  Arbeiten 
nannte,  würde  in  D  der  fehlende  Name  des  Autors  noch  mehr  Wunder 
nehmen.  Und  würde  der  Verfasser,  wenn  er  von  seiner  Vorlage  spricht, 
„dem  Buch,  das  unlängst  für  Herrn  v.  Crequi  verfasst  sei"  —  eben  den 
Conquestes  de  Charleraagne  —  sich  nicht  als  der  Verfasser  dieses 
Werks  zu  erkennen  gegeben  haben  V 

Ausser  den  „Conquestes"  hat  der  Verfasser  wie  er  im  Prolog  sagt, 
noch  das  hinzugefügt,  was  er  in  einem  alten  kleinen  Bande  gefunden 
habe,  der  durch  den  Erzbischof  von  Rains,  dem  Zeitgenossen  und  Be- 
gleiter Karls,  Turpin  verfasst  sei,  und  an  diesen  halte  er  sich  mehr  als 
an  irgend  einen  anderen,  der  darüber  gehandelt  habe".  Also,  wenn 
der  Verfasser  sagt,  mehr  als  an  einen  andern,  muss  er  noch  aus 
anderen  geschöpft  haben,  in  D  müssen  also  ausser  Aubert  und  Aus- 
zügen aus  Turpin  noch  andere  Zusätze  enthalten  sein.  Die  oben 
zitierten  Worte  klingen  fast  so,  als  ob  das  Buch  Johanns  v.  Crequi 
und  Turpins  hinsichtlich  der  Benutzung  gleichwertig  nebeneinander 
stehen,  indess  beschränken  sich  die  Zuthaten  von  D  auf  nur  11  Kapitel; 
unrichtig  ist  es,  wenn  D  für  diese  als  Hauptquelle  Turpin  angiebt, 
höchstens  2  lassen  sich  auf  ihn  zurückführen.  Ob  und  was  D  in  den 
Kapiteln,  die  nach  der  Überschrift  zu  urteilen  in  B  eine  Entsprechung 
haben,  noch  hinzugefügt  hat,  kann  ich  nicht  feststellen,  da  ich  den 
Text  von  B  nicht  kenne,  was  ich  besonders  deshalb  auch  lebhaft  be- 
dauern muss,  weil  ich  glaube,  dass  sich  durch  eine  genaue  Vergleichung 
beider  Handschriften  hinsichtlich  ihres  Stils  und  Sprache  die  Nicht- 
identität  der  Verfasser  von  B  und  D  vielleicht  genauer  feststellen  lässt. 

Aubert  hat  (cfr.  auch  G.  Paris,  bist.  po6t.  de  Charleraagne  95—7), 
wie  L.  Gautier  „les  Epopees  frangaises"  HI  293  und  295  bemerkt,  den 
„roman  de  Charlemagne"  von  Girard  v,  Amiens  benutzt,  von  dem  er 
ein  vollständiges  Exemplar  oder  einen  Text  derselben  Familie  vor 
Augen  gehabt  habe,  und  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte,  die 
beide  gemeinsam  aufweisen,  ist  im  Grossen  dieselbe.  Aubert  muss 
dann  die  bei  Girard  fehlenden  Abschnitte  —  meist   alte  Epen  —  ent- 
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weder  selbständig  in  Prosa  aufgelöst  oder  frühere  Prosafassungen  be- 
nutzt haben. 

Über  Girard  v.  Amiens  cfr.,  G.  Paris  a.a.O.  94  und  L.  Gauticr 
a.  a.  0.  30  Anm. 

Leider  kenne  ich  dies  Werk  nur  aus  der  Analyse,  die  G.  Paris  im 
Anhang  IV  seiner  „hist.  poet.  de  Charlem."  giebt,  die  für  die  für  uns 
in  Betracht  kommenden  Teile  sehr  summarisch  ist.  (L.  Gautiers  Analyse 
des  1.  Buches  Girards  in  „Epop.  fr."  III,  das  die  alte  Chanson  „Mainet" 
wiedergiebt,  ist  für  uns  ohne  Belang.)  Einen  schwachen  Ersatz  für 
Girard  bietet  die  Chronik  von  St.  Denis,  die  Girard  ausschrieb  (Tome  II 
der  Ausgabe  von  P.  Paris);  für  mich  unentscheidbar  aber  bleibt  die 
Frage,  ob  Aubert,  der,  wie  wir  nach  einigen  Kapiteln  schliessen 
müssen,  die  Chroniken  auch  gekannt  hat,  —  durch  Girards  Hinweis 
mag  er  leicht  auf  sie  gekommen  sein  —  für  die  Partieen,  die  Girard 
aus  den  Chroniken  geschöpft  hat,  diese  direkt  oder  nur  in  Girards 
Auszug  benutzt  hat. 

Wenn  D  bemerkt,  dass  seine  Zusätze  B  gegenüber  besonders  aus 
Turpin  stammen,  so  ist  zu  beachten,  dass  nicht  Alles,  was  in  D  aus 
Turpin  stammt,  von  D  hineingebracht  ist,  sondern  ein  Teil  schon  durch 
Girard,  der  auch  Turpin  ausschrieb,  hineingekommen  ist. 

Die  180  Kapitel  von  D  lassen  sich  nach  ihrem  Inhalt  in  2  Gruppen 
teilen: 

1)  Prolog  bis  Kap.  32,  welcher  Teil  fast  historisch  genannt 
werden  darf; 

2)  von  Kap.  33  bis  Ende  eine  Aneinanderreihung  von  in  Prosa  auf- 
gelösten Chansons,  die  für  den  spanischen  Krieg  Karls  mit  Turpin  d.  h. 
den  Pseudo- Turpin  u.  a.  durchsetzt  sind. 

D  erzählt  in  der  Einleitung,  dass  er  kurz  die  Vorgänger  Karls 
(im  Folgenden  mit  „K."  bezeichnet)  durchgehen  wolle  und  beginnt  mit 
dem  1.  christlichen  König  Chlodwig  u.  s.  w.  B  kann  den  nun  folgen- 
den karolingisch-merovingischen  Stammbaum  unmöglich  enthalten,  in 
B  enthält  der  Prolog  2  fol.,  in  D  dagegen  der  kurze  Prolog  -[-  Stamm- 
baum 5^4  Blätter. 

Einen  ungefähren  Wegweiser,  woher  der  Stammbaum  rührt,  ergiebt 
seine  Untersuchung  selbst.  Neben  dem  merovingischen  Stammbaum 
läuft  der  der  Karolinger,  und  mit  jenem  verknüpft  durch  eine  Tochter 
Lothairs,  des  Sohnes  Chlodwigs,  Blotide  in  D.  Der  1.  Ahn  K.s  väter- 
licherseits ist  hier  Carloman,  der  z.  Z.  Lothairs  in  Haspegauwen  in 
Brabant  gelebt  habe,  und  der  Vater  Pepins  „von  Landen"  war,  der 
der  1.  Herzog  von  Brabant  gewesen  sei.  Im  Weiteren  heisst  dann 
dessen   Enkel,    Sohn    seiner  Tochter  Begga  und   des    hl.  Arnolds   von 
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Metz  Sohn  Angis,  (der  historische  Adalgisel)  Pepin  „von  Haerstel" 
(gewöhnlich  Heristal),  als  der  3.  Herzog  von  Brabant.  Wie  nun  aber 
Bonnel  „Anfänge  des  karolingischen  Hauses"  (Heft  1  der  Jahrbücher 
zur  Deutschen  Geschichte)  S.  59  —  70  nachweist,  ist  die  Bezeichnung 
„von  Landen"  und  „von  Heristal"  erst  seit  dem  13.  — 14.  Jahrhundert 
durch  die  brabantischen  und  flandrischen  Reimchroniken  aufgekommen, 
die  damit  gleichzeitig  die  Wiege  der  Pippiniden  für  Brabant  in  An- 
spruch nahmen,  die  nach  Bonnel  a.  a.  0.  in  Wahrheit  zwischen  Rhein, 
Röhr,  Maas  und  Mosel,  im  Herzen  des  Teils  der  fränkischen  Monarchie 
stand,  der  seit  dem  6.  Jahrhundert  besonders  Austrasien  genannt  wird. 
Letzte  Quelle  für  den  Stammbaum  in  D  dürfte  also  eine  dieser  im 
13.  — 14.  Jahrhundert  entstandenen  brabantischen  oder  flandrischen 
Chroniken  sein;  kein  Wunder  auch,  dass  der  Verfasser  dort  nachsuchte, 
schrieb  er  doch  für  einen  Hörn,  in  deren  Besitz  die  Herrschaften 
Löwen  und  Heristal  gewesen  waren,  die  einst  auch  die  Pippiniden  be- 
sessen haben  sollten,  auf  deren  Haus  also  auch  ein  Schimmer  des  alten 
Ruhms  der  Karolinger  durch  Verknüpfung  der  Horns  mit  dem  angeb- 
lichen Erbgut  der  Pippiniden  fiel. 

Bonnel  führt  als  Hauptvertreter  dieser  Chroniken  Jak.  v.  Maerlant 
mit  seinen  „Miroir  historial"  aus  Flandern,  und  Jan  de  Clerk  aus 
Brabant  an ;  in  einem  Zitat  bei  Bonnel  aus  beiden  finden  wir  auch 
den  Ort  Haspegouwen  wieder  (in  D  haspcgauwcn),  wo  Karleman,  des 
1.  Pipins  Vater  gesessen  haben  soll. 

Noch  eine  andre  Fährte  führt  uns  zu  ihnen.  Die  Mutter  K.s,  in 
den  Chansons  Tochter  des  Ungarnkönigs  Flore,  tritt  in  D  cap,  4,  wo 
sich  eine  Anlehnung  an  die  Chanson  „Berte  aus  grans  piez"  findet,  als 
Tochter  des  Ungarnkönigs  Heraklitus  auf.  L.  Gautier  a.  a.  0.  HI  S.  11 
Anm.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Vincenz  v.  Beauvais  sie  (Specu- 
lum  historiale  XXIV  1(31)  im  Gegensatz  zu  allen  andern  als  Tochter 
des  Cäsars  Heraklius  anführt;  nun,  der  oben  genannte  Maerlant  fusst 
auf  Vincenz,  wie  Bonnel  bemerkt,  und  zwar  nach  Mono  „Übersichten" 
S.  102  besonders  für  die  ältere  Zeit.  Aus  Vincenz  hat  unser  Verfasser 
nicht  geschöpft,  dieser  weiss  vor  Allem  noch  nichts  von  Pipin  „von 
Landen"  und  „von  Heristal",  also  wird  unser  Stammbaum  aus  Späteren 
stammen.  Eine  Probe  dafür,  dass  sich  Berta  als  Heraklius  Tochter 
auch  bei  spätem  brabantischen  Chronisten  zeigt,  sei  Dynter's  „Chronik 
der  Herzöge  von  Brabant"  1  155. 

Der  Stammbaum  selbst  betrachtet  ist  im  Grossen  und  Ganzen 
richtig;  Chlodwigs  4  Söhne  stimmen  noch,  wenn  auch  in  andrer  An- 
ordnung, die  Söhne  Clotaircs  nicht  mehr.  Hier  sieht  es  ganz  so  aus, 
als  ob  falsch   abgeschrieben  wäre.     Unter  Lotaires  Söhnen  steht  auch 
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einer  seines  Bruders  Dieric.  Die  Eeihenfolge  von  Vater  zu  Sohn  in 
der  Nachfolge  stimmt  mit  den  üblichen  Angaben  in  den  alten  Chroniken, 
die  in  letzter  Linie  schliesslich  alle  auf  die  alten  lateinischen  Quellen, 
Gregor  v,  Tours,  Fredegar  resp.  seine  Fortsetzer^  „Gesta  regum"  u.  s.  w. 
gehen,  überein.  Unter  Clotaires  Kindern  figuriert  auch  Blotide,  fälsch- 
lich wie  in  der  unbekannten  Vorlage  die  Ahnfrau  der  Karolinger  ge- 
nannt, als  Gattin  eines  Anseibert,  deren  Sohn  Arnold  der  Vater  des 
hl.  Arnold  von  Metz  gewesen  sei.  Der  sonst  übliche  Name  für  Blotide 
ist  Blithild.  Bonnel  a.  a.  0.  S.  34  weist  diese  Ahnfrau  der  Karolinger 
als  unecht  nach;  Gregor  von  Tours,  der  sicher  glaubhaft  ist,  kennt 
keine  Blithild  unter  Chlotars  Kindern;  erst  ein  nach  Ludwigs  des 
Frommen  Tod  entstandenes  Gedicht  beginnt  seinen  karolingischen 
Stammbaum  von  Ansbert  und  Blithild  (cfr.  Monumenta  Germaniae  I  309 
und  302);  auch  die  ganz  falsche,  den  Bedingungen  der  Zeit  wider- 
sprechende Version,  dass  Blithild  —  in  D  hier  Vlitelt,  offenbar  aus 
einer  andern  Quelle  —  eine  Tochter  Lothars  II,  Mutter  Arnolds,  des 
Vaters  des  hl.  Arnolds  von  Metz  gewesen  sei,  fügt  D  ein ;  es  hat  hier- 
nach zu  urteilen  mehrere  Quellen  für  seine  Königsliste  benützt,  wozu 
stimmt,  dass  es,  nachdem  es  bis  K.  d.  Gr.  gekommen  ist,  plötzlich 
zurückspringt,  mit  der  naiven  Bemerkung:  ich  will  noch  ein  bischen 
von  Karl  Martel  reden,  seinen  Tod  und  seine  3  Söhne  nochmals  auf- 
zählt, und  zwar  mit  anderen  Bemerkungen  als  das  erste  Mal. 

D  sagt  in  der  Vorrede,  von  einigen  der  Vorgänger  K.s  wolle  er 
erwähnenswerte  Thaten  erzählen,  und  so  flicht  er  bei  mehreren  Ereig- 
nisse aus  ihrer  Regierung  ein. 

Bei  Chlodwig  erwähnt  er  natürlich  seine  Bekehrung  durch  Chlotilde, 
eine  burgundische  Königstochter,  mit  einem  ergebenen  Kompliment 
gegen  das  Haus  Burgund,  das  ja  auch  sein  Fürstenhaus  ist.  Ferner 
eine  Episode,  die  zuerst  Gregor  von  Tours  11  57  mitteilt:  der  König 
hat  dem  Bischof  Martin  von  Tours  ein  kostbares  Pferd  geschenkt,  will 
es  aber  mit  100  Goldstücken  zurückkaufen,  das  Pferd  geht  aber  nicht 
von  der  Stelle,  und  erst  nach  einer  2.  Sendung  von  100  Goldstücken 
lässt  sich  das  kluge  fromme  Tier  abführen,  was  Chlodwig  lachend  hört: 
,,sicher,  der  hl.  Martin  ist  gut  in  seiner  Hilfe,  aber  teuer  in  seinen 
Werken". 

D  führt  nicht  das  dazu  Gehörende  an,  dass  Chlodwig  nämlich  das 
Pferd  mit  andern  Gescheuken  dem  Heiligen  gegeben  hat,  dafür  dass 
er  ein  günstiges  Zeichen  für  den  Krieg  gegen  den  Westgoten  Alarich 
erhalten  hatte;   wodurch  Chlodwigs  Antwort   schwer  verständlich  wird. 

Unter  Dagobert  erwähnt  D,  dass  er  Utrecht,  die  Hauptstadt  Bra- 
bants,  erbaute,  und  sehr  freigebig  gegen  St.  Denis  war. 
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Die  Reihe  der  brabantischen  Herzöge  beginnt  D  mit  Pepin  von 
Landen  (s.  o.),  der  2.  ist  sein  Sohn  Grimoald,  der  3.  dessen  Sohn  Pepin 
V.  Haerstel  (s.  c),  der  4.  Karl  Martel. 

Unter  Pepin  v.  Haerstel  ist  die  Entsendung  Wilibrords  mit  12  Be- 
gleitern zu  den  Friesen  angeführt,  wo  sie  den  Märtyrertod  gestorben 
seien;  auch  dass  Pepin  2  Frauen  hatte,  und  Karl  Martel,  sein  Sohn, 
von  der  Alpiade  stammt,  wofür  der  hl.  Lambert  Pepin  seine  Sünde 
vorgehalten  habe,  dafür  aber  von  Dodon,  Alpiades  Bruder,  getötet 
wurde,  eine  Geschichte,  die  zuletzt  auf  das  Chronicon  Sigisberti 
anno  698 — 9  geht.  Zum  Verständnis  der  oben  erwähnten  Sünde  Pepins 
sei  hinzugefügt,  dass  Alpiade  ein  Kebsweib  Pepins  war. 

Auf  wen  in  letzter  Stelle  die  Bemerkung  zu  Karl  Martel  geht,  dass 
er  aufgefordert  worden  sei,  sich  zum  König  zu  machen,  es  aber  mit 
der  Antwort  abgelehnt  habe,  er  wolle  lieber  Könige  ein-  und  absetzen 
als  es  selbst  sein,  habe  ich  nicht  finden  können.  Eine  ähnliche  Ge- 
schichte findet  sich  in  Petry  a  Thymo  „Historia  Brabantiae"  pars  I 
tit.  VHI  cap.  H  Ende. 

Die  Absetzung  des  letzten  merovingischen  Königs  Childerich,  die 
Gesandtschaft  an  Papst  Zacharias  und  dessen  Antwort,  zeigt  wieder 
Ähnlichkeit  mit  der  betreffenden  Stelle  bei  Thymo  (pars  I  tit.  X  cap.  2), 
wo  wie  in  D  die  Franken  (also  nicht  Pepin)  zum  Papst  senden,  und 
Childerich  ins  Kloster  des  hl.  Medardus  zu  Soissons  gesteckt  wird. 

Geschichtliches  und  Legendarisches  vermischend  erzählt  uns  D 
ganz  ernsthaft,  Pepin  der  Kleine  habe  von  Hertha  von  Ungarn  2  Söhne 
gehabt,  Karl  und  Karl  d.  Gr.,  doch  vorher  habe  er  schon  mit  einem 
Mädchen  2  Bastarde  gezeugt,  Heudri  und  Haunfroi,  die  ihrem  Bruder 
Karl  später  viel  Sorgen  machten,  und  an  einer  spätem  Stelle  fügt  D 
hinzu,  denn  Pepin,  ein  mächtiger  und  weiser  Fürst,  war  keineswegs 
beständig  und  treu  in  der  Ehe. 

Die  oben  als  Zusatz  aus  einer  2.  Quelle  bezeichneten  unvermittelt 
auf  Karl  Martel  zurückspringenden  Angaben  enthalten  neben  noch- 
maliger Aufzählung  der  Söhne  auch  die  Geschichte  der  Verdammung 
Karl  Martels  nach  dem  Tode,  wie  ihn  Teufel  in  die  Hölle  getragen 
haben,  weil  er  der  Kirche  den  Zehnten  geraubt  habe,  wie  es  Bischof 
Eleuthere  von  Orleans  gesehen.  Bei  Thymo  a.  a.  O.  pars  I  tit.  VHI 
cap.  4  und  Philippe  Mousket  findet  sich  diese  Episode  auch;  hier  in 
D  ist  aber  der  Schluss,  dass  man  beim  Öffnen  des  Grabes  eine  schwarze 
feurige  Schlange,  nichts  von  seinem  Körper  gefunden  habe,  bis  zum 
Begräbnis  seines  Sohnes,  Pepins  des  Kleinen,  verlegt,  während  die 
alten  Geschichtswerke,  die  ich  eingesehen,  diesen  Zug  im  Zusammen- 
hang mit  Eleutheres  Vision  aufweisen.    Den  Namen  „Eleuthere"  habe 
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ich  ebenso  bei  Vincenz  v.  Beauvais  gefunden,  der  unsre  Episode  aber 
nicht  kennt,  sonst  immer  Eustere,  Eucherius.  Letzte  Quelle  dieser 
Legende  ist  nach  Reiffenberg  a.  a.  0.  S.  79  Anm.  ein  Brief  der  Väter 
des  Konzils  von  Quierzy  858  an  Ludwig  den  Deutschen  (cfr.  Bouquet, 
„recueil  des  historiens  des  Gaules''  III  659—60). 

Die  beiden  ersten  mit  Überschriften  versehenen  Kapitel  von  D  be- 
schäftigen sich  noch  mit  Begebenheiten  von  Pepins  des  Kleinen  Re- 
gierung. 

(Sämtliche  Überschriften  von  D  giebt  nebst  Prolog  Stengel  als 
Anhang  zur  Arbeit  Lichtensteins  über  die  Jüngern  Bearbeitungen 
der  Chanson  „Girart  von  Viane".) 

Das  1.  Kapitel  erzählt  eine  Vision  des  Papstes  Estienne  (es  ist 
Stephan  IL),  der  vor  Haistans  (dies  ist  der  Langobarde  Haistulf)  zu 
Pepin  flieht,  in  Paris  krank  wird,  in  der  Kirche  des  Champiaux  vom 
hl.  Denis  unter  Vermittelung  der  ebenfalls  erscheinenden  Apostel  Paul 
und  Petrus  geheilt  wird,  und  den  Aposteln  einen  Altar  weiht;  die 
Leute  spotten  über  seine  Vision,  halten  ihn  für  „hors  de  sens";  dies 
sei  am  28.  Juli  753  gewesen. 

D.  hat  wie  wir  später  sehen  werden,  eine  „Vita  Caroli  Magni-',  die 
auf  Barbarossas  Befehl  kurz  nach  dem  29.  Dez.  1165  (Kanonisation 
K.s  d.  Gr.)  geschrieben  ist  (ed.  G.  Rauschen),  und  Ph.  Mouskets  Reim- 
chronik direkt  oder  indirekt  nebeneinander  für  die  Kapitel  benutzt,  die 
es  nicht  in  B  fand.  Beide  weisen  die  Vision  auf,  aber  besonders  das 
falsche  Datum  (historisch  richtig  ist  754)  und  der  Zusatz,  dass  Stephan 
es  Pepin  „und  Karl  d.  Gr."  erzählt,  zeigen,  dass  hier  D  der  „Vita" 
folgt,  z.  T.  wörtlich.  Bei  Mousket  ist  die  Erzählung  ja  auch  ebenso, 
aber  ohne  das  Datum  und  den  Zusatz.  Der  Verfasser  von  D  scheint 
übrigens  gute  Bibelkenntnis  besessen  zu  haben,  da  er  eine  Stelle,  die 
Ermahnung  des  Engel  an  Tobias,  die  die  Vorlage  nur  erwähnt,  im 
Zusammenhang  aus  dem  Buch  Tobias  cap.  9,  6  und  12,  8)  wiedergiebt. 

Dies  wie  das  folgende  2.  Kapitel  weist  B  nicht  auf,  das  im  An- 
schluss  an  die  Vision  noch  einige  Momente  aus  Pepins  Regierung  wieder- 
giebt: Nach  Pepins  Salbung  durch  Stephan  zieht  er  mit  diesem  gegen  den 
Kirchenfeind,  aber  nicht,  wie  wir  in  unserm  Text  lesen,  gegen  Desiderius 
muss  es  heissen,  sondern  gegen  Haistulf,  gegen  den  Stephan  ihn  ja 
nach  dem  vorhergehenden  Kapitel  zu  Hilfe  gerufen  hat,  und  der  Pepin 
versprechen  muss,  dem  Papst  das  Patrimonium  zurückzugeben,  und 
der  später  den  Krieg  wieder  beginnt  —  alles  historisch  richtig.  Die 
falsche  Angabe  des  Desiderius  zeigt  deutlich,  dass  D  hier  Mousket 
folgt,  bei  dem  der  Krieg  gegen  Desiderius  auch  gleich  nach  der  Vision 
Stephans  berichtet  wird;  ferner  die  ebenfalls  falsche  Angabe,  dass  auf 
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Stephan  Hadrian  folgt  (in  Wahrheit  stirbt  Stephan  757,  Iladrian  wird 
772  Papst),  und  die  liurze  Erwähnung  des  aquitanischen  Krieges  gegen 
Gayffer,  den  zu  beenden  Pepin  der  Tod  hindert.  Nicht  aus  Mousket 
ist  der  Satz,  dass  Pepin  auch  gegen  Hunald  gezogen  sei,  und  das 
falsche  Datum  seines  Todes,  nach  18jähriger  Regierung  771  (richtig 
768!).     D  muss  also  noch  einer  andern  Vorlage  folgen. 

Den  Schluss  des  Kapitels  bildet  die  oben  erwähnte  Verdammnis 
Karl  Martels.  Da  er  diese  für  den  der  Kirche  geraubten  Zehnten  er- 
litten haben  soll,  benützt  der  Verfasser  dies .  zu  einer  Apostrophe  an 
die  Fürsten  seiner  Zeit,  in  der  der  Zehnte  nicht  nur,  wie  Karl  es  ge- 
than,  gegen  Ungläubige  erhoben  werde,  sondern  zum  Kampf  von 
Christen  gegen  Christen  und  zwar  oft  und  gewaltsam. 

Mit  Kapitel  3  wendet  sich  D  zu  Karl  d,  Gr.,  in  3  Kapiteln 
fol.  7*^—10'^  giebt  er  dessen  Porträt,  Leben,  Gewohnheiten,  Familie. 
In  B  entspricht  nur  1  Kapitel;  D  zeigt  uns  zunächst  den  grossen  Kaiser 
in  dem  Bild,  das  das  cap.  XX  der  Chronik  des  Turpin  von  ihm  zeich- 
net, soweit  es  von  K.s  Person  handelt,  in  z.  T.  wörtlich  genauer  Über- 
setzung. 

Mit  wenigen  Zeilen  greift  D  dann  nochmals  auf  Pepin  und  Bertha 
aux  grans  piez  zurück  und  auf  die  2  Bastarde  (s.  o.),  die  ihren  legitimen 
Bruder  verdrängen  wollen  —  die  Herkunft  aus  dem  alten  Gedicht 
„Berthe  aux  grans  piez"  ist  deutlich;  es  ist  in  Kapitel  4  weiter  be- 
nutzt in  einer  kurzen  Angabe  der  Schicksale  Herthas:  Eraclitus  von 
Ungarn  hat  Bertha  den  französischen  Gesandten  versprochen;  unter- 
wegs giebt  ihre  Amme  ihre  eigne  Tochter  als  die  für  Pepin  bestimmte 
Königsbraut  aus;  lange  hält  Pepin  diese  für  seine  Gemahlin  und  von 
ihr  stammen  die  Bastarde;  endlich  entdeckt  er  die  richtige  Bertha  in 
dem  Wald  von  Orleans,  und  vertreibt  die  Betrüger. 

Dass  D  dies  kurze  Resume  aus  Adenets  Epos,  direkt  ausgezogen 
habe,  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  dieses  Flore  als  Berthas  Vater  nennt. 
S.  0.  über  den  Namen  „Heraklius". 

Der  grosse  Rest  von  Kapitel  4  wie  das  folgende  ist  eine  Wieder- 
gabe der  „Vita  Caroli"  Einhards,  cap.  18-19  u.  22  (2.  Teil)  bis  25; 
merkwürdig  ist,  dass  D  da,  wo  er  in  Einhard  eintritt,  ausdrücklich  ver- 
sichert, und  nochmals  am  Anfang  des  5.  Kapitels:  „Erzbischof  Turpin 
erzählt  in  seiner  Chronik  über  K."  u.  s.  w.  In  Turpin  steht  kein  Wort 
davon,  dagegen  einzelne  Stellen  wörtlich  nach  Einhard ;  dass  er  diesen 
aber  direkt  benutzt  habe,  glaube  ich  nicht:  denn  er  giebt  K.s  Familie 
z.  T.  unrichtig  wieder,  die  Söhne  der  einzelnen  Frauen  werden  an 
falscher  Stelle  genannt,  liildegart  bekommt  zu  viel  Söhne  zugeteilt, 
einige  Söhne  treten  doppelt  auf  u.  s.  w. 


UutcrsuchuDg  über  die  Quellen  der  Conquestes  de  Cliarlemaiue  H 

EinigG  Zusätze  gegenüber  Einhard,  sowie  eine  übereinstimmende 
Umformung  der  lateinischen  Eigennamen  lassen  erkennen,  dass  D  auch 
hier  Mousket  mitbenutzt  hat.  So  kennt  Einhard  nicht  den  Zusatz  in  D, 
dass  Drokon  und  Hugo,  die  Söhne  von  K.s  6.  Gemahlin,  sich  der  Re- 
ligion widmeten,  Drokon  Bischof  von  Metz,  Hugo  von  Ronen  wird; 
Altotrus  in  D  und  Mousket,  sonst  in  alten  Chroniken  Adaltrud  Adelrud, 
oder  Ähnliches.  D  hat  nach  Mousket  der  Fastrade  3  Töchter  zugeteilt, 
im  Gegensatz  zu  Einhard  u.  s.  w.  Ebenso  ist  D  und  Mousket  der 
Fehler  gemeinsam,  dass  Alkuin  und  der  Lehrer  K.s  für  Rhetorik  und 
Aa-tronomie  als  verschiedene  Personen  angeführt  werden ;  am  deutlichsten 
ist  wohl  Folgendes:  Einhard  23  schreibt:  Stets  trug  K.  ein  Sehwert  bei 
sich,  zuweilen  auch  ein  mit  Edelsteinen  besetztes,  nämlich  an  hohen 
Pesten  oder  wenn  fremde  Gesandte  gekommen  waren;  Mousket,  der  ja 
in  letzter  Stelle  auch  auf  Einhard  beruht,  berichtet  aber,  und  D  folgt 
ihm,  in  falschem  Verständnis  dieser  Stelle:  K.  trug  stets  ein  Schwert, 
zuweilen  aber  auch  zwei. 

Die  Benutzung  Einhards  und  Mousket  durch  D  ist  derart,  dass 
Einhard  die  Hauptvorlage  ist,  Änderungen  und  Zusätze  nach  Mousket 
gegeben  sind.  Der  Einwand,  dass  D  nur  Mousket,  der  ja  auf  Einhard 
fusst,  benutzt  hätte,  hält  nicht  Stand ;  es  wäre  wunderbar,  wie  er  aus 
Mousket  Text  wenigstens  ungefähr  Einhard  hätte  herausschälen  können. 

Nirgends  erwähnt  habe  ich  die  Bemerkung  in  D  gefunden,  dass 
K.  Augustins  „Gottesstaat"  und  „die  Geburt  des  Herrn"  und  „von  der 
Stadt  Jerusalem"  selbst  übersetzt  habe,  ferner  nicht,  dass  er  für  den 
Tag  de  Tascencion  eine  Sequenz  verfasst  habe:  „rex  omnipotens  die 
hodierna  etc."  und:  „ave  praeclare  maris  Stella". 

Ausser  einigen  Bemerkungen,  die  D  später  in  eignen  Kapiteln 
weiter  ausführt,  findet  sich  Ende  von  Kapitel  5  der  Satz:  „Die  Wissen- 
schaft (estude),  die  früher  von  Athen  nach  Rom  übergeführt  wurde, 
liess  er  (K.)  nach  Paris  kommen,  wo  sie  mit  Papst  Leos  Erlaubnis 
noch  ist"  (?).  Christian  von  Troyes  im  Anfang  seines  „Kliges",  spricht 
ebenfalls  von  dieser  Wanderung  der  Wissenschaften. 

Kapitel  6  führt  uns  wieder  in  das  Reich  der  Sage: 

Die  2  Bastarde  verschwören  sich  nach  Pepins  Tod  gegen  Bertha 
und  deren  2  Söhne  Charles  und  Charlemaine.  Der  junge  Charlemaine 
flieht  zu  Galafifre  von  Thoulette  in  Spanien,  der  ihn  ehrenvoll  aufnimmt 
und  zum  Ritter  schlägt.  König  Braymant  belagert  Thoulette;  Alles  ist 
ratlos;  der  junge  K.  erhält  Erlaubnis,  gegen  Braymant  zu  fechten.  Der 
Kampf  findet  unter  der  Bedingung  statt,  dass  dem  Sieger  des  Be- 
siegten Land  zufallen  soll.  Nach  hartem  Kam^jf  unterliegt  der  Riese; 
GalafFre  ist  von  den  Feinden  befreit,    will  K.  immer  bei  sich  behalten, 
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doch  der  gedenkt  seiner  eignen  Verbannung-,  seiner  Mutter  und  des 
Bruders;  und  zieht  nach  Franken,  gewinnt  sein  Land  wieder,  tötet  die 
Bastardbrüder.  Seine  Mutter  Bertha  ist  hoch  erfreut  über  den  glück- 
lichen Ausgang. 

Das  Erzählte  ist  ein  kurzer  Abriss  aus  der  Chanson  „Mainet",  die 
Girard  von  Amiens  im  1.  Buch  seiner  „Geschichte  Karls"  wiedergiebt, 
wo  sie  B  entlehnt  haben  wird;  auffallend  ist  ihre  Verkürzung:  Die 
Liebesepisode  Karls  und  Galiennes  ist  ohne  Erwähnung,  K.  als  „Mainet" 
nicht  genannt,  Bertha,  die  bei  Girard  vergiftet  ist,  lebt  in  B  wie  D. 
Und  so  bleibt  als  Hauptraoment  der  Kampf  Karls  mit  Braymant.  (Dass 
in  B  ebenso,  zeigt  die  Kapitelüberschrift). 

Die  Verkürzung,  die  das  alte  Gedicht  schliesslich  in  unsrer  Prosa 
erfahren  hat,  ist  vielleicht  durch  die  historischen  Kenntnisse  des  Ver- 
fassers veranlasst  worden,  der  unter  den  vpeiter  oben  nach  Einhard 
angeführten  Frauen  K.s  keine  Galienne  kennt,  hingegen  nach  Einhard 
wusste,  dass  Bertha  noch  die  meisten  Enkel  von  Karl  her  erlebte,  also 
nicht  in  K.s  Jugend  vergiftet  sein  kann. 

Kapitel  7—9  fol.  13^if.  enthalten  den  Krieg  K.s  gegen  Hunaud 
von  Aquitanien :  Karl  und  Charleraaine  regieren  zusammen  das  Reich 
in  Soissons  resp.  Lyon  (soll  heissen  Laon).  K.  herrscht  immer  tugend- 
haft; sein  Vater  hat  ihm  die  Beendigung  mehrerer  Kriege  hinterlassen; 
er  erkennt  in  Hunaud  i^llunault)  von  Aquitanien  seinen  Feind,  gegen 
den  Pepin  schon  gekriegt  hatte,  und  der  den  jungen  K.  vertreiben 
will.  K.  sendet  einen  Boten  zu  ihm,  der'  Unterwerfung  fordert; 
Hunault  entgegnet  stolz,  K.  werde  ihn  in  Aachen  finden,  aber  zum 
Kampf. 

K.  sammelt  seine  Grossen,  sein  Bruder  Karl  aber  versagt  die  Hilfe, 
mit  der  Entschuldigung,  die  Seinen  bedürften  der  Ruhe.  K.  ist  darüber 
zornig.  Zug  nach  Aquitanien.  Grosse  Schlacht,  K.  ist  Sieger,  Hunaut 
entkommt.  K.  erobert  ganz  Aquitanien,  lässt  Hunault  suchen,  der  zum 
Herzog  Lupe  von  Gaskogne  geflohen  war,  seinem  Verwandten,  den  er 
umsonst  zum  Kriege  gegen  K.  zu  bewegen  sucht.  K,  erfährt  Hunauts 
Aufenthalt  in  Bordeaux,  er  ist  sehr  böse.  Sein  Gesandter  Garin  fordert 
Hunauts  Auslieferung,  oder  K.  drohe  mit  Krieg  und  stehe  schon  an 
der  Dourdonne.  Lupe  beräth:  einige  seiner  Grossen  sind  für.  Andre 
gegen  die  Auslieferung;  Hunaut  kommt  von  der  Jagd,  hört  was  ihm 
bevorsteht,  spricht  gegen  seine  Auslieferung.  Dennoch  verspricht  Lupe 
dem  Gesandten,  ihn  ausliefern  zu  wollen;  er  zieht  zu  K.,  am  Schloss 
Fontenay  vorbei,  das  K.  baut  an  der  Dourdonne,  und  liefert  Hunault 
aus.  Dieser  und  Lupe  bitten  um  Gnade,  und  K.  verzeiht  Hunault,  und 
giebt  ihm  sogar  sein  Land  wieder. 
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Da  wir  oben  mit  L.  Gautier  Girard  v.  Amiens  als  Vorlage  von  B 
angenommen  haben,  betrachten  wir  den  aquitanischen  Krieg  als  von 
diesem  Dichter  herrührend,  der  ihn  nach  G.  Paris  auf  fol.  68  behandelt. 
Wenn  er  dort  aber  höchstens  1  Blatt  einnimmt,  also  nicht  viel  länger 
als  in  Girards  Vorlage,  den  Chroniken  von  St.  Denis  behandelt  ist, 
nimmt  er  in  unserm  Text  7,  in  B  8  Blätter  ein. 

Wir  werden  M.  Ruelens  recht  geben,  wenn  er  Aubert  nach  L.  Gau- 
tier III  295  wie  folgt  zeichnet:  „un  homme  qui  se  platt  ä  developper 
deux  lignes  d'histoire  vraie  ou  fausse  en  deux  feuilles  d'amplification 
filandreuse",  denn  wir  erkennen  noch  in  ü  die  Weitschweifigkeit  dieses 
Autors,  die  D  hier  im  Anfang  seines  Werkes  noch  übernimmt,  bis  er 
sich,  wie  ein  Vergleich  der  Zahlen  der  Blätter,  die  die  einzelnen  Ab- 
schnitte behandeln,  ergiebt,  immer  mehr  davon  frei   macht. 

In  Ermangelung  einer  genauen  Kenntnis  Girards  lege  ich  die 
Chroniken  von  St.  Denis  II  S.  70 — 1  zu  Grunde,  und  es  zeigt  sich,  dass 
die  Episoden  in  D  von  K.s  Rat,  die  Entsendung  des  Gesandten,  Hunauts 
stolze  Antwort,  die  Beschreibung  der  Schlacht,  die  Suche  Hunauts,  die 
lange  Beratung,  die  Hunaults  Auslieferung  vorhergeht  u.  s.  w.  wahr- 
scheinlich zu  den  Erweiterungen  zu  zählen  sind,  in  denen  Aubert  nach 
Ruelens  gross  sein  soll;  alles  ist  unendlich  breit  erzählt,  kurz  wir  er- 
kennen in  D  hier  noch  sehr  die  weitschweifige  Vorlage  B. 

Kapitel  10  hat  in  B  keine  Entsprechung:  Während  K.,  in  Er- 
wartung Lupes  und  Hunaults,  das  Schloss  Fontenay  bauen  lässt,  geht 
er  oft  in  das  nahe  Kloster;  einmal  kommt  eine  grosse  Bärin  bis  ins 
Kloster;  alles  flieht,  K.  eilt  in  die  Kapelle,  in  der  die  Messncrin  Landre 
sich  befindet;  sie  giebt  ihm  einen  Querriegel  zur  Verteidigung,  mit 
dem  K.  das  Tier  erschlägt.  K.s  Begleitung  kommt  nun  heran,  und 
staunt  ob  der  kühnen  That.  Von  jetzt  an  heisst  Karl  „der  Grosse".  — 
In  dem  Kloster  ist  auch  die  schöne  Amalberghe  Nonne;  sie  gefällt 
dem  Kaiser  und  er  bittet  sie  in  der  Kirche  um  ihre  Liebe.  Auf  ihre 
Weigerung  greift  K.  sie  gewaltsam  an,  sie  stösst  ihn  zurück,  er  bricht 
den  Arm;  auf  das  Gebet  der  Jungfrau  heilt  die  heilige  Maria  ihn.  Amal- 
berghe lässt  sich  von  ihrem  Bruder  Rodigues  vor  K.  in  Sicherheit  bringen. 

Bei  Philipp  Mousket  v.  4090—4150  findet  sich  diese  Legende  von 
der  hl.  Amalberga  fast  genau  so,  sie  ist  auch  nach  einem  aquitanischen 
Krieg  K.s  erzählt,  allerdings  gegen  Gaifre  und  nicht  Hunaut.  So  mag 
sie  leicht  von  Mousket,  den  D  kennt,  nach  D  gekommen  sein.  Nach 
G.  Paris  „bist,  poet."  376  u.  382  steht  sie  auch  in  einem  der  Supplement- 
kapitel einiger  Texte  des  Pseudo-Turpin;  da  D  nach  seiner  eignen  An- 
gabe den  Turpin  benutzt,  könnte  er  die  Legende  vielleicht  auch  bei 
Turpin  gefunden  haben. 
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Kapitel  11:  D  fol.  21^  — 23^  D  fol.  26  —  30.  K.s  Ruhm  ist 
durch  den  Sieg  über  Hunault  sehr  gestiegen,  ßertha  tadelt  ihren 
ältesten  Sohn  Karl,  dass  er  K.  nicht  geholfen  habe^  der  entschuldigt 
sich,  seine  Räte  seien  daran  schuld,  er  bittet,  ihn  mit  seinem  Bruder 
zu  versöhnen.  Die  gute  Königin  reist  nach  Sens  in  Burgund  zu  K.  und 
erreicht  die  Aussöhnung.  Karl,  ihr  ältester  Sohn,  wird  bald  darauf  in 
Lyon  krank  und  stirbt.  Er  wird  in  St.  Denis  begraben.  Der  Herzog 
von  Angiers  und  der  von  der  Normandie  melden  K.  d.  Grossen  seinen 
Tod.  Dieser  zieht  nach  Rains  und  wird  dort  gekrönt,  da  sein  Bruder 
ohne  Erben;  man  huldigt  ihm,  sogar  Karonel  von  England  und  Thiery 
d'Ardanne  u.  a.     Von  Rains  zieht  K.  nach  Paris. 

Die  Überschrift  in  B  zeigt,  dass  auch  hier  die  Königin  Bertha 
noch  lebt;  folglich  kann  B  hier  nicht  Girard  gefolgt  sein,  bei  dem  sie 
schon  lange  tot  ist,  vergiftet  von  den  2  Bastarden.  Dagegen  weisen 
die  Chroniken  von  St.  Denis  II,  Charlemagne  1, 4  die  Grundzüge  unsres 
Kapitels  auf,  und  B  mag  durch  den  Hinweis  Girards  von  Amiens,  dass 
er  aus  den  Chroniken  geschöpft  habe,  dazu  gekommen  sein,  dort  auch 
nachzusuchen.  Die  sich  gerade  hier  aufdrängende  Frage,  ob  B  nur 
die  Chroniken,  Girard  aber  überhaupt  nicht  benutzt  hat,  würde  ein 
Vergleich  von  B  und  dieser  2  Quellen  ergeben;  ich  kann  nur  bedauern, 
Girard  nicht  genau  zu  kennen. 

Der  Nnme  der  Stadt,  wo  Bertha  K.  zur  Versöhnung  mit  dem  Bruder 
bestimmt,  in  den  Chroniken  Salucie,  (heut  Seltz),  hat  sich  in  D  nicht 
mehr  erhalten,  es  müsste  denn  sein,  dass  das  in  den  Chroniken  gleich 
darauf  genannte  Sens  irrtümlicherweise  dafür  genommen  ist. 

Der  ältere  Bruder  stirbt  in  den  Chroniken  in  Samoncy  bei  Laon, 
in  unserm  Text  in  Laon  selbst  (in  D  immer  Lyon  dafür!);  von  K.s 
Krönung  in  Rains  wissen  die  Chroniken  nichts.  Personen  wie  Caroncl 
und  Thierry  in  D  sind  nicht  ursprünglich,  sie  sind  durch  die  Kenntnis 
der  alten  Epen  vom  Verfasser  hierher  versetzt  und  eingeflochten  worden. 

Kapitel.  12  — 14  fol.  23»'  — 28«  (in  B  fol.  30—40):  Der  Lango- 
bardenkrieg Karls:  Die  Kirche  in  Rom  wird  durch  Desiderius  bedrängt, 
Papst  Adrien  bittet  K.  um  Hilfe;  K.  beruft  sein  Heer  nach  Genf; 
Richard  von  der  Normandie  und  Turpin  versammeln  sich  auch  dort. 
In  2  Haufen  Zug  über  die  Alpen,  Prinz  Bernard  über  den  Montjeu 
(St.  Bernard),  K.  über  den  Mons-Senis.  In  der  Lombardei  vereinigen 
sie  sich  wieder.  Hunault  dankt  jetzt  K.  wenig  für  seine  frühere  Be- 
gnadigung, indem  er  zu  Desiderius  flieht  und  Heide  wird  Jedes  der 
feindlichen  Heere  hat  3  Schlachtreihen;  K.  selbst  mitten  im  Kampf; 
Desiderius  und  Hunault  wollen  ihn  töten,  die  Lombarden  stürzen  ihn 
vom  Pferde,  doch  kann  keiner  an  ihn  herankommen,    (c.  13.)    Naymea 
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Turpin,  Richard  ahnen  nichts  von  K.s  Gefahr;  endlich  erspähen  sie  ihn, 
und  hauen  ihn  heraus.  Die  Lombarden  fliehen,  Desiderius  entkommt 
nach  Pavia,  Hunaut  wird  gefangen,  und  ihm  sofort  der  Prozess  ge- 
macht; von  Pferden  zerrissen  wird  er  gehenkt,  (c.  14.)  K.  belagert 
Pavia,  mehrere  Stürme  scheitern  an  Pavias  Festigkeit.  Papst  Adrian 
beruft  inzwischen  ein  grosses  geistliches  Konzil  nach  Pom ;  K.  dazu 
eingeladen,  lässt  vor  Pavia  ein  Belagerungskorps  unter  Karonel  und 
Richard  zurück  und  zieht  nach  Rom.  153  waren  in  der  Versammlung 
anwesend,  und  hierbei  proklamiert  Hadrian  K.  zum  Fürsten  und  Be- 
schützer Roms,  mit  dem  Recht  alle  kirchlichen  Beamten  einzusetzen, 
und  zwar  ihn  allein.  K,  empfängt  des  Papstes  Segen,  dann  zieht  er 
nach  Pavia  zurück,  das  endlich  erstürmt  wird.  Desiderius  und  sein 
Sohn  Adelgis  flüchten  durch  ein  Hinterpförtchen  nach  Saxoigne  in 
Germanie,  das  denselben  Götzen  verehrt  wie  er.  Den  Herzog  Henogans 
lässt  K.  hinrichten.  Mit  des  Papstes  Zustimmung  macht  K.  seinen 
Sohn  Pepin  zum  König  von  Italien  und  zieht  nach  Franken.  Desiderius 
bekriegt  Pepin  von  Sachsen  aus,  wird  von  K.  gefangen.  Er  verspricht, 
Christ,  zu  werden,  flieht  aber  wieder  nach  Sachsen  zu  Guiteclin,  woraus 
ein  Krieg  von  33  Jahren  Dauer  entstand. 

Girard  d'Amiens  erzählt  den  Langobardenkrieg  am  Anfang  seines 
2.  Buches;  G.  Paris  ist  für  diesen  Teil  (fol.  70—110)  leider  noch 
summarischer,  als  für  das  Vorhergehende:  ,,il  raconte  ainsi,  aussi 
longuement  que  fastidieuseraent,  les  guerres  de  Lombardie,  de  Saxe, 
de  Hongrie,  d'Espagne"  etc.  Entnehmen  können  wir  aber  daraus,  dass 
wir  die  Breite  der  Erzählung,  die  ausmalenden  Zusätze  besonders  in 
Schlachtenschilderungen,  die  sich  in  unserm  Text  gegenüber  den 
Chroniken  von  St.  Denis  (als  Ersatz  für  Girard)  finden,  nicht  allein  auf 
Auberts  Konto  zu  setzen  haben.  Was  die  Chroniken  H  4  bringen, 
haben  wir  auch  in  D  vor  uns,  dagegen  sind  alle  Einzelheiten,  die  sich 
in  D  finden,  erst  von  Girard  oder  Aubert  hinzugefügt,  so  die  Schlacht, 
Hunalds  Gefangennahme,  (seine  Hinrichtung  ist  ursprünglich),  die  Be- 
lagerung Pavias  (St,  Denis  nur:  il  prit  la  cite  qui  moult  estoit  lasse 
et  acquise  pour  le  long  siege).  Und  wenn  G.  Paris  a.  a.  O.  Girard 
charakterisiert:  „il  se  contente  de  defigurer  l'histoire",  so  werden  wir 
nicht  zögern,  diese  Geschichtsentstellung  in  D  auf  Girard  zurückzuführen. 

Kapitel  15  —  17  fol.  28°  ff".:  Sachsenkrieg  Karls,  1.  Teil.  Die 
Sachsen  sind  ein  treuloses  Volk;  damals  fielen  sie  in  Franken  ein  und 
kamen  bis  zur  Veste  Jambme;  bei  dieser  Stadt  liegt  eine  Kapelle,  die 
Bonifazius  gegründet,  der  prophezeite,  sie  werde  unverbrennbar  sein. 
Die  Sachsen  versuchen  sie  anzuzünden,  aber  2  weissgekleidete  Engel 
wehren  das  Feuer  ab.    Die  Sachsen  fliehen,  einen  findet  man  verbrannt 
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am  Thor  der  Kapelle.  K.  zieht  mit  2  Heeren  hin,  das  2.  führt  Naymes, 
bei  Harebourg  an  der  sächsischen  Grenze  vereinigen  sie  sich,  erobern 
die  Stadt,  zerstören  sie  und  ziehen  vor  das  feste  Brunebier,  in  dem 
König  Sigemor  sitzt.  König  Helsis  und  Herzog  Guiteclin  ziehen  gegen 
K.  Lange  Schlachtschilderung.  Sigemor  wird  von  Gerin  d'Anjou  ge- 
fangen genommen;  die  Sachsen  fliehen,  auf  der  Flucht  wird  u.  a.  De- 
siderius  gefangen  von  Richard  von  der  Normandie.  K.  heiratet  später 
eine  Tochter  des  in  Paris  Internierten,  (c.  16.)  Helsis  versucht  K.  im 
Lager  zu  überfallen,  es  misslingt,  die  Sachsen  werden  geschlagen, 
ebenso  wie  eine  andre  Abteilung  aus  Brunebier.  Helsis  entkommt  in 
die  Stadt.  Richard  erstürmt  sie  nach  8  Tagen,  (c.  17.)  Helsis  schliesst 
jetzt  mit  K.  einen  hinterlistigen  Frieden;  er  verspricht  jährlich  2000  By- 
zantiner zu  zahlen,  bis  alle  Sachsen  sich  hätten  taufen  lassen.  K.  giebt 
ihnen  König  Sagremor  (soll  heissen  Sigemor)  zurück,  behält  aber  Hare- 
bourg und  Sigebourg.  Dann  kehrt  er  mit  grosser  Beute  nach  Paris 
heim.     Er  erfährt  Papst  Hadrians  Tod. 

D  hat  hier  kolossal  gekürzt;  in  B  nimmt  der  ganze  Sachsenkrieg 
in  9  Kapiteln,  einschliesslich  zwei  eingeschobene,  54  Blätter  (fol.  40—94), 
ein,  D  begnügt  sich  mit  zwölf  Kapiteln  einschliesslich  5  eingeschobene  — 
auf  den  Krieg  selbst  kommen  40  resp.  7^2  Blätter  —  auf  fol.  28*^  — 40°. 
D  hat  offenbar  das  Lange  und  Langweilige  in  B  empfunden,  für  daa 
Gestrichene  aber  Ersatz  durch  3  neue  Kapitel  in  die  Erzählung  zu 
bringen  versucht. 

Bei  Girard  folgt  der  Sachsenkrieg  ebenfalls  auf  den  Krieg  gegen 
Desiderius. 

In  D  sind  die  oben  erzählten  Ereignisse  auf  einen  Zug  zusammen- 
gedrängt, während  sich  in  den  Chroniken  von  St.  Denis  für  den  1.  Teil 
des  Krieges  3  Züge  unterscheiden  lassen.  Die  Ereignisse  selbst  stimmen 
in  beiden  überein,  die  Eigennamen  der  Chroniken  sehen  wir  in  D  gleich 
oder  sehr  ähnlich.  Jambme  (oder  heisst  es  Jam  burc?)  in  D  entspricht 
einem  Jabourg  der  Chroniken,  die  Person  des  Sigemor  kennen  die 
Chroniken  noch  nicht,  wir  dürfen  sie  aber  wohl  Girard  zuschreiben, 
der  nach  G.  Paris  a.  a.  0.  die  Erfindung  feindlicher  Führer  liebte. 
Ebenso  sind  Naimes  von  Bayern,  Gerin  d'Anjou,  Richard  von  der  Nor- 
mandie nicht  ursprüngliche  Personen  des  Sachsenkrieges,  sondern  erst 
von  Girard  oder  B  aus  den  Epen  in  ihn  verpflanzt  worden.  Woher 
die  Gefangennahme  des  Desiderius  in  Sachsen  stammt,  welcher  von 
den  Autoren,  die  in  der  angeführten  Reihenfolge  in  D  vorliegen,  diese 
Geschichtsverwirrung  angerichtet  hat,  wer  kann  es  genau  sagen  ?  Die 
Chroniken  nicht,  also  Girard,  B  oder  D.  Den  Satz,  ,,K.  heiratet  später 
eine  Tochter  des  Desiderius,  wie  oben  gesagt"  schreibt  D  in  Erinnerung 
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an  sein  4.  Kapitel,  wo  er  K.s  Gattinnen  aufzählt.  Da  in  B  diesem 
Kapitel  nichts  entspricht,  dürfte  die  Stelle  D  eigentümlich  sein.  Da  D 
oben  die  Tochter  des  Desiderius  als  die  erste  von  K.s  Frauen  anführt, 
hält  er  ihn  hier  also  noch  für  jung. 

Kapitel  18  und  19  fol.  31«  — 34''  sind  in  B  ohne  Entsprechung. 

Kapitel  18:  K.  baut  viele  Kirchen  und  Klöster,  besonders  die 
Kirche  von  Notre-Dame  zu  Aix.  D  will  nach  Turpins  Chronik  eine 
Beschreibung  von  Aachen  geben. 

K.  hat  auf  einer  Jagd  die  Begleitung  verloren;  umherirrend  kommt 
er  an  einen  Bach,  sein  Ross  zieht  den  Fuss  heftig  zurück,  K.  findet 
das  Wasser  heiss;  er  findet  auch  die  heisse  Quelle,  dicht  daneben  einen 
kalten  Sprudel;  in  der  Nähe  ist  ein  zerfallener  Palast,  den  der  Römer 
Grannus,  Agrippas  Sohn,  Bruder  des  Noiron  erbaut  hat.  Auf  sein 
Gebet  gelangt  K.  zu  seinen  Gefährten ;  zum  Andenken  baut  er  an  der 
Stelle  eine  Kapelle  nach  der  Gestalt  des  Pferdefusses.  Papst  Leo 
weiht  sie  ein,  unter  Beteiligung  unendlich  vieler  Kardinäle,  Bischöfe  etc. 
K.  sagt,  weshalb  er  sie  gebaut  habe,  und  bestimmt  Aachen  zur  Haupt- 
stadt von  Franken,  dort  sollen  die  Könige  gekrönt  werden.  Alle 
stimmen  dem  zu.  Andere  damals  festgesetzte  Privilegien  wurden  später 
nicht  gehalten. 

Der  Kaiser  von  Persien  hatte  K.  einmal  u.  a.  einen  kostbaren 
Pavillon  aus  Seide,  Stoffe  in  Seide  und  Gold,  Balsam  und  Salben  ge- 
schickt; ferner  eine  kunstreiche  Uhr,  die  die  12  Stunden,  Tag  und 
Nacht  angab;  ein  kleiner  Wasserfall  in  ihr  Hess  eine  Glocke  tönen; 
und  an  den  12  Stunden  treten  Ritter  aus  einem  Fenster,  jeder  zu 
seiner  Stunde,  jeder  schliesst  sein  Fenster  wieder.  Und  noch  andere 
Zeichen  befinden  sich  an  der  Uhr.  Alle  diese  Geschenke  schickt  K, 
in  die  Kapelle  zu  Aachen.  Bei  deren  Einweihung  sind  ausser  Papst 
Leo  365  Erzbischöfe,  Bischöfe  etc.  zugegen,  dazu  die  weltlichen  Grossen. 
Der  Papst  zelebriert  die  Messe,  die  Engel  singen:  gloria  in  excelsis  deo. 
K.  weilt  oft  in  Aachen  und  ist  dort  auch  begraben. 

Sowohl  Mousket  2390—2601  als  die  „Vita  Caroli",  die  kurz  nach 
1165  entstanden  ist,  (s.  o.)  enthalten  die  Erzählung  der  Gründung  der 
Kirche  in  Aachen  in  denselben  Hauptzügen;  in  einigen  Einzelheiten 
differieren  sie,  resp.  berichten  mehr  als  der  andere  Text.  In  D  liegt 
sowohl  das  was  die  „Vita"  mehr  erzählt  als  Mousket,  als  auch  wo  es 
umgekehrt  der  Fall,  vor.  So  will  D  eine  Beschreibung  der  Umgebung 
Aachens  geben,  was  ebenso  bei  Mousket  der  Fall  ist  (vor  der  eigent- 
lichen Auffindung  der  Quelle),  nur  dass  D  es  in  Wirklichkeit  nicht 
ausführt;  so  ist  die  Auffindung  der  Quelle  in  den  Einzelheiten,  z.  B. 
durch  das   Ross,    und   dass    noch    eine  kalte   Quelle    da  ist,    Mousket 
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entnommen,  während  der  „Vita"  cap.  XVI  der  Mousket  unbekannte 
Satz  entstammt,  dass  Aachen  die  Hauptstadt  Frankreichs  werden  soll, 
und  besonders  deutlich  die  Übereinstimmung  von  D  mit  der  „Vita"  in 
der  gleichen  Angabe  des  Papstes  Leo,  während  Mousket  Hadrian  dafür 
gesetzt  hat. 

D  hat  also  nach  dem  Vorstehenden  die  „Vita"  und  Mousket  kon- 
taminiert; dass  D  angiebt,  er  erzähle  nach  Turpins  Chronik,  der  die 
Geschichte  aber  nicht  kennt,  wundert  uns  nicht:  bereits  oben  haben 
wir  die  ünzuverlässigkeit  von  D  in  seiner  Quellenangabe  konstatiert. 

Kapitel  19:  K.  ist  ein  Freund  der  Wissenschaften  und  begünstigt 
die  clercs.  Unter  seiner  Regierung  kommen  zwei  gelehrte  Mönche  aus 
Schottland  nach  Franken;  sie  bieten  sich  als  Lehrer  an,  wodurch  sie 
Manchem  verrückt  erscheinen.  K,  aber  stellt  sie  als  Lehrer  der  Jugend 
an,  den  einen  in  Paris,  Klemens,  den  andern  schickt  er  in  die  Abtei 
St.  Augustin  bei  Pavia,  wo  er  eine  Schule  gründet.  Noch  andre  Ge- 
lehrte folgten,  der  Bedeutendste  ist  ein  Albin  aus  England,  mit  dem 
Beinamen  alain  (soll  heissen:  Alcuin),  ein  Schüler  Bedas.  K.  weist 
ihm  St.  Martin  de  Tours  als  Wohnsitz  an,  um  dort  zu  lehren.  So 
kommt  die  Bildung  (estude  de  science)  nach  Paris,  die  früher  in  Athen, 
dann  in  Rom  gewesen  war;  in  Paris  ist  sie  die  Quell«  aller  Wissen- 
schaft, besonders  der  Philosophie  und  Theologie. 

Dies  Kapitel  beruht  auf  den  Chroniken  von  St.  Denis  II,  Charle- 
maine  III  3;  da  es  in  B  nicht  enthalten  ist,  mussten  wir  hier  Kenntnis 
der  Chroniken  auch  von  D  annehmen,  unter  Beibehaltung  der  an- 
genommenen Verschiedenheit  der  Autoren  von  B  und  D;  da  sich  sonst 
die  Benutzung  der  Chroniken  durch  D  (im  Gegensatz  zu  B)  nirgends 
nachweisen  lässt,  wäre  die  Entnahme  einer  einzigen  Stelle  aus  ihnen 
auffallend,  doch  ist  es  ja  leicht  möglich,  dass  D  indirekt  aus  ihnen 
geschöpft  hat.  Dass  die  Quellen  unsres  Kapitels  nicht  höher  hinaus- 
reichen als  bis  zu  den  Chroniken,  also  nicht  etwa  deren  Vorlagen  be- 
nutzt sind,  zeigt  dieselbe  Verbindung  Einhards  (c.  25)  aus  dem  der 
I.Satz  stammt)  und  der  „Vita  Caroli"  des  Mönchs  von  St.  Gallen,  wie 
die  Chroniken  sie  kennen. 

Kapitel  20  —  22:  Sachsenkrieg,  2.  Teil.  D:  fol.  34^  —  36% 
B:  63—76.  Helsis  und  Sigemor  brechen  den  Frieden,  belagern  Hare- 
bourg  und  Sigebourg;  K.  mit  dem  jungen  Thierry  d'Ardenne  rückt 
heran.  Ein  Sturm  der  Sachsen  glückt  beinahe,  aber  zwei  Engel  mit 
flammendem  Schild  wehren  ihnen;  die  Sachsen  fliehen,  vereinigen  sich 
aber  wieder  vor  Sigebourg,  um  K.  zu  erwarten,  (c.  2):  K.  stellt  6, 
die  Sachsen  8  Haufen  zu  20000  auf;  Bannerträger  ist  Thierry.  Die 
Sachsen   werden   geschlagen,   aber  Ilelsis   und  Sigemor   entkommen  in 
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die  Gebirge,  (c.  22):  Da  sie  500000  (!)  Mann  in  2  Schlachten  ver- 
loren haben,  versuchen  sie's  jetzt  mit  List.  Sie  lassen  sich  zum  Schein 
taufen  mit  20000,  um,  wenn  K.  abgezogen,  zu  ihren  Götzen  zurück- 
zukehren. Sie  feiern  K.  in  Brunebier  hoch,  zum  Schein,  übergeben 
ihm  die  Schlüssel  von  vielen  Städten.  K.  vertraut  ihnen,  „aber  er 
kannte  nicht  ihre  Schlechtigkeit,  und  noch  jetzt  sind  sie  unzuverlässig". 

Die  3  Kapitel  setzen  den  Sachsenkrieg  fort,  den  wir  als  aus  Girard 
von  Amiens  entlehnt  ansehen;  unser  Ersatz  für  Girard,  die  Chroniken 
zeigen  uns  wieder,  dass  in  D  die  Hauptzüge  sich  noch  bewahrt  haben: 
die  Schlacht  findet  sich  in  ihnen  noch  nicht,  die  D  im  Verhältnis  zu 
B  mit  dankenswerter  Kürze  —  ^j^  folio  —  abfertigt. 

Kapitel  23  —  24.  D:  fol.  36^  —  38%  B:  76—83:  Nach  Hadrian 
ist  Leo  Papst;  die  Römer  überfallen  ihn,  als  er  nach  der  Kirche  des 
Lateran  geht,  schlagen  ihm  die  Augen  aus,  schneiden  ihm  die  Zunge 
ab;  er  wird  in  die  Kirche  von  St.  Erasmus  gebracht,  Gott  schenkt  ihm 
seine  Augen  und  Zunge  wieder.  Leo  flieht  zu  K.  in  Sachsen,  der  so- 
fort mit  40000  nach  Italien  zieht.  Die  Römer  liefern  die  Schuldigen 
aus,  ebenso  die  Schlüssel  der  Stadt,  dann  huldigen  sie  ihm.  Der  Papst 
wird  nach  St.  Peter  geführt  und  mit  dem  päpstlichen  Habit  wieder  be- 
kleidet, (c.  24):  Die  Schuldigen  sollen  hingerichtet  werden,  auf  Leos 
Bitte  werden  sie  nur  verbannt.  Zum  Dank  für  seine  Hilfe  beschliesst 
Leo,  K.  zum  römischen  Kaiser  zu  machen.  K.  geht  am  Geburtstag 
des  Herrn  in  die  Kirche  St.  Peter,  ohne  von  dem  Beschluss  etwas  zu 
wissen;  er  kniet  am  Altar  nieder.  Nach  der  Messe  setzt  Leo  K.  die 
Kaiserkrone  auf  mit  den  Worten:  „Diese  Würde  verleiht  dir  die 
apostolische  Gewalt,  damit  du  sie  schützest".  Darauf  Gesang:  veni 
Creator  spiritus  und  „te  deum  laudamus"  unter  Orgel-  und  Glocken- 
klang. Das  Volk  ruft:  „Ruhm  und  Ehre  sei  dem  erhabenen  grossen 
Kaiser".  Bis  zum  März  bleibt  K.  in  Rom :  dann  reist  er  mit  de& 
Papstes  Segen  nach  Paris  und  heisst  fortan  „empereur  auguste". 

Vielleicht  hat  Girard  diese  Ereignisse  auch  berichtet,  eingeschoben 
in  den  Sachsenkrieg,  so  dass  sie  B  ebenso  von  Girard  übernommen 
haben  könnte.  Wenn  nicht,  hat  B  sie  aus  den  Chroniken  11,  Charle- 
magne  I  11  (P.  Paris  II  S.  118  u.  121)  entnommen,  wo  sie  sich  am 
ähnlichsten  wiederfinden.  Auffallend  ist  die  Ansprache  Leos  an  K.  bei 
der  Krönung,  die  ich  nirgends  in  den  alten  Quellen  gefunden  habe, 
und  die  mir  einen  sehr  päpstlich-kirchlich  gesinnten  Verfasser  zu  ver- 
raten scheint.  Ebenso  kann  ich  die  geistlichen  Gesänge  im  Zusammen- 
hang mit  der  Krönung  nicht  belegen.  Die  Sage  von  Leos  Blendung 
und K.s  Hilfezug  findet  sich  u.  a.  nach  Suchier 
Türlin"  S.  8-9  u.  18  auch  bei  Türlin. 

2" 
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Kapitel  25  ist  ein  Zusatzkapitel  von  D  gegenüber  B:  K.  be- 
fiehlt im  ganzen  Reich  den  Zehnten  an  die  Kirche  zu  entrichten,  den 
Fürsten  und  Herzögen,  ein  gerechtes  Gericht  zu  halten,  über  Arme 
und  Reiche  gleich;  er  ernennt  unbestechliche  Richter;  sein  Lob  ertönt 
im  ganzen  Land,  er  kann  wie  David  sagen:  „Domine  dilexi  decorem 
domus  tuae"  etc.  Er  fördert  die  Kirche,  ist  liebenswürdig  gegen  Stolze 
wie  Demütige;  beschützt  die  Armen.  Bis  nach  Jerusalem  ist  sein  Ruhm 
gedrungen,  der  Patriarch  sendet  ihm  die  Schlüssel  vom  Grabe  des 
Herrn  und  mehrere  Reliquien;   reich  beschenkt   entlässt  K.  die  Boten. 

Obiges  ist  eine  Kontamination  von  Auszügen  aus  Mousket  v.  3564 ff. 
und  aus  „Vita  Caroli"  (von  1165)  I^  5—6.  Der  Bibelspruch,  der  bei 
Mousket  gar  nicht,  in  der  „Vita"  an  andrer  Stelle  (I  2  Ende)  steht, 
ist  dort  ohne  Quelle  angegeben;  dass  D  ihn  als  ein  Wort  Davids  er- 
kennt, verrät  Bibelkenntnis. 

Kapitel  26:  Sachsenkrieg:  Schluss;  D:  fol.  38d— 40«,  B: 
fol.  83 — 94  (also  11  Blätter!).  Die  Sachsen  sind  wieder  aufgestanden, 
trotz  des  Friedens  und  haben  Haarburg  und  Sigebourg  stark  befestigt; 
sie  fallen  in  Allemaigne  ein,  verüben  Gräuel.  Karl  rückt  bis  zur 
Wisaire  (Weser),  wo  Helsis  und  Sigemor  ihn  erwarten;  in  einer 
eroberten  Stadt  findet  K.  einen  heidnischen  Götzen,  und  lässt  ihn  zer- 
schlagen; die  Trockenheit  ist  gross,  nirgends  Wasser,  auf  K.s  Gebet 
zeigt  Gott  den  Franken  einen  Bach  unter  einem  Berge.  Obige  Stadt 
(die  aber  nicht  genannt  ist)  wird  zerstört.  Jenseits  der  Weser  kommts 
zur  Schlacht,  die  Heiden  sind  doppelt  so  stark;  sie  kämpfen  verzweifelt, 
werden  aber  besiegt.  Sigemor  fällt  von  K.s  Hand;  K.  erliegt  fast  der 
Übermacht,  Thierry  rettet  ihn;  Holsis  ebenfalls  von  K.  getötet,  nebst 
200000  Sachsen.  K.  erobert  Sachsen,  überall  nur  Ruinen  zurücklassend. 
Zum  Winter  kehrt  er  nach  Aachen  zurück.  Die  Sachsen  machen  jetzt 
des  Helsis  Sohn  zum  König,  und  ziehen  ihn  im  Hass  gegen  die  Franken 
gross. 

Bei  Girard  d'Amiens  entspricht  den  Ereignissen  unsres  Kapitels 
der  1.  Zug  K.s  gegen  Sachsen,  doch  da  er  mit  dem  Tod  der  sächsischen 
Führer  endigt,  wird  D  (nach  B)  ihn  an  das  Ende  genommen  haben. 
Während  Girard  aber  nichts  von  einer  Schlacht  erzählt  (cfr.  G.  Paris, 
„bist,  poet"  S.  478,  fol.  69  von  Girard),  ebensowenig  wie  die  Chroniken 
von  St.  Denis  II  S.  73—74,  und  der  Zug  mit  Auslieferung  von  Geiseln 
endigt,  hat  unsre  Prosa  das  Bedürfnis,  den  Krieg  mit  einem  glänzen- 
den Sieg  der  Franken  und  K.s  Tapferkeit  zu  beschliessen. 

Kapitel  27.  Ist  in  B  nicht  enthalten:  K.  beruft  zur  Hebung 
Kirche  ein  geistliches  Konzil  nach  Aachen.  Er  lässt  die  Vorschriften 
iür  die  Geistlichen  verlesen,  jeder  solle  sich  eines  Lebens  gemäss  seiner 
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„Regel"  befleissigen.  Die  Ordensobersten  sollen  die  Gerichtsbarkeit 
über  ihre  Geistlichen  ohne  Wissen  der  weltlichen  Richter  ausüben,  da 
Christus  sage:  „ihr  weltlichen  Richter,  rührt  meine  Christen  nicht  an". 
Das  2.  Konzil  ist  in  Magonce,  das  3.  in  Rains,  das  4.  in  Tours,  das 
5.  in  Cbaalons,  das  6.  in  Arie.  Auf  einem  überträgt  K.  seine  welt- 
lichen und  geistlichen  Rechte  den  Erzbischöfen  von  Treves,  Couloigne, 
Magonce,  Strasebourg,  um  die  rebellischen  Sachsen  und  Alemannen  zu 
züchtigen.  In  andern  Synoden  ordnet  K.  den  Kirchengesang;  für  die 
Klerks  setzt  er  Disputierübungen  an,  die  er  selbst  mitmachte.  In  Kon- 
stantinopel findet  noch  ein  Konzil  gegen  die  Häretiker  statt,  doch  davon 
weiter  unten. 

Der  Hauptteil  des  Kapitels  findet  sich  in  der  öfters  genannten 
„Vita  Caroli"  1,  8;  das  angebliche  Konzil  von  Konstantinopel  könnte 
auf  falscher  Kombination  von  cap.  11  und  13  beruhen.  Die  Geschichte 
der  Übertragung  der  Rechte  an  die  4  Erzbistümer,  die  nach  cap.  5  in 
D  sogar  von  K.  gegründet  sein  sollen,  habe  ich  in  den  alten  Quellen 
nicht  gefunden.  Der  „Kirchengesang"  wird  an  letzter  Stelle  aus  Ein- 
hard  „Vita  Caroli"  26  Ende  stammen:  wie  diese  Notiz  aber  hierher 
gekommen  ist?  Disputierübungen  habe  ich  auch  nicht  erwähnt  ge- 
funden. 

Abel  „K.  der  Gr."  nennt  unter  799  und  781  zwei  ernsthafte  Dispute 
zwischen  Alkuin  und  dem  Häretiker  Felix,  resp.  Peter  von  Pisa  und 
dem  Juden  Julius;  diese  Tliatsachen,  von  Späteren  verallgemeinert, 
scheinen  sich  in  unserm  Text  in  falschem  Gewände  wiederzufinden. 

Kapitel  2  8  kennt  B  nicht:  K.  sorgt  für  gutes  Gehalt  der  Lehrer; 
in  Poitou  baut  er  23  Kirchen  als  Zeichen  der  23  Buchstaben  des 
Alphabets:  St.  Philebert,  St.  Flourent,  St.  Sauve  (?)  de  Charzon,  Conces, 
St.  Mainsent,  De  Menace,  De  grant  Heu,  de  Moysac,  Saint  Savin, 
Noenilly,  St.  Lieffroi,  St.  Pascent,  Dorouse,  Soligny,  Ste.  Marie  de  Pueil- 
lier,  Ste.  Aragonde,  De  Vere,  Tolose,  St.  Agnyen,  Salone,  St.  Laurens, 
Ste.  Marie  qu'on  dist  en  Relune,  Cannes.  Alle  stattet  K.  reich  aus; 
an  die  Thür  einer  jeden  lässt  er  einen  Buchstaben  des  a-b-c  aus 
Silber  befestigen.     Von  Poitou  geht  K.  nach  Aachen. 

Unser  Text  hat  Mousket  3624  ff.  und  die  „Vita"  (s.  o.)  I  15  kom- 
biniert. D  hat  mit  Mousket  von  den  24  Klöstern  der  Vita  —  24  trotz- 
dem die  Überschrift  nur  23  ankündigt  —  das  Monasterium  Valida  ge- 
strichen. Ferner  giebt  D  Poitou  als  Land  an  mit  Mousket,  die  „Vita" 
Aquitanien;  mit  der  Vita  gegen  Mousket  hat  D  gemeinsam  St.  Savin 
(M:  St.  Fanin),  und  die  Stellung  von  Tolose  in  der  Reihenfolge  nach 
De  Vera  resp.  De  Vere,  während  Mousket  es  zwischen  Dorose  und 
Soligny  setzt.    Dem  Salone  in  D  entsprachen  ein  „Galune"  (Vita)  und 
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Galonne  (Mousket).  Salone  ==  Salona  wird  unter  Karl  d.  Gr.  als  Kloster 
öfter  genannt. 

Kapitel  29  ist  ein  Zusatzkapitel  von  D:  K.  ist  stets  demütig, 
eine  Heilsbotschaft  kommt  ihm  vom  Herrn ;  er  entbietet  alle  Grossen 
nach  Aachen,  wo  er  seinen  ältesten  Sohn  Ludwig  krönen  lasst,  indem 
er  ihm  Liebe  zu  Gott  und  dessen  Dienern  einschärft.  Nach  dem  Gebet 
ermahnt  er  ihn  zur  Liebe  gegen  seine  jungen  Brüder  und  seine  Ver- 
wandten, die  Priester  zu  ehren  wie  seinen  Vater,  sein  Volk  zu  lieben 
wie  seine  Kinder,  die  Kirchen  zu  schützen,  und  nie  die  Geistlichen  zu 
berauben,  denn  Ehre  hisse  sich  nur  schwer  wiedergeben.  K.  war  in 
Wahrheit  eine  Schutzmauer,  der  Helm  der  Tugend,  der  Panzer  des 
Glaubens  für  die  Kirche.  In  Aachen  gründet  er  ein  Hospital.  Er  war 
sehr  mildthätig,  wo  er  wusste,  dass  Christen  in  Not  seien,  in  Jherusalem, 
Bgypte,  Auffricque,  Alexandrie. 

Die  „Vita  Caroli"  von  1165  I  10  und  18  bildet  die  Quelle  unsres 
Kapitels;  der  Schluss,  K.s  Mildthätigkeit,  findet  sich  zwar  überall  in 
alten  Chroniken,  doch  braucht  nicht  erst  noch  eine  andere  Quelle  an- 
genommen zu  werden.  Scheinbar  unwesentlich  ist  der  Zusatz  in  D, 
dass  K.  seinen  Sohn  auch  gegen  Gottes  Diener  Liebe  einschärft, 
während  der  lateinische  Text  nur  „Gott  zu  lieben^'  enthält.  Ob  dies 
wieder  einen  Priester  als  Autor  verrät?  Die  Gründung  des  Aachener 
Hospitals  enthält  die  „Vita"  nicht. 

Den  Schluss  dieses  leidlich  historischen  Teils  von  D  bildet  der 
Ungarnkrieg  in  Kapitel  30  — 32  fol.  43 ^-46^  (in  ß  fol.  83—104): 
Der  Ungarnkönig  Gargane  ist  in  Alemaigne  eingefallen,  den  Gesandten 
K.s  Herrn  von  Klermont  tötet  er  durch  einen  Messervvurf,  die  andern 
Gesandten  jagt  er  fort.  K.  sammelt  in  Aachen  sein  Heer,  u.  a.  ist  der 
später  berühmte  Guerin  de  Monglenne  dabei.  Beim  Anblick  der  ge- 
plünderten Gegenden  erfasst  K.  tiefes  Mitleid;  (c.  31)  jenseits  der 
Dunoe  fällt  K.  in  Ungarn  ein,  in  der  Schlacht  zeichnen  sich  K.,  Guerin 
und  der  Bannerträger  Thierry  d'Ardenne  aus.  2  Söhne  Gargans  fallen, 
dieser  tötet  K.s  Verwandten  Bernard.  Die  Ungarn  werden  besiegt, 
100000  fallen.  Bernard,  den  K.  sehr  geliebt,  wird  in  Aix  la  chapelle 
begraben  (c.  32):  K.  belagert  die  Stadt,  in  die  Gargan  sich  geworfen 
hat,  der  die  Hilfe  der  Könige  von  Koussie  und  Bocsme  (Böhmen)  er- 
wartet. K.  stürmt  mit  Maschinen,  die  Belagerten,  .sogar  die  Frauen, 
stürzen  Steine,  heisses  Wasser  und  Öl,  Feuer  auf  die  Franken  herab. 
Gargan  sucht  durch  ein  Hinterthor  den  Belagerern  in  den  Rücken  zu 
fallen ;  K.  schickt  Naymon  entgegen,  dem  er  selbst  später  zu  Hilfe  eilt, 
und  die  Ungarn  weichen  vor  seinen  Hieben;  der  wütende  Gargan  fällt 
durch  K.     Die   Ungarn,   von   Franken    und    Engländern   (Anglois)    ein- 


j:^oschlossen,  werden  alle  getötet.  K.  zeigt  den  Ungarn  in  der  Stadt 
Gargans  Kopf,  Guerin  stürmt  wieder,  sie  gehen  über  den  Fluss,  setzen 
Leitern  an,  Guerin  ist  der  1.  in  der  Stadt;  K.  greift  nun  auch  an  und  die 
Stadt  wird  erobert;  die  Franken  machen  reiche  Beute.  K.  unterwirft 
ganz  Ungarn,  dann  heim  nach  Paris. 

Bei  Girard  v.  Amiens  folgt  dem  Sachsenkrieg  ebenfalls  der  gegen 
die  Ungarn. 

In  den  Chroniken  von  St.  Denis  ist  der  Krieg,  wie  D  ihn  giebt, 
am  wenigsten  von  den  bisherigen  Erzählungen  erkennbar;  nur  die 
Grundzüge  sind  auf  dem  Wege,  den  die  Erzählung  dieses  Krieges  von 
St.  Denis  bis  D  hindurch  gemacht  hat,  dieselben  geblieben,  so,  dass 
K.  Rache  nehmen  will,  der  Übergang  über  die  Donau,  die  Besiegung 
der  Ungarn.  Doch  muss  sich  ja  Girard  gerade  für  diesen  Teil  seiner 
Geschichte  von  G.  Paris  den  Vorwurf  der  Geschichtsentsteliung  gefallen 
lassen,  kein  Wunder  also,  dass  uns  in  D,  nachdem  sie  auch  durch 
Auberts  Hand  gegangen,  die  Gestaltung  des  Ungarnkriegs  in  den 
Chroniken  ausser  in  den  gröbsten  Zügen  in  verändertem  Gewände  ent- 
gegentritt. Gargan  ist  Verdrehung  aus  Cagan  und  zum  Eigennamen 
gemacht  (=  Fürst);  die  Gesandtschaft  K.s,  —  die  ganz  die  Art  der 
Gesandtschaften  in  den  Ciiansons  trägt  — ,  die  Schlacht  in  den  vielen 
Einzelheiten,  die  Belagerung  der  Stadt,  deren  Namen  Bude,  den  B 
noch  aufweist,  D  nicht  herübergenommen  hat,  die  zweite  Schlacht  mit 
ihren  Details  müssen  Girard  oder  Äubert  zugeschrieben  werden.  Guerin, 
Naymes,  Thierry  sind  natürlich  erst  wieder  aus  den  alten  Epen  in 
diesen  Ungarnkrieg  hineinversetzt  worden. 

Mit  dem  Folgenden  tritt  unser  Werk  in  das  Gebiet  der  Chansons 
de  geste  ein,  die  naturgemäss  dem  Kreise  der  geste  Karls  zumeist  an- 
gehörend, in  Prosa  aufgelöst,  in  fast  ununterbrochener  Aneinander- 
reihung, den  Hauptbestandteil  von  B  wie  von  D  bilden. 

Unter  Zugrundelegung  der  benutzten  Epen  soll  ihre  Gestaltung  in 
der  Prosa  besprochen  werden.  Die  Prosa  resp.  deren  Verfasser  be- 
zeichne ich  mit  P. 


Doon  de  Mayence. 

Kapitel  33  —  34,  fol.  46<i  —  50-'^:  Wir  haben  in  unsrer  Prosa  nur 
den  Teil  der  Chanson  „Doon  de  Mayence"  des  14.  Jahrhunderts,  der 
nach  G.  Paris  „hist.  poet."  314  der  älteste  ursprüngliche  Teil  des  Ganzen 
ist,  was  er  dadurch  bestätigt  findet,  dass  Aubert  nur  dieses  Stück  für 
seine  Kompilation  verwendet  hat;  es  sind  dies  Vers  6039  —  7332, 
Seite  183—221  in  Peys  Ausgabe. 
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Inhalt  des  Epos  (resp.  des  benutzten  Teiles):  Doon  kommt 
von  einem  siegreichen  Turnier  nach  Paris,  ohne  K.  zu  begrüssen;  K. 
schmäht  auf  ihn,  schlägt  seinen  Ritter,  ßichier  von  Mons.  Doon  schwört 
Rache  an  K.,  kehrt  sofort  um  in  K.s  Palast,  der  mit  den  Seinen  un- 
bewaffnet ist.  K.  zittert  vor  Furcht,  Doon  befiehlt,  Niemand  solle  sich 
rühren,  K.  setzt  sich  vor  Angst,  Doon  droht  ihn  zu  durchbohren. 
K.  antwortet  demütig,  er  sei  von  Doons  Gnade  abhängig,  wolle  Genug- 
thuung  geben;  die  Grafschaft  Nevers  weist  Doon  unter  Drohungen  zu- 
rück; Laon,  K.s  Nichte  Hellissent  und  60000  Mark  sind  dem  Wütigen  zu 
lumpig.  K.  bittet,  Forderungen  zu  stellen,  da  er  alles  bewillige,  Doon 
fordert:  Vauclere  im  Sachsenland,  das  Aubigant  gehört;  dessen  Tochter 
Flandrine,  die  der  Dänenkönig  für  seinen  Neffen  im  Kampf  von  Aubigant 
fordert.  K.  zittert,  denn  Sachsen  gehört  ihm  nicht,  bietet  ihm  sein 
ganzes  Reich  an,  Doon  besteht  auf  Vauclere  oder  er  droht,  K.  zu  töten; 
dieser  ernannt  sich  endlich,  ruft  nach  Waffen  und  bietet  Doon  den 
Kampf  an;  siege  Doon,  werde  K.  ihm  helfen,  Vauclere  und  Flandrine 
zu  erobern.  Vorbereitungen  zum  Kampf.  K.s  Schwert  ist  Durendal, 
das  er  von  Bremant  eroberte,  als  er  von  Heinfrey  und  Heudri  ver- 
trieben, Galaffre  diente.  Auf  einer  Wiese  an  der  Seine  ist  der  Kampf- 
platz. Ein  Versuch  Roberts  des  Normannen,  Doon  zur  Demütigung 
vor  K.  zu  bewegen,  schlägt  fehl.  Doon  beichtet,  bittet  Gott  um  Bei- 
stand. Doon  und  K.  sind  im  Kampf  gleich  tapfer,  sie  sind  mit  Guerin 
von  Monglenne  an  einem  Tage  geboren.  Doon  tötet  K.s  Ross,  doch 
bittet  er  Gott,  K.  nicht  zu  Schaden  kommen  zu  lassen,  und  steckt  sein 
Schwert  ein.  Dennoch  verwundet  ihn  K.,  worauf  der  erzürnte  Doon 
ihn  ebenfalls  verwundet,  aber  ihm  sonst  nichts  thut.  Er  lässt  sich  auf 
die  Knie,  bittet  K.  um  Vauclere  und  Flandrine,  dieser  ist  unerbittlich. 
Der  Kampf  geht  weiter,  sie  sind  blutbedeckt  und  ermattet.  In  einer 
Pause  bitten  die  Grossen  für  Doon,  K.  will  Doon  töten.  Die  erzürnten 
Grossen  drohen  ihm  mit  seinem  eignen  Tode.  Sie  hätten  sich  gegen- 
seitig getötet,  Gott  sendet  einen  Engel,  der  K.  gebietet  Doons  Forderung 
zu  erfüllen  oder  er  komme  in  die  Hölle.  Und  Doon  bittet  wieder  zu 
K.s  Füssen,  da  hebt  er  ihn  auf  und  küsst  ihn  und  verleiht  ihm  Vauclere 
und  Flandrine.  Doon  nimmt  das  Kreuz,  um  gegen  die  heidnischen 
Sachsen  zu  kämpfen. 

Die  Prosa:  P  giebt  als  Ort  des  Turniers  Orleans  an,  da  so  Paris 
auf  Doons  Heimweg  liegt,  und  der  Grund  für  K.s  Zorn  über  Doons 
Nichtbegrüssung  ist,  dass  er  vermutete,  Doon  wolle  sich  mit  seinem 
Land  von  K.  belehnen  lassen,  während  Doon  sich  zur  Huldigung  K.s 
gerade  deshalb  nicht  verpflichtet  hält,  weil  er  sein  Land  von  K.  nicht 
als  Lehen  empfangen  hatte.     Das  Bild  K.s,  das  die  Prosa  entwirft,  ist 
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aber  ganz  verschieden  von  dem  des  Gedichts.  P  weiss,  dass  ein  Kaiser 
sich  zu  solchen  Schmähungen  nicht  vergessen  darf,  und  so  bewahrt  er 
seine  ganze  Würde  dem  Grafen  v.  Mons  gegenüber,  dem  er  gehörig 
die  Wahrheit  bezüglich  seines  Herrn  sagt  und  befiehlt,  sich  schleunigst 
davonzumachen.  Die  Rolle,  die  K.  im  Saal  Doon  gegenüber  spielt,  ist 
im  Epos  derart  kläglich,  dass  P  diese  Saalscene  in  seinem  Werke,  das 
K.s  Heldenthaten  preisen  soll,  unverändert  nicht  gebrauchen  konnte. 
Doon  stürmt  zwar  in  derselben  Raserei  hinein,  aber  von  K.s  Haltung, 
von  K.  überhaupt  dabei  kein  Wort  in  P;  statt  seiner  weist  Guerin  von 
Monglenne  Doon  zurecht  und  will  mit  ihm  kämpfen,  wodurch  P  die 
Frage  nach  K.s  Benehmen  umgeht.  Doon  sieht  ihn  verächtlich  an, 
K.  möge  sich  von  ihm  (Doon)  Genugthuung  verschaffen,  wenn  er  sich 
beleidigt  fühle.  Da  K.  nichts  sagt,  werden  auch  seine  Versprechungen 
überflüssig.  Um  K.s  Schweigen  und  Unthätigkeit  zu  rechtfertigen,  lässt 
P  ihn  über  Doons  Kühnheit  derraassen  aufgeregt  sein,  dass  er  sprach- 
los zu  nichts  fähig  ist,  und  er  erst  wieder  zu  sich  kommt  als  Guerin 
den  Doon  zum  Kampf  fordert,  dann  aber  sofort  Doon  zum  Kamf  am 
Kloster  der  hl.  Katharina  fordert.  Der  Versöhnungsversuch  Roberts 
fehlt  der  Prosa. 

Den  Kampf  hat  P  auch  vereinfachen  müssen,  wenn  er  der  Tendenz 
seines  Werkes  gerecht  werden  wollte.  K.s  unerbittlichen  an  Grausam- 
keit streifenden  Rachedurst  dem  um  Gnade  zu  Füssen  K.s  bitten- 
den Doon  gegenüber  durfte  er  nicht  beibehalten,  ebenso  waren  die 
Drohungen  der  Grossen  K.s  dem  Autor  des  15.  Jahrhunderts  un- 
verständlich. 

Die  Intervention  des  Engels  mildert  P  in  den  einfachen  Befehl  an 
K.,  sich  mit  Doon  zu  versöhnen.  Dass  er  der  Versöhnung  die  Be- 
lohnung Doons  durch  K.  mit  seinen  Landen  hinzufügt,  ist  in  seiner 
Angabe  über  die  Entstehung  des  Konflikts  begründet. 

Hier  müsste  nach  G.  Paris  (a.  a.  O.)  in  B  die  Erzählung  zu  Ende 
sein,  D  erzählt  noch  weiter:  Doon  zieht  nach  Mayence,  wo  er  von 
der  Gattin  und  12  Söhnen  empfangen  wird.  Godefroy,  der  älteste,  ist 
Doons  Erbe,  doch  entsagt  er,  um  nur  das  zu  besitzen,  was  er  sich 
durchs  Schwert  erkämpfe;  er  erobert  Danemarche,  heiratet  die  Erbin, 
beider  Sohn  ist  Ogier.  K.  in  Paris  wird  durch  die  Geburt  Charlots 
erfreut. 

Vielleicht  hat  P  den  Zusatz  als  Bestandteil  des  von  ihm  benutzten 
Doon  gekannt;  die  12  Söhne  Doons  finden  sich  am  Ende  des  Gedichts 
in  seiner  heutigen  Gestalt.  Godefroys  Thaten,  wie  sie  P  berichtet, 
finden  sich  am  Anfang  und  Ende  (v.  10320  ff.)  der  Chanson  „Gaufroy". 
Charlots  Geburt  berichtet  P  wohl  nur  als  Pendant  zu  der  Ogiers,   mit 
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dem  er  im  Laufe  der  weiteren  Geschichte  zusammen  auftritt,  und  dem 
er  ungefähr  gleichaltrig  erscheint. 

Doon  de  Mayence  ist  von  Girard  v.  Amiens  nicht  benutzt,  dagegen 
der  folgende  Abschnitt  wieder: 

Karls  Reise  nach  Jerusalem, 

in  Kapitel  35  —  42,  fol.  50^^-60^  B:  fol.  120—158. 

Über  die  Benutzung  Girards  durch  B  cfr.  L.  Gautier  „Ep.  franc." 
III  293,  14»  und  295,  18",  und  277  Anmerkung. 

Unserer  Prosa  liegt  die  Gestaltung  der  Sage  zu  Grunde,  die  sie 
in  der  lateinischen  Legende  von  K.s  Zug  erfahren  hat,  der  sogenannten 
„Descriptio  qualiter"  etc. 

Inhalt  der  Descriptio:  nach  L  Gautiers  Analyse  in  den  „Epo- 
pees  fran^aises" :  Die  Christen  des  hl.  Landes  werden  arg  bedrückt. 
Der  Patriarch  flieht  zum  griechischen  Kaiser  Konstantin  und  seinem 
Sohn  Leo.  Konstantin  ist  zu  schwach  zur  Hilfe,  sendet  zu  Karl. 
2  Christen  und  2  Hebräer  sind  Gesandte:  Johannes,  Bischof  von  Naples 
und  Erzpriester  David  resp.  Isaak  und  Samuel,  mit  Briefen  des  Pa- 
triarchen resp.  Konstantins  an  K.,  deren  Wortlaut  gegeben  ist.  Der 
erstere  beginnt:  „Servus  servorum  Dei"  etc.  Konstantin  erzählt  in 
seinem  Brief  einen  Traum:  ein  Engel  ist  ihm  erschienen:  wende  dich 
an  K.  von  Franken,  und  habe  ihm  einen  gewappneten  Ritter  gezeigt: 
das  wäre  K.,  und  er  bitte  ihn,  der  Christenheit  zu  helfen.  Die  Ge- 
sandten treffen  K.  nicht  in  Paris,  er  war  in  der  Auvergne,  sie  warten 
in  St.  Denis,  dann  in  Paris,  wohin  K.  heimkehrt.  Beim  Lesen  der 
Briefe  weint  er.  Er  wird  ihnen  helfen;  wer  sich  weigert  mitzuziehen, 
soll  4  Goldstücke  als  Strafe  zahlen.  Zug  nach  dem  Orient;  in  einem 
grossen  Wald  ein  Abenteuer:  er  ist  voll  wilder  Tiere,  die  Franken 
verirren  sich;  K.  liest  Nachts  den  Psalm;  bei  den  Worten:  „deduc  me, 
domine,  in  semita  mandatorum  tuorum"  hört  er  plötzlich  einen  Vogel 
zweimal  rufen:  „France  quid  dicis?''  Noch  nie  hatte  man  solch  einen 
Vogel  gehört;  er  führt  die  Franken  auf  den  rechten  Weg  zurück,  und 
bald  sind  sie  in  Konstantiuoi)el;  von  dort  mit  dem  griechischen  Kaiser 
nach  Jerusalem,  Sieg  über  die  Heiden,  Eroberung  der  Stadt,  Wieder- 
einsetzung des  Patriarchen.  Konstantin  bietet  K.  für  seine  Hilfe  kost- 
bare Steine,  seltene  Tiere  und  Stoffe  an.  K.  weist  alles  zurück,  auf 
Konstantins  Drängen  bittet  K.  um  hl.  Reliquien;  jener  weiss  aber  nicht, 
wo  sie  eigentlich  sind,  muss  sie  sich  erst  zeigen  lassen.  3  Tage  lang 
feierliches  Pasten,  K.  beichtet,  Psalmengesang  und  Litaneien.  Als  der 
Bischof  von   Naples   den   Schrein   öffnet,    in   dem   die   hl.  Krone   liegt, 
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dringt  ein  köstlicher  Duft  heraus.  K.  betet  knieend;  ein  Thau  fällt 
vom  Himmel,  die  Dornen  fangen  an  zu  blühen;  Tedeum  wird  gesungen; 
ein  neues  Wunder:  das  Holz  der  Dornenkronen  wird  grün.  K.  sammelt 
die  wunderbaren  Blüten  in  einen  Handschuh,  und  giebt  ihn  dem  Erz- 
bischof Ebroin;  der  achtet  des  nicht,  doch  der  Handschuh  bleibt  in 
der  Luft  schwebend.  Die  Blüten  verwandeln  sich  in  Manna,  das  in 
St.  Denis  aufbewahrt  wird.  Jetzt  dringt  auch  das  Volk  hinein ; 
301  Kranke  werden  durch  den  wunderbaren  Duft  geheilt,  der  sich  in 
die  ganze  Stadt  verbreitet.  Zwei  Wunder,  besonders  eins  von  einem 
blinden  Taubstummen,  sind  ausführlich  erzählt.  K.  führt  folgende  Re- 
liquien mit:  Die  Dornenkrone,  einen  hl.  Nagel,  ein  Stück  vom  hl.  Kreuz, 
das  Schweisstuch,  das  Hemd  der  Maria,  einen  Gürtel  Jesu,  einen  Arm  des 
Greises  Simeon.  Immer  neue  Wunder  geschehen,  auf  der  Heimreise 
K.s  wird  in  Ligmedon  ThomaS;  der  Sohn  des  Bailiflfs  Salathiel  geheilt, 
der  schon  gestorben  war,  und  viele  andre  Wunder  an  Aussätzigen,  Be- 
sessnen,  Lahmen,  bis  K.  nach  Aachen  kommt.  Dort  baut  er  eine 
glänzende  Kirche  für  die  Reliquien,  und  ladet  die  Christenheit  ein,  die 
Schätze  zu  besuchen.  Vor  der  Besichtigung  ist  erst  Beichte.  Darauf 
zeigt  K.  dem  Volke  die  Reliquien.  Dann  wird  das  Indictum  (Messe) 
für  die  Reliquien  eingesetzt,  das  in  der  2.  Woche  des  Juni  abgehalten 
werden  soll.  Es  folgt  Aufzählung  der  anwesenden  Bischöfe.  Einige 
Jahre  darauf  erklärt  K.  in  Gegenwart  vieler  Geistlichen,  in  Aachen 
begraben  sein  zu  wollen. 

Es  folgen  am  Schluss  für  unsre  Untersuchung  belanglose  Ereignisse 
aus  der  Geschichte  der  nächsten  Nachfolger  Karls  d.  Gr. 

Die  Descriptio  qualiter  ist  nach  G.  Paris  1070  geschrieben  zur 
Verherrlichung  Aachens  und  seiner  Reliquien,  die  in  dieser  lateinischen 
Legende  das  Hauptinteresse  beanspruchen.  Sie  ist  also  von  kirch- 
lichem Standpunkt  geschrieben,  und  obwohl  in  ihr  als  der  eigentliche 
Grund  des  Unternehmens  K.s  die  Befreiung  der  morgenländischen 
Christen  von  ihren  Unterdrückern  genannt  ist,  geht  ihr  Verfasser  auf 
Kämpfe  mit  den  Heiden  nicht  ein.  Ganz  anders  P;  seine  Absicht  ist, 
K.  zu  verherrlichen  durch  Aufzeichnung  seiner  Heldenthaten,  und  so 
konnte  er  die  Descriptio,  in  der  K.  nicht  an  erster  Stelle  glänzt,  nur 
mit  für  seinen  Zweck  passenden  Änderungen  gebrauchen,  er  formte 
seine  Vorlage  unter  militärischen  Gesichtspunkten  um,  der  Krieg  gegen 
die  Heiden  ist  der  Hauptinhalt  seiner  Erzählung.  Ohne  Zweifel  hat  P 
die  Inkonsequenz  der  Descriptio  empfunden,  die  in  einer  überaus  langen 
Einleitung  K.s  Zug  zur  Befreiung  Jerusalems  vorbereitet,  und  dann  in 
5  Zeilen  den  Befreiungszug  von  Konstantinopcl  nach  Jerusalem,  ße- 
siegung  der  Heiden,  Wiedereinsetzung  des  Patriarchen  abthut. 
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Bis  zur  Ankunft  in  Konstantinopel  deckt  sich  P  im  wesentlichen 
mit  der  lateinischen  Legende.  Der  Bedrücker  der  Christen,  dort  namen- 
los, trägt  in  P  den  Namen  Eskorfault  von  Nubien,  wird  im  Übrigen 
in  den  Kämpfen  nicht  mehr  als  feindlicher  Führer  genannt.  Das  „quid 
dicis"  des  sprechenden  Vogels  hat  P  geändert  in  „sorge  dich  nicht, 
Gott  hat  dich  erhört,  ich  werde  dir  den  Weg  zeigen".  Den  Brief 
Konstantins  wiederzugeben,  spart  sich  P,  da  er  den  gleichen  Inhalt  wie 
der  des  Patriarchen  habe,  nur  den  Traum  des  Kaisers  berichtet  er. 

Einige  Entlehnungen  aus  Mousket  finden  sich  auch  hier:  die 
griechischen  Gesandten  reisen  heim,  und  melden  Konstantin,  K.  werde 
zu  Johanni  des  nächsten  Jahres  in  Konstantinopel  sein;  die  Descriptio 
kennt  diese  Zeitbestimmung  ursprünglich  nicht.  Ebenso  schildert  D 
den  Empfang  K.s  in  Konstantinopel  in  einer  der  „Reimchronik"  ähn- 
lichen Weise,  der  lateinische  Text  berichtet  sie  nur  als  Faktum;  be- 
sonders aber,  dass  P  mit  Mousket  die  Stadt,  wo  K.  bei  Ankunft  der 
raorgenländischen  Gesandten  weilt,  Navarra  nennt,  für  Arvernia  der 
Descriptio. 

Dass  P  den  Voyage  nicht  nur  nach  Mousket  giebt,  zeigt  die  Notiz 
(bezüglich  der  sprechenden  Vögel),  die  Eingebornen  hätten  die  Vögel 
später  auf  griechisch  singen  hören,  die  Einsetzung  des  Indiktums  zu 
Aachen,  seine  spätere  Verlegung  nach  St.  Denis,  was  Mousket  alles 
nicht  kennt. 

Wir  kommen  zum  Krieg  K.s  gegen  die  Bedrücker  der  Christen, 
der,  wie  wir  oben  gesehen,  unbegreiflich  kurz  in  der  Descriptio  be- 
handelt ist,  der  in  P  dagegen  5  ganze  Kapitel  einnimmt  (37—41): 

Von  Konstantinopel  ziehen  K.  und  der  griechische  Kaiser  nach 
Syrien,  K.  hat  den  Oberbefehl.  GOOOOO  Heiden  stehen  in  Syrien,  unter 
dem  Kalifen  von  Baudas,  dem  der  Sultan  von  Babylon,  und  der 
du  Kairo  (B:  du  Quaire)  Hilfe  leisten  auf  dessen  Befehl.  (38):  Kon- 
stantin führt  die  Arrieregarde,  K.  steht  in  der  1.  Schlachtreihe.  Der 
Patriarch  segnet  sie.  Unter  den  Franken  sind  auch  zwei  Söhne  Doons, 
Emond,  später  Herr  v.  Dourdonne  und  Beusves,  später  Herr  v,  Aigre- 
mont;  für  die  Heiden  ist  es  nachteilig,  dass  ihnen  die  Sonne  ins  Ge- 
sicht scheint.  Edmund,  Beusves,  Thierry  erlegen  den  König  von  Tur- 
quie,  seinen  Bruder,  und  den  Neffen  des  Kalifen;  K.  den  Sultan  von 
Damaskus.  Wind  und  Sonne  tragen  zur  Flucht  der  Heiden  bei,  unter 
denen  der  Sultan  von  Babylon  und  der  König  von  Damiette  sich  be- 
finden. (39):  Es  sind  mehr  Griechen  als  Franken  gefallen.  Zug  gegen 
Jerusalem,  wohin  der  Kalif  geflohen  ist.  Vor  den  Mauern  wieder 
Schlacht.  Karonel  von  Angleterre  tötet  den  König  von  Damiette.  Die 
Bewohner  sehen  dem  Kampf  von  den  Mauern  zu.    K.  mit  einem  Haufen 
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schleicht  sich  auf  die  andre  Seite  der  Stadt,  mit  Leitern  erobert  er  sie. 
Guerin  und  Thierry  bewachen  sie,  K.  fällt  durch  ein  Thor  den  Feinden 
draussen  in  den  Rücken.  Als  die  Heiden  das  fränkische  Banner  auf 
den  Mauern  von  Jerusalem  sehen,  ist  der  Widerstand  vorbei;  von 
250000  Heiden  entkommen  nur  500.  Darauf  Einzug  der  Christen  in 
die  hl.  Stadt.  (40) :  Mit  entblössten  Füssen  ziehen  die  Kaiser  und  der 
Patriarch  hinein,  dann  zum  hl.  Grab,  was  9  Tage  wiederholt  wird.  Der 
Kalif  von  Bagdad  wird  hingerichtet,  da  er  nicht  Christ  werden  will. 
K.  ordnet  den  Kirchenstaat  im  gelobten  Land;  Syrien  wird  von  den 
Sarazenen  befreit,  Konstantin  legt  Besatzungen  in  die  eroberten  Städte. 
(41):  Nach  einem  letzten  Besuch  des  hl.  Grabes  erfolgt  Rückkehr  nach 
Konstantinopel,  wo  sie  mit  Jubel  empfangen  werden,  besonders  aber 
der  tapfere  Karl. 

Vorstehende  5  Kapitel  unseres  Textes  haben  also  keine  Ent- 
sprechung in  der  Descriptio;  Mousket  (v.  10433  ff.)  erwähnt  allerdings 
einige  dieser  Ereignisse,  doch  könnten  diese  wegen  ihrer  Kürze  aller- 
höchstens  eine  Anregung  für  P  gewesen  sein.  Da  nun  B  (Aubert),  wie 
oben  gesagt,  nach  M.  Ruelens  ein  Autor  ist,  der  das  „developper" 
versteht  und  anwendet,  so  brauchen  wir  nicht  zu  zögern,  diese  5  Ka- 
pitel, deren  Ereignisse,  meistens  ja  Kämpfe,  ganz  nach  dem  üblichen 
Schema  der  Chansons  —  Aufstellung  der  Heere  in  so  und  soviel  Haufen, 
Fernkampf,  Handgemenge,  einzelne  Heldenthaten,  Flucht  der  Heiden  — 
berichtet  werden,  auf  das  Konto  von  Aubert  zu  setzen,  der  damit  eine 
auffallende  Lücke  der  „Descriptio^'  unter  Entlehnung  einzelner  Per- 
sonen aus  den  ihm  wohlbekannten  Epen,  teils  mit  erfundenen  feind- 
lichen Führern,  in  einer  für  sein  Werk  passenden  Weise  ausfüllte. 

Mit  K.s  Heimkehr  von  Konstantinopel  kehrt  P  wieder  zur  ,,De- 
scriptio"  zurück.  Wenn  sich  dort  aber  der  einzige  Inhalt  des  Folgen- 
den, die  Reliquiengeschichte,  in  breitester  Ausmalung,  mit  langen  Reden, 
Gebeten,  kirchlichen  Zeremonien,  detaillierten  Wunderberichten  findet, 
hat  P  alles  in  ein  Kapitel  zusammengedrängt,  er  erzählt  nur  die  That- 
sachen  und  auch  diese  schränkt  er  ein. 

Die  merkwürdige  Thatsache,  dass  Konstantin  von  den  hochwich- 
tigen Reliquien,  die  er  besitzt,  keine  Ahnung  hat,  und  erst  sein  Klerus 
sie  ihm  zeigt,  ist  P  unwahrscheinlich,  er  erwähnt  gar  nichts,  doch 
scheint  die  Kenntnis  der  Reliquien  als  selbstverständlich. 

Erzbischof  Ebroin  hat  P  in  den  bekanntern  Turpin  verwandelt. 
Die  aufgezählten  Wunder  scheinen  ihm  allzureichlich  gewesen  zu  sein, 
er  berichtet  nichts  von  dem  wunderbaren  Duft,  und  alle  Einzelwunder 
an  Menschen,  die  die  Descriptio  in  Langem  erzählt,  hat  er  gestrichen; 
seine   Erzählung    vom  Empfang    der  Reliquien    an,    unter    denen    der 
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hl.  Nagel  und  Arm  Simeons  fehlen,  beschränkt  sich  auf  die  Mitteilung: 
301  Kranke  werden  geheilt,  K.  verabschiedet  sich  mit  Dank  von  Kon- 
stantin, unterwegs  auch  noch  Kranke  geheilt,  er  deponiert  die  Reliquien 
in  Aachen,  wo  sie  noch  verwahrt  werden,  setzt  das  Indiktum  ein,  das 
„heute  in  St.  Denis  abgehalten  wird". 

Der  letzte  Satz  entstammt  dem  letzten  in  der  Analyse  oben  nicht 
mehr  ausgeführten  Teil  der  Descriptio,  er  berichtet  ein  Faktum  aus 
Karls  des  Kahlen  Regierung. 


Ogier. 

D.  Kapitel  43  —  54  fol.  60-'^-81^  ß  fol.  162  —  234.  In  unsrer 
Prosa  ist  nur  die  Jugendgeschichte  Ogiers  wiedergegeben,  in  der  Haupt- 
sache nach  der  ersten  Branche  der  Raimbert  von  Paris  zugeschriebenen 
Chevalerie  Ogier,  den  Enfances  O. 

Inhalt  des  Epos:  Ogier  ist  Geisel  K.s  von  Gaufroy,  Ogiers 
Vater;  K.  ist  Ostern  zu  St.  Omer,  da  kommen  4  Gesandte  von  Gau- 
froy schimpflich  ganz  kahl  rasiert.  K.  will  dafür  an  Ogier  Rache 
nehmen.  Um  eine  etwaige  Flucht  zu  verhindern,  giebt  sein  Wächter 
Guimer  ihm  seine  Tochter;  sie  zeugen  Baudoinet,  den  Kallos  (Charlot) 
später  tötet.  K.  sagt  ihm,  er  müsse  sterben.  0.  (0.  =  Ogier)  schiebt 
die  Schuld  auf  seine  Stiefmutter  Belissent,  auch  sein  Vater  liebe  ihn 
nicht.  K.  ist  unerbittlich  gegen  die  Bitten  der  Grossen  und  der  Königin, 
da  kommen  Gesandte:  „Hilfe  für  Rom  gegen  die  Heiden!"  O.  ist 
augenblicklich  frei,  doch  soll  er  nach  Italien  mitgenommen  und  dort 
gehängt  werden.  Zug  nach  Italien.  Ein  Hirsch  führt  das  Heer  durch 
die  gefürchteten  Engpässe  des  Monjeu.  Unterwegs  erhält  0.  Straf- 
aufschub. Korsuble  und  sein  Sohn  Danemont  sind  die  Feinde.  In 
Sutre  empfangen  der  Papst  Simon  und  flüchtige  Römer  die  Franken. 
K.  zieht  mit  30000  von  Sutre  auf  Fourage  aus;  er  überlässt  0.  dem 
Herzog  Naimes  gegen  des  Versprechen,  ihn  streng  zu  bewachen.  In 
Rom  soll  er  gehängt  werden.  0.  dürstet  nach  Kampf.  Danemont  mit 
30000  Heiden  kommt  von  Rom  mit  Gefangenen  gezogen.  Schlacht. 
Alori  de  Pouille  trägt  die  Oriflambe,  er  ist  ein  Feigling,  flieht,  die 
Christen  dadurch  entmutigt  kommen  ins  Gedränge,  Naimon,  Huon  de 
Troies,  Sanson  u.  a.  werden  gefangen ;  K.  selbst  kommt  in  Gefahr,  sein 
Ross  getötet,  er  kämpft  zu  Fuss,  wird  aber  glücklich  wieder  aufs  Ross 
gebracht.  O.  sieht  von  Weiten  Alori  und  seine  Lombarden  fliehen,  er 
ist  traurig;  es  hält  ihn  nicht  länger,  er  eilt  zu  Alori,  schlägt  ihn  nieder, 
legt  dessen  Waffen  an,  und  mit  Aloris  Boss  sprengt  er  die  Oriflambe 
schwingend,   in   die   Schlacht,   wo  K.  um  die  Gefangenen  Naimes   etc. 
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trauert.  0.  imd  seine  jungen  Gefährten  befreien  Naimes  und  die  Andern. 
K.  sieht  ihn,  hält  ihn  für  Alori,  der  in  den  Kampf  zurückgekehrt  sei 
und  den  er  mit  Unrecht  für  feig  gehalten  habe  —  „Gott  ich  danke  Dir, 
dass  ich  ihn  nicht  hängen  Hess,"  kommt  es  dankbar  aus  seiner  Brust, 
als  er  hört,  dass  O.  sein  tapfrer  Bannerträger  sei,  und  er  schlägt  ihn 
sofort  zum  Ritter. 

Ein  vornehmer  Sarrazene,  Sadoine,  stösst  auf  0,  Gespräch  beider, 
Sadoine  fragt  und  erfährt  den  Namen  dessen,  der  mit  dem  Banner  so 
viel  Heiden  erschlagen  hat,  und  erzählt,  er  sei  Gesandter  Karheus, 
Bruders  des  Marsilles  und  Vetter  Baligants,  Verlobter  der  Gloriande, 
der  Tochter  Korsubles,  Königs  von  Indien,  der  ungeheure  Truppen  aus 
dem  Orient  heranführe;  er  fordert  0.  in  dessen  Namen.  0.  berichtet 
es  K.  Die  Franken  ziehen  nach  Sutre  zurück.  Alori  entschuldigt  seine 
Feigheit  mit  augenblickliclier  Angst,  0.  rettet  dessen  Leben  durch  seine 
Fürsprache. 

Sadoine  trifft  Karaheu  in  Otrente,  berichtet  von  der  Niederlage 
Danemonts,  und  dass  er  O.  in  Karaheus  Namen  herausgefordert  habe; 
dieser  bricht  sofort  auf. 

Kallot,  Karls  Sohn,  bringt  frische  Truppen  nach  Soutre  aus  Franken. 
K.  erzählt  O.s  Heldenthat,  Kallot  prahlt,  er  hätte  die  Heiden  auch 
besiegt. 

Ein  Spion  verrät  dem  Admiral  Korsuble  K.s  Absicht,  Rom  wieder 
zu  erobern.  Gloriande,  seine  schöne  Tochter,  wird  dem  bevorstehen- 
dem Kampfe  zuschauen.  Karaheu  stösst  zu  Korsuble,  der  ihm  Franken 
nebst  seiner  Tochter  verleiht;  Karaheu  will  sie  erst  annehmen,  wenn 
er  0.  besiegt  habe. 

K.  lagert  sein  Heer  am  Tiber.  In  der  Nacht  zieht  Kallot  mit 
seinen  Rittern  auf  Abenteuer  aus.  O.s  Beistand  weist  er  stolz  zurück. 
Ein  Spion  meldet  ihr  Versteck,  ein  Gehölz  vor  Rom,  dem  Admiral. 
K.  wird  durch  einen  Traum  geängstigt:  sein  Sohn  ist  in  Gefahr,  wird 
nur  durch  O.  von  drei  Löwen  befreit.  Kallot  ist  in  höchster  Gefahr 
gegen  die  feindliche  Übermacht.     Karaheu  späht  und  ruft  nach  0. 

Ein  Bote  Kallots  fordert  Hilfe  von  K.;  dessen  erster  Gedanke  ist 
O.,  der  sofort  mit  700  Rittern  fortsprengt;  Kallot  giebt  sich  verloren; 
da  saust  0.  mit  dem  Ruf  „Montjoie"  unter  die  Heiden.  Sadoine  zeigt 
dem  Karaheu  seinen  Gegner  O.  0.  verfolgt  den  fliehenden  Karaheu, 
sie  verabreden,  vor  Rom  solle  ihr  Zweikampf  stattfinden,  Karaheu  bietet 
O.,  wenn  er  siege,  seine  Braut  Gloriande  an.  0.  schätzt  den  vornehmen 
Heidenfürsten,  sucht  ihn  zu  bekehren,  jener  weist  es  stolz  zurück. 

Im  fränkischen  Lager  schlägt  K.  seinen  leichtsinnigen  Sohn  bei- 
nahe mit  dem  Stock,  dieser  verspricht  Besserung,   Karaheu  „der  beste 
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der  Heiden"  kommt  als  Gesandter,  begrüs 
von  Rom  ablassen,  oder  es  sei  sein  Verderben".  Für  sich  selbst  fordert 
er  ü.  zum  Kampf.  0.  bietet  ihm  seinen  Handschuh,  Kaliot  nimmt 
ihn,  beschimpft  0.,  er  selbst  werde  mit  Karaheu  fechten.  Der  vor- 
nehme Karaheu  dankt  für  den  Kampf  mit  dem  jungen  vorwitzigen, 
schmähsüchtigen  Prinzen,  K.  droht  ihm  mit  Enterbung,  da  seine  Grossen 
ihm  selbst  drohen.  Karaheu  bietet  Kailot  den  König  Sadoine  als 
Gegner  an;  Kailot  bittet  0.  um  Verzeihung,  er  werde  ihn  immer 
achten,  Karaheu  und  die  zwei  Franken  schwören,  ohne  Verrat  den 
Kampf  auszufechten.  Der  Heide  nimmt  ritterlichen  Abschied,  berichtet 
Korsuble  seine  erfolglose  Botschaft  und  den  verabredeten  Doppelzwei- 
kampf. 

Er  wappnet  sich  mit  Corte,  dem  guten  Schwert.  Mit  Korsubles 
Erlaubnis  darf  Gloriande  seinem  Kampf  auf  der  Tiberinsel  zusehen. 
Der  boshafte  Danemont  legt  ohne  Wissen  Karaheus  einen  Hinterhalt 
auf  die  Insel.  Kailot  erscheint  mit  K.s  Schwert,  Joyouse  selbst. 
Ausser  den  vier  Kämpen  nur  Gloriande  auf  der  Insel  als  Kampfpreis. 
Karaheu  preist  ihre  Schönheit,  sie  giebt  Ogicr  einen  Zweig.  Kampf 
der  zwei  Paare,  das  Schwert  Courte,  das  0.  besitzen  möchte,  hilft 
Karaheu  nichts,  schon  triumphiert  0,,  „Glorianden  gab  mit  Unrecht 
dir  ihr  Vater".  Karaheu  bietet  sie  ihm  an,  0.  will  ihn  als  Gefangenen 
wegführen,  auch  Kallos  ist  Sadoine  gegenüber  im  Vorteil,  da  bricht 
Danemonts  Hinterhalt  hervor.  Kallos  rettet  sich  auf  Sadoines  Ross 
durch  den  Fluss,  0.  wird  gefangen.  Die  Heiden  fordern  in  Rom  seinen 
Tod  von  Korsuble.  Karl  ist  traurig,  noch  mehr  der  edle  Karaheu, 
er  schmäht  auf  Korsuble  wegen  des  Verrats,  vergebens,  er  erhält  0. 
nicht  frei;  fast  empört  er  sich.  0.  wird  ins  Gefängnis  abgeführt,  doch 
Gloriande  erreicht,  dass  die  Wächter  ihn  ihr  zur  Bewachung  in  ihrem 
Zimmer  überlassen.  Ein  erneutes  Bittgesuch  Karaheus  weist  Korsuble 
zornig  ab.  Da  reitet  der  hochherzige  Heide  direkt  in  fränkische  Lager 
und  bietet  sich  K.  als  Sühne  für  den  verratenen  0.  an.  Im  heid- 
nischen Lager  wird  dies  bekannt,  Korsuble  schwört,  0.  solle  nun  bald 
sterben. 

Karaheu  rät  den  Franken,  um  0.  zu  befreien,  die  Heiden  zu  über- 
fallen;  Kallos  erlegt  beinahe  Danemont;  die  Heiden  werden  bis  vor 
Rom  verfolgt,  Kallos  erfährt  von  Gloriande  auf  der  Mauer,  dass  O., 
den  sie  liebe,  von  ihr  bewacht  werde.  Die  Franken  weichen  vor  einem 
neuen  Heer  der  Heiden  zurück. 

Korsuble  erhält  frische  Truppen  durch  Brunamont,  König  der  Insel 
Maiolgre;  er  besiegt  Guimer  und  Andre,  die  mit  Joiffroi  von  der  Jagd 
kommen,  die  Rosse  der  Besiegten  schenkt  er  Korsuble,  der  ihm  Franken 
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und  Glorianden,  Karaheus  Braut  verspricht.  Diese  klagt  es  O.  in 
ihrem  Zimmer,  der  so  gern  für  Karaheu  gegen  Brunamont  kämpfen 
möchte.  Gloriande  geht  in  den  Saal,  Korsuble  stellt  sie  ihrem  jetzigen 
Verlobten  vor,  sie  weist  ihn  ab,  doch  oben  sitze  Einer,  der  mit  ihm 
kämpfen  wolle,  um  Karaheu  zu  rächen.  0.  wird  hereingeführt,  wirft 
Brunamont  den  Handschuh  hin,  da  er  Gloriande  ihrem  Verlobten  ent- 
reissen  wolle,  und  vrenn  er,  O.,  besiegt  werde,  schwöre  er,  K.  werde 
von  Rom  abziehen. 

Auf  der  Tiberinsel  soll  der  Kampf  wieder  stattfinden.  Brunamont 
fordert  einen  Bürgen  für  0.,  dieser  sendet  zu  Karaheu,  K.  giebt  ihm 
Urlaub,  er  schwört  zurückzukommen,  wenn  0,  nicht  freigelassen  werde. 
In  Rom  schmähen  ihn  Danemont  und  Brunamont;  er  hilft  0.  sich 
wappnen,  giebt  ihm  sein  Schwert  Courte,  das  er  sonst  Keinem  an- 
vertraut. K.  lässt  diesmal  gegen  einen  ev.  neuen  Verrat  einen  Haufen 
sich  bereit  halten.  Die  Franken  rufen  0.  zu,  er  solle  zu  ihnen  hinüber 
fliehen,  der  will  um  keinen  Preis  Karaheu  im  Stich  lassen.  Bruna- 
mont ist  siegesgewiss,  Ogier  werde  fallen,  man  solle  Karaheu  nicht 
entfliehen  lassen.  Gloriande,  die  ihn  eben  erst  einen  hinterlistigen 
Feigling  genannt  hat,  wünscht  ihm  Sieg,  dann  werde  sie  ihm  entgegen 
kommen  und  die  Seine  werden. 

Kampf  O.s  und  Brunamonts.  O.  ist  anfangs  ängstlich,  Courte  hilft 
ihm.  Brunamont  will  ihn  überlisten,  verspricht  ihm  Gloriande,  wenn 
er  ihm  sein  Schwert  gebe,  O.  antwortet  mit  einem  Hieb,  der  jenem 
Helm,  Nase  und  Ohr  zerschlägt.  Brunamont  wankt,  die  Seinen  rufen 
ihm  zu,  er  zerschmettert  O.s  Helm  und  Panzer,  dass  dieser  fast  sinkt. 
Karl  zittert.  Mit  seiner  ganzen  Kraft  haut  0.  dem  Heiden  den  linken 
Arm  ab.  Brunamont  sinkt,  O.  ist  Sieger.  Auf  des  Papstes  Gebet  steht 
der  Tiber  bis  zum  Abend  still.  Sturm  auf  Rom;  es  wird  nicht  ver- 
teidigt, alle  Heiden  fliehen;  Korsuble  wird  von  Naimes  getötet;  0.  stillt 
seine  Rache  an  Danemont;  viele  Heiden  ertrinken  im  Meer.  Karaheu, 
Sadoine  u.  a.  bleiben  im  fränkischen  Heere;  Gloriande  wird  befreit 
aus  dem  Turme,   in  den   sie   geflüchtet  war. 

K.  ist  wieder  Herr  von  Rom;  er  will  Karaheu  bekehren,  als  er 
dies  ablehnt,  ehrt  K.  dies  und  lässt  davon  ab.  Reich  beschenkt  segelt 
er  mit  Gloriande,  Sadoine  und  den  Seinen  nach  friedlichem  Abschied 
von  den  Franken  davon.  K.  übergiebt  Rom  wieder  dem  Papst,  und 
kehrt  heim  nach  Paris. 

Die  Prosa:  Girard  von  Amiens  hat  die  Erzählung  von  Ogier  auch 
gekannt,  doch  lassen  sich  bei  ihm  andere  Züge  erkennen,  als  das  Epos 
sie  bietet.  Einige  Einzelheiten  in  P  werden  wir,  da  mit  Girard  über- 
einstimmend, als  aus  ihm  stammend  ansehen  müssen. 
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Eaimbert  erzählt  uns  O.s  Geiselschaft  nur  als  Thatsache,  ohne  den 
Grund  anzugeben.  P  hat  diesen  Mangel  gefühlt,  und  ergänzt  aus 
anderen  Epen  was  zum  Verständnis  nötig  ist;  in  P  sehen  wir  also, 
bevor  wir  in  die  Erzählung  Raimberts  eintreten,  wie  K.  gegen  Gode- 
froy  von  Dänemark,  Sohn  Doons  von  Mayence  zieht,  da  dieser  sein 
Land  nicht  als  von  K.  belehnt  ansehen  will.  Doch  kommt  eine  Ver- 
mittelung  zu  Stande,  Godefroy  will  jährlich  K.  in  Paris  huldigen,  und 
Tribut  und  Geissein  geben.  Er  hat  aus  zweiter  Ehe  einen  Sohn  Givon, 
den  er  an  Ogiers  Stelle,  den  er  von  Danemonde,  Erbin  Dänemarks 
hatte,  zu  seinem  Erben  machen  möchte;  deshalb  giebt  er  O.  als  Geisel 
fort.  K.  hat  den  schönen  Knaben  gern,  lässt  ihn  mit  Charlot,  seinem 
Sohn,  und  Bertram,  Naymons  Sohn  aufziehen.  Er  erwartet  Ostern  in 
St.  Omer  Godefroy;  als  dieser  sich  nicht  einstellt,  will  er  O.  töten 
lassen ;  die  Grossen  bewegen  ihn,  erst  noch  vier  Gesandte  zu  Godefroy 
zu  senden.  O.  kommt  ins  Gefängnis  von  St.  Omer,  streng  von  Guimer 
bewacht.  Die  vier  Gesandten  kommen  nach  Beaufort  in  Dänemark, 
Godefroy  lässt  sie  draussen  warten,  bis  er  fertig  ist  mit  Essen,  Wilhelm 
von  Amiens  ist  darüber  zornig.  Godefroys  zweite  Frau  hat  ihren  Ge- 
mahl hierzu  bestimmt,  damit  0.  sterbe  und  ihr  Sohn  Erbe  Dänemarks 
werde.  Als  die  Gesandten  vorgelassen  werden,  beklagt  Wilhelm  von 
Amiens  sich,  und  warnt  Godefroy  vor  K.s  Zorn.  Wütend  lässt  er 
ihnen  Lippen  und  Ohren  glatt  abschneiden,  dann  jagt  er  sie  fort. 

Vorstehende  Erzählung  findet  sich  in  den  Hauptmomenten  sowohl 
in  der  Neubearbeitung  der  „Enfances  Ogier"  durch  Adenet,  im  Anfang 
und  im  Ende  der  Chanson  „Gaufroy-',  die  in  einigen  Einzelheiten  von 
einander  abweichen.     In  P  finden  sich  Züge  aus  beiden. 

Den  Grund  von  K.s  Zug  gegen  Godefroy  zeigen  beide  nicht  auf, 
wir  haben  das  Belehnungsmotiv  bereits  oben  bei  „Doon  de  Mayence" 
kennen  gelernt.  Die  Vermittelung  zwischen  K.  und  Godefroy  weist  auf 
Adenet,  wo  Naymes  beide  nochmals  versöhnt.  Dass  Godefroy  jährlich 
nach  Paris  zur  Huldigung  kommen  soll,  bringt  nur  „Gaufroy".  Givon 
ist  vielleicht  Anlehnung  an  Gibouc,  wie  der  jüngste  Sohn  Godefroys 
aus  zweiter  Ehe  bei  Adcnet  heisst.  „Danemonde"  habe  ich  nirgends 
gefunden.  Die  Preisgebung  O.s  ist  aus  beiden  kontaminiert:  Schuld 
ist  in  beiden  das  zweite  Weib  Godefroys.  Im  „Gaufroy"  giebt  der 
Däne  ihren  Aufreizungen  Gehör,  nicht  zu  K.  zu  ziehen,  bei  Adenet  bo- 
schimpft sie,  ohne  Wissen  und  Schuld  Godefroys,  die  Gesandten,  damit 
0.  sterbe.  Seine  Erziehung  mit  Charlot  und  Bertram  zeigen  weder 
Adenet  noch  „Gaufroy"  auf,  doch  bringt  P  vielleicht  0.  absichtlich 
durch  diese  Beziehung  in  Verbindung  mit  zwei  Personen,  wie  sie  ihm 
andere    Branchen    der    Chevalerie   0.   zeigten;    erwähnt    er    doch   den 
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Tod  Bertrams  durch  O.,  den  die  dritte  Branche  der  Chevalerie  O.  be- 
schreibt. 

Die  Schilderung  der  Gesandtschaft  in  P  zeigt  mehr  Ähnlichkeit 
mit  „Gaufroy"  als  mit  Adenets  „Ogier" ;  bei  letzterem  fällt  auf,  dass 
das  Weib  Godefroys  die  allein  Schuldige  ist,  die  in  Abwesenheit  ihres 
Mannes  die  Gesandten  beschimpft;  im  „Gaufroy"  wie  P  ist  es  der 
König  selbst.  Die  Zahl  der  Gesandten  stimmt  mit  Raimberts  Gedicht 
überein;  „Gaufroy"  hat  13.  Das  Schloss  Godefroys  ist  im  „Gaiifroy" : 
„Manoy",  der  Führer  der  Gesandten:  Pouquier,  die  Beschimpfung  be- 
steht in  Kahlrasieren  und  Zahnausziehen.  Wegen  der  veränderten 
Namen  besonders  glaube  ich,  dass  P  nur  aus  dem  Gedächtnis  Re- 
miniscenzen  aus  ,.Gaufroy"  seinem  Werk  einfügte. 

Dass  in  P  K.  die  zurückkehrenden  Gesandten  in  ihrer  Entstellung 
zunächst  nicht  kennt,  ist  wohl  nur  Ausschmückung. 

Mit  der  Gesandten  Ankunft  treten  wir  in  die  Wiedergabe  des 
Raimbertschen  Gedichts  durch  P  ein. 

Die  Art  wie  der  Wächter  O.s  diesen  in  sicherem  Gewahrsam  halten 
will,  fand  P  offenbar  zu  bedenklich  zur  Aufnahme  in  sein  Werk,  um 
aber  die  Liebesgeschichte  beizuhalten^  lässt  er  sie  beide,  O.  und 
Belissent  —  so  nennt  P  das  Mädchen,  vielleicht  in  Anlehnung  an  den 
Namen  der  in  P  anonym  auftretenden  Stiefmutter  O.s,  Belissent  im 
Epos  Raimberts  —  Schach  spielen,  bevor  0.  sein  Todesurteil  von  K. 
hört,  wodurch  freilich  die  Erwähnung  des  Sohnes  beider  nicht  in 
rechtem  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  steht. 

P  verlegt  ferner  die  Scene  der  Befreiung  O.s  durch  Naymon  nach 
Paris;  er  empfand  ganz  richtig  das  ungereimte  des  Gedichts,  dass 
K.  immer  0.  den  Tod  drohend  davon  redet,  Rache  an  Godefroy  zu 
nehmen,  und  dann  als  er  nach  Rom  gerufen  wird,  nicht  etwa  0.  nun 
wirklich  schnell  hinrichten  lässt,  sondern  befiehlt,  O.  soll  mit  dem  Heere 
überall  rumgeschleppt  und  dann  in  Rom  hingerichtet  werden;  es  ist 
natürlicher,  dass  Naymon  die  Begnadigung  in  Paris  unter  dem  Ein- 
druck der  Sarrazenengefahr  erlangt.  In  der  Erkennungsscene  nach  O.s 
Heldenthat  in  der  Schlacht  verzeiht  dann  K.  in  P.  allerdings  nochmals 
0.  wie  seinem  Vater. 

Der  wundersame  Hirsch  in  den  Alpen  fehlt  in  P;  durch  einen  FIuss 
hindurch  lässt  man  sich  solch  einen  Führer  gefallen,  aber  durch  ein 
grosses  Gebirge  ?    P  hat's  nicht  geglaubt. 

Aus  Girard  von  Amiens  scheint  eine  Abschiedsscene  O.s  und  Be- 
lissents  zu  stammen ;  sie  gesteht  ihm,  dass  sie  sich  Mutter  fühle,  worauf 
O.  versichert,  er  lasse  sie  nicht  im  Stich,  werde  es  ein  Sohn  oder 
Tochter.    In    G.   Paris'  Analyse    ist    ein    Abschied    und    Schmerz    der 
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schönen  Wächterstochter  erkennbar.  Ferner  findet  sich  eine  erste 
Schlacht  aus  Girard  entlehnt;  dort  wie  in  P  sendet  K,  Naymon  mit 
einem  Heer  voraus,  das  auf  Danemont  stösst,  während  im  Epos  K. 
selbst  auf  Danemont  trifft.  Um  dann  dem  Epos  gerecht  zu  werden, 
und  dessen  Erzählung  fortzuführen,  lässt  P  Naymon  in  die  ärgste  Not 
durch  Danemont  kommen,  worauf  K.  in  die  Schlacht  eingreift,  die  P 
nach  dem  Epos  weitererzählt.  (Bei  Girard  ist  Naymes  siegreich,  wo- 
durch K.s  Hilfe  überflüssig  wäre.) 

Die  Anknüpfung  in  P  erfolgt  dadurch,  dass  K.  die  von  den  Heiden 
schon  gefangenen  Barone  —  14  —  Danemont  abzujagen  sucht. 

Ohne  Entsprechung  im  Epos  ist  folgende  Kampfscene:  Danemont 
kämpft  fürchterlich,  er  siehts  auf  K.  ab,  der  schon  arg  bedrängt  ist. 
Zum  zweiten  Mal  treffen  sie  aufeinander,  K.s  Ross  bricht  unter 
Danemonts  Lanzenstoss  zusammen,  K.  ist  in  Todesgefahr  —  da  er- 
scheint O.,  ohne  zu  sprechen  hebt  den  feindlichen  Fahnenträger  aus 
dem  Sattel,  überrennt  Danemont,  der  schleunigst  flieht,  ebenso  die 
Heiden. 

Der  Grund  der  Einschaltung  dieser  Scene  wird  sein,  O.s  Tapfer- 
keit noch  mehr  ins  Licht  zu  setzen:  vielleicht  ist  P  durch  Adenet 
darauf  gekommen,  der  in  2  Versen  (1200—1)  von  einem  Zusammen- 
stoss  O.s  und  Danemonts  spricht. 

In  den  Gedichten  erfährt  K.  während  des  Kampfes,  wer  der  Retter 
in  der  Not  gewesen  sei.  In  P  hält  K.,  nachdem  die  Schlacht  durch  0. 
schon  entschieden,  ihn  immer  noch  für  Alory,  will  ihm  danken,  was  0. 
bescheiden  zu  Gunsten  seiner  Kameraden  ablehnt;  auch  das  Erstaunen 
der  14  von  Ogier  befreiten,  jetzt  ins  Lager  zurückkehrenden  Barone 
beschreibt  P. 

O.s  Eintreten  für  Alory  fehlt  in  P. 

Da  P  erzählt,  0.  habe  die  Schlacht  gewonnen,  diese  also  zu  Ende 
ist,  erscheint  die  Scene  von  O.s  und  Sadoines  Zusammentreffen  ebenso 
unpassend  wie  im  Epos;  ein  Versuch  zur  Anknüpfung  findet  sich  in 
P.,  indem  0.,  nachdem  K.  ihn  zum  Ritter  gemacht,  wieder  zur  Ver- 
folgung der  fliehenden  Heiden  aufbricht,  hierbei  Sadoine  fangen  will 
als  Geschenk  für  K. 

Die  auffallende  Thatsache,  dass  im  Epos  Sadoine  an  0.,  den  bis 
dahin  unbekannten  Gefangenen  und  Geisel  K.s  von  Karaheu  eine 
Forderung  überbringt,  der  0.  schwerlich  auch  nur  vom  Hörensagen 
kennen  kann,  da  dieser  soeben  erst  seine  erste  Waffenthat  vollendet, 
Karaheu  aber  der  Schlacht  nicht  beigewohnt  hat,  hat  P  empfunden, 
er  dreht  das  Verhältnis  um:  Sadoine  erzählt,  dass  er  Karaheus  Bote 
sei  zu  Gloriande,   O.s  Verlangen  nach  ihr  wird  rege,  und  nachdem   er 
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eine  Beschreibung  Karaheus  gehört  hat,  sendet  er  ihm  eine  Forderung. 
So  ist  ihr  Zweikampf  entschieden  besser  motiviert. 

In  P  überbringt  Sadoine  O.s  Forderung  Karaheu  in  Rom,  nicht  in 
Otrento;  ob  dies  aus  Adenet  herrührt,  wo  Karaheu  auch  in  Rom  von 
Sadoine  über  0.  berichten  hört,  wo  allerdings  Sadoine  nicht  selbst  mit 
0.  zusammengetroffen  ist? 

In  der  Kailotepisode  hat  P  den  Traum  Ks  weggelassen;  wir  haben 
die  Skepsis  P.s  gegen  derartig  wundersame  Dinge  schon  beim  Hirsch- 
wunder kennen  gelernt;  in  der  Prosa  trifft  der  an  K.  adressierte  Bote 
zuerst  auf  0.,  der  sofort  dem  Bedrängten  zu  Hilfe  eilt. 

Die  Botschaft  Karaheus  an  K.  von  Korsuble,  den  offiziellen  Grund, 
weshalb  er  überhaupt  ins  fränkische  Lager  kommt,  scheint  P  zunächst 
übersehen  zu  haben,  wenigstens  passiert  es  ihm,  dass  er  vergisst, 
Karaheu  sich  seiner  Botschaft  entledigen  zu  lassen,  so  dass  dieser, 
schon  wieder  unterwegs  nach  Rom,  nochmals  umkehren  muss,  um 
seinen  Auftrag  zu  erfüllen,  wie  es  das  Epos  vorschreibt. 

Während  im  Epos  0.  sich  zu  Kallots  Schmähen  ganz  passiv  ver- 
hält, bedingt  es  der  von  Kailot  in  P  gegen  O.s  Vater  ausgestossene 
Schimpf  (er  nennt  ihn  einen  meineidigen  Lügner),  dass  O.  ihm  selbst 
erwidert,  und  zwar,  dass  seine  Stiefmutter  der  schuldige  Teil  gewesen 
sei,  die  seinen  Vater  beschwatzt  habe. 

Dass  K.  seinen  naseweissen  Sohn  mit  Enterbung  droht,  weil  die 
Grossen  sich  gegen  ihn  selbst  fast  auflehnen,  kann  der  Autor  des 
15.  Jahrhundert,  der  von  kaiserlicher  Majestät  einen  höheren  Begriff 
hat,  nicht  glauben;  dafür  erhält  der  junge  Prinz  desto  empfindlicher 
seinen  Teil  von  Karaheu,  der  ihn  einen  schlecht  erzogenen  Ritter 
nennt,  der  ihm  zu  minderwertig  zum  Kampf  sei. 

Da  P  den  Kampf  O.s  mit  Karaheu  aus  dem  Wunsch  O.s,  Gloriande 
zu  besitzen,  hervorgehen  lässt,  darf  er  jetzt,  wo  er  vor  dem  Kampfe 
sie  zum  ersten  Mal  sieht,  den  Eindruck  auf  0.  nicht  übergehen,  kurz, 
0.  will  sterben  oder  sie  besitzen:  die  Scene  des  Epos,  in  der  Gloriande 
0.  einen  Zweig  reicht,  ist  nicht  recht  verständlich,  P  hat  sie  weg- 
gelassen. 

Der  Kampf  der  zwei  Paare  unterscheidet  sich  in  P  vom  Gedicht 
dadurch,  dass  Kallot  vor  dem  Verrat  seinem  Gegner  nicht  auch  über- 
legen ist,  sondern  von  Sadoine  bereits  vom  Pferd  gestürzt  ist;  P  kann 
es  offenbar  nicht  vertragen,  dass  der  junge  Prahlhans  einen  gleichen 
Triumph  wie  0.  feiert,  deshalb  erwähnt  er  auch  K.s  Schwert,  Joyouse 
nicht,  da  das  ihn  selbstverständlich  zum  Sieg  führen   müsste. 

In  der  Schilderung  von  Karaheus  Benehmen  während  des  Verrats 
liegt  in  P  wieder  ein  Stückchen  Adenet  vor;  bei  Raimbert  ist  Karaheu 
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dabei  ganz  passiv;  in  P  wie  bei  Adenet  entschuldigt  er  sich  sofort  bei 
0.,  er  sei  kein  Verräter,  und  steht  diesem  gegen  die  Verräter  bei;  was 
P  sogar  soweit  steigert,  dass  der  edle  Heide  mehrere  Landsleute  zum 
Schutze  seines  Gegners  tötet. 

In  P  ist  es  ferner  sein  Verdienst,  dass  0.  von  Gloriande  bewacht 
werden  darf  —  dass  Gloriande  es  im  Epos  selbst  durch  ihre  Bitten 
erreicht,  hat  P  ihr  wahrscheinlich  nicht  als  Uneigennützigkeit  und  Für- 
sorge für  0.  ausgelegt,  da  sie,  falls  0.  gerettet  wird,  ihren  Verlobten 
Karaheu  verlieren  und  0.  zufallen  müsste,  wie  vor  dem  Zweikampf 
festgesetzt  ist. 

Die  Dame  spielt  eben  im  Epos  eine  stellenweis  sehr  merkwürdige 
Rolle  von  Unbeständigkeit.  (Cfr.  Voretzch  „Sage  von  Ogier  dem 
Dänen"  cap.  VIII.) 

Karaheus  Edelmut  preist  P  noch  dadurch,  dass  dieser  droht, 
Gloriande  nicht  zu  heiraten,  wenn  0.  nicht  freigelassen  werde,  was 
freilich  auf  Korsuble  nur  die  Wirkung  hat,  dass  er  bei  Todesstrafe 
von  0.  zu  reden  verbietet.  Dagegen  hat  P  den  auf  Karaheus  Rat  er- 
folgenden Überfall  der  Heiden  gestrichen.  Karaheu  ist  im  Epos  als 
der  edelste  Mensch  gezeichnet,  aber  soweit  darf  er  den  Edelmut  nicht 
treiben,  dass  er  aus  Zorn  über  einen  Verrat  selbst  zum  Verräter  wird. 
P  hat  gefühlt,  dass  er  die  Sympathien  des  Lesers  für  den  hochherzigen 
Heiden  dadurch  bedeutend  verlieren  würde. 

Das  Ausgefallene  ist  durch  einen  beabsichtigten  Flucht-  und  \)e- 
kehrungsversuch  0.8  ersetzt:  Gloriande  soll  auf  Karaheu  verzichten,  da 
dieser  bei  den  Franken  sei,  sie  klagte  es  0.;  der  schlägt  vor,  mit  ihm 
ins  fränkische  Lager  zu  fliehen,  dort  Christin  zu  werden  und  Karaheu 
zu  heiraten;  sie  schlägt  es  ab,  und  0.  ist  in  grosser  Angst,  sie  werde 
seinen  Plan  verraten. 

Brunamont  wird  in  P  zum  König  von  Ägypten,  und  wie  sich  im 
Späteren  noch  öfters  findet,  scheint  für  P  Ägypten  das  Land  der  Kiesen 
7Ai  sein. 

Nicht  recht  ersichtlich  ist  der  Grund  zur  Änderung  in  P,  dass 
Gloriande  bald  nach  Brunamonts  Ankunft  diesem  von  Korsuble  zu- 
gesprochen wird.  Dass  er  sie  erst  für  seinen  Sieg  über  Guimer  erhält, 
ist  verständlicher;  Gloriandes  Benehmen  ist  dabei  durchaus  durch  ihre 
Treue  an  Karaheu  bestimmt,  während  im  Epos  die  Haltung  des  liebe- 
süchtigen Mädchens  verschiedentlich  nicht  einwandfrei  ist  —  eine  Folge 
davon,  dass  die  ganze  Karaheuepisode  dem  Epos  nicht  ursprünglich 
angehörte  (cfr.  Voretzsch  a.  a.  0.).  So  wird  sie  von  Korsuble  vor 
Brunamont  geschlagen,  trotzdem  beteuert  sie  ihre  Treue  für  Karaheu; 
so  muss  sie  sich  Misshandlungen   gefallen,   sogar  die  Drohung,  mit  O. 
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verbrannt  zu  werden,  als  Brunamont  im  Kampf  mit  Geffroy  von  Angiers 
erfahren  hat,  Karaheu  sei  Christ,  und  0.  habe  mit  Gioriande  fliehen 
wollen;  —  eine  Scene,  die  das  Epos  nicht  kennt.  Wie  freilieh  Jeffrey 
etwas  von  O.s  Fluchtversuch  wissen  konnte,  erklärt  P  nicht. 

P  hat  es  Wunder  genommen,  dass  Korsuble  ohne  Zögern  dem 
bereits  zum  Tode  verurteilten  0.  die  Möglichkeit  zugesteht,  seinen  zu- 
künftigen Schwiegersohn  zu  besiegen,  Gioriande  fordert  deshalb  in  der 
Prosa  ausdrücklich,  Brunamont  solle  mit  einem  Ritter,  der  ihrer  Wahl 
überlassen  sei,  kämpfen,  und  als  Korsuble  es  infolge  Billigung  durch 
die  Grossen  zugeben  muss,  da  eilt  sie  zu  0.  Wenn  sie  ihn  nun  bei 
seiner  Liebe  zu  ihr  —  P  hat  seine  Liebe  in  Früherem  hervorgehoben  — 
anfleht,  so  ist  die  Scene  ersichtlich  sehr  wirkungsvoll. 

O.s  kühnes  Versprechen,  betreffend  den  Abzug  K.s  von  Rom, 
streicht  P,  da  die  Einlösung  des  Schwures  ja  gar  nicht  von  O.  abhängt. 

Da  im  Epos  der  Kampf  zwischen  0.  und  Brunamont  ohne  Falsch 
beschworen  wird  (v.  2684—6),  so  erscheint  K.s  Befehl  an  die  Seinen, 
sich  heimlich  zu  wappen,  nicht  ehrlich,  in  P  spricht  0.  deshalb  aus- 
drücklich die  Bitte  an  Auquetin  den  Normannen  aus,  der  am  Flusse 
wacht,  K.  und  das  Heer  solle  dem  Zweikampf  zu  schauen,  worauf  sie 
K.  gegen  einen  wiederholten  Verrat  sich  wappnen  lässt.  Zu  K.s  Ent- 
schuldigung sagt  P  wohl,  dass  die  Franken  nur  auf  fünf  Fuss  Ent- 
fernung an  die  Insel  herankommen  dürfen.  Im  Epos  steht  nichts  davon, 
dass  Korsuble  für  diesen  Tag  die  Seinen  die  Waffen  ablegen  lässt, 
aber  freilich  braucht  dies  P,  wie  wir  sehen  werden,  später  sehr  gut. 

Gloriandes  zweideutiges  Benehmen  dem  zum  Kampf  ausziehenden 
Brunamont  gegenüber  streicht  P  natürlich, 

Dass  der  Tiber  bis  zum  Abend  stillstehen  bleibt,  dies  Wunder 
glaubt  P  wohl  nicht  mehr;  doch  erleichtert  er  sich  seinerseits  die  Ein- 
nahme Roms  1)  durch  das  oben  angeführte  Verbot  Korsubles  zu  den 
Seinen,  Wafi'en  zu  tragen,  2)  durch  Einfügung  eines  Kampfes  in  Rom 
selbst  zwischen  den  Anhängern  Karaheus  und  Brunamonts,  so  dass  K. 
und  die  Franken,  ohne  dass  die  Heiden  es  merken,  in  Rom  eindringen 
können.  In  dem  folgenden  Gemetzel  tötet  in  P  nicht  K.  den  Korsuble 
sondern  Naymes,  wie  dasselbe  sich  bei  Adenet  und  Girard  von  Amiens 
findet. 

Wenn  in  P  0.  nach  Brunamonts  Tod  nach  Rom  zurückkehren 
will,  um  seinen  Bürgen  einzulösen,  so  wird  damit  nur  eine  Lücke  aus- 
gefüllt, die  Raimbert  nicht  beachtet  hat.  Vielleicht  ist  P  durch  Adenets 
Epos  darauf  gekommen,  bei  dem  0.  nach  dem  Sieg  ruhig  Korsubles 
Befehl  erwartet.  Dass  K.  ihn  nicht  ziehen  lässt,  sondern  sofort  Rom 
stürmt,  ist  begreiflich. 
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B  spricht  ausser  von  Gloriandes  und  Karaheus  Befreiung  auch  von 
der  Sadoines  d'Olifernes  und  der  der  andern  Geiseln  (cfr.  Kapitel- 
überschrift bei  de  Reiffenberg);  was  es  mit  den  andern  Geiseln  für 
eine  Bewandtnis  hat,  ist  aus  den  Epen  nicht  zu  ersehen. 

P  erzählt  von  Karaheus  späterm  Leben :  er  lässt  sich  später  taufen, 
wird  ein  frommer  Mann,  heisst  dann  Aquarie;  desgleichen  that  Gloriande; 
ob  dies  wirklich  in  P.s  Vorlage  gestanden,  da  er  ausdrücklich  ver- 
sichert, „so  erzählt  die  Geschichte",  oder  ob  es  nur  ein  weiteres  Aus- 
spinnen der  Adenetschen  Version  ist,  die  „es  ungewiss  lässt,  ob  die 
Leute  Recht  haben,  die  von  ihrer  Bekehrung  reden''  ?  Etwa  in  dem 
Bedürfnis,  das  edle  Heidenpaar  für  das  Christentum  in  Anspruch  zu 
nehmen? 

Am  Schluss  unsres  Abschnittes  nennt  P  den  Papst,  für  den  K. 
kämpft,  Klemens;  bei  Raimbert  heisst  er  Milon,  bei  Adenet  wird  ein 
Dosier  einmal  erwähnt. 

P  schliesst  die  Erzählung  von  O.  im  Kap.  54:  K.  zieht  von  Italien 
nach  Paris  (soweit  geht  Raimbert),  beruft  nach  Aachen  für  nächste 
Pfingsten  einen  Hoftag;  dort  ist  eine  glänzende  Versammlung;  K.  lässt 
durch  Naymon  Belohnungen  an  alle  verdiente  Männer  auszahlen. 

Bei  Adenet  zieht  K.  auch  von  Paris  nach  Aachen,  und  lässt  Be- 
lohnungen auszahlen,  doch  fehlt  „Pfingsten"  und  Naymes  als  Verteiler, 
er  ist  vielmehr  auch  ein  Empfänger. 

Wir  können  diese  Angaben  als  Überleitung  zum  folgenden  Ab- 
schnitt ansehen,  der  die  Chanson  „Asprcmont"  wiedergicbt,  in  deren 
Anfang  sich  die  Angaben  auch  finden,  nur  dass  der  Schatz  an  die 
Armen  verteilt  wird. 

Aspremont. 

D:  Kapitel  55-75,  f  ol.  8P- 109^;  B:  fol.  234  -  356.  Die 
Chanson  d'Aspremont  ist  leider  nicht  als  Ganzes  herausgegeben. 

L.  Gautiers  Analyse  „Epop.  frang."  KI  70  ff.  giebt  unter  Her- 
vorhebung einzelner  Episoden  das  Epos  nur  im  Groben  wieder,  weshalb 
ich  diese  Analyse  nicht  zu  Grunde  lege;  eine  Anzahl  von  veröffentlichten 
Fragmenten  gestatten  eine  ungefähre  Untersuchung  des  Verhältnisses 
von  Prosa  zum  Epos;  mir  zugänglich  waren  davon  ausser  den  Analysen 
bei  Gautier  und  der  in  der  ,,Histoire  littöraire  de  France"  XXH 
S.  300ff.: 
J.  Bekker  „Die  altfranzösischen  Romane  der  St.-Markus-Bibliothek". 
Derselbe  im  „Fierabras". 

Derselbe  „Der  Roman  von  Aspremont"  aus  dem  „Ms.  Gall."  4"  48 
der  K.  Bibl. 
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Guessard. 

Langlois  in  „Romania"  12  S.  433  ff. 

Keller  „Romvart"  S.  1—11,  26,  158. 

P.  Meyer  „Romania"  19,  205—16. 

W.  Meyer  „Zeitschrift  für  roman.  Philologie"  X,  22  —  55;  ferner 
ebenda  IV  364. 
Durch  alle  diese  sind  die  Hauptmomente  des  Epos  greifbar,  ein 
vollständiges  Bild  des  Gedichts  lässt  sich  aus  alledem  auch  noch  nicht 
gewinnen.  Für  die  Untersuchung  bleibt  ein  Übelstand,  dass  die  Frag- 
mente aus  verschiedenen  Handschriften  herrühren.  Da  mehrere  Frag- 
mente teilweise  dieselben  Teile  des  Gedichts  wiedergeben  (J.  ßekker 
aus  Ms.  der  Marcus -Bibl.  und  K.  Bibl.,  den  Anfang  des  Gedichts, 
Bekker  und  Guessard,  Bekker  und  Keller,  W.  Meyer  und 
P.  Meyer),  beschränke  ich  mich  auf  eine  Analyse  der  für  meine 
Zwecke  passendsten. 

Girard  von  Amiens  hat  Aspremont  auch  behandelt,  der  betreffende 
Teil  am  Ende  des  2.  Buchs  fehlt  aber;  Aubert  hat  nach  Gautier 
noch  einen  vollständigen  Girard  gekannt,  eine  Episode  in  unsrer  Prosa 
lässt  sich  vielleicht  auf  ihn  zurückführen. 

Die  Prosa  beginnt  mit  derselben  Scene  wie  das  Guessardsche 
Fragment,  Karl  hält  in  Aachen  glänzenden  Hof.  Vorausschicken  will 
ich  jedoch  einen  Abschnitt,  der  sich  in  dem  Bekk ersehen  Fragment 
der  venetianischen  Handschriften  findet,  und  der  als  Anfang  des  Ge- 
dichts einige  vor  der  Scene  in  Aachen  liegende  Ereignisse  ent- 
hält. Indem  ich  den  Inhalt  der  dortigen  zwei  Codices  kombiniere, 
sehen   wir: 

Agolant  hält  Hof.  Heumunt  bittet  ihn,  ihm  Waffen  zu  geben,  da- 
mit er  Franken  und  Karl  Mahomet  unterwerfen  könne.  Agolant  freut 
sich  seines  mutigen  Sohnes^  verspricht  ihm  Franken.  Da  Heumunt 
noch  zu  jung  sei,  raten  die  heidnischen  Grossen,  Franken  erst 
genau  auskundschaften  zu  lassen.  Sobrin  zieht  als  Spion  aus,  von 
Afrika  durch  Italien,  an  Girards  Hof  in  Vienna,  endlich  zu  K.  nach 
Orleans,  dann  nach  Paris,  wo  er  Alles  auskundschaftet.  Zu  diesem 
Zweck  lässt  er  sich  taufen.  Er  wohnt  an  K.s  Hof  einem  Fest  bei  und 
lässt  sich  von  K.  selbst  die  einzelnen  Grossen,  weltliche  wie  geistliche, 
nennen;  auch  erfährt  er,  dass  die  Gäste,  die  abseits  schlecht  abgespeist 
werden,  Gottesdiener  sind.  Nach  einem  Jahr  kehrt  Sobrin  über  Aspre- 
mont, Messina  nach  Afrika  heim,  berichtet,  dass  Agolant  dem  Franken- 
könige an  Macht  wie  Heereszahl  weit  überlegen  sei.  Agolant  voll 
Freude  über  die  gute  Nachricht  krönt  seinen  Sohn,  dieser  sammelt  ein 
ungeheures    Heer.     Die    heidnische   Flotte    landet    in   Rise    in   Italien. 
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Agolant  bolehnfc  seinen  Sohn  mit  Franken,  Bayern,  Alemannien  u,  A. 
und  verkündet,  er  werde  gegen  Rom  ziehen.  Doch  will  er  erst  einen 
Gesandten  zu  K.  senden,  der  Unterwerfung  fordern  soll;  er  wählt 
Ballant  dazu  aus  (nach  cod.  IV  meldet  sich  Ballant  erst,  nachdem  nie- 
mand die  Botschaft  übernehmen  will),  dem  er  einen  kostbaren  Ring 
schenkt.     Mit  einem  Brief  eilt  der  Bote  fort. 

K.  ist  in  Asie  (?  wohl  für  Aix!),  um  sich  zu  krönen.  Naimes  rät 
ihm,  seine  Schätze  zu  verschenken,  der  Papst  fordert  ihn  zum  Kampf 
gegen  die  Heiden  auf 

P  kennt  diese  Ereignisse  nicht,  dürfte  also  nicht  ein  Glied  der 
venetianischen  Handschriftenfamilie  benutzt  haben. 

Ich  gebe  nun,  indem  ich  obiges  Fragment  verlasse,  das  Epos  nach 
Guessard: 

Naymes  ist  der  beste  Ratgeber  K.s.  Auf  dessen  Rat  befiehlt  K., 
um  an  seinen  Unterthanen  willige  Krieger  zu  haben,  seinen  ganzen 
Schatz  unter  sie  zu  verteilen.  Es  ist  Pfingsten  und  K.  hält  Hof.  Turpin 
meint,  sie,  die  Geistlichen  sollten  eigentlich  ihre  Schätze  den  Rittern, 
Kriegern  geben,  die  für  sie  kämpften.  K.  verteilt  seinen  ganzen  Schatz, 
Geld,  Tiere,  Kleider.  Naymes  preist  K.s  Macht  und  Freigebigkeit. 
Bevor  man  sich  zum  Essen  setzt,  kommt  ein  prächtig  gekleideter  heid- 
nischer Gesandter  an:  er  biet  K.  seinen  Handschuh  dar:  Agolant  und 
Aumont  seien  zornig  auf  K.  Wenn  er  sich  unterwerfe,  finde  er  Gnade, 
sonst  verliere  er  sein  Reich  und  Leben,  denn  Agolant  sei  mächtig  in 
Asien  und  Afrika  und  Europa,  Widerstand  sei  vergeblich.  Er  nennt 
seinen  Namen  und  übergiebt  Agolants  Brief.  Der  Abbe  Fromer  soll 
ihn  vorlesen,  lässt  ihn  aber  zitternd  und  weinend  fallen.  Turpin  schilt 
ihn,  da  er  wohl  für  seine  gesammelten  Schätze  fürchte,  er  solle  sich 
in  seine  Abtei  scheren,  die  Messe  singen,  und  den  St.  Omer  lesen; 
doch  dieser  erwidert,  sie  gehörten  alle  beide,  als  Geistliche,  nicht  an 
K.s  Hof,  um  in  weltlichen  Sachen  Ratgeber  zu  sein.  Turpin  liest  jetzt 
den  Brief,  in  dem  Agolant  drohend  die  Unterwerfung  fordert.  Balan 
redet  K.  zu,  sich  zu  unterwerfen,  oder  er  verliere  sein  Leben,  Da  will 
ihn  der  wütende  Kaiser  schlagen,  Naimes  hält  ihn  zurück.  K.  befiehlt 
dem  Gesandten,  Agolant  zu  melden,  er  solle  ihn  in  4  Monaten  bei 
Aspremont  erwarten.  Balan  nimmt  auf  Naymes  Einladung  an  dem 
Feste  teil;  er  bewundert  die  vornehme  Tafelrunde  und  muss  sich  ge- 
stehen, Mahomets  Glaube  sei  nichts  wert.  Einen  nachmaligen  Rat 
Balans,  sich  dem  mächtigen  Agolant  zu  untervperfen,  lehnt  K.  natürlich 
ab.  Naimes  beherbergt  Balan  in  seinem  Hause,  in  der  Nacht  unter- 
halten sie  sich  lange  über  ihren  Glauben,  Naimes  spricht  besonders 
viel  vom  Christentum. 
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Am  vierten  Tage  erreicht  Balan  Aapremont  und  Agolant;  er  kann 
nicht  umhin,  in  seinem  Bericht  K.  zu  preisen.  Triamodel  nennt  ihn 
von  K.  bestochen,  doch  Balan  erwidert,  wenn  K.  auch  nur  mit  einem 
kleinen  Heere  komme,  die  Schlacht  werde  zeigen,  ob  er  wahr  von  K. 
gesprochen.  Als  Balan  weggeht,  bezeichnen  ihn  die  Zurückbleibenden 
als  Verräter,  der  Admiral  bezeichnet  den  Zurückkehrenden  ebenso. 
Balan  schwört,  er  habe  von  K.  nichts  genommen,  er  glaube  an  Maho- 
met.  Salatiel  beschuldigt  ihn  wieder,  Balant  bittet  den  Admiral,  dem 
Blutdürstigen  nicht  zu  glauben.  Triamodel  bittet  Agolant,  ihm  Frauken, 
die  Lombardei  u.  A.  zur  Eroberung  zu  überlassen,  er  selbst  möge  nach 
Afrika  heimkehren;  er  (Triam.)  werde  sich  in  St.  Peter  krönen  lassen 
und  über  Balan  schwere  Strafe  verhängen.  Dieser  beruft  sich  auf  seine 
treuen  Dienste,  und  der  kommende  Kampf  werde  beweisen,  dass  er 
wahr  von  K.  berichtet  habe.  Eaumons  nimmt  Balan  gegen  Triamodel 
in  Schutz.  Als  Balant  gegen  seine  Verleumder  zu  kämpfen  verlangt, 
und  ebenso  sein  Sohn  Gorhanz,  Geliebter  der  Königin,  befiehlt  Agolant 
Ruhe. 

Der  Papst  ermahnt  K.  und  die  Franken,  gegen  die  Heiden  zu 
kämpfen,  K.  verspricht  den  Seinen  Geschenke  für  den  Kampf  gegen 
Agolant.  K.  sendet  seine  Boten  aus,  zu  Cahoer  von  England,  der  so- 
fort Hilfe  verspricht,  ebenso  Gondrebuef  von  Frise,  König  Burnos  von 
Ungarn,  Salemon  von  Bretaigne,  Dreves  König  der  Mansois,  Anseis 
von  Köln,  Davi  von  Kornwaille,  alle  ziehen  mit  ihren  Heeren  nach 
Paris.  Desier  von  Pavia  verspricht,  für  Proviant  bis  Rom  zu  sorgen. 
Der  Erzbischof  Turpin  muss  als  Gesandter  zu  Girars  do  Fraite  gehen, 
dem  Stolzesten  der  Grossen,  um  Hilfe  für  K.  zu  fordern.  Turpin  ist 
sich  der  gefährlichen  Sendung  bewusst.  K.  trägt  ihm  noch  die  Sorge 
für  den  jungen  Rollandin,  Haton,  Estolt  und  Guion  auf;  Turpin  befiehlt 
sie  streng  in  Montloon  zu  bewachen. 

Turpin  wird  bei  Girars  zuerst  gar  nicht  vorgelassen  . ..  .(Lücke) , 

„wenn  Ihr  die  Hilfe  versagt,  seid  Ihr  ein  schlechter  Ritter"  spricht  Turpin 
zu  Girars.  Dieser  wütend  über  K.s  Forderung,  wirft  mit  dem  Dolch 
nach  Turpin,  ohne  ihn  zu  treffen.  K.s  Forderung  schlägt  er  unhöflich 
ab,  er  sei  nicht  sein  Lehnsmann,  sondern  trage  nur  von  Gott  sein  Land 
als  Lehen.  Turpin  warnt  ihn,  da  er  sein  V^erwandter  ist,  doch  Girars 
rät  diesem,  sich  sehr  schnell  von  Vienne  zu  entfernen. 

Turpin  findet  in  Paris  schon  ein  grosses  Heer  versammelt.  In 
Montloon  ist  auf  K.s  Befehl  allgemeiner  Sammelpunkt.  Roland  und 
seine  drei  Gefährten  sehen  die  Truppen  an  dem  Turm,  in  dem  sie  be- 
wacht v^erden,  vorbeiziehen.  Sie  bitten  ihren  Wächter,  sie  gegen  gute 
Belohnung    mitziehen    zu    lassen.      Dieser    spottet    ihrer   jugendlichen 


44  Curt  Valentin 

Kampfgelüste.  Doch  Roland  weiss  Rat,  um  die  Flucht  zu  erzwingen. 
Sie  bitten  den  Pförtner  nochmals,  sie  würden  nur  zusehen,  wie  die 
Truppen  abmarschierten.  Er  schlägts  ab,  da  bearbeiten  sie  ihn  mit 
Knütteln,  die  sie  unter  den  Mänteln  verborgen  halten,  dass  er  zu- 
sammenbricht. Um  sich  Rosse  zu  verschaffen,  berauben  sie  fünf  Bre- 
tonen,  die  zu  Salemons  Heer  gehören;  dieser  lässt  die  Räuber  ver- 
folgen, lacht  aber  herzlich,  als  er  die  thatendurstigen  Knappen  erkennt, 
und  nimmt  sie  mit  sich. 

K.  erreicht  Rom,  der  Papst  empfängt  ihn. 

Girars,  wütend  über  K.,  befiehlt  seinen  Söhnen  und  Neffen  Hernaus 
und  Rainier,  resp.  Klaires  und  Bos,  nie  von  K.,  dessen  Vater  ein  Zwerg 
gewesen  sei,  ein  Lehen  anzunehmen,  sein  Geschlecht  sei  mächtiger  als 
K.s,  und  er  will  Franken  in  K.s  Abwesenheit  erobern.  Sein  Weib  Amelline 
verweist  ihm  seinen  Hochmut,  hält  ihm  seine  vielen  Sünden  vor.  Sie 
dringt  in  ihn,  seine  Sünden  zu  büssen,  indem  er  K.  gegen  die  Heiden 
unterstütze  „denn  du  bist  alt  und  wirst  schwach"  spricht  sie  zu  ihm. 
Da  wird  er  weich  und  giebt  nach.  Er  sammelt  sein  Heer.  Vor  dem  Auf- 
bruch macht  er  seine  Söhne  und  Neffen  zu  Rittern  und  verteilt  unter  sie 
seine  Lande.  Nachdem  er  sein  Weib  um  Verzeihung  für  seinen  Zorn 
gebeten  hat,  bricht  er  mit  60  COO  Mann  in  Eilmärschen  nach  Italien  auf. 

K.  zieht  von  Rom  nach  Aspremont:  7  Könige,  15  Herzöge,  30  Grafen 
sind  mit  ihm,  ausserdem  der  Papst.  In  der  Vorhut  stehen  viele  von 
seinen  Grossen.  Bei  Aspremont  nimmt  K.  christliche  Gefangene,  die 
Agoiant  entronnen  sind,  auf;  jenseits  stehen  die  Heiden  Das  Heer 
rastet  4  Tage. 

K.  fordert  im  Rat  einen  Kundschafter  gegen  Agoiant;  niemand  er- 
bietet sich,  endlich  Ogier,  doch  K.  wählt  Richier,  Sohn  Berengiers, 
trotzdem  Naymes,  der  Richiers  Erzieher  war,  wiederspricht,  weil  er  für 
sich  Schande  davon  erwartet.  Richier  reitet  ins  Gebirge:  ein  grosser 
Geier,  mit  rotfunkelnden  Augen,  stürzt  sich  auf  ihn,  roisst  ihn  mit 
seinen  Fängen  vom  Ross,  hackt  diesem  die  Leber  und  Eingeweide  aus 
und  fliegt  davon.  Richier  ist  traurig,  beschämt.  Auf  dem  Heimweg 
ertrinkt  er  fast  in  einem  Fluss,  mit  Mühe  rettet  er  sich  vor  einem 
Drachen.  Naymes  ist  unglücklich  über  den  Misserfolg  seines  Zöglings 
und  wirft  ihm  Feigheit  vor  .... 

Die  Prosa  zeigt  denselben  Verlauf,  wenn  man  von  unwesentlichen 
Abstrichen  gegenübei-  dem  Ei)Os  absieht.  Von  dem  Hoftag  in  Aachen 
erfahren  wir  nur,  dass  K.  durch  Naymon  seinen  Schatz  verteilen  lässt 
(s.  o.  am  Schluss  von  „Ogier"). 

Ferner  ist  der  Abbe  Fromer  hier  namenlos  und  nicht  K.  will  sich 
an   dem  Gesandten  Balan    vergreifen,    sondern    er   hält   umgekehrt  die 
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fränkischen  Grossen  davon  ab,  ßalan  zu  töten.  Die  nebensächliche 
Person  des  Salatiel  hat  P  gestrichen,  ferner  fehlt  die  Scene,  in  der 
Triamodel  Franken  erobern  und  Balan  bestrafen  will. 

Die  Kriegsrüstungen  K.s,  die  das  Epos  sehr  weitschweifig,  mit  den- 
selben langweiligen  Wiederholungen  der  Boten-  und  Briefsendung  an 
die  einzelnen  Grossen,  ihrer  Antwort  und  ihrem  Zug  zu  K.  erzäht,  be- 
gnügt sich  P  mit  dem  einfachen  Satz  wiederzugeben,  K.  sammelt  sein 
Heer,  und  u.  A.  entbietet  er  auch  Girard  diesmal.  Die  Episode  dieses 
stolzen  Recken  bringt  er  dagegen  ganz. 

Stark  gekürzt  in  ihren  hübschen  Einzelheiten  ist  leider  auch  die 
Fluchtepisode  Rolands  und  seiner  Genossen,  unter  denen  übrigens  statt 
des  Guion  ein  Berengier  figuriert.  Wir  erfahren  nur,  dass  sie  in  ihrem 
.Jugendmut  ihrem  Hüter  entschlüpfen,  und  von  König  Salemon  mit 
seinem  Heer  mitgenommen  werden.  Die  Scene  der  Beraubung  der  fünf 
Bretonen  ist  also  unterdrückt. 

Ein  kleines  Mehr  gegenüber  dem  Gedicht  zeigt  P  durch  Einfügung 
des  Berichts  Turpins  über  seine  Botschaft  an  Girard,  den  man  ja 
auch  erwartet;  und  zwar  lässt  sich  K.  nichts  merken,  sondern  erwidert 
ruhig,  es  werde  auch  ohne  Girard  gehen;  aber  im  Herzen  ist  er  doch 
sehr  aufgebracht  über  den  Stolzen. 

Für  Namen  hat  unsere  Prosa  keine  Neigung;  die  vielen  Namen 
von  Grossen  in  K.s  Heer  und  die  vielen  als  Führer  der  Vorhut  von 
Rom  nach  Aspremont  genannten  Personen  zählt  sie  nicht  auf;  ihre 
Zahl  hat  sie  jedoch  übernommen.  Es  fehlt  ganz  die  Person  und  Ge- 
schichte Richiers,  hier  sendet  K.  nach  Ablehnung  Ogiers  sofort  Naymon 
als  Kunschafter  aus. 

Ich  führe  das  Epos  nach  Bekker  Ms.  Gall.  4°  418  weiter,  indem 
ich  das  von  demselben  im  „Fierabras"  gedruckte  Stück  (1338  Verse), 
sowie  die  im  Anhang  zum  „Fierabras"  mitgeteilten,  inhaltlich,  weil  zu 
klein,  meist  belanglosen  Proben  aus  ..Aspremont"  an  der  richtigen 
Stelle  einfüge.  Ich  setze  jedoch  erst  da  ein,  wo  Guessard  versagt 
(Bekker  Ms.  Gall.  4"  48  beginnt  mit  der  Scene,  in  der  Balan  vor 
Agoulant  von  Hiaumont  und  Gorhan  in  Schutz  genommen  wird).  Das 
Gedicht  fährt  fort  (cfr.  Bekker  im,  „Fierabras"): 

Naymes  mit  seinem  Ross  Morel  reitet  auf  Kundschaft  ins  Gebirge. 
Es  friert  und  schneit,  er  muss  durch  einen  Fluss  schwimmen ;  an  einer 
Quelle  besiegt  er  eine  furchtbare  Schlange.  Der  Geier  fällt  auch  ihn 
an,  Naymes  haut  ihm  die  Fänge  ab;  der  Vogel  häuft  so  viel  Schnee 
um  den  Reiter  auf,  dass  Morel  strauchelt;  Naymes  findet  Richards 
Ross.  In  der  Nacht  erfriert  er  fast;  aus  dem  Haupt  der  Schlange  hat 
er  einen   funkelnden  Stein  geschnitten,   der  in  der  Nacht  helles  Licht 
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verbreitet;  er  bemerkt  dadurch  eine  riesige  Bärin  mit  ihren  Jungen 
ganz  in  seiner  Nähe;  er  erlegt  sie,  und  ferner  noch  zwei  Bären  und 
einen  Leopard;  vor  einem  Löwen  reitet  er  davon.  Von  der  andern 
Seite  des  Berges  sieht  er  das  unendliche  Heer  und  die  Flotte 
Agolants. 

Agolant  sendet  auch  einen  Kundschafter  aus;  den  prahlerischen 
Salatiel  verlacht  Balan,  da  er  K.s  Macht  kennt.  Gorhan  wird  zum 
Kundschafter  erwählt;  Salatiel  grollt  deshalb  auf  Gorhan  und  den  Ad- 
miral  und  schimpft,  Balan  schlägt  ihn,  Agolant  verbietet  streng  weiteren 
Kampf.  Nach  einem  Abschied  von  der  Königin,  die  ihn  liebt,  bricht 
Gorhan  auf. 

Gorhan  und  Naymes  treffen  sich  im  Gebirge;  nach  kurzem  heftigem 
Gespräch  kämpfen  sie,  bis  sie  vor  Müdigkeit  nicht  mehr  können. 
Schliesslich  verspricht  Gorhan,  den  Franken  ins  heidnische  Lager  zu 
führen,  damit  er  dort  seine  Botschaft  ausrichten  könne. 

Im  Lager  staunt  alles  Volk  den  Franken  an,  den  Gorhan  nicht 
hat  bezwingen  können.  Agolant  will  den  Gesandten  am  nächsten  Tage 
hängen  lassen.  Naymes  sagt  zum  Admiral,  er  sei  ein  Mordbrenner  in 
K.s  Landen.  Agolant  fordert  Unterwerfung  und  Annahme  des  heid- 
nischen Glaubens  von  K.,  dann  finde  er  Gnade  vor  ihm. 

Balan  hat  den  Gesandten  erkannt,  verspricht  ihn  zu  schützen, 
da  Naymes  auch  für  ihn  in  Franken  gesorgt  habe.  Naymes  giebt  dem 
Admiral  seinen  Handschuh  als  Bürgschaft  dafür,  dass  K.  im  bevor- 
stehenden Kampf  nicht  fehlen  werde.  Ein  König  Sorbrin  kennt  K. 
und  seine  Grossen  genau,  rät  Naymon  zu  töten,  den  K.  am  meisten 
liebe.  Balan  rettet  ihn  dadurch,  dass  er  bestimmt  erklärt,  jener  sei 
nicht  Naymes,  da  er  diesen  genau  kenne.  Balan  darf  den  Christen 
in  seine  Wohnung  führen;  er  soll  K.  melden,  in  drei  Tagen  solle  der 
Kampf  bei  Aspremont  stattfinden.  Balan  bewirtet  den  Franken,  er 
will,  wenn  der  Kampf  zu  Ende  ist,  Christ  werden.  Die  Königin  wünscht 
den  tapfern  Christen  zu  sehen;  sie  fragt  ihn,  ob  er  verheiratet  sei, 
und  ob  alle  Christen  so  hübsch  wie  er  seien.  „Noch  viel  Schönere 
giebt  es;  verheiratet  sei  er  nicht;  sie  freut  sich  dessen  und  giebt  ihm 
einen  Ring  als  Talisman.  Sie  wird  immer  an  ihn  als  einen  Geliebten 
denken.  Sie  weint  beim  Abschied.  Balant  geleitet  Naymon,  an  einem 
Turm  vorbei,  in  dem  Hiaumont  mit  lOOOOO  liegt,  bis  sie  das  fränkische 
Lager  sehen.  Christ  werden  will  er  noch  nicht,  um  Agolant  nicht  zu 
verraten.    Der  Abschied  ist  sehr  herzlich. 

K.  umarmt  seinen  Getreuen,  als  dieser  glücklich  wieder  im  Lager 
anlangt.  Naymes  berichtet  seine  Erlebnisse;  er  erklärt,  Aspremont  sei 
unübersteiglich,  ausser  wenn  man  Hiaumonts  Burg  erobere. 
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K.  bricht  gegen  diese  auf,  ausser  einer  Vorhut  sendet  er  nach 
rechts  und  links  Streifkorps  aus.  Ringsum  ist  das  Land  verwüstet. 
In  der  Nacht  ziehen  12  Grafen  mit  30000  bis  dicht  vor  die  Burg,  ohne 
bemerkt  zu  werden.  Hiaumont,  der  Furchtbare,  kehrt  mit  100000  von 
Agolant  zurück,  beutebeladen,  viele  Christen  sind  ihm  wieder  zum 
Opfer  gefallen;  er  führt  seine  4  Götter  mit  sich.  Die  in  einem  Oliven- 
hain steckenden  Franken  hören  sein  Prahlen,  doch  sie  sind  kampfes- 
mutig. Hiaumont  hält  sie  zuerst  für  Heiden;  als  er  sie  erkannt,  lässt 
er  sie  zur  Ergebung  auffordern,  da  sie  ja  doch  unterliegen  würden. 
Sie  denken  nicht  daran.  In  dem  Kampf,  der  mehrere  Einzelkämpfe 
aufweist,  wütet  besonders  Durendart,  Hiaumonts  Schwert;  die  Not  der 
Christen  ist  gross;  doch  als  Richiers  den  feindlichen  Bannerträger  tötet 
und  das  Banner  Mahomets  erbeutet  wird,  weichen  die  Heiden  und 
lassen  ihre  4  Götter  im  Stich.  Richiers  verfolgt  den  fliehenden  Hiau- 
mont bis  zum  Turm,  kann  aber  nicht  hineingelangen;  ein  letzter 
Lanzenwurf  trifft  Hiaumonts  Ross. 

Die  Franken  ziehen  mit  ihrer  Beute  zu  K.,  es  thut  ihnen  leid, 
dass  sie  den  Turm  nicht  haben  nehmen  können.  K.  verteilt  die  Götter 
unter  die  Sieger.  Durch  die  den  Heiden  abgenommene  Beute  ist  jetzt 
Überfluss  an  Lebensmitteln. 

Girard  do  Fraite  will  um  jeden  Preis  vor  K.  in  Aspremont  sein. 
Er  langt  vor  Hiaumonts  Turm  an;  gegen  den  aus  der  Burg  Heraus- 
ziehenden sendet  Girard  seine  Söhne  und  Neffen,  besonders  Klaires 
und  Boves  zeichnen  sich  aus.  Girard  freut  sich  der  jungen  Helden; 
als  aber  Hiaumont,  unter  Schmähungen  auf  seine  gefangenen  Götter, 
die  Christen  zurückwirft,  beschimpft  er  Klairon  und  schlägt  ihn  sogar. 
Girard  selbst  eilt  in  die  Schlacht.  Um  den  Turm  vor  K.  zu  erobern, 
dringt  er  zwischen  Turm  und  dem  heidnischen  Heer  hindurch,  hinter 
Hiaumonts  Rücken,  und  erzwingt  sich  den  Eingang  zur  Burg.  Als 
Hiaumont  Girards  Banner  auf  dem  Turm  sieht,  verflucht  er  seine 
Götter,  noch  einmal  wütet  Durendart,  aber  die  Seinen  weichen.  Girart 
kehrt  mit  Beute  aus  dem  Turm  zurück.  Hiaumont  sendet  zum  heid- 
nischen Hauptheer,  lässt  die  Grossen  um  schleunige  Hilfe  bitten,  aber 
Agolant  solle  davon  nichts  erfahren.  Sechs  Haufen  unter  Balan, 
Gorhan,  Triamodel  u.  A.  brechen  zu  Hiaumont  auf,  der  mit  ihnen 
Rache  nehmen  und  seine  Götter  wiedererobern  will.  Girard  sieht  die 
ungeheure  Übermacht  der  Heiden,  doch  er  und  seine  Burgunder  sind 
unverzagt. 

K,  hat  eine  Vorhut  unter  Ogier  und  Naymon  vorausgeschickt;  als 
diese  Girards  Heer  erblicken,  halten  sie  es  für  Heiden.  Der  Erzbischof 
eilt  zu  K.  um  Hilfe,  da  mehrere  Grossen  dies  zu  thun  ablehnen.    Das 
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Hauptheer  vereinigt  sieh  mit  der  Vorhut.  K.  sendet  Naymon,  Ogier, 
Flavent  und  Berengier  zur  Aufklärung  vor:  als  Girard  diese  erblickt, 
schickt  er  seine  Söhne  und  Neffen  gegen  sie.  Die  4  Paare  geraten  in 
Kampf,  da  sie  sich  gegenseitig  für  Feinde  halten;  erst  als  die  Einen 
„Monjoie  la  Charlon",  die  Andern  „Monjoie  Bourguegnon"  rufen,  werden 
sie  stutzig,  erkennen  und  umarmen  sich.  K.  und  Girart  kommen  nun 
auch  hinzu,  er  und  Girard  küssen  sich.  Letzterer  kniet  vor  K.  nieder, 
was  Turpin  als  Huldigung  auffasst  und  sofort  protokolliert.  Girard  meldet, 
dass  er  die  Burg  erobert  habe;  K.  bittet  ihn,  ihm  seine  Hilfe  nicht  zu 
versagen. 

K.  stellt  sein  Heer  in  7  Haufen  auf.  Der  Papst  verspricht  den 
Soldaten  das  Paradies,  zeigt  ihnen  den  Arm  des  hl.  Georg.  Die  heid- 
nische Abteilung  unter  Balan  beginnt  den  Kampf,  der  bald  allgemein 
wird  bei  Aspremont.  Am  Abend  trennen  sich  die  streitenden  Heere, 
die  Lager  sind  ganz  nahe  an  einander,  weshalb  beide  Teile  wachen. 
Die  Heiden  sind  wegen  der  fränkischen  Tapferkeit  zaghaft  geworden, 
weshalb  Hiaumont  sie  hart  anlässt.  Balan  freilich  glaubt  nicht  an  den 
Sieg  der  Sarrazenen.  Am  Morgen  beginnt  der  Kampf  wieder.  Hiaumont 
und  Ogier  kämpfen  mit  Durendart  und  Cortain  gegen  einander;  Ogier 
stürzt  vom  Ross,  doch  Auquetin  hilft  ihm  wieder  herauf.  Die  christ- 
lichen Verluste  sind  gross.  Auf  Ogiers  Rat  entbietet  K.  alle  Reserven 
in  den  Kampf,  er  selbst  stürzt  sich  in  das  Getümmel.  Seine  Grossen 
eilen  zu  seinem  Schutz  nach,  er  achtet  ihrer  Warnungen  nicht;  Hiau- 
mont tötet  zu  K.s  Schmerz  Auquetin  den  Normannen. 

Auch  Roland  und  seine  Genossen,  die  im  Lager  zurückbleiben 
mussten,  eilen  mit  den  Reserven  in  die  Schlacht. 

Girard  ist  von  ungestümer  Tapferkeit,  er  will  um  jeden  Preis  das 
feindliche  Banner  erobern;  seinen  wiederholten  heftigen  Angriffen  hält 
die  Bedeckung  des  Banners  nicht  stand,  die  Burgunder  erbeuten  das 
zurückgelassene  Zeichen  Mahomets.  Girard  sendet  es  K.  zum  Geschenk. 
Triamodel  tadelt  Hiaumont,  dass  er  ohne  seinen  Vater  die  Schlacht 
begonnen  habe,  er  solle  nach  Rise  um  Hilfe  schicken.  Hiaumont 
schlägt's  ab.  Als  er  den  Verlust  seines  Banners  hört,  kämpft  er  um  so 
rasender,  Ogier  stürzt  ihn  vom  Ross,  schon  glaubt  er  sich  Sieger,  aber 
Durendart  hilft  dem  Heiden;  er  sucht  Ogier  zum  Heidentum  zu  be- 
kehren. Naymes,  Salemon  u.  A.  kommen  Ogier  zu  Hilfe,  doch  auch 
Moisant,  Salatiel,  Triamodes  u.  A.  eilen  zu  Hiaumont:  die  Schlacht 
steht  in  ihrem  Brennpunkt.  Triamodes  tötet  den  Herzog  Milon,  fällt 
aber  durch  dessen  Bruder  Berengier.  Andre  Einzelkämpfe  folgen. 
Jetzt  bläst  Hiaumont  den  Olifant,  die  Heiden  in  Rise  hören  ihn  und 
eilen  in   die  Schlacht.     Ogier  erlegt   Salatiel.     K.  verzweifelt  fast  bei 
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der  feindlichen  Übermacht,  doch  da  bringen  ihm  Roland  und  seine  Ge- 
nossen^  die  K.  in  Frankreich  glaubt,  Hilfe;  sie  stürmen  mit  der  Re- 
serve vor,  nehmen  sich  Waffen  von  Gefallenen.  Die  Heiden  halten  den 
Ansturm  der  Reserve  nicht  aus;  Hiaumont  wirft  sich  ihr  entgegen, 
vergebens.  Nur  vier  Begleiter  sind  noch  bei  ihm,  K.  selbst  und  seine 
Grossen  verfolgen  diese;  Sinagon  fällt  durch  Naymon,  Gorhan  durch 
Ogier,  den  aber  Hiaumont  verwundet.  K.  nimmt  ßalan  gefangen,  dieser 
verlangt  nach  Naymon  und  erklärt,  er  wolle  Christ  werden.  Einen 
Versuch  Ogiers,  Balan  zu  töten,  vereitelt  Naymes. 

K.  verfolgt  den  fliehenden  Hiaumont,  Roland  eilt  hinter  ihnen  her; 
der  Heide  setzt  sich  an  einer  Quelle  nieder,  da  er  sich  nicht  mehr 
verfolgt  glaubt,  er  legt  die  Waffen  ab;  da  kommt  K.  an,  fordert  ihn 
zum  Kampfe.  Gegenseitige  Bekehrungsversuche  misslingen.  Hiaumont 
ist  froh,  als  er  hört,  dass  jener  K.  sei,  nun  wird  er  seine  Rache  haben. 
K.s  guter  Helm,  in  dem  ein  wunderbarer  Stein  sitzt,  trotzt  Durendarts 
Schlägen,  Joyouse  dagegen  verwundet  jenen;    wütend  packt  Hiaumont 

den  Kaiser  am  Helm (eine  offenbar  grosse  Lücke  verbirgt  das 

Folgende,  die  sich  wohl  schon  in  der  Handschrift  findet,  da  die  ßlatt- 

nummer  richtig  weitergeht) K.,  Girart,   der  Papst  und  ßalan 

sehen  ein  Wunder:  in  einem  Karfunkel  erblicken  sie  das  von  Rise 
aufbrechende  ungeheure  Heer  Agolants.  Dennoch  beschliesst  K.  die 
Schlacht.  Girart  rät  K.,  alle  Knappen  zu  Rittern  zu  machen.  Die 
Kunde  davon  verbreitet  sich  durch  das  Heer.  Roland  und  seine  Ge- 
nossen sind  im  Zweifel,  ob  auch  sie  die  Ritterwaffen  erhalten  werden, 
sie  drohen,  sonst  das  Heer  zu  verlassen.  Auf  Ogiers  und  Naymes 
Befürwortung  verspricht  K.  auch  ihnen  Waffen  zu  verleihen;  am 
nächsten  Morgen  sollen  sie  sich  sauber  bereit  halten.  Auch  Girart 
macht  ausser  seinen  Söhnen  und  Neffen  400  Knappen  zu  Rittern. 
Roland  wird  besonders  zum  Ritter  geweiht. 

Agolant  ist  in  Unkenntnis  über  Hiaumonts  Schicksal,  sendet  Ulien 
und  Galindre  zu  K.,  dieser  stellt  sein  Heer  in  sechs  Haufen  auf,  Ogier 
befiehlt  er,  über  Roland  zu  wachen.  Die  zwei  Gesandten  fordern  von 
K.  Rückgabe  der  vier  Götter  und  Unterwerfung,  da  Hiaumont  König 
von  Rom  werden  solle.  „Hiaumont  ist  schon  von  Roland  gekrönt 
worden",  erwidert  K.  Girart  rät  ihm,  Kopf  und  Arm  statt  des  Ge- 
forderten an  Agolant  zu  senden.  K.  lässt  von  der  Leiche  diese  Körper- 
teile holen,  ohne  jedoch  dem  Toten  Helm  und  Ring  wegzunehmen. 
Die  Gesandten  sind  erschüttert,  als  sie  ihren  toten  Herrn  erkennen. 
„Nehmt  Kopf  und  rechten  Arm  statt  einer  Krone  und  Unterwerfung", 
spricht  K.  zu  ihnen.  Traurig  ziehen  sie  heim.  Mondaquin,  der 
Führer  der  heidnischen  Vorhut,  hält  es  für  selbstverständlich,  dass  K. 

Romanisclie  Forschnugen  XIII.  1.  4 


50  Curt  Valentin 

K.  Agolants  Forderung  erfülle;  Galindre  heisst  ihn  schmerzerfüllt 
schweigen 

Soweit  das  Bekkersche  Fragment. 

In  P  fehlt  unter  Naymons  Abenteuern  das  mit  der  Sehlange  und 
der  merkwürdige  Stein  in  ihrem  Haupt.  Eine  Anspielung  an  die  oben 
erzählten  vor  K.s  Hofhaltung  in  Aachen  liegenden  Ereignisse  findet 
sich  hier  in  P  wie  im  Epos,  in  der  Person  des  Spions  Sorbrin,  in  P 
allerdings  namenlos,  der  Agoulant  zur  Tötung  Naymons  zu  reizen  ver- 
sucht, da  er  K.s  bester  Freund  sei.  Es  ist  dies  derselbe,  der  als  Spion 
Agoulants  früher  bei  K.  in  Paris  gewesen  ist,  wie  oben  erzählt  ist. 
Die  Schmeichelei  der  Königin  erwiedert  in  P  Naymes  mit  dem  Kom- 
pliment: „er  habe  schon  sehr  viel  schöne  Damen  gesehen,  aber  noch 
nie  eine  schönre  als  sie",  wovon  das  Gedicht  nichts  weiss.  Aber  natür- 
lich, ein  fränkischer  Ritter  ist  immer  galant. 

Der  erste  Zusammenstoss  mit  den  Heiden  stellt  sich  uns  in  P, 
wenn  auch  in  der  Hauptsache  wie  im  Gedicht,  als  ein  strategisch 
interessanterer  Kampf  dar,  der  Sieg  eines  kleineren  Heeres  durch  zwei 
geschickte  glückliche  Überfälle.  Hier  ziehen  12000  Mann  (im  Gedicht 
zwölf  Grafen)  auf  aventure  aus,  stossen  auf  feindliche  30000,  die 
von  einem  Plünderungszug  heim  in  die  Burg  Heaulmonts  ziehen,  dieser 
selbst  erwartet  sie  dort,  führt  sie  also  nicht.  Die  Christen  senden  ins 
Hauptheer  um  Hilfe,  die  sofort  aufbricht,  5000  bleiben  auf  einem  Berge 
als  Reserve.  Die  sorglos  einherziehenden  Heiden  werden  überfallen 
und  vollständig  besiegt.  Nun  erscheint  Hiaumont  mit  15000,  beunruhigt 
durch  das  lange  Ausbleiben  der  30000,  aber  jetzt  brechen  die  5000  Mann 
Reserve  hervor,  und  entscheiden  den  fränkischen  Sieg. 

Trotz  dieser  Ausspinnung  der  Schlacht  in  P  nimmt  die  ganze 
Episode  einen  kleineren  Raum  ein  als  im  Gedicht,  da  all  die  vielen 
Einzelkänipfe,  das  gegenseitige  Erkennen  und  die  Unterhandlung  ge- 
strichen sind. 

Die  Eroberung  der  Burg  durch  Girart  zeichnet  P  als  einen  von 
vornherein  auf  Überrumpelung  der  Burg  berechneten  Plan  des  alten 
Recken,  während  im  Epos  Girart,  nachdem  der  Kampf  im  Gange 
ist,  nur  eine  günstige  Gelegenheit  wahrnimmt. 

In  P  hat  nämlich  Gerard  Alles  auskundschaften  lassen,  was  bei  K. 
vorgeht,  und  so  erfahren,  dass  K.  am  nächsten  Tage  den  Turm  erobern 
will,  da  Richier  (s.  o.)  ihm  gemeldet  hat,  neben  der  Burg  liege  ein 
feindliches  Heer.  Gerard  lässt  nun  dieses  Heer  durch  seine  Neffen 
Claires  und  Boos  überfallen,  um  Heaulmont  aus  der  Burg  herauszu- 
locken; und  als  dieser  auch  wirklich  dem  bedrängten  Heer  zu  Hilfe  eilt, 
und  die  Angreifer  sich  langsam  bis  zu  ihrem  Hauptheer  zurückziehen, 
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eilt  Gerard  auf  Umwegen  mit  Hernaut  von  Beaulaude  und  Regnier  von 
Jennes  in  die  unbevirachte  Burg  und  erobert  sie  ohne  Kampf. 

Durch  einen  Angriff  in  Heaulraonts  Rücken  entscheidet  er  dann 
die  Schlacht.  Auf  Einzelscenen  im  Kampf  lässt  P  sich  wieder  nicht 
ein;  übrigens  bleibt  hier  Gerard  nach  der  Schlacht  in  der  eroberten 
Burg  Happe. 

Nicht  übernommen  hat  P  den  Zug,  dass  der  besiegte  Heaulmont 
sich  hinter  dem  Rücken  seines  Vaters  Hilfe  senden  lässt,  hier  beordert 
Agoulant  selbst  Balaain  nebst  zehn  (ungenannten)  Königen  zu  seinem  Sohn. 

Von  der  Erkennungsscene  zwischen  K.  und  Girart  hat  P  die  Haupt- 
sache bewahrt.  Der  Kampf  der  auf  Kundschaft  vorgerittenen  vier  Paare 
verläuft  ohne  Folgen,  da  sie  sich  zeitig  genug  erkennen.  Von  dem 
albernen  Protokoll  Turpins  über  die  anscheinende  Huldigung  Girarts 
vor  K.  ist  keine  Rede;  K.  und  Gerard  begrüssten  sich  mehr  wie  zwei 
Gleichstehende  und  wenn  auch  Gerard  dem  Kaiser  „die  schuldige  Ehr- 
furcht" erweist,  so  ist  K.s  Freude  über  die  Hilfe  nicht  weniger  gross. 
Wenn  hier  Gerard  dem  Kaiser  huldigen  würde,  würde  er  durch  sein 
Verhalten  am  Ende  des  Krieges  den  Vorwurf  der  Wortbrüchigkeit 
verdienen. 

Eine  Kürzung  der  nun  folgenden  ersten  Hauptschlacht  erreicht  P 
dadurch,  dass  er  sie  auf  einen  Tag  zusammenzieht,  die  Rede  des 
Papstes  fehlt,  nebensächliche  Scenen  und  Personen  sind  unterdrückt, 
vom  Höhepunkt  des  Kampfes,  dem  Zweikampf  Ogier-Hiaumont,  ist 
fast  nur  die  Thatsache  gegeben.  Das  während  der  Schlacht  eintreffende 
feindliche  Korps  fehlt. 

Von  den  jungen  Knappen  berichtet  P,  sie  haben  sich  mit  heid- 
nischen Waffen  wie  Heiden  gerüstet,  weshalb  Balaain  und  Tyramodes 
sie  dafür  halten,  bis  Berengier  letzteren  niederhaut;  die  Tötung  des 
Triamodes  durch  Berengier  ist  also  an  diese  Stelle  gezogen. 

Der  Tod  Hiaumonts  ist  leider  durch  eine  Lücke  im  Text  verdeckt, 
aus  G  a u  t i  e  r  s  Analyse  ist  jedoch  zu  ersehen,  dass  P  grosse  Abweichungen 
nicht  aufweist;  er  berichtet: K.  und  der  Heide  ringen  mit- 
einander; Roland  kommt  auf  der  Kampfstelle  an,  entreisst  Heaulmont 
sein  Durendal,  den  er  wegwirft,  und  zerschmettert  dem  Heiden  den 
Kopf  mit  einem  Lanzenstück.  K,  erkennt  seinen  Retter  erst,  als  Naymes, 
Ogier,  Balaain  u.  A.  hinzukommen  und  mit  Roland  sprechen,  da  dankt 
er  ihm.  Rolands  Beute  ist  Durendal,  das  elfenbeinerne  Hörn  und 
Viellantin,  Heaulmonts  Ross.  Die  Grossen  tadeln  den  Kaiser,  dass  er 
sich  allein  in  Gefahr  begeben  habe. 

Wohl  auch  noch  in  obige  Lücke  ist  das  in  P  Folgende  zu  setzen: 
Zwei  heidnische  Könige   melden  Agoulant  die  Niederlage,   von  Heaul- 
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mont  nichts.  Agolant  ist  so  wütend,  dass  er  sie  trotz  der  Bitten  ihrer 
Verwandten  und  Freunde  durch  Zerreissen  von  Pferden  hinrichten 
lässt,  weil  sie  Mahomets  Banner  nicht  gerettet  haben.  Als  auch  andere 
Flüchtlinge  nicht  von  seinem  Sohn  berichten,  bricht  Agolant  mit  dem 
ganzen  Heer  auf.  In  Rise  lässt  er  die  Königin  und  die  übrigen  Damen 
zurück. 

Für  Obiges  habe  ich  keine  Belege,  ausser  für  das  Zurücklassen 
der  Damen  in  Rise  durch  das  Fragment  von  P.  Meyer  „Romania" 
19,  205  ff.,  wo  Girard  sich  rühmt,  die  heidnischen  Damen  in  Rise  ge- 
fangen zu  haben.  Eine  Notiz  von  Balants  Taufe,  der  nun  Guiteclin 
heisst,  ist  wahrscheinlich  auch  noch  durch  obige  Lücke  verdeckt. 

Von  dem  merkwürdigen  Karfunkelstein  weiss  P,  dass  Balant,  dem 
er  gehört,  ausser  Agolauts  Heer,  auf  der  andern  Seite  des  Steines 
auch  noch  K.s  und  Gerards  Heere  wiederspiegelt,  wodurch  die  feind- 
liche Übermacht  recht  hervortritt. 

Wenn  nach  Gautier  der  Ritterschlag  Rolands  in  der  erschrecken- 
den Zahl  von  fast  4000  Versen  im  Epos  behandelt  wird,  so  berichtet 
P  nur  die  einfache  Thatsache  davon,  Roland  und  seine  Gefährten, 
Gerards  Söhne  Gerard  und  Milien  sowie  300  andere  Knappen  werden 
zu  Rittern  geschlagen. 

Unbekannt  dem  Epos  ist  die  Episode,  die  P  in  einem  Kapitel 
fol.  300  einschiebt,  und  die  einen  Besuch  Agolants  bei  K.  schildert, 
so  wie  sie  sich  im  Kap.  12— 13  des  Pseudoturpin  findet.  Sie  hat  mit 
der  Chanson  „Aspremont"  nur  den  Namen  des  Heidenfürsten  Agolant 
gemein,  und  steht  in  P  infolge  Verquickung  der  beiden  Agolants;  im 
Turpin  ist  Agolant  ein  Heidenfürst  im  spanischen  Kriege  K.s. 

Auch  Girard  v.  Amiens  bringt  sie,  im  Zusammenhang  des 
spanischen  Krieges,  den  er  nach  Turpin  erzählt.  Da  er  diesen  hinter 
„Aspremont"  wiedergiebt,  kann  Psie  leicht  von  dort  in  seinen  „Aspremont" 
hineingezogen  haben;  andernfalls  hat  er  sie  direkt  aus  Turpin  entlehnt. 

Das  lange  religiöse  Gespräch  der  beiden  Gegner  K.  und  Agolant 
hat  P  auf  einige  Fragen  und  Antworten  reduziert,  vom  übrigen  erzählt 
er  nur,  dass  das  Gespräch  sehr  lange  dauerte.  Die  Episode  ist  auch 
gar  nicht  geschickt  in  ihre  neue  Umgebung  eingefügt  worden,  wie  die 
Weiterführung  der  Handlung  in  P  zeigt.  Agolant  ist  eben  bei  K. 
gewesen,  hätte  also  ein  ev.  Anliegen  selbst  vorbringen  können,  und 
doch  ist  das  Erste,  was  er  zurückgekehrt  thut,  eine  Gesandtschaft  an 
K.  zu  schicken,  der  ihm  die  Götter  zurücksenden  soll,  wit  welcher 
Handlung  P  wieder  zum  Epos  zurückkehrt. 

Die  Gesandten  Agolants  sind  namenlos  in  P,  auch  von  ihrem 
Schmerz    erfahren  wir    nichts   weiter.    Statt  des  Kopfes   und   nur  des 
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rechten  Arms  sendet  hier  K.  ausser  Kopf  die  vier  Glieder  Heaulmonts,  — 
„das  seien  die  vier  geforderten  Götter",  vi^as  noch  grausamer  ist  als 
im  Epos,  freilich  seenisch  auch  um  so  wirksamer. 

Für  den  letzten  Entscheidungskampf  konnte  ich  nur  die  Gautiersche 
Analyse  nebst  einer  Anmerkung  benutzen;  diese  zeigen  aber,  dass  P 
weiter  aus  dem  Epos  geschöpft  hat,  natürlich  mit  bedeutenden  Ab- 
strichen. Die  längere  Rede  des  Papstes  an  die  Soldaten  ist  stark  re- 
duziert, das  Wunder  des  hl.  Kreuzes  während  der  Schlacht  fehlt.  Vom 
Kampfe  selbst  berichtet  P  nur  den  Einzelkampf  Klaires  und  Agolant, 
er  begnügt  sich,  Roland,  Ogier,  Naymes  und  Gerard  als  die  Helden  des 
Tages  zu  nennen.  Während  im  Epos  nun  der  Verräter  Amustant  flicht, 
weil  er  die  Schlacht  verloren  giebt  (so  Gautier!),  so  ist  in  P  Rache  der 
Grund  seiner  Flucht;  er  gehört  zur  Sippe  der  zwei  von  Agolant  hin- 
gerichteten Könige,  und  er  und  die  übrigen  Verwandten  dieser  fliehen, 
um  jene  zu  rächen,  unter  dem  Schein  eines  Angriffs  auf  die  Christen 
nach  Rise.  Nachdem  er  die  Stadt  ausgeplündert,  verbrennt  er  die 
Flotte  Agolants  im  Meere.  Da  Amustant  selbst  die  Stadt  verlassen 
hat,  die  Einwohner  fast  alle  getötet  sind,  kann  so  Gerard  Rise  ohne 
Kampf  einnehmen,  was  nach  Gautiers  Angaben  im  Epos  nicht  der 
Fall  zu  sein  scheint. 

Was  nun  folgt,  die  grosse  Beute  in  Rise,  die  Befreiung  der  vor 
Amustant  in  einen  Turm  geflüchteten,  fast  verhungernden  heidnischen 
Damen  durch  Gerard  erzählt  P  wie  das  Gedicht,  wie  das  Fragment 
P.  Meyers  in  „Romania"  19,  205  ff.  zeigt,  wo  Girard  sich  dieser  Thaten 
rühmt.  Schön  ist  es  freilich  nicht,  dass  der  alte  Recke  den  Hunger 
und  Durst  der  Damen  erst  dann  zu  stillen  verspricht,  als  sie  einwilligen, 
Christen  zu  werden;  naiv  hinwieder,  wenn  P  hinzusetzt,  dass  während 
des  Essens,  bei  dem  die  Damen  einen  respektablen  Appetit  entwickeln, 
sich  auch  die  gesunde  Farbe  der  gebleichten  Wangen  der  Schönen 
wiederfindet. 

Die  Taufe  der  heidnischen  Damen,  die  Verheiratung  der  Wittwe 
Agolants,  Anselise,  die  jetzt  Klarence  heisst  (in  Meyers  Fragment 
Klarethe),  mit  Flourent  von  Ungarn  entsprechen  dem  Epos  (cfr. 
P.  Meyer  a.  a.  0.). 

Sodann  berichtet  P,  Gerard  lässt  in  Rise  ein  Kloster  bauen  zum 
Andenken  an  die  Gefallenen,  auch  Agolant  wird  dort  begraben.  Als 
Erster  bricht  Flourent  mit  seinem  jungen  Weib,  die  erst  19  Jahre  alt 
sein  soll,  in  die  Heimat  auf.  Dann  Gerard,  dessen  trotziger  Abschied 
mit  dem  Gedicht  übereinstimmt,  nach  P.  Meyer  a.  a.  0.  und  Gautier. 
Naymes  beruhigt  dann  noch  den  zornigen  K.,  Gerard  werde  ihm  auch 
fernerhin  helfen,   er  habe   ihm  diesmal   nicht   gesagt  „ich   bin   hier,   er 
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ist  gegangen,  ohne  dir  Lebewohl  zu  sagen".  K.  kehrt  nach  Paris  heim 
und  entlässt  seine  Grossen,  zu  denen  auch  Guennelon  gehört,  ein 
junger  schöner  Ritter  ,.der  aber  später  sehr  schlecht  wurde". 

Girant  von  Viane. 

D:  Kapitel  76  —  89,  fol.  109^  —  135«;  ß:  fol.  356  —  446. 

L.  Gautier  a.  a.  0.  IV  173 — 175  Anra.  konstatiert,  dass  Auberts 
Darstellung  des  Kampfes  K.'s  mit  Girard  eine  stcllenweis  genaue  Kopie 
des  Ms.  3351  der  Arsenalbibliothek  ist;  indess  hat  Aubert  (B),  wie 
K.  Lichten  stein  „die  jüngeren  Bearbeitungen  der  Chanson  Girart 
de  Viane"  S.  13  Anm.  11  Ende  genauer  darlegt,  neben  Ms.  3351  noch 
andere  Handschriften  benutzt! 

P  hat  einen  grossen  Abschnitt  am  Anfang  des  Epos  weggelassen, 
er  setzt  erst  mit  dem  Ausbruch  des  Konflikts  zwischen  K.  und  Girard 
ein,  wohl  weil  er  so  die  beste  Anknüpfung  an  ,.Aspremont"  erreichte. 

Lichtenstein  handelt  im  Teil  II,  3  bereits  über  das  Verhältnis 
der  Jüngern  Bearbeitungen,  auch  unsre  Prosa  eingeschlossen,  zum  alten 
Gedicht,  und  ist  die  Gestaltung  unsrer  Prosa  dort  im  wesentlichen  er- 
kennbar. Es  kommen  ausser  den  Anmerkungen  im  Teil  I  besonders  II 
S.  46—53  in  Betracht,  doch  wohlgemerkt  gelten  für  P  nur  die  Noten, 
die  von  zeitlich  nach  dem  Kriegsausbruch  liegenden  Ereignissen  reden. 
P  hat  ferner  die  Gestalt  der  Königin  unterdrückt  (cfr.  Lieh tenstein). 

Fierabras. 

D:  Kapitel  90—106  fol.  135«— 157°;    B:  Band  II  fol.  1  —  90. 

Gröber  in  den  „Handschriftlichen  Gestaltungen  des  Fierabras" 
S.  9ff.,  stellt  fest,  dass  Auberts  „Fierabras"  auf  einer  heut  verlorenen 
französischen  Redaktion  des  Epos  von  „Fierabras"  beruht,  die  durch  dio 
erhaltne  provenzalischc  Übersetzung  (ausser  dem  italienischen  Gedicht) 
repräsentiert  wird;  die  gleiche  Abstammung  führt  Gröber  auf  das 
Vorhandensein  der  sogenannten  „provenzalischen  Passage"  in  beiden 
zurück,  die  in  allen  französischen  Handschriften  des  „Fierabras"  heut 
fehlt.  Diese  Passage  stimmt  inhaltlich  im  Grossen  und  Ganzen  mit 
dem  Schluss  der  Chanson  „Destruction  de  Rome"  überein.  Da  das 
provenzalische  Gedicht  also  unsrer  Prosa  am  nächsten  kommt,  lege  ich 
es  zu  Grunde. 

Inhalt  des  provenzalischen  Gedichts:  K.  hat  sein  Heer 
gesammelt;  es  marschiert  ins  Heidcnland;  Roland  und  Olivier  haben 
dio  Vorhut.     K.  gelangt  ins  Thal  von  Morimonde;  ein  Heide  meldet  es 
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Ferabras,  der  lässt  zornig  100000  sich  wappnen.  Biustamont  spornt 
ilin  an  durch  den  Hinweis  auf  die  Plünderung  von  Konstantinopel; 
Ferabras  will  K.s,  Rolands  und  Oliviers  Kopf  der  schönen  Floripar 
bringen;  er  wählt  von  seinen  drei  Schwertern  Florensa  aus,  zwei 
Fläschchen  mit  Salbe,  die  er  in  Rom  geraubt,  hängt  er  um  seinen 
Hals.     Er  legt  sich  in  einen  Hinterhalt. 

K.  giebt  Olivier  auf  sein  Bitten  die  Vorhut  mit  7000.  Andrieu(!?) 
möchte  gern  mit,  bittet  Gott,  bevor  Olivier  heimkehre,  möge  er  zu 
thun  bekommen,  geht  zornig  zu  seinen  Genossen  Othon  und  ßerengier. 
Ferabras  hat  60000  Mann,  legt  andre  50000  in  einen  Wald.  Olivier 
plündert  die  Stadt;  die  60000  (!)  fallen  über  ihn  her;  einem  riesigen 
Heiden  haut  Olivier  die  rechte  Schulter  ab,  er  schwingt  Autaclara 
fürchterlich.  Die  Heiden  vperden  besiegt,  von  50000  (!)  entkommen 
nur  20000.  Olivier  zieht  zurück;  Esklamatz  d'Amiata  greift  jetzt 
Olivier  mit  5U000  von  Ferabras  Leuten  an  von  fünf  Seiten,  auch  dieses 
feindliche  Heer  wird  besiegt.  Da  fällt  der  Hinterhalt  aus  dem  Wald 
über  die  Christen  her;  Olivier  ermutigt  die  Seinen,  doch  weint  er  um 
ihren  Untergang.  Esklamatz  mit  geschwungenem  Spiess  in  Schlangen- 
fell gekleidet  stürmt  auf  sie  los;  er  schlägt  Olivier  den  Halsberg  durch, 
der  Gürtel  hält  den  Schlag  auf.  Olivier  erholt  sich,  tötet  den  Eskla- 
matz. Die  Heiden  dringen  wütend  auf  die  Christen  ein,  sie  geraten 
in  Not.  Ein  Bote  eilt  zu  K.,  er  trifft  zuerst  auf  Roland,  der  sofort  mit 
Naymon  Turpin  u.  A.  und  10  000  aufbricht.  Er  ist  zornig,  er  hat  ge- 
hört, dass  sein  Freund  Olivier  verwundet  ist.  Auf  dem  Kampfplatz 
sieht  er  den  Verwundeten  und  tadelt  ihn,  dass  er  die  Vorhut  genommen. 
Olivier  bittet  ihn  um  Verzeihung.  Die  Franken  sind  jetzt  siegreich, 
da  kommen  20000  von  Ferabras  geschickt,  und  noch  andre  50000  unter 
Brulan  und  Tenas.  Wieder  kommen  die  Christen  in  Not,  da  bringt 
K.  selbst  mit   den  „Alten"  Hilfe  und  Sieg. 

K.  ist  über  Oliviers  Verwundung  betrübt;  Rennier  v.  Gennes  holt 
fünf  Arzte;  Olivier  wird  sogar  ohnmächtig;  K.  schmäht  auf  die  jungen 
Ritter,  die  alten  seien  tüchtiger;  Roland  wird  darüber  sehr  aufgebracht. 

Ferabras  ist  wütend,  als  er  die  Niederlage  der  Seinen  erfährt, 
schwört  Rache;  er  zieht  über  Morimonde,  um  die  Franken  zu  finden. 
K.  liegt  bei  Morimonde;  beim  Essen  spricht  er  nochmals  vom  gestrigen 
Sieg  und  seiner  Hilfe.     (Bis  hierher  „die  provenzalische  Passage!) 

Ferabras  d'Alichandre,  der  Rom  zerstört,  den  Papst  getötet,  die 
hl.  Reliquien  geraubt  hat,  sieht  von  Weitem  K.s  Zelt  mit  dem  Adler 
oben;  er  schreit  hinüber,  K.  solle  ihm  Roland  oder  Olivier  oder  die 
zwölf  Pairs  zum  Kampf  schicken,  oder  drei  bis  vier  Andre.  K.  wendet 
sich  an  Roland,  der  erinnert  K.  daran,   wie  er   ihn  gestern   geschmäht, 
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die  „Alten"  aber  gelobt  habe.  K.  schlägt  ihn  mit  dem  Handschuh 
blutig  im  Gesicht.  Roland  erhebt  das  Schwert.  Trotz  K.s  Befehl  wagt 
ihn  keiner  zu  binden.  Der  verwundete  Olivier  hört  von  dem  Streit,  er 
ist  betrübt;  sein  Knappe  Guari  muss  ihm  trotz  seiner  Warnungen  die 
Waffen  bringen.  Er  reitet  zu  K.s  Zelt.  Roland  würde  jetzt  gern 
kämpfen.  K.  weigert  sieh,  Olivier  den  Kampf  zu  erlauben,  er  sei  noch 
zu  schwach.  Gaynelo  und  die  Verräter  sind  für  den  Kampf,  K.  nennt 
sie  Verräter.  Rennier  bittet  auch,  seinen  Sohn  nicht  ziehen  zu  lassen. 
K,  kanns  nicht  mehr  ändern. 

Olivier  reitet  zum  Hügel,  wo  Ferabras  liegt;  dieser  lacht  ihn  aus. 
Auf  Ferabras  Frage  nennt  er  sich,  nachdem  er  K.  und  seine  Pairs 
beschrieben,  Guari  von  Peyraguers.  Ferabras  fragt,  weshalb  Roland 
oder  Ogier  nicht  gekommen  seien;  er  will  mit  dem  niedrigen  Ritter 
nicht  kämpfen,  doch  will  er  sich  zum  Schein  besiegen  lassen.  Als 
Olivier  ablehnt,  wird  er  zornig-,  spricht,  man  solle  ihm  Roland  oder  Olivier 
oder  drei  bis  vier  Andre  senden.  Er  fragt,  was  es  mit  Oliviers  Wunde 
sei,  der  antwortet,  er  habe  sein  Ross  zu  sehr  gespornt.  Der  Heide 
bietet  ihm  einen  Trunk  aus  seinen  Fläschchcn  zur  Stärkung  an.  Olivier 
nimmts  jedoch  nicht  an.  Er  muss  jenem  Roland  und  Olivier  beschreiben; 
Dann  hilft  er  dem  Heiden  beim  Wappnen,  dessen  Schwert  ist  mit 
Durcndal,  Joyuse,  Autaclara  und  vier  andern  von  drei  Brüdern  verfertigt. 
Olivier  will  kämpfen,  er  nennt  seinen  wahren  Namen,  Ferabras  will 
mit  einem  Verwundeten  nicht  kämpfen.  Er  bietet  ihm  nochmals  zu 
trinken  an,  Olivier  will  die  Fläschchen  nur  im  Kampf  erobern.  Kampf. 
Olivier  wird  verwundet,  er  betet.  Ferabras  bietet  ihm  eine  Ruhepause 
an,  K.  liebe  ihn  nicht,  da  er  ihn  habe  ziehen  lassen.  Während  K. 
schwört,  die  Priester  zu  verjagen,  wenn  Olivier  falle,  hadert  Ferabras 
mit  Bafom,  weil  er  den  Christen  nicht  mit  dem  ersten  Streich  habe 
tüten  können.  Langes  Gebet  Oliviers.  Der^Kampf  geht  weiter,  Ferabras 
wird  verwundet,  ein  Trunk  aus  dem  Flaschen  heilt  ihn  und  verdoppelt 
seine  Kraft.  Da  schlägt  ihm  Olivier  die  Fläschchen  ab,  ein  rascher 
Schluck  stärkt  ihn,  dann  wirft  er  sie  ins  Wasser.  Das  Pferd  des  Heiden 
tötet  sonst  jeden  Menschen,  Olivier  aber  nicht.  K.  hält  die  Franken 
vom  Eingreifen  in  den  Kampf  ab.  Ferabras  steigt  auch  ab,  als  Oliviers 
Pferd  tot  ist.  Ein  Engel  verheisst  K.  den  Sieg  Oliviers.  Ferabras 
schlägt  dem  Gegner  das  Schwert  aus  der  Hand,  dieser  schützt  sich  mit 
dem  Schild,  Ferabras  sucht  ihn  zu  bekehren,  verspricht  ihm  seine 
Schwester  Floripar;  Olivier  lehnt  ab,  sein  Schwert  aufzuheben.  Er 
reisst  dem  Heiden,  der  noch  zwei  Schwerter  besitzt,  eins  von  der  Seite, 
verteidigt  sich  damit,  und  hebt  schnell  das  Seine  vom  Boden  auf. 
Ferabras  entblösst  bei  einem  Hieb  seine  Flanke;  Olivier  verwundet  ihn 
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schwer  an  der  Seite.  Ferabras  verspricht  Christ  zu  werden.  Olivier 
legt  den  Verwundeten  nieder,  der  bittet  ihn  wegzuführen;  er  verrät 
ihm  zugleich,  dass  im  nahen  Walde  30000  Heiden  liegen.  Olivier 
nimmt  ihn  auf  den  Sattel,  da  brechen  ßruUan,  Sortibran  u.  A.  mit  den 
Heiden  hervor.  Doch  auch  die  B'ranken  nahen.  Olivier  will  Ferabras 
nicht  zurücklassen,  doch  schliesslich  muss  er  ihn  wieder  niederlegen. 
Er  wehrt  sich  tapfer,  doch  als  sein  Pferd  tot  ist^  wird  er  gebunden 
und  weggeführt.  Die  Franken  besiegen  die  Heiden,  diese  führen  aber 
noch  gefangen  weg  Berart  de  Monleudier,  Sendis  Sohn,  Guilalmier, 
Anris  den  Bergonha  und  Jaufre  l'Angevis.  Roland  und  Ogier  können 
sie  ihnen  nicht  mehr  abjagen.  K.  lässt  den  verwundeten  Ferabras,  der 
um  Barmherzigkeit  fleht  und  Christ  werden  will,  ins  Lager  tragen;  er 
wird  gut  gepflegt,  dann  getauft,  heisst  nun  Florian;  nach  seinem  Tode 
ist  er  der  hl.  Florian  von  Roya. 

Die  Gefangenen  werden  nach  Agremonia  gebracht;  der  Admiral 
ist  wütend  über  die  Niederlage  und  Ferabras,  er  hört,  ein  gewisser 
Olivier  habe  ihn  besiegt.  Olivier  und  die  Andern  nennen  vor  Balan, 
dem  Admiral,  ihre  wahren  Namen  nicht,  Olivier  nennt  sich  Girard, 
Sohn  eines  niedern  Ritters.  Balan  will  sie  sofort  töten  lassen,  auf 
Brullants  Rat  wird  es  verschoben,  um  sie  ev.  gegen  Ferabras  auszu- 
tauschen.    Sie  werden  in  einen  finstern  Turm  am  Meer  gesteckt. 

Floripar  klagt  um  ihren  Bruder  Ferabras;  sie  geht  mit  fünfzehn 
Gespielinnen  zu  den  Gefangenen,  um  über  Ferabras  zu  reden;  als 
Brustamont  es  hindern  will,  schlägt  sie  ihn  mit  dem  Stock  nieder  und 
wirft  ihn  ins  Meer.  Die  Gefangenen  müssen  versprechen,  ihren  Willen 
zu  thun.  Floripar  zieht  sie  aus  dem  Gefängnis  und  führt  sie  in  ihr 
Zimmer.  Die  Dienerin  Margarande  erkennt  die  Gefangenen,  und  dass 
Olivier,  der  Besieger  Ferabras,  dabei  ist,  will  es  Balan  verraten.  Floripar 
und  ihr  Kämmerer  werfen  sie  ins  Meer.  Floripar  pflegt  die  Franken 
gut  und  gesteht  ihnen,  dass  sie  sich  vor  Rom  in  Gui  de  Bergonha 
verliebt  habe,  dem  zu  Liebe  sie  Christin  werden  würde. 

K.  ist  zornig  auf  Roland,  dass  er  seine  Barone  verloren  habe,  be- 
fiehlt ihm  mit  Gui  und  Naymon  zu  Balan  zu  gehen  und  die  Heraus- 
gabe der  Gefangenen  und  seine  Unterwerfung  zu  fordern.  Balan  sendet 
Moradas  mit  fünfzehn  Mann  zu  K.,  um  Ferebras  und  Unterwerfung  zu 
fordern,  über  die  Brücke  von  Martiple.  Sie  begegnen  sich.  Kampf. 
Ein  Heide  entkommt  und  berichtet  dem  wütenden  Admiral.  Naymes 
will  umkehren,  Roland  nicht;  jeder  der  sieben  von  ihnen  solle  zwei 
Köpfe  der  Heiden  nehmen  (jetzt  auch  Teri  d'Ardena  und  Augier 
lo  Daynes  genannt).  Die  Brücke  von  Martiple  über  den  Flagotfluss 
bewacht  ein  Riese  mit  einer  Keule.    Naymes  sagt,  sie  seien  Gesandte 
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zu  Balan,  um  ihm  die  Köpfe  von  fünfzehn  Räubern  zu  bringen,  den 
Zoll  würden  ihre  nachkommenden  Diener  bezahlen.  Roland  kann  sich 
nicht  enthalten,  einen  Heiden  in  den  Fluss  zu  werfen,  worüber  Naymes 
böse  ist. 

In  Ägreraonia  zeigen  sie  die  Köpfe  der  angeblichen  Räuber;  aber 
der  einzig  Entronnene  erkennt  sie.  Balan  will  sie  hängen  lassen.  Jeder 
der  sieben  (jetzt  auch  Richard  von  der  Normandie  und  Basi  de  Gennes 
genannt),  richtet  K.s  Botschaft  aus,  Balan  solle  Reliquien  ausliefern  etc. 
Dieser  droht  immer,  sie  zu  töten,  Floripar  ist  scheinbar  auch  dafür,  doch 
solle  Balan  damit  bis  nach  dem  Essen  warten,  sie  werde  sie  solange 
bewachen.  Trotz  Sortibrans  Widerspruch  führt  sie  die  sieben  auf  ihr 
Zimmer.  Grosse  Freude,  als  sie  dort  die  andern  Franken  treffen,  be- 
sonders bei  Roland  und  Olivier.  Floripar  lässt  sich  Richards  und  Rolands 
Namen  nennen.  Dann  fordert  sie  Gui  von  Bergonha  für  sich,  den  sie 
liebe;  Roland  sagt:  ,.er  ist  dicht  bei  euch".  Gui  will  sie  nur  nehmen, 
wenn  K.  sie  ihm  als  Weib  giebt;  doch  als  sie  erklärt,  dann  würde  sie 
die  Gefangenen  alle  hängen  lassen,  willigt  er  ein.  Sie  küsst  ihn  nicht, 
da  sie  noch  Heidin  sei;  dann  zeigt  sie  die  hl.  Reliquien.  Lucafer 
kommt,  um  den  Besieger  des  Ferabras  zu  sehen.  Floripar  bittet  Roland, 
sie  von  ihm  zu  befreien,  da  er  sie  zur  Frau  begehre.  Lucafer  zupft 
Naymon  am  Bart,  der  erschlägt  ihn;  sie  werfen  ihn  ins  Meer.  Floripar 
rät,  die  Tafelgesollschaft  unten  im  Saal  zu  überfallen.  Sie  dringen 
hinein,  der  Admiral  entkommt  durch  ein  Fenster.  Die  Franken  schliessen 
Thor  und  Brücke.  Balan  befiehlt  Malpi,  ins  Schloss  zu  dringen,  und 
den  Gürtel  seiner  Tochter  zu  rauben,  da  dann  die  Franken  sich  im 
Schloss  nicht  halten  können.  Sein  Zauber  öffnet  ihm  nachts  jede  Thür, 
er  raubt  der  schlafenden  Floripar  den  Gürtel,  als  er  sich  an  ihr  ver- 
greift, schreit  sie,  Gui  tötet  den  Dieb.  Dann  werfen  sie  ihn  mit  dem 
Gürtel  ins  Meer,  der  damit  unwiederbringlich  verloren  ist,  zu  Floripars 
Trauer. 

Die  Lebensmittel  werden  knapp.  Floripar  zeigt  ihnen  in  der 
Synagoge  die  heidnischen  Götter.  Ogier  und  Roland  werfen  sie  zur 
Erde.  Als  sie  sich  nicht  von  selbst  erheben,  schwört  Floripar  ihnen 
ab.  Die  Franken  machen  einen  Ausfall,  Basi  und  Teri  müssen  das 
Thor  bewachen;  beim  Rückzug  erbeuten  sie  zwanzig  Saumtiere  mit 
Lebensmitteln,  Basi  fällt;  Gui,  der  Klarien,  den  feindlichen  Führer, 
töten  will,  wird  gefangen.  Floripar  ist  untröstlich  darüber,  will  die 
Burg  einfach  übergeben.     Roland   verspricht  ihr,  Gui   wiederzubringen. 

Gui  muss  vor  Balan  seinen  Namen  nennen ;  der  Admiral  will  ihn 
sofort  hängen  lassen.  Sortibrant  rät,  es  vor  der  Burg  thun  zu  lassen, 
die  drinnen    würden    ihn    zu   befreien   suchen,    dann    könnten    sie  mit 
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einem  Hinterhalt  die  Burg  erobern.  Roland  sieht  vom  Fenster,  wie 
dreissig  Heiden  Gui  zum  Galgen  führen,  er  verspricht  Floripar  Hilfe. 
Roland  befiehlt,  sich  eng  aneinander  zu  halten.  Gui  hat  schon  den 
Strick  um  den  Hals,  als  die  Franken  hervorbrechen  und  die  dreissig 
besiegen,  da  kommt  der  Hinterhalt;  Roland  tötet  Tornafer,  befreit  Gui 
und  giebt  ihm  Waffen  und  Ross.  Als  noch  30000  Heiden  kommen, 
ziehen  sie  sich  zurück ;  auf  Floripars  Zuruf  von  der  Mauer  bringen  sie 
Lebensmittel  mit.     Am  Thor  finden  sie  Basi  tot. 

Auf  Sortibrans  Rat  lässt  Balan  stürmen;  Mahom  baut  Maschinen. 
Die  Jungfrauen  sind  in  Angst,  Floripar  lässt  sich  von  Gui  küssen,  be- 
vor sie  stürben.  Mahom  wirft  griechisches  Feuer,  Floripar  löscht  es 
mit  Kameelamilch  und  Essig  und  Salz.  Auf  ihren  Rat  werfen  die 
Barone  ihres  Vaters  Schätze  unter  die  Belagerer,  diese  streiten  sich 
um  sie,  zornig  bricht  Balan  den  Sturm  ab. 

Die  Franken  überfallen  die  Heiden,  während  sie  essen;  EspouUart 
wird  gegen  sie  geschickt,  Rolland  fängt  ihn;  Floripar  rät  ihn  zu  töten, 
um  ihren  Vater  zu  ärgern,  dessen  Neffe  er  ist.  Doch  Naymes  wider- 
spricht, um  ihn  für  einen  ev.  Austausch  zu  behalten.  Teri  rät,  zu  K. 
einen  Boten  zu  senden.  Roland  wird  abgelehnt,  Gui  erlaubts  Floripar 
nicht.  Der  alte  Richard  dazu  erwählt.  Grosser  Abschied.  Bei  einem 
Ausfall  kommt  er  durch  die  Heiden  hindurch;  Brullan  bemerkt  ihn, 
Klarion,  Balans  Neffe,  reitet  ihm  nach.  An  einem  Hügel  stürzt  Richards 
Pferd.  Klarion  erreicht  ihn  jetzt,  Richard  tötet  ihn,  und  flieht  auf 
dessen  Ross  weiter;  sein  eignes  Ross  lässt  sich  nicht  fangen,  erschlägt 
mehrere  Heiden;  es  läuft  nach  Agremonia;  Balan  freut  sich,  dass  sein 
Besitzer  tot  sei;  die  eingeschlossenen  Barone  sehen  es  auch,  klagen 
um  Richard,  und  lassen  es  ein.  Da  wird  der  tote  Klarion  gebracht, 
Floripar  erkennt  ihn,  ihre  Freude  ist  gross. 

Balan  sendet  den  schnellen  Orages,  —  schneller  als  vierzehn 
Dromedare,  zu  Guolafre,  damit  er  niemand  über  die  Brücke  lasse. 
Dieser  schlägt  den  Boten.  Richard  gelangt  nach  Martiple.  15000  Heiden 
erwarten  ihn.  Richard  betet,  den  ersten,  einen  Neffen  Balants,  tötet 
er;  ein  Wunder  geschieht,  damit  er  über  den  Flagot  gelange:  ein 
weisser  Hirsch  zeigt  ihm  einen  Weg  durch  den  Fluss,  keiner  der  Heiden 
wagt  ihm  zu  folgen.  Guolafre  lässt  ihn  von  Martiple  aus  verfolgen, 
umsonst. 

K.  trauert  um  seine  verlorenen  Barone;  Guennes  rät  zur  Heim- 
kehr, sie  seien  ja  doch  tot,  ebenso  Alori,  Macharis  und  Andrieu;  Raynier 
von  Gennes  ist  dagegen.  Alori  beschimpft  ihn  und  seinen  Vater  Gari; 
Raynier  schlägt  ihn;  Parteien  bilden  sich,  K.  droht,  Jeden  hängen  zu 
lassen.     Alori  muss  den  Mantel  ablegen  und  sich  vor  Raynier  beugen 
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Als  Gaynes  Vater,  Jaufre  d'Autafuelha,  auch  Heimkehr  fordert,  giebt 
K.  den  Befehl  dazu.  Die  „Verräter"  freuen  sich.  Als  man  von  Mori- 
monde  aufbricht,  kommt  Richard  an,  K.  ist  erfreut,  zornig  aber  auf 
Gaynes.  Sofort  Umkehr.  Richard  berichtet  von  der  gefährlichen 
Brücke  von  Martiple;  doch  wollen  sie  durch  eine  List,  als  verkleidete 
Kaufleute  die  Brücke  nehmen. 

Richard  und  500  Ritter,  das  Schwert  unter  dem  Gewand,  ziehen 
mit  Saumtieren  zur  Brücke.  K.  ist  in  einem  nnhen  Versteck.  Richard 
mit  Hugo  von  Nantes,  Razols  von  Mons  und  Raynier  ziehen  voraus; 
Richard  ändert  seine  Stimme,  spricht  aragonisch  zu  Guolafre,  der  mit 
der  Axt  wartet;  sie  seien  Kaufleute  aus  Auskario,  und  zögen  zu  Balant 
mit  ihren  Waarcn.  Guolafre  erklärt,  er  dürfe  sie  nur  rüberlassen, 
wenn  er  sie  untersucht  habe,  da  von  den  sieben  Rittern,  die  Balan 
gefangen  halte,  einer  über  den  Fluss  zurückgeschwommen  sei.  Er 
sieht  eine  verdächtige  Bewegung  und  zieht  plötzlich  die  Brücke  hoch, 
so  dass  die  vier  abgeschnitten  sind.  Richard  schlägt  jenen,  aber  er 
ist  unverwundbar,  endlich  schlägt  ihn  Raynier  mit  einem  Balken  nieder; 
er  fällt  mit  Gebrüll.  Richard  lässt  die  Brücke  nieder,  die  500  Ritter 
kommen  nach,  ebenso  Karl.  Aus  der  Stadt  kommen  Heiden  auf  des 
Riesen  Gebrüll.  Gaynes  war  an  dem  Tage  sehr  tapfer.  K.  besiegt  den 
Riesen  Aufrizo,  der  mit  einem  eisernen  Streithammer  wütet.  Sie  dringen 
in  Martiple  ein,  die  Heiden  schlicsscn  hinter  den  Franken  das  Thor  zu. 
Gaynes  weist  die  Aufforderung  Aloris,  K.  in  der  Stadt  im  Stich  zu 
lassen,  zurück.  Ferabras  treibt  sie  an,  K.  zu  befreien,  sie  schlagen 
das  Thor  ein.  Eine  Riesin  mit  einer  Sichel  tötet  Viele,  Hugo  von  Nantes 
erlegt  sie  mit  der  Armbrust.  Martiple  wird  erobert,  alles  getötet.  Die 
Kinder  der  Riesin  lässt  K.  taufen,  nennt  sie  Roland  und  Olivier,  sie 
sterben  nach  zwei  Monaten.  Razol  und  Hugo  bleiben  in  der  Stadt  als 
Wache,  dazu  die  Verwundeten. 

Balan  zertrümmert  bei  der  Nachricht  vou  Martiples  Fall  Bafom 
das  Haupt.  Den  Baronen  bleibt  nur  noch  ein  Gemach,  doch  Olivier 
will  lieber  sterben  als  sich  ergeben.  Floripar  zeigt  ihnen  die  Reliquien; 
einige  stürmende  Heiden  fallen  bei  ihrem  Anblick  nieder.  Balan  droht 
seiner  Tochter.  Roland  und  Ogier  werfen  die  heidnischen  Götter  Apoli, 
Tervagan,  Margot,  Bafom  und  Lupi  hinab.  Dadurch  wird  Balan  wütend, 
der  Sturm  wird  abgebrochen. 

Schon  zwanzig  Löcher  sind  im  Turm,  da  sieht  Naymes  zuerst  das 
Banner  von  St.  Denis;  Richard  eilt  den  Franken  voraus.  Freude  der 
Belagerten.  K.  lagert  bei  Agremonia.  Wegen  seiner  Tapferkeit  bei 
Martiple  sendet  er  jetzt  Gaynes  zu  Balan,  um  Unterwerfung,  Heraus- 
gabe der  Gefangenen  und  Reliquien  zu  fordern.    Balan  befiehlt  ihn  zu 
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binden,  Gaynes  tötet  Brullan,  dann  jagt  er  davon.  Trotzdem  er  ver- 
folgt wird,  entkommt  er.  Die  V^erfolger  berichten  Balant  die  Grösse 
von  K.s  Heer.  Kampf  der  beiden  Heere.  Mehrere  Einzelkämpfe. 
Ferabras  kämpft  auch  gegen  die  Heiden.  Die  Franken  ermatten,  da 
kommen  die  Barone  aus  der  Burg  an.  K.  kämpft  gegen  Balan;  er 
verspricht  ihm  Verzeihung  um  Ferabras  willen,  wenn  er  Christ  werden 
will.    Balan  wird  gefangen.    Er  flucht  auf  Ferabras.    Die  Heiden  fliehen. 

Am  nächsten  Morgen  soll  Balan  getauft  werden,  er  weigert  sich, 
spuckt  ins  Wasser,  nur  Ferabras  Fürsprache  rettet  ihn.  Auf  dessen 
Zureden  will  er  sich  taufen  lassen,  doch  er  spuckt  wieder  ins  Wasser 
und  vergreift  sich  am  Bischof.  Sein  Sohn  bittet  wieder  für  ihn^  Floripar 
sagt  dagegen,  man  solle  den  Teufel  töten,  wofür  Ferabras  sie  tadelt. 
Balan  schmäht  auf  Christus;  Ferabras  wird  traurig.  Ogier  tötet  Balan 
auf  K.s  Geheiss. 

Floripar  fordert  jetzt  von  Roland  Einlösung  des  Versprechens  be- 
treffs Gui.  K.  willigt  in  die  Heirat  ein.  Sie  wird  getauft  ohne  Namens- 
änderung. Gui  wird  mit  Balans  Krone  gekrönt,  er  und  Ferabras  teilen 
sich  in  dessen  Reich.     Hochzeit. 

K.  erprobt  die  Reliquien ;  die  Dornenkrone  bleibt  in  der  Luft 
schweben,  und  ihr  Duft  ist  schön. 

Durch  einen  Traum,  den  Naymes  auslegt,  erfährt  K.,  dass  er  noch- 
mals in  Spanien  Krieg  führen  wird.  Er  kehrt  heim,  von  Gui  und  Fera- 
bras bis  Martiple  begleitet,  nach  Paris  und  St.  Denis.  Die  Reliquien 
werden  verteilt.  Das  Fest  de  San  Lis  (Stadt  Senlis)  fo  per  aysso 
trobada. 

Die  Prosa:  In  ihr  finden  wir  das  Epos  in  allen  bedeutsameren 
Zügen  wieder,  die  Änderungen  sind  nur  nebensächlicher  Art. 

Als  Einleitung  zu  K.s  Krieg  gegen  Balaan  und  Fierabras  —  so  ist 
die  Schreibart  in  P,  wie  die  aller  Eigennamen  in  P  mit  denen  des  alt- 
französischen Fierabras  übereinstimmend,  da  P  ja  auch  von  einem 
französischen  Fierabras  abstammt  —  schickt  P  den  Inhalt  der  letzten 
Verse  der  „Destruction  de  Rome"  voraus,  jenem  kurzen  Epos,  das  die  dem 
„Fierabras"  vorausliegenden  Ereignisse  erzählt;  er  giebt  damit  eine 
Motivierung  des  Krieges,  deren  das  Epos  in  der  That  sehr  bedarf:  K. 
erhält  Nachricht,  dass  die  Türken  Rom  erobert,  Tempel  zerstört,  Re- 
liquien geraubt,  den  Papst  getötet  haben,  und  Franken  erobern  wollen; 
der  Gesandte  bittet  um  Hilfe  gegen  Balaan  von  Agremoire  und  Fiera- 
bras von  Alexandria.  K.  schwört,  nicht  zu  ruhen,  bis  er  Rache  ge- 
nommen. 

Unbekannt  dem  Epos  ist  der  Name  la  Garcie,  ein  Ort,  bei  dem 
der  Heidenspion  gelauert  hat. 
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Die  Hauptepisode  der  provenzalischen  Passage,  Oliviers  Not,  leidet 
durch  die  vielen  Zahlenangaben  auf  heidnischer  Seite  an  Unklarheit, 
die  ein  klares  Bild  des  Kampfes  unmöglich  macht  (cfr.  Gröber  S.  79 
und  72—75);  in  der  Prosa,  die  mit  den  Zahlen  weniger  um  sich  wirft 
als  das  Epos,  erhalten  wir  durch  Kürzung  ein  gutes  Bild:  Olivier  hat 
7000;  Fierabras  legt  von  100000  in  einen  Hinterhalt  50000,  mit  den 
andern  50000  sucht  er  selbst  Olivier.  Dieser  wird  von  4000  Heiden 
angegriffen,  besiegt  sie,  fällt  nun  in  den  Hinterhalt  Esclamarts  und 
wird  durch  Roland  und  K,  gerettet.  So  wird  die  Situation  auch  glaub- 
würdiger, da  im  Epos  die  Pranken  ja  einfach  erdrückt  werden  müssten 
von  der  Übermacht, 

Der  Name  des  Anführers  der  4000  Heiden,  Corsault,  ein  Riese, 
ist  dem  Epos  fremd,  ebenso  die  Herkunft  Esclamarts  „d'Omarie", 

Rolands  Versuch,  sich  an  K.  zu  vergreifen,  fehlt  P;  man  kann 
diesen  Zug  ven  Rolands  Wildheit  auch  kaum  schön  nennen. 

Den  in  der  That  sehr  ausgedehnten  Zweikampf  Oliviers  und  Fiera- 
bras hat  P  durch  Streichung  der  Nebcnmomonte  gekürzt,  jedoch  so, 
dass  nichts  Wesentliches  fehlt.  Olivier  nennt  sich  in  P  zunächst  Guerin 
v.in  Lothringen  (statt  „Peyraguers");  da  er  sich  später  vor  Balan  als 
aus  Lothringen  gebürtig  angiebt,  lag  die  Änderung  der  Konsequenz 
wegen  nahe. 

In  P  will  K.  Fierabras  hinrichten  lassen  als  Rache  für  seine  ge- 
fangenen Barone,  nur  dessen  Wunde  hält  ihn  davon  ab  —  dem  Epos 
unbekannt.   Den  hl.  Flourent  von  Roya  macht  P  zum  Heiligen  von  Rom. 

Die  überflüssige  Wiederholung  der  Botschaft  K.s  vor  Balant  redu- 
ziert P  auf  Naymon  allein. 

Die  kleine  Episode:  Roland  wirft  bei  Martiple  einen  Heiden  über 
die  Brücke,  fehlt  unserer  Prosa;  man  fragt  sich  auch,  ob  der  Riese 
von  Mautrible  (sie  in  P)  denn  die  fünf  Gesandten  nicht  sofort  bestraft, 
was  im  Epos  merkwürdigerweise  nicht  geschieht. 

Das  Eintreten  Floripars  (Floripas)  für  die  zweite  Gruppe  der 
Gesandten  stellt  sich  in  P  etwas  verändert  dar,  man  wird  der  Gestaltung 
hier  aber  den  Vorzug  vor  dem  Epos  geben :  Floripas  hört  nämlich,  dass 
mit  den  sieben  zuletzt  gefangenen  Franken  auch  die  übrigen  fünf  ge- 
henkt werden  sollen.  Da  sie  letztere  gegen  ihres  Vaters  Willen  aus 
dem  Gefängnis  in  ihr  Zimmer  gebracht  hat,  würde  jetzt  ihr  Betrug  ans 
Licht  kommen,  den  sie  zu  bemänteln  natürlich  allen  Grund  hat;  und 
ihre  Entdeckung  wird  verschoben,  wenn  sie  sich  scheinbar  über  die 
Hinrichtung  freut  und  sagt,  man  solle  die  sieben  bis  nach  dem  Essen 
ins  Gefängnis  stecken,  und  nicht  wie  im  Epos,  ihrer  Wache  anvertrauen, 
was  P  berechtigterweise  als  ein  Kisico  für  Balan  empfand.    Den  Wunsch 
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Floripas  nach  P  kann  ihr  Balan  schon  leicht  erfüllen,  und  so  kann 
Floripas  weiter  in  P  ein  Mittel  finden,  um  hinter  ihres  Vaters  Rücken 
die  sieben  auch  auf  ihr  Zimmer  bringen  zu  lassen.  Sortibrans  Wider- 
spruch ist  dadurch  überflüssig  für  P. 

Etwas  anders  finden  wir  auch  ihr  Zusammentreffen  mit  Gui.  Im 
Epos  fällt  es  auf,  dass  sie  von  ihrer  heissen  Liebe  zu  Gui  redet,  ihn 
aber  nicht  (mehr)  kennt,  und  Roland  ihn  ihr  erst  zeigen  muss,  ein 
Faktum,  das  man  schwerlich  durch  die  Wahrheit  des  Satzes  ent- 
schuldigen kann,  dass  Liebe  blind  macht.  In  P  dagegen  spielt  sie 
den  Schalk,  sie  lässt  sich  Aller  Namen  nennen,  nur  Gui  von  Burgund 
lässt  sie  abseits  stehen,  was  deutlich  zeigt,  dass  sie  den  Geliebten  von 
Person  wohl  kennt;  und  Ogiers  Einwand,  Gui  sei  ja  unter  ihnen,  ist 
als  nicht  ernst  aufzufassen. 

Die  Episode  des  nächtlichen  Einbruchs  durch  Malpi  und  der  Gürtel 
fehlen  in  P,  von  dem  Ausfall,  der  der  Lebensmittel  wegen  unternommen 
wird,  ist  nur  die  Thatsache  von  Gui's  Gefangennahme  gegeben. 

Wenn  statt  Rolands  Floripas  selbst  ihren  Gui  unter  dem  Galgen 
erblickt,  so  hat  P  dies  wohl  des  Effekts  wegen  geändert. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  folgende  Ausfall  nur  geschieht,  um 
die  heisse  Angst  des  Mädchens  um  den  Geliebten  zu  stillen,  liefert  in  P 
Roland  den  Befreiten  zunächst  der  glücklichen  Floripas  aus,  die  ihn 
erst  später  in  den  Kampf  eingreifen  lässt.  Basin,  dessen  Person  und 
Tod  im  Epos  nicht  klar  ist  (cfr.  Gröber  a.  a.  0.  S.  89  u.)  fällt  in  diesem 
Kampf  durch  Tornefer. 

Die  im  Epos  folgende  Scene,  ein  Sturm  mit  griechischem  Feuer, 
bei  dem  schon  einmal  die  Schätze  Balan s  hinuntergeworfen  werden, 
fehlt  in  P. 

Der  Überfall  Balants  bei  Tisch  verläuft  etwas  anders  in  unserer 
Prosa;  hier  gelangen  die  Franken  unbemerkt  in  den  Saal,  und  Balan 
entgeht  dem  Tod  nur  dadurch,  dass  er  vor  Schreck  unter  den  Tisch 
fällt;  das  Epos  erklärt  nämlich  nicht,  wie  Balan  weiss,  dass  die  Franken 
nahen,  und  ihnen  Espulart  entgegenschicken  kann;  in  P  ist  Appoulart, 
König  von  Nubien  als  Teilnehmer  an  der  Tafel  gedacht  und  dabei  ge- 
fangen. 

Floripas  Benehmen  ihrem  Vetter  Espoulart  gegenüber  ist  im  Ge- 
dicht ein  derartig  unweibliches,  dass  P  wohl  thut,  sie  als  das  gerade 
Gegenteil  zu  zeichnen;  sie  freut  sich  über  Espoularts  (hier  so!)  Ge- 
fangennahme, da  sie  seine  Kousine  ist  und  bemüht  sich  ihn  zum  Christen- 
tum zu  bekehren. 

Floripas  ist  im  Epos  eine  nichts  weniger  als  sympathische  Figur, 
trotz  ihres  eifrigen  Wunsches,    Christin    zu  werden,   hat  sie  nichts  von 
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den  christlichen  Geboten  der  Nächsten-  und  besonders  Elternliebe  im 
Herzen;  sie,  die  alles  opfert,  um  des  begehrten  Geliebten  habhaft 
werden  zu  können.  P  sucht  sie  nach  Möglichkeit  ins  bessere  Licht  zu 
setzen. 

Von  den  „Verrätern",  die  zur  Heimkehr  drangen,  kennt  P  nur 
Guennes  und  Alory. 

Die  verkleideten  Kaufleute  lässt  P  aus  Aragon  kommen  vom  Markt, 
wohl  weil  Richard  im  Epos  auf  aragonisch  spricht,  und  Auskario  ihm 
unbekannt  war.  Bei  der  Einnahme  der  Stadt  Mautrible  hat  P  jede 
Erwähnung  der  Tapferkeit  Guennes  gestrichen;  wie  wir  später  noch 
sehen  werden,  konnte  P  offenbar  ein  Lob  dieses  „Verräters"  nicht  ver- 
tragen; es  fehlt  die  mit  Obigem  zusammenhängende  Not  K.s  in  Mautrible 
und  das  Verhalten  des  Herabras  dabei;  ferner  die  Taufe  der  Kinder 
der  Riesin. 

Da  oben  die  Tapferkeit  Ganelons  übergangen  ist,  bedurfte  die 
daraus  folgende  Scene  auch  einer  Änderung,  Ganelons  Botschaft  an 
Balan:  nicht  zum  Lohn  für  Tapferkeit,  sondern  als  Strafe,  weil  er  K. 
früher  zur  Heimkehr  geraten,  muss  er  die  Botschaft  übernehmen,  und 
da  „er  nicht  zu  widersprechen  wagt",  sehen  wir,  dass  er  es  nur  wider- 
willig thut,  und  P  kann  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken :  denn  er 
war  treulos,  er,  seine  ganze  Sippe  und  sein  Vater  Griffen  de  Haulte- 
fueille. 

In  dem  Schlusskampf  fehlen  in  P  die  Einzelkämpfe  ausser  K.s  und 
Balans;  auch  kämpft  Flurent  (Fierabras)  nicht  gegen  seine  Landsleute. 

Die  doppelte  Taufscene  hat  P  vereinfacht. 

Konsequenterweise  hat  P  die  Herzlosigkeit  Floripas  zu  ihrem  Vater 
ändern  müssen;  sie  bittet  zwar  nicht  wie  ihr  Bruder  für  Kalans  Leben, 
aber  „wenn  sie  nicht  gewusst  hätte,  dass  es  bei  ihres  Vaters  stolzen 
Sinn  vergeblich  sei,  hätte  sie  es  gethan". 

Wie  die  Reliquien  im  ganzen  Abschnitt  sehr  stiefmütterlich  be- 
handelt sind,  so  fehlt  in  P  jede  Erwähnung  am  Ende;  vielleicht  weil 
er  von  ihnen  bereits  in  einem  früheren  Abschnitt,  in  „K.s  Reise"  ge- 
sprochen hat. 

K.  gelangt  sofort  nach  Paris,  und  verlegt  den  Markt  von  Aachen 
nach  St.  Denis.  — 

Gröber  a.  a.  0.  (cfr.  besonders  S.  27,  Stammtafel  der  Ms.  Ms.) 
nennt  die  dem  provenzalischen  „Fierabras"  und  Aubert  (B)  gemein- 
same Quelle:  x;  die  der  französischen  Handschriften  y,  als  eine  Über- 
arbeitung von  X,  die  sich  abgesehen  vom  Fehlen  der  provenzalischen 
Passage  durch  inhaltlich  übrigens  nebensächliche  Erweiterungen  in 
grossem  Masse  unterschieden  habe. 
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In  unsrer  aus  Aubert  hervorgegangenen  Prosa  findet  sich  nun  in 
den  Details  öfters  Übereinstimmung  mit  dem  heutigen  französischen 
Pierabras  im  Gegensatz  zu  dem  proveuzalischen,  die,  wenn  Gröbers 
Quellentafel  richtig  ist,  dadurch  zu  erklären  ist,  dass  der  provenzalische 
Übersetzer  x  in  den  betreffenden  Details  geändert  hat,  Aubert  dagegen 
wie  die  Überarbeitung  von  x,  d.  h.  y,  nicht. 

Als  Beitrag  zum  Handschriftenverhältnis  des  Fierabras  gebe  ich 
einige  Stellen,  in  denen  P  mit  dem  französischen  Fierabras  gegen  den 
proveuzalischen  steht: 

Fierabras  fordert  bei  seinem  ersten  Auftreten  die  Pairs  oder  6  Andre 
heraus,  im  proveuzalischen  3—4. 

Die  Zahl  der  im  Versteck  liegenden  Heiden,  die  Fierabras  nach 
seiner  Niederlage  Olivier  angiebt,  ist  in  P  und  französischem  Gedicht 
50000  gegen  30000  des  proveuzalischen. 

Die  vier  ausser  Olivier  gefangenen  Barone  zeigen  auch,  wie  sich 
das  Provenzalische  von  der  schliesslich  allen  gemeinsamen  Quelle  ge- 
trennt hat;  prov.  hat:  Berart  von  Monlendier,  Sendis  Sohn;  Guilalmier; 
Anris  der  Burgunder;  Jaufre  l'Angevis;  franz.  Gedicht:  Bernard 
von  Montdidier;  Sohn  Tierrys  von  Ardenne ;  Guillemer  l'Escot;  Aubri 
de  Bourgogne;  GeofFroy  l'Angevin;  P:  Bernard  von  Montdidier,  Sohn 
Thierrys;  Aubry  von  Burgund;  Guineler;  Gottfried  FAnguevim. 

Der  heidnische  Grosse,  der  Balan  seines  Sohns  Gefangennahme 
meldet,  ist  in:  franz.  Ged.  und  P:  Brulant;  provenz. :  Brustamont. 

Olivier  nennt  sich  vor  Balant  im  provenzal.:  Girart  (nur  Girart!), 
im  franz.  Gedicht  und  P:  Anguire  aus  Lothringen  resp.  Loys  Angere 
aus  Lothringen. 

Ein  Gegensatz:  franz.  Gedicht  —  P  gegen  provenzal.  Gedicht 
findet  sich  schliesslich  noch  in  der  Angabe  der  vier  als  Kaufleute  ver- 
kleideten Ritter.  Im  provenz.:  Richard,  Hugo  von  Nantes,  Razols 
von  Mons  und  Raynier.  P:  Richard,  Houel  von  Nantes,  Raoul  d'Amiens, 
Guyon  de  laval ;  franz.  Gedicht  zunächst  fünf:  Richard,  Raoul  d'Amiens, 
Hoel  von  Nantes,  Rennier  von  Gennes  und  Gui  de  la  Vallee;  später 
ist  der  letzte  nicht  mehr  genannt.  Das  Vorkommen  Gui's  in  P  und 
franz.  Ged.,  den  das  provenz.  Gedicht  nicht  kennt,  zeigt,  wie  das  pro- 
venzalische Gedicht  anders  als  Aubert  aus  der  von  Gröber  x  ge- 
nannten Quelle  geschöpft  hat. 

Les  quatre  lils  Aymon. 

Kapitel  107-120  fol.  157°— 189«^;    B:  vol.  II   fol.  91-174. 
Die  Überschrift    sollte  besser    „Scenen   aus  den   quatre    fils  Ay." 
heissen,   da  in   P  bei  Weitem  nicht   das    ganze  Epos  vorliegt.     P  hat 
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natürlich  die  Hauptscenen  gewählt.  Es  ist  ja  auch  begreiflich,  dass 
Aubert  nicht  das  alte  ungefähr  20000 Verse  (die  Handschriften  variieren 
sehr  stark)  zählende  Gedicht  ganz  in  seine  Kompilation  aufnahm,  das 
Verhältnis  der  einzelnen  Abschnitte  des  Werks  hätte  darunter  gelitten. 

Eine  Analyse  des  Gedichts  ist  wohl  wegen  seiner  Länge  und  seiner 
nur  teilweisen  Benutzung  durch  P  nicht  nötig,  wie  auch  durch  die  aus- 
führliche Inhaltsangabe,  die  H.  Michelant  seiner  Ausgabe  des  Gedichts 
S.  458  —  502  angefügt  hat,  und  die  für  unsern  Zweck  genügt,  über- 
flüssig.   Nur  wo  es  nötig  scheint,    ziehe  ich  das  Gedicht  selbst  heran. 

Die  Scenen,  die  P  ausgewählt  hat,  geben  ein  gutes  Bild  von  K.s 
Kampf  gegen  die  Haimonskinder. 

Die  Prosa  setzt  (B  wie  D)  mit  dem  Auftreten  der  vier  Brüder  an 
K.s  Hof  ein;  es  fehlt  also  die  Erzählung  von  Beuves  d'Aigremont,  die 
nach  G.  Paris  „bist,  poet."  301  u.  ein  eignes  Gedicht  bildete.  P  mag 
also  die  Geschichte  der  vier  Brüder  ohne  diese  Einleitung  gekannt  haben. 

Unsere  Prosa  weist  folgende  Episoden  auf: 

I.   Die  vier  Brüder  an  K.s  Hof  (Kap.  107). 

Änderung  in  P  ist,  dass  Renaut  ßertboulet  mit  dem  Schwert  Flam- 
barge  erschlägt,  im  Epos  mit  dem  Schachbrett.  Benfues  wird  Vetter 
von  Renaut  genannt,  das  Epos  nennt  ihn  richtig  Onkel. 

Ein  Auftreten  Rolands  und  Edmunds,  des  Vaters  der  vier  Brüder 
fehlt  dem  Epos,  wie  es  P  erzählt:  Roland  hört  den  Tod  seines  Vetters 
Berthoulet,  schilt  über  die  vielen  Ritter,  die  im  Saal  anwesend,  Regnault 
haben  entkommen  lassen;  Ogier  hilft  ihm,  beinahe  entsteht  ein  Kampf, 
bis  K.  eingreift. 

Edmund  kehrt,  als  er  sieht,  wie  schlimm  die  Sache  seiner  Söhne 
steht,  heim  nach  Dourdonne;  klagend  empfängt  ihn  sein  Weib.  Edmund 
befiehlt.  Niemand  in  seinem  Reiche  soll  seinen  Söhnen  helfen.  —  Ed- 
mund hilft  im  spätem  Verlauf  des  Epos  K.  gegen  seine  Söhne,  P  wird 
hier  also  nur  vorweggenommen  haben,  was  dem  Sinn  nach  in  der 
spätem  Erzählung  liegt. 

H.  Die  vier  Brüder  als  Räuber,  in  Montessor,  und  bei  den  Eltern 
(Kap.  108  —  109  halb). 

In  P  ist  die  Reihenfolge  hier  anders  als  im  Epos:  dort  erreichen 
die  vier  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  bei  ihrer  Mutter  Montessor; 
als  K.  gegen  sie  zieht,  schlagen  sie  sich  durch  in  die  Wälder,  und  nun 
ergeben  sie  sich  dem  Räuberleben. 

In  P  flüchten  sie  in  die  Wälder,  mit  800  Gesellen  führen  sie  ein 
Raubritterleben,  bauen  ein  altes  Kastell  aus  an  der  Meuse,  Montessor  und 
unternehmen  von  dort  aus  ihre  Plünderungszüge;  nun  zieht  K.  gegen  sie. 
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Es  sieht  fast  so  aus,  als  ob  P  die  ihm  passenden  Abschnitte  heraus- 
3' gegriffen  habe,  ohne  sieh  viel  um  die  Reihenfolge  zu  kümmern.  Ed- 
mund erwähnt  P  nur  als  einen,  der  K.  auch  gegen  die  Räuber  hilft; 
im  Epos  besteht  er  sogar  einen  Kampf  gegen  sie,  und  zwar,  nachdem 
die  vier  aus  Montessor  entschlüpft  sind,  wobei  ein  Ritter  Hermanfroy 
getötet  wird.  Dieser  figuriert  in  P  als  Avantgardenführer  K.s  beim 
Zug  gegen  Montessor  und  wird  gefangen  genommen.  Ebenso  ist  hier 
die  kleine  Scene:  Regnault  und  Alart  durch  Bayart  aus  dem  Gefecht 
getragen,  aus  dem  Kampf  gegen  Edmund  in  den  gegen  K.  verlegt.  Dass 
Bayart  aber  auch  noch  Guichart,  der  von  einem  Bretonen  vom  Pferd 
gestossen  wird,  tragen  muss,  berichtet  das  Epos  gar  nicht;  bei  Ge- 
legenheit des  Verrats  Ions  wird  Guichart  allerdings  vom  Pferd  ge- 
stossen und  verwundet,  P  scheint  dies  Moment  also  hierher  deplaziert 
zu  haben. 

III.  Flucht  zu  Ion,  Erbauung  Montaubans.     Kap.  109,  2.  Hälfte. 
Was  das  Epos  in   breitem  Fluss,    mit  vielen  Einzelheiten    erzählt, 

ist  in  D  nur  in  den  einfachsten  Zügen  wiedergegeben. 

IV.  Der  Verrat  Ions;  Kap.  110—112  Anfang. 

Er  unterscheidet  sich  in  P  sehr  von  dem  des  Epos,  wenn  dort 
Ion  auf  das  Drängen  von  drei  Feiglingen  —  Verrätern  aus  Angst  vor 
K.  die  vier  Brüder  ausliefern  will,  so  findet  hier  der  eigentliche  Verrat 
auf  Anstiften  Ganelons  und  seiner  Sippe  statt.  In  P  rät  Hardre  K. 
von  Ion  die  Auslieferung  fordern  zu  lassen,  Ion  selbst  zu  bestrafen; 
auf  Guennes  Vorschlag  ist  sein  Neffe  Berengier  der  Bote;  heimlich 
trägt  er  ihm  auf,  die  Auslieferung  ja  durchzusetzen;  ihre  Sippe  habe 
wenig  Einfluss  bei  K.,  desto  mehr  die  Verwandten  der  vier  Brüder. 
K.  werde  die  Ausgelieferten  sicher  hinrichten,  ihre  Verwandten  würden 
dann  erzürnt  den  Hof  verlassen,  und  sie  selbst  (Guennes  etc.)  würden 
Einfluss  gewinnen.  Berengier  solle  Ion  sagen,  er  brauche  nicht  für 
die  vier  zu  fürchten,  ihre  Verwandten  würden  für  sie  sorgen.  Bei  Ion 
richtet  Berengier  ausser  K.s  Botschaft  auch  heimlich  die  Ganelons  aus 
und  bringt  ihn    durch    seine    glatte  Zunge  zu   dem    gewünschten  Ent- 

schluss Auf  der  Heimkehr  betrügt  Berengier  auch  K.,   vor 

der  Ankunft  spricht  er  heimlich  mit  Ganelon,  die  vier  würden  allein 
kommen,   um   sich  K.  zu   ergeben;   da  beschliessen   die  „Verräter"  sie 

zu  töten;  Alory  ist  der  Anführer  des  Hinterhalts Nachdem 

dann  der  Verrat  misslungen,  wirft  Berengier  alle  Schuld  auf  Ion,  dass 
die  Auslieferung  nicht  zu  Stande  gekommen  sei,  der  den  vier  Maugis 
nachgesandt  habe.  Sie  selbst  hätten  den  Hinterhalt  nur  der  Sicherheit 
wegen  gelegt. 

5* 
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Man  sieht,  die  Personen  des  Epos  sind  durch  Angehörige  der 
Verrätersippe  ersetzt,  hinter  denen  der  Erzverräter  Guennes  steht. 

Schon  im  „Fierabras"  haben  wir  gesehen,  dass  P  den  „Verrätern" 
nicht  grün  ist,  und  ihnen  gern  etwas  am  Zeuge  flickt.  Er  hat  viel- 
leicht gefühlt,  dass  die  Auslieferung  weder  Ion,  der  sich  sonst  als 
Ehrenmann  zeigt,  noch  K.,  der  die  vier  dann  durch  Verrat  erhalten 
würde,  wenig  Ehre  machen  würde.  Wenn  Ion  auch  nicht  unschuldig 
in  P  ist,  so  ist  er  doch  nur  der  durch  die  Verräter  Irregeleitete. 

V.  Belagerung  Montaubans,  Maugis  Gefangenschaft.  Kap.  112 
(ausser  Anfang). 

Der  Kampf,  den  P  erzählt,  ist  demjenigen  des  Epos  entsprechend, 
der  sich  nach  Richards  Befreiung  vom  Henkertod  besonders  durch 
Maugis,  erhebt,  und  in  dem  Maugis  gefangen  wird.  (Die  Episode  von 
Richards  Gefangenschaft  fehlt). 

P  lässt  den  Kampf  aus  einem  Ausfall  der  vier  Brüder  hervorgehen. 
Wieder  einmal  sehen  wir  in  P  ein  Moment,  das  auf  Herabwürdigung 
Ganelons  hinausläuft:  Als  K.  und  die  Grossen  am  Morgen  den  Schaden 
besehen,  den  der  Zauberer  Maugis  ihnen  angestiftet  hat,  ist  Guennes 
am  zornigsten;  ihm  hat  Maugis  vor  seiner  Flucht  —  den  Bart  ab- 
gesengt. Das  Epos  berichtet  dies  nicht;  ebenso  nicht,  dass  Regnault, 
um  bei  K.  einen  guten  Eindruck  zu  erwecken,  die  durch  Maugis  ent- 
führten Schwerter  zurücksendet. 

VI.  Karls  Entführung  durch  Maugis. 

Die  in  P  der  Entführung  vorausgehende  Erzählung  von  den  Be- 
lagerungsmaschinen ist  aus  dem  nach  K.s  Rückkehr  von  der  Entführung 
liegenden  Teil  des  Gedichts  vorausgenommen,  wenn  dort  aber  Aymon 
nur  wie  die  Andern  auch  drei  Maschinen  zu  stellen  hat,  so  hat  er 
hier  die  Wache  über  alle  Maschinen,  „was  er  gut  ausführt,  aber  nicht 
so,  als  er  es  gegen  andre  Leute  gethan  hätte",  da  auch  Ogier  und 
Naymes  überlegen,  wie  sie  ihren  Freunden,  den  vier  Brüdern,  helfen 
könnten. 

Das  Verhalten  des  Maugis  stellt  sich  in  P  anders  als  im  Gedicht 
dar:  letzteres  sagt,  der  Zauberer  übergiebt  den  bezauberten  K.  an 
Regnault,  und  lässt  sich  versprechen,  dem  Kaiser  kein  Leid  zu  thun; 
in  P  dagegen  soll  Regnault  mit  K.  machen,  was  er  Lust  habe  —  was 
Maugis  kaum  in  gutem  Sinn  meint,  und  hier  übernimmt  Regnault  die 
Fürsorge  für  K.,  so  dass  Maugis  aufgebracht  seinem  Vetter  nicht  mehr 
dienen  will.  So  ist  es  verständlich,  dass  er  nach  K.s  Freilassung  zornig 
ohne  Abschied  Montauban  verlässt,  während  im  Gedicht  sein  Ver- 
schwinden unklar  erscheint. 
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VII.  Zug  der  vier  Brüder  von  Montauban  nach  Tremoigne  (Ka- 
pitel 115). 

Verändert  liegt  in  P  die  Geschichte  des  Transports  von  Lebens- 
mitteln durch  Maschinen  in  die  Burg  vor;  möglich  dass  es  P  zu 
unwahrscheinlich  erschien;  bei  ihm  senden  die  Verwandten  der  vier  — 
ihr  Vater  ist  nicht  besonders  genannt  —  heimlich  Lebensmittel  in  die 
Uurg,  bis  es  K.  merkt,  und  einen  Ritter  Hue  von  Montbendel  mit 
vierzehn  Lasttieren  abfasst;  er  wird  verbannt,  zieht  nach  Acre,  wird 
dort  König;  sein  Sohn  Richier  beschützt  später  ßegnault,  als  dieser 
nach  Acre  kommt,  um  sein  Gelübde  zu  erfüllen. 

Einen  Herrn  von  Montbendel  nennt  das  Epos  an  ganz  andrer  Stelle, 
er  figuriert  unter  Ions  Rittern,  und  ist  für  Auslieferung  der  vier  Brüder 
(s.  0.).  Die  Erwähnung  Acres  ist  Anspielung  an  das  Ende  von  Regnaults 
Erlebnissen. 

Unwesentlich  ist,  dass  K.  in  P  gegen  Tremoigne  einen  neuen  Feld- 
zug von  Frankreich  unternimmt,  während  er  im  Gedicht  gleich  von 
i   Montauban  dorthin  zieht. 

VIII.  Karl  gegen  Tremoigne  (Kap.  116). 

Unerwähnt  im  Epos  ist  die  Angabe  von  P,  dass  Edmund  während 
dieses  Kriegazuges  vor  Kummer  stirbt;  ebenso  nicht  eine  Scene  K.  — 
Ogier  bei  Gelegenheit  der  Vorstellungen,  die  die  Grossen  K,  wegen  des 
Krieges  machen  (Salomon  von  Bretaigne  und  Gerard  von  Roussillon 
in  P  auch  genannt). 

Ogier  ist  hier  ihr  Wortführer,  K.  will  von  Milde  gegen  die  vier 
Brüder  nichts  wissen,  und  als  Ogier  einwirft,  er  hasse  zu  sehr  die  Vor- 
wandten derer,  die  ihm  treu  dienen,  fährt  K.  ihn  barsch  an:  ,;Ogicr 
denke  daran,  dass  Du  mein  Geisel  bist,  und  deine  Verwandten  sind 
bei  mir  im  Ansehen  gestiegen,  und  dich  habe  ich  über  Verdienst  be- 
lohnt." 

Dem  Sinn  nach  ist  diese  Scene  ganz  im  Ton  des  Epos,  in  dem 
K.  jenen  mehrmals  wegen  angeblichen  Einverständnisses  mit  den  vier 
tadelt.  Die  Erwähnung  der  Geiselschaft  ist  nur  Reminiscenz  an  die 
Enfances  „Ogier". 

IX.  Rettung  K.s  durch  Regnault,  Ganelons  Verrat  (Kap.  116  Ende 
bis  118). 

Diese  grosse  Episode  ist  dem  Epos  fremd: 

Nachdem  die  Barone  K.  verlassen  haben,  ist  nur  Ganelons  Sippe 
bei  ihm,  die  ihn  immer  zum  Krieg  antreibt.  K.  jagt  einmal  vor  Tre- 
moigne, von  Guemes  begleitet.  Er  kommt  von  seinem  Gefolge  ab,  er 
legt  sich  unter  einem  Baum  schlafen. 
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(117):  Regnault  ist  auch  im  Walde,  sieht  Guennes,  Berengier  u.  A., 
ohne  zu  wissen,  wenn  sie  suchen.  Als  Guennes  K.  findet,  beschliesst 
er  mit  den  Seinen,  ihn  im  Schlaf  zu  töten,  um  selbst  König  von  Franken 
zu  werden;  seinen  Tod  würde  man  den  vier  Brüdern  zuschreiben,  um 
sie  zu  verderben.  —  Alles  hört  Regnault  aus  seinem  Versteck.  Als 
Guennes  K.  töten  will,  springt  Regnault  gegen  ihn,  verwundet  ihn,  aber 
der  Verräter  entkommt;  Regnault  holt  die  Seinen,  kann  aber  die  Ver- 
räter nicht  mehr  fangen.  Richard  und  Maugis  verhindert  Regnault  dem 
Kaiser  ein  Leid  anzuthun:  als  er  erwacht,  stürzt  K.  auf  die  Umstehen- 
den los,  Maugis  bezaubert  ihn,  K.  ist  unbeweglich.  Regnault  bittet  ihn 
fussfällig  um  Gnade  für  sein  früheres  Vergehen,  K.  ist  hart,  glaubt 
nicht,  dass  jener  ihn  vor  Guennes  gerettet  habe,  er  wolle  diesen  nur 
verdächtigen.  Regnault  begleitet  K.  bis  aus  dem  Wald  heraus ;  Maugis 
Vorwurf,  dass  er  K.  habe  ziehen  lassen,  weist  er  zurück,  K.  sei  sein 
Herr. 

(118):  K.  wird  schon  gesucht,  er  erzählt  sein  Erlebnis  und  was 
Regnault  über  Guennes  gesagt  habe.  Guennes  liegt  im  Bett  wegen 
seiner  Wunde;  Richard,  Ogiers  Bruder  soll  ihn  holen,  Guennes  ent- 
schuldigt sich  mit  Gicht,  K.  möge  zu  ihm  kommen,  beschimpft  Richard 
als  Bastard.  Um  den  Verrat  zu  verdecken,  lässt  Guennes  Richard 
überfallen,  dieser  entkommt;  K.  befiehlt,  Guennes  zu  ihm  transportieren 
zu  lassen.  Dieser  beschuldigt  jetzt  Richard,  er  habe  ihn,  Guennes, 
ermorden  wollen,  seine  Leute,  die  ihn  beschützten,  habe  jener  getötet, 
von  einem  Befehl  K.s  habe  er  nichts  gesagt.  Richard  beteuert  die 
Wahrheit.  Roland  durchschaut  seinen  Stiefvater,  fordert  Richard  auf, 
Guennes  durch  Faustschläge  zur  Wahrheit  zu  zwingen,  er  würde  ihm 
beistehen.  Richard  bearbeitet  ihn  sofort  kräftig.  Doch  K.  schützt 
seinen  Schwager;  der  erklärt,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen,  und  er- 
zählt: Regnault  habe  den  schlafenden  K.  töten  wollen,  er  habe  es  aber 
verhindert,  und  sei  dabei  verwundet  worden.  K.  glaubt  ihm,  da  er 
Regnault  hasst. 

K.  träumt,  ein  nackter  Mann  naht  seinem  Bett,  bietet  ihm  die 
hl.  Krone,  Nagel  und  andre  Reliquien  an,  es  ist  Regnault,  der  Ver- 
hasste.  K.  fängt  im  Schlaf  an  zu  schreien ;  er  erzählt  aber  den  Traum 
nicht,  sondern  denkt  darüber  nach. 

Ob  P  ein  Epos  vor  sich  gehabt  hat,  in  dem  diese  Episode  ent- 
halten war? 

Begreiflich  wäre  es,  wenn  P  bei  seiner  offenkundigen  Missgunst 
gegen  die  „Verräter"  (s.  o.)  dieser  hätte  die  Zügel  schicsscn  lassen, 
und  einen  Verrat  Ganelons  konstruierte.  K.s  Verirrung  im  Walde, 
Auffindung   durch    den    Gegner,    Rettung    durch    ihn,    sind    ein   Motiv, 
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dass  P  schon   aus  „Girart  von  Viane"  (Schluss)  kennt,   so  dass   unsre 
Episode  nur  eine  Nachbildung  zu  jener  wäre. 

Übrigens  ist  P  nicht  konsequent  geblieben;  kurz  vor  obiger  Episode 
berichtet  er  (nach  dem  Epos),  seine  Grossen  hätten  K.  verlassen;  in 
unsrer  Episode  figurieren  Roland,  Ogier,  Nayraes,  Olivier  u.  A.,  als  ob 
P  oben  nichts  gesagt  hätte;  von  ihrer  Rückkehr  erwähnt  er  nichts,  die 
im  Epos  erst  stattfindet,  als  sie  hören,  dass  K.  ihren  Friedensvermitt- 
lungen nachgeben  will. 

X.  Die  Friedensverhandlungen  (Kap.  119). 

P  schreibt  im  Gegensatz  zum  Gedieht  den  Beginn  der  Unterhand- 
lungen Regnault  zu,  und  er  führt  damit  nur  konsequent  die  Rolle  durch, 
die  dieser  sonst  im  Epos  spielt,  die  des  um  Frieden  und  Verzeihung 
Bittenden.  Während  im  Gedicht  K.  Naymon  zu  Regnault  sendet,  und 
ihm  Frieden  anbietet,  schickt  hier  Regnault,  der  sich  nach  Frieden 
sehnt,  seinen  treuen  Baudry  zu  seinen  Verwandten  bei  K.  Olivier 
bittet  in  ihrem  Namen  für  Regnault  bei  K.,  dieser  wolle  zur  Sühne  als 
Pilger  übers  Meer  ziehen,  nach  Acre  und  Jerusalem,  und  K.  die  hl.  Re- 
liquien heimbringen,  die  Danemond  im  Turm  von  Angorie  bewache; 
diese  Anerbietungen,  wozu  noch  die  Demütigung  Regnaults  kommt, 
entsprechen  ungefähr  den  Forderungen  K.s  im  Epos. 

Wenn  K.  in  P  misstrauisch  gegen  Regnaults  Anerbieten,  erst  durch 
seinen  Traum  und  die  Bitten  seiner  Grossen  zur  Annahme  des  Friedens 
bewogen  wird,  so  spiegelt  sich  hierin  das  Epos  mit  seiner  Angabe  der 
Friedenseinleitung  ab,  nach  der  K.  durch  die  friedensfreundliche 
Stimmung  der  Grossen  zum  Frieden  gedrängt  wird. 

In  P  stellt  nun  K.  seinerseits  noch  die  Forderung,  Maugis  sollte 
vom  Frieden  ausgeschlossen  sein,  und  Baiart  solle  an  K.  ausgeliefert 
werden  (dies  auch  im  Epos!);  P  kündigt  aber  sofort  eine  Abweichung 
von  seiner  Vorlage  an,  indem  er  schreibt:  ..aber  der  Autor  weiss  nicht, 
wie  es  kam,  dass  die  Auslieferung  Baiarts  zu  fordern  in  dem  Brief 
vergessen  wurde,  den  Baudry  als  Antwort  an  Regnault  erhielt-'.  Bau- 
drys  Person  ist  dem  Epos  ganz  fremd. 

XI.  Versöhnung  K.s  mit  den  vier  Brüdern  (Kap.  120,  ausser  dem 
Ende). 

Nochmals  finden  wir  in  P  einen  Verrat  Ganelons,  den  das  Gedicht 
nicht  kennt;  da  Guennes  den  Frieden  fürchtet,  beschliesst  er,  Regnault 
und  die  Seinen  zu  ermorden,  wenn  sie  zu  K.  kommen.  Roland  trifft 
Gegenmassregeln,  worauf  Guennes  auf  den  Plan  verzichtet. 

Ohne  Zweifel  ist  der  Verrat  auch  auf  das  Konto  von  P  zu 
setzen. 
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Den  oben  bei  K.s  Antwort  an  Regnault  schon  angedeutete  Verlauf 
der  Geschichte  Baiarts  spinnt  P  im  Gegensatz  zum  Epos  wie  folgt  aus: 
Als  Regnault  sich  vor  K.  demütigen  kommt,  verlangt  dieser  Baiart. 
Regnault  antwortet,  das  stehe  nicht  im  Vertrage.  Richtig!  der  Punkt 
fehlt  im  Briefe.  K.  besteht  aber  auf  Baiart,  und  Regnault  muss  das 
Ross  trotz  alles  Widerspruchs  holen  lassen,  worauf  K.  ihm  verzeiht. 

Der  Versuch  K.'s,  das  Tier  zu  töten,  fehlt  in  P;  hier  reisst  es  sich 
einfach  los  am  2.  Tage  und  läuft  in  die  Ardennen  (letzteres  wie  im 
Epos).  Da  K.  dies  verdächtig  erscheint,  muss  Regnault  schwören,  es 
nie  wieder  zu  besteigen. 

Dem  Rest  des  Epos  entspricht,  nach  der  Versöhnung  Regnaults 
mit  K.,  nur  der  Rest  von  Kap.  120,  der  sehr  summarisch  ist,  und  das 
Epos  folgendermassen  gestaltet: 

Der  Vertrag  mit  Regnault  betreffs  der  Pilgerfahrt  wird  nochmals 
erneuert;  K.  verspricht,  für  sein  Weib,  seine  Söhne  Ivonnet  und  Emond, 
zu  sorgen.  Nach  schwerem  Abschied  zieht  der  Pilger  fort.  Naymes 
regiert  Regnaults  Lande  für  dessen  Söhne;  sein  Weib  Klarice  zieht  zur 
Kaiserin.  Regnault  kommt  nach  Jerusalem,  Angorie  und  andre  Länder 
überm  Meer,  sendet  K.  die  versprochenen  Reliquien.  Bei  seiner  Heim- 
kehr giebt  K.  ihm  alle  seine  Länder  zurück. 

Regnault  zieht  noch  ein  zweites  Mal  übers  Meer,  um  seine  Söhne 
zu  Königen  von  Jerusalem  resp.  Angorie  zu  machen,  die  er  beim  ersten 
Zug  erobert. 

Einen  zweimaligen  Zug  Regnaults  nach  dem  Orient  kennt  das 
Epos  nicht. 

P  fügt  dem  Abschnitt  die  ganz  willkürliche  Notiz  hinzu,  dass  K., 
nach  Aachen  zurückgekehrt,  von  Roland  gebeten  wird,  seine  Hochzeit 
mit  Aude  auszurichten,  was  K.  verspricht,  wenn  nichts  Wichtiges  vor- 
liege. 

Der  spanische  Krieg. 

D:  Kap.  121  —  153,  fol.  189-25:]-'^;  B:  vol.  II  164—364. 
Dass  der  spanische  Krieg  Karls  d.  Gr.  von  den  in  alten  Gedichten 
behandelten  Ereignissen  auch  im  15.  Jahrhundert  Gegenstand  des  er- 
höhten Interesses  war,  sehen  wir  aus  seiner  Behandlung  in  unserer 
Prosa,  in  der  er  am  breitesten  wiedergegeben  ist.  Und  da  über  ihn 
sowohl  in  Prosa  wie  Versen  von  alten  Autoren  mehr  als  über  ein  andres 
Ereignis  geschrieben  ist,  hatte  P  Gelegenheit,  reichlich  für  seine  Kom- 
pilation zu  schöpfen.  Während  wir  also  in  den  bisherigen  Abschnitten 
im  Grossen  und  Ganzen  nur  eine  Vorlage  konstatieren  konnten,  sehen 
wir  hier,    um    mit  Gautier  zu    reden,    un   etrange   melange    mehrerer 


Untersuchung  über  die  Quellen  der  Conquestes  de  Charleiuaine  73 

Autoren,  und  zwar  poetisch -sagenhafter  wie  geschichtlicher  Werke,  in 
einander  verwoben. 

Wie  in  der  alten  Litteratur  der  Höhepunkt  des  Krieges,  Roncesval, 
durch  mehrere  einleitende  Stücke  z.  T.  Epen  vorbereitet  wird,  so  sehen 
wir  auch  in  P  iu  Benutzung  dieser  alten  Stücke  eine  allmähliche  Ent- 
wickelung  bis  Roncesval  in  einheitlicher  Verschmelzung. 

In  Kap.  121  —  132  (fol.  189  fF.  in  D)  sehen  wir  die  Einleitung 
zum  Rolandslied,  in  Darstellung  der  Ereignisse  K.s  bis  Roncesval. 

G.  Paris  „bist,  poet."  261  sagt  von  B: 

Aubert,  der  sich  für  den  Anfang  des  spanischen  Krieges  an  Turpin 
hält,  nimmt  dann  die  Karlamagnussage  auf. 

D  zeigt  in  der  That  Anfang  Kap.  121  die  dem  Pseudo- Turpin 
Kap.  1  entnommene  Weisung  des  Engels  Jakobus  (St.  Jaques),  der  K. 
im  Traum  erscheint,  er  solle  nach  Spanien  ziehen,  um  seinen  dort 
ruhenden  Körper  zu  befreien. 

Hier  bricht  Turpin  plötzlich  ab,  und  wir  nehmen  nun  mit  G.  Paris 
die  Benutzung  der  Karlamagnussage  an,  die  in  ihrer  ersten  Branche 
eine  Art  Einleitung  zum  „Roland"  sei,  und  die  nach  Gautier  a.  a.  0.  421 
6"  Details  enthält,  die  man  anderswo  umsonst  sucht.  Leider  ist  mir 
die  nordische  Sage  in  ihrem  Urtext  nicht  verständlich.  Aubert  wird 
natürlich  die  französische  Quelle  dieser  nordischen  Karlssage  benutzt 
haben. 

Dass  der  Anfang  nicht  auch  schon  aus  dem  nordischen  Gedicht 
stammt,  zeigt  der  Umstand,  dass  dort  Gabriel  erscheint,  in  P  dagegen 
wie  bei  Turpin  Jakobus. 

D  fährt  also  fort:  da  K.s  Beichtvater  Isore  meint,  K.  müsse  dem 
Apostel  gehorchen,  lässt  K.  sofort  sein  Heer  sammeln.  Doch  sagt  er 
nur,  sie  sollen  nach  einem  Jahr,  aufs  Beste  gerüstet,  wiederkommen, 
da  sie  fünf  Jahre  von  Hause  fort  sein  würden. 

Einwendungen  seiner  Barone  weist  K.  zurück.  Zwischen  Lyon 
(=  Laon)  und  Soissons  sammelt  sich  das  Heer.  Roland  wird  zum 
Bannerträger  ernannt;  er  zieht  als  Avantgarde  zur  Gironde  voraus.  An 
der  Stelle,  die  seitdem  „Francour"  heisst,  baut  K.  eine  Brücke;  Sturm 
und  Hochwasser  reissen  sie  weg,  sieben  Monate  haben  sie  umsonst 
gearbeitet. 

Die  Soldaten  werden  unruhig;  auf  K.s  Gebet  erscheint  St.  Jakobus: 
K.  solle   die  Stadt  Noles   nehmen,    den   König    Fourre   lebend   fangen. 

Als  er  am  Morgen  über  die  Verwüstungen  des  Sturms  trauert,  legt 
sich  plötzlich  der  Wind;  der  Fluss  sinkt  auf  seinen  früheren  Stand. 
Und  nun  sehen  sie,  wie  ein  Hirsch  eine  seichte  Furt  zweimal  durch- 
durchwatet, sie  erkennen  das  Wunder,  das  Heer  zieht  durch  die  Geronde. 
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K.s  Ereignisse  an  der  Gironde  dürften  nach  G.  Paris  sicher  der 
französischen  Quelle  des  isländischen  Werkes  entstammen. 

P  springt  hier  plötzlich  von  der  Karlamagnussage  ab,  und  erzählt, 
was  sich  nach  G.  Paris  261  nicht  in  dieser  findet,  die  zeitlich  rich- 
tigerweise hier  eingefügte  Einnahme  von  Bordeaux  durch  Roland  in 
wenigen  Zeilen  am  Anfang  von  Kap.  123. 

Die  Einnahme  von  Bordeaux,  erwähnt  in  einem  Vers  von  „Qui 
von  Bourgogne"  und  im  „Roland"  wird  nach  G.Paris  in  der  Chronik 
von  Saintonge  behandelt,  aus  der  Paris  den  betreffenden  Abschnitt 
wiedergiebt:  da  sie  sich  nach  Gautier  a.  a.  0.421  4"  ausser  in  diesem 
Geschichtswerk  fast  nirgends  findet,  wird  P  sie  von  dort  entlehnt  haben. 

Es  folgt  in  P  der  Kriegszug  gegen  Fourre  von  Noles  (Kap.  123, 
2.  Hälfte  bis  124,  1.  Hälfte): 

Roland  und  Olivier  werden  gegen  Noles  gesandt,  mit  dem  Befehl, 
Fourre  ja  nichts  zu  Leide  zu  thun.  Guennes  aber,  um  Roland  mit  K. 
zu  entzweien,  redet  ihm  zu,  Fourre  zu  töten,  K.  gönne  ihm  nur  nicht 
die  Ehre  des  Sieges.  Roland  lässt  sich  vor  der  Stadt  jenseits  eines 
Grabens  in  einen  Kampf  mit  einer  heidnischen  Übermacht  ein,  wird 
durch  Olivier  herausgehauen.  Ein  Neffe  Fourres  will  mit  Roland 
kämpfen,  als  er  den  Recken  sieht,  flieht  er;  aus  Scham  vor  Fourre 
kehrt  er  wieder  um,  Roland  erlegt  ihn  sofort.  Bei  dem  folgenden 
Kampf  dringen  die  Christen  in  Noles  ein,  Fourre,  der  Oliviers  jüngsten 
Bruder  Garin  von  Jennes  tötet,  fällt  dafür  durch  Olivier.  Roland  tröstet 
Olivier^  dass  er  den  Befehl  K.s  überschritten  habe;  Guennes  werde  K. 
schon  beruhigen;  der  hetzt  den  Kaiser  nur  noch  mehr  auf,  und  K. 
nimmt  Roland  das  Banner  ab  und  verbannt  ihn  aus  seiner  Nähe. 

Die  Karlamagnussage  bietet  uns  auch  die  Einnahme  von  Noles  und 
kommt  nach  Gautier  Hl  419  1"  und  G.  Paris  S.  263  zuerst  in  Be- 
tracht. Paris  bemerkt  schon,  dass  B  (wie  D)  Olivier,  nicht  Roland 
die  Übertretung  von  K.s  Befehl  zuschreibt;  in  B,  weil  Fourre  seinen 
Vater  Gerier  (!)  getötet  habe,  der  dort  allein  als  solcher  figuriert. 

Deshalb  erfährt  Roland  in  P  wohl  auch  nicht  den  schweren  Schimpf, 
dass  K.  ihn  für  seinen  Ungehorsam  blutig  schlägt.  Unverständlich 
bleibt  freilich,  dass  P  dennoch  Roland  die  Strafe  der  Verbannung  er- 
leiden lässt,  während  von  einer  Bestrafung  Oliviers  sich  kein  Wort 
findet.  Doch  braucht  P  die  Bestrafung,  um  dessen  Wegzug  zu  moti 
vieren : 

Roland  kehrt  um  über  den  Hebro ;  K,  ernennt  Guitcclin  zum 
Bannerträger;  diesen  sendet  er  aus  zur  Eroberung  Pamplonas;  er 
kommt  zu  den  „portz',  wo  ein  schwieriger  Übergang  von  100000  Heiden 
bewacht  wird. 
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K.  rückt  nach;  sieben  Wochen  liegt  das  Heer  dort,  ohne  durch 
die  Pässe  zu  gelangen.  Auf  die  Bitten  der  Barone  wird  Roland  zu- 
rückgerufen: er  erhält  Verzeihung  unter  der  Bedingung,  dass  er 
Gondeboeuf  von  Burgund  herbeihole,  der  Pioniere  mitbringen  solle,  um 
die  Felsen  zu  durchbohren,  Roland  trifft  Gondeboeuf  in  Avalen,  der 
in  seinem  Heer  besonders  viel  Handwerker  und  Arbeiter  mitbringt; 
über  Bordeaux,  Noles  gelangt  er  zu  K.,  geht  sofort  an  die  Arbeit,  durch 
die  Felsen  einen  Weg  zu  brechen;  abwechselnd  arbeiten  20000,  in  nur 
vierzig  Tagen  sind  die  „portz-'  gesprengt,  die  zwei  Meilen  dick  waren. 
Das  Heer  zieht  hindurch.     Roland  wird  wieder  Bannerträger. 

Woher  diese  Geschichte  stammt,  weiss  ich  nicht:  für  die  Karlamagnus- 
sage  habe  ich  keine  Anhaltspunkte  gefunden;  die  Gestalt  des  Guiteclin, 
dem  wir  noch  öfter  begegnen  werden,  ist  nirgends  erwähnt.  Vielleicht 
ist  Rolands  Verbannung  eine  Anlehnung  an  das  frankovenetianische 
Gedicht  der  „Entree  en  Espagne",  in  der  auch  nach  Nobles  Eroberung, 
die  dort  aber  einen  etwas  andern  Verlauf  hat,  Roland  K.s  Lager  ver- 
lassen muss;  dort  aber  zieht  der  Verbannte  in  den  Orient. 

Kap.  125— 127  berichten  die  Einnahme  von  Pamplona  durch  Roland: 

K.  sendet  seine  Bannerträger  gegen  Pamplona ;  Roland  reitet  mal 
vor  die  Stadt,  trifft  jenseits  des  Grabens  feindliche  Wachen,  er  wird 
beschimpft,  lässt  sich  in  einen  Kampf  ein,  Olivier  muss  ihn  heraus- 
hauen (dasselbe  Schema  wie  oben  bei  Noles!).  In  die  Stadt  dringen 
die  Franken  nicht  ein,  da  K.  befohlen  hatte,  auf  ihn  zu  warten:  als  er 
ankommt,  sendet  er  Guiteclin,  der  aus  Pamplona  gebürtig  ist,  in  die 
Stadt:  diese  lehnt  die  Übergabe  ab.  Endlich  wird  sie  erstürmt;  die 
Einwohner  versprechen  Bekehrung,  K.  zieht  deshalb  wieder  aus  der 
Stadt;  in  der  Nacht  bauen  sie  die  Mauern  wieder  aus,  K.  lassen  sie 
am  Morgen  nicht  ein.  Dem  Guiteclin  erklären  sie,  K.  möge  sich  an 
seine  Geiseln  halten,  (weil  er  keine  hatte).  K.  lässt  wieder  stürmen, 
umsonst;  sieben  Jahre  liegen  die  Franklen  vor  Pamplona,  K.  lässt  sein 
Lager  zu  einer  Stadt  umwandeln.  Infolge  einer  Teuerung  kommt  ein 
grosses  Sterben  unter  die  Franken.  Da  K.  nicht  wieder  stürmen  lässt, 
zieht  Roland  missmutig  fort,  angeblich  in  die  Heimat;  unterwegs  unter- 
nimmt er  aber  auf  der  K.s  Lager  entgegengesetzten  Seite  einen  Angriff 
auf  die  Stadt;  er  gelingt,  K.  hört  Rolands  Hörn,  greift  von  der  anderen 
Seite  an.  Nur  ein  Turm  hält  sich  noch;  die  Burgunder  mühen  sich  ver- 
geblich ab,  ihn  zu  untergraben.  K  betet,  da  neigt  sich  der  Turm,  er 
stürtzt  zusammen.  Auf  dies  Wunder  hin  lassen  sich  die  Heiden  taufen. 
Pamplona  ist  die  erste  eroberte  Stadt  in  Spanien. 

Der  Beginn  der  Belagerung  von  Pamplona  wird  in  der  Chanson 
„Entree  en  Espagne"  behandelt;   in  P  jedoch   hat  sie    kaum  mehr   als 
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die  Thatsache  der  Belagerung  selbst  mit  obigem  Gedicht  gemein;  das 
frankovenetianische  Epos  der  „Prise  de  Pamplune"  des  Kikolaus  von 
Verona  ist  leider  am  Anfang,  der  die  Eroberung  der  Stadt  berichten 
müsste,  unvollständig.  Aubert  müsste  also,  wenn  er  aus  Nikolaus 
von  Verona  geschöpft  hat,  noch  ein  vollständiges  Epos  gekannt  haben. 

Die  Karlamagnussage  kennt  die  Geschichte  auch  nicht.  Erwähnt 
findet  sich  eine  zweimalige  Eroberung  Pamplonas  in  Turpin,  aber 
nur  kurz. 

Kap.  128  berichtet  den  Krieg  gegen  den  König  von  Mongardin 
nach  dem  Kap.  16  des  lateinischen  Pseudo-Turpin.  P  hat  den  Namen 
des  Königs  geändert,  der  im  lateinischen  Text  Fourre  (von  Monte  Gar- 
zim),  hier  David  heisst;  da  Fourre  aber  oben  bereits  als  König  von 
Noles  figuriert,  wollte  P  nicht  wiederholen;  um  ihn  aber  in  eine  Be- 
ziehung zu  Montgardin,  seinem  Epitheton  bei  Turpin,  zu  setzen,  macht 
er  David  zu  Fourres  Bruder,  den  er  rächen  will.  Ferner  überlebt  der 
Heidenkönig  in  P  die  Niederlage  und  wird  Christ,  bei  Turpin  fällt  er. 

P  schliesst  das  Kapitel,  mit  der  Notiz,  dass  K.  Guiteclin  voraus- 
sendet mit  Roland,  dem  ersterer  Spanien  zeigen  soll;  sie  erobern  erst 
Tortosa,  dann  noch  8—10  andre  Städte. 

Wie  oben  gesagt,  für  Guiteclin  weiss  ich  keine  Herkunft.  Möglich 
wäre,  dass  P  den  getaufton  Guiteclin  (früheren  Heiden  Balant)  aus 
„Aspremont"  (s.  o.)  in  der  hiesigen  Rolle  verwendet.  Aus  Turpin  stammt 
er  nicht,  dem  sich  P  sofort  wieder  zuwendet. 

Kap.  129  enthält  den  Kampf  Rolands  mit  dem  Riesen  Ferragus 
(P:  Fernagu)  vor  Nadres  nach  Turpin  Kap.  17.  Ein  anderes  Aussehen 
hat  die  Gestaltung  in  P  dadurch  erfahren,  dass  das  lange  Religions- 
gespräch des  lateinischen  Textes  in  P  fast  ganz  fehlt.  Wir  erfahren 
nur,  dass  der  Heide  auch  an  einen  Gott  glaubt,  der  nicht  gezeugt  ist 
und  nie  zeugen  wird,  dass  sie  sich  viel  über  ihren  Glauben  unterhalten 
und  Roland  schlagfertig  wie  ein  Doktor  der  Theologie  antwortet. 

P  lässt  den  Riesen  aus  Ägypten  stammen,  das  wie  wir  schon  einige- 
male  gesehen  haben,  für  ihn  das  Land  der  Riesen  ist. 

Ferner  unternimmt  in  P  Roland  den  Kampf  heimlich  ohne  K.s 
Wissen,  und  erst  während  des  Kampfes  erfährt  K.  die  W^ahrhcit. 

In  Kap.  130  fährt  P  in  der  Wiedergabe  des  Turpin  fort,  indem 
er  nach  Kap.  18  des  lateinischen  Textes  den  Krieg  gegen  Ebrahim 
von  Cordres  (Corduba)  erzählt. 

Wieder  findet  sich  vorher  ein  Einschub,  nach  dem  Guiteclin  und 
Roland  vorausziehen  und  Städte  und  Burgen  erobern  (S.  o.).  Deswegen 
stossen  Ebrahim  und  der  Admiral  von  Cordres  (Turp. :  Autumaior)  zu- 
erst auf  Roland,   der  schnell  K.  herbeiruft.     Ein  Admiral  von  Kordres 
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findet  sich  bei  Turpin  nicht,  sondern,  Ebrahim  und  Antumaior  erwarten 
dort  bei  Korduba  den  heranziehenden  K.  Die  Namen  der  sieben  Städte, 
die  im  Turpin  als  Bundesgenossen  der  zwei  Könige  genannt  sind,  giebt 
P  als  Städte  an,  die  sich  nach  der  Schlacht  ergeben.  Ihr  etwas  ver- 
ändertes Aussehen  (Greande,  Sathure,  Demie,  AbuUe,  Hayes,  Hubede, 
Seville)  kann  die  Herkunft  nicht  verleugnen. 

Unbekannt  dem  lateinischen  Text  ist  die  Gestalt  eines  Königs 
Ortabrasia,  der  nach  P  in  der  Schlacht  fällt. 

Mit  der  Bemerkung:  „hier  nennt  der  Autor  alle  Städte,  die  K.  in 
Spanien  eroberte,  bis  keine  mehr  übrig  war"  springt  die  Erzählung 
auf  Kap.  3  des  Turpin  zurück.  P  spart  sich  aber  die  Unmenge  der 
dort  genannten  Städte,  sondern  sagt  einfach :  Schliesslich  sind  alle 
erobert.  Von  den  bei  Turpin  durch  Wunder  eroberten  drei  Städten 
führt  er  nur  Luiserne  an,  jedoch  ohne  das  Wunder  dabei  anzugeben. 
So  erwähnt  er  auch  nur,  dass  ausser  K.  noch  andere  fränkische  Könige 
in  Spanien  gekämpft  haben,   ohne  ihre  Namen   aus  Turpin   anzugeben. 

Der  Schluss  von  Kap.  130  entstammt  nicht  Turpin:  K.  sei  zweimal 
in  Spanien  gewesen.     Nur  Navarra  und  Sarragossa   bleiben  unerobert. 

Die  Nichteroberung  Sarragossas  wäre  durch  den  Einfluss  des  kurz 
darauf  behandelten  Rolandsliedes  erklärlich;  von  einer  Eroberung  Na- 
varras  habe  ich  nichts  gefunden,  die  P  im  Kap.  131,  1.  Hälfte  erzählt: 

Die  Franken  sind  kriegsüberdrüssig,  da  Navarra  und  Sarragossa 
uneinnehmbar  seien.  K.  aber  giebt  Guennes  Einflüsterungen  Gehör,  und 
bleibt  in  Spanien;  er  folgt  Roland  nach.  Bei  einer  grossen  Dürre 
steigen  die  Flüsse  auf  K.s  Gebet.  Navarra  wird  bei  einem  Streit  in 
der  Stadt  eingenommen :  die  eine  Partei  •  will  sich  durch  das  Thor 
retten,  hierbei  dringen  die  Franken  hinein. 

K.  beschliesst  nun  nach  Franken  heimzukehren,  ohne  sich  um 
Sarragossa  zu  kümmern;  von  Marsilles,  dessen  Bruder  Baligant  Herr 
von  Afrika  ist,  fürchtet  er  nichts,  da  er  bisher  neutral  gewesen  war. 

Nach  der  Eroberung  Navarras  und  Morinde  steigt  K.  auf  eine  hohe 
Düne,  und  wirft  eine  Lanze  ins  Meer;  der  Ort  heisst  Durestre,  und 
soll  heissen,  K.  habe  alles  in  Spanien  erobert  bis  ans  Meer.  Über 
Kompostella  wollen  die  Franken  heimziehen. 

Die  Erwähnung  Marsilles  und  Baligants  in  P  bedeutet  wohl  nur 
die  Nähe  des  Rolandsliedes;  aus  Turpin  kann  vielleicht  das  „Lanzen- 
werfen" stammen,  wo  es,  aber  ganz  kurz  nur,  im  zw^eiten  Kapitel  heisst: 
nach  Pamplonas  Fall,  und  nachdem  er  den  Sarkophag  des  hl.  Jakobus 
(in  Kompostella)  besucht  hat,  kommt  er  zu  einem  Felsen,  und  wirft 
eine  Lanze  ins  Meer,  Gott  dankend  dass  er  ihn  so  weit  gebracht 
habe"  
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Den  Öchluss  von  Kap.  131  bildet  die  Geschichte  des  heidnischen 
Götzens  nach  Turpin  Kap.  4 

Das  letzte  Kapitel,  bevor  wir  in  den  Bannkreis  des  Rolandsliedes 
treten,  Kap.  132,  stammt  auch  aus  Turpin;  es  enthält  1)  das  Konzil 
von  Kompostella  nach  Kap.  XIX  des  lateinischen  Autors;  2)  ein  ohne 
jeden  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  erzähltes  Wunder  der 
Bestrafung  eines  habsüchtigen  Ritters,  der  das  den  Armen  und  Kranken 
hinterlassene  Geld  eines  Gestorbenen  verprasst,  wie  es  Kap.  VII  bei 
Turpin  berichtet. 

P  verschweigt  den  Namen  des  Ritters  Romarikus,  sonst  liegt  der 
lateinische  Text  ohne  wesentliche  Änderung  in  P  vor. 

Nach  obigen  Einleitungen  treten  wir  in  den  Ilauptgegenstand  des 
spanischen  Krieges  ein,  wir  kommen  zu 


Ronceval. 

D:  Kapitel  133—153,  fol.  211=^-253^  B;  fol.  232—364. 

Nach  L.  Gautier  a.  a.  O.  III  587  37"  hat  Aubert  eins  der 
Remaniements  des  „Rolandslicdes"  benutzt,  die  man,  ca.  2000  Verse 
grösser  als  jenes  (ib.  502  8"),  ,,Roncesvaux"  zu  nennen  pflegt.  Die 
Hauptcharakteristiken,  die  ,.Roncesvaux"  vom  Rolandslied  unterscheiden, 
zeigt  auch  unsre  Prosa  (Gautier  570  u.  587);  aus  Turpin  eingestreute 
Kapitel  sowie  einige  anderen  Ursprungs  vervollständigen  das  Bild  dieses 
bedeutsamsten  Kampfes  Karls. 

Ich  lege  das  Rolandslied  zu  Grunde,  und  wir  können  nach  unsrer 
Prosa  ungefähr  die  Gestalt  des  „Roncesvaux"  rekonstruieren,  den 
Aubert  benutzte. 

Das  Rolandslied:  K.  hat  ganz  Spanien  erobert,  nur  Sarragossa 
nicht;  König  Marsilies  fürchtet  K.;  auf  Blanchandrins  Rat,  K.  durch 
eine  scheinbare  Unterwerfung  zum  Abzug  von  Spanien  zu  bewegen, 
sendet  er  diesen  mit  neun  Andern  zu  K.  nebst  Geiseln  und  Geschenken 
nach  Kordres,  das  K.  belagert :  Marsilies  werde  am  nächsten  St.  Michel 
in  Aachen  Christ  werden  und  sich  unterwerfen.  Bei  ihrer  Ankunft  ist 
Kordres  erobert.  K.  misstraut  Marsilies,  trotz  der  Geiseln;  Roland  will 
nichts  von  Frieden  wissen.  K.  soll  an  seine  zwei  Gesandte  Basin  und 
ßasilies,  die  Marsilies  bei  früheren  Unterhandlungen  getötet  habe, 
denken.  Guennes  widerspricht.  Naymes  Vorschlag,  zu  Marsilies  einen 
Gesandten  zu  senden,  wird  angenommen.  Die  zwölf  Pairs  giebt  K. 
dazu  nicht  her.  Auf  Rolands  Vorschlag  ist  K.  auch  für  Ganelon ;  dieser 
sträubt  sich  gegen  die  gefährliche  Sendung ;  grollend  fügt  er  sich,  gross 
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ist  sein  Hass  gegen  Roland  als  den  Urheber  der  Sendung,  er  schwört 
dem  höhnisch  Lachenden  Rache. 

Mit  Stab  und  Handschuh  K.s  reitet  er  auf  Taschebrun  ab,  nach- 
dem er  zärtlich  in  Gedanken  von  Weib  und  Sohn,  die  im  fernen  Franken 
weilen,  Abschied  genommen.  Unterwegs  ist  Blanchandrin  voll  Be- 
wunderung für  K.  Ganelon  nennt  Roland  als  den,  der  immer  zum 
Kriege  treibe,  er  verdiene  den  Tod.  In  Sarragossa  fordert  Guennes 
Unterwerfung  von  Marsilies;  dieser  will  ihn  wütend  mit  einem  Dolch 
schlagen,  Guennes  greift  zum  Schwert.  K.s  Brief  erbittert  Marsilies 
Sohn  so,  dass  er  Guennes  töten  will.  Blanchandrin  berichtet,  dass  er 
unterwegs  Guennes  gewonnen  habe;  sie  besprechen  den  Verrat.  Mar- 
silies fragt,  ob  K.  denn  noch  nicht  an  Frieden  denke,  da  er  schon 
zweihundert  Jahre  alt  sei?  Guennes:  „Solange  Roland  lebt,  nicht, 
Widerstand  gegen  K.  sei  nutzlos;  er  solle  K.  zum  Rückzug  bewegen, 
Roland,  der  die  Nachhut  führe,  töten,  dann  werde  K.  nicht  mehr  an 
Krieg  denken  j  in  den  Engpässen  von  Sizre  solle  er  Roland  überfallen. 
Der  Verrat  wird  beschworen. 

Guennes,  beschenkt  von  Marsilies  und  der  Königin  Bramimonde, 
kehrt  mit  den  Schlüsseln  von  Saragossa  für  K.  zurück;  in  Valterre  er- 
wartet ihn  dieser.  Guennes  übergiebt  auch  zwanzig  Geiseln,  der  Onkel 
Marsilies,  der  Kalif,  sei  nicht  darunter,  den  K.  für  Basin  und  Basilies 
gefordert  hatte;  er  sei  auf  der  See  im  Sturm  umgekommen;  K.s  andere 
Forderungen  werde  Marsilies  erfüllen.  K.  erfreut,  bricht  auf  nach 
Franken.  Hinter  ihm  400000  Heiden.  K.  träumt,  er  sei  in  den  Eng- 
pässen von  Sizre,  Guennes  entreisse  und  zerbreche  ihm  die  Lanze; 
ferner,  er  sei  in  Aachen,  ein  Bär  und  ein  Leopard  bedrängten  ihn,  ein 
Ross  befreie  ihn  von  jenen. 

Roland  erhält  die  Nachhut  auf  Guennes  Betreiben;  K.  ist  voll  böser 
Ahnungen;  Roland  merkt  Guennes  böse  Absicht,  stolz  erklärt  er,  er 
und  die  Seinen  werden  K.s  Heer  schützen.  K.  bietet  ihm  das  halbe 
Heer  an,  er  nimmt  nur  20000,  darunter  die  zwölf  Pairs. 

Die  Franken  gelangen  nach  Gaskoigne,  glücklich  über  die  Heim- 
kehr. K.  ist  traurig,  er  vertraut  Naymon  seine  Träume  und  Ahnungen 
an,  ihm  ist  bange  um  seinen  Roland,  er  weint  um  ihn. 

Marsilies  und  seine  400000  erblicken  die  Franken.  Sein  Neffe 
erhält  die  Erlaubnis,  mit  Roland  zu  kämpfen.  Er  und  elf  Andre  — 
Gegenstück  zu  K.  zwölf  Pairs  —  ziehen  mit  100000  aus  gegen  Roland. 

Die  Franken  hören  die  heidnischen  Hörner,  „man  soll  kein  schlechtes 
Lied  von  uns  singen"  spricht  Roland  dazu.  Olivier  sieht  von  einem 
Berg  die  Heiden,  klagt  Ganelon  des  Verrats  an ;  Roland  verbietet  dies 
von  seinem  Stiefvater  zu  sagen.    Olivier  bittet  den  Freund,  den  Olifant 
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tönen  zu  lassen,  dass  K.  ihn  höre,  und  wiederholts  in  rührenden 
Freundschaftstönen.  Der  stolze  Recke  sieht  es  als  Schmach  an,  um 
Hilfe  zu  rufen,  er  und  Durendal  werden  der  kleinen  Schar  helfen ;  mit 
liebevollen  Worten  versöhnt  er  den  Freund.  Turpin  segnet  die  Franken, 
ermahnt  sie  zur  Tapferkeit,  vergiebt  ihnen  die  Sünden.  Auch  Roland 
zeiht  jetzt  Ganelon  des  Verrats.  Er  ermahnt  auch  die  Seinen.  Olivier 
ergiebt  sich  darin,  ohne  K.  zu  kämpfen. 

Der  Kampf  beginnt.  Adelroth,  Marsilies  Meffe,  schmäht,  K.  habe 
sie  schimpflich  verlassen,  er  fällt  durch  Roland,  neun  andre  der  sarra- 
zenischen  Pairs  durch  Olivier  Turpin  u.  a.,  nur  Chernubles  und  Margaris 
sind  noch  übrig.  Aufzählung  der  Heldenthaten  Rolands  und  Oliviers, 
Chernuble  fällt  durch  Roland.  Doch  auch  die  Franken  schmelzen  zu- 
sammen. K.  erwartet  sie  sehnsüchtig.  In  Franken  geht  ein  schweres 
Gewitter  nieder,  es  ist  finster,  der  Himmel  berstet  fast;  das  Ende  der 
Welt  scheint  zu  kommen:  es  ist  des  Himmels  Schmerz  um  Rolands 
Tod.  Als  nur  noch  zwei  Heiden  übrig,  kommt  Marsilies  mit  dem  Heer 
an.  Roland  merkt  den  Verrat  Ganelons,  sagt  es  auch  Olivier,  doch 
sollen  noch  viele  Heiden  fallen.  Einzelkämpfe.  Olivier  besiegt  Klimborin 
der  Engebier  von  Gaskogne  getötet  hat;  u.  A. 

Valdabron  tötet  Sanson,  fällt  durch  Roland.  Malkuidanz  erlegt 
Anseis,  Turpin  zahlts  ihm  heim  u.  s.  w.  Vor  Roland  hält  Niemand  stand, 
da  führt  Marsilies  sein  ganzes  Heer  gegen  die  Franken.  Turpin  tötet 
Abimes,  einen  besonderen  Freund  Marsilies.  Beim  fünften  Sturm  der 
Heiden  sind  nur  noch  60  Franken  übrig  —  da  sieht  Roland  ein,  er 
muss  den  Olifant  blasen.  Olivier  sagt,  seinetwegen  brauche  er's  nicht 
zu  thun,  er  habe  ihn  früher  darum  gebeten,  jetzt  sei  es  zu  spät,  und 
als  Roland  doch  blasen  will,  wird  Olivier  zornig:  es  sei  umsonst,  vor 
Abend  seien  sie  tot,  Roland  hätte  ihm  früher  folgen  sollen,  er  denkt 
seines  schönen  Schwesterleins  in  der  fernen  Heimat.  Turpin  schlichtet 
den  Streit,  Roland  solle  blasen,  damit  K.  wenigstens  ihre  Leichen  be- 
graben könne.  Olivier  sagt  nichts  mehr.  Roland  bläst,  K.  hört's,  aber 
Guennes  beschwichtigt  ihn.  Roland  bläst  wieder,  Blut  fliesst  ihm  aus 
dem  Mund;  Guennes  meint,  Roland  blase  zum  Vergnügen;  da  bläst 
Roland  mit  aller  Anstrengung,  unter  Schmerzen  zum  dritten  Mal,  seine 
Stirnader  springt;  K.  hört  den  langen  bangen  Ton,  jetzt  hält  ihn  nichts 
mehr,  er  kehrt  um,  das  Heer  eilt,  um  Roland  zu  retten.  K.  iässt 
Ganelon  verhaften,  er  wird  übel  behandelt. 

Roland  weint  um  seine  Toten,  vor  Olivier  möchte  er  nicht  sterben. 
Marsilies  tötet  Gerart  von  Rousillon,  Roland  haut  ihm  den  rechten 
Arm  ab  und  tötet  seinen  Sohn  Jorfaleu  —  die  Heiden  fliehen.  Marsilies 
Onkel,    der  Kalif,  kommt  mit  .^OOO   frischen  Soldaten;    Roland  fühlt, 


Untersuchung-  über  die  Quellen  der  Con(|Uesta  de  Charlemaine  iS i 

dass  ihm  der  Tod  nahe,  der  Kalif  jagt  Olivier  die  Lanze  in  die  Brust, 
mit  der  letzten  Kraft  schlägt  Olivier  ihn  nieder.  Noch  einmal  wütet 
Olivier  unter  den  Heiden,  dann  muss  er  Roland  zu  sich  rufen.  Roland 
ist  sehr  traurig,  Oliviers  Augen  sind  schon  getrübt_,  er  hält  Roland  für 
einen  Heiden,  und  verwundet  ihn,  erst  bei  dessen  zärtlicher  Anrede 
erkennt  er  ihn  und  bittet  um  Verzeihung.  Sie  nehmen  Abschied.  Olivier 
bekennt  seine  Sünden,  segnet  K.,  die  Franken  und  besonders  Roland, 
dann  stirbt  er.  Roland  klagt,  der  starke  Roland  weint  um  seinen  toten 
Freund. 

Nur  der  Erzbischof  und  Gualtier  de  THum,  der  vor  der  Schlacht 
einen  Hügel  besetzt  hatte,  und  dessen  Leute  tot  sind,  sind  ausser 
Roland  noch  am  Leben.  Zuerst  fällt  Gautier,  dann  stürzt  der  Erz- 
bischof vom  Ross,  kämpft  zu  Fuss  (als  K.  kam,  fand  er  4C0  Heiden 
um  ihn  herum)  Roland  ermattet,  geschwächt  durch  den  Blutverlust 
beim  Adersprung,  bringt  noch  einen  schwachen  Ton  auf  dem  Hörn 
heraus.  K.  antwortet.  Rolands  Ross  Veillantif  sinkt,  ihn  selbst  fliehen 
die  Heiden.  Er  steht  dem  schwerverwundeten  Turpin  bei,  der  fröhlich 
ist,  da  er  als  Sieger  auf  dem  Platze  bleibt. 

Roland  trägt  die  toten  Pairs  zusammen,  vor  Schmerz  wird  er  ohn- 
mächtig, Turpin  sucht  mit  dem  Olifant  Wasser  für  ihn,  bricht  zusammen. 
Roland  ist  bei  ihm,  als  er  stirbt. 

Auch  er  fühlt  sein  Ende,  er  legt  sich  auf  einen  Hügel.  Ein  Heide, 
der  sich  tot  gestellt  hat,  will  den  wunden  Recken  mit  Durendal  töten, 
Rolands  Kraft  reicht   noch  aus,   um  ihn   mit  Olifant  zu   zerschmettern. 

Roland  versucht  Durendal  zu  zerschmettern,  damit  er  nicht  in 
Feindeshand  falle,  die  Steine  zerspringen,  Durendal  bleibt  unversehrt. 
Das  thut  dem  Helden  weh,  er  legt  sich  wieder  nieder,  das  Gesicht 
nach  Spanien,  als  Sieger;  er  beichtet,  bietet  Gott  seinen  rechten  Hand- 
schuh, den  St.  Gabriel  nimmt,  noch  einm.al  weint  er  um  Heimat  und 
Lieben,  dann  stirbt  er.     Engel  tragen  die  Seele  ins  Paradies. 

K.  kommt  auf  dem  Schlachtfeld  an;  er  lässt  eine  Totenwache 
gegen  wilde  Tiere  zurück.  Auf  sein  Gebet  bleibt  die  Sonne  am  Himmel 
stehen,  so  dass  die  Verfolgung  weiter  gehen  kann,  bis  nach  Saragossa; 
viele  Heiden  kommen  im  Ebro  um;  da  hält  K.  inne,  sofort  geht  die 
Sonne  unter;  nach  Ronzesval  kehrt  er  nicht  zurück,  da  es  zu  spät  ist. 
K.  schläft  gewappnet.  Gabriel  wacht  für  K.,  der  zwei  Träume  hat; 
ein  heftiges  Gewitter  geht  auf  sein  Heer  nieder,  auf  das  sich  Bären, 
Leoparden  etc.  stürzen,  ein  Löwe  kämpft  mit  K.  gegen  sie.  Dann,  er 
sei  in  Aachen,  man  habe  einen  Bären  gefesselt,  30  Bären  kommen  aus 
den  Ardennen,  verlangen  Freilassung  ihres  Verwandten ;  ein  Ross 
kämpft  mit  ihnen. 

Romauische  Foi-sclnmgen  XIII.  1.  Q 
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Marsilies  in  Saragossa  wird  von  Brnmimondo  mit  Klagen  em- 
pfangen, wird  ohnmächtig  durch  den  Blutverlust;  er  verwünscht  die 
Götter. 

Er  sendet  zu  Baligant,  Admiral  von  Babylon,  um  Hilfe.  Mit  einer 
ungeheuren  Flotte  kommt  dieser  nach  Spanien,  die  ganze  Küste  ist 
erleuchtet  von  den  Laternen  der  Schiffe,  sie  landet  bei  Saragossa  im 
Ebro.  Bramimonde  empfängt  seine  Gesandten  mit  Schmähungen  auf 
die  Götter,  als  sie  von  Baligants  Hilfe  reden,  glaubt  sie  nicht,  dass  K. 
besiegbar  sei,  Marsilies  giebt  Baliganl  ganz  Spanien  zu  eigen,  da  sein 
Sohn  tot  sei,  doch  solle  er  gegen  K.  ziehen;  er  schickt  ihm  auch  die 
Schlüssel  von  Saragossa,  Baligant  zieht  bei  der  Nachricht  von  Mar- 
silies Niederlage  und  tötlicher  Verwundung  nach  Saragossa,  von  Brami- 
monde mit  Klagen  empfangen.  Marsilies  tritt  ihm  Spanien  ab;  dann 
zieht  er  zur  Verfolgung  K.s  aus, 

K.  ist  wieder  aufs  Schlachtfeld  gelangt;  er  besteigt  einen  Berg; 
an  dem  Stein  erkennt  er  Rolands  Streiche,  Dann  sieht  er  seinen  Neffen, 
nimmt  ihn  in  seine  Arme  und  klagt  um  ihn,  er  ist  untröstlich.  Schliess- 
lich lässt  er  die  Toten  begraben.  Roland,  Olivier,  Turpin  werden  ein- 
balsamiert, ihre  Herzen  in  Seide  und  Marmorsärgen  aufbewahrt,  die 
Körper  in  Hirschfellen  mitgeführt. 

Zwei  Boten  Baligants  fordern  ihn  zur  Schlacht:  sofort  stellt  er  das 
Heer  auf,  die  Hörner  lönen,  alle  übertönt  der  Olifant,  Baligant  ist 
siegesgewiss,  da  Roland  und  die  Pairs  tot  sind;  sein  Schwert  ist 
Preciose  —  Analogie  zu  K,s  Joiuse.  Sein  Sohn  Malprimes  erhält  die 
Erlaubnis,  gegen  K.  zu  flechten.  Der  Admiral  behält  eine  Reserve  bei 
sich.  Die  Ebene  hallt  wieder  von  den  Kriegsrufen  „Monjoie"  und 
„Preciose".  Naymes  tötet  Malprimes,  dessen  Onkel  Kanabeus  spaltet 
ihm  den  Helm  und  haut  ein  Stück  Fleisch  ab,  er  fällt  durch  K.  Baligant 
tötet  Guineman  und  Richard  von  der  Normandie;  als  er  den  Tod  seines 
Sohnes  und  Bruders  erfährt,  lässt  er  sein  ganzes  Heer  auf  die  Franken 
los.  Ogier  schlägt  den  heidnischen  Bannerträger  nieder.  K.  und  Bali- 
gant kämpfen  mit  einander;  Baligant  zerhaut  K.s  Helm,  verwundet 
ihn;  Gabriel  steht  K.  bei,  er  spaltet  dem  Heiden  das  Haupt. 

Die  Heiden  fliehen  jetzt,  die  Franken  verfolgen  sie  bis  Saragossa; 
als  Marsilies  von  Bramimonde  die  Niederlage  Baligants  hört,  stirbt  er 
vor  Schmerz.  Wer  nicht  Christ  wird,  wird  getötet,  die  heidnischen 
Tempel  werden  zerstört.  Bramimonde  wird  nach  Franken  geführt,  da 
K.  sie  zum  Christentum  nicht  zwingen  will. 

K.  kehrt  heim  über  Narbonne,  Bordeaux,  wo  er  den  Olifant  auf 
den  Altar  der  Kirche  von  St.  Severin  legt,  über  die  Gironde  nach 
Blaivc;  dort  werden  Roland  Olivier  und  Turpin  bestattet. 
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In  Aachen  beruTt  K.  ein  Gericht  über  Ganelon.  Am  Tage  der 
Rückkehr  erfährt  Aude  ihres  Verlobten  Tod;  K.  verspricht,  sie  reich 
zu  verheiraten,  ihr  seinen  eignen  Sohn  Ludwig  zu  geben;  der  Schmerz 
ist  zu  gross,  sie  sinkt  tot  vor  K.  hin,  der  sie  zunächst  nur  für  ohn- 
mächtig hält.     Sie  wird  neben  Roland  begraben. 

K.  klagt  Ganelon  vor  Gericht  des  Verrats  an;  Guennes  bestreitet 
es,  er  habe  sich  nur  an  Roland  gerächt.  Der  Führer  seiner  Sippe,  von 
der  dreissig  anwesend  sind,  Pinabel  will  mit  Jedem  kämpfen,  der  für 
Ganelons  Tod  stimmt.  Die  Ritter  von  der  Auvergne  fordern  Frei- 
lassung Ganelons,  Thierry  aber  fordert  den  Tod  für  den  Verräter. 
Pinabel  fordert  ihn  nun  zum  Kampf.  K.  lässt  zur  Vorsicht  die  Sippe 
Ganelons  bewachen. 

Der  Zweikampf  findet  auf  einer  Wiese  bei  Aachen  statt.  Beide 
stürzen  vom  Pferd.  Ein  Versöhnungsvorschlag  Pinabels  ist  vergebens, 
da  Thierry  auf  Bestrafung  Ganelons  besteht.  Thierry  wird  im  Gesicht 
verwundet,  spaltet  aber  Pinabel  das  Gehirn. 

K.  lässt  die  dreissig  Verwandten  Ganelons  hängen,  Guennes  wird 
von  vier  Pferden  zerrissen. 

Bramimonde  lässt  sich  taufen,  erhält  den  Namen  Juliane. 

Gabriel  erscheint  K.  im  Traum,  fordert  ihn  auf,  dem  König  Vivien 
zu  Hilfe  zu  ziehen.    K.  klagt,  dass  sein  Leben  so  ruhelos  sei. 

Die  Prosa: 

Eine  auffallende  Erweiterung  zeigt  P  am  Anfang  dieses  Abschnitts. 
Der  „Roland"  berichtet  nur  von  einer  einmaligen  Sendung  Ganelons 
zu  Marsilies,  hier  ist  der  Erzählung,  die  mit  Kap.  135  in  das  Rolands- 
lied eintritt,  eine  frühere  Sendung  vorgeschoben: 

(Kap.  133):  K.  kehrt  nach  Navarra  und  Morinde  zurück,  um  nach 
Franken  zu  ziehen,  Roland  erinnert  K.  an  Saragossa,  dass  Marsilies 
und  Baligant  noch  nicht  besiegt  seien.  Auf  seinen  Rat  muss  Guennes 
zu  Marsilies  als  Gesandter  gehen;  seitdem  hasst  er  Roland;  in  Sara- 
gossa fordert  er  Bekehrung  und  Huldigung  in  Pamplune.  Marsilies 
wirft  mit  dem  Messer  nach  ihm,  die  in  ihn  verliebte  Königin  rettet  ihn. 
Sie  unterhalten  sich  über  K.s  Streitkräfte;  als  Guennes  von  Roland 
gesprochen,  der  immer  die  Nachhut  führe,  zieht  ihn  Marsilies  Neffe  bei 
Seite,  da  er  gesehen  hat,  wie  Guennes  bei  Rolands  Namen  die  Farbe 
wechselte,  sicherlich  hasse  er  diesen.  Marsilies  bewirtet  nun  Ganelon 
gut.  Guennes  klagt,  dass  er  von  K.  für  seine  treuen  Dienste  keinen 
Lohn  erhalte.  Marsilies  redet  ihm  ein,  K.  sei  wider  ihn,  da  er  ihm 
den  gefährlichen  Auftrag  befohlen  habe,  er  solle  K.  verlassen,  er,  Mar- 
silies wolle   ihn   an  Roland    rächen.     Guennes   überlegt,   der  Heide  ist 
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froh.  Sie  beide  reiten  auf  einen  Hügel  am  Meer,  Marsilies  zeigt  iiim 
sein  Heer,  Gueunes  wisse  jetzt,  ob  Marsilies  K.  gewachsen  sei.  (134): 
Da  verabreden  Guennes,  Graf  von  Champaigne  und  Marsilies  den  Ver- 
rat; auf  Geld  sieht  Guennes  nicht,  er  thut's  aus  Rache  gegen  Roland 
und  K.,  um  selbst  König  zu  werden.  Marsilies  sagt,  er  werde  Ge- 
sandte an  K.  senden,  die  ihm  seine  Taufe  versprechen  sollen.  Guennes 
giebt  an,  wie  Roland  in  der  Nachhut  zu  überfallen  sei,  er  beschreibt 
ihn  genau.  Guennes  zieht  mit  dem  Schlüssel  von  Saragossa,  einem 
Sohn  Marsilies  als  Geisel  zurück. 

Ein  Vergleich  mit  dem  Verrat,  der  in  P  die  folgenden  zwei  Ka- 
pitel einnimmt,  und  der  dem  Roland  entstammt,  zeigt,  wie  gross  die 
Übereinstimmung  ist.  Wie  kommt  P  dazu,  ungefähr  dasselbe  zweimal 
hintereinander  zu  erzählen  ?  Entweder  hat  sein  „Roncesvaux"  bereits 
diese  Erweiterung  erhalten,  was  leicht  möglich  ist,  da  Guennes  Ver- 
halten am  Schluss  der  Roncesvaux  eine  grössere  Berücksichtigung  er- 
fährt (s.  u.),  oder  P  hat  zwei  Vorlagen,  die  sich  etwas  in  Ganelons 
Sendung  unterschieden,  nebeneinander  wiedergegeben.  Wenn  er  z.  B. 
ausser  dem  „Roncesvaux"  auch  den  „Roland"  gekannt  hätt? 

In  der  zweiten  Sendung  Ganelons,  die  jetzt  nach  dem  „Roland  - 
erzählt ist,  doch  wohlgemerkt  nach  dem  „Roland"  als  Bestandteil  eines 
„Roncesvaux",  waren  einige  Änderungen  bedingt  eben  durch  die  erste 
Botschaft. 

Guennes  sträubt  sich  zwar  wieder  gegen  die  Sendung,  P  nennt's 
aber  Verstellung,  da  er  gern  nach  Saragossa  ging.  Natürlich!  Da  er 
nun  endgültig  den  Verrat  besprechen  kann. 

Nun  kann  Blanchandrin  Guennes  auch  nicht  unterwegs  gewinnen, 
da  Marsilies  ihn  selbst  schon  gewonnen  hat.  Guennes  Gefahr  bei  der 
zweiten  Sendung  bespricht  P  nur  allgemein,  der  Messerwurf  fehlt, 
offenbar,  um  sich  nicht  schablonenmässig  zu  wiederholen,  und  Guennes 
wird  durch  Langalie,  Marsilies  Onkel,  hinausgeführt,  bis  der  Wütende 
sich  beruhigt. 

Einige  Namensänderungen  sind:  P.  hat  für  Valterre,  wo  K.  Guennes 
erwartet,  Kordres;  die  Engpässe  von  „Sizre"  sind  zu  „Aspro"  geworden. 

Ohne  Entsprechung  im  „Roland'  ist  folgende  Sccne  bei  Beginn 
des  Überfalls  in  P: 

Nach  dem  ersten  Angriff  auf  die  Franken  kehrt  Marsilies  mit 
10000  um  gegen  Gautier  de  Termes,  den  Roland  auf  einem  Hügel 
postiert  hatte,  als  Vorposten  gegen  die  heranziehenden  Heiden;  doch 
die  2000  Christen  lassen  sich  nicht  aufhalten,  hauen  sich  durch,  nur 
Gautier  ist  so  verwundet,  dass  die  Eingeweide  herauscpiellcn,  so  eilt  er 
in  die  Schlacht. 
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Der  ..Roland''  berichtet  gegen  Ende  des  Kampfes  von  einem  Gau- 
tier, der  einen  Berg  besetzt  gehalten  habe,  aber  ohne  obige  Einzel- 
heiten, mit  dem  der  in  P  wohl  identisch  ist.  Auffallend  ist  die  Be- 
zeichnung ,.de  Termes",  die  sich  ebenso  auch  im  Turpin  einmal  und 
in  dem  Epos  der  ..Bataille  d'Aliscans"  findet;  im  Gegensatz  zu  ,,de 
IHum"  des  ,.Roland". 

Unerwähnt  in  P  sind  die  Gestalten  des  Adelrot  und  der  heidnischen 
l'airs,  sowie  die  vielen  ermüdenden  Einzelkämpfe,  von  Rolands  und 
der  Andern  Tapferkeit  spricht  er  nur  allgemein. 

Nur  ein  einziges  Mal  ist  die  Gestalt  Turpins  flüchtig  erwähnt.  Den 
ychlüssel  dafür  dürften  einige  Zeilen  unsres  Textes  bieten,  die  sich  an 
den  Streit  Rolands  und  Oliviers  betreffs  des  Olifants  anschliessen,  in 
denen  nicht  Turpin.  wie  im  Epos,  sondern  Olivier  schliesslich  Roland 
auffordert,  das  Hörn  zu  blasen :  sur  ce  pas  icy  dist  Tacteur  que  aucuns 
dient,  que  Turpin  ne  fut  point  en  celle  bataille  et  que  il  estoit  adez 
avcc  Charlemaine,  et  s'il  y  fut,  sy  ny  mourrut  il  pas;  aucuns  dient,  et 
meismement  cette  histoire,  que  il  y  fut  et  qu  il  fist  sonner  au  Rolland 
son  cor  etc. 

Dies  sind  die  eignen  Worte  von  D,  der  „acteur-'  ist  der  Autor  der 
Vorlage  B,  die  ersten  „aucuns  dient"  ist  der  Pseudo- Turpin,  der  ja 
die  Schlacht  in  der  ersten  Person  beschreibt,  die  andern  „aucuns",  zu 
denen  die  ..histoire"  gehört,  sind  das  Epos  „Roncesvaux".  Um  nun 
in  diesem  „Für"  und  „Wider"  betreffs  Turpins  nicht  fehl  zu  gehen, 
lässt  D  ihn  ganz   ausfallen   (was  B  auch   schon  gethan   haben  kann!). 

Die  Rolle  Gautiers  an  der  Stelle,  wie  der  „Roland"  ihn  behandelt, 
fehlt  in  P;  während  umgekehrt  die  Tötung  Blanchandins  durch  Roland 
dem  Epos  fremd  ist. 

Marsilies  Sohn  heisst  in  der  Prosa  Griffaut,  den  zu  rächen  Marsilies 
gegen  Roland  stürmt,  wobei  er  den  Arm  verliert,  im  „Roland"  ist  dies 
die  Folge  von  Gerarts  von  Roussillon  Tod,  den  Roland  rächt,  dessen 
Gestalt  P  nicht  kennt.  Der  Hass  Marsilies  und  Rolands  bei  ihrem 
Kampf  giebt  P  Anlass,  plötzlich  eine  Exkursion  in  eine  andre  Vorlage 
zu  machen:  Der  Hass  beider  stammt  aus  der  Zeit,  als  Regnault 
Jerusalem  eroberte,  und  gegen  Danemond  von  Angorie  kämpfte,  wobei 
Marsilies  und  Baligant  auf  Danemonds,  Roland  u.  A.  auf  Regnaults 
Seite  standen. 

Die  Person  Regnaults  kennzeichnet  diese  Einfügung  als  aus  „Renaud 
von  Montauban"  entlehnt  (letzter  Teil).  Welcher  Autor  sie  in  unsrc 
Erzählung  hineingebracht  hat,  ist  nicht  ersichtlich. 

Da  Turpin  ausgefallen  ist,  trägt  Roland  in  P  die  Leichen  der  ge- 
fallenen Pairs  um  einen  Erzbischof  von  Lengres  zusammen. 
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Rolands  Tod  erzählt  P  nicht  nach  dem  Epos,  sondern  nach  Tur- 
pins  Chronik;  schon  kurz  vorher  hat  er  zwei  Personen  des  Turpin  cin- 
geführt,  Baudouin  und  Thierry,  die  aus  einem  Versteck  Rolands  Fall 
beobachtet  haben  (cfr.  Pseudo-Turp.  Kap.  21  u.  22);  jetzt  als  Roland 
dem  Tod  nahe,  kommen  sie  zu  ihm,  und  P  folgt  nun  dem  Kap,  23  des 
lateinischen  Textes;  nur  dass  Rolands  Gebet  ganz  kurz  wiedergegeben 
ist,  und  Baudouin  den  sterbenden  Bruder  nicht  aus  Angst  verlässt  — 
das  ästhetische  Gefühl  P.s  widerstrebte  dem  —  sondern  Roland  selbst 
schickt  ihn  mit  Hörn  und  Sehwert  zu  K.,  um  ihn  zur  Eile  anzutreiben. 

Die  Baligantepisüde  verläuft  anfangs  wie  im  ,,Roland"  —  für 
Bramimonde  „Brisamonde". 

Aber  während  Baligant  dort  K.  zum  Kampf  fordern  lässt,  sucht  er 
in  P  ihn  bei  Rainchevaulx  zu  überrumpeln,  indessen  ein  escuier  aus 
Chartres,  der  17  Jahre  lang  Baligants  Gefangener  gewesen  ist,  entspringt 
diesem  und  warnt  K.,  der  sich  sofort  zur  Schlacht  aufstellt.  Über- 
flüssigerweise bietet  Baligant  ihm  nun  noch  den  Kampf  an. 

Ohne  Entsprechung  im  Epos  ist  folgende  Episode:  Vor  dem  Kampf 
mit  Baligant  betet  K.  zu  Gott,  dieser  lässt  die  Leichen  der  Heiden  bei 
Rainchevaulx  zu  Dornensträuchern  werden,  so  dass  die  der  Christen 
leicht  kenntlich  sind  —  „so  erzählt  die  Geschichte"  sagt  P,  wie  immer, 
wenn  er  seine  Hauptvorlage  verlässt.  Nach  Baligants  Niederlage,  als 
K,  die  Leichen  sammeln  lässt,  findet  sie  ihre  Fortsetzung:  „Die  Christen 
sind  erstaunt,  dass  jetzt  so  wenig  Leichen  da  liegen,  da  die  der  Heiden 
zu  Dornensträuchern  geworden  waren.'' 

Nach  Gautier  a.  a.  O.  HI  19**  findet  sich  eine  ähnliche  Episode 
bei  Mousket  8618  —  21;  dort  jedoch  sprossen  aus  den  Körpern  der 
Christon  blühende  Dornensträucher,  aus  denen  der  Heiden  ein  schwarzer 
Baum  hervor.  Gautier  sagt:  aus  Turpin  stammt  die  P^pisode  nicht, 
sondern  aus  irgend  einem  andern  lateinischen  Text.  Dagegen  ist  die 
Angabe  über  Rolands  Alter,  die  er  vorher  anführt,  38  Jahre,  Turpin 
entnommen,  aus  den  dem  Kap.  XXV  dieses  Autors  eingefügten  Distichen. 

Preziose,  Baligants  Schwert,  und  Guinemans  und  Richards  Tod 
erwähnt  P  nicht. 

Wieder  mit  einem  „hier  erzählt  die  Geschichte''  leitet  P  eine  dem 
Epos  unbekannte  Episode  ein,  die  sich  direkt  an  die  der  Dornen- 
sträucher anschliesst;  und  er  giebt  in  einem  halben  Kapitel  aus  dem 
Epos  „Galion  li  rhetoro''  die  Liebesgeschichte  Oliviers  und  Jaquclincs 
(Einzelheiten  davon  bedenklich  ausführlich!),  die  Geburt  Galiens,  der 
mannbar  geworden  seinen  Vater  zu  suchen  ausgesandt  wird  und  ihn 
bei  Rainchevaulx  findet,  gerade  jetzt  als  Oliviers  Leiche  geborgen  wird. 
(Die  Angabe,  dass   von  Oliviers  Sohn  Galien  später  Galien  le  restaurc 
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entspross;  beruht  wohl  nur  auf  falschem  Verständnis  seiner  Vor- 
lage.) 

Die  Beziehung  dieser  Episode  zu  dem  Vorgehenden  beruht  in  der 
Auffindung  von  Oliviers  Leiche,  der  vor  Wunden  unkenntlich  auch 
durch  eine  Menge  von  Sträuchern  umlagert  ist  —  lauter  toten  Heiden. 

E.  Stengel  „Galien  li  Restore^'  392  kommt  zu  keinem  Resultat, 
welchem  Ms.  unter  denen^  die  von  Galien  handeln^  unsere  Fassung 
entstammt;  die  nach  Demaison  „Aymeri  de  Narbonne"  277  erwartete 
Übereinstimmung  mit  Ms.  .3351  des  Arsenals  sei  nicht  allgemein. 

P  kehrt  mit  der  Einbalsamierung  der  Pairs  „zur  Geschichte  zurück" 
wie  er  selbst  sagt,  d.  h.  zu  dem  Gedicht;  wenn  er  nun  Bordeaux  und 
Arles  ihre  Grabstätte  nennt,  stimmt  es  nicht  mehr  mit  dem  „Roland" 
überein,  der  wohl  Bordeaux,  aber  für  Arles  Blaives  nennt,  dagegen 
bringt  Turpin  auch  Arles.  Da  wir  im  folgenden  zu  den  Teilen  kommen, 
die  P  aus  den  dem  „Roland"  nicht  mehr  angehörigen  Erweiterungen 
des  „Roncesvaux"  entlehnt  hat,  enthielt  „Roncesvaux"  vielleicht  auch 
schon  obige  Angabe  der  Begräbnisstätten. 

Gautier  III  502  8°  und  570  konstatiert,  dass  die  Erweiterungen, 
aus  denen  „Roncesvaux"  gegenüber  dem  „Roland"  besteht,  sind:  1)  Er- 
weiterungen bei  Audes  Tod,  2)  Zufügung  einer  unendlichen  Flucht 
Ganelons;  und  587  37''  kennt  Gautier  auch  einen  Roncesvaux,  in 
den  die  Episode  der  Einnahme  von  Narbonne  eingedrungen  ist.  Alle 
drei  Episoden  finden  sich  auch  in  unsrer  Prosa. 

Audes  Tod  in  drei  Kapiteln: 

K.  in  Blaives  sendet  zu  Gerard  von  Vienne,  er  solle  Audo  nach 
Blaives  bringen  zur  Hochzeit  mit  Roland.  Den  Boten  befiehlt  er 
Schweigen.  Ebenso  entbietet  er  Gille  aus  Mascom,  Guennes  Frau 
nach  Blaives.  Gerard  mit  Aude  bricht  sofort  auf,  alle  sind  fröhlich, 
nur  ihr  Herz  ist  schwer;  bange  Träume  ängstigen  sie;  ihr  Arzt  Amaulgin 
erkennt  aus  den  Sternen  ihr  Unglück,  aber  er  giebt  ihr  eine  glückliche 
Deutung.  Gille  und  Aude  kommen  gleichzeitig  in  Blaives  an ;  damit 
sie  nichts  merken,  befiehlt  K.,  die  ganze  Stadt  solle  nur  Freude,  keine 
Trauer  zeigen.  K.  zieht  ihnen  entgegen,  sagt,  Roland  und  Olivier 
wären  im  Zorn  von  ihm  weggezogen,  Roland,  um  die  schöne  Tochter 
des  Floras  zu  erringen.  K.  verspricht  Aude  als  Ersatz  Richard  von 
der  Norraandie. 

Aude  denkt  an  ihre  Träume,  verlangt  volle  Wahrheit.  K.  gesteht 
sie  Gerard,  er  solle  aber  Aude  nichts  sagen.  Seiner  Schwester  Gille 
berichtet  K.  sofort  das  Unglück,  er  legt  auch  ihr  Schweigen  auf;  beim 
Einzug  in  die  Stadt  herrscht  überall  Jubel,  Aude  nur  ist  still,  sie  bittet  K. 
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nochmals  um  die  Wahrheit,  er  erzählt  ihr  den  Verrat  und  den  Tod  der 
Prinzen.  Aude  wird  ohnmächtig.  Auf  ihre  Bitte  führt  sie  K.  und 
Gerard  in  die  Kirche,  wo  die  zwei  Bahren  stehen.  Ohne  Furcht  hebt 
sie  die  Leichentücher  auf,  sie  ist  ganz  aufgelöst  bei  ihrer  Klage. 

Auf  ihre  Bitte  lässt  K.  sie  mit  den  Toten  allein  zu  einem  Gebet. 
Sie  schliesst  alle  Thüren,  sie  entkleidet  die  Toten  und  betet  bei  ihnen: 
Gott  möge  sie  auch  zu  sich  nehmen;  eine  Stimme  vom  Himmel  ver- 
kündet ihr  Gewährung,  sie  wird  ruhig,  bedeckt  die  Toten  wieder  und 
öffnet  die  Thüren.  K.  und  die  Andern  trösten  sie,  K.  werde  sie  hoch 
und  reich  verheiraten.  Sie  beichtet,  spricht  noch  einmal  zu  Olivier, 
und  Roland,  dem  sie  jetzt  ihr  Wort  einlösen  komme,  da  er  es  nicht 
thue,  und  wird  ohnmächtig.  Noch  einmal  spricht  sie:  Adieu  „Guibourc, 
die  du  mich  so  lange  nährtest"  dann  stirbt  sie. 

Ausser  dem  Hauptmoment,  Audes  Tod  am  gebrochenen  Herzen, 
sehen  wir  also,  dass  der  „Roncesvaux"  erhebliche  Erweiterungen  gegen- 
über dem  „Roland"  bietet.  Eine  wesentliche  Änderung  ist  die  Ver- 
legung ihres  Todes  aus  der  Heimat  nach  Blaives.  Die  Schilderung  in 
P  ist  einfach  aber  tief  empfunden. 

Gautier  hat  nicht  erwähnt,  dass  auch  Gille  in  den  Erweiterungen 
eineu  Platz  findet,  doch  darf  man  schliessen,  dass  auch  ihre  Rolle 
bereits  einem  Roncesvaux  angehört.  Die  Tendenz  des  Verfassers,  die 
Wirkung  von  Rolands  Tod  auf  seine  Hinterbliebenen  recht  ergreifend 
darzustellen,  ist  in  der  Schilderung  von  Audes  Tod  ersichtlich.  Es 
wäre  nur  natürlich,  wenn  er  auch  Rolands  Mutter  zu  ihres  Sohnes 
Leiche  geführt  hätte. 

In  dem  folgenden  Kapitel  macht  P  wieder  eine  Anleihe  bei  Turpin, 
nach  dessen  Kap.  29  er  die  Bestattung  der  fränkischen  Grossen  er- 
zählt, Dass  zuvor  Aude  in  Blaives  zwischen  Bruder  und  Geliebten 
bestattet  wird,  ist  kaum  zu  erwähnen  nötig.  Da  Olivier  bereits  in 
Blaives  beigesetzt  ist,  hat  P  die  Notiz  bei  Turpin,  der  ihn  unter  den 
in  Belin  Bestatteten  anführt,  danach  berichtigt. 

P  erklärt  dies  Kapitel  selbst  für  eingeschoben,  indem  er  am  Schluss 
angiebt,  jetzt  wolle  er  zu  seinem  Hauptgegenstand  zurückkehren. 

Das  Folgende  mu?s  danach  im  „Roncesvaux"  enthalten  sein,  es 
ist  in  einem  Kapitel  die  Eroberung  von  Narbonne  durch  Aymeri,  ein 
Resume  des  gleichnamigen  Epos. 

Nach  L.  Demaison  ,, Aymeri  de  Narbonne"  I  röm.  277  liegt  in 
Auberts  Werk  (B)  eine  einfache  Reproduktion  des  ersten  Teils  der 
Version  von  Aymeri  vor,  die  sich  im  Ms.  3351  des  Arsenals  findet, 
unter  Auslassung  von  Aymeris  Heirat  und  der  zweiten  Belagerung  von 
Narbonne. 
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Den  Schluss  des  Abschnittes  bildet  die  Bestrafung  Ganelous 
nach  der  dem  Koncesvaux  eigentümlichen  Weise,  die  nach  P  in  Lyon 
(=  Laon)  vor  sich  geht.  Die  Erweiterungen  in  Roncesvaux  gegenüber 
dem  „Roland"  sind  nach  P  folgende: 

Guennes  (den  K.  nach  der  Sehlacht  hatte  verhaften  lassen)  ent- 
wischt ein  erstes  Mal  bei  K.s  Zug  nach  Blaives  seinem  Wächter  Othon. 
K.  verbannt  letzteren.  Ein  Pilger  meldet,  er  habe  einen  Ritter  schlafend 
getroffen,  es  ist  Guennes,  man  fängt  ihn  wieder  ein.  Ogier  bewacht 
ihn  nun. 

In  Laon  hält  K.  Gericht  über  ihn.  Als  Guennes  nicht  dabei  sein 
darf,  fordert  Othomer  Graf  von  Boulogne,  seine  Gegenwart.  Richard 
von  der  Normandie  flüstert  ihm  eine  gute  Antwort  zu,  und  Guennes, 
frech,  sagt,  er  wolle  mit  seinem  Ankläger  kämpfen;  Godefroy  von  Frise, 
Ogiers  Vetter  sagt  aus,  ein  Kaiser  (?),  der  lange  sarrazenischer  Ge- 
fangener gewesen  sei,  habe  bei  Saragossa  gehört,  dass  ein  fränkischer 
Ritter  den  Verrat  bei  Rainchevaulx  begangen  habe. 

Guennes  wird  bewacht,  aber  seine  Freunde  lassen  ihn  entwischen; 
Gondebeuf  von  Frise,  eilt  ihm  mit  seinem  Ross  Maltalent  nach,  bringt 
ihn  nach  einem  Kampf  gebunden  heim ;  ein  Knappe  meldet  ihm  von 
Pinabel  von  Frience,  er  solle  nichts  fürchten. 

Das  nunmehrige  zweite  Gericht  deckt  sich  (abgesehen  davon,  dass 
in  P  Thierry  den  Kampf  mit  Pinabel  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  weil 
er  bei  Rolands  Tod  zugegen  gewesen  sei),  ebenso  wie  der  folgende 
Kampf  im  Wesentlichen  mit  dem  „Roland". 

Die  Hinrichtung  Ganelons  ist,  wie  Gautier  III  570—571  9°  er- 
kennen lässt,  in  P  übereinstimmend  mit  der  Fassung  in  dem  erweiterten 
„Roland"  und  besteht  darin,,  dass  K.  nach  Ganelons  Geständnis  durch 
seine  Grossen  die  Todesart  bestimmen  lässt;  Jeder  ist  für  eine  andre 
grausamere,  bis  Othon,  —  Zerreissen  durch  Pferde  — ,  durchdringt. 

Mit  Ganelons  Tod  endete  vermutlich  auch  im  Roncesvaux  die  Er- 
zählung. Die  Taufe  Bramimondes  hat  P  früher  schon  erwähnt,  die  im 
„Roland"'  noch  folgt,  und  den  merkwürdigen  Schluss  des  ,.Roland--  — 
Gabriels  Gebot  —  wird  der  Roncesvaux,  den  B  benutzte,  sicher  nicht 
enthalten  haben. 

Chanson  des  Saisnes. 

D:  Kap.  154=178  fol.  253'-^-295b;  B  II  364-559. 

Aubert  hat  nach  L.  Gautier  a.  a.  O.  III  656  8°  Jean  Bodcls 
Gedicht  benutzt. 

Inhalt  des  Epos:  Chlodwig  ist  erster  König  von  Franken,  sein 
Sohn  Floovant;   dessen  Tochter  Aaliz  wird  Gattin  des  Sachsen  Bruna- 
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mont;  daraus  erheben  sich  später  Erbansprüche  der  Sachsen  auf  Franken, 
viele  Kriege  werden  geführt. 

König  Anseis  besiegt  den  Sachsen  Brohier  im  Zweikam])f,  trotz  der 
Verabredung  halten  die  Sachsen  nicht  den  Frieden.  Anseis  Sohn  ist  Pepin, 
der  den  Sachsen  Justamont  tötet,  wofür  Guiteclin  dann  an  K.  Hache  nehmen 
will:  er  hat  aus  erster  Ehe  zwei  Söhne,  seine  zweite  Gattin  ist  Sebile. 

Guiteclin  erfährt  K  s  Unglück  in  Spanien;  befiehlt  einen  Einfall  in 
Franken.  Sebile  bleibt  in  Tremoigne,  bittet  Guiteclin,  ihr  von  Köln 
die  schöne  Helissent  mitzubringen. 

Guiteclin  belagert  Köln,  Maschinen  öffnen  ihm  die  Mauern,  alles 
wird  getötet  und  geplündert,  Herzog  Miles  durch  Guiteclin,  sein  Weib 
und  Kinder  ermordet,  nur  Helissent  wird  geschont  und  der  Königin 
Sebile  gesandt,  die  sie  gut  behandelt. 

K.  ist  zu  Pfingsten  in  Loon,  der  Papst  bei  ihm,  empfängt  die 
Unglücksbotschaft  von  Köln.  Seine  Grossen  wollen  ihm  nicht  beistehen, 
wenn  er  die  Herupois  nicht  auch  zum  Heereszug  heranziehe.  Bueves 
Sans  barbe  und  Gilemer  TEscot  sind  die  Führer  der  Opposition.  Nayraes 
nimmt  die  Herupois  in  Schutz;  auf  seinen  Rat  sendet  K.  zu  ihnen  drei 
Gesandte,  zuerst  zu  Huon  de  Maus:  sie  fordern  von  jedem  Herupois 
vier  Denare  und  Heercsfolge.  Huon  ist  zornig,  sie  wollen  darauf  ab- 
reisen. Er  versammelt  die  Grossen  der  Herupois;  Salomon,  Richard, 
Jofreiz  li  Angevins  etc.,  alle  sind  gegen  K.s  Forderungen,  einige  wollen 
die  Gesandten  töten.  Salomon  sagt  diesen  beim  Abschied,  sie  sollten 
K.  nicht  grüssen,  er  habe  sich  unter  den  Herupois  viele  Feinde  ge- 
macht.    Die  Boten  berichten  K.  dies  in  Soissons. 

Die  zornigen  Herupois  beschliessen,  gegen  K.  zu  ziehen,  seine 
schlechten  Berater  zu  töten,  und  ihm  vier  eiserne  Denare  auf  den 
Spitzen  der  Lanzen  als  den  geforderten  Tribut  zu  überreichen.  Unter 
Plündern  ziehen  sie  gegen  Aachen.  Bei  Mainz  Halt.  Beratung:  Huon, 
Salomon,  Richard,  der  von  Touraine,  Auquetin,  Sorbues  und  Gacelin 
sind  anwesend ;  Sorbues  und  Fourques  von  Drois  gehen  zu  K.,  um  ihm 
den  Tribut  der  Herupois  zu  melden;  K.  verspricht  angesichts  der  be- 
drohlichen Lage  den  Gesandten  für  die  Herupois  volle  persönliche 
Freiheit.  Die  Herupois  sind  darüber  erfreut.  K.  und  seine  Grossen, 
ebenso  der  Papst,  ziehen  den  Herupois  barfuss,  in  Hemden  entgegen, 
diese  demütigen  sich  bei  diesem  Anblick  und  K.  versöhnt  sich  mit 
ihnen.  Von  den  eisernen  Denaren,  die  an  den  Lanzen  der  Herupois 
hängen,  lässt  K.  einen  Perron  am  Palast  bauen,  mit  seinem  und  der 
Herupois  Namen,  zum  Zeichen  dass  in  Herupe  niemals  Tribut  (chevage) 
gefordert  werde.  Die  Urheber  des  schlechten  Rats,  Bueves  und  Gilemer. 
erhalten  auf  des  Papstes  Hitten 
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Kapelle  in  Aachen  bis  Valdone  barfiiss  zu  gehen.  Der  Papst  reist  ab, 
alle  Herupois  wollen  K.  beistehen. 

Nach  der  Rüstung  kommt  u.  A.  Thierry  l'Ardenois  mit  20000  und 
seinem  Sohn  Berard,  seine  Mutter  klagt  um  ihren  Sohn,  der  Thierry 
vertreten  soll,  da  dieser  schon  zu  alt  ist,  K.  macht  ihn  zum  Ritter; 
verspricht,  ihn  der  Mutter  tot  oder  lebendig  heimzubringen.  Die  Frauen 
der  Grossen  werden  zu  St.  Lambert  in  St.  Denis  zurückgelassen.  Das 
Heer  kommt  an  die  Rune,  dort  wird  ein  Lager  aufgeschlagen. 

Guiteclin  hält  Rat  mit  Eskorfault,  Daires,  Korsuble  u.  a.  Sein 
Heer  ist  sehr  gross.  K.  kennt  die  Furt  über  die  Rune  nicht,  wohl 
aber  Guiteclin.  Sebile  und  Helissent  sind  beim  Heer,  sehen  das 
fränkische  Herr  jenseits  des  Flusses,  sprechen  u.  a.  von  Baudouin, 
den  Sebile  sich  zeigen  lässt.  Guiteclin  hält  Rat;  Aufarz  der  Däne  ist 
für  Aushungerung  der  Franken,  Adam  d'Alenie  für  Angriff  über  die 
Rune.  Sebile  schlägt  vor:  Sie  und  ihre  Damen  werden  sich  den 
Franken  zeigen  am  Fluss,  damit  jene  sich  in  sie  verlieben. 

Sebile,  Helissent,  Marsebille  promenieren  am  Fluss,  sprechen  von 
Liebe.  Baudouin  am  jenseitigen  Ufer  paradiert  zu  Ross,  Sebile  ver- 
liebt sich  in  ihn,  Helissent  ruft  ihm  zu,  er  solle  über  den  Fluss 
kommen;  Sebile  schmückt  sich  aufs  schönste,  da  reitet  er  durch  den 
Fluss.  Sebile  empfängt  ihn  freundlichst,  sie  kosen.  Adam  d'Alenie 
naht,  Baudouin  besiegt  ihn,  und  schlägt  sich  durch  die  Sachsen  durch 
über  die  Rune.  Die  Franken  erkennen  ihn  erst  nicht.  Baudouin  er- 
zählt sein  Abenteuer.     K.  verbietet  ihm,  es  zu  wiederholen. 

König  Lohout  von  Frise  erhält  Nachricht  von  seiner  Frau  aus 
St.  Herbert  del  Rin,  wo  die  Damen  zurückgelassen  waren,  er  solle  sie 
abholen,  die  andern  Damen  trieben  zu  viel  Unzucht.  K.  bricht  zornig 
sofort  auf,  findet  St.  Herbert  verschanzt.  Rissendine,  Lohouts  Frau, 
Schwester  Berarts  von  Mondidier,  sieht  ihren  Bruder,  wagt  nicht  zu 
rufen.  Auf  K.s  Gebet  fallen  die  Mauern  ein.  Die  ehebrecherischen 
Damen  bereuen,  die  schuldigen  Verführer  werden  ertränkt. 

An  der  Rune  lässt  K.  eine  Stadt  bauen,  zwei  Jahre  liegen  die  Franken 
ohne  Erfolg  am  Fluss. 

Der  junge  Berard  durchschwimmt  den  Fluss,  als  er  von  den  Sachsen 
angegriffen  wird,  helfen  ihm  die  Barone,  fast  unterliegt  er  Guiteclin. 
Als  dieser  verwundet  wird,  fliehen  die  Sachsen.  Die  Franken  kehren 
durch  den  Fluss  zurück.  Die  sächsischen  Damen  unterhalten  sich  über 
die  tapferen  Franken. 

Auf  Aufforderung  seiner  Grossen,  die  über  die  Erfolglosigkeit  des 
Unternehmens  erzürnt  sind,  sendet  K  zu  den  Herupois;  diese  lassen 
baldige  Hilfe  zurückmelden. 
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Scbilo  lässt  K.  heimlich  sagen,  dass  die  Sachsen  ihn  in  der  Nacht 
überfallen  wollen.  K.  legt  drei  Hinterhalte  unter  Berard,  Lohout  und 
ßaudouin.  Bei  Mondschein  nahen  die  Sachsen ;  Murgalant  bemerkt  K., 
wundert  sich  über  seine  Kühnheit.  K.  erwidert,  die  Franken  litten 
keine  Not,  die  Herupois  würden  den  Krieg  beenden.  Mnrgalant  erzählt 
von  K.s  Vorfahren.  Guiteclin  kämpft  mit  Berards  Schar  bei  Mon- 
testier.  Berard  bleibt  Sieger.  K.  und  die  übrigen  Sachsen  erfahren 
erst  nach  dem  Sieg  von  dem  Kampf.  Baudouin,  eifersüchtig  auf 
Berards  Erfolg,  schwimmt  über  den  Fiuss,  da  er  keinen  Kampf  gehabt 
hat.  Guiteclin  schickt  Baudamas  gegen  ihn,  er  fällt  durch  Baudouin. 
Sebile  heuchelt  Teilnahme  für  den  Toten.  K.  tadelt  Baudouin  wegen 
seiner  Kühnheit. 

Sebile  und  Helissent  im  Gespräch  über  ihre  Liebe:  erstere  will, 
wenn  K.  siegreich,  Christin  werden. 

Die  Herupois  kommen  an.  K.  weist  ihnen  als  Lagerplatz  die  Zelte 
jenseits  des  Flusses  an;  die  Herupois  sind  böse  darüber,  stolz  erklären 
sie  aber,  sie  würden  sich  den  Platz  erobern.  Sie  ziehen  über  den  Fluss, 
besiegen  die  Sachsen  unter  Korsuble,  Daires.  Eskorfauz,  auch  Guite- 
clins  Hilfe  ist  vergebens.  Die  Blüte  der  Sachsen  ist  gefallen.  Die 
Herupois  ziehen  über  den  Pluss  zu  K.,  und  melden  stolz,  sie  hätten 
das  ihnen  zugewiesene  Lager  erobert. 

Nach  einem  Rat,  an  dem  auch  die  Herupois  teilnehmen,  befiehlt 
K.  den  Bau  einer  Brücke,  um  mit  dem  Krieg  zu  Ende  zu  kommen. 

Berard  hat  Sehnsucht  nach  Helissent  —  die  Geraubte  ist  seine 
Braut  von  Köln  her  —  in  Sebiles  Zelt  plaudern  sie.  Sebile  giebt  ihm 
einen  Sperber  für  Baudouin.  Berard  muss  mit  Aufarz  dem  Dänen 
kämpfen,  er  tötet  ihn,  der  Sperber  fliegt  ihm  nach  zu  Sebiles  Freude. 
Baudouin  ist  eifersüchtig  auf  Berards  Erfolg,  wirft  ihm  Prahlsucht  vor, 
K.  beendet  den  Streit,  verbietet  Allen,  je  wieder  über  den  Fluss  zu 
schwimmen. 

Baudouin,  verliebt,  reitet  dennoch  wieder  hinüber  zu  Sebilen,  trifft 
auf  Guiteclin,  der  Sebilen  eifersüchtig  misstraut.  Guiteclin  sendet 
seinen  Neffen  Kaanins  gegen  ihn,  der  aber  durch  den  Franken  fällt. 
Baudouin  nimmt  Kaanins  Rüstung  und  Pferd,  und  reitet  zu  Sebilen. 
Sie  hält  ihn  für  Kaanins,  erst  als  er  den  Helm  abnimmt,  erkennt  sie 
ihn.  Sie  kosen  im  Zelt.  Guiteclin  kommt,  hält  ihn  für  Kaanin,  lobt 
seine  Tapferkeit,  bis  ein  Sachse  meldet,  Kaanin  liege  tot  am  Ufer. 
Die  Sachsen  fallen  über  Baudouin  her;  Sebile  betet  für  ihn,  er  ent- 
kommt. 

K,  hält  Baudouin  schon  für  verloren:  Berard  sieht  Jemand  aus 
dem  Fluss   steigen,  'hält   ihn   für   einen  Sachsen,   Baudouin   «ifrollt   ihm 
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auch  noch;  sie  kämpfen;  ah  Baudouins  Helm  abhiegt,  erkennt  ihn 
Berard,  fragt,  ob  er  abtrünnig  sei;  die  Grossen  kommen  hinzu.  K. 
spielt  den  Zornigen,  da  jener  seinen  Befehl  missachtet  habe;  verbietet 
streng,  dass  sich  noch  mal  Jemand  hinüberwage. 

Sebile  hält  Baudouin  für  untreu,  als  er  sie  nicht  mehr  besucht. 
Helissent  entschuldigt  ihn,  K.  habe  es  vielleicht  verboten. 

Beim  Essen  spottet  K.  einmal  über  Baudouins  Abenteuer,  es  sei 
Prahlerei  gewesen.  Baudouin  wirft  ihm  Thatenlosigkeit,  Angst  vor, 
weshalb  gehe  er  nicht  auch  einmal  über  den  FIuss?  K.  ist  furchtbar 
zornig,  sagt  aber  nichts,  am  nächsten  Morgen  aber  schwimmt  er  allein 
hinüber,  von  sieben  heidnischen  Königen  erlegt  er  fünf.  Die  Franken 
tadeln  ihn,  Berard  sagt,  er  hätte  Baudouins  Worte  nicht  so  ernst 
nehmen  sollen.  Doch  K.  ist  noch  böse  auf  Baudouin,  will  ihm  nicht 
eher  verzeihen  als  bis  er  allein  die  Rune  durchschwömmen,  Sebilen 
vor  allen  Sachsen  geküsst  und  ihm  einen  Ring  von  Sebilen  gebracht 
habe;  widrigenfalls  falle  er  in  Ungnade, 

Baudouin  macht  sich  bereit;  K.  thut  seine  Aufwallung  leid,  redet 
ihm  gut  zu,  doch  Baudouin  wirft  ihm  Rachsucht  vor  und  ohne  Ab- 
schied eilt  er  fort. 

Ein  sächsischer  Spion  hat  K.s  Befehl  gehört,  verrät  ihn  an  Guitc- 
clin^  auch  dass  K.  selbst  die  fünf  Könige  getötet  habe.  Guiteclin  glaubt 
diese  Kühnheit  kaum.  Justamont  von  Persien  erhält  die  Erlaubnis, 
Baudouin  zu  bestehen.  Er  reitet  zu  den  Damen,  einen  erbetenen  Kuss 
wird  Sebile  ihm  nach  dem  Sieg  verabfolgen ;  sie  bittet  ihn,  den  armen 
Kerl  (d.  h.  Baudouin)  nicht  zu  sehr  zu  quälen.  Justamont  fällt.  Bau- 
douin macht  sich  durch  dessen  Rüstung  unkenntlich.  Ein  Sachse  fragt 
ihn  nach  Baudouin,  da  er  „tiois"  sprechen  kann,  fertigt  er  ihn  auf 
„tiois"  ab. 

Sebile  hält  ihn  für  Justamont,  erst  nach  der  Helraabnahme  fällt 
sie  ihm  um  den  Hals.  Als  er  den  Ring  für  K.  fordert,  ist  sie  böse, 
dass  er  nicht  ihretwegen  komme,  schmollt.  Als  Baudouin  ernstlich 
böse  wird,  lacht  sie  ihn  aus,  und  er  erhält  den  Ring. 

Ein  Sachse  hat  Baudouins  Anwesenheit  bei  Sebile  Guiteclin  ver- 
raten. Er  ist  furchtbar  eifersüchtig.  Man  findet  Justamonts  Leiche. 
Baudouins  Ross,  das  er  an  Stelle  von  Justamonts  zurückgelassen  hat, 
lässt  sich  nicht  fangen,  schwimmt  zurück.  Baudouin  hat  sich  schnell 
gewappnet,  Kampf  gegen  die  Übermacht  wäre  Thorheit.  Guiteclin 
fordert  ihn  zum  Kampf.  Mit  ihm  allein  will  Baudouin  kämpfen. 
Guiteclin  zögert,  bis  die  Seinen  näher  kämen.  Baudouin  merkt's,  und 
flieht;  als  der  verfolgende  Guiteclin  nahe  an  ihn  heran  kommt,  wirft 
er  ihn   vom  Ross.     Baudouin   findet  jenseits  sein   eignes   Ross.     Man 
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glaubte  ihn  schon  tot.  K.  selbst  hat  sich  zu  seiner  Hilfe  gerüstet. 
Baudouin  steigt  aus  dem  Wasser,  K.  hält  ihn  für  einen  Sachsen,  während 
ßaudouin  eine  kleine  Rache  an  K.  nehmen  will.  Sie  kämpfen,  ohne 
Schaden  zu  nehmen.  Endlich  giebt  sich  Baudouin  zu  erkennen,  er 
habe  Sebilen  geküsst,  und  giebt  K.  den  Ring.     K.  verzeiht  ihm. 

K.  und  die  Grossen  sehen  mal  einen  Hirsch  zweimal  durch  die 
Rune  waten.  K.  erkennt  das  Wunder,  befiehlt  dort  die  Brücke  zu 
bauen.  Die  Baiern,  Alemannen,  Lombarden,  Burgunder  sind  über  diese 
Arbeit  unzufrieden,  die  Franken  sollten  es  thun.  Als  K.  diese  nicht 
dazu  heranziehen  will,  ziehen  vier  Stämme  aus  dem  Lager  nach  Hause. 
K.  schickt  Naymon,  Salomon  u.  A.  ihnen  nach,  wenn  sie  nicht  frei- 
willig zurückkehrten,  schliesse  er  Frieden  mit  Guiteclin  und  werde  sie 
zum  Gehorsam  zwingen.  Da  kehren  sie  um,  K.  verzeiht  ihnen,  auf 
ihre  Bitten  giebt  er  ihnen  aber  die  Fläminge  zum  Brückenbau  bei. 

Guiteclin  erfährt  den  drohenden  Brückenbau,  er  glaubts  nicht, 
Murgalanz  muss  es  ihm  bestätigen;  dieser  greift  die  Brückenarbeiter 
an,  sie  streiken;  Beuves  beseitigt  ihr  Widerstreben,  sie  arbeiten  weiter 
unter  dem  Hagel  der  feindlichen  Geschosse. 

Guiteclin  zieht  selbst  zum  Fluss  mit  lOüOOO;  er  lässt  Gräben 
ziehen  und  ein  Kastell  bauen,  von  dem  aus  der  Sachsenführer  Kalorrez 
die  Franken  beunruhigt.  K.  lässt  auch  ein  Kastell  und  Boote  zum 
Schutz  bauen ;  mit  letzteren  greift  er  das  feindliche  Kastell  an,  besiegt 
die  Sachsen  und  brennt  es  nieder. 

Als  die  Brücke  fertig  ist,  ziehen  die  Herupois  zuerst,  K.  mit  den 
Franken  zuletzt  hinüber.  Feierliche  Messe  und  Beichte:  die  grosse 
Schlacht  steht  bevor.  Eine  Meile  ist  die  Front  der  Franken  lang. 
Richard  und  Murgaifier  stossen  zuerst  zusammen,  letzterer  fällt.  Nun 
rückt  Guiteclin  heran.  IJaudouin  tötet  den  sächsischen  Bannerträger 
und  vernichtet  Mahoms  Zeichen.  Garin  d'Auscune  fällt.  Baudouin 
besonders  wütet.  Er  meldet  K.  die  Bedrängnis  der  Herupois.  Einzel- 
kämpfe! Neue  Hilfe  kommt  den  Sachsen,  ein  seltsames  Volk  mit 
platten  Schädeln,  grossem  Mund,  spitzen  Zähnen,  die  den  Sachsen 
nicht  unterthan  sind.  K.  schickt  die  Herupois  gegen  sie.  Gondebeuf 
fällt  durch  Guiteclin.  K.  verzweifelt  fast,  da  immer  neue  feindliche 
Scharen  heranstürmen.  Guiteclin  fordert  K.  zum  Zweikampf,  K.  nimmt 
ihn  an,  um  so  die  Schlacht  zu  entscheiden.  K.s  Helm,  den  er  im 
Krieg  gegen  Fourre  von  Nobles  erobert  hat,  thut  gute  Dienste;  endlich 
fällt  Guiteclin.  Noch  ein  Ansturm  der  Sachsen,  die  Lombarden  ent- 
scheiden den  Kam])f,  fünfzehn  Meilen  weit  werden  die  Sachsen  verfolgt. 

K.  lässt  Sebile  und  Ilclissent  zu  sich  bringen.  Sebilo  bittet  K. 
fussfällig  um   Gnade.     K.  beruhigt    sie   und   ruft  Baudouin,    wenn   sie 
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Christin  werden  wolle,  solle  dieser  ihr  König  werden.  Gern  willigt  sie 
ein,  und  bittet,  Guiteclins  Leiche  vor  den  wilden  Tieren  zu  schützen. 
K.  lässt  ihn  ehrenvoll  begraben.  Auch  Berard  empfängt  seine  He- 
lissent. 

K.  zieht  gegen  Tremoigne,  die  Stadt  ergiebt  sieh  auf  Sebiles  Ver- 
mittelung.  Sebile  wird  getauft,  dann  folgt  ihre  Hochzeit;  Baudouin 
wird  König  von  Sachsen. 

Ein    Bote    meldet   Guiteclins    Söhnen    in   Trape    Guiteclins   Tod; 

i   Fierabras  von  Rossie  treibt  sie  an,  ihres  Vaters  Tod  zu  rächen.    Fiera- 

I   mor  der  ältere,  und  Dallas  sammeln  100000  in  14  Tagen. 

I  K.  hat  Baudouin  verlassen,  nachdem  er  ihm  Verhaltungsmassregeln 

gegeben  hat,  besonders  den  Sachsen  nicht  zu  vertrauen.    Er  verspricht 

ihm  Hilfe,  wenn  er  in  Not  gerate.     K.  zieht  nach  Köln. 

Baudouin  bemerkt  von  einem  Fenster  die  heranziehenden  100000 
Sachsen,  ihm  selbst  hat  K.  nur  15000  zurückgelassen.  Sebile  ermutigt 
ihren  Gemahl  mit  K.s  Hilfe.  Sie  senden  zu  K.,  inzwischen  werden  sie 
kämpfen.  Baudouin  legt  zwei  Hinterhalte  zu  1000  und  4000  Mann. 
!  Der  erste  muss  einer  Übermacht  weichen,  diese  fällt  in  den  zweiten 
Hinterhalt  und  wird  geschlagen.  Nun  rücken  die  zwei  sächsischen 
Brüder  vor.  Weichen  will  Baudouin  nicht,  er  tötet  Fierabras,  wirft 
Fieramor  vom  Pferd,  aber  die  Übermacht  ist  zu  gross,  von  den  Franken 
sind  nur  noch  3000  übrig.  Sie  ziehen  in  die  Stadt  zurück,  die  die 
Sachsen  belagern. 

K.  bricht  auf  die  Nachricht  von  Baudouins  Not  sofort  von  Köln  auf. 

Baudouin  und  Sebile  sehen  K.  in  der  Ferne  heranziehen.  Bau- 
douin befiehlt  einen  Ausfall,  er  nimmt  Abschied  von  seinem  Weibe. 
K.  kämpft  von  der  andern  Seite  gegen  die  Belagerer.  K.  und  Baudouin 
treffen  sich,  letzterer  klagt  um  sein  Los.  Baudouin  und  K.  selbst  sind 
immer  im  dichtesten  Kampf,  aber  die  Franken  schmelzen  zusammen. 
Berard  fällt  durch  Fieramor,  sein  letzter  Gedanke  ist  seine  verlassene 
Helissent,  sein  Vater  Milon  und  seine  Mutter;  mit  der  letzten  Kraft 
tötet  er  noch  mehrere  Heiden.  Er  schleppt  sich  unter  einen  Lorbeer- 
baum, betet  für  K.  und  Helissent;  sein  Schwert  zu  zersplittern  fehlt 
die  Kraft,  er  stirbt. 

ßernard  von  Clermont  meldet  seinen  Tod  K. ;  dieser  wie  Baudouin 
schwören,  Berard  zu  rächen;  die  Franken  sind  nur  noch  10000.  In 
einem  furchtbaren  Zweikampf  spaltet  Baudouin  dem  Heiden  Fieramor 
das  Haupt,  der  Guiteclin  und  Sebiles  Abfall  rächen  will.  Doch  auch 
>  Baudouin  ist  verwundet,  Sachsen,  Lutis,  Ungarn  stürmen  auf  ihn  ein, 
er  kann  nicht  mehr  hindurch;  einen  Augenblick  hat  er  Ruhe,  als  die 
Feinde  sich  zu   einem    neuen  Angriff  sammeln;    er  betet  für  K.,    „leb 
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wohl,  Sebile,  du  hattest  mich  nicht  lange"  klingt's  aus.     Einen  Heidon 
schlägt  er  noch  nieder,  dann  stirbt  er. 

K.  ist  sehr  traurig,  Roncesvaux  hat  ihm  Roland  genommen,  die 
Sachsen  jetzt  Bandouin.  Naymes  hindert  ihn,  sich  an  der  Leiche  zu 
töten,  sie  müssen  kämpfen.  Die  Übermacht  ist  zu  gross.  Die  Franken 
müssen  sich  in  die  Stadt  zurückziehen,  um  die  Herupois  zu  erwarten; 
Baudouins  und  Berards  Leichen  werden  mitgenommen. 

Sebile  an  Baudouins  Leiche  ist  ein  Bild  der  Verzweiflung;  K.  lässt 
Sebilen  wegführen,  da  er  den  Jammer  nicht  mehr  ansehen  kann. 

K.  wacht  in  der  Nacht  selbst.  Der  Sachsenkönig  Dylas  kommt 
ans  Thor,  fordert  K.  mit  Schmähungen  heraus.  Ohne  Jemand  etwas 
zu  sagen,  reitet  K.  aus  der  Stadt.  K.  besiegt  Jenen,  tötet  ihn  aber 
nicht,  sondern  verspricht  ihm  Sachsen,  wenn  er  Christ  werde.  Dylas 
ergiebt  sich.     Beide  kehren  nach  Tremoigne  zurück. 

K.  lässt  Baudouin  und  Berard  einbalsamieren;  denn  er  hatte  ver- 
sprochen, letzteren  seiner  Mutter  heimzubringen.  Sebilen  verspricht  er 
einen  andern  Gatten.     Sie  erklärt,  sie  wolle  ins  Kloster  gehen. 

K.  träumt,  er  sei  im  Ardennerwald,  ein  wütiger  Eber  verwunde 
seine  Begleiter,  bis  Naymes  ihn  erlegt. 

König  Salorez  fordert  K.  heraus;  Naymes  wacht,  er  sagt  Jenem, 
K.  schlafe,  und  bietet  sich  zum  Kampfe  an;  der  Heide  will  nur  zum 
Schein  mit  ihm  kämpfen,  da  Naymes  ihm  nicht  ebenbürtig  sei.  Kampf. 
Naymes  schont  ihn  anfangs.  K.  ist  herbeigeeilt,  Naymes  kommt  in 
Gefahr.  Als  er  K.  sieht,  spaltet  er  dem  Heiden  das  Haupt.  K.  tadelt 
Naymon,  dass  er  sich  allein  in  Gefahr  begeben  habe. 

K.  sieht  vom  Fenster  an  der  Furt  von  Mortiter  die  Herupois  und 
andre  Stämme  nahen.     Die  Franken  ziehen  ihnen  entgegen. 

Dylas  wird  K.s  Bannerträger,  kämpft  auch  gegen  die  Sachsen;  als 
diese  sehen,  dass  er  Mahom  abgeschworen,  greifen  sie  ihn  heftig  an, 
er  wehrt  sich  gut.  Die  Herupois  entscheiden  den  Kampf;  die  Sachsen 
werden  bis  zu  einem  Arm  der  Rune  verfolgt. 

K.  erbaut  auf  dem  Schlachtfeld  eine  Abtei  St.  Marie;  Sebile  wird 
in  ihr  das  Andenken  Baudouins  pflegen. 

Dylas  wird  getauft,  heisst  nun  Guiteclin  li  Convert,  und  erhält 
Sachsen  als  Reich. 

K.  lässt  Schwerter  und  Sporen  der  Gefallenen  sammeln  und 
baut  davon  einen  Perron  in  Tremoigne,  auf  dem  er  seinen  Sieg  übei 
die  Sachsen  verzeichnen  lässt.  Dann  zieht  er  heim,  nach  herz- 
lichem Abschied  von  Sebile,  nach  Aachen,  wo  Baudouin  bestattet 
wird.  Berards  Leiche  bringt  er  dessen  Eltern.  K.  regiert  nun  ir 
Ruhe. 
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Die  Prosa: 

In  P  liegt  das  Gedicht  von  Anfang  bis  Ende  vor^  trotz  des  aus- 
zugsartigen Charakters  von  D  ist  keine  auch  nur  einigermassen  be- 
deutende Begebenheit  weggelassen.  Ebenso  sind  die  Änderungen  von 
P  ganz  geringfügig.  Die  Thätigkeit  des  Verfassers  unsrer  Prosa  D 
bestand  nur  darin,  Nebensächliches  auszuscheiden,  und  es  bedürfte  einer 
viel  genaueren  Analyse  des  Epos  als  der  obigen,  um  erkennen  zu 
lassen,  wie  viele  der  Nebenpersonen  mit  ihren  unbedeutenden  Uollcn, 
wie  viele  Namen,  an  denen  gerade  dies  Epos  reich  ist,  P  gestrichen  hat. 
Aber  nichts  Wesentliches  fehlt,  und  in  den  Zügen  obiger  Analyse  liegt 
das  Epos  ziemlich  genau  in  P  vor. 

Eloovants  Tochter  heisst  in  P  Helouys  (statt  Aalis);  Anseis  ist  zu 
Änstis  geworden;  Dylas  zu  Dyalas. 

Unter  den  Grossen  der  Herupois  verzeichnet  P  auch  einen  Herzog 
von  Orliens,  einen  Herrn  von  Poitou  und  von  Chartres,  die  das  Ge- 
dicht nicht  anführt. 

Ein  kleines  Plus  weist  P  insofern  auf,  als  Beuves  und  Gilemer, 
die  Hetzer  gegen  die  Herupois,  sich  sofort  nach  Rückkehr  der  Ge- 
sandten von  den  Plerupois,  von  K.s  Hof  entfernen,  da  sie  sich  nicht 
mehr  sicher  fühlen.  Zum  Überfluss  verbannt  sie  K.  auch  noch.  Da- 
gegen fehlt  ihre  spätere  Bestrafung. 

Da  die  Person  des  Sorbues  in  P  ganz  ausgefallen  ist,  übernimmt 
hier  Graf  Huon  selbst  die  Botschaft  zu  K. 

In  dem  ersten  Rat  Guiteclins  am  Flusse  hat  in  P  Adam  d'Alenie 
die  Rolle  des  Dänen  Aufarz  übernommen,  während  Guiteclin  selbst 
den  heissblütigen  Adam  des  Epos  ersetzt. 

In  der  Episode  der  ehebrecherischen  Frauen  enthält  uns  unser 
Text  den  Namen  der  Gattin  des  Friesenkönigs  vor,  auch  den  Zug, 
dass  diese  ihren  Bruder  nicht  anzurufen  wagt. 

Der  im  Epos  bei  dem  durch  öebile  den  Franken  verratenen  Über- 
fall der  Sachsen  auftretende  Murgalanz  fehlt  P. 

Durch  die  kleine  Änderung,  dass  bei  Baudouins  zweiten  Übergang 
über  die  Rune  (Baudouin- Baudaraas)  Sebile  Baudouin  zuerst  bemerkt, 
\  und  sie,  nicht  Guiteclin,  den  Baudamas  auf  ihn  hetzt  mit  dem  Befehl, 
I  ihn  für  die  Damen  zu  fangen,  also  ihr  den  Geliebten  im  Angesicht 
'  ihres  Gemahls  durch  dessen  eigenen  Unterthanen  zuzuführen,  erhält 
die  Gestalt  der  Sachsenkönigin  den  Anstrich  einer  schalkhaften  In- 
I   trigantin  in  P. 

Die  Scene  Sebile- Helissent,  in  der  erstere  Baudouin  für  untreu 
'   hält,  fehlt  P. 
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Ferner  stellt  K.  an  Baudouin  nicht  die  Forderung,  Sebile  vor  allen 
Sachsen  zu  küssen,  das  wäre  in  der  That  zu  viel  verlangt,  P  weiss, 
dass  man  bei  derartigen  Unternehmungen  die  Öffentlichkeit  auszu- 
schliessen  hat. 

Der  sächsische  Spion  in  K.s  Lager,  sowie  die  Scene  Sebile- 
Justamont  vor  dem  Kampf  des  Letzteren  mit  Baudouin  fehlt  unserem 
Text;  ferner  Baudouins  Sprachkenntnis  im  „tiois". 

An  Stelle  der  unter  den  zum  Brückenbau  kommandierten  Völkern 
genannten  Baiern  und  Lombarden  giebt  die  Prosa  Lothringer  und 
Friesen  an. 

Die  Scene  der  streikenden  Brückenarbeiter  ist  ausgefallen. 

Die  Hauptschlacht  giebt  P  unter  Weglassung  alles  dem  Eingreifen 
Guiteclins  Vorhergehenden  im  Epos,  wieder;  das  Auftreten  der  Hunnen 
in  ihr  fehlt. 

Da  der  jüngere  der  sächsischen  Königssöhne  seit  seiner  ersten  Er- 
wähnung in  Trape  erst  am  Schluss  des  Gedichts  wieder  auftritt,  lässt 
P  ihn  absichtlich  in  der  Heimat  bleiben,  um  dort  noch  Truppen  zu 
sammeln;  hierbei  ist  ausser  Russie  und  Honguerie  das  dem  Gedicht 
unbekannte  Poulane  als  Sammelplatz  genannt.  Dyalas  kommt  dann 
gerade  auf  dem  Kriegsschauplatz  an,  um  in  die  erste  Schlacht  nach 
K.s  Rückkehr  aus  Franken   zum  Schaden  der  Franken  einzugreifen. 

Von  einem  V'ersuch  K.s,  sich  an  Baudouins  Leiche  zu  töten,  be- 
richtet P  nichts;  umgekehrt  weiss  das  Epos  nichts  von  einem  in  P  er- 
wähnten ersten  Kampf  zwischen  K.  und  Dalyas  (beim  letzten  Rückzug 
K.s  auf  Tremoigne),  der  erfolglos  vorläuft. 

Schade,  dass  P  uns  die  rührende  Klage  Sebilens  an  Baudouins 
Leiche  nicht  wiedergiebt  (in  der  Analyse  oben  nicht  ausführlich),  es 
ist  eben  nur  Prosa,  wenn  wir  lesen,  dass  Sebile  Alle  im  Klagen  über- 
trifft und  halbwahnsinnig  vor  Schmerz  ist. 

Den  Zweikampf  K.s  mit  Dalyas,  d.  h.  die  Annahme  der  Forderung 
seitens  K.s  motiviert  P  mit  dem  Wunsche  K.s,  weiterem  Blutvergiessen 
dadurch  vorzubeugen ;  deshalb  sichern  sie  sich  gegenseitig  das  Leben 
ihrer  Leute  zu,  die  alle  dem  Kampf  zusehen,  während  im  Gedicht  K. 
dem  Pförtner  ausdrücklich  Schweigen  gebietet. 

K.s  Traum  gegen  Ende  des  Gedichts  fehlt  der  Prosa. 

Während  im  Gedicht  K.  sowohl  nach  dem  schliesslichen  Siege  die 
Abtei  wie  den  Bau  aus  den  Schwertern  und  Sporen  aufführen  lässt, 
lässt  K.  in  P  den  ersten  Bau  nur  beginnen,  und  den  zweiten  baut 
Dalyas  nach  K.s  Befehl. 

Michel,  in  seiner  Ausgabe  der  „Chanson  des  Saisnes^',  führt  die 
Lesarten    zweier   anderer  Handscliiiffrn    an,    aus  denen    ersichtlich    ist, 
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dass  einige  Abweichungen  in  P  gegenüber  dem  von  Michel  gedruckten 
Epos  dadurch  zu  erklären  sind,  dass  B  eine  andre  Handschrift  als  die 
von  Michel  gedruckte  benutzt  hat;  so  ist  Helouys,  Floovants  Tochter 
(s.  Anfang),  durch  die  obigen  Lesarten  bezeugt,  an  Stelle  von  AaÜz. 

Ferner  nennen  die  beiden  andern  Handschriften  sofort  St.  Herbert 
als  Aufenthaltsort  der  zurückgelassenen  fränkischen  Damen,  wie  P, 
während  Ms.  Lacabane  (Druck)  St.  Lambert  angiebt.  Da  übrigens 
nach  L.  Gautier  a.  a.  0.  HI  650  diese  zwei  Manuskripte  die  Episode 
von  Baudouins  Tod  nicht  kennen,  ist  an  ihre  Benutzung  nicht  zu 
denken.  Michel  hat  leider  die  Lesarten  einer  vierten  Handschrift 
(Univ.-Bibl.  Turin)  nicht  beifügen  können,  das,  wie  das  Ms.  Lacabane 
und  P,  Baudouins  Tod  enthält. 


In  zwei  Schlusskapiteln  giebt  uns  P  einen  Bericht  von  Karls 
Tod  nach  Turpin  Kap.  o'>und  32.  Von  den  sieben  Künsten  bemerkt 
er  nur,  dass  auch  ihre  Bedeutung  auf  der  Wand  dos  Palastes  erklärt 
war;  er  zeigt  damit,  dass  er  Kap.  31  bei  Turpin,  das  aus  diesen 
Erklärungen  besteht,  für  überflüssig  hielt.  Dagegen  führt  er  unter  den 
Gemälden,  die  K.  herstellen  lässt,  auch  Agoulants  und  Heaulmonts 
Porträts  an,  deren  letzteren  Turpin  als  eine  Gestalt  aus  ,.Aspremont-' 
natürlich  nicht  kennt. 

Den  Bericht  Turpin s  von  der  Wunderbotschaft  von  K.s  Tod  giebt 
P  übrigens  genau  nach  dem  lateinischen  Autor,  d.  h.  in  der  ersten 
Person  in  Form  eines  Briefes,  der  von  Turpin  henülne. 
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Spissia. 


Seit  Diez  E.  W.  I  Spesso  irrtümlich  ejKiis  auf  „altes"  epois  esjwis  zurück- 
führte, statt  auf  fs^jgs,  hat  dieser  Schcädling  fortgelebt  und  in  üblicherweise 
ein  espeis  hervorgebracht;  so  zuletzt  bei  Schwan-Behrens  §  11, 1  als  durch 
espeissier  hervorgerufen.  Das  bei  Gdf.  Compl.  Espes  verzeichnete  Ont 
si  espois  et  si  grant  obsciirte  Gaydon  10693  ist  korrupt  und  evident  kein 
Adjektiv;  das  Substant.  por  V espois  de  Vair  aus  ßruneto  ib.  Bd.  III 
steht,  ob  nun  espes  oder  espois  die  richtige  Lesart  ist,  für  espesse,  espoisse. 
Das  Nomen  espeisse,  espesse  aber  verhält  sich  zu  espes,  espeissier,  espessier 
ebenso  wie  graisse,  groisse  zu  gras,  gros,  engroissier:  es  sind  auf  gallischem 
Boden  beimische  Bildungen  auf  -ia,  wie  das  Meyer-Lübke  Gr.  II,  451 
sehr  wohl  bemerkt,  nur  dass  er  Einfluss  der  germanischen  Adjektiv- 
abstrakta  auf  -i  des  Typus  „gross  —  Grösse"  annimmt.  Mir  ist  ger- 
manische Beteiligung  an  der  Bildung  derartiger  Worte  an  sich  nicht 
T,vahrscheinlich,  um  so  weniger  als  eben  im  Germanischen  die  konkrete 
Wendung  fehlt,  welche  die  Bedeutung  der  franz.  Worte  sehr  früh  ge- 
nommen hat:  die  einschlägigen  französischen  Worte  stehen  in  enger  Be- 
ziehung zu  den  romanisch  fortlebenden  lateinischen  Adjektivabstrakten : 
estrece,  espoisse,  laize  zu  angustia,  und  groisse,  graisse  zu  maceries. 
Planhd  —  plague  schliesst  sich  sehr  gut  an;  aus  der  ßegriffsgruppe 
heraus  tritt  nur  yprivatia'-^,  das  eben  auch  nicht  existirt.  Das  alt- 
französische  Wort  lautet  ^;?7Vo/se  —   privitia,  mäht  privaise. 

G.  Baist. 


Italien.,  das  Diez  II*  auf  ahd.  rndm  zurückführt,  ist  aus  der  Liste  der 
germ.  Lehnworte  zu  streichen,  kommt  von  dem  griech.-lat.  niigma,  das, 
wie  die  Belege  bei  Ducange  zeigen,  die  Bed.  Mischfnttcr,  Häcksel  an- 
genommen hatte.  So  seltsam  die  ('bertragung  scheinen  mag,  ist  ein 
mit  Pflanzenresten  durchset/>ter  Pfützonschlamm  dem  eingeweichten 
Futter  ähnlich  genug  um  sie  zu  erklären.  Die  Nebenform  smegma  bei 
Duc.  zeigt  das  mlat.  Wort  in  Italien  besonders  heimisch. 

G.  Baist. 


Revue  des  textes  ecrits  en  langue  d'Oc 

depuis  ces  dernieres  annees. 

Introdiictioii. 

Le  centenaire  de  Jasmin.    La  mort  de  Roumanille  et  de  Bigot. 

Questions  de  grammaire  et  de  metrique. 

VON 

Eugene  Franc. 


Au  mois  d'aoiit  1898  ,,les  felibres  des  bovds  du  Rhone  unissaient 
lenrs  Ijomniages  ä  ceux  des  bords  de  la  Garonne"  pour  feter  le  cen- 
tenaire de  Jasmin,  le  precurseur  du  felibrige,  le  poete  qui  s'etait  ecric 
daus  un  elan  prophetique: 

0  nia  lengO;  tout  me  zou  dit, 
Plantarey  uno  estelo  a  toun  froun  encrumit. 
(0  ma  langue,  tout  me  le  dit,  je  planterai  une  etoile  ä  ton  front  obscurci.) 
En  Souvenir  des  fetes  d'Agen,  on  a  public  ä  la  librairie  Roche  „Las 
Papillotos'-^ ,  edition  illustree  du  centenaire,  avec  un  beau  portrait  de 
Jasmin.  (Cette  estampe  est  extraite  des  ,.Precurseurs  du  felibrige'-^ 
de  Frederic  Donnadieu.  Apres  une  courte  preface  de  Mistral  et 
une  notice  biographique  interessante,  l'auteur  indique  le  plan  de 
ce  rccueil.  „Nous  n'avons  pu,  dans  ce  volume,  donner  toutes  les 
Oeuvres  comprises  dans  les  quatre  voluraes  in  -8",  publies  du  vivant 
de  Jasmin,  mais  nous  avons  donnc  ä  peu  pres  en  entier  l'edition  po- 
pulaire  de  Didot  ...  En  compensation  nous  avons  ajoute  les  plus 
helles  pieces  parues  dans  le  quatrieme  volume  posterieur  ä  l'edition 
Didot  .  .  .  Nous  n'avons  pas  cru  devoir  substituer  l'orthographe  feli- 
breenne  a  Celle  de  Jasmin  .  .  .  Appliquer  a  Jasmin  toutes  les  regles 
de  l'orthographe  des  felibres,  c'est  le  rendre  inintelligible  ä  nos  com- 
patriotes."  Un  gascon  lira  tres  difficilement,  en  effet,  ces  vers  transcrits 
comme  il  suit  par  F.  Donnadieu  dans  son  bei  ouvrage  „Les  Precur- 
senrs  du  felibrige". 
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Frangouneffo    a   dus  Hs   vious   (bious)    coimio   diis   lugrcts    .... 

(Fraugoinette  a  deiix  yeiix  vifs  comme  deux  eclairs) „ — L'ouvrage 

comprend  en  ontre  iine  etiide,  un  peii  trop  courte  ä  mon  gre,  sur  la 
pronoiiciation  gasconne,  et  un  glossaire  tres  süffisant."  Pour  faire 
revivre  de  son  mieux  le  Souvenir  de  Jasmin,  l'auteur  a  essaye,  ä  l'aide 
de  rillustration,  de  faire  une  edition  dociimentaire.  II  me  parait  y 
avoir  parfaitement  reussi. 

Le  24  niai  1891  mourait  Roumauille:  ,^Villustre  patriarcho  de  la 
famiho  fellhrenco,  lou  poueto,  lou  countalre,  lou  galeja'lre  poiipulari 
de  nosto  lengo  proucenralo  ....  lou  caponlie  dou  Felibrije,  lou  paire 
de  nosto  Reneissenco,  lou  hon  e  galoi  Roumaniho  .  ."  II  etait  ne  le  8 
aout  1818  ä  Saint  Remy:  il  fit  ses  classes  au  College  de  Tarascon:  il 
fut  maitre  d'etudes  ä  Avignon  oü  il  fit  la  connaissance  de  Mistral  et 
de  Mathieu  qui  faisaient  leurs  etudes  dans  le  mi'me  etablissement. 
C'est  lä  qn'il  publia  son  premicr  livre  de  vers  //  Margarideto  (1847). 
Sous  son  inspiratiou  Aubanel,  Brunet,  Giera,  Mathieu,  Mistral  et 
Tavan  fonderent  le  21  mai  1854  le  Feiihrige  et  l^ Armana  prouvencaou, 
son  Organe  officiel.  En  186H,  Roumanille  avait  epouse  la  felibresse 
Rose-Anais  Gras,  qu'il  avait  couronnee  lui  meme  aux  jeux  floraux  de 
S'^-Anne  d'Apt  (1862^,  et  qui  est  la  sceur  de  Felix  Gras  aujourd'hni 
eapoulie  du  felibrige. 

Li  Margarideto,  li  Nouve  (Noels),  //  Sounjarello,  la  Part  de  Dieu, 
La  campano  mowifado,  li  Flour  de  säuvi  (sauge)  ont  et6  publikes  en 
diverses  6ditions  et  dans  le  rccueil  Lis  Ouhreto  en  vers  (1860— 18C4). 
Ses  ceuvres  en  i)rose:  Un  rouge  euf  un  hlanc,  li  Cluhe,  li  Parleja'ire, 
li  Capelan,  lis  Entarro-chin  ont  etö  reunies  en  1864  sous  le  titre 
lis  Ouhreto  en  proso.  Les  contes  et  galejado  (blagues)  qu'il  donnait 
depuis  37  ans  dans  V Armana  ont  etc  reunis  sous  le  titre  Li  conte  prou- 
vemjau  e  li  cascareleto  de  J.  Roumanille :  il  y  eut  2  ^ditions  (1884—1889). 
Toutes  ces  ceuvres  avaient  i)aru  sans  traduction  frangaise.  Mais, 
gräce  aux  soins  de  niadame  Roumanille,  des  6ditions  nouvelles,  avec 
traduction  fran^aise  en  regard,  ont  ])aru  depuis  la  mort  de  son  mari. 
En  1896  eile  publiait  une  uouvelle  edition  de  Lou  siege  de  Gada- 
roussa,  pouetno  eroid-  coumiquo  de  J.  B.  C.  Favre  eiri'un  avans  prepaus 
de  J.  Boumanille  qui  avait  tire  de  l'oubli  Tedition  premiere,  parue 
ä  Montpellier  en  1787.  Ce  petit  livre  comprend  aussi  le  fameux 
Sermoun  de  moussa  Sistre  que  tout  le  midi  connait  par  coeur. 
La  meme  annöe  mourait  son  coll^gue  et  ami  Jan.  Batisto  Gaut,  qui 
avait  collabore  au  recueil  li  Prouvcnralo  avec  Roumanille.  Comme 
lui,  il  avait  fait  ses  premiercs  armes  dans  lou  Boui  -  ahaisso  que 
Desanat  faisait  pnrattro  vers  1841.    II  s'ötait  adonne  au  drame:  on  a 
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aiissi  de  liii  2  operas  comiqiies  dont  le  dernier,  V Ämour  emjabia,  fiit 
Jone  ä  Sorgues  en  1891. 

Le  traductcur  de  PEneide,  Louis  Roumienx,  est  mort  le  13  juin 
1893.  Sa  chaiison  de  „Lou  Maset  de  Meste  Roumieu"  est  tres  po- 
pulaire  et  dans  beaiicoup  de  reiiuions  ftlibreeiines  ou  eutend  chanter 
le  retVain. 

Loa  maset  de  meste  Eoumieti 
Es  im  maset  coume  n'ia  gaire  ; 
De  segur,  dins  tont  lou  terraire 
Se  n^en  vei  ges  coume  Ion  sieu. 

(Le  maset  [petite  campag-ne]  de  maitre  Roumienx  —  est  uu  maset 
comme  il  n'y  en  a  g'ueres;  pour  sür,  dans  tout  le  pays  —  11  ne  s'eu 
voit  aueun  comme  le  sien.) 

Le  7  janvier  1897  mourait  ä  Nimes  son  ami  A.  Bigot,  le  plus 
graud  poete  du  Languedoc  depuis  Jasmin.  En  1898  paraissait  la 
14 me  cdition  de  ses  Bourgadie/'ro^)  et  peu  de  jours  apres  ses  oeuvres 
posthumes^).  L'abbe  Dufour,  dans  Uii  La  Fontaine  languedocien, 
publie  par  l'Academie  de  Nimes  en  1897,  fait  une  etude  interessante 
de  notre  poete:  „Monsieur  Bigot,  qui  appartient  au  culte  reformc, 
et  qui  manque  rarement  d'affirmer  ses  convictions  religieuses,  a  lajoie 
d'entendre  ebaque  annee,  quelqu'une  de  ses  fables  debitee  et  vivemcnt 
applaudie  dans  les  reunions  catholiques." 

Si  j'ai  cite  ces  quelques  lignes  de  l'abbe  Dnfour,  c'est  pour  prc- 
venir  tout  de  suite  une  equivoque.  On  a,  me  semb!e-t-il,  en  Allemagne 
une  tendance  a  voir  dans  le  felibrige  im  mouvement  rhodauien, 
catholiqiie  et  separatlate.  La  langue  rhodanienne  seule  a  paru  digne 
a  Koschwitz  d'etre  analysee  dans  son  excellente  gramniaire  histo- 
rique  de  la  langue  des  felibres.  Et  cependant  Piat,  dans  son  Dic- 
tionnaire  fran^ais-occitauien^),  a  choisi  de  preferenee  le  langue- 
docien au  provengal,  ä  cause  de  la  plus  grande  variete  de  ses 
formes.  D'autre  part,  au  point  de  vue  politique  et  religieux,  le  felibrige 
peut  revendiquer  des  republicains  comme  Clovis  Hugues  et  A.  Bigot, 
et  bien  d'autres  encore.  Pour  ce  qui  est  du  separatisme  on  trouvcra 
plus  loin  le  discours  que  Felix  Gras  a  prononce  ä  Carpentras  lorsqu'on 
frtait  dans  cettc  ville  le  centenaire  de  la  reunion  du  comtat  ä  la 
France.  On  ne  sauiait  trop  le  repeter.  Roumanille,  Aubnnel  et  notre 
grand  Mistral  n'incarnent  pas  tonte  la  langue  d'oc  dans  leur  glorieuse 


1)  Li  Büurgadieiro  14me  et  deruiere  editiou.   Nimes.  impr.  Navatel.  Prix  4  F. 

2)  Les  reves  du  foycr.    Niincs  iiup.  A.  Chastauier.     Prix  3  F.  oO. 

3)  Dict.  franc-üccit.    2  vol.   Montpellier,  Ilameliu, 
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triiiite.  Du  Laiiguedoc  a,  la  Provence,  de  la  Gascogne  au  Comtat 
il  y  a  autant  de  diiference  qu'entre  Sparte  et  Athenes,  ou  qu'entre 
les  Eolieus  et  les  louiens,  et  Ton  peut  opposer  Bigot  k  Aubanel  comme 
l'austere  SoIod  aux  chantres  legers  de  Mytileue. 

L'cßuvre  de  Bigot  est  deja  ancieune,  niais  je  me  vois  obligö  de 
m'y  etendre  assez  louguement  pour  plusieurs  raisons.  D'abord  parce 
qu'elle  ue  me  parait  pas  avoir  toujours  ete  appreciee  a  sa  juste 
valeur:  ensuite  parce  qu'elle  me  fournira  des  consideratious  grammati- 
cales  et  metriques  indispensables  pour  l'etude  approfondie  de  la  gram- 
maire  historique  de  Koschwitz.  Bigot  est  avant  tout  le  liuguenot 
Dimois,  le  desceudant  des  Camisards.  11  y  a  en  lui  de  l'apotre:  il 
precbe  la  morale  de  l'Evangile:  il  fait  rire  le  peuple,  mais  il  le  gour- 
mande  et  le  force  ä  raisonner.  Dans  „Ion  Siaounic  de  ma  gran  ^Y  (le 
psautier  de  ma  grand'  mere)  il  nous  depeint  la  vieillc  femrae  dans  son 
costume  modeste  de  plebeiennC;  car  alors  on  n'aimait  pas  le  luxe 
comme  aujourd'hui. 

En  te  vesen,  viel  siaoume,  crhe 

Qu' Es  assHado  u  moun  cousta; 

Coumo  lis  aoutri  ßs,  la  vese 

Sus  nosto  eireto  tricouta ; 

Vhe  soun  juste  de  sayeto"^), 

Soun  couUyoim  coulou  cafp\ 

Soun  yeul  viou  daribs  si  lunHo. 

Soun  er  hon  soufo  soun  couife*). 
(En  te  voyant,  vieux  psautier,  je  crois  —  qu'Elle  est  assisc  ä  mon 
Cütc;  —  comme  les  autres  fois  je  la  vois  —  sur  notrc  palicr  tricoter;  — 
je  vois  son  corsage  de  drap  grossier,  —  son  jupon  couleur  cafe,  —  son 
oeil  vif  derriere  ses  lunettes,  —  son  air  bon  sous  sa  coiffe.) 

Ero  iganaoudo,  per  eshnple: 

En  Vempourtan^  a  inchö  i)as, 

Chaquo  dlmhiche  anavo  ou  Ümple 

Quau  lüouguesse  coumo  lou  bras. 
(Elle  ctait   buguenote,  par   exemple   —  En   t'emportant,    ä   petits 
pas,  —  cbaque  dimancbe  eile   allait  au  temple  —  quand   il    pleuvrait 
(il  aurait  plu)  comme  le  bras.) 


1)  Li  Bourgaflieiro  15—17. 

2)  Corsage  de  drap  dit  escot. 

3)  Parce  que  la  couleur  noire  est  devenue  jaune  avec  le  temps. 

4)  Sorte  de   bonnet  que  portent  les  ferames  (luand  olles  ont  pris  le  dcuil, 
et  qu'cllcs  uc  quittent  plus. 


Kevue  des  textes  ecrits  en  lani,'ue  d'Oc  depiiis  ccs  deruiercs  .'uinees     105 

Le  cbarme  de  cette  piece  est  fait  d'emotion  sincere :  nulle  recherclie 
de  style.  C'est  bien  „l'idiome  de  nos  travailleurs,  avec  sa  rudesse  et 
soll  harmonie^)^'.  Ce  respect  attendri  du  passe  se  moutre  aussi  dans 
,^lou  Bowie  de  moun  ouncle'  Jaque'^y^  (le  bonuet  de  mon  oiicle  Jacques). 
Cet  oncle  etait  un  vieux  soldat  de  la  republique,  qui,  pour  gagner  sa 
vie,  faisait  le  raötier  de  cordonnier  ,^caoussavo  encaro  tres  pratiguo^^  (il 
cbaussait  encore  trois  „clients"  —  mais,  moins  devot  que  sa  mere  „De 
fes  manquavo  lou  sermoun  —  demouravo  tan  yim  dou  Thnple'^''  (des 
fois  il  manquait  le  sermon  —  il  deineurait  si  loin  du  Temple).  Tous 
les  jours  le  vieux  allait  ä  son  jardin,  son  j^mazef-',  car  c'est  ainsi  que 
les  Nimois  appellent  ces  petites  niaisons  de  campague  bäties  entre 
quatre  murs  de  pierre  secbe.  L'oncle  Jacques  etait  le  type  de  ces 
faubouriens  nimois  „//  bourgadie^^  que  Bigot  a  mis  en  scene  dans  ses 
y^Bourgadieito'-^ .  Mais  c'est  surtout  comme  fabuliste  que  Bigot  est 
original.  Des  centaines  d'ouvriers  et  de  petits  bourgeois  savent  par 
coeur  plusieurs  de  ses  fables.  II  n'est  pas  de  bapteme  ou  de  noce  sans 
que  le  farceur  de  la  societe  ne  recite  Ji  bestio  malaoiito^'  (les  animaux 
malades  de  la  peste)  —  [li]  ,^granout/o  que  voloim  un  re'i'-^  (les  grenouilles 
qui  deinandent  un  roi)  —  „la  tartugo  et  U  dous  cmiar^'  (la  tortue  et 
les  deux  canards)  ou  „lou  sinje  et  la  lanterno  majiquo'-^  (le  singe  et 
la  lanterue  magique).  —  C'est  que  Bigot  a  ete  le  poete  populaire  par 
excellence,  et  c'est  lui  qui  aurait  pu  ecrire  en  toute  verite  ce  vers  de 
Mireille  „car  canfan  que  per  vautre,  o  pastre  e  gent  di  mas"  (car  uous 
ne  cbantons  que  pour  vous,  o  bergers  et  ferraiers).  Je  ne  crois  pas 
qu'il  y  ait  10  bergers  capables  de  reciter  quatre  vers  de  Mireille. 
Mais,  je  le  repete,  des  centaines,  d'ouvriers  ou  de  paysans  dont 
la  moitie  ne  savent  pas  lire,  vous  rociteront  des  fables  entieres 
de  Bigot.  C'est  que  cet  bomme  modeste  parlait  la  langue  des  petits, 
Cette  langue,  il  l'a  notee,  il  l'a  fixee,  il  l'a  fait  sienne,  et  le  peuple 
le  lui  a  bien  rcndu  car  il  eniaille  sa  couversation  de  proverbes  qu'il 
lui  emprunte  ä  son  tour,  de  meme  que  Bigot  avait  puise,  dans  la 
sagesse  iiopulaire,  une  foule  de  vieux  dictons.  La  langue  litteraire, 
dans  tous  les  pays,  a  quelque  chose  d'artificiel,  d'academique.  Elle  se 
plait  ä  ressusciter  des  arcbaismes  oublies,  ou  bien  eile  s'efforce  de 
forger  des  neologismes  ingenieux.  Or  les  mots  qui  meurent,  dans  une 
langue,  avaient  leurs  raisons  pour  mourir.  Ils  ne  servaient  ä  rien,  et 
ne  serviront  davantage  k  rien.  Quel  dommage  que  notre  grand  Mistral 
babille  ä  nouveau  tous  ces  squelettes!  Nous  ouvrons  notre  dictionnaire 


1)  Li  Bourgadieiro.    Pieface. 

2)  Li  Bourgadieiro. 
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et  saluons  avec  respect  ces  debris  du  passe:  mais  est-ce  que  la  Pro- 
vence ne  vit  pas  toiijours,  poiirquoi  cette  langue  inorte?  La  laugiie 
litteraire,  dis-je,  est  pleine  d'embüclies  ponr  le  pliilologue  et  le  grara- 
mairieu.  Quelles  etyraologies  ridicules  accumulerent,  sous  pretexte 
d'erudition,  les  pedauts  du  XVI'"''  siecle!  Combien  de  niots  savants 
Dous  ont  ils  imposes  qui  jureut  avec  le  geuie  de  la  langue  frangaise. 
Au  contraire;  je  defie  de  trouver  dans  Bigot  uu  seul  mot  qu'un  bomme 
du  peuple  ne  puisse  coraprendre  et  traduire  subtilcment.  B.  ne  se  troublc 
jamais  dans  cette  vaste  synonymie  des  dialectes  populaires:  il  en 
connait  les  moindrcs  nuauccs,  et  ce  u'est  pas  le  moindre  cbarme  de  sa 
poesie. 

II  est  regrettable  que  le  Systeme  d'ortbograpbe  adopte  par  B. 
soit  aussi  defectueux,  et  s'eloigne  autant  de  l'orthograpbe  felibreenne. 
„Pour  conserver  l'idiome  uimois  —  dit-il  dans  sa  preface  —  j'ai 
eerit,  autant  que  j'ai  pu,  eomme  ou  prononce,  et  donne  ä  chaque  lettre 
la  valeur  qu'elle  a  dans  la  langue  fran^aise.  C'est  en  definitive  par 
ccux  qui  parlent  ou  qui  peuvent  parier  le  fran^ais  que  je  peux  ctrc 
lu  —  ceux  qui  ne  parlent  et  ne  coniprennent  que  le  patois  ne  sacliant 
pas  lire."  Malbeurcusement  11  n'est  pas  toujours  exact  que  B.  ait  ecrit 
comme  on  prononce.  Par  exemple  il  a  erapruntc  au  proven^al  la  dc- 
sinence  feminine  0,  bien  qu'elle  se  prononce  toujours  A  a  Montpellier, 
et  presque  toujours  A  ä  Nimcs.  Or  dans  le  provengal  aneien  la  lettre 
et  le  son  A  caracterisaient  precisement  les  desinences  feminines  arfna 
armas  —  terra  terras:  ce  u'est  qu'au  XV™«  siecle  que  s'opöre  la  trans- 
formation  en  o  dans  les  docuraents  ecrits.  Le  Ntmois  ayant  garde 
l'ancienne  prononciation  a,  on  peut  s'etonner  que  Bigot,  entraine  par 
l'orthograpbe  provengale  ait  ado])tc  la  lettre  o^).   D'ailleurs  son  ortho- 


1)  Cf.  hl  pi6face  de  Rounianille  au  siege  de  Cadaiousse:  „Kemarcares  quo 
(Fahre)  termino  per  un  a  li  finalo  feminino  que  generalanicn  terniinau  per  un  o. 
En  effet,  dins  la  Prouven^-o,  la  Guiano  e  la  Gascougno,  lou  Beani,  loa  Limousiu 
e  la  plus  grando  part  döu  Lengadö.  se  dis  emai  s'escrieu:  la  tcrro,  la  tatdo, 
la  poito,  la  riho.  —  Es  un  usage  qu'an  segui  d'espereli,  despiei  lou  siöcle  sogen, 
quasi  touti  lis  escrivan  döu  Miejour.  Mai  chascuii  saup  qu'aperavans  dins  lou 
beu  töras  di  Troubadour,  se  disie  e  s'escriviö:  la  terra,  la  taula,  la  porta,  la 
riba.  Or  i'a  quauqui  pai's  ounte  s'cs  counservado  aquelo  prouounciacioun,  Mount- 
peli^  per  eseniple  enie  sis  enviroun.  Per  quant  is  äutri  forma  que  trouvares 
diverso  emö  li  de  Prouven^o,  couino  l's  döu  plurau  [las  saumas,  lous  pegots,  au- 
lio  de  li  saumo,  li  pegot);  lou  t  döu  participe  passa  e  de  la  tresenco  persouno 
döu  preterit  (maiijat,  Jinit,  venguH,  amt,  au-lio  de  manjn,  Jini,  venguc,  anc) ;  Vlh 
bagnado  {Jilho,  muralhn  au-lio  de  ßho,  muraio);  li  tcrminesoun  al  el  ol  (gcncinl, 
agncl,  fol  au-lio  de  generali,  agneu,  föu)  e  lou  ch  de  fach,  Ucch,fruch,  niocli,  etc. 
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graphe  est  capricieuse :  il  ecrit  ton  au  lieu  de  tout,  et  tan  au  lieu  de 
tanf,  mais  et  au  lieu  de  e  qui  est  rorthographe  elassique.  Pour  ne 
pas  confondre  lou  (loup)  avec  lou  (article)  il  ecrit  lou  loü,  ce  qui  de- 
vrait  changer  la  prononeiation.  Examinons  d'ailleurs  avec  ordre  les 
principales  differeuces  qui  separent  la  phonetique  languedocienne  de 
la  phonetique  rhodanieune.  Je  suivrai  la  grammaire  historique  de 
Koschwitz,  en  indiquant  ä  mesure  les  quelques  eritiques  de  detail  que 
je  crois  devoir  faire.  Tout  d'abord,  et  je  le  r^pete,  ce  n'est  pas  la 
langue  des  felibres,  mais  seulement  le  dialecte  rhodanien  que  l'auteur 
a  etudie  et  a  voulu  etudier.  II  y  a  des  felibres  en  Gascogne  comme 
en  Provence,  uvrog  l'ft].  Le  Maitre  ecrivait  ä  propos  du  centenaire 
de  Jasmin:  „Que  vous  dire  de  plus  pour  vous  faire  comprendre  que 
les  felibres  des  bords  du  Ehone  uniront  leurs  bommages  enthousiastes 
ä  ceux  des  bords  de  la  Garonne."  Quoi  qu'il  en  soit,  la  grammaire 
historique  de  K.  comble  un  grand  vide,  et  nous  autres  Proven^aux 
iious  remercions  l'auteur  bien  sincerement.  L'accent  toniquc  porte  en 
languedocien,  comme  en  proven^al,  sur  la  derniere  syllabe  des  mots, 
cxcepte  dans  ceux  qui  sont  termines  par  e,  i,  o  sourds;  (ajoutez  a)  ou 
par  la  desinence  verbale  ou  =  oiin  en  languedocien.  —  L'a  prosthe- 
tique  de  agland  est  frequent;  c'est  une  sorte  d'augment  appele  adjectio 
dans  „Zas  flors  del  gay  saber'-^.  Comme  le  fait  remarquer  Mistral,  dans 
ccrtains  mots  tels  que  agland,  anose,  apruno  11  vient  du  Souvenir  de 
l'article :  r agland  =  la  gland ;  F anose  =  la  nose',  V apruno  =  la  pruno.  — 
La  diphthonge  ai  est  tres  souvent  ecrite  a'i  chez  Bigot,  et  ay  chez 
Jasmin.  Comme  desinence  verbale  eile  devient  ey  chez  J.  —  H=hj 
chez  J.  gleiso  =  gleyso.  —  ou  s'ecrit  6ou  chez  B.  et  J.  Plön  (il 
pleut)  =  plöou.  Mais  11  se  change  souvent  en  ol:föii  (fou)  =^  fol-^ 
cöu  (cou)  =  col'^  dön  (deuil)  =  dal  (J.).  —  au  devient  aou:  quaii 
(qui)  =  quaou]  savpre  (savoir)  =:  saoupre.  Comme  finale  il  devient 
souvent  al:  ousfau  (maison)  =  oustaou  chez  B,  mais  oustal  chez  J. ; 
mau  (mal)  =  7naou  chez  B  et  mal  chez  J.  —  eu  devient  tantot  eou 
tantöt  el:  heu  (beau)  =  beow^  greu  (lourd)  =  greou;  mais  agneu  = 
agnel.  couteu  =  coutel;  soidhi  =  sourcl  —  eu  devient  eou:  beure 
(boire)  =  beoure;  veuso  (veuve)  =  veoitso.  Le  pronom  ieu  (je)  est 
ecrit  yiou  par  B.  bien  qu'il  se  prononce  ä  peu  pres  comme  en  Pro- 
vence. Je  ne  sais  d'oü  vient  cctte  orthographe.  Peut  etre  B.  a-t-il 
ecrit  ainsi  par  imitation  de  J.     qui  ecrit  jou^  mais  en  Gascon  la  pro- 


que  näutre  pronoungati  noun  fasen  plus  seuti-acu  es  lis  entre-signe  döu  parla 

de  Languedo En  proun  pais  de  Lengadö  h  se  prounouncio  v,   e  vice 

versa.     „Uiouso  encouiilrado  ounte  vivere  es  biberel'^ 


108  Eugene  Franc 

nouciatioii  de  ce  mot  est  la  meme  que  celle  du  fran^ais  joue  —  ine 
devient  ieu  (sans  accent)  ou  yeu  :  nme  (nuit)  =  gneu  (B.)  mais  ney 
(J.).  —  L'emploi  des  nasales  est  a  peii  pres  le  meme  en  provengal  et 
dans  le  dialecte  uimois.  Au  contraire  la  clinte  de  la  nasale  est  fre- 
qiiente  chez  J.  qui  ecrit:  mafi  ^=  matin-,  cami=  camin -^  tabe  =  tamben\ 
hou  =  boun  (bon);  nou  =  noim  (non).  —  L'n  mouille  s'ecrit  c/n  chez 
B.  et  J.  Le  plus  simple  serait  d'adopter  ii  espagnole.  Dans  la  pve- 
face  de  son  dictionnaire  francais-occitanien,  Piat  dit  avec  juste 
raison :  „Avec  son  gn  unProvengal  ne  sait  commcnt  prononcer:  agnacioun, 
af/nus-cantus.  magnat,  gnoiisticisme,  magnoidia  dont  le  g  et  Vn  doivent 
se  faire  entendre  separement  .  .  .  c'est  pourquoi  nous  ecrivons  espmiol, 
campario,  canard,  vino  ...."  —  En  passant,  je  crois  que  Tetymologie 
du  mot  ansin  (ainsi)  est  plutot  in  sie  que:  ceqiie  sie,  malgre  l'aulorite 
de  Diez^).  De  meme  K.  fait  de  bat  un  mot  savant,  du  grec  ßalXtiy. 
mais  le  vieiix  proveuQal  avait  le  verbe  balar  (danser)  du  latin  popu- 
laire  ballare  qni  a  donnc  en  fran^ais  baladin.  —  L  muette  devant  ie 
ou  io  est  remplacee  chez  B.  par  y,  et  chez  J.  par  II  espagnole:  lie 
(lit)  =  ye  (B.)  =  lliey  (J.).  La  lettre  l  mouillee  a  pour  ainsi  dire 
disparu  en  provengal).  —  La  lettre  r  est  souvent  pronon^!«^e  connne  r 
normale  des  parisiens.  A  l'Isle-sur-Sorgue,  on  peut  presque  dire  qu'il 
n'y  a,  chez  le  peuple,  que  deux  manieres  de  prononcer  r:  /'r  grasseyee, 
Cr  roulee  ä  l'italienne  quand  eile  se  trouve  entre  deux  voyelles.  A 
Mraes,  au  contraire  Vr  est  genöralement  prononce  ä  la  fran^aise. 
TJr  gasconne  se  rapproche  de  Vr  espagnole  dans  le  mot  toros.  11 
arrive  frequemment  que  Vr  est  muette  dans  la  prononciatiou  pojiu- 
laire:  ou  dit  agueian  =  aguerian:  de  meme  J.  dit:  aonyo  pour  auryo 
(=  aurU). 

K.  affirme  que  le  ch  se  pronouce  tz.  Cela  n'est  vrai  que  pour  le 
rhodanien  raffinc.  Comme  le  fait  remarquer  Piat^):  „Le  ch  e.<pagnol 
est  un  son  extremement  varie,  qui,  selon  les  dialectes,  passe  du  tch 
le  plus  pfiteux  (auvergnat  fchacun)  au  ts  sifflant  et  cela  sans  egard  a 
la  Position  gdographique.  Chaucha  (fouler)  se  prononce  ä  Nerac  et  ä 
Cannes:  tchautcha-.  k  Avignon  et  ä  Revel:  tsautm.  Nous  l'appelons 
ch  e.^pagnol,  parce  qu'il  est  le  plus  repandu  sous  la  forme  tch  cor- 
respondant  tout  ä  fait  au  ch  de  muchacho.'^  —  Dans  la  prcface  de 
„Las  Papillotas"  l'nuteur  dit:  „La  prononciatiou  du  j  et  du  ch  est 
tres  hcsitaute   et   varie  d'un  viliage  k  l'autre.     „Cette   prononciation 


3)  Cf.  Brächet   in    dict.  (5tym,  et   Brächet   in    gr.   hist.    —     et   Hatzfeld, 
Darmesteter  et  Thomas  in  dict.  gener. 
2)  loco  cit. 
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est  eu  effet  tres  variöe.  Chez  moi;  ä  20  kil.  d'Avignoü,  le  mot  chin 
(chien)  outre  la  prononciation  tzin  qui  est  la  plus  repandue,  pourrait 
s'ecrire  tscJän,  tzch'm  et  meme  tchin  qui  est  la  prononciation  nimoise.  — 
Meme  diffieulte  pour  le  g  italien,  ou  le  j  ayant  le  son  du  y  doux. 
Piat  1.5  propose  le  moyeu  suivant:  „C'est  d'employer  un  seul  signe  ä 
travers  tous  les  dialectes  et  d'ecrire :  manja,  arcanje,  roujo,  juja  .  ,  . 
saebant  d'ailleurs  que  dans  tel  dialecte  ce  j  se  prononce  de  teile 
maniere.  Un  Marseillais  lisant  jouga,  dit  naturellement  djouga  (le 
iiimois  aussi),  taudis  que  l'Avig-nouais  faifc  entendre  dzonga,  et  le  Bear- 
nais  iouga. 

C'est  d'ailleurs  l'ortbographe  de  Bigot  qui  ecrit  sinje  (singe),  manja 
(manger),  saje  (sage). 

Fassons  ä  la  morphologie.  Le  neutre  latin  singulier  n'a  donn6 
que  deux  feminins  en  francais:  mare  =  la  mer:  jumentum  =  la  ju- 
ment.  En  langue  d'oc  il  faut  ajouter  sahitlum  =  la  sablo.  K.  aurait 
du  önumerer  les  raisons  qui  ont  determine  le  choix  des  genres  dans  les 
mots  de  la  langue  d'oc  et  insister  sur  Celles -ci:  1°)  L'influence  d'une 
double  forme  etymologique:  Serpent  m.  et  f.  en  latin  et  en  vieux 
francais  est  devenu  m.  eu  frangais  moderne,  mais  f.  en  proveugal:  la 
ser  on  la  serp;  Rencontre,  des  2  geures  en  latin  et  jusqu'au  17°'*'  sieclc 
eu  francais  moderne,  mais  m.  en  langue  d'oc:  un  mau  rescontre]  Lepus 
ordinairement  m.  en  latin,  mais  f.  dans  Horace,  a  donne  le  lievre  mais 
la  lebro.  2»)  L'action  troublante  de  la  terminaison:  Comme  beaucoup 
de  mots  feminins  sont  termines  par  un  e,  o,  a  sourd  repondant  ä  un 
a  latin  final  de  la  l'*^  declinaison  f.,  on  a  etö  amene  ä  voir  des  feminins 
dans  des  mots  primitivement  raasculins.  Ex.:  uno  j^astiho  (\at  pastillus. 
m.)  esqueleto  f.  =  squelette.  uno  platano  (platane.  m.)  imo  cigaro  etc. 
Mais  inversement  la  terminaison  a  feminine  en  latin  est  souveut 
masculine  en  langue  d'oc.  Les  noms  d'arbres  acacia,  camelia,  hor- 
tensia^  magnolia  . .  .  certains  mots  savants  cholera,  phyloxera  (souvent 
ecrit  philossera,  filotsifa)  ont  suivi  le  meme  genre  que  le  frangais. 
Cependant  opera  est  generalement  du  feminin.  D'ailleurs  en  francais 
nous  trouvons  un  phenomene  analogue:  les  gens  du  peuple  disent:  de 
la  helle  ouvrage,  cette  acide  est  forte,  c'est  de  la  poison  .  .  .  Certains 
mots  savants  ont  garde  le  genre  primitif  en  langue  d'oc.  Le  mot  ongle 
autrefois  feminin,  fut  considere  a  tort  comme  venant  de  unguis ;  mais 
il  venait  de  ungula:  aussi  le  vieux  fraugais  et  le  provengal  Font  ils 
fait  f.  ounglo  (f.).  —  Au  point  de  vue  de  la  flexion,  le  provengal  et 
le  nimois  ne  marqueut  pas  le  pluriel  des  mots  variables,  chato  signifie 
aussi  bien  fille  que  filles.  Le  languedocien  se  caracterise  au  contraire 
par  la  maniere   sifflante  dont    il   prononce  s  de  pluriel.     On   dit  en 
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plaisantant  que  dans  tout  le  Sud-Oiief^t  toutES  LES  lettrES  sont  faitES 
pour  etre  pronongeES.  Ex.  Se  soun  fachos  faire  de  raiihos  (elles  se 
SüDt  faitES  faire  des  robes\  La  oü  le  proveiigal  et  le  uiraois  diroutr 
li  galino  se  fan  poulido,  le  Montpellieraiu  dira:  las  galinas  se  fan  pon- 
lidas,  et  le  langiiedocien :  las  galinos  se  fan  poulidos  (les  poiiles  se 
fönt  belles).  Le  signe  du  pluriel  est  toujours  visible:  ou  dit:  Loas 
laires  (les  voleurs),  lous  reis  (les  rois),  Ions  animans  (les  aniniaux). 
Voici  d'ailleurs  une  phrase  que  j'empruute  au  dictiounaire  de  Piat,  et 
que  l'auteur  a  traduite  eu  17  dialectes  differents: 

En  Avignonnais:  ,^Li  jour  liuen  de  nautri  —  vole  dire  quand  lis 
animau  avien  lou  doun  de  la  paraulo  —  hon  d'ouro  lo'ouso;  perque 
cadun  avie  uno  hono  fado  que  tont  de  cop  lou  tiravo  d'affaire  en  de 
tnarrit  pas,  de  talo  sorto  qvJacb  nous  pareis  meravihous  aro\  mai  d'aquHi 
thns^  ho  facile  ä  demoustra  plus  qv!en  lou  nostre.'-^ 

En  Montpellie rain:  „Lous  jour s  Hon  de  naoutres  —  vole  dire 
quand  lous  animaus  avien  lou  doun  de  la  paraoula  —  eroun  d'ouras 
urousas;  perque  cadun  avie  una  bona  masca  que  taut  de  cops  lou  tiravo 
d'afa'ire  en  de  marrits  passes,  de  tala  sorta  qu'acö  nous  pareis  mera- 
vilhous  ara;  mes,  d'aqueles  temjis,  era  facile  ä  demoustra  mai  qu'en  lou 
nostre.'-'-  Supposous  que  Bigot  ait  eu  ä  traduire  cette  phrase  mot  a 
mot,  il  aurait  ecrit :  „L/  jour  yun  de  naoutri  —  vole  dire  quan  lis 
animau  avien  loa  doun  de  la  paraoido  —  houn  d'ouro  urouso;  i^h  de 
que  cadun  avie  uno  bono  masco  que  tant  d^  cd  Ion  tiravo  d'affaire  en 
de  marri  pas,  de  talo  sorto  '/u\(cd  nous  pareis  meraviyous  uro;  mal 
d'aqueli  thns,  ero  facile  ä  demoustra  mal  qti'en  lou  nostre.'-^ 

Bien  entendu  Bigot  n'aurait  jamais  cerit  cette  phrase  qui  n'a  pas 
le  tour  nimois,  pas  plus  que  Roumanille  n'aurait  6crit  la  traduction 
avignonaise:   mais  il  faut  supposer  une  traduction  naot  k  mot^). 

11  est  rcgrettable  que  K.  n'ait  pas  consacre  aux  noms  propres  un 
paragraphe  dans  son  cliapitre  sur  le  substantif.  Je  laisse  de  cote  les 
prenoms  bien  que  les  diminutifs  de  certains  d'entre  eux  soient  in- 
teressants  ä  studier.  Mais  que  sont  devenus  les  anciens  noms  des 
familles  proven^ales?  Les  uns  ont  etc  adoptes  par  l'etat  civil  frangais: 
Brds  (berceau),  Bestouble  =  Chaume,  Bigot  (hoyau),  ßartas  (buisson), 
Doupoux  ou  Dupoux  (du   puits)  .  .  .  etc.      D'autres  fois  ils   ont  pris 


1)  (Les  jours  loin  de  nous  autres  —  je  veux  dire  quand  les  aniniaux 
avaient  le  don  de  la  parole  —  c'ötaient  des  heures  heureuscs,  parccque  chacun 
avait  une  bonne  föe  qui  tant  de  fois  le  tirait  d'affaire  dans  de  mauvais  pas,  de 
teile  Sorte  que  cela  nous  parait  nicrveilleux  inaintenant:  niais  dans  cos  tonips 
la  c'^tait  facile  ä  döinontrer  plus  que  dans  le  notre.) 
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ime  termiiuiison  frangaise  Arnavon  (d'arnaveu  =  epiue),  Canonge  (de 
canoimje  =  chanoine)  ....  Et,  reciproquement,  que  deviennent  en 
proveugal  les  noms  propres  francais?  Ou  bien  ils  regoivent  une  ter- 
minaison  provengale,  ou  bien  ils  sont  integralement  tradiiits.  Les  ter- 
minaisons  on  deviennent  oun.  Cambon  =  Camboun.  —  Les  terminaisons 
en  im  et  in  deviennent  ~i  et  T:  Brun  =  Brü,  Boudin  =  BoudT  —  eau 
et  el  deviennent  eu:  Rousseau  ou  Roussel  deviennent  Rousseu  —  al 
devient  äii  en  proven^al  et  reste  generalement  al  en  languedocien. 
Les  noms  propres  issus  de  noms  de  metiers  sont  tres  souvent  traduits. 
Marechal  =  Manescäu  on  Marescau,  Boulanger  =  Boulanjle.  De 
meme  pour  ceux  qui'sont  issus  de  sohriqnet:^  Beaufils  =  Ben ßls:  lese 
muets  se  prononcent  e:  Delafont  =  DHafount.  Tour  les  noms  qui  se 
terminent  par  un  e,  i,  o,  y  voient  leurs  accents  se  deplacer:  Tourna- 
iory  =  Townaiovy.  Certains  noms  propres  issus  de  prenoms  sont 
traduits  en  provengal :  Gcofroy  =  Joufret.  En  somme  la  langue  d'oc 
ne  s'assimile  pas  facilement  les  noms  propres.  (Pour  le  peuple  agenois 
Jasmin  reste  Jansemin):  Elle  agit  de  meme  avec  les  mots  d'origine 
savante  (la  seurfeure  (le  sulfure):  un  pluresi  (une  pleuresie)  uno  i)ere- 
monio  (une  pueumonie) ;  Vestoquofiche  (stock -fisch);  et  de  meme  que 
les  frangais  ont  fait  le  mot  choncroute  du  mot  Sauerkraut  en  combinant 
l'idee  de  chou  avec  la  consonnance  generale  du  mot  germain ;  de  meme 
un  opticien  m'a  raconte  que  les  paysans  lui  demandaient  un  donno- 
metre  (au  Heu  de  thermometre)  parce  qu'ils  associaient  l'idee  de  dormir 
(les  mucs  des  vers  ä  soie)  avec  la  consonnance  vague  du  mot  savant. 

A  propos  de  la  flexion  du  substantif,  K  cite  certains  substantifs 
latins  en  or  ou  tor,  designant  des  noms  de  personne  qui  ont  prefere  ä 
l'accusatif  la  forme  de  l'ancien  cas  sujet  ou  vocatif :  segne  (senior-sire) 
a  cote  de  segnour  (seniorem-signeur).  II  faut  ajouter  homo  (on,  Ton) 
ä  cote  de  hominem  (liomme) :  de  meme  latro  a  donne  lalre,  ladre  et 
latronem  a  donne  larron.  —  II  est  certain  que  certains  adjectifs  en 
aire  fönt  leur  feminin  en  arello.  Mais  de  meme  que  le  feminin  eresse 
a  ete  remplace  souvent  en  frangais  par  la  forme  euse,  de  meme  dans 
le  langage  courant  arello  est  presque  toujours  remplace  par  uso.  Les 
Felibres  pour  avoir  des  rimes  riches  avec  la  consonne  d'appui  abusent 
deplorablement  de  ces  formes  qu'il  faudrait  au  contraire  eviter  ä  la  rime: 
nihil  turpius  que  de  faire  rimer  des  adjectifs  entre  eux,  et  surtout  en 
proven^al  oü  leur  sonorite  creuse  fait  inutilement  un  bruit  de  cym- 
bales.  — 

Les  particules  et  les  locutions  adverbiales  sont  tres  incompletes 
dans  la  grammaire  de  K.  Citons  au  hasard  parmi  Celles  qui  ne  sont 
pas  mentionnees  darrie,  per  darrie  ou  dou  per  darrie   (derri^re) :    les 
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composes  cVeila  [eilavan,  eilamount^  eilalin,  de  la  man  d'eild)-^  tout 
escas  (tout  de  suite);  alm-davans  (en  avaiit);  enterin  (cependaut); 
d'escomidun  (ä  la  derobee) ;  ä  de  reng  (ä  droit  rang) ;  d'aise  (doucemeut) ; 
ä  brand  (en  branle);  ä  boudre  (ä  volonte);  entre-niitan  (au  milieu); 
d'ä  ped  (ä  pied).  La  forme  d^ä  est  tres  frequente  ißä  (feinoui  (ä  genoux); 
d'ä  floar  (ä  fleur);  d'ä  niue  (cette  nuit);  Uogo  qiie  (au  Heu  de);  en- 
j usqu\m  bont  (]w^Q[WQ  diVi  howi).  La  conjonction  ?«^re  (des  que)  s'euiploie 
aussi  avec  l'iufiuitif  (entre  ausi  11  troiunpeto  =  des  qu'il  eut  eutendu 
les  trompettes):  mejan  qiie  (moyennant  que):  d'escambarloun  (ä  eali- 
fourchon);  s'en  cop  ou  se  un  cop  (quand,  si  une  fois)  s'emploie  avec 
l'indicatif  se^n  cop  venh  (quand  vous  vieudrez)  .  .  .  etc.  Enfin  un 
veproche  que  je  ferai  k  K.  c'est  de  ne  pas  avoir  etudie  les  suffixes 
nominaux.  Prenons  les  noms  propres  geographiques :  les  conteurs 
populaires  aiment  ä  nous  dire  la  patrie  de  leurs  heros.:  ce  sont  des 
villages  en  argue  en  ano  .  .  etc.,  et  le  lecteur  aimerait  savoir  que  ano 
vient  du  latin  ana:  iS(7?«;m«o  =  Summana;  «Sm/V/^iO  =  Simiana  et  que 
argue  vient  de  anicm^  a,  um:  Meirargo  =  marianica  ....  etc.  De 
meme  on  s'etonnera  moins  de  voir  des  masculius  latins  en  orem  de- 
venus  feminins,  si  Ton  connait  l'influence  exercee  par  un  autre  suffixe 
feminin  ura  =  uro  en  provengal  .  .  .  etc. 

Questlon  de  mHrique.  Ou  pretend  göneralement  que  la  langue 
d'oc  a  les  memes  regles  de  versification  que  le  frangais:  la  seule 
differeuce,  ajoute-t'on,  c'est  que  la  langue  d'oc  a  plusieurs  terminaisona 
feminines  a,  e,  i,  o  tandis  que  le  fran^ais  n'a  que  IV  muet.  H6  bien, 
on  n'a  pas  assez  remarque  que  l'elision  fran^aise  est  tout  ii  fait  difte- 
rente  de  l'elision  provengale,  Souvenir  de  Telision  latine. 

On  sait  qu'en  frangais  Ve  muet  s'elide  devant  une  voyelle  c'est  k 
dire  qu'il  ne  se  prononce  pas,  et  pourrait,  au  besoin,  se  remplacer  par 
une  apostrophe:  „Je  viens  selon  Vusag''  antiqu'  et  solemiel  ..."  —  Les 
autres  voyelles  ne  peuvent  se  suivre  sans  qu'il  y  ait  hiatus.  Cette 
regle  absurde  qu'ignorait  l'heureuse  Pleiade  du  XVI  "^^  siecle  a  persist^ 
depuis  Malherbe  jusqu'ä  nos  jours.  Or,  le  provengal  ne  connait  pas 
riiiatus.   Quand  les  voyelles  se  rencontrent,  3  cas  peuvent  se  präsenter: 

1")  L'ölision  k  la  fran^aise:  c'est  ä  dire  la  finale  muette  s'ölidant 
devant  la  voyelle  qui  commence  le  mot  suivaut. 

Se  fases  banquarout'  en  couflan  vosti  pocho  (B.). 

2")  L'elision  de  la  voyelle  qui  commence  le  second  mot.  Cette  Elision 
presque  continuelle  chezBigot  est  plus  rare  chez  Mistral  qui  ecritpourtant: 

.  .  .  faudra'  scoundre 

Qu\i  rejoui  l«  ferro  e  Va  'scarrabihado 

Were  di  de  douna^  no  grand  casxo  ...  (I^a  Reiuo  Jano.) 
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3°)  Eufin  le  provengal  peiit  ,^conJuguer'-^  les  voyelles,  les  agglutiner, 
en  faire  des  diphtongues  et  meme  des  triphtongues.  „Nemo,  dit 
Ciceron,  qui  tarn  rusticus  sit,  ut  vocales  nolit  conjuiigere."  Les  pofetes 
populaires  qui  ont  le  rhythme  dans  l'oreille,  et  ne  sacrifieut  pas  ä 
l'ceil,  ecrivent  comrae  on  prononce. 

Vocales  conjimgunt.     Voici  des  exemples : 
(8  syll.):  Per  poudre  ana  dre  ou  Paradis  .  .  . 
Scandez:    Per  poudr'  ana  dreou  Paradis  .  .  . 
Dans  im  vers  de  12  syllabes  nous  retrouvons : 

Per  intra  ou  Paradis,  foou  faire  sus  la  terro. 

Scandez:    Per  inträou  Paradis 

Dans  les  vers  qui  suivent  on  trouvera  une  succession  d'elisions 
diverses:  on  remarquera  une  Elision  sur  le  repos  de  rhemistiche  et  sur 
une  syllabe  accentuee: 

ancien  tenur  de  libre, 

Leu  mestre  dou  maze^6ro  veouse  et  sans  enfan. 
Avie^agu  fantisie  de  se  retira  ou  cban. 
Pour  que  le  vers  soit  juste  il  faut  faire  une  triphtongue  de  avie  agii 
et  une  diphtonge  de  retiräou.  Sans  cela  le  3«  vers  aurait  14  syllabes. 
L'bemistiche  avie  agu fantisie  revient  plusieurs  fois  dans  l'ceuvre  de  Bigot. 
{lou  caladoun  de  VOur,  lou  maou  marida  .  .  .  ).   On  trouve  de  meme: 
Daries  el  et  outour  d'el  de  longo  s'aeampavo. 

Scandez:   Daries  el  eoutour  d'el 

II  est  inutile  de  multiplier  les  exemples.  Quelle  est  la  raison  de 
cette  difference  entre  le  francais  et  la  langue  d'oc?  II  semble  que 
cette  assimilation  finale  que  recherebe  Bigot  et  certaius  poetes  popu 
laires  soit  de  tout  point  analogue  jx  celle  qui  se  produisait  cbez  les 
Attiques,  et  qu'on  retrouve  dans  les  iuseriptions  les  plus  anciennes. 
Ce  n'est  qu'assez  tard,  lorsque  au  IV  ^  siecle  l'ortbograpbe  commence 
ä  se  fixer,  qu'elle  se  rendit  independante  de  la  prouonciation:  „Jusque 
lä  il  n'existait  pas  ä  proprement  parier  d'biatus  dans  le  discours,  car 
deux  voyelles  en  se  rencontrant,  se  foudaient  suivant  des  lois  deter- 
minees.  L'oreille  ne  percevait  aucun  bruit  desagreable.  Au  contraire 
il  semble  que  la  fusion  de  deux  voyelles,  precipitant  le  cours  du  dis- 
cours,  ait  paru  aux  Attiques  plus  harmonieuse  que  cboquante.  L'ancienne 
langue  recbercbait  ce  qui  est  devenu  l'hiatus  pour  la  nouvelle  .  .  . 
Les  Attiques  avaient  juge  inutile  d'exprimer  par  l'ecriture  une  fusion 
de  sons  qui  se   faisait  naturellement  en  parlant^)."    C'est  exactement 


1)  Trait^  d'^pigraphie  de  Reinacli,  248. 
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le  procede  de  Bigot.  Dans  ses  ceuvres  posthumes,  surtout,  il  neglige 
tres  souvent  d'indiquer  l'elision  par  une  apostrophe,  Aurait-il  ecrit 
avie  ""gu  fantisie  que  le  peiiple  de  Nimes  n'en  aurait  pas  nioins  In 
aviS  agil.  Mais  ponrqaoi  le  fran^ais  moderne  repousse-t-il  l'biatus 
alors  que  Marot  et  Ronsard  ne  s'en  indignaient  point.  Je  crois  que  la 
raison  doit  en  etre  cherebee  daus  la  dis[iarition  des  diphtongues  fortes 
en  fran^ais.  Au  contraire  l'oreille  provengale,  habituee  k  ces  diph- 
tongueS;  ne  percoit  aucun  son  desagreable  quand  il  s'en  produit  par 
biatus.  Pour  tont  le  reste,  les  regles  de  la  versification  sont  les 
memes  en  frangais  et  en  langue  d'oe.  Malbeureusement  ä  l'exception 
de  quelques  maitres,  beaueoup  de  felibres  paraissent  ignorer  le  rytbme 
interieur  du  vers:  le  respect  exagere  de  la  cesure  ä  l'bemistiche  doune 
facilement  a  la  tirade  proven^ale  une  monotonie  desesperante.  Au 
contraire  le  provengal  convient  ä  raerveille  aux  petits  poemes  ä  forme 
fixe,  tels  que  le  sonnet.  On  peut  avoir  ecrit  des  chefs  -  d'ceuvre  en  vers 
de  six  syllabeS;  et  eprouver  au  fond  quelque  fatigue  du  vers  classique 
alexandrin.  Nous  verrons  la  reforme  bardie  et  beureuse  que  Mistral 
a  tentee  dans  le  Poeme  du  RJwne.  Mais  tont  d'abord  etudious  les 
poetes  et  les  conteurs  populaires:  nous  y  sommes  tout  naturellement 
prcpares  par  cette  introduction  peut-etre  un  pen  longue,  mais  qui  m'a 
paru  indispensable. 

Z/ß.s  jjoefes  et  les  conteurs  populaires.  —  Si  Ton  veut  connaitre 
vraiment  la  langue  d'oc,  teile  que  la  parlent  des  milliers  de  paysans, 
d'ouvriers  et  de  bourgeois  dans  le  Midi  de  la  France,  il  faut  lire  les 
urmana  (almanacbs).  Les  contes  en  prose,  qn'ils  publient,  ont  leur 
goüt  de  terroir:  c'est  le  vin  du  crü,  sans  melange,  sans  essenees 
venues  de  Paris  ou  d'Avignon:  c'est  la  ^.ioio,  soulas  et  passo-tfems  de 
tout  Ion  pople  doü  Miejour",  comme  l'Armana  prouvengau  s'appelle  lui- 
nienie.  Nous  avons  vu  comment  et  par  qui  il  fut  fonde  le  21  mai  1854, 
depuis  lors  il  ne  cesse  de  paraitre  comme  organe  officiel  du  fclibrige. 
8es  principaux  collaborateurs,  outre  les  fondateurs,  sont  Autbcman  de 
risle  sur  Sorgue,  Bourrelly,  Glaize,  Astruc,  Girard,  la  Sinso  (Senes), 
F.  Gras  etc.  etc. 

Le  fascicule  de  1892  contient  le  discours  retentissant  que  le  Ca- 
poulie  da  fclibrige,  Felix  Gras,  prononga  aux  jeux  Floraux  de  Car- 
pentras,  alors  que  la  capitale  du  Comtat  celöbrait  le  centenaire  de  su 
röunion  ä  la  France.  Ceux  qui  accusent  les  proven(;aux  d'etre  separa- 
tistes  pourront  voir  qu'on  i)eut  esperer  une  certaine  dccentralisation, 
tout  en  restant  franyais  de  coeur. 

E  nantrl  li  Felibre  Coiimfadin,  Lengadoucia)i  e  Pro}ivenc^au  sian 
vengu  Uu-Uu^  galoi  e  libre,   sian  rengu  touca  l'aubado   eme  nosti  tarn- 
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bourin,  e  prendre  la  paraulo  per  sarra  Ion  bon  nous  döu  packe  patriouti, 
ijue^  i'a  chit  an,  fagueron  nösti  reire  Coumtadin,  e  que  II  feien  tendran 
taut  que  t'aura'n  Ventour  e  tant  qu'aiiren  un  degout  de  sang  rouge  dins 
//  veno  .  .  . 

(Et  nous  autres,  les  felibres  comladiiis,  languedociens  et  pro- 
vengaux,  nous  sommes  venus  bieii  vite,  joveux  et  libres,  nous  sorames 
venus  donner  une  aubade  avec  uos  tambourius  et  prendre  la  parole  pour 
serrer  le  bon  nceud  du  pacte  patriotique,  qu'il  y  a  cent  ans  firent  nos  aieux 
du  Comtat,  et  que  les  petits-fils  tiendrout  tant  qu'il  y  aura  un  mont 
Ventoux,  et  tant  que  nous  aurous  une  goutte  de  sang  dans  les  veines  . .) 

La  gardaren,  nosto  ardhito,  nosto  amistadoiiso  lengo  prouvencalo, 
car  elo  es  la  sorre  de  la  hello  lango  naciounalo  —  la  lengo  franceso  — 
que  n'en  sara  pas  julouso:  saup  que  sa  sorre  es  bono  e  braveto,  e  que  le 
prestara  si  riban  e  si  beloio  d'Arlatenco  o  de  Coumtadino.  (Nous  la 
garderons,  notre  ardente,  notre  amicale  langue  provengale,  car  c'est 
eile  qui  est  la  sceur  de  la  grande,  de  la  belle  langue  nationale  —  la 
langue  fran^aise  —  qui  n'en  sera  pas  jalouse:  eile  sait  que  sa  sceur 
est  bonne  et  gentille,  et  qu'elle  lui  pretera  ses  rubans  et  ses  parures 
d'Arlesienne  ou  de  comtadine.) 

Car  eli  sabon  que,  se  demundan  la  decentralisacioun  per  lis  obro 
de  la  pas,  saren  II  proumiS,  nautre,  u  demanda  la  centrallsacioun  de 
foutl  li  forco,  de  töuti  11  voulounta  per  apara  loii  drapeu  di  tres  cou- 
lour  de  la  hello,  de  la  grando,  de  la  maire  Patrio.  (Car  ils  savent  que 
si  nous  demandons  la  deeentralisation  pour  les  ceuvres  de  la  paix, 
nous  serons  les  premiers,  nous  autres,  ä  demander  la  centralisation  de 
toutes  les  forces,  de  toutes  les  volontes  pour  lever  le  drapeau  aux 
trois  Couleurs  de  la  belle,  de  la  grande,  de  la  mere  Patrie.) 

Ce  meme  nuniero  (1892)  contient  une  poesie  interessante  ,/Id/lo 
pacano'^  (l'Idylle  paysanne).    L'auteur  (Bigot)  admire  les  anciens,  mais 
il  y  a  longtemps  qu'on  ne  parle   plus   grec  ui   latin   en  France^   et  il 
revendique  le  droit  de  chanter  dans  la  langue  du  peuple. 
Entre  li  mot  e  li  paraulo 
N'i'a  ges  de  naut  ni  ges  de  bas. 

(En  fait  de  mots  et  de  paroles,  il  n'y  en  a  point  d'eleves,  et  point 
de  vulgaires.)  Cela  est  bien  vrai,  et  c'est  quand  Mistral  parle  la 
langue  du  peuple  qu'il  nous  rappelle  le  plus  Homere.  Pourquoi 
s'obtine-t-il  ä  appeler  Ventour  le  Venfoux?  On  dit  la  Seine  et  non  la 
Sequane,  et  le  Bhöne  et  non  le  Rhodane.    „Cuyde-il  pindariser'*,  lui  eüt 

dit  Rabelais. 

Li  fieu  de  la  Grero  o  de  Roumo 
A  la  taulo  coume  en  nmour 
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En  autre  tems  fasten  tout  connio 

N'autri  fasen  ä  noste  tour. 

Qiie  laisse,  Vidilo  pacano^ 

Li  noum,  U  gent  que  sonn  pas  piis. 

Lou  coursetoun  de  Mariano 

Vau  hkn  lou  velet  de  Venus!  (Bigot.) 

(Les  fils  de  la  Gr6ce  et  de  Rome,  —  ä  la  table  comme  en  amour  — 
en  d'aiitres  temps  faisaient  tout  comme  —  nous  faisons  ä  notre  tonr.  — 
Que  l'idylle  paysanne  laisse  —  les  noms,  les  gens  qui  ue  sont  plus.  — 
Le  corsage  de  Marianne  —  vaut  bien  le  voile  de  Venus.) 

Je  trouve  aussi  dans  la  collection  de  rarmana,  entre  autres  pieccs 
charmantes,  un  sonnet  d'Autheman  tres  reussi. 

Li  Cese.  Les  Pois-chiche. 

Oh!  que  ihi  ame  de  t^ausi,  Oh!  que  moi  j'aime  de  t'entendre, 

Gai  cascaveu  de  la  naturo,  Joyeux  grelot  de  la  nature, 

Quand  dintre  ti  gato  madiiro  Quand,  dans  tes  cosses  mures, 

Lou  ventulet  te  fai  brusi.  Le  vent  16ger  te  fait  sonner. 

Oh!  cese,  lieume  benes/\  Oh!  pois-chiche!  legume  beni, 

Sano  e  roiibusto  nourrituro,  Saine  et  robuste  nourriture, 

Fas  gau  en  touto  creaturo  Tu  fais  la  joie  de  toute  creature 

Que  sout  Völi  te  vei  lusL  Qui  sous  Thuile  te  voit  luire. 

La  pas  faiöu,  favo  o  lentiho  II  n'y  apas  haricot,  feve  ou  lentille 

Que  te  vagon  ä  la  caviho,  Qui  t'aillent  ä  la  cheville 

Ni  pese  ä  negri  couscoussoun ;  Ni  pois  aux  noirs  courcoussons; 

Mai  toun  plus  bdu  titre  de  glöri         Mais  ton  plus  beau  titre  de  gloire, 
Es  d'ave  briha  dins  Vistöri  C'est  d'avoir  brille  dans  l'histoire 

Subre  lou  nas  de  Ciceroun.  Sur  le  nez  de  Ciceron. 

A  Carpentras,  sous  la  directiou  de  l'abbe  Imbert,  parait  lou  Cacho-fid 
(le  Cache-feu).  Ce  recueil  coutient  des  poesies  et  des  contes  de  l'abbe 
Imbert,  et  de  M.  M.  Sauvan,  Joubeau,  Touraas,  Marius,  Reynard, 
Bounet-l'Einat,  Autheman,  lou  felibre  de  la  Viöuleto,  la  Bello  de  Niue, 
Berthier,  Bourguignon,  lou  felibre  de  Pertout,  lou  Cascaveu,  Bouvet, 
Peire  Dibon,  lou  Pico  mouto  ....  etc.  —  Le  felibre  de  notre  Dame 
(abbe  Imbert)  nous  raconte  la  legende  du  Quiho-campagno  (le  dresseur 
de  cloches).  Le  vicil  abbe  Frederi  venait  de  mourir  et  son  äme  s'en- 
volait  au  paradis.  Et  vous  arresponde  d^uno  que  )i''avie  uu  de  hagage 
aprds  elo^  de  colis,  de  malo^  de  caisso  que  treviravon  .  .  .  fourmidable 
h'o  lou  cherebelin   que  s'entendie    dins  lis  aire.     (Et  je    vous  promets 
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qu'il  y  avait  iin  famenx  bagage  apres  eile,  des  colis,  des  malles,  des 
calsses  qui  tournoyaient  .  .  .  formidable  etait  le  timiulte  qui  s'eüten- 
dait  dans  les  airs.)  S*Pierre,  le  portier  Celeste,  qui  daiis  les  legendes 
provengales  joue  le  lole  d'nn  brave  vieillard,  im  peu  simple  d'esprit, 
et  toujours  mefiant  —  S*  Pierre  s'imagine  qne  les  Prussiens  viennent 
attaqaer  le  ciel  avec  tonte  leur  artiilerie:  „J?e  beii,  vai,  pos  te  vanta  de 
me  n'ague  baia^no  hello  de petarufo'^) !  ii'ai  creigu  Vannado  diPrusslan! 
Que  tramblamen  soun  touti  aquelis  artifaio  que  carrejes  apres  tu,  e  que 
fan  im  tau  chafaref^)?  —  Acb  ei  slmplamen  mi  p/'chot  merite.  —  (He 
bien!  tu  peux  te  vanter  de  m'avoir  doune  iine  belle  peur!  Je  t'ai  cru 
(pris  pour)  l'armee  des  Prussiens!  Quel  tremblement  est-ee  donc  que 
tous  ces  artifices  que  tu  charries  apres  toi  et  qui  fönt  uu  tel  boucan.  — 
^a,  c'est  tont  simplement  mes  petits  merites.  [—  Tes  petits  merites]  re- 
pondS'Pierre,  que  serait-ce  alors  s'ils  etaieut  gros!  Et,en  portier  conseien- 
cieiix,  il  s'apprete  ä  ouvrir  toutes  les  caisses  pour  voir  s'il  n'y  a  rien 
de  contrebande.  II  ne  trouve  que  des  cloches  et  n'y  comprend  rien: 
„De  merite  .  .  .  de  carihoun  .  .  .  de  campano!  .  .  Esplico  te  mies,  car  ie 
perde  rnoun  latin^  im  pau  que  ie  sieu  jamai  esta  ben  fort}^  (Des 
merites!  Des  carillons!  Des  cloches!  Explique-toi  mieux,  car  j'y  perds 
mon  latin,  et  d'ailleurs  je  n'y  ai  jamais  ete  bien  fort.)  —  Le  vieux 
eure  lui  explique  que  ce  sont  toutes  les  cloches  qu'il  a  douuees  aux 
eglises  sur  terre,  et  qu'il  les  a  apportees  en  temoignage  pour  obtenir 
sa  gräce.  „^s  agu  imo  ideio  d'or^''  —  ,^Ah  nonn,  es  que  de  brounze'-^, 
repond  le  eure.  (Tu  as  eu  une  idee  d'or!  —  Ah  non,  eile  n'est  que 
de  bronze.) 

Dans  le  menie  Cacho-Fiö  je  signale  un  sonnet  signe  Marias. 

La  Lesco.  La  tartine. 

Davans  lou  mas  uno  chatouno  Devant  la  ferme  une  fillette 

Que  vai  ague  cinq  an  ben  leii,  Qui  va  avoir  cinq  ans  bientot 

D'un  er  agroumandi,  poufouno  D'un  air  gourmand  embrasse  (liehe) 

Sa  lesco  enviscado  de  meu.  Sa  tranche  de  pain  enduite  de  miel. 


1)  Petarufo  (peto-rufo,  petocho)  de  .Trc6i'  peureux  (?)  d'apres  Mistral,  a 
plutöt  une  origine  populaire  (peta  =  p6ter-,  rufa  =:  rechigner). 

2)  Chafaret  est  un  inot  tres  usite  dont  l'origine  est  incertaine.  Peut- 
etre  faut-il  admettie  l'explication  de  Mistral.  Ce  mot  viendrait  de  riiebieu 
schophar,  Instrument  de  musique  usitß  dans  les  synagogues.  11  est  en  effet  ä 
remarquer  que  les  provengaux  aiuient  ;i  exprimer  l'idee  de  vacarme  par  un  mot 
empruntö  aux  religions  ctrangeres,  {ramadan,  sahat,  scnbdi,  sinayogo). 
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Un  drouloun  passo,  testo  nuso,  Un  gargonuet  passe,  tete  nue, 

Fkl-nus,  braio  estrassado  au  quihi^  Piedsnus,  sacnlottedechiree  aucul, 

Qii'en  vesen  lou  meu  rous  que  luso  Qui,  en  voyant  le  miel  roiix  qui  luit, 

Resto  ä  bada  comme  mi  couquieu.  Reste  ä  bailler  comme  une  coquille. 

La  chafo  un  moumen  Parregardo^  La  fiUe  im  moment  le  regarde, 

Piki  parUjant  sa  lesco  en  dos  Puis,  partageant  sa  tartine  en  deiix, 

S'aproucho     e    dis     „La    qiinfe  ^)  S'approche  et  dit  ,,La  quelle  veiix- 
vos?"  tu?-' 

Lou    droh     urous,    sens    pvendre  L'enfant    heureux,     saus    prendre 

(jardo,  gaide, 

Arrapo  lou  pms  gros  mouceu ;  Attiape  le  plus  gros  morceau; 

La  chato  ris:  ,.Ho,  lou  pouceu!'^  La  fille  rit:  „Oh!  le  pourceau!" 

—  Outre  VArmana  prouvengau  et  le  Cacho-fiö,  il  faut  citer  VAiöli, 
r Armana  marsühh  et  un  nouvel  almanach  a  4  sous  VArmana  populäri 
qui  parait  ä  Marseille,  etc. 

Le  drame  populaire.  La  pastorale.  —  Pendant  cette  periode 
qui  s'etend  de  la  Noel  ä  la  fete  des  Rois,  diverses  troupes  d'acteurs 
provengaux  parcourent  les  principaux  villages  des  Pouches  du  Rhone, 
de  Vaucluse  et  du  Var,  pour  jouer  des  espiices  de  myst^res  mi-pro- 
fanes,  mi-religieux  qu'on  appclle  des  pasforales.  Ces  piöces  ont  pour 
but  de  celebrer  la  naissance  du  Christ  et  l'adoration  des  mages.  La 
seone  represeute  un  village  provengal,  et  tous  les  personnages  qui 
prennent  part  ;i  l'action  sont  vetus  comme  les  paysans  d'aujourd'hui. 
Tantot  le  style  se  hausse  jusqu'au  pathos  le  plus  solennel,  jusqu'ä 
l'alexandrin  frangais ;  tantot  les  plus  grosses  plaisanteries,  les  pitreries 
les  plus  cocasses  vienuent  reveiller  le  bon  pubhc  que  de  trop  longues 
tirades  pourraient  vite  endormir.  A  ce  propos  M'^Maurel  dit  dans  la 
preface  de  sa  pastorale  (dout  la  librairie  Ruat  ä  Marseille  vient  de 
publier  la  5*»*  edition):  ,,0n  peut  excuser  certains  anachronismes  .  .  . 
lorsqu'ils  sont  evidemment  commis  dans  un  but  de  bonne  foi  et  de 
couleur  locale.  Ainsi  nous  ne  reprouvons  pas  l'hommage  ott'ert  ä  Tauguste 
berccau  de  tous  ces  produits  du  crii,  preraices  de  la  generosite  pro- 
vengale:  nous  admettons  la  ponipe  marseillaise,  la  galette  au  beurre, 
le  classique  nougat,  le  vin  cuit  et  Tinevitable  niorue  de  Terre  Neuve 
que  les  bons  indigfenes  des  rives  du  Jourdain  viennent  tour  ä  tour 
deposer.  Du  moment  qu'il  est  enteudu  que  le  peuple  est  le  principal 
auteur  de  la  fete,  les  dons  qui  apparaissent  sur  le  theätre  ne  peuvent 
etre  que  les  dons  du  pays,  de  meme  pour  les  costumes  et  le  langage." 
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1)  Pronom  tr6s  usitß,  oublic  par  K.  dans  sa  Gr.  hist. 
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La  pastoral e  Maure l  a  eil  45  annees  de  representations  ä  Mar- 
seille. L'auteur  vient  d'en  donner  uiie  nouvelle  editiou  avec  des  change- 
ments  assez  nombreux  poiir  eviter  que  les  acteuvs  ne  for^ent  la  note 
en  tombant  dans  la  grosse  farce.  Au  debut  de  la  pastorale  les  bergers 
sont  reveilles  par  le  chaiit  des  anges  qui  chantent  la  iiaissaiice  du 
Sauveur.  Ils  se  mettent  en  route  pour  Bethleem.  Un  aveugle  arrive, 
tout  courbe  par  Tage,  et  s'appuyant  sur  son  fils  Simoun.  Le  vieillard 
est  inconsolable  depuis  que  son  jeuiie  fils  a  disparu  sans  qu'on  ait 
jamais  pu  retrouver  sa  trace.  A  peine  nous  a-t-il  conte  ses  malheurs 
que  nous  voyons  apparaitre  le  Bohemlen,  sorte  d'esprit  du  mal,  de 
mephisto  populaire:  il  est  acconipague  dun  jeune  gargon,  Chicoule, 
qu'il  a  dresse  a  l'ecole  du  vice  et  qui  se  croit  son  fils:  mais  il  nous 
faudrait  une  äme  bien  candide  pour  ne  pas  reconnaitre  en  lui  l'enfaut 
vole  jadis  ä  Taveugle.  Ccpendaut  la  naissance  miraculeuse  s'est  repan- 
due.  Barnabeu  le  nieunier  et  deux  jeunes  valets  Pistachie  et  Zige,  per- 
sonnages  de  grosse  farce,  discutent  avec  le  remouleur  Pimpara,  pour 
savoir  si  la  nouvelle  doit  etre  crue.  Le  Bohemien  essaye  de  les  de- 
tourner  de  la  verite. 


Lou  Böumian. 
Sauras    la    verita     se    venes 
nautre. 


Le  Boberaien. 

Tu   sauras   la   verite  si    tu    vicns 

avec  nous. 


Pimpara. 

lea  coiipi^)  conrt  a  tout,  e  coumo 

pas  malin 
Va"^)  creirai  que  (Vaqueu   que  pa- 

gara  de  vin. 

Zige. 

Voui,  sa  fe  dependra  döu  nounibrc 

de  boutiho. 


Pimpara. 
Moi,  je  coupe  ä  tout  9a,  et  comme 

(je  ne   suis)  pas  malin 
Je  ne  le  croirai  que  de  celui  qui 

payera  du  vin. 

Zige. 
Oui,   sa  foi  dependra  du  nombre 
des  bouteilles. 


Lou  Böumian. 
.  . .  Escouto,  Pistachie,  ti^)  farem^) 

ges  de  mau, 

Mai  fall  veire  avant  taut  se  poudem 

faire  paclio. 


1)  rh.  ■=.  coupe. 

2)  rh.  =  lou. 

3)  rh.  =  te. 

4)  rh.  =  faren. 


Le  Bohemien, 
.  .  .  Ecoute,  Pistachie,  nous  ne  te 

ferons  pas  de  mal, 
Mais  il  faut  voir  avant  tout  si  nous 
pouvons  faire  un  pacte. 
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Pimpara. 

Se  lou  pagas  d^avanco  es  wio  cavo  ^) 
facho. 

Fistachie. 

Un  moiimen^  saW^)  pas  go  que  me 

croumpara. 

Pimpara. 
Mai  que  doune  d'argent  sara  co  que 

voudra, 
Car  si  pöu  figura  que  li^)  farem. 

pjas  credi. 

Pistachie. 
P^r  vous  faire  uno  vendo  es  pas  (:o 

que  poussedi 
Et   coumpr^ni  pa'nca  fo    que  po- 

uarti*)  sur  ieu 
Que  pousque  v^^)  agrada. 

Lou  Büumian. 

Poues^)  va  faire,    moun  fieu^ 
Fau  nii  vendre  toun  oumbre. 


Pimpara. 
Si  vous  le  payez    d'avance,  c'est 
une  chose  faite. 

Pistachie. 
Un  moment!    Je  ne   sais  pas  ce 
qu'il  m'achetera. 

Pimpara. 
Pourvu  qu'il  donne  de  l'argent  ce 

sera  ce  qu'il  voudra, 
Car  il  peut  se  figurer  que  dous  ne 

Uli  ferons  pas  credit. 

Pistachie. 
Pour  vous  faire  une  veute  ce  n'est 

pas  ce  que  je  possede! 
Et  je  ne  compreuds  pas    (de)  ce 

que  je  porte  sur  moi 
Ce  qui  peut  vous  plaire. 

Le  Bohemien. 
Tu  peux  le  faire,  mon  fils, 
II  faut  me  vendre  ton  ombre. 


Tandis  que  comme  dans  l'ancien  vaudevillc  Ic  quatuor  chante  sur 
le  meme  air  des  paroles  en  rapport  avec  la  Situation  de  cbaque  per- 
sonnage, le  pacte  est  conclu.  Une  bourse,  aussitot  reprise,  est  donuee 
par  le  Bohemien.  Pistachie,  qui  s'eifraye  de  voir  ce  dernier  lui  marcher 
toutletemps  sur  les  talons,  essaye  de  s'enfuir,  mais  l'esprit  mauvais  l'en- 
leve  sur  ses  epaules  et  l'emporte  avec  l'aide  de  Chicoulet.  —  Changement 
de  tableau.  —  Les  patres  ont  reveille  denx  vieillards  liustido  et  Jordan 
qui  se  fönt  un  peu  tirer  l'oreille  pour  se  lever  et  aller  adorer  le  Messie. 
Le  \\Q\rL  Jourdan  n'a  pas  pu  trouver  ses  allumettes:  il  est  alle  tbmber 
tete  premiere  dans  la  vaisselle.  II  se  decide  ä  reveiller  sa  femmc,  une 
megere  acariatre  avec  laqnelle  il  se  dispute  toute  la  journee  depuis 
quarante  ans.    Apres  avoir  pas  mal  grogne,   la  vieille  femme,  aper- 


1)  rh.  =  causo. 

2)  rh.  =  sabe  ou  sa. 

3)  rh.  =  c6. 

4)  rh.  =  porte :  or.  ouar  eu  marseillais ; 

5)  rh.  =  vous. 

6)  rh.  =  pos. 


cor  =  couart ;  fort  =  fouart  etc. 
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cevant  une  clarte  au  ciel,  finit  par  etre  convaincue  et  se  decide  ä  aller 
ä  Bethleem.  Mais  au  dernier  moraeiit  tout  est  remis  en  question.  Elle 
a  laisse  ouverte  la  porte  de  sa  maison  et  aucun  des  deux  epoux  ne 
veut  la  fermer. 


Jordan. 
Vai-t-en  harra  la  pouarto, 
herto. 


es  du- 


Jordan. 
Va-t'en  fermev  la  porte,  eile  est 
ouverte. 


Margarldo. 


Barro  la  tu  se  voues^). 


Moun  bell, 


Marguerite. 


Ferme  la,  si  tu  veux. 


Mon  beau. 


Jordan. 
Vous  l'entendez  encore,  la 
charogne, 
Tout  ä  l'heure  pour  un  rien  eile  me 
cherche  encore  querelle ; 
Va-t-en  fermer,  te  dis-je. 


Jordan. 
Vauses  mal,  la  carrello, 

Joutaro  per  un  ren  mi  cerquo  mal 

qaerello  ; 
Vai-Ven  barra,  tl  dien. 

Enfiü  Jordan  cede  et  tous  trois  se  mettent  en  route.  Au  second 
acte,  la  scene  represente  la  ferme  de  Beuvengii  le  maitre  de  Pisfachie 
et  de  Zige.  Le  premier  qui  a  pu  ecbapper  au  bohemien  arrive  epou- 
vante  et  se  refugie  dans  la  niche  du  chien :  puis,  un  peu  rassure,  il 
fait  un  recit  fantastique  des  daugers  qu'il  a  eourus.  —  Arrivee  Aq  Jordan, 
Rnstido  et  Margarldo.  Pendant  que  la  vieille  femme  fatiguee  de  la 
route  va  se  reposer,  les  deux  vioillards,  Pimpara,  Benvengii.,  Barnabeu  le 
meunier  voisin  se  mettent  ä  table,  et  boivent  du  vin  vieux.  Au  dessert 
ils  se  mettent  ä  chanter,  et  leurs  refrains  bachiques  reveillent  Mar- 
garido  qui  arrive  comme  une  furie:  Änes  pas  vous  escoundre,  o  bando 
d'ibrougnas!  (Vous  n'allez  pas  vous  cacher,  bände  d'ivrogues).  Jordan, 
pour  avoir  la  paix,  raconte  ä  la  societe  quel  est  le  but  de  son  voyage, 
et  au  meme  instant  on  entend  la  voix  de  Tange  Gabriel  annoncant  le 
miracle.  La  vieille  Marguerite,  qui  ne  doute  plus,  conseille  d'emporter 
des  cadeaux: 


Fau  faire  im  gros  paquet  defouesso 

boueni  cavo^). 
De  cese,  de  faibu,  de  pese\  mS  de 

favo 


II  faut  faire  un  gros  paquet  debeau- 
coup  de  bonnes  cboses. 

Des  pois-chiche,  des  haricots,  des 
pois  avec  des  feves 


1)  rh.  =:  voo. 

2)  fouesso  boueni  cavo  =  for^o  boni  causo  (rh.). 
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E  piei  de  froumajoun,  n^en  ai  que      El  puis  des   fromages,  j'en  ai  de 

soun  ben  frh  bien  frais. 

Pren  Vase^  Pistachie.  Prends  l'ane,  Pistacbie. 

Oü  araene  Taue  que  Pistachie  attache  ä  Tuu  des  poteaux  du  puits. 
Peudant  que  le  jeuue  valet  puise  de  l'eau  pour  le  faire  boire,  l'air  de 
la  raarche  des  rois  resonne  ä  l'orcbestre,  et  le  cortege  des  Mages  se 
voit  daos  le  fond.  Epouvante,  Pistachie  se  laisse  tomber  dans  le  puits 
d'oü  on  le  retire  tout  mouille.  Enfin  Margarido  moute  t^ur  l'äue  dont 
les  paniers  sont  garnis  de  legumes.  Zige  et  Pistachie  sout  aussi  cbarges 
de  presents  ainsi  que  les  autres  personuages.  —  Le  Tbeatre  represente 
maiiitenant  l'etable  de  Betbleem,  avee  la  creehe,  l'äne;  le  boeuf,  la  vierge, 
S* Joseph  et  TEiifant  Jesus.  L'auteur  dit  express^ement  que  ,.pour  la 
dignite  du  mystere,  ee  groupe  doit  etre  represente  en  effigie"',  autre- 
meut  dit  par  des  statues  de  plAtre  colorie,  comme  on  en  voit  dans  les 
eglises  de  village.  Nous  assistons  au  defile  des  adorateurs,  qui  tous 
apportent  des  presents:  IJ'Aveugle  recouvre  subitenient  la  vue  en  en- 
trant  dans  l'etable,  et  reconnait  son  fils  dans  Chicoulet:  le  Bohemien 
s'avoue  vaincu  et  tombe  ä  genoux.  Le  4""«  acte  (Herode  et  les  Mages) 
est  ecrit  en  vers  frangais. 

II  ne  nous  interesse  donc  pas,  et  d'ailleurs  le  ö*"®  acte  continue 
directement  le  3™®  par  l'adoration,  dite  des  peureiix  {Pimpam,  Pistachie^ 
Zige,  Barimbeu).  Au  moment  meme  oü  Pistachie  jure  devant  la  creehe 
de  ne  plus  trembler  au  moindre  bruit,  on  voit  apparaitre  l'etoile  des 
Mages:  tous  les  peureux  seerient  en  cbceur: 

La  pöu  noHS  repren  mai !  La  peur  nous  reprend  encore! 

S'uvian  nouesfai^)  Si  nous  avions  notre  ane 

Courririan  vite  ä  la  bastido  I  Nous  courrions  vite  ä  la  grangc ! 

Vestello  qii'a  lusi  L'etoile  qui  a  lui 

Nous  doi/no  de  souci !  Nous  donne  du  souei; 

Se  si  metian  ä  courre,  Si  nous  nous  niettions  a  courir 

Pourrian  si  roumjyre  Ion  mourre:      Nous    pourrions    nous    rompre    Ic 

museau: 
Van  mai  que  restcm  eici.  11  vaut  niieux  que  nous  restions 

ici. 

Puis,  sur  la  marche  des  rois,  voici  le  cortege  des  mages,  et  l'apo- 

theose  finale.  —  I\loins  repaudue  que  la  pastorale  Maurel,  mais  jouee 

dans  les  scminaires  et  les  coiigrcgations  religieuses,  la  pastorale  dite 

de  Bernassoun,  jouit  d'iine  certaine  vogue.   Elle  a  cte  publice  en  1895 


1)  rh.  =  s'avian  nost'  asc. 


Revue  des  textes  öcrits  en  langue  d'Oc  depuis  ces  dernieres  annees     123 

ä  la  librairie  Seguin  (Avignon)  avec  iine  charmante  preface  du  pere 
„SaviS  de  Fourviero^' .  L'auteur  signe  Jon  felihre  de  Coumbo-Malo'^. 
Voici  le  sujet  de  la  pastorale.  Un  paysan,  Fabian^  a  quitte  Bethleem 
soll  pays  natal,  en  empruntant  mille  eciis  ä  son  fiere  Bernassoun  pour 
aller  chereher  fortune  ä  Rouie,  oü  il  devient  fonctionnaire.  Mais  pour 
ne  pas  rendre  Targent  ä  son  frere,  il  lui  fait  conter  faussement  qu'il 
s'est  noye  en  route.  Bernassoun  se  ruine  et  s'adonne  ä  l'ivrognerie. 
Or,  Fabian  est  envoye  par  l'empereur  en  Palestine  pour  le  recensement : 
le  remords  le  saisit  et  il  elierclie  ä  retrouver  son  frere,  sans  se  faire 
connaitre  encore.  Le  memejour  S' Joseph  et  la  vierge  Marie  cherchent 
en  vain  une  place  ä  l'hotellerie.  Dans  la  meme  auberge  Barbassoun 
et  son  copain  Matkieu  viennent  boire  de  Vaigo-urdent  (de  l'eau  de  vie), 
tout  en  jouant  aux  des.  Fabian  se  cache  dans  une  chambre  voisine 
pour  epier  son  frere.  Cependant  le  garde,  veritable  caricature  du 
sergent  de  ville  provencal,  arrive  pour  saisir  Barbassoun  condamne  ä 
la  prison  pour  dettes.  Ce  garde  parle  en  mauvais  latiu  de  cuisine,  ä 
l'instar  de  nos  gardes  provencaux  qui  eeorchent  le  fran^ais  avec 
solennite: 

Loh  gardo.  Le  garde. 

In  nomen   legerum!    ora  de    sor-      Au  nom  des  lois!  c'est  l'heure  de 
tibus.  sortir. 

Savie.  Kavier. 

Parias   coumo    se  deu:    que  venes      Parlez  comme  il  se  doit.  Que  venez 
cantatifs!  vous  chanter! 

Loii  gardo.  Le  garde. 

Ego  parlatorem  coume  in  capitalis.      Moi  Je  parlerai  comme  ä  la  capi- 

tale. 
Mais   Maitre  Blase,   le   type   du    bon   paysan,    proteste   contre  ee 
eharabia  ridicule : 

Vaqui  mounte  n'en  sian:  tout  coume  i  capitalo! 

Ei  plus  ren  lou  vilage,  e  saup  plus  co  que  dis  .  .  . 

Li  gent,  ä  Pouro  d'uei  n^anton  plus  si  pa'isf 

Preferon  estroupia  la  lengo  naciounalo! 

Lou  parla  de  si  pa'lre  es^  pareis,  trop  groussie, 

E  l'oti  dirie  qu'an  pbu  que  i'asele  lou  gousief 
(Voilä  oü  uous  en  somraes :  tout  comme  dans  les  capitales !  —  Le 
village  n'est  plus  rien,  et  il  ne  sait  plus  ce  qu'il  dit  . .  .  —  Les  gens, 
aujourd'hui,  n'aiment  plus  lenrs  pays:  —  Ils  aiment  mieux  estropier 
la  langue  nationale!  —  Le  parier  de  leurs  peres  est,  parait-il,  trop 
grossier!  —  Et  Ton  dirait  qu'ils  ont  peur  qu'il  leur  ecorche  le  gosier.) 
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Le  S""^  acte  se  passe  devant  la  ferme  de  raaitre  Blase,  dont  Zetw, 
le  fils  de  Barbassoun,  garde  les  troupeaiix.  Degoute  de  son  metier,  il 
soDge  ä  se  sauver,  et  aller  chercher  fortune  dans  les  graudes  villes 
corame  son  ami  Milo  qui  parle  si  bien  le  fran^ais!  Voiei  un  echan- 
tillon  du  beau  langage  de  Milo: 

C'est  qiie  dedaus  la  ville  on  creisse  comme  un  sene  (ou  croit 

comme  un  chfene). 
C'est  pas  comme-z-ici  giie  da  longo  on  se  zdne  (oü  continuelle- 

ment  on  est  gene. 

Maitre  Blase,  qui  entend  la  discussion  de  ces  petits  gamins,  leur 
prodigue  ses  eonseils,  et  chante  la  poesie  des  chanips;  bien  entendu 
sa  lecon  est  perdue  pour  les  cbenapans  qui  se  moquent  de  lui.  Mais 
les  anges  apparaissent  ä  l'bonnete  fermier,  et  aux  patres  d'alentour. 
Tous,  en  cho^ur,  cliantent  la  naissance  du  Sauveur.  Le  4^1  acte  est 
intitule  les  transes  cVHerode.  L'auteur  essaye  de  s'elever  au  style 
tragique.  Voir  le  songe  d'Atliulie!  Hien  n'y  mauque,  pas  meme  les 
„chiens  devorants'"  de  Racine.  Eutin  le  dernier  acte  se  passe  dans 
l'etable  de  Bethleem.  Tout  s'arrange  pour  le  mieux.  Tout  le  monde 
se  reconnait,  se  pardonne,  et  devient  sage  comme  une  Image.  A  la 
fin  du  volume  se  trouve  la  musique  des  chanirs.  Elle  nc  depasse  pas 
la  moyenne  des  cantiques  pour  pelerinage. 

Un  romancier  poptdaire.  La  librairic  Dentu  a  public  :i  la  fin  de 
1894  une  „  Vie  d'enfant^^  de  Baptiste  Bonnet,  traduction  et  prcsentation 
par  Alphonse  Daudet.  Voici  ce  que  l'auteur  de  Numa  Roumestau  dit 
de  notre  auteur:  „Baptiste  Bonnet,  de  souche  paysanne,  est  ne,  il  y  a 
quelque  quarante  cinq  ans,  entre  Nimes  et  Beaucaire,  dans  les  oliviers 
de  Bellegarde,  sur  cette  frontiere  ideale  qui  separe  la  Provence  et  le 
Languedoc,  le  Midi  des  roseaux,  et  le  Midi  des  pierres.  Pour  un 
ccrivain  de  langue  romane,  c'etait  nne  bonne  fortune  de  voir  le  jour 
ä  ce  croisement  de  races  oü  l'idiome  bifurque,  se  feline  et  s'affine  sur 
la  rive  gauche  du  Rhone,  empire  comme  disent  nos  mariniers  —  tandis 
que  sur  la  droite,  royaume,  il  devient  rauque,  scalabreux  et  dur,  im- 
pressionue  dejä  par  la  jota  aragonaise  et  sarrasine  . . .  quand  on  lit  le 
proven^al  de  Bonnet,  delicat  et  muscle,  il  est  aise  de  voir  combien  il  a 
beneficic  de  son  Heu  d'originc'  Plus  loin  Alphonse  Daudet  avoue  qu'il  n'a 
Jamals  cte  satisfait  de  ses  propres  productions  en  proven^^al.  „J'arrivais 
ä  un  amüsant  ])laquage  de  mots,  ä  un  travail  de  marquetterie,  d'une 
analogie  frappante  avec  les  compositions  latines  <iue  je  fabriquais  au 
lycee  de  Lyon  ....  La  plupart  des  ecrivains  provenraux  contemporains 
en  sont  lä,  il  faut  bien  le  dire  ....  Combien  nous  en  connaissons  de 
ces  felibres  (jui  fönt  des  vers  lalins   sans  le   savoir Jamals 
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ßaptiste  Boniiet  —  cela  je  vous  le  jure  —  De  nous  donnera  la  siirprise 
d'un  livre  latin.  11  ne  sait  que  le  provengal,  et,  chose  rare  parmi  les 
felibres,  Ixense  directement  en  provencal,  alors  que  tant  d^autres  sont 
ohlkjf's  de  tradiiire  leur  pensee.  Sans  doute  Mistral,  Roiimanille,  An- 
selrae  Mathieu  sout  paysans,  eux  aussi,  fils  de  paysans,  berees  par 
des  chansons  et  des  inaius  paysanues,  mais  ils  ont  fait  leurs  classes, 
ou  les  a  envoyes  au  College  dans  des  villes  .  ."  Au  eontraire,  Bonnet, 
etant  berg-er,  apprit  ä  lire  cbez  les  patres  du  Luberon,  tout  en  gardant 
ses  moutons.  Ce  n'est  que  plus  tard,  pendant  son  service  militaire, 
qu'il  apprit  ä  ecrire.  Le  premier  volume  qu'il  lut,  ce  fut  Mireille,  „et 
c'est  ä  Mistral  qu'il  doit  d'avoir  ose  ecrire  ses  Souvenirs  d'enfance  et 
de  jouvence  dans  la  langue  qu'il  parlait,  qu'il  vivait,  petit  enfant  et 
demi-homme,  sa  langue  de  pacan^y^.  Eien  de  plus  sain  et  de  plus 
noble  que  cette  vie  d'enfant  pauvre,  passee  tout  entiere  aux  durs 
travaux  des  cbanips.  Ils  etaient  7  freres  ou  sceurs:  le  pere  disait 
gaiment:  „'»?r'  nii  quaranto  sou,  noun  soidamen  viven  töutl,  mais  encaro 
pague  nii  deute,  e  de  mai  me  fuu  de  rendo  per  Vaveni  ....  pagiie  mi 
deute,  en  nourrissen  moun  paire  e  ma  maire^  e  me  fau  de  rmdo  per 
Vaveni,  en  abarisshit  mi  set  enfant!^'  (avec  mes  quarante  sous  (que  je 
gagne  par  jour)  non  seulement  nous  vivons  tous,  mais  encore  je  paye 
mes  dettes,  et  je  me  fais  des  rentes  pour  l'avenir  ...  je  paye  mes 
dettes  en  nourrissant  mon  pere  et  ma  mere,  et  je  me  fais  des  rentes 
pour  l'avenir,  en  elevant  mes  sept  enfants).  Quel  joli  tableau  que 
U  Dounado  (le  droit  de  glaner)  et  que  nous  sommes  loin  de  l'idylle  ä 
houlette  enrubanee,  et  des  petits  moutons  frises  an  fer!  ,,i/a  maire 
ero  talamen  bono,  talam,en  dougo  e  vous  sabi^  talamen  bbn  dire  li  causo, 
qu^amai  rCaguessias  pas  envejo,  erias  öublija  de  faire  go  que  vous  coti- 
matidavo.  Nous  tenian  ä  somi  entour  coume  iino  clouchado  de  poulet: 
e  zöu  l'tm  per  Fautre,  ä  si  coustat  acampavian  d'aqueli  bdllis  espigo 
daurado  que,  ren  que  de  li  vHre,  vous  fasien  gau.'^  (Ma  mere  etait 
tellement  bonne,  tellement  douce,  et  vous  savait  tellement  bien  dire 
les  cboses,  que  encore  que  vous  n'en  eussiez  pas  envie,  vous  etiez 
oblige  de  faire  ce  qu'elle  vous  coramandait.  Nous  nous  tenions  ä  son 
entour,  comme  une  couvee  depoulets:  et  zou!  Tun  apres  l'autre,  ä  ses 
cotes,  nous  ramassions  de  ces  beaux  epis  dores,  qui,  rien  qu'ä  les 
voir,  vous  faisaient  joie).  Et  les  ruses  de  la  vaillante  mere  pour 
stimuler  le  zele  de  ses  enfants  que  la  cbaleur  accablait  et  dont  les 
petits  reins  se  roidissaient!  ,,Li  perdigau!  Li  perdigau!  Ma  maire  ... 
fasie  semblan  de  ie  courre  apres;  e  naüfre  i  mot  de  perdigau!  landavian 


.1)  paysan,  rustre,  houime  gvossier. 
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vers  aquf'u  rode  eme  d'iiie  foro  testo.  Trepavian  dins  lis  agavoun  e  lis 
auriolo;  e  tre  qiiaii  söu  vezian  iino  fourmo  d'auceu,  nous  V  acoussavian 

siibre Tenes  {disait  la  mere\  voules  que  lis  arrapen  ?   Se  lou 

voules  aco  sara  pas  long.  Aves  que  de  veni  ä  moun  coustat^  de  meis- 
souna,  de  ren  dire;  e  veires  que  saran  leu  niai  aqui.  U'aqueu  biais 
nous  boutavian  encaro  ä  glena.  (Les  perdreaux!  Les  perdreaux!  Ma 
meie  faisait  semblant  de  leur  courir  apres:  et  nous  auties  au  mot  de 
perdreaux,  nous  nous  elancions  vers  cet  endroit  avec  les  yeux  hors  de 
la  tete.  Nous  courions  dans  les  piquants  et  les  centaurees  epineuses; 
et  des  qu'ä  terre  nous  voyions   une  forme  d'oiseau,   nous  nous  pre- 

cipitions  dessus Tenez  (disait  la  mere),  voulez  vous  que  nous 

les  attrapions  ?  ,  .  Si  vous  le  voulez  ce  ne  sera  pas  long.  Vous  n'avez 
qu'ii  vous  tenir  ä  mon  cote,  ü  glaner,  sans  rien  dire;  et  vous  verrez 
qu'ils  serout  vite  de  nouveau  ici.  De  cette  facon  nous  nous  mettions 
encore  ä  glaner.)  —  Enfant  de  la  nature,  habitue  aux  rüdes  besognes 
des  travaux  chanipetres,  il  n'a  aucune  de  nos  repugnances  de  citadins. 
II  trainait  sa  brouette  sur  les  routes  pour  ramasser  du  erottin:  ä  ce 
Souvenir  il  s'ecrie  avec  sa  belle  iunocence  de  latin  et  de  paysau: 
j^Aquelo  öudour  de  bouso  avie  feni,  d'ä  cha  pau,  pdr  mounta  ä  ml  narro 
counie  un  especi  de  perfum ;  asumave  ä  sonn  entour  senso  desgoust;  e 
souventi-fes,  quand  n'en  vesieu  de  belli\  ben  sarrado,  II  preniea  dins  mi 
det,  II  partejavo  cn  fres,  eni^aco  dcmourave  aqui,  planta  coume  un  tochi, 
ä  regarda  boulega  li  pichot  verme  blanc  que  7i'en  sourfien  e  li  gran  de 
civado^),  moufle  e  daura^  qu'avien  passa  per  maio  entre  li  ganacho 
di  b^sii,  e  que  li  couquihado  vdnon  pita  sus  li  camin.  Alor  metieu  lou 
gran  sur  lou  plat  de  la  man:  lou  virave  d'aqui,  lou  virave  d'eilai,  e, 
lou  vesent  redoun  de  pertout,  me  disieu;  Coume  vai  qü'es  pas  escracha 
counie  lis  äutri,  aqueu  ?  E  piei  m'enanave  espandre  d^aqui,  coume  un 
loco,  ä  la  calo  de  la  ribo  d'un  valat^  ounte,  Vespret  varaiaire,  bevieu  li 
rai  dou  souleu  coume  un  lesert,  darrie  hio  bart((Ssado.^^  (Cette  odeur 
de  furnier  avait  fini  peu  u  peu  par  monter  a  raes  uarines  comme  une 
espfece  de  parfum ;  j'aspirais  ä  son  entour  sans  degoüt ;  et  souvent 
quand  je  voyais  de  ces  crottes,  belies,  bien  serrees,  je  les  prenais 
dans  mes  doigts,  les  partageais  en  morceaux,  et  puis  je  demeurais  lä, 
plante  comme  une  borne,  ä  regarder  remuer  les  petits  vers  tout  blancs 
qui  en  sortaient,  et  les  grains  d'avoine,  mous  et  dores,  qui  avaient 
passe  ])ar  mailies  entre  les  machoires  des  betes  et  que  les  alouettes 
huppees  viennent  picorer   sur   les  cbemins.     Alors  je   mettais  le  grain 


1)  cibrarium:    noiirriture  du  cheval,  autrefois  aussi  bien  orge  qu'avoinp, 
signifie  uniqnement  avoiue,  comme  nourriture  par  excellence  du  cbeval.   . 
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sur  le  plat  de  ma  main,  je  le  tournais  d'ici,  je  le  touruais  de  lä,  et, 
le  voyant  rond  de  partout,  je  me  disais:  Comment  se  fait-il  qu'il  n'est 
pas  ecrase  conime  les  autres,  celni-lä?  Et  puis  je  m'en  allais  nretendre 
la-bas.  comme  une  limaee,  sur  le  talus  d'un  fosse,  oü  l'esprit  rodeur, 
je  buvais  les  rayons  du  soleil,  comme  un  lezard,  derriere  une  touffe 
de  buissous).  Mais  ou  ue  trouve  pas  toujours  dans  Bounet  des 
tableaux  aussi  realistes.  La  nature  le  remue :  Certes,  il  ne  fait  pas  des 
aquarelles  comme  les  Goncourt,  ou  des  sympbonies  comme  Zola:  il 
place  les  choses  dans  leur  cadre  et  il  les  laisse  suivre  leur  cours  fatal. 
j^Partien  au  mie  daquelo  enchusclanto  calamo  que  varaio  dins  II  niuchecho 
d'esfieu,  dins  un  mescladis  de  perfum  defen  toumba,  de  luserno  coiipado, 
au  mitan  di  ploKrun  dl  vestoiible  e  dl  souspir  que  la  niite  barhelanto 
de  caresso  laisso  escapa  souto  II  poutoun  renadieu  doü  join\  soun  im- 
mourtau  callgnalre !  (Ils  partaieut  au  milieu  de  cette  serenite  enivrante 
qui  rode  dans  les  nuitees  d'ete,  dans  un  melang-e  de  parfums  de 
foin  fauche,  de  luzerne  coupee,  au  milieu  des  pleurs  du  chaume  et  des 
soupirs  que  la  uuit,  haletante  de  caresses,  laisse  echapper  sous  les 
baisers  renaissauts  du  jour,  son  iramortel  amant  calin).  —  Quoi  de 
plus  biblique  que  Jon  pont  de  la  Roublnetto'-'-.  Le  petit  Bounet,  äge 
de  buit  ans,  accompagne  son  pere  ä  Arles.  Ils  marcbent  ä  pied  comme 
les  gens  pauvres.  Le  pere  est  pensif,  l'enfant  n'ose  pas  parier.  y^La 
testo  courbado,  Ils  lue  fise  e  dre  dacans  eii.,  nioun  paire  countunlavo  sa 
pantalarie ;  sa  caro  ero  aselgado  e  coiime  pencJio  dhm  rebat  de  bonar. 
Tout  sounisent  e  lou  cor  coumoul  de  jolo^  m^aclinere  ä  soun  endavatis, 
ma  testo  eti  dessouto  de  la  sleuno;  enC  amlracloiin  Vesplnchere  dins  lis 
tue,  e  tanleu  moun  palre,  coume  quaucun  que  se  derevlho:  —  Höuf  me 
/ague,  Brlsqulml,  deque  dlses?  —  Vous  escoutave,  palre.  —  Coume? 
m'escoutaves,  e  te  dlsieu  ren!  Quand  dlses  reu,  coume  ades,  tantben  vous 
entende,  paire !  (La  tete  courbee,  les  yeux  fixes  et  droits  devant  lui,  mon 
pere  contiuuait  sa  reverie;  sa  cbair  etait  penetree  et  comme  peiute 
d'un  refiet  de  bonheur.  Tout  souriant  et  le  coeur  gonfle  de  joie,  je 
m'inclinais  devant  lui,  ma  tete  au  dessous  de  la  sienne:  puis,  avec  ad- 
rairation  je  le  regardais  dans  les  yeux:  aussitöt,  mon  pere,  comme 
quelqu'un  qui  se  reveille:  Oh!  me  fit-il,  Brisquimi,  que  dis-tu?  —  Je 
vous  ecoutais,  pere.  —  Comment,  tu  m'ecoutais,  et  je  ne  te  disais 
rien!  —  Quand  vous  ne  dites  rien,  comme  tantot,  je  vous  entends  tout 
de  meme,  pere).  —  Le  pere  Bonnet  etait  emu  parce  qu'il  approchait 
du  pont  oü  il  avait  rencontre  celle  qui  depuis  devint  sa  femme,  et 
voici  le  recit  qu'il  fait  ä  son  fils:  „Anavlan  vlra  lou  recouide  de  la 
routo  qu'es  ellai,  quand  tout-d'un-tems  veguerlan  destrauca  dl  terro  qiiatre 
belli  chato,  cargado  cadtino  d'un  gros  /als  de  manado  que  portavon  subre 
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la  thto :  devien  veni  de  liuen,  pbr  que  li  pauro  sushson  coume  susavon  .  . 
Eh  ben !  quau  lou  creirie  ?  mau-grat  soun  lassige,  eaminavon  ardidamen 
davans  nautre,  qu'aloungavian  li  cambo  per  lis  arrapa,  quand  toiit-d^un- 
cop  la  que  pareissie  d'estre  Veinado  fagiie  is  autro:  ,^Dequ^  dises,  sorre? 

Se  noiis  repaitsavian  iine  passado  au  pont?'-^ Eh  bhi  .  .  .  sabes 

quau  eron  aqueli  quatre  chato?  Eh^  perdine^  aqui  i'aviS  ma  poulldo  Ber- 
teto,  ta  bono  pasto  de  maire,  eme  si  tres  sorre  ....  Subran  vese  ta 
muire^  seguido  de  si  sorre  vlra  lou  pount  e  piei  s'alesti  per  davala  la 
ribo  de  la  roubineto  en  se  dounant  la  man  pdr  ana  beure.  —  y,Arrestas, 
li  chato!  Esperas  .  .  .  Sias  toiiti  reUnto^  e  voulS  bhire  d'aigo  quand 
sian  engourd,  es  a  vouU  prene  lou  mau  de  la  Descarnado  f-^  tont  en 
disdnt^  fem  galouiamen  sauta  la  pateleto  de  moun  sa  e,  dins  un  lamp, 
sieu  i  ped  de  ta  maire  tenent  en  man  moun  gros  ftasco  ^),  plen 
d'aquki  bon  vin  mouret  de  Grau;  e  coume,  avans  de  partre  d'Arle  avieu 
bagna  la  garnituro  de  caphi^)  que  lou  curbie,  Vab^ure  ero  au  fres, 
e  lou  fres  d^abeiire  fai  tant  gau^  quand  lou  soulku  d'estieu  dardaio 
e  que  la  Vidio^}  danso  ä  perdo  de  visto.  Ta  maire  voulie  e  vouliS 
pas  b^ure.  La  secaresso,  en  la  rend^nt  mourento,  la  rend/e  counfuso; 
ausavo  ni  m'espincha^\  ni  recebre  de  mi  man  lou  refrescage  que 
i'oufrissieu  eme  tout  mon  cor  alanda  .  .  ."  (Nous  allions  virer  le 
coude  de  la  route  qui  est  lä-bas,  qiuind,  tout  d'un  coup,  nous  vfmes 
sortir  de  terre,  comme  d'un  trou,  quatre  belies  filles  cbargees  cbaeune 
d'un  gros  faix  de  javelles  qu'elles  portaient  sur  la  tete;  elles  devaient 
venir  de  loin  pour  que  les  pauvres  fussent  en  sueur  comme  elles 
l'etaient.  He  bien,  qui  le  croirait?  Malgre  leur  lassitude,  elles  cbemi- 
naient  hardiment  devant  nous  qui  allongions  les  jambes  pour  les  at- 
traper,  quand  tout  d'un  coup  Celle  qui  paraissait  etre  l'ainee  fit  aux 
autres:  „Qu'en  dites-vous,  sceurs?  Si  nous  nous  reposions  uu  moment 
au  pout?"  ...  He  bien,  tu  sais  qui  etaient  ces  quatre  filles?  II  y 
avait  U  ma  jolie  Bertette,  ta  bonne  päte  de  mere  avec  ses  trois  soeurs  .  . . 
Soudain  je  vois  ta  mere  suivie  de  ses  soeurs,  faire  le  tour  du  pont  et 
se  preparer  k  descendre  la  rive  du  petit  canal  en  se  donnant  la  main 
pour  aller  boire.  „Arretez!  les  filles!  Attendez!  Vous  etes  tout  en 
nage,   et  vouloir    boire   de    Teau   quand   nous    sommes    suants,  c'est 


1)  gourde,  bouteille  proteg^e    par  ime  garuiture  de  p.aille  ou  d'osier,    cf. 
Flasche. 

2)  garniture  de  chapeau  (de  paille). 

3)  LaVieille  (Ui  Terre).  En  ^te,  l'air  surchauflf^  tremble,  et  la  Terre  a  l'air 
de  remuer,  de  danser. 

4)  espincha  =  regarder  k  la  derob^e,  6pier. 
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vouloir  preudre  le  mal  de  la  Decbarnee  (la  Mort).  „Tout  en  disaut 
je  fais  gaiement  sauter  la  patte  de  raon  sac,  et  d'un  saut  je  suis  aux 
pieds  de  ta  mere,  tenaiit  eu  main  mon  gros"  flasjue  (gourde)  ,,plein 
de  ee  bou  vin  brunet  de  la  Crau;  et,  comme  avant  de  partir  d'Arles, 
j'avais  mouille  la  garniture  de  paille  qui  le  couvrait,  le  boire  etait  au 
frais,  et  la  fraicheur  du  boire  fait  tellement  plaisir  quaud  le  soleil 
d'ete  darde,  et  que  la  „Vieille"  ^)  dause  ä  perte  de  vue.  Ta  mere 
voulait  et  ne  voulait  pas  boire.  La  soif,  en  la  rendant  mourante,  la 
rendait  coufuse;  eile  n'osait  ui  me  regarder  en  dessous,  ni  recevoir  de 
mes  mains  le  rafraiehissement  que  je  lui  offrais  avec  tout  mon  eoeur 
ouvert.)  —  Dans  le  cbapitre  intitule  ,,mo«w  bo7i  jour'-''  Bonnet  raconte 
l'bistoire  de  sa  premiere  communiou:  il  faut  lire  ce  petit  reeit  qui  a 
toute  la  legerete  et  toute  l'espieglerie  d'Alpbonse  Daudet:  en  jetant 
les  yeux  sur  la  traduetion  frangaise^),  je  eroyais  lire  les  ,xonfes  de 
mo7i  tnoulin''^,  ou  ,^1'histoire  du  pet/'t  Chose":  c'est  que  Bonnet  est  uu 
„2)etit  Chose^^  provengal,  un  peu  plus  naif,  un  peu  plus  tendre,  tout 
aussi  timide,  mais  timide  par  humilite  et  non  par  myopie  seulement 
et  peur  du  ridicule.  Mais  il  y  a  entre  eux  une  parente,  une  sympatbie 
evidente,  et  Bonnet  doit  se  feliciter  d'avoir  eu  un  parrain  spirituel 
comme  son  compatriote  Daudet.  Bien  que  ne  ä  Nimes,  l'auteur  de 
Tartarin  etait  en  eifet,  au  point  de  vue  du  felibrige,  un  provengal 
nourri  de  Mireille  et  de  l'armana  prouvengau.  Je  lui  ai  enteudu 
reciter  ä  la  Brandade^),  peu  de  temps  avant  sa  mort,  quelques  vers 
qu'il  avait  ecrits  en  rhodauien,  mais  qu'il  pronongait  avec  l'accent  nimois 
le  plus  pur.  Et  ä  ce  propos  on  trouve  ga  et  lä  dans  Bonnet  quelques 
expressions  nimoises  qui  lui  ecbappent  (pas  pus  =  plus  .  ,  .  etc.): 
d'ailleurs,  ainsi  que  je  Tai  dejjx  fait  remarquer,  son  style  est  plus 
nerveux,  plus  rüde,  plus  apre  que  le  rbodanien  toujours  un  peu  mievre, 
et  ,^enfant  gäte'-^.  Mistral  seul,  l'Olympien,  dedaigne  ces  affeteries. 
Nöanmoins,  Bonnet  a  sur  lui  l'avantage  de  n'avoir  jamais  lu  Bertrand 
de  Born,  et  de  parier  la  vraie  langue  des  pacans.  —  Dans  ,^lou  C/iivnlet^^ 
nous  voyons  se  derouler  une  sc6ne  de  carnaval :  cette  coutume  n'a  pas 
encore  disparu  de  nos  villages  provengaux :  malheureusement  lou  Chivalet 


1)  La  Vieille  (la  Terre).  En  et^,  Fair  surchauffd  tremble,  et  la  Terre  a 
l'air  de  remuer,  de  danser. 

2)  La  traduetion  fraugaise  d'A.  Daudet  serre  le  texte  d'assez  prt;s,  mais 
eile  est  un  peutroplittdvaire  ämon  avis:  eile  manque  de  notes.  Et  puis  Daudet 
n'etait  pas  assez^a^/sanpour  traduire  fidelement  certaines  expressions.  II  traduit 
„toumba  un  cabus'*  par  couper  un  provin  alors  que  c'est  l'acte  meme  de  courber 
un  sarment  sous  la  terre  pour  faire  un  provin  .  .  .  etc. 

3)  Society  des  Nimois  habitant  Paris. 
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est  trop  souvent  remplace  par  quelque  Ailequiu  bigarre  ou  quelque 
Pierrot  eofariue!  Tout  d'abord  qu'etait-ce  que  lou  Chivalet?  „Le 
jeune  bomme  qai  fait  le  chevalet  arrauge  une  tete  de  cheval  ou  d'äue 
qu'il  plante  au  bout  d'uue  barre,  puis  avec  une  graude  toile  ou  une 
couverture  de  mule,  il  attache,  comme  il  faut,  la  tete  k  laqaelle  il 
ajuste  des  pointes  d'oreille;  des  grelots,  des  gourmettes,  un  licou,  une 
queue  de  renard  et  des  bouppes".  II  est  accompagne  d'un  maquignou 
qui  est  cense  vendre  ranimal.  Tous  deux  frappent  ä  la  porte  d'uue 
maison  oü  il  y  a  une  fille  ä  marier:  on  leur  ouvre,  et  le  maquiguon 
cberebe  ä  vendre  son  cbeval.  „Boutas,  moussu^  quand  vous  dise  qu'es 
intelligent^  poudes  lou  creire;  saiqj  escrUure^  legi  e  ph  counta  digo-ie 
que  v^ngon,  mon  bon^).  Auen,  mourret,  quand  sian  de  gent  eici?  guand 
ta  de  chato  ä  marida?  Vos-ti  la  jouino,  la  cadefo,  o  Veinado?  —  E 
lou  chivalet  en  cabessajant^)  au  brut  di  sout-barbo,  countavo  U  gent,  li 
chato  ä  marida,  e,  lou  plus  b^u,  mancavo  Jamal  de  dire  aquelo  que 
Vagradavo  lou  wai  per  femo\  tantia^)  que  lou  mestre  de  Voustau  en 
vesent  un  chivalet  tant  ben  estru^  tant  degaja,  tant  saiUaire  e  tant 
dansaire,  se  disie,  ma  fisto  ,^Aurai  aqui  lou  g^ndre  que  ^ercave'-^  (Allez, 
monsieur,  quand  je  vous  dis  qu'il  est  intelligent,  vous  pouvez  le  croire; 
il  sait  ecrire,  lire,  et  pour  ce  qui  est  de  compter  vous  pouvez  leur  dire 
de  venir  (se  coraparer  ä  lui).  Allons  brunet,  combiende  persounes  sommes 
nous  ici?  Combien  y  a-t-il  de  fillcs  a  marier?  Veux-tu  la  jeune,  la 
cadette,  ou  Taince?  —  Et  le  cbevalet  en  remuant  la  tete,  au  bruit  de 
la  gourmette  (sous-barbe)  comptait  les  i)ersonnes,  les  filles  a  marier, 
et,  ce  qu'il  y  a  de  plus  beau,  il  ue  manquait  jamais  de  dire  celle  qui 
lui  plaisait  le  plus  comme  femme:  tant  il  y  a  que  le  maitre  de  la 
maison,  en  voyant  un  chevalet  si  bien  instruit,  si  degage,  si  bon  sauteur 
et  danseur,  se  disait:  „ma  foi  j'aurai  lä  le  gendre  que  je  cbercbais". 
Et  souvent  le  pacte  se  faisait,  le  mariage  se  decidait,  la  jeune  fille 
aidait  le  chevalet  ä  se  depetrer  de  son  harnachement  et  le  payait  de 
quelques  baisers,  derriere  le  dos  de  8a  merc,  pendant  (pi'on  servait  le 
vin  blanc,  la  carfageno*),  et  quelques  biscuits. 

Je  suis  oblige  de  passer  rapidement,  mais  il  faut  au  moins  que  je 
Signale  le  chapitre  intitule  „L/  Vendemio'-^  les  Vcndanges:  la  traduction 


1)  Sorte  de  proverbe  qui  signifie :  „Que  ccux  qui  vculcnt  lutter  avec  lui 
s'avancent".  Quand  les  gens  du  Nord  se  moquent  des  mcridionaux,  ils  se 
servcnt  souvent  de  cette  expression  pour  railler  la  vantardise  provcn^ale. 

2)  cf,  cspagnol  cahessa. 

3)  tantia  loc.  adv  =  si  bleu  que  (tant  i'a). 

4)  la  cartaghio  que  Daudet  traduit  ä  tort  Je  Carthagene''  est  une  sorte  de 
vin  cuit  sucrö  et  alcoolisö,  rappelant  le  Äerc*  ou  le  i'orfo  infcriour  du  couimercc. 
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de  Daudet  est  quelqiie  peu  insuffisante :  peut-etre  faut-il  ctre  du  metier 
pour  en  bien  sentir  tout  le  charme.  D'ailleurs  le  second  volume  des 
Oeuvres  de  Bonnet,  Le  Valet  de  ferme^),  nous  offrira  l'occasion  de 
revenir  sur  les  travaux  agricoles,  dont  le  pauvie  ,^(/narro-^  a  su  com- 
prendre  toute  la  poesie,  sans  avoir,  pour  cela,  jamais  lu  les  Georgiques 
de  Virgile.  Et  je  me  prends  ä  l'envier!  —  Donc  le  petit  pätre 
grandit :  il  quitte  la  Jasse  (bergerie)  de  Brouzet  et  est  attache  comme 
gnarro  (petit  valet  de  ferme)  ä  la  Reyraugalade  entre  Fourques  Belle- 
garde et  St  Gilles.  11  est  aussi  erau  en  prenant  place  ä  la  table  des 
domestiques  qu'Alpbonse  Daudet  iuvite  pour  la  preraiere  fois  ä  un 
bal:  j^Quand  rinirere  dins  la  cousino  e  que  ine  veguere  au  mifan  d'aquelo 
proucessioun  d'oumenas'^)  quepassavon  delapielo  döupotisao  seco-man  et  ä  la 
caisso  dl  panoun,  moun  Dieu,  que  me  trouvere  pichounet:  Avieu  bei  ä 
pöiitira  ma  blodo  novo  per  davans,  avihi  bei  ä  faire  Ion  gaugalastre  en 
m'estirant  de  ped  en  cap,  ere  toujour  comme  un  nanet^  (Quand  je 
rentrai  dans  la  cuisiue,  et  que  je  me  vis  au  milieu  de  cette  procession 
d'hommes  forts  qui  passaient  de  l'auge  du  puits  ä  Tessuie-main,  et  de 
l'essuie-main  ä  la  caisse  au  pain,  mon  DieU;  que  je  me  trouvai  petiot. 
J'avais  beau  tirer  ma  blouse  neuve  par  devaut,  j'avais  beau  faire 
le  coq  gaillard  en  m'etirant  de  pied  en  cap,  j'etais  toujours  comme 
un  nain).  —  La  peur  lui  coupe  l'appetit.  Aussi  on  ue  tarde  pas  ä  se 
moquer  de  lui:  „Sa/  que  vos  tnanja  de  regardello^)^  pichot?  me  vm 
ansin  un  grand  ftasco  d'ome,  que  avie  la  barbo  fouguejanto  e  que  me 
fasU  fäci.  Se  te  despaches  ptas  de  pesca,  moun  jouine  töchi*),  poudras 
te  serra  la  courrejo^).  Mol  a  la  biasso,  mol  au  travai!'^  (Peut-etre 
veux-tu  manger  avec  les  yeux,  petit!  me  vient  ainsi  un  grand  diable 
d'homme,  qui  avait  la  barbe  etincelante,  et  qui  me  faisait  face.  Si  tu 
ne  te  depeches  pas  davantage  de  peeher  (au  plat),  mon  jeune  nigaud 
(comme  une  borne),  tu  pourras  serrer  ta  courroie.  Mou  ä  la  blasse, 
mou  au  travail). 

Leur  journee  terminöe,  les  valets  de  ferme  vont  passer  la  soiree 
au  four ;  Bonnet  nous  les  montre  causant  politique,  en  paysans  qui  ont 
reflecbi :    les  uns,   pour  flatter  les  maitres,  trouvent  que  tout  va  bien 


1)  Le  Valet  de  ferme  a  paru  dans  VAibli  sous  le  titre  Memoire  d'un  guaro. 
II  vient  de  paraitie  ä  la  lihrairie  Bentu  avec  une  trad.  d'A.  Daudet  et  une  pre- 
face  de  son  fils  L^on  Daudet. 

2)  augmentatif  d''ome  (homme)  =  hommes  granda 

3)  manja  de  regardello  (manger  des  regards). 

4)  töchi  =.  borne. 

5)  pourras  serra  la  courrejo  (c.  a.  d.  comme  ton  ventre  sera  vide,  tu  auras 
Desoin  de  serrer  la  courroie  de  ta  ceinture). 

9* 
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dans  le  meilleur  des  mondes.  Mais  Toni,  un  arlesieii;  leur  reproche 
leur  lächete.  „Low  que  fai  soun  traval  coume  se  d^u,  pago  aqueu  que 
lou  coumando,  e  mMre  e  varlet,  la  joiirnado  acabado^  se  devon  ren". 
(Celui  qui  fait  son  travail  comme  il  faiit,  paije  celiti  qiii  le  commande, 
et  maitre  et  valets,  la  journee  terminee,  ne  se  doivent  rien).  Suit  une 
diseussion  violente  eerite  dans  iiu  style  remarqiiablement  ferme  et  colore. 
Ah,  la  belle  langue  du  peiiple,  saine  et  robuste!)  —  B.  nous  expliqiie 
ensuite  comment  couchent  les  valets  de  ferme,  comment  est  fait  leur 
lit,  ce  qu'ils  gagnent  par  an  (les  salaires  ont  augmente  depuis  lors), 
et  il  afiirme  qu'il  n'a  jamais  trouve  de  pays  oü  les  valets  fussent  si 
mal  nourriS;  si  mal  payes,  et  oü,  de  plus,  ils  travaillassent  autant 
qu'en  Provence  et  dans  le  bas  Languedoe.  Encore  les  domestiques 
ä  l'aunee  ont-ils  entre  quatre  planches  un  lit  de  paille,  mais  les 
journaliers  que  Ton  embauehe  pour  les  moissons  couchent  pele-mele, 
bommes  et  femmes  dans  les  greniers  ä  foin.  Dans  l'hiver  voici  com- 
ment couche  le  journalier.  y^Dins  Viver,  Vorne  arribo  ä  la  feniero,  fai 
soun  Jas  dins  la  paio,  quito  sa  vksto,  si  braio,  gardo  soun  tricot,  si  carsotm, 
si  caiisseto,  fai  un  nous  ä-n''un  bout  de  soun  lengdu'^)  que  cargo  coume 
dirian  un  bounet,  se  lou  remando  ä  drecho  e  ä  gaucho  döu  cors  coume 
un  mantbu  en  aguhit  siuen  de  ben  lou  leissa  davala  Jusquo  souto  U  p^d, 
piei  se  laisso  ana  de  soun  long,  s'estiro  dins  soun  trau,  adus  sa  vhto  e 
si  braio  sus  si  pkl^  sus  si  cambo,  qu^acato  encaro  eme  de  paio  \  pren  sa 
jargo,  o  sa  roupo^),  sen'atapo  lis  espalo,  em' acb  s' endor'-^ .  (Dans  Thiver 
riiomme  arrive  au  greuier  ä  foin,  fait  son  gite  dans  la  paille,  quitte 
sa  veste,  ses  pantalons,  garde  son  tricot,  ses  cale^ons,  ses  chaussettes, 
fait  un  noeud  ä  un  bout  de  son  drap  qu'il  coiffe  comme  nous  dirions 
un  bonnet,  se  le  rejette  ä  droite  et  k  gaucho  du  corps  comme  un 
manteau,  en  ayant  bien  soin  de  le  laisser  descendre  jusque  sous  les 
pieds,  puls  il  se  laisse  tomber  de  son  long,  s'etire  dans  son  trou, 
ramöne  sa  veste  et  ses  pantalons  sur  ses  pieds,  sur  ses  jambes,  qu'il 
Cache  encore  avec  de  la  paille :  il  prend  son  manteau  ou  sa  roupe, 
s'en  couvre  les  cpaules,  et  puis  s'endort.)  —  Le  petit  Brisquimi  est 
employ6  ä  l'etable  des  vaches.  II  a  la  passion  de  son  mutier  et  lors- 
qu'il  est  nomme  valet,  il  est  aussi  fier  qu'un  soldat  qui  a  gagne  son 
premier  galon.     „aqueu  grado  me  fagttd  courre  un  beu  frejoulin  dejoio 


1)  draps  de  lit  grossier,  la  scule  couverture  que  les  fermiers  donnent  aux 
hommes.  Les  journaliers  doivent  le  fournir.  Le  plus  souvent  ils  ont  un  houras 
en  tolle  d'emballage,  ou  des  toiles  ä  sac  cousues  grossi6rement. 

2)  grand  naanteau  sans  manches:    „Evd   'OSvaasifs  xaxEkExx  •  im   8s  xhüvav 

ßä'/.n-  avrüi  :Tvxvijv  xa'i  fi.eyü?.)jr. 
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au  pure),  et  il  se  mele  fieremeut  ä  ses  pairs  U  rafi.  Puis,  lors  qu'il  est 
nomme  gardian,  conducteur  des  chevaux  sauvages,  avee  quelle  joie  il 
s'elance  vers  la  manade.  Le  voilä  le  gardien,  le  halle  de  50  on  60  jolies 
betes:  poulains,  pouliches,  chevaux,  cavales,  etalons  marchent  ä  sa 
voix.  11  faut  lire  les  2  cliapitres  intitules  //  lanco  (le  depiquage  des 
bles)  et  li  chabrian  (les  grosses  guepes).  Odysseus  fuyant  sous  la  colere 
de  Poseidon  n'est  pas  plus  tragique,  plus  homerique  que  le  pauvre 
Brisquimi  courant  apres  sa  charrue,  et  s'efforQant  d'arreter  ses  quatre 
belles  mules  que  les  frelons  ont  rendues  folles.  Puis  c'est  tout  un 
poeme  d'araour.  Bonnet  est  devenu  amoureux  fou  de  la  tantoimo^) 
du  mas,  la  belle  Joulette.  „Veici  comne  ramoitrme  venguL-  Venian  de 
nous  metre  ä  taulo.  Lou  proumie  carretU  parlavo  eme  sonn  segomid 
quand  uno  voiies  vounvoune  ä  moun  auriho:  ,.Escusas  im  pöu,  joiwent'' . 
E  sentiguere  ei  tant  leu  la  joulno  peitrino  arredounido  de  la  tantoimo, 
que,  jjdr  paiisa  lou  plat  sus  la  taulo,  s'apiejavo  sus  ieu.  M'amoulomiere^) 
per  ie  faire  plaro,  quand  piei,  en  se  redreissunt,  metegue  sa  maneto  sus 
moun  espalo  .  ."  (Voici  comment  l'amour  me  vint:  Nous  venions  de 
nous  mettre  ä  table.  Le  premier  charretier  parlait  avec  son  second, 
quand  une  voix  bourdonna  ä  mon  oreille:  „Excusez  un  peu,  jeune 
homme".  Et  je  sentis  aussitöt  la  jeune  poitrine  arrondie  de  la  tantouno, 
qui  pour  poser  le  plat  sur  la  table,  s'appuyait  sur  moi.  Jemetassai, 
pour  lui  faire  place;  ensuite,  en  se  redressant,  eile  mit  sa  petite  main 
sur  mon  epaule).  Les  deux  jeunes  gens  se  taquinent,  se  plaisantent, 
et  l'amour  s'empare  d'eux.  Un  jour  qu'il  chantait  ä  son  amie  une 
chanson  provengale,  la  voix  severe  de  sa  maitresse  appelle  Joulette: 
„Ei  ben  daumage,  pas  vrai,  Brisquimi?  Nous  languissian  pasV^  (c'est  bien 
dommage,  pas  vrai,  Brisquimi?  On  ne  languissait  pas  ici).  Et  sur  ce 
demi-aveu,  la  belle  Joulette  court  ä  la  ferme.  Puis,  c'est  une  nuit 
toute  entiere,  au  clair  de  lune,  eufouis  tous  deux  au  pied  d'une  meule 
de  foin.  Kien  n'est  plus  realiste  et  plus  cbaste  ä  la  fois  que  ces  amours 
d'enfants.  La  pudeur  virginale  de  la  tantoune  triomphe  des  assauts 
furieux  du  male!  Mais  quels  assauts!  Le  francais  ne  saurait  traduire 
Sans  grivoiserie  le  langage  du  jeuue  pätre!  Helas!  la  pauvre  Joulette 
est  renvoyee  du  mas:  eile  se  sauve  toute  honteuse,  et  sans  avoir  peche, 
ä  S*  Gilles,  son  pays  natal.  Et  Brisquimi,  qui  veut  aller  la  retrouver, 
a  failli  se  noyer  dans  le  Rhone. 


l)On  appelle  tanto  dans  unmaslafemmequiestchargeedelacuisiue:  c'est gene- 
ralement  la  femme  ou  la  meie  du  haue  ou  du  fermier:  on  appelle  tantouno  la 
jeune  fiUe  qui  aide  la  tante,  et  qui  est  tantot  sa  fille,  tantöt  sa  jeune  sceur, 
tantot  une  domestique. 

2)  amoulouna  =  faire  un  tas. 
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Teile  est  l'analyse  trop  superficielle  de  ces  deiix  admirables  volumes. 
La  troisieme  partie,  Lou  Pacan  dins  Paris,  est  encore  sous  presse. 

Depuis  Mireille  la  langue  proven^ale  n'avait  rien  produit  d'aussi 
beaii.  Je  ne  crois  pas  que  Mistral  en  soit  jaloux,  car  si  le  petit  berger 
n'avait  pas  lu  les  amours  de  Vincent,  peut-etre  n'aurait-il  jamais  ose 
ecrire  les  amours  de  Brisquimi.  Comme  le  ciel  l'avait  elu  poete,  il  eut 
pondu  quelques  mauvais  vers  francais,  ä  Tinstar  du  boulanger  Reboul, 
son  compatriote.  Mistral  ä  ete  sou  bon  aiige.  C'est  encore  une  gräce 
de  plus  que  nous  devons  ä  notre  Maitre  ä  tous. 

3me  partie. 
Les  felibres. 

M*"  l'abbe  Spariat  a  public  ä  la  librairie  Ruat  ä  Marseille  ,.,lou 
Sant  Aloi^'  (la  S*  Eloi),  poeme  tragi-comique  en  7  chauts  avcc  la  tra- 
duction  en  regard.  L'ouvrage  est  precöde  d'un  avant  propos  de  Mistral, 
legende  popidaire  en  prose  sur  la  conversion  de  /S*  Eloi  ^).  Un  beau  jour, 
invitö  par  le  eure  de  Bronssinet,  pays  imaginaire,  mais  haut  perchc 
sur  la  montagne,  l'auteur  consent  a  aller  voir  la  procession  de  S*  Eloi. 
—  Voici  donc  la  procession  que  precede  le  tambour  du  village,  un 
vieux  de  l'Empire,  encore  vert  et  fier  coninie  Artaban.  Les  dövotes 
defilent,  marmottant  des  priercs,  et  le  curd,  qui  ne  peut  pas  les  sentir, 
s'ecrie  (dans  un  dialecte  qui  lieiit  de  Vaucluse  et  du  Var). 
Vh,  li  devoto,  tant  que  soun,  Quand  n'i'  aurie  ges,  sensol 

Fiho  e  pas  fiho,  aurien  besoim  Acö's  la  pesto  di  curat 

Destre  im  pau  messo  d  la  resotml      Que  sabon  pas  se  ri'en  gara. 

(Voyez  vous,  les  devotes,  autant  qu'il  y  en  a,  filles  ou  non-filles, 
elles  auraient  besoin  d'ctre  un  peu  raiscs  ä  la  raison.  Quand  meme 
il  n'y  en  aurait  point,  aussi  bien  nous  ferions  sans  [elles].  C'est  la 
peste  des  cur6s  qui  ne  savent  pas  s'en  garer.) 

Pendant  que  toutes  les  betes  du  Village,  conduites  ou  nienees  par 
leur  proprietaire,  defilent  devant  le  eure  qui  bcnit  le  tout,  les  paysans 
implorent  S^Eloi. 

De  morvo,  pici,  de  vertigo  Gardo  chivau,  muou,  boiirricot, 

De  peremouni6,  de  coulico,  Que  soun  tant  nescite,  pecaire, 

De  taute  malandro  critico  I  paisan,  diir  rusticaire ! 
E  de  mascari  diaboulico^ 


1)  A  dire  la  v6ritö  cette  pröface  est  co  qu'il  y  a  de  plus  reussi  daus  le 
volunie.  Mais  le  poeme  est  interessant  en  ce  qu'il  depeint  assez  fidelenient  les  fetes 
de  village  en  Provence.    Trad.  fran^.  en  regard. 
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(De  la  morve,  piiis,  et  du  vertigo,  de  la  pneumonie,  de  la  coliqiie, 
de  toute  maladie  eritique,  et  de  toutsortilege  diabolique,  protege  chevaiix, 
miilets,  änes,  qui  soiit  si  necessairep,  les  paiivres,  aux  paysans,  durs 
travailleiirs  des  champs.) 

Dans  le  deuxieme  chaiit,  les  gens  du  pays  mettent  une  bride 
aux  euclieres  (e'est  ä  dire  riionueur  d'etre  le  chef  de  la  fete  suivante). 
Et  comme  ä  Broussinet  la  commuDe  est  dlvisee  en  2  bourgades  (la 
colline,  et  la  plaine),  une  noble  emulation  s'empare  des  paysans. 
Puis  c'est  le  bouquet:  pour  paraitre  plus  distingues  les  chanteurs  se 
croicnt  obliges  de  ehanter  „dans  leur  frangals"  des  romances  de  cafe 
concert  qu'ils  estropient  atrocement: 

Ze  regarde  la  Inno  Revant  zW  la  fourtuno 

Ce  bei  astre  qui  luit  Sus  U  cou])  de  minuit. 

—  Et  l'assistanee  —  qui  parle  aussi  fran^ais  comme  dans  le 
grand  monde  —  repond: 

II  a  tres  bien  cante  —  ßevons  ä  sa  chantel 
Dans  le  3™^  chant,  la  fete  bat  son  plein:  ce  sont  des  courses 
de  chevaux,  de  nuilets  et  d'une.  Sur  le  soir  les  tetes  s'echauffent.  Les 
gens  de  Broussinet-le-haut  en  viennent  aux  raains  avec  ceux  de  la 
plaine.  Et,  le  lendemain,  les  blesses  vont  se  faire  soigner  chez  le 
rebouteur  ou  chez  le  sorcier. 

4="«  chant.  L'auteur  est  retourne  chez  lui,  dans  son  presbytere 
perdu  de  Ja  Rouviere'-^.  Un  beau  jour  du  raois  de  mal,  le  eure  de 
Broussinet  vient  encore  trouver  notre  cure-felibre  pour  l'inviter  4  la 
S*  Eloi,  Sans  lui  cacher  qu'il  est  en  grand  emoi,  les  deux  partis  etant 
toujours  pres  d'en  venir  aux  raains.  „A  ta  place,  pour  contenter  la 
populace,  je  ferais  deux  S*  Eloi,  une  la  baut,  et  l'autre  lä-bas!"  Ce 
plan  est  adopte.  La-dessus  on  cause  felibrige.  En  voici  la  definition 
(plus  poetique  que  precise)  que  donne  notre  eure: 

Sabes  co  qu'es  lou  Felibrigel  Aprh  II  tron  d'im  sourne  aurije^ 

Es  Varc-de-sedo  ä  sei  coulour         I  pople  fraire  döu  Miejour 
Que  dins  lou  ceu  encaro  lourd        Amwungo  enßn  U  nouveu  jour. 

(Sais-tu  ce  qu'est  le  Felibrige  ?  —  C'est  l'arc  en  ciel  aux  7  couleurs 
—  qui  dans  le  ciel  encore  lourd,  —  apres  le  tonnerre  d'un  orage  — 
aux  peuples-freres  du  Midi  —  annonce  enfin  les  nouveaux  jours). 

II  y  aura  donc  deux  S*Eloi  ä  Broussinet.  Les  gens  de  la  plaine  vont 
chercher  la  statue  de  S*  Eloi  ä  l'Eglise,  la  rapportent  pendant  lanuit, 
et  rinstallent  triomphalement  dans  la  salle  du  banquet,  oü  il  fait  la 
grimace  au  buste  de  la  Kepublique. 
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Les  devotes  de  Broussiuet  ne  le  pardonnerent  pas  ä  leur  eure: 
elles  ecrivirent  ä  l'eveque.  Foudres  du  prelat:  mais  tout  fiuit  bien. 
„Les  änesses  sont  si  nombreuses  maintenant,  que  je  u'aurais  jamais 
pu  les  benir  eu  un  seuljour",  —  dit  Tinculpe  pour  sa  defense. 

Bien  que  ne  dans  le  Dauphiue,  L.  Diic  a  ecrit  en  proveugal  classique 
uu  poeme  en  7  chants,  Marineto.  Dans  la  pretace  il  demande  que  le 
ihodanien  de  Mistral  et  de  Roumanille  devienne  desormais  la  laugue 
litteraire  de  tous  les  felibres,  comme  la  xoivii  de  tous  les  poetes  de 
langue  d'oc.  J'espere  bien  que  sou  appel  ne  sera  pas  ^coute,  que  tous 
les  dialectes  locaux  feront  preuve  de  vitalite  en  nourrissant  encore  de 
valeureux  poetes  de  terroir.  Quoi  qu'il  en  soit,  le  texte  de  Duc  est 
aecompagne  d'une  version  frangaise  de  Jean  Monne. 

La  jeune  Marineto  vit  tranquille  dans  le  petit  village  de  Cotups. 
Tistet,  un  jeune  gargon  de  son  pays,  est  amourcux  d'elle,  et  elle-meme 
a  du  penchant  pour  lui:  mais  advient  un  certain  Largcntier  qui  a 
toutes  les  elegances  de  la  ville.,  et  decide  la  jeune  fille  ä  fuir  avec 
lui.  Puis,  comme  ses  parents  ne  veulent  pas  de  ce  mariage,  il  lui 
pose  ce  dilemme  brutal:  „Retourne  dans  ton  pays  ou  consens  ä  etre 
ma  maitresse".  Indignee,  la  jeune  Marineto,  regague  ä  pied  sa  Pro- 
vence, mais  la  douleur  l'a  rendue  foUe,  et  on  la  ramasse  ä  demi  morte 
sur  la  route.  Ses  parents,  et  le  pauvre  Tistet,  toujours  fidöle,  essayent 
en  vain  de  l'arracher  k  la  mort.  La  jeune  fille  succombe  pen- 
dant  que 

Lou  vent  siblo  soiito  U  porto  —  En  esvartun  li  fueio  morto. 

Avant  de  mourir,  eile  a  cependant  la  force  de  chanter  un  hymne 
ä  la  Provence,  si  bien  que  nous  oublions  compl6tement  que  L.  Duc  est 
du  Dauphine. 

Un  felibre  qui  n'a  pas  l'air  d'ccouter  les  conseils  de  L.  Duc,  c'est 
Charles  Eatier.  Je  ne  crois  pas,  que,  de  longtemps,  il  ecrive  en  pro- 
vengal,  car  il  est  tres  fier  d'etre  gascon,  et  enfaut  d'Agen,  comme 
Jasmin.  Au  debut  de  ,^Lou  Riyo-rago  agenea^'^)  (La  crecelle  d'Agen) 
il  s'ecrie  des  la  premiere  ligue:  0  bei  s^n  lous  Gascousl  (Hola!  Nous 
sommes  les  Gascous!).  La  seconde  poesie  du  recueil  s'appelle  Ja 
bielho  lengo'-'  (la  vieille  langue).  On  a  aujourd'hui  la  manic  des  vieux 
meubles,  souvenir  du  passe  qui  nous  rappellc  le  bon  vieux  temps. 
Mais  bahuts,  glaces,  ou  trumeaux  ne  parlent  qu'aux  yeux:  pour  que 
les  siecles  revivent,  il  faut  parier  la  bielho  lengo: 
Touts  aqiies  rcstos  d'im  autre  afge 
Acd-s'^\  se  boiiles,  lou  bisafge 

1)  Agen:  librairie  Ferion  frßres  1894. 

2)  11  vaudrait  mieux  ecrire  aco'a  ;=  aco  es  (c'est). 
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Lou  pus  fresque,  lou  j^ks  pouUt 

Qu'al  grcm  Jamal  atclie  ^)  lusit 

Stil  cor  lou  pus  perfet  de  bierges  . . . 

Et  tri' aprochi . . .  cVamour  moun  amo  se  reimido.. 

Ah,  maladiciounl  la  helo  filho  es  mudo\ 

(Tous  ces  restes  d'un  autre  äge  —  c'est,  si  vous  voulez,  le  visuge 
—  le  plus  frais,  le  plus  joli  —  qui,  au  grand  jamais,  ait  lui  —  sur 
le  Corps  le  plus  parfait  des  vierges,...  —  et  je  m'approche .  .  d'amour 
mon  äme  est  bouleversee  —  Ah  malediction!    La  belle  est  muette!) 

Dans  uue  autre  poesie,  deux  fees  {las  dios  ensourcilhairos)  se  dis- 
putent  entre  elles.  Chaeune  d'elles  veut  etre  la  marraiue  du  premier 
poete  qui  naitra: 

aquelo  es  pastourelo  aquesto  es  dounmiselo 

E  parlo  la  lengo  des  cans\  E  parlo  la  lengo  des  grans. 

(L'une  est  villageoise  --  et  parle  la  laiigue  des  cbamps;  l'autre  est 
demoiselle  —  et  parle  la  langue  des  grands.)  Mais  cn  traversant  uu 
chemin  pleiu  de  boue,  la  geiite  demoiselle  perd  son  soulier:  la  pay- 
sauue,  gräce  ä  ses  sabots,  arrive  la  premiere  au  moment  oü: 

Uti  drolle  que  tiachio  plourabo  —  M\q)artenes,  amo  nouhelo 

dit  la  fee  villageoise. 
(Un  enfaut  qui  uaissait  pleurait  —  Tu  m'appartiens,  äme  nouvclle). 

D'uu  tout  autre  genre  est  la  piece  badine  intitulee  Treson,  qui  est 
ecrite  en  petites  strophes  de  2  vers  masculins : 

TresoH  la  drollo  d'un  courde  —  Äünabo  Frances  Vcscude 
Thereson  la  fille  d'un  cordier  —  Aimait  Frangois  l'ecuyer. 

Sauno-gat  est  un  petit  conte  de  250  vers  environ  tous  termines  par 
une  rime  en  at  (pronongez  a^/): 

Dumpei  que  MouUero  a  parlat  Depuis  que  Moliere  a  parle 

Des  medecis,  coume  se  sat,  Des  medecins,  comme  Ton  sait. 

Ta  pas,  al  mounde  sage  ou  fat^  II  n'y  a  pas,  au  monde,  sage  ou  fat, 

Que,  des  succesous  d''ipoucrat  Qui,  des  successeurs  d'Hippocrate 

Nonse siosque uwpauqiiettriifat ..etc.  Ne  se  soit  pas  un  peu  moque... 

Enfin  je  citerai  le  sonnet  AI  Prat  (au  pre)  qui  est  bien  dans  la  maniere 
gasconue : 


1)  rli.  =  ague. 

2)  Sul  =  sus  lou. 
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Adiu,  la  iioulido  droidleto.  Anen!  pret  de  tu  fai  me  plago^ 

Que  dises  d'aquel  calimas?  Te  z'ou  Juri  sus  moun  amiou ; 

N'en  disi,  moussu,  que  VAnneto  Quhin  imutounet,  auras  ta  grago. 
S'es  pouUdo,  bous  connel  pas. 

De  len  fei  bisto,  sus  Perb^fo  Se  per  oublida  ma  gnma(;o 

Que  me  faslos  sinne  del  bras  .    .  Bons  countentas  dumb  un pontou. .. 

Bous troumpas, moussu, soui sajeto  Batchin  lou  ca...  j)rendra  per  jou. 
E  bous  fasioi  quhin  pan  de  nas. 

(Bonjour,  la  jolie  fille,  —  que  clis-tu  de  cette  chaleiir?  —  J'en 
dis,  monsieiir,  qu'Annette  —  si  eile  est  jolie,  ne  vous  connait  pas  — 
De  loin  je  t'ai  vue,  siir  l'herbette  —  qui  me  faisais  signe  du  bras . .  — 
Vous  vous  tronipez,  monsieur,  je  suis  sage  —  Et  je  ne  vous  faisais 
qu'un  pied  de  uez.  —  Allons,  pres  de  toi  fais  moi  place  —  Je  te  le 
jure  sur  mon  houiieur  —  Rien  qu'un  seul  baiser:  tu  auras  tagräce!  — 
Si  pour  oublier  ma  grimace,  —  Vous  vous  contentcz  d'un  baiser:  — 
Voici  le  chat . .  .  11  le  prendra  pour  moi.) 

De  meme  que  Ch.  Ixatier  veut  marcher  sur  les  traces  de  Jasmin, 
de  meme  J.  Boillot  imite  son  compatriote  Bigot.  II  a  public  ä  Nimes 
chez  Catelan  et  chez  Debroas-Duplan  une  serie  de  pocsies  et  de  fables 
patoises,  li  Batarelo  (les  lavandiöres),  li  Mazetieiro,  mi  Lese  (mes  loisirs). 
Les  fautes  d'orthographe  abondent:  la  Ve'i  (la  lei  =  la  loi),  s'en  pas 
(sen  pas  =  nous  ne  sommes  pas),  n'iavie  (n'i'avie  =  il  y  en  avait), 
L'ou  d'ou  cha'lne  (Lou  dou  chauie  =  Celui  du  clicne)  ce  (se  =si)...  etc. 
•D'ailleurs  il  est  bien  imprudent  de  se  mesurer  ä  Bigot:  avec  Mistral 
et  Bonnct  ce  sont  lestrois  poetesvraiment  originaux  du  Midi.  Bigot  sur- 
tout  ne  doit  rien  a  personne:  il  est  le  seul  fabuliste  de  langue  d'oc, 
et  il  n'a  pas  plus  imite  La  Fontaine,  que  celui-ci  n'a  plagie  ifcsope. 
Mais  il  est  loin  d'avoir  le  charme  et  l'envergure  de  Mistral. 

Je  ne  parlerai  pas  de  La  reine  Jeanne  qui  est  deja  bien  anciennc, 
et  que  tout  le  monde  a  lu.  Bernard  Schneider^)  en  a  fait  une  etude 
assez  eteudue  et  assez  exacte.  Je  me  propose  d'insister  sur  lou  poucmo 
dou  Rose^  Oiuvre  de  meillcure  venue  oii  l'on  retrouve  tout  entier  le 
pere  auguste  de  Mireille. 

Au  lever  du  jour  les  bateliers  du  Rhone,  conduits  par  le  patron 
Appian,  vont  partir  de  Lyon.  Ce  sont  des  gas  robustes  clapu  tau  que 
de  chaine  (membrcs  comme  des  ebenes).  Leurs  femmes  sont  leurs 
dignes  compagncs.  Pendant  que  leurs  maris  poussent  la  gaffe  et 
l'aviron,   elles   vaquent  aux  travaux   du  mönagc  ii  Condrieu,  la  patrie 


1)  Z.  litter.  Beweg,  auf  ncuprov,  Spnicligebiete. 
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des  mariniers.  —  Et  Mistral  s'attendrit  au  Souvenir  du  bon  vieux  temps 
üü  les  maisons  n'avaient  point  de  serrure.  (Et  nous  nous  attendririons 
nous  aussi  bien  davantage  si  nous  n'etions  pas  obliges  de  chercher 
dans  le  dictionnaire  des  mots  rares,  qui  datent  precisement  de  cette 
epoque,  et  dont  nonsn'avons  pas  la  clef.  —  Laissez  les  niorts  ä  leurs 
morts!)  —  Cependant  le  patron  Apian  vient  de  quitter  Lyon  sur  son 
bäteau  le  Cahurle,  qui  traine  d'autres  bateaux  ä  la  remorquc.  II  touche 
ä  Vernaison  oü  un  jeune  bomme  blond  saute  d'un  air  degage  sur  la 
barque.  C'est  Guilhen,  le  prince  d'Orange,  fils  du  roi  de  Hollande. 
Les  medecins  lui  ont  ordonne  l'air  pur  de  la  Provence. 

Uno  foulie  d'amour  s'es  mes  en  tesio,      II  s'est  mis  en  tete  une  folie  d'amour, 

Farfantello  de  prince  pantaiaire,        Lubie  de  prince  reveur! 

S'es  mes  en  testo  d'atrouva  per  orto      II   s'est    mis   en  tete    de    trouver 

quelque  part 
L'espel/'men  de  la  Naiado  antico         L'6panouissement    de    la    Naiade 

antique 
E   la  flour   d'aigo  espandido   sus      Et  la  fleur  d'eau  ouverte  sur  l'onde 

l'otmdo 
Ounte  la  Ninfo  es  amagado  e  nuso,      Oü  la  Nympbe  est  blottie  et  nue, 
La  Ninfo   hello  e  puro  e  lindo  e      La  Nymphe  belle  et  pure,  et  claire, 

vaigo  et  vague 

Que  l'esperit  councieu  e  que  desiro^  Que  l'esprit  concoit  et  qu'il  desire, 
Qne  Ion  pinceu    retrais,    que  Ion      Que   le    pinceau    retrace,    que    le 

poubto  poete 

Dins  si  vesioun  eternamen  evoco.         Dans    ses    visions     eternellemeut 

evoque. 

Le  jeune  prince  se  melc  familierement  aux  matelots  dont  il  parle 
la  laugue.     On  regarde  avec  surprise   une  fleur   en  email  qui  pend  ä 
sa  cbaine  de  montre:  C'est,  dit-il,  une  fleur  de  mystere: 
...per  tont  pa'is  omife  s'atrovo  ...Daus  tous  les  pays  oü  on  la 

trouve 
Vorne  res  gai  e  la  dono  i'es  hello.      L'homme  est  gai,  lafemme  est  belle. 

Tiens!  s'^crient  les  bateliers!  c'est  la  fleur  du  Rhone,  la  flour  de 
Rose.,  Celle  que  cherche  la  belle  fille  qu'on  appelle  VAnglore^).  Mais 
on  arrive  ä  Givors  et  nous  n'en  apprenous  pas  plus  loin.  En  realite 
le  prince  d'Orange  avait  voulu  revoir  le  pays  de  ses  ancetres.  Un 
instant  le  regret  des  conquetes  perdues  lui  etreint  le  cceur,  mais: 


1)  angloie  =  petit  lezardgiis  qui  vit  dans  les  ruiucs  et  les  uiurs  üon  cn 
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Mai  en  (ßie  hon  lou  regret^  se  di 
reire 
Pöu  recoubra  la  terro  souleiouso 
En  V emhrassant    de    soun    regard 

alabre ! 
Es  ti  besonn  d'espaso  gue  fouguejon 
Per  s^empara  de  co  que  l'uie  nous 
mosfro? 
Cependant  la  barque  arrive  ä  Co-iulrieu. 


-    Mais  ä  quoi  bon  le  regret,  si  des 

aieux 
II  peut  recouvrer  laterre  eusoleillee 
En    rembrassant    de  son    regard 

avide! 
Est-il  besoin  d'epees  qui  etincellent 
Pour  s'emparer   de    ce  qne    loeil 
nous  montre? 
Les  femmes  des  matelots 


sont  depuis  tenips  long  sur  le  quai  avec  lenrs  enfants:  elles  sont 
inipatieutes  de  revoir  leurs  mavis  qu'elles  vont  charger  de  mille  com- 
niissions.  Car  c'cst  la  foire  de  Beaucaire,  Beaucaire  le  grand  cara- 
vanserail,  le  Nijni  Novogorod  de  TEurope  occidentale,  oii  l'Italie, 
TAfrique,  l'Hspagne  vienuent  eclianger  Icurs  produits  avec  ceux  de  la 
France.  Tout  ce  monde  jacasse ;  les  recommandations,  les  adieux,  Ics 
quolibets  se  croisent  des  bateaux  aux  fenetres. 


Mion!     Qu'est-ce  que  je 

vous  apporte 
De  la  foire,  Ho!  —  Apportez-nioi, 

Rivoire, 
Qael(iues  anueaux  de  criu  et  aussi 

de  verre, 
De    ceux    sur  lesquels  il  y  a  uu 

gros  rat  rouge! 
—  Oui  -  moi,  apportcz-moipourla 

pctite 
Une  poupce,  de  Celles  qui  se  tor- 

dent  (s'articulent). 

Bientüt  on  repart,  et  patron  Appiau  explique  au  jeune  prince  tous 
les  dangers,  et  toute  la  poesie  aussi  de  son  rudc  melier,  Mais  le 
jeune  liomme  ne  l'ecoute  que  d'une  oreille.  II  songe  ä  cette  ,,Anglorc^^ 
dont  les  bateliers  parlaient  avec  amour. 

La  veirai  hen,  se  dis  entre  hi,  la      Je   la  verrai   bien,    dit-il   ä  part 
divo  Uli,  la  divine 


Goutoun !    Mioun !    De  qii'es    que      Goton , 

vous  adiise 
D^en  ßero ,    hau?    —    Aduse-me^ 

Rihöri^ 
Quäuquis  a7ieu   de    cren    emai  de 

vdire, 
D'aqueli    que    dessus    i'a'n    gärri 

rouge! 
—  0  —  im,  aduse-me  per  la  meinado 

Uno  tiUi,  d'aqueli  que  si  gihlon. 


Que  soun  fachin  o  sa  heuta  ferouna 
Sembio  farfantelo  siis  tout  lou  Böse! 

L'Angloro,  aquelo  chato   incoimei- 

gudo 
Que  tout  acö  n^enimrlo  e  n'en  pantaio. 


Dont  le  charme  ou  la  beaut^  sauvage 
8emble  error  commc  un   farfadet 

sur  tout  le  Rhone! 
L'Anglore,  cette  fille  inconnue 

Dont  tout  (.a  parle  et  reve. 


I 
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Et  le  prince  interroge  le  batelier  Jean  Roche  qiii  parait  amourenx 
de  cette  sirene  mysterieuse:  voici  ee  qu'il  lui  repond. 


N'a  qn'un  amoiir:    es  de  rouda  U 

mueio'^) 
Per  se  ie  miroia  toido  soideto, 
0  ie  cidi  de-fes  la   ^our  de 


En^a  qii^uno  obro,  devmarias  quinto  ? 

De  crevela  li  sahlo  de  V Ardecho 

Per  arpaia  {mesteiret  de  fournigo) 
Li  beluguefo  d^or  qne pöu  ie  caupre. 

—  Jabo!  cride  Ion  segnouret  alegre, 

Sian  pas  li  Argounauto  döu  Cuburle  ? 

Counqidstaren,  d'abord  qiie  sian  en 

courso, 
La  toiiisoun  d'Or  emai  Medeio  — 


ogo 


Elle   n'a  qu'uu   amoiir:  roder  par 

les  mouiiles^) 
Pour  s'y  mirer  toute  seulette 
Ou    y  cueillir  parfois  la  fleiir  dn 

Rhone ; 
Etelleu'a  qu'ime  ccuvre,  devineriez- 

vous  laquelle? 
C'est  de  passer  au  crible  les  sables 

de  l'Ardeche 
Pour  orpailler  (metier  de  fourmi) 
Les  etincelles  d'or  qu'il   peut  s'y 

trouver. 
— A  merveille !  cria  le  jeune  seigneur 

allegre, 
Ne  somniesnouspas  les  Argonautes 

du  Caburle? 
Nous   couquerrons,    puisque    nous 

sommes  en  course, 
La  Toison  d'or  et  aussi  Medee  .... 

Vogue ! 


A  Valence  montent  des  italiennes  qui  vont  ä  la  foire  de  Beaucaire : 
leurs  Instruments  de  musique  sur  le  bras,  elles  rient,  bavardent,  s'em- 
petrent  dans  les  cables  et  les  cordages,  tandis  que  de  gros  negociantS; 
l'oeil  allume,  s'empressent  autour  d'elles.  On  a  fait  croire  ä  un  matelot 
que  l'une  d'elles  est  la  duchesse  de  Berry.  II  questionne  le  prince, 
qui  doit  s'y  connaitre.     Et  Guilhen  lui  repond  en  poete: 


Dise  qn^en  tau parage renni' estouno : 

Dins    lou    clarun    d^aqiiesto     van 

superho, 
Santo  li  tibaneii  de  vösti  barco 
Besqu/harello  au  gai  courrent  de 

Voundo, 
Meth-ie  de  princesso,   de  papesso, 

D'emperairis  o,  se  voules,  de  fado, 


Je  dis  que  dans  de  tels  parages 
rien  ne  m'etonne: 

Dans  la  clarte  de  cette  vallee 
süperbe, 

Sous  les  tentes  de  vos  barques 

Glissant  au  gai  courant  de  Tonde, 

Mettez-y     des      princesses,      des 

papesses, 
Des  imperatrices,  ou,  si  vous  voulez 

des  fees 


1)  endroit  caline  oü  les  bateaux  peuvent  mouiller  ä  l'abii  du  courant. 
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En    vestimeu   d'azur^    d'or    et    de 

Tout  ach  heu  ie  trevo  sus  la  visto, 
Autant  vivent,  autant  verai  et  leime 
Coume  nous-autre  eici  qiie   Vaigo 
emporto .  .  . 


En  vttemeut  d'azur,    d'or   et    de 

pourpre, 
Tout  cela  beau  y  flotte  ä  la  vision, 
Aus.si  vivaut,  aussi  frais  et  legitime 
Qiie  uous  autres  quo  Teau  empörte. 


Eiifin  la  barqiie  arrive  a  l'embonchure  de  l'Ardeche.     Siir  la  rive 
on  ai)er(:oit  TAnglore: 


Ero  que  bnino ; 

Mai  MIO  hrimo  claro^  o,  ptr  mies 

dire^ 
Lourehat  döu  souleu  Vavie  daurado; 
Em^   d'iiie  de  perdris^   qiCero   de 

peno 
De  aaupre  se  risien  d^enfantoidiye 

0  d'rtlegresso  folo,  o  hen  per  tnifo. 


Ce  n'etait  qu'une  briine; 

Mais  une    briiiie   claire,    ou  pour 

mieux  dire, 
Le  reflet  du  soleil  l'avait  doree; 
Avec  des  yeux    comme   ceux  des 

perdrix:  on  etait  en  peine 
De  savoir  s'ils  riaient  par  enfant- 

illage 
Oll  d'allegresse  folle,  ou  bien  par 
moquerie. 


Le  VIe  Chant  uous  contc  l'histoire  du  Drac,  sorte  de  genie  des 
caux  qui  habite  les  profoudeurs  du  Khune.  La  möre  de  TAnglore, 
pour  faire  peur  aux  enfants,  leur  depeiguait  le  soir,  ä  la  veillee,  ce 
monstre  qui  ravit  les  jeunes  femmes,  et  les  eutraiue  dans  ses  palais 
Souterrains.  Nous  pourrions  croire  que  c'est  un  conte  de  ma  mcre 
rOie:  mais  Mistral,  qui  döja,  dans  Mireille;  ne  craignait  pas  le  fan- 
tastique,  fait  apparaitre  le  Drac  a  l'Anglore  un  soir  qu'elle  se  baignait 
au  clair  de  lune: 

cclairee 

Par  les    rayons    de    la   lune    qui 

baisaient 
Sa    line   uuque,    sa  jeune    chair 

ambree, 
Ses  bras  poupins,  ses  reins  bien 

rablös, 
Et  ses  petits  seins  harmonieux  et 

fermes, 
Qui    se    cachaient    comme    deux 

tourterelles 
Dans   r^parpillemont   de    sa   cbe- 
velure. 


alnsentido 

Per  li  rai  de  la  Inno  que  leisavon 

Soun   ßn    coutet ,    sa  joidno    car 

amhrenco, 
Si  bras  pou2)in^  sis  esquino  rabloto 

E  si  pousseto  armouniouse  eferino 

Que  s''amagavon   coume  dos  tour- 

touro 
Dins  resparpai  de  sa  cabeladuro. 
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Loii  mendre   brut  —  un  peis  qiie  Le   moindre  bruit   —   im  poisson 

foro  Vaigo,  qui  hors  de  Teau 

Per  moHsqiieja^   faguesse  uno  es-  Pour  attraper  uiie  mouche,   ferait 

coupeto  ;  im  ricochet: 

Lou  gourgoiii  dun   embut^   quand  Legargouillenieutd'im  tourbillou^) 

emboutiho^ 

Uno  rato-penado"^)  que  qiälesse,  Une  chauve-souris  qui  crierait, 

Per  un  tavan  nno  fue/o  batudo^  Par  un  insecte  une  feuille  battue, 

le    viravo    soun    cor    coumo    nno  (tout  eela)   lui  retournait  le  coeur 

toumo^).  comme  une  tome^). 

Le  Drac  apparait  donc  ä  l'Anglore,  et,  comme,  preuve  de  l'appari- 
tion,  eile  garde  uno  flour  roso  d'espargneii  (une  fleur  rose  de  Jone 
fleuri).  —  Quand  le  Caburle  airive  vis  ä  vis  la  demeure  de  TAnglore, 
le  batelier  Jean  Roche  va  chercher  la  jeune  fille  dans  un  ,^nego-chhv^*). 
II  etait  eu  train  de  lui  faire,  sur  le  pont  du  bateau,  une  declaration 
d'amour  lorsque  le  prince  Guilben  sort  de  sa  cabiue,  et  se  presente 
subitement,  tenant  a  la  main  la  fleur  favorite  de  l'Anglore,  la  fieur 
d'espargneu.  „C'est  lui!  C'est  lui!'  s'ecrie  la  glaneuse  d'or.  Et  la 
pauvrette,  amoureuse  et  craintive  reste  la,  fascinee  comme  une  fauvette 
par  une  couleuvre.  Desormais  eile  est  persuadee  qu'elle  a  pour  galant 
le  dieu  du  Rhone  qui  la  conduira  dans  ses  palais  cnchantes.  Eutin 
voici  Beaucaire.  Teudremeut  enlaces  les  deux  amourcux  se  melent 
ä  la  foule. 
E  coiime  dins  lou  dar  dhino  fönt      Et    comme    dans    la  clarte   d'une 

puro,  source  pure, 

Quand  aves  caud^  restieu^  fai  bon      Quand  vous  avez  chaud,    l'ete,   il 

descendre^  fait  bon  descendre, 

Per  tempouri  sa  ßbre  languissouso,      Pour  apaiser  sa  fievrelanguissante, 
Eu  descendie  dins  aquelo  amo  novo.      Guilhen  descendait  dans  cette  äme 

neuve. 

Mais  il  faut  partir.  Le  Caburle,  et  les  7  barques,  vont  remonter 
le  Rhone.  Quatre-vingt  chevaux  tirent  les  cables.  Du  haut  du  Tillac 
maitre  Appian  regarde  avec  orgueil  sa  flotte    et   ses    equipages.    En 


1)  mot  ä  ruot:  le  gargoiülleiuent  d'uii  entonnoir  quand  ca  eutre  comme  dans 
tine  bouteille. 

2)  mot  ä  mot  rat  empenne,  qui  a  des  plumes. 

3)  petit  fromage  blanc  que  Ton  met  ä  sedier  et  que  l'ou  retounie  do  temps 
en  teuips. 

4)  petite  baique  appelee  nerjn-chin  =z  noie-chien. 
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route!  L' Anglore,  eu  fille  active  et  laborieuse,  aide  le  mousse  du 
bäteau  ä  faire  la  cuisiue:  tout  en  eplnchant  des  pommes  de  terre  eile 
raconte  ses  fiauQailles  avec  le  prince;  et  siiiterrompt  au  milieii  de  son 
recit  pour  decoiivrir  la  marraite  qui  verse  .  .  .  Voici  qu'on  siguale 
l'embouchure  de  rArdeche.  L'Anglore  est  toute  joyeuse  ä  la  peusee 
de  revoir  ses  freres  et  soeurs  ä  qui  eile  rapporte  des  cadeaux  (eile  a 
bien  vendu  sa  poudre  d'or).  Elle  proniet  ä  Guilben  de  veuir  le 
rejoindre  au  milieu  de  la  nuit,  ä  la  place  oü  il  lui  apparut  jadis  sous 
la  forme  du  Drac  (car  le  dieu  du  Rhone  et  le  prince  ne  fönt  qu'un 
dans  sa  peusee).  Mais,  belas,  ä  peine  cette  promesse  etait-elle  faite, 
que  vomissant  de  la  fumee  par  sa  large  cheminee,  un  bateau  ä  vapeur, 
le  premier  qui  ait  souille  le  Rhone,  donne  en  sifflant  ä  Mattre  Appian 
l'ordre  de  lui  ceder  le  pas.  Le  vieux  matelot,  refuse  de  s'eearter  de 
sa  route:  un  choc  ^pouvantable  se  produit.  Les  chevaux  sont  pr6- 
cipites  dans  le  Rhone,  et  les  barques  emportees  k  la  derive  viennent 
se  briser  contre  les  arches  de  Pont-S*- Esprit.  L'Anglore  et  le  prince 
Guilhen  tombeut  dans  les  flots  et  disparaissent.  „Le  Drac  empörte 
sa  fiancee",  disent  les  matelots  sougeurs,  et  ils  voicnt  dans  ce  funestc 
bateau  ä  vapeur  une  invention  diabolique  du  genie  des  eaux.  Toute 
la  flotte  est  pcrduc:  ils  sont  ruinös:  mais  les  marins  ont  le  cceur 
solide. 


E^m'  acö^),  de  l'espalo  ä  la  centuro 
S'estent  envertouia  II  tourtouiero 
E  li  restant    d'arnes   que    ie    soii- 

bravon, 
Uä   ped  sus  lou   doiigan  touto  la 

choiirmo 
llemoiinte    vers    Coundrihi^    senso 

mal  dire. 


Et  avec  ga  de  l'cpaulc  ä  la  ceinture 
Ayant  enroule  les  grosses  cordes 
Et  le  reste  des  harnais   qu'il  Icur 

restait, 
A  pied,  suivant  la  rive,  toute  la 

troupe 
Remonta  vers  Condrieu,  sans  dire 

davantage. 


Et  sur  ces  vers  se  ferme  ce  poeme  qui  tient  ä  la  fois  du  Heine 
de  la  „w?er  du  Nord^\  du  Zola  de  „/«  Terre'-\  et  du  Wagner  ,/le  Lohen- 
grin^,  mais  qui  reflcte  ITime  meme  de  la  Provence. 

Au  point  de  vue  metrique,  le  poeme  du  Rhone  constitue  une 
Innovation  interessante.  II  semble  que  sur  les  bords  de  la  Seine 
comme  sur  les  bords  du  Rhone  ou  de  la  Durance,  nos  contemporains 
aient  pris  en  grippe  la  soleunite  des  vers  alexandrins  qui  vont  deux 
par  deux  comme  les  boiufs.  On  sait  que  Verlaine  reagit  de  tout  son 
genie  contre  la  monotonie  de  Thcxametre,  et  que  d'autres  pot^tes  comme 
Moreas  et  Stephane  Mallarm6  essaycrent  ä  tout  prix  de  creer  du  nouveau, 


1)  pour  e  em^  acb. 
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ou  du  moins  quelque  chose  qui  eu  eüt  l'air.  Le  provengal  est  trop 
proche  parent  du  frangais  pour  ne  pas  avoir  subi  le  contre-coup  de 
ces  revolutions.  Ä  parier  franchemeut,  l'hexametre  provencal,  plus 
encore  que  Tbexametre  frangais,  avait  une  tendance  marquee  ä  tomber 
dans  Je  ponclf,  le  pompier'-^.  „Aligner  des  svllabes  six  par  six,  avec 
une  cesure  au  beau  milieu,  courouuer  le  deruier  pied  d'une  rime  riebe 
avec  la  cousouue  d'appui,  cela  suffisait  ä  la  plupart  des  felibres,  igno- 
rauts  du  rytbme  Interieur  du  vers,  et  de  cet  art  secret  qui  preside  ä 
la  formation  des  periodes.  Dejä  en  1892,  partisan  des  reformes  un 
peu  specieuses  et  pueriles  de  Moreas,  Marius  Andre  envoyait  ä  TArmana 
la  poesie  suivante  dont  je  cite  le  debut : 

Estre  oubliga  de  vous  d/'re  de  hanäli  causo  (13) 

E  de  garda  dins  moun  cor  li  paraido  d'amotir    (13) 

Que  noim  auso  (3) 

Vous  dire,  e  que  heim  vous  teisara  toujourf         (12) 

Vous  parla  cowne  a  -n'-  imo  autro  chatouno,        (10) 

Estre  per  vous  un  estrangi^  que  passo  (12) 

E  qu'arrescountras  sus  voste  camin,  (10) 

Chasque  matin,  (4) 

Älor  que  voudrieu  curbi  de  mi  poutomio  (11) 

La  placo  (2) 

Ou7ite  pausas  voste  ped  divin!  (9) 

On  voit  la  hardiesse  apparente  de   cette  periode,    hardiesse  qui 

n'existe  en   realite  que   sur  le  papier:   car  notre  oreille,  troublee  par 

ces   rytbmes    compliques,   prend    pour  points  de  repere  les  rimes  et 

surtout  les  cesures  qu'elle  risque  de  confondre  avec  le  repos  terminal 

du  vers.  Par  exemple,  apres :  voste  camin,  si  eile  entend :  chasque  matin, 

eile  per^oit  parfaitement  un  vers  de  4  syllabes,  et  eile  admet   cette 

versification  libre.    Au  contraire  si  apres:  mi  xwutouno,  eile  entend:  la 

plago,  la  rime  mauquant  de  consonne  d'appui,  et  les  finales  en  o  etant 

innombrables,  notre  oreille  n'aura  jamais  Fidee  d'un  petit  vers  de  deux 

syllabes,  ä  moins  d'un  artifice  de  diction,  k  moins  de  gestes  de  chef 

d'orcbestre. 

Mistral  n'ecrit  pas  des  vers  pour  l'ceil.  II  s'adresse  ä  l'oreille. 
„Mon  poeme  —  disait-il  lui-meme  —  sera  compose  de  vers  de  la 
meme  etendue,  vers  de  10  syllabes  ä  finale  feminine,  coupes  par  deux 
cesures,  l'une  ä  la  quatrieme,  l'autre  ä  la  sixieme  comme  les  vers  de 
la  divine  Comedie.  La  rime  est  donc  remplacee,  dans  ma  nouvelle 
maniere,  par  le  rbytbme.  De  plus  je  me  fais  une  loi  d'eviter  les 
assonances  des  fins  de  vers,  et  mes  finales  toutes  dissonantes  sur  la 
gamme  a  e  i  o  u  produisent  une  melodie  qui  n'est  pas  sans  agrement.' 
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En  somme  Mistral  a  adopte,  comme  vers,  ce  que  les  anciens  appelaient 
le  vers  commun.  Pour  quelle  raison  Mistral  a-t-il  banni  le  vers 
maseuliu?  II  eüt  fait  j'imagiDe  im  excellent  repos  ä  la  fin  d'une 
periode.  L'oreille  l'y  eüt  facilement  distingue:  il  eüt  marque  les  points 
d'arret,  et  comme  jalonne  les  episodes.  —  Maintenant,  que  veut  dire 
Mistral  par  ces  mots  ,,je  me  fais  une  loi  d'eviter  les  assouanees"? 
Mais  il  suffit  de  jeter  un  regard  sur  les  citations  que  j'ai  faites  de  son 
poeme  pour  voir  des  suites  de  8  vers  en  o,  et  cela  est  fatal  parce 
que  c'est  la  plus  repandue  des  finales  feminines.  —  Quant  au  dialecte, 
c'est  toujours  la  laugue  de  Mistral,  ce  melange  d'expressions  populaires 
et  de  termes  savants,  rares,  archaiques  dont  les  felibres  raraassent 
les  miettes  pour  faire  leur  cour  au  Maitre.  Les  Provengaux  aiment 
ces  mots  composes  comme  cerco-dina  (cherche  ä  diiier),  manja-cabrit 
(mangeur  de  chevreaux),  giiien  de  peii  (cul  de  peau),  galo^-bon-tems 
(joyeux-Bontemps),  galo-luno  (gobe - mouches,  lunatique),  ped-ferrous 
(pied  terreux),  ped-descaus  (pieds-nus).  Ils  aiment  a  retrouver,  chez 
un  auteur,  Vexjjressioji  jtiste :  [quicha  Vanchoio  (ecraser  Tauchois)  et  non 
pas  manja  Vanchoio  (manger  l'anchois)];  ils  aiment  aussi  a  forger 
des  verbes  expressifs:  grapaudejavo  (eile  „crapaudait",  eile  se  de- 
battait  comme  un  crapaud),  dit  Mistral  en  parlant  de  l'Anglore;  aw- 
giiiela  (,^anguille-^,  souple  comme  une  anguille),  dit-il,  en  parlant  du 
Drac.  Mais  des  qu'ils  rencoutrent  des  mots  savants,  ils  perdent  pied, 
sont  incapables  de  lire  une  ligne  de  plus  tant  qu'ils  n'auront  pas 
trouve  la  signification  de  ce  terme  obscur,  et  ferment  le  livre,  en  se 
disant:  Capoun  de  Dieu,  que  von  dire! 

Un  auteur  qui  sera  facilement  compris  de  tous  les  provengaux, 
c'est  l'abbe  Imbert  dont  nous  avons  dejii  parle  ä  propos  du  Cacho-fiö, 
et  qui  signe  habitueliement:  le  felihre.  de  Nosto  Damo.  II  a  publiö'^) 
une  etude  bumoristique  sur  la  ville  de  Carpentras.  11  faut  savoir  que 
les  Parisiens,  lorsqu'ils  veulcnt  blaguer  la  province,  s'attaquent  presque 
toujours  il  Carpeutras  qui  n'en  peut  mais.  L'auteur  veut  defendre  sa 
patrie,  et  il  le  fait  avec  une  verve  cndiablce:  Adounc  aqiieli  boufo- 
lesco^)  de  Parisien  se  fitron  de  naiäri,  gent  de  Carpentras,  ä  bH-^ime*). 


1)  Ou  fait  habitueliement  veuir  les  mots  gala,  galo,  galoi  du  grec  yeXuoi 
qui  pr6cis6ment  n'a  pas  d'analogue  en  latin.  II  est  plus  probable  que  tous  ces 
mots,  comme  le  verbe  galeja,  viennent  de  gal  coq. 

2)  Carpentras,  si  deco  e  si  raerveio,  libraivie  J.  Seguin.    Prix  1  fr.  30. 

3)  =:  Mange-tartines. 

4)  eiine  =  a-stimum  en  bas  latin;  ä  hei  cime  =  ä  vue  d'oeil,  en  bloc,  ä 
l)rofu8ion,  sans  comptcs. 
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E  perque?  Per  de  parpello  d'agasso^),  de  fouteso  que  vcdon  j^ols  Vencro 
per  lis  escrieure,  ni  Vescupagno  per  li  dire.  (Donc  ces  goinfres  de 
Parisiens  se  moquent  de  nous  autres,  habitants  de  Carpentras,  tant 
qu'ils  veulent.  Et  pourqiioi?  Pour  des  bagatelles,  des  foutaises  qui 
ue  valeut  pas  Teuere  pour  les  ecrire,  ni  la  salive  pour  les  dire). 
D'ailleurs  il  ne  faut  pas  juger  les  Meridiouaux  comme  les  gens  du 
Nord:  „co  que  sarie^  per  un  pople,  uno  vilo  döu  Nord^  un  fleii^  iino 
calamita,  es  per  nautri  ä  peno  un  zounzoun  de  mousquihounet  que  s'en- 
tahino  ä  bounzina  ä  nosto  auriho,  e  que  sa  pougniduro  es  pideu  im  ga- 
tihage  qinoio  doidour-^  (ce  qui  serait  pour  un  peuple  ou  une  ville  du 
Nord  un  fleau,  une  calamite,  n'est  pour  nous  autres  qu'ä  peine  un 
bourdonuement  d'un  petit  moucheron  qui  s'obstine  ä  chanter  ä  notre 
oreille,  et  dont  la  piqüre  est  plutot  une  plaisanterie  qu'une  douleur). 
Et  Tauteur  passe  en  revue  tous  les  reproches  que  l'ou  fait  aux  Carpen- 
trassiens,  et  il  s'amuse  ä  les  refuter  dans  ,,^«  lengö  döu  pa'is,  enca  pn 
puro  qu^aquelo  d'Arle,  me  disU  Mistral,  P  a'  w  pareu  d'an  — "  (dans  la 
langue  du  pays  encore  plus  pure  que  celle  d'ArleS;  me  disait  Mistral 
il  y  a  une  paire  d'annees).  Une  fois  qu'il  a  lave  Carpentras  de  ses 
taches,  de  ses  „deco^^"^),  l'abbe  Imbert  en  vaute  les  merveilles  sur  un 
ton  ä  demi  badin.  II  excelle  dans  la  galejado:  on  peut  meine  dire 
qu'il  a  cree  le  genre  historico-humoristique  en  provengal,  ainsi  que  l'a 
ramarque  A.de  Gagnaud(de  Berluc  Perussis).  Rien  n'est  amüsant  comme 
„^e  chemin  de  fer  de  Carpentras  qui  ttest  pas  comme  tous  les  autres'-\ 
comme  „/e  Pont  fait  sur  2)lace'\  comme  „/es  bancs  pour  s'assoir^,  ou 
lou  cat  de  moussu  Saureu.  —  Le  meme  auteur  a  public  une  etude  sur 
Madame  de  Sevigne^),  {Roumavage  d'un  Felibre  ä  Grignan,  a  Vou- 
casiomi  döu  segound  centenarl  de  sa  mort).  L'abbe  Imbert  va  en  pele- 
rinage  au  chäteau  de  Grignan,  et  s'indigne  de  ce  que  les  habitants 
de  Grignan  n'aient  pas  fete  dignement  le   centenaire  de  la  marquise: 

yjAh!   Vau  la  peno  que  vous  enourgu/'gues  tant  d'elo tout  aro  la 

houtares  en  pastissoun  .  .  .  .  se  piei  lou  beu  joiir  de  sa  mort,  .... 
degun  n^en  fai  cas,  res  se  lou  remembro  .  ."  (Ah!  il  vaut  bien  la  peine 

d'en  etre  si  fiers quelque  beau  jour  vous  ferez  son  portrait  en 

pätisserie  .  .  .  .  si  ensuite,  le  jour  de  sa  mort,  personne  n'en  fait  cas, 
personne  ne  se  la  rappeile).  L'abbe  Imbert,  qui  a  bonne  memoire,  va 
deposer  un  bouquet  sur  la  tombe  de  la  marquise,  et  chemin  faisant  il 


1)  des  paupieres  de  pie,  c.  a.  d,  rien  de  seiieux. 

2)  deco  =:  tare. 

3)  Madame  de  Sevign6  Encü  de   Taiitour  aumourni6   de  Vauiias  (Valiras- 
Vaucliise);  en  Avignoun  encü  de  dono  Kouuaaniho. 

10  * 
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nous  parle  avec  esprit  de  bien  des  choses  et  meme  de  raadame  de  Se- 
vigne.  —  Le  superieur  du  seminaire  de  S*"^  Garde,  le  chanoine  E.  Ber- 
nard a  publie  ä  la  librairie  Anbanel  a  Avignon,  un  recueil  de  noels 
appele  „  Vihado,  nouve  nouveu^  ilustracioim,  mus/'co  e  lyaraulo'-^.  Ces 
noels  sollt  habituellemcnt  cliantes  dans  les  pastorales  que  Ton  joue  au 
seminaire  de  S*«  Garde  qui  a  une  graude  reputation  dans  le  Midi,  et 
Oll  Clovis  Hugues,  entre  autres  celebrites,  fit  jadis  ses  etudes.  —  En 
attendant  que  paraissent  ses  oeuvres  completes,  annoncees  par  la  librairie 
Hamelin  ä  Montpellier^),  A.  Langlade  a publie  une  petite  broehure  „Low 
cant  dau  Latin^^   ecrite  dans  le  vieux  dialecte  Montpellierain : 

Es   negre   nioch"^):    lou   temps   se  C'est    nuit     noire:     le    temps    se 

carga,  Charge 

Lou  soiirel  s'es  couchat  bouchard^).  Le  soleil  s'est  eoucbe  noir, 

E,  dina  l'escur,  alin,  s'alarga*)  Etdansl'obscurite,  la  bas,  s'elargit 

La  vos  d'animaiis  leva-cars!  La  voix  d'animaux  earnassiers! 

Quand  la  sauvagina  es  per  orta,  Quand  la  (race)  sauvage  rode  dans 

Lous  taus^)  fan  round  les  cliamps, 

Banas  en  frount.  Les  taureaux  forment  le  cercle 

Lou  pastre  an  cast  ^)  gueita  la  ijorta  Cornes  au  front. 

Enibe  sous  chins  que  Van  rejoun.  Le  pätre,  au  bercail  guette  la  porte 

Avec  ses  cliiens  qui  Tont  rejoint. 

La  pensee  de  Langladc  n'est  pas  toujours  tres  facile  ä  saisir,  car 
les  nietaphores  et  les  Images  aboudent:  la  langue  est  tres  interessante 
pour  l'etude  du  vcritable  dialecte  montpellierain,  tel  qu'il  se  parlait 
au  siecle  dernier. 

Les  fetes  du  Carnaval  ä  Montpellier  ont  donne  Heu  ä  une  comedie 
aristoplianesque  „Xom  jujamen  dau  Caramentran  Gargantus  P»""  par 
E.  Delmas  '^) :  La  sceina  se  passa  ä  VEsplanada  de  la  vila  de  Mountpelie, 
repres^nta  un  trlbunal  embe  la  jurada  de  jujamen.  Caramentran  es 
assetat,  en  faca,  entre  dous  gendarmas  a  chivalot  sus  un  ase.  L'acte 
d'accusation  du  Carnaval  est  terrible:   on  lui  met  sur  le  dos  tous  les 


I 


1)  Per  16u  paieisse  Las  obras  d'Aleissandre  Lnnglada  de  Lansargues,  doua 
voulumes  m-12,  dm(^  lou  francös. 

2)  rh.  =:  niue. 

3)  qui  a  le  museau  noir  (en  parlant  des  animaux). 

4)  alarcja  signifie  proprement  faire  sortir  le  troupeau  du  bercail. 

5)  rh.  =  li  hibu. 

6)  cast^  camp,  bercail,  enclos  forinö  avec  des  baies. 

7)  Montpellier.    (^.  Foruiin  1897. 
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fleaiix  de  la  ville:  les  meres  l'accusent  de  detourner  les  filles  de  leur 
(levoir:  tout  le  monde  lui  en  veut.  „es  el  gu'es  Vencaiisa  qiie  lou  vi  de 
[lassarUha  ^)  'se  vend  e  que  lou  bon  jus  de  nostas  vignas  resta  dins  nostes 
foudres  .....  a  troumpat  de  filhas,  a  desbauchat  de  garcous  e  couifat 
(Voninies  maridas  de  ce  qiie  se  dis  pas  .  . .  ."  (C'est  Ini  qui  est  la  cause 
que  le  vin  artifieiel  fait  avec  des  raisins  sees  trouve  k  se  vendre,  tan- 

dis  que  le  bon  jus  de  dos  vignes  reste  (invendu)  daiis  nos  foudres 

il  a  trompe  des  filles,  debauche  des  gargons,  et  coiife  les  hommes 
marics  d'une  coiffure  que  je  ne  veux  pas  nomraer).  Et  les  temoins 
defileot  et  vienneut  accuser  le  pauvre  Carnaval.  C'est  d'abord  le  vieux 
Pipeta:  „Ow/,  moussu  lou  Tribunal,  ma  fenna  Di'a  troumpat  emV  aquel 
espega  de  saucissot  mau  ensacat!'-'-  (Oui,  monsieur  le  Tribunal,  ma  femme 
m'a  trompe  avec  cette  espece  de  saucisson  mal  serrö).  Puls  c'est  une 
nomraee  Marioun,  qui  s'obstine  ä  parier  frangais:  ,,0/?,  monsieur  le  Ziize 
iJuge),  ze  sais  parier  le  franrais,  allez!  meine  z'aurais  pougut  (pu)  e 
z'aurais  degiit  {du)  faire  une  mestresse  d'ecole'-^  Malgre  la  plaidoirie  de 
son  avocat,  Gargantua  est  coudamne  ä  etre  brüle.  Pour  le  Carnaval 
de  Taunee  suivaute,  le  meme  auteur  a  publie  ,.Lou  prouces  de  dona 
Gargamella^^  2). 

Une  gente  felibresse,  qui  signe  Pbiladelphe  de  Gerde,  ecrit  en 
dialecte  bearnais  ses  ,^Chansons  d'Azur'-^  avec  cette  epigraphe :  „D'une 
dame  qui  aime  avec  francbise,  janiais  les  preux  et  les  vaillants  ne 
diront  autre  cbose  que  du  bien  (Comtesse  de  Die)''.  Voici  la  poesie 
qui  ouvre  le  recueil: 

Enta  que^)  hica  toun  noum  A  quoi  bon  mettre  ton  nom 

A  r'entrado  d'este  übe?  A  l'entree  de  ce  livre? 

Tou  noum,  du  sei  pas  escribe  Ton  nom,  je  ne   sais  pas  l'ecrire, 

E  n'aimos  pas  ed  renoiim.  Et  tu  n'aimes  pas  la  renommce. 

Que    faperos     .    .    .    Quin    fape-  Tu    t'appelles,    comment    t'appel- 

ros?  les -tu? 

Coumo  ed  oute  ou  coumo  ed  u;  Comme  l'autre  ou  comrae  Tun 

Mes  you  nas  oros  mes  beros  Mais  moi  dans  les  beures  les  plus 

belies 

Nou-t  sei  apera  que:  Tu!  Je  ne  r^ais  t'appeler  que:  toi! 

A  Tu,  dounc,  aquestos  cantos!  A  Toi  donc,  ces  cbants! 


1)  r.iisins  secs  venus  de  Grece  et  de  Turquie,   avec  lesquels  on  fnbriqtic 
du  vin  artifieiel,  ce  qui  nuit  a  l'agriculture  mßridionale. 

2)  Montpellier.     Boehm. 

3)  jBm«,  Ent'a,  Enta  =  vers,  jusque,  pour. 
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A  Tu  mouu  Übe  e  moiin  co,  A  toi  mon  livre  et  mon  coeur; 

Mas  pensados  mes  toucantos  Mes  pensees  les  plus   touchantes 

E  moun  amour  sus  acöf  Et  mon  amour  sur  cela. 

M"".  J.  Michelet  fait  une  etude  sur  un  poete  gascon  du  XYII«  siecle, 
Dominique  Dugay^),  dont  il  cite  de  nombreux  extraits,  On  trouvera 
des  notes  assez  interessantes  sur  ce  qu'etaient  les  ,.jeux  floraux^''  de 
Toulouse  a  cette  epoque.  Suivant  lejugement  de  M«".  Michelet  lui  meme, 
l'auteur  „ne  souffle,  il  est  vrai,  que  sur  des  pipeaux  bien  legers".  J'ajoute 
que  ces  pipeaux  sont  bien  demodes  aujourd'hui. 

M''.  E.  Planchud  publie  dans  le  dialecte  de  Forcalquier,  ses  ,,Conte 
Gavouof-^  2)  Dans  l'avant  propos  il  fait  tout  d'abord  l'apologie  du  Conte 
qui  laisse  de  cote  tout  ce  qui  est  laid: 

E  commo  en  aquei  mounde  ei  lou  laid  que  doHmino 

Lou  conte,  oti  mens,  'nü  ses  casteu, 
Vous  parmete  de  faire  ou  mounde  un  pan  de  mino 
Lou  leissent  fangueja  dins  Vouorre  que  lou  mino, 
E  de  vieure  eme  ce  qii'ei  b^u. 

(Et  comme  en  ce  monde  c'est  le  laid  qui  domine  —  le  conte,  au 
moins  avec  ses  castels,  —  vous  permet  de  faire  au  monde  un  picd  de 
nez,  —  le  laissant  patauger  dans  le  hideux  qui  le  consume,  et  de  vivre 
avec  ce  qui  est  beau). 

Dans  Lou  lUvenge  de  Moiissii  Refjuineu  (la  Revanche  de  monsieur 
Reguineu  de  reguina,  ruer,  se  rebiffer),  nous  voyons  Thistoire  d'un  brave 
homme  qui,  ayant  besoin  d'obtenir  un  Service  de  la  part  du  Chapitre, 
ctait  alle  trouver  separement  chaque  chanoine  „e  toutei  de  li  dire: 
,^Pouas  coumta  sur  ieu!  Pouden  pas  voui  refusa'  co'-^  (Et  tous  de  lui 
dire  „vous  pouvez  compter  sur  moi.  Nous  ne  pouvons  pas  vous  refuser 
9a).  Le  Dimanche  suivant  tous  les  chanoines  sans  cxccption  rejettent 
sa  demande.  M"".  Reguinöu  medite  une  vengeance  terrible.  II  invite 
ä  dejeuner  tous  les  chanoines.  Tous  les  plats  sc  trouvent  sur  la  table, 
depuis  le  potage  jusqu'au  dessert,  au  milieu  une  enorme  terrine  vide. 
Quand  les  convives  sont  assis,  Reguineu  jette  tous  les  plats  dans  la 
terrine,  et  en  fait  un  horrible  melange  {uno  mescladuro  dou  tron  de 
V^r).  Tout  le  monde  pousse  des  cris:  Que  döumagi!  Que  döumagH. 
„Äquelei  fricot,  messies,  fe  moussu  Reguineu  en  se  requinquihhit,  un 
coumo  les  canounge  dou  Chapitre  de  Fourcouquie ;  cadun  ä  despart  ei 
mai  que  bouon,   toutei  reuni  varon  pa'n  foutre'-^  (Ces  mets,   messieurs, 


1)  Dugay  (Dominique)  par  J.  Michelet.    Auch.    G.  Foiz  1898. 

2)  Conte  Gavouot,  Fourcouquie,  A.  Crest.    Trad.  fran^,  en  regard. 
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fit  maitre  Reguineu,  en  se  redressant,  sont  corame  les  cbanoines  du 
cliapitre  de  Forcalquier;  cbacun^  pris  k  part,  est  mieiix  que  boD,  et 
tous  reunis,  ils  ne  valent  pas  iin  foutre".  —  Sons  les  Melezes  (Soui  lei 
Mele)  est  une  bistoire  d'amour  assez  attendrissante:  {la  Fado  de  V Aven 
(la  fee  de  TAven),  la  Fouont  dei  libre  {la  source  de  livre'^)  sont  des 
contes  qui  peuvent  amuser  les  enfants.  La  recette  pour  les  Chanteurs 
est  amüsante  et  dans  le  genre  des  Cascareleto:  Antoine  doit  chauter 
;i  la  messe  un  solo  de  basse:  „Et  homo  /actus  est^^,  Corame  sa  voix 
nianque  de  creux,  il  s'avance  au  milieu  d'un  ruisseau,  culotte  bas, 
cbemise  retroussee  „emS  loii  ....  sahes  ....  acö  qu'a  gis  d'amo, 
asseta  su  lou  glas'-'  (avee  son  .  .  .  vous  savez  .  .  ,  .  ce  qui  n'a  pas 
d'ame,  assis  sur  la  glace).  Ou  lui  demande  ce  qu'il  fait  lä.  „Je 
m'enrhume ;  qnand  je  chante  les  basses,  il  faut  que  je  sois  enrbume." 
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Dioscorides  Longobardus. 

(Cod.  Lat.  Moiiacensis  337.) 
Herausgegeben 

von 

Hcruiaun  Stadler. 


Einleitung. 

Auch  das  5.  Buch  des  lateinischen  Dioskorides  ist  in  M.  nur  un- 
vollständig überliefert:  Es  sind  nämlich  zwischen  fol.  155  und  156  zwei 
Blätter  ausgefallen,  welche  die  Fortsetzung  von  cap.  VAJ'  de  sale  mit 
den  ersten  Zeilen  von  cap.  PMg'  de  spongüs  enthielten.  Sie  sind  hier 
wieder  aus  cod.  Paris.  9332  ergänzt.  Ferner  ist  in  M.  verloren  die 
ganze  Schlusspartie  von  cap.  VBA'  de  lapide  alabastrite  an,  also 
28  Kapitel.  Hievon  Messen  sich  16  aus  P.  und  der  alphabetischen  Be- 
arbeitung gewinnen,  die  übrigen  12  vermochte  ich  nirgends  mehr  auf- 
zufinden (8.  die  Note  zu  F3'ß'  —  POP).  Für  den  Apparat  habe  ich 
ausser  P.  und  den  beiden  Drucken  auch  noch  zwei  Handschriften  der 
alphabetischen  Bearbeitung  benützt,  nämlich  cod.  Bononiensis  620 
[II- A- 223]  saec.  XII.  (b)  und  cod.  Casanatensis  955  [A.  IV.  6] 
saec.  XIII.  (c).  Die  nähere  Beschreibung  dieser  und  aller  weiteren 
Handschriften  sowie  eine  Untersuchung  über  deren  Verhältnis  zu 
einander,  und  was  sonst  noch  nötig  ist,  gebe  ich  in  der  Einleitung  zum 
ersten  Buche,  das  demnächst  mit  Noten  neu  gedruckt  wird.  Dasselbe 
wird  dann  auch  zur  Epistola  Dioschorides  und  den  ersten  dreissig 
Kapiteln  den  vollständigen  Apparat  aus  10— 12  Textesquellen  bieten. 
Für  die  in  M.  verlorenen  Partien  des  5.  Buches  ist  auch  Ampi.  fol.  41  (e) 
herangezogen.  F'erner  ist  in  cod.  Vindobon.  2425  fol.  157  eine  Dieta 
Theodori  überliefert,  in  der  sich  Auszüge  aus  dem  echten  lateinischen 
Dioskorides  in  guter  Erhaltung  finden :  Gedruckt  ist  dieses  Werkchen 
in  dem  bekannten  Sammelbande:  Physica  S.  Hildegardis,  Oribasii  Me- 
dici  de  Simpl.  libri  V.  etc  Argentorati  apud  Joannem  Schottum  .... 
MDXXXIII.  pg.  232—245;  und  zwar  nach  einer  vollständigeren  und 
vielleicht  auch  besseren  Handschrift.  Denn  während  die  Wiener  Hand- 
Romanische  Forschungen  XIII.  1.  W 
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Schrift  nur  die  Kapitel  Q'—JH',  und  ^IP  bietet,  hat  der  Druck  auch 
noch  ]Q'—JK'.  Die  Wiener  Handschrift  ist  flüchtig  kopiert;  der  Druck 
natürlich  humanistisch  emendiert;  immerhin  haben  wir  hier  eine  bessere 
Textquelle  als  die  alphabetische  Redaktion;  folglich  gebe  ich  die 
Varianten  der  Handschrift  mit  VV,   die  des  Druckes   mit  DTh. 


134  c]  Quarto  Hbro, 

carissime  Arie,  aromatum  confectiones  et  oleorum  et  myrura  et 
arborum  natura  et  seminum  earum  et  laerimum  et  animalium 
possiuilitate,  mellis  et  lacto,  fiumenti  efficacia  olerum  et  herbarum 

5  potestate  et  radicum  sucu  et  seminum  sagaci  mente  inquisita 
ratione  conscripsimus.  quinto  uero  libro  uini  et  metalli  et  lajjidum 
ordinatarum  specierura  facimus  mentionem. 


[\Ud]^ 


10 


15 


5 
Z 
H 
(■} 
1 


Incipit 

De  uite  commune. 
De  uite  agresti. 
De  uba  uiride  nostra. 
De  uba  qui  in  panfinis 

et  in  doleis  seruatur. 
De  ubis   in  passo  ser- 

uatis. 
De  uba  passa. 
De  enantio. 
De  onfacino. 
De  uina  uetera. 
De  uino  pituino. 
De  aparacitu. 


Li 

b.  V. 

20 

Bl 

De  uino  italo 

ir 

De  uino  albano. 

TJ 

De  uino  quibio. 

IE 

De  uino  sarrentino. 

r^ 

De  uino  adriano  et  ma- 
mertino. 

25 

TZ 

De  uino  pretuntiano. 

IH 

De  uino  stricio. 

10) 

De  uino  cio  .et  salutio 

K 

De  uino  lesuitano. 

K^ 

De  uino  asiano. 

30 

KB 

De  uino  coaco. 

Kr 

De  uino  egiptio. 

1  In  P.  nach  dem  Index  2  Ariae  P.  aroinatibus  P.  mirnm  P. 

4  possibil.  P.  efficatia  P.  5  suco  P.  mente  P.  6  q.  libro  uero  P. 

7  nach  mentionem:  expl.  epst.  IncTp.  ca'pla  de  libro  quinto,      In.  rap.  lib.  V.  BAs. 

fol.  Iv  col.  a e  couimun..     10. ..te  agsti  BAs.       agreste  P.      11  ...la  niridi 

nr.a  BAs.         12... i  in  paupinis  et  seruatur  BAs.       panp.  seru.  P.     13  ...sso 

s.  BAs.        11  ....sa  Bts io  BAs.       15  acino  BAs.     In  P.  entsprechen 

die  römischen  Ziffern   den   griechischen   von  M.;    BAs.  hat  hier  überhaupt  keine 
Numerierung.         17  ueterc  P.         ueti  BAs.  18  petuino  P.  p»tuino  BAs. 

i  nur  halb  19  aparacino  P.         ..racito  BAs.  20  .  .  o  italo  LXVII.  BAs. 

21  ....albano  BAs.       22  c?ibio      23...  urrentino  BAs.      24  ...driano  et ino 

(i€  BAs.       25  ...tanoBAs.      26  . .  tricio  BAs.      27  o  et  salutio  BAs.      28  lestui- 

tano  P bitano  BAs.        29  ...asiano  BAs.        30  coago  P.        ...:u'0  ]5As. 

31  yptio  15 As.  aegyptio  P. 
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KJ 

De  uino  anfacino. 

3Jg 

KE 

De    uino    anfacino   se- 

MZ 

cundo. 

25 

MH 

K^ 

De  uino  adinamo. 

MQ 

KZ 

De  uino  uitis  agreste. 

N 

5 

KH 

De  milititen. 

NA 

KQ 

De  ynomellin. 

NB 

A 

De  melicratu. 

30 

Nr 

[135a]^^  De  apomelli. 

NA 

AB 

De  aqua. 

NE 

10 

Ar 

De  aqua  maritima. 

ivg 

AJ 

De  talassomelli. 

NZ 

AE 

De  aceto. 

35 

NH 

■A^ 

De  oximeli. 

NG 

AZ 

De  oxalmi. 

^ 

15 

AH 

De  timosalmi.    A& 

[mh]^A 

AQ 

De  aceto  squilletico.  De 

:bb 

bino  squilletico. 

40 

Br 

M 

De   uino    cui    miscetur 
aqua  maritima. 

BJ 

BE 

MA 

De  confectione  bini. 

^^ 

MB 

De  confectio  alia   uini. 

BZ 

20 

MF 

De  melomeli. 

45 

BH 

MJ 

De  ydromeli. 

BQ 

ME 

De  uino  piracio. 

De  uino   silique   grece. 
De  uino  enantino. 
De  uino  malegranate. 
De  uino  rosacio. 
De  uino  myrtino. 
De  uino  myrsiten. 
De  uino  scinino. 
De  uino  palmacio. 
De  uino  cacocro. 
De  uino  moracio. 
De  uino  resinato. 
De  uino  strouilino. 
De  uino  cedrino. 
De  uino  cedriten. 
De  uino  picino. 
De  uino  auxentiten. 
De  uino  ysopito. 
De  uino  camedriten. 
De  uino  sticadi^e«. 
De  uino  aceto  sticaditen. 
De  uino  tragpriganiten. 
De  uino    bono. 
De  uino  dictamiten. 
De  uini  confectione  ad 
catarron. 


ci 

1  oüfano  P. 


...acino  BAs.  2  ...nano  bo  3  ..adynamo  BAs. 

4  ...  uitis  agstis  De  uin  P.  5  uin?  ..titen  BAs.  6  ...  omeli  BAs. 

inomellin  P.        7  ....  icrato  BAs.         8  ...omeli  BAs.         apomolli  P.         9  ...la 
10  maritima  BAs.  fol.  306b  P.  11  ...ssomeli  BAs.  12  ..eto  BAs. 

XXXVI.  de  oximeli  P.,  ...ymelli  BAs.  XXXVI.  De  oxalmi  P almi  BAs. 

15  XXXVII.  De  tymosalmi  P.        ...osalmi  BAs.       16  fol.  1^'b  ..o  scilletico  BAs., 
XXXIX.  De  aceto  squili.  P.  Das  Folgende  fehlt  in  PBAs.  und   i.st  in  M. 

neben  der  Spalte  nachgetragen  17  ..no  cui  ..scetur  aqua  ma...tima  BAs. 

XL.  P.        18  confectiouibus  PBAs.         bi  auf  Rasur  M.         un,  BAs.        De  con- 
fectionibus  uini  P.,  fehlt  BAs.         21  De  idrom.  P.  fehlt  BAs.  22  piritio  P. 

paracio  BAs.        23  grece  et  simili  teret  P.         siliquae  gcae  BAs.  23  ynan- 

tlno  BAs.       25  male  grate  P.      malae  granatae  BAs.      26  rosatio  P.       27  myr- 
sino  BAs.        30  uin  palmatio  P.       palmicio  BAs.      32  morixtio  P.       uiü,  ebenso 

ci 

die  nächsten  6  Nr.  P.        34  strobilino  PBts.        uino  P.        37  de  absentiten  Bts. 

i? 

38  isopito  BAs.  41  stycad.  BAs.  de  aceto  styc.  BAs.  44  bono  P. 

DE  UINO  BONO  BAs.  45  dictamniten  BAs.  46  de  uino  conf.  a.  c.  P. 

fehlt  BAs.  hier. 

11* 
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O  De  uino  prasiten. 

OA  De  uino  timmino. 

OB  De  uino  timbriten. 

Or  De  uino  origaniten. 

5       OJ  De  uino  calamentiten. 

OE  De  uino  conizetico. 

Og  De  uino  aromatico. 

OZ  De  uino  nectareo. 

OH  De  uino  nardi  syriaci. 

10       OG  De  uino  de  asaro. 

TT  De  uino  nardi  agrestis. 

nA  De    uino  daucitino. 

HB  De  uino  elelisfaco. 

nr  De  uino  panaciten. 

15      TIzI  De  uino  acoratico. 

il£  De  uino  selintiten. 

Tilg  De  uino  maratrino. 

nz  De  uino  alosancto. 

UH  De  uino  aborto  apto. 

20      IIQ  De  uino  timelauten. 

Q  De  uino  camelaiton. 

[135c]9^  De  uino  caraepytino. 

QB  Deuinomandragoretico. 

(>/'  De  uino  elleuoretico. 

25      QJ  De  uino  scammonito. 

QE  De  cadmian, 

QZ  De  ponfolinga. 

QZ  De  antispodia. 


^iT    De  esustu. 
30      QQ     De  flore  eusti. 

P       De  lepida. 

FA    De  scobe  ferri  duri. 

PB     De  erugine   canipanc. 

FF     De  erugine  uerraicloso. 
35       PJ    De  ferri  erugine. 

PE     De  merda  ferri. 

Pc,      De  lotura  plumbi. 

FZ     De  scorea  plumbi. 

PH    De  lapide  molipditen. 
40       F0    De  lapide  stibio. 

PI     De  molibdena. 

PIA  De  scorea  argenti. 

PJ5/  De  litarguiru. 

Pir  De  cerussa, 
45       F/^  De  crisocoUa. 

F/f    De  armenio. 

F/g    De  quiano. 

PIZ  De  indicu. 

F///  De  ocra. 
50       F/0  De  cinnabari. 

P/v       De  argento  bibo. 
|lS5d]F7CiDe  miltu. 

PKB  De  lemmia  sfragida 

PKr    De  calcanto. 
55       FÄ^    De  calciten. 

PKE  De  mysii. 


1  prasten  BAs. 
*;i(l  c.^tarron  BAs. 
13  elelisCago  P. 
16  uin  silinito  P. 
20  timelaiten  BAs. 

ri 

23  mandroten  P. 
(CADMIAN  BAs. 
de  flososusti  BAs. 
34  uermiloso  P.    f. 
39  molib.  BAs.    43 
cerussa  BAs.       45 

oinniibari:>^  BAs. 
de  lemnis  fragitido 


5  de  u.  calamJMten  BAs.  7  aromatiten,  hierauf  de  conf.  uini 
8  niü  nectario  P.      9  siriaci  PBAs.       10  de  uino  asaro  BAs. 

lelisfaco  BAs.  14  panatiten  BAs.  15  acorotico  BAs. 

selinotino  BAs.  18  alosanto  BAs.  19  apto  felilt  BAs 
21  camelaiten  P.        22  camepitico  P.        camepeiino  BA.'*. 

raandragoritico  BAs.  24  elleborito  PBAs.  26  DE 

27  ponfolingie  P.      ponfolyga  BAs.,  dann  1  v  c.      esiisto  BAs., 
44  de  flore  esusti  P.  33   campano  P.,    campanu  BAs. 

306  d.  35  de  erugine  ferri  36  m.  ferre  P.  38  scoria  P. 
de  lythargyroBAs.  44  de  c.  idest  ipsimiciuP.  de  psimitio  idest 
crysoc.  BAs.        47  ciano  BAs.        48  indico  BAs.      49  Über 

tv 

51  uiuo  PBAs.       52  milto  BAs.        53  de  lemmias  frigidas  P. 
s  P>As.  56  de  inisu  P.         mysi  BAs. 
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PKc;    De  raelanteria. 

P.Yß 

De  lapide  ematite. 

PKZ    De  sori. 

PNr 

De  lapide  scistu. 

PKH  De  difrigus. 

PNJ 

De  lapide  gagaten. 

PKO   De  arsenico. 

30 

PNE 

De  lapide  tracio. 

5 

P^i      De  sandaraea. 

PAg 

De  lapide  magniten. 

P^^4  De  steptirias. 

PNZ 

De  lapide  arauicon. 

P^iB   De  sulfure. 

PNH 

De  lapide  galactiten. 

P^r   De  pumice 

PN& 

De  lapide  raeletiten. 

P^J  De  sale. 

35 

PB 

De  lapide  moropton. 

10 

P^IE  De  alosagne. 

P^A 

De   alabastrite  lapide 

F^/g    De  alme.   id  est  aqua 

P^ß 

De  lapide  uibo. 

Salsa. 

PBr 

De  lapide  iudaico. 

P^^Z   De  alosanctos. 

P^J 

De  lapide  amianton. 

P^IH  De  nitro. 

40 

p:=e 

De  lapide  sappirino. 

P^Q  De  spuma  nitri. 

P^^ 

De  lapide  menfiten. 

15 

PM      De  feeesuini. 

P^Z 

De  lapide  seliniten. 

PM^  De  asbesto. 

PEH 

De  lapide  iaspide. 

PMB  De  gipsu. 

PSG 

De  lapide  ofiten. 

PMF  De  cinere  sarmenticio. 

45 

PO 

De    lapidibus     qui    in 

P31J  De  alquionio. 

s])ongiis  sunt. 

20 

PME  De  adarcen. 

POA  De  litocoUa. 

PMg    De  spongiis. 

POB 

De  lapide  ostragitcn. 

P3IZ  De  corallo. 

por 

De  lapide  smiriu. 

P3iif  De  antipates. 

POJ 

De  arena  maris. 

P31Q  De  lapide  frigio. 

50 

POE 

De  cuticula  oleare. 

25 

PN      De  lapide  pyiiten. 

POg 

De  lapide  geoden. 

\ma]PN^  De  lapide  asio. 

POZ 

De  terra  communis. 

2  psori  BAs.  3  de  frigiis  BAs.  5  sandaraco  P.  6  stiptirias  P. 

tp 

stypt.  BAs.  7  sulfure  BAs.  9  sales  PBAs.  10  de  alosantos  BAs. 

de  alos..ntos  BAs.  13  de  nitro   f.  306 e  P.  In  BAs.  fehlen  hier  infolge 

eines  Locbes  einzelne  Buchstaben.  15  faece   BAs.  16  asbe  .  .  .  idest 

calce  BAs.       17  de  gyps..  e?         18 cinere  ....  mentico  BAs.      sament.  P. 

19  alcionio  BAs.         21  de  sl>ngns  BAs.      f.  l^d.        24  frg..io  BAs.      25  de  I. 
pir.  P,  de  piriten  lap.  BAs.  von  hier  an   ist   stets   lap  geschrieben. 

27  ematiteu  BAs.  28  scisto  BAs.  32  arabicon  BAs.        34  melititen  BAs. 

35  raoroctos  BAs.  36  de  lap.  alabastriten  P.  de  lap.  alabastrites  BAs. 

37  uibn  P.       uiuo  BAs.      3S  iudai...  BAs.       39  amian...  BAs.       40  saphirino  P. 
safirino  BAs.      41  mefiten  BAs.        42  Nach  seliniten:  pasca  BAs.       45  spongis  P. 

h 

sfongiis  BAs.       46  lotocolla  P.        lifo  colla  BAs.         47  ostraciten  P.         oostra- 
citen  B.As.  48  smirio  BAs.         49  de  a.  mar.       f.  306  f  P.        50  oleari  BAs. 

51  geuden  P,  geode  BAs.        52  communi  P.        +  de  t.  communi  BAs, 
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POH  De  gessamias.  PHE  De  terra  inilesia. 

P0&  De  terra  cia.  P77g    De  terra  in  qua  uineae 

[136b]PiT  De  terra  selinusia.  sunt. 

Pn^  De  terra  cimolia.  10       PITZ  De  atramento  fornacis. 

5       PUB  De  terra  pnigitis.  PIIH  De  atramento  smyrno- 

Pnr  De  teste.  malan. 

PUJ  De  terra  rufa  fornacis. 


^De  bite  communi.  Uitis  communis  folia  et  caprioli  in  cataplasma 
compositi  dolorem  capitis  mitigat,  pulente  niixta  tumorem  sto- 
machi  et  cstigationem  soluet.    sola  folia  inposita  uirtute  frigida  et 

15  stiptica  operatur.  sucus  eins  bibitus  disintericis  et  emptoicis  et 
estigationibus  stomaci  fert  opem,  desiderio  pregnantum  subuenit 
accepta.  caprioli  ipsi  elixi  id  facere  possunt.  lacrimum  uero 
eins  similem  uirtutem  habet  cummin;  qui  bibitus  cauculos  frangit 
inunctus  ||    [136  c]  sernas  et  lepras   corpori  limpidat,  si  ante  loca 

20  nitro  confricueris.  cui  oleo  adsidue  perunctus  capillos  toUit ;  et 
uiridis  uitis  lacrimus  conbuste  id  facere  potest.  hie  potest  et 
mirmicia  inunctus  tollere,  qui  lacrimus  colligitur  sie:  mittis  suf- 
fusiones  uirides  in  foco,  ita  ut  capita  eorum  non  comburantur, 
et  cum  cej)crint  in  media  parte  igne  sentire.   quicquid  ouomerit 

25         mundo  uaso  colligis,    cinere  uero  sarmentorum  siccium  et  uinacie 


1  de  ges  satnnias  P.    de  gesamia  BAs.      2  terracia  BAs.     3  selenusia  BAs. 
4  cymol.  BAs.  5  pinigites  P.         11  smirnomalan  P.  smyrnoniela. .  BAs. 

expi.  capitula  incipit  epist~.  de  libio  quinto  P.  CLXXXVIII.  liiii  üb.  quinti 

di.,  BAs.  12  Uitis  communis  13  composita,  ut  ctplraa  inposita  b  positi  c 
dol.  niitigant  cap.  pulenta  P.  polenta  stoinaco  -ci  c  14  e.vstuat.  (oxtuat) 
estuat.  bc         soluunt.         fol.  sola         uirtutem  frigidam,  uir.  stipt.  et  fr.  auf 

Rasur  b        habent        eorum,  earum  b        15  nach  bibitus  Rasur  b  desint.  | 

f.  307  a  P.  dissint.  emopt.,  disint.  b  et  emopt.  c.  16  cstuationi  stö 

(stomacbo)         estuationibus  stomaci  bc  fret  c  purgantium         desiderium 

pregnautinm  b  pregnancium  P.  subueniunt  c  17  acceptus,  -ta  bc 

ipsi  fehlt  lacrimus,  -um  b  18  s.  h.  uir.  cum  aqua  bibitus,  -um  <•  cum 

inqui  b.  F.       19  inuentus,  inunctus  b     -um  c        zcrnas  lebras  P.       corporis 

sed  ante,  si  ante  bc  loca  ipsa         20  confricentur,  confrigueris  P.  friccn- 

tur  c         cum  olco  assidue  inunct.  b    -um  c         capiilus  P.        21  combustus, 

-um  c  hie  potest  hie  potest  P.  h'  p.  et  verrucarum  c  22  mirmitias, 

-ceas  b         inunctum  bc  collegitur  P.  mitte  suffiones  P.         fustes 

23  ita  fehlt  c  24  eoep.  P.  ignem  quidquid,  P.  (quicqu.)  euomuerit,  -int  bc 
25  in  mundo  b         uase  collige         collegis  P.        cinis         siccorum         uinacee  c. 
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siccae  collect!  ani  condilomata  et  tiimores  ex  aceto  cataplasma 
inposita  curat.  Inxationibus  et  ruorsibus  uenenosis  inposita  me- 
dicatur.  ruta  addita  oleo  roseo  et  oba  accepta  splenis  tumores 
sparget. 
5  B'  De  bite  agrestis.  Uitis  agrestis  diie  simtgenera:  unum  genus 
acinas  habet  inmatiuas,  de  quibus  cum  florire  ceperint,  enantium 
conficitur.  altera  uero  acinas  minutas  habet  et  paulo  maturas  et 
nigras.  uirtus  est  ei  stiptica  simile  süprascripta.  uirtus  est  foliis 
et  capiiolis  eius  uiti  communi. 

10  T'De  uba  biride   nostra.     Omnis   uba  raatura  comesta   ||[136d] 

uentris  solutioneni   facit  et   inflationem.    suspensa  uero  potestate 

minuet    possiuilitate  süprascripta    id.    übe    passe,     uirtus    est   ei 

eustoniaca,  fastidium  stomachi  tollit,   egrotantibus   utilis  accepta. 

^'Deubaqui  inpanfinis  etindoleisserbantur.  Eustomaca 

15         est,  uentrem    stringet.     contrario   tarnen   sunt   capiti    et    uessice, 

emptoicis  accepte  oj)itulatur. 

ii'De  ubis  in  passo  serbatis.  Übe  in  passo  seruate  cacostomace 

sunt,     conponuntiir    uero    übe    et   in    aqua   celesti,    ita   ut  sicce 

aquae  mitrantur,  maxime  quae  iani  uinum    non  habent.     ex  qua 

20        confectione  febrientibus  antiquis  et  estigantibus  data  prostat  effec- 


1  coÜectus         ctplinis,  -ma  bc         2  iiipositiis,  -ta  b  medicatur,  ad  san, 

perd.  bc  uoxation.,  Inxat.  bc  iienenatis  inpositus  3  et  oleo  roseo 

et  ouo  acccptus  oua  et  aceto  P.  ouo  splenis  b  acc.  splenis  c 

tumore  P.  Zusatz.  qui  lacrimus  —  uaso  colligis  fehlt  im  griecli. 

Texte.  5  Uitis  agrestis  duo  ununi  uero  P.  unum  hab.  ac.  h'cst 

racemos  h.  e.  rac.  fehlt  c  6  cum  fiorem  cep.  flores  cep.  Rasur  b 

florere  c  iiiathura.     enantium  b         enaucium  c  7  colligitur  alteium 

uero  genus  parum,  polo  P.  .Silli  b  et  similis  foliis  et  caprifoliis 

comunis  uitis.  c^priolis  c  et  sim.  f.  ut  caprioli  uit.  com.  b  SSe.  P. 

9  uitae  P.  10  De  nuae  uir.  n.  P.  de  uua  (rot)  c  Uua  uiridis  nostiamat.com. 
11  potestatem  m.  et  12  possibil.,  P.  supra  id  fehlt,     [imna- 

tura  autem  ana  subcalidn,  est  et  c,  uentrem  stringit  iinde  dissintericis  datur.]  uue 
uuae  P.         uirt.  eust.  et  stiptica  uirt.  est  eustomä  et  st.  b  13  stomachi 

tollit  fehlt  P.  sto,     stom  bc        acgrot.  P.         ntil.  est  acc.    Darauf  folgt  der 

Inhalt  von  Kap.  ?'  de  übe  passe.  14  De  uua  que  in  paupinis  seruantur  et 

doleis  P.         Uua  que  in  panpanis  uel  in  dolus  seruatur  (paur^in.)  in  dole"  b 

15  et  uentr.  contraria  est  capite  P.  uesice  b  uissice  P. 

16  et  emopr.  et  fehlt  b  aemopt  P.  accepta  acceptae  P. 

17  De  nuis  in  passo  seruatis  P.  Uue,  Ubae  P.  in  passe  bc  cacosto- 
maci  P.  eustomace  b  18  uuae  P.  in  a.  cesti  celesti  c  19  in  aquam 
mittantur,  in  aqua  mitt.  h  uiiio  P.  20  eustr.atibus,  cstenuatis  auf 
Rasur  b,     extuantibus  c          stagantibus  P. 
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tum.  uinacia  uero  earum  trita  cum  sale  et  inposita  tumores  et 
duritias  mammarum  soluet.  elixatura  eius  bibita  disintericis  et 
uentri[s]  soluto  raedetur,  fluxui  matricis  suppositus  et  fomento 
adibita  prestolatur,  conbustionibus  prodest.  nucleu  earum  uirtute 
5  stiptica  frigida  et  eustomaca  habet,  farina  uero  eius  ante  tostatum 
cataplasma  ad'bita  ||  [lS7a]  medicatur,  stomaco  resolute  confirmat. 
^'Deube  passe.  Ubae  passe  uirtus  est  stiptica,  maxime  albe.  carnes 
earum  comeste  aspredine  arteriarum  dislenit,  tussientibus  et  neu- 
freticis   subuenit,    uessice    et   disintericis   prodest,    maxime    cum 

10  nucleo  suo  comesta.  pulente  raixta  aut  polline  cencri  et  obo 
frixe  et  accepta  cum  melle  apofleumatismu  stomaci  facit;  et  sola 
comesta  cum  piper  id  facit.  cataplasmis  adibita  cum  polline  fabe 
testium  tumores  sparget.  cum  uino  addito  maculas  nigras  emen- 
dat,    clauos   corporis    tollet,    uulnera    humorosa    siccat,    uulnera 

15        nodis  nata  sanat,    cancris  fert    auxilium  sine  nucleo    trita  et  in- 
posita;   podagricis   medicatur,   maxime  cum  apopanace  inposita. 
conmotos  ungues  inposita  tollit. 
Z'  Deenantio.  Enantioflos  est  uitis  agrestis.  que  cum ccperit  fiorire, 
colligendi  sunt  flores  ipsi,  siccandi  et  testo  reponendi  sunt,  in  syria 


1  Uinacia  uuarum  (neues  Kapitel),  uinacia  uero  uuaruni  b  uinatia 

uuaruni  c.  tunior  nachgetr.  b  2  durities,  duricias  P.  duritias  bc  soluit, 
tollit  b  soluunt  c  elix.  uero  Pb.  earum  desiut.  P.  dissint.  imposita 
et  fom.  adl).  disint.  et  uentri  soluto  med.  fl.  ro.  b  3  fluxum  e  sub- 

positus  P        imposita  bc        4  adhib.,  P.  maxim.  pres.  est,  P.  nuclio  P. 

nuclei  uirtutem  b        nuclei  autcm  uirtutem  nueleus  earum  o         5  et  frigidam 

habent  ex  quibus  antea  siccatis  farina  fit  que  cataplasmis  6  adhibita,  P. 

m.  stomacum  resolutum  et  confirmat  7  Do  uua  passe  P.  Uuae  passae  PDTb. 
carnes  —  dislenit  fehlt  DTh.  In  der  alpli.  Bearbeit.  unter:  uua  uiridis  nostra 

(vgl.  Kap.  P.)  carnes  uue  passe  albe  com.  carn.  ear.  fehlt  W.  8  aspritudines 
exteriores  dis.  et  W.  aspredines  disleniunt  nefr.  subueniunt  nefr.  W. 
fehlt  DTh.  9  uissice  P.  desint.  subuenit  et  P.  auxiliatur  W.  Tuss.  subu. 
et  uesic^.  Dysent.  subuenit  maxime  DTh.  10  comeste  pulenta  P.  pulente  — 
13  emendat  fehlt  DTliW.  uel  poline  aut  poll.  b  betri  centri  bc  ouo,  P. 
11  frixi  b  apoflegmatismum,  -mo  in:  mü  korr.  b  stom  c,  stomaticum  b, 

faciunt  bc  et  fehlt  pipere  12  adh.  pollines  P.  polline  b 

poline         faue  c  13  tumorem  spargit,  P.  cum  fehlt  clades  W. 

15  tollit,  P.  aufert  VV.  umerosa  P.  humecta  AV.  uuln.  nod.  bW.  uuln.  in 
nodis  uuln.  item  in  nod.  DTh.  15  ad  salutem  perd.,  ad  sanit.  perd.  PbcDThW. 
Enucleata  s.  n.  W.  nucleis,  nucleo  bc  16  oppop.  fardorem  preterea  Aicit  et 
uentrem  procurat].  ciJmotas  ungulas  toll.  18  Enanthium  Enantium  b 

enantio  P.  enancium  MS.  enantum  c  Enantium  uel  ynantium  quod  melius 
dicitur  ut  dya  proprio  cap.  inquit  fl.  e.  u.  agr.  que  labrusca  dicitur  SJ.  coeperitP. 

incep.  SJ.        florere,  SJ.         fecerit  florem  MS.  19  et  desicc:  et  in  testa  rep. 

melius  nascitur  in         desiccatur  in  t.  et  rep.  c         siria  Pbe 
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et  cilicia  melior  ||  [137  b|  nascitur  et  in  fenicia.  uirtus  est  ei  stiptica; 
unde  si  bibita  fuerit,  eustomaca  est  et  diuretica,  uentrem  stringet,  san- 
guinem  reicientibus  subuenit.  bibitus  et  inpositus  stomaco  fetorera 
oris  emendat,  digestionem  stomaco  celebrat.  mixtus  oleo  et  aceto 
5  dolorem  capitis  fomento  toUit.  sicca  et  uiridis  in  cataplasma  adibitus 
uulnera  recentia  sine  turaore  seruat,  egilopas  in  initio  tollet,  uul- 
neribus  oris  et  gingibe  utilis  est,  uulnera  ueretri  curat,  melli  ad- 
dito  et  oleo  roseo  et  croeo  et  murra,  necessariis  pessariis  adibetur^ 
fluxura   matricis   pessario   stringit,   reuma   oculis  suspendet  cata- 

10         plasmis  adibita;  stomaci  estigationem  st^luet,  maxime  cum  pulenta 

et  uino  mixta  et  inposita.     conbustura  uero   carbonibus  in   testo 

colliriis  bene  miscetur.    panaricia  et  terrigia  oculis  purgat.   melli 

addito  reuma  gingiuarum  et  uulnera  curat. 

H'  De  onfacino.  Omfaciu  sucus  est  ubarum  albarum  inmaturarum. 

15  quae  übe  ante  dies  caniculares  colligende  sunt,  siccande  et  re- 
ponende,  maxime  ||  [137 c|  in  eramine  melius  siccantur,  sed 
diligentia  sit  cum  siccare  ceperint,  desuper  quod  fuerit,  colligen- 
dum  est.  cura  sit,  ne  nocte  sub  diio  remaneat,  nox  enim  sucis 
contraria  est.     eligendus   est  uero  rufus  et   fragilis   et  stipticus, 

20  lingua  submordens.  multu  uero  sucum  aeinarum  expressum 
coUiguüt,    siccant    et    reponunt.     acceptus    faucibus    et    gingibis 


1  cicilia,  cilicia  bc.  et  in  fen.  fehlt  bibitus  2  eustoniacum  et  ucntiera  stringit, 
eust.'est  et  diureticiis  U.  atringit  bc.  eustoraacum  est  et  diureticum  ti.  stringit  MS. 
3  bibitum  etc.,  MS.     -us  b        4  mixtum,  MS.     -us  bc  5  sicca  —  tollet  fehlt 

beiden  Drucken.  siccum  et  uiride  bc  siccus  et  uiridis  MS,  ctplmibus  MSc 
adhibitum  bc    -us  MS.  6  egyl.  c  tollit  Pbc,  fehlt  MS.  7  gingibae  P. 

gingiuarum,  MS.  utile  c  ad  san.  perd.,  PbcMS.  melle  8  rosanim  MS. 
mirra,  P  pess.  necessarie  adhib.  PMSe  miscetur  9  pess.  matricis, 

m.  pess.  bcMS.  m.  pissario  P.  facto  str.  cM8.  suspendit,  P.  cplmati- 
bus  MS.  ctpima,  -mati  c  10  adhibita  P.,  -um  stigationem  P.  estig.  b 
estuationes,  egestionem  MS.     -es  e  soluit         curat  c         et  max.  polenta 

11  mixtum  etc.  c.  u.  in  testo  carb.  P.  in  testa  uero  comb,  cum  carb., 

c.  u.  in  testa  cum  MS.  '  12  collyr.  bene  MS.  bene  fehlt,    bene  m.  c 

panaria  ocul',  panaricia  oculorum  MS.  pana  Ritia  oculis  b  Glosse: 

i.  exituras.  pterigia,  pterigea  MS.  teniagia  in  terrigia  korr.  b  terr.  c 

melle,  P.  13  reumam,  rheuma  MS.  gingibarum  P.  purgat,  curat  PbMS. 
reuma  g.  curat  c.  14  Orafacium  Pc  omfatium,  omfacum  b  uuarum  imm. 
15  q.  uuae  P.  -arisP  IC  melius  fehlt  17  dilig.  addita  nam  cum  siccari,  -e  Pc 
coep.  P.  ceperit  e  illud  quod  18  nocte  ibi  rem.         u  in  b  korr.  M. 

19  aelig.  P.  eligendum  uero  e.  20  liuguam  multo  P.  multi  uero,  auf  Kasur  b 
sucus  b  sucum  cum  P.  acinorum,  -arum  c  21  acceptum  omfat. 

pmfacMm  /.  et.  (j.  auf  Rasur  b,        gingiuis. 
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opitulatur,  iuposita  cum  nielle  aut  passo  auriuni  dolorem  mitigat, 
si  et  p[l]us  mittat,  fistulis  et  uulneribus  pascentibus  inposita  me- 
dicatur.  disintericis  et  fluxum  matricis  utiliter  adibetur.  inunctus 
caligines  oculis  detergit,  pluriginem  palpebris  tollit  et  empyicis 
5  prestolatur,  rupte  uene  succurrit.  quod  medicamen  liquidu  utendu 
est  minore  non  satis. 
Q'  De  bina  betera.  Uina  uetera  de  nimietate  uirtutis  suae  plus  bibita 
nervis  et  sensu  contra  sunt,  pro  suauitate  modice  bibita  bona 
sunt,     unde   egrotis    dandum   non  est.     mustu   uero  recens  factu 

10  uentrem  inflat,  <'in>digestiuilis  est.  somnia  nuga  inducit.  me- 
dium uero  uinum  inusti  et  ueteris.  ||  [137  d]  excedet  uirtuteni, 
unde  causis  et  usui  nostro  necessarius  est.  albu  uero  et  lene 
eustomacu  est  et  digestiuile ,  a  sanguine  citius  digeritur. 
nigru  uero  et  spissu   indigistiuilis  est,   citius  inebriat  carnes  ad- 

15  dens.  rufum  uero  uinum  medium  est,  cuius  uirtus  media  est. 
sanitati   egritudini    utilis    est.      dulce    uero    uinu    citius    acescet, 

1  oppit.  b  op.  et  8i  reiima  liabcnt  impositum,  rcumam  e  op.  reuma 

luiessicat  inp.  P.  sicca  positinu  ant  ciun  b  dol.  aur.  c  2  Si  ex 

eo  plus  iniseris,  miserit  b  fistiit  et  iinliicra  b  fistulas  et  ulcera 

pascentia  luedicatur  '^  dissint.  desint.  1'.  et  in  fliixn,  et  fluxu  b 

mat.  e  util.  b  adhib.  inunctiun  inhrtum  b  4  oc.  cal.  b  prur.  p.  t., 
2-)liir.  toll.  palp.  auf  Kasur  b.  toll,  cnipiecis  P.  empicis  (einpy.)  b  5  rup- 
tae  P.  liquidum, -0  P.  utendiim  Plic  mittendum  est  paruiu  et  non  amplius, 
et  non  p-tm'  b  (ial.  ad  Pat.  7  De  uina  uetera  V.  Uinum   uetus, 

uina  uetera  b  si  multum,  -a  b  bibituui,  -a  b  fuerit  prae  nim.  uir.  ner., 
pro  n.  b  pro  nimictatos  c  uinum  uetus  de  nim.  u.  s.  pl.  bibitum  n.  et 

sensibus  contrarium  est  DTh.  si  p.  bibit~  Rasur  W.  8    sensui  b 

senso  P.  rcnibus  W.  contrarium  est,  contraria  sunt  b  contrarie  s.  P. 
suau.  mod.  DTh.  sui  iiirtufe  W.  autem  modicum  mod.  fehlt  b 

bibitum  bonum  est  DThW.  9  unde  aegrotis  PDThW.  non  fehlt,  W. 

nou  est  DThc  mustiun,  DTh  uero  fehlt  DTh.,  steht  in  W.  fac- 

tum, DTh.,  fehlt  in  cVV.  10  digestibilis  P.  digestibile  DThWc  indigesti- 
bile  nig  b  nugatia,  DTh.  nuga  c         nugacia  VV.  11  et  fehlt  P. 

excidat  P.  exccdit  DThW.  precedit  b  precellit  uirtute  12  eanssis  DTh. 
causis  W.        necessarium.  DThW.        album,  DThW.       albo  P.        uinum  et  lenc 

13  eustomachum  est  DTh.  uinum  fehlt  W.  eustomacum,  P.  digestibili  P- 
-lo       ad  sangiiinem  ac  satiguine  DTh.  fehlt  W.        et  dig.  cit,  W.       citius  Pc 

14  nigro  P.  nigrum,  ThW.  uero  fehlt  b  spisso  indigestibilis,  P. 
-Ic,  DThW.  inhfbriat  P.  addit  et  ardorem  facit.  ineb.  et  ard. 
addit.  DTh.  in.  et  uehementer  ardet  W.  15  Uinum  uero  ruffum, 
ruf.  u.  uin.  D  Ih.  bVV.  16  et  aegr.  DTh.  s.  aegr.  P.  s.  et  cgr. ; 
eanitatis  aegritudines  ^V.  utile,  DTh.  Dulce  uero  bDTh.  dulci  P.  Das 
Kapitel  fehlt  c  Vinum  dnlco  D.  n.  uinum  PDThW.  cicius  P.  cito  W. 
acessit          acescit  DTIi.W.           accessit  P.          accescit  b  am  liande:     ascendit. 
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stomacu  inflat,  intestinas  et  uentrem  inflat,  uelocius  ebrium  facit, 
uessice  et  renibus  fert  utilitatem.  austerum  uero  id  est  forte 
urinam  prouocat,  citius  ebrians,  caput  tenens.  stipticum  uero 
digestiuilem  et  citius  escam  coquendo  uentrem  stringit  et  omne 
5  reuma  intestinarum.  raolle  uero  uinu  minus  est  neruis  con- 
trarium,  urinam  mediocriter  prouoeat.  salsu  uero  uinu  cacosto- 
macu  est,  sitim  incitans,  uentrem  mollit,  neruis  contrarius  est 
humores  desiccans.  multi  uero  ubas  ipsas  in  uitibus  seruant,  ex 
quibus    seruatis    uinum   exprimunt  et   uinum    dulce   faciunt,   qui 

10  et  creticus  appellatur  aut  triptos  aut  protopos  aut  praranios  aut 
melamsimitios.  multi  uero  mustu  cocunt  et  faciunt  dulcore  aut 
siperos.  ||  [138  a]  niger  uero  exiet  et  spissu.  bonus  ad  usum 
sanitatis  male  habentibus  necessarie  datur.  uirlus  est  illi  stiptica 
incitans  pulsum.    uenenis  quam  maxime  causticis  cum  oleo  dan- 

15         dus  est,   uti   acetetur.     conio  et   meconio   acceptum  occurrit,   lac 


1  stomaco  P.     -chum  DThW.  stom,  b  iutestinam  P.  int.  et  uen, 

similiter  DTh.  fehlt  W.  et  intestina  et  u.  uelotius  inebriat  et  facit  ad  ues. 
utll.  2  et  reniira  uelocius  ebr.  facit  ues.  fortilitatem  procurat  DTh. 

uessice  fert  indignationem  W.  uissice  P.  uero  uinum  b  autem  W. 

3  prou.  c.  inebriat  DTh.  prouocans  cicius  aebr.  P.  cito  ebrium  facit  se 

bibentis  cap.  petens  W.  times  in  tenens  korr.  b.  4  digestibilem  est; 

cicius  cP.,  digestibile  est  c.  stipt.  et  d.  W.  escas  W.  5  oem  b 

reoma  P.  omnia  reumata  DThW.  omnem  reumam  e  intestinorum, 

hierauf  in  b  die  Gl.:  aq  inebrians  ab  eo  uirilia  infrigidata  prosunt.  5  Uinum 

uero  molle  (2.),  ra.  u.  uin.  bDTh.  m.  sed  enim.  u.  W.         nimis,  minus  bDTh. 

6  procurat  DTh.  Uin.  salsum  (1.)  salsum  uin.  bDTh.  s.  uero  u.  salso 
uero  uinum  cacostomacnm  est  P.     fehlt  DThW.  [caput  scofomat],  DThW. 

sitem  P.  incitat  mollitur  P  contrarium  desiccat,  W.  desiccans  DTh. 
In  bc  ist  die  Ordnung  wie  oben.  Das  Folgende  steht  in  der  alph.  B.  unter 

Uinum  acetum  factum  (Gal.  ad  Pat.)         8  mulri  uero  uuas,  PDTiiW.       uitis, 

uitibus  bcDTliW.  seruantes  W.  et  de  hiis,    bis  bc  ex  quib.  DThW. 

seruatis  fehlt  W.  et  inde,       et  uinum  d.  DTh.         et  d.  u.  W.  et  uino  P. 

10  quod  et  Cieticnra  app.  DTh.         quod  creticum,  W.         hcreticus  P.  quod 

cripto  uel  protopos  app.  b  triptic  aut  protopü  e  aut  tripton,  fehlt  DThW.  Die 
folg.  N.  nur  noch  in  P.,  wo  melamsimilius.  11  mustum  coquunt,  P.  dulcorem 
-es  DTh.  aut  sirupos,  letzteres  fehlt  DThbc.  et  faciunt  dulcorem  et  spissum 
et  bonum  W.  12  spisso  P.  nigium  uero  et  spissum  quod  si  nigrura  exit  DTh. 
fehlt  W.         bonum  ad  DThW,  b.  est  13  et  m.  DTh.  nccessariae  P. 

-io  DTh.  dat.  etiam  b  est  illi  bc        14  et  incit.  P.  incitat         uenis, 

uene  W.  uenarum  DTh.  causis  caust.  c  potionibus  W.  datum, 

dandum  bcDThW.  15  ut  ac.   (darüber  n  und  wieder  ausrad.)  W.         iactat  b 

fehlt  sonst;  in  c  aus  ac  ta  korr.  conium  et  mic.  acceptum  lac 

conio  et  mic.  accepto  occurrit  DTh.  c.  et  meconio  hoc  acetatum  mox 

curat  W. 
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coagulatum    sohlet,    uessice    et  renum   morsus    et    uulnerationes 

tollet,  inflationes  facit,  cacostomacu  est  et  reuma  nentris  proibet. 

album    uero    uentrern    moUit    sine    lesione    melius    ab    omnibus. 

gypso  accepto  uina  neruis  contraria  sunt,  caput  grauat  et  omne 
5         corpus    similiter  grauat   et  calidus   est,    uessice  inutilis,   uenenis 

omnibus  contrarius. 
/'  De  binu  pytynu.    üinu  pytinu,  quod  resina  pytina  addita  habet, 

calidus  est,  digestiuilis,  uoraitibus  et  emptoicis  contrarius  est. 
AV  De  binu  aparacitu.    Uinu  aparacytu  qui  dicitur,  dulcore  sibi 
10         mixtu  habet,    caput  grauat  et  calefacit,  similiter  et  omne  corpus, 

citius  hominem    inebrians,   inflationem    prestat,   cacostomacu  est. 
BV  De  binu  italu.  ||  |lS8b]  Uinu  italu  falernu  dicitur  utilior  esse. 

maximc  ueteris  digestiuilis  est^  pulsum  incitans,  uentrem  abstinet, 

eustomacu  est,    uessice  contrarius,  caligine   oculis  inducit.    niulti 
15         bibitu  omne  corpus  ledere  potest. 


1  coacol.  P.  soliiit,     -et  W.  uissice  P.  nulnerationis  PDTh. 

ulcerationes  b  mors.  uul.  DTh.  morsum  b  2  tollit        ^    intlac.  Pc 

uulnerationes  aufeit.     Sane  infl.  f.   Nam  eust.  est  et  W.  inflamat.  a.  R.: 

al.  inflat.  b  cacostoiuacum,  P  et  fehlt  DTIi.  proh.,  P.  abstinet  b 

3  Album  autein  W.  ab  fehlt  4  Uina  gipsata  accept.i,  g'PS.  uin.  a.  b 

gypso  accaepto  ninuiu  DTh.  Gypsatiun  acceptura  uinuinW.  contrarium  estDThVV. 
erstes  grauat  fehlt  DTliW.         c.  grauant  et  totum  c.  similiter  calida  sunt  et, 

sunt  ues.  b  5  calida  et  c  et  calidum  est  DTh.  uissice  P.  uesicae  D'Jh. 
inutiiia  inuliie  DThVV.  est  W.  uenis  DTh.  6  contrarium.  DThVV. 

est  VV.  contraria  sunt.  7  De  uino  pytyno;  pituino  W.  Uino  pe- 

tino  quo  P.  Uinum  pituinnm,   DTh\V.  resinam,  DThW.  petina  P. 

pituinam,  DTh.   fehlt  W.  statt  arldita:  ad  niodura,  DTh.  additam  W. 

8  calidum  et  digestibile  est,  ral.  est  et  bcDTh.  cal.  est.  dig.  W. 

digestibilis  P.  et  fehlt  W.  haemopt.  DTh.  omopt.,  P.  con- 

trarium est,  DTliW.  9  De  uino  aparacito.  Uino  aparacito  qui  P. 

De  u.  paratico.     U.  parat icnm  q.  dica  W.  Uinum  quod  die.  paraticnm, 

Uinum  paracituin  (i.  d.  DTh.  paracyt.  c  dulcores  ibi  mixtu  P.  dul- 

corera  sibi  commistum  DTh.  10  mixtum  VV.  dulcorom  sicut  mustum 

habere  calef.  et  cap.  gr.  DTh.  calf.  VV.         11  et  cit.         cito  VV.       cicius  Pc 

inebrians  DTh.  -at,  ebrians  P.  inflacion.  P.  cacostomacum  P.  et  cac.  e. 
fehlt  Dl'h.  12  De  uino  italo.     Uino  italo  P.  U.  Nitalum  F.  d.  u. 

esse  DTh.  De  uino  Nitalo  VV.  italura  bc  ytalicum  quod  falernum; 

f.  dicunt  VV.         utilius  est,  VV.  utile  e.  b        13  n)aximura  P.  sed  maxime 

uentri  VV.  uetas,  DTh.  digestibile,  DThW.  digestibilis  P.  ab- 

stinens  DTh.  14  eustomacum,  P.  eustomachum  DThW.  uissice  P.  con- 
trarium contrarius  est  P.  caliginem,  PDThW.  -nes  b  multo  bibito  P, 
multum  bibitum,  DThW.  15  totum  omne  DThW.  ledere  pot.  DTh. 
Glosse:    somn.  infcrt  b             led.  facit,             potest  cW. 
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TP  De    binu    albanu.     Uinu    albanu  fortior  est  a  falernu,    gustii 
subdulci,  uenfre  et  stomacu  inflans,  uentrem  moUit,  digestionibus 
utilis  est,  neruis  omnibus  contrarius,  maxime  capiti.     quod   cum 
ueteruerit,  austerum  ualde  efficitur. 
5  '^'TJ'  De  binu  quibiu.    Uinu  quibiu  fortior  est  albano,  sed  carnes 
et  colorem  bonum  prestat,  digestioni  contrarius  est,  caput  grauat 
inflaudo. 
"TE'  De  binu  surr  entin  u.    Uinu  surrentinu  austeru  est  ualde.  unde 
stomaci  et  intestinarum  reumatismuni  abstinot.    caput  non  ualde 
10        tanget,  quia  satis  leuis  est.    quod  cum  ueteruerit,  suauis  et  eusto- 
raacus  efficitur. 

*/g"  De  binu  adria  et  raamertinu.  Adrianu  et  mamertinu  in 
sicilia  uascitur.  non  ualde  uirtu^e  stiptica  habet,  citius  uetere- 
scuut  et  boni  fiunt,  minus  caput  grauant. 
15  *TZ'  De  bino  pretuntiano.  Uinu  pretuntianu  et  bis  loco  nasci- 
tur,  ubi  et  adrianu;  odoratu  est  ||  [138c]  et  ualde  lene.  quem 
multi  eum  bibentes  non  se  dicunt  uinum  bibere  pro  lenitate  ipsa. 
nimie  tarnen  bibitu  ebrium  facit. 


1  De  iiino  alb.ino.  Uino  albano  forcier  P.  Uinum  albanum  fortius  est  fal. 
Gl.:  albnm  uel  albiniuni  b.  album  e  et  gustti  subdulce,  gustatu  dulce,  DTh. 
gustatuni  ut  dulce  W.  2  uentrem  stomaco  P.  stom.,  stomacbum,  DThW. 
mollit  uentr.  P.  iiiflat  et  inoll.  W.  dig.  inutilis.  P.  d.  inutile  b. 

d.  est  utile,  di.  utile  DThW.  3  et  ueru.  confrarium  omn.,  et  n.  o.  c  bc 
n.  o.  c.  est  DTh.  om.  neru.  W.  et  oiax.,  et  fehlt  DTb.  maxi- 

nuim  P.        4  ueterauerit,  DThW.  inueterauerit  bc  Kap.  Li' — KA'  fehlen 

in  der  alphab.  Bearb.  5  De  uino  quibio.     Uino  quibio  forcior  P.  De  u. 

q.  W.  Uinum  Quibium  Albano  fortius  est  et  DTh.         U.  q.  fort,  est  alb.  W. 

sed  carnem  W.  6  praest.  DTh.  et  dig.  W.  contrarium  e.  DThW. 

8  De  uino  sunentino  P.         De  u.  sorentino  W.  Uino  surrentino  austero  P. 

Uinum  Surrentiuum  (Sore.  W.)  austerum  DTliW.  est  fehlt  W.  9  stomachi  DThW. 
intestinorum  DThW.  10  tangit  PDThW.  leue  DThW.  ueterauerit  DThW. 
12  De  uino  adriano.     Adriano  et  mamertino  P.  De  u.  adriano  W.        Uinum 

un 

Adrianuni  et  Mamertinura  DThW.         13  nascuntur  DTh.  näselt*  v.  2.  Hd.  W. 

n 

uirtutem  stipticam  habent  DTh.  ht  W.  cicius  P.  cito  W.  uete- 

rascunt  DTh.  uetesc.  W.  ueteriscunt  P.  15  De  uino  pretunciano.  Uino  pre- 
tunciano  P.  De  u.  pretutiano  W.  Uinum  praetnmtianum  DTh.  pretut.  W. 
in  bis  locis  DTh.  et  in  W.  16  adriano  P.  Adriauum  DTh.  coriandru  v. 
2.  Hd.  in  adrianu  verb.  W.        odoratus  P.        odoratura  DThW.  quod  multi 

bib.  DTh.  cum  bib.  W.  quem  m.  cum  bib.  P.  17  non  se  putant  uel 

dicuDt  bibere  u.  W.         18  nimiae  P.  bibitum  DTh.  uero  bibitum  multum 

efficit  eb.  W. 
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*TH'  De  bino  stricio.    Uinu  stricu  simile  est  pretuntiano,  sed  hia 

bibitu  diureticu  est. 
*T&' De  binu  ein  et  salutiu.   Uinu  ciu  et  salutiu  molliores  sunt 
Omnibus  suprascriptis  et  leuiores.    carnes  corpori  addunt  et  cum 
5         suauitate  sunt,   non  ualde   ebrios  faciunt    reuma  stomachi   bibiti 
abstinent,  utiles  uero  et  in  confectionibus  colliriorum. 
*/C'De  binu  leusuitano.    Uinu  lesuitano  citius  sanguini  miscetur, 
sed  lenior  acior,    uentrem   moilit.    uirtus   est  illi    similis  supra- 
scripto  quod  maxime  in  efeso  nascitur. 
10  KJ'  De   bino    asiano.     Uino  asiano,  quod  c  pytimo  loco  deponi- 
tuF;  bibitum  caput  grauat,  neruis  contrarium  est. 
*KR'  De  bino  coacu.     Uinu  coacu  et  gladiomeniu  aqua  maritima 
mixta  accipiunt.   quae  uina  citius  acescunt,  uentrem  inflat,  neruis 
contraria  sunt. 
15   "KT'  De  binu  egipsiu.     Uinu   egiptiu   aut  liuicu   aut  mareoticu, 
omnia  ista   lenia   sunt,   multi  ex  bis   stiptici   sunt,    aliqui  et  for- 
tiores  inueniuntur,  nam  et  odorati  suaues  sunt,   carnes  implent,  || 
|i38dj    urinam    prouocant,     quae    se     sanguini    citius    miscent, 
somnum  inducent,   lassis   hominibus   uires   prestant,   colore   bonu 
20        faciunt.    nimium  uere  bibitum  omnibus  uonenosis  rebus  occurrunt 
et   morsibus    uenenatis.     stomacum  uertunt,    inflationibus  medi- 
cantur.     ypocondriacis    tumoribus  opitulantur,   reumatismum    ab- 
stinent, uentris  nimio  occurrunt  sudori,   maxime  odoratu  albu  et 
uetere.   ueteris  uero  et  dulcis  causas  uessice  et  renum  conponet^ 


1  De  uino  strico.    Uino  strico  P.       Uinum  Strium  DTli.       Stircum  W.      Sim- 
plex est  W.  Praetumtiano  DTh.  sed  hoc  bibitum  DTh.         hoc  fehlt  W. 

uricis 

2  diureticum  DThW.         diureticu  P.       Die  folgenden  fehlen  in  W.       3  Titel  fehlt 
Uino  cio  et  salutio  P.  Uinum  Chium  et  Salutium  DTh.  molliora  DTh. 

4  leuiora  DTh.  et  cum  in  DTh.         5  ebrius  P.         stomaci  P.       bibita  DTh. 

6  utilis  P.  Utilia  DTh.  et  fehlt  DTh.  collyr.  DTh.  7  De  uino 

lesuitano.     Uino  Lesbitano  cicius  sanguine  P.  aangiiis  DTh.  8  lenior 

acior  P.  <;.'i  cio>  et  lemoratius  DTh.!  acior  kleiner  geschr.  M. 

uijtns  —  nascitur  fehlt  DTh.  9  maxime  P.  10  De  uino  a.  P.  Uinum 

Asianum  DTh.         pytemo  P.  quod  epithymi  loco!   DTh.         11  contrarius  P. 

12  De  uino  coago.    Uino  coago  et  gladiomenio  P.  Uinum  Choacum  et 

Glandiomenium  DTh.  marina  admixta  DTh.  13  q;  P.  cicius  P. 

inflaut  DTh.         lö  Der  Anfang  von  KP  fehlt   bei  Sprengel;    das  Folgende  ist 
dessen  Kapitel  XI.  De  uino  aegiptio     (das  Kapitel  steht  nur  noch  in  P.) 

Uino  aegiptio  16  et  stipt.  s.  aliqui  fort.  17  suauis  18  cicius 

19  c.  bono      20  n.  iietore  bib.       21  inflacion.        22  hipoc.        23  sudore  inaximT' 
24  uissice. 
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uulneribuK  et  tumoribus  cum  lanis  sucidis  necessarie  inpouitur, 
morsibus  uenenosis  et  fagedenica  uulnera  et  reumatica  fomento 
adibitus  salubenime  curat,  talia  uina  et  sanis  bibentibus  utilia 
sunt,  inaxime  sine  aqua  maritima,  sed  uina  italica  usui  supra- 
5  Scripte  meliora  sunt  sicut  falernus  et  surrentinus,  e  quibus  et 
presentinos  et  omnia  canpana  uina  et  pretuntianus  ab  adriano 
et  uinu  siculu  et  mamertinu:  ista  omnia  meliora  sunt  a  uino 
egiptiaco.  greca  uero  uina  meliora  sunt  omnibus  suprascriptis. 
id  est  cios  et  lesuiu  et  figellites,  qui  in  efesio  nascitur.     ex  qui- 

10  bus  si  uinu  nigru  et  spissu  inuentus  fuerit,  cacostomacu  est, 
uentrem  inflat,  carnes  corpori  addet.  alba  uina  ||  [139 a|  si  in- 
uenta  ibi  fuerint,  diuretica  sunt  et  eustomaca  et  carnes  non 
tantum  addent;  dolore  capiti  commobent,  maxime  albu  et  uetere, 
neruis  contrarius  est.     sed    mediu  uinu   etate  et   colore  usui  ne- 

15  cessarius  est,  maxime  septe  usque  ad  deccm  annorum.  et  tempus 
eligendus  est  quod  plurimum  bibatur.  etate  egroti  adtendenda 
est,  cui  dare  debeant,  quod  uinus  auster  bibi  non  debet,  quia 
neruis  contrarius  est,  causas  acutas  commobet.  interdum  hoc 
utendum  est,  non  semper,  nam  et  post   frigidum  recte   bibendus 

20         est,   quia   omne    sensum    hominis   acuet.     unde   si    quis  ebriatus 

fuerit,  aqua  bibere  debet. 

KA'  De  bino  omfacino.     Uinu  omfacinu  conficitur  in  lesuo  ciui- 

tate.     quas   colligunt   media   nuituritate,    quas  ubas    dimittunt  in 

sernet  ipsas   maturescere    post  uindemias   et    sie   calcant   et   ex- 

25  primunt  et  colligunt  uinu  ipsu  et  nouis  uasis  reponunt,  id  est 
fictilibus,  et  suspendunt  et  pouunt  in  sole  diebus  aliquod.  uirtus 
est  uino  huic  stiptiea  et  eustomaca,  indigestionibus  subuenit. 
solutione   stomaci    stringit.     pregnanfibus   desiderium   tollit,  tor- 


1  necessariae  3  adhibitus  4  ujaximr  6  presentinus         caiupania 

7  uino  sicnlo  et  maiuertino         8  aegipt.        9  lesuiiis  10  uino  nigro  et  spisso 

inuento  cacosloraacum  11  uentre  alba  uero  13  dolr  capitis 

commou.  uiaxiuie  albo  15  maxime  dece  16  aetate  aogroti  17debiant. 
astir       er  auf  Rasur  iM.  18  commouet        19  bibendum  20  inebriatus  est 

22  De  uino  omf.  Uino  omfacino  P.  Uiuum  acetosam  conf.     (Rasur)  in  lesbo 

a.  R.:  al.  onfacium  b  uinum  onifacinura  (omf.)  U.  acetosum  ce  lesbo 

leso  c         Selon  e         23  qu.  coli,  fehlt  in  raedio  b  in  media  m.  colligunt 

uuas  et  24  ipsis  uindimias  P.  et  sie  fehlt  nur  den  Drucken.  25  depr.  b 
uinum  in  uase  nouo  r.  uino  ipso  P.  uinum  et  in  b  nouo  fehlt  b  26  fictili ; 
et  ropon.  fehlt  e  reponunt  in  sole  diebns  aliquot  27  huic  uino 

28  solutionem  b  solutio  P.  solutuua  stom         subm-nit  P.  torcion.  Pc 

torminosis,         a.  R.:  al.  tortionibus  b. 
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tionibus  medicatur,  ||  [lS9b]  omnibus  moruis  bibitiis  occurrit. 
qua  uina  uetustate  melioraotur. 
KE'  Debino  omfacino  secundo.  Uinu  omfacinu  secundu,  quem 
multi  potilou  dicunt,  conficitur  sie.  in  uinacia  suprascripti  mittunt 
5  aquae  urcios  .XXX.  et  uinacie  urcios  nonaginta  et  calcatur  et 
exprimitur  sicut  uinu  et  mittunt  in  uas  et  cocunt  eum,  quamdiu 
tertia  pars  remaneat.  maxime  mittendum  est  in  singulos  urceos 
aquae  singulos  sextarios  salis  et  refundis  in  uasis  tempore  hiemis, 
et  post  annu   utendum   est,    quia  citius  acescet.     utile  est  uero 

10        egrotis,  quibus  uinum  non  expedit  dari,   et  quisquis  uinum  post 

egritudinem  non  polest  ferro,  recte  hunc  aecipiant. 

Kc,'  De  bino  adinamu.    Uinu  adinamu  uirtute  simile  supraseripta 

habet,     conficitur  et  iste  sie.     accipis  mustu  urceos  .X.,  cui  ad- 

misces  et  aquae  urceos  .X.  et  coces  lento  igni,  quam   diu  aqua 

15  ipsa  finiatur,  et  refundis  in  uasis  picitis.  multi  uero  sie  con 
ficiunt.  aquae  maritime  parte  una  et  aquae  celesti  parte  una, 
mellis  et  musti  singulas  partes,  haec  omnia  in  uno  mixta  uasis 
refundunt  et  dimittunt  diebus  .LXV.  in  sole,  et  post  hoc  || 
[139c)    utuntur    illu    post   annum.     simile    habet    uirtute    supra- 

20        scripta. 


1  morbis  bibituni  bibitur  P.  2  quod  uinum  «ettate  b 

raelioratur  3  De  uino  o.  s.  Uino  omfacino  secumio  1'.  Uinum  onif. 

olif.  e  (omf.)  aliud,  aliter  bc  4  quod  patilon,  pot.  c  politinon  o 

in  uin.  uini  mitt.  aquo  urceos.  In  nonaginta  urceis  uinaceis,  uinacii  e,  uini  SS.  mittunt 
urceos  XXX.  et  calcant  b  5  aquae  c  calcant  et  exprimunt        urcios  P. 

urceus  P.  G  uino  P.  uinum  cogunt  P.  coq.  tamdiu  donec, 

quamdiu  b  et  coquunt  quamdiu  c  7  tercia  Pc  rem.  mittentes  in  singulis 
urceis  urceus  P.  8  aque  sextarius  P.  refundunt  uas  b  yemis  b 
9  anno  P.      hy.  p.  annum  unum       cicius  aciscit  P.        acessit,       acescit  c       a.  R.: 

et 

al.  ascendit  b.  10  u.  q.  b  uero  est  11  propter  eg.  p'  egr.  c 

ferre  n.  pot.  lioc  accipit  12  De  uino  adinamo.    Uino  adinamo 

similiter  u.  P.  Uinum  odinamum  (ad.)  uirtutem  habet  supra  similem,  13hab. 
SS.  bc  effic.  sie  c  conf.  sie,  conf.  et  istud  sie  b  accipe  musti  urceus  P. 
X  et  aque  tantum  et  coque  lento  igne  aquata  in  aqua  tanlum  korr.  b  ad- 
miscis  P.  14  urceus  .X.  tantum  similiter  P.  15  ipsa  a.  b  refunde 

in  uase  picato  16  aque  marine  maritime  b  partem  unam  mittunt 

(übergeschr.)  b       et  aque  mittentes  c  celestis  p.  un.        et  c        17  mellis  et 

musti  sing,  partes  (übergeschr.)  b  hec  omnia  bc  m.  partem  unam 

mellis  et  musti  sing.  p.  et  aque  cel.  p,  unam  mittentes  aque  Celeste  P. 

hec  P.  in  uino  in  unum  bc  in  uase  18  fundunt  demitt.  P. 

19  illo,  illum  P.  unum  ann.  unum  in  anum  korr.  c  uirt.  h.  similem 

supra. 
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KZ'  De  bino  bitis  agresti.  Uinu  uitis  agrestis  nigru  est  et  uir- 
tutem  habet  stiptica.  utilis  est  ad  reumatismum  uentris  et  sto- 
maci,  et  omnibus  causis,  quibus  stiptica  et  staltica  medicamina 
necessaria  sunt,  utiliter  adibentur. 
5  KW  De  binu  milititen.  Uinu  raelliten  febrientibus  tempore 
tractis  necessarie  datur,  lassu  stomachu  confirmat,  uentrem  moUit, 
urinam  prouocat,  purgat  storaacu,  storaaticis  prestolatur,  artericis 
et  dolentibus  caput  maximum  feret  efFectum,  raulieribus  aqua 
bibentibus  succurrit.     odoratu  est  sane  et  cavnes   corpori   addet; 

10  melius  hoc  a  uinomelli,  quia  ynomelli  ex  uino  austero  et  uetere 
et  paruo  uino  conficitur,  melites  uero  in  quinque  urceos  musti 
austeri  unum  urceum  accipe  mellis  et  salis  quiatu.  I.  conficien- 
dus  est  autem  in  uaso  maiori  ita,  ut  habeat  locum  uuUiendi,  sed 
sales   minutos    intardura   addere  debes  cocture.     hoc  faciendum 

15        est  quamdiu  peruullierit,  et  cum  infrigdauerit,  uasis  nobis  refundes. 

[139 dj  *Ä0'  De  ynomelli n.  Ynomeli  utile  est,  qui  ex  uino  austero 
et  ueteri  et  melli  bono  conficitur,  quia  minus  inflationem 
prestat  et  citius  digeritur,  et  si  ueteruerit,  carnes  corpori  ad- 
det.    medius   acceptus   uentrem    moUit;  urinam   prouocat,   pleno 


1  De  uino  uitis  agrestis       (so  auch  W.)  Uino  P.  Uinum,  DThW. 

nigro  P.,  nigium,  DTh.  et  fehlt,  PDTh.  2  habens  P.  utile,  DThW. 

3  stipticam,  DThW.         ad  reom.  P.        ad  reumatiasitnum,         ad  reumatismum  bc 
et  reumatismo  DTh.         -um  W.  slomachi  DTh.  et  slomachi  sistit  W. 

et  omnib.        3  stipticis  et  stalticis  medicaminibus  ut.  adhibetiir  caussis  DTh. 

causis  W.  adhibetur  bDTh.,  sonst  beide  wie  MP,  utiliter  fehlt  W. 

5  De  uino  m.    Uino  m.  P.  Uinum  mellacticem  (meilict.)  melliciten  be 

ä  s 

meinten  mit  übergeschr.  ti  e  febr.  protiactia  feb.  prostcti  a.  R.:  al.  pro- 

tractis  b  6  necessariae  P.  datur  medetur  in  datur  korr.  b 

lasso  stomacho  P.        lassum  stoiü.  mouet  7  stomaco  P.        stomacicis  P. 

f 
Btoni  purg.  arteriacis  ac'         8  feit  bc        efect.  b       fert  auxilium  atque  effectum 
aquam  b.  b       bib.  aquam  9  odoratum  P.  addit,  P.  10  mel.  est  hoc 

uino  in  omelle        m.  est  hoc  a  u  inomelli  (u  ausradiert)  b        ino  übergeschr.  P. 
in  omel  inomeli  b  inomelli  P.  est  a  uino  inomelli  quia  inomel  c 

et  uino  et  uino  ueteri  conf.  et  paruo.  b        ueteri  et  paruo  melie  conf.      11  melli. 
ticem  confic.  sie  in  Mellicitem  uero  conf.  in  b        mellititem  uero  conf.  sie.  e 

urceis,  urceus  P.         aust.  oiittes  mitte  bc        12  uno  urceo  P.         unum  ur- 

ceum accepit  P.     fehlt  sonst.        qiiiato  uno  P.         ciatum  unum,     ciatum  .i. 

conficies  hoc  agendum  b  13  est  autem  hoc  agendum  uase  habenti 

locum  e  loco  P.  bulliendi,  P.  14  salem  minutum  sales  -os  c 

int~dum  P.  iterura  interdum  c  15  qü.  bull.  quamdiu  perbull^ 

cum  bull,  c  infrigid,  in  in  fehlt  c  nouis,  P.  uase  nouo  refund.  b 

16  De  ynomeli.     Inomeli  P.  18  cicius  P.  19  meflus  M. 
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uentre  acceptus  ledet ;  primo  acceptus  inflationem  faoir^  sed 
fastidium  toUit.  conficitur  et  iste  sie.  duas  partes  uini  et  una 
parte  mellis,  raulti  uero,  quod  citius  maturescat,  cum  melle  co- 
cunt  et  reponunt.  alii  iiero  pro  auaritia  mustu  mittunt  de  lacu 
5  sextaria  ducenta  in  uno  sextario  mellis  et  sie  cocunt  et  reponunt 
uasis  suprascriptis  et  his  ualde  dulcorosu  est. 
^'  D  e  m  e  1 1  i  c  r  a  t  u.  Melicraton  uirtute  simile  ynomelli  habet, 
utimur  non  coctu  melicraton  id  est  mulsa  circa  pulsu  lassu  et 
corpus  defectu,  tussientibus  medetur  data,     confectu  melicraton, 

10  quod  maxime  niulti  ydromelli  dieunt,  medio  tempore,  id  est  nee 
recens  nee  antiquum  aeeeptu,  simile  est  uino  deuterio.  uires 
reuocat  amissas  lassitudines  tumore  enteraneorum  melius  i{  [140a] 
a  uino  deuterio.  uetus  melicraton  inutilis  est  suprascriptis 
rebus,    maxime  istum  stomaci  dolore  et  reumatismum  facit,  fasti- 

15         dium  tollit.     conficitur  uero  sie.    mittis  una  parte  mellis  et  aque 
celestis  partes  duas  mixtu  et  in  sole  diutius  positu  facit.     multi 
uero  aqua  fontana  mixto  melle  cocunt  et  reponunt. 
yl^'  De  apomelli.     Apomeli  dicitur,  quod  multi  fabo  aqua  mit- 
tunt et  lauant  et  reponunt.    debet  enim  asperum,  id  est  mellitu, 

20        fieri,  non  aquosu.  multi  et  istu  coctu  reponunt.  omnibus  egrotanti- 
bus  inutilis  est,  quia  et  cera  mixta  habet. 
ylB'  De  aqua.     Aqua  nota  est   omnibus   interancis  contraria  esse. 


1  inflacion.  P.  2j30Dficitiir  uero  et  P.  3  cicius  P.  4  auaricia  musto  P.  5  sesta- 
rius  ducentos  P.  sext  P.  6  dtilcorosiim  P.  7  De  melicraton.  Meligraton  P.  Melli- 
cratum  idest  mulsa,  letzteres  in  b  a.  K.  nachgetr.  ynomeli  P.  uirtutem  habet 
similem  inomelli  b  uirtute  est  simile  e  8  utimur  uero  P  utimur  non  cocto 
mellicrato  .i.  mulsa  circa  b  habet  —  circa  fehlt  den  Drucken  und  e  pulso 
lasso  P.  pulsum  lapsum  et  fehlt  b  9  defectum  datur  et  t.  med.  confectio 
raellicrati  quam  10  ydrogmi  dieunt  dät  medio  t.  datur  confectum  melli- 

cratum  quod  multi  maxime  dixerunt  medio  t.  b  P.  wie  M.,    doch :    confectio 

meligraton;  maximP  und  idrom.  ydromel  c  idem  11  in  acceptione, 

accepto  P.  deuterior  12  amissa  bc  lassitudines,  P.  in  tu- 

nioribus  yteran.,  (inter.)  b  est  uino  deuterior  13  mellicratum  inutile 

14  istud  doir  P.  dolorem  reumatissimum  facit  sed         15  mitte 

unam  partera  16  hec  mixta  ambas  mixtas  MS.  diutius  pone  in  sole 

ponas  MS.         ad  solem  b         posito  P.        17  aquam  fontaneam         fontanam  bc 
mixtam  cum  melle,  mixto  melle  b  coquunt  18  Apomelli   dicitur  quando 

fauus  mellis  in  aqua  mittitur  et  lauatur  et  reponitur  leuatur  c  (debet 

enim),  bc        debet  et  est        asperum,  bc  (aspersum)  .1.  mellitum        20  aquosum, 
-so  P.        isto  P.         muhi  uero  istud  coctum  multi  enim  b         uerum  omnib.; 

in 

aegrot.  P.  21  inutile,  utile  b        quia  ceram  mixtam  habet.         Dierauf  folgt 

in  sämtlichen  Exempl.  der  aiphabet.  Bearbeitung  das  nächste  Kapitel  mit:  quam 
<d.  h.  aquam>  notum  est  omnibus  contrarium  esse  interan. 
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raaxime  eligenda  est  munda  et  dulcia  et  odore  non  habente 
fedu,  nee  terre  mixturam  habens,  inodore,  nee  inflans  ypocon- 
dria,  urinam  non  turbans.  haec  omnia  in  aqua  obseruanda  sunt. 
AP  De  aqua  maritima.  Aqua  maritima  uirtute  habet  uiseida 
5  et  termantica  et  cacostomaea,  uentrem  turbat,  ||  [140b]  flegma  de- 
ponet.  calefacta  uero  fomento  adibita  de  alto  apostemata  ad- 
ducit  et  matureseit,  duritias  sparget  omnes,  diaforesin  prestat. 
neruoru  causas  componit,  pernionibus  non  uulneratis  opitulatur, 
cataplasmatibus  miscetur.    malaematibus  et  medicaminibus  nouilis 

10  additur,  diaforeticis  qua<m>maxime  pendiginibus  adibetur. 
tepida  ad  lotora  tortionibus  aceepta  prestolatur.  seauias,  sernas 
et  plurigines  fomento  adibita  tollet,  lendes  capiti  purgat.  tumorem 
mammarura  eonpescet  fomento  adibita,  liuores  corpori  fomento 
adibita   emendat.     morsibus  uenenatis  occurrit,    frigoribus  opitu- 

15         latur,    falangionum   et  scorpionum    ictus    uel   aspidura   uim   non 

1  est  eligendum  mundum  et  dulce  elig.  est  c  et  in  od.  habens 

2  fetu  P.  fetorem  cere  e  mixtiir.  et  quod  non  inflat         ypocundria, 

u 

ypocdrias  b,  hypocondria  P.        3  non  fehlt  e  nee  turbat  ur.  omnia 

si  sanus  esse  uolueris  saniim  c  in  c  folgt  aqua  salsa  recorporat  etc. 

was  in  den  Drucken  am  R.  steht.  4  Aqua  maritima  DTb.  (XIV)  vorher  ein 

ein  Stück  des  fremden  Kapitels:  aquarum  omnium  natura  (fol.  18b  des  Lyoner 
Druckes)         marina  uirtutem  uiscidam,  DTh.        5  therm.  DTh.        term.,  W. 

cacostomicam  cacostomacham  bW.  cacostom'  c  et  cacostomacha 

est  DTh.      est  fehlt  W.      purgat  et  fl.W.       fema  in  flegma  korr.  c     deponit  DThW. 

6  calida  uero  facta,  calefacta  uero  DTh.  calfactorio  u.  W.  adhib.,  DThW.  de  alto 
apostema  DTh.,  -mata  W.      apostema,  aptemata  b         ap'temata  c  de  alto 

7  educit,  adducit  DThW.  duriciam  DTh.,  -cias  Pc  spargit,  PDThW. 
oms  PM.  Omnibus,  omnem  DTh.  dyaf.,  diaf.  bc  diaphor.  DTb. 
diaforesen  P.  8  neruorum,  P.  causs.  neriiorum  DTh.  conp.  P.  onais 
diaferesis  neru,  causas  conp.  W.          permon,  (pernion.)  DThW.  n  iiberg.  W. 

tnmoribus  ani  uulneratis  tu 

permon.  n  uiolatis  b  opilatur  P  ctplmis  b  necessarie  misc, 

-rlae  P.        adm.  b       9  malagin.  (malagm.)  bDThW.        maiaum.  P.  malac.  c 

et  fehlt  b  nobilibus  DThW.  10  adhibetur  DTh.  additur,  W. 

dyaf.,  diaf.  bcW.  diaph.  DTh.        inpetiginibus,  DTh.        adhib.,  DThW. 

11  lotura  W ,  sonst  =  M.  tepida  ad  loturam  accaepta  praestol.  DTh. 
tepida  aceepta  laterum  tortionib.  prestol.  tepida  lat.  torc.  acc.  bc  scabias  P. 
Scabies  pernas  DTb.  cern.  Scabies,  zern.  bc  Scabies  prurig.  et  serpigines 
fom.  adh.  aufert  W.  12  pruriginem,  -nes  bDThc  adhib.,  DTh.  tollit,  DTh. 
lendes  fehlt  DThW.  capita  p.  DThW.  capitis  et  tum.  mam.  W.  tumores  b 
13  compescit,  DTh.  comp.  f.  adh.  W.  amarum  DTh.  et  similiter  adhib. 
Hu.  corporis  em.  liu.  corporis  fomento  adh.  em.  DTh.  1.  corporis  era.  W. 
fom.  adib.  fehlt  P.  14  uenenosis  W.  opit.  et  scorp.  ict.  nel  asp.  uenena  mitig'at.  W. 
Spalangionis  et  -is  b  15  Phalangionum  DTh.,  spalangionum  spallang.  c 
scurp.  hictiis  P.            aspid.  uenenum  curat  DTb.           aspid.  non  amittit  b. 

12* 
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admittit.  in  calda  adibita  corpus  tenuatum  reficit,  lauacris  utili- 
ter  additur;  quae  lauacra  ydropicis  et  cefalargicis  et  surdis  opitu- 
latur.  seruata  aqua  maritima  bromum  non  coUigit.  multi  uero 
cocunt  et  reponunt  ad  purgationera  dantes  sola  et  cum  posca  et 
5  cum  musto  et  cum  oximelli,  et  post  purgationem  datur  ius 
galline  aut  piscium,  ut  temperet  uiscitudine  eius.  || 

[140c]  Azt'  De  thalassoraelli.  Talassomelli  acceptum  purgationem 
facit.  conficitur  uero  sie.  aquae  maritime  et  celestis  aequali 
mensura  et  mellis  parte  una  misces  et  liquas  et  pones  in    sole 

10         et  refundis  in  uas  picitum  et  ponis  in  sole  diebus  canicularibus. 

multi  uero  duabus  partibus  aquae  maritime  decocunt  et  una  parte 

mellis  miscent  et   refundent  in  uasis.     ista   confcctio  fleuma  de- 

ponet. 

AE'  De  aceto.     Acetu   uirtute   habet  stiptica  et  eustomaca,   fasti- 

15  dium  tollit,  omnem  fluxum  sanguinis  abstinet.  bibitu  et  inpositu 
reuma  uentris  abstinet;  pulmentaris  concoctus  accipi  debet.  Om- 
nibus uulneribus  recentibus  inpositum  cum  spongia  aut  cum  lanis 


1  incalda  adhib.  DThW.  calida  adh,  atteniiat.,  DTh.  adten.  c 

efficit  DTh.  attenuat  effiaciter  ydr.  W.  lauacrum  u.  adiectum  DTh. 

2  que  P.  quod  lauacrum  DTh.  hydr.  DThP.  saplialargicis, 

(cephal.)  bDThW.  opitulantur,  opitulatur  DThW.  3  si  seruata  fuerit  a.  marina, 
si  seru.  a.  ra.  fu.  b.  seruata  —  colligit  fehlt  DTh.  colligunt  P.  nou 

fehlt  W.        colliget        4  coquunt  DTh.  coquunt  aquam  marin,  bc,  m.  u. 

aq.  uia.  coqu.,  a.  m.  fehlt  DThW.  et  sie,  PDThW.  dantur  in  dantes 

korr.  b  solam,  DThW.  uel  cum  p.,  et  cum  DThb.  pusca,  PDThW. 

sola  —  datur  in  b  a.  R.  nachgetr.  5  oxymelle  DTh.  oximelle  W. 

oximeli  P.  uiscellum,  ius  DTh.  iu  ius  W.  6  gallina  P.  galline  DTh. 
ad  purg.  DTh.  in  purgatione    W.  ut  temperent,    uel  tempere- 

ci 

tur  DTh.  ut  W.  uiscitudo  W.  uiscitudinem,  uistudine  P. 

uicissitudine  DTh.  eius  fehlt  P.  in  b  ist  von  sp.  Hd.  zugesetzt:  prodest 

co'sputa  acro  igni.  In  e  folgt  aquarum  ouinium  natura  etc.  im  selben  Kapitel. 
7  Thalsmum,     Thlasmum  b        Thalasmuni  ee  de  talassomeli.    Talassomeli  P. 

a.  R.:  .1.  ydromel  cum  aqua  salsa  b  melle  acceptum  b  m.  accepto,  c. 

purgac.  c  8  aque  marine,  c  maritime  b  aquae  cel.  P.  aque  cel.  equalem 
mensuram  bc  equale  mensura,  aeq.  mensurae  P.  9  partem  unam  misee  et 
liqua  et  refunde  ponis  P.  reponis  P.  10  pictatum,  picatum  bc 

canicularum  P.  11  duas  partes  a.  marine,     -nc  e  et  unam  partem  mellis 

mixtis  decoqu.  et  refundunt.  b  et  unam  meli  descoquunt  et  refundunt,  c 

in  uase  ista  uero  P.  confeccio  c  flegraa  deponit.  14  Aceto  P. 

Acetum  uirtutem        -am  eostomaca  P.  eustomaticam,      eustomacham  b 

f.  tollens,  Pc  15  uero  toUens  b  omne  fluxu  P.  abst.  s.  P.  bibitum  — 
abstinet  fehlt  den  Drucken,  bibitum  nachgetr.  b  IG  reumam  c  pul- 

mentariis,  P.  coctum  17  spongiis  P. 
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sucidis  medicatur.  uulnera  tumescere  nou  sinit,  ystera  cadentem 
et  ano  propendenti  fomento  adibitus  medicatur,  gingiuis  sangui- 
natis  prestolatur.  pascentia  uulnera  sanat,  igne  acrum  et  lepras 
conpescet,  araneas  et  sernas  et  terrigia  detergit.  medicaminibus 
5  causis  suprascripte  necessarie  miscetur.  pascentia  uulnera  et 
fagedenica  ||  [140  d|  fomento  adibita  conpescet.  mixtus  sulfuri 
uiuo  tepidus  et  fomento  adibitus  podagricis  medicatur.  melli 
addito  et  superinunctus  liuores  emendat,  estigationes  capitis  cum 
oleo  roseo  mixtus  et  cum  lanis  sucidis  positus  aut  cum  spongiis 

10  opitulatur.  *ydropicis  et  surdis  fomento  adibitus  prestolatur, 
superfluos  sonos  auriura  auribus  infusus  conpescit  et  uermes  occidet. 
scauias  et  plurigines  tepidus  fomento  adibitus  proibet.  morsibus 
uenenatis  occurrit,  acceptus  sanguine  et  lacte  coagulatu  soluet, 
sanguisuga  bibita  acceptus  occidet.    tussim   antiquam    conpescit, 

15         recente  tarnen  tussi  acceptus  äuget,    ortopnoicis  calidus  prodest, 

reuma  gule  gargarismo  proibet^  sinauticis  medetur,  übe  pendenti 

subuenit;  dolore  dentium  tentum  in  ore  mitigat. 

ytz^'  De  oximelli.     Oximelli   confieitur   sie:    acetu   uiscidu   cotilas 

.V.  et  salis  maritimi  minas  .VII.  et  mellis  miuas  .X.  et   aquae 

20  cotilas  .X.,  misces  omnia  in  se  et  coces,  quamdiu  decies  uuUierit, 
et  cum  infrigidauerit;  refundis   in  uasis.  ||  [141  aj   cum  acceptum 

1  succidis,    sucidis  b       sinae  c        stericas  cadentes        istera  P.      2  anum 

bi 

ppdntem  addito  b,  adhibit"  c  adhibito  sanguinolentis  3  u.  et  fagedenica 
ad  san.  perd.,  P.  fom.  ignem  acruuj,     agrum  b        4  conpescit,  P.  zernas 

et  terrigia  detergit  et  mixtum  sulfure  uiuo  et  fomento  adhibitum  tepidum  podagr. 
med.  (uiedicamin.  caus.  —    uulnera  fehlt  der  alphab.  Redaktion)  terrigia  d. 

mixt.  e.  detergit  et  terrigia  mixto  b  5  necessariae  P.        6  conpescit  P. 

sulpliure  b  7  uiuo  bc  ^sulphori  iuuo  P.  melle  8  additum  e, 

adhibito  b  superinunctum,  srriincto  b  estuationes,  estuaeion.  c 

stigationis  P.  9  rosaceo  c  mixtum         m.  cum  P.         succidis,     sucidis  b 

inposituui,      positum  P.  10  opit.  podagricis  cum  axungia  yrcina  impositum 

prestolatur.  a.  R.  hat  b  noch:  est  quoque  penetrator.  ideo  diuersis  iuiigitur  appo- 
sitiouibus.     Alles  Folgende  fehlt  der  alphab.  Redaktion,  steht  also  nur  noch  in  P. 

11  siiperfluus  sonus  auribus  inpositus  c.  similiter  et  12  scauies 

In 

pluriges  probet  13  uenatis  coacolato  14  sanguisugas  bibitas 

15  receuti  auguet        16  sinnancis         uuae        18  Oximeli  conf. ;    Überschrift 

fehlt  P.  Das  Kapitel  fehlt  als  solches  in  cepipipa  und  im  Druck  von  Colle, 
steht  aber  in  b,  und  im  Druck  von  Lyon  Q.) ;  ferner  im  Druck  von  Colle  neben 
Opofici   am  Rande  {k)\     Varianten:    Oxirael  hy.'/.  aceti  Yhx  uiscido  P. 

uiscidi  b«  19  minas  Pb;<  VII.  mellis  y.  Villi,  mellis  b  aqua  P. 

et  fehlt  b  aque  b,    fehlt  y  20  misce  b^;         sil'  oia.  y.  o.  in  unura  b 

et  eoque  b;<  buUierit  Pb  bullierunt  decies  y  21  cum  fehlt  P, 

refunde  }iy  in  uaso  P.  in  uas  My  quod  acc. 
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spissitudinis  fleumatis  soluet  et  deponit_,  sciadicis  et  epilenticis  et 
artiticis  medieatur,  morsus  ecidne  acceptus  mitigat,  meconium 
bibentibus  subuenit.  sinanticis  gargarlsmo  adibitus  prestolatur. 
AZ'  De  oxalmi.  Oxalmi  fomento  adibita  medetur  putredine  uul- 
5  uerum  et  morsus  caninos  curat,  uenenatis  morsibus  occurrit. 
fluxum  sanguinis  abstinet,  maxime  cum  cauculi  secari  ceperint, 
sane  eadem  hora  tepidu  infundendum  est;  anu  propendente 
fomento  reuocat.  uulnera  sordida  intestinarura  clisteri  curat, 
maxime   si   lac   primo   quispiam    clisteriatus    fuerit.     sanguisuga 

10        bibita  gargarismo  excludit.  pytiras  et  acoras  capitis  fricatione  tollit^ 

AH'  De  timoxalmi.     Timopsalmi,    quem   antiqui  utebantur  pro 

laxitudine  stomachi  temperantes  aquae  calidae,  cyatos  .iiii.  cum 

timopsalmi  et  dantes,   artiticis   et  inflationes  stomachi  conpescit. 

acceptus  uero  humores  spissos  et  nigros  deponet.  conficitur  uero 

15        sie:  tymu  tritu  et  sale  ||  [14lbJ  oxifabos  singulos  pulentae  rutae 


1  flegma  dissoluit  \yy..    Hier  setzt  auch  /.  ein,  der  vorher  hatte:  Oximel.  conf. 

sie.  quod  recipit  uiellis  eminas  X.     aque   cotilas   totidem   salis  eminas  VII.  aceti 

uiecidi  cotilas  V.     Conficitur  sie.  sal  in   accto  et  aqua  soluatur  et  sie  melle  ad- 

hibito  ad  spissitudinem  coquatuv  cumque  infrigidauerit  in  uase  condatur   et  usui 

seruetur  et  cum  opus  fuerit  sex  aut  VII.  C  cum  aqua  tepida   propinetur.     y.  hat 

das  unter  oxalnium-,   in  b  steht:    Altera  eius  confectio:    Rasur.     Sal  in  aceto  — 

propinetur    am  Schlüsse   nach  prestolatur;    q.  I^'  mellis   eminas  —    Conficitur  sie 

aber  unten  am  Rande.  (quod  acceptum  —  prestolatur  fehlt  cepi  p«p») 

quod  accept.  flegma  dissol.  et  dep.  bx/.  sciat  \ix).  epilempt.  b 

epilept.  /.        arteticis  \>y.        arthet.  /.         artrit.  P.        2  morsibus  b/.        morsus  x 

enchinae  b  enchne  /.  cucithie  x  acceptum  \ix).  micon.  \iy.l  ad- 

hibitum  \iy.i.         4  De  oxsaluii.    Oxsalmi  P.  Oxalnium,  (oxalmuni)  b         oxila- 

mumc  adhibitum  putredines  5  et,  P.:     in  M  von  späterer  Hd. 

na 

ad  san.  perd.,  P.  mors.  uen.  6  maxime  —  ceperint  fehlt.  et  eo 

maxime  tempore  cum  cauli  secari  incoperit  b  coeperint  P.  7  ora  P. 

tepido  P.  tepidum  et,    tepidum  inf.  b  tepide  inf.  «•  anum  -em 

8  intestinorum  per  clistere,  clist.  be        9  si  prius  quisquani  lacte  clisterizatus, 

qnisq.  in  b  auf  Ras.  sanguisua  P.  sanguisiigam  b  sangissugam 

10  g.  facta  tollit  g.  excl.  bc        pitiras  P.         pi«7/as  b  auf  Ras.        piteras  c 

fricationem  tollit,  (fricatione  facta  t.)  b  fricatione  factas  t.  c  11  De  timosalmi 
Timosalmi  P.        Thimosalmo  timosalmo  e         timopro.salmo  b         quem  fehlt 

miscentes  II.  cal. 

12  lassit.  stomaci,  (stomachi)  temperantes  aq.  calide  II  b  quiatus  P. 

13  timosalon,  timopsalmum  b  timosalmo  c  et  dantes  —  conpescit  fehlt, 
steht  aber  in  b  dantis  P.  artriticis  Pb.  inflacion.  P.  et  ad  infl.  b 
BtoBiaci  Pb.  14  acceptum  nigr.  et  sp.  b  depon.  arte- 
ticis autem  proficit  c  deponit,  P.  Q.  R'.  bc  wo  conf.  sie  fehlt.  15  tri- 
tum  thimum,  timi  triti  bc  tymmi  P.  et  salem  et,  et  salis  ox.  b  in  sale 
ox.  c.        polente  rute  pulegii,  polente  pigani  gliconi  c. 


Il 
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et  pulei  partes  singulas  modicas  mittes  et  aquae  cotilas  sex 
et  aeetu  cotila  dimidia.  haec  omnia  misces  in  uno  et  liquas  per 
quod  linteolum  et  reponis  et  sie  dabis  utere. 
*^^0'  De  aceto  squilletico.  Acetu  squilleticu  conficitur  sie; 
5  purgas  squilla  et  concides  minutatim,  ut  lino  inseres,  ut  non  se 
tangant,  siccas  in  umbra  diebus  .XL.,  accipies  exinde  mina  .1., 
mittes  aceti  sextaria  .XII.  et  reponis  in  sole  diebus  .XL.  aut 
.LX.,  infusu  cooperies  bene  uas  ipsum,  et  post  hoc  liquas  eum 
et  fundes    ipsa    squilla,    et   repones   ipso    aceto.     multi  uero  in 

10  quinque  sextarios  acetu  mittunt  ipsa  squilla  non  siccantes  aequali 
pondere  et  dimittunt  menses  sex.  ista  confectio  fortior  est  supra- 
scripta.  suprascripta  utilis  est  uero  ad  secanda  fleuma,  gin- 
giuas  sanguine  plenas  ore  tentus  confirmat,  et  dentes  agitantes 
solidat.    fetorem  oris  tollet,  gluttitu  uero    gula  confirmat,  uocem 

15  limpidat,  perclara  facit,  stomacum  confirmat.  fastidia  tollet,  epi- 
lenticis    et   stomaticis   medicatur,  melancolicis  prostat    effectu.  || 

[141  c]  offocationes  stericas  soluet,  tuniente  splene  siccat,  sciadicis  et 
lassis  hominibus  utiliter  datur.  colorem  bonum  reuocat,  cali- 
gines  oculorum  detergit,  surdis  auribus  infusus  auditura  restituet. 

20        omnes  causas  enteraneorum  conponet,  si  non  fuerint  uulneraticie 

cause,    suprascripte  cotidie  ieiuno  dabis  cocleariu  .1.;  multi  uero 

accedenti  tempore  plus  dant. 

^IQ'  De   binu   squilleticu.     Uinu   squilleticu    conficitur  sie:    ac- 

cipis  squillam    munda,   concidis   minuta  et   similiter  suprascripta 

25  siccas  in  sole  et  exinde  tundes  mina  .i.  et  cribellas  et  mittes  in 
linteolo  raro  et  ligas.  quod  linteolum  musto  nouo  infundis,  id  est  in 


omnium  trium 

1  partes  sing,  modicas  conficitur  sie  b      a.  R. :  al  modici  2  oinnium  III 

parriculas  singulas.  Conficitur  sie  c.  Dagegen  haben  die  Drucke:  partes  sing, 
et  aque  cotillas  VI  et  aceti  cotilaiu  dimidiam  mitte  in  uinum  et  liqua  per  lin 
teolum  et  sie  repone  et  utere.  conficitur  etiam  sie:  in  aqua  cotill.  etc.  (neues 
Rezept).  Es  ist  also  in  d.  Hdschr.  bce  von  et  aque  cotil.  auf  in  aqua  cotil.  ge- 
sprungen. Varianten  von  P:  aqua  2  aceto  demid.  per  linteolo  et 
4  Aceto  P.  Ebenda:  concidis  5  min.  et  6  accipias  mina  7  mittas 
aceto  8  coperis  b.  uaso  ipso  9  et  repones  —  10  mitt.  ipsa  squilla  fehlt. 
13  gingiuis  14  fetore  gluttita  15  stomachum  tollit  16  stomacis 
17  splenem  20  conponit  21  dabis  ieiuno  coct  .i.  22  accedente 
23  De  uino  sqiiillitico.  üino  squilütico  F.  Uinum  scilliticum  accipe 
scillam  mundam  et  concide  24  squilla  P.  minute,  minutatim  b  25  et 
sicca  in  sole  (sim.  SS.  fehlt)  tunde,  fehlt  e  eminam  unam,  mina  .i.  P. 
criuell.  P.  cribella  mittis  P.  mitte,  mite  b  26  (lintheolo)  liga 
in  musti  noui,  in  b  aus  musto  nouo  korrig.  m.  n.  sextariis  .XX. 
per  tres  menses  infundc  et  postea  leuans  exagita  uinum  et  in  aliud  uas  refunde 
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sextarios  .XX.  et  dimittis  tribus  mensibus,  postea  leuas  et 
agitas  uinu,  et  alio  uaso  refundis  et  ligas  super,  multi  uero  et 
sie.  cruda  squilla  uino  infundunt,  et  missa  in  uaso  diraittunt 
diebus  .XL.;  quia  haec  confectio  uetustate  nielioratur.  alii  uero 
5  sie  conficiunt  et  accipiunt  mustu  amphora  italica,  et  mittunt 
squillae  munde  minas  tres,  et  dimissa  in  sale  diebus  .V.  aut  sex 
liquant  et  ligat   et    reponet.     utile  est   omne   uinu   squilleticu  |1 

[141  dj  digestioni  et  corruptioni  escarum,  uomitum  conpeseit,  spissos 
humores   stomachi   et   uentris   soluet.     spleneticis   et   ictericis   et 

10  cacecticis  prestat  eiffectura.  ydropicis  et  disuriis  prodest,  in- 
flationibus  paraliticis  et  scotomaticis  prestolatur,  frigores  anti- 
quos  et  dolores  lateris  conpeseit,  menstruis  imperat.  quod  uinum 
si  dulce  fuerit  acceptuni,  neruis  contrarius  est,  uetus  uero  supra- 
scriptis  utiliter  datur.    sane  et  hoc  uetandus  est,  ne  febrientibus 

15        aut  enteraneis  uulneratis  detur. 

M'  De  bino  cui  misce^<M;>  aqua  maritima.  Uino  cui  mis- 
cetur  aqua  marina  diuerse  conficitur.  multi  uero  expressas  acinas 
in  ipso  uino  miseunt  aqua  marina.  alii  uero  ipsas  ubas  cum 
marcuerint,  mittunt  in  doliolis,  ubi  est  aqua  marina,  et  dimittunt 

20  diebus  paucis,  et  sie  calcantes  conficiunt.  fit  uero  dulcis.  adiuen- 
dum  austeris  febres  incidet  acceptus,  si  dolor  interaneorum  non 


1  infunde  "S-S.  .XX.  et  dimitte  per  trea  menses  et  postea  b         leuans  2  agita  b 
dimissis  P.         in  aliud  uas  (alias)  refunde        longans,     ligana  bc       desuper 

uero  crudam  scillam,  sc.  er.  b  et  si  crudas  squillae  P.  et  dimittunt  in  nase, 
4  in  dieb.  P.        quia  fehlt  confeccio  e  5  sie  conf.  et  fehlt         niusto  P. 

musti  amphoram  italicam  et  mitte,  mittunt  bc  6  squille  P.  scillo 

munde  c  niinas  .111.  P.  eniinas  .III.  dimittunt  in  sole,       uase  in 

sole  korr.  b  7  liquant  et  ligant  liquant  e  reponit  P.  reponunt; 

uino  squilletico  P.  uinum  scilliticura  0  stomaci  P.  8t<">,  stom  bc 

spl.  et  yct.,  spl.  et  hict  b  spl.  yct.  c  10  cateticis,  sciaticis  c  cauticis 
getilgt,  sciat.  übergeschr.  b  dissur.  salutare  presid.  est,  P.  inflaccion.  P. 

i 

11  stomaticis  etom  b         frigora  antiqua  12  doloris  P.         nienstrua  pro- 

uocat  13  dulce  bibatur,  sumatur  b  acceptum  fehlt  contrarium  est 

uetus  fehlt  A        SS.  fehlt         14  caucndum  ne,  c.  est  ne  b  iteraneis,  int.  bc 

a.  K.:  qui  hiis  solummodo  obest  b  16  De  uino  c.  m.  aqua  marina  P.  Uinum 
17  maritima  b  diucrsae  P.  Die  zwei  folgenden  Scätze  sind  in  den 

Drucken  vertauscht;    der  zweite  alii  uero  —  et  dini.  fehlt  in  bce  acinis  ex- 

pressis,  bce       aginas  P.       ISaquam  marinam  mittunt  et  dimittunt  miscent  et 

dim.  bce  alii  uuam  cum  maturauerit  m.  i.  dolio  et  ubi  aqua  marina  est  dimit- 
tunt etc.  yJ.  20  dulce.  febres  ad  bibendum  P.  ad  bib.  aust.  fehlt  21  in- 
cidit,  P.  acceptum  interan.,  P.  interanearum  b  non  fehlt, 

non  est  bc 
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est,  uentrem  mollit,  et  si  nimie  constrictum  uentrem  quispiam 
habuerit,  prostat  ilii  malaxationem.  sed  cacostomacum  est  et 
uentrem  inflat. 
31^'  De  confectione  bini.  |]  [14:2a]  Omnium  pomorum  uina 
5  utilia  sunt  necessitatibus  medicine  et  pro  filiatris  hoc  scripsimus, 
quas  confectiones  et  sei  utiliter  sumunt  de  quidonia.  uinum 
quidoniten,  quod  multi  melititen  uocant,  conficitur  sie :  mela  qui- 
donia purgata  ab  intus  partibus  incidis  in  amfora  .1.  uini  musti 
raittis  minas  .XII.  et  sinis  diebus  .XXX,,  et   postea  liquas  et 

10        reponis. 

MB'  De  confectione  alia  bini.  Quidonia  tusa  et  expresa  et  in 
sextariu  raellis  sucus  eins  sextarios  .X.  mittis,  et  motu  reponis 
et  seruas,  uirtus  est  illi  stiptica  et  eustomaca,  uentrem  stringit, 
dysintericis    opitulatur,    epaticis  et    neufreticis   et  disuriis  medi- 

15        catur. 

MP  De  melomeli.  Melomeli,  quod  et  quidonomeli  dicitur,  con- 
ficitur sie:  quidonia  incisa  et  semen  eins  eiectu  infundis  in  mel  ita, 
ut  cooperiantur  melle  et  dimittes  unu  annu.  uirtus  est  illi  similis 
ynomelli,  omnia  suprascripta  l'acere  potest. 

20  *I\IJ'  De  ydromeli.     Ydromeli   conficitur  sie:     accipis   mala  ma- 
tiana   et   infundes    in    suprascripta   confectione,    in    una  amfora 


1  et  si  quisquam  uentr.  nimis  constr.  fnat  mal.  c.  nirais  quisquam  constr.  u.  h., 
in  b  ist  nimia  auf  Ras.,  quisq.  unten  nachgt tr.  2  malaxionem  P.  4  De  con- 
fectionibus  uini  P.  Uina  onin.  p.  5  et  fehlt  filiateriis,   filact.  c 

<^^i/.ioTooovoil)         6  quas  fehlt         confocciones  c  confectionis  F.  conf. 

eorum  si  utiliter  sumuntur,  conf.  horum  sie  util.  sum.  b  cf.  eorura  et  sie  util. 
sinn,  c  de  q.  fehlt.  uino  q.  P.  11  Neues  Kapitel:    Uinum  citoniten 

ti 

mellititen,  melliate  b  mala  citonia  ab  intus  purg.  et  partibus  incisa  minutis,  mal. 
cidonia  purg.  abint.  partibus  ine.  min.  in  amforam  uini  musti  mitte  minas  .XII.  b 
malorum  citoniorum  a.  i.  purg.  nimiumque  incisorum  min.  .XII.  in  amph.  uini 
musti  mitte  et  sine  e  in  amphoram  uini  unam  mitte  musti  et  sine;  sicce  in  sine 
korrig.  b         liqua  et  repone.  Überschrift  und  Zitier  fehlt  P;    dafür:  est  alia 

(est  et  a.  b)  confectio,  ebenso  die  alphab.  Bearbeitung,  die  noch  que  fit  sie  hat. 
(In  b  nachgetr.)  Tusa  quidonia  P.  tunsis  cidoniis  et  expressis  in 

12  sextatium  melle  unum  suci  sextaria  sextario  meir  ,i.  c  cidon.  ex- 
pressis et  in  melle  sext.  .i.  suci  b          mitte  et  semotim  repone,           et  ujOtu  bc 

13  et  serua  illi  fehlt  b  14  desint.  P.,  disint.  b  disB.  nefret.,  a.  F.:  al. 
freneticis  b  disuris  opitul.  P.  16  Malomeli  quod  cidonomel  quidono- 
melo  P.  17  sie  conf.  cidonia  incide  eorum  eice  et  in  eice  c 
infunde  in  melle  ut  bene  coop.  18  dimittis  P.  dimitte  ainno  uno, 
uno  anno  P.  uirt.  ei  sim.  est  uirt  est  sim.  ei  c  inomelli,  P. 
19  inomnibus,  in  omn.  inom.  c        20  De  idromelli  nur  P.      21  infundis       anfora 
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aquae  aut  duas,  in  qua  elixata  est  mala  ||  [142  b]  matiana,  miscis  et 
ponis  in  sole  diebus  canicularibus.    uirtus  est  illi  suprascripta. 
3IE'  De  bino  piracio,     Uinu  piraciu   conficitur    sie    sicut    supra- 
scripta.    quidonia   teres  et  istu  maxime    in  mustu  eonficis  eum, 
5        quae  pire  non  ualde  mature  sint. 

Mg'  De  bino  silique  grece.  Uinu  de  siliqua  greca  sie  eonficis, 
similiter  et  mespile  et  hoc  similem  confectionem  accipiunt 
suprascripta.  omnia  uero  uina  ista  uirtute  habent  stiptica  et 
eustomaca,  reuina  enteraneorum  eonpescit. 

10  MZ'  De  bino  enantino.  Uinu  enantinu  sie  conficitur:  accipis 
enantinu  uitis  agrestis  et  siccas  in  sole  et  teres  minas  duas,  et 
mittis  in  musti  amfora  .1.,  et  faciant  ibi  diebus  .XXX.,  et 
postea  liquas  et  repones.  accepta  fastidium  tollet,  quiliacis  et 
disintericis  opitulatur. 

15  31 H'  De  bino  male  granate.  Uinu  male  granate  sie  eonficis: 
accipis  grana  ipsa,  tundes  et  exprimes  et  repones,  aut  si  uolueris 
coces  ita,  ut  ad  tercias  redeat.  reuma  enteraneis  proibet,  bibi- 
tus  febribus  dysintericis  adibetur.  ||  [I42c]  eustoraacum  est,  stip- 
ticura,  bentrem  stringit. 


1  aquo  miscis  2  iuponis  3  De  uino  piratio.    Uino  piratio  P. 

Uinum  piratimn,  piracium  be  cf.  eicnt  citoniten,  ut  citoniten  c  sicut  de 

cidoniis  b        4  teres  —  quae  fehlt.         teris  et  isto  P.  maxime  in  musto  P. 

5  que  piri  P.  sed  pira  non  u.  uiatura  sint.  6  De  uino  s.  grecae.  Uino  P. 

Das  Kapitel  steht  in  der  alpbab.  Bearb.  erst  hinter  dem  folgenden;  in  c  schiebt 
sich  auch  noch  uinum  rosaceum  u.  miritinum  dazwisciien.  Uinum  de  ciliqua, 

me 

siliqua  bc  7  et  mespila;  nespila  b  similem  habet  confectionem  supra, 

8  SSa.  c        sicut  SSa.  b         omnia  —  ista  fehlt.         et  uirtutem  habet  stipticam 

9  eustomaticam  reumam  c  et  reuma  enteraiierum  P.  interan. 

10  De  uino  enantio.  Uino  enantino  P.  Uinum  manchinum  a.  R. :  al.  enanthium 
(de  uino  florum  uitisagr.)  enanticum  a.  K.:  .i.floris  lambrusce  b  inantinum  co 
conf.  sie.  accipe  accipes  enantino  P.  enantum  b  inantuni  et  sicca  c 
inanthu  sicca  amph.  P.  et  inde  minas  duas  terens  in  amphoram  unam 
m.  mitte,  unam  fehlt  c  et  tere  min.  .II.  et  mitte  in  musti  amphoram  .i.  b 
dies  P.      ut  ibi  sit  per  dies,  ibique  per  dies  .XXX.  sine  et  c        ut  sit  ibi  diebus  b 

13  liquans  repon  P.  -ne            acceptura              toll"  P.           tollit           ciliacis 

14  diss.  desint.  P.  15  De  uino  roalo  gr.  Uino  male  g.  P.  Uinum 
malagranati,  mah"gr.  b  punicum  e  conficitur  sie  16  accipe  malagranata 
et  tunde  et  ^  tundis  et  exprimis  P.  repon  P.  17  et  coque  ut; 
terciam  e  redeat  b  reuma,  -am  c  enteraneorum  P.  interaneis 
bibitum  18  desint.  P.  et  disint  b  utiliter  adhib ,  P.  disint. 
opitulatur  et  c  stiptieum  fehlt  19  uentrero,  P.  in  b  ist  a.  R.  nach- 
getragen: et  estuationem  reprimit. 
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3IQ'  De  bino  rosacio.  Uinu  rosaciu  sie  conficis:  accipis  rose 
sicce  non  ueteris  mina  .1.,  purgas,  tundes  et  linteolo  ligas,  et 
mittis  linteolum  ipsum  in  musd  sextarios,  .XX.  et  cooperis  et 
sinis  menses  tres  sie  esse,  et  postea  liquas  et  repones.  datur 
5  uero  utiliter  febrientibus,  et  stomachi  dolorem  conpescit.  dige- 
stiones  bibitus  prestat,  reuma  uentris  et  dysinteria  conpescit.  fit 
uero  confectio  et  de  sucu,  qua  confectio  rodonielli  appellatur. 
aspredine  arteriarum  dislenit,   febrientibus  opitulatur. 

N'  De  bino  rayrtino.  Uinu  murtinu  conficitur  sie.  accipis  murta 
10  nigra  matura,  tundes  et  exprimes  coclio.  multi  uero  sucu  ipsu 
decocunt  ad  tertias.  alii  uero  siccant  murta  ipsa  in  sole  et 
tundent.  uilibre  .1.,  cui  admiscunt  cotilas  aquae  tres  et  uinu 
austeru  cotilas  tres,  et  dimittunt  infusa  dintius,  et  postea  ex- 
primunt  et  reponunt.  uirtus  est  ei  stiptica  et  eustomaca,  reuma 
15  uentris  et  stomachi  ||  [U2d]  abstinet  et  uulnera  enteraneorum 
curat,  capillos  inficet. 

N^'  De  bino  myrsitem.  Uinu  myrsinu  conficitur  sie:  accipis 
murte  nigre  folia  et  cacumina  et  uacas  ipsas,  tundes  et  mittes 
in  tres  amforas  musti   minas  .X.  de  massa  et  coques,  quamdiu 


1  De  uino  rosatlo.    Uino  rosatio  P.  conficitur  sie  contice  sie  bc 

accipe  2  miniam  x  roae  sicce  minam  .i.  et  non  ueteris  et  purga  tunde, 
et  fehlt  bc  et  in,  P.  linteolo  b  liga  et  mitte        3  linteolo  ipso  P. 

njusto  sext~  P.  sextariis  c  sextaiia  coperis  P.  cooperiens  sine  sie  esse, 
4  sine  nachgetr.  b  sie  esse  sine  e  mensis  P.  tribus  mensibus 

i 

liquans  repoü  P.  dato  p.  5  et  fehlt  stomaci  P.         stö,  stom  bc 

digestionem  pr.  et  reoma  P.  prät  reumam  e  desint.  P.  dissinteriain, 
disint.  b  sistit,  compescit  b  7  c.  de  suco,  et  de  suco  Pbc  qui  ro- 

domel  8  aspredinem  9  De  uino  mirtino.     Uino  murtino.  P.         In  der 

alphab.  Boaib.  folgt  erst  NA',   dann   N'  in   einem    Kapitel.  Uinum   mirtinum 

aliter  conficitur  sie  b  Aliter  cf.  sie.    Accipe  mirtum  10  nigram-  am  et 

tunde  et  exprime  exprimis  P.  coclio  fehlt         succo  ipso  P.  sucu  — 

uero  fehlt  11  tercias  P.  mirtam  in  12  tundunt  bilibera  P. 

et  inde  libr  .1.  cotilis  aque  tribus  luiscent,  et  üb.  .i.  inde  c  et  inde  lib.  .i. 
cui  admiscent  aque  cotilas  .III.  tres  aque  P.  uinu  austero  P.  uini 

austeri  totidem  et  —  totidem  nachgetr.  b  infundi  14  ei  fehlt,  est  ei  c 
reumam  c         15  stomaci,  P.  et  fehlt  interran.,  interan.  al.  intestinorum 

a.  R.  b         17  De  uin  mirsino.     Uino  roirsino  P.  Uinum  mirtinum  Accipe 

mirte        18  murtae  P.         myrte  b         bagas  P.         bachas  et  mitte,  baccas 

et  tunde  bc  mittis  P.  19  anforas  P.  et  deinde  decem  7Hi7ias  in 

musti  anforas  tres  mitte  et  de  massa  et  coque  quamdiu  amph.  .ii.  remancant  b 
z.T.  auf  Rasur.  indeque  .X.  minas  in  musti  amph.  .iii.  mitte  c  in  m.  a.  III. i 
quoques  P.  decoque 
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duas  amforas  leraaneat,  liquas  et  reponis.  pytiras  capitis  et 
acoras  et  exantemata  perunctus  curat,  fauces  et  gingiuas  gar- 
garismo  sanat.  auribus  saniosis  prostat  effectum.  superfluos 
sudores  proibet  mirifice. 
5  NB'  De  bino  scinino.  Uinu  scininu  similiter  ut  suprascripta 
conficitur:  similiter  et  tereuentinu.  uirtus  est  Uli  stiptica  et 
eustomaca,  omne  reuma  proibet  stomachi,  enteraneorum  emor- 
roidas  fomento  conpescet.  uulnera  omnia  reumatismo  defendit. 
isterica  et  reuma  ani  conpescet  fomento. 

10  iVr'  De  bino  palmiciu.  Uinu  palmiciu  conficis  sie.  accipis 
dactulos  maturos  non  ])rimos  et  mittes  in  dolio,  ut  habeat  in 
fundu  pertusura,  et  lino  offocas,  et  mittes  in  amforas.  V.  dactuli  l 

[I43aj  uilibres  .X.  et  si  uolueris  ualde  dulce  facere,  .V.  uilibres  mittis 
et   dimittis   diebus   .XX.  I.  uero  die   tolles  linteolu    de   cauernu 

15  ipso  et  dimittes,  ut  se  liquct  uinu  spissu,  et  repones  in  uasis. 
uirtus  est  illi  suauis.  dolorem  capitis  commouet,  reumatismis 
utile  est.  stipticu  est,  unde  et  stomaticis  medicatur.  quiliacis 
et  emptoicis  opitulatur.  multi  uero  et  secundu  faciunt  aqua 
miscentes    et    quoties    uoluerint,     similiter    faciunt,     sed     citius 

20        acescet. 


1  due  amphore  remaneant,  P.        liqua  et  repone        et  post  (vor  liqua) 

a.  R.  b  pitiras,  P.  pitirias  bc  2  exant.  c  exanth.  perunctiim ; 

garg.  ad  sanit.  perdiieir,  P.  ad  san.  garg.  perd.  c  3  siip.  doloris  P. 

4  prohibet  5  De  uino  sc.  Uino  scinino  P.  Uinum  sciuinnin  conf.  ut  siipra, 
8.  scripta  e  sie  ut  SS.  b         6  terebintino  P.        tfrebentinum         uirt.  est  st., 

est  illi  b  7  eostora.  P.  ciistomatica  c  omuem  rouinam  b  sfomaci,  P. 
et  intcnan.,  interan.  bc  einoroid.,         eraorroid.  bc  8  compcscit,  P. 

reouiat.  P.  9  stericas        reumam  bc        ani  fehlt  c         compescit.         fomento 

fehlt.  10  De  uino  palmicio.  Uino  palmicio  P.  Uinum  palmicum,  palmicium  ce 
palmacium  b  conficitur  Accipe  —  uirtus  est  fehlt  in  bce,  wo  nur  das 

zweite  mit  Carniinu  niatmorum  datti'.  beginnende  Rezept  steht.  Accipe  dat- 

tilos  mat.  pus  et  mitte,  mittis  P.  1t  in  dolium  quod  in  fundo,  P.  12  pcr- 
tunsuram  opila  et  mitte  amphoras,  P.  .V.  musti  .vi.  lib.  et  dattil'  et  si 
13  sat'  dulcem  .V.  lib.  mitte  et  dimitte  .XX.  et  uno  P.       <X.;  .XI.> 

postea  uero  tolle        toliis  linteoio  P.         linteolum  caucruo,  P.         ipso  fehlt 

15  et  admitte  uino  spisso  P.  uinum  spissum  repone  in  uaee. 

uirtus  est  etc.  —  IG  est  ei  b  reoni.  P.  suauis  et  stiptica  unde  reumatis- 
mis util.  est  ßtoui  bc  17  medicatur  et  quiliacis  et  cmopt.  b  emopt.  et 
ciliac.  medetur  c  sed  sepius  sumptnm  dol.  capit.  commouet  bc  suauis  et 
dol.  cap.  comm.  reumat.  uti  ).  est  et  stipticum  stom.  emopt.  et  ciliac.  medetur. 
multi  stipticum  P.  emopt.  P.  multi  uero  sec,  multi  et  sec.  b 
seeundo  P.  s'm  misc.  aquam  19  quotiens  uol.  fac.,  uol.  sim.  fac.  b 
cicius  aciscit  P.          aeessit,  accesoit  b. 
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*NJ'  De  bino  cacocro.  Uinu  cacocru,  quod  multi  syciten  dicunt, 
conficitur  sie  maxime  in  cypro  sicut  palmicium.  multi  uero 
in<i>stu  pro  aqua  expressione  uinacie  mittunt,  aequali  mensura 
mittunt  caricas  niueas  et  bonas  et  similiter  infundunt  disciplina 
5  suprascripta.  confectio  post  decem  dies  liquatur  et  reponitur. 
multi  uero  et  secundu  conficiunt  mitteutes  aqua  de  uinacia,  simi- 
liter liquant  et  sie  illum  reponunt.  hoe  quotiens  uolueris  facis, 
sed  citius  acescit;  quod  si  uolueris,  et  pro  aceto  eum  uteris. 
uentrem    mollit,    urinam    prouocat,   menstruis  imperat,    laete  de- 

10  ponit,  non  ||  [143b]  bonus  sanguem  crescere  facit.  inflat  uentrem, 
caeostomacu  est,  fastidiura  inferet.  elefantiacos  facit  sicut  zutus. 
multi  uero  in  sex  uasa  decem  sexrarios  salis  mittunt  et  aquae 
salme  unu  basu,  quo  possit  uentre  mollire.  multi  uero  et  Coronas 
faciunt  tymi  aut   maratri   et  uasis   supponunt,  quamdiu   odorem 

15         capiat. 

*NE'  De  bino  moracio.      Uinu    moraeiu    conficitur    similiter    ut 
suprascripta,   sed    citius   aceseet,   quia  tanta   inest   illi  uirtus,  ut 
citius  acescat,  quia  dulcore  seruare  non  potest. 
*iVg'  De  bino  rosinato.     Uinu  resinatu  habundat  in  galatia,  sed 

20  pro  nimietate  frigoris  uino  huic  addunt  resina  peucina,  et  sie 
seruatur.  tunditur  ipsa  resina  et  mittunt,  et  cum  digesserit, 
ipsa  resina  liquant  et  separant  resina  ipsa.  multi  uero  dimittunt 
aliquo  tempore  ipsa  resina.  quod  uinum  uetustate  suauis  effi- 
citur.      dolorem    capiti    commouet,    scotosin    facit,    digestionem 

25         prostat,    urinam    prouocat,    tussientibus    et    reumatismis    utiliter 

adibetur.     quiliacis  et  disintericis  prostat  effectum,  ||  |143c|  ydro- 

picis  medetur,  fluxum  sanguinis  stringit,  uiilneratis  intestinis  opitu- 

latur.     uinu  nigru  hoc  plus  stipticum  est  ab  albo. 

*iYZ'  De  bino  strobilino.     Uinu  strouilinu  conficitur  sie.   accipis 

30  pinos  recentes  et  maritimes,  et  in  mustu  infundia  et  sie  conficis. 
simili  uirtute  uel    efficaeia   habet   resinato.     multi    uero  et  ipsos 


1  De  uino  cacocro.  Uino  cacocro  nur  P.      ebenda:  sielten       2  maxim?  in  cipro 
3  in  stupro  equali  4  bonas  sira.        6  secundo  7  liquat  8  cicius 

acciseit  uolueris  pro         10  bouo  11  cacosiuacum  infert  12  sext' 

aq;  13  uno  uaso  möllere  14  timi  subpon.  odore 

16  De  uino  moratio.     Uino  uooratio  nur  P.       ebenda:  conf.  sie  slrn.         17  cicius 
acescit  18  cicius  19  De  uino  res.    Uino  resinato  nur  P.  ebenda: 

22  seperant  25  reomatismis        26  desinter.         27  singulare  presidium  est  fl. 

28  uino         nigru  übergeschr.        29  De  uino  strouilino  nur  P.  ebenda:  30  musto 
31  simile. 
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piuos  infundunt  in  dulcore,  coctos  reponunt,  maxime  tysicis  niedi- 
cantur. 
*NH'  De  binu  cedrino.  Uinu  cedrinu  et  quiparissinu  et  arceu- 
tinu,  dafinu  et  pituinu  et  elatinu  una  cum  omnia  uina  utuntur. 
5  sed  tunc  conficienda  sunt  uina,  senien  maturandum  ceperit  habere, 
quod  semen  et  folia  aut  sole  aut  in  ualneo  siccanda  sunt,  unde 
in  amfora  .1.  uini  raittendum  est  mina  .1.,  ut  faciat  illic  menses 
duos,  et  post  hoc  liquas  et  reponis.  sed  debes  ipsa  uasa  im- 
plere,    ne   acescant.     haec   confectio    sania    hominibus  utilis   est. 

10  uirtus  est  illi  termantica  et  diuretica  et  oranibus  suprascripta 
confectionibus,  stiptica  sunt,  laurinum  uero  uinum  plus  ter- 
mauticu  est.  fit  et  de  uaeis  cedriae  sie.  ||  [143  d]  raittis  in  una 
amfora  musti  dirnidia  mina  uacarum  et  dimittis  diebus  .XL.  et 
postea  liquas   et  refundis   in   uasu.   similiter  fit   et  de  uacas  ar- 

15        ceuti. 

NQ'  De  bino  ccdriten.  Uinu  cedriten  conficis  sie:  accipis  cedria 
et  lauas  dulci  aqua  et  liquas,  et  singulos  quiatos  cedrie  supra- 
scripte  mittis  in  uasis  et  solues  et  addes  uasis  mustu,  quod  in- 
pleatur.    uirtus   est  illi    termantica  et    leptintica.     tussim   ueteri 

20  tollet,  non  febrientibus  datur,  dolore  lateris  et  toracis  tollet, 
tortionibus  et  uulneribus  intestinorum  medicatur.  similiter  et 
uentris  uulnera  curat,  empiicis  et  ydropicis  prestolatur,  offoca- 
tiones  stericas  et  tortionibus  succurrit.  lumbrices  occidet,  morsi- 
sibus  uenenatis  occurret.     dolore  aurium  infusus  mitigat, 

25  H'Debinopicino.  Uinu  picinu  conficitur  sie :  pice  liquida  lauas  primo 
de  aqua  maritima  et  postea  de  aqua  salina  tam  diu  ,  quam  diu  alba 


1  coctus  tisicis.  3  De  uino  cedrino.     Uino  cedrino  nur  P.  ebenda: 

quiparissino  et  c.  —  elatino  5  conficiendi  matiu\and  que  rperit  6  a.  solo 
in  balneo  7  amphora  una  miua  una  menses  .ii.  9  acescat 

10  diuritica  11  termanticum  12  bacis  13  amphora  musto  dem  mina 

bacar.  14  in  uaso  fit  uino  et  de  bagas  16  De  uino  c.  P.    Uinum 

cedr.  bce        cetriten        conficitur         accipe  cedrian  17  laua  dulce  P. 

liqua  quiatus  P.  ciatos  cedriae  P.  SS.  b  supra,  singulis 

ciatis  SS.  c  18  mitte  in  singula  uasa  et  adde,  in  uasa  sing,  et  solue  b 

colues  P.  et  addis  b         mustum  ut  impleantur  19  leptitica,  leptintica  bc 

ueterem  tollit,  uetere  toll.  P.  20  doloris  P.  lat.  doloroni,  dol.  lat.  bc  thoracis, 
tor.  e  21  torcion.  Pc.  et  fehlt  nach  sim.  22  uentris  fehlt  b  empicis,  empi&cis 
et  idr.  P.  empiicis  b  offocationibus  stericis  23  torc.  c  lumbricis  P.  -cos, 
et  mors.  P.        24  occurrit,  P.  dolorem  infusum  b         25  De  uino  picino. 

Uino  picino  P.  uinum  -um  picem  liquidam  laua  m.arina,   maritima  b 

26  salina  unde  aal  fit  tam.  b  tamdiu  —  lauas  fehlt  c  ei  faciatur  F. 

tam  diu  donec  pix  exeat  alba. 
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efficiatur  pix  ipsa,  et  aqua  ipsa  limpida  cxeat.  deinde  aqua  dulce 
lauas  et  in  duas  amforas  musti  mittis  dimidia  uncia  picis,  et  in  foco 
inpositu  uuiliat  ||  [I44a]  et  post  modum  liquas  et  reponis.  uirtus 
est  ei  terraantica,  pectica  et  raeotica  et  repurgatoria,  utilis  entera- 

5         neorum   uulneribus.     tussim  sedat,    digestionem  temperat,    infla- 

tionibus   medicatiir,   asmaticis    prodest.     luxationibus   cum   lanis 

sucidis  et  acetu  additu  prodest. 

(*)H^'  De  bino  ausentiten.    Uinu  ausentiten  nuilti  diuerse  con- 

ficiunt  .XLVIIII.  sextarios  mittis  in  uas,  quibus  addes  una  libra 

10  ausentii  pontici  et  cocunt,  quamdiu  remaneat  ad  tertias,  et 
postea  addunt  mustu  confectioni  suprascripta  sextarios  nonaginta 
et  ausenti  silibra,  et  post  quod  resederit,  liquant  et  uasis  re- 
fundunt.  multi  uero  in  una  mina  ausentii  una  amfora  musti 
mittunt  et  dimittunt   infusu  Iribus   mensibus.     multi   uero  unam 

15  mina  ausentii  ligantes  linteolo  raro  in  uas  dimittunt  duobus 
mensibus  et  refundunt  in  uas,  ubi  omnis  confectio  est,  alii  uero 
in  ./-in,  ausentii  nardu  syriacu  et  einnamomu  et  casia  et  calamu 
aromaticu  et  isquinuantos  et  palme  J'll.  mittunt  in  una  amfora 
musti  tusas  species  duobus  mensibus  dimittis  et  postea  liquas  || 

20  [I44b]  et  refundis  in  uasis  et  reponis.  alii  uero  in  una  amfora 
uini  ,^,X1V.  nardu  celticu  mittunt  et  ausentiu  .t.XL.  alii  uero 
in  .XX.  sestarios  uini  mittunt  libra  .1.  ausentii  et  resine  ../'IL 
et  post  dies  decem  liquant  et  reponunt.  uirtus  est  illi  eustomaca, 
epaticis   et  nefreticis   et   ictericis   medicatur.     alii    uero   in    una 

25  amfora  uini  nardi  olcas  .XIV.  mittunt  et  ausentii  olcas  .XL. 
digestionem  temperat,  fastidium  tollet,  dolorem  stomachi  com- 
pescet,   tensura  ypocondriu   soluet,   inflationibus   stomachi  opitu- 


1  limpidat  deinde,  limpida  b  dulci  laua  2  anforas  P.  amphoras 

musto  P.       mitte  dimidiam  untiam,    demidia  P.      3  positum,  impos.  bc      buUiat,  P. 

et  fehlt  den  Drucken.        liquans  lepone         4  term.  et  peptica         term.  pept,  c 

o 
meptica  b  meoptica  et  purg.  utile  est  inter,  5  infacion  P. 

6  similiter  prodest,  7  succidis         sucidis  c  aceto  addito  medetur.  a.  R.: 

et  aplicato  b        8  Uinum  absinthium  conficitur  in  uase  eneo  stagnato  uini  optimi 
ueteris  Ib,  .XLVIII.  et  absinthii  libiam  unam  mitte  et  lento  igne  ad  tertias  decoque 

deinde  confectioni  musti  sextaria  .LXXXX stark  überarbeitet.    Varianten 

in  P. :  De  uino  auxentiten.     Uino  auxentiten       9  quadraginta  nouem       10  ausenti 
ad  tercias  reman.  11  musto  13  mina  ausenti  .i,  anfora  14  .i.  mina 

ausenti         15  in  lint.       17  in  <[III,  auxenti  siriaco  et  cinnamomo  et  cassia  et 

. . , .  squinoantes       18<CII        in  .i.  amphora      19  speties      20  repoü        anfora 
21  nardo  celtico  auxenti  22  sextar.  auxenti        <II  24  neufret. 

25  anfora  auxeutio  .XL.  mittunt.  26  toll'  stomaci  conpescit 

ypocoudrio  27  inflacionis  stomaci. 
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latur,  lumbrices  rotundos  occisos  excludit,  menstruis  inperat. 
uenenis  acceptis  opitulatur  bibitum  et  reiactatnm. 
(*)Hß'  De  bino  ysopito.  Uinu  ysopitu,  quod  mixtu  maxime  ex 
ysopu  cilicie  fit,  conficitur  ut  ausentiten.  debet  enim  in  sestarios 
5  .XLVIIII.  musti  libra  .1.  ysopi  niittere  disciplina  suprascripta. 
sed  debet  in  medio  ipso  linteolo,  in  quo  ysopu  est,  lapide  una 
minore  niitti,  quo  possit  merQ[i,  in  uas  dimittendura  est  diebus  .XL.; 
et  postea  liquare.  facit  uero  ad  torace  et  lateris  causas,  fleuraone 
et  tussira  antiquam  conpescet,  asmaticis   ||   [I44cj  et   dysuriis  et 

10        tortionibus  prestolatur,   frigora  periodica   proibet,    menstruis   im- 

perat. 

^P  De  bino  camedriten,    Uinu  camedriten  conficitur  ut  ysopitu. 

uirtus  est   ei    terniantica   et  solutoria.     dolore   lateris  et  ictericis 

et  inflationibus  opitulatur,  digestionem  prestat,  ydropicis  in  initio 

15         prestolatur,  maxime  uetus  uinum. 

*!~J'  De  bino  sticaditen,  Uinu  sticadite  suprascripta  accipit 
confectionem,  ut  in  sex  amforas  musti  mina  una  sticados  mittun- 
tur.  uirtus  est  ei  resolutoria,  pituitas  incidens  inflationibus  et 
doloribus  lateris  et  ncruorum  proibet  fricdore.    cpilenticis  utiliter 

20        datur  cum  pyretro  aut  sagapenu. 


1  lumbricis.  —  a.  R.  der  Drucke  steht  noch :  Viniim  absinthii  conficitur  sie. 
in  .XX.  lib.  uini  mitte  lib.  unara  absinthii  et  resine  9 II  et  p.  d.  .X.  liqua  et  re- 
pone.  uirtus  est  illi  eustomaca  etc.  et  icter.  fehlt,  in  b  ist  v.  sp.  Hd.  ycter.  zugesetzt, 
alii  —  digestionem  fehlt.       tensuram,  (tuns.)        inflationem  auf  Rasur,  war -ibus  b 

u 

8toma(h)i  ypocundriar.  ypocondriorum  c  ypocdr.  b  (reiect.)  Scbluss 
a.  R.  wiederholt  b.  3  De  uino  isopito.     Uino  isopilu  P.         Uinum  yeopatum 

cf.  sie.  in  der  alphab.  Redaktion  ganz  verschieden-,  aber  in  b  und  am  Rande  der 
Drucke:  alias  :  mittitur  in  lib.  .XLVIIII.  ysopi  lib.  .i.  sed  dt^b.  5  musti  ysopi  b 
6  debes  b  3  mixto  P.  4  isopo  ciliciae  P.  auxentiten  P.  sextar.  P. 
5  isopi  P.  6  in  linteolo  in  ipso  lint.  fehlt  P.  isopum,  isopo  P. 

lap.  .i.  P.  ligatum  est  lapis  unus  minor  mitti  ligatum  lapis  .i.  minor  Darüber, 
jedoeh  ausgestrichen:  lapidem  album  b  7  quod  b  raingi  et  sie  uas,  et  sie  in 
uas  b  immitt.  est  fehlt  b  8  et  fehlt  postea  uero  liquatur  et  reponitur, 
reponatur  facit  ad  toracis  et  ad  lat.  dol.  b  facit  antem  ad  thor.  dol.  et  pul- 

monis  causas  (im  Text)  pulmonum  et  tuss.  b  facit  ad  tor.  et  pulmonis  caus.  9Tus8. 
a.  comp.  a.  subuenit  dol,  lat.  et  dissur.  aufert  ce  dissuriis,  P.  10  torcion  P. 
peridica  P.  prohibet.  In  b  folgt  mit  uinum  ysop.  aliter  der  Text  der  Drucke 
und  von  c  mit  dem  Schluss:  f.  ad  tor.  et  pulm.  caus.  Tuss.  a.  expellit.  12  De 
uino  c.  .  Uino  c,  P.  isopito  P.  Uinum  c.  ut  ysopatum  conf.,  conf.  ut  ysopat.  b 
13  salut.  c  dolori  hicter.  Pb  ycter.  14  oppit.  b  inflacc.  c 

hidrop  P.  ydropicos,  ydropic"  b  15  iuuat  et  max.  bc  uetus  factum. 
16  De  uino  sticaditen.     Uino  sticaditen  P.  ebenda:        17  ampforas  mina  .i. 

18  inflacion.  19  frigdore  20  peretro  aut  sagapinu. 
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*2E'  De  [bino]  aceto  sticaditen.  Acetu  ysticaditen  similiter 
ut  bina  suprascripta  conßcis.  infundes  in  aceto  ipsa  herba  sicut 
dictum  est.  omnia  suprascripta  facere  potest.  conficitur  uero 
et  ex  cestru  frigidiore,  sed  herba  ipsa  plena  semine  infundenda 
5  est  cum  astis  suis,  in  duas  amforas  musti  una  mina  herbe  in- 
fundis,  et  dimissa  septe<m>  menses  liquas.  omnium  enterane- 
orum  II  [144d]  causas  conponet  sicut  et  frutex  eius.  sed  noueris 
omne  uino  citius  in  se  rapere  herbarum  uirtute;  propterea  qui 
scierit  uirtutes   herbarum,    poterit  et  uinum  quäle   uolueris  con- 

10        ficere.     memineris  uero  febrientibus  uina  suprascripta  non  dare. 

fit  et  acetu  ex  ipsis  heruis  simile  suprascripta. 

Hg'  De  bino  tragoriganitem.     Uinu  tragoriganiten  conficis  sie: 

tragoriganu  ./•IUI,   mittes    in    musti    sextarios  .IUI.,    ligas   in 

linteolum  et  sinis  ibi  esse  menses  tres  et  post  liquas  et  reponis. 

15        tortioni  utiliter  datur,    conquassationibus   et   dolori  lateris  utilis, 
inflationibus  medicatur. 
*HZ'  De  bino  boniu.     Uinu  boniu  conficitur  sie.    similiter  supra- 
scripta mittes  boniu  ./"'II.  tusas  in  linteolo  et  infundes  in  musti 
cotylas  .IUI.  disciplina  suprascripta.    stomaticis  et  lauores  ferris 

20        et  cauallacationibus  opitulatur. 

BH'  De  bino  dictamnitem.  Uinu  dictamnu  conficis  sie:  dic- 
tamnu  ./•IUI.  mittis  in  oeto  quiatos  musti  et  obseruas  in  con- 
fectione  disciplina  suprascripta.  fetore  oris  compescet  et  stomacis, 
menstruis  imperat,  secundas  excludet. 

25  S@'  De  bini  confectione  ad  cataron.  ||  [145a]  Conficitur  uinu  ad 


1  De  aceto  stic.   Aceto  P.  ebenda:    uina  2  infundens  4  cestro 

5  anforas  .i.  mina  herbae  6  demissa  septe  interan.  8  cicius 

gani  gani 

9  uoluerit         11  aceto        herbis.  12  De  uino  tragoriten.     Uino  tragoriten  P. 

Uinum  tragoriganiten,   u.  dva.gongonite^  b   a.  R.  13  tragorigano  <^  IUI  P. 

tragoriganulos,  tragorigani  obulos  b  c  iiat  conf.  ut  ysopatum,  das  Rezept 

fehlt.  mitte  lib.  IUI,  -S-6-  IUI  b  liga         14  linteolo,  P.        linteo  b 

sine  menses  IUI  Pb.  mensibus  tribus  postea,  F.  lique  repon  P. 

15  Tortionibus  c  tortionibus  conquasaationi  lat.  similiter.  16  in- 

flacion.  P.  inflation.  c  inflammation.  In  den  Drucken  folgt  hier  uinum  anetinum. 
worüber  unten  Näheres.  17  De  uino  bonu.  Uino  conf.  P.  ebenda:  18  uonio  <^III 
musto  19  cotilas  P.  sthomacis  et  lateris  21  De  uino  diptamniten  P. 

p  ß 

Uinum  diiapniten,  diptaniten  c        ditamite   b         conficitur,  confice  b         dirapni, 

diptani  be  -muie  diptamno  P.  22  obolo  .IUI.  oboi  b  obolos  .III.  c 
ob  .IV.  e  mitte  in  .VI.  ciatis,  .VII.  ciati  b  Septem  ciatis  c  23  et 

fac  ut  superius,  in  b  nachgetr.        fetorem  et  stomaci  comp.  24  excludit. 

25  De  uini  conf.  ad  cataron.  Conf.  uino  P.  In  der  aiphabet.  Bearb.  mit 

dem   vorhergehenden  Kapitel  vereinigt,    in  b  unter  Vinum  anetinum-,    das  uinum 

Romanische  Forschungen  XIII.  1.  Iß 
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catarron  et  ad  tussim  et  ad  inflationem  sie,  conpescens  stomaci 
dolorem,  muira  ./"II.,  piper  albu  ./'IL,  yreos  .c.III.,  anetu 
.^.IIl.,  haec  omnia  tusa  linteolo  ligas  et  mittis  in  sestarios  uini 
sex,  et  post  triduum  liquas  et  refundis  in  uas,  et  sie  uteris  post 
5        deambulatione  quiatum  L,  et  post  hoc  temperata  dabis. 

0'  De  bino  prasitem.     Uinu  prasiten  conficitur  sie:    folia  prassi 
recentia  uilibres  duas  tusas  mittes  in  musti  amfora  .1.  et  conficis 
disciplina  suprascripta  omnes  causas  toracis  soluet  simile  uirtute 
confectio  haec  prasi. 
10  *0^'  De  bino  tymino.     Uinu  tymminu  conficis   sie:    tymu  tusu 
et  cribellatu  .J-  centum   linteolo    ligas  et    mittis  in   uas  musti. 
facit  indigestionem,   fastidium  tollet,    neruorum  causas  conponet, 
ypocondris  opitulatur,  frigoribus  contrarium  est. 
*0B'  De   bino    tymbritem.     Uinu  tymbriten    conficitur   similiter 
15         suprascripto.    tanta  inest  illi  uirtus  quanta  et  timmino. 

*0r'  De  bino  origanitera.    Uinu  origaniten,  quod  ex  eracleoticu 

origanu    fit,    simile    confec  [145b|tione    uino    tymmino,    uirtute 

simile  habet. 

*0J'  De  bino  calamititem.     Uinu   calametiten  et  gleconiten  et 

20        abrotoniten  similiter  conficiuntur  uino  tymmino  ipsa  utentcs  uir- 


anetinnm  jener  ist  eine  zweite  etwas  veränderte  Redaktion  desselben  Textes-,  in  c 
sind  uin.  anetinum  und  uinum  diptaniten  umgestellt:  letzteres  schliesst  mit  ex- 
cludit.  1   uinum  conficitur  sie  ad  catarrum  et  tuss.  infl.  comp.,  et  ad  tuss.  b 

2  mirre,  myrrae  b  obolos  .III.  piper  albo  P.  piperis  albi  ob.  duos,  in  bist 
pip.  alb.  nachgetr.  ireos  P.  aneto  P.  aneti  3  omnia  hec,  hec  omn.  b 
tunsa  in  1.  liga  tunsa  in  puluerem  redig~  et  in  1.  1.  b  et  mitte  in  lib. 

uini  VI.  sextar~  P.  4  triduo  P  liqua  et  refunde  utere  dando  5  am- 
bulationcm  ciatum  unura  et  postea  temperatum  da.  in  b  steht  hiefür:    mitte 

in  ?r^  III  musti  et  post  X  (nachgetr.)  dies  repone  et  sie  utere  dando  post  am- 
bulationem  6  De  uino  presiten.    Uino  praesiten  P.  Uinum  prassiten 

foliornm  prassii  recentis  libr.  III.  in  musti  amphoram  unam  mitte,  fot  c  7  mitte 
fehlt  e  biiibres  P.  in  musto  amphora  P.  et  confice,    confice  et  e 

8  suprascripta  bc  supra  thor.,  tor.  bc  soluit  et  simile  est  prassio  uirtute, 
et  sim.  est  in  uirt.  pr.  herbe  zugesetzt  b  e.  uir.  pr.  c  10  De  uino  timmino. 
Uino  timmino  P  ebenda:  timmo  tuso  et  criuell.  11  cento  12  indigestionibus 
toli  13  ypocondriis  14  uino  tirabr.    Uino  timb.  Mit  similiter  beginnt 

fol.  Via  der  Göttinger  Fragm.  Die  Wörter  bis  illi  sind  in  der  oberen  Hälfte  ab- 
geschnitten. 16  Kap.  LXX.  G.  De  uino  GP.  origaniten  G.  Uino  P. 
erucleotico  G.  17  origano  P.  similem  confectionem  G.  timm.  P. 

19  De  uino  GP.  Uino  calamititen  et  glegoniten  GP.  Kap.  LXXI.  (i. 

to 

20  abroiiitcii  P.  timmino  P. 
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tutem.  stomaci  indigestionem  soluet,  fastidium  tollet,  ictericis 
medicatur,  diureticu  est. 
*0E'  De  binu  conizeticu.  UJnu  conizeticu  conficitur  disciplina 
suprascripta.  omnibus  uenenis  acceptus  occurrit. 
5  *0g'  De  bino  aromatico.  Uinu  aromatiten  conficitur  sie.  palma, 
asfaltu  et  calamu  aromaticu  et  costu  uilibres  singulas  tundes  et 
teres  et  mixto  dulcore  massa  facis,  cui  mittis  musti  austeri 
sestarios  .XX.,  et  coopertu  sinis  diebus  .XL.,  et  postea  liquas 
et  uaso    reponis.     alii   uero    sie    conficiunt.     calamu    aromaticu 

10  C  .VII.,  costu  ./"II.,  nardu  syriacu  ^.I.,  amomu  scrip.  .III., 
cassia  ^  .VIII.,  crocu  ^.IIII.,  asaru  ^.IIII.,  coDteres  simul  et 
in  linteolo  mittes  et  ligatu  mittis  in  musti  amfora  I,  et  lento  igne 
coces.  facit  autem  ad  omnes  causas  toracis  et  lateris,  pleumoni 
et  stranguirie  medicatur,  ||  [145c]  menstruis  imperat,  tuta  corpora 

15        uim    caloris    sui   contra    frigora   seruat.     omnes    pituitas   soluet, 

colore  bonu  uultibus  reddet,  somnium  inducit,  uessice  et  renibus 

prestolatur. 

*0Z'  De  bino  nectareo.     Uino   nectareo   conficitur  sie   de  elenio 

quod  multi  mendicen  uocant  aut  simfitum  aut  idean  aut  flommu 

20        aut  orestion  uocant,  multi  tamen  nectarion  uocant:  eleniu  siccu 

^.I.  ligas  et  mittis  in  linteolo  et  mittis  in  sex  urceos  musti,  et 

post  tres  menses  liquas  et  reponis.    stomachi  dolorem  conpescit, 

urinam  prouocat,  causas  toracis  medicando  conponit. 

*0H^  De  bino  nardi  syriaci.     Nardu  syriacu  uinu  conficitur  sie: 

25  nardu  celticu,  malabatru,  singularura  specierum  dimidias  minas 
in  duos  urceos  musti  mittes  et  post  duos  menses  liquas  et  re- 
pones   et  das    unu  quiatu    neuffreticis    cum    aque   quiatos  tres. 


1  toUit  GP.         biet.  GP.       2  dlureticum  G.        3  Kap.  LXXII.  G.    De  uino 
conizetico  Uino  conizetico  GP.  5  Kap.  LXXQ.  G.    De  uino  aromatiten  GP. 

confitur  G.  6  idfaltu  P.  calamo  GP.  aromatico  GP.  uilibras  GP. 

8  sextarius  G.  sest~  P.  XXti  GP.  H  fol.  Via  Schliiss:  fol.  VI  b  und  c 
sind  in  G.  abgeschnitten,  so  dasa  nur  einzelne  Buchstaben  am  Anfang  der  Zeilen 
übrig  blieben.  coopertus  in  his  dieb.  P.  9  ali  G.  calamo  aromatico  P. 
10  nardü  syriaco  P.  d  amomo  11  cassiae  P.  c  asaru  P.  12  in; 
mittis  P.  et  lig.  mittis  fehlt  P.  li  musto  amph.  P.  fo  13  fac 

sa        fleomoni  P.  mo        14  strangurii  P,        tu  tota  P.         ta        15  co 

omn  P.  16  bono  P.  uul.        ue.  18  LXX.  G.     De  uino  n.  P.         uin 

19  multi  fehlt  P.  di  sinf.  P.  ut  flommo  P.  20  or  elenio  sicco  P. 
sie  21  Ol  musto  P.  22  repoii  P.  stomaci  P  e  23  di  24  De  uino 
n.  siriaci  P.  ci  Nardo  siriaco  uino  P.  con  25  nardoceltico  P, 

celti  rumdi  26  rce  uos  reponis  P.  das  .i.  P,  u  q:  27  neufr.  P. 
cu        quiatus  III  P.        ano? 

13* 
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ictericis  et   epaticis   similitsr  dabis.     disurias  curat,  colore  malu 

limpidat,   stomaticis    similiter   prodest.     alii  uero   sie   conficiunt: 

acoru  ./'II.,    nardu    celtcu  ./'III.    tunduntur    et    mittuntur  in 

mustu  et  sie  utuntur.  [| 
5  [145dJ  00'  De  bino  de    asaro.    Uinu  asaru  sie  eonficis:  asaru 

^  .X.    et    mustu    cotilas   .XII,  miseunt   et    similiter    conficiunt. 

ydropicis  et   ictericis  medicatur,   dysurie  et   sciadicis  medicatur, 

epaticis  prestat  effectu. 
il'  De  bino  nardi  agrestis.     üinu  nardi  agrestis  conficitur  sie: 
10        accipis    nardu   recente  ./.IL  tusu   linteolo    inligas   et  raittis   in 

mustu  urceu  .1.  et  post  duos  menses  liquas  et  reponis.    epaticis 

et  dysuriis  prestolatur,  stomaticis  et  inflationibus  similiter  prodest. 
11^'  De  bino  daucitino,     Uinu   daucitinu  conficitur   sie:   accipis 

dauci  radices  ./-VIL,  tundes  et  similiter  suprascripta  facis  et  in 
15        musti  uas  mittis.     epaticis  medicatur,   dysuriis   et  stomaticis   et 

inflationibus  singulare  presidium  est. 
TIB'  De  bino  elilisfaco.     Uinu  lelisfacu  eonficis  sie:  accipis  lelis- 

faei  ./•VlII.  et  mittis  uaso  musti  disciplina  suprascripta.   dolore 

renum  uessice  et  lateris  conpeseet,  sanguine  reicientibus  subuenit, 


1  at  dissur.  P.  malo  P.  2  stomacis  P.  3  acoro  P.  oru  nardo  P. 
tun  4  nauato  P.  mus  5  De  uino  asaro.  üino  asaro  P.  aro  asa  Uinum 
assaratum,  asaratum  c  asatum  b  confice  sie,  sie  confice  bc  assari  tunsi, 
asari  bc  asaro  tuso  P.  asa  G.  6  musti,  musto  P.  cotillas  XII, 

cotilas  XV  bc        las  G.        misce        confice        fi  G.        7  ycter.,  ict.  c      eis  G. 
fol.  VId  medicatur  disur,  —  sciad.  halb  abgeschn.  G.  dissuriae  P. 

dissurlis,    duasurlae  b  ciaticis  c  8  epatis  P.  pr.  eff.;    mirabilem 

übergeschr.  b  9  De  uino  n.  a.    Uino  P.  Uinum  nardi  agr.,  Uinum  nar- 

dinum  bc  10  Accipe  nardi  agrestis  c.i.  et  tunsa  in  1.  liga  tunsum  b 

nardo  GP.  f. II.  Pb.  ligas  P  et  ligas  G.  11  musto  GP.  urceo 

uno  GPb.  et  mitte  in  musti  urceum  unum  liqua  et  repone  12  dissurlis, 

disuriis  G.  stomacis  GP.  et  disuriis  et  G.  inflaeion.  Pc.  similiter  da- 
tur  b  singulare  presidium  est,   sim.  prod.  c  13  De  uino  d.   Uino  dauci- 

tino GP.  Vinum  daucinum  cf.  sie.  radicum  dauci  tritarum  C."VII.  a.  R. : 

conliter  ita  ex  rndice  dauci  supra  discipl.  dol  etc.,  ex  radicibus  dauci  Iritis  b 
14  dauci  radicis  P.  in  urcenm  musti  unum  mitte  et  post  tes  menses  liqua 

et  repone,  in  urceum  .i.  musti  mitte  c  in  urceo  .i.  musti  b  facis 

Kadicis  et  G.  15  musto  GP.  mens,  duos  v.  sp.  Hd.  b         liqua  utere  e 

liqua  et  utere  b  dolores  laterum  et  renura  tollit.,  dol.  ren.  et  lat.  b 

disur.  GP.  diss.  inflac.  P.  17  De  uino  lelisfaeo.  Uino  leiisfaco  GP.  Uinum 
elilifi'agum,  elelifagum  b  elilifacium  c  confice  accipe  eliffagi,  elilifaci  c, 
saluiae  b  obolos  18  mitte  in  urceum,  in  uas  b  supra,  SS.  bc  dolore  — 
eonpescct  fehlt  hier  19  renium  G.  uissice  P.  Mit  con  |  schliesst 

fol.  VId  der  Gottinger  Fragmente.  conpescit  P.        sanguinem 
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tussim  compescet  et  cowquassationibus  et  de  alte  cadentibus  mcdi- 
catur,  menstruis  imperat. 
*iir'  De  bino   panaoiten.     Uinu  panaciten   conficitur   sie:    pa-|| 
[146a]nacis  ./'X.  mittis  in   uno   urceo    musti  disciplina    suprascripta. 
5         ortopnoieis  et  lateris  dolore  curat,    conquassationibus   opitulatur, 
pituitas  tollet,     spleneticis  et  torminosis  et  sciadicis  utiliter  datur. 
digestionem    temperat.      menstruis    imperat,    secundas    excludit, 
abortum  facit.     ydropicis  et  morsibus  uenenatis  occurret. 
^rizJ'  De  bino  acorotico.     Uinu    acoroticu   et  glicirizeticu    simili 
10        disciplina  conficis:  accipis  singularum  specierum  ,^.  et  mittis  in 
iircia  .VI.  et  tribus    mensibus   dimittis    infusu    et    siccas    et  re- 
ponis.    dolore  lateris  tollit,  toracis  causas  componet,  urinam  pro- 
uocat. 
'^IIE'  De    bino    selinitem.     Uinu    seliniten    conficis    sie:    accipis 
15         semen  api  maturum  tusu  libras  .Villi.,  linteolo  inligas  et  in  uas 
mittis.     ruptationem    prouocat,    storaaticis   et  disuriis  medicatur, 
somnium  facit. 
*iTg'  De  bino  maratrino.    Uinu  maratrinu  et  anetinu  et  anetinu 
et  petroseleniticu  simile  confectione  habet,  omnibus  suprascriptis 
20        medicatur. 

*nZ'  De   bino   alosaneto.      Uinu    de    flos   salis    conficitur    sie:  || 

[146  b]  purgatior  est   ab  aqua   maritima,     renibus  et  uessice  et  stomaci 

contrariura  est,  inutilis  sanitati  et  egrotationi;  abortum  facit. 

HH'  De   bino    aborto    apto.     Uinu  tale    conficis   sie:    cum  uites 

25         plantare    ceperint,   ponunt   elleuoru   nigru   aut   cucumere    amaru 

aut  scammonia,  quarum   specierum    uirtute   habet  in   se  uitis,  et 


1 


1  tusse  P.  tussim  et  lateris  dolorem  compescit.  et  dol.  lat.  P. 

quassat.,  P.  auch  in  M.  ist  con  übergeschrieben.  renum  dolorem  mitigat., 

compescit  b  3  De  uino  panaciten  nur  P.  ebenda:    Uino  pan.  panicis 

4  in  uino  urc.  musto  5  doloris  6  toli  uenenosis  8  occurrit 

9  De  uino  acorotico.   Uino  acorotico  et  gliurizeticu  nur  P.  ebenda:  10  infuso 

12  causis  inponit  14  De  uino  sileniten.  Uino  sileniten  nur  P.  ebenda:  15  apii 
maturo  tuso  18  De  u.  m.  Uino  maratrino  nur  P.  ebenda:  et  anetino  et  petro- 
silinotico  21  De  uino  al.    Uino   alosanto  nur  P.  ebenda:  22  est  übergeschr. 

uissice  stomaco  23  abortum  facit  ist  jedenfalls  aus  dem  Titel  des  folg. 

Kapitels  hereingekommen.  24  De  uino  aborto.    Uino  P.     Uinum  abortinum 

conficitur  sie.  a.  R.:  al.  aluitoninum  b  Uinum  catarticum  conficitur  sie; 

efficitur  sie  ce,  diese  haben  das  erste  Rezept  überhaupt  nicüt.  25  puUuIare, 

plantare  b  coeperint  P.  ponitur  elleborus  niger,  eleboro  nigro  P.  cucumer 
amarus,  cucumeres  amari  b  cucumero  amaro  P.  26  scamonia  P,  scamonea  b 

vel.  scam.  [sub  radice  uitis  quousque  uua  maturescit  ubi  permanens],  fehlt  b  ut 

uirtutem  sp.  habeat  in  uirt.  sp.  habet  a.  R. :  cum  fructificare  ceperit  b 
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facet  unu  cartaticu,  unde  quiati  .VIII.  accepti  et  temperati  abor- 
tum  faciunt. 
*nQ'  De    bino   timelaitem.     Uinu  tiraelaiten  conficitur  sie:    ac- 
cipis  hastas  et  folia  timele  olcas  .XXXII.,  mittis  in  musti  urceos 
5        tres    et   coces    ad    tertias,    liquas    et   repones.     splenem    siccat, 
umorem  deponet. 
Q'  De  bino  camelaiton.     Uinu  camelaitu  conficis  sie:  cum  florire 
ceperit  frutex  ipsa,  coUigis  flores  ipsos  et  folia,  tundes  et  criuel- 
las  ./"X.j    et  mittes    in  uno  urceo   uinu,    et  post  duos   menses 
10        refundes   et   liquas.    ydropicis    et  epaticis    medicatur,    lauore[s] 
lassa  Corpora  reficit,  generantes  purgat. 
*^^' De  bino  camepitino.  Uinu  camepytinu  conficitur  ||  [146 c]  si- 
militer  ut  suprascripta,  sed  omnia  supraseripta  facere  potest,  sane 
diureticum  est. 
15  QB'  De  bino  mandragoretico.    Uinu  mandragoreücu  conficis  sie: 
accipis    corium    radicis   eins   et    inseres  lino   et  mittis  in  musto 
amfora  .1.,  ita  ut  tres   menses   ibi  maneat,  et  postca  liquas  et 
reponis.     addito  dulcore    dari    debet.     acceptus   somnu    caroticu 
facit,  id  est  graue,   et  si  una   cotyla  confectionis  in  una  amfora 
20        uini  mittas,  omnibus  bibentibus  grauedinem  somni  inducitur.   sed 
cousiderandum  est,   ne  plus  detur.     pytuitas  incidet.    snppositus 
et  bibitus  haec  omnia  facit. 
*Qr'  De  bino  elleboretico.     Uinu  elleuoreticu  conficifur  sie:    in 
unu    urcen    mustu    addis    aqua    maritima,     commisces    elleuori 


1  nam  facit,  et  facit  P.  uino  catartico  P  uinum  catartieum  de  quo 

ciati  Da3  folgende  Rezept:   Elleborus  niger  etc.  hat  b  unter:  Uinui»  catarti- 

cum  conficitur  sie  aliter  etc.  und  fast  ebenso  c.  3  De  uino  timeliten.  Uino 

timeliten  nur  P.  ebenda:  astas  4  olecas  musto  III.  5  cocis  tercias 
reponis  6  humor.  deponit.  7  De  uino  camelaiten.   Uino  camelaito.  P. 

Uinum  caraelatium,  camelatiim  b  camelamun  e        confice        florere  8  coepe- 

ritP.     coliige  floium  et  foliorum  9X.  et  tunde  et  cribra  et  mitte,  scribella  mitte  c 

9  in  uniim  ordeolum,  urceum  b  urcelum  c  mittis  P.  uini,  uino  P. 

10  funde  et  liqua  medetur  b  lauoris  P,  fehlt  in  der  alphab.  Bearb. 

11  corp.  1,  b  12  De  uino  c.  Uiuo  camepitino  nur  P.  1.3  diuriticum. 
15  De  uino  m.  U.  mandragoretico  P.  Uinum  mandragoratura  -eticura  e  Das 
Kapitel  fehlt  in  c  confice  sie  accipe  16  cor.  radic"  mandragore  radic.  eins  b 
insere  mitte  musti  17  amphora  P.  amphora  musti  b  unu; 
ita  man.  P.  liqua  et  repone  18  acceptum  somnum  caroticum  somno 
caroticum  P.  sompnum  b  19  grauem  unam  coctillam,  cotila  P.  in  .i. 
amph.  immittis  b  in  .  i .  anfora  uini  mittis  P.  in  una  n.  amph.  20  grauid.  P. 
sorapni  b  inducit  21  petuit.  P.  pituitatem  incidet  pituitates  inducit 
a.  R.:  incidit  b  et  suppositum,  subp.  b  22  omn.  hec  23  De  uino  elle- 
borito.     Uinu  elloborito  nur  P.  ebenda:  in  .i.  urceo  musto        24  cllcbori 
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Digri  C-XXI.,  bdelliu  modicu,  ligas  in  linteolu  et  mittes  in  arn- 
fora  musti  et  post  dies  .X.  liquas  et  repones.  et  sie  das  unu 
quiatu  cum  aqua  post  lauacra.  alii  uero  sie  conficiunt:  elleuori 
suprascripti  C-XX.,  isquini  L  ,XII.,  istaquios  syriacu  C.XIII,, 
5  haec  omnia  tusa  et  criuellata  linteolo  ligas  et  reponis  et  mittis 
in  .XIIII.  cotilas  uini  coaei  et  sinis  diebus  .XL.,  et  postea  debes 
dare  ad  tria  eraina  cotila  musti  ||  [146d]  aquae  maritime  sesta- 
rios  ,XII.,  elleuori  C-VI.,  quem  confectu  sie  uteris.  alii  uero 
sie  conficiunt:    elleuori    .;,XII.,   afonitru  .c. XIIII.,    musti  coti- 

10  las  .XII.;  infusu  diebus  quindecira,  et  postea  liquas  et  sie  uteris. 
istu  uero  abortum  facit.  quae  confecdo  post  menses  sex  utenda 
est.  alii  uero  sie  conficiunt.  acinas  nigras  conponunt,  mittis 
gipsu  .^.XX.  et  dimittis  duos  dies  et  addes  elleuoru  .^.IIII.  et 
squinu  .^-XXX  ,    calamu  .C.XXX.,    arceutidos    dimidia    uilibre, 

15        murre  .C.I.,    croci  .t.I.,    mittis  in  linteolu   et   suspendis  in  ipso 

musto  diebus  .XXX.,  et  postea  liquas  et  reponis,  et  dabis  cotilas 

duas  uel  tres.    uentrem  purgat  et  post  partum  mulierem  abortum 

facit,  stericas  cäusas  componet. 

'*QJ'  De    bino    scammonito.      üinu    scammoniten    conficis    sie: 

20        accipis  scammonie  radicis  C-XV,  et  mittis  in  musti  amforu  .1. 

in  linteolo  ligato,  et  post  dies  .XXX.  liquas  et  reponis.    fleuma 

et  colera  deponet.     similiter  prestat  et  desusu. 

QE'  De  cadmian.  ||    [147a]  Cadmian  bona  est  quipria  et  uotrites, 

et  quae  spissa  fuerit  et  grauis  mediocriter,  melior  tamen,  si  leuior 

25  erit,  habens  partem  superiorem  sicut  notru,  deintus  tamen,  cum 
fracta  fuerit,  cinerosa  est,  deforis  colore  quianeu  habens^  ex  una 


1  XX ti  bidelliu  modico  linteolo  anphora  musto  -2  rcpon ; 

das  .i.  3  quiato  ellebori  4  hisquin.  siriaco  6  postea  dabis  ad  trea 
7  aq;  sext"         8  elleb.        confecto        9  elleb.  affonitro  10  infaso 

11  isto  que  utendum  12  azinas  conpon.  sie  mitt.  gypso 

13  .II.  dies  addis  elleb.  14  arciotitos  deuiidia  bilib~  15  linteolo 

18  conponit.  19  De  uino  scamonito.  Uino  scamonito  nur  P,  ebenda:  20  scani- 
moniae  musto  änfora  21  repon        fleoma  22  deponit        desuso 

23  De  cainmian  P.     Cadinia  (Cadmia)  Catmia  c  cachimia  e  cathimia  b 

eipria  botrites  P.  botrides  bc         botrida  e         botiriades  24  spissa  — 

tarnen  si  fehlt  P.  dafür:  et  que  irci  leuior  erit.  melior  —  erit  fehlt  der  alphab. 
Bearb.,  dafür  fit  uel  generatur  in  inetallo  eris  (Isidor  0.  XVI  20, 12)  uel  parietibua 
ex  argento  autem  fit  leuior  atque  albior,  albedior,  b  albid.  c,  et  inferior  uirtute. 
habet  autem  catinia,  catimia  b  (immer)  25  botras,  butro  P.  26  si  con- 

fracta,  fractatn  b  autem  cum  fracta  c  colorem  chianeum  c.  cianeum 
habens  bc  cineriticum  MS.  cinerosa  habens  colore  lapidis  onic.  P.  wo 

quianeu  —  colorem  fehlt.  et  ex,  et  fehlt  b 
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parte  habet  colorem  lapidis  onicitis.  talis  est  uero  cadmiau,  qui 
ex  uetere  metallo  foditur.  est  et  alia  cadmia,  quae  placote  dicta 
est,  quae  quasi  picturas  habet  sicut  zonas,  quam  multi  zonitem 
dicunt.  dieitur  alia  ostracitis,  tenuis  et  nigra,  colore  terre  aut 
5  testi  habet,  iste  omnes  nuges  sunt,  etiam  alba  nuga  est.  utilis 
est  uero  uotritis  confectionibus  coliiriorum,  quae  et  onicites  diei- 
tur, relique  uero  ad  medicamina  et  ad  uulnera  siccanda  pro- 
ficiunt,  cicatrices  ducunt.  quipria  uero  utilis  est;  ex  macedonia 
uero  et  tracia  et  spania  inutilis  est.    uirtus  est  omnibus  cadmian 

10  stiptica  et  pletoriea,  alta  uulnera  et  sordida  purgat,  crementa 
carnis  uulnerum  comedendo  conponit,  cicatrices  inducit.  nascitur 
uero  cadmian  ex  conbustione  esusti,  qui  fumus  ipse  parietibus 
eret,  qui  fumus  coUectus  cadmian  appel-[147b]latur.  multi  ponunt 
ferreas  hastas    et   longas,   in  quibus  fumus   ipse  coheret:  et  sie 

15  recte  colligitur.  alii  uero  conficiunt  illum  de  monte,  qui  dictu 
est  piturites,  in  quo  sunt  lapides,  qui  conburuntur,  in  quo  monte 
inueniuntur  multa  metallica  in  diuersis  locis,  caiciten  et  missum, 
psori  et  melanteria  et  quianu  et  crisocoUa,  calcantu  et  difrigus. 
et  multis  metallis   lapidosis   inueniuntur   cadmia,   sed  haec  falsa 

20  est  sicut  etrime  lapidis  qui  inuenitur  similis  est  cadmie.  pro- 
batur  uero  lapis  hie,  qui  leuis  est  cadmia,  qui  masticatus  non 
habet  aspredinem.  cadmian  trita  et  inposita  in  sole  non  mutat 
colorem,  nam  lapis  teritus  suprascriptus  positus  in  sole  mutat 
colorem;   in   foco   missus   facit  sonum,    quod  cadmian   non  facit. 


1  col.  habens        onichitis,  onictis  b       uero  est      q.  est  u.  P.      qui  in  ueteri 

2  qui  est  dicta  3  zonle  P  zoniten  b  zonicem  4  Est  et  alia  que  dr. 
obstract.  Ms.  terreum  MS.  5  teste  habens,  P.  nuge,    nuges  c 

nigre  MS.  Est  et  alia  sed,    alba  sed  bcMS.  nugax  utelis  P. 

6  est  fehlt  uero  est  b  botrites  P.  botridix,  botridis  b  botricis  c  colleri- 
coruni,  collir.  bc        que,  P.        et  fehlt         onicitis  P.         onichites,   onoch.  bMS. 

7  perficiunt  8  quia  cic,  dicunt  F.  cipria  ex  macedonia  —  iuut.  est 
fehlt  der  alphab.  Bearbeit.  9  autem  omni  cadinie,  catmiae  c  10  plect., 
piept,  b  scordida  (sord.)  increm,  b  12  erisusti,  heris  u.  b  cuius 
fumus  iste  P.  fum.  par.  inheret  13  hie  fum.  cathimia  b  multi  uero 
14  ferias  P.  astas  c  cohereat  __15  collcg.  P.  illam  bc  ipsam  dictus, 
quae  dictum  P.  16  pictirites,  pitrites  b  piterites  c  picterides  MS.  pictrites  SJ. 
17  multe  P.  et  in  sicut  cal.  niiseos  et  niiseos  bc  18  mipsori, 
psori  bc,  sicut  est  c.  et. .  . .  et.  MS.SJ.  et  mal.  b  quianum  er.  calcantum-,  to  P. 
defrigus,  defrigis  SJ.M8.  Das  folgende:  Inuenitur  preterea  in  metallis  qui- 
dam  lapis  etc.  ist  in  der  alphab.  Bearb.  überarbeitet:  Schluss  aus  Gal  ad  Fat. 
Varianten  in  P:  20  cadmian  21  quae  leuis  22  aspredine  23  colore 
24  colore 
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conburitur  cadraian  sie:  mittis  inter  carbones  uibos  cadraian, 
quamdiu  colorem  ponfolige  facit,  et  post  hoc  uino  ammineo 
stingis,  et  post  quod  ea  stinxeris,  iterum  ea  mittis  in  caceabo 
nouo  et  cocis;  quamdiu  colore  pomicis  faciat,  et  postea  trita  cum 
5  uino  conburitur  in  caceabo,  quamdiu  puluer  fiat,  et  utuntur  pro 
spodiu  et  lauant  in  mortario  ex  aqua  assidue,  [147c]  quamdiu 
aqua  limpida  inuenias,  siccant  in  sole,  reponunt  et  utuntur, 
^g'  De  ponfolinga.  Ponfolis  ab  spodio  melior  est  uirtute.  cuius 
genera  duo  sunt:    unum  genus    graue  est  et  nigru  et  capillis  et 

10  terra  plenum,  et  certum  pareat  parietibus  coliectum,  quod  genus 
spodium  dicunt.  alterum  genus  ponfolinga  subaluidu  est  et  pingue 
et  subleue,  ut  tactu  non  pareat  sicut  aura.  fit  uero  et  altera 
ponfolis,  quae  alba  est,  quae  fit  sie :  cum  in  metallis  es  ustu  con- 
buri  ceperit,  operari  faubrice  conterunt  cadmian  et  fornaci  mittunt, 

15  ut  contra  istu  fabri  ferrari  excutiunt  et  exinde  ignis,  qui  ascendi- 
derit,  ponfolinga  colligit.  disciplina  uero  colligendi  ponfolinga  et 
conburendi  esustu  haec  est:  fit  locu  uelut  cubiculu  dealbatu,  in 
quo  loco  fenestrella  fit  breuis.  fit  etiam  ingressu  breue,  rainute 
clausu,   in  quo   loco   fornaces   uelut  faubri  ferrari   constituuntur, 

20  ita  ut  folles  foris  a  loco  constituuntur,  et  misso  esusto  in  forno 
omnis  ignis  et  fauilla  loco  illo  mundo  considat.  et  per  fenestra 
illa  breui   cadmian   trita   ut  superius  dixi  aspargunt  |)  [147d]  et 


1  mittes        uibos  fehlt         2  quando         amineo         3  stinguis        extinxeris 
4  colorem  facit  pimicis  6  spodio  lauat  8  Ponfolix  (-filix)  et  spodius 

in  ustis  nascitur  fornacibns,  spodium  in  Ms-  (a.  Rasur)  dem  n.  b  ex  podius  in 
isdem  n  c  sed  p.  melior  e.  in  uirt.  et  leuior  et  albidior  et  in  uerticibus  rec- 
torum,  tector.  a.  Ras.  b,c.  inuenitur.   Eius  g.  s.  d.         9  est  graue  et  nigrum, 

nigro  P.  10  ut  cerotum  appareat  de,  pl.  ce/otum  ad  pareat  a.  Ras.  b        ut 

c'tum  pareat  c  esse  coli.,  coli,  esse  b  collecta  P.  quod  etiam  sp. 

11  altero  P.  ponfolix  est  subalbidum  ponfol'ginis  b  subaluido  P. 

ping.  subl.  b  12  pariat  P.  appareat,    pareat  b  quasi  13  ponfolix; 

qua  que  alba  —  ascendit  ponf.  a.  R.  nachgetr.  b  que  fit  sie  fehlt 

der  alph.  Bearb.  hes  ustum  b        sustu  P.  que  coeperit  P.         nara  tunc, 

nam  nam  b  14  fabri  c.  cathimiam        mittunt  c  15  qui  deinde  ascenderit 

ponfolix,  qui  inde  ascendit  b        et  comburendum  es  ustum.  16  colligitur  hac 

disciplina  colligcnda  ponfolix  est  ad  comburend.  hes  ustum  b  colligitur.  At  uero 
disciplina  colligenda  p.  est.  Ad  conburendum  es  ustum  fit  locus  c  17  exustu  P. 
Fit  enian  locus,  fit  loc.  b  loco  P.  quasi  b  cobicolo  dealbato  P. 

18  fenestella  P.        ingresso  P.  ingressus  breuis  minutae  P.         19  clauso, 

clausus  in  b  nachgetr.        fornax  fabri  P.    fehlt  d.  alph.  Bearb.        ferrarii,  P. 

constituitur  20  for.  constituantur  in  loco  et  misso  ere  usto,    usto  fehlt  bc 

missu  esustu  P.  furno,  P.  21  illo  fehlt  co«sedat  b  fenestram  illam  breuem 
22  catmian  P.  cathmia  b  cachimia  aspergatur 
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muniunt.  hoc  faciimt^  quam  diu  esustu  conbustu  fuerit,  et  cum 
frigueris,  asperiunt  ingressu  illius  loci  et  ingrediuntur  nudi  lim- 
pidi,  et  sie  de  parietibus  ponfolinga  colligunt.  sed  puiuis,  qui 
grauedine  sua  non  ualuit  parieti  coherere  et  pauiraento  inuenitur, 
5  ipsu  est  spodiu.  inde  et  inmundus  est.  raulti  uero  spodium  sie 
dicunt  confici:  utilis  est  uero  cypria  ponfolix,  qui  ex  aceto  con- 
ficitur.  eligenda  est  uero  ponfolix  colore  eraminis  habet,  gustu 
cenoso  quam  si  carbonibus  igneis  ponas,  colore  orecalci  osten- 
dit.    sed  qui    signa   haec   non  habuerit,   inutilis  est.     adiilteratur 

10  uero  sie:  taurocolla  et  pulmones  agninos  aut  maritimes  con- 
bustos  et  caproficu  bustu  admiscunt  ei;  et  multis  aliis  rebus 
adulteratur.  sed  si  disciplina  suprascripta  diligenter  adtenderis, 
facile  hoc  inuenies.  lauatur  uero  ponfolis  sie :  inligas  ea  linteolo 
diutissime,   agitas.    quamdiu,   quicquid  mundu  est,   per  linteolum 

15  in  aqua  resideat,  et  omnem  immunditiam  in  linteolo  inuenias,  et 
dimittis,  ut  residat,  et  liquas  desuper  et  addis  iterum  aqua  et 
lauas  diu,  ut  aqua  munda  in|||148a]uenias,  siccas  et  repones. 
alii  uero  sie  lauant:  mittunt  ponfolinga  in  aqua  et  manibus  suis 
agitant  et  tenso  linteolo  in  alio  uaso  liquant,  siccant  et  reponent. 

20  sed  raelior  lectione  et  usu  lotura  suprascripta,  nam  quis  sie  lila 
uolunt  miscere,  addito  uino  cio  et  non  maritimo  terunt,  siccant 
et  utuntur.  addito  uino  stiptica  fiet.  uirtus  est  omni  ponfolinge 
stiptica  et  frigida,  plerotica  et  purgatoria  et  proplastica  et  leuiter 


1  muniatur,  et  munita  c       sie  f.  b        t'ac.  quidam  quamdiii  esiistum  fiat  et  cum, 
quamdiu   es  ustum  coaibustum  fiat  b  conbusto  P.        2  frigaiieris  P.  fri- 

guerint,  -erit  b  ingressuro,  -o  P.,  in  b  a.  R.  nachgetr.  ingredientes  pedi- 

bii3  nudis  sie  ponfilix  coli.  3  si  e  sed  plenius,  puiuis  bce  quod  b 

que  c  4  et  in         5  ipse  est  spodius,  ipso  est  spodio  P.  et  ideo  mundus, 

mund.  est.  b  ueio  esf,  est  fehlt  b  6  cipria  ponfolix  que  aceto 

in  argento  korr.  b  7  uel  ubi  etc.  Gal.  ad  Fat.  El.  uero  est,  est  uero  b 

colorem  habens,  P.  8  cerosa,  cenosa  bc  Gal.  ad  Fat.  quem  F. 

ponis  P.  posueris  colorem  o  a.  Ras.  M.  irecalci  F.  auricalcbi 

9  quod  si  adulteratur,  adhult.  b  autem  bc       adult.  tauroc.  10  et 

pulmones  —  conbustos  fehlt  der  alph.  Ked.  11  caprifieo,  caprofico  F.  con- 
busto, F.  et  aliis.  sed  faeile  intelligitur.  13  ponfolix  liga  eam  in  lin- 
teolo, (lintb.)  14  et  d.  agita  quidquid  F.  mundum  resideat 
per  lint,  15  imtuundicia  F.  omne  immundum  inueniatur  bc  inuenies  P. 
16  dimitte,  dimittas  F.  resedeat.  a.  R. :  al.  Iq  et.  b  et  aliqua  et 
adde  iterum,  et  liga  iterum  b  et  liqua  c  aquam  17  diu  donec  aquam 
-am  et  sie  jsicca  et  repone  18  alii  uero  —  22  stiptica  fiet  fehlt  der  alph. 
Bearb.  19  rcponunt  F.  20  qui  P.  22  stiptico  P.  uirt.  est  ei  omnis 
ponfolix,  u.  est  omni  ponfolingi  b,  ponfolix  c  23  pleuretica  F.,  pletorica  et  b 
plerotica  et  c        prospastica,  proplastica  bc;  in  b  mit  Rasur  vor  1;  prosplastica  F. 
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siccatoria  et  scarotica.  sed  si  spodium  conburere  uelis,  mittis 
in  aqua  et  teres  et  facis  trociscos  et  teste  nouo  inponis  et  super- 
j)oni3  et  superponis  carbones  igneos  et  adsidue  mobes  trociscos 
ipsos  quamdiu  sicci  et  ignei  fiant.  sed  ex  auro  et  argen^o  et 
5        plumhi  fit  spodium,  maxime  cyprium,  qui  ex  plumbo  fiet. 

QZ  De  antispodia.  Antispodia  necesse  est  dicere  quid  pro  ispodio 
mittatur,  uirtute  simile.  accipis  murta  inmatura  cum  floribus  et 
uacis  inmaturis  et  mittes  in  caccabo  crudo  et  cooperis  pertuso 
coperclo  et  mittis  fornaci   caccauari  et  assas,  quamdiu  caccabus 

10  ipse  percocatur,  et  iterum  cac||[148b]cabo  crudo  refundis  et 
similiter  coces  et  eicies  et  lauas  cinere  ipsu  simile  disciplina.  et 
de  folia  oliues  facis  spodium^  melius  si  de  oleastro  facias  cum 
flore  suo.  multi  uero  et  quidonia  minutis  partibus  incisa  semen 
ipsu  proiectu  similiter  conficiunt  sycamina.  multi  siccata  in  sole  sie 

15        conficiunt,   multi  uero  buxi  folia  et  se«ticis  et  iscini  et  tereuenti  et 

et  enanti  aut  pseudocypro  cum  flore  suo  aut  caprifici  folia  sicca 

in  sole  similiter  conficiunt.    alii  uero  taurocolla  aut  lanas  sucidas 

tinctas  in  pico  liquida  aut  melle  conburunt  disciplina  suprascripta. 

QH'  De  esustu.     Esustu   bonu   est  rufu,   quae  cum  fricueris,   cin- 

20        nabari  facit  colore.    niger  autem  inutilis  est  et  plus  conbustu  est. 


1  uellis  P.  2  in  aquam  mitte  mitte  in  aquam  b  in  aq.  fehlt  c 

et  tere.  fac,  et  fac  c  trociscua  P.  et  in  testa  noua  compone  et  superpone, 
in  b  am  R.  nachgetr.  3  carbonibus,  P.  igneis  P,  ignis  b  assidue  moue, 
moues  F.  4  igniti,  ignei  b  fit  autem  spodius  ex,  spodius  in  -ium  korrig.  b 

arg.  plumbo  cipro.,  plumbi  P.  -to  et  plumbi  in  M.  nachgetr.  Oribas  VI.  497- 
6  Antispodia  dicitur  eo  quod  pro  spodio,  P.        7  qnia  similis  est  uirtutis  et 

conficitur  sie.    Accipe  mirtam  -am        8  basis  P.  bachis,  baccis  bc  mitte 

cacabo  P.  caccabo  nouo  crudo  b  cacabum  nouum  crudum  coperis  P.  cooperi 
pertusum  cooperculo  9  mitte  in  foruacem  cacabalem,  a.  R.:  al.  caminalim, 

caccabalem  b         cacabarl  P.  et  assa  ettassas  P.        cacabus,  P.  cacc.  b 

10  percogatur  P.  cacabo  P.c,  it.  nouo  caccabo  b  refunde  11  coque  et 
eice  quoque  c  eiecies  P.  laua  cinerera  disciplina  spodii  ipso  P. 

similiter  et  de  foliis  o.  spodium  facere  potes,  poteris  b  tieri  poterit  c 

12 sed  melius  fit  de  oliastio  13  uero  cidonia,  -ian  b  partibus  proiecto  semine 
incisa,   ine.  sem.  pr.  c  14  ipso  P.  siccamina,  P.  sim.  conf.  Multi  uero 

siceamina  .i.  fronde  celsi  siccata  c:  in  den  Drucken  steht  bei  siccam.  a.  R.  .i.  folia 
celsi  conf  sie,  b  sie.  conf.  c  15  uero  fehlt,    alii  uero  c  multi  uero  b 

exinticis  P.  en  in  M.  auf  Ras.  <|leiitisci>  et  stinci  et  stini,  a.  R. : 

.i.  pruni  albi  stinci  et  scini  et  pruni  albi  c         stinaci  b  terebinti,  P. 

terebentini  c  16  pseudocipri,   seudocipro  P.  foliis  sicca  b  17  collam 

tauro  b  taurocoüam  succidas,  sucid.  bc  18  intinctas  b  supradicta  d. 
dicta,  SS.  disc.  c.  19  De  esusto  EsustoP.  Aes  ustum  quod  alii  calcu  cecauraenon 
uocant  conficitur  de  acutis  id  est  clauis  [cupreis  Gal.  ad.  Pat.]  cyperis  b 

clauibus  c  s.  unten  am  Schlüsse.        bono  est  rufo  que  P.        20  colori        conbusto 
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conficitur  uero  de  acutis,  id  est  de  claiübus  nauiuni;  qiii  acuti 
conponuntur  in  cacabo  crudo,  et  spargunt  illi  sulfur  uibu  cum 
salibus  eqnale  mensura,  et  copertu  caccabu  bene  munitur  et 
mittitur  in  Camino,  quamdiu  caecabus  ipse  percocatur.  multi 
5  uero  pro  sulfur  stipterias  mittun t.  multi  tarnen  nee  sulfur  nee 
sale  mittunt  et  sie  cocunt  diebus  plurimis.  alii  autem  [148  c]  acutos 
ipsos  istipteria  et  sulfur  et  accto  perungunt  et  sie  cocunt  disciplina 
suprascripta.  alii  uero  in  uas  eneo  addito  aceto  cocunt  non  semel 
atque   iterum,   sed   et  tertio   cocunt.    utilior  est  tarnen   qui  con- 

10  buritur  in  memfi  et  in  cypro.  uirtus  est  ei  stiptica  et  exerantica, 
leptintica  et  catastaltica,  uulnera  ducit  ad  se  et  purgat,  clcatrices 
curat,  caligines  ociilis  purgat,  superflue  carnes  uulneribus  increscere 
non  admittit,  pascentia  uulnera  abstinet.  cum  mulsa  bibitus 
uomitum  abstinet,  aut  cum  melle  ut  electuarium  id  facit.  lauatur 

15        uero    sicut    cadmias   tamdiu,   quamdiu    munda    aqua    eiecerit   et 

minutias  eraminis,    quas    cum    malliatus    fuerit,    dimittit  longius. 

uirtute  habet  simile  suprascripto, 

*QQ'  De  flore  esusti.     Flos  esusti  multi  antiqui  auctores  psiraa 

dixerunt  esse;  utilis  uero,  qui  in   tritura  frngilis  est  et   rufus  et 

20  Dolore  bonu  habet,  grauis  et  mediocriter  limpidus  et  qui  limatura 
eraminis  non  habuerit,  quia  maxime  ipsa  limatura  adulteratur. 
medendo    dentibus    intelligi    potest     coUigitur    uero    in  metallis, 

1  nauium  fehlt  aciitis  b  2  cum  ponuntur  comp,  bc  cacabo, 

cacc.  b  crudo  noiio  c  inspargitur  illis,  P.  illi  c  sulphur  bc 

uiuiim,  uiuo  P.        3  equali         cooperto,  coperto  cacabo  P.        et  b.  munito  mitt. 
4  in  caraminum  cacabus,  P.  cacc.  b  percoqatur  P.  5  pro  sulfure, 

sulphure  b         m.  uero  sulfure  et  pro  uino  c       sulphor  P.         stipteriam,  -eam  c 
mnlti  tandem,  tu  c  6  sai  coquunt,    coquilur  b  quam  plurimis  bc 

alii  autem  —  et  sie  coquunt  ist  in  P.  am  untern  Rande  nacligetr.        alii  uero  b 
7  stipteria,  P.  -ea  c  sulfure,  sulphure  b  sulphor  P.  ungunt  b 

perungut  c  coquunt,  cogunt  P.  8  supra,  SS.  bc  in  uase,  in  fehlt  c 

et  coq.,  cog.  P.  quoq.  in  coq.  korr.  c  9  et  iter.,  adque  it.  P.  sed 

tercio  P.,  sed  tertio  b       utilius  tarnen  est  quod       10  memphy,  mlo  b        et  cipro, 

8 

et  in  cipro  Pe  cxicantica,  exerantica  et  b  exarant.  MS.  et  cata- 

staltica  b  11  ad  sanitatem  c  et  cicat.,  et  fehlt  bc.  12  oculorum ; 

supcrfluas  carnis  P.  in  uuln.,  in  fehlt  bc  13  pcrmittit,  sinit  c 

14  bibitum  electuario  P.  idem         Das  Folgende  fehlt  der  alph.  Bearb., 

dafür  fremder  Zusatz.    Dann  Eingangssatz  dieses  Kapitels:     Est  autem  aesustum 
bonum  rull'um  quod  tVieaii.,  fricu.  b  cinnaberis,  -bari  b  colorera 

nigriun  autem,  fehlt  b  inutile  est  et  nimis  combustum.         15  catmias  P. 

abieceritP.       IGminuciasP.       17  De  Höre  esusti.  nur  P.  ebenda:  20  bono  habens 
22  medendo  auch  P,  lies  aber:   in  edendo. 
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cum  esiistu  ||  [I48dj  liquari  ceperit.  flos  ipsu  lateribus  coheret 
iiasis.  uirtus  est  illi  stiptica,  siipercrescere  carnes  uulueribus 
nou  admittit,  caligines  oculis  purgat,  stipticu  est.  quattuor  oboli 
aecepti  fleuma  deponet,  naribus  deintus  superflua  carne  crescente 
5  depascit,  condilomata  ani  soluendo  curat,  pustulas  cum  uino 
superunctu  purgat.  surdis  reddet  auditum  per  fistula  sufflatus  in 
aure,  reuma  faucibus  et  übe  suspendit;  id  et  melle  addito  facit. 
F  De  lepida.  Lepida  bona  est^  qui  ex  acutis  cyprinis  fit,  quae  et 
pacia  dicitur  aut  eiitis.   nuga  est,  qui  ex  tenero  eramine  fit.  haec 

10  medicine  inutilis  est.  eligenda  est  solida  et  rufa,  quam  si  acetu 
perfunderis,  erugine  fiat.  uirtus  est  ei  stiptica,  uulnera  pascentia 
abstinet,  cicatricem  ducit.  bibita  cum  mulsa  humorem  uentri 
deponit,  multi  uero  et  in  farina  miscunt  ea  et  pro  catapotia 
dant.    miscetur  et  confectionibus  colliriorum,  quia  reuma  abstinet 

1.5  et  siccat.  aspredine  palpebrorum  dislenit.  lauatur  uero  sie:  ac- 
cipis  lepida  sicca  diraidia  mina  et  teres  in  mortario  cum  aqua 
et  II  [149a]  liquas.  hoc  facis  frequenter,  quamdiu  aqua  limpida 
eicerit;  et  postea  mittis  aquae  celestis  cotila  una  et  manibus 
contra   mortarium   frigas,   et   cum  spissare  ceperit,   paulatim  illi 

20  addes  aqua,  et  manu  tua  in  latera  resiccas  illa,  et  postea  teres 
fortius,  et  leuas  in  busside,  et  seruas,  quia  hoc  dicunt  flore  lepide. 
uirtus  est  fortis  ad  confectiones  eolliriorum.  reliquum  uero 
inutile  est.  et  quoties  uolueris  lauas,  quamdiu  mucillaginem 
non  habuerit,  et  postea  cooperis  mortarium   ipsum,   quamdiu  re- 

25        sederit  et  liquas   et  reponis.     multi  uero   sicut   cadmian   lauant. 


1  quaeperit.        2  basis         3  caliginis  stipticus  obolus  4  fleoma 

deponit  6  superuncto  reddit        fistula  7  aura        uuae         8  Lepida, 

Gl.  i.  squamma  heris  b  bona  fehlt  P.         que         ciprinis,  -ni  c         9  patia; 

nugax        que  ramine,  eramine  bc  10  mediciuae  P.  fit  et  medicine  c 

medicina,  mediciü  b  uero  est,  uero  fehlt  b  ruffa  et  aceto,  P.  11  per- 
fuderis  P.  perfundas  quasi  erugo  fit.  uirt.  eius  stipt.  est  c  12  abstinens  P. 
uentris,  P.  13  et  fehlt  farinam  miscent  eam  catapodia  P.  cata- 

podiis  b  catapuciis  c  cataputiis  14  m.  etiam,  et  b  m.  confecc. 

reumam  15  aspredinem  palphebrarum  lau.  autem         Accipe  lepide  sicce 

16  lepidae  b        dimidiam  minam        tere  liqua  17  et  hoc  fac  aquam 

-am  eicias  p.  uero  18  mitte  aque  cotillam  .1.,  cotilam  c  coci.  ,i. 

am  R.  cotilam  b  19  mortario  P.  frica  pissare  c         20  adde  aquam; 

et  vor  manu  fehlt  b  reseca  illam  tere  fortiter         21  et  leua  et  pone  in 

pixide,  buxide  bc  poxide  P.  et  seruas  —  flore  lepide  fehlt  P.  multi 

dicunt,   m.  autem  die.  c  florem  1.  fortioris  esse  uiitutis  22  relicum  c 

23  est  et  —  et  reponis  fehlt  der  alphab.  Bearb.         quotiens  P.  mucellag.  P. 

25  alii  uero,  alii  autem  b      eam  lau.,  lau.  eam  be       sicut  catmiam  be,  cathimiam. 
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PA'  De  scobe  ferri  duri.  Scobe  ferri  duri  uirtute  habet  simile 
scobe  eraminis.  lauatur  et  reponitur  similiter  suprascripta,  sed  hoc 
uentrem  non  purgat. 
PB'  De  erugine  carapane.  Erugine  campanu  sie  conficitur: 
5  mittis  acetu  uiscidu  in  uas  aeneum  et  coperis  alia  ua3<e>aeneO; 
melius  est,  si  concabu  uas  bene  fuerit,  sin  minus  equale;  sie 
muniendus  est,  ne  aliquo  loeo  spiramen  admittat,  et  post  dies  .X. 
aperis  et  rades  uas  ipsum,  et  colligis  erugine,  quae  in  uas  fuerit; 
nam  si  uolue' [I49b]ris,  facis  spata  aerea,  et  in  uas,  ubi  acetum 

10  est,  mittis,  ita  iit  acetum  non  tangat,  et  munis  similiter  supra- 
scripte,  et  postea  aperis  et  colligis.  id  facit,  quotiens  uolueris, 
uinacia  cum  acescere  ceperit,  eramen  submittis  et  post  dies  .X. 
eximis  et  colligis.  fit  et  de  limatura  eraminis  et  de  lepida; 
misso  aceto  agitas   uel  decies  in  die,   et  sie  eximes  et  coUiges. 

15  diciiur,  quia  nascitur  erugine  in  metallis  cypriacis.  unum  genus 
est,  quod  super  eramine  inuenitur;  alium  genus  est,  quod  in 
speluncis  destillare  dicitur.  quod  super  eramen  est,  paruu  est, 
sed  bonum.  qui  destillauerit,  album  est,  sed  colore  Uli  bonus  est. 
adulteratur  plurima  ei  admiscendo,  id  <est>  pumice  aut  marmur 


1  Scobes,  Bcobs  b  uirtutem  li.  -am  2  scobi,  scobe  b  rep.  ut  supra, 
ut  SS.  bc  4  Aeris  erugo  alia  est  rasicia  etc.  (Zusatz)  Est  et  alia  confectio 
que  sie  fit:  mitte  acetum  uiscidum  fortissimum  MS.        cauipano  P.        5  aceto 

uiscido  P.  eneo  P.  in  uase,  in  uas  MS.  et  cop.  —  aeneo  fehlt  der  alphab. 
Bearb.  6  sed  melius  est  ut  concauum  concauo  P.  uas  bene  sit, 

ut  uas  c.  b.  s.  b  aequale  P.  et  sie,  P.  7  muni  ut  supra  et  post 

dies  X  rade        alico  P.       admittit  P.  8  aperiens  rade  b        collige  eruginem; 

qui  P.  uase        9  nam  si  uol.  fehlt,  dafür:   Est  et  tertia  confectio         que  in 

hunc  modum  fit  MS.:  fac  laminam  eream,  eneam  c  uase  10  mitte  muni 
ut  superius  et  p.  similiter  collige,    sim.  fehlt  MS.  11  collegis  P. 

idem  MS.  id  etiam  facere  poteris  cum  uinatia  accessere  ceperit,  accrescere  MS. 

12  acess.  be  ceperit,  quaeperit  P.  submittens  laminam  uinaciis,  iaminas 
uinacie  MS.,  lamina  b  et  post  d.  X  coliiges  13  collegis  F.         fit  etiam; 

uel  lepide  sie,  lapide  c  14  mittitur  acetum  et  agitatur  die  in  uase 

simul  missa  limatura  et  lepida,  in  uase  fehlt  c  et  sie  exprimitur  et  coUigitur, 
collegis  P.  15  die.  etiam  cipriacis  P.  Cypriacae  c  Cipriate  eruginis 
uno  P.  unum  est  genus  gen.  est  bc  s  in  M.  klein  übergeschr.  16  quod 
in.        super  be        eramen  c  Aliud  quod         alio  genus  P.  in  speloncis 

17  dist.,  P.  paruum,  P.  est  fehlt,  paruum  est  c  18  bonum  est  sed 

paruum  b  bono  P.  distillauerit  P.  distillat  alb.  est  et  nigrum  sed  colore 
bonum  est  et  bon  col.  b  19  autem  plurimis  admixtis,    autem 

fehlt  c,     amiotis  b  .i.  spumice  c  marmor  tuso  P.  (marmore)  bc 

merm.  x 
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tusu  aiit  calcantii.  sed  citiiis  hoc  agnosci  potest  tactis  duobus 
digitis  umorem  confricant,  et  si  marmur  habuerit  aut  pumice, 
non  se  sohlet,  aut  si  calcantu  habuerit,  nigrescit  indigitos.  et 
dentibus  prouatur,  quia  habet  inpostura,  nam  in  teste  igne  si 
5  positum  fuerit,  ut  probetur,  si  calcanto  habuerit,  tacto  igne  rufo 
colore  facit  et  citius  ardescet. 
PF' De  erngine  bermicloso.    Erugine  uermicloso  genera  sunt  || 

[l49c]duo:  unum  genus,  quod  foditur,  et  alteru,  quod  couficitur.  mittis 
in  mortario  aereo  et  pistillu  aereu  et  acetu  albu  et  uiscidu  cotila 

10  dimidia  et  taradiu  teres,  quaradiu  spisset,  et  postea  mittes  step- 
tiria  rotunda  .C.llll.,  et  sales  oriptos  liiiipidos,  sin  minus  sale 
maritimu  mittis,  sin  minus  nitro  equali  pondere  mittes  et  teres 
diebus  canicularibus,  quamdiu  spisset  et  colore  eruginis  faciant. 
et  sie  uermiclos  facis  similes  rodiacis,  et  si  uolueris  illu  limpidu 

15  exire  et  lucidu,  mittis  aceti  parte  .1.  et  lotei  ueteris  partes  duas, 
et  omnia  suprascripta  equaliter.  multi  uero  accipiunt  erugine 
rasiciu  et  mixto  curamin  faciunt  uermiclos  et  uendunt.  sed  his 
inutilis  est.  fit  etiam  et  de  murtario  aereo,  quomodo  usui  suo 
faciunt.    omnes  iste   confectiones  eruginis   uirtute   habent  esusti, 


1  tonso,  tunso  e  tunso  et  mixto  b  (calcanto),  Pe.  calcerato,  cal- 

cantho  b  cicius  P.  citius  hoc  b,  hoc  cit.  tacto  humore  d.  dig. 

confricatur  2  cum  fr.  MS.  hum.  confrigant  P.  marmor,  merm.  x 

album  aut  pumicem  habuerit  et  si  in  m.  b  3  soluit.    si  uero  calcantum, 

calcanto  P.  in  digitis.    dentibus  etiam  4  probatur,  P.  quia  —  igne 

fehlt  P.  q.  imposturam  habet  nam  et  testa  igni  ignis  positum  c 

5  fuerit  rufifum  facit  coiorem  si  calcantum  hab.  nigrius  et  citius  ardescit,  hab. 
etiam  citius  ard.  b         hab.  cicius  ard.  c  cicius  ardescit  P.  7  De  erug. 

nerm.  P.     Aeruginis  uermiculosae  b  Aerugini  uermiciose  c      in  den  Drucken 

mit  dem  Vorigen  vereint.  gen.  duo  sunt  P.  gen.  est,  est  fehlt  c 

8  alterum  uero  quod,  alterum  quod  b        altero  P.         sie  mitte  9  mortarium 

ereum,    -o  ereo  Pb.  pistilum  ereum,  pistellnm  b,    fehlt  c  pistillo  aereo  P. 

aceto  albo  etc.  P.  acetum  etc.  quasi  cotillam,  cotilara  bc  -am  10  tere 
inspissetur  MS.  spiscetur,  spisset  be  spissit  P.  postea  uero  mitte  mittis  P. 
stipteria  F.         stipteree  b  stipteree  c  stipterie  rotunde  11  sall'orimpti, 

salis  oripti  bc  limpidi  salis  marini,  m.  optimi  MS.  raaritimo  P.  12  mittia 
fehlt  nitri  equalis  ponderis,  nitro  aequale  pond.  P.  equale  pondus  MSc. 

nitrum  eq.  pondus  b        mittis  P.         mitte  et  tere  13  spiscetur,  inspiss.  MS. 

(spissetur)  spisset  be  coiorem  faciat  14  fac  rodaicis,  codiacis 

a.  R. :  al.  rodaic.  b  rodiaces  P.  illo  -o  P.  ut  limpidum  exeat, 

ut  fehlt  b        15  lucido  P.        mitte        partem        locii,  lozei  be  et  etolei  P. 

ueteri  e  partis  P.        16  ut  supra,  SS.  bc        aeq.  P.  eruginem  rasiciam, 

letzt,  in  b  a.  R.  nachgetr.  17gumi,  cumino  P.  uermicul.  sed  inutilis  bMS. 
18  s.  inutile  fit  —  omnes  fehlt  d.  alph.  Bearb.  aetiam  P.  19  faciant. 

lata  confecc'.  e  uirtutem  eris  usti 
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sed  fortiore.  sed  omnibus  melior  ille,  qui  fossus  fuerit.  secundus 
est,  qui  raditur,  tertius  est,  qui  conficitur.  primus  uero  plus 
stipticu  est.  qui  secundum  aurifices  fit,  similis  est  rasicio.  omnes 
uero  erugines  uirtute  habent  stiptica  et  termantica,  caligines 
5  oculis  detergit,  laerimum  prouocat,  cicatiices  oculis  te||[149d|nuat, 
pascentia  uulnera  abstinet  et  sine  tumore  seruat.  melle  et  oleo 
addito  et  cera  cicatrices  inducit.  melle  addito  et  cocto  uulnera 
sordida  purgat.  gutta  ammoniaci  mixta  et  facta  sicut  colliria 
fistulis  medicatur,  duras  cicatrices  mollit;  gingiuis  utilis  est,  pal- 

10  pebra  tenuat  melle  mixto  inunctus;  post  inunctura  fomento  calido 
conpescendus  est.  mixtus  uero  resine  tereuentine  et  esusto  et 
nitro  leprosos  curat,  conburitur  uero  sie.  mittis  in  sartagine 
minutas  partes  eruginis  et  ponis  carbonibus  igneis,  quamdiu  colore 
cineris  faciat,    et   postea  cum    fricueris,    uteris.     multi   uero   in 

15        crudo  caccabo  mittunt  et  conburunt   similiter  suprascripta.    con- 

bustus  non  semper  unum  colorem  Habens. 

PJ'  De  ferri    erugine.     Erugine    ferri    aut  scoue   eius   uirtute 

habet   stiptica,    fluxum  mulieris  abstinet,   bibitus   uero  generare 

mulierem   non   sinit.     accepto   tritus   et   perunctus  igne   acru  et 

20  pustulas  curat,  panaricia  et  terrigia  superunctus  curat,  aspredine 
palpebris  dislenit,  condilomatis  medicatur,  ||  |150a]  alopicias 
emendat.    ferru  feruens  uinu  aut  aqua  extinctu  et  bibitu  quiliacis 


1  forciere  P.  fortiorem  oni.  autem,  om.  uero  e  est  illa  que 

foditur  f.  est  b  2»  2  est  fehlt  que  tercius  P.  3»  que  primus  — 
rasiciu  fehlt  primos  F.  3  stipticus  P.  rasiciu  P.  omnes  uero  erugines, 
letzt,  fehlt  b        4  uirtutem  habent  slipticam  therm,  b  5  oculi,  oculis  be 

detergunt  etc.  stets  Plural.        iacrimam,  -um  c        et  seru.  sine  t.  b  6  melle 

add.  ol.  et  c.  b        8  purgat  b         amon.  P.  amoniaco  c         collirium  9  fist. 

curantMS.  gingibesP.  utiies  sunt  palpebreP.  lOinuncte,  mi.xtae  inunctae  b 
post  —  est  fehlt  der  alph.  Bearb.        postquam  P.        11  mixte        terebentine,  P. 

amixto 

et  nitro  aptantur  a.  R.:  opitulantur  b  eriusto  et  nitro  lep.  12  librisus  P. 

item  fistulis  —  curant  Zusatz.  mitte  sertaginem,  sartaginem  Pbc  13  erugines  P. 
et  pone  in  colorem  14  friguerit,  P.  utere  15  cacabo  crudo  P. 

cacabum  crudum,        crud.  cac.  e  similiter  —  habens  fehlt  der  alph.  Bearb. 

17  De  erug.  ferri.  P.  Aerugo  ferri  scobe,  P.  uirtutem,  P.  18  stipticam; 
abstinent,   -net  c  bibita  19  muliere  P.    mulierem  gen.,    muiicre«  c 

mulier  b  accepto  fehlt  <]aceto>  trita  -cta  ignem  aerum  i.  a.  ex- 
tinguit  et  p.  c.  c  agrum  P.  20  panaricia  —  curat  fehlt  nur  x         pana- 

ricias  b      pterigia,  terrigia  b      cur.  sup.  c  -em    superunctus  disl.  P.  superunctad. 

s  rad. 

21  condilomatibus,  condilomata  b,  -mata  c  allop.  c  22  ferro  P.  ferrum 

f.  uino  Pb  in  nino  in  aqua  c  extincto  P.  -ctum  bibito  P.  -um 
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et  disintericis  prestolatur,    Bpleneticis   et  colericis  et  storaaticis 
medetur,  solutu  stomacu  reficit. 
PE'  De    merda    ferri.     Scora  ferri    tantum    potest,    quantum  et 
erugine  eius,    sed    paulo  minus,    cum   oximellin   datur,    aconitu 
5        bibentibus  prodest. 

Fg"  De  lotura  plumbi.  Lotura  plumbi:  accipis  murtariu  plumbeu 
et  pistillu  et  mittes  aqua  et  teres,  quamdiu  aqua  ipsa  nigrescat, 
et  post  liquas  in  linteolo  et  refundis  id.  addia  aqua,  quo  possit 
melius  liquari.    hoc  facis,   quamdiu   sufficerit,   et  postea  dimittes 

10  resedere  plumbu  ipsu  in  mortario  et  teres  lauando  sicut  cadmian, 
quamdiu  aqua  ipsa  limpida  sit.  alii  uero  combustu  plumbu  terunt 
et  lauant.  multi  uero  etj  limatura  plumbi  terunt  et  lauant.  hoc 
faciunt  disciplina  suprascripta.  alii  uero  miscunt  molibdena, 
putantes  bene  sit  plumbu  lauari.    uirtus  est  ei  frigida  et  stiptica 

15  et  pare<m>pla8tica,  malaptica  et  plerotica,  alta  uulnera  replens, 
reuma  oculis  abstinet,  superflue  |1  [150  b]  carnes  crescentes  uul- 
neribus  detergit,  fluxum  sanguinis  uulnerum  stringit.  ani  uulnera 
et  condilomatas  cum  oleo  roseo  acceptum  medicatur.  uulneribus 
cicatricem  ducit.     tanta  habet  efficacia,  quanta  et  ispodiu,    quia 

20  et  scaroticu  est.  simplex  uero  plumbu  tritu  et  superunctu  ictus 
scorpionum  maritimorum  et  draconum  mitigat.    comburitur  uero 


ciliacis,  colic"  c  1  disint.  et  eil.  b  desint.  P.  splenetis  P. 

2  Boluto  stomaco  P.  med.  solutum  stomacum  ref.  b        et  3ol.  c         et  stom. 

sol.  ref.  3  Scorie  ferri  tan  |  Zierschrift.  P.        in  der  alphab.  Bearb.  mit  dem 

Vorhergehenden  vereint,  jedoch  auch  als  eigenes  Kapitel  [*]  Scoria  ferri  *  et 
fehlt*  et  c*  4  erugo  poUo  P.  oximelle  cum  oximelle  — 

prodest  fehlt  b  aber  nicht  b*  datur,  data*  acouitum  et  fehlt  * 

6  Lotura  pl.,  blumbi  b   fit  sie  accipe   mortarium   plumbeum,  mortario  plumbeo  P. 

7  pistillum  -um        pistillo  P.        mitte,  mittis  P.        aquam        tere        nigrescitP. 

8  et  postea  Pb  liqua  per  linteolum  refunde  et  adde  aquam 

9  liquare  P.  fac.  q.  s.,  fac  et  postea  c  facis  aquam  P.  sufticiat, 
quam  suf.  b  dimitte,  demittis  P.  10  residere  plumbo  -o  P.  tere 
cathimiam,  catmiam  bc  cammian  P.  11  ipsa  fehlt  limpeda  P.  com- 
bustum  plumbum  combusto  plumbo  P.  12  labant  P.  lau.  discipl.  SS.  c 
SS.  disc.  b  multi  uero  —  faciunt  fehlt  den  Drucken  hoc  faciunt  fehlt  bcMS. 
m.  uero  limaturam  p.  t.  et  1.  disc.  SS.  bc  13  alii  uero  —  lauari  fehlt  der 
alphab.  Bearb.  15  parempl.  Pbc  pareupl.  et  malact.  b  pletorica  b 
16  reumam  oculorum  superfluae  P.  -fluas  b  recentes  c  17  depascit,  P. 
bene  strlng.  anis  uulner  raet  et  c.  P.  uuln.  condilomata,  uuln.  et  c.  b 
condilomataque  c           accept.  fehlt.            rosato  MS.            includit,  inducit  bMS. 

19  tantam  babit  P.  efficatiam  quantam  apodio  P.  spodium 

20  scarotico  P.  -ca,  qu.  scaroticha  b  plumbum,  -o  P.  tritum         istus  P. 

21  scorpiorum  m.,  ictum  scorpionis  maritimorum  b  combinr.  P. 
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aliter  plumbu  sie:  accipis  plumbu  et  tundis  partibus  minutis, 
mittes  in  oUa  et  inponis  carbonibus  uiuis,  et  cum  soluere  se 
ceperit,  aspargis  sulfur  uibu  tritu  et  agitas,  quamdiu  faoiat  se  ut 
cinere  nigru,  et  post  coperis  uas  ipsum  diligenter,  ne  uim  odoris 
5  sui  noceat  hominem.  alii  uero  sie  conburunt:  limant  plumbum 
et  mittunt  in  uas  nouu  et  superspargunt  sulfur  et  eooperiunt,  et 
in  coperculo  ipso  faciunt  foramen  breue,  ex  qua  anelet.  alii 
uero  pro  sulfur  cerussa  trita  mittunt,  alii  uero  ordeu.  multi  uero 
lepidas  ipsas  plumbi  eonponunt  in  uas,  et  mittunt  in  uas  acetu, 

10  et  sie  conburunt,  et  agitant  fortius  ferro,  quamdiu  cinere  nigru 
exeat.     conbustio    uero    ista    grauis    est,    et    si    plus    cocatur, 

[I50c]  quomodo  spuraa  argenti  facit  eolorem.  nobis  uero  suprascripta 
confeetio  placet.  lauari  tarnen  debet  sieut  cadmian  et  reponere. 
uirtus  est  ei  loti  plumbi  suprascripta,  sed  fortior  est  iste, 

15  VZ'  De  scorea  plumbi.  Scorea  plumbi  utilis  est,  que  cerusse 
uisum  habet,  spissa  et  non  fragilis,  et  nichil  habet  plumbi  simile, 
male  matiane  colore  habet  et  subuitreum.  tantum  potest,  quan- 
tum  et  plumbum  eonbustu,  sed  plus  stipticu  est.  lauatur  et  haec 
in  mortario  addita  aqua  et  teres  et  liquas,  quamdiu  se  hora  ipsa 

20        non    pareat,   et  post  hoc   dimittunt,   ut  residant,   et   sie  liquant, 
siccant  et  trociscos  factos  reponunt 
l^W  De   lapide    molipditem.     Lapis   molibditen    simile    uirtute 
habet  scori  plumbi  et  lauatur  similiter. 


1  autem  sie.  accipe  plumbum  plumbo  P.  tunde  2  et  mitte, 

mittis  P.  ollam  impone,   et  pone  in  b        se  soluere  b        3  quaeperit  P. 

asperge  sulph.  uiuum  tritum,  uiuu  P.  agita  quousque  se,  exagita  cousque  c 
4  cinis        uig'  (nigri)  nigra  b,  nigriira  e         postea  cooperias,  cooperi  uas  b 

uas  fehlt  d.  Drucken.  uis  5  suis  P.  homini.  Lauatur  uero  ut  cathimia 
et  reponitur.  Alles  Folgende  fehlt  der  alphab.  Bearbeitung;  dafür  fremde  Zu- 
sätze 11.  a.  Orib.  VI  489.  Varianten  in  P. :  conburrunt  6  nouo  sulphor 
et  coop.  et  tutant  et  in  7  breuae  8  sulphor  caerossa  ordeo 
9  laepidas  10  nigro  12  colore  13  labare  debit  tarnen  catmian 
15  Scoria  p.  bluuibi  b  queterussae  P.  ceruse  16  usum,  uisum  bc 
habens,  P.  nihil,  nichil  bc  17  pl.  et  colore  subluteum  18  plumbum,  P.  -um 
atiptica,  stiptico  P.  et  haec  fehlt.  19  murtario  P.  addita  *  a.  c 
aqua  extinguitur,  et  ext.  b,  et  liqiiatiir  quamdiu  sordida  non  pareat,  appar.  be, 
que  post  hoc  diiuittatur,  diuiittitiir  e,  ut  resideat  et  sie  liquatur  et  aiccatur,  et  bc 
trociscis  factis  reponitur.  teris  P.  se  hora  P.  <;3corea>  20  poterat  F. 
deinitt.  P.  resident  P.  21  trocisquos  factus  P.  22  De  lapidem  mo- 
lepditen  P.  Lapis  moliptides,  mollipedes  e  molipides  b  molibdites  c  similem 
-em  habens,  uirt.  li.  sim.  b  23  h'  c  scorie,  scorio  b  blumbi  c 
'abatur  P. 
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FQ'  De  lapide  stibio.  Stibu  forraonsu  est  lucidu  et  radiosu 
paret,  cum  fractu  fuerit  separationes  habet  sicut  marmur,  nihil 
habet  terrosu  aut  sordidu,  fragilis  est.  istu  multi  platioptalmon 
aut  laruoson  dixerunt.  uirtus  est  ei  stiptica  et  frigida  et  parim- 
5  plastica  et  istaltica.  carnes  crescentes  ||  [150 d]  ioposita  depascit, 
cicatrices  ducit,  fluxum  sanguinis  meniuge  abstinet.  uirtute 
simile  habet  molibo  cecaumeno.  cum  absungia  recente  con- 
bustionibus  pustulas  ebullire  non  admittit,  cera  et  cerusse  mixtus 
et  inpositus  cicatrices  currere  facit.     assatur  uero  sie:    absungia 

10  inlitus  carbonibus  ponitur,  quamdiu  absungia  ipsa  finiatur,  et 
exemptus  carbonibus  extinguitur  lacte  mulieris  masculu  lactantis 
aut  uina  ueteri.  et  sine  absungia  si  uolueris,  coces  illum, 
quamdiu  ignescat,  sed  plus  conbustus  ut  plumbu  efficiatur.  laba- 
tur  sicut  cadmian  et  esusti;  alii  uero  sicut  plumbum  lauant. 

15  FT  De  molipdena.  Molibdena  utilior  est,  qui  colore  spume  ar- 
genti  habuerit,  et  lucida  et  rufa  in  tritura,  in  coctura  in  oleo 
coccinea  facit.  nascitur  uero  ex  argento  et  auro.  foditur  et  hl« 
seuastae  et  in  coriw^o;  et  haec  melior,  qui  signa  superscripta 
habuerit.   uirtus  est  ilUi  spume  argenti  aut  score  plumbi.   lotura  et 


1  De  lapidem  st.    Stibeo  furmonso  P.  Stibus,  stibeus  b  formosus  est  et 

lucidus,    est  lue.  c  lue.  lapis  b  et  qui  radiosus  apparet  2  parent  P. 

fractus,  fractos  P.  habens  P.  [et  gustu  salsus]  et  fragilis  nichil,  nil  b 

3  habens  cerrosum  terros.  bc  terroso  a.  sordido  P.  et  qui  fragilis  est  b 
aut  sordidum.  hunc  multi  optalmou  nominant.  [Eius  alias  tiaditur  femina  .... 
Zusatz]  plafiübtalmon  aut  lauroson  nora.  bc  4  est  illi,  est  ei  c,  u.  ei  b 

fr.  et  St.,  St.  et  fr.  b  parempl.  c  perempl.  5  staitica  iuipositus,  -a  b 

6  minge,  mininge  c  miringe  b  abstinent  uirtutes  similae  P.  uirtutem 

similem  7  ca&caumeno  P.  molibdine  uel  caltucecumeni,  molibdine  uel  cal- 

cucicaumen  c  mollibd.  uel  calcMcecaumenon  b  absugia  P.  axungia  8  postu- 
lasse  buUire^P.  pustull.  x.  ebulire,  ebull.  b  ceruse,  caerusse  P.  9  curare, 
cicatricem   crere  b  ausungia  P.  10  illinitus,  illitus  bc  carbonis  b 

i  mp.  Imposit*  in  imponit'  korr.  b  ipsa  assungia  b  11  extingitur  Pbc 

masculumbc-oP.  lact.  m.c  mulieria  —  lactant.  fehlt  den  Drucken.  12uetereP. 
et  fehlt.  sinae  ausungias  P.  ax.  coquitur         13  quamdiu  sed  minus, 

nimis  c         conbusto  sunt  plumbo  P.  efficitur  lauatur  ut  cathimia,  catmia  bc 

et  —  lauant  fehlt.  Gal.  ad  Pat.  15  De  molebdenos.  Mollibdena  P.  Molipdina, 
moUipi  dia  e     molibdina  c  est  quasi  stercus  .  .  .  Gal.  ad  Pat.  est 

autem  ut.  que  colorem  pume  hargenti  P.         spumante  arg.  b  16  ruflfa 

n 

cum  oleo,  fehlt  bc  17  coccinoeo  P.  coctineum  f.  colorem,  coccii  c, 

coccin.  col.  f.  b        et  bis  euaste  et  in  corico  P.        18  nto  in  M  auf  Ras.  et 

in  sebastia  et  in  corintho,  corinthio  bc  sed  melior  est  que  supra,  SS.  bc 
19  habuerit        ei  ut         spumae  P.         scorie  loturam  —  am 
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conbiiatura  similis  suprascripta  habet,     miscetur  uero  emplastris 

pinguibus  et  sarcoticis  et  cicatricem  ducentibus;  purgatoris  medi- 

cami  II  [151a]nibus  non  miscetur. 

PJ^'  De  score  argenti.     Score  argenti,  quam  miilti  elpis  diennt, 

5        uirtute  habet  simile  molibdene.     miscetur  medicaminibus  parim- 

plasticis  et  cicatricem  ducentem.    uirtus  est  illi  stiptica. 

PIB'  De  lithargiru.   Lithargiu  nascitur  ex  arena  molibditen,  quem 

conbustu  liquescit  et   sie   refunditur.     multi  et   ex  argento   hanc 

faciunt  et    ex    plumbo.    melier    est   tarnen   attica,    secunda    est 

10  spania,  tertia  sicula,  quia  ibi  plumbu  habundat  productu  et  con- 
bustu. dicitur  uero  rufa  et  limpida  crisitis  ipsa  est  illis.  fusca 
uero  arguiritis  dicitur,  et  <que>  ex  argento  fit  calautris  nominatur. 
uirtus  est  ei  stiptica  et  frigida,  alta  uulnera  replens  et  staltica 
supcrflue  carnis  uulneribus  crescere  non  adraittit,  cicatricem  ducit. 

15  conburitur  uero  sie :  franges  sicut  nuces  et  pones  super  carbones 
igneos,  quamdiu  ignescat,  et  deponis  et  terges  sorde  ipsius  et 
reponis.  multi  uero  aceto  aut  uino  extingunt  et  ter  cocunt  et 
reponunt.  lauatur  uero  sicut  cadmian.  exaluatur  uero  sie :  accipis 
arguiritidos  que  dicta  est  ||  |151b|  aut  sequente  et  franges  sicut 

20  faba  una  uilibre  attica,  et  mittes  in  caccabo  nouo  cum  aqua  et 
tridicu  albu   uilibre  una,   et   ordeu  unu  punctu,   ligas  in  linteolo 


1  similem  suprascriptorura  emplaustris         2  scaroticis  purga- 

toiiis  autem  4  Scovia  arg.  in  P.  fehlen  von  hier  bis  PKE'  die  Überschriften, 

elpis  b  clpifu  5  uiitutem  h.  -em  mollidine  P.  molibdine,  moWShdine 

a.  R.  ebenso  das  Folg.  von  perempl.  an  b  molipdine  e  peremplastricis 

6  ducentibua.  7  Lithargiiuni  b,  litargirinu.    Das  Kapitel  steht  lungearb  eitel 

in  der  alph.  Bearb.  auch  unter  Spiima  argenti.  raolopdinis,  raolid.  b  molibd.  ( 
que  8  liquiscit  P.  m.  ex  hoc  9  melius  atticum,   act.  l 

adtica  P.  10  spana  P.  secundum  yspanum,  isp.  b  spanuiu  tercium  < 

tertiura  siculura        plumbo  abundet  P.        plumbum  producto  et  combusto  P 

fehlt  der  alph.  liearb.  rutfum  uero  et   lirapidiim  ciistis,   crisitis  bc  crissitis  P 

11  dicitur  e.Kalpidum  argiritis  ipsa  -uero    fehlt  12  exalbidum  autem  b< 

argueritis  P.  quia  ex  calautrix  nom.  P.  fehlt  d.  alph.  Bearb.  13  Uirtus  es 
extaltica  et  frig.,  est  ei  staltica  c  u.  ei  st.  b  frigidae  stipt.  P.  .i.  frig 
et  st.  bc  et  staltica  fehlt  hier  14  superfluae  P.  et  superfluas  carne 

15  n.  consentiens  sed  e.  ducens  frange  lit.,  frangis  P.  pone  16  igniscat  I 
depone,  P.  et  terges  fehlt,  et  terge  bc  sordes  17  repone,  I 

et  uino,  aut  uino  bc        uinu  stingunt  P.  coquunt        18  cathimia,  catmian  I 

catmia  bc  exalb.  ex.  autem  sicut  argir.  b  accipe         19  argir.  lib.  i. 

quae  P.  q.  dict.  e.  aut  seq.  fehlt.  et  frange  in  modum  fabe  et  miti 

20  cacabo  21  et  tritici  albi,  et  fehlt  b  tridico  albo  P.  lib. 

ordio  uno  P.        ordei.  i.         punctu  fehlt,  P.        et  liga         legas  P.  (linth 
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et  sie  pendere  facis  in  caccabo;  tamdiu  coces,  quamdiu  ordeu 
suprascripta  se  rumpat;  et  post  hoc  refundes  in  conca  et  liqiias 
ipsu  tridicu  separans  spuma  argenti,  et  missa  aqua  teres  diligenter 
tota  die  et  contra  sero  liquas  et  post  addis  calda,  et  dimittes 
5  tota  nocte.  hoc  facis  diebus  sex.  in  una  mina  spume  argenti 
mittis  sales  orictos  olcas  .V.  et  teres  triduo  liquando,  quamdiu 
salsedinem  dimittat,  et  sole  igneo  siccas  et  reponis.  sin  minus 
nolueris  suprascripta  facere,  accipis  litargiru  argiriten  et  teres 
fortius   et   misces    sales  tritos   orictos   tres   partes   et  mittes   in 

10  caccabo  nouo  aqua,  ut  superfundat,  et  agitas  mane  et  post 
prandiu  diebus  .XXX.  frequenter,  addes  aqua  et  postea  liquas. 
quem  si  non  agitaueris,  iusu  ut  lapis  efficitur.  et  post  hoc  teres 
in  mortario  et  mittis  in  uaso  testeo  addens  aqua,  terens  manibus 
tuis,  et  liquas  ipsa  aqua,  hoc  facis,  quamdiu  careat  salsedinem, 

[151c]  et  colligis  ipsa  spuma  argenti  et  facis  trociscos  et  reponis  in 
doliolo  plumbeo.  multi  uero  sicut  faba  tundent  ipsu  litargiru  et 
mittent  in  uentre  porcino  et  cocunt  in  aqua,  quamdiu  percocatur 
ipse  uenter,  et  post  hoc  terent  cum  equali  pondere  salis  et 
faciunt  omnia  suprascripta.   alii  uero  una  libra  litargiri  tantundem 

20  salis  terunt  cum  aqua  in  sole  addentes  aqua,  quamdiu  alba 
exeat.  alii  uero  sie  faciunt:  accipis  quantum  uolueris  spuma 
argenti  et  inuoluunt  in  lana  alba  et  mittunt  in  caccabo  nouo 
cum  aqua  et  faba  munda  et  noba  ./'•  I.,  sed  salis  manu  plena, 
et  tamdiu  cocunt,  quamdiu  se  faba  soluat  et  lana  nigra  fiat,   et 

25        post  hoc   colligis   spuma   argenti  et  secundo   lana  alba  inuolues 


1  fac  cacabo,  P.  nouo  tamd.  quamdiu  ordeum  se  ermupat,  tamdiu 

ut  o.  b         cocis  q.  se  ordius  SS.  rumpat  P.  2  refundis  P.  -dens  cnnca, 

conca  bc  (concha)         liq.  triticum  b,  trit.  1.  c  3  ipso  tridico  P.        spuuiam; 

a 

missa  quateris  P.  tere  4  circa  fehlt.  cc  c  (in  sp.  arg.)  liqua, 

liques  P.  et  postea  addas  P.  et  post  hoc  adde  calidam,  caldam  c 

dimitte,  demittas  P.  5  fac  d.  sex.    Das  Folgende  steht  nur  unter  Spuma 

argenti:  hier  folgt  sogleich  der  Schlusssatz:  (f.  151  d)  ista  uero  confectio  etc. 
in  una  m.  fehlt,  aber  a.  R. :  alia  .VII .  deinde  una  osca  alias  urina,  deinde  in  .  i .  olca  c 
dein  olca  una  spume  «eriti  olcas  b  spumae  P.  6  salis  sorictos,  salis  oricti  c 
sale  sarictus  P.  trid.  tere  donec  c  tere  tridui  P.  7  salsidinem  P. 

sal  se  dimittat  ignea  P.  sicca  et  repone  repones  P.  Das  Folgende  fehlt 
der  alph.  Bearb.  bis  zum  schon  erwähnten  Schlusssatz  (f.  151  d).  Varianten 

in  P. :        8  argiliten  teris  9  salis  tritus  orictus        mittis  10  cacabo 

13  iussu  taeris  14  salsidine  15  collegis  16  ipso  litarguiro 

17  Porcina  18  ipsa  uentre  19  litarguiro  tanduradem  20  add. 

aquas  albexeat  uoluris  22  inuolbunt  cacabo  25  collegis 

"'''!    alba  inuia 
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et  mittes  faba  et  sale  more  suprascripto  et  mittes  aqua  et  coces. 
hoc  ter  facis,  quamdiu  lana  ipsa  nigrescat  et  in  .^.XXX.  spume 
argenti  mitles  sales  orictos  libra  .  I .  et  teres,  et  post  hoc  mittes 
nitrum  album  .C-XLVII.in  aqua  solutura,  et  iterum  teres,  quamdiu 
5  album  efficiatur  litargiru;  post  hoc  mittis  in  conca  addita  aqua 
pluri  II  [151d]ma  et  teres  manibus,  et  cum  resederit,  liquas.  hoc 
frequenter  facis,  quamdiu  aqua  limpida  et  dulce  exeat,  et  liquas 
ipsa  spuma  argenti  in  uas  testeo,  et  sole  igneo  diebus  .XL. 
siccas,  repones  et  uteris.    ista  uero  confectio  spume  argenti  utilis 

10        est  confectionibus    colliriorum,   cicatrices  turpes   eorrigit,   rugas 

uultibus  infricata  tendit,  liuores  corpori  mundat. 

PTF'  De   cerussa.     Cerussa   sie  fit:    mittis  in    uaso  fictili   aceto 

uiscido  et  coperis  plumbo  et  mnnis,   ut  spiramen   non   admittat, 

quamdiu  plumbu  ipsu  uim  aceti  liquescat,  et  eat  in  uas,  et  super 

15  quod  natauerit  aceto,  liquas  et  fundis,  et  iusu  quod  resederit] 
uaso  nouo  refundis  et  siccas  in  sole  et  post  teres  et  criuellas. 
hoc  facis  ter  aut  quater.  primu  uero  quod  exit  per  crib<r>um, 
uirtutibua  colliriorum  seruatur.  secundus  uero  secunda  uirtutej 
habet,  et  ordo  ipse  sequitur  ordinera.    alii  uero  mittunt  acetu  et| 

20        cooperiunt   plumbum   similiter  et  muniunt  argille,    post   paucos 
dies  aperiunt  et  si  solutum  fuerit,  faciunt  omnia  suprascripta,  et 


1  mittis  et  in  fehlt.  3  mittis  salis  orictus  una  et  teris         mittis 

t 
4  nitro  albo  teris  5  albu  litarguiro  ligargiru  v.  2.  Hd.  M.  aqua  quam 
6  resident  9  confecio  10  collunorum  cicatricis  turpis  11  infrigata.  —  Schluss- 
satz in  der  alpb.  Beaib.  unter  litargirum  =  M.,  doch  turpes  fehlt  bce  corporis. 
Varianten  unter  spuma  argenti:  10  coUericorum  cic.  torpentes  c  11  unltuum, 
uultibus  b  infric.  uultibus  c  et  sordes  corporis  emundat         späterer  Zu- 

satz in  c:  util.  adhibetur  cerotis  et  emplaustris.  12  Cerusa  mitte  in  uase; 
acetum,  uehementer,  fehlt  bc  acerriraum  Gal.  ad  Pat.  13  et  cooperi  ipsum, 
cooperi  cum  plumpo  c  plumbo  eutn  b  plumbo  in  tenuitatem  deducto, 

tenutem:  darüber  ita  nachgetr.  b  et  muni  argilla  amittat,  admittat  c        Ce- 

V 

rusa  —  admittat  fehlt  P.        14  plumbo  ipso  P,         donec  plumbo  ipsum  b 

in  aceto,  ui  aceti  c  aceto  in  aceti  rad.  b  quiescat  et  in  uns  eat, 

liquescat  bMS.  uase  bc  euanescat,  MS.  15  postea  uero  quod  desuper  n. 
aceto  et  quod  residerit  subtus  liqua  et  infunde  et  sie  in  uase  nouo  refunde,  p. 
autem  b  15  lica  c  liqua  inf.  b  16  sie  uase  bc  sicca  postea 

teris  et  cribela  P.  tere  et  cribella,  scribella  e  et  postea  tere  et  postea 

cribella  b  17  facies  hoc,  hoc  autem  b  primo  P.  priraum  quod,  p.  uero  bc 
exiit  b  cribellum  b  cribru  P.  scribrura  e  18  secundum  secundum  -em 
19  habit  P.  ipsi  P.  per  ord.  per  fehlt  c  ipse  seq.  per  fehlt  b 

alii  uero  etc.  fehlt  —  suprascripta.  Dafür  steht  u.  a.  ein  Stück  aus  Gal.  ad  Pat. 
aceto  P.  20  coper,  P.          paucus  diebus  P. 
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si  addito  aceto  uo  ||  [152a]luennt  trociscos  facere  et  sole  siccare, 
melius  facis.  hoc  magis  aestate  melius  fit,  ut  nibe  <u>  et  lira- 
pidu  exeat.  multi  et  in  ieme  conficiunt  simili  modo  suprascripta 
et  ponunt  super  ualneura,  ut  calore  ualnei  siccetur.  utilis  est 
5  uero,  qui  in  rodo  conficitur  et  in  corinto  et  in  laodkia  cibes, 
seeundatMr  deearescum.  assatur  uero  sie:  pones  testu  raunda 
attieu  et  superspargis  trita  cerussa  et  mobes  frequenter,  quamdiu 
colore  mutauerit,  et  postea  siccas  et  uteris.  alii  uero  in  caceabo 
nouo  mittunt  et  super  foco  ponunt  et  frequenter  agitant  de  ferula, 

10  quamdiu  colore  rufu  faciat.  multi  hunc  dicunt  sandicum  esse. 
lauatur  uero  sicut  cadmian.  uirtus  est  illi  malaptica  et  stiptica 
leptintica  et  pleurotica  et  leuiter  catastaltica  et  catulotica,  cerotis 
pinguibus  miscetur  et  medicaminibus  et  trociscis.  sola  tarnen 
accepta  homicidium  penetrat, 

15  PIJ'  De  crisocolla.  Crisocolla  utilis  est  armenia  ||  [152 bj  et 
colore  Habens  frasini;  secundatur  macedonica  et  cypria.  eligenda 
est  uero  munda,  sine  lapide  et  sine  terra.  lauanda  est  uero 
sie:  mittis  in  mortario  cum  aqua  et  manibus  confricas  fortius, 
et  cum    resederit,    liquas   et    iterum  mittis    aqua    et  hoc   facis, 

20        quamdiu  limpida  et  munda  exeat  et  eicis,  in  sole  siccat,  reponis 


1  qui  uero  a.  a.  uoluerit  iu  sole  in  c  fehlt:  qui  uero  —  siccare. 

2  facit,  faciunt  P.  estate  P.  fit  autera  hoc  melius  in  estate,  nie),  hoc  c 

niuae  et  limpido  P.  niuea  et  limpida  3  iemae  P.        m.  hyeme,   in  hy.  b 

multi  et  in  hieme  c  etiam  in  MS.  ut  supra,  SS.  c  st.~  b  sim. 

modo  —  conficitur  in  b  a,  R.  nachgetr.  4  balneum,  -eo  P.  cal.  eius 

5  uero  est,  est  uero  bc  que  corintho,  -to  c  laodicia  e^ftcÄ  in  M.  auf  Rasur, 
fehlt  der  alph.  Bearb.  6  ur  auf  Rasur  M.  et  in  letine  daemonio  secundo 

turdeareseu  P.  testo  mundo  P.  pone  testam  nouam  et  m.  et  magis  atticam, 
mund.  et  nou.  bc  in  igneis  carbonibus  7  superasperge,   aticara  ign.  b 

suprasp.  MS.  superaspargis  P.  tritam  cerusam  moues  P.   uioue 

8  quamdiu  colorem  mutauerit  fingens  colorem  sandaracis  a.  R.  al.  sandarace; 
mut.  col.  fugiens  c  sandarace  bcMS.  et  postea  —  uteris  fehlt,   dafür: 

hoc  secund.  aliquos  uocatur  sandix.  lauatur  ut  cathimia  s.  u.  cacabo,  cacabum 
-um  c  9  focum  de  fehlt  c  10  colorem  ruffum ;  rufum  col.  b  et  hoc  m. ; 
sandic"  c  nach  esse  Gal.  ad  Pat.  12  leptit.,  leptint.  bc         lentintica  MS. 

plerotica        pleuretica  P.        catnlotica  Pc  catolotica  b  caulotica         13  sola 

autem  c        et  med.  misc.  et  troc.  a.  Rasur  b  14  homicidio  P.  perpetrat. 

15  Crisocolla  (-cocola)  que  pracinum,  prassinum  bc  prassinm  c,  habet  colorem 
i.  uiridem,  uiride  c,  ualde,  fehlt  c,  in  b  nur  ualde.  melior  est,  est  fehlt  b 

armenica  secunda  mac.  16  ciprica  P.   cipria  17  uero  est  18  mitte 

crisocolla,  -am  c        confrica,  frica  c        confrigas  b  fortiter  19  residerit, 

resed.  bc  reced.  P.         liqua  mitte  aquam,  et  tum  mitte  c  confricans 

hoc  facies,  faciens  b         20  eietis  P.  eiitiens  sicca  et  utere. 
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et  uteris.  quam  si  conburere  uolueris,  mittis  trita  in  sartagine 
et  carbonibus  superinponis,  et  cocis  disciplina  suprascripta. 
uirtus  est  illi  incisoria,  reuma  gingiuarum  conpescit,  uulnera 
purgat,  carnes  8uperflue  uulneribus  crescere  non  sinit,  stiptica 
5  et  termantica  est,  septica,  id  <est>  pulredinem  facit,  et  mor- 
sicosa,  uomitum  prouocat.  plus  sola  accepta  homicidium  facit. 
PIE'  De  armenio.  Armeniu  bonu  est  lene  et  colore  quianeu 
habens,  sine  lapide  et  fragile,  non  graue  sicut  crisocoUa.  uirtute 
crisocolle  habet,  palpebris  capillos  increscere  facit. 

10  PT^'  De  quiano.     Quianos  nascitur  in  cypro  in  fabricas  metallicas 

et  in  II  |152c]  speluncis  litoreis,  ipsa  est  utilior.     eligendu  colore 

limpido  et  ismaragdino.    conburitur  uero  sicut  calciten,   lauatur 

sicut  cadmian.    uirtus  est  illi  catastaltica,  scarotica  et  stiptica. 

PIZ'  De  indicu.  Indien  duo  sunt  genera:  unum,  qui  ex  se  nascitur, 

15  alium  spuma  est  cannarum.  infectores  unum  utuntur,  et  hoc 
flore  est  purpure,  hoc  et  super  eramen  inuenitur,  hunc  artifices 
subducunt  et  siccant  in  sole.  utile  est  uero,  qui  colore  quianeu 
habet  et  lene.  uirtus  est  illi  leuiter  frigida,  inposita  tumores  et 
duritias  spargit. 

20  PJH'  De  Gera.  Ocra  eligenda  est  melinu  colore  habens  et  sine 
lapide;  est  uero  talis  attica.  conburitur  et  lauatur  sicut  cadmian. 
uirtus  est  ei  stiptica,  turaoribus  et  pustulis  medicatur,  alta  uulnera 


1  mitte  eam  tritam        sartaglnem  c        cartag.  P.         2  suporpone,  superim- 
pone  c         et  super  carb.  impoiie  b         coqiie  supra,  SS.  be  3  inscia.  c 

et  constrictiua  etc.     Zusatz.  reuroam  c  et  uuln.,  et  fehlt  bc         4  sparg. 

in  spurg.  korr.  b  superfluas  stiptica  et  fehlt  5  t.  est  et  eceptica, 

septica  bc        idest  facicns,  P.        i.  p.  f.  f(*lilt  c         Gal.  ad  Pat.  7  Ar- 

menio bonum  P.  Armenium  optimum  est  leue  et  lene  etc.  aus  Gal.  ad  Pat.  Überarb. 
SauensP.  9  bab.  uirtutem  sicut  crisocolla,  uirtute  sicut  crisocoUae  P.  habens  P. 
capillus  P.  cap.  in  p.  crescere  f.  lOQuianus  P.,  -os  cypro  in  fabricis  roetaliicis  h 
Cipro  in  fabrica  et  in  spei,  c  in  cipro  etiam  in  at'rica  et  in  spelunchis  litt. 

11  et  ipsa  eligendo  P.  -da,  -dum  b  uero  est  12  zmaragd.  P.  colorem 
lirap.  et  smaragdinum  habens  autem  sicut  bc         calcitis  13  ut  cathiraia, 

catmia  c  et  scar.  14  Indico  P.  indicum  species  bab.  II.  sp.  hab.  II. 
indic.  est  a.  R.  b  qui  fehlt^         15  aliud  est         uno  inf.,  P.  un  e        et  hoc 

florem  purpureum  habet  hb  eti  a.  Kas.  b      16  hoc  fehlt       et  in  eramine  c 

in  crara.  i.  ubi  artifices  purpuram  tingunt.  siccatur  autem  17  in  sole  solae  P. 
quiaue  P.  18  lenae  P.  in  der  alph.  Uearb.  ist  dieser  Satz  ganz  iibcrarb. 

leniter  frig.  et  stiptica;  uberarb.  20  Gera  ligenda  P.  mellinum 

colorem,  mclin.  bc  21  lap.  fri cabi I is  uero  fehlt  c  actica  c  cathimia, 
catmia  bc  alta  uero,   uero  fehlt  c. 
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replet  et  superci-escentes  carnes  equat,  cerotis  maxirae  addita 
duritias  soluet. 
PW  De  cinnabari.  Cinnabari  multi  putant  miniu  esse,  sed 
falluntur,  quia  miniu  ||  [152  d]  in  ispania  conficitur  ex  lapide,  qui 
5  miscetur  arene  arcyritidi.  qui  si  tultus  fuerit,  tempore  mutat 
colorem,  sed  odor  ipsius  in  metallo  offocat  hominem.  unde  hi, 
qui  in  metallo  conuersantur,  uessicas  sibi  in  facie  ponunt,  liberos 
oculos.  hunc  uero  necessarie  pictores  utuntur.  cinnauari  uero 
in   liuia   nascitui-;    unde   non    plurimum    uenditur.     color  est  illi 

10        sanguineus,  quem  multi  sanguinem   draconis   putauerunt.    uirtus 

est  illi   sirailis  lapidi  ematiten,  utilis   confectionibus   coUiriorum, 

sed  plus  stipticu   est,   fluxum  sanguinis   abstinet,   conbustionibus 

et  pustulis  opitulatur  cerotis  additus. 

PK'  De  argento  bibo.    Arg-entu  uibu,  quod  ydrarguiros  appellant, 

15  conficitur  ex  minio  et  cinnauarin  et  mittunt  eum  in  caccabu 
testen  et  ferreu  coperculum,  muniunt  argilla  et  ponent  in  foco 
et  post  duas  horas  aperis;  quod  coperculo  ineserit,  hoc  est  colii- 
gendum,  quia  hoc  est  argentu  uibu.  etiam  in  metallis  inuenitur, 
cum  colligitur  argentu,  idest  cum  ceperit  coci  argentum,  ineret 

20        parieti.    colligendum  est  in  plumbeis  aut  in  ui  ||  fl53a]treis  uasis, 


1  replens  P.  carnisP.  2  durities, -ias  bc  duricias  P.  soluit,  P.  SCinnabar 
-um  c  minium,  minimo  P.  et  alii  sanguinem  draconis  Gal.  ad  Pat.  4  minium, 
minio  P.  hispania,  ispania  b  spania  P.  5  argiritidi  Pc  arguitidi,  argilin- 

tidi  b  argratidi  e  _^tu!ciis  c  cultiis,  tritus  b  tiitus  e  mutant  (-at)  bc 

6  colore  P.  odor  suus  in  fehlt  b  illi  qui,  hi  qui  b  bis  q.  c  7  sibi  in 
f.  uesicas  p.,  uesic.  s.  in  f.  bc  uef.  c  faciae  P.  liberus  oculus  P. 

ad  liberandos  oculos  8  hunc  —  utuntur  fehlt  der  alph.  Bearb.  necessariae 
pictoris  P.  Cinnabar  9  libea  P.  libia  unde  Rasur  pl.  b  uinditurP. 
et  ideo  a  multis  putatur  esse  sanguis  dr.  c  a  uulgo  p.  s,  esse  dr.,  a  raultis 

unten  nachgetr.   s.  p.  esse  dr.  b  11  illi  fehlt  b  si  raellis  lapide  P. 

ematidi,  emath.  b  ematistis  c  denique  constringit  uehementer  et  ideo 

sanguinis  fluorem  abstinet  combust.  ccrot.  adhibitus,  additus  bc,  utiliter  enim, 
etiam  b,  conf.  collir.  miscetur  (Überarb.)  14  Argento  uiuo  P.     Argentum 

tiiuum  hidrarg.  P.  ydranguos,  ydrargiros  b  (ydrogaros)  ydrogirü»  c 

15  autem  ex  b        cannauarian  P.  canna  uaria  sie,  cinnabaria  b,  cinnabaro  c 

et  auf  Ras.  M.  dimitt.  P.  mittitur  cacabo  testeo  et  ferreo  P. 

cacabura  -um  16  cooperculum  P.  cooperculo  cooperitur  munitur  cooperitur 
fehlt  bc        ponitur        17  oras  P.  apperis  P.  aperitur  et  quod  quoop.  P. 

inheserit  coliendo  P.  18  hoc  est  argent.  uiuum  quod  colligitur,    hoc 

colligitur  quia  hoc  est  arg.  u.  bcMS.  argento  uiuo  P.  eciam  P.  in- 

uenitur etiam  in  m.  19  ubi  coli.,  cum  coli,  bc  colleg.  P.  argentum,  -to  P. 
idest  —  parieti  fehlt  der  alph.  Bearb.        queperit  P.  argento  P.        inaerit  P. 

20  colligendo  P.  pl.  uasis  a.  u.,  pl.  a.  uitr.  uas.  c 
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quia  alia  uasa  comedet  et  perit,  uirtus  est  illi  homicidalis  pon- 
dere  suo  et  comedendo  intestinas,  tandem  euadere  possimt  lac 
plurimum  bibendo  et  reuomendo.  similiter  dabis  et  uinu  addito 
ausentio  aut  semen  apii  aut  [tjormino  aut  ysopo. 
5  PK^4'  De  miltu.  Miltu  sinopida  bona  est  spissa  et  grauis  et  ealore 
integrum  habens  et  sine  lapide,  humectosum  in  tritura.  coUigitur 
uero  in  cappadocia  in  speluncis  destillans,  adfertur  benalis  in 
sinopa  ciuitate,  unde  et  nomen  accepit.  uirtus  est  illi  stiptica 
et  exerantica   et  exemplatica,  unde  emplastris  miseetur,   qui  re- 

10         centibus  uulneribus    adibetur,   trociscis  miscetur  siccatoris.   uen- 

trem  abstinet  obo    aceeptus   et  suppositus  iusu.     quem   utuntur 

fabri,  utilis  est.  nascitur  in  aegipto  et  in  ealcedoni,  qui  et  utiliores 

sunt  et  in<i>ueria  et  terra  conbusta  et  colorem  mutans. 

FKB'  De    lemranias    fragida.      Lemnias    fragilis    terra    est    ex 

15  clabaca  sordida,  ubi  miscetur  ||  [153b]  sanguis  caprinus.  multi 
ista  collecta  faciunt  trociscos  et  capra  sigillo  exprimunt  et 
uendunt,  quam  dicunt  sfragida.  uirtus  est  contra  uenena  potens 
cum  uino  bibita,  quae  aceepta  uenena  ipsa  uomitibus  prouoeat. 
contra  omnes  uenenosas  raaritimas  incursiones  occurret,  autidotis 

20        miscetur.    hanc  utiliter  portant  incantatores. 


1  uasa  fehlt  b  comedit,  P.  perimit,  perit  e  aperit  b  2  et 

non  c.  P.  et  fehlt  intestina  unde  euadere  poterit  qui,  hoc  MSbc, 

biberit  lac   caprinum  b  et  mouendo  se  similiter  datiir  et 

fehlt  b      uinum  -no  P.       4  absintliio  uel  synapi,  aut  ysopo.  absintio  e,  ausencio  P. 
sin.  b  aut  sinapi  c  isopo  P.  5  Miltus  inopida  P.     Malta  synopida, 

sinop.  bc       bona  et  sp.        6  integro  P.  colorem  integrum         h.  sine  1.  et  humectosa 
umectose  P.        quod  legit  F.  7  capadoeia,  P.  capp.  b  distill.,  P.  et 

affertur  uenalis  8  ciuitateni  P.  synopidam  -em,  sopidam  e,  sinopida 

ciuitate  b  9  exemplastica  et  rec.  utiliter  adiuuetur  P.         utilis  est. 

Miscetur  etiam  trociscis  succurrit  siccat.,  succurit  fehlt  bc  siccatores  P. 

cum  OHO  aceepta  et  subp,  emopt.succurrit  seu  ueneni  potui  uexatis,  uenenisb,  potuic 
11  iosso  P.  Mit  quem  beginnt  Spr.  c   112  nsnl  TFXTonxii?.     Die  Urhandschr. 

muss  eine  Lücke  gehabt  haben.     Die  alph.  Bearb.  hat  nur:     Est  etiani  utilis  fa- 
brillibus,  fabrilib.  bc,  operibus.  carcedoni  F.        13  uaria  P.  14  Lemneas 

fragis  P.    Leninia  fragidos,    Lenia  (lenias)  fragilis  b  lempnia  fragidos  c 

i 

15  clauica,  cJaw/ca  a.  Ras.  b        claba.  P.        16  istam  c        collectam        et  caput 
17  uindunt  P.         hec  (leupina)  rubrica  dicitur  item  et  r.  d.  e        fragida  P. 

nascitur  etc.    Zusatz,  vgl.  voriges  Kapitel.         uirtus  est  autem  Icnine,  lempnie  bc 
contra  nach  potens  neuer  Zusatz,    cum  uino,  cum  fehlt  b  18  quae 

fehlt  ipsa  fehlt  19  incursionis  hocurrit  P.  occurrit  <J)avaol^ioyr  — 

dcdaooHor'^  contra  —  occ,  und  antid.  misc.  vertauscht  b  Nach  incant- 

Zusatz. 
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PKF'  De  calcanto.  Calcantu  unum  genus  est,  quia  aqua  est 
coagulata;  sed  species  tres  sunt:  unum  uero  destillata  aliquibus 
cloacis  et  spissatibus,  unde  et  sactou  dictum  est,  quae  aqua  ex 
metallicis  fabricis  destillat  et  ibi  coUigitur.  secunda  species,  quae 
5  afton  dicta  est,  in  speluncis  inuenitur:  coUectu  in  uasis  refunditur 
et  ibi  coagulat,  quem  multi  picton  appellant.  Tertia  uero  species, 
quae  dicitur  epfton,  in  spanias  fiet.  conficitur  uero  sie:  quae 
sine  colore  et  sine  uirtute  est,  miscunt  aqua  et  cocunt  et  re- 
fundunt    in    piscinis   et    diebus    aliquibus    coagulatur    et   sie   se 

10  separant  in  partes  maiores.  aliquibus  in  locis  ut  uotrui  pendunt 
sibi  coherens.  bonu  est  uero  ||  [153  c]  colore  quianeo  habet, 
grauis  et  spissus  et  mundus  et  limpidus,  qualis  est  istacton  et 
loncoton  dixerunt.  coctus  uero  ad  infectura  et  nigrandum  aliquid 
utilis  est,  sicut  usus  iudicauit.  uirtus  est  ei  stiptica  et  termantica 

15        et  scarotica,  lumbrices  latos   excludet.    uenenum   graue  bibitum 

cum  mulsa  excludit,   uomitum  prouocat,   micetis   contrarium  est 

bibitus  cum   aqua  solutus,     cum   aqua  in   naribus  missus  caput 

purgat.    comburitur  uero  sicut  calciten. 

PKJ'  De  calciten.     Calciten  eligenda  est  colore  habet   eraniinis 

20  et  fragilis,  sine  lapide  et  non  uetere,  uenas  tenues  et  oblongas 
habet  et  lucidas.    uirtus  est  ei  stiptica  et  termantica  et  scarotica, 


1  Calcanti  uni  P.  2  species  tres  sunt  una  que,  uua  est  q.  be 

distillat  ab  aliq.  3  coaculata  P.         distillata  P.         clouacis  et  piscatibus  P. 

et  spissatiir  sacta  P.  satan,  (saeton)  be  et  hec  aqua  4  distillat,  P. 

colleg.  P.  et  coagulatur  et  sie  coUigitur;   in  b  ist  et  sie  coli.  —  coagolatur 

a.  R.  nachgetr.  quae  —  dicta  est,  fehlt  der  alph.  Bearb.  que  ab- 

froton  P.        5  spelunca  P.  coUecto  P.  quod  collectura         6  coagulatur, 

coaculatur  P.  hoc  multi  piocon,  (picton)  c  pictoris  b  Tercia,  P. 

7  epton  hispania  fit,  ispania  c    ispania  nascitur  b  imbecillum  et  de- 

coloratum  quod  conf.  sie.  que  P.  8  col.  est  et  P.  miscetur  aque  et 

coquitur  et  refunditur  coacol.  P.  9  sie  se  separat  e    et  sie  separat,  P. 

(separatur)  b  10  partis  maioris  P.  botrui  P.  maior.  butirosas, 

bütruosas  bc,  (botrosas)  sibi  connexum  aliquibus  —  coberens  fehlt  der 

alph.  Bearb.  11  cohercent  b  bona  est  bona  est  uero  P.  habens  P. 

est  ergo  summum  chianei  coloris,  cianei  be        12  graue        grauet  e        spissu  P. 
spissum  splendens  -um  quäle  stacton,  P.        st  Ras.  acton  b         13  longoton  P. 

Das  fehlt  der  alph.  B.  dafür:  Gal.  ad  Pat.  Coctum         infecturam  ad  nigr. 

et  inf.  bc  14  utilis  P.         secut  P.  lud.  ind.  bc  15  iumbricis  lotos  P. 

lumbricos         excludit,  P.         16  mic.  etiam,  etiam  fehlt  bc        17  bibitum        uel  in, 
in  Ras.  aribus  b  missum  18  uero  fehlt  b      Zusatz.  19  Calcitis 

gleba  est  —  equaliter  fragilis  Gal.  ad  P.  habens  P.  20  fragilisine  P. 

21  habens  P.  uirtus  est  ei  scerot.,   scarot.  bcMS. 
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purgans  palpebras  et  oculos  submordax,  igne  acrura  extinguit  et 
herpitas  curat,  fluxum  sanguinis  matricis  abstinet,  micetis  cum 
8UC0  marubii  oecurrit,  gingiuarum  reuma  et  faucium  inposita 
abstinet,  pascentia  uulnera  sanat.  coctu  uero  oculis  medetur. 
5  trita  melle  addito  et  inuncta  palpebra  grossa  et  aspera  conpescet. 
fistulis  ut  (I  [153  d]  coUiri  more  iniectus  medicatur.  conficitur  ex 
ipso,  quod  dieitur  pyoricon,  duas  partes  calciten  mittens  et  parte 
una  cadmian,  terunt  simul  cum  aceto  et  uaso  fictili  mittunt  et 
diebns    canicularibus     obruunt,    conficientes    diebus    .XL.    haec 

10  confectio  uirtute  caleiti  habet  et  magis  uiscidior.  alii  uero  equales 
partes  cum  uino  mittunt  et  terunt  omnia  suprascripta  faciens. 
conburitur  autem  calciten  sie;  in  testu  mundii  ponunt  calciten 
et  addunt  carbones  igneos,  sed  raensura  conburendi  seruanda 
est.    quem  si   uolueris   in   ydrocolliriis   miscere,    conbures    super 

15         conbures  illu,    quamdiu  siccu  inueniatur.    reliquis   confectionibus 

tamdiu  coces,   quamdiu  colore  rufu   faciat    ut  lubrica,   et  sorde, 

qua  circa  se   coHigit,   mundas,  et  cum   conburitur,  assidue  mo- 

uenda  est. 

PKE  De  mysi.    Mysu  utile  est  cypriu,  et  cum  fractu  fuerit,  deintus 

20        stellae  aureae  parent.    uirtute  et  conbustura  simile  habet  calciten. 


1  purgans,  purgat  MS.        palpebra  et  oculis  P.        est  et  subiu.       est  etiam  b 
sacruin  MS.  agrum  P.  2  herpetas,  erpet.  be  miscetis  f  3  reumam  bc 

fantium  P.  4  ad  sanit.  perducit,  P.  cocto  P.  cocta,  coctum  MS.  5  Hita  P. 
falfebra  P.  palpebris  grossis,    crossis  b,    et  aspcris  [sencallosis  aptatur,  quia 

rarescere  eas  facit.]  conpescU  P.  6  fist.  collirii  iuiecta  medetur, 

medicatur  bc  7  ex  ipsa  confectio,  confecc.  e,  que  dieitur  pioricon,  a.  K.  al. 

piorica,  pioricum  c  prioricon  P.  Sp.  116  .-tfqI  yojoixov  partis  P. 

parf.  habens  eaicitis  et  unam  catimie,   catmie  c  qui  simul  teruntur  et  in 

uasc  f.  repouuntur  in  b  ist  in  uase  f.  (Gl.  lutato)  —  uirtutem  habet  a.  R. 

nachgetr.  9  obruuntur  dieb.  XL  ut  conficiantur  10  uirtutem  habet 

caleiti  P.  eaicitis  sed  uiscosior  est,  uiscidior  bc  cqualis  P.  mitt.  c.  uino  b 
12  aet  P.  supra,  suprascripta  c  facientes  12  autem  fehlt  P.  eaicitis; 
testa  munda,  testo  mundo  P.  et  noua  imponitur  prunis  et  comburitur  sed> 

noua  et  munda  ponitur  c  i3  pr.  comburentur  sed  b  carbonis  ignios  P. 

nam  si  uol.  miscere  eam  conbuiris  superconburres  illo  P.  15<^carbone8?> 
conbure  eam,  eam  fehlt  b  sicca  sicco  P.  rel.  uero  16  coquo 

colorem  ruflfum  rubrica        sordes  quas        17  munda        conburritur  adaid,  P. 

19  Miseos  aliud  est,  est  fehlt  o,  egyptiuro,  egipcijim  c,  egiptum  b  et  aliud  cipri- 
nuui  quod  est  aptum  ocularibus  mcdicaminibus.  summum  ac  probabile  iudicatur 
durum  quod   cum    fractum   fuerit  fraclo   P.  20  albe  apparent. 

uirtutem  et  combusturara   -ae  P.  similem  calcantis,   calcanti  c   5 

caicithi  b 
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et  excepta  confectione  soiica.  egiptiu  uero  utile  est,  quae  et 
in  confectiones  colliriorum  raiscetur,  ||  [154a]  sed  plus  ad  reliquas 
confectiones  utilis  est, 
FKz'  De  melanteria.  Melanteria  colligitur  ex  speluncis  stomida- 
5  rum,  unde  maxime  et  eramen  inuenitur,  quia  super  ipsu  eraraea 
eoagulat.  inuenitur  et  fusilis  in  cilicia  et  in  multis  aliis  locis. 
bona  est  uero,  quae  inuenitur  colore  habens  sulfuris  uibi,  lenis 
et  equalis  et  munda,  quae  tacta  digitis  humorem  nigrum  eieiat. 
uirtute  et  conbustura  simile  mysui  habet. 

10  FKZ  De  psori.  Psori,  quem  multi  putauerunt  melanteria  esse, 
sed  falsum  est,  quia  suum  genus  habet  haec,  et  ille  suum ;  bromum 
psori  plenum  habet,  nausiam  prouocat.  inuenitur  in  aegiptu  et 
multis  locis,  sicut  in  liuia  et  in  spania  et  quipro.  utilior  est 
uero   aegiptius,    quem   si   fregeris,    niger   est  deintus,    et  multas 

15  habens  pertusuras,  et  pinguior  est.  uirtus  est  illi  stiptica,  gustu 
et  odori  bromoso  plenu  est,  contrarium  stomaeo  est.  Est  et  al- 
terum  genus,  quod  fructu  sicut  misu  habet,  colore  istu  inutile  est. 
uirtute  et  conbus  ||  [154b]  tura  simile  misu  habet,  iniectus  foramini 
dentis  conpescet  dolore,  agitantes  dentes  confortat  sciadicis  medica- 

20        tur.    si  uinu  mixtus  clisteri  adibeatur,  maculas  multibus  toUit  cum 


1  et  fehlt  P.        excepta  —  sorica  fehlt  der  alphab.  Bearb.  aegyptio  P. 

Egiptium  utile  est  in  Eg.  uero  optim.  est  c         que  P.  2  confectiouibus: 

miscetur  fehlt  sed  tarnen  confectionis  P.  reliquis  confectionibus, 

3  aptandum  est,  aptum  est  bc        4  jAIelanteria        in  sp.  ubi  et  eramen  inuenitur 
5  et  super  ipsuua  ipso  P.  6  coagulatur,  cacolat  P.  fusilis  auf  Ras.  b 

aliis  fehlt.         7  bona  uero  est  colorem  sulphuris,  sulfuris,  sulphoris  P. 

uiui,  P.  8  et  que  est  aequalis  P.         que,  P.        eicit.        9  uirtutem  et  com- 

busturam  similem  misei  habet  conbustu  P.  misui  P.  Oribas  VI.  491. 

10  Psori,  quam  MS.,   multi  put.  melanteriam,  P.  quidem  antiquitu  multi       11  sui 
generis  est  etiam   illa,  quia  suum  genus  habet  hoc  et  iila  MS.  hec  et 

illi  P,  brom.  habet  sed  ita  malum  ut  n.  (nauseam)  prouocet,  habet  psori 

plenum  ut  nauseam  pr.  MS.        12  aegypto  P.      egipto,  egiptum  e        13  libia,  P. 
libya  MS.  yspania,  hisp.  MS.  ispania  c    spania  b  et  quipro  P. 

et  cypro  MS.  fehlt  sonst.  que  utilor  est  14  Egiptum  uero  cum  fregeris, 

egiptium  b  egypcium  c      cum  confregeris  b      Melior  est  egyptus  MS.      aegypt.  P. 
quam  cum  fr.  MS.  nigrum,  niger  bMS.  15  habet  bcP.  et  est  MS. 

pinguis  p.  est  b  16  odore  plenum  P.  plenus  est  et  contrarius 

alter  x  17  fructo  P.  quod  sie  miscos  habet  colores,  sicut  miseos  beMS. 

miau  P.        isto  P.        sed  inutile  est,        18  uirtutem  MSb,  et  combusturam  similem 
miaco  habet  miseo  c  -eos  MS.  -con  b  miso  abit  P.  foramine  den- 

tes P.  19  compescet  MS.  compescit,  P.  dolorem  bcMS.  dol.  comp, 

agitatos,  agitantes  bc        agitant.  dolor,  dentes  c        sciaticis,  -cos  MS.      20  uino 
per  clistero,  clistere  bc  clysteri  MS.  adhibeatur,  adhibetur  c 
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aqua  superunctus.  capillos  nigros  facit,  omnia  ista  metallica  incocta 
uirtute  habet  maxima  quam  cocta  sales  et  nitro  et  feces  uini  et 
calce  et  aliquibus  ceteris,  quibus  uirtus  additur  in  coctura. 
PKH'  De  difrigus,  Friguus  habet  tres  species:  una  uero  species 
5  metallica  est,  quae  in  cypro  nascitur  et  profundo  laco  ascendet, 
quia  et  terrosu  est.  et  post  hoc  sole  siccatur,  et  postea  ponitur 
in  medio  et  circuitur  sarmento  et  sie  conburitur,  unde  et  dyfriges 
dictu  est,  quia  et  sole  siccatur  et  sarmenta.  altera  uero  species 
feces  sunt  eraminis,  sicut  suprascripte  feces  eraminis  sie  et  hoc 

10  colligitur.  gustu  habet  esusti  simile.  tertia  uero  species  con- 
ficitur  sie :  lapis  qui  dicitur  pyrites  conligatur  et  in  fornace  com- 
ponitur  et  ut  calee  conburitur,  quamdiu  eolore  sanguineu  faeiat, 
et  collectu  reponunt.  alii  dicunt  nasei  ||  [154  c]  ex  metallo,  ex 
quo  et  eramen  nascitur,  qui  eiectus  coeitur  sie.    utilis  est  uero, 

15  qui  gustu  stipticu  est,  esusti  habens  sapore.  linguam  fortius 
siccat,  unde  si  conburatur,  pro  difriges  uenditur.  uirtus  est 
difriges  stiptica  et  xerantica,  purgatoria  et  limpidatoria  et  cata- 
staltica,  erescentes  superflue  carnes  uulneribus  equat,  cicatricem 


1  metallicam  2  uirtutem  habent,  uirtute  auf  Ras.  b  metallica  incoctura 
uirtutem  habent  MS.  et  maxime  cMS.  maxime  accepto  sale,  aceto  in  coctura 
et  nitro  MS.         coctae  accepto  sale  sed  nitro  P.  accepto  sale  incoctura  fece; 

3  et  calce  bcMS.  u.  calce  et  ceteris  quibus  add.  uirt.  b  coctione, 

coccione  c  4  Frigius  lapis  habit  P.  tres  h.  sp.,  III  sp.  h.  c 

III.  sunt  sp.  b  una  est  m.  que,  P.         5  cipro,  cypro  MS.        et  de  pro- 

fundo lacu  ascendit  laquo  ascindit  P.        6  que  et  terrosa  est,  que  est  ter.  MS. 

terroso  P.  et  post  sole  b  postea  uero,         uero  fehlt  SJ.  7  sie  fehlt 

comburritur  1*.  unde  difriges  dictus  est  quia  in  s.  sicc.  et  sarmento  MS.  Das 
fehlt  in  der  alphab.  P>earb.  fryges  dicto  P.  8  al  b  9  fex  est, 

est  fex  bSJ.  est  feces  eximiuis  MS.  sicut  —  eraminis  fehlt  P.  sicut  et 

hec  colligitur,  sicut  similiter  feces  eram.  sie  et  hec  collig.  MS.  ut  iam  dictum  est 
et  de  eram.  fece  et  hec  collig.  SJ.  sicut  supradictum  est  et  de  eraminis 

fece  sie  et  h'  coli,  c  sicut  est  SS."™  et  de  e.  f.  sie  hoc  coli,  b  10  colleg.  P. 
gustum  habens  eriusto  siniilem,    eris  c  tercia  P.  uero  fehlt  MS. 

spec.  fehlt  b.  11  pirites,  piretes  b    piritides  MS.  colligitur,  collegitur  P. 

furnace  P.        pon.  c         12  calx  colorem  sanguineum  -neo  P.         sanguinis  c 

13  et  collectus  reponitur,  reponant  P.  alii  uero  P.  die.  ex  P.  alii  — 

coeitur  sie  fehlt  der  alphab.  Bearb.  metallo  nasci  P.  14  uero  est  be 

15  stipticus,  -CO  P.  esustu  P.  eris  usti  saporem  et  16  siccans 

[uelud  alumen  Gal.  ad  Pat.]  conburitur  b  difryges  P.  difinges, 

difriges  cMS.  difrigies  b  uirtus  est  ei  stiptica  MS.  est  ei  frigida  et  stipt.  b 
est  difrigis  e  est  diflfrigis  difryg.  P.  exerant.  P.  serant.  MS.  exerant.  bc 
exiserant.  et  catastaltica  fehlt  MS.  [et  in  MSbe  et  per  uiodum  niuis  re- 

frigeratoria,  Gal.  ad  Pat.]  18  et  er.  et  fehlt  bc  superfluae  carnis  P. 

superHuas,  superflue  bcMS.        aeqnat  P. 
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ducit,  uulnera  maligna  et  pascentia  curat,  apostemata  sparget, 
cera  et  resina  addita  omnia  siiprascripta  facere  potest. 
PKQ'  De  arsenico.  Arsenicu  nascitur  in  metalla,  abi  et  san- 
daraca.  eligendus  est  uero  partes  latas  in  breuitate  et  auri 
f)  colore  habet,  uenas  habet  separabiles  a  se,  ut  posite  super  pare 
uideantur,  mundiim,  non  habens  alia  sorditia.  tales  uero  in 
ellesponto  nascitur.  sunt  maxime  genera  duo:  unum  est,  quäle 
suprascriptumj  et  aliu  fuscu,  in  colore  sandarace,  qui  ex  ponto 
et  cappadocia  uenit.    secundus  uero  iste  assatur  sie:  pones  super 

10        testu  nobo  et  carbonibus  igneis  ponis  et  frequenter  agitas,  quamdiu 

igne  II  [154  d]  fiat  et  mutet   colorem,   et   cum  fricuerit,   reponis. 

uirtus   est   illi    stiptica   et    scarotica   cum   uim    ignea  et   staltica 

reumatismi.    capillos  tollet. 

P^l'  De  sandaraca.     Sandaraca   eligenda   est  colori   rufo   ualde, 

15  citius  seterens,  munda,  colore  cinnabari  habens,  odori  sulfuris. 
uirtus  est  ei  et  coctura  similis  arsenico.  resine  mixta  alopicias 
curat,  cum  pice  ungues  leproses  excludit.  oleo  mixtus  peduculos 
necat,  pustulas  cum  adipe  mixte  mundat.  oris  uulnera  et  nasi 
curat,  omnes  pustulas  corporis  cum  oleo  purgat,  condilomata  ani 
compescit.     empiicis   cum  melle   et   uino   datur.     fumigio  tussim 


20 


1  perducit  b  fluores  (flores)  uulnenim  cohibet,  bcMS.  pascencia  P. 

apostema;  -mata  MS.  spargit,  P.        2  supradicta,  -scripta  c        similiter  MS. 

3  Arsenico  P.  arsenicum  nascitur  in  metallis  ubi,  in  bellesponto  ubi  MS.,  naso. 
ubi  c        4  uerum  optinum  etc.  Gal.  ad  Pat.  unter  auripigmentum  et  aureum 

colorem  5  uenas  habet  fehlt  P.  et  uenas  separabilis  P.  ut  seperari  uideatur 
6  aliqua  sordicia  P.  m.  sine  sorditie  tale,  P.  in  exponto,  ellesponto  bc 
hell.  MS.  eiisp.  P.  7  eins  gen.  s.  d.  equale  supradicto  MS.,  qualia  SS.  aliud  b 
sicut  SS.  et  ali  c  alio  fusco  P.  et  aliud  fuscum  sandaracae  P. 

quodex,  et  ex  MS.  9  capad.,  P.  cappad.  b  Istud  uero  assatur  sie:  10  testo 
nouo  P.  pone  in  testa  noua  superpone,  pones  P.  agita  11  ignescat, 
ignescat  mutat  b  frig,,  P.  frigerauerit  b  12  illi  a.  R.  nachgetr.  b  et 

cum  P.  cum  ignea  ui  bei  scarotic.  Gl.  .i.  crustam  faciens  b  13  reu- 

matitismi,  reumatismi  b  cap.  toll,  fehlt,  dafür:   Gal.  ad  Pat.  14  De  san- 

a 

darica  P.  S.  [in  eisdem  locis  nasc.  in  quib.  auripigm.]  elig.  quoque  est  que 

colore  ruflfo  est  quoque  c  eligendum  est  c.  rufo  b  ualde  et  faeile  teri- 
bilis,  tribilis  bSJ.  15  et  cripula  SJ.  crep.  MS.  colorem,  cinaban,  a.  R.  al. 
cioabrii  cinnabari  cMS.SJ.  cinnabachns  e  odore  P.  et  odorem  sulphuris, 
sulphor.  P.  od.  qr  sul  a.  Ras.  b  16  et  coct.  fehlt  MS.  que  est  .  .  . 

Oribas.  VI.  501.  resinae  P.  mixtum  b  alopit.  17  peduclos 

negat  P.  18  mixta  curat  b  naris        19  pust.  cum  ad.  —  naris  curat 

fehlt  c        narium  MS.  corporis  fehlt  MS.,  wo  diese  vier  Sätze  verstellt  sind. 

20  empicis,  empiicis  bc  cum  uiuo  et  melle  utiliter  adhibetur,  c.  ra.  et  uino 

utiliter  datur  MS.  adhib.  fehlt  b 
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prohibet,  maxime  resine  mixtus  infidubulo  fumu  ore  accipiat, 
uocem  limpidat  cum  melle  acceptus  iit  electuarium.  asmaticis 
medicatur  cum  resina  sicut  catapotia  acceptum. 
FAA'  De  stipterias.  Stypterias  omnis  in  metallis  egiptiacis  in- 
5  ueniuntur.  est  uero  stipteria  scissa  a  terra  ascendens  sicut  flore. 
nascitur  in  locis  ||  [155  a|  moUibus  sicut  melu,  in  macedonia  et 
in  syria  et  in  liuia  et  in  armenia  et  in  multis  aliis  locis  et  in 
miletum,  sunt  uere  species  eius  multe.  apte  usui  medicine  rotuiida 
uero  stipteria,  scista  et  liquida.    eligenda  est  uero  scista,  et  hoc 

10  recens  et  nibea  ualde,  quam  aer  ut  aura  rapiat,  stiptica  ualde 
est,  sine  lapide  et  separans  se  sicut  capilli  alui,  pro  quo  dicta 
est  tricitis,  quae  et  in  aegipto  nascitur.  inuenitur  et  lapis  aliqui 
similis  illi,  quo  facile  adulteratur,  sed  gustu  intellegitur,  quia 
non  est  stiptica.    est  uero  et  rotunda,  quam  multi  manibus  con- 

15  ponunt.  pro  uona  compositione  facile  cognoscitur.  sed  eligenda 
est;  qui  ex  natura  sua  conposita  est,  ponfolingi  similis  est,  et 
alba  et  stiptica  ualde  et  paulo  subuiridis  et  pinguis  sine  lapide 
et  fragilis   et    ex    egiptu.     liquida    uero    stipteria    eligenda    est 


1  prohibent  P.  resina,  resine  MSb  resine  c  mixta,  mixtae  P.  in- 

fidubüo  fumo  P.  in  fidibulo,  fehlt  MS.,  fuiuus  fuui.  ore  acceptus  MS. 

infldibulo  b,  infidibulo  c,  ut  fumus  bc  ore  aeeipiatur,  accipitur  c  2  mel 

accepto  P.        accepta  sicut,  P.  eleetuar.         electario  P.  elact.  bc 

asm.  [sine  uocibus  obtusis,  Glosse]  asm.  medic.  sine  u.  optunsis  b  obtunsis  c 
asm.  med.  siue  uoci  obtuse  ut  MS.  3  catapodia  Pbc  accepta  medi- 
catur b  medetur,  fehlt  MS.  4  Stipterias  P.  stiptera  aber  im  Text  stipteria, 
stipteria  b,  -ea  cSJ.  metallicis,  metallis  SJ.  aegypt.  P.  egipt.  5  in- 

uenitur stipt.  fehlt  P.  flos  6  in  moll.  loc.  c;    in  b  ist  locis  a.  R. 

nachgctr.,  moll.  a.  Ras.  sicut  et  in  macedonia  yerap.,  sicut  in  m.  c  7g'rapoli  e 
ierap.  et  c  gempoli  b  (a.  Ras.)  SJ.  sicut  melo  P.  et  in  erapoli  P. 

7  siria  P.  libia  P.  et  in  syria  —  armenia  fehlt  der  alpliab.  Bearb. 

et  multis  Pbc  et  in  multis  et  in  mil.  fehlt  der  alphab.  Bearb.  8  uero,  P. 
multae  aptae  P.  m.  et  apt.,   m.  a.  SJ.  est  enim  r.  st.,  est  autem  SJ. 

scisa  P.  est  et  liquida,  est  et  scissa  et  liquida  b  est  et  scissa.  est  et  liq.  SJ. 
uero  est  c  est  uero  SJ.  10  scissa  recens  et  niuea  ualde  aer, 

u.  quam  aer  bcSJ.  aut,  P.  hec  stipt.  bSJ.  11  et  sine  et  fehlt  se  a.  R.  b 
albi         unde         12  tripticis  e  trichicis,  trichitis  bcSJ;  in  b  ist  tric  a.  Ras. 

que  in  b  hec  in  SJ.  aegypto  P.  egipto,  egypto  SJ.  aliquis  P., 

fehlt  der  alphab.  Bearb.  14  stipticus,  -ca  SJ.  stiptic'  c  et  fehlt  15  sed 
pro,  pro  fehlt  SJ.  bona,  P.  eligenda  uero  est,  el.  est  SJ.  16  quia  P.  que, 
sui  SJ.  ponfoligo,  pon/olingö  b  a.  Ras.  ponfoligon  c  est  fehlt 

17  paululum  in    den  Drucken  ist   von  et  sine  lapide  bis  et  sine  lap.  ge- 

sprungen, somit  et  frag.  —  graue  odore  ausgefallen:  nicht  so  in  beeSJ.  18  et 
ex  aegyptio  P.  fehlt  der  alphab.  Bearb.  uero  stiptica.  Elig.  uero  est  b 
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limpida  et  lactea  et  uno  habens  colore  et  mucta  et  sine  lapide, 
graue  odore  et  igneu  habens.  omne  stipterie  uirtute  habent 
termantica  et  stiptica  et  purgatoria  \\  [155  b]  caligines  ocnlis 
detergens,  snpertiimentes  uulneribus  carnes  depascens  coequat. 
5  meliore  uirtute  scista  quam  rotunda.  conburuntur  et  cocuntar 
sicut  calciten.  putredines  uulnerum  et  fluxum  sanguinis  stringit, 
aceto  aut  melle  mixtus  motas  gingiuas  et  dentes  confirmat. 
pustulas  melle  addito  curat,  reuma  aurium  conpescit  addito  suco 
plantaginis.    leprosis  cum   suco   coliculi  medicatur,   melle  coctus 

10  et  superunctus  plurigines  tollet,  ungues  leproses  excludit,  terrigia 
detergit  aqua  addita  et  fomento  adibitus,  pernionibus  medicatur, 
cum  sale  duplo  accepta  et  inposita  pytiras  capitis  purgat,  cum 
araurga  picis  et  superuncta  conbustionibus  medicatur,  lendes  et 
peduculos    purgat    cum    aqua,     haec  omnia   soluta  superinuncta 

lö  opitulatur.  alarum  putredine  et  femorum  inuncta  conpescet 
menstrua  proibet,  generare  non  sinit,  ante  coitum  si  matrici 
supponatur.  gingiuis  et  übe  et  faucibus  et  ori  prestolatur,  abor- 
tum  facit.  uulnera  oris  melle  mixte  compescit.  similiter  prodest 
et  uulneribus  aurium  et  naturae.  || 

[155c]  P^IB'  De  sulfure^).  Sulfur  eligendu  est  uibu  et  colore  ignis 
habens  et  limpidu  et  sine  lapide  et  missus  in  focu  uiride  colore 


1)  Die  Schrift  dieser  und  der  folg.  Seite  ist  sehr  undeutlich  u.  vielfach  verwischt. 

1  habet  P.        lact.  unum  habens  colovem  bc        h.  un.  col.  SJ.        mucta  P. 
mulcta  c.  mucta  in  multa  Itorrig.  a.  R.  al.  inuncta  b  iuncta  SJ.  <^^al  8i6lov 

Xvkoidi}^  2  grauem  odorem  et  -eum  h.  igneo.  b  P.  omnis 

stipteria,  P.  uirtutem  -am  3  purgaturla  P.  caliginis  P.  4  doterg  bc 

carnis  P.  5  melior  est  in  scissa  conburr.  P.  comburitur  uero  sicut 

calc.  et  coquitur  sie:  6  putrid  P.  put.  unln.  et  fehlt  der  alph.  Bearb. 

7  mixta  ginziuas  e  gingiuis  P.  contirmans  P.  8  p.  et  aptas  P,  et  naptas, 
reumam  e  r.  capitis  a.  R.  et  aurium  b  add.  s.  pl.  comp,  c  succo 

9  leprosoa  caulic.  cauli  medetur  e  cocta  -eta  10  prur.  toUit, 

pterig.  terig.  b  terr.  c  11  adhibita,  adibito  spern.  P.  permon.  12  dupplo 
accepta  et  b  duplo  et  aceto  imp.  ptiras,  pitlras  Pc  pustulas  a.  R.  al. 

ptiras  b  cum  amurg.  —  peduculos  fehlt  den  Drucken  und  b  13  amurca  Pc 
picis  et  fehlt  c,  dafür :  capiti  s.  medetur  et  c  14  pedictos  c  peduclos  P. 
purgat  fehlt  c.         hiis,  bis  e         c.  a.  sol.  et  sup.  his  o.  b         omnibus  s.  et 

superuncta,  peruncta  c  15  opitulantur    -dinem,  P.  femoribus  c  com- 

pescit, P.  16  matrice  P.         17  uue  P.        et  fauc.  et  u.  b  18  raelli  mixta, 

mixta  melli  c  19  pr.  uuln.  et  üe,  (necesse)  nature  bc  Das  Kapitel  „aluminis" 
verwandten  Inhaltes  stammt  teilweise  aus  Gal.  ad  Pat.  20  De  sulphore.  Sul- 

phul  eligendo  P.  Sulphur,  sulfur  c  est  fehlt,  el.  est.  cMS.  uiuum,  uiuo  P. 
et  fehlt  21  colorem  habens  limpidum  bc  et  col.  1.  MS.  hab.  et  limpldo  P. 
[et  resplendens  et  perlucidum  Gal.  ad  Pat.]  et  sine  1.  quod  missum  in  focum  uiridem  et 
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faciens  et  pinguiore.  nascitur  in  meloscia  et  lipara.  uirtus  est 
illi  termantica  et  diaforetica,  tussira  proibet,  empiicis  et  asmaticis 
in  obo  acceptus  medetur,  fumigio  suo  abortum  faeit.  lepras  et 
sernas  purgat.  resine  mixtus  ictus  scorpionum  mitigat  et  dra- 
5  conum  maritimorum.  pluriginem  corporis  proibet,  nitro  mixtus 
id  fdcere  potest,  ictericis  cocleariu  unu  in  obo  acceptus  prodest. 
catarron  et  superfluum  sudorem  corpori  aspersum  tollit.  cum  nitro 
et  aqua  podagricis  prostat  effectum,  fumigio  surdis  reddit  auditum 
et  letargicos    curat,    tritus   cum    uiuo  et   murra   et    superunctus 

10        quassationes  aurium  curat. 

F^F'  De  pumice.  Pumex  eligendus  est  leuis  et  abintus  inanis, 
fragilis,  albus  et  sine  lapide.  conburendus  est  uero  sie.  mittis 
illum  carbonibus  uiuis,  quamdiu  ignescat,  quae  postea  stingis 
uino  odorato,  et  secun  ||  [155d]do  id  facis  similiter,  tertio  caie- 

15  factu  eicis  de  igne,  teris  et  reponis.  uirtus  est  ei  stiptica  et 
termantica  et  purgatoria,  oculorum  cicatrices  limpidat,  uulnera 
replens  et  cicatrices  ducens,  carnes  uulneribus  superflue  crescere 
non  sinit.  dentes  limpidat,  capillos  corporis  tollit.  Theoprastus 
uero  dicet,  quos  si  miscuerit  cupe  uullienti,  ulterius  euuUire  non  sinit. 

FvlJ'  De  sale.  Sales  uero  utiles  sunt  oricti,  qui  fuerint  limpidi  et 
sine  lapide  constricti.    unum  colorem  habentes.    ammoniaci  uero 


1  pinguem  colorem  facit,  f.  coi.  b.  uir.  f.  col.  et  p.  MS.  meloda  e 

melosda,  meloscia  b        melorca  P.        lipera  P.      lippara        2  (dyaf.)        [et  re- 
corperatiua  et  extenuatoria]  prohibet  empicis,    -iicis  b  3  ouo,  P. 

acceptum  4  zern.  resina  P.  ictos  P.         scurpione  P.  scorpionis, 

draconis  maritimi,  mariiii  b        5  prur.        prohibet,  proibit  P.        sed  nitro  mixtum 

6  yct.  biet  Pb  etiam  coclcario  in  ouo  accepto,   etiam  fehlt  bc 
cocle  .i,  in  o.            cocl.  uno  c             cocii  .1.  in  ouo  P.  accepptu  b  -um  e 

7  cataron  Pb  catarrum  corporis  corpori  bc  asparsum  Pc 

in  M  steht  zwischen  den  Zeilen  :  et  n as  ualde  prouocat.  8  fumigeo 

sordis  P.  fehlt  c         9  litarg.,  P.  lith.  b        tritum        mirra,  murra  c        -um 

10  quassationeni  b  Zusatz.  11  Pumex  leuis  et  fragilis,  1.  fr.  bcMS. 

12  cumburitur  uero  sie.  (comb.)  bc  MS.  comburrend.  P.  13  illo  P. 

mitte  illum  in        in  uiu.  carb.  b        igniscat  P.        et  postea  extrahens  extingue; 
uin.  o,  ext.  MS.  extingue  a.  K.  nacligetr.  b  stinguis  P.  14  et  fehlt 

id  fac  simili  modo  et  tercio  P.  t,  autem  calefacto  P.  -tum  cale 

übcrgeschr.  b  15  extrahe  ab  igne  tere  et  repone         teres  P.        16  replet  et 

nachgetr.  b  cicatrices  b  -eis  P.  -cem  17  superfluae  P.  18  dentis  P. 

o 

teopr.  P.        Teo  frastus  a.  B.  b  Stprastr'  dixit  e  19  quod  si  miscetur 

cacabo  buUienti  cuppe  b  a.  P.  al.  cacabo  <.Tti9or>  bulienti  Pc 

bullire,  P.  20  Sales  utiles  oricti  .i.  fossibiles  a.  Ras.  b  qui  fiunt  b 

21  constricti  fehlt  nur  den  Drucken  uin?  durch  Korrekt,  a.  R.  al.  unum  b 

vor  unum  Ras.  M.  oalorem  c,  colorem,  P.  admon.  P.  armoniaci  c 
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sales  tales  sunt  eligende:  uenas  directas  habentes  et  fragiles, 
maritimi  uero  stricti  eligendi  sunt  et  albi,  unum  colorem  habentes, 
qui  in  cittu  et  in  salamina  ciuitate  cypri  et  in  mecaris  inueniuntur. 
secundi  sunt  siculi  et  liuiei.  fortiores  sunt  qui  natura  sua  nascun- 
5  tur,  qualis  est  tabeon.  uirtus  est  Omnibus  stiptica  et  ismictica 
et  catartica  et  dialectica  et  iscarotica.  putredinem  tollit,  scauiis 
medicatur.  ||  ^) 

Cod.  Paris.  9322  fol.  319  a,  Zeile  25,  Cap.  CXXXIV : 
miscetur  uirtutibus  oculorum   terigiis   necessarie  et  carnis   oeulis 
purgat.     uulneribus   supercreuisse    carnes   fomento   non   patitur. 

10  cum  oleo  inunctus  laborem  itineris  tollit.  tumores  idropicos  et 
dolores  calidi  adiuiti  solent,  aceto  et  oleo  mixti  pluriginem 
tollunt.  hoc  faciendum  est  igni  uicino,  quamdiu  sudant.  lepras 
et  sernas  et  scauias  purgat,  mel  et  aceto  et  oleo  mixto  superuncto 
sinancis   medicatur.     faucium   et  uuae  et   gingiuarura    [319 b]  et 

15  apstarum  reuma  cum  melle  prohibet,  fagedenica  uulnera  con- 
buUenta  et  conbusti  et  inposita  curant.    cerasti  scurpionum  ictus 


1)  Hier  fehlen   in  M  zwei  Blätter:    der  Text  springt  von  PAA'  de  sale  auf 
PMg'  de  spongiis. 

1  eligendi  Pc  amoniaci  sal  tale  eligendum  est  b  armeniciis  uero 

sal  talis  eligendus  est  in  e  fehlt  ammoni.  —  fragiles.  anectas  a.  Ras.  b 

d.  et  frag,  hab.,  al.  directas  habens  et  frag,  b  a.  K.  2  maritimus  uero  eligen- 
dus est,  maritimi  uero  eligendi  sunt  c  Waritimum  autem  strictiim  eligendum 
est  b  mar.  uero  stricti  e  albi  coloris  et  unum  colorem  habens,  et  albi  ec 
coloris  fehlt  c  habentes  e  3  cito  P.  qui  in  —  est  tabeon  fehlt  den  Drucken, 
steht  aber  in  den  Handschr.  quod  in  cittu,  Lücke,  in  salania  (in  salaminia 
korrigiert)  ciuitate  cipri  inuenitur  b  Qc  incitu  et  in  salaminia  c.  cip.  inueniuntur  c 
qui  in  cicia  et  in  sal'mia  cip.  clu.  inueniuntur  c  4  libici  bc  liuidi  e  for- 
ciores  e  quod  n.  s.  nascitur  b  5  quäle  Pbc  tabens  be  tebeus  c 
u.  est  ei  o.  P.  u.  omni  sali,  u.  e.  omni  sali  cc  u.  est  omnibus  salibus  b  sinictica, 
smictica  c  esmictica  a.  Ras.  b  cartart.  P.  caractica,  catartica  bce  Statt 
dialectica  hat  die  alph.  Bearb.  diaforelica.  et  diaf.  in  b  a.  R.  nachgetr. 
dyaff.  e  et  scarotica.  scabiis  8  coliriis  oc. 
pterigias,  terrigiis  b  terigias  e  tenigias  c  carnes  9  supercresceie,  super- 
crescens  b  10  unctus,  inunctus  ee  inunctum  b  internis  e  ydrop. 
in  b  ist  tumores  —  prur.  tollit  a.  R.  nachgetr.  11  calidus  adhibitus  soluit, 
mixtus  prurig.  tollit  12  igne,  igni  e  sudent  igni  uicino  fehlt  e 
13  zernas  Scabies  melle  ac.  ol.  e  mixtus  et  superunctus,  mixtum  et 
-um  b  mixtus  superunctus  e  mixtis  superunctus  c  14  sinauticis  uue 
et  fehlt  e  15  arteriarum  fegedenica  c  fagedeneia  e  uuln.  com- 
bustus  et  cum  polenta  impositus  curat.,  uuln.  cum  polenta  conbust.  et  iupositum  b 
IG  cerasti  fehlt             scorpiouis,  -um  be 

15* 
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cum  semine  lini  inposita  mitigant.  raorsu  colubri  cum  origano 
et  mel  et  isopi  inpositi  curant.  cerasti  puncto  cum  pice  aut 
cedria  aut  melli  inposita  medicantur.  scopendri  ictus  cum  mel 
et  aceto  inpositi  prestolantur.  absungie  uitulinae  additi  tumores 
5  capitis  et  uulnera  curant,  uba  passa  et  absungia  mixti  tumores 
testium  soluent.  fermento  et  origano  mixti  ordeola  curant.  triti 
linteo  ligati  et  aceto  intincti  et  inpositi  morsibus  uenenatis  oc- 
currunt,  liuoris  corporis  tollunt  cum  mel  inpositi-  cum  oximellino 
uiuiti    micetas    et    meconio    bibentibus    occurrunt.     luxationibus 

10  cum  farina  et  mel  necessariae  debetur.  cum  oleo  triti  et  in- 
positi pustulas  ebullire  conbustionibus  non  admittunt,  podagricis 
prestolantur.  cum  aceto  missi  auribus  dolorem  conpescunt.  cum 
aceto  mixti  et  inpositi  igne  agrum  extingunt  et  herpitas  purgant. 
conburrendi    sunt  uero   sie:   in   testo  nouo  mittis  et   ponis   car- 

15  bonibus  uiuis,  et  cooperiendum  est,  ne  saliendo  spargantur. 
sales  oricti  ausungia  coperti  et  missi  carbonibus  tandiu  cocunt, 
quamdiu  absungia  conburatur.  sed  debent  omnes  sales  disciplina 
suprascripta  conburrere,  quamdiu  non  salliant. 


1  applicitus  mitigat  applicatus  c  morsum         cum  origano  et  ysopo 

et  melle  orig.  ys.  cc  2  inpositus  curat,  et  isopo  impositum  b  punctum, 
puncto  b  3  melle  aptatus  medlcatur,  impositum  med.  b         scopendri  — 

prestol.  fehlt  der  alphab.  Bearbeitung,  nur  b  hat  h  tThos  cum  melle  et  aceto  curat 
4  axungie  uituline,  aux«^.  e  additum  b  5  curat  uue  passe  et  axungie 

mixtus  aux'-  e  mixtum  b  soluit  mixtus,  -um  b  6  ordeolas, 

ordiolas  b  ordiola  ce  curat  tritus  linteo  et  aceto  infusus  et  impositus, 

7  lintheo  ligatus  et  c  lintheolo  lig.  et  c  tr.  et  in  linteolo  ligatum  et  aceto 
inuDCtum  et  imp.  b         occurit  8  liuores  —  bib.  occur.  a.  R.  nachgetragen  b 

corp.  et  capitis,  b        toUit        cum  melle  applicatus,  applicitus  ee  aplicitum  b 

oximelle  9  uiuit.  —  et  mel  fehlt  den  Drucken  bibitura  b  bibitus  ce 

micetas  et  miconium  bib,  occurrit  b  subuenit  ec  10  et  melle  necessarie 
adhibetur  bc  nee.  adhib.  c.  ol.  fehlt  e  tritus  et  impositus,  -um  b 

11  admittit,  amittit  b  in  den  Drucken  fehlt  pustulas  —  mixti  et  inpositi. 

12  prestolatur  13  mixtus  cc  -um  b  aurium  d.  compescit  tritus  et 
inpositus,  -um  b  ignem  acrum,  sacrum  e  exstinguit,  extinguit,  bce 
et  herpetas  purgat,  erp.  c  14  conburitur  uero  sie.  in  testam  nouam,  in 
testa  noua  cc  mittatur  et  carb.  u.  apponatur,  mitte  sal  et  impone  carb.  u.  b 
15  et  cooperiendus  est  cohop.  e  foras  spergatur,  et  cooperi  ne  saliendo 
foras  spargatur  et  combure  quamdiu  non  saliat  b           16  Sales  /oricti  b  a.  Ras. 

n 

Sal.  aorictus,  sal  orictus  e  axung.,  aux.  e  coopertus  et  submissus, 

cooperi  et  submissi"  b  cohop.  e  tamdiu  coquatur,  carb.  q  tamdiu  c, 

carb.  tandiu  anx.  conburantur  e  17  comburitur,  conburatur  b  disciplinis 
suis,   disciplina  S.Sa  bce  18  conburi  saliant 
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*CXXXV.  De  alosagne.  Alosagne  flos  est  salis  spumosa,  lapidi- 
bus  maritimis  inuenitur.     uirtus  est  illi  similis  suprascripta. 

(*)CXXXVI.  De  alme.  Aqua  salsa  uirtute  simile  salis  habit.  stiptica 
smictica  et  leptintica  est,  dysentericis  et  sciadicis  antiquis 
5  clisteri  curat,  fomeato  utilis  est  suprascripta.  si  aqua  maritima 
non  fuerit. 

CXXXVII.  De  alosanctos,  Alosanctos  inuenitur  super  petras 
Nili  fluminis  et  in  stagnis  ipsius.  eligendos  est  uero  colore 
croceo  [319  c]  et  odori  graui,  colori  uno  et  pinguis,  gustu  mor- 
10  daci.  sed  qui  colori  rubri  habet  aut  glummeroso  est,  inutilis  est. 
utilis  qui  est,  missus  in  oleo  statim  se  soluit;  inutilis  uero  non 
facile  soluitur.  facit  utiliter  uulneribus  fagedenicis  et  pascentibus 
uulneribus  ueretri.  pus  aurium  purgat,  caliginis  oculis  et  glau- 
comata  et  cicatricis  detergit.  emplastris  et  confectionibus  oleorum 
15  miscetur,  ut  oleum  roseum  sudores  commouit.  uentrem  purgat; 
cum  uino  et  aqua  cacostomaco  est,  acopis  necessariae  miscetur, 
capillus  tenuat.  maxime  uirtus  est  ei  uiscida  et  pirotica  ut 
salis. 


iPAE'  De  alosagne.  M.  im  Index.  De  alosantus.  AlosanctusP.  Das  Kapitel  Alo- 
sachne  be  alosathne,  insidens  quidquam,  quiddam  c,  est  etc.  stammt  grossenteils  aus 
Gal.ad.Pat.  (Halosachne).  MS.  (cap.  34  Alosantus)  hat  denselben  Text  unter  ,Cassiiis 
Felix'  wie  vorher  des  Gal.  ad  Pat.  Kapitel  de  alosardio  Plinius  zugeteilt  ist. 
3  PAg'  De  alme  idest  aqua  salsa  M.  im  Index.  In  der  alphab.  Bearb.  steht  das 
noch  im  vorigen  Kapitel  nach  einem  Zusätze-  uirtutem  habet  similem  sali  [et 
nitro]  stipticam  -am  4  est  fehlt  smicticam  stipt.  et  1.  c  lepticam  c 

dissint.  sciat.  antiq.  iuuat  per  clistere  5  per  fehlt  ce  fomentnm 

est  utile  suprascriptiim  c,  SSo  c  si  —  fuerit  fehlt.  7  PAZ'  de  alo- 

sanctos. M.  Alosantos,  alosanthos  c  alosantus  MS.  [iatini  flos  salis,  .i.  f.  s.  MS. 
siue  latin  b  siue  ut  Iatini  c]  supra  b  petram,  petras  bee  8  stangnis, 
stagnis  c  ipsius  fehlt  [ueluti  pinguamen  etc.  Gal.  ad  Pat.]         eligendus, 

uero  est  c  9  croceus  odore  grauis  unum  habens  colorem,  uini  hab.  col.  e 
et  pinguem,  et  fehlt  b  pingue  c  10  colorem  rubeum,  rub'm  c  rubrum  e, 

in  b  a.  R.  uachgetr.  glomerosus  11  ut.  autem  est,  est  autem  e  qui 

miss.  resoluitur,  se  soluit  ec  «esoluit  b  "'Vtil.  b  qui  non  bc 

12  fagedon.  b  fadegen.  c  fraudulentis  MS.  pasc.  uentris  c  13  cali- 

gines,  calig  c  caliginem  b         oculi  MS,        14  et  albedines  cicalricum         [uicera 

t  s 

cicoetica  purgat,    cacoetica  be,    cacoce  curat  c,]  fehlt  in  MS.  confecc.  c 

confciobus  c  oculorum  15  olor.  e  cum  oleo  roseo  sudorem 

comouet  c  conmouet  16  cum  aq.  et  u.  potatus,  c.  u.  et  aq.  p.  beMS., 

u 

p.  c.  u.  et  aq.  c        sed  stomacum  uexat         necie  e  necesse,  necessario  MS, 

17  capillos  exten  e  est  fehlt,  est  ei  bcMS.  frecorporatiua]  18  sali, 

sal  MS.  Zusatz,  fehlt  MS. 
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CXXXVIII.  De  nitro.    Nitro  eligendo  est  leue  et  coloro  rosco  aut 

albo,  pertusuras  abit  sicut  spongia.  talis  uero  exi  et  beuio. 
CXXXVIIIl.  De  spuma  nitri.  Spuma  nitri  eligenda  est  leuis  et 
lata  et  fragilis  et  rufus  et  spumosus,  talis  uero,  qui  ex  lapide 
5  fialidie  uenit,  aegyptia  uero  secunda  est.  nascitur  in  magnesia 
caricae.  uirtus  est  ei  similis  sali  et  conbustio,  plus  haec  facere 
post.  cum  commino  et  mulsa  bibita  tortionibus  subuenit,  in- 
flationis  toUit.  cum  ruta  aut  aceto  accepta  ante  accessione  et 
peruncta  frigora  periodica  non  admittit.    medicaminibus  diafore- 

10  ticis  et  lebricis  necessariae  miscetur  et  epicpacticis.  mixtus  aque 
aut  uino  tinnitus  et  sonus  aurium  et  pus  tollit  medicando.  sordes 
aurium  aceto  purgat.  absungiae  porcinae  mixta  caninus  morsus 
curat,  risina  terebentina  mixta  ordiola  curat,  cum  caricis  mixta 
idropicis  opitulatur  inposita.     melle  mixtus  et  inunctus  caliginis 

15  oculis  detergit,  cum  pusca  bibitus  uim  micotarum  excludit,  bu- 
brestis  punctum   cum  aqua   aut   feile   taurino  curat,     silfi  addito 


1  PAH'  De  nitro  M.  im  Index.    Nitrura  Jene,  leue  be  nibcum  aut 

2  album  rub'ni  e  percussurus,  pertusuras  bc  percusu.  e  l)aben3 
Album  uero  etc.  Zusatz,  dann :  tale  autem  ex  india  uenit.     Zusatz.   Orib.  VI.  485. 

3  PAS'  De  spuma  nitri.  M.  im  Index.  Nitri  spuma  im  selben  Kapitel;  auch 
unter  *afronitrum.  lenis  e  4  et  rufifa  et  spumosa  *Afronitum  eligcndum 
est  quod  est  louissimum  etc.  Gal.  ad  Pat  4  *rufum  tale  uero  ex  filadclfia 
uenit,  filod  b,  filadef.  e*  5  secunda  est  egiptia,  egyptica  b  *  secundum 
uero  ex  egipto  que  nasc.,  qne  fehlt  be  magnasia  be  6  caricae  fehlt 
in  der  alpbab.  Bearb.  est  oi  e  sali  combusto,  s.  et  comb,  e,  sali  et 
combustio  bc  in  hac  plus  f.  p.b  tarn.  p).  f.  c  tarnen  plus  hoc,  *  sed  tarnen 
plus,  sed  plus  tarnen  b*  7  Nani  cimino,  *cum  cimino  bibita,  bibitum  b 
*l)ibitum  tortion.  inflacion.  c  et  inflationes,  *ct  fehlt,  bc  8  cum  mirra, 
mirta  cc  cum  ruta,  b  c.  ruta  et  aceto  e*  aut  ceto  c  acceptum  c* 
accepta  fehlt  b  per  frig.  c  accessionem  -es*c*  et  fehlt,  *ct  per.,  b 
et  perunctum  9  amittit  b  u.  b*  uirtutös  e  dyaf.,  *diaf.,  b 
10  lepteriticis,  leptinticis  bc,  leptincis  e*  necessarie,  et  Icpt.  et  episp.  ne- 
cessariis  c*  et  epispasticis.  i.  desiccatoriis  b*e*  mixta,  -um* 
aqua  be*  11  tin.  aur.  et  sonitus  b  aut  sonus  c*  sonus  c  sonos,  c*c 
tin.  .^■.  6'onos  Glosse  b*  *tinit.  et  sonitus  aurium  et  post.  tollit  e 
et  plus  c*        12  cum  aceto,*        auxe  ec*        axungie  porciiic,  -no*  -na  c  -nae  b* 

*  mixtum  caninos  13  resine  tercbentine  *  mixtum  ordeolas,  *ordiolas 
ordiola  b        in  c  fehlt:  ordeolas  —  mellis,  ine:  ordeol.  —  inuncia        mixta  et, 

*  mixtum  14  ydrop.  *impositum  opitulatur  imposita  fehlt  b  mellis, 
*melli  *  mixtum  etc.  immer  Neutr.  caligines  oculis,  -nem  oculorum  b 
15  bibita  *nuteriarum  micotarum  c*  mic.  uenenum,  -na  b  cxcludet 
*uenenum  -dit  c*  bubestris,  pub.  c  pubstris  c'^  bufa'stis  c*  16  punc- 
tionum  b          i  perunctum  c*          Silfio          silphio  c* 
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tortionibiis  subnenit.  opistotonicis  uero  cerotis  additus  et  supcrunc- 
tus  prestat  effectiim,  similiter  et  luxationibus  prodest.  paralisis 
in  lingue  pane  mixtus  proibit.  conburritur  uero  et  ipsa  carbonibus 
uiuis  sicut  sal,  quamdiu  ignescat. 
5  CXL.  De  feces  uino.  [319d]  Feces  uini  eligende  sunt  uini  stiptici 
et  ueteris,  sin  minus,  de  siraile  uino.  feces  uero  aceti  uirtute 
fortiore  habent.  conburrendum  est  uero  sicut  alquionio,  ante 
tarnen  siccatum  ponunt  super  carbones  in  teste,  quamdiu  igne- 
scat.   alii  uero  carbonibus  uiuis  illum  inponunt.   signum  est  con- 

10  bustionibus  eins,  ut  albus  et  uellut  eramen  exeat.  lingiiae  ad- 
plicitus  ulcerat,  similiter  et  feces  aceti.  uirtus  est  fecibus  ipsis 
caustica  ualde  et  ismictica,  stiptica  et  exerantica  et  catastaltica. 
usui  recens  est  aptus,  uetustate  enim  perdit  uirtutem  <et  si  non 
munite  fuerint  a  uento>.    lauatur  enim  sicut  ponfolix.    non  con- 

15  bustus  pustulis  prodest.  cum  murta  adibitareumauentris  et  stomaci 
abstinet  inpositum.  fluxum  sanguinis  matricis  similiter  stringit 
super  pectine  inposita.  tumorem  lactis  mammarum  conpescit. 
conbusta  uero  et  cum  resina  inposita  ungues  leprosus  excludit. 
oleo  scino  mixta  et  capiti  additus  tota  nocte  unctionibus 
capillus    rufus   facit.     Iota  uero    confectionibus    colliriorum  pro 


1  torcion.  c        Episto.  ce  addita,  -um*  etc.        2protexitc*        peralisi  1.  c* 
paialisin  1.  3  pani  mixta  prohibet,  mixte  c  mixt~o*  *coml)uritur 

u.  in  carb.  Zusatz.     Orib.  VI  440.  5  PM.'  De  feces  uini  M.  im  Index. 

e 

Feces  uini  6  uteris  P.         si  c  dissimiiis  uino,    dissimili  b  de  simile 

uino  c  de  simili  modo  e  7  fortiorem  habent  uirtutem  comburende 

uero  sunt        f.  uirt.  h  be  ceteris         altionum,  (aicionium)  bc        alconum  e 

nam  ante  siccate,  nam  an  |  a  sice.  b  8  ponnntur  testa  ignescant 

9  eas  imp.  et  sie  comburunt.         sign,  autem  conbustionis  eanim  bonum  est  quando 
albe,    an  cum  conbust.  b         10  eorum  c         (uelut),  c  uelud  be  examcn  c 

exeunt  et  lingue  applicite,  applicate  be,  -ta  c  11  exulcerant  et  de  aceti 

fece  fit,  face  ac.  bcc  ipsis  fehlt  12  est  Ras.  fecib.  smigtica  a.  K.  ist 

nachgetr. :  et  sinistica  et  exerant.  b  smictica  c  sinetica  sinnit.  e 

serantica  c  recentes  usui  apte  sunt,   usu  c  uetuste  e  perdunt; 

uirt.  perdunt  enim  uetustate  b  14  minute,  munite  b  fuerunt,   fuerint  b 

o 

et  si  —  uento  fehlt  P.  lauantur  uero,  lau.  g  c  Lauatur  b  fex  non  com- 

non 

busta  fex  uero  conb.  b  15  mirta  adhib.  reumam  16  abstinent  e 

iraposita  sang,  abstinet,  abstinent  e,  matrici,  fl.  sanguinis  repri- 

mit  b  matricem  b  matrices  e  17  pectinem,     pecten  o  hnmorem, 

humores  e  18  leprosos  19  siccionio,    sicionio  bce  et  adhibita  cap. 

add.  cap.  be        cap.  addita  c         (unctione)  uncc.  c  capillos  rufios         im  Druck 
von  Colle  steht  statt  unctione:  uenstrem  unctionem  b  20  frufos)  b 

lauata  in  P  ist  Iota  in  nota  verschrieben.  confect.  oculorum  nobilibus  b 
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spodio  nobilis  miscetur^  cicatrices  limpidat  et  caliginis  oculis  de- 

tergit. 
CXLI.  De  asbestu  idest  calce.    Calce  conficitur  sie:  cericis  ma- 

ritimi  testa  collecta  mittis  carbouibus  uibis  aut  fornaci   et  sinis 
5        tota  nocte:  alia  uero  die  eximis,  si  alba  fuerit,  sin  minus,  iterum 

reuocas  igni,   quamdiu   nibea  faciant,  et  stinguis  aqua  missa  in 

caccabo   nouo  et  coperia  et  dimittis   una    nocte  et   reponis  usui 

seruans.    fit  uero  ex  lapidibus  et  ex  marmore  sordido,  quia  ipse 

utilior  Omnibus,     uirtus    est    omni   lapidi    pirotica  et   dictica   et 
10        caustica  et  scarotica.    miscetur  uero  absungiac   aut  oleo   et  fit 

peptica  aut  malaptica,  cicatricis  ducens,  idest  catulotica.   eligenda 

est  uero  recens  et  non  stincta. 
CXLII.  De  gypso.     Gypso  uirtute  habet  stiptica  et  parimplastica, 

idest  parecolectica,  fluxum  sanguinis  et  sudorem  abstincns,  bibito 
15        offocat  hominera.  || 
[320a|  *CXLIII.  De  cinere  sarmenticio.  Cinere  sarmenticio  uirtute 

habet  caustica.  mixtus  oleo  et  absungia  et  inpositus  quassationis 

lateris  et  neruorum  collectionibus  et  artreticos  soluit.     aceto   et 

nitro  mixtus  et  inpositus   morsibus   caninis    et  uenenis   occurrit, 
20        et   scaroticis    uirtutibus    miscetur.     bibito   cinere  ipso   solo    alto 

cadentibus  medicatur.    cum  sale  et  aceto  bibitus  ui  <m>  mice- 

tarum  temperat. 
CXLIIII.    De    alquionio.      Alquioni    spccics    quinque    sunt,     una 

uero  spissa   est    et   grauis,    spungiac   habet  facturam.     secunda 


1  nobilibus  caligines        3  PMA.'  De  asbesto  M.  im  Iudex.        Ca  Ix       sericis, 
cericis  bcc  4  maritinus  c  testatn  collcctam,  tostaiii  e,  teste  in  testä 

korr.  b  mitte  in  uiuis  aut  in  fornace  et  sine  t.  n.  ibi  esse         5  altera  b 

eximc  et  si  b  si  minus  e  6  reuoca  niiica  fiat  et  extingue 

cacabü        et  cohoperiens  dimitte,  cooperiens  c        una  die  luanere         una  nocte 

o 

m.  be  sie  una  n.  m.  e  et  postea  repoiie  8  rescruans  b  fit  g  b 

et  ex  lap.  c        solida,  al.  sordido  Glosse  b        ipsa  c        9  ut.  est  b        est  util., 

et  stitica  e 

ualidior  e  omni  calci  d[i]ectica,    dieptica  c  10  caustia  b  aux  e 

axungie  et  fit  fehlt        11  pect,  c        malact.        cicatrices  -em  c        .i.  catu- 

lotica e  catol.  b  nachgefahren.  .i.  in  c  nachgefahren  11  uero  est; 

extincta.        Zusatz.  12  PMB.'  De  gipsu  M.  iin  Index.  Gipsum  genus  est 

lapidis  etc.  Das  Kapitel  ist  in  der  alph.  Bearb.  aus  Gal.  ad  Pat.  Oribas.  VI  476 
u,  a.  erweitert.  gipsum  non  coctum  desiccatiuum  est  et  stipticum  et  parem- 
plasticum,  pate'  plaustic  ««,  et  paracollecticuni,  fehlt  c  14  abstinet  bibitum. 
16  ri\ir.'  De  cinere  sarmenticio:  M.  im  Ind.,  Text  nur  in  P.  23  PM.d.'  De 

alquionio  M.  im  Ind.  P.  hat  von  2.  Hd.  die  Glosse:  .i.  aloes  Alquionii, 

alcionii  bce       sunt  q.        24  uero  fehlt       spongie  habens,  hab  P.      fracturam  be 
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uero  bromo  plena  est  et  odore  habet  piseium,  que  et  in  litoribus 
maiitimis  habundat.  tercia  est,  que  ut  terigia  oculorum  inuenitur; 
sicut  spongia  laue  est  et  inanis  et  fistulosa,  colore  habet  pur- 
pureO;  quam  multi  milesion  dixerunt.  quarta  uero  lanis  suecidis 
5  similis  est,  inanis  et  leuis.  quinta  autem  species  miceto  similis 
est  sine  od<or>e  et  aspera  deintus  ut  pumis,  deforis  lenis  et 
uiscida  est.  habundat  maxime  in  ponto  in  isola  nomine  becnicon, 
qua  eines  alosagne  dixerunt.  prima  species  et  secunda  utilis 
sunt  mixte  mitromatibus  mulierum,  idest  uulua.    maculas  nigras 

10  et  sernas  et  lepras  et  lentigines  tollit.  tercia  uero  species  diores 
uisice  et  renis  utiliter  adhibetur,  neufreticis  et  speneticis  et  idro- 
picis  medicatur.  conbusta  et  uino  trita  alopicias  emendat.  quarta 
et  quinta  species  dentes  limpidat  addito  sale,  et  omne  corpus 
limpidat,   psilotris   miscentur.     conburrende    sunt  sie:    mittis  in 

15        caccabo   nouo  crudo   et   coperis  et  munis   et  in  furnacc  mittis, 

quamdiu  caccabus  ipse  pereoquatur,  et  coctum  reponis.    lauatur 

sicut  catmian. 

CXLV.  De  adarcen.     Adarcen  nascitur  in  galacia.    sicut  spungia 

super  terram  nascitur  locis  salsis  et  aquosis  et  cannetis,  [320b]  se 

20  applicans  et  feno.  colore  est  illi  similis  lapidis  asiani  flori  et 
alquioni,     est    uero    moUis    et    inanis    abintus.     nascitur    et    in 


1  est  plena  odorem  liabens,  pl.  est  e  bruiuo  c     broco  pl.  est  b  littor. 

2  (abuud.)  habund.  tertia  3  ut  pongia  (pterigia),  a.  R.  pterigia,  terigia  b 

trigia  e  t'gia  e  leuis,  lenis  e  sicut  spongia  maius  inuenitur  <a.  R.  est 

etiam  inani8>  et  .leuis  b  et  uenniculosa  et  fistulosa  colorem  habens  c 
4  purpureum  quem,  quam  b  milcxion  y.  suecidis  lanis,  lan  succ.  cc,  sucid.  b 
q.  uero,  autem  bce  6  sim.  est  et  asp.  c  sim.  est  asp.  e  sim.  est  ut  pum.  a.  d.  b 
sine  odore  fehlt  der  aiph.  Bearb.  pumex,    spumex  e  7  in  insula  ponto 

bethanicon  a.  R.  al.  betiticon,  in  ponto  ins.  n.  bethinie  b  in  ponto  insula 

b'thnio"  c        in  ponto  et  in  ins.  bethanicon  c         8  quam  alosaginem  dicunt, 

-gine  dicunt  bc  utiles  utilis  est  mixta  bc  9  emicromatibus,  emitromat.  c 
et  uulue  .i.  uulue  c  10  et  fehlt  e  cernas,    zernas  bce  tollunt 

toH  Fe  Tercia  ce  tertia  dissuriis,  dissur.  c  dissurriis  e  11  et  arenis, 

harenis  e  nefr,  splenct.  a.  R.  nachgetr.  b  ydrop.  12  allop.  e 

13  limpidant  e        corp.  limpidant,  limpidat  be  14  conburende  uero  sunt 

fehlt  b  mitte  15  cababo  cooperi  et  muni  minui?  c  fornace  mitte 
16  cacab.  repone  lau.  autem  17  chatimia,    cathimia  c  cadmia  e 

PMEJ  De  ad.  M.  im  Index.  Adarce,  adharcis  uel  adharce  SJ.  .i.  caro  marina 
Glosse  spongia  e  galatia,  galacia  b  spongia  19  nascitur  fehlt 

1.  saxosis  et  aq.  canetis  SJ.  canuetis  c         in  feno  c         Zusatz  aus  Gal.  ad 

Fat.  20  color  coloris  est  b  illius  SJ.  lapidi  uel  flori  21  altioni  (i) 
uel  altionibus  flori  b  alcionibus  c  alcionibus  c  altionio  MS.  alciouii  SJ. 
inan.  ambitus  e  nasc.  etiam  in  stagnis  be 
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stangnis.     ungues    leprosus   excludit,    maculas   et    lentigines   in- 
posita   tollit.     uirtus   est  illi  uiscida   et   nietasicrytica;    sciadicis 
inposita  medicatur. 
CXLVI.  De  spongiis.  Spongiae  duo  sunt  genera,  masculo  et  femina. 
5        masculos  di- 1| 

Cod.  Mon.  337  fol.  156  a. 

[156a|ctus  est,  qiii  pertusuras  minutas  habet  et  spissas  et  albus;  feniina 
uero  rotunda  cauerna  et  maiora  habet,  est  et  tertinm  genus, 
quod  et  tragus  dicitur.    iste  diirus  est  et  lapides  infra  se  habet 

10  et  plurima  cauerna.  conburuntur  uero  sicut  alquioniu.  noua  et 
non  pinguis  uulneribus  et  tumoribus  inposita  medicatur,  re- 
centibus  uulneribus  paracollesin  prostat,  uulnera  clusa  aperiunt 
sicut  linteola  missa.  ueteres  spongia  inutilis  est.  uulneribus 
reumaticis  et  antiquis  sicca  inposita  abstinet  cum  posca.    inposita 

15  fluxum  sanguinis  abstinet  cum  posca.  conburuntur  et  miscuntur 
confectionibus  siccis  oculorum.  conbuati  uirtute  habent  stiptica 
et  ismictica.  quae  Iota  miscetur  confectionibus  coUiriorum.  con- 
buruntur uero  tincti  in  pico  liquida  et  fluxum  sanguinis  stringunt. 
minores  et  molles   spongie  albatur  sie  tincte  aquae  maritime  et 


1  stagnis  c  .        nasc.  in  stagnis  SJ.         Zusatz.  leprosoa  cxciudet  b 

2  toi  P.  toll.  iinp.  e  tollet  c  metasincretica  niethasia  c'tica  e 

sciat.  imp.  Gal.  ad  Pat.  4  /'.!/,-.'  De  sp.  M.  im  Ind.;   Spongie,  -ia  c 

sunt  d.  g.  MS.  raasculus  5  -ns  dicitnr  quod,  qui  bco  percnssuras  e 

7  aibas,  et  alba  est  b         8  uero  fehlt  b  rotundas  cauernas  cau.  mai.  b 

maiores,  maiore  habitu  P.  tercium  P.  9  quod  tragon  die.  dmos  lap.; 

intra  b  lapidls  P.  habens,  P.  10  plurimas  cauernas,  F.  comburitur; 
alquionio  P.  alcionium,    calcionirie  b  noua  uero  spongia  et  non 

n.  H.  sp.  eligenda  est  et  uero  p.  uuln.  imp.  ui.  e  12  uuln.  medicatur  et  p.  p., 

medic.  et  fehlt  bc  clausa  aperit,  uulneribus  clausa  b  13  in  lintcolo, 

sicut  iiiitcolum  missa  c  linth.  e  uetere  P.  uetus  14  pusca  P. 

s.  i.  abstinet  humorem  et  cum  pusca  [ant  iiino  glutinat  ea  a.  R.  al.  ita]  etiam 
cruenta  Orib.  VI  504  hum,  abst.  e        ea  fehlt  c        cruenta;   comburuntur  et 

ammiscentur  conf.  siccis  ocul.  et  corabuste  c,  hum  c.  pusca'  et  cum  p.  o,  et  uino, 
aut  c,  glut  etiam  et  cruenta.  Comburitur  et  miscetur,  admiscentur  c,  etiam  conf. 
oc.  sicc.  corabusta.  b  sicc.  oc.  et  combuste  e  et  conbusta  uir- 

tutem  habet,  -ent  c  stipticam  et  siniticam,  simict.  b     smict.  c     sinnicfo  o 

qui  P.  17  qui  P.  que  late,  que  lacte  cc  que  ita  und  lote  übergeschr.  b 

miscetur  e  colir.  P.         coller.  e  scorpionis  ictus  etc.       Zusatz,  fehlt  bcc 

comburitur,  comburuntur  c  18  tincta,  tincte  c  tinle  o  liquido  b  sfringit 
Orib.  a.  a.  0.  19  minoris  et  raollis  spongiae  P.  dealbantnr  tincta  bc 

tinte  c  aque  P.  in  aqua  marina,  maritima  b 
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sole    candenti    po<s^'>te,    si    pars,    quae    <sectcC>   est,    dciusu 
<^Jo;i->atur.|| 

[l56b]i^MZ'  De  corallo.  Corallu,  quem  miilti  litodend<r>um  dicunf, 
arbor  est  in  fundu  maris,  qui  dum  uelli  ceperit,  accepta  aere 
5  grauescit.  nascitur  uero  multum  in  promuntorio  sicilie  nomine 
catino.  eligendu  colore  coccineo  aut  sandycino,  uno  habet  colore 
et  fragile,  odori  graui,  fici  habet  odorem  et  cinnamomi;  et  qui 
hoc  non  habuerit,  inutilis  est.  inuenitur  uelut  scauiosu  et  abintus 
inane,  sed  inutilis  est.  uirtus  est  ei  frigida  et  stiptica.  carnes  super- 

10        flue  crescentes  depascit,  cicatrices  oculis  curat,  alta  uulnera  replct, 

reicientibus    sanguine  subuenit,    dysuriis   medicatur.     cum  aqua 

bibitus  splenera  siccat. 

*PMH'  De  antipates.    Antipates  ut  colliria  longa  sie  sunt:  colore 

nigro,    coralli   habens  factura,    sicut   arbor  habens  nodos  multos. 

15        uirtute  habet  coralli. 

Pl\[&'  De  lapide  frigio.  Lapis  tVigius,  quem  in  frigia  infec- 
tores  utuntur,  unde  et  nomen  accepit,  nascitur  ||  [156c]  in  capi)a- 
docia.  utile  est  colore  uiride  habens  et  mediocriter  grauis  et 
uarias  uen;is  habens  albas    sicut  cadmian.     conburitur  uero  sie: 

20        aflas  illum  uinu  odoratu    et  caruonibus  uibis  mittis  et  flauellas 
illuc,  quaradiu  colore  rufe  faciat,  et  eicis   illum  et  secundo  per- 


1  in  sole  candente  P.  positae  P.  poüiintur  sicqne  siccate 

reponuntur.  que  P.  secta  P.  de  iosso  P.  in  M.  ist  hier  ein 

Ausriss  3  Coralius  m.  die.  b  lithodendron,  -dro  b  4  fundo 

quod  MS.  dura  uellitur  accepto  c  qniperit  P.  5  grassiscit  P. 

multo  P.  multum  promnnturio  P.  prooiontorio  b  promunctorio  ciliciae  P. 

multum  in  aicilia  MS.        6  eh'gendo  est  uero  P.  eligendua  est         cocineo  P. 

coctineus.  sandicinus,  -no  P.MS.  unum  habens  colorem  7  fragilis 

odoris  giauifici,  gratifici  MS.  et  quasi  cinum,  cinnam  c  et  quod  MS. 

8  hab.  hoc  b         scauioso,  scabrosus  etiam  uelud,  etiam  fehlt  b  in  cMS. 

fehlt  inuen.  etiam  —  iinitile  est  9  iuani  P.  et  intus  inanis,  et  fehlt  b 

et  hoc  inutile  est,  et  hie  inutilis  est  b  est  ei  c  superfluas  b  10  et 

etiam  cicatr.,  et  cicc.  c  et  etiam  fehlt  b  Statt  reicient.  —  subuenit  hat 

die  alph.  Bearb.  emoptoicis  mire  subuenit.  Jl  reicienti  P.  disuris  P. 

et  dissuriis  12  spien        Zusatz.  13  De  antepates  nur  P.  14  habens 

fehlt  P.         habit  P.        16  Lapis  fiigius  quo        inf.  in  fr.  c  17  unde  nom.  c 

nasc.  in  cap.  fehlt  d.  alph.  Bearb.  18  utilis,  P.  colorem  hab.  uiridem, 

col.  uiv.  hab.  bc  hab.  P.  19  habet,  P.  et  albas  fehlt  d.  alph. 

Bearb.  cathimia,  catmian  P.  20  aflas  illum  fehlt  der  alph.  Bearb. 

dafür:  refusum  uino  odorato,  in  uino  c  uino  odorato  P.  in  carb. 

uiuis,  P.  mitte  flabella  21  illu  P.,  fehlt  sonst  colorem  ruffum  f. 

et  emitte  et  secundo,  et  emitte  fehlt  b  illo  P.  perfunde 
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fundis  uino,  et  iterum  carbonibus  reuocas.  hoc  enira  ter  facere 
debes,  obseruandum  est  uero,  ne  se  frangat  aut  nigrescat.  iiirtus 
est  illli  crudo  et  cocto  stiptica  et  anacatartica  et  scarotica  et 
septica.  cum  ceroto  conbustionibus  medetur.  lauatur  sicut 
5        cadmian. 

PN'  De  lapide  pyriten.  Lapide pyriten,  ex  quo  eramen  nascitur. 
eligendus  est  uero  colore  eraminis  habet  et  confriciti  sibi  focum 
dimittentes.  conburitur  uero  sie:  melle  unctus  uibis  carbonibus 
mittitur  et  flauellatur,  quamdiu  colore  rufu  faciat.    alii  uero  in 

10  multis  carbonibus  igneis  coctum  secundo  melli  unctu  reuocant 
igni,  quamdiu  se  friet,  quia  multi  colores  falluntur  in  coctura,  et 
postea  eximunt  illum  et  lauant  sicut  cadmian  et  reponunt.  uirtus 
est  illi  cocto  et  crudo  termantica  et  isli[156d]mictica.  caligines 
oculis  purgat,  duritiis  diaferesin  et  digestiowe  facit.    addita  resiua 

15        carnes  per  equat.   lapis  ipse  conbustus  a  multis  difriges  appellatur. 

*PNA'  De  lapide  asio.     Lapis  asie  eligendus  est  pumicis  habet 

colorem,    leuis   et   inanis    deintus,  fragilis,  uenas   habet  deintM.s 

melinas.    flore  uero  eius  dicitur  esse,  quod  est  super  ipsu  lapide, 

sed  uelut  flos  tenuis,  colore  habet  subalbidu  sicut  puraex  et  sub- 

20  mettinu.  linguae  aplicitus  morsicosus  est.  ambo  uero,  id  est 
et  flos   et  lapis,   uirtute    septica  habet    et    diaforetica,    pustulis 


1  iterum  fehlt  carb.  uiuis  P.  reuoca  enim  fehlt         2  debis  P. 

o.  uero  est  3  anatartica,   anacartica  bc  4  sectica,   sect-  auf  Ras.  b 

cer-  auf  Kas.  b  et  lauatur  5  cathimia,  catmia  b  Zusatz.  (Varianten: 
pustule  antique.  a.  R.  al.  aquatiles  b.)  Ganz  anders  lautet  das  Kap.  bei  MS., 
wolil  aus  Euax-Damigeron.  6  De  lap.  puriten  P.  Lapis   pirrites,   piri- 

tides  MS.,  pirites  bc  erara.  fit  7  est  colorem  liabens,  P.  qui  missus 

in  foco  frangitiir;  et  confr.  —  dimitt.  fehlt  d.  alpli.  Bearb.  8  comburr.  P. 

iu  uiuis,  P.        9  fiabellatur        colore  rufo  —  quamdiu  se  fehlt  den  Drucken, 

rufo  P.  colorem  rufifum^c,  rufumj)  MS.  10  igneis  fehlt  c  et  sec.  melle; 

uncto  P.         11  se  frang  b  se  frig  c  se  fregerit  MS.  quia  multi  col.  fall, 

fehlt  der  alph.  Bearb.  u.  MS.,  der  ja  nur  diese  benützte)  12  cathimiaui, 

catmian  b  13  crudo  et  cocto  et  sinatica  P.?  asmictica  MS.,  fehlt 

der  alph.  Bearb.  caliginis  P.  14  oculorum  oculis  MS.  diaferre 

siuat  dig.  P.  durities  dyaforesim,  duritiis  diaforesin  b  duriciis  c  duricie- 
bus  diaphoresini  MS.  digestionera  15  carnem,  carnes  bcMS.  peraecjuat  P. 
defrages,  difriges  bMS.  defrigides  c  dicitur  MS.  IG  Lapis  asius,  asia  P. 
in  alexandria  etc.  Gal.  ad.  Pat.  Dagegen  SJ.:  Lapis  asius  in  uero  Dya.  habens 
17  colore  P.  habens  deintus  meilinas  18  flores  P.  flos,  ipso,  P. 

19  tenue  P.  subalbido  P.         colorem  habens  aubalbidum  pumicis  P. 

submeiino  P.  submellinum  20  lingue  applicitus  mordicosus  Das  Folgende 
nur  mehr  in  P. :  et  lapis  et  flos  (in  M.  sind  hier  verschiedene  Silben  unleserlich). 
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cum  resina  et  pice  raixt«s^  sed  plus  uirtute  habet  flos  ipse,  unde 
siccus  inpositus  uulneribus  ueteribus  cicatrices  ducit,  carnes 
superflue  crescentes  aequat,  accepto  miceto  occurrit,  morsus  uene- 
natos  mitigat.  sordida  uulnera  et  alta  purgat  et  replet  cum  melle, 
5  paseentia  uulnera  cerotis  mixtus  abstinet.  in  polline  fabe  podagri- 
cis  medicatur.  splenetieis  cum  aceto  et  calcem  op</^w/a>tur. 
flos  uero  eius  tisicis  ut  e\ect<jiariimC>  datus  prestolatur.  fiunt 
<jnoHarius>  \\  |157a]  ex  ipso  lapide,  quibus  assidue  podagricis 
utile  est  pedes  mergere.    tritus    et    in   ualneo   ut  nitro  asparsus 

10        carnes  grossas  tenuat.    lauantur  ambo  ut  cadmian. 

FNB'  De  lapide  ematitem.  Lapis  ematitis  utilis  est  fragiiis, 
durus,  equalis  colore  rufo,  non  habet  sorditia  aut  uenas  uarias. 
uirtus  est  illi  stiptica  et  leptintica  et  termantica  et  smictica.  cica- 
trices et  caligines  oculis  limpidat,  traucomata  melli  addito  tollet. 

15  cum  lac  mulieris  mixtus  et  inunctus  dolores  oculorum  et  ruptiones 
curat,  sanguinem  oculis  suspendit.  cum  uino  bibitus  disuriis  et 
fluxum  mulierum  stringit,  sanguinem  reicentibus  subuenit,  maxime 
cum  malagranata  acceptus.  colliriis  cuticule  fiunt  ex  ipso  dolori- 
bus  oculorum  necessarie.     conburitur  uero  sicut  lapis  frigius  ad- 

20  ditu  inos  ignia  coctura  sie,  ut  leuis  et  colore  ponfolingi  reddant. 
adulteratur  uero  sie:  accipiunt  lapide  scistin  rotundu  et  mittunt 
in  uaso  fictili  abente  cinere  calidu  et  dimittunt  una  hora  et 
eximunt  et  confricant  in  cuticula  ||  [157 b]  uidentes,  si  colore 
rufu  mutauerit,  sin  minus  iterum  reuocas,   quousque   ipsu  colore 

25  reddat  et  sie  uendunt.  prouatur  uero  sie :  lapis  ipse^  qui  acceptus 
est  inpostura,  uenas  ipsas  sequitur  fractura.  ematites  uero  omnia 
ista  non  habet,  lapis  suprascripto  leuis  est.  ematites  grauis  est 
et  colore  cinnauari  habet  tritus.  lapis  talis  inuenitur  et  in  sino- 
pida,  similis  ematiten.    lapis    magniten   diutius   coctus  disciplina 


2  inpos.  ueterib.  überkorrig.        5  faue      6  Ausriss  in  M.        7  tisicis  fehlt  hier 
olectario  datus  tisicis        fiunt  uero  mortarins  <.Tt'f;.ot>       8  adsiduae  merg.  ped. 

a 

util.  est  pod.  9  balneo  ut  fehlt  adsperso  10  catmian  11  Lapis  ematitis  in 
quantum  . . .  Orib.  VI  483  und  ?  De  lap.  ematiten.  Lap.  ematitis  P.  frag,  et  P. 
aequal.  P.  Gegen  Schluss:  emathitis  utilis  est  fr.  et  similiter  d.  equali  c.  ruffo 
[uel  ferugineo]  habens  sorditias  habens  sordida  Pb.  13  leptica,  leptintica  b, 
et  scaltica  et  einict.,  sw/f/matica  b  a.  Ras.  ismictica  P.  (alles  Folgende  nur  in  P. 
im  alph.  D.  stimmen  nur  einzelne  Stückchen,  14  draucom.  teil.  16  disuris 
19  necessariae  conburr.  addito  uino  signia  20  cocturae  21  lapides  cistin 
rotundo        22  uas        babenti        calido        23  confrigunt         cuttila  24  rufo 

reuocat  ipso        25  Mit  reddat  schliesst  fol.  320d  des  Parisinus;  das  folgende 

Blatt  iat  diesem  verloren  gegangen. 
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suprascripta  fit  colore  eraatiten,  lapis  uero  ematiten  in  metallis 
egiptiacis  inuenitur. 
*jPiYr'  De  lapide  seist u.  Lapis  scistus  nuscitur  in  isperiiieria. 
eligendus  est  uero  colore  croceo  et  fragilis  et  citius  se  separans. 
5  uenas  habet  directas,  quibus  citius  dirigitur^  uisu  similis  sali 
ammoniaci.  uirtus  est  ei  similis  ematitis,  sed  plus  ematitis 
uirtute  habet,  quia  durus  est,  nam  iste  mollis  est.  lacti  mixtus 
et  suppositus  ut  <Cpessa->nnm  causas  matricis  <.et  reunia'>, 
percussura    oculis,   <C.stafilomatd>    et    aspredine    <,imlpehro)'um 

10  ?Hef/<->cando  Q,\xv<ß.t,  confectioiübusy  colVniüm  Kmiscetur,  alfa 
tmlnera  repleC>.  \\ 

[\hl(i\{*)PNJ'  De  lapide  gagaten.  Lapis  gagaten  eligendus  est 
taliS;  qui  citius  accenditur,  odore  asfalti  habet,  niger  est  in  Om- 
nibus et  durus  et  latus  et  non  grauis  ualde.     uirtus  est  ei  nia- 

15  laptica  et  diaforetica,  fumigio  epilcnticos  prouat,  causas  ictericas 
cas  conponet,  fumigio  uenena  excludit,  emplastris  podagricis 
miscetur.  in  sicilia  inuenitur  in  flumine  aliquo,  qui  se  miscet 
mari,  sed  ubi  lapis  ipse  inuenitur,  gagas  appellatur,  inde  nomen 
accepit. 
'*PNE'  De  lapide   tracio.    Lapis  tracius  nascitur  in  isquintia  in 

20        flumine  pontus    nomine,     uirtus    est    ei    similis    gagaten.     multi 

uiderunt  de  aqua  conburi  et  oleo  extingui  sicut  et  «faltus. 

(')jPiVg' De  lapide  magniten.   Lapis  magniten  eligendus  est,  qui 

citius  ferrum   rapit,    colore  quianeu  habet,   spissus  et  nou  ualde 

<^ra>ui8.    uirtute  habet  accep<^MS  ^n'oÄ>ulo  uno  umores  spi.s- 

25        <ßos  edttciC>   cum   mulsa   bibitus.     <Jiunc   miilti  conJwr->entes 
pro  lapi-<(^e  ematite  uendunC>. 
*PNZ' <iDe  lapide  ara>bicon.  ||  [157 d]  Lapis  arauicus  simile  habet 
euori    limpitudinem.      tritus   et   cataplasma   adibitus    emorroidas 
stringit.    conbustus  autem  confectioni  dentifricii  miscetur. 


3  Lapis  schistus  bei  Gal.  ad  Pat.  und  MS.Euax;  vgl.  V.  Rose  Hermes  IX 
S.  471  ff.  Die  kursiven  Buchstaben  sind  von  mir  ergänzt;  in  M.  ist  die  Ecke  des 
Blattes  abgerissen.  12  Lapis  gagates  inuenitur  in  licia  . . .  Gal,  ad.  Pat.  auch 
hier  stimmt  nur  Vereinzeltes.  Hiezu  zitiert  MS.  c.  421  den  Euax  (stets  Enax  geschr.) 
19  Lapis  thracias  (bei  Gal.  ad  Pat.)  est  niger  quasi  caicuhis;  nascitur  in  Scythia 
in  amne  quodam,  qui  Pontus  dicitur.  Vires  easdem  habet  quas  gagates;  et  dicitur 
accendi  ab  aqua  et  extingui  ab  oleo.  Ganz  ähnlich  MS.  in:  Lapis  trachius.  Enax 
in  proprio  capitulo  ....  21  »laltus  M.  22  Lapis  magnetes  ganz  fabel- 

haft; ebenso  MS.;  dann  Enax  in  magicis. 
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(*)PNH'  De  lapide  galactiten.  Lapis  galactites  dictus  est  pro 
colore  laetis,  sali  similis  est,  gustu  dulci.  reuma  oculorum  inunc- 
tus  suspendit.  tritus  cum  aqua  in  pusside  aerea  reponendus  est. 
uirtus  est  ei  paracoUetica. 
5  *PNG'  De  lapide  melititen.  Lapis  meletitis  in  omnibus  similis 
est  galactiti. 

(*)P^'  De  lapide  morocto.  Lapis  moroctos,  que  multi  galaxian 
aut  leucografidu  dixerunt,  nascitur  in  egiptu.  que  linteones  ad 
dealuanda  linteamina  utuutur,  quia  mollis  est  et  citius  se  soluet. 
10  emptoicis  et  quiliacis  7>r^>-nmplasticus  est.  dolore  uessice  cum 
aqua  acceptus  conpescit.  fluxum  mulierum  suppositus  abstinet. 
confectionibus  colliriorum  miscetur.  alta  uulnera  replet.  oculis 
reuma  suspendit.     cerotis  mixtus  uulnera  replet. 

FB^4'   De    lapide    alab  astrite.  ||  (Schluss   des    cod.   Mon.  337, 
15         dessen  letzte  Blätter  verloren  sind).     Lapis   alabastrides   [uirtute 
est  laxatiua.]    emoUit  denique  durities  et  stomaci  dolorem  ceroto 
admixtus. 

*PBB'    De  lapide  uibo.    <^i'/ry,?>. 

*P^r'    De  lapide  iudaico. 
20  *P^J'    De  lapide  amianton. 

(*)P^ii'De  lapide  sappirino. 

*PHg'     De  lapide  men fiten. 

*PSZ'    De  lapide  seliniten. 

*PBH'  De  lapide  iaspide. 
25  *PS'0'  De  lapide  ofiten. 

^PO'      De  lapidibus  qui  in  spongiis  sunt. 

*POA'  De  litocolla. 

*POB'   De  lapide  ostragiten. 

*POP   De  lapide  smiriu. 
30  <F0^' De  arena  maris.>     Arena  maris,   que  in   litore  est,   sole 
calefacta  carnes    humidas  desiccat    obruta  preter  caput.     sicca 


1  Lapis  galatides  stimmt  nur  in  einzelnem.  5  Lapis  melitites  (Gal.  ad 

Pat.)  per  omnia  priori  similis  etc.  7  Lapis  morochtlius  (Gal.  ad  Pat.)  in 

Aegypto  inuenitur  et  est  pallidior  etc.  SJ.   Lapis  moroptos  Dya.  quam  m. 

galaxia  a.  leocografidu  uocant  n.  in  egypto  quo  liutheones  ad  dealbandum  lin- 
theamina  u.  quo  citius  siccentur.  14  Lapis  alabastrides  nur  in  der  alpbab. 

Bearb.  erhalten.  Die  Kapitel  PIB'  —  POT'  fehlen  sowohl  M.  als  P.,  der  alphab. 
Bearbeitung,  SJ.  u.  MS.  Es  scheint  also,  als  wäre  das  Blatt  mit  diesen  Kapiteln 
schon  bei  der  Anfertigung  der  alphab.  Bearbeitung  verloren  gewesen.  30  Arena 
maris.  nur  in  der  alphab.  Redaktion  erhalten.        littore  Drucke  u.  e  31  cai 

sole  calefacta  e  obbrutas  e  sicca 
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tosta  in  sacellis  interaneorum  tumores  compescit  pro  nitro  et  aale 

adhibita. 
<,POE'  De  cuticula  oleare.>  Coticula  olearis,  que  naxia  dicitur, 

cum    ferrum    sumpserit  tritura,  ipsa  superuncta    alopicias  emen- 
5        dat^  capillis  crementa  facit.    didas  uirginum  crescere  superuncta 

non  admittit.   bibita  cum  aceto  spien  siccat,  epilenticis  opitulatur. 
"POc;'    Delapidegeoden.     (Cod.  Paris.  9332  f.  321a.)    <Lapis 

geoden  iiirtufe  habeO>  stiptica  et  exerantica  inunct<«s>;  ca/iginis 

oculorum  purgat.     cum  aqua   tritus   inpositus  didas   tumentes  et 
10        testes  curat. 

CLXXVII.    De  terra  commune.     Terra   communis  si    secundum 

medicina   quaesita  fuerit,    uirtiite  habit  frigida  et  parimplastica. 

terra  culta  agrestis,   que    alba   est  et  cinerosa.     cinerosa  autem 

utilis  est  et  mollis.     lauatur  sicut  cerussa.     quam   si  conburrere 
15        uolueris,  Iota  sie  facis:    accipis  in   modum   ciceris    et   mittis  in 

caccabo  nouo  pertuso   in  gyro  et  copertum  ponis   carbonibus  et 

coces,  quamdiu  puluer  exeat  minuto  et  colore  albo  faciat.    uirtus 

est  ei  conbuste  et  lotae  frigida  et  stiptica,  alta  uulnera  replens, 

fluxo  sanguinis  uulncrum  abstinet. 
20  CLXXVIII.    De  gc  samia.     Ge  samias  eligenda  est  alba  ualde  et 

leuis,   linguae   adherens  et   lenae   et  spargens   se  super  carta  et 


1  cocta  sacellis  be  (interan.)  b  ytcran.  y.  tumor~  int.  e  tum. 

yteran.  e  3  Coticula  ollearis  nur  in  d.  alph,  Bearb.  erhalten.  cotila  c 

olearis  bec         C  o  nascia,  (naxia)  bt*  nasciä  dr,"  c  4  allop.  e  5  bidas, 

didas  bce  uirginis  b  6  inuncta  non  dimittit  c  inuncta  non  amittit  b 

epilempt.  bc  7  De  lapide  geoden.  P.  (oberste  Zeile  stark  beschnitten,  bei  us 

Ausriss.  11  POZ'  De  terra  communis  M.  im  Ind.  Terra  omnis  bce  T.  com- 
munis desiccatiuam  habet  uirlutem  et  frigidam  et  paremplasticam.  Das  Übrige 
ist  aus  Oribas.  VI  473.  terra  culta  —  cinerosa  fehlt  der  alphab.  Bearb.  Diese 
hat  nur:   13  cirrosa  autem  terra,  cinerosa  b,  Terra  autem  cir.  c         ciuerosa 

a.  t.  e  14  et  mollis  utilis  est.    Dann  folgt  ein  Stück,  das  aus  grossen  Teilen 

des  Kap.  170  Spr.  .-reo«  sgirotdSo;  ;/7,-  besteht;  dieses  Kapitel  war  also  im  Arche- 
typus —  wie  auch  im  Parisinus  —  mit  dem  Vorausgehenden  verschmolzen.  Da- 
gegen gehört  das  Kap.  Gieritrias  der  alpb.  Bearb.  (fol.  57  b  /.)  aus  sprachl.  und 
sachlichen  Gründen  nicht  unserer  Übersetzung  an.  Der  Schluss  ist  aus  Gal.  ad 
Fat.  cerusa  comburere  15  uolueris  fehlt  c  lotam  facies  accipe 
mitte  16  cacabo  pertusato  in  giro  cum  cooperculo  clauso  et,  per- 

tus.  —  coop  fehlt  bce  cohoperc.  c  pone  in  carb.  uiuis  et  eoque, 

pone  super  carbones  quamdiu  ee  17  q.  in  puluerem  conuertatur  album.  cc 

puluis  exeat  minutus  et  coloris  albi.  uirtus  est  lote  et  comb.  19  st. 

et  fr.  c        19  et  fluxum  abstinens.  20  POIP  De  gessamias  M.  im  Index. 

Gisamia,  Gasinia  e  21  lenis  be  liugue  adh.  lenis,  et  lenis  c  fehlt  MS. 
aspergens  o  cartam,  cractorani  e  cratera  c 
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fragilis,  qualis  est,  quem  multi  colirion  dicunt.  duo  sunt  genera: 
suprascriptuin  et  altero,  qui  dicitur  aster  placodes.  iste  spissus 
est  sicut  cutila.  ambo  uirtute  habent  et  conbustione  et  lotura 
terrae  erytriadi.  sanguine  reicientibus  subuenit.  fluxum  mulieris 
5  stringit  cum  ualastia  data,  cum  aqua  trita  et  peruncta  tumores 
didarum  et  testium  conpescit,  oleo  roseo  mixta  sudores  proibit, 
Omnibus  uenenis  accepta  cum  uino  occurrit.  inuenitur  et  in 
sacamia  lapis,  quem  aurifices  utuntur  ad  auru  aelimpidando. 
eligendus  est  lucidus  et  grauis.    uirtus  est  illi  frigida  et  stiptica. 

10        stomacis  acceptus  medicatur,   reuma  oculis  abstinet.     uulneribus 

cum   lacte   infusa  opitulatur.     dicitur  accepta    mulieribus   cicius 

generare  facere,  fetis  filacteribus  est. 

*CLXXV1III.   <De   terra  cia>.     Terra   cia  eligenda   est  alba  et 

cinerosa_,  similae  terrae  samiae,  latas  uenas  teneras  habens.   uir- 

15        tute  habet   similae    samiae,    limpidans   uultus    et    omne  corpus, 
quam  pro  nitro  in  balneis  multi  utuntur. 
*CLXXX.    De    terra    selinusia.     Terra    selinusia    eligenda    est 
alba  [321b]  et  lucida,  fragilis  et  cicius  se   soluens  in  sucu  aqua 
accepta.    uirtute  simile  habet  suprascripta. 


1  est  fehlt  e  quam  colyrion  MS.  colerion  (colirion)  coilirion  bc 

coll'ion  e  genera  eins  unum  quod  predictum,  dictum  MS.,  (preditum)  alterum  quod, 
g.  e.  u.  q.  predictum  est  xüacotes  [a.  R.  v.  späterer  Hd.]  alterum  quod  dr.  histra- 
coplates  b  astraplacondes  MS.  2  istracoplacotes  c  istractoplatotes  c  iste  — 
cutila  fehlt,  dafür  quod  est  laminosum  ambe  uero  uirtutia  sunt  stiptice.  comburun- 
tur  autem,  enim  c,  et  lauantur  sicut  terra  que  dicitur  eritias,  stipt.  sunt  b  4  re- 
trias.  a.  R.  al.  eretrias  b  eretrias  c  eratr.  MS.  erec'tis  c 

sanguinem  reic.  cum  aqua  bibite  et  magis  ymbrili  subueuiunt,  et  fehlt  c,  him- 
brili  b  inbrili  e  imbr.  cMS.  et  uentriculosis  et  dis- 

sintericis  et  flux.  mulierum  stringunt  cum  balaustia  date  dissent.  flux. 

mulieris  c  mulierum  e  5  et  cum  aqua  e  trite  et  peruncte,  trite  et 

permixte  e  mammarum  et  testiculorum  b  tumores  didimorum  e  tum. 

tibiarum  MS.  6  compescunt,  -cit  b  mixte  rosarum  MS.  prohibent 

7  accepta  fehlt,  accepte  e  occurrunt,  succurrunt  c  <Spr.  Kap.  172> 

8  gessecanna  est  lapis  quo  MS.  inuenitur  et  heris  [a.  Ras.]  acalamia  lapis  b, 
et  eris  acamia  1.  e  et  in  samia  c  <Cßv  rf]  oafu'a  yfj'^  quo  aurum, 
(aurem)  b  elimpidandum,  limp.  b  elimpind.  e  elig.  uero,  u.  fehlt  bMS.  9  est 
fehlt  e  uirtus  calida  et  e  10  stomacho  MS.  stomaco  11  infusus 
dicitur  —  est  fehlt  der  alphab.  Bearb.  Gichia  gleba  est  etc.  ist  aus  Gal. 
ad  Pat.  ebendaher:  Terra  selenusia,  Gicimolia,  Gimelia  und  Giampelitis  mit 
anderweitigen  Zusätzen,  (Oribas.  collect,  med.  1.  XIII.  ?),  so  dass  es  den  Anschein 
hat,  es  seien  schon  in  der  Vorlage  der  aiphabet.  Bearbeitung  diese  letzten  Blätter 
mit  Ausnahme  eines  einzigen,  das  die  Kapitel  POA'  —  P06'  (nach  dem  Index 
von  M.  gezählt)  enthielt,  verloren  gewesen.         15  limpidat?   Falte  im  Pergam. 

Romanisehe  Forschungen  XIII.  1.  1(3 
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(*)CLXXXI.  De  terra  cimolia.  Terra  cimolia  eligenda  est  alba 
et  pinguis  et  colore  purpureo  habens,  tacta  frigida,  ista  bona, 
ambae  uero  aceto  trite  perunctae  parotidas  conpescunt  et  reli- 
quas  pnstulas  et  conbustionibus  medicatur  ita,  ut  pustulas  ebuUire 
5  non  permittat,  tumores  testium  et  duricias  totius  corporis  spargit. 
igne  agrum  stinguit.  omni  causae  necessariae  adhibetur,  si  inter- 
fuerit  diligentia. 

*CLXXXII.    De    terra    pnigitis.      Terra    pnigitis    colore    habet 
eristriadis,   sed  glomerosa   est  et  carnosa,    tacto   frigido,   digitis 
10        aerens.    uirtus  est  ei  similis  cimoliae,   sed  paulo  minus,     quam 
multi  pro  eristriada  uindunt. 

*CLXXXIII.  De  testo.  Testa  uero  assa  et  trita  sicut  pulner  et 
cum  aceto  mixta  et  peruncta  pustulas  curat,  podagricis  medetur, 
cerotis  addita  scrofas  spargit. 

15  *CLXXXIIII.  De  terra  furnacis.  Rufa  simile  uirtute  habet  cum 
testis. 

*CLXXXV.  De  terra  milesia.  Terra  milesia  colore  simile  ery- 
triadi  et  quomodo  cinere  est  et  aspera,  trito  digitis  sonum  facit, 
sicut  pumicae.  uirtus  est  illi  stiptica,  simile  stipteria;  linguae 
20  adhibitae  stiptica  est  et  statim  siccat,  et  ut  nitro  in  balneis 
adhibita  omnem  carnem  limpidat,  capillus  tenuat,  alfus  et  lepras 
purgat.  utilis  est  et  pictoribus  diu  tenendo  colorem.  omnem 
terra  suprascripta  eligenda  est  sine  lapide  recens  et  moUis  et 
fragilis.     humorem  accepto  cicius  se  soluit. 

25  (*)OLXXXVI.  De  terra  in  qua  uineae  sunt.  1321  c]  Quam 
multi  farmaciten  dicunt,  talis  est,  qualis  in  seleucia  syrie  nascitur, 
eligenda  est  uero  nigra  carbonibus  simile  et  oblonga  et  lucida. 
non  se  cicius  soluens  inutilis  est.  uirtus  est  ei  frigida  et  diaquetica, 
confectionibus  serocolliriis  miscetur,  capillus  infecit.   ucrmis,  que 

80        in  uitibus  nascuntur,  inposita  occidit. 

*CLXXXVII.  De  atramento  fornacis,  quem  pictores 
utuntur.  Fornacihus  uitriariorura  coUigitur,  quia  ipsi  est  utilis. 
uirtus  est  ei  stiptica,  cicatricis  ducit,  conbustionibus  medicatur 
oleo  roseo  additus. 


31  Aus  späterer  Redaktion:  Gi  qua  pictores  utuntur  sumitur  ex  uitrarioruni 
caminis  siue  fornacihus  et  est  uirtutis  acerime  et  cohercentis.  admixta  auteui 
ceroto  ex  oleo  rosaceo  unlnera  inueterata  temperat  et  obtunsa  concicatri- 
zat  etc. 


\ 
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(*)CLXXXVIII.  De  atramento.  Myrnomelani  conficitur  sie:  fumo 
tede  collecto  miscetur  in  libra  una  cum  atramento  y.lll.  fit  et 
de  fumo  resinae.  fit  et  de  atramento  uitriariorum.  accipis  ex 
ipso  atramento  mna.i.  et  cum  mel  libra  una  semis  et  tauro- 
colla  y.i.g.  et  ealcanto  C-i.  et  murre  ^.III.  et  uno  triobulo. 
miscetur  et  confeetionibus  septicis,  coubustionibus  cum  aqua 
superunctus  medetur.  superunctura  ipsa  dimittis,  quamdiu  sicca 
ceciderit. 

Expt.  amen  deo  gracias  dioscorides  über  quintus  feliciter. 


1  Das  Kapitel  atramentum  sciiptorium  erinnert  nur  gegen  Scbluss  entfernt 
an  Obiges.  M.  hat  im  Index:  smyrnomalan  <^8mirnoaialan  P.J>  Am  Schlüsse 
des  Paris,  folgen  noch  einige  Rezepte:  Ad  luorbo  regio:  folia  persicorura  coUi- 
gis  etc.,  von  gleicher  Hand,  und:  Ocrea  ...  |  (.  nardi  von  späterer).     Ganz 

unten  steht  auf  dem  Kopfe:  OSANOMESTU.  fol.  321  d  ist  ganz  leer. 


(Ein  Index  der  Sachnaraen  und  der  wichtigeren  Wörter  wird  im 
nächsten  Hefte  folgen.) 


16^ 
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Erstes  Mitglieder-Verzeichnis  der  Gesellschaft  für  romanische 
Litteratur  050). 


*  =  Vorstandsmitglied. 
**  =  Gründer. 


Da  die  Ausgabe  des  Prospektes  Ende  September  erfolgt  ist,  so 
f<ällt  durchschnittlich  beinahe  auf  jeden  Tag  eine  Anmeldung.  Wie 
aus  dem  Verzeichnis  hervorgeht,  sind  bis  jetzt  meistens  Deutsche  als 
Mitglieder  eingetreten.  Die  systematische  Werbung  im  Auslande  kann 
nun  erst  beginnen. 

Nachdem  bereits  drei  Fünftel  der  Mitglieder  beisammen  sind,  so 
kann  mau  annehmen,  dass  etwa  im  Herbst  d.  J.  die  Zahl  der  nach  §4 
der  Statuten  nötigen  Mitglieder  erreicht  und  die  Gesellschaft  dann 
konstituiert  sein  wird.  — 

Eine  Anfrage  giebt  Veranlassung   zu  folgender  Erläuterung  von 
§  6  der  Statuten: 
Natürlich  können  Bibliotheken  und  Museen  keine  Gründer  werden, 
denn  Gründer  sind  nur  „Personen",  die  dafür  die  Publikationen  „auf 
Lebenszeit  umsonst"  erhalten. 


Dresden,  im  März  1901. 


Karl  VoUmöller. 


Hofbuchhändler  Theodor  Ackermann,  Baltinoore:  Library  of  Johns  Hopkins 

München.  üniversity. 

Prof. Dr. Hugo Andresen, Münster i/W.  Basel:  Universitäts-Bibliothek. 

Philipp   Anselm,    Redaktionssekretär  Prof.    J.   Bauer,     Heilbrunn,     Ober- 

des  Rom.  Jahresberichtes,  Dresden.  bayern. 

Prof.  Dr.  Carl  Appel,  Breslau.  Prof.  Dr.  D.  Behrens,  Giessen. 

Edward  C.  Armstrong,   Johns  Hop-  Berlin:  Königliche  Bibliothek. 

kins  Üniversity,  Baltimore  Md.  pj-of    Dr.  Ed.  Boehmer,    Lichten- 

Joseph  B  a  e  r  &  Co.,  Antiquariat,  Frank-  thal. 

fürt  a/M.  Bonn:    Romanisches     Semin.ir     (Uni- 

♦Prof.  Dr.  G.  Baist,  Freibnrg  i/B.  versität). 
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Königl.     Universitäts- 


Prof.  Dr.  A.  T.  W.  Borsdorf,  Aberyst- 
wyth. 

Lektor  Eugen  Braun,  Moskau  (Uni- 
versität). 

"^Konsul  Otto  Brauüfels  in  Frank- 
furt a/M. 

Dr.  E.G.W.  Braunholtz,  Reader  in 
Romance,  Cambridge. 

Konstantin  Brösel,  Greiz. 

Gymn.  -  Oberlehrer  Dr.  K.  Busch  er- 
bruck, Bonn. 

Cambridge,  Mass :  Harvard üniversity 
Library. 

*Prof.  Dr.  F.  A.  Coelho,  Lissabon. 

Prof.  Dr.  J.  Cornu,  Prag. 

P>au  Cath.  S.  von  Dechend,  Bonn. 

Buchhändler  Dr.  Julius  Determann, 
Heilbronn  a./N. 

Dresden:  König). öffentliche  Bibliothek. 

Prof.  Dr.  A.  Marshall  Elliott,  Balti- 
more, Md. 

Prof.  Dr.  A.  Farinelli,  Innsbruck. 

Oberlehrer  Dr.  Chr.  Fass,  Halberstadt. 

*Geb.  Regierungs-Rat,  Prof.  Dr.  Wen- 
delin Foerster,  Bonn. 

L,  Frankenstein,  Basel. 

Frankfurt  a/M.:  Freiherrl.  Carl  von 
Rothschild'sche  öffentliche  Bibliothek. 

F r e  i b  u r g  i/B. :  Grossherzogl.  Universi- 
täts-Bibliothek. 

Frei  bürg  i/Schweiz:  Kantons-  und 
Universitäts-Bibliothek. 

Prof.  Dr.  M.  F  r  i  e  d  w  a  g  n  e  r ,  Czernowitz. 

Direktor  Armin  Fritze,  Lodz. 

Prof.  K.  R.  Gallas,  Alkmaar. 

Prof.  Dr.  J.  Geddes,  Boston. 

Genf:  Bibliotheque  Publique  de  la  ville 
de  Genöve. 

Gi essen  :  Grossherzogl.  Hessische 
Universitäts-Bibliothek. 

Göteborg:  Göteborgs  Stadsbibliothek. 

Göttingen:  Romanisches  Seminar. 
(Universität). 


Göttingen: 
Bibliothek. 

Dr.  M.  Goldschmidt,   Wolfenbüttel. 

Dr.  S.  Gräfe nberg,  Frankfurt  a./M. 

Greifswald:  Königl.  Universitäts- 
Bibliothek. 

Prof.  Engelbert  Günthner,  Rottweil. 

Oberrealschulprofessor  Dr.  J.  Haas, 
Freiburg  i/Br. 

Halle  a/S.:  Königl.  Uni versitäts  Biblio- 
thek. 

Hamburg:  Hamburger  Stadtbiblio- 
thek. 

Buchhändler  Otto  Harrassowitz, 
Leipzig. 

Privatdoz.  Dr.  Gottfried  Hartmann, 
München. 

Heidelberg:  Grossherzogl.  Universi- 
täts-Bibliothek. 

Oberlehrer  Dr.  R.  Heiligbrod  t,  Han- 
nover. 

Prof.  Dr.  Wilhelm  von  Her  tz,  München. 
Karl  Hess,  Antiquariat,  München. 
Arthur  L.  Jellinek,  Wien. 
Jena:  Königl.  Universitäts- Bibliothek. 
Marques  de  Jerez  de  los  Caballeros, 
Sevilla. 

Innsbruck:  K.  K.  Universitäts-Biblio- 
thek. 

Dr.  Kenneth  Mc  Kenzie,  New-Haven, 
Conn. 

Prof  Dr.  A.  Kissner,  Königsberg  i/Pr. 
Dr.  Otto  Klob,  Wien. 

Königsbergi/Pr.:  Königl. Universitäts- 
Bibliothek. 

Prof.  Dr.   Ed.  Koschwitz,   Marburg. 

Dr.  Friedrich  S.  Krauss,  Wien. 

Prof.  Dr.  Henry  R.  Lang,  New  llaven 

Conn. 
R.  Lange,  Direktor  der  reform.  Schule, 

St.  Petersburg. 
Lausanne:  Bibliotheque  Cantonale  et 

Universitaire. 
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Leipzig:  Königl.  Universitäts-Biblio- 
thek. 

**Prof.  Dr.  E.  Levy,  Freiburg  i/B. 

Biichliandlung  u.  Antiquariat  R.  L  e  vi, 
Stuttgart. 

Lissabon:  Biblioteca  Nacional. 

London:  British  Museum. 

Lyon:  Bibliotheque  de  l'Universite. 
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Marburg:  Königl.  Üniversitäts-Biblio- 
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drid. Direktorder  BibliotecaNacional. 

*Prof.  Dr.  M.  Menöndez  y  Pelayo, 
Madrid. 
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Paris. 
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Oberlehrer  Dr.  Theodor  Müller,  Naum- 
burg a/S. 

München:  Königl.  Hof-  und  Staats- 
Bibliothek. 

München:  König!.  Universitäts-Biblio- 
thek. 

Hofrat  Prof.  Dr.  A.  Mussafia,  Wien. 

Gustav  Nassauer,  Exped.-Chef  der 
Allgemeinen  Zeitung,  München. 

Neuchätel:  Bibliothek  der  Akademie. 

Prof.  Dr.  Fr.  Neu  mann,  Heidelberg. 
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K  a  i  b  e  1 ,  Georg,  Wissenschaft  und  Unter- 
richt. Rede  zur  Feier  des  Geburts- 
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1898.  IV,  91  S.  4».  Preface  Intro- 
duction,  etc.  2  Bl.  XVIII  u.  3  Bl.  - 
Part.  II:  Works  on  Dante  (A— G). 
2  Bl.  S.  95-268.  Vol.  II  Part.  II: 
AVorks  on  Dante  (H — Z)  Supplement, 
Indexes,  Appendix.  2  Bl.  S.  269-606. 
Ithaka,  New  York,  Cornell  University 
Library,  1898—1900.  4".  [A  limited 
number  of  copies  of  the  complete 
catalogue,  in  2  vols,  are  for  sale, 
Price  Doli.  6.]  2455. 

Catalogue  de  la  Grande  CoUectiou 
exquise  de  Livres  impriuies  et  Manu- 
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scrits,  Caitt'S,  Purtraits  et  Estampes, 
prov.  de  M.  W.  J.  Roijaaids  van  den 
Ham,  Doct.  en  droit,  Membre  de  la 
2e  Chainbre  des  Et.  Gen.,  etc.  Ut- 
recht, J.  L.  Beijers.  l'^p. :  Sciences 
et  Lettres,  1898.  VIII,  124  S.  2ep.: 
Histoire  et  Geographie.  Genealogie. 
Heraldique.  Numismatique.  1899. 
VIII,  192  S.  2456. 

Catalogue  des  Publieations  de 
rOffice  et  de  l'Institut  International 
de  Bibliographie,  Bruxelles,  Rue  du 
Musöe,  1.  Juillet  1897.  2457. 

A  Catalogue  of  the  Doctors  of  Philo- 
sophy  and  of  Science  and  of  the 
Masters  of  Arts  and  of  Science  of 
Harward  University  who  have  received 
their  degrees  after  examination  1873 — 
1898.  Cambridge,  publ.  by  the  Uni- 
versity, 1898.    IV,  101  S.  2458. 

Hechfellner,  Prof.  M.,  Katalog  der 
Lehrerbibliothek  des  k.  k.  Staats- 
Gymnasiums  zu  Innsbruck  (I.  Theil). 
In  Pgr.  49,  1897/8,  S.  1-40.  Inns- 
bruck,  Dr.  V.  Wagner,  1898.      2459. 

Katalog  der  Lehrer -Bibliothek  der 
k.  k.  0.  R.  S.  in  Teschen.  Geordnet 
vom  Bibliothekar  Professor  Johann 
Krälik.  Teschen,  Karl  Prochaska, 
1897.    82  S.  2460. 

Plolil,  Professor  F.,  Bibliothekar,  Ka- 
talog der  Lehrerbibiiotiiek  an  der 
k.  k.  Oberrealscb.  in  Görz.  Görz, 
gedr.  in  der  Hilarianischen  Druckerei, 
1897.    53  S.  2461. 

Calälogo  De  la  Real  Bibliotcca.  Manu- 
scritos.  Crönicas  Generales  de  Espafia 
descritas  por  Ramön  Menendez 
Pidal,  con  Läminas  hechas  sobre 
fotografias  del  conde  de  Bernar. 
Tirada:  256  Ejemplares.  Madrid,  1898. 
Peset.  15.—  2462. 

Katalog  der  Societe  d'Edition  Ar- 
tistique.  Pavillon  de  Hanovre,  32— 34; 


Rue  Louis-le-Grand,  Paris,  124  Rue 
Neuve,  Brüssel,  1899.    117  S.      2463. 

Antiquariats-Kataloge  von : Bern- 
hard Quaritch,  London;  Catal. 
No.l75:  Monuments  of  printing  (ear- 
liest  presses);  No.  176:  Manuscripts, 
raie  Bibles,  liturgies;  —  J.Scheible, 
Stuttgart;  Nr.  102:  Anzeiger  für 
Bibliophilen :  Literar.  Seltenheilen, 
alte  Holzschnitt-  u.  Kupferwerke  etc. 
Raritäten  für  Bibliophilen.  Kultur- 
geschichtliches; —  Wilh.  Scholz, 
Brauuschweig,  Katal.  Nr.  31,  I,  II: 
Bibliotheca  ord.  fratrum  min.S.  Fran- 
cisci  strict.  obs.  Brunsvigae  et  Guel- 
pherbiti:  Ältere  Werke  aus  allen 
Wissenschaften,  bes.  aus  dem  Gebiete 
der  kathol.  u.  prot.  Theologie,  o.  J. 
[1898];  —  ü.  Hoepli,  Milane,  1898, 
Catal.  N.  114:  Curiositä  e  raritä  lette- 
rarie,  facezie,  magia,  alchimia,  usi, 
costumi,  ecc. ;  —  K  i  r  c  h  h  o  f  f  & 
Wigand,  Leipzig,  Nr.  1002:  Literär- 
gesch.,  Schönwissenschaftl.  Literatur 
der  Culturvölker  Europa's;  1896;  — 
C.  L.van  Langenhuysen,  Amster- 
dam, Bulletin  59,  1897:  Livres  an- 
cicns,  rares  et  curieux;  ouvrages 
modernes  d'occasiou ;  —  S.  Ken  de, 
Wien,  Der  Wiener  antiquarische 
Büchermarkt,  1897  Nr.  3,  4;  1898 
Nr.  5,6;  —  Bibliographie.  Bibliotheks- 
wesen, Buchausstattung,  Hand- 
schriftenkunde. (394.  Lagerkatalog 
der  Buchhandlung  Joseph  Baer  und 
Comp.,  Frankfurt  a.M.,  Rossmark  18. 
1898.)  98  S.;  — Ein  Katalog  seltener 
Bücher  und  Manuskripte.  Z.  500. 
Wiederkehr  d.  Geburtstages  Johann 
Gutenbergs,  am  24.  Juni  1900,  verausg. 
v.  Breslauer  &  Meyer,  Buchhändl. 
u.  Antiquaren  in  Berlin  W.,  Leip- 
zigerstr.  136.     152  S.  2464. 

Auktions- Kataloge:  —  Biblioteca 
Boncampagui,    parte    I»;     Mano- 
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scritti,  Fac  Simili,  Edizioni  del  Sc- 
colo  XV,  Abbachi,  Riviste,  Roma, 
Palazzo  Cenci;  vendite  dal  27  Gen- 
naio  al  12  Febbraio  1898 ;  G  i  1  h  o  f  e  r  & 
Ranscbburg,  Wien.  Antographen 
iiud  histor.  Documente;  Versteig. 
21.  — 23.  Febr.  1898;  —  Katalog 
der  bedeutenden  und  werthvollen 
Antographen-  Sammlung 
Augelini-Rossi  (Rom),  II.  Theil. 
Collection  Anton  Fuchs.  Musik- 
Manuscripte  und  Briefe  von  Musikern, 
Versteigerung  zu  VYien:  Montag,  den 
11.  März  bis  Samstag,  den  IG.  März 
1901  durch  das  Antiquariat  Gil- 
hofer  &  Ranscbburg  in  Wien. 
Wien  1901.    XII,  109  S.  2465. 

Verlags  -  Kataloge  von:  Friedr. 
Brand  stet  t  er,  Leipzig,  Neujahr 
1898;  —  Derselbe,  Pädagogischer 
u.  Schulbücher-Verl.,  Neuj.  1898;  — 
E.  Pierson,  Dresden,  I:  Romane, 
Novellen,  Erzählungen,  1898;  —  Sieg- 
fried Cronbach,  1862  —  97,  Berlin, 
o.  J.  [1897];  —  Benziger  &  Co. 
A.  G.,  Einsiedeln,  o.  J.  [Vorbemerkung 
Juni  1897]",  —  H.  Hager up,  K0ben- 
havn,  22.  Juni  1852-1897,  1897;  — 
Kengersche  Buchh.  (Gebhardt 
&  Wi lisch),  Leipzig,  1882-1897, 
Jan.  1898;  —  Hermann  Costenoble 
in  Jena,  Februar  1898,  121  S. ;  — 
Hoepli,  BoHetino  Bibliografico  delle 
Edizioni  .  .  .",  Milano.  (Supplemento 
al  Catalogo  Giiibilare,  1896.)  Num.  1, 
Marzo;  2  Setteiubre  1897;  —  Cata- 
logo delle  Edizioni  Hoepli 
1872  —  1898.  Milano,  Hoepli,  1898. 
163  S.;  —  Wagner 'sehe  Univer- 
sitäts  -  Buchh. ,  Innsbruck ,  Michaeli 
1881 ;  nebst  einer  Gesch.  der  Firma 
1554  —  1881;  —  Dieselbe,  Mich. 
1897:  Forts,  des  zur  Mich. -Messe  hgg. 
Kataloges;  —  Skandinavische 
Buchhandlung-,     A.  Jiuiker,    Ber- 


lin W.,  Potsdamer -Str.  20:  Ilaand- 
katalog over  svensk,  norsk,  dansk  og 
islandsk  Literatur,  Musik,  Kunst;  — 
A.  Hartleben,  Wien,  Katal.  1803  — 
1895;  mit  Nachtrag  1896/97;  -  Emilio 
Prass,  Napoü,  50 — 60  Piazza  dei 
Martiri,  Pal.  Partanna,  Catalogo  23, 
Dialetto  Napoletano,  Poesia,  prosa  e 
teatro;  —  Karl  W.  Hiersem ann, 
Leipzig,  Kat.  215:  300  künstler.  Buch- 
einbände aus  d.  14.  bis  19.  Jahrh.  — 
Kat.  210:  Die  Malerei  vom  frühen 
Mittelalter  bis  zum  Ausgang  des 
18.  Jahrh,  1898;  —  Brockhaus' 
Katalog  ausgewählter  Werke  der 
ausländ.  Litteratur,  20.  Jahrg.,  1899;  — 
xMars.  Nijhoff,  Haag,  Kat.  293: 
General  Catalogue,  1899;  —  Alb. 
Raustein,  Zürich,  Kat.  199:  Litt6- 
rature  francaise;  —  Friedr,  Cohen, 
Bonn,  1899,  Kat.  96:  Seltene  u.  wert- 
volle Bücher  d.  15.— 18.  Jahrh.;  — 
Williams  &Norgate,  Edinburgh., 
Kat.  13:  Cat.  of  Scarce  Books,  Rare 
Books  and  Choice  Bindings ;  — 
C.L.  van  Langenhuysen,  Amster- 
dam, Bulletin  No.  63 :  Ouvrages  an- 
ciens  et  modernes.  Livres  en  tont 
genre.  Quelques  gravures,  xylogra- 
phies  et  portraits,  1899;  —  G.  Bar- 
be ra,  Firenze,  Catalogo  delle  opere 
di  propria  edizione  o  in  esclusivo  de- 
posito  presso  la  Ditta ;  —  L  i  b  r  a  i  r  i  e 
Ve  Moquet  (J.-B,  Brouillier), 
Bordeaux,  Le  Bibliophile  de  Guienne. 
Nouv.  Serie.  V.  Catalogue  special 
d'Incunables  et  d' Impressions  du 
XVIes.Juilletl899;  —  W  ei  dm  an  u- 
sche  Buchh.,  Berlin,  V^eriags- 
Katalog,  1.  Jan.  1900,  XXXVIII, 
259  S.,  geb.;  -  J.  C  B.  Mohr 
(Paul  Siebeck)  in  Freiburg  i.B.,  Leip- 
zig u.  Tübingen  u.  der  H.  Laupp'scheu 
Buchh.  in  Tübingen.  1.  Januar  bis 
31.  December    1897.     Freiburg   i.  B., 
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1898,  44  S.;  —  Catalogue  An- 
nuel  de  la  Librairie  Fran^aise  pour 
1897,  red.  par  D.  Jordell,  donnant 
la  iiomenclature  de  tous  les  livres 
fraugais  parus  en  France  et  ä 
l'etranger  pendant  l'auiiee  1897. 
5e  annee.  Paris,  Per  Lamm,  (Libr. 
Nilssoü),  338,  rue  Saint-Honore,  1898. 
308  S.  2466. 

Dablgren,  E.  W.,  Sveriges  Offentliga 
Bibliothek.  Stockhohn.  Upsala.  Lund. 
Göteborg.  Accessions-Katalog.Tioars- 
Register  1886  —  1898.  Stockholm, 
Norstodt  &  Söner,  1896  —  98.  XII, 
732  S.  2467. 

Kaufmann,  Alexander,  Thomas  von 
Chantimpre.  Köln,  1899  J.  P.  Bachern. 
137  S.  (GöG.  Erste  Vereinsschrift  f. 
1899.)     Mk.  1.80.  2468. 

Kcbrli,  Dr.  Heinrieb,  Die  Phaetonfabel 
im  Ovide  moralis^.  Prgr.  des  städt. 
Gy.in  Bern  1897.  Bern,  Stämpfli&Cie.. 
1897.    37  S.     4".  2469. 

Keiler,  Emil,  Die  Sprache  der  Keim- 
predigt des  Pietro  da  Bargesapö. 
Beil.  z.  Prgr.  d.  Thurgauischen  Kan- 
tonsschule 1895  —  96.  Frauenfeld, 
nuber  &  Co.,  1896.    63  S.          2470. 

Keller,  Dr.Ludw.,  Geh.  Staatsarchivar 
u.  Archiv-Rat  in  Berlin,  Die  römische 
Akademie  und  die  altchristlichen 
Katakomben  im  Zeitalter  der  Re- 
naissance. Berlin,  K.  Gaertner's  Verl., 

1899.  38  S.   (VACG.  VII,  3.)    2471. 
Keller,    Ludwig,    Neuere  Waldenser- 

forschungen.  Eine  Abwehr  u.  eine 
Widerklage.  S.-A.  aus  MhCG.  VII, 
Heft  5  u.  6,  1898.    14  S.  2472. 

Mc  Kenzie,  Kenneth,  Prof.  of  Ro- 
mance  Languages  and  Literature  in 
West  Virginia  University,  Dante's 
References  to  Aesop.  Reprinted  from 
Seventeenth  ARDS.  1898.  Boston, 
Ginn  &  Co.    1900.    14  S.  2473. 


Ker,  W,  P.,  Fellow  of  All  Souls 
College,  Oxford,  Prof.  of  Engl.  Lit. 
in  Uuivers.  College,  London,  Epic 
and  Romance.  Essays  on  Medieval 
Literature.    London,  Macraillan  &  Co., 

1897.  XX,  451  S.    Geb.  2474. 
Kerr,    Alfred,    Godwi.      Ein    Kapitel 

deutscher  Romantik.  Berlin,  G.  Bondi, 

1898.  XI,  136  S.    Mk.  2.-        2475. 
Key  SS  er,  Dr.,    Stadtbibliothekar,  Die 

Bibliothek  und  das  Archiv  der  Stadt 
Köln.  S.-A.  aus  RT.  Morgenausg. 
Dienst.  21./XII.,  1897.  2476. 

Kien  er,  Fritz,  Dr.  phil.,  Verfassungs- 
geschichte der  Provence  seit  der  Ost- 
gothenherrschaft  bis  zur  Errichtung 
der  Konsulate  (510  —  1200).  Mit  e. 
Karte.  Leipzig,  Dyk,  1900.  XII, 
295  S.     Mk.  10.  2477. 

G.  K  i  r  i  a  z  i,  Fisika,  Bucharest,Druckerei 

der  Gesellschaft  „Dituria'-,  1899.  97  S. 

2478. 

Kissel,  J.,  Das  Sprichwort  bei  dem 
mittelschottischen  Dichter  Sir  David 
Lyndesay.  Zugleich  e.  Beitr.  z.  ver- 
gleich. Sprichwörterkunde.  Erlanger 
Diss.  Nürnberg,  Dr.  v.  Fr.  Monninger, 
1892.    III,  42  S.  2479. 

Kl  ahn,  Walther,  aus  Dortmund,  Über 
die  Entwickelung  des  lateinischen 
primären  und  secundären  mn  im 
Französischen.  Kiel.  Diss.  Kiel,  Dr. 
V.  P.  Peters,  1898.  66,  6  unp.  S.    2480. 

Klebs,  Elimar,  Die  Erzählung  von 
Apollonius  aus  Tyrus.  E.  geschichtl. 
Untersuchung  über  ihre  latein.  Urform 
u.  ihre  späteren  Bearbeitungen.  Ber- 
lin, G.  Reimer,  1899.  XI,  532  S. 
Mk.  10.—  2481. 

Kl  iebenstein  ,  Heinrich,  [kgl.  Prof. 
a.  d.  Kreis-R.  Würzburg].  Victor  Hugo 
et  ses  ceuvres.  Portrait  littöraire. 
Prgr.  z.  Schlüsse  d.  Schulj.  1897/98. 
Würzburg,  Dr.  v.  H.  Stürtz,  1898. 
39  S.  2482. 
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Klinger,  Oberl.  Dr.  Ludwig,  Über  die 
Tragödien  Casimir  Delavignes.  I.Teil. 
Beil.  z.  29.  Prgr.  d.  Stadt.  Evang.  Gy. 
zu  Waidenburg  i.  Schi.  Ost.  1899. 
Waidenburg  i.  Schi.,  P.  Schmidt's 
Druck.  (H.  Roedenbeck),  1899.  18  S. 
4«.    Pr.-Nr.  219.  2483. 

Klöpper,  Dr.  Clemens,  Beiträge  zur 
französ.  Stilistik.  Wiedergabe  des 
deutschen  Hauptwortes  im  Fran- 
zösischen. —  Stilistische  Eigentüm- 
lichkeiten aus  der  Kasuslehre.  —  Der 
deutsche  bestimmte  u.  unbestimmte 
Artikel  dem  Französischen  gegenüber. 
NAbh.  Heft  4.  Dresden  u.  Leipzig, 
C.  A.  Koch  (H.  Ehlers  &  Co.),  1898. 
VI,47S.   S.  Nr.  231.    Mk.  1.—    2484. 

— ,  — ,  Folklore  in  England  und  Amerika, 

Dresden    und    Leipzig,    C.  A.  Koch, 

1899.    62  S.   (NAbh.  VHL)  Mk.  1.60. 

2485. 

Kluge,  F.  and  Lutz,  F.,  English 
Etymology.  A  seiect  glossary  serving 
as  an  introduction  to  the  history  of 
the  English  language.  Strassburg, 
Trübner,  1898.  234  S.  Brosch. 
Mk.  4.—  2486. 

Klussmann,  Dr.  Rudolf,  Systema- 
tisches Verzeichnis  der  Abhandlungen, 
welche  in  den  Schulschriften  sämt- 
licher an  dem  Programmtausche  teil- 
nehmenden Lehranstalten  erschienen 
sind.  Nebst  zwei  Registern.  3.  Bd. 
1891—95.  Leipzig,  Teubner,  1899. 
VII,  342  S.    Mk.  8.-  2487. 

Knapp,  Fritz,  Piero  di  Casimo,  ein 
Übergangsmeister  vom  Florentiner 
Quattrocento  zum  Cinquecento.  Halle 
a.  S.,  W.  Knapp,  1899.  114  S.,  9  Taf. 
4".    Mk.  15.~  2488. 

Knappitsch,  phil.  et  theo!.  Dr.  An- 
tonius, De  L.  Caeli  Firmiani  Lactanti 
„ave  Phoenice".  Im  JB.  d.  Fürst- 
bischöfl.  Gy.  am  Seckauer  Diöcesan- 


Knabenseminar  Caroliuum  -  Augusti- 
neum  in  Graz  1895/96.  Graz,  Selbst- 
verlag d.  f.-b.  Knabenseminars,  1896. 
39  S.  2489. 

Knauer,  Dr.,  Nervenarzt,  Die  Vision 
im  Lichte  der  Kulturgeschichte  und 
der  Dämon  des  Sokrates.  E.  kultur- 
geschichtl.-psychiatr.  Studie.  Leip- 
zig, W,  Friedrich,  o.  J.  VI,  222  S. 
Mk.  3.—  2490. 

Knortz,  Prof.  Karl,  Schulsuperintend. 
zu  Evansville,  Indiana,  Folkloristischc 
Streifzüge.  1.  Bd.  Oppeln  u.  Leip- 
zig, G.  Maske,  1899.  431  S.  Mk.  5.— 
2491. 

— ,  — ,  Parzival.  Litterarhist.  Skizze. 
3Iit  d.  Anhange:  Der  Einfluss  u.  das 
Studium  der  deutsch.  Litter.  in  Nord- 
amerika. Glarus  u.  Leipzig,  Schwei- 
zerische Verlagsanst.,  o.  J.  60  S. 
Mk.  —.50.  2492. 

Koch,  Theodore  W.,  Dante  in  America. 
A  historical  and  biographical  Study. 
Boston,  Ginn  &  Co.  (for  the  Dante 
Society)  1896.  150  S.  (S.-A.  aus  d. 
15tii  ARDS.)  2493. 

— ,  — ,  Hand -List  of  fraraed  reproduc- 
tions  of  pictures  and  portraits  be- 
longing  to  the  Dante  Collection, 
compiled  by,  Ithaka,  Newyork,  Cor- 
nell  üniversity  Library,  1900.  VII, 
20  S.  2494. 

— ,  — ,    The   growth   &   importance   of 

the  Cornell   Dante   Collection, 

Ithaka,    Newyork    MDCCCC.      10  S. 

2495. 

Koch,  Wilhelm,  aus  Münster,  Beiträge 
zur  Textkritik  der  „Auzels  Cassa- 
dors"  von  Daude  de  Pradas.  Diss., 
Münster,  Joh.  Bredt,  1897.  2496. 

Köhler,  Dr.  Friedrich,  Die  Allitteration 
bei  Ronsard.  Erlangen  u.  Leipzig, 
A.Deicherf,1901.  XV,152S.(MB.XX.) 
Mk.  4.-  2497. 
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Köhler,  Rcinliold,  Aufsätze  über  Mär- 
chen und  Volkslieder.  Aus  seinem 
handschrifil.  Nachlass  hgg.  v,  Jo- 
hannes Boltc  u.  Erich  Schmidt. 
Berlin,  Weidmann,  1894.  152  S. 
Mk.  3.—  2498. 

— ,  — ,  Kleinere  Schriften  zur  Märchen- 

•forschuug.     Hgg.  v.  Johannes  Bolte. 

Weimar,  E.  Felber,  1898.     Xl,  608  S. 

(Kleinere  Schriften  I.  Bd.)    Mk.  14.— 

2499. 

Kölnische  Volkszeitung.  Jalir- 
gang40.41.  1899,1900.  Litterarische 
Beilage.  "  2500. 

Koeppe  1,  Emil,  Teunyson.  Mit  Bildnis. 
Berlin,  E.  Hofmann  &  Co.,  1899.  175  S. 
(GH.  32.)    Mk.  2  40.  2501. 

Körting,  Gustav,  Formenlehre  der 
französ.  Sprache.  Paderborn,  F.  Schö- 
ning.  —  I,  Band :  Der  Formenbau 
des  französ.  Verbums  in  seiner  ge- 
schieht!. Eutwickelung.  1893.  EVI, 
378S.  Mk.8.—  ir.  Band:  Der  P^ormen- 
bau  des  französ.  Nomcns  in  seiner 
geschichtl.  Entwickelung.  1898.  XII, 
336,  1  unp.  S.  aik.  8.—  Paderborn, 
F.  Schöningh.  2502. 

— ,  — ,  Grundriss  der  Geschichte  der 
englischen  Litteratur  von  ihren  An- 
fängen bis  zur  Gegenwart.  3.,  verm. 
u.  vcrb.  Aufl.  Münster  i.  W.,  II.  Schö- 
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Studi  e  osservazioni.  Napoli,  Michele 
d'Auria,  Via  Tribunali  386,  1896. 
56  S.    L.  2.—  2646. 

Mauthner,  Fritz,  Beiträge  zu  einer 
Kritik  der  Sprache.  Erster  Band: 
Sprache   und  Psychologie,    Stuttgart 

1901.  Cotta.  X,  657S.  Mk.  12.—  2647. 
May,  Dr.  Heinrich,   Die  Behandkingen 

der  Sage  von  Eginhard  und  Emma. 
Berlin,  Alex.  Duncker.  1900.  Vlil, 
130  S.  (FNL.XVI.)  Einzelpr.  Mk.  3.30. 
Subskriptionspr.  Mk.  2.75.  2648. 

Mayr,  Prof.  M.,  Jahrbuch  der  fran- 
zösischen Litteratur  IL,  1895,  IIL, 
1896.  Zittau  [jetzt  Leipzig,  Eilen- 
burgerstr.  7],  Pahl,  1896, 1897.  XI,  176 
u.  VIII,  229  S.    ä  Mk.  1.50.        2649. 

Mäzuc,  Emile,  Licencie  en  droit,  Gram- 
maire   languedocienne.     Dialecte   de 

.  Pözenas.  Toulouse,  E.  Privat,  1899. 
XVI,  350  S.     Fr.  7.50.  2650. 

Mazuel,  M.,  Agrege  de  l'ünivers., 
Prof.  Honoraire,  Les  meilleurs  ecri- 
vains  frangais  classiques  et  modernes 


apologistes  de  la  foi  chretienne. 
[Bruges.]  Soci6te  de  Saint-Augustin. 
Descl6e,  De  Brouwer  et  Cie.,  1898. 
379  S.  2651. 

Mazzini,  Ubaldo,  Di  una  presenta 
edizione  genovese  delia  Diviua 
Com  media  del  secolo  XVI,  nota  di 
(Estr.  dal  GLi.  Anno  XXII,  1897, 
nuova  Serie  vol  II,  pagg.  20  -23.) 
4  S.  2652. 

Discorso  di  Giacopo  Mazzoui  in  difesa 
della  „Commedia-'  del  divino  Poeta 
Dante.  A  cura  di  Mario  Kossi. 
Citlä  di  Castello,  S.  Lapi,  1898.  128  S. 
(COD.  51-52.)  2653. 

Meaux,  Vicomte  de,  Montalembert. 
Paris,  Calmann  Levy,  1897.  311  S. 
fr.  3.50.  2654. 

Mehring,  Sigmar,  Die  französische 
Lyrik  im  19.  Jahrhundert.  Mit  eigenen 
Übertr.igungen,  Grossenliain  u.  Leip- 
zig, Baumert  &  Ronge,  1900.  XI, 
204  S.  2655. 

Meisterwerke  der  Baukunst  und  des 
Kunstgewerbes  aller  Länder  und  Zeiten, 
hgg.  v.  Hubert  Joly.  Leipzig,  K.  F. 
Koehlcr.  1.  Italien.  L  Mk.  2.—.  Jedes 
Heft  23  Bild.,  Mk.  2.—  2656. 

M  e  n  a  s  c  i ,  Guido,  Manuale  Storico  della 
Letteratura  Francese.  Livorno,  R. 
Giusti,  1899.  Vni,  146  S.  (BStud. 
33-34.)  2657. 

Menthel,  Dr.  E.  R.,  Ober!.,  Beiträge 
zur  französischen  Lexikographie.  Beil. 
z.  Prgr.  d.  kgl.  OR.  zu  Breslau.  Ost. 
1899.  Breslau,  Dr.  v.  Grass,  Barth  & 
Co.  (W.  Friedrich),  1899.  40  S.  Pr.- 
Nr.  231.  2658. 

Mercer,  Henry  C,  Light  and  Fire 
Making.  With  Forty-five  Illustrations 
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Torches  and  Lanterns  of  the  American 
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Pioneer.  Extracts  from  an  Address 
für  tlie  Budes  County  Historical  So- 
ciety, at  (he  Tcacher's  Institute,  Doy- 
lestow, P<i.,  Oct.  25;  at  the  Franklin 
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gaise.  Paris,  Calmann  Levy,  1897. 
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del  Quattrocento  illustrati.  (BJSJt.  13.) 
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Torino,  E.  Loesoher.  1894.  4  Bl. 
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Origine  et  histoire  des  parieis  du 
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(Extr.  de  la  RNiv.).  2666- 
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— ,  — ,  Les  Parlers  du  Nivernais.  Dis- 
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Ernstiache  Gy.  in  Weimar  1897/98. 
Weimar,  Hof-Buchdruck.,  1898.  17  S. 
4».     Pr.-Nr.  715.  2673. 

Meyer,  Wilhelm  aus  Speyer,  Die  Buch- 

stabenverbiuduDgen  der   sogenannten 

gothischen  Schrift.    Mit  5  Taf.   Berlin, 

Weidmann,  1897.    124  S.    (GAphhKl.) 
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(NBIV.)  2675. 
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politica  ecc.  Lipsia,  Brockhaus  1900. 
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Ißma  edizione  iutieramente  rifatta  ed 
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Teil:  Deutsch -Italien.  13.,  vollst, 
umgearb.  u.  vermehrte  Aufl.  911  S. 
1  Bl.  2676. 

M  i  c  h  e  1  e t ,  J.,  Dugay  (Dominique),  poete 
Gascon  duXVIIe  siecle.  Auch,  Impr. 
et  Lithogr.  G.  Foix,  1898.  31  S.   2677. 

— ,  — ,  Revolution  Frangaise.  La  Prise 
de  la  Bastille.  Nouv.  ed.  Avec4  gra- 
vures  d'apres  des  documents  histo- 
riques.  Paris,  C.  Levy,  1898.  426  S. 
Fr.  3.50.  2678. 

— ,  — ,  Litterature  populaire  de  la  Gas- 

cogne,     Mysteres   et    Noeis.      Auch, 

G.  Foix,   Rue  Balguerie  1899.    56  S. 

2679. 

Mignet.  [Hgg.  v.]  Georges  Weill. 
Paris,  Colin,  1875.  277  S.  (PCGE.) 
fr.  3.50.  2680. 

M  i  k  k  0  1  a,  Joos.  J. ,  Berührungen 
zwischen  den  Westfinnischeu  und  Sia- 
vischeu  Sprachen,  I.  Slavische  Lehn- 
wörter in  den  West  finnischen  Sprachen. 


Helsingfors,  Druckerei  der  Finnischen 
Litteraturgesellschaft.  1894.  3  Bll. 
193  S.  (SUST.  Vin.)  Fmk.  5.—    2681. 

Milroy,  William  McCracken,  B.  D., 
Prof.  of  Latin  in  Geneva  College, 
Beaver  Falls,  Pa,  The  Participle  in 
the  Vulgate  New  Testament.  Diss. 
Johns  Hopkins  Univ  ,  June  1891. 
Baltimore,  Press  of  the  Friedewald  Co., 
1892.     32,  8  unp.  S.  2682. 

Minutes  des  Notaires,  les,  dans 
l'arrondisseroent  de  Leval,  Extr.  du 
BSHAM.  (1897).  Laval,  Impr.  Laval- 
loise.   E.  Leiievre  1898.   21  S.    2683. 

Mirafiore,  Gastone  di,  Dante Georgico 
Saggio.  Con  Prefazione  di  Orazio 
Bacci.  Firenze,  Tip.  di  S.  Barbera, 
1898.    Xni,  176  S.  2684, 

„Miscellanea  Storica  della  Val- 
delsa"  Periodico  quadrimestrale  della 
Societä  Storica  della  Valdelsa.  AunoV 
(fasr-.  3).  Della  Serie,  Nr.  14.  Castel- 
fiorentino,  Tipogr.  Giovannelli  e  Car- 
pitelli,  1897.  S.  213-276.  L.  2.50. 
(Enthält  u.  a. :  F.  Novati,  Due  Gram- 
matici  pisani  del  sec.  XIV,  Ser  Fran- 
cesco Merolla  da  Vico  e  Ser  Fran- 
cesco di  Bartolo  du  Buti.  [Lettera  al 
prof.  dott.  Orazio  Bacci.]  S.  251—254.) 
2685. 

Mistral,  Fredöric,  Mireio,  poösne  pro- 
vengal.  Edition  publice  pour  les  cours 
universitaires  par  Eduard  Ko sch- 
witz, avec  un  glossaire  par  Oskar 
Hennicke  et  le  portrait  du  poete, 
Marburg,  N.  G.  Elwert.  1900.  VII  A, 
XLIH  u.  436  S.    Mk.  7.20.         2686. 

[M  i  s  t  r  a  1 ,  F.,  G  a  g  n  a u  d ,  A.  de  (Pseudo- 
nym für  L.  de  Berluc  Perussis),  Baroun 
Guillibert,  V.  Lieutaud,  F.  Vi- 
dal,  A.Dumas.]  A  noste  ami  Felip 
Tamizey  de  Larroque,  felibre  majou- 
ran.  [Titel  auch  franz.]  Gap,  L.  Jean 
etPeyrot,  1899.  7S.  (Extr.  du  BSEHA. 
u".  30,  2e  trimestre  1899.)  2687. 
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Mitteilungen  der  Gesellschaft 
für  jüdische  Volkskunde  unter 
Mitwirkung  hervorragender  Gelehrter 
hrsgg.  V,  M.  Grunwald.  Hamburg, 
Selbstverl.d.Ges.  Jahrg.  1899:  2. Heft 
[ümschl.:  Heft  IV.  1899].  1900:  I.Heft 
[Umschl.:  Heft  V.]  2688. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur 
bayerischenVolkskunde.  Hrsgg. 
im  Auftrage  des  Vereins  für  bayerische 
Volkskunde  und  Mundartforschung. 
Für  die  Red.  verantwortl.  Prof.  Dr. 
Brenner  in  Würzburg.  Dr.  u.  Verl. 
d.  Wirth'schen  Buchdr.  in  Augsburg. 
IV.  1898,  1—4.  V.  1899,  1-4.  VI. 
1—4.    1900.  2689. 

Mix,  Oberl.  Dr.  Gustav,  Zur  Ge- 
schichte der  Cäsartragödien.  Beil.  z. 
Pr.  d.  kgl.  Gy.  zu  Friedeberg  Niu. 
1890.  Friedeberg  Nrn.,  Dr.  v.  E.  Eiser- 
mann, 1890.  16  S.  4».  Pr.-Nr.  76. 
2690. 

Möllmann,  Joh.,  Der  homonyme  Reim 
im  Französischen.  Diss.  Münster,  Joh. 
Bredt,  1896.    82  S.  2691. 

Mohl,  Dr.  B.  Jiri,  Romänskä  dvojicc 
lui  :  lei,  jegi  puvod  a  vyvoj  ve  vul- 
gärnich  närecich  latinskych  v  ri.^i 
rimskö.  —  Le  couple  roman  lui  :  Ici, 
ses  origines  et  son  histoire  dans  les 
diaicctes  vulgaires  de  l'empire  romain. 
(Publik  avec  rcsuuic  en  frangais.)  Par 
le  Dr.  F.  (ieorge  Mohl.  —  V.  Prazc, 
Näkladem  Krälovskö  Ceskc  Spolec- 
nosti  N;lnk.  V  kommissi  u.  Fr.  Riv- 
näce,  1899.  VI,  124  S.  (Vestnik 
Kräl.  C6sk6  Spolecnosti  Nank.  Frida 
lilosoficko  -  historicko  -  jazykozpytnä. 
V.)  2692. 

Mohl,  F.  George,  Lecteur  ä  l'üniv. 
Imper.  et  Royale  de  Prague,  Intro- 
duction  ä  la  Chronologie  du  latin  vul- 
gaire.  Etüde  de  pbilologie  historique. 
Paris,  E.  Bouillon,  1899.  XII,  399  S. 
(BEHE.  122.)  2693. 


— ,  — ,  prof.  agrege  de  philol.  romane 
ä  rUniv.  imp.  et  roy.  de  Prague,  lau- 
r6at  de  l'Institut  de  Franco,  Les  ori- 
gines romanes.  La  premiere  personne 
du  pluriel  en  gallo  -  roman.  Prague 
1900.  publ.  p.  la  Societ6  royale  des 
Sciences  de  Boheme,  Libr.  Fr.  Rivnfic. 
154  S.     (MSSB.  1900.  XVI.)      2694. 

— ,  — ,  — ,  — ,  Les  origines  romanes, 
Etudes  sur  le  lexique  du  latin  vulgaire. 
Prague,  publ.  par  la  Societ6  roy.  des 
Sciences  de  Boheme,  Libr.  Fr.  Rivnäc, 
19üO.   143  S.    (MSSB.  1900. 1.)    2695. 

Mojana,  Avv.  Alberto  de,  Giacomo 
Leopardi  e  il  pessimismo  nell'  arte. 
Conferenza  tenuta  nel  marzo  1898  ai 
Gircoli  Universitari  Cattolici  in  Milano 
e  Pavia.     Monza,  Artigianelli-Orfani, 

1898.  32  S.  (S.-A.  aus  SCSJt.)    2696. 
Molenaar,  Dr. Heinrich,  Robert  Burn's 

Beziehungen  zur  Littcratur.  Erlangen 
u.  Leipzig,   A.  Deichert  (G.  Böhme), 

1899.  XII,132S.(MB.XVIL)  Mk.3.60. 

2697. 

Jilonaldi,  Gino,  Giuseppe  Verdi  und 
seine  Werke.  Aus  d.  Italien,  übers. 
V.  L.  Holthof.  Mit  2  Bildn.  Verdis 
Stuttgart  U.Leipzig,  Deutsche  Verlags - 
Anstalt,  189«.  306  S.   Mk.  6.      2698. 

Monchamp,  G.,  Membre  de  l'Acad. 
roy.  de  Relgique,  Une  lettre  „perdue" 
de  Descartcs.  A  propos  de  la  nouvelle 
cdition  de  ses  oeuvres.  Estr.  des 
BAcB.  (Cl.  des  lettr.),  n".  8,  pp.632— 
644,  1899.     13  S.  2699. 

Mondaini,  Dotf.  Giuseppe,  I  criteri 
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Milano,  Firenze-Napoli,  G.  B.  Paravia 
e  Comp.,  1897.    100  S.  L.  1.50.  2700. 

Monod,  Gabriel,  Portraits  et  Souve- 
nirs. —  Victor  Hugo.  Michelet.  Fustel 
de  Coulaugea.  V.  Duruy.  J.  Darmc- 
steter,  etc.  Bayreuth  en  1876.  Le 
jubile   des   Nibelungen.     Le    myst^re 


Bibliographie  der  Romanischeü  Forschungen 


295 


de  la  passion  ä  Ober-Ammcrgau.  — 
Paris,  Calmami  L6vy,  1897.  VIII, 
361  S.  2701. 

Montaigne,  Michel  de,  Essays  ins 
Deutsche  Übertrag,  von  Waidemar 
Dyhrenfurth  (Blondel).  Neue  Folge. 
Breslau,  Ed.  Trewendt,  1898.  VII, 
270  S.    Mk.  2.-  2702. 

Le Troubadour Guilhelin  Montanhagol 
par  Jules  C  o  u  1  e  t ,  Agrege  des  Lettres, 
anc.  Eleve  de  l'Ecole  Normale  Supre 
et  de  l'Ec.  pral.  des  Hautes  Etudes. 
Toulouse,  E.  Privat,  Paris,  Picard  et 
fils,  1898.  240  S.  (BMe.,  Ire  sorie, 
t.  IV.)  2703. 

Monti,  P.  D.  Pietro,  d.  C.  d.  0.  Ex 
Capellano  di  Casa  Leopardi,  Studio 
scientifico  -  letterario  -  religioso  sopra 
Giacomo  Leopardi  nel  primo  cente- 
nario  della  sua  rnorte  [lies:  nascita]. 
Milano,  L.  F.  Cogliati,  1898.  XII, 
107  S.     L.  1.50.  2704. 

Monticolo,  Prof.,  I  Capitolari  dellc 
Arti  Vcneziane  sottoposti  alla  Giu- 
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dalle  origini  al  MCCCXXX.  Vol.  I. 
Roma,  Forzani  e  C,  1896.  LXXX, 
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Mouumenta  Erphesfurtensia 
saec.  XII.  XIII.  XIV.  ed.  Oswaldus 
Holder- Egger.  Hanno verae  et 
Lipsiae,  ImpensisBibliopolii  üahniani, 
1899.  VIII,  919  S.  (SRG.)  Mk.  9.— 
2706. 

M  0  n  u  m  e  n  t  a  P  a  1  a  e  o  g  r  a  p  h  i  c  a. 
Denkmäler  der  Schreibkunst  des 
Mittelalters.  Erste  Abteilung  :  Schrift- 
tafeln in  lateiuisclier  und  deutscher 
Sprache.  In  Verbindung  mit  Dr.  Hans 
Schnorr  von  Carolsfeld,  Über- 
bibliothekar d.  kgl.  Univers. -Bibl. 
München,  hgg.  v.  Dr.  Anton  Chroust, 
Prof.  d.  Gösch,  a.  d.  kgl.  Univers. 
Würzburg,    München,    Verlagsanslalt 


F.  Bruckmann  A.-G.,  1899.  I.  Serie. 
Liefg.  1.    Gr.-Folio.    Mk.  20.       2707. 

George    Moore,     Gelibates.     Leipzig, 

Tauchnitz,  1895.    336  S.   (TEd.  3068.) 

2708. 

AI  0  ratin,  Calderön,  Alarcön, 
Guillen  de  Castro,  Lope  de 
Vega.  Teatro,  selecciön,  biografias 
y  notas  por  J.  M.  B.  Mareca,  Cate- 
drätico  del  Liceo  Nacional  de  Tou- 
louse. Toulouse,  E.  Privat,  1895. 
422  S.    Geb.     (ClEsp.)  2709. 

Moratin,  L.  F.  de,  La  Comedia  Nueva 
et  El  s6  de  las  Ninas.  Introduction 
et  etude  litteraire,  notice  et  notes  par 
Frangois  Oroz.  Paris,  Garnier  Freres, 
1900.  XXXIII,  191  S.  Geb.  (CollM.) 
Fr.  1.50.  2710. 

Morel,  L.,  Etudes  litteraires.  Sainto 
Beuve,  Sainte  Beuve,  pocte  et  ro- 
mancier,  Pascal  et  les  Pens6es.) 
Zürich,  F.  Schulthess,  1898.  248  S. 
Mk.  3.—  2711. 

Morel -Fatio,  A.,  Etudes  sur  le 
Theätre  de  Tirso  de  Moüua,  I.  La 
prudencia  en  la  muger,  Bordeaux, 
Feret  &  fils  u.  Paris,  A.  Fontemoiug, 
1900,  54  S.  (Extr.  du  BHi.  d'Avril- 
Septembre  1900.)  2712. 

— ,  — ,  Ambrosio  de  Salazar  et  l'Etude 
de  l'Espagnol  en  France  sous  Louis 
XIIL  Paris,  A.  Picard  et  fils,  1900. 
230  S.    (BE.  I.)  2713. 

Morf,  Heinrich,  Geschichte  der  neueren 
französischen  Litteratur  (XVI.— XIX. 
Jahrhundert).  Ein  Handbuch.  I.Buch: 
Das  Zeitalter  der  Renaissance.  Strass- 
burg,  K.  J.  Trübner,  1898.  X,  246  S. 
Mk.  2.50.  2714. 

— ,  — ,  Vom  Rolandslied  zum  Orlando 
furioso.  S.-A.  aus  DRu.  LXXXXV, 
Heft  9,  Juni  1898,  S.  370-389.   2715. 

— ,  — ,  Deutsche  und  Romanen  in  der 
Schweiz.  Zürich,  Fäsi  &  Beer,  1901. 
61  S.    Mk.  1.20.  2716. 


296 


Karl  VolliuöUer 


Morillot,  P.  Lesagc.  Paris,  Colin. 
1896.   XV,  343  S.  (PCGE.)         2717. 

Morisini,  Dott. Giovanni,  LaLeggenda 
di  Dante  nella  Regione  Giulia.  Nel 
VI  Centenario  della  visione  divina, 
Trieste,  Dr.  v.  G.  Caprin  1900.  Editr, 
la  Societä  di  Minerva.  27  S.  (Estr. 
dair  ATr.  Nuova  Ser„  v.  XXIII, 
fasc.  I.)  2718. 

Mortillet,  Gabriel  de,  Prof.  ä  l'Ecole 
d'Anthropologie,  Formation  de  la 
Nation  francaise.  Textes,  linguistique, 
paletbnologie,  anthropologie.  Avec 
153  gravures  et  cartes  dans  le  texte. 
Paris,  F.  Alcan,  1897.  336  S.  Geb. 
(BScT.  86.)     Fr.  3.30.  2719. 

Morus,  Thomas,  Utopia.  Hgg.  v.  Vic- 
tor Michaelis  u.  Theobald  Zieg- 
1er.  Mit  2  phototyp.  Nachbild.  Ber- 
lin, Weidmann,  1895.  LXX,  115  S. 
(LLD.  11.)     Mk.  3.60.  2720. 

Moschetti,  Andrea,  Dell'  Idea  Epica 
nella  Poesia  e  nella  pittura  del  '500. 
Conferenza  tenuta  all'  Accademia  di 
Belle  arti  in  Urbino  per  la  solevine 
commemorazione  di  Raffaello  il  28 
Marzo  1895.  Padova,  Fratelli  Gallina, 
1896.    78  S.    L.  1.50.  2721. 

Mouton,  Eugene,  L'art  d'ecrire  an 
livre  de  l'imprimer  et  de  le  pnblier. 
Paris,  Welter  1896.  410,6unp.S.  2722. 

Mucke,  Dr.  Job.  Richard,  o.  Prof.  a.  d. 
k.  Univers.  Jurjew  (Dorpat),  Ur- 
geschichte des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht.  E.  neue  Theorie  mit  e. 
Einleit.  über  d.  Behandl.  urgeschichtl. 
Probleme  auf  Statist.  Grundlage. 
Greifawald,  Jul.  Abel,  1898.  XXIV, 
404  S.    Mk.  9.50.  2723. 

Mühlefeld,  Prof.  Dr.  K.,  Französische 
und  englische  Gedichte  in  metrischer 
Übertragung.  Pr.  d.  RGy.  Osterode 
am  Harz  f.  d.  Schulj.  1900—1901, 
Osterode  1901.  Dr.  v.  Giebel  &  Oehl- 
schlägel.    62  S.    4°.  2724. 


M  ü  1 1  e  11  h  0  f  f ,  Karl,  Die  Natur  im  Volks- 
munde. Berlin,  Weidmann,  1898. 
VIII,  95  S.    Mk.  1.60.  2725. 

Müller,  Dr.  D.  H.,  o.  ö.  Prof.  a.  d. 
k.  k.  Univers.  Wien,  Strophenbau  und 
Responsion.  Neue  Beiträge.  Wien, 
A.  Holder,  1898.  86  S.  Mk.  2.60.  2726. 

Müller,  Erich,  aus  Helmstedt,  Die 
Vergleichungssätze  im  Französischen. 
Gott.  Diss.  Göttingen,  1900.  Dr.  d. 
Dieterich'schen  Univ.  Buehdr.  XIV, 
130  S.  2727. 

Müller,  Dr.  Josef,  Das  sexuelle  Leben 
der  Naturvölker.  2.  stark  vermehrte 
Auflage  VIII,  73  S.  Augsburg,  Lam- 
part &  Comp.  0.  J.  [1901].  Mk.  1.50. 
2728. 

Müller,  Otto,  aus  Kreiensen,  Die  Sub- 
stantivierung anderer  Redeteile  im 
Französischen.  Gott.  Diss.  Göttingen, 
Dr.  V.  E.  A.  Huth,  1900.  VI,  125  S. 
2729. 

Münch,  Dr.  Wilhelm,  Geh.  Regier.-Rat 
und  Prof.  a.  d.  Univ.  Berlin,  Über 
Menscbenartund  Jugendbildung,  Neue 
Folge  vermischter  Aufsätze.  Berlin, 
1900.  R.Gaertner.  IV,  383  S.  Mk.  6.— 
2730. 

Münznor,  Friedrich,  R.- Oberlehrer, 
Die  Quellen  zu  Longfellows  Golden 
Legend.  Beil.  z.  JB.  der  Öffentl.  R. 
(Freimaurerinstitut),  Lehr-  und  Er- 
ziehungsanstalt f.  Knaben  zu  Dresden- 
Friedrichstadt.  Dresden,  Dr.  v.  B.  G. 
Tcubner,  1898.  37  S.  4".  Pr.-Nr.  589. 
2731. 

Mugica,  Pedro  de,  Libro  de  lectura 
para  cl  priraer  cuiso  de  Castellano. 
Para  el  uso  cn  la  cätedra  del  Se- 
minario  deLenguasOrienlales.  Berlin, 
W.  Spemann,  1898.    48  S.  2732. 

M uralt,  Beat  Ludwig,  Lettres  sur  les 
Anglais  et  les  Fran^ais  (1725).  Hgg.  v. 
Otto  V.  Greyerz.  Bern,  Steiger &Cie. 
1897.   XXI,  299  S.    Mk.  3.50.      2733. 


Bibliographie  der  Romanisclien  Forschungen 


297 


Minray,  Dr.  James  A.  H.,  A  New 
English  Dietionary  on  Historical  Prin- 
ciples;  founded  mainly  on  the  ma- 
teria's  collected  by  The  Philological 
Society,  With  the  assistauce  of  macy 
scholars  and  men  of  science.  Oxford, 
Clarendon  Press.  (The  Oxford  English 
Dietionary.)  Haver.'?ine-Heel  (vol.  V). 
July  1,  1898.  S.  129-192.  2^2  s. 
Heel-Hod  (vol.  V).  Jan.  2,  1899. 
S.  193—320.  5  s.  Germano-Glass- 
cloth  (vol.  IV).  April  1,  1899. 
S.  133—204.  2V2  s.  By  Henry  Brad- 
ley,  Hon.  M.  A.  Oxon.,  sometime 
Presid.  of  the  Philolog.  Soc.  Hod- 
Horizontal  (vol.  V).  April  1,  1899. 
S.  321  —  384.  2^'j  s.  Horizontality- 
Hywe  (vol.V).  July  1,  1899.  S.  385— 
516.  I-In  (vol.  V).  Oct.  1,  1899. 
S.  1—128.  Glass- Coach -Graded 
(vol.  IV).  January  1,  1900.  By  Henry 
Bradley.  S.  205  —  332.  In-Infer. 
(vo!.  V).  April  2,  1900.  S.  129—256. 
Inferable-Inpushing.   (vol.  V).   July  2, 

1900.  S.  257— 396.  Gradely-Greement. 
(vol.  IV).  July  2,  1900.  S.  333—396. 
(vol.  IV).  January  1, 1901.  S.  397— 532 
u.  I-VIII  (G.).     (v.  V.)   January  1, 

1901.  S.  449-576.  April  i,  1901. 
S.  1-64.    L-Lap  (vol.  VI).      2734. 

Mussafia,  Adolf,  Zur  Kritik  und  Inter- 
pretation romanischer  Texte.  Wien, 
Carl  Gerold's  Sohn.  —  Zweiter  und 
Dritter  Beitrag,  1897;  Vierter  Beitrag, 
1898.  Fünfter  Beitrag,  1901.  (S.-A. 
aus  SBAkWienphhKl.  CXXXV,  XIV ; 
CXXXVI,  VII;  CXXXVII,  VI; 
CXLIII,  XI.)  2735. 

— ,  — ,  Studien  zu  den  mittelalterlichen 

Marienlegenden.  V.     Wien,  i.  Komm. 

bei    C.  Gerold's   Sohn,    1898.     74  S. 

(SBAkWienphhkl.Bd.CXXXIX.VUI.) 

2736. 

— ,  — ,  Socio  effettivo  della  Imp.  Acca- 
demia  delle  scienze,  Dei  Codici  Vati- 


caui  latini  3195  e  3196  delle  rime  dol 
Petrarca.  Studio.  Wien,  C.  Gerold's 
Sohn  in  Comm.,  1899.  30  S,  in  gr.  Fol. 
(DAkWien.  Bd.  XLVI.  VI.)        2737. 

— ,  — ,  — ,  Per  la  Bibliografia  dei  Can- 
cioneros  Spagnuoli,  Appunti,  Wien, 
C.  Gerold's  Sohn  in  Comm.,  1900, 
24  S.  in  gr.  Fol.  (DAkWien. 
Bd.  XLVII.  VI.)  2738. 

[Katalog  des]  Musee  Grety  Fonde  en 
1882  par  J.-Th.  Radoux,  Directeur 
du  Conservatoire  Royal  de  Musique. 
Novembre  1895.  Liege,  H.  Vaillant- 
Carmanne,  1895.    30  S.  2739. 

Nabaillet,  Caoucos  Fablos  de  J.  de 
La  Fontaine  en  rimos  bigourdanos 
(Patoues  de  Bagneros).  Segoundo 
edition  dal  Caoucos  Aoutos  Pessos 
(proso  e  bers).  Bagneres-de-Bigorre, 
Imprim.  Coureau,  Square  des  Vignaux, 
1899.    X,  87  S.  2740. 

Nageldinger,  Oberl,,  Berührungs- 
punkte der  griechischen  und  fran- 
zösischen Syntax.  In  JB.  d.  Gy.  in 
Zabern.  Nr.  28.  Schulj.  1898/99. 
S.l— 20.  4".  1899.  Pr.-Nr.  554.    2741. 

Nardo-Cibele,  Angela,  Bara  Piero. 
Fiaba  in  dialetto  di  Burano.  (ASTP. 
XIV  108-109).  2742. 

— ,  — ,  Canti  ed  Orazioni  bellunesi. 
ASTP.  X1V209— 217,345— 349.  2743. 

— ,  — ,  La  Filata  o  la  coltivazione  dei 
canape  nel  Bellunese.  ASTP.  X 
33-44,  204—209.  2744. 

Nassen,  J.,  Die  deutsche  Flotte  und 
di«  deutsche  Dichtung.  Berlin  1898, 
E.  S.  Mittler  &  S.  S.-A.  aus  MR., 
4.  u.  5.  H.     1898.  2745. 

Nazari,  Oreste,  I  Dialetti  italici.  Gram- 
matica,  iscrizioue,  versione,  lessico. 
Milano,  Hoepli,  1900.  XVI,  364  S. 
Geb.     (MH.)     L.  3.-  2746. 

La  Nazione  Albanese.  Organo 
unitario  nazionale.    Si  pubblica  due 


298 


Karl  Vollmöller 


voUc  al  ruese.  Direttore  c  Ainmini- 
stratoie:  Anseltuo  Lorecchio,  Palla- 
gorio  (Catanzaro)  Italia.  Anno  IV. 
Num.  5—7,  11-20.  2747. 

Negri,  Gaetano,  Rumori  Mondani,  Mi- 
lano,  Hoepli,  1894.  XV,  410  S. 
L.  3.50.  2748. 

Neilson,  William  Allan,  Harvard  Uni- 
versity,  The  Original  of  tbe  Complaynt 
of  Scotlande.  S.-A.  aus  JGPh.  vol.  I 
(1897),  Nr.  4,  S.  411—430.  2749. 

Neri,  Achille,  L'Algarotti  e  i  „Versi 
sciolti  di  tre  eceellenti  autori"  S.  68 — 
73.  (Estr.  d.  RBLJt.  IX  1901.)     2750. 

Neubauer,  Dr.  L.,  Die  Sage  vom 
ewigen  Juden.  2.,  durch  neue  Mit- 
teilungen verm.  Ausg.  Leipzig, 
J.  C.  Hinrichs,  1893.  VI,  132  u.  24  S. 
Mk.  3.—  2751. 

Neumann,  Hubert,  aus  Rosenberg  in 
Westpr.  Die  Kopulative  und  asyn- 
detische Verbindung  von  Worten  und 
Sätzen  im  Rolandslied  und  in  den 
ältesten  Texten.  Greifswald,  F.  W. 
Kunike  1900.     1  Bl.  u.  42  S.      2752. 

Neu  philologische  Kundschau. 
Bibliographisch -kritisches  Organ  für 
german.,  roman.,  kelt.  u.  slav.  Philo- 
logie, allg.  u.  vergleichende  Sprach- 
wissenschaft, Litteraturgeschichte  u. 
Volkskunde.  iMit  l^crücksichtigung 
des  neusprachl.  Unterrichts.  Hgg.  v. 
A.  Hettler.  Verlag  von  A.  Ilettier 
in  Leipzig.  Zweiter  Band,  1898, 
24  Nummern  12  Mark.  —  Nr.  1—4, 
Jan.  u.  Febr.  2753. 

Neuwirth,  Joseph,  Prag,  [Umschlag: 
mit  119  Abbild.]  Leipzig  u.  Berlin, 
Seemann,  1901.  3  Bl.  u.  141  S.  (BK. 
Nr.  8.)     Kart.  Mk.  4.—  2754. 

Newell,  William  Wells,  King  Arthur 
and  thc  Table  Round.  Tales  chiefly 
after  the  Old  French  of  Cresticn  of 
Troyes  with  an  Account  of  Arthiuiau 
Romance,  and  Notes.  In  twoVolumes. 


Boston  and  New  York,  Houghton, 
Mifflin  and  Co.,  The  Riverside  Press, 
Cambridge,  1898.  LIII,  230  u.  268  S. 
Geb.  2755. 

Ni Castro,  Prof.  Philippe,  Etüde  sur 
la  Conjugaison  Frangaise.  Ragusa, 
Tip.  Gior.  Destefano.  1899.  3  Bl. 
193  S.     4^     Frs.  6.—  2756. 

Niceforo,  Alfredo,  Criminali  e  De- 
generati  dellTnferno  Dantesco.  Torino, 
Frat.  Bocca,  1898.     142  S.         2757. 

Joannes  Nicolai  Secundus,  Basia.  Mit 
e.  Ausw.  aus  d.  Vorbildern  u.  Nach- 
ahmern hgg.  v.  Georg  Ellin  ger. 
Berlin,  Weidmann,  1899.  LH,  38  S. 
(LLD.  14.)     Mk.  2.—  2758. 

Nielsen,  Oluf,  Evangeliesagn.  Old- 
franske  Legendedigte  om  Jomfru 
Marias  og  Kristi  Liv.  Kjiefbenhavn, 
Klein,  1895.  89  S.  (SSO.  Nr.  2L) 
Kr.  1.50.  2759. 

Nieu  wen  hoff,  W.  van,  S,  J,,  Leben 
des  heiligen  Ignatius  von  Loyola, 
autorisierte  deutsche  Ausg.  Mit  kirchl. 
Druckgenehmigung.  Regensburg,  Dr. 
u.  Verl.  V.  J.  Habbel,  1901.  I.  Bd. 
VIII,  G08  S.,  IL  Bd.  914  S.  2  Bde. 
geb.  Mk.  10.—  2760. 

Ninni,  A.  P.,  Materiali  per  un  Voca- 
bolario  della  lingua  rusticana  del 
contado  di  Treviso,  cou  un'  aggiunta 
sopra  le  superstizioni,  le  credenze  ed 
i  proverbi  rusticali.  Ser.  1»  2*,  3*. 
Venezia,  Longhi  e  Montanari,  1891  — 

1892.  231  S.  2761. 
Ninni,   Contessa   Irene,    Appendice  ai 

Materiali  ecc.  di  A.  P.  Ninni.  Venezia, 

Longhi  e  Montanari,  1892.  114  S.  2762. 

— ,  — ,  L'Impiraressa.     Nozze  Apolloni- 

Ninni.     Venezia,  Longhi  e  Montanari, 

1893.  19  S.  2763. 
De    Nino,    Antonio,     Usi    e    Costumi 

Abruzzesi,  descritti  da...  Vol.  sesto: 
Giuochi  fanciulleschi.  Firenze.Tipogr. 
(;.  Barbera.  VIII,  293  S.  L.  3.-  2764. 


Bibliographie  der  Koraanischen  Forschungen 


299 


Nuack,  Fritz,  aus  Stettin,  Der  Strophen- 
ausgang in  seinem  Verhältnis  zum  Re- 
frain und  Strophengrundstock  in  der 
refraitihaltigen  altfranzösischen  Lyrik. 
Diss.,  Greifswald,  Dr.  v.  F.W.  Kunike, 
1898.     60  S.  2765. 

— ,  — ,  Dr.  phil..  Der  Strophenausgang 
in  seinem  Verhältnis  zum  Refrain  und 
Strophengrundstock  in  der  refrain- 
haltigen  altfranzösischen  Lyrik.  Nebst 
66  uuveröifentl.  afr.  Refrainliedern 
aus  Pariser  Hss.,  hgg.  v.  E.  StCDgel. 
Marburg,  N.  G.  Elwert,  1899.  163  S. 
(A.  &  A.  XCVIII).    Mk.  5.—     2766. 

Norden,  Eduard,  Die  antike  Kunst- 
prosa vom  VI.  Jahrb.  v.  Chr.  bis  in 
die  Zeit  der  Renaissance.  2  Bde- 
Leipzig,  Teubner,  1898.  XVIII,  969  S. 
Mk.  28.—  2767. 

Noto,  Michele  de,  Appunti  di  fonetica 
sul  dialetto  di  Taranto  (Vocalismo  e 
Consonantismo).  Trani,  V.  Vecchi, 
1897.    39  S.    L.  1.-  2768. 

NonveauRecueil  de  Chansons,  Chan- 
sonnettes, Romances,  Monologues  et 
Recits  des  Grands  Concerts  de  Paris. 
16  e  tirage.  Paris,  H.  Pascal,  o.  J. 
63  S.    Fr.  1.—  2769. 

Novati,  Francesco,  Tre  Postille  Dante- 
sche.  Come  Manfred!  s'e  salvato.  La 
„squilla  di  lontano"  6  quella  dell'^t-e 
Maria?  La  vipera  che  '1  melanese 
accainpa.  Mit  einem  Appendice :  La 
campana  serale  negli  statuti  delle 
cittä  italiane.  Milano,  Hoepli,  1898. 
34  S.  2770. 

— ,  — ,  Indagini  e  Postille  Dantesche, 
Serie  prima.  Se  Dante  abbla  mai 
pubblicamente  insegnato.  Pascuapie- 
riis  demum  resonahant  avenis.  La 
suprema  aspirazione  di  Dante.  Come 
Manfredi  s'e  salvato.  La  „squilla  di 
lontano"  e  quella  ^oiV  Ave  Maria? 
„La  vipera  che  '1  melaoese  accampa." 
Appendice:    A    Lattes,    La  campana 


serale  nei  sccoli  XIII  c  XIV  secondo 
gli  statuti  delle  cittcä  italiane.  Bo- 
logna, Nicola  Zanichelli,  1899.  176  S. 
(BSCLD.  9-10.)     L.  3.—  2771. 

— ,  — ,  L'influsso  del  pensiero  latino 
sopra  la  civiltä  italiana  del  raedio  evo. 
2*  ediz.,  rived.,  corr.  cd  ampliata. 
Milano,  Hoepli,  1899.  XIV,  268  S. 
S.  No.  1597.    L.  4-  2772. 

— ,  — ,  Due  vetustissime  testimonianze 
del!'  esistenza  del  volgarc  nelle  Gallie 
ed  in  Italia,  esamiuate  e  discusse. 
Nota.  Milano,  1900.  Tip.  Bernardoni 
di  C.  Rebeschini  e  C.  23  S.  (Estr. 
dai  RJL.  S.  II.  V.  XXXIII  1900.) 
2773. 

Novati,  F.,  e  Sensi,  F.,  Relazione  sul 
tema  I  comunicato  dalla  Societä  sto- 
rica  lombarda.  In  Atti  del  VI  Con- 
gresso  storico  italiano.  2774. 

Novatians  Epistula  de  cibis  iudaicis. 
Hrsgg.  V.  Gustav  Landgraf  u.  Carl 
Weyman.  Leipzig,  Teubner,  1898. 
(S.- A.  ausALLG.  XI.  Jahrg.,  2.  Heft, 
S.  221—249.)     Mk.  1.20.  2775. 

Novell a  di  Lionora  de'Bardi  e 
Ippolito  Buondelmonti,  ripro- 
dotta  conforme  una  stampa  del  se- 
colo  XV,  con  una  Bibliografia  della 
Novella.  Milano,  Hoepli,  [letzte  Seite: 
maggio  1896].  Unp.  4".  (Ed.  di  soli 
100  es.  num.  N«.  37.)  2776. 

Nutt,  Alfred,  Author  of  „The  Voyage 
of  Bran"  (Essays  on  the  Irish  Vision 
of  the  Happy  Otherworld  and  The 
Celtic  Doctrine  of  Rebirth),  Ossian 
and  the  Ossianic  Litterature.  61  S.  6  d. 
(PSMKF.  3.)  2777. 

— ,  — .  Author  of  „Stiidies  on  the  Legend 
of  the  Holy  Grail",  Celtic  and  Me- 
diajval  Romance.  London,  D.  Nutt, 
1899.  36  S.  6  d.  (PSMRF.  1.)    2778. 

Nyrop,  Kr.,  Prof.  ä  l'üniv.  de  Copen-  j 
haguc,   Grammaire    historique    de    la 
langue  frangaise,    Tome  l^"".    Copen- 


300 


Karl  Vollmöller 


liagii.c,  Det  Nordiske  Forlag  (E.  Boje- 
sen),  1899.  XV,  488  S.  Mk  8.—  2779. 

— ,  ~,    Eufcmisme.      Sjertryk    af   D., 

Bind  VI.    Kj0benhavn,    Det  Schubo- 

theske    Forlag,    1899.     S.  195—224. 

2780. 

— ,  - ,  St.  Eligius.  Soertryk  af  ANOH. 
1899.  Kj0benhavn,  Thiele  Bogtrykkeri, 

1899.  S.  155-166.  2781. 
— ,  — ,  Formation  du  pluriel  en  frangais. 

Los   noms    en  -l.     Extr.  du  BASLD. 

1900,  S.  23  —  54.  (Oversigt  over  det 
kgl.  Danske  Videnskabernes  Selskabs 
ForhandÜDger,  1900.    Nr.  1.)      2782. 

— ,  — ,  Observations  sur  quelques  vers 
de  la  faree  de  Maitre  Pierre  Patelin. 
(Present6  a  la  seance  du  19  Üctobre 
1900.)  Extr.  du  BASLD.  (Oversigt 
over  det  kgl.  Danske  Videnskabernes 
Selskabs  Forhandlinger.)  1900.  Nr.  5. 
S.  331-367.  2783. 

Oberländer,  Hans,  Die  geistige  Eut- 
wickeiung  der  deutschen  Schauspiel- 
kunst im  18.  Jahrkundert.  Hamburg 
u.  Leipzig,  L.Voss,  1898.  VIII,  216  S. 
(IT.XV.)     Mk.  5.-  2781. 

Odonis  Abbatis  Chmiacensis Occupatio. 

Primum    ed.  Antonius    S  w  o  b  o  d  a, 

Lipsiae,  in  aed.  B.  G.  Tenbneri.  MCM. 

XXVI,  173  S.    (BSMAeT.)    Mk.  4.— 

2785. 

0  e ch  e  1  h  ä u  s  e  r,  Wilhelm,  Einführungen 
in  Shakespeare's  Bühnen-Dramen  und 
Charakteristik  sämmtlicher  Rollen. 
3,  umgearb.  Aufl.  Minden  i/Westf., 
Bruns,  1898.  X,  255  S.  Geb.  Mk.2.- 
2786. 

Oesterlen,  Prof.  P.,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  volkstümlichen  Leibes- 
übungen. 20  S.  Leipzig.  1900.  Teub- 
ncr.   (BeVo.)  2787. 

Ogden,  Philip,  A  comparative  study 
of  the  poem  Guillaume  d'Angleterre 
with    a    dialectic    treatment    of   the 


inanuscripts.  Johns  Hopkins  Univ. 
Diss.  Baltimore,  John  Murphy  Com- 
pany 1900.    VII,  31  S.  2788. 

Ohle,  Lic.  theol.  Dr.,  ord.  Lehrer  a. 
Joachimsthalschen  Gy.,  Shakespeares 
Cymbeline  und  seine  Romanischen 
Vorläufer.  Eine  krit.  Untersuchung. 
Berlin,  Mayer  &  Müller,  1890.  IV,  92, 
2  unp.  S.    Mk.  2.—  2789. 

Ohlert,  Arnold,  Das  Studium  der 
Sprachen  und  die  geistige  Bildung. 
Berlin,  Eeuther  &  Reichard,  1899. 
50  S.  (SAPPsPh.  Bd.  II,  Heft  7.) 
Mk.  1.20.  2790. 

0 1  c  0  tt ,  George  N.,  Studies  in  the  Word 
Formation  of  the  Latin  luscriptions. 
Substantives  and  Adjectives.  With 
special  referenee  to  the  Latin  Sermo 
Vulgaris.  Diss.  Columbia  Univers. 
Rorae.  Sallustian  Typography,  1898. 
[Uraschl.:  Leipzig,  G.  Fock,  1898.] 
XXVI,  265  S.    Mk.  4.—  2791. 

Oliver,  Thomas  Edward,  (A.B.,  Har- 
vard Univers.),  Salem,  Mass.,  U.S.A., 
Jacques  Milet's  Drama,  „La  Destruc- 
tion  deTroye  la  Grant;"  Its  Principal 
Source;  —  Its  Dramatic  Structure. 
Heidelberg.  Diss.  Heidelberg,  Dr.  v. 
E.  Gcisendörfcr,  1899.  IX,  257  S^ 
2792! 

Le  Livre  de  Coniptes  de  Jacme  Olivier, 
marchaud  narbounais  du  XIV^  siecle. 
Publ.  avec  une  iutrod.,  un  glossaire, 
des  notes  et  des  tables  par  Aiphonse 
Blanc.  Tome  Second  l^e  partie. 
Paris,  A.  Picard  et  fds,  1899.  VI,  672 
u.  3  S.  2793. 

Olnieda,  Federigho,  Prontuario  de 
soifco  en  preguntas  y  respuestas  ö 
sea  la  sola  teoria  del  solfeo.  Segunda 
ediciön.  Burgos,  Imp.  de  Anselmo 
Revilla,  1891.    111  S.  2794. 

~,  — ,  Presbitero,  Memoria  de  un  viajo 
ä  Santiago  de  Galicia  ö  exämen  critico 
musical  del  cödice  del  papa  CalistoII, 


Bibliographie  der  Romanisehen  Forschungen 


301 


perteueciente  al  archivo  de  la  cate- 
dral  de  Santiago  de  Compostela. 
Burgos,  Imprenta  y  Estereotipia  de 
Polo,  1895.     85  S.    Pes.  1.50.    2795. 

— ,  — ,  Beneficiado  Organista  de  la  Me- 
tropolitana de  Burgos,  Academico 
correspondiente  de  la  de  San  Fer- 
nando, socio  de  otras  corporaciones 
cientificas  y  literarias  etc.,  Discurso 
fiobre  la  orquesta  religiosa.  Presen- 
tado  en  el  segundo  Congreso  Euca- 
ristico  Nacional  que  se  celebiö  eu 
Lugo  ä  fines  de  Agosto  de  1896  por 
.  .  .  Burgos,  Imp.  del  Diario  de  Bur- 
gos, 1896.    260  u.  XII  S.  2796. 

[Olincda,  Federico],  El  nuevo  partido 
catölico  ö  exposiciön  de  los  pensa- 
mientos  de  un  catölico  espanol,  hechos 
por  el  mismo  en  punto  ä  la  Union 
de  los  Catülicos.  Burgos,  Imp.  y  lib. 
del  Centro  Catölico,  1899.  80  S. 
75  c6nt.  2797. 

The  Open  Court.  A  Monthley  Maga- 
zine devoted  to  the  Science  of  Re- 
ligion, the  Religion  of  Science,  and 
the  Extension  of  the  Religious  Par- 
llament  Idea.  Editor:  Dr.  Paul  Carus. 
Chicago,  The  Open  Court  Publishing 
Company.  Vol.  XIII.  (No.  10.)  Oc- 
tober,  1899.     Nr.  521.  2798. 

Orano,  Paolo,  II  precursore  italiano 
di  Carlo  Marx.  Saggi  critici  con  pre- 
fazione  di  Giacomo  Barzellotti.  II 
precursore  italiano  di  Carlo  Marx. 
Pessimismo  vecchio  e  pessimismo 
nuovo.  Filosoöa  della  storia  e  filo- 
sofia  della  sociologia.  Roma,  E. 
Voghera,  1899.  VIII,  214  S.  L.  3.— 
2799. 

Q.  Orazio  Flacco,  Odi  ed  Epodi  tra- 
düte  in  zeneize  da  Nicolla  Bagigalo 
con  prefazion  de  Anton  Giülio  Bar- 
rili.  Zena,  A.  Donath,  1899.  VI, 
320  S.    L.  3.-  2800. 


Origenes  delJusticia  de  Aragon 
por  el  Doctor  D.  Julian  Ribera  Tar- 
rago,  correspondiente  de  la  R.  Acad, 
de  la  Hist.,  catedrätico  de  Lengua 
Arabe  en  la  Univers,  de  Zaragoza, 
con  un  prölogo  de  D.  Francisco  Co- 
dera,  de  la  R.  Acad.  de  la  Hist., 
catedr.  de  Lengua  Arabe  en  la  Univers. 
Central.  Zaragoza,  Comas  hermanos, 
1897.  XIX,472S.  (CEA.II.)  Pes.  5.— 
2801. 

Ortner,  Dr.  Max,  k.  k.  Scriptor,  Das 
Problem  einer  wissenschaftl.  Central- 
Bibliothek  Oesterrelchs  in  Wien.  Ein 
Beitrag  zur  Bibliothekspolitik  des 
20.  Jahrhunderts.  Klagenfurt,  Ferd. 
V.  Kleinmayr,  1898.    23  S.         2802 

Ortolani,  Tullio,  Studio  riassuntivo 
sullo  Strambotto.  Parte  I.  Lo  Stram- 
botto  popolare.  Feltre,  Lito  -  tip. 
P.  Castaldi,  1898.  67  S.  L.  2.—  2803. 

0  s  b  0  r  n ,     Die     Teufellitteratur     des 

XVI.  Jahrhunderts,  S.  Nr.  314.  2  Ex. 

2804. 

Oschinsky,    Eugo,    aus    Berlin,    Der 

Ritter  unterwegs    und   die  Pflege  der 

Gastfreundschaft  im  alten  Frankreich. 

Hall.  Diss.    Halle  a.  S.    1900.    84  S. 

2805. 

Ost,  Franz,  aus  Magdeburg,  Die  alt- 
französische Übersetzung  der  Ge- 
schiclite  der  Kreuzzüge  Wilhelms  v. 
Tyrus.  Hall.  Diss.  Halle  a.  S.,  Dr. 
V.  Wischau  &  Wettengel,  1899.  73  S. 
2806. 

Ostermann,  V., Prof.,  Villotte  Friulane, 
Udine,  Domenico  Del  Bianco,  1892. 
XVI,  400  S.     L.  3.—  2807. 

— ,  — ,  La  vita  in  Friuli.  Usi,  costumi, 
credenze,  pregiudizi  e  superstizioni 
popolari.  Udine,  Domenico  Del  Bianco, 
1894.    XV,  716  S.    L.  5.-         2808. 

Osthoff,  Dr.  Hermann,  o.  ö.  Prof.  d. 
indogerra.  Sprach wiss.  u.  d.  Sanskrit, 


302 


Karl  Vollmöller 


d.  Z.  Prorektor  d.  Grossh.  Bad.  Univ. 
Heidelberg,  Vom  Suppletivwesen  der 
indogermanischen  Sprachen.  Akadera. 
Rede  z.  Feier  d.  Geburtsfestes  d. 
höehstsel.  Grossherzogs  Karl  Friedrich 
am  22.  Nov.  1899  bei  d.  Vortrag  d. 
Jahresb.u.d.  Verkündigung  d.akadem. 

Preise  gehalten  v [Umscbl. : 

Erweiterte    akad.   Rede    v ]. 

Heidelberg,  Üniv.-Buchdr.  v.  J.  Hör- 
ning,  1899  [ümschl. :  Heid.,  Alfr.  Wolff 
in  Komm.,  1900].  95  S.  4».  2809. 
Oswald,  Eugene,  M.  A.,  Ph.  D.,  Goethe 
in  England  and  America.  Bibliography. 
Reprinted  from  NS.,  Marburg.  London, 

D.  Nutt,  1899.  IV,  50  S.  (PEGS.Vni.) 

2810. 

Ott,  Andre  G.,    de  Zürich,    Etüde   sur 

les  couleurs  en  vieux  frangais.    Paris, 

E.  Bouillon,  1899.  XII,  186  S.  Fr.  6.— 

2811. 

Otto,  Gualterus,  Nomina  propria  latina 

oriunda  a   participiis   perfecti.     S.-A. 

aus  JbbPh.  Suppl.  Bd.  XXIV  745-932. 

Lipsiae,  B.G.Teubner,  1898.  Mk.  5.60. 

2812. 
Otway,  Thomas.  Die  Verschwörung 
gegen  Venedig.  Tragödie  in  5  Akten. 
Ins  Deutsche  Übertrag,  u.  mit  e.  Einl. 
versehen  v.  Paul  Hagen.  Leipzig, 
Ed.  Avenarius,  1898.  V,  91  S.  Mk.  2.- 

2813. 

P.,  A.  D.  de,  Miembro  del  Instituto 
Historico  y  Geogräfico  del  Brasil, 
Apuntes  para  la  historia  de  la  Re- 
püblica  Oriental  del  Uruguay  desde 
el  aüo  de  1810  hasta  el  de  1852; 
basados  en  documentos  autenticos 
püblicos  e  ineditos  y  en  otros  datos 
originales,  extraidos  de  los  archivos 
y  bibliütecas  nacionales  y  particulares 
de  Europa  y  de  la  America  de  origen 
ibero,  y  robustecidos  por  la  tradicion 
oral  de  testigos  oculares  d(;  los  hecho.s. 


Paris,  Th.  Diicessois,  55  Quai  des 
Augustins,  1864  (Umschlag:  1865).— 
Tomo  I,  Aüos  de  N.  S.  J.  C.  de  1810 
H  1829.  XH,  367  S.  —  Tomo  II. 
Anos  de  N.  S.  J.  C.  de  1810  ä  1859. 
512  S.  2814. 

Pal  au,  Bartolome,  La  „farsa  llamada 
Salamantina",  publice  et  annotee  par 
Alfred  Morel -Fatio,  Directeur  ad- 
joint  ä  Töcole  des  Ilautes  Etiules. 
Paris,  A.  Fontemoing  1900  [mit  1  Pho- 
totypie]  72  S.  (Extr.  du  BHi  d'Octobre- 
Decembre  1900.)  2815. 

Palladii  Rntilii  Tauri  Aemiliani-  viri 
inlustris  opus  Agriculturae  ex  re- 
censione  J.  C.  Schmittii.  Lipsiae, 
Teubuor,  1898.  XIV,  270  S.  (BSGRT.) 
Mk.  5.20.  2816. 

Fallen,  Cond6  B.,  Ph.  D.,  LL.  D., 
Author  of  „The  Philosophy  of  Lite- 
rature",  „New  Rubaiyät",  etc.,  Epochs 
of  Literature.  Freiburg  i.  Br.,  B.  Her- 
der, 1898.  X,  201  S.   Mk.  2.75.    2817. 

Pallioppi,  Emil,  Wörterbuch  der  ro- 
manischen Mundarten  des  Ober-  und 
Unterengadins,  des  Münsterthaies,  von 
Bergün  und  IMlisur,  mit  besond.  Be- 
rücksichtigung d.  oberengadin.  Mund- 
art. Deutsch  -  Romanisch.  Basel, 
A.  Geering  i.  Comm.  Samaden,  Dr. 
V.  S.  Tanner.  Liefg.  1—3.  1899—1900. 
2818. 

Panzacchi,     Stecchetti,      d'An- 

nunzio.    Neuere  italienische  Lyrik, 

übersetzt  von  Julius  Li  tten.  2.  Ausg. 

Leipzig,   Reissner,  1898.     IV,  115  S. 

2819. 

Paoli,  Cesare,  Programma  scolastico 
(li  paleografia  latina  e  di  diplomatica. 
Dispensa  1».  Firenze,  G.  C.  Sansoni, 
1898.  158  S.  S.  No.  318.  (BBP.) 
L.  4.-  2820. 

Pappritz,  Dr.  Richard,  Wanderungen 
durch  Frankreich.     Beobachtungen  u. 


Bibliographie  der  Romanischen  Forschungen 


303 


Schilderungen  v.  Land  u.  Leuten  in 
Mittel-  und  Süd  -  Frankreich,  sowie 
den  Pyrenäen.  Berlin,  Fussinger, 
1898.    VIII,  335  S.    Mk.  3.-     2821. 

Lo  Parco,  Dottor  Francesco,  Un  ac- 
caderaico  pontaniano  del  secolo  XVI, 
precursore  dell'  Ariosto  e  del  Parini. 
Coutributo  alla  storia  deirUmanesimo 
e  della  coltuia  italiana  nel  Cinque- 
cento. Ariano,  Stab.  Tipogr.  Appulo- 
Irpino,  1898.  X,  182  S.  L.  3.50. 
2822. 

Paris,  Gaston,  La  Legende  des  Infanfs 
de  Lara.    Extr.  du  IS.  —  Mai  et  Juin 

1898.  Paris,  Impr.  Nat,,  1898  (E. 
Bouillon).     28  S.     4».  2823. 

— ,  — ,  La  litt6rature  normande  avant 
l'annexion  (912—1204).  Discours  lu 
ä  la  Seance  publique  de  la  Societe 
des  Antiquaires  de  Normandie  le 
lei-  D6c.   1898.     Paris,    E.  Bouillon, 

1899.  57  S.  2824. 
— ,  — .  Les  plus  anciens  mots  d'empraut 

du  frangais.  Extr.  du  IS.  —  Mai  et 
Juin  1900.  Paris,  Impr.  Nat.  1900 
(E.  Bouillon).    32  S.    4«.  2825. 

-,  — ,  Pommes  et  Legendes  du  Moyen- 
Age,  Paris,  Soc.  d'edition  artistique. 
[Vorw.  25  Mars  1900.]  VIII,  268  S.  2826. 
-,  — ,  de  l'Acad.  Frangaise.  Fran^ois 
Villon,  Paris,  HAchette  &  Cie.,  1901. 
190  S.  (GEFran§.)     Frs.  2.—      2827. 

Pariset,  C,  Vocabolario  parmigiano- 

italiano.     2  vol.     Parma,    Ferrari    e 

Pellegrini,   1885  —  92.    963  u.  877  S. 

2828. 

Pascal,  Opuscules  Philosophiques. 
Edition  classique  par  M.  l'abbö  Mar- 
gival,  Agrege  de  l'Univers.,  Anc.  Maitre 
de  Confer.  ä  l'Institut  Cathol.  de  Paris. 
Paris,  Ch.  Poussielgue,  1898.  78  S. 
(AMEC.)    Fr.  -.75.  2829. 

Pascoli,  Giovanni,  Minerva  Oscura. 
Prologomeni:   La  Costriizione  Morale 


del  Pocma  di  Dante.  Livorno,  Tip. 
di  Raff.  Giusti,  1898.  VII,  216  S. 
L.  3.-  2830. 

Pascot,  Prof.  Giovanni,  Prose  e  versi. 
III.  Edizione  corretta.  Pordenone, 
A.  Gatti,  1894.  70  S.  2831. 

— ,  — ,  Origine  delle  religioni.  Pordenone, 
A.  Gatti  [Udine,  Erat.  Tosolini],  1896. 
81  S.  2832. 

— ,  — ,  Tragedie.  Laoconte.  Catilina. 
Seconda  edizione  corretta  e  accres- 
ciuta.  Pordenone,  A.  Gatti,  1898. 
86  S.  2833. 

— ,  — ,  Origine  del  diritto.  Udine,  Erat. 
Tosolini,  1899.    107  S.    L.  1.—     2834. 

P  a  s  q  u  e ,  Ernst,  und  Bamberg. 
Eduard  von,  Auf  den  Spuren  des 
Französischen  Volkslieds.  Dichtung 
und  Wahrheit.  Frankfurt  a.  M.,  Lite- 
rarische Anstalt  (Rütten  &  Loening), 
1899.     VI,  237  S.  2835. 

Pastor,  Ludwig,  Zur  Beurtheilung  Sa- 
vonarolas  (f  1498).  Krit.  Streifziige. 
Freiburg  i.  Br.,  Herder,  1898.  79  S. 
Mk.  1.—  2836. 

Paul,  Hermann,  Die  Bedeutung  der 
deutschen  Philologie  für  das  Leben 
der  Gegenwart.  Festrede,  geh.  in  d. 
ötfentl.  Sitzung  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss. 
zu  München  am  15. Nov.  1897.  München, 
Verl.  d.  k.  b.  Akademie  (G.  Franz 
i.  Coram.),  1897.    23  S.    4°.         2837. 

Pauli,   G.,   Venedig.     Leipzig,    E.  A. 

Seemann.      1898.      VI,  158  S.     Mit 

162  Abb.    gr.  8".    (BK.  2).    Mk.  3.— 

2838. 

Pavesi,  P.,  La  dirtribuzione  dei  pesci 
in  Lombardia.  Pavia,  Fratelli  Fusi, 
1896.    40  S.  2839. 

Tre  Lettere  di  Alessandro  de' 
Pazzi.  [Mit  Einleit.  v.  Plo  Rajna, 
Aprile  del  1898.]  Nozze  Forstner 
de  Billau  De' Pazzi.  30.  Aprile  1898. 
Firenze,  Stab.  tip.  fiorentiiio  1898. 
23  S.  2840. 


304 


Karl  Vollmöller 


Das  altfranzösische  Marüusleben  des 
Pean  Gatineau  aus  Tours.  Nene 
nach  der  handschrift  revidierte  aus- 
gäbe V.  Werner  Söderhjelm.  Hel- 
singfors,  Wentzel  Hagelstain,  1899. 
III,  136  S.  2841. 

Pcdersen,  Dr.  Holger,  Prlv.-Doz.  d. 
vergleich.  Sprachwissensch.  a.  d.  Univ. 
Kopenhagen,  Zur  albanesischen  Volks- 
kunde. Übers,  der  iud.  AbhphhklSGW. 
XV  V.  Verf.  veröff.  Alb.  Texte.  Kopen- 
hagen, S.  Michaeisens  Nachf.,  1898. 
125  S.  2842. 

Pell  and  in  i,  Vlttore,  Glossario  del 
dialetto  d'Arbedo.  Con  ilhistrazioni 
e  note  di  C.  Salvioni.  (BSSIt.  XVII 
6  XVIII.)  2843. 

Pellegrini,  Flarainio,  Antica  epigrafe 
veronese  del  Ponte  Nävi.  Verona, 
1892.  In:L'Adigel892,  Nr.240.  2844. 

— ,  — ,  11    Serventese    dei   Lambertazzi 

e  dei  Geremei.    In:  A.MDSPR.  IX,  3. 

2845. 

P  ein  CO,  Silvio,  Prose  e  tragedie  scelte, 
con  proeuiio  di  Francesco  d '  0  v  i  d  i  o. 
Un  ritratto  e  4  illustrazioni.  Le  Mie 
Prigioni.  I  Doveri  degli  üomini. 
Francesca  da  Kimini.  Eufemio  di 
Messina.  Milano,  Hoepli,  1898. 
XXXIV,  443  S.    L.  1.-  2846. 

Penn  er,  Dr.  Emil,  Oberl.,  Entwicke- 
lung  der  altcuglischenTonvocale.  l.T. 
Wiss.  Beil.  z.  JB.  der  IV.  städt.  R.zu 
Berlin.  Ost.  1898.  Berlin,  Gaertner, 
1898.    28  S.     4».  2847. 

Penniman,  Josiah  II.,  Assistant  Prof. 
of  Engl.  Lit.  in  the  Univ.  of  Pennsyl- 
vania, The  War  of  the  Theatres. 
(P.  U.  P.  Ph.  L.  A.  vol.  IV,  Nr.  3.) 
1897.  Boston,  Ginn  &  Co.,  9-13  Tre- 
mont  Place,  Max  Niemej^er,  Halle  a.  S. 
168  S.  2848. 

Peri  Didaxeon,  eine  Sammlung  von 
Rezepten   in   englischer  Sprache   aus 


dem  11. /12.  Jahrhundert.  Nach  e.  Hs. 
d.  Brit.  Mus.  hrsg.  v.  Max  Löweneck. 
Erlangen,  Fr.  Junge,  1896.  VHI,  57  S, 
(Eß.  XII.)     Mk.  1.20.  2849. 

Perroni  Grande,  Ludovico,  Note 
dantcsche.      Messina,    Vinc.    Muglia, 

1897.  40  S.     L.  1.—  2850. 
Port  seh,    Wilhelm,    Drei    Vorträge. 

Hrsgg.  V.  R.  Ehwald.  Mit  Porträt. 
Gotha,  F.  A.  Perthes,  1900.  XII,  99  S. 
Mk.  2.—  ,  2851. 

Pesta,  Hermann,  Dr.  phil.  (Wien), 
George  Crabbe.  Eine  Würdigung 
seiner  Werke.  Wien  u.  Leipzig,  W. 
Braumüller,  1899.  VI,  71  S.  Mk.  2.- 
(WBEPh.  X.)  2852. 

Peter,  Dr.  Arthur,  Des  Don  Francisco 
de  Rojas  Tragödie  „Casarse  por  ven- 
garse"  und  iiire  Bearbeitungen  in  den 
anderen  Litteraturen.  Beil.  z.  JB.  des 
Gj'.  zum    heiligen   Kreuz   in  Dresden 

1898.  Dresden,  Dr.  v.  Lehmann,  1898. 
52  S.    4«,    Pr.-Nr.  558.  2853. 

Peters,  Prof.  Dr.  Emil,  Die  Vision 
des  Tnugdalus.  Ein  Beitrag  zur 
Kulturgeschichte  des  Mittelalters. 
Wiss.  Beil.  z.  Jahresber.  des  Doro- 
theenstädt.  RGy.  zu  Berlin.  Ostern 
1895.  Pr.Nr.  94.  Berlin  1895,  R.  Gaert- 
ner.    30  S.     4°.  2854. 

Petersen,  E.,  Vom  alten  Rom.  Leip- 
zig, E.  A.  Seemann,  1898.  VI,  142  S. 
gr.  8».     (BK.  1.)     Mk.  3-        2855. 

Francesco  Petrarcas  Triumphe  die, 

im    kritischen   Texte    hgg.   von    Carl 

Appel,  Halle  a.  S.     Niemeyer  1901. 

XLIV,  476  S.  u.  6  Tafeln.    Mk.  14.- 

2856. 

Petri,  Julius,  Der  Agnes  -  Bernauer- 
Stoff  im  deutschen  Drama;  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  von  Otto 
Ludwigs  handschriftlichem  Nachlass. 
Rostocker  Diss.  Berlin,  üllstein's 
Buchdr.     0.  J.     47  S.  2857. 


Bibliographie  der  Romanischen  Forschungen 


305 


Petsch,  Robert,  Neue  BeitrSge  zur 
Kenntnis  des  Volksrätsels.  Berlin, 
Mayer  &  Müller,  1899.  152  S.  M.  3.60. 
(Pal.  IV.)  2858. 

— ,  — ,  Formelhafte  Schlüsse  im  Volks- 
märchen. Berlin,  Weidmann,  1900. 
XI  85,  S.  M.  2.40.  2859 

— ,  — ,  Erzählungen    der   Suaheli.    (N. 

&  S.  Bd.  95  Heft  284.  S.  244-251.) 

2860. 

P  feffer,  Peter,  Professor,  Beiträge  zur 
Kenntnis  des  altfranzösischen  Volks- 
lebens, meist  auf  Grund  der  Fabliaux. 
1.  Teil.  Beil.  z.  JB.  1897/98  d.  Grossh. 
R.  zu  Karlsruhe.  Karlsruhe,  Buchdr. 
von  Maisch  &  Vogel,  1898.  31  S. 
40.  Progr.  Nr.  654.  2.  Teil.  Beil.  etc. 
1899/1900.  Ebd.  1900.  Prgr.  Nr.  669. 
2861. 

Pfeiffer,  Dr.  Gustav,  Lehrer  a.d.  höh. 
Handelssch.  u.  Privatdoz.  a.  d.  Techn. 
Hochsch.  in  Stuttgart,  Ein  Problem 
der  romanischen  Wortforschung.  I. 
Stuttgart,  Greiner  &  Pfeiffer  [Dez. 
1899].    40  S.  M.  1.20.  2862. 

— ,  — ,  dass.  II.  im  gl.  Verl.  [Mai  1900]. 
S.  41—60.  Mk.  1.20.  2863. 

Pflänzel,  Max,  aus  Saalfeld  a.  S., 
Über  die  Sonette  des  Joachim  Du 
Bellay  nebst  e.  Einleit. :  Die  Einführung 
des  Sonetts  in  Frankreich.  Diss. 
Leipzig.  Saalfeld,  Wiedemannsche 
Hofbuchdr.  1898.  87  S.  2864. 

Pfuhl,  Dr.  Heinrich,  Oberlehrer,  Bei- 
träge zur  unterrichtlichen  Behandlung 
der  französischen  Syntax.  Progr.  Nr. 
121  d.  fünften  städt.  R.  zu  Berlin, 
Ostern  1901.  Berlin,  1901,  Gaertner. 
4«.  2865. 

Istoria  di  Phileto  Veronese,  per  cura 
diG.  Biadego.  Livorno,  Raff.  Giusti, 
1899.  XXVII,  156  S.  L.  3.50  (RRSL. 
Vol.  I.).  2866 

Philipp i,  Adolf,  Die  Kunst  der  Nach- 
blüte in  Italien  und  Spanien,  [ümschl.: 

Romaniache  Forschungen  XIII.  1. 


Erstes  Buch:  Italien  im  Zeitalter  des 
Barock.  Bernini.  Die  Caracci  u.  Guido 
Reni.  Caravaggio  u.  Ribera.  Poussin 
u.  Claude  Lorrain. ]  Mit  152  Abbild. 
i.Text,  E.A.  Seemann,  1900.  VIII+IV, 
140  S.  M.  2.50.  (KGED.  Nr.  10,  IV. 
Bd.  1.  Liefg.)  2867, 

— ,  — ,  Die  Blüte  der  Malerei  in  Belgien, 
Rubens  und  die  Flamländer.  [Umschl.: 
Rubens  und  die  Flamländer.]  Mit 
152  Abbild,  im  Text.  Leipzig  und 
Berlin,  E.  A.  Seemann,  1900.  IX  +  KI, 

■    230  S.  M.  4.50.    (KGED.    Nr.  12,  V. 

:    Bd.)  2868. 

Philippide,     Alexandru,    Gramaticä 

Elementarä  a  LimbiT   Romine.   JasT, 

Isr.  Kuppermann,  1897.  384  S.  4.  Lei. 

2869. 

— ,  — ,  in  Jassy,  Über  den  lateinischen 
und  rumänischen  Wortaccent.  S.-A. 
aus  der  Festgabe  für  Suchier.  S. 
28—44.  2870. 

Plana,  Don  Ernesto  Prof.,  La  Frances- 
ciade  di  Francesco  Mauri  da  Spello. 
Memoria  critica.  Rovigo,  G.  Vianello, 

1898.  39  S.  2871. 
Piatt,Herman,  Neuter  ü  in  Old  French. 

Strassburger  Diss.  Strassburg,  Dr.  v 
C.  &  J.  Goebler,  1898.  84  S.  2872. 
Piccioni,  Luigi,  Studi  e  ricerche  in- 
torno  a  Giuseppe  Baretti  con  lettere 
e  documenti  inediti.  Livorno,  R.  Giusti. 

1899.  VI,  634  S.  L.  5.  2873. 
Pieri,  Paolino,   La  Storia  di  Merlino, 

edita  ed  illustrata  dalreneo  Sanesi, 
Bergamo,  Istituto  Italiano  d'arti  gra- 
fiche,  1898.  Ed.  di  soll  200  es.  CXVIII 
120  S.  L.  7.-  (BSLIt.  IIL).  2874. 
Piersanteil i,  Dott.  Achille,  Dante  e 
il  8U0  poema,  preambolo  ad  un  circolo 
di  letture  dantesche  tenuto  da  valenti 
coUaboratori  e  coUaboratrici  nella 
societä  filarmonico  —  drammatica  di 
Macerata,  Marzo  MCM.  Ristampa.  Ma- 
cerata,  Mancini,  1900.  20  S.  8°.  2875- 
20 


306 


Karl  Vollmöller 


Piesneludu  slovensköho.  Vy- 
däva  Museälna  slovenskä  spolocnost. 
Sosit  I.  Piesne  zo  Spisa.  Sosbieral 
Stefan  Misik.  Türe.  Sv.  Martin, 
riacon  knihtlaciarsko-ücastinärskeho 
spolku,  1898. 143  S.  [SlovakischeVolks- 
lieder  hrg.  von  d.  slovakischen  Mu- 
sealgesellschaft. Heft  I.  Lieder  aus 
Spis,  gesammelt  von  Stefan  Misik. 
Turocz.  St,  Marton,  Druck  d.  Buch- 
druck-Act.-Ges.  Beilage  zum  V.  B, 
d.  Ztschr,  d.  Slovak.  Museaigesell- 
schaft  1898].  2876. 

Pinvert,    Lucien,    Doct.     6s    Lettr.i 

Jacques  Gr6vin  (1538—1570).  Etüde 

biograph.  et  litt6r.  Paris,  A.  Fonte- 

moing,  1899.  415  S.   Gr.  8".  Fr.   12 

2877. 

Pirson,  Jules,  Lecteur  ä.  l'Univers. 
de  Munich,  Le  Style  des  Inscriptions 
Latines  de  la  Gaule.  Louvain,  Ch. 
Peeters,  1898.  31  S.  (S.-A.  aus  MuB. 
IL).  2878. 

— ,  — ,  Lecteur  et  Privat-Dozent  ä 
rUniversite  de  Munich,  La  Langueet 
les  Inscriptions  Latines  de  la  Gaule. 
Bruxelles,  Office  de  la  Publicitc. 
Soci6t6  Beige  de  Librairie.  1901. 
XVI.  328  S.  Frs.  7.50.  2878. 

Pischl,  Die  Menächmen  des  Plautus 
und  ihre  Bearbeitung  durch  Regnard 
S.  No.  1255.  Noch  2  Exx.  2880. 

Pitr6,  G..  Le  tradizioni  popolari  nella 

Divina  Commedia,  Appunti.  Palermo, 

tip.  del  Giorn.  di  Sicilia.  1901.  34  S. 

2881. 

Plainte  de  la  Vierge  en  vieux  v6- 
nitien.  T%te  critique,  prec.  d'une 
introduct.  linguistique  et  litt^raire  par 
Alfred  Linder.  Upsala  Universitets 
Ärsskrift  1898.  Filosofi,  Spräkvetens- 
kap  och  Historiska  vetenskaper.  I. 
Upsala,  Edv.  Beding,  1898.  8.CXL1II, 
98  S.  2882. 


Fabii  Planciadis  Fulgentii  V.  C. 
Opera  accedunt  Fabii  Claudii  Gordi- 
ani  Fulgentii  V.  C.  de  aetatibus 
mundi  et  hominis  et  S.  Fulgentii  epia- 
copi  super  Thebaiden  recensuit  Ru- 
dolfus  Helm.  Lipsiae,  B.  G,  Teubner, 

1898.  XVI,  215  S.  M.  4.  -  (BSGRT.) 

2884. 

P 1  a  u  c  h  u  t ,  Edmond,  Autour  de  Nohant. 

Lettres  de  Barbes   ä    George    Sand. 

Paris   (L6vy,  1897.  315   S.  Fr.  3.50. 

2883. 
Plebani,  Generale,  L'Arte  della  Me- 
moria. Sua  storia  e  teoria  (parte 
scientifica) ,  muemotecnia  Anforme 
(parte  pratica),  con  13  illustrazioni 
intercalate  nel  testo.    Milano,  Hoepli, 

1899.  XXX,  224  S.  Geb.L.  2.50.  (MH.) 

2885. 

Plion,  Albert,  prof.  de  rhötorique  au 
collJige  de  Compi6gne,  Un  romancier 
populaire.  Alexandre  Dumas  (1802— 
1870).  Conference  populaire  faite  k 
Noyon  le  27  Jan  vier  1900.  Compi6gne, 
impr.  Henry  Lefebvre  1900.  69  S. 
2886. 

Plomp,  Dr.  H.  P.  B.,  De  Middelneder- 
landsche  bewerking  van  het  gedieht 
van  den  VII  Vroeden  van  binnen 
Rome.  Onderzoek  en  beschouwingen 
door  .  .  .  Utrecht,  J.  L.  Beijers,  1899. 
97  u.  59*  S.  [S.  l*-59*:  Les  sept 
sages  de  Rome.  Hs.  r,  n".  95.  Bibl. 
Nat.  Parijs.]  2887. 

Pochhammer,  Paul,  Durch  Dante. 
Ein  Führer  durch  die  „Commedia"  in 
100  Stanzen  und  10  Skizzen.  Zürich 
und  Leipzig,  Karl  Henkell  &  Co., 
o.  J.  [Vorwort,  5.  VIII.  1897.]  144  S. 
u.  1  Tafel.  2888. 

P  o  e  w  e ,  Julius,  aus  Magdeburg,  Sprache 
und  Verskunst  der  Myst^res  inädits 
du  XV.  siecle  (abgedruckt  von  A. 
Jubinal,  Paris  1837).  Hall.  Diss.  Halle 


Bibliographie  der  Romanischen  Forschungen 


307 


a.  S.,  Hofbuchdr.  v.  (A,  Kaemraerer 
&  Co.,  1900.  93  S.  2889. 

Poggi,  Gaetano,  [della  Societä  Li- 
gure  di  Storia  Patria,  presidente  della 
Sezione  Ligure  del  Club  Alpino] 
Genoati  e  Viturii  [Saggio  storico  sugli 
antichi  Liguri]  Genova,  tip.  R.  Isti- 
tuto  Sordo-Muti  MCM.  XIII  407  S. 
(ASLig.  XXX.).  2890. 

Polanski,  Peter,  Die  Labialisatiou 
und  Palatalisation  im  Neuslavischen. 
Berlin,  S.  Calvary  &  Co.,  1898.  VIII, 
81  S.  2891. 

P o  1  e n  to  n ,  Sicco,  umanista  trentino  del 
secolo  XV,  La  Catinia,  le  Orazioni 
e  le  Epistole.  Edite  ed  illustrate  da 
Arnaldo  Segarizzi.  Bergamo,  Isti- 
tuto  italiano  d'arti  grafiche,  1899. 
LXIII,  153  S.  L.  7.-  (BSLIt.  V.). 
Aufl.  200  Exx.  2892. 

Polen tz,  Emil,  Die  Funktionen  des 
französischen  Relativpronomens  le- 
quel.  I.  Teil.  Prgr.  Nr.  99  d.  Andreas- 
RGy.  zu  Berlin,  Ostern  1901.  Berlin, 
1901.  Gaertner.  4«.  2893. 

Po  letti,  Paolo,  LaModeruitä  di  Dante. 
Ravenna,  Tip.  C.Lit.  Ravegnana  1900. 
(Estr.  d.  Ravennate  Corriere  di  Ro- 
magna,  Apr.  1900).  59  S.  2894. 

P  o  1 1  e ,  Prof.  Dr.  Friedrich,  Gymnasial- 
oberl.  a.  D.,  Wie  denkt  das  Volk  über 
die  Sprache?  Gemeinverständl.  Bei- 
träge zur  Beantwortung  dieser  Frage. 
2.  verb,  u.  stark  verm.  Aufl.,  Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  1898.  V,  188  S.  2895. 

Pomezny,  Dr.  Franz,  Grazie  und 
Grazien  in  der  deutschen  Litteratur 
des  18.  Jahrhunderts,  hgg.  v.  Dr. 
Bernhard  Seuffert,  Prof.  an  der 
Univ.  Graz  Hamburg  und  Leipzig, 
Leopold  Voss,  1900.  VI,  247  S.  M.  7.- 
(BAe.  VII.)  2896. 

Poritzky,  J.  E.,  Julien  Offray  de  La- 
mettrie,  Sein  Leben  und  seine  Werke. 


Berlin,  1900.   Dümmler.    VI,  1  Bl.  u. 
356  S.  M.  4.—  2897. 

P  o  8 1  i  n  g  e  r ,  Carlo  Teodoro,  Clementino 
Vannetti  cultor&delle  belle  arti.  Pub- 
blicazione  fatta  per  cura  deir  J.  R. 
Accademia  degli  Agiati  in  Rovereto 
nel  I  centenario  dalla  morte  del  suo 
segretario  Clementino  Vannetti.  Ro- 
vereto, Tip.  C.  Tomasi,  1895.  [Um- 
schlag: 1896].  163  S.  2898. 

— ,  — ,  Delle  costituzioni  e  del  governo 
dell'  I.  R.  Accademia  di  Scienze, 
Lettere  ed  Arti  degli  Agiati  in  Ro- 
vereto. Estr.  dagli  AAA.  Serie  III, 
Vol.  IV,  Fase.  I— II  —  Anno  1898. 
Rovereto,  Tip,  G.  Grigoletti,  1898. 
34  S.  2899. 

Potez,  Henri,  L'  EI6gie  en  France 
avant  le  Romantisme  (de  Parny  k 
Lamartine)  1778—1820.  Paris,  C.  L6vy, 
1898.  XVI,  488  S.  Fr.  3.50.        2900. 

Potthast,  Aug.,  Bibliotheca  historica 
medii  aevi.  2.  Aufl.  4.  Halbband. 
Berlin,  W.  Weber,  1896.  M.  12.- 
S.  Nr.  1268.  2901. 

Pougin,  Arthur,  La  Jeunesse  de  | 
Mme  Desbordes-Valmore,  d'aprös  des 
documents  nouveaux,  suivie  de  lettres 
in6d,  de  M^e  Desbordes-Valmore. 
Paris,  C.  Levy,  1898.  377  S.  Fr.  3.50. 
2902. 

Programm  des  Tschech.  Obergymn.  zu 
Prag,  Ostern  1898.  Prag,  77  S. 
Enth.  u.  a.:  Dr.  M.  Koväf  Seznam 
Knikovny  ucitelske.  (Katalog  der 
Lehrerbibliothek.) 

2903. 

Programm  des  k.  k.  Staats- Obergymn. 
in  Prerau,  Ostern  1897.  Prerau, 
1897.  110  S.  2904. 

Preussner,  Dr.   Oskar,   Oberlehrer, 

Etüde   sur    les   Po6sies  diverses   de 

Jean  Racine.  Beil.  z.  d.  JB.  des  Gy. 

zu  Stolp  f.  d.    Schulj.   1899-1900. 

20* 


308 


Karl  Vollmöller 


Stolp  i.  Pom.  F.  W.  Feiges  Buchdr. 
1900.    55  S.  Pr.  157.  2905. 

P  r  i  e  b  8  c  h ,  Robert,  Dr.,  Deutsche  Hand- 
schriften in  England.  Zweiter  Band : 
Das  British  Museum.  Mit  einem  An- 
hang über  die  Guildhall- Bibliothek. 
Erlangen,  Fr.  Junge.  1901.  VI,  349  S. 
M.  16.—  cfr.  Nr.  750.  2906. 

Procop,  Dr.  Wilhelm,  k.  Gymnasial- 
prof.,  Die  Psalmen  des  Paulus  Melissus 
in  ihrem  Verhältnisse  zur  französischen 
Psalmen-Übersetzung  des  Marot-Beza 
und  zur  Vulgata.  E.  sprachl.  Unter- 
suchung. Progr.  d.  k.  human.  Gy. 
Rosenheim  f.  d.  Schuljahr  1898;99. 
Rosenheim,  Dr.  v.  M.  Niedermayr, 
1899.    21  S,  2907. 

Prose  e  poesie  italiane  scelte  e 
annotate  da  Cristoforo  Nyrop. 
Copenhagen,  Schubothe,  1898.  182  S. 
Kr.  2.85.  2908. 

Anciens  Pro verbes  Fran§ais  par 
Ernest  Langlois.  Extr.  de  la  BECh., 
1899,  t.  LX.  Paris,  1899.  33  S.     2909. 

Publications  de  l'Office  Inter- 
national de  Bibliographie, 
Nr.  1 :  Conference  bibliographique 
Internationale,  Bruxelles  1895,  Docu- 
ments  [Ol.  06].  Bruxelles,  Impr.  Veuve 
Ferdinand  Larcier,  1896.  26  S.  2910. 

Pulle,  Francesco  Lorenzo,    Testi  an- 

tichi    modenesi    dal    sec.    XIV    alla 

metä  del  sec.  XVII.  Bologna,  Roma- 

gnoli,  1891.  XCI,  285  S.  (ScCL.  242). 

2911. 

,  Dialetti.  Rocca  S.  Casciano,  1895. 

(ApM.,  S.  673-728).  2912. 

—  — ,  Le  lingue  e  le  genti  d'  Italia. 
Milano,  Fr.  Vallardi,  1896.  (Te.  IV: 
Italia).  2913. 

Pu^cariu,  Sextil,  aus  Kronstadt  in 
Siebenbürgen,  Die  rumänischen  Di- 
minutivsuftixe.  Leipz.  Diss.  Leipzig, 
J.  A.  Barth,  1899.  147  S.  2914. 


Quaglio,  U.  Dott.,    Appunti   e    note 

SU  Dante.  Conferenza  letta  il  2  Maggio 

1897  alla  Societä  Pedagogica  di  Fer- 

rara.     Ferrara,    G.    Barbieri.    24    S. 

2915. 

—  — ,  Bartolomeo  Chiozzi  e  la  sua 
leggenda.  Analisi  critica  dell'  Opus- 
colo  „La  Magia".  (Extr.  dal  Vol.  XI 
degli  ADFSP.).  Ferrara,  Tip.  Sociale 
G.  Zuffi  e  C,  1900.  81  S.  2916. 

Quintana,  Vidas  de  los  Espafioles 
C61ebres.  Morceaux  choisis  avec  notes 
et  questionnaires  par  Th.  Alaux,  Prof. 
d'Espagnol  au  Lyc6e  de  Bordeaux, 
et  L.  Sagardoy,  Licencie  es  lettres 
de  r  Univ.  de  Madrid.  Avec  lettre- 
preface  de  M.  de  Tröverret,  Prof.  de 
Litt6r.  6trang.  ä,  1'  Univ.  de  Bordeaux. 
2e  ed.  Toulouse,  E.  Privat,  1898. 
XII,  208  S.  Fr.  2.-  (ClE.)         2917. 

Raab,  Dr.  Ernst,  Oberl.  am  Nicolaigy. 
zu  Leipzig,  Sachliche,  grammatische 
und  metrische  Erläuterungen  zu  den 
Canzonen  Petrarcas.  Wiss.  Beil.  zum 
JB.  des  Nicolaigy.  zu  Leipzig.  Leipzig, 
Dürr  1898.  40  S.  4 ».  M.  1.50.     2918. 

Raadt,  J.-Th.  de,  La  chevalerie  s'est- 

elle  servie  du  „Goedendag?"    (Extr. 

des  ASAB.  t.  X,  3^  et  4«  liv.  1896). 

Bruxelles,  A.  Vromant  et  Cie.  12  S. 

2919. 

llabani  Mauri  de  Institutione  Cleri- 
corum  libri  tres.  Textum  recensuit 
adnotationibus  criticis  et  exegeticis 
illustravit  introductionem  atque  in- 
dicem  addidit  Dr.  Aloisius  Knoepfler 
SS.  theologiae  in  universitate  Mona- 
censi  professor  p.  0.  Monachii  1900 
(Umschlag  1901)  Sumptibus  librariae 
Lentnerianae.  XXXII,  300  S.  M.  5.- 
(VKSM.  V.)  2920. 

Rabelais,  Pantagruel.  The  Fourth 
Book  (1548).  [2.  Titelblatt:]  The 
First  Edition  of  the  Fourth  Book  of. 
the  Heroic   Deeds  and  Sayings  of  the    J 
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Noble  Pantagruel  translated  by  W.  F. 
Smith,  Feilow  of  St.  John's  College, 
Cambridge.  London,  privately  prin- 
ted,  1899.  72  S.  3  8.  2921. 

Raccolta  di  Poesie  Italiane  del 
Secolo  XIX  dedicata  alla  gioventü. 
Answ.  für  Schule  u,  Haus,  hgg.  v. 
Dr.  Richard  Ackermann.  Bamberg, 
C.  C.  Büchner  (Rudolf  Koch),  1898. 
XIII,  181  S.  M.  1.20.  2922. 

Racconti  popolari  pistoiesi  in 
vernacolo  pistoiese  raccolti  e  pub- 
blicati  da  Rodolfo  Nerucci,  Pistoia, 
tip.  Niccolai,  1901.  163  S.  2923. 

Rad  i  imenik  Matice  Srpske  go- 
dine  1898.  S  dodacima  I.  izvestaj 
upravnogodbora  o  svom  radu  god. 
radu  1897-98. 11.  izvestaj  knjizevnog 
odelenja  i  odbora  o  svom  godisnjem 
radu  1897-98.  M.  Novom  Sadu  1899. 
[Verzeichnis  der  Arbeiten  und  Namen 
der  Serbischen  Bienenkönigin  des  J. 
1898.  Mit  Beigaben  I  Bericht  des 
Verwaltungsausschusses  über  seine 
Thätigkeit  im  J.  1897/8.  II.  Bericht 
der  litterarischen  Abteiluog  und  des 
Ausschusses  über  seine  Thätigkeit  im 
J.  1897/8.]  S.  176  +  26  +  30.  gr.  8°. 
(Neusatz  1899.)  2924. 

^  Rabn,  Dr.  J.-R.  A  travers  Paris  et  la 
France.  Recueil  de  gravures  ä  l'usage 
de  la  conversation  franyaise  destine 
aux  6coles  sup6rieures  et  ä  Tenseigne- 
ment  personnel.  28  gravures  degenre, 
choisies,  gradu6es,  expliquöes.  30  Bil. 
Appendice  contenant  une  petite  in- 
troduction  aux  sujets  des  gravures 
28  8.  Bielefeld  und  Leipzig,  Velhagen 
&  Klasing,  1900.  4".  M.1.60.  Wörter- 
buch zum  ßilderatlas  für  französische 
Conversation  ä  travers  Paris  laFrance, 
28  gravures  de  genre,  choisies,  gra- 
duees,  expliquees,  IV  68  S.  M.  0,80. 
2925. 


Raleigh,  Walter,  Prof.  of  Modern 
Lit.  at  ünivers.  Coli.,  Liverpool,  etc., 
The  English  Novel,  being  a  short 
Sketch  of  its  History  from  the  ear- 
liest  Times  to  the  Appearance  of 
Waverley.  2^  Ed.  London,  J.  Mur- 
ray, 1896.  XII,  298  S.  Geb.  3  s.  6  d. 
(UEM.)  2926. 

L.  Rambaldi,  A.  M.  Mucchi,  E. 
Pinchia,  J.  Marchiandi,  D.Orsi, 
L.  Cibrario,  F.  Porro,  E.  Ram- 
baldi, G.  Cena,  L.  Einaudi, 
G.  Faldella:  Le  Arti,  Le  Scienze, 
La  Storia,  Le  Lettere  in  Piemonte. 
Conferenze.  Primo  Cinquantenario 
dello  Statuto  Italiano.  1898:  Circolo 
Filologico  di  Torino.  Torino,  R. 
Streglio,  1898.  IV,  317  S.  L.  5.— 
2927. 

Oscar  Schultz-Gora.  Le  Epistole 
del  Trovatore  Rambaldo  di  Va- 
queiras  al  Marchese Bonifazio  I  di 
Monferrato.  Traduzione  di  G.  Del 
Noce  con  aggiunti  e  correzioni  dell' 
Autore.  Firenze,  G.  C.  Sansoni,  1898. 
XVII,  210  S.,  2  Taf.  L.  2.  -  (BCLIt. 
23-24.)  2928. 

Ramorano,  Feiice,  Prof.  nel  R.  Isti- 
tuto  di  Studi  Superiori  in  Firenze, 
Cornelio  Tacito  nella  Storia  della 
Coltura.  Discorso  letto  per  la  solenne 
Inaugurazione  degli  Studi  nel  R.  Isti- 
tuto  Superiore  a  Firenze,  addi  18  No- 
vembre  1897.  Seconda  ediz.  corretta. 
Milano,  Hoepli,  1898.  111  S.  L.  1.50. 
2929. 

Ramshorn,  Moritz,  Oberlehrer  a.  d. 
öffentl.  Handelslehranstalt  u.  Lektor 
a.  d.  Handelshochschule  zu  Leipzig 
und  Manuel  del  Pino,  Professor  am 
Instituto  de  San  Isidro  in  Madrid, 
Handbuch  der  spanischen  Umgangs- 
Sprache,  Stuttgart.  Paul  Neflf,  1901. 
[Titel  auch  spanisch].  4  Bll.  704  S. 
geb.  M.  4.—  2930. 
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Ranftl,   Dr.  Johann,   Ludwig  Tiecks 

Genoveva.   Als  romantische  Dichtung 

betrachtet.      Graz,    „Styria" ,     1899. 

XII,  258    S.  M.   5.-    (GSDPh.   VI.) 

2931. 

Rasi,  Luigi,  ICoaici  italiani.ra8c.26», 
1898.  27.28.  v.  1617.  29—30-,  Fi- 
renze,  Fratelli  Bocca,  1895  (S. 
845—908).  31-32,  1894.  36  —  38 
(S.  1-96).  S.  Nr.  756  und  1617. 
39-40  (S.  97-152).  41-42  (S. 
153-216).  2932. 

Raub  er,  Dr.  A,,  o.  ö  Prof.  d.  Ana- 
tomie a.  d.  Univers.  Jurjeflf  (Dorpat), 
Die  Don  Juan-Sage  im  Lichte  bio- 
logischer Forschung.  Mit  10  Textfig. 
Leipzig,  A.Georgi,  1899.  95 S.  M.2.- 
2933. 

Rautner,  Dr.  Hans,  Georg  Lillos  The 
Christian  Hero  u.  dessen  Rival  Plays, 
eine  Studie  zur  vgl.  Litteratur- 
geschichte.  Kgl.  Luitpold-RPr.  für 
1899/1900.  München  1900.  Kastner  & 
Lossen.  39  S.  2934. 

[Ravagli,  Francesco],  II  Cortona 
(Domenico  Cecchi).  Nozze  Furiosi- 
Fabbri.  Settembre  MDCCCLCVI. 
[Cittä  di  Castello,  S.  Lapi,  1896]. 
29  S.  4«.  2935. 

Real-Lexikon,  Englisches  (Mit  Aus- 
schluss Amerikas).  Unter  Mitwirkung 
v.  Becker- Eiber feld,  Böddeker- 
Stettin.  Krüger-Berlin,  Leitritz- 
Stettin,  Wershoven-  Tarnowitz, 
hrsgg.  V.  Dr.  Clemens  Klöpper  in 
Rostock.  Leipzig,  Renger.  2  Bde  in 
4  Halbbänden.  L  Bd.  A-Gone.  1897. 
S.  1—1280.  IL  Bd.  Gonfanon-Zuleika. 
Mit  e.  Anh. :  British  Possessions,  e. 
Quellenverzeichn.  u.  einer  Inhalts- 
übersicht. 1898—99.  S.  1281-2545. 
M.  60.—.  Auch  in  Lief,  ä  M.  1.50  zu 
beziehen.  2936. 

Reallexikon,  Französisches,  hgg.  v. 


C.  Klöpper,  Lief.  4-17.  S.  No. 
1279.  2937. 

R6cits  Saintongeois.  A  travers 
Genets  et  Brugeres.  Legendes,  chroni- 
ques  &  r6cits  de  la  Haute-Saintonge 
par  l'abbe  Theophile  Mongis.  Lyon, 
Paris,  Delhomme  et  Briguet,  1894. 
II,  350  S.  2938. 

Recueil  de  Podsies  Frangaises 
depuis  le  moyen-äge  jusqu'  au  XIX e 
sifecle.  Par  un  Professeur  de  Rhe- 
torique.  Paris,  Lyon,  Delhomme  et 
Briguet,  1998.  487  S.  (M.  Litt.) 
2939. 

Reden  und  Briefe  italienischer 
Humanisten.  Ein  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Pädagogik  des  Humanismus.  Mit 
Unterstützung  d.  kais.  Akad.  d. 
VVissensch.  in  Wien,  veröffentlicht  v. 
Dr.  Karl  Müllner,  k.  k. Prof.  Wien, 
A.  Holder,  1899.  X,  305  S.        2940. 

Reforgiato,  Vincenzo,  Le  contra- 
dizioni  di  Giacomo  Leopardi.  [Um- 
schlag: Primo  Centenario  Leopardi- 
ano.j  Catania,  Galati,  1898.  95  S. 
L.  2.—  2941. 

La  nouvelle  r6forme  de  l'ortho- 
graphc  et  de  la  Syntaxe  fran- 
^aises.  Texte  de  l'arretö  ministeriel 
avec  avaut-propos  et  commentaire  par 
Emile  Rodhe,  Docteur  6s  lettres, 
maitre  de  confärences  ä,  la  faculte 
de  lettres  de  Lund  (Sucde).  Lund, 
Iljalmar  Möller,  1900.  52  S.        2942. 

Register  zu  den  Zeitschriften :  Sammler 
für  Geschichte  und  Statistik  von  Tirol, 
Archiv  für  Geschichte  und  Altertums- 
kunde Tirols,  Zeitschrift  desFerdinan- 
deums  (bis  incl.  Bd.  40  der  HI.  Folge), 
hrsg.  vom  Verwaltungsausschusse  des 
Ferdinandeums.  Innsbruck,  Wagner, 
1897.  58  S.  2943. 

Regnaud,  Comment  naissent  les  my- 
thes.    S.  No.  1619.  2.  Ex.  2944. 
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R6gnier,  Mathurin,  Macette  (Satire 
XIII)  publice  et  commentöe  par 
Ferdinand  Brunot  et  P.  Bloume, 
L.  Fourniols,  G.  Peyr6  &  Armand 
Weil,  Maitre  de  Conferences  et  E16ves 
ä  l'Ecole  Normale  Sup6rienre.  Paris, 
Societ6  Nouvelle  de  Librairie  & 
d'Edition.  1900.  VII,  52  S.  Fr.  2.50. 
2915. 

Rein  holdsson,  Olof,  Licencie  en 
Philosophie  de  l'universitß  d'üpsala, 
Sur  les  pleonasmes  Syntaxiques  de 
l'ancien  frangais,  thöse  pour  le  doc- 
torat,  [Diss.  von  Upsala  1900]  Stock- 
holm, P.  Palmquists  Aktiebolag,  1900. 
1  Bl.  65  S.  2946. 

Reinsch,  Dr.  Hugo,  Ben  Jonsons 
Poetik  und  seine  Beziehungen  zu 
Horaz.  Erlangen  und  Leipzig,  A. 
Deichert'sche  Verlagsbuchhandl.  (G. 
Böhme),  1899.  X,  130  S.  M.  3.- 
(MB.  16.)  2947. 

Reitterer,  Theodor,  Dr.  phil.  (Wien), 
Leben  und  Werke  Peter  Pindars 
(Dr.  John  Wolcot).  Wien  u.  Leipzig, 
W.  Braumüller,  1900.  VIII,  150  S. 
M.  4.—  (WBEPh.  XL)  2948. 

Reling,  H.,  Kgl.  Präparandenanstalts- 
Vorsteher  in  Wandersieben  und 
Bohnhorst,  J.,  Lehrer  am  Gym- 
nasium in  Halberstadt,  Unsere  Pflanzen 
nach  ihren  deutschen  Volksnamen, 
ihrer  Stellung  in  Mythologie  und 
Volksglauben,  in  Sitte  und  Sage,  in 
Geschichte  und  Litteratur.  Beiträge 
zur  Belebung  des  botanischen  Unter- 
richts und  zur  Pflege  sinniger  Freude 
in  und  an  der  Natur  für  Schule  und 
Haus  ges.  u.  hgg.  3.  verm.  Aufl. 
Gotha,  E.  F.  Thienemann,  1898.  XVI 
u.  411  S.  M.  4.60.  2949. 

Renier,  Rodolfo.II  „Gelindo".  Dramraa 
sacro  piemontese  della  Nativitä  di 
Criflto.     Edito  con    illustrazioni    lin- 


guistiche    e    letterarie.     Torino,    C. 
Clausen,  1896.  IX,  255  S.  2950. 

Rennert,  Hugo,  Albert,  Ph.D.,  Prof. 
in  the  Univers,  of  Pennsylvania, 
Macias  „0  Namorado".  A.  Galician 
Trobador.  Philadelphia ,  privately 
printed,  1900.  61  S.  Gr.  4«.  Geb. 
Nur  200  Exx.,  nicht  im  Handel.   2951. 

Rentsch,  Dr.  Johannes,  Gymnasial- 
oberl.,  Lucianstudien.  Wissenschaft!. 
Beil.  z.  Prgr.  d.  Kgl.  Gy.  zu  Plauen 
i.  V.  Ostern  1895.  Plauen  i.  V.,  Dr. 
V.  M.  Wieprecht,  1895.  44  S.  4». 
Pr.  No.  555.  2952. 

Repertoire  Bibliographique  des 
Principales  Revnes  Frangaises  pour 
l'Annee  1897,  red.  p.  D.  Jordell. 
Pref.  de  Henri  Stein.  Paris,  Per 
Lamm,  Lib.-Comm.  (Libr.  Nilsson), 
1898.  IX,  209  S.  2953. 

Ressejac,  Maurice,  [Pseudonym  für 
Maurice  Masson]  La  philosophie 
d'Alfred  de  Vigny  (A  l'occasion  du 
centenaire  de  ce  poete).  Pages  ex- 
traites  de  Q.  No.  du  1  er  juiUet  1897. 
2954. 

Restori,  Antonio,  Note  fonetiche  sui 
parlari  dell'alta  valle  di  Magra.  Li- 
vorno,  Vigo,  1892.  41  S.  2955. 

—  — ,  La  battaglia  del  9  giugno  1734 
e  i  primi  documenti  del  dialetto  ur- 
bano  di  Parma.  (ASPP.  I.).        2956. 

Reuse  hei,  Karl,  Untersuchungen  zu 
den  deutschen  Weltgerichtsdiohtungen 
des  XL  bis  XV.  Jahrb.  I.  Teil :  Ge- 
dichte des  XI.  bis  XIII.  Jahrh.  Diss. 
Leipzig.  Chemnitz,  Gebr.  Heyde, 
1895.  44  S.  2957. 

Revue  encyclopedique  La rousse 
Directeur:  Georges  Moreau,  7^ 
annee,  31.  Juillet  1897,  No.  204.  Paris, 
Larousse,  1898.  S.  645—668.  —50. 
[Die  No.  enthält  Neuprovenzaiisches.] 
2958. 
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La  Revue  Felibreenne.  Tome  IX, 
4-12,  1893:  X,  1—3,  7—9,  1894; 
XII,  7—12,  1896.  S.  JBRPh.  Bd.  I, 
Heft  6,   Umschlag.  2959. 

Catalogue  of  the  Rhaeto-Romanic 
CollectioD,  presented  to  the  Li- 
brary by  Willard  Fiske.  Cornell 
Univeraity  Library,  Ithaka,  N.  Y., 
1894,  32  S.  2960. 

Reden,  Prof.  F.,  Etymologische  Bei- 
träge zum  italienischen  Wörterbuch. 
Beil.  z.  XXm.  JB.  des  fürstbischöfl. 
Privat-Gy.  am  Seminarium  Vincen- 
tinum  in  Brixen,  veröff.  a.  21.  Juli 
1898.  Brixen,  Fürstbischöfl.  Vincen- 
tinum,  1898.  39  S.  2961. 

Ricci,  Raffaello,  La  Divina  Commedia 
nella  rivoluzione  italiana.  Firenze,  uff. 
d.  „RassegnaNazionale"  1900.  (Con- 
ferenza  detta  la  sera  del  19  aprile 
u.  s.  in  Cittä  di  Castello,  nella  sala 
del  Circolo  Tifernate,  per  iniziativa 
deir  Accademia  di  Liberi.)  16  S.  2962. 

Ricci,  Prof.  Vittore,  Vocabolario Tren- 
tino-Italiano  compilato  da  alcune 
signorine  di  Trento  col  consiglio  e 
con  la  revisione  del.  . . .  Trento,  Giov. 
Zippel.  Fase.  I  — V.  o.  J.  Jede 
Lieferung  1  Kr.  2963. 

Richter,  Helene,  Thoraas  Cbatterton. 
Wien  u.  Leipzig,  W.  Braumüller,  1900. 
X,  258  S.  M.  6.—  =  7  Kr.  20  h. 
(WBEPh.  Xn.)  296L 

Richter,  Dr.  Kurt,  Ferdinand  Freilig- 
rath  als  Übersetzer.  Berlin ,  A. 
Duucker,  1899.  106  S.  M.  2.70. 
(FNL.  XI.)  2965. 

Ricken  Dr.  Wilhelm,  Realschuldirektor 
zu  Hagen  i/W.,  Eine  neue  wissen- 
schaftliche Darstellung  der  Lehre  vom 
Subjonctif  für  die  Zwecke  der  Schule. 
S.A.  aus  ZFSL  XXII  S.  273—281.) 
Berlin,  Gronau.  (1900.)  2966. 

Kiehl,   Berthold,   Die    Kunst   an    der 


Brennerstrasse.  Leipzig,  Breitkopf  & 

Härtel,  1898.  IX,  244  S.  Geb.  M.  5.- 

2967. 

Riese,  Otto,  Guben,  Untersuchungen 
über  die  Überlieferung  der  Enfances 
Viviien.  Hall.  Diss.  Halle  a.  S., 
1900  [Dr.  V.  A.  Koenig  in  Guben]. 
67  S.  2968. 

Rigutini,  Giuseppe,  u.  Bulle,  Oskar, 

Neues   ital.- deutsches    und   deutsch- 

ital.  Wörterbuch.   Lfg.  14,  1898.  15- 

17,  1899.  18, 1900.  (S.  No.  359  u.  1295.) 

2969. 

Rinieri,  Ilario,  Della  Vita  e  delle 
Opere  di  Silvio  Pellico.  Da  Lettere  e 
Documenti  inediti.  Vol.  P.  Torino, 
Renzo  Streglio,  1898.  XVI,  418  S. 
L.  5.—  2970. 

Ritter,  Direktor  d.  Sophienstifts  in 
Weimar,  Hofrat,  Professor  Dr.  B.,  Der 
deutsche  Unterricht  in  der  höheren  i 
Mädchenschule.  Lehrstoffe,  Lehrgänge  i 
und  Lehrmethode.  I  Bd.  A.  Didaktik 
des  deutschen  Unterrichts.  B.  Lehr- 
stoflfe,  Lehrgänge  und  Lehrbeispiele 
für  das  erste  bis  dritte  Schuljahr. 
Leipz.  u.  Berl.  B.  G.  Teubner.  1900. 
XII,  446  S.  Geb.  M.  6.—  2971. 

Ritter,  Eugene,  Prof.  ä  l'Univers.  de 
Geneve,  Notes  sur  Madame  de  Stael, 
ses  ancctres  et  sa  famille,  sa  vie  et  sa 
correspondance.  Geneve,  H.  Georg, 
1899.  100  S.  2972. 

Ritter,  Otto,  aus  Berlin,  Quellen- 
studien zu  Robert  Bums  für  die 
Jahre  1773—1783.  Hall.  Diss.  Halle 
a.  S.,  Hofbuchdruckerei  von  C.  A. 
Kaemmerer  &  Co.,  1899.  50  S.  2973. 

Rittermaeren,  zwei  altdeutsche, 
Moriz  von  Craon,  Peter  von  Staufen- 
berg,  neu  hgg.  v.  Edward  Schröder, 
Berlin,  Weidmann,  1894.  LH  und 
102  S.  M.  3.—  S.  No.  767,  zweit.  Ex. 
2974. 
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Robert,  Pierre,  Anc.  eleve  de  l'Ecole 
norm,  sup^e,  Agreg6  des  lettr.,  Doct. 
es  lettr.,  Prof.  au  lyc6e  Condorcet, 
Histoire  de  la  Litt6rature  Frangaise 
des  origines  au  milieu  du  XIXo  aiöcle. 
2  Teile  in  2  Bänden :  1  re  partie : 
Des  origines  au  XVIJe  sißcle.  2.e  p. : 
Du  XVIIe  siecle  au  milieu  du  XIXe 
siecle.  Paris,  P.  Dupont,  1896. 
470  +  480  S.  Zusammen  Fr.  7.—  2975. 

—  — ,  Les  Poetes  du  XIXe  siecle. 
P6riode  romantique,  Paris,  P.  Dupont, 
1899.  458  S.  Fr.  3.50.  2976. 

Roberto,  F.   De,   Una   pagina   della 

Storia  dell'  Amore.    Milano,  Fratelli 

Treves,   1898.  XII,  222    S.    L.    2.- 

2977. 

Robertson,  Rev.  Alexander,  Prediger 
der  Schottischen  Presbyterial-Kirche 
in  Venedig,  Verf.  v.  „Paolo  Sarpi" 
u.  „TheBible  of  St.  Marc".  Deutsche 
genehmigte  Übersetzung.  Mit  einem 
Einfiihrungsworte  von  Prof.  D.  W. 
Beyschlag.  Halle  a.  S.,  J.  Frickes 
Verl.  (J.  Nithack-Stahn)  1900.  XXII. 
1  Bl.  u.  168  S.  M.  2.50.  2978. 

Rodhe,  Emile,  Docteur  es  lettres, 
maitre  de  confer.  ä  la  fac.  des  lettres 
de  Lund  (Sufede).  Essais  de  Philo- 
logie moderne.  I.  Les  Grammairiens 
et  le  fran§ais  parl6.  Lund,  Librairie 
Gleerup  1901.  183  S.  2979. 

Roedel,  Alfred,  aus  Zittau,  Studien 
zu  den  Elegien  Clement  Marots.  Diss. 
Leipzig.  Meiningen,  Druck  der 
Keyssnerschen  Hofbuchdruck.  1898. 
106  S.  2980. 

I  Roger,  Docteur  Jules,  Chevalier  de 
Saint-  Gregoire  -  Le  -  Grand ,  M6decin 
des  Petites-Soeurs  etc.,  Madame  de 
Sevigne  malade.  Etüde  hlstorique  et 
mödicale.  Avec  gravure.  Paris,  G. 
Steinheil,  1895.  168  S.  Fr.  3.50.  2981. 

Rohn ström,  0.,  Etüde  sur  Jehan- 
Bodel.  Th6se  pour  le  doctorat.  üpp- 


sala  1900.  Impr.  Almqvist  &  Wiksell. 
XVI,  207  S.  2982. 

R  ö  j  a  s ,  Fernando  de,  La  Celestina,  tragi- 
comedia  de  Calisto  y  Melibea,  con- 
forme  ä  la  ediciön  de  Valencia,  de 
1514,  reproducciöndelade  Salamanca, 
de  1500,  cotejada  con  el  ejemplar 
de  la  Biblioteca  Nacioual  en  Madrid. 
Con  el  estudio  critico  de  la  Celestina 
del  exmo.  Seüor  D.  Marcelino  Me- 
n6ndez  y  Pelayo  de  ia  Real  Aca- 
demia  Espanola  y  Director  de  la 
Biblioteca  Nacional.  Vigo,  Eugenio 
Krapf,  2  Bde.  I.  1899.  LVI 1—237  S. 
Pesetas  15.—  II.  1900.  238—470. 
Bibliografia  XCIX,  Pamphilus  de 
Amore,  comoedia,  reimpresa,  con  una 
advertencia  por  M.  Men6ndez  y  Pe- 
layo, 42  S.  Pesetas  15.—  2983. 

Rolin,  Prof.  Dr.  Gustav,  Bericht  des, 
über  die  Resultate  seiner  mit  Unter- 
stützung der  Gesellschaft  behufs 
Dialectforschungen  unternommenen 
Reisen  in  die  Abrnzzen  (März-April, 
August-September  1900).  Prag,  Verl. 
d.  Ges.  z.  Ford,  deutscher  Wiss.,  Kunst 
u.  Litt,  in  Böhmen,  1901.  40  S.  (Mit- 
teilung Nr.  XIV  d.  GFDWB.)     2984. 

Rolland,  Eugene,  Flore  populaire  ou 
Histoire  naturelle  des  plantes  dans 
leurs  rapports  avec  la  Linguistique 
et  le  Folklore.  Tome  II.  Paris,  Libr. 
Rolland,  1899.  267  S.  Fr.  6.-  S.  No. 
1305.  2985. 

Richard  Rolle  of  Hampole,  au 
English  Father  of  tbe  Church  and  his 
Followers,  ed.  by  C.  Horstmann,  Late 
Prof.  in  the  Univ.  of  Berlin.  London, 
Swan,  Sonnenschein  u.  Co.  Bd.  I, 
1895,  XIV,  442  S.;  Bd.  H,  1896, 
XLIII,  458  S.  (LEEW.  I.  II.  York- 
shire  Writers).  2986. 

Roman  i,  Fedele,  II  Canto  XXXIII 
deir  Inferno,  letto  da,    nella   sala  di 
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Dante  in  Orsanmichele.  1901.  45  S. 
L.  1.—  (Le  D.).  2987. 

Roman  ia  Musicala. Kevista  artisticä- 
literara.  Director:  CM.  Cordonea- 
nuRedactor-Literar:  Juiiü  I.  Ro§ca- 
Redac^la  ?i  Administra^ia  46,  Strada 
OltenT,  Bucure^tT.  Preis:  Rumänien 
jährl.  12  lel,  Ausl.  14  leT.  Anul  X, 
1899.  Num.  18—21.  Anul  XI,  1900. 
Num.  1—21.  Anul  XII,  1—13.    2988. 

Rime  Volgari  di  Immanuele  Romano, 
poeta  del  XIV  secolo  nuovamente 
riscontrate  sui  codici  e  fin  qui  note. 
Nozze  Segr6-Modona  III.  Aprile  1898. 
Parma,  R.  Pellegrini,  1898.  42  S.2989. 

Romberg,  H.  B.,  Lic.  es  Icttr.,  L' idee 
de  Ia  durde  par  rapport  aux  verbes 
et  aux  substantifs  verbaux  en  frangais 
moderne.  Diss.  Lund.  Göteborg,  W. 
Zacbrisson,  1899.  155  S.  2990. 

Rom  stock,  Franz  Sales,  Lycealprof., 
Bibliothekar  und  I.  Vorstand  des 
histor.  Vereins  in  Eichstadt,  Die 
Jesuitennullen  Prantl's  an  der  Uni- 
versität Ingolstadt  und  ihre  Leidens- 
genossen. Eine  biobibliographische 
Studie.  Eichstätt,  Ph.  Brönner  (A. 
Hornik),  1898.  VIII,  523  S.         2991. 

Ronzoni,  Dott.  Domenico,  Leggendo 
il  De  vulgari  eloquentia  nelle 
edizioni  critiche  curate  da  Pio  Rajna, 
Prof.  all'  Istituto  Superiore  di  I^'irenze. 
Note  ed  Appunti.  Estr.  dal!  Periodico 
di  Milano  SCSIt.  Monza,  Artigianelli- 
Orfani,  1898.  24  S.  2992. 

de  Rosa,  Prof.  L.,  La  profezia  e 
r  opera  politica  di  V.  Alfieri.  Discorso 
letto  ai  professori  ed  ai  giovani  del 
Ginnasio  e  del  Liceo  di  Camerino 
(11  novembre  1897).  Camerino,  Sa- 
vini,  1897.  26  S.  2993. 

Rosario,  Dott.  P.,  Cecco  d'Ascoli 
(Francesco  Stabile)  e  Ia  sua  Cittä 
natale.      Nota    preventiva    del   ... 


Ascoli   Satriano,  Tip.  N.   Coluccelli, 

1897.  IV,  107  S.  L.  2.—  2994. 
Röscher,  W.  H.,  im  Verein   mit  Tb. 

Birt,  0.  Crusius,  F.  Cumont, 
W.  Deecke  (f),  F.  Deneken, 
W.  Drexler,  R.  Engelmann, 
A.    Furtwängler,    0.    Gruppe, 

0.  Höfer,  J.  Ilberg,  0.  Immisch, 
A.  Jeremias,  Max.  Mayeri,  0. 
Meltzer,  Ed.  Meyer,  R.  Peter, 
A.  Preuner,  A.  Rapp,  B.Sauer, 
J.  Schmidt,  Ph.  Schreiber,  K. 
Seeliger,G.Steindorff,H.  Steu- 
ding,  e.  W.  Stoll(t),  L.  V.  Sybel, 
E.  Thrämer,  K.  Tümpel,  P. 
Weizsäcker,  L.  Weniger,  G. 
Wissowa,  E.  Wörneru.  a..  Aus- 
führliches Lexikon  der  griechischen 
und  römischen  Mythologie.  Mit  zahlr. 
Abbild.    Leipzig,     Teubner.     I.  Bd., 

1.  Abteil.  Aba-Evan.  1884—1886. 
VIII  S.,  Sp.  1, 1440.  2.  Abteil.  Euxi- 
strators-Hysiris.  Vorlauf.  Nachträge 
zu  Bd.  I.  1886-1890.  Sp.  1441-3024 
M.  34.-  IL  Bd.,  1.  Abteil.  lache- 
Kyzikos.  1890  —  1894,  VI  S.,  Sp. 
1  —  1776.  2.  Abteil.  Laas  -  Myton. 
1894—1897.  Sp.  1777-3326.  M.  38.— 
III.  Bd.  37.  Lief.  Nabaiothes-Nemesis. 

1898.  Sp.  1-160.  38.  Lief.  Nemesis- 
Nike.  1898.  Sp.  161—320.  39.  Lief. 
Nike-Numitor.  1899.  Sp.  321-480- 
40.  Lief.  Numitor-Odysseus.  1899.  Sp. 
481—640.  41.  Lief.  Odysseus  -  Oino- 
trophoi.  1899.  Sp.  641—800.  42.  Lief. 
Oinotros  -  Orestes.  1900.  43.  Lief. 
Orestes  -  Orpheus.  1901.  44.  Lief. 
Orphus  Palas  1901.  ä  M.  2.—        2995. 

Rosenbusch,  Bernhard,  wissensch. 
Sprachlehrer,  Über  den  Gebrauch  der 
Participien  und  Gerundien  in  der 
italienischen  Sprache.  Eine  mono- 
grapb.  Studie  zur  Ergänzung  der 
Grammatik.  1.  Teil.  Heidelberg,  Ch. 
Th.  Groos,  1898.  VIII,  152  S.    2996. 
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Rosenfeld,  Dr.  M.,  Der  Midrasch 
Deuteronomium  rabba  Par.  IX  und 
XI,  2—10  über  den  Tod  Moses  ver- 
glichen mit  der  Assumptio  Mosis, 
kritisch  behandelt,  übersetzt  und  er- 
klärt. Mit  e.  Anh.  über  den  Tod 
Moses  in  d.  hebräischen  Poesie  des 
Mittelalters.  Berlin,  Dr.  v.H.Itzkowski, 
1899.  96  S.  2997. 

Rosiöres,  Raonl,  Recherches  sur  la 
poesie  contemporaine.  Paris,  A.  Lais- 
ney  6,  rue  de  la  Sorbonne,  1896. 
XIII,  406  S.  Fr.  3.50.  2998. 

Rosmini,  Per  Antonio,  nel  primo 
centenario  dalla  sua  nascita  24  marzo 
1897.  Parte  prima  und  parte  seconda. 
Milano,  Tip.  Editrice  L.  F.  Cogliati, 
Via  Pantano  26,  1897.  XII,  519,  412  S. 
[Der  2.  Teil  enthält  am  Schluss:  Le 
Stresiane  di  Ruggero  Bonghi  annotate 
de  Giuseppe  Morando.  193  S.    2999. 

Rossetti,    Roberto,    Rosabella.    Lo 

Scoglio    Maledetto    (Versi).    Torino, 

R.   Streglio,    1900.    177  S.    L.    2.— 

3000. 

[Rossi,  Vittorio],  „I  Suppositi"  dell' 
Ariosto  ridotti  a  scenario  di  commedia 
improvvisa.  Nozze  Flamini -Fanelli. 
Novembre  1895.  21  S.  3001. 

Rossi -Gas  6,  L.,  II  dialetto  aquilano 
nella  storia  della  sua  fonetica.  Saggio 
glottologico.  In  :  BSSPAA.  VII.  3002. 

Ro  SS  mann,  Gustav,  Ober!.,  Der  Aber- 
glaube bei  Moliere.  Beil.  z.  JB.  des 
kgl.  Victoria-Gy.  zu  Burg  1897/98. 
Burg,  Dr.  v.  A.  Hopfer,  1898.  20  S. 
4«.  Fr.  No.  239.  3003. 

Rossmann,  Pb.,  Ein  Studienaufenthalt 
in  Paris.  Ein  Führer  für  Studierende, 
Lehrer  und  Lehrerinnen.  Zweite,  um- 

,  gearbeitete  und  bedeutend  vermehrte 
Auflage,  hgg.  unter  Mitarbeiterschaft 

.  von    A,    Brunnemann.    Marburg, 

Elwert.   1900.  VIII,  126  S.   M.  2.40. 

3004. 


Rostand,  Edmond,  Cyrano  von  Ber- 

gerac.  Romantische  Komödie  in  5  Aufz. 

Deutsch    V.  Ludw.    Fulda.   2.  Aufl. 

Stuttgart,  Cotta,  1898.  275  S.M.  3.— 

3005. 

Rousseaus  ausgewählte  Werke.  Über- 
setzt von  J.  H.  G.Heu  Singer.  Mit 
e.  Einleit.  v.  Ph.  Aug.  Becker.  6  Bde. 
Stuttgart,  Cotta  1898.  386,  379,  256, 
240,  238  S.  (CBW.)  3006. 

Programma  dell'  I.  R.  Scuola  Reale 
Superiore  Elisabettina  di  Rovereto. 
1895-96.  XXXVIII,  1896—97.  Ro- 
vereto, V.  Sottochiesa.  1896.  1897. 
80.  92  S.  3007. 

Rua,  Giuseppe,   Tra  antiche    fiabe   e 

novelle.     I.  Le   „Piacevoli  Notti"    di 

Messer  Gian    Francesco    Straparola. 

Roma,  Loescher,  1898.  140  S.  L.  4.50. 

3008. 

Rudolph,  Gustav,  Oberl.,  Dr.,  La 
poesie  pastorale  dans  le  roman  et  sur 
la  scene  du  XVII  e  siecle.  Oster- 
Progr.  des  Hzgl.  Ernst-Realgym.  zu 
Altenburg.  Pr.-Nr.  714.  Altenburg, 
Pierer,  1897.  16  S.  3009. 

K  ü  c  k  0 1  d  t ,  Dr.  Armin,  Oberlehrer  a.  d. 
herzogl.  Realschule  in  Sonneberg, 
Französische  Schulredensarten  für  den 
Sprachunterricht,  Leipzig,  Rossberg 
1900.  50  S.  M.  —.60.  3010. 

Rüdiger,  Adolf,  Dante's  Beatrice. 
Eine  Laienstudie  über  ein  theologi- 
sches Thema.  S.A.  aus  d.  Beil.  d. 
„Augsb.  Postzeitung"  No.  60—66  v. 
5.  Nov.  bis  3.  Dez.  1898.  Augsburg, 
Dr.  d.  Lit.  Inst.  v.  Haas  &  Grabherr, 
1898.  57  S.  3011. 

Rüdiger.  Dr.  Wilhelm,  Marcellus 
Virgilius  Adrianus  aus  Florenz.  Ein 
Beitrag  zur  Kenntnias  seines  Lebens 
und  seines  Wirkens.  Halle,  Niemeyer, 
1898.  VI,  65  S.  (SHLIt.  No.  3.) 
3012. 
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Rüg  er,  Dr.  Anton,  Kgl.  Gyranasiall., 
Studien  zu  Malalas.  Präpositionen 
und  Adverbien.  Das  18.  Buch.  Die 
kon?tantinischen  Excerpte.  Die  tus- 
kulanischen  Fragmente.  Beitr.  zur 
histor.  Syntax  d.  griech.  Sprache  u. 
zur  Quellenkritik  d.  Malalas.  Bad 
Kissingen,  Fr.  Weinberger,  1895. 
56  S.  3013. 

Rühl,  Franz,  Prof.  d.  Gesch.  a.  d. 
Univers.  Königsberg,  Chronologie  des 
Mittelalters  und  der  Neuzeit.  Mit 
zahlr.  Tabellen.  Berlin,  Reuther  & 
Reichard,  1897.  VIII,  312  S.  M.  6.50. 
3014. 

Ruiz,  Juan,  Arcipreste  de  Hita,  Libro 
de  Buen  Amor,  Texte  du  XIV«  siede, 
publik  pour  la  premiere  fois  avec  les 
le^ons  des  trois  manuscrits  connus 
par  Jean  Ducamin,  agreg6  de 
l'universitö,  professeur  au  coUöge  de 
Castros.  Toulouse,  Edouard  Privat, 
Paris,  Alph.  Picard,  1901.  LVI,  343  S. 
Frs.  20.-  (BMc.  Ire  s.  VI.)      3015. 

[Russell,  George  W.  E.],  Collections 
and  RecoUections  by  one  who  has 
kept  a  diary.  In  2  vol.  Leipzig,  B. 
Tauchnitz,  1898.  294  +  286  S.  M.3.20. 
(TEd.  3301.  3302.)  3016. 

Russo,  Dr.  V.,  La  Divina  Commedia 
esposta  in  tre  quadri  con  una  breve 
descrizione  del  mondo  dantesco  illu- 
strato  da  10  figure  in  litografia,  ad 
uso  delle  scuole  secondarie.  2^  ediz. 
Catania,  N.  Giannotta  1901.  8  S. 
3017. 

Rydberg,  Gust.,  Dozent  a.  d.  Univers. 
Upsala,  Zur  Geschichte  des  fran- 
zösischen a.  IL  2.  Übersicht  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  des  9  in 
alt-  u.  neufranzösischer  Zeit.  Die  vor- 
litterarische  Entwicklung  der  frz. 
Monosyllaba.  Upsala.  Almqvist  & 
Wiksells.  1898.  S.  203-408.  S.  No. 
1317.  3018. 


S.,  J.  H.,  Rumänien  und  der  Balkan. 
AZB.  Nr.  57.  9.  März  1899.        3019. 

S.  H.  F.,  Abetare,  Sofie  (Sophia), 
Druckerei  Mbr0i9fsia  (Luarasi 
undTrebitska).1899. 16S.  20Cent. 
(1  Piaster.)  3020. 

Sabersky,  Dr.  Heinrich,  Über  einige 
Namen  von  Bergen,  Thälern,  Weilern, 
Weiden  und  Hütten  in  der  Umgebung 
von  Madonna  di  Campiglio.  Mit  e. 
Karte.  Strassburg,  Trübner,  1899. 
XI,  54  S.  M.  1.—  3021. 

,  Orthographische  und  syntaktische 

Eigentümlichkeiten  bei  Gabriele 
D'Annunzio.  S.-A.  aus  NCBl.  Dez. 
1899.  8  S.  3022. 

—  — ,  Betonungswörterbuch  der  Italien. 
Sprache.  Ein  Hilfsbuch  zur  richtigen 
Betonung  der  italienischen  Wörter 
einschliesslich  der  Zeitformen  und 
Eigennamen,  mit  Angabe  der  Aus- 
sprache. Eine  Ergänzung  zu  allen 
italienischen  Wörterbüchern.  Berlin, 
B.  Behr's  Verlag  (E.  Bock)  Steglitzer 
Str.  4.  1900.  XX,  173  S.  Preis  cart. 
M.  1.20.  3023. 

Saccä,  Virgilio,  Studicritici  sulDuomo 

di  Messina  (Serie  prima).  S.-A.  aus 

ARAP.  XII.  1897-98.  S.  351-402. 

3024. 

— ,  — ,  Intoruo  ad  alcune  illustrazioni 
figurative  della  Divina  Commedia. 
Messina,  Tipi  D'Amico  55  S.  (Estr. 
dagli  ARAP.  XIV.)  3025. 

Sacchi,  E.,  Dante  e  Stazio,  Firenze, 
Olschki,  1900.  21  S.  4".  (Estr.  d. 
GDa.  quaderno  X— XI,  anno  VIII 
(Serie  III,  vol.  II).  3026. 

Hans  Sachs-Forschungen.  Fest- 
schrift z.  400.  Geburtsfeier  d.  Dichters. 
Im  Auftrag  der  Stadt  Nürnberg  hgg. 
v.  A.  L.  Stiefel.  Nürnberg,  Joh. 
Ph.  Raw  in  Komm.,  1894.  VI,  471  S. 
3027. 
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Sagan  om  Rosen.  Efter  den  af  Prof. 
Gaston  Paris  i  Paris  den  24  November 
1893  tili  Prof.  Adolf  Tobler's  i 
Berlin  Silfverbröllop  utgifna  forn- 
franska  dikten  Le  conte  de  la  Rose 
i  originales  versmätt  öfversatt  af 
Carl  Wahl  und,  illustrerad  af  Carl 
Larsson.  Till  den  9  Augusti  1899. 
[Stockholm,  Hofboktryckeriet  Iduns 
Tryckeri  Aktie-Bolag,  1899].  XLIII  S. 
4 ".  3028. 

Sahlende r,  Paul,  Dr.  phil..  Englische 
Jagd,  Jagdkunde  und  Jagdlitteratur 
im  14.,  15.  und  16.  Jahrhundert,  Nebst 
e.  Sach-  u.  Wortregister.  Leipzig-R., 
Osw.  Schmidt,  1895.  London,  bei 
Elliot  Stock.  (Jetzt  Verl.  v.  Dr.  Seele  ^ 
Co.,  Leipzig.)  VIII,  31 S.  M.1.60.  3029. 

,   Der    Jagdtraktat    Twici's     des 

HoQägers  bei  Edward  II.  von  Eng- 
land, und  seine  Überlieferung.  Nebst 
einem  Abriss  der  altengl.  Jagd  und 
Jagdlitteratur.  Leipzig,  Druck  v.  Osw. 
Schmidt,  1894.  (Verl.  v.  Dr.  Seele  & 
Co.),  1896.  58  S.  M.  1.20.  3030. 

Saint -Victor,  Paul  de,  Die  beiden 
Masken  -Tragoedie  -  Komoedie.  Ins 
Deutsche  übertragen  von  Carmen 
Sylva.  Dritter  Bd.  Zweiter  Teil:  Die 
Neueren.  Shakespeare.  Das  französ. 
Theater  von  Anbeginn  bis  Beau- 
marchais. Berlin,  AI.  Duncker,  1900. 
IV,  600  S.  1  Bl.  M.  6.-  3031. 

Saintsbury,  George,  M.  A.,  Prof. 
of  Rhetoric  and  Engl,  Lit.  in  the 
ünivers.  of  Edinburgh,  The  Flouri- 
shing  of  Romance  and  the  Rise  of 
Allegory.  Edinburgh  and  London, 
W.  Blackwood  and  Sons,  1897.  XVII, 
429  S.  5  8.  (PEL.  II.)  3032. 

Salomon,  Michel,  Etudes  et  portraits 
littöraires.  —  Taine,  Barbey  d'Aure- 
villy,  Guy  de  Maupassant,  Pierre 
Loti,  E.  et  de  Goncourt,  E.  Lintilhac, 
Olle  -  Laprune.     M«ne    Severine,     Ch. 


Vincent,  le  Pere  Ollivier,  Waldeck- 
Rousseau,  Jules  Tellier,  Amiel.  — 
Paris,  Plön,  (1896.  295  S.  S.-A.  aus 
Gazette  de  France,  Journal  de  Genöve, 
Quinzaine,  Journal  de  Marseille.)  3033. 

Salvioni,  Carlo,  Dei  nomi  locali  Le- 
ventinesi  in  -öngo,  e  d'  altro  ancora. 
Bellinzona,  Stab.  Tip.  e  Lit.  El.  Em. 
Colombi  &  C,  1899.  10  S.  (S.-A.  aus 
BSSIt.  Vol.  XXI,  Anno  1899.)   3034. 

,  Nuove  postille  italiane  al  voca- 

bolario  latino-romanzo.  Nota.  S.-A. 
aus  RIL.  Ser.  II,  vol.  XXIII,  1899. 
30  S.  3035. 

Salvioni-Borsa,  Carlo,  Nozze  Avree, 
XXIV  Luglio  MDCCCL-XXIV  Luglio 
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Einleitung. 

A'  Ascoli  betritt  in  seinen  Saggi  Ladini  den  südtiroler  Boden  mit 
den  Worten  ^) :  „  .  .  .  risaliremo,  pei  bacini  ddV  Alto  Chiese  e  del 
Sarca,  a  nuove  terre  ladine,  ancora  perö  tentando,  liingo  la  via,  se 
v^abbia  qualche  varietä  che  riesca  intermedia,  da  mezzogiorno,  fra  il 
lombardo  ed  il  ladino  centrale,  cosl  a  im  di  presso  com'era  del  bormiese, 
dal  lato  di  nordovest.'^  Diese  Andeutung  griff  ich  in  den  vorliegenden 
Untersuchungen  auf  und  suchte  dabei  jenem  Wege,  der  mir  somit  vor- 
gezeichnet war,  zu  folgen.  Geographisch  ist  daher  mein  Arbeitsfeld 
wenig  einheitlich.  Es  umfasst  das  Flussgebiet  des  Noce,  des  Sarca  — 
bis  zum  Gardasee,  —  und  jenes  des  Chiese  bis  zum  Idrosee.  Die 
Ergebnisse  eines  fünfmaligen,  meist  nur  mehrvvöchentlichen  Aufent- 
haltes in  diesem  —  für  die  Arbeit  eines  Einzelnen  etwas  ausgedehnten 
Gebiete  gestatten  mir  nicht,  mehr  als  eine  Uebersicht  der  zu  be- 
sprechenden Mundarten  zu  liefern.  Allerdings  kam  mir  ein  gewisser 
Grad  von  Vertrautheit  mit  dem  Trientiner  Stadtdialekte,  den  ich  mir 
während  meiner  Volks-  und  Mittelschulzeit,  durch  zehn  Jahre,  angeeignet 
hatte,  bei  meinen  südtiroler  Wanderungen  in  mancher  Beziehung  zuhilfe. 

Wortschatz.  Dennoch  konnte  ich,  von  der  drängenden  Zeit 
getrieben,  nur  selten  auf  den  Wortschatz  meines  Untersuchungsgebietes 
eingehen:  dies  nur  in  Cles,  Tione  und  im  Ledrotbale.  In  Pejo,  Rev6, 
Vezzano,  Lardaro,  Bagolino,  um  Riva  und  in  Salö  habe  ich  kleine 
Glossare  angelegt,  die  zu  erwähnen  es  sich  kaum  verlohnt.  Etwas 
ausgiebiger  war  die  Ausbeute  aus  den  von  Böhmer  herausgegebenen 
Nonesade^).     Vielfach   bin  ich  aber   gezwungen,    zu  Gewährsmännern 


1)  Arch.  Glott.  I  pag.  312.  2)  Rom.  Stud.  III.  Beim  Zitieren  bezeicime 
ich  die  einzelnen  Nonesade  (Neu.)  die  Reihe  nach  mit  römischen  Ziffern  I  bis  XI. 
Die  arabischen  Zift'ern  geben  den  Vers,  resp.  bei  XI  die  Zeile  an. 
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meine  Zuflucht  zu  nehmen.  Vor  allem  zu  Schneller '),  der  das  Sprach- 
gebiet des  Chiese  und  Sarca  leider  etwas  vernachlässigt.  FürRovereto 
stand  mir  der  Azzolini'^)  zur  Verfügung,  für  Trieut  zwei  handschrift- 
liche Glossare  vom  Anfange  des  vg.  Jahrhunderts;  Malfatti's  Cnisca  dt 
Trento  (zitiert:  Crusca)  und  Baron  GiovanelUa  (ältere)  Wörtersammlung, 
beide  im  Trientiner  Stadtarchive  verwahrt.  Aus  neuerer  Zeit  kenne 
ich  ausser  einigen  gelegentlichen  Zeitungsauöschnitten  der  Gazetta  di 
Trento  nach  Viktor  von  SlojJ^s:  Die  tri  dentinische  Mundart^  und  zwei 
Beiträge  von  Cesarinl  Sforza:  Errata  corrige  und  //  dialetto  trenUno 
confrontato  cot  toscano  e  colV  italiano  propriamente  defto^).  Für  Pin- 
zolo  habe  ich:  Gärtner,  Die  judicarische  Mundart^),  für  Dimaro  die 
Sulzberger  Wörter'")  vom  selben  Autor,  als  wahre  Fundgruben  und 
theoretische  Wegweiser  besonders  hervorzuheben.  Auch  für  Bresimo 
sind  einige  Kleinigkeiten  in  Ilodegher's  Aufsatz  über  dieses  Thal  ent- 
halten^). Grosse  Hilfe  brachte  mir  die  kleine  Wörtersammlung  Aj/ol- 
lonio's  über  Dialektausdrücke  für  Bodenformazioneu").  Über  Ortsnamen 
stand  mir  Perini' s  ,,Statistica  di  Trento'-'^  sowie  die  wichtige  Serie  von 
diesbezüglichen  Arbeiten  Schnelleres,  Unterjorchers ,  Altons  und  das 
Büchlein  von  Sabershj  zur  Verfügung^).  Über  Personennamen  wurde 
ich  in  ausgiebigster  Weise  durch  Lorenzfs  gewissenhafte:  Cognomi 
tridentini  ^)  unterrichtet. 

Formeulelire.    Material  zur  Formenlehre  sammelte  ich  in  etwas 
systematischerer  Art    nur    in    folgenden  Ortschaften:    Fucine,  Cogolo, 


1)  Chr.  Schneller:  Romanische  Volksraundarten  Südtirols   (zitiert  Schnell.) 

2)  Äzzolini :   Vocäbulario  vernacolo  italiano  pei   distretti   roveretano  e  trentino. 

3)  Ersteres  hei  Scotoni  e  Vitti  (Trento  1892),  letzteres  im  Annuario  della  Societä 
degli  Alpini  Tridentini  XIX.  Rand.  Neuerdings  von  demselben  Autor:  11  dialetto 
trentino  e  un  lihro  di  E.  Zamhoni.  Archivio  Trentino  XII.  Bd.  4)  Sitzungs- 
bcriclit  der  k.  k.  Akad.  der  Wissenschaften  in  Wien,  phil.  hist.  Cl.  Bd.  100 
(1882).  Zu  beklagen  ist  die  Titelgebung,  welche,  weil  viel  zu  weit  gegriffen, 
verwineud  wirkt,  ö)  Sonderabdiuck  aus  dem  Programm  der  k.  k.  Unterrcal- 
schule  im  V.  Bezirk  Wien.  (Breitkopf  N.  H.  1883).  6)  Kodegher:  La  Valle 
di  Bresimo  (Ann.  della  Societä  d.  Alpin.  Trid.  XIII.  Bd.  7)  Apollonio:  I)e- 
Jinizioni  di  alcuni  vocahuli  alpiniusati  nel  trentino.  Ann.  d.  Societä  d.  Alpin  Tvi6. 
VIII.  Bd.  8)  Tirolische  Namensforschungen  von  Christian  Schneller  (Inns- 
bruck 1890).  Beiträge  zur  Ortsnamenkunde  Tirols  (Schneller,  Innsbruck  189.3— 9(>, 
3  Hefte),  Beiträge  zur  Ethnologie  Ladiniens  (Dr.  Alton,  Innsbruck);  Romanische 
Nanieusreste  (Unterforcher,  Progr.  Leitmeritz  1885).  Rätoromanisches  aus  Tirol 
(Derselbe,  Progr.  Eger  1890,  1892,  1893).  Über  einige  Namen  von  Bergen,  etc., 
in  der  Umgegend  von  Madonna  di  Campiglio  (Dr.  Heinrich  S.ibersky,  Strass- 
burg  1899).  9)  Sagcjio  di  commento  ai  cognomi  tridentini  {Trento,  Scotoni  e  Vitti 
ohne  Jahreszahl). 
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Mezzana,  Rabbi,  Revö,  CavarenO;  Tres,  Cles,  Tione,  Lardaro,  Bagolino, 
Tiarno,  Pieve  di  Ledro,  Campo  Maggiore,  Limoue  und  Vezza.  Ausser- 
dem bin  ich  natürlich  in  der  glücklichen  Lage,  mich  auf  die  ent- 
sprechenden Abschnitte  in  Gärtners  Spezialarbeiten,  in  seiner  Raeto- 
Romanischen  Gramatik  (zitiert  R.  R.  Gr.),  sowie  auf  die  Ausführungen 
Slop's  und  Böhmers  (s.  v.)  stützen  zu  können. 

Paradigmen.  Im  übrigen  schloss  ich  mich  so  ziemlich  der 
Methode  des  hochverdienten  Dialektforschers  Th.  Gärtner  an,  und 
legte  meinen  Untersuchungen  ein  Paradigma  von  ungefähr  400  allgemein 
gebrauchten  Worten  zugrunde,  welche  mir  geeignet  schienen,  die 
wichtigsten,  lautlichen  Vorgänge  darzustellen.  Dabei  bemühte  ich  mich 
in  auffallenden  Fällen  durch  Einschub  von  Beispielen  Lautgesetze  fest- 
zustellen oder  Unregelmässigkeiten  zu  konstatieren.  Ausserdem  notierte 
ich,  was  ich  gelegentlich  in  Gesprächen  oder  auf  der  Strasse  und  im 
Wirtshause  zu  hören  bekam,  und  steigerte  so  die  Zahl  auf  durch- 
schnittlich 500,  welche  in  folgenden  Ortschaften  gesammelt  wurden: 
Sulzberg:  *Vermiglio,  Fucine,  Cogolo,  *Pejo,   Mezzana,  Dimaro, 

Rabbi,  Male,  Bozzana,  Livo,  Bresimo,  Rumo. 
Nonsberg:  Revo,  Cloz,  Castell   Fondo,  Tret,   Cavareno,    Corredo, 
Tres,  Cagnö,  Cles,  Tassullo,  *Nano,    San   Zeno,   *Tajo,    Vigo, 
Flavon,  Denno,  Fai,  Andolo,  Mezzo  Lorabardo. 
Sarcathal:  **Piuzolo,  Strembo,  Spiazza,  **Pelugo,  *Villa  Rendeua, 
Tione,  Ragoli,  Stenico,  **  Banale,   **Molveno,  Campo  Maggiore 
und  Vigo  (in  Lomaso),   **Bleggio,  Vezzano,   Lasino,    Cavedine, 
Drö,  Pranzo,  Campi,  Nago. 
Gar  das  ee:  **Torbole,  Malcesine,  Limone,  **Gargnano,  Salo. 
Ledrothai:  Pr^,  Pieve,  Tiarno. 

Chiesethal:  *Roncone,  Lardaro,  Prazo,  **Ciiöego,  Coudino,  Storo, 

Darzo,  und  jenseits  der  österreichischen  Grenze:  Bagolino^). 

Über  manche  andere  Ortschaft,   die   hier    nicht  Erwähnung    fand, 

besitze  ich  ebenfalls,   —  wenn  auch   nur    seTir  spärlich,  —  Notizen. 

Endlich    habe    ich    vergleichshalber    einzelnen    Punkten    der   Provinz 

Brescia  dialektische  Stichproben  entnommen.     Es  sind  dies: 

Anfo  (Idrosee),  Villa  Nova  (untere  Val  Sabbia),  Monte-Chiaro  sul 
Cbiese,  Brescia  selbst,  Lumezzane  und  **Gardone  in  der  Val  Trompia, 
Breno,  Capo  di  Ponte,  Vezza  und  Ponte  di  Legno  in  der  Val  Camonica. 
Auch  kleinere  Aufnahmen,  die  ich  im  Trient,  St.  Ulrich  (Greden)  und 
Pedratsches  (Abtey)  vornahm,  werden  hin  und  wieder  Verwendung  finden. 
Über  meine  Untersuchungen  im  Bergamaskischen  vgl.  ILTheil  20g.  not.  2. 


1)  Ueber  die  Bedeutung  der  Sternehen  s.  pag.  104. 

2V 


324  Karl  von  Ettmayer 

Texte.  Ergäuzt  wurden  diese  Notizen  durch  einige  Texte,  welche 
mir  in  die  betreffenden  Mundarten  ebenfalls  Einsicht  brachten.  Ausser 
den  schon  erwähnten  „Nonesade"  und  den  Sprachproben  bei  Slop 
u.  s.  w.  kommen  für  die  Eendena  einige  Maitinade^)  und  eine  von 
Lucchini  bearbeitete  Erzählung  dieser  Mundart  im  Aufsatze  Gambillo's^) 
über  dieses  Thal  in  Betracht.  Aus  Darzo  besitze  ich  eine  handschrift- 
liche Dialektprobe  einer  dortigen  Sage,  fürs  Fleimsthal  benützte  ich 
die  von  Schneller  erwähnte  handschriftliche  Darstellung  des  betreffenden 
Dialekts^).  Ausserdem  sind  in  Sulzer:  BelVorigene  e  della  natura  dei 
Dialetti  chiamati  rowanici  {Trento,  Permi  1855),  im  Papanti  (Parlori 
in  Certahlo)  in  Ces.  Sform's:  11  dialetto  trentino  (siehe  oben)  einzelne 
Dialektproben  enthalten. 

Art  der  Beobachtung.  Wenn  ich  auch  dem,  der  selbst  Dialekte 
abhörte,  kaum  etwas  neues  sage,  indem  ich  auf  die  Schwierigkeiten 
und  Fehlerquellen  meiner  Aufnahme  der  Mundarten  näher  eingehe,  so 
will  ich  es  doch  nicht  versäumen,  einleitend  die  Art  meiner  Beobachtung 
zu  beleuchten.  Ich  hoffe  dadurch  jenen,  welche  das  von  mir  gebrachte, 
thatsächliche  Material  an  Ort  und  Stelle  zu  kontrolieren  in  die  Lage 
kommen,  eine  Erleichterung  in  der  Kritik  und  in  der  P^mendierung 
der  von  mir  erkundeten  und  trotz  allen  Älühen  sicher  nicht  völlig  ein- 
wandfreien Dialektfornicn  zu  bieten.  Bei  der  kurzen  Zeit,  die  ich  für 
die  einzelnen  Ortschaften  zur  Verfügung  hatte,  wird  man  diesen  selbst- 
kritischen Hinweis  hoffentlich  verzeihen.  Teilweise  haben  mir  bereits 
manchmal  die  unberechenbaren,  persönlichen  Disposizionen  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  gelegt:  besonders  will  ich  aber  auf  zwei  Punkte 
hinweisen,  die  nur  durch  ungleich  grösseren  Aufwand  von  Zeit  sichere 
Resultate  zugelassen  hätten. 

So  wurde  ich  oft  durch  allerhand  rarlamentieren  und  Warten  an 
Ort  und  Stelle  unnütz  aufgehalten.  Die  kostbarsten  Stunden  verstrichen 
und  die  Aufzeichnungen  konnten  in  der  erwünschten  Präzision  und  in 
normalem  Umfange  nic^it  vorgenommen  werden.  Soweit  mir  solche 
Mängel  bewusst  wurden,  bezeichnete  ich  die  betreffenden  Ortschaften 
auf  pag.  103  mit  einem  Sternchen  {*).  Anderemale  wurde  ich  in  meinen 
Absichten  überhaupt  nicht  verstanden,  und  dialektfremde  oder  gar 
schulitalienische  Formen  wurden  mir  mit  heimischen  in  buntem  Ge- 
mische geboten.  Diese  Ortschaften  sind  durch  ein  Doppelsternchen  (**) 
bezeichnet  *). 


1)  Herausgegeben  von  Bolognini  (Ann.  d.  Soc.  d.  Alp.  Trid.  VIII.  Bd. 
2)  Ann.  d.  Soc.  d.  Alp.  Trid.  \l  Bd.  3)  In  der  Ferdinandeumbibliotbck  in 
Innsbruck.  Band  IV/64  d.  4)  Besonders  zu  erwäbnen,  dass  iob  im  Brosciauiscben 
die  Paradigmen  nicbt  mehr  vollständig  aufnehmen  konnte. 
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Be^^onders  fallen  diese  akzideiiziellen  Schwierigkeiten  durch  das 
Vorhandensein  esseuzieller  ins  Gewicht^  —  und  ich  möchte  mit  einigen 
Worten  berühren,  wie  ich  dieser  Herr  zu  werden  suchte.  Da  jeder 
viel  mehr  Laute  spricht,  als  er  zu  hören  vermag,  und  die  Bewusstseins- 
schwelle,  wie  für  jedes  Ding,  so  auch  für  Lauterscheinungen  von  In- 
dividuum zu  Individuum,  —  dann  aber  im  Individuum  selbst,  fort- 
währenden Schwankungen  unterworfen  ist,  so  muss  ein  idealphone- 
tisches Transkribieren  irgend  eines  Gesprochenen  zur  Unmöglichkeit 
werden.  Der  Dialektforscher  konstruiert  also  eigentlich  schon  in 
seinen  Aufzeichnungen  ein  Lautbild,  das  nur  approximativen  Wert  gegen 
die  Wirklichkeit  besitzen  kann.  Ist  er  sehr  gewissenhaft,  so  muss  er 
dieselben  Laute  bei  grösster  Genauigkeit  verschieden  transkribieren? 
wenn  er  sie  bei  verschiedener  Unterschiedsschwelle  hört.  Dergleichen 
wird  aber  nicht  nur  durch  die  Zeitunterschiede,  sondern  auch  durch 
die  wechselnde  Aufmerksamkeit  begünstigt.  Wenn  ich  z.  B.  im  Worte 
txantxajri  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Qualität  des  anlautenden  fx 
richte,  wird  mir  die  Qualität  des  jri  wahrscheinlich  zunächst  unsicher 
bleiben. 

Dies  war  der  Grund,  warum  ich  mir  die  verschiedenen  Worte 
meist  mehrmals  vorsprechen  lassen  musste.  Damit  eröffnete  ich  aber 
einer  zweiten  Schwierigkeit  die  Thore.  Da  ich  nach  einiger  Übung 
weit  mehr  Laute  zu  unterscheiden  in  der  Lage  war,  als  die  ver- 
schiedenen Bauern  und  Kinder,  welche  mir  vorsprachen:  —  diese  aber 
natürlich  bei  jedem  Worte  die  Laute  nur  soweit  konsequent  differen- 
zierten, als  eben  ihr  Unterscheidungsvermögen  reichte,  —  so  ergab  es 
sieh,  dass  ich  von  derselben  Person  dasselbe  Wort  drei-  und  viermal 
hintereinander  in  oft  recht  verschiedenen  Lautungen  zu  hören  bekam. 
Dies  inbezug  auf  die  Individualdialekte. 

Dieselben  auch  nur  in  einem  Dorfe,  selbst  für  die  wenigen  Para- 
digmen, in  grosser  Zahl  zu  notieren,  konnte  mir  natürlich  nicht  bei- 
fallen. Auch  für  die  Sprechweise  einzelner  Familien  und  Hofbewohner- 
schaften konnte  ich  nur  in  den  seltensten  Fällen  kärgliche  Andeutungen 
sammeln.  Da  ich  trotzdem  von  Dialekten  eines  Dorfes  rede,  greife 
ich  abermals  zu  einer  —  diesmal  sogar  gewagten  Konstrukzion,  indem 
ich  wenige,  oft  eine  einzige,  konstruierte  Individualsprache  auf  das 
hundertfache,  ja  tausendfache  verallgemeinern  muss.  Indessen  gelang 
es  mir  in  den  meisten  Fällen  von  mehr  als  einer  Person  Auskunft  zu 
erlangen.  Die  wichtigsten  Unterschiede  in  der  Sprachweise  der  Kinder, 
Erwachsenen  und  alten  Leute  konnte  ich  wenigstens  in  ibren  Haupt- 
zügen für  die  meisten  Tliäler  feststellen.  Oft  hatte  ich  auch  ein 
Dutzend  Leute  um  mich  versammelt,  die  mir  in  rascher  Aufeinander- 
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folge  auf  meiue  Frage  hin  irgendein  Wort  vorspracheo,  sodass  ich  ziemlich 
leicht  Individuelles  ausscheiden  konnte.  Schliesslich  ermöglichte  es 
mir  mein  Verfahren,  die  einzelnen  Beobachtungsstazionen  möglichst 
nahe  aneinander  zu  rücken,  in  vielen  Fällen  eine  gewisse  Kontrole  von 
Dorf  zu  Dorf  durchzuführen. 

Auf  diese  Weise  hoffe  ich  die  Härte  dieser  meiner  „Konstrukzion" 
einigermassen  gemildert  zu  haben,  und  überdies  werden  meine  wichtigsten 
Beobachtungen,  die  sich  auf  individuelle  Sprach  weisen  beziehen,  den 
Paradigmen  in  Form  von  Noten  beigefügt,  damit  auch  das  Leser- 
publikum seinerseits  Kontrole  üben  könne.  Die  Worte  sind  durchwegs 
einzeln,  in  verschiedenem  Tempo  vorgesprochen,  woneben  ich  sehr 
selten  in  die  Lage  kam,  kurze  Sätze  oder  Fragmente  von  Dialogen 
in  meinen  Notizen  festzuhalten.  In  etwas  systematischerer  Art  das 
Wort  im  Satze  zu  untersuchen  vergönnten  mir  nur  meine  längeren, 
mehrmaligen  Aufenthalte  in  Cles,  Kevö  und  Tiarno. 

Historisch  e  Quellen.  Wurde  ich  in  der  Aufzeichnung  der 
lebenden  Sprache  von  der  Überfülle  des  Materials  erdrückt,  so  dass 
es  mitunter  schwer  wurde,  das  wirklich  Bezeichnende  herauszugreifen 
und  dabei  getreu  darzustellen ,  so  herrscht  in  den  älteren  Sprach- 
denkmälern meines  Forschungsgebietes  fast  völlige  Leere.  Ich  nuisste 
daher,  um  historische  Stützpunkte  zu  gewinnen,  neben  älteren  Namens- 
schreibungen von  Orten  und  Personen  den  nächstliegenden,  den  Trien- 
tiner  Dialekt  berücksichtigen.  Selbst  bei  diesem  ist  es  aber  mit  älteren 
Schriftdenkmälern  recht  kärglich  bestellt.  Im  Codex  Wangianus,  Ende 
des  XI.  bisXIII.  Jahrhunderts')  war  die  Ausbeute  an  latinisierten  Dialekt- 
formen herzlich  gering.  Doch  fand  ich  in  ihm,  und  zwar  in  der  Berg- 
werksordnung von  1208,  die  ältesten,  unzweifelhaften  Vulgärformen '^). 
Die  Bergleute  leisten  dort  die  Angelobung  auf  ihre  Statuten  mit  dem 
Rufe:  sea,  sea.  Dem  XHI.  (oder  XIV?)  Jahrhundert  entstammen  die 
Lieder  der  Trientiner  Geisslerbruderschaft^).  Dieselben  sind,  gleich 
manchen  ähnlichen  z.  B.  jenen  von  Piece  dl  Cadore,  unverkennbar 
mittelitalienischen  Vorbildern  nachgebildet  und  ihre  dialektischen  Ab- 
weichungen gehören  vielleicht  gar  nicht  der  Trientiner  Mundart  an. 
Günstiger  verhält  es  sich  mit  den  Statuten  und  Privilegien  derselben 
Körperschaft*).     Auch  hier  lehrt  aber   eine  Parallele  mit  den   älteren 


1)  Fontes  rerum  Austriacarum  II.  Abth.  V.  Band.  2)  Abgesehen  von 
Gentilnamen  Suplainpunio  aus  dem  Jahre  84.5.  (Schneller,  Tirol.  Nauifschg. 
pag.  235).  3)  Heransgegeben  von  Panizza.  Archivio  Trentino  II.  Band. 
4)  Die  Statuten  (von  Schnollor  herausgegeben)  Zeitschrift  des  Ferdinandeuins 
III  Folge  25.  lieft.  Die  Dokumente  und  Privilegien  (herausgeg.  Zainbra  undKcich) 
Trienter  GymnaBialprogramni  1881/82,  vgl.  Menapace,  Not.  stör.  {Arch.  Trent.X). 
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Deukniälern  des  Polaudes,  dass  den  Texten  mehr  die  ziemlich  ver- 
breitete „altlombardische  Schriftsprache"  als  der  lokale  Dialekt  7a\- 
grunde  liegt  (vgl.  pag.  113.  f.)  Ähnliches  gilt  von  den  älteren  Statuten 
von  Riva  und  Rovereto  (1274).  Auch  in  den  deutschen  Statuten  von 
Trient  (1275)  sind  zahlreiche,  dialektisch  gefärbte,  italienische  Aus- 
drücke interessant^).  Einige  Judikarien  betreffende  Urkunden  boten 
wenig  Wichtiges  (1278—79),  nur  die  1407  abgefasste  Statuten  von 
Judikarien  bringen  einige  Lokalausdrücke^).  Fast  ganz  ergebnislos 
verlief  auch  die  Lektüre  der  ziemlich  umfangreichen  Statuten  von  Ter- 
lago  (von  1424,  in  einer  Kopie  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  erhalten^). 
Unverfälschter  Trientiner  Dialekt  tritt  erst  1424  in  einem  Briefe  des 
Grafen  Starkeuberg  {conte  de  Storkenhery)  an  das  Trientiner  Munizi}) 
auf;  nicht  ganz  so  rein  in  einem  zweiten  Briefe  eines  Feldhauptmanns 
(1419)  vor  Vezzano*).  Mit  1435  sind  die  Rime  sulla  sollevazione 
di  Trenfo  eines  Anonymus  datiert,  der  selbst  wahrscheinlich  Veroueser, 
sicher  mehr  diesen  als  den  Trientiner  Dialekt  benützte').  Im  Jahre  1480 
die  Statuten  von  Storo.  Dem  XV^.  Jahrhundert  sollen  auch  die 
Sprüche  entstammen,  welche  den  Totentanzfresken  einer  Kirche  des 
Rendenathales  beigefügt  sind^i.  Die  Akten  der  Hexenprozesse,  die 
von  1501  bis  1505  im  Fleimsthale  geführt  wurden,  bieten  in  ihrem 
Gemische  von  Latein,  Trientiner  Stadtitalienisch  und  echtem  Fiamazzo 
eine  Fülle  interessanter,  sprachlicher  Details").  In  die  handschriftlichen 
Akten  eines  nonsberger  Hexenprozesses  (um  dieselbe  Zeit  herum) 
konnte  ich  nicht  mit  nöthiger  Müsse  Einblick  nehmen.  1525  einige 
Dialektformen  in  den  italienischen  Dokumenten  über  den  damaligen 
Bauernkrieg^).  1565 — 93  die  Statuten  von  Ledro^).  1575  eine  Serie 
trientiner  Pestberichte  i").  Von  da  ab  bis  zum  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts herrscht  wieder  Leere,  da  das  rein  Toskanische  in  der  Schrift 
die  Herrschaft  führt  und  selbst  venezianische  Formen  selten  sind.  Eine 
trientiner  Komödie,  jeuer  Zeit,  die  wohl  dialektisches  enthalten  haben 
dürfte,  ist  verloren  gegangen,  und  eine  spätere  Satire  (von  1796)  im 
trientiner  Stadtarchive  bietet  gar  kein  Interesse,  da  der  anonyme  Ver- 
fasser aus  der  Ausdrucksweise  des  ceto  civile  nirgends  herauskommt. '») 
Als  Arbeit  über  dieses  Gebiet  ist  noch  Malfatti's  Essay:  Degli  idioml 

1)  Die  beiden  ersten  sind  handscliriftlich  in  der  Ferdinandeumsbibliothek 
in  Innsbruck  erhältlieh,  letztere  sind  im  dortigen  Statthaltarch.  2)  Archivio 
Trentino  Bd.  VI-IX.  3)  Im  Arch.  Trent.  Bd.  XIV.  4)  Beide  Briefe  im  Arch. 
Trent.  Bd.  XI,  p.  113  ff.  5)  Arch.  Trent.  VIII.  Bd.  6)  Anu.  d.  Soc.  d.  Alpin 
Trid.  VIII.  Bd.  uud  Arch.  Trent.  V.  7)  Arch.  Trent.  Bd.  VII-IX.  8)  Arch.  Trent. 
Bd.  III— XI.  9)  Handschriftl.in  derFerdinandeurasbibl.  Innsbruck  (3.  f.  31.)  10)  Arch. 
Trent.  VI.     11)  Aehnlich  die  (alt.)  Guerra  delle   Noci  Bertelli  {Arch.  Trent.  X). 
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yarlati  auticameiite  nel  Trent'mo^)  zu  nennen,  sowie  dessen  Topono- 
masfica^)  die  im  Verein  mit  den  Arbeiten  Schnellers  u.  s.  w.  (pag.  101. 
not.  8.)    den  Dialektforscher  in  ausserordentlicher  Weise  entlastet. 

S.  Dialektbestimmung-  und  -Begrenzung.  Auf  diesem 
doppelten  Wege:  durch  möglichst  naturwahre  Darstellung  der  ge- 
sprochenen Mundarten  und  durch  gelegentliches  Zurückgehen  auf  die 
älteren  Sprachdenkmäler  suchte  ich  meiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden. 
Wie  man  aus  den  eingangs  zitierten  Worten  Ascolis  ersehen  kann, 
beschränkt  sich  aber  diese  nicht  bloss  auf  die  Darstellung  der  Mund- 
arten. Es  soll  auch  ihr  Verhältnis  zum  Ladinischeu  ^)  und  Lom- 
bardischen erwogen  werden,  denen  sich  als  drittes  das  Venezianische, 
als  angrenzende  Mundart,  naturgemäss  anschliesst. 

Das  hier  untersuchte  Gebiet  ist  sprachlich  ein  Grenzgebiet,  seine 
Mundarten  sind,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  Mischdialekte.  Einer  Zu- 
weisung derselben  in  dieses  oder  jenes  Sprachgebiet  wird  i  otwendig 
die  Frage  vorausgehen  müssen,  ob  Dialekte  einer  wissenschaftlichen 
Einteilung  nach  —  wenn  auch  nicht  allzu  strengen,  —  geographischen 
Abgrenzungen  fähig  sind. 

Geographische  Einteilung.  Gegenüber  Hornings  Aus- 
führungen*), der  letzten  mir  bekannten,  gründlichen  und  bedeutenden 
Diskussion  dieser  Frage,  stösst  mir  eine  Schwierigkeit  auf.  Ich  hatte 
Irüher,  gelegentlich  der  Besprechung  der  Eigentümlichkeiten  der  „Tn- 
dividualsprache",  erwähnt,  dass  ein  und  derselbe  Mensch  die  Lautungen 
derselben  Worte  und  Sätze  variiert.  Wenn  ich  nun  die  Gesamtheit  der 
von  ihm  geäusserten  sprachlichen  Kundgebungen  als  „Individualsprache" 
charakterisierte,  so  schwebte  mir  nicht  eine  wissenschaftliche 
„Spracheinheit",  sondern  etwas  Psychisches,  die  Einheit  des  In- 
dividuums vor.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Dorfdialekte,  wo  ich 
wieder  mit  vollem  Bewusstsein  mehrere  Individualsprachen,  —  also 
doch  wieder  etwas  Psychisches,  —  zu  einer  (psychischen)  Einheit 
höherer  Ordnung  zusammenfasste,  von  den  Verschiedenheiten  des  In- 
haltes dieser  Einheiten,  den  Sprachemozionen  selbst,  die  ich  doch  ein- 
teilen will,  aber  absah.  Es  ist  nun  allerdings  nicht  einzusehen, 
warum  ich  nicht  weiter  ausgreifen  dürfte  und  derart  geo- 
graphische —  recfe  psychische  —  Einheiten  schaffen  sollte.  In  diesem 
Sinne  werde  ich  auch  weiterhin  von  einer  lombardischen,  venezianischen, 

1)  Giornale  di  Filolo'^ia  JRomanza  Band  I  und  Sondeiabdruek.  2)  Die  erste 
Serie  Arch.  Trent.  Band  III  und  IV,  dann  Annuar.  d.  Soc.  d.  Alp.  Trid.  B.  XIX, 
3)  Diesen  Ausdruck,  dessen  sich  Ascoli,  der  wissenscliaftliclie  Entdecker,  be- 
dient, werde  ich  in  der  vorliegenden  Arbeit  vorwenden.  4)  Zeitschr.  f.  r.  Ph. 
XVII.  Horning:  Über  Dialektgrenzen  im  Konianischen. 
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westladinischen  Mundart  u.  s.  w.  sprechen  können.  Die  wissen- 
schaftliche Brauchbarkeit  derartiger  „geographischer"  Einheiten  wird 
aber  von  Stufe  zu  Stufe  verringert,  je  mehr  Individualsprachen  sie 
in  sich  schliessen.  Denn  selbst  diese  stellen  bei  einheitlicher  Durch- 
führung der  Lautwiedergabe  im  besten  Falle  die  Resultierende  mit 
Ignorierung  der  Varianten  dar,  (und  die  „Resultierende",  das  ist  ja 
eben  das  praktische  Ziel  der  oben  erwähnten  „Konstrukzion")*). 

Reingenetische  Erklärung.  Horning  definiert  aber:  „(Ein 
Dialekt  wäre)  ein  von  allen  Seiten  durch  Dialektgrenzen  umschlossener 
und  gleichsam  isolierter  Sprachkomplex",  wobei  die  „Dialektgrenzen" 
natürlich  geographisch  gedacht  sind.  Sehen  wir  nun  von  diesem 
geographischen  Momente  ab  und  halten  uns  an  den  „isolierten  Sprach- 
komplex", welche  beiden  Gedanken  durchaus  nicht  so  notwendig  zu- 
sammengehören, als  H.  glauben  macheu  wilP).  Was  ich  mir  in 
diesem  „Sprachkomplexe"  vorstelle,  hat  Ascoli  im  A.  G.  II  387  mit 
den  Worten  ausgedrückt,  das  Wesen  des  Dialektes  liege  yvella  shmd- 
tanea  presenza  c  i)articolar  combhmzione  di  quei  (des  Dialektes)  ca- 
ratteri^^.     Gegenüber  jenen,  welche  die  Mundarten,  oder,  da  die  Frage 


1)  Ich  hatte  bei  diesen  Ausfühiungeu  die  Laute  der  Sprache  iu  den  Vorder- 
grund gestellt.     Es  fällt  nicht   schwer,   dieselben  Prinzipien,    welche  für    diese 
I    gelten,  auf  Wortbildung,  Formenlehre,  Wortschatz,  Satznielodie,  Syntax  u.  s.  w. 
1    auszudehnen.     Von    einer  Konstanz    der  Elemente    einer    Individualsprache    zu 

I  reden,  dürfte  kaum  jemanden  beifallen.  Der  Mensch  lernt  und  vergisst,  bald 
j  zeitweilig,  bald  auf  Lebensdauer  seine  sprachlichen  Ausdrücke  und  Ausdrucks- 
:|   mittel.     Er    hat    kein   „Spraclibesitztum"    das    sein    unabänderliches    Eigentum 

bliebe,  vom  Kinde  bis  zum  Greisenalter.  Ist  schon  die  Grundeinheit,  die  In- 
dividualsprache, nicht  nur  nach  ihren  Lautungen  variabel,  so  wird  auch  die 
Dorfmundart,  die  Mundart  eines  Thaies,  einer  Provinz,  ganzer  Länder,  dem 
Streben  nach  gleichzeitig  sachlicher  und  geographischer  Einteilung  und  Uuter- 
teilung  selbst  bei  grösster  Liberalität  in  Verwendung  „ungefährer"  Grenzen 
unerreichbare  Ziele  verfolgen.  Über  Beispiele  individueller  Verschiedenheiten 
ijl  vgl.  die  Transkripzionen   von  Koschwitz    und  Passy,    solche    einer  Dorfmundart 

II  z.  B,  Schneegans  Z.  f.  r.  Ph.  XVII  591.  2)  Wenn  auch  die  geographische  Ko- 
t||  existenz,  mit  welcher  H.  die  historische  Sukzession  verbindet,  nichts  audcrs  als 
i<  über  Kaum  und  Zeit  ausgedehnt  denkbar  ist,  so  kann  man  doch  zwischen  Ko- 
i|  existenz  und  Sukzession  in  allgemeiner  (formaler)  Auffassung,  und  iu  einer 
i!  praktischen,  nach  Jahren  und  Kilometern  eine  Spracheinheit  fixierenden,  unter- 
1  scheiden.  H.  geht  entgegen  ersterer  Auffassung,  welche,  —  rein  psychisch  oder 
^\  besser  erkenntuistheoreris>ch,  —  mit  dem  geographischen  Momente  nichts  zu 
;  thun  hat,  ein  Kompromiss  mit  der  zweiten  Auffassung  der  praktisch  geographi- 
» I  scheu  Einteilung  ein,  welche  er  erst  —  gelegentlich  der  Negierung  mathe- 
H  matisclier  —  Grenzen  verurteilt,  dann  aber  bei  Postulierung  ungefährer  Grenzen 
i\  doch  in  Betracht  zieht. 
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weiter  reicht,  die  Sprache  überhaupt  als  eine  einfadie  Anhäufung  von 
Sprachthatsachen  auffassen,  resp.  die  Sprache  gevvissermassen  in  ihre 
Atome  zerfallen  lassen,  stellt  Ascoli  seinen  Grundgedanken  auf,  das 
Wesentliche  dessen,  was  man  sonst  unter  „Mundart"  resp.  „Sprache" 
verstehe,  liege  nicht  bloss  an  den  einzelnen  Teilen  derselben,  sondern 
auch  an  einer  mit  der  Koexistenz  und  Sukzession  der  Einzelteile 
parallel  gehenden  Zusammenfassung  derselben  unsererseits*).  Nur 
muss  man  nicht,  nach  „naiver'  Art,  vom  Menschen,  vom  Individuum 
ausgehen,  sondern  von  den  Sprachthatsachen  selbst  aus  ist  eine  der- 
artige Zusariimenfassung  zu  „isolierten  Komplexen"  denkbar,  während 
die  Menschen  (und  wie  fie  sich  auf  der  Erde  verteilen),  nur  als 
Träger  der  Sprache,  sekundär  in  Betracht  kämen  ^i. 


1)  Man  wäre  versucht,  diese  Idee  mit  einem  Bilde  aus  der  Psychologie 
zu  erläutern:  dem  Gedanken  der  „Komplexion".  Eine  Reihe  von  Tonvor- 
stellungen wird  von  uns  dann  als  „Melodie"  bezeichnet,  wenn  wir  die  Einzel- 
vorstellnngen  durch  etwas  (iemoinsames,  Vermittelndes,  (durch  eine  Kelazion) 
verbinden.  Knüpfen  wir  den  Gedanken  einer  bestimmten  Melodie  nicht  an  ganz 
bestimmte  Tonvorstcllungen,  sondern  nur  an  das  gegenseitige  Ver  hältnis  der 
Töne  zueinander,  so  haben  wir  die  reine  „Kelazion",  welche  Ascoli  Jener  ge- 
wissermassen  materialistischen  Sprachauffassung  in  der  part/cular  comhinazione 
hinzugefügt.  Eine  Keihe  von  Thatsachen,  mehr  einer  solchen  Relazion,  bilden 
eben  erst  eine  Komplexion.  2)  Da  die  Individualsprache  keine  Einheit  vom 
sachlichen  Standpunkte  aus  bietet,  wird  es  wohl  erlaubt  sein,  im  Interesse  der 
Sprachwissenschaft  mit  der  Einteilung  alles  Menschlichen  nach  Individuen  zu 
brechen.  Dieselbe  krankt  meiner  Ansicht  nach,  vom  Linguisten  gehandhabt, 
an  dem  rein  theoretischen  Fehler,  dass  sie  immer  nur  den  Sprechenden  oder 
den  Hörenden,  nie  die  Sprache  als  Gesammterscheinung  ins  Auge  fasst.  Als 
Verständigungsmittcl,  als  Mittel  zu  einer  Art  Übertragung  psychischer  That- 
sachen von  einem  Menschen  auf  den  andern,  ist  gerade  die  Sprache  etwas, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  Interindividuelles.  Je  ein  Lautkomplex  mit  dem 
entsprechenden  Komplexe  psychischer  Thatsachen  des  Sprechenden  bildet  mit 
einem  Komplexe  psychischer  und  physiologischer  Thatsachen  des  Hörenden  und 
den  dazwischen  liegenden  Schallerscheinungen  ein  Ganzes.  (Beim  Lesen  sind 
letztere  durch  andere  physikalische  Thatsachen  ersetzt).  Und  auf  dieser  Sprach- 
einheit muss  die  Sprachwissenschaft  basieren,  wie  die  Physik  auf  dem  Molekül, 
die  Chemie  auf  dem  Atom,  die  Psychologie  auf  der  Einzelnpsyche.  Man  halte 
nicht  entgegen,  dass  jemand  auch  „sprechen"  könne,  ohne  gehört  zu  werden. 
Erstens  hört  sich  der  Monologisierende  meist  selbst,  und  ich  glaube,  dass  das 
Charakteristikum  des  Selbstgespräches  ebenso  im  „Selbstrodeu"  als  im  „Sich 
selbst  hören"  liegt.  Dann  aber  scheint  es  mir  durchaus  nicht  ausgemacht,  dass 
wir  in  jenen  Fällen  von  der  „Sprache"  im  normalen  Sinne  als  Verständigungs- 
mittel reden  dürfen,  in  denen  ein  Sprechender  von  niemandem,  auch  sich  selbst 
nicht,  gehört  wird.     (Keflexbewegung!)  Wir  werden  ja  auch  zufällige  Gerauscht 


i 
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Einteilung  nach  Lautgesetzen.  Eine  derartige  sachliche 
Autfassung  haben  an  Stelle  der  „naiven"  jene  entwickelt,  welche  von 
den  Dialekten  überhaupt  nichts  mehr  wissen  wollen,  sondern  lediglich 
die  „Lautgesetze''  auf  ihre  geographische  Verbreitung  hin  untersuchen 
und  eine  Art  Lautgeographie  bilden  wollen.  Auch  diese  „Laut- 
geographie" wird  —  ebenso  wie  jede  andere  Sprachgeographie,  keine 
mathematischen  Grenzen  aufstellen  können.  Auch  bei  ihr  kommt  die 
geographische  Einteilung  als  etwas  sekundäres  hinzu.  Der  Frage, 
wie  weit  man  berechtigt  ist,  die  Lautgesetze  selbst  als  theoretische 
Grundlage  der  Spracheinheit  (statt  der  Individualsprache)  aufzufassen, 
resp.  was  man  sich  unter  den  Lautgesetzen  zu  denken  hat,  möchte  ich 
nicht  nahe  kommen.  Nur  darauf  sei  hingewiesen,  dass  irgend  ein 
allgemein  giltiger  Lautwandel  (z.  B.  freies  a  zu  e)  notwendig, 
ebenso  Konstrukzion  ist,  wie  die  Laute  u  und  e  gegenüber  der  Fülle 
variierender  Laute,  die  unter  diesen  Symbolen  zusammengefasst  werden, 
konstruiert  erscheinen.  Wenn  man  von  einer  „Gesetzmässigkeit"  sprechen 
will,  wird  man  an  die  Tendenz  des  Lautwandels,  nicht  an  diesen 
selbst  denken  müssen. 

Theoretisches  Ziel  dieser  Arbeit.  Damit  kehre  ich  zu 
Ascolis  oben  zitierten  Standpunkt  zurück.  Nicht  die  temporären  Tat- 
sachen der  Sprache,  sondern  das,  was  gewissermassen  über  ihnen 
schwebt,  wodurch  mehrere  oder  viele  derselben  zu  einem  theoretischen 
Ganzen  verbunden  werden,  die  particolar  combinazione  ist  das  sprach- 
wissenschaftliche Einteilungsprinzip.  Es  fragt  sich  nun,  inwieweit 
wissenschaftlich  eine  derartige  Kombinazion  der  einzelnen  Sprach- 
veränderungen als  notwendig  zusammengehörig  nachgewiesen 
werden  kann.  Um  von  „Dialekten"  in  wissenschaftlichem  Sinne  reden 
zu  können,  sollte  dargethan  werden,  dass  alle  oder  wenigstens  der 
grössere  Teil  der  Lautgesetze  eines  bestimmten  Sprachkomplexes  ein 
individuelles,  theoretisch  zusammenhängendes  Ganzes  bilden.  Und  der 
Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist,  auf  empirischen  Wege  die  Art  der 
Verknüpfung  jener  Lautgesetze  klarzulegen,  die  sich  im  Lombardisch- 
ladinischen  Südtirols  und  seiner  weiteren  Umgebung  wenigstens  an 
den  betonten  Vokalen  beobachten  lassen. 

Es  ist  klar,  dass  z.  B.  die  Lautgesetze  an  zu  ä,  en  zu  e,  in  zu  / 
u.  s.  w.  sich  näher  stehen,  als  an  zu  «  und  ki  zu  tsi.     Darum  ist  mau 


z.  B.  das  Kreischen  einer  Tliiire,  —  die  infolge  von  Aehnlichkeiten  mit  Sprach- 
lauten in  jemandem  Sprachbilder  erzeugeB,  kaum  als  Sprache  bezeichnen. 
Aehnliche  Gedanken  mehrmals  schon  in  raul's  „Prinzipien."  Vgl.  „üober 
Sprechen  und  Hören"  in  der  Einleitung  und  c;ip.  1  mehrmals.  Doch  hält  Paul 
(cap.  II)  an  der  Individualsprache  fest. 
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gewohnt,  die  drei  erst  genaunten  Lautgesetze  zu  einem  weiteren  „Laut- 
gesetze höherer  Ordnung"  zusammenzufassen.  Ascoli  schwebt  nun 
offenbar  ein  derartiges  Lautgesetz  „höchster"  Ordnung  aller  einzelnen 
Lautveränderungen  vor,  wenn  er  von  seiner  parUcolar  combinazione 
und  der  propria  indipendenza  istorica  (A.  G.  IIL  61)  spricht^)  Wie 
nun  das  Lautgesetz,  —  und  bei  den  Naturgesetzen  ist  es  so  ähnlich, 
—  aus  den  mannigfachen  kausalen  Verknüpfungen  realer  Vorgänge 
einen  bestimmten  Kausalnexus  herausgreift,  der  gewisse  Laute  oder 
Lautgruppen  durch  Jahrhunderte  zu  langen  Entwickhingslinien  ver- 
kettet, so  bildet  im  Gedanken  des  Verfechters  der  wissenschaftlichen 
Dialekte  die  historische  Entwicklung  einer  Mundart  die  Sukzession 
zu  einer  in  ihrem   gedanklichen  Abschlüsse   einheitlichen  Kausalreihe. 

Ist  ein  derartiger  gemeinsamer  Kausnlnexus  nachweisbar?  Und 
wenn  er  vorbanden  ist,  bleibt  er  an  gewisse  Örtlichkeiten  gebunden? 
Ist  die  Verbindung  seiner  Sprachformen  eine  lokale,  abgegrenzte,  oder 
eine  zentrifugale V^).  Erst  hier  wird  die  geographische  Frage  ein- 
greifen. Es  muss  somit  die  Frage  nach  Existenz  eines  Dialekts  beant- 
wortet werden,  ehe  die  Verbreitung,  eventuell  die  Begrenzung  desselben 
in  Diskussion  gezogen  wird^).  Nur  wenn  ein  innerer  Zusammenhang 
der  einzelnen  Lautgesetze  untereinander  genügend  klar  gelegt  ist,  wenn 
ein  einheitlicher  Entwicklungsprozess  eines  Sprachkomplexes  wissen- 
schaftlich feststeht,  entgeht  man  der  Schwierigkeit,  nach  subjektivem 
Ermessen  und  aprioristischen  Prinzipien  einige  dialektische  Formen 
als  massgebende  Charakteristika  herausgreifen  zu  müssen. 

Die  Untersuchung,  die  sich  allerdings  nur  auf  den  Vokalismus 
beschränkt,  hat  daher  empirisch  festzustellen:  welche  Lautgesetze 
haben  —  nachweislich,  —  bis  heute  in  meinem  Forschungsgebiete 
geherrscht;  wie  steht  und  stand  jedes  einzelne  mit  jeden  der  um- 
liegenden Sprachgebiete  in  Verbindung;  in  welchem  Zusammenhange 
stehen  die  Lautgesetze  somit  untereinander.  Man  möge  es  darum  für 
keine  unnützen  Disgressionen  halten,  wenn  ich  immer  wieder,  besonders 
bei  der  Besprechung  der  palatalen  und  velaren  Vokale  und  ihrer 
Diphthonge  resp.  Pseudodiphthonge,  das  Augenmerk  auf  das  gesammte 
Lombardische  und  Ladinische  und  weiterhin  richte :  stehe  ich  doch  an 
der  Grenze  der  drei  grossen  zispadanischen  Dialektgruppen,  sind  meine 
Mundarten  doch  sogenannte  Mi  schdialekte. 

1)  Ebenso  Honiing:  „Die  wesentliche  Eigenschaft,  die  dieser  Komplex  (der 
Dialekt)  besitzen  wird,  ist  relative,  historische  Selbständigkeit.  (Zeitschr.  f.  r. 
Ph.  XVII.  Bd.  pag.  178).  2)  Gröber  Grundriss  I  pag.  41(5.  3)  Hingegen  Hor- 
ning  (wie  oben):  „Die  Erforschung  der  Dialektgrenzen  ist  die  Vorbedingung 
zur  Beantwortung  der  Frage,  —  ob  es  Dialekte  gibt". 
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C  Misch dialekte.  Die  sogenannten  „reinen",  autochthonen 
Dialekte  sind  ungleich  seltener,  als  man  vor  genauerer  Kenntniss  des 
lebendigen  Sprechens  annahm.  Man  braucht  nur  zu  bedenken,  dass 
in  den  entlegensten  Alpenthälern  die  Bauern  und  Hirten  mit  Nicht- 
heimischen oft  genug  in  Berührung  kommen,  dass  weiter  in  den  ver- 
hältnismässig langen  Zeiträumen,  mit  denen  die  Sprachgeschichte 
rechnet,  sieh  die  Bevölkerung  eines  Dorfes  durch  die  kontiuuirliche, 
unkontrolierbare  Wanderströmung  in  den  einzelnen  Ortschaften  und 
Landstrichen  nicht  unerheblich  ändert,  —  wobei  die  Einwanderer  ihre 
heimische  Mundart  auch  unter  den  Fremden  eine  Zeit  lang  bewahren. 
Besonders  aber  werden  durch  die  Heiraten  die  autochthonen  Mund- 
arten fortwährend  in  fremde  Dialektgebiete  verpflanzt  und  jene  da- 
durch, —  gewissermassen,  —  verfälscht,  -  da  die  Sprache  der  Mutter 
oft  noch  auf  die  Kinder  tibergeht.  Wenn  wir  also  heute  auf  Schritt 
und  Tritt  „Mischdialekten"  begegnen,  ohne  die  dazwischen  liegenden, 
autochthonen  Mundarten  finden  zu  können,  so  wird  man  it^olche  nicht 
ohne  weiteres  annehmen  müssen,  wenn  auch  zuzugeben  ist,  dass  in 
der  älteren,  verkehrsärmeren  Zeit  solche  wahrscheinlich  in  grösserem 
Masse  vorhanden  waren  als  jetzt. 

Ladinisch  und  Lombardisch.    Ich  glaube  daher  in  meiner 
Ansicht  nicht  fehlzugehen,  dass  die  Mischung  sogenannter  ladinischer 
und  lombardischer  Elemente  in  meinem  Forschungsgebiete  nicht  jüngsten 
I    Datums  ist,  und  ich  müsste  es  für  falsch  halten,    wollte  man   es  ver- 
suchen,  für  eine    dieser   beiden  Dialektgruppen   zu  irgend   einer  Zeit 
1   in  Südtirol  erhebliche  Grenzverschiebungen  anzunehmen.    Nur  Sulzberg 
j   bekundet  neuere  lombardische  Einflüsse.    Vielleicht  ist  Molveno  ehemals 
sprachlich  dem  Nonsberg  näher  gestanden,  während  es  heute  der  Zone 
f   des  mittleren  Sarcatliales   angehört.     Wenn  ich    trotzdem    später    auf 
I  Erscheinungen  hinweisen  kann,  welche  es  für  das  Ledrothai  und  Bago- 
1  lino    (als   die    südlichsten   Punkte)    wenigstens     denkbar    erscheinen 
i   lassen,  dass  seinerzeit  das  c  vor  a  palatalisiert  wurde,  so  scheint  mir 
:   das  höchstens  ein  Fingerzeig  zu   sein,  wie  misslich    es   mitunter   ist, 
einzelne    Lauterscheinungeu    als   Charakteristika    der    geographischen 
i   Dialekteinteilung  herauszugreifen. 

Venezianisch.    Ganz  verschieden  vom  Lombardisch-ladinischeu 
tritt  das  Venezianische  in  den  Kreis  der  südtiroler  Sprachwelt.    Aller- 
ii  dings  meine  ich,  dass  das  Lombardische  bis  ins  XHL  Jahrhundert  in 
I  Oberitalien   als   städtischer  Jargon  eine    ähnliche  Rolle   spielte,    wie 
1  später  das  Venezianische  in  der  Terra  ferma\  die  älteren  Sprachdenk- 
mäler scheinen  mir  darauf  hinzudeuten.     In  Südtirol  dürfte  aber  dieser 
Einfluss  eines  alten  lombardischeu  ce/o  cm7e  auf  die  Sprachentwicklung 
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des  Landes  kaum  anders  als  in  der  Lombardei  selbst  gewirkt  haben, 
da  die  Masse  der  bäuerlichen  Bevölkerung  sieh  sowieso  lombardischer 
Mundarten  bediente  und  auch  das  Ladinische  der  ältesten  Zeit  dem 
Lombardischen  nicht  erheblich  ferne  stand.  Anders  das  Venezianische! 
Die  venezianische  lingua  rustica  lag  von  Südtirol  ziemlich  weit  ab. 
Die  Val  Sugana,  die  sich  dem  reinen  Venezianischen  heute  auf  süd- 
tiroler  Boden  am  meisten  nähert,  scheint  bis  im  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hundert eine  teils  deutsche,  teils  so  ziemlich  ladinische  Bevölkerung 
(vom  Typus  des  Avisiotales)  beherbergt  zu  haben.  Auch  die  Au- 
gleichung  des  Stadtdialektes  von  Verona  und  Vicenza  aus  Venezianische 
dürfte  nicht  sehr  alten  Datums  sein  (Giacotnino).  und  die  Beeinflussung 
der  betreffenden  Landdialekte  durch  das  Venezianische  kann  mithin 
vor  dem  XIV.  Jahrhundert  einen  bedeutenden  Umfang  nicht  besessen  haben. 

Danach  hat  es  den  Anschein,  als  wäre  die  venezianische  Beein- 
flussung in  Sudtirol  ursprünglicii  von  einem  ven.  Stadtjargon  aus- 
gegangen, der  sich  erst  allmählich  der  Städte  selbst,  —  dann,  immer 
weiter  ausgreifend,  der  Landschaft  bemächtigte,  so  dass  er  heute,  dank 
den  Schulen  und  dem  Klerus  als  PseudoSchriftsprache  (statt  des  Tos- 
kanischen)  in  den  entlegensten  Dörfern  verstanden  und  gelegentlich 
gesprochen  wird '). 

Seine  Stellung  ist  mithin  eine  völlig  verschiedene  von  jener  des 
Lombardischen  und  Ladinischen.  In  diesen  beiden  tritt,  um  ein  Bild 
zu  gebrauchen,  der  Bauer  dem  Bauer  entgegen.  Das  eine  gilt  so  gut 
als  das  andere,  und  nur  Bequemlichkeit,  Erinnerungsbilder,  oder  das 
einfachste  Bestreben,  sich  besser  verständlich  zu  machen,  bringt  beide 
Dialektgruppen  zur  Vermengung,  zur  ,,Au8gleichung".  Das  Vene- 
zianische hingegen  ist  etwas  besseres  und  feineres  für  den  Südtiroler. 
Wer  es  gebraucht,  macht  Anspruch  auf  Bildung  und  ist  sich  der  Vor- 
züge einer  Schriftsprache  gegenüber  den  Mundarten  bewusst.  Wer 
aber  venezianisch  angesprochen  wird,  sucht,  wenn  er  nur  irgend  kann, 
mit  gleichen  Sprachformen  zu  antworten. 

Art  der  Dialek  t misch ung.    Für  die  Art  der  Dialektmiscbug 
ergibt  sich  in  Folge   dessen  eine  Reihe    von  Verschiedenheiten.    Die 


1)  Ein  interessantes  Beispiel,  dass  gerade  der  ceto  cittadinesco  des  Vene- 
zianischen zuerst  in  Südtirol  (und  im  weiteren  Oberitalien)  Fuss  fasste,  ist 
das  Kirchenwort  timja  (veraltet  im  Nonsbcrg  und  bei  Azzolini,  übrigens  auch 
im  Westlombardischen  als  tiogo  (=  vornehm)  jenseits  des  Po  belegt).  Üefter 
hatte  ich  Gelegenheit  zu  beobachtan,  wie  Eltern  den  Kindern  das  lombardische 
lUu  ausbesserten,  und  zo  anempfahlen.  Ein  Fall  für  viele.  Jünger  ist  der  Anruf 
tso  (neben  t'öi  toi),  als  tsö  in  Sagron  bei  Primiero  heimisch  (=  tiö  vgl.  (lartner 
io  und  no  in  Venetien,  Z.  f,  r.  Pli.  XVII,  170.) 
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lombardisclien  resp.  ladinischeu  Einflüsse  auf  die  Mundarten  der  Nach- 
barschaft sind  fast  immer  unbevvusst.  Fälle  von  analogischer  Um- 
bildung der  fremden  Worte  nach  heimischen  Formen  und  Gärtners 
„Überentäusserung"  sind  nicht  konstatierbar.  Im  Lautwandel  ver- 
mengen sie  sich  höchstens  derart,  dass  sich  verwandte  Laute  in 
Folge  Jahrhunderte  langen  Verkehrs  von  Dorf  zu  Dorf  allmählich 
assimilieren,  so  dass  es  meist  unmöglich  ist,  zu  entscheiden,  ob  die 
betreffenden  Lautwandlungen  einfach  der  heimischen  Sprachentvvicklung 
entsprechen  (autochthoue  Lautgesetze),  oder  in  fremder  Beeinflussung 
ihren  Ursprung  hat  (siehe  „Ausgleichsformen"  l.  Teil  8  d.  note.) 

Venezianische  Einflüsse  sind  hingegen  —  wenigstens  von  einer 
gewissen  Periode  an  —  bewusst.  Den  Analogien  wird  hiebei  ein  weiter 
Spielraum  gelassen,  die  Fremdworte  werden  oft  ziemlich  entstellt  über- 
nommen, die  lautlichen  Übergänge  sind  meist  sprunghaft  und  mehr 
eine  Lautvertauschung  als  ein  Lautwandel.  Wenn  z.  B.  der  Nons- 
berger  spfglo  (statt  spdjel)  in  seinen  Stadtjargon  mengt,  so  hat  er  zu 
seinem  heimischen  Plural:  ^p?gli  einen  halbvenezianischen  Singular 
gebildet.  Eine  falsche  Analogie  nach  der  3.  Pers.  Plur.  liegt  anderer- 
seits vor,  wenn  z.  B.  der  judikarische  Arbeiter  elj  song  im  Singular 
gebraucht.  Derartige  „Ausgleiche"  sind  ganz  anderer  Natur,  als  die 
oben  angedeuteten  Ausgleichsformen. 

Die  gesprochene  Schriftsprache.  Zu  dieser  ungefähren 
Charakterisierung  der  drei  Dialektgruppen  muss  ich  noch  einiges  nach- 
holen. Das  Venezianische  mag  allerdings  zur  Zeit,  als  es  ausschliess- 
lich die  Sprache  der  Städter  war,  also  etwa  im  XVL  und  XVII.  Jahr- 
hundert, in  diesem  schroft'en,  einseitigen  Gegensatze  zum  Ladinisch- 
Lombardischen  Südtirols  gestanden  haben.  Heute  müssen  feinere 
Unterscheidungen  gemacht  werden.  Einmal  weicht  das  Roveretanische, 
Rivanesische,  besonders  das  Trientinische  von  Venetischen  des  Tief- 
landes ziemlich  stark  ab,  und  zumal  das  Trientinische  lässt  sich  nicht 
ohne  weiteres  dem  Venetischen  beizählen.  Dann  wurde  aber  der 
Stadtjargon  mittlerweile  in  weiten  Kreisen  der  Landbevölkerung,  das 
Lombardisch -ladinische  schrittweise  verdrängend,  eingebürgert  und 
wirkt  nun  dort  überdies  „ausgleichend"  wie  eine  autochthone  Mundart. 
Endlich  ist  dieses  südtiroler  Venetisclie  nicht  die  einzige  Mundart,  die 
der  Bauer  von  Städtern  zu  hören  bekommt.  Der  Einfluss  Brescias 
reicht  weit  in  die  Val  Bona  hinauf  (während  Bagolino,  Anfo,  natür- 
lich ganz  dieser  Einflusssphäre  angehört).  Dann  üben  die  in 
grossem  Stile  betriebenen  Arbeiterwanderungen  auf  die  Sprache  (vor- 
nehmlich der  männlichen  Bevölkerung)  gewisser  Thäler  einen  be- 
stimmenden Einfluss  aus.    Besonders  im    oberen  Sulzberg    bürgerten 
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die  Hunderte  von  Erntearbeitern,  die  jährlich  ins  Poland  hiuabziehen, 
einen  wesentlich  vyestlombardiseheu  Arbeiterjargon  ein  (wie  er  auch 
z.  B.  in  der  oberen  Camouica  gesprochen  wird),  der  dem  Toskanischen 
bei  weitem  nähersteht  als  z.  B.  das  Stadttrientinische.  Solchen  Arbeiter- 
Strömungen  ist  auch  wohl  die  an  sich  auffallende  Thatsache  zuzu- 
schreiben, dass  gerade  die  ärmsten  Gemeinden  entlegener  Hochthäler 
ihre  alte  Mundarten  oft  weniger  zu  erhalten  wussten,  als  grundbesitz- 
reiche Ortschaften  an  den  Hauptverkehrsadern,  deren  Bewohner  keinen 
Anlass  zur  Wanderung  besitzen.  In  Fucine  ist  dieser  Arbeiterjargon 
geradezu  zur  Herrschaft  gelangt. 

Rein  toskanische  Einflüsse  äussern  sich  hauptsächlich  im  Wort-, 
weniger  im  Formenschatz,  lautlich  sind  dieselben  verschwindend  und 
datieren  aus  jüngster  Zeit. 

Übersicht.  Wenn  ich  nun  ganz  allgemein  den  Charakter  der 
hier  behandelten  Mundarten  hervorheben  will,  ohne  dabei  an  bestimmte 
lautliche  oder  sonstige  Eigentümlichkeiten  zu  denken,  so  kann  ich 
dieselben  in  drei  grosse  Gruppen  zusammenfassen. 

1.  ein  ostlombardischer  Typus,  der  die  Val  Bona,  Tione.  und 
das  Ledrothai  umfasst,  und  an  das  Brescianische  (mit  Malcesine  und 
Castelletto)  anschliesst. 

n.  ein  ladinischcr  Typus  in  Sidzherg  und  Noiisberg  (bis  Andolo. 
Fai  und  Mezzo  Lombardo),  den  man  nach  seinen  einzelnen  Eigenheiten 
in  zahlreiche  Unterabteihmgen  gliedern  könnte. 

ni.  Der  Dialekt  des  Rendenathales,  lombardisch,  doch  vom  Ost- 
lombardischen wesentlich  verschieden.  Auf  seine  Sonderstellung  spielt 
Ascoli  in  den  eingangs  zitierten  Worten  an. 

IV.  jene  ursprünglich  vorzugsweise  lombardischen  Mundarten,  die 
dem  Venezianischen  Einflüsse  stärker  ausgesetzt  waren:  das  mittlere 
(west-östliche)  und  untere  (nord-südliche)  Sarcathal  mit  Moloeno  und 
dem  Plateau  von  Vezzauo^  das  in  die  Mundarten  des  Mschthales  (und 
Loppiothales  gegen  den  Gardasee)  überleitet.  Hier  deuten  einige  Laut- 
formen vom  Nordhange  des  mittleren  Sarcathales  (Banale  und 
Molveno)  darauf  hin,  dass  der  Dialekt  des  Rendenathales  sich  ehedem 
weiter  östlich  erstreckte,  während  am  Stidufer  Vigo  di  Lomaso  auf 
den  Ostlombardischen  Typus  hinweist:  ebenso  Campi  bei  Riva.  Die 
nicht  bäuerliche  Bevölkerung  der  grösseren  Märkte,  wie  San  Michek^ 
Stenico,  Cles,  Male  und  Tiono  bedient  sich  halbstädtischer  Mundarten, 
welche,  je  nach  der  sozialen  Zugehörigkeit  ihrer  Träger,  sich  bald 
mehr  dem  eigentlichen  Stadtjargon,  bald  mehr  dem  autochthoncn 
Dialekte  nähern.  Ähnliches  gilt  natürlich  auch  gelegentlich  von  den 
Übrigen  Ortschaften. 
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D.  T  r  a  n  s  k  r  i  p  z  i  0  n.  Über  die  von  mir  angewandte  Transkripzion 
werde  ich  mit  wenig  Worten  hinweg  gehen  können,  da  ich  bei  der 
Besprechung  der  hier  wichtigsten  Laute,  der  Vokale,  im  Verlaufe  der 
Untersuchung,  dieselben  auch  nach  ihrer  phonetischen  Seite  hin  kurz 
charakterisieren  werde. 

Betonen  will  ich  nur,  dass  ich  für  jeden  Laut,  den  ich  von  anderen 
klar  und  deutlich  unterscheiden  konnte,  ein  bestimmtes  Symbol  ver- 
wende. Diejenigen  Nuancen,  auf  welche  aber  einzugehen  die  pag.  325 
und  326  angeführten  Thatsachen  es  unrätlich  erscheinen  lassen,  charak- 
terisiere ich  durch  eine  zweite  Gruppe  von  Symbolen,  welche  ich  mir 
als  „grenzwertige  Lautbezeichnungen"  (vgl.  I.  Th.  1  g)  zurecht  legte. 


Phonetische  Lautzeichen 

G 

renzwertige  Lautzeichen 

A.  a  velar 

? 

zwischen  a  und  a 

a  palatal 

a 

a     „    ä 

»  vgl.  L  Teil  1  e 

ä 

n         f:<    »    ? 

ß  nasal  (velar) 

a 

c    „    q 

«  unbetontes  a  (zwischen  «  u.  e) 

a" 

„           a     „     « 

B.    b.  toskanisch 

ß  bilabial 

C.      (vgl.  Note) 

D.  d  toskanisch 

ä  zwischen  d  und  d 

E.    e  offen 

£ 

«     »     ? 

e   mitteltonig  (näher  e  als  e) 

e 

e     »     ? 

^  geschlossen 

9 

«     »     f  "•  ^ 

e    nasal  (palatal,  geschlossen) 

e 

^     r     « 

e   nasal  (velar,  offen) 

e 

,,           «     »     ^ 

e   velares  mitteltoniges  e 

9  Vgl.  IL  T.  17  b. 

e  unbetontes  velares  e  (frz.  e 

muet) 

F.  /  labiodental 

ip  bilabial 

G.  g  toskanisch 

Y  sehr  erweicht  (gutt.Reibelaut) 

H.  h  wie  deutsches  h 

h  zwischen  h  und  (7?  (guttural) 

I.   i  geschlossen 

/ 

»         ^•      „     ü 

i   offen 

i,  i    wie  t,  e' 
J.  j  stimmhaftes,  deutsches  j 
K.  h  nicht  aspiriert 
L.  /  toskanisch 

Romanische  Foräcbnngen  XIII.  2. 


l  alveolar  und  zwischen  /  und  i 
22 
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i  velarisiert 

M.W  toskanisch 

N.  n        „ 

11  guttural 

ii  palatal 

0.  0  offen 

0  zwischen  o  und  o 

0  mitteltonig  (vgl.  e) 

ö          „            0      „       ö 

0  geschlossen 

^        V         9    «      9 

ö  off'en 

ö  geschlossen 

0  unbetont  (vgl.  IV.  Teil  1) 

ö  o"  velar,  geschlossen,   sonst 

wie  e^  e" 

o"  velar,  offen 

P.  2^  toskauisch 

Q.  wie    W.    X.    Y.    nur    in     er- 

schloss.  Formen  u.  Zitaten 

R.  r  Zungen-r,  gerollt 

;■  zwischen  r  und  ./ 

./  Zungen-r.  (selten  Zäpfchen-r) 

nicht  gerollt 

S.   s  toskanisch  (stimmlos) 

.<•  zwischen  s  und  ^ 

s  palatalisiert,  mit  Lippenrund- 

dental) 

ung  (ital.  sei) 

s  palatisiert,  ohne  Lippenrund- 

ung (dtsch.  -seh) 

T.   t  toskanisch 

U.  u  geschlossen  (toskanisch) 

u  zwischen  u  und  ü 

u  off'en  (offener  als  dtsch.  u) 

le        „          n  und  ö 

n  stark  velares  ü 

ü  stark  palatales  (lorab.)  ü 

V  unbetontes  u  (vgl.  IV.  T.  1) 

V.  V  labiodental 

V  bilabial 

Z.  z  stimmhaftes  s 

&  zwischen  z  und  d 

z 

dental) 

?           «            •? 

J.  d  stimmhaftes  engl.  fJi  (weich) 

inter-,  seltener  postdental 

0.  &  stimmloses    engl,    th   (hart) 

inter-,  seltener  postdental 

X.  X  palatales  eh. 

(meist    post- 


(meist   post- 
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Note:  Der  Ausdruck  von  Quantität  und  Akzent  musste  aus  technischen 
Gründen  auf  das  allernotweudigste  beschränkt  werden,  obwohl  ich  sonst  der  An- 
sieht bin,  dass  eine  gute  Transkripzion  auch  diese  beiden  Punkte  nie  beiseite 
lassen  sollte.  Aus  den  nämlicheu  Ursachen,  und  um  die  an  sich  ziemlich 
komplizierte  Schreibweise  nicht  durch  neue  Zeichen  zu  vermehren,  mussten  die 
Palatalen  Konsonanten,  die  mit  einer  Implosiva  beginnen,  in  phonetisch  niciit 
ganz  zuverlässiger  Weise  in  ihre  ungefähren  Bestandteile  zerlegt  werden:  Kj, 
tx,  (J3-,  dj,  tß/_,  dSj]  ts,  dz,  ts,  dz,  ts,  dz,  td,  dS,  ein  Vorgang,  dem  ich  ohne 
zwingende  Gründe  meine  Zustimmung  nicht  erteilt  hätte. 

Kleingeschriebene  Laute  (a,  d,  e,  etc.)  bedeuten  gelegentliche  Gleichlaute, 
ö  Vokallänge,  o  Vokalkürze,    /    musikalischer  Akzent. 

Zusatz:  In  der  Gruppierung  der  einzelnen  Ortschaften  in  den  Paradigmen 
unter  gewisse  Schlagwörter  (Sulzberger  Mundart,  Nonsberg,  Rendena,  Vorder- 
judikarien,  V.  Bona,  etc.)  habe  ich  mir,  dem  Charakter  der  Mundarten  folgend, 
gewisse  geographische  Eigenmächtigkeiten  erlaubt,  die  ich  hiemit  aufkläre.  So 
wird  Livo,  Bresirao,  Rurao  zum  Nonsberg  gezählt  und  man  lässt  sonst  den 
Sulzberg  erst  mit  den  7  Capelle  (Bozzana)  beginnen.  Der  Thalkessel  von  Tione 
mit  Breguzzo  gehört  dem  Sarcathale,  nicht  der  V.  Bona  an,  die  erst  hinter  der 
Höhe  von  Bondo  beginnt.  Molveno  wird  meist  dem  Nonsberg,  nicht  den  Judi- 
karien  beigezählt.  Vorderjudikarien  {Giudic.  esteriori)  umfasst  Stenico,  Banale, 
Bleggio  und  Lomaso,  welch  letztere  beide  ich  mit  guten  Gründen  trennte  und 
als  mittleres  Sarcathal  bezeichnete,  hiezu  rechne  ich  noch  Fiave,  Ballin,  Cumauo. 
Bagolino  gehört  bereits  der  Prov.  Brescia  an,  ebenso  Limone,  Gargnauo,  Salö. 
Auf  österreichischem  Boden  hatte  ich  leider  nicht  Gelegenheit,  in  die  Mundart 
der  V.  Vestino,  südlich  vom  Ledrothale  gegen  den  Gardasee  sich  öffnend,  Ein- 
sicht nehmen  zu  können.  Ranzo  (zwischen  Banale  und  Vezzauo)  und  Pietra 
Murata  im  Sarcathale  habe  ich  auf  meinen  Wanderungen  nicht  berührt.  Auch 
einen  zweiten  Besuch,  den  ich  vor  Abschluss  des  Manuskriptes  namentlich  der 
unteren  Rendena  und  Cimego  abstatten  wollte,  musste  ich  ungünstiger  Umstände 
halber  vor  Erreichung  des  Zieles  aufgeben. 


I.  Teil. 

Betontes  a, 

1.  a.  Phonetische  Beschreibung.  Das  betonte  a  vv^ird  in 
Stidtirol  im  allgemeinen  nicht  nach  toskanischer  Art  ausgesprochen. 
Gleichwie  in  den  angrenzenden  Alpenprovinzen  Veneziens  macht  sich 
vielmehr  im  Etschthale,  mehr  noch  im  Nonsberg,  im  ganzen  Strom- 
gebiete des  Sarca  und  grösstenteils  in  jenem  des  Chiese  eine  auf- 
fallende Velare  Färbung  des  Vokals  geltend.  Dieselbe  lässt  mich  auch 
im  Südtiroler  Stadtdialekte  das  a  z.  B.  in  manto  mit  jenem  des  deutch- 
österreichischen  Mantl  (in  der  legeren  Sprachweise  des  immerhin 
„dialektfreien"  Gebildeten)  als  gleich  beurteilen.  Dieses  velargefärbte 
Grund-«,  das  ich  hiemit  für  meine  Untersuchungen  ansetze,  ist  natür- 
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lieb  vom  bajuvarischen  a  bis  o  der   ländlichen    deutschen  Mundarten 
noch  sehr  merklich  verschieden. 

b.  Unter  dem  Einflüsse  von  Nasalen  steigert  sich  die  Velarität 
zu  a  und  o ;  ebenso  entspricht  der  Nasalvokal  ^7  eigentlich  einem  nasalen^, 
das  ich  nur  der  Einfachheit  der  Transkripzionen  zuliebe  vermied. 

c.  vor  l  (und  A,  i)  +  Konson.  behält  endlich  a  seine  stark  velare 
Färbung  selbst  dort,  wo  sonst  das  palatale  a  herrscht.  Dieses,  vor- 
nehmlich im  Brescianischen  verbreitet,  möchte  ich  als  das  ostlom- 
bardische  Grund-«  bezeichnen.  Ich  hörte  es  am  Westufer  des  Garda- 
sees,  in  der  Val  Sabbia,  Val  Trompia,  unteren  Hälfte  der  Val  Camo- 
nica  (bis  inklusive  Edolo)  in  Brescia  selbst  und  dem  Tieflande  ^).  In 
der  oberen  Camonica  und  angrenzend  im  Sulzberg  klingt  das  betonte  a 
dem  toskanischeu  meines  Erachtens  ziemlich  gleich,  d.  h.  es  ist  weder 
merklich  velar  noch  palatal  schattiert 2). 

c^.In  Südtirol  sind  sonst  die  Abweichungen  vom  oben  beschriebenen 
Grund-a  auch  nach  der  palatalen  Seite  hin  nicht  selten.  Besonders 
ist  zu  erwähnen  das  hellere  ä,  das  durch  Entnasalierung  aus  ä  hervor- 
ging; weniger  auftallend  neigt  das  ät  =  lat.*  acf.  zum  ostlombardi- 
schen  Typus.  Ihm  schliessen  sich  dann  die  Pluralformen  man  sta 
etc.  (Paradigm.  16.  47  und  42)  an;  endlich  verzeichnete  ich  öfter  ein 
palatales  a  vor  r,  ohne  aber  irgendwo  eine  Regelmässigkeit  dieser 
Erscheinung  nachweisen  zu  können. 

e.  Beschreibung  d  e  s  L  a  u  t  e  s  w.  Eine  auffallende  Abweichung 
vom  sUdtiroler,  wie  vom  ostlombardischen  Grund-r/  fand  ich  in  Caffaro 
und  Bagolino,  die  ich  als  indivuduelle  Eigentümlichkeit  schon  in  Con- 
dino  und  Darzo  beobachtet  hatte,  und  die  mir  in  der  Val  Trompia 
(Lumezzane)  wieder  begegnete.  Auch  inbcrgamaskischem  Munde  glaubte 
ich  sie  gelegentlich  zu  hören.  Klanglich  scheint  mir  dieser  Laut  dem 
n  1  bis  »2  des  Sweet  {low-hach-narrotv  und  loiv-back-w/'de)  zu  entsprechen. 
Im  Affekte  und  unter  bestimmten  historischen  Bedingungen  wird  es 
gedehnt,  wobei  es  palataler  gefärbt  erscheint  und  sich  dem  Sweetschen 
a'^  {loiv-mixed-tvtde)  nähern  dürfte.  Zur  Transkription  bediene  ich  mich 
einfach  des  Symbols  n.  Bemerken  muss  ich  hiezu,  dass  ich  mich  in 
dieser  Vokalbestimmung  nur  auf  mein  Gehör  und  auf  Versuche  an  mir 
selbst  verlassen  konnte.  Dr.  Zanetti,  der  so  liebenswürdig  war,  mich 
im  Studium  des  Dialekts  von  Bagolino  wesentlich  zu  unterstützen 
charakterisierte  seinerzeit  den  Laut  mit  den  Worten:   ,Jjd  con  accento^ 

1)  Die  östliche  Grenze  sclieint  hier  zwischen  dem  Chiese  und  Mincio  zu 
liegen.  Peschiera  hat  das  veroneser  (und  sUdtiroler)  a,  Desenzano  und  Mon- 
techiaro  n  resp.  q.  2)  Das  Sulzberger  q  sclieint  ursprünglich  dem  Arbeitor- 
jargon  (Einl.  pag.  ^'6h)  anzugehören. 
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acuto  va  prommciato  ristretta  e  smozzata,  in  modo  che  sente  delVe.'-^ 
(Papanti  Pari.  it.  in  Gert.  pag.  143). 

f.  Tonloses  a  scheint  mir  hauptsächlich  durch  die  Art  der  Lippen- 
bildung abgestuft  zu  sein  und  zwar  halte  ich  unbetontes  a  für  eine 
Zwischenstufe  zwischen  e  (ähnlich  süddeutschem  «Je, /a^e')  nicht  fran- 
zösisch e  muet)  und  unbetontem  o  o. 

(j.  Endlich  zu  den  Symbolen  a  und  a.  Sie  bezeichnen  eine  ge- 
schlossenere (Velare)  oder  offenere  (palatale)  Färbung  des  a,  jedoch 
in  der  Art,  dass  sie  keinen  bestimmten  Punkt  in  der  Vokalreihe  wieder- 
geben, sondern  dass  dem  einen  individuellen  Lautungen  von  a  bis  a, 
dem  anderen  von  a  bis  q  zugrunde  liegen.  Durchschnittlich  kann 
man  daher  a  als  toskanisches  a  bezeichnen.  Ich  hoffe  durch  derartige 
Bezeichnungen  nach  Grenzwerten  den  Schwierigkeiten  Rechnung  zu 
tragen,  welche  einer  feineren,  aber  rein  auf  dem  Gehör  beruhenden 
Bestimmung  von  Vokalschattierungen  entgegenstehen. 

2.  Paradigmen. 

a  in  freier  Silbe. 
I.  pratu    2.  portatu  3.  ambitatu 
Sulzberg.     ^Fuciue        pra         portq       na') 


/Fuciue 

pra 

portq 

Wermiglio 

n 

portq 

\Cogolo 

jj 

purtq^] 

(Pejo 

Tl 

» 

/Mezzana 

n 

portq"^] 

IDimaro 

V 

V 

/Rabbi 

pra  0 

2)urfa^ 

kale 
Bozzana 

V 

porta 

.') 

porta 

4.  asinu 

5  .quäle. 

qzen 

kuql  ' ) 

75 

hiqP) 

» 

kuql 

qzan 

kiiql 

qzen 

kuql 

« 

kual 

1)  hochdeutsch  :  aber,  Vater. 

Noten  zu  den  Paradigmen,  (ant.  antiquiert.  Fw.  Fremdwort.  Fl. 
fremde  Lautung,  ind.  als  individuelle  Lautung  festgestellt  (oder  von  mir  ver- 
mutet, falls  eine  Feststellung  nicht  möglich  war).  K.  mit  Kinderorgau  Fr.  von 
Frauenorgan,  G  von  alten  Leuten  (beider  Geschlechter)  gesprochen.  Lg  langsam 
vorgesprochen,  S.  im  Satze  gesprochen.) 

1.  pratu,  1)  Im  oberen  Sulzberg  von  G.  öfter  auch  a  (Verschiedene  Re- 
sonanz durch  Zahnlosigkeit?)  a  und  q  allenthalben,  aber  wohl  Fl.     2)  x)rn  [S). 

2.  portatu.  1)  Vortoniges  o  dürfte  schriftsprachlicher  (oder  hier  west- 
lombardischer?)  Einfluss  sein.  Aeltere  Leute  verwenden  dafür  lieber  u  und  u 
letzteres  hörte  ich  auch  bei  K.  Dasselbe  gilt  so  ziemlich  vom  ganzen  Sulz- 
und  Nonsberg.    2)  und  3)  vgl.  Parad.  1  not.  1. 

3.  ambitatu.     1)  auch  ndq  (Fl.  aus  der  V.  Camonica?) 

4.  asinu.     1)  e  wechselt  (allgemein!)  mit  e  wenn  Lg. 

5.  quäle.  1)  und  2)  Das  a  oft  velar,  /  gelegentlich  im  ganzen  Sulzberg 
(lomb.  Einfluss). 
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.  pratu 

2.  portatu  3, 

ambitatu 

4.  asinu    £ 

>.  quäle 

Sulzberg     jLivo 

pra 

2)orta 

na 

azen 

kql 

(Bresimo 

V 

11 

11 

11 

hiaP) 

Rumo 

.') 

11 

,i') 

11 

kql 

Revö 

V 

n 

11 

azn 

11 

Cloz 

pra 

portq 

na 

11 

kal 

Cast.Fondo  „ 

\') 

11 

azen^) 

11 

Tret 

r 

11 

11 

n 

11 

Cavareno 

pra 

porta 

7ia 

11 

11 

Corredo 

11 

11 

11 

azen 

n 

Tres 

11 

11 

11 

11 

11 

Cagnö 

11 

porta 

ii') 

azn 

kql 

Cles 

11 

portal) 

11 

azen^) 

ii') 

Tassulio 

pra 

porta 

na 

azen 

T! 

Nano 

r 

porta 

r 

V 

kal 

S.  Zeno 

pra 

porta 

1t  a 

azen 

11 

Tajo 

pra 

porta 

na 

11 

n 

Vigo 

n 

p)(>rta 

,/) 

11 

kuql 

Flavon 

11 

11 

n 

azen 

kql 

Denno 

,, 

11 

11 

11 

11 

Fai 

pra 

porta 

na 

11 

kuql 

Andolo 

1' 

pnrta 

11 

11 

11 

^MezzoLomb.  „ 

porta 

11 

n 

kql 

Reodeiia       Pinzolo 

pra 

puHa^) 

11 

azan 

kual 

Strembo 

n 

V 

11 

11 

11 

■ 

Spiazza 

,■') 

pm-ta 

,i') 

azen  *) 

11') 

Pelugo 

11 

11 

11 

azen 

kuql 

Villa 

n 

porta 

11 

11 

11 

1.  pratu.    3)  prä  pro.    4)  p.to  (ind.  vgl.  I.  T.  14g). 

2.  portatu.  4)  purtä  (S.  vgl.  Parad.  1  not.  3  u.  4).  5)  Das  Q  (bis  o) 
soll  Einfluss  der  Aussprache  des  Latein  sein,  wie  man  mir  erklärte.  Immerhin 
mag  jene  Tendenz,  die  in  Kirchen-  und  gelehrte»  Worten  offene  Vokale  bevor- 
zugte, heute  noch  im  Volke  fortwirken,  und  so  könnte,  wenn  man  Schuleinfluss 
annimmt,  etwas  Wahres  an  dieser  Laiendeutung  sein.    6)  pieMa,  (G.) 

3.  ambitatu.  2)  öfter  nä,  truvä  (vgl.  Parad.  1  not.  3).  3)  nado  (Fw.). 
4)  nä,  wie  prä  (P.aradig.  1  not.  3).     5)  ne  (Fl.  welche  Ortschaft?  vgl.  L  T.  8  h). 

4.  asinu.  2)  azn  (6).  3)  e  deutlich,  weil  das  Tempo  des  Sprechens  hier 
bedeutend  langsamer  ist,  als  dies  im  allgemeinen  in  Rev6  und  im  Sulzberg  der 
Fall  ist.  4)  In  der  unteren  Kendena  wiegt  e,  in  der  oberen  a  vor;  doch  ist  ein 
fortwährendes  Schwanken   der  beiden   unbetonten  Vokalarten    zu    konstatieren. 

5.  quäle.  3)  kval  und  ktial  jenachdem,  ob  unter  Neben-  oder  Hauptton 
des  Satzes,  (auch  weiterhin!).  4)  Wo  kua  zu  ka  wurde,  meist  helles  a,  doch 
auch  q,  besonders  im  unteren  Nonsberg.    5)  a  und  q,  l  und  ^.  wechseln. 
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Vord.  Jud.  /Ragoli 

.  pratu    2 

pm 

portatu  3. 

porta 

ambitatu 

na 

4.  asinu 

azen 

5.  quäle 

kual 

\stenico 

;; 

n 

ii') 

ii') 

kual 

\Banale 

» 

,i') 

11 

azen 

11 

(Mol  veno 

.') 

11 

11 

11 ') 

11 

V.  Bona      {l">'" 

iRoncone 

J5 

n 
puHa 

11 
n 

n 

azn 

11 
11 

^Lardaro 

?5 

poHa  *) 

n 

aze"  n 

;, 

(Praso 

.') 

puHa 

r') 

azen 

knaX 

jCimego 
^Condino 

porta 

n 

11 

11 

azen 
11 

kual 

11 

iStoro 

/) 

puHa 

11 

azccn 

11 

(Darzo 

r, 

pujta 

11 

11 

n 

Bagolino 

pro 

pu.itn 

nv^) 

v:?en^) 

kuai^) 

V.  diLcdroJTiarno 

pra^) 

puftq^) 

na 

azen 

kual 

^Pieve 

»") 

porta 

n 

azm 

11 

(Prö 

;? 

piiftfi 

n 

azen 

kual 

V.  d.  Sarca  (C.  Magg. 

pra 

jmHa 

na 

azcW 

kual 

jßleggio 

.") 

porta 

11 

azen 

11 

jVigo(Lom 

.)   „ 

lo-v 

11    } 

11 

11 

11 

'Vezzano 

pra 

porta 

11 

11 

kual 

jLasino 

p-a 

porta 

na 

azen 

11 

jCavedine 

pHi  ^*) 

porta 

11 

azm'') 

11 

(Drö 

» 

11 

11 

azem 

ii') 

(Pranzo 

p'ra 

porta  ") 

na 

11 

11 

/Campi 

11 

11 

11 

n 

kual 

iNago 

11 

ii'-') 

11 

azem 

kual 

1.  pratu.  5)  Die  Kinder  sprechen  hier  und,  wie  es  mir  schien,  auch  sonst 
im  Sarcathale  das  a  meist  heller.  (Schuleinfluss?)  6)  Manchmal  glaube  icli 
prä  (6)  gehört  zu  haben.  7)  u.  8)  prv  t&v  In  (ind.)  9)  u.  10)  Ira  Ledrothale 
die  Längung  sehr  deutlich,  vgl.  Parad.  8  not  5.  Lg:  fraa.  11)  Im  Sarcathale 
der  Velare  Klang  meist  deutlich,  in  Bl.  Fl:  irra  (Volksschüler).  12)  In  Lasiuo 
die  Länguug  deutlich,  in  Caved.  eher  ant. 

2)  portatu.  7)  In  den  grösseren  Ortschaften  der  Rendena  o  und  u  wie 
not.  1.  In  Vord.  Jud.  hörte  ich  nur  q.  8)  tis  12)  o  und  w,  u  wie  not.  1.  In  der 
Transkrip,  suchte  ich  ein  Mittel  zu  ziehen.  12)  -atii  auch  =  a  vgl.  übrigens 
hier  das  n  in  Parad.  5,  36,  37,  u.  w. 

3.  ambitatu.  6)  «acZo  wie  not.  3.  7)  «e,  Z>ü(<?,  ^-epü^e  wie  not.  5.  8)  »a  (vgl.le). 

4.  asinu.  5)  u.  6)  vgl.  not.  1.  7)  Das  e  sehr  deutlich,  bei  K  gegen  i 
neigend,  mitunter  quantitativ  gelängt,  auch  aze,  (ind?)  8)  fl^cn.  9)  ö/em  (ind..?) 
Ich  hatte  nur  einen  Gewährsmann.     10)  äzet]. 

5.  quäle.     6)  Vgl.  not.  5.     7)  lioöl. 
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L.  d.  Garda 

1. 
(Torbole 
(Maleesine 

pratu  2.  portatu  3.  ambitatu 

]jra      imHa,^^)  na 

4.  asinu 
asm 
q?en 

5.  quäle 

kual 
kuaX 

^Limone 

/Gargnano 

(Salö 

pfrt^*)  purta       nrt 

r                >J                 « 
11     /           »                r> 

{i?en 

n 
kuqi 

Prov.  Bresc. 

jAnfo 
(villa  Nova 

„         ptutrr^')      „ 
pmt     puHrd        „ 

17 

/Breseia 
jMontechiaro 

„")         n           ndf!, 
prqt     piiHqt      ndq 

azeii 

hiqX 

n 

(Liimezzane       pro      imMo'^)   nn 
(Gardone  V.  Tr.  ^>/r/^")  puHnt     ndrd ") 

vden 

kuqi^) 
hiujX 

(Breno 

ICapo  diPonte 
jVezza 
IPontediLegnc 

„         purtr/t      ndff 
„             „           ndrrt 
piri      puHrt        ndq 

'     11    J           n                51 

a  in  Position. 

C/?ccn 

17 

qzan 
qzen 

kuqi^) 

n 
kuql 

n 

Sulzberg.  (Fiicine 
IVermig 
jCogolo 
VPejo 


6.  factu  7.  lacte  8.  catti  9.  pasculu  10.  aqua 

fqt         Iqt  Oqi^)     pq^kol      akua 

„            „  „  2K'^f^U^          11 

11                n  11  n  )               11 


1.  pratu.     13)  a  und  q,  ziemlich  gleichinässig  (bei  etwa  8  Personen)  ind?; 

14)  a,  a  wird  von  der  Bevölkerung  als  Fl.  (Riva)  empfunden;  mauclimal  langes  (j. 

15)  Oxytone,  nicht  perispomene  Akzentuierung,    daher   kurzes  a  vorherrschend. 

16)  bis  18)  Formen  mit  und  ohne  t  wechselnd.  17)  Auch  v  hörte  ich,  es  soll  in 
der  oberen  V.  Trompia  autochthon  sein.  18)  Von  Vezza  an  wieder  gelegentlich 
a  oder  n. 

2.  portatu.     13)  wie  not.  8.      14)  u.  15)  wie  Parad.  1  not.  1(5. 

3.  ambitatu.    9)  wie  Parad.  1  not.  16. 

5.  quäle.    8)  u.  9)  Z  bis  i  wechselt  individuell  und  kann  im  S,  besonders 
bei  raschem  Sprechtempo  ganz  verstummen.    Am  Iseosce  (Pisogne)  tn^t 

8.  catti.     1)  gqti  (heimisch  oder  Schuleinfluss?) 

9.  pasculu.     1)  Nachtoniges  u  wechselt  ähnlich  wie  das  vortonige,  mit  o 
(Vgl.  Parad.  2  not.  1). 


i 


Lombardisch-Ladinisches  aus  Siidtirol 


345 


Sulzberj 


Nonsberg 


6.  factu 

7.  lacte 

8.  catti    9.  pasculu 

10.  aqua 

/Mezzana 

fqt 

Igt 

fjat'') 

paskol 

akiiq^) 

\Dimaro 

V 

77 

77 

?: 

77 

<Rabbi 

tat 

fat 

djat^) 

[paH')J 

akiio 

(Male 

n 

7,0 

gjati 

paskol 

akim 

ßozzana 

,/) 

77 

djati 

[past 

75 

JLivo 

75 

77 

djat 

pgst 

aka^) 

\Bi-esimo 

„ 

75 

gjati 

7? 

akoa 

(ßumo 

.') 

75 

djati 

77 

ako 

Revö 

V 

75 

dzati*) 

75 

aka^) 

CIoz 

fat 

Igt 

djgf') 

77 

akg 

Gast  Fondo 

» 

77 

djati 

7,') 

,5^) 

Tret 

n 

n 

75 

77 

75 

Cavareno 

fat 

lat 

djati 

past  *) 

aka 

Corredo 

V 

ri 

dzati  6) 

77 

77 

Tres 

75 

77 

77 

77 

77 

jCagnö 

71 

77 

77 

77 

77 

/Cles 

■           .') 

75 

djati'^) 

pgst 

7? 

iTassullo 

77 

7,^) 

d^jati 

75 

77 

6.  factu,  1)  bis  3)  a  assoniert  meist  mit  jenem  in  Parad.  1.  2.  3.  doch 
ist  es  im  oberen  Nonsberg  vielfach  quantitativ  kürzer,  im  unteren  stets  mittel- 
lang, manchmal  gedehnt. 

7.  lacte.     1)  u.  2)  vgl.  Parad.  (5  not.  1. 

8.  catti.  2)  kurzes  a.  3)  jat  (S).  4)  dj  u.  dz,  ti  und  ts  wechseln  vor 
a  fast  im  ganzen  betreffenden  Dialektgebiete  (vor  e  und  e,  vgl.  not.  8 
und  18.  Par.  12  not.  2.  3.  4.  Par.  16  not.  13.  Parad.  17.  not.  8.  Par.  34 
not.  6  7.  8.  u.  9.  u.  s.  w.)  Die  älteren  Leute  sprechen,  ausser  in  Vigo,  Audolo 
und  Fai  —  durchwegs  ti,  die  jungen  Leute  hingegen  bevorzugen  dort,  wo  ich 
iSy  dz  transkribierte  diese  Lautung,  ty,  dj  uud  kj,  e/j,  anderseits  ■/,  j,  (im  Aus- 
laut und  intervokalisch),  wechseln  wieder  teils  individuell,  teils  in  der  Sprache 
desselben  Individuums,  ja  mitunter  im  selben  Worte.  Nur  wo  ich  kj,  gj  trans- 
kribiere, herrscht  diese  Lautung  unbedingt  vor  und  ty  und  dj  sind  entweder 
ortsfremd  (Mezzo  Lomb.)  oder  doch  selten  (Male).  Aehnliche  Vermengung  ver- 
wandter Laute  {&,  s  u.  s)  vgl.  Parad.  35  not.  2.  5)  ob  djati  im  oberen  Nons- 
berg von  Trient  her  eindrang  und  älteres  djat  zu  verdrängen  im  Begriffe  steht, 
oder  nicht  vielmehr  dieses  aus  dem  Lombardischen  über  den  Sulzberg  erst  ein- 
geführt wurde,  und  somit  djati  als  alt  anzusehen  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden. 
Für  letzteres  spricht  noi,  trei,  arjTcuei,  ausserdem  sind  die  i  losen  Plurale  ent- 
schieden seltener.    6)  u.  7)  wie  not.  4. 

9. pasculu.  2)iJrt*ischeiutälter,2)««^'onmportierfzusein,  jja7i(G).  3)  u.4)oft«. 

10,  aqua.  1)  Das  ausl.-o  ist  in  der  lebendigen  Rede  durchaus  nicht  streng 
durchgeführt;  es  scheint  von  a  gegenwärtig  stark  verdrängt  zu  werden.  2)  vgl. 
Parad.  36  not.  4.  3)  in  aTca  im  ganzen  Nonsherg  oft  ein  sehr  helles  a. 
4)  Manchmal  glaubte  ich  auslautend  ^,  (nie  -o)  zu  hören. 
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6 

.  factu 

7.  lacte 

8.  catti    9 

.  pasculu  10.  aqua 

N  oiisberg 

NaDO 

fat 

lat 

dzati 

past 

aka 

' 

's.  Zeno 

Tl 

» 

djati 

pasfj 

57 

1 

Tajo 

T) 

V 

dzati 

paskol 

57 

Vigo 

ßjt 

lat 

dzqti 

pask\{l 

akua 

Flavon 

r 

?5 

djati 

[past] 

aka^) 

Denno 

fat 

lat 

djati 

paskol 

57 

Fai 

» 

ji 

dzati 

57 

akua 

Andolo 

» 

n 

57 

pasknl 

57 

MezzoLomb. 

57 

?7 

(jjati 

paskol 

aka^) 

Rendena 

/Piüzolo 

M 

lat 

9<its^) 

pqshd 

akua 

istrembo 

n 

r 

5? 

57 

57 

^^Spiazza 
rPelugo 

/) 

j? 

5,') 

5,^) 

n 

)? 

)? 

„'«) 

pashd 

55 

Villa 

55 

r 

57 

paskul 

57 

Vord.  .lud. 

/Ragoli 

fat 

lat 

yat 

paskol 

akua 

Vsteuico 

.') 

.') 

57^') 

57 

.') 

jBanale 

r 

» 

57 

„«) 

57 

(MoIvcdo 

r 

V 

(jati 

55 

57 

V.  BüDa 

/Tione 
iRoucone 

fät 

lät 

gUts 

paskol 

akua 

.') 

r 

n 

paskul 

akua 

iLardaro 
fpraso 

.') 

55 

» 

5? 

« 

:i 

55 

UN 
57       '' 

5,') 

57 

G.  factu.  4)  Die  Längiuig  zu  a  bedingt  im  Rendenatlialc  vielfach  an 
sich  eine  palatalere  Aussprache.  Doch  liörte  ich  vielfach,  und  auch  in  factus 
ziemlich  dumpfes  rpiit.  5)  kurzes  a  (Einfluss  der  Schriftsprache.)  6)  wie  not.  5. 
7)  fät,  empäta  (pactu). 

7.  1  a  c  t  e.    3)  kurzes  a  vgl.  Parad.  G  not.  5, 

8.  catti.  8)  Gärtner  transkr.  in  Pinzolo  c  +  c,  i  mit  tx  (entspr.  gi 
mit  dy).  Ich  hörte  nur  ts,  dz-,  bei  alten  Leuten  aber  im  Kcndenathale  (not.  10) 
und  auch  sonst  (so  in  Praso,  Storo,  Campi  u.  a.  0.)  hörte  ich  vielfach  t/,  das 
mir  aber  mehr  phonetisch  al9  lautgeschichtlich  interressant  erscheint,  da  ich 
dieses  tx,  dj  ausschliesslich  der  schlechten  Zahnbildung,  wie  sie  eben  alten 
Leuten  eigentümlich  ist,  zuschreibe.  9)  gäts  (ind.).  10)  gätx  <t,  (siehe  not.  8), 
11)  Die  Längung  (in  der  Kendena  zu  ä)  hier  bereits  undeutlich,  besonders  Er- 
wachsene lassen  sie  nicht  mehr  hören.     12)  Die  Längung  auffallend. 

9.  pasculu.  ö)  paskul  (ind.).  (>)  vgl.  Paiad.  2  not.  7.  7)  2)askul  von 
einem,  nach  Aussage  der  Ortseinwohner  über  hundertjährigen  (Jreise,  der  eigens 
berufen  wurde,  damit  ich  ihn  reden  höre.  Auch  sonst  hörte  ich  von  diesem 
öfter  s  für  s  (=  lat.  s.) 

15,  aq  u  a.  b)nkaVx.  6)  auslautend a.  V  7)  Oft  hier  und  den Sarca abwärts  aloa. 
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6.  factu. 

7.  lacte. 

8.  catti. 

9.  pasculu. 

0.  aqua. 

V.  BoDii        jCimego 
(Condiuo 

fät^) 

lät 

gats 

paskul 

akue 

j: 

7? 

13>, 
77       ) 

77«)" 

77 

(Storo 

J7 

77 

77 

paskul 

akua 

(Darzo 

V 

77 

77       '' 

77 

77 

Bagolino 

fnt 

Ivt^) 

güts 

[past 

akiie^) 

V.  d.  Ledro  iTiarno 

fän 

im  5) 

gäts 

past 

akiuP) 

(Pieve 

>5 

77 

77 

„] 

akua 

(Pre 

„ 

77 

15\ 
77       '' 

poskol 

akua 

V.  d.  Sarca  jCampoMagg. 

fat 

lat 

gat 

77 

akua 

/Bleggio 

j; 

77 

77 

77 

V 

jVigo   (Lom.) 

r 

77 

77 

77 

77 

/Vezzano 

77 

77 

gati 

paskoP 

)        7, 

jLasino 

77 

77 

77 

77 

77 

jCavedine 

77        ) 

77 

16\ 
77       1 

paskul ' 

")      77 

(Orö 

77 

77 

11 

77 

37 

jPranzo 

77 

77 

77 

2)askol 

75 

(Campi 

77 

77 

37 

77 

77 

(Nago 

77 

77 

77 

77 

37 

1     L.  d.  Garda  jTorbole 

77 

77 

77 

paskol 

37 

^Malcesine 

f(ft 

lat 

gffts 

paskul 

akua 

jLimone 

77 

77 

« 

paskul 

77 

/Gargnano 

77 

77 

77 

77 

akua 

Isalö 

77 

77 

77 

75 

77 

1     Prov.BresciajAn^o 

1  Villa  Nova 

„ 

k!i 

J7 

''1 

eiva 

77 

lat 

77 

paskol 

aiva 

i  Brescia 
1                         'Montechiaro 

77 

77 

77 

i  (/■^l'l'J 

akua 

fat 

lat 

gat 

pask'ß 

qigua 

6.  factu.  8)  Vgl.  Panul.  1  not.  7.  9)  fant  (lg)  vgl.  Parad.  1  not.  9.  Der 
Anlaut  des  qa  deutlich  velaicr  als  der  Auslaut.  10)  öfter  fp,  ebenso  in  der 
ßendena,  vgl.  cfät  not.  4. 

7.  lacte.     4)  Ivt.     5)  Wie  Parad.  6  not  9. 

8.  catti.  13)  Die  Längnng  auffallend.  14)  Vgl.  Parad.  1  not.  7.  15)  Wie 
not.  12.    16)  auch  gat? 

9.  pasculu.  8)  päsJculo  (Fl).  9)  u.  10)  wie  not.  3.  11)  In  der  oberen 
Val  Sabbia  soll  h  für  s  gesprocben  werden. 

10.  aqua.  8)  auch  3!Ve-,  heimisch  oder  ostlorabard.  Import.?  9)  Im  Ledro- 
thale ist  auslautendes  ä  besonders  lg  herrschend,  und  kann  in  Fix  bis  zu  o 
vorrücken ;  dieses  klingt  aber  z.  B.  in  lono  stets  weniger  velar  als  das 
betonte  o. 
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Prov.Brescia 


factu    7.  lacte       8.  catti      9.  pasculu    10.  aqua 


Liimezzane 

fnt 

Int           gvth 

[pv/d] 

nive  ") 

GardoneVTr. 

fyt 

Xnt           gr/ts 

pr/skuV') 

(liva 

/Breno 

77 

'.        mtV') 

n 

ff  ha  ") 

ICapo  di  Ponte 

,; 

9(!¥') 

n 

77 

jVezza 

fQt 

Iqt             gqts 

pq9kqX 

qhia 

(Ponte  diLegno     ,, 

77                          77 

pq9knX 

77 

-ariiis. 

II.  ferr-arju  12 

salicarju  13.  pont-arja  M 

.glarja  I5.semit-aeru 

Öulzberg        [Fiicine 

,Vermiglio 

ferqr 

^(dgqr      ppntqra^) 

dzera') 

senter 

7,\) 

77                            77 

dzqra 

7? 

iCogolo 

ferql 

kdgqi      pmtqra 

77 

77 

'Pejo 

J) 

77*) 

77 

77 

(IS.bnuc-arja) 

Mezzana 

f>V^ 

iiQgaJo') 

dzero^) 

77 

Dimaro 

/rar 

salgrrr      nogqro 

glqrq 

senter 

Rabbi 

77 

kddjqr    nudjnro 

glqrq  2) 

77 

Male 

,7^) 

salgjqr^)  nogjqra 

glqra 

77 

Bozzana 

ferar 

saldjar    nqdjqra 

')  „ 

77 

Livo 

ferar 

„           nodjara 

glara 

77 

(Bresimo 
(Ramo 

frar 

salgjar    nqgjara 

77^) 

shiter 

ferar 

saldjar    nqdjarq 

glarq 

senter 

8.  catti.  17)  11.  18)  Die  Längung  im  Gebirge  auffallend,  in  der  Ebene 
weniger  prägnant,  im  ccto  civile  verschwindend,  im  Capo  d.  P.  gätx  von  einem 
jungen  Manne  (ind.  v). 

9.  pasculu.     12)  pohkul  hörte  ich   im  (lasthausc,    doch  wurde   es  mir   als 
bergam.  bezeichnet. 

10.  aqua.  10)  Vgl.  not.  8.  11)  In  der  unteren  Val  Camonica  hörte  ich 
(in  Pisogne,  Lovere,  Darfo)  auf  meiner  flüchtigen  Durchreise  auslaut.  -a  teils 
näher  an  «,  teils  an  o  (in  Pisogne  sogar  q:  ka.iöho).  In  Breno,  bes.  in  Capo 
di  Ponte  wurde  h  vorherrschend,  reines  -a  hörte  ich  nie. 

11.  ferrarju.  1)  fcrer  (Fw.)  2)  frai  auch  in  Castello.  3)  ob  -ar 
oder  -qr  im  mittleren  Sulzberg  häufiger  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

12.  salicarju.     1)  salgqi.    2)  gj  und  dj  vgl.  Parad    8  not.  4. 

13.  a.  p  ont  a  rj  a  (vgl.  I.  T.  7. 1.  not.  2.)  1)  Häufiger  rata  (das  herrschende 
Wort  im  Bresc.  =  rapida  Arch.  Glott.  XV.  Nigra).     13.b.  nuc-arja. 

1)  qja  und  aja  scheinen  zu  wechseln.     2)  äanehen  ant.nodjnja. 

14.  glarja.  1)  wohl  lomb.  Lehnwort.  2)2)1.  le  giere  (auch  Flurname 
im  oberen  Kabbithaie).     3)  pl.  U  glari. 

15.  scmit-acrM.    lieber  die  c  Nuancen  wirdbesscrim  IIL  Teil  gesprochen 
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II 

ferr-arju 

12.  salicarju 

13.  pont-arja 

4.glarjal 

5.semit-aeru 

Nonsberg 

Revo 

frar 

salgjar  ^) 

nodzara 

(jlara 

sentjer 

Cloz 

Mi') 

saldjqi 

nodJQJa 

glQrq 

sentier 

Gast.  Pondo      „ 

11 

"J)' 

n 

senthr 

Tret 

jrar 

sqldjar 

11 

glarq 

sentier 

Cavareno 

ferar 

'    /) 

nojara 

glara 

11 

Corredo 

Tl 

Saldzar 

nodzara 

11 

11 

Tres 

ferar 

saldzqr 

11 

n 

sentier 

^Caguö 

ferar 

saldzar 

nodzara 

11 

senter 

Cles 

11 

saldjar^) 

nojara  *) 

glqra 

senter 

Tassullo 

ferar 

sakUjar^) 

11 

glara 

11 

Nano 

11 

saldzar 

nodzara 

11 

11 

S.  Zeno 

ferar 

saldjar 

nojara 

11 

11 

^Tajo 

ferar 

saldzar 

nodzara 

glqra 

11 

jVigo 

11 

11 

nodzara 

11 

11 

/Flavon 

11 

saldjar 

nodjqra 

11 

11 

|Denno 

11 

11 

11 

11 

11 

werden.    Ob  senter  neben  zahlreichen  anderen  Ausdrücken  für  Pfad,  Fusssteig, 
als  echtes  Dialektwort  zu  betrachten  ist? 

11.  ferrarju.  4)  Aber  tyalamär,  hekar  etc. 
12.  salicarju.  3)  u.  4)  cjj  und  dj  vgl.  Parad.  8  not.  4.  ö)  und  6)  Aus 
Tassullo  bringt  Ascoli  A.G.  I  pag,  326  eine  eigenartige  Transkription  für 
c  -\-  a  und  vor  o  (vgl.  im  IV.  T.  5.  b.  note  1).  Als  ich  den  Ort  eigens  deshalb 
von  Bozen  aus  nochmals  besuchte,  da  ich  bei  meiner  ersten  Aufnahme  nur  ge- 
wöhnliches ty_,  dj  hören  konnte,  unterschied  ich  bei  3  Leuten  allerdings  eine 
kleine  Abweichung  vom  gewöhnlichen  Palatallaute,  —  aber  nur  in  der  Formel 
ha,  ga^  die  ich  mit  tOy^  dSj  transkribiere.  Ich  hörte  nämlich  neben  dem  x  einen 
^-artigen  Laut  gleichsam  mitschwingen.  Hervorgerufen  wird  das  tOy,  wenn 
man  das  Ende  der  starkgewölbten  Zunge,  welches  bei  normalem  y  au  die  unteren 
Zähne  gelegt  wird,  etwas  hebt  und  dadurch  hinter  die  leicht  geöffneten  Zahn- 
ränder bringt  (ohne  dieselben  zu  berühren).  Es  entsteht  dadurch  ausser  dem 
;f-Laut,  der  mit  dem  Zungenrücken  gebildet  wird,  ein  postdeutales  0,  das  sich 
mit  dem  /  vermengt.  Mir  schien  diese  Lautbildung  ausserordentlich  wichtig, 
weshalb  ich  sie  in  der  Transkripzion  für  Tassullo  festhalte.  Sie  bildet  nämlich 
eine  Zwischenstufe  eines  vielfach  noch  beanstandeten,  direkten  Lautwandels 
von  ty  zu  td,  ts,  was  einerseits  geeignet  ist,  das  ital.  dialektische  ß  für  ts  zu 
erklären,  anderseits  seinen  Rückhalt  darin  besitzt,  dass  in  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  von  Tassullo,  im  unteren  Nonsberg,  auch  sekundäres  ty  aus  kl 
zu  ts  wird  {vefso,  vütso,  mastso,  tsolt,  tsäma,  zlära),  das  mithin  durchaus  nicht 
auf  oberital.  ts  zurückgehen  muss. 

13.  nucarja.    3)  jünger  nodjära.    4)  dj  und  j  wechselnd. 
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II.  ferr-arju,l2.  salic-arju 

13.  pont-arja  14.  glarja  15.  semit-aeru 

Nonsberg 

[Fai 

ferar 

')  saldzar 

nqdzara  ^) 

dzara 

s enter 

/Andolo 

/) 

33 

nudzara 

dzara 

11 

JMezzüLomb 

35 

salgjar 

nogjara 

zlara  *) 

Sinter 

Reudena 

Pinzolo 

fre.i 

salge.i 

jxunle.ia 

dze.ia 

sinteu 

(Strembo 
/Spiazza 

r 

33 

n 

;7 

11 

fre.i 

salge.1 

punteua 

dze.ia 

11 

JPelugo 
'viUa 

V 

33 

punte.ta 

dzeua 

sinteu 

frex 

salge.i 

pgnfeua 

y: 

11 

Vord.  Jiul. 

/Ragoli 

T) 

33 

ponteua 

dzeua 

senteu 

ptenico 

» 

37 

pontera 

dzera 

11 

"^Banale 

frei- 

salgei' 

11 

dzera 

senter 

(Molveuo 

J7 

33 

pontara"^ 

)    . 

11 

V.  Boua 

/Tione 

ffe.i 

salge.JL 

putexa 

dzeua 

senteu 

IRoncone 

fre.i 

salge.i 

pöteua 

dzeua 

senteu 

iLardaro 
fPraso 

V 

33 

11 

?3 

11 

35 

33 

pHteucc 

7.' 

11 

jCimego 

fi-e.i 

mlge.i 

piVe.ie 

d:^eue 

senteu 

(Condiiio 

33 

11 

33 

11 

senteu 

(Storo 

fre.c 

salge.i 

p/lteda 

d^e.ia 

santeu 

(Darzo 

33 

11 

33 

ze.ia 

11 

Bagoliiio 

freu 

salgeu 

jj/lteue 

^eue 

sinteu 

V.  d.  Ledro  (Tianio 

33 

salge.i 

pnteua 

dzeua 

seteu 

\Pieve 

33 

11 

ptqnteMi 

dze.ia 

seteu 

(Pre 

33 

11 

puntedä 

dseuä 

sfnteu 

V.  d.  Sarca 

(Camp.  Magg.  frer 

.salger 

pontera 

dzeua 

senfeP 

/Bleggio 

33 

33 

11 

}} 

11 

jVigo  (Lom. 

)            3, 

33 

ptontef-a 

1} 

1) 

/Vezzano 

ferar 

')  .^algar 

pontara 

dzara 

sentei' 

\Lasino 

33 

salger 

}7 

dzera 

.senter 

SCavedine 

ßHr 

salgei- 

puntera 

V 

sentei- 

(Drö 

ß'ö- 

salger 

puntera 

dzera 

.sentef- 

jPranzo 

33 

1) 

„ 

11 

11 

/Carnpi 

33 

V 

}} 

7? 

11 

JNago 

33 

}> 

7} 

V 

11 

11.  ferrarju,    .5)  u.  6)  ferer  Ftv  (Aibeiterjargon),    7)  In  Vezzano  durch- 
wegs -ar,  in  Lasino  -ar  und  -er.  Pietra  murata  im  Sarcathale  soll  auch  -er  haben. 
13.b.  uucarj  a.  5)  nozära'?  IB.  a.pontarja.  2)  JP/r.  (auch  sonst  in  Südtirol  ?^ 
14.  glarja.     4)  Daneben  ihara  (.auch  Trient.  dzara,  zara). 
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II.  ferr-arju  f2.saiic-arju  13.  pont-arja  14.  glarja  I5.semit-aeru 

■ienter 


L.  di  Garda  (Torbole 

ß-rr 

salgei' 

puntpya 

dzera 

(Malcesioe 

frej.. 

mlgejj 

— 

clzera 

jLimone 

/>>•' 

saXge.i 

— 

dze^a 

(Gargnano 

n 

1) 

— 

55 

(Salö 

fHA 

saXgeu 

— 

dzeuu 

Prov.  Brescia  Anfo 

Ivilla  Nova 

ffej, 

saXgej 

— 

dze.icc 

fn^ 

satgej, 

— 

>) 

i  Brescia 
♦MonteChiaro 

ffe.i 

saXge.1 

— 

dze.ia 

ß-ef 

saXger 

— 

dzei'ä 

^Lumezzane 

fre 

hatgs 

— 

dze.ie 

(GardoneV.Tr 

■  rn 

haige 

— 

dzeua 

^Breno 

1") 

haXge 

— 

dzcMi 

JCapo  di  Ponte  fre.i 

^aXge.i 

— 

55 

jYezza 
\Ponte  diLegiK 

fHr 

salge'r 

— 

dzera 

>     » 

saXgei- 

- 

55 

Sulzberg 


Rumo 


a  vor  nachtonigem  i  und  j 

16.  prati     17.  ambitati    IS.adsatis   I9.da-illi    20.  aliu. 


'Fiieine 

prqde 

m^de  ^) 

ase 

dqe 

qe 

|Vermiglio 

prffdi') 

nqdl 

,5'^) 

dcd 

fli 

iCog-olo 

55 

55 

asq 

55 

}) 

Pejo 

.') 

55 

55 

5» 

55 

Mezzana 

pra 

nqdi 

55 

dqi 

qi 

Dimaro 

55 

75 

55 

— 

55 

Rabbi 

pradi 

nadi 

am 

— 

ai 

Male 

pr(^di 

nqdi 

asq 

dqi 

qi 

Bozzana 

>5 

>5 

55 

— 

)} 

Livo 

pni 

nadi'') 

asa 

— 

ai 

Bresimo 

pra 

>} 

asq  2) 

— 

,/) 

pradi 


asa  — 


2'! 

J7  J 


16.  prati.    1)  u.  2)  -e  und  -j  wechseln;  manchmal  2ira  vgl.  gat  Parad.  8not.5. 

17.  ambitati,     1)  nn,  rua  etc.  Fl.?      2)  und   -i   vgl.    Parad.  16    not.  1. 

18.  ad-satis.     1)  u.  2)  Die  e  Formen  dem  Bresc.  entlehnt,  n  in  asa  fast 
durchwegs  hell,  (im  Nousberg  normal-«). 

20.  aliu.     1)  u.  2)  Daneben  vielfach  ae. 
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16.  prati. 

17.  ambitati 

18.  adsatis 

I9.da-illi 

20.  aliu 

Nonsberg 

Revo 

prqdi^) 

nrjdi 

asa 

dai 

ai 

Cloz 

pradi 

nadi 

77 

— 

ai 

Gast  Fondo 

.V 

?> 

1} 

— 

55 

Tret 

V 

j; 

?> 

dai 

55 

' 

Cavareno 

!} 

M 

77 

— 

ai 

Corredo 

liradi 

nadi 

asa 

dai 

5» 

Tres 

;; 

51 

77 

j; 

;> 

Cag-nö 

pradi 

nadi 

asa 

7> 

„') 

Cles 

}> 

V 

„') 

>5 

55 

Tassullo 

V 

V 

» 

— 

55 

Nano 

}> 

V 

» 

— 

55 

S.    ZCDO 

}} 

V 

7> 

— 

55 

Tajo 

}y 

}} 

55 

— 

55 

Vigo 

imaV 

nadi 

f/sr/ 

dm 

n 

FlavÖD 

7} 

17 

>7 

— 

55 

Denno 

V 

}} 

7) 

dai 

77 

Fai 

pradi 

nadi 

asa 

— 

ai. 

Andolo 

,/) 

15 

>5 

— 

55 

Mezzo  Lomb 

pradi 

nadi 

7f 

dai 

ai 

Rendena 

Pinzolo 

pi'e 

ne 

am 

dei 

55 

iStrembo 

)) 

V 

7f 

»> 

55 

/Spiazza 

pre 

ne 

7> 

V 

55 

iPelugo 

» 

}) 

77') 

7? 

55 

Willa 

pre 

ne 

71 

— 

55 

Vorder  Jud. 

rRagoli 

pre 

V 

5? 

dei 

55 

jStenico 

pradi 

nadi  3) 

77 

?) 

55 

< 

iBanale 

pra 

na 

?J 

— 

»5 

Molveno 

„') 

>> 

„=) 

— 

75 

16.  prati.  3)  Ob  a  oder  a  das  Normale  ist,  bin  ich  mir  nicht  klar. 
Meist  aber  scheint  zwischen  dem  a  des  Singulars  nnd  Plurals  im  Nonsberg  kein 
Unterschied  zu  bestehen.    4)  Wie  not.  1.  pra  selten.     5)  pradi. 

17.  ambitati.  3)  Ragoli  und  Stenico  häufiger  nr/,  na.  Ein  we  in  Banale, 
von  dem  man  mir  in  Molveno  erzählte,  wurde  mir  dort  nicht  bestätigt. 

18.  ad-satis.    3)  Wie  not.  1  11.  2.    4)  asne  {lg).    5)  ase  Fl. 

19.  da- i  IIa.    (Leider  fehlen  hier  an  vielen  Orten  die  Belege). 

20.  iiliu.     3)  Wie  not.  1  n.  2). 
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16.  prati    17.  ambitati  18.  adsatis    19.  da-illi    20.  aiiu 


I 


V.  Bona        /Tione 

*RoDcone 

pre 
p're 

ne 
ne 

asa 
ase 

dei 
dei 

ai 

•,i 

iLardaro 
(Praso 

7lf 

7J 

ase 

dei 

11 
1? 

jCimego 
(Condiuo 
(Storo 

pfe 

pre 

ne 

ne.i 

ne 

ctse 

>! 

ase 

dei 

11 
11 

(Darzo 
Bagolino 

pre^) 

ne 

ase 

>5 

dei 

11 
i)i 

V.  d.  Ledro  jTiarno 

prei 

nei 

asei 

dqi 

ui 

/Pieve 

pre 

ne 

ase 

>; 

,, 

|Pre 

pre 

ne 

asei 

dai 

11 

V.  d.  Sarca  /Campo  M. 
iBleggio 
(Vigo  (Lom.) 

nadl 
na 

(jsa 

11 

51 

1' 
11 

/Vezzano 
\Lasino 

pradi 

nadi^) 

asa 

5? 

11 
11 

^Ca7edine 
(Dr6 

prad  i 

na 

}7 

)) 

11 

prai 

nai 

„ 

11 

11 

/Pranzo 

i> 

M 

n 

11 

11 

/Campi 

(Nago 

präi 
p'ral  ^"^ 

näi 
)    nai 

;) 

11 
11 

L.  d.  GardaiTorbole 

» 

)) 

asa 

V 

11 

(Malcesine 

pri 

nai 

asa 

— 

ai 

jLimone 

pfe'') 

ne 

ase 

— 

1 

/Gargnano 
(Salö 

pmts 

naU ') 



— 

.  1 

Prov.Brescia  |Aufo 

pH 

ne 

ase 

— 

1 

|villa  Nova 
iBrescia 

prr/ts 

[madtsatsj     „ 
nr/ts         ase 

— 

> 
1 

(Montechiaro 

2)rats ")    nrjts 

— 

— 

g 

16.  prati.  6)  Nach  Art  der  Städter  (Brescianer)  auch  2))nts,  prvts. 
7)  bis  9)  Im  Plural  hörte  ich  deutlich  ein  helleres  a  als  im  Singular. 
10)  pradi.     11)  wie  not.  10.     12)  prnt. 

17.  ambitati.  4)  u.  5)  und  uaäi  0)  Echte  Foruiv  7)  Im  beuaclibarten 
Gardone  am  Gardasee  noch  ne. 

Romanische  Forschungen  XIII.  2.  03 
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16.  prati    17.  ambitati  18.  adsatis    19.  da-illi    20.  aliu 


Piov,  Brescia 

jLumezzane 

proth 

ne 

ahe 

— 

ni 

^GardoiieVTr. 

phtts 

nck/ts 

ahe 

— 

ai 

/Breuo 

V 

)> 

V 

— 

ff 

jCapo  di  Ponte 

„'') 

nats  ^) 

asei 

— 

11 

jVezza 

2))rj 

ndq 

ase 

— 

Q^ 

(PontediLegno 

1^ 

nq^) 

•)i 

— 

71 

a  vor 

r,  alacer  g  ravis. 

21. 

ambitare 

22.  carne 

23.  largu 

24.  alegru 

25.  grev( 

Sulzberg        /Fncine 

nrp'^) 

krtren 

Iqrk 

alegru 

grej 

jVeimiglio 

f> 

1} 

)) 

)} 

ff 

iCogolo 
(Pejo 

» 

V 

)f 

)> 

>i 

1} 

kqrcin 

» 

alidgru 

grijf 

Mezzaiia 

51 

kqren 

ff 

alegru 

(jrej 

iDimaro 

.') 

V 

„') 

ff 

V 

/Rabbi 
iMale 
ßozzaua 

nar 

txqrn  0 

k'>'x 

aledjer 

!f 

V 

kjqrn 

iv'h 

aleejjer 

;> 

?) 

txarn 

larX 

aledjer 

» 

(Livo 

5i 

>• 

lartx 

f> 

9>'fo 

^ßresimo 

)) 

kjarn 

}) 

alegjer 

gref 

Rumo 

»; 

txorn 

!) 

aledjer 

greu 

Nousberg 

Revö 

>J 

tsarn 

larx^) 

cdiedjer 

grieu 

Cloz 

V 

txarn'') 

lartx 

aliedjer 

grien 

Gast.  Foudo 

„') 

•1 

>> 

alifdjer 

grim 

Tret 

}) 

V 

7J 

aliedjer 

grien 

Cavareuo 

V 

)t 

)f 

ff 

11 

Corredo 

Wir 

Uqrn 

larx 

nliedjer 

grieo 

Tres 

nar 

>} 

;> 

aliedjer 

grieu 

.Caguö 

V 

isarn 

?5 

aledjer 

greu 

Cles 

,/) 

txarn 

„') 

aledjer 

greo 

Tassullo 

nar 

tOxarn^) 

lartx 

alcddjer 

1» 

Nano 

V 

tsarn 

larts 

aledzer 

)> 

S.  Zeuo 

nar 

txarn 

larx 

aledjer 

greu 

^Tajo 

nnr 

tsurn'^) 

hrx 

aledzer 

greu 

16.  prati.    13)  2n-(ftx,  vgl.  Parad.  8  not.  18. 

17.  ambitati.    8)  endräx  Parad.  16  not.  18.    9)  7idn. 

21.  ambitare.  1)  u.  2)  ri  schien  mir  im  Sulzberg  vor  r  vorzuwiegen; 
lomb.  j,  ind,  doch  nicht  selten.  3)  u.  4)  Daneben  nadjar,  najar  als  Infinitiv- 
forra  (Kontaminazion  mit  vagare). 

22.  carne.  1)  yarn  und  Tcjnren.  2)  Aber  t/arostia  (im  ganzen  Nousberg). 
3)  td/^ar  Nominativf. 


I 
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21.  ambitare  22.  carne    23.  iargu    24.  alegru   25.  greve 


Nonsberg 

Vigo 

nur 

tse/rn 

lorx 

eiledzer 

9>V.! 

Flavön 

jj 

txarn 

n 

aleeljer 

11 

Denno 

;> 

Y) 

M 

eilegav 

11 

Fai 

nar 

tsarn 

leerte 

aleßzer 

.J 

Andolo 

n') 

n 

-V 

11 

'1 

MezzoLomb. 

?> 

kjeirn 

leirkx 

alejer 

11 

Rendena 

Pinzolo 

neu 

keun 

lul-k 

alegru 

9''^(f 

Strembo 

?? 

;; 

V 

alege.1 

11 

Spiazza 

,/) 

keeini^) 

n 

edeg'ru 

r 

Peliigo 

neu 

keun 

•5 

>f 

V 

Villa 

V 

11 

n 

eilege.i 

» 

Vord.  Jiid. 

Ragoli 

na.i 

hjrn 

11 

11 

fM 

Istenico 

'.') 

n 

51 

alege.i 

11 

iBanale 

netr 

j» 

leirk 

alegei' 

gi-ecp 

Molveno 

V 

M 

}i 

j} 

ghf 

V.  Bona 

[Tione 

nax 

ka.tn 

Ja'rk 

edege.i 

gi-eT 

(Roncone 

neu 

}} 

len-k 

eileg.i 

1) 

jLardaro 

i) 

>> 

11 

11 

>i 

[Praso 

>> 

keuen^] 

11 

alege.i 

)> 

jCimego 
<Condino 

V 

keLine 

7J 

V 

V 

}7 

keuen 

,/) 

V 

Ji 

(Storo 

nei 

kejuccn 

5) 

ttlega.i 

11 

^Darzo 

;> 

}) 

„') 

)} 

;> 

Bagoliuo 

nt)^) 

kn.ien 

Ivjk 

elegex 

gi'euq 

V.  d.  Ledro 

jTiarno 

na.i 

hu-) 

Inrk 

alege.i 

9>vf 

Tieve 

}) 

)) 

leirk 

edege.i 

gi-ef 

IPre 

« 

,/) 

11 

}} 

<jref 

V.  d.  Sarca 

(Campo  M. 

nur 

keii-n 

» 

alegei' 

11 

Bleggio 

» 

•)■> 

V 

}} 

}) 

[Vigo    (Lora.) 

7> 

u 

}) 

V 

11 

21.  ambitare.    5)  Deutliches  när  (S).     6)  lg    das   .i    (bisweilen    als   y) 
deutlich  hörbar,  im  S.  meist  verstummt,     7)  nqre  (Schuleiufluss;  K.)     8)  nn.i  (lg). 

22.  carne.     5)  Heimisch  scheint  kaj,   zu  sein.     6)  Tcarerj.     7)  wie    not.  3. 
8)  hqay  {lg). 

23.  Iargu.     4)  u.  5)  Imk  {ind.)      1)  larJc/_  Fl.     2)  ki.ts.     3)  Fem.  larja  u. 
lardja. 

2a* 
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21.  ambitare    22.  carne  23.  largu    24.  aiegru  25.  greve 


V.  d.  Sarca  /Vezzauo 

nar 

larn 

lark 

alegro 

greve 

ILasino 

>> 

11 

V 

•<•) 

greo 

ICavedine 
(diö 

na'r 

kahl 

lai'k^) 

aleger 

grecf 

„ 

kahle 

71 

aleger 

ji 

[PraDzo 

>> 

karn 

jj 

11 

9»-tf 

/Campi 

n 

j,' 

ii 

n 

» 

JNago 

.') 

r 

V 

» 

)> 

L.  d.  Garda  (Torbole 
hlalcesiue 

V 

kahle 

11 

» 

11 

nn.i 

kahl 

lark 

aleger 

» 

/Limone 

n(u 

ka.ni 

lark 

alegau 

}} 

/Gargnaiio 

)> 

75 

}) 

11 

i> 

(Salö 

7ia 

kauen 

V 

v 

1} 

iAnfo 
Prov.ßrepcia 'Villa  Nova 

?i 

ij 

Xauk 

aXegau 

}) 

'? 

kau^) 

lark 

,, 

}i 

1  Brescia 

nda.i'') 

kauen 

5' 

alegeu 

V 

'Moutechiaro 

» 

kauen^") 

lark 

alegeu 

>1 

iLumezzane 
^Gardone  VTr. 

nn 

kouen 

Xmk 

aXegu 

gre(f 

iidff 

kauan 

lai-k 

aXegeu 

ji 

/Broiio 

„ 

„ 

57 

aXegar 

gr^-f 

iCapod.Poute    ndau 
iVezza  ndar 

IPontediLcgDO    „ 
a  vor 


kq'ren       Xa'rk 


Velarlautcn. 


aXege'r 


Sulzbcrg 


Fucine 

Vermiglio 

iCogolo 


26.  claudu  27.  pausare  28.  pavor    29.  capu  30.  fagu 
t^q       polsar        [[taiira       ko  fq 


Pejo 


pqusgr^)    paüra 
„  paüra 


kaf 


21.  ambitare.     9)  r  und  .<  oder  schwach  gerolltes  r.     10)  Häufig  auch  nv.t. 

22.  carne.     9)  Wie  not.  3.     10)  Icnren. 

23.  largu.  6)  Ein  palataleres  n  vor  r  konnte  ich  nicht  entdecken,  ich 
hörte  vielmehr  normales  a,  q  im  ganzen  Sarcathale,  trotz  des  Flussnamens  serka 
(vgl.pag.391,12.b.) 

24.  alacer  u.  25.  gravis,  vgl.  wegen  der  e-Nuancen  Parad.  15. 

27.  pa  usere.  1)  Leider  konnte  ich  die  betonte  Form  pausa  ins  Parad.  nicht 
aufnehmen,  da  diese  nur  im  Nonsberg  ;  pousa  pouza,  Rendena:  p?//.w  pofsa  und 
Bagolino  {polse)  sich  erhalten  hat.  Wo  der  Diphthong  resp.  das  o  in  pausa, 
pausat  von  jenem  in  pausare  wegen  der  Vortoviigkeit  des  letzteren  difl'ericrt, 
assoniert  er  mit  jenem  in  Parad.  35. 

29.  capn.     1)  lco\  im  Hulzberg  lomb.  Import. 


t 
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Siilzber'^ 


Nonsbcri 


Me/zana 


Jiniaro 


26.  clauflu  27.  pausare  28.  pavor  29.  capu  30.  fagu 

tsodo       poUqr       pailro^       kaf         fq 


ILibbi 

Male 

Bozzana 

Livo 

^Bresimo 
(Rnmo 

Kevö 

Cloz 

Gast.  Fonclo 

Tret 

Gavareno 

Corredo 

Tres 

Cagnö 

Gl  es 

Tassullo 

Nano 

S.  Zeno 

Tajo 

Vigo 

Flavön 

Dciino 

Fai 

Andolo 


klont  ^) 
tsqdo 

n 

kläti  2) 
klqü'^) 
klont 
klout 


pou^ar 
pqusar 
[lolsar 

ppiisar 
pqusar'^) 
pöiisar^) 
pqusar 


klayt^)    pausar 
5^ 


pousar 


klont 


kl  mit 

') 
klont 
klaut 

klqi(t^) 

fsqlt 

klout 


paüro 
paüra 

paüra 

paüro 
pama 
paiirj 

panra 


pqusar  „ 
2)oiimr  ., 
pousar         „ 

polsar*)  paüra 
pousar         ., 


kjaf 

txuQ 

txau 
tsau 
tjau 


tsaq 
tsau 


pqusar 

polsar 

pösor^) 

polsar 

pousar 

polsar 


tsaq'') 

t^Xaq 

tsaq 

txau 

„  tsau 

paüra*     tsaq 

pjüra      txaq 


?7    ) 

paura 


Mezzo  Lonib.  tsolt 


piaura 


paurc 


tsaq 
t&aq 
kjaq  ^) 


fo 


p)0 


toq 


fo') 


26.  claudu.  1)  ant.  heute  meist  tso.  2)  klou.  3)  Das  unbetoDto  u  zu 
velarem  ü  (Asc.  schreibt  clocüd)  vgl.  IV.  Th.  1.  b.  4)  u.  5)  Der  Diphthong  qu 
geht  im  oberen  Teile  des  Nonsberger  Beckens  teils  in  au  teils  in  qii  (bosonders 
bei  älteren  Leuten)  über.  Letzteres  (s.  Rumo)  ist  durch  ein  sehr  offenes,  doch 
stark  velares  ö,  das  dem  8,  näher  steht  als  dem  ö  oder  o  charakterisiert. 
Es  dürfte  eine  Etappe  auf  dem  Wege  ^u-*eu  (s,  das' Westladinische,  Gärtner 
R.  R.  Gr.  §  200)  darstellen.    6)  ant.  heute  meist  tsodo. 

27.  pausare.     2)  s.  Parad.  26  not.  3.     Z)  pousar.    ^)  pousar  ant.     b)poiiar. 

28.  pavor.  1)  vgl.  Parad.  10  not.  1.  2)  Das  vortonige  a  in  2J«Mra  manch- 
mal zu  päura  pqura.     3)  paüra. 

29.  capu.  2)?  steht  eigentlich  der  Mundart  von  Tassullo  nahe;  wird  wohl 
ind.  sein.     3)  =  Fadenende,  Stück  Faden.     In  der  Bedeutung  Kopf  wird   hier, 

Etsch-  und  Sarcathale  ausschliesslich  testa  gebraucht. 
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26 

.  claudu  27.  pausare 

28.  pavor  29 

capu  30.  fagu 

Kendena 

Piiizolo 

tsq') 

p\i(psrni 

pqja 

kq 

f9 

Strembo 

}y 

V 

V 

}) 

}) 

Spiazza 

» 

pO(psq.i 

')      „ 

11 

fo 

Pelugo 

11 

jm<f>sau 

>} 

V 

n 

Villa 

)} 

pocfisa.i 

>; 

V 

?) 

Vord.  Jud. 

Kagoli 

}■) 

pplsgj, 

pqua 

kaf 

f9. 

Stenico 

}> 

}■) 

[paura] 

„') 

V 

i 

Banale 

V 

po(f>sar 

')  i^om 

kaxp 

focp-") 

Molveno 

tsqdo 

polsar 

[paura 

kaf 

fof 

V.  Bona         / 

Tione 

tsq 

polsau 

pqua 

kq 

h 

Roncone 

j' 

polsru 

pqjtt 

j, 

}) 

( 

Lardaro 

n^) 

}i 

)} 

.") 

}) 

Praso 

n 

7> 

)7 

}} 

» 

Cimego 

tso 

polsoj 

2)que*) 

kg 

fo 

Condino 

tso  9  j 

}) 

.') 

V 

V 

Storo 

J7 

imlsq 

pq.la 

)) 

h 

Darzo 

» 

» 

V 

}■> 

fo 

Bagolino 

tsof 

puist) 

poue 

1> 

foise^ 

V.  d.  Ledio 

Tiarno 

tsqin 

polSd.l 

pq.ia  ^) 

kgu 

fo^) 

' 

Pieve 

tsöo 

"„■«) 

pq.iff 

kgu 

>■> 

1 

Pre 

tsq 

j? 

pq.ia 

}} 

» 

V.  d.  Sarca 

Campo  M. 

tsqdo 

polsar 

pq'ra 

kaf 

fo 

< 

Bleggio 

tsq 

}} 

V 

„') 

fo 

1 

Vigo  (Lom) 

V 

)) 

}) 

7f 

fo 

( 

Vezzano 

tsqdo 

polsar 

jpaüra 

kao ') 

f2 

Lasino 

tsqldo 

;> 

nO 

kaf') 

» 

i 

Cavedine 

tsoU 

polsar 

paura  *) 

katp 

j) 

Drö 

tsodo 

V 

paura 

}) 

>) 

26.  claudu.  7)  Dies  soll  eine  jüngere  Form  sein;  die  ältere,  welche  von 
alten  Leuten  noch  gebraucht  werde,  konnte  ich  niclit  erfahren,  sie  dürfte  etwa 
*kluqt,  *tsuq4  gelautet  haben.    8)  Oft  tso.  0)  t/^o  (S).  10)  tso  häufig  aber  importiert. 

27.  pausare.  6)  ptihsd,  ind.  7)  ant.  8)  poly_ä.i  (G.)  s  zu  x  vgl.  Parad.  8. 
note   8. 

28.  pavor.     4)  u.  5)  o  in  poAc  lang,     i])  puqua  {lg).  "7) paura.     ^)  paira  K. 

29.  capu.  4)  Tcavo  (halb  schriftsprachlich).  5)  ho  vgl.  Parad.  2(5  not.  8. 
6)  Icacp.     7)  Wie  not.  3.    8)  haf  =  testa,  kao  wie  not.  3. 

30.  fagu.  1)  Auch  foo  im  pl. /o/wie  ao  pl.  af,  kjüo,  pl.  kjaf.  2)  Daneben 
fo  vordringend.  3)  Einem  toskan.  *faggia  entsprechend,  daneben  fai,  vgl. 
pag.  399  n.  1. 
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26 

.  claudu 

27.  pausare  28,  pavor 

29.  capu 

30.  fagu 

V.  (1.  Sarca  jPranzü 

tsgäo 

polsai- 

paüra 

kaß) 

/■^ 

<Campi 

fso'') 

75 

)> 

ji 

}) 

(Nago 

tspdo 

>} 

paüra 

)t 

V 

L.  d.  Garda  jTorbole 
'Malcesine 

tsodo 

'pplsar 

jmüra^) 

>7 

)) 

f^of 

-') 

paüra] 

kp 

-*) 

(Limone 

tsp 

— 

ppria 

•)•> 

— 

(Garg-nano 

„ 

— 

>} 

)) 

— 

(Salü 

7? 

— 

;i 

>■) 

— 

Prov.  BresciaiAnfo 

( Villa  Nova 

}7 

— 

,. 

V 

— 

-n 

— 

po.tan 

)i 

— 

jBrescia 

tsp 

— 

2)p.ia 

}> 

— 

^Montechiaro 

tsp 

— 

pprä 

91 

— 

i  Lumezzane 
♦GardoneVTr. 

_n) 

— 

ppAe 

kou 

, — 

— 

— 

pp.ia 

kp 

— 

^BrcDO 

tspt 

— 

-") 

}) 

— 

jCapodiPonte 

V 

— 

— 

n 

— 

jVezza 

(Ponte  diLcgnc 

tsöt 

— 

— 

n 

/^ 

tso 

— 

— 

_i") 

V 

al  kons. 

Jl.  aitu 

32.  altru  33.  cal(i)du  34.  faice  35.  tliscalti 

Sulzberg        jFucinc 

'Vermiglio 

(dt  0 

aXtru 

kalt') 

faofs 

deshiXs 

.,^) 

aotru 

kaot 

}} 

desk'jX. 

26.  claudu.     11)  txQ,  txo  (G).    12)  Fehlt  die  Beobachtung. 

27.  pausare.     9)  fehlt  die  Beobachtung. 

28.  pavor.  9)  imura  (Fl.  Rovereto).  10)  o,  o  und  o  je  einmal  in  meinen 
Notizen.     11)  Fehlt  die  Beobachtung. 

29.  capu.     9)  Wie  not.  3.    Doch  auch  ant.  =  Kopf.     10)  /c/v/^^a  üblicher. 

30.  fagu.    4)  Fehlt  die  Beobachtung. 

31.  altu.  1)  u.  2).  Bei  der  unendlichen  Variabilitcät  der  Z-Laute  ist  es 
sehr  schwer,  den  Unterschied  des  bresc.  (ostlombardischen)  und  des  südtiroler 
(venezianischen)  l  zu  beschreiben.  Wcährend  letzteres  ziemlich  genau  unserem 
süddeutsch -schriftsprachlichen,  meist  am  Gaumen  gebildete  Z  entspricht,  ist 
ersteres  bedeutend  heller,  und  die  Zungenspitze  bei  starker  Wölbung  an  die 
oberen  Alveolen  oder  die  Rückenwand  der  Oberzähue  gelegt,  so  dass  auch  der 
vorderste,  schmälste  Teil  des  Zungenrückeus  an  der  Verschlussbildung  teil 
nimmt.  Dieses  alveolare  l,  das  ich  als  A  transkribiere,  hat  in  der  Regel  keinen 
Velaren  Klang,  nur  nach  o,  u  und  bisweilen  nach  a  wird  bei  der  Z-Artikulatiou 
auch  die  mittlere  Partie  der  Zunge  gehoben,  wodurch  velares,  alveolares  i 
entsteht,  eventuell  dem  i  ein  Gleitclaut  u  vorhergeht. 

33.  cal(i)du.    1)  kaot  ant. 
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Sulzberg 


Nonsberg 


31.  aitu 

32.  altru  33.  cal(i)du  34.  faice  35.  discaltiu 

iCogolo 
U^ejo 

ait 

(juter^) 

hjit 

fquts 

d'eskqis 

miit  3) 

qutar 

hjuW^) 

,/) 

cUskqud- 

Mezzana 

<jot 

(joter 

kqot 

f'JOtS 

deskqod- 

Dimaro 

(int 

(Hiter  2) 

hmt 

fants 

deskqia 

Rabbi 

« 

j> 

tyifiut 

'.') 

deskös 

Male 

,/) 

5' 

hjntit 

j) 

deskqid 

ßozzaiia 

.') 

(luter 

tyjiut 

}i 

deskol» 

Livo 

)) 

unter 

)> 

}} 

dmaii& 

Bresimo 

(lOt 

qoter 

kjqot 

ffjots 

deskqüs') 

Rumo 

iJVt 

qnter'^) 

H'JVi 

fqnts 

deskÖHs 

Revö 

M 

>5 

tS'/Ut 

'  \h 

deskous 

Cloz 

mit') 

äuter*') 

txcmt^) 

fäuts') 

deskiud- 

Gast.  FoDdo 

,.'') 

r') 

;> 

M 

}t 

Tret 

out 

(juf'er 

tx'jnf 

fquts 

;> 

Cavareno! 

.j 

j) 

}} 

fqilS 

deskquiy 

Corrodo 

),• 

(tut  er 

tsfjut 

fqUS 

>> 

Tres 

v') 

V 

.'? 

fqud- 

'> 

Cagno 

nnt 

(nit'er 

tsqnt 

fqntS 

jj 

Cles 

not^) 

nofer 

txqut^) 

fqOts 

deskqui^ 

Tassullo 

)} 

V 

tOx'iot^ 

)    ßjod- 

deskoud- 

31.  nltu.  3)  ant.  heute  a/.t.  4)  u.  b)  aot.  6)  xi.l)  äut  und  nut  v,echse\n. 
8)  out  {ind.?)     9)  aot  deutlich  von  qut  am  anderen  Noccufer  geschieden. 

32.  altru.  1)  autni,  a/.tru,  2)  aoter  (S.).  3)  bis  5)  rrwi  klingt  hier  wesentlich 
anders  als  klöut,  vergleiche  hingegen  Cloz,  Gast.  Fondo  und  Vigo  und  Parad. 
31  not.  6.    Parad.  26  not.  4  und  5. 

33.  cal(i)du.  2)  kaU.  3)  Vgl.  Parad.  32  not.  3— G.  4)  Herr  Vialli,  der 
trotz  der  Last  seiner  Jahre  in  der  liebenswürdigsten  Weise  mich  im 
Clesianer  Dialekt  unterrichtete,  sprach  bald  t/äot  bald  t^ütit,  versicherte  mich 
aber,  in  älterer  Zeit  hätte  man  nur  txout  gesagt,  während  tzaut  erst  aus  der 
Nachbarschaft  nach  Cles  gebracht  worden  wäre.  5)  Auch  hier  glaube  ich  das 
q  in  tiJxnot  dumpfer  gehört  zu  haben  als  in  aot  fqo{>  etc. 

34.  falce.  \)  fauty  (G).  2)  fquty,  (G.)  ähnlich  Castello.  .3)  u.  i)  fants. 
In  der  A^ertretung  von  ts,  ts,  s,  dz,  dz,  z,  hat  das  Venezianische  resp.  Trien- 
tinische  das  ts,  dz,  s,  z,  bevorzugt,  und  dadurch  im  Nonsberg,  wo  von  Hause 
aus  ein  ts-  und  ein  ts-  {tö-)  Gebiet  sich  berühren,  starke  Verwirrung  an- 
gerichtet. Hier  ist  ts,  s,  t{>,  &  u.  s.  w.  (vgl.  Parad.  35  not  2)  nanientlicli 
im  unteren  Nonsberg  autochthon  (vgl.  Parad.  12  not.  .ö)  und  reicht  am  linken 
Noceufer  bis  Cavareno,  am  rechten  nur  bis  zur  Teresenga-Schlucht.  Unter  dem 
Deckmantel  des  ceto  civile  dringt  es  aber  auch  nach  Cles,  Kcvo,  Fondo,  Ma!6 
vor,  während  umgekehrt  der  (westlouib.)  Arbeiterjargon  und  neuerdings  die 
Volksschule  das  ts  im  ts  Gebiete  verbreiten. 

35.  discaltiu.     1)  Vgl.  Parad.  26  not.  3. 
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31.  aitu 

32.  altru  33 

cal(i)du 

34.  faice 

35.  discaltiu 

Nonsberg 

jNano 

oot'') 

(toter 

tsuot 

f'/otP) 

desküud- 

( 

S.  Zeno 

(jiit 

miter 

tj^(IHt 

f(/uts 

deskäu9  ') 

Tajo 

V 

V 

ts(iut 

f'Uld- 

j» 

Vigo 

mit 

unter  ^) 

tmut^) 

fäll» 

desköd 

Flavon 

mit 

(juter 

txout 

ßmd- 

des  kons 

Denno 

(JOt 

it 

txaot 

/(JOS 

deskös 

Fai 

nut 

» 

ts(mt 

/(jtits 

fi 

Andolo 

V 

„ 

V 

/(JUS 

v') 

Mezzo  Lonib 

.  aW) 

alfer 

kjalt 

/alts 

[blgtj 

Rendena 

Pinzolo 

(ifft 

(j(ftrii 

k(jfpt') 

/(J(f)tS 

diskii(p&*) 

Strembo 

jj 

>i 

V 

>) 

diskprpd- 

Spiazza 

1) 

5) 

}i 

?> 

'-') 

Pelugo 

-V 

r') 

ji 

,/) 

— 

Villa 

i1 

(j(fteu 

V 

>' 

deskgld- 

Vord.  Jud. 

^Ragoli 

alt "-) 

alte.i 

kalt 

/alts 

i> 

|Stenico 

>> 

alte.i 

„') 

)) 

deshds 

Bauale 
Molveno 

a(ft 

(ilter^) 

ka(ft 

/a.(f>ts 

deskgld- 

alt'') 

ij 

hat 

/(J(ftS 

deskgld 

31.  altu.  10)  Zweimal  au  statt  ao.  11)  In  Mezzo  Tedesco  auch  aut.  Da 
dieses  erst  im  19.  Jahrhundert,  vom  Nonsberg  her,  italienisiert  wurde,  könnte 
es  sich  hier  um  einen  Import  aus  dem  Nonsberg  handeln.  12)  a'/t  unbekannt. 
13)  ant.  atpt 

32.  altru.  6)  Wie  not.  3  bis  .5.  7)  acp  kons  und  al  kons  wechseln  allent- 
halben, die  autochthone  Form  ist  besonders  in  Spiazza  und  Pinzolo  ziemlich 
stark  in  Schwinden  begriffen.    8)  ant.  ar/tej. 

33.  cal(i)du.  6)  Vgl.  Parad.  32  not.  3— G.  7)  siehe  Parad.  32  not.  7. 
8)  Im  Stenico  vermochte  ich  von  aq^  +  kons  -Formen  keine  Spur  mehr  zu 
entdecken. 

34.  faIce.    5)  faod.    6)  fa(ptx  (G).  ähnlich  nach  Gärtner  in  Pinzolo. 

35.  discaltiu.  2)  deskouO  :  d,  s  und  s  wechseln  im  ganzen  Nonsberg, 
(nnd  nicht  blos  hier,  sondern  fast  in  meinem  ganzen  Forschungsgebiete)  und 
zwar  so,  dass  in  dem  Masse,  als  die  Ursprünglichkeit  der  dialektischen  Formen 
den  ausgleichenden  Kultureinflüssen  unterliegt,  auch  d-  in  s  verwandelt  wird, 
s  aber  gewissermassen  eine  Übergangsstufe  darstellt.  Die  ältere  Generazion, 
und  wieder  kleinere  Kinder  bevorzugen  durchwegs  0.  Im  jüngeren  Geschlechte 
gelangt  s  und  reines  s  zur  Herrschaft.  t&,  db  hörte  ich  in  Rumo  und  im  unteren 
Nonsberg,  vgl.  nun  Parad.  12  not.  5)  3)  Sogar  deskoO.  4)  Nach  Gärtner.  5)  In 
der  Rendena  V.  Bona  und  im  brcsc-ostlombardischeu  tritt  dafür  penüt,  empenüt 
=  pede  nudo  oder  besser  '^nildito  (vgl.  nudUs:  *  nüditius,  das  in  Südtirol  das 
Simplex  völlig  verdrängt  hat)  ein;  in  Mezzo  Lomb.  blot. 
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31.  aitu  32.  altru   33 

cal(i)du 

34.  faice 

35.  discaltiu 

V. 

Bona        /Tione 

alt 

alte.i 

kalt 

[segü.i] 

deskoU^) 

JRoncone 

s> 

altd 

57 

— 

deskold- 

jLardaro 

alt 

älU^) 

kalt 

VH^] 

77 

(Praso 

V 

(iltej, 

75 

[peniH]-^) 

|Cimego 

75 

)) 

75 

— 

disköls 

^Condino 

Ji 

7> 

J5 

[ranze] 

deskbls 

jStoro 
IDai'zo 

.") 

cdta.i 

75 

— 

deskqls 

n 

V 

?) 

[randa] 

77 

Bagolino 

auW') 

äte.i'') 

kauft 

[hlam] 

[jjeniH] 

V. 

d.  Ledro  JTiaiiio 

((W) 

älte.i ") 

kalt 

frdtP) 

deskoU^) 

{Pieve 

>' 

älte.i 

75 

77 

7) 

(Pre 

V 

i; 

75 

7» 

7) 

V. 

d.  öarca  |Campo  M. 

alt 

alter 

kalt 

fals 

deskbls 

/Bleggio 

}} 

jy 

fj 

falls 

deskols 

|Vigo  (Lom 

•)     . 

?? 

>7 

fals 

deskgls 

^Vezzano 

}> 

altro 

» 

falts 

75 

JLasino 

alt") 

rdtro '') 

kalt 

fälts 

17 

jCavedine 

V 

(dter 

V 

77 

deskols 

(Orö 

alt 

alter 

kalt 

falls 

deskold- 

fPranzo 

>} 

n 

>■) 

75 

deskbls 

/Caiiipi 

V 

» 

77 

V 

deskols- 

(Nago 

1) 

,.n 

77 

77«) 

deskols 

L. 

d.  Garda  iTorbolc 
'Malcesine 

V 

}i 

57 

falts 

deskbl»^) 

(dt 

aXte.i 

kalt 

[mesoraj 

deskaX» 

31.  altu.  14)  Allmähliger,  individueller  Übergang  des  l  in  /.  und  i. 
15)  Dr.  Zanetti  sprach  ait  bis  a/.t,  2  Fr.  aber  atiH  bis  fast  ant.  16)  oält  If). 
17)  Die  Läugung  nicht  so  stark  wie  im  Ledrothale. 

32,  altru.  9)  Daneben  für  no«  aZ^n:  Lardaro:  7?o<rc,  Con  d  i  n  o:  nj-itre, 
Storo:  nodtre,  Bagolino:  nuätcj,  Tiarno:  nnäntri,  Sarcathal:  noültn, 
noälter,  nualtri.  10)  (?-ie.<,  wie  mir  schien  mit  gelispeltem  l.  11)  äUcr.  12)  Und 
alter.     13)  qltro. 

34.  falcc.     7)  fq/.ts;  hier  und  in  Vezzano  fand    ich  iiid.  das  Bresciaii.  ?.. 

8)  falx. 

35.  discaltiu.  6)  In  Zuclo  bei  Tione  deskolt,  wie  diiJcer,  duka,  Duklo 
selbst,  manda,  (vgl.  randa  in  der  V.  Bona);  der  bekannte  Wandel  des  S  in  d, 
der  sich  von  den  venezianischen  Alpendialekten,  das  Gebirge  entlang,  bis  ins 
Brescianische  (ich  konstatierte  ihn  noch  am  Idrosee)  und  weiterhin  ins 
Bergamaskische  erstreckt.     7)  dcskoU  soll  ortsfremd   sein.     8)  Und  dcskaU  Fl? 

9)  deskah,  deskols. 
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L.  d.  Gardll  jLimoue 

alt 

ötccd 

halt 

^Gargnano 

ait 

V 

hiU 

(Salö 

V 

aita.i 

11 

Pr.d.Bresciaj^"^^ 

)Villa  Nova 

11 

btaJ, 

)} 

18) 

V 

V 

(Brescia 

aU 

öted 

kalt 

(Montechiaro 

J7 

qXte.i 

j: 

iLumezzane 
'GardoneVTr. 

öH 

ÖU 

köit 

ii 

öte.i 

1! 

/Breno 

oft 

öta.i 

köU 

ICapodiPonte 

ntn 

i) 

km 

iVezza 

(dt 

(dtro 

kalt 

vPontediLegno 

oter 

!• 

31.  aitu  32.  altru  33.  cal(i)du  34.  faice  35.  discaltiu 

—        deskrrU 


—      2)enüt 
ranza         — 


randa 


Sulzberg 


a  vor  m  und  n 
36.  clama(t)  37.  ramu  38.  castanja  39.  aranja  40.  calcanju 


Fucine 

t^rnnn^) 

rqm 

kasf^ua 

rr/n 

kalkqn 

Vermiglio 

'; 

)■) 

1} 

57 

V 

Cogolo 

)} 

>} 

kastana^) 

>5 

V 

Pejo 

,.') 

)i 

75 

77 

75 

Mezzana 

tsamo 

ram 

kastmo 

rqni 

kalkqjfj 

Dimaro 

V 

1? 

kasteno 

nuv 

)                77 

Rabbi 

klamo  ^) 

>; 

txastdilo 

75 

txaltxairi^) 

Male 

tkima 

V 

? 

77 

kJalkjaJT] 

Bozzana 

7J 

]) 

[txcisfenedl 

^)77 

txaltx'ijn 

31.  altu.     18)  In  der  oberen  Val  Sabbia  o\t.    19)  a\t  und  o\t   wechselnd. 
36.  clama(t).    1)  Im  ganzen  a  Gebiete  vor  m  auch   a  bis  q.     2)   klama 
{(xnt^    3)  Oft  tsama,  tsaniQ. 

38.  castanja.  1)  a  Formen  sind  natürlich  Fl.,  besonders  hier,  wo  gar 
keine  Kastanien  mehr  wachsen.  Im  Sarcathale  vgl.  zu  den  a  Formen  not.  9. 
2)  Ebenso  onedi,  Bresimo.  vgl.  pag.  400  n.  2. 

39.  aranja.  1)  Das  im  Auslaute  schwer  zu  artikulierende  n  wird  vielfach 
individuell  in  -ajt],  ait]  aufgelöst.  Es  wird  daher  einer  genaueren  Nachprüfung 
bedürfen,  um  die  Richtigkeit  der  Verteilung  der  drei  Lautungen,  die  ich  nach 
meinem  hierin  lückenhaften  Material  feststellte,  eventuell  zu  korrigieren. 

40.  calcanju.     1)  txitxah]  (Fr.) 
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Sulzberj 


Nonsberg 


Keiulcn; 


36 

clania(t)  37 

.  ramu 

38.  castanja  39.  aranja 

40.  calcanju 

(Livo 

Mama 

ram 

txastena  ^) 

rair} 

txaltxair, 

(Bresirao 

Idanio  *) 

}) 

kjastena 

fj 

kjalkjait] 

(Rumo 

M 

V 

txasteno 

}> 

txaltxaii] 

Kevö 

klama 

>J 

ts'isteüa 

ran  ^j 

tsaltsaiV) 

Cloz 

v') 

„') 

txasteria 

1) 

txautxan 

Gast.  Fondo 

Jd'jm'j 

ram 

V 

;} 

txaltxan 

Tret 

M 

55 

V 

M 

V 

Cavarcuo 

l'lumu 

}} 

txastena 

}1 

>} 

Corredo 

») 

>} 

ts'jstena^) 

raJTj 

ts'/ltsajrj 

Tres 

j) 

M 

V 

55 

f) 

Cagno 

klama 

ram 

)} 

ran 

tsuutsan 

Clcs 

)> 

*? 

txastana 

rajrj 

^;^«M//f/yj^ 

TassuUo 

klama 

r/m 

t!>xastena 

„     tOxa^itf^xaJn 

Na  110 

n 

55 

tsastena 

55 

tsaltsaJT] 

S.  Zeiu) 

>? 

'5 

txaHena 

55 

txaitr'jn 

Tajo 

7.' 

}} 

tsastena 

J1 

tsaltsajti 

Vigo 

kloma 

rom'^ 

)  tsastena 

>J 

tsaiitsajri 

Flavon 

kloma 

ram 

txastana 

5) 

txanlixajri 

Deiiiio 

tsama 

.'5 

txastena 

,j 

>•) 

Fai 

tsoma 

ram 

tsastena 

V 

tsaltsajti 

Aiidolo 

ts(jma  •') 

>} 

,, 

}t 

., 

'SU'7//A)]A)U\h 

tsama 

ram 

kjastana 

ran 

kalk  Jan 

IMiizolo 

Uama  ') 

ram 

— 

raiiH 

kalkari 

8trombo 

„ 

ij 

— 

» 

Spiazza 

,.,«) 

„') 

— 

55 

5» 

Pehigo 

}> 

V 

kaslenu^) 

„M 

V 

Villa 

)i 

» 

kasteno 

rann 

51 

36.  claina(t).  4)  In  Brcsiino  wird  auslautciulcs  a  nur  in  flcr  3  P.  Sing, 
zu  n,  in  Substantiven  u.  s.  \v.  iiingegcn  stota  -«.  :'))  Icläniä  Jdäma.  Ci)  klama 
ant.     7)  tyama  (Gärtner).     8)  txamc  (ind). 

37.  ramu.  1)  räm  vgl.  Parad.  36  not.  ö.  2)  Daneben  auchra»»,  wie  tsajtj, 
-ajij  (Gärtner  t^o^t,  i;.  IJ.  Gr.  §  200  canis,  note).  3)  Uisweilcn  in  der  Rendena 
und  Val  Bona  auch  anlautend  ungerolltes  .(,  ind?). 

38.  castanja.  3)  Die  p-Varianten  wieder  für  den  III.  Teil  vorbehalten. 
4)  tyastena.     5)  kastcüu  und  koiteüa,  letzteres  lombardischcs  Fw? 

30.  aranja.    2)  Jv  und  n.     3)  ranls  (Fl?). 

40.  manu.  2)  tsautian;  Formen  mit  erhaltenem  vortonigen  al-kons  sind 
in  den  älteren  Nonesaden  seltener  als  heute.  Handelt  es  sich  um  Kückl)ildung, 
oder  fremde  Einflüsse? 
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36.  clama(t)  37.  ramu  38.  castanja  39.  aranja  40.  calcanju 
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/Ragoli 

tsama 

ram 

kasteno  ^) 

rants 

kalkari 

jstenico 

V 

j; 

kastejif) 

7> 

kalkc/jrj  ^) 

jBanale 

.') 

7? 

V 

77 

77 

V  Mol  veno 

,r) 

>? 

kastani 

rayin  *) 

kaikann 

V. 

B( 

311  a 

/Tione 
moncone 

tsania 

ram 

kastena 

rajn') 

kalkajt} 

tsama 

}} 

kastena 

rchlol 

ii 

iLardaro 
(Praso 

ij 

,, 

"7 

77 

71 

75 

77 

77 

ranul 

77 

jCimego 
'Condino 

käme 

ram 

kastsyue 

)7 

kalkoyrj 

•ti 

I'äm 

':,') 

rano 

kalkayt]*) 

jStoro 

tsäma^^) 

M 

kastena 

raji] 

kalkajri 

1  Dar  ZG 

)7 

7? 

77 

V 

n 

Bagolino 

Icnme  '*) 

rvm 

kasteiie 

rojY) 

kalkvj)] 

V. 

d. 

Ledro 

jTiavno 

/Pieve 

jPre 

krmä") 

hnn 

kastena 

gmnol 

kalkajri 

hjma'') 

7» 

kastena 

granöl 

77 

kömb") 

rorn^) 

kasteiia 

ränol 

7» 

V. 

d. 

Sarca 

(Campo  M. 
1  Bleggio 
(Vigo  (Lom 

tsama 

ram 

77 

kastajr, 

77 
75 

rajn 

77 
77 

kalkajri 

77 
77 

/Vezzano 

}} 

71 

kastan 

ran 

kalkail 

jLasino 

tsama 

ram 

-•) 

77 

77 

iCavediue 
(Drö 

}} 

V 

— 

rajn 

kalkajri 

V 

77 

- 

raiij 

kalkair} 

[Pranzo 

tsäma 

räm 

kastana 

n 

V 

/Campi 

tsama 

77 

77 

77 

77 

(Nago 

" 

77 

kastena 

77 

77 

36.  clama(t).  9)  Jcama  oitsheimisch?  10)  kjaum  Fl.  11)  txama  {G). 
12)  allgemein.  13)  ant.  14)  tsama  wiegt  vor,  Jcama  oft  als  Imperativ. 
15)  tsümä  häufiger. 

37.  ramu.     4)  rmn  regelmässig,  nie  ram,  ausser  Fl. 

38.  castanja.  6)  u.  7)  Formen  mit  und  ohne  Auslautsvokal  wechseln. 
^)  Und  kasteüe  vgl.  not.  ö.     9)  Dafür  marmn. 

39.  aranja.  4)  Statt  zu  erwartendem  rani  wie  hani,  tcastatii.  5)  ratits. 
G)  rvi)]. 

40.  calcanju.  3)  Und  l-alkan,  sugar  kaikam  (Übereutäusserung  uacli 
Gärtner?)     4)  kalkaj?/  Fl. 
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36.  c 

lama(t).  37. 

ramu 

38.  castanja  39 

1.  aranja 

40.  calcanju 
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rairj 
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10   „ 

}> 

kastpua 

V 

j} 

Sulzberg 


a  vor  freiem  n 
41.  manu  42.  mani  43.  plani    44.  pane  45.  cani 


'Fucine 
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77 
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y 

7) 

77 

75 

hajn 

36.  clama'(t).     16)  tyamh. 

39.  aranj  a.    7)  rm»;. 

40.  calcanj  u.  5)  Vortonig  wiegt  in  der  Gruppe  al-kons  im  Breac.  /.  vor, 
a\  hörte  ich  seltener,  o^-kons  dürfte,  wo  es  vorkommt,  analogisch  nach  betontem 
0+  kons  gebildet  worden  sein. 

41.  manu.  1)  a  hat  vor  n  (wie  vor  m  und  l  kons)  oft  einen  velareren 
Klang,  so  dass  im  a  Gebiete  vielfach  a,  in  der  a-Zone  auch  q,  sogar  h  zu  hören  ist, 

42.  man  i.     1)  mani  (S). 

43.  plani.     1)  i-lose  Plurale  im  mittleren  Sulzberg  selten.     2)  gilt  als  ant. 
45.  cani.     1)  Plur.  und  Sing,  gleichl.iutend,  ausser  in  Lardaro,  Praso  und 

Bagolino  (Sing,  kä,  kä,  kv). 
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41.  manu 

42.  mani 

43.  plani 

44.  pane 

45.  cani 
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41.  manu.  2)  Das  o  verteilt  sich  im  unteren  Nonsberg  auf  Vigo,  Deuno, 
Spor  {ä  bis  o)  scheint  in  Cunevo  zu  fehlen.  3)  mam.  (Fl.)  4)  Vereinzelt  auch 
in  der  unteren  Rendena  mä,  pä  etc. 

42.  man  i.  2)  Manchmal  auch  anderwärts  man,  vgl.  aber  Parad.  16  not.  3. 
3)  ma7n,  2)am  Fl. 

43.  plani.     2))  plani.  (S.)    4)  und  j)mnn. 

45.  cani.     2)  Nach  Gärtner  t/oTh     3)  Und  Jcani  (Sing,  und  Plur.) 
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4 

.  manu 

42.  mani    43 

.  plani  44. 

pane    45.  cani 

V.  Bona 

/Tione 

mct 

mä 

jjiä 
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V.   d.  LedroJTiai-QO 

mä^) 

mä 

plä 

pä 

kä 

(Pieve 

51 

7> 

piä 

>y 

5? 

(Pre 

mo~ 

mo" 

pl(f 

Pf 

ko- 

V.  d.  Sarca 

(Campo  M. 
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(Vigo  (Lom.) 
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piä 

pa 

') 

^Vezzano 
|Lasiiio 
\Cavedine 
[Dro 

iPranzo 
Canipi 
Nago 

L.  d.  Garda  (Toibole 
'Malcesine 

iLimone 
Gargnano 
Salo 


man         mmv) 
man         man 

mäm        mäm 


ma  nui 

mäm        mäm 


mq  ") 
ma 


mq 
ma 


piam 
plan 


piam 

piä ') 
piäm 
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pä 
päm 
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pq 
PQ 
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käi^) 
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kä 

kq 
kfi 


41.  manu,  b)  Auch  noch  mä.  6)  Ein  Greis  (Parad.  9  not.  7)  sprach 
regelmässig  wa»/,  pa»/,  Icai].  7)  moytj  ant.  8)  nie  nasaliert.  9)  stets  ö,  nie  ä 
oder  ä.     10)  Selten  nas.  n.    Von  hier  ab  hörte  ich  keinen  Nasalvokal  mehr. 

42.  mani.  5)  wy^»;  bis  wm^r?/ im  Sinne:  die  beiden  Hände.  G)  Vgl.  not.  2. 
7)  Oestlich  von  Vezzano,  gegen  Trient,  teils  wan  pan  etc.,  teils  mam,  pam. 

43.  plani.     5)  Siehe  Parad.  41  not.  6.     6)  ployf^  ant.     7)  piäi. 

45.  cani.    4)  kt.     .5)  keii  vgl.  Parad.  41  not.  G.     G)  und  äy(.     7)  Sing,   kairi. 
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41.  manu 

42.  mani 

43.  plani 

44.   pane 

45.  cani 
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a  vor  na  und  gedecktem  Nasal. 
46.  lana  47.  blancu  48.  plangere  49.  tantu  50.  campu 
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46.  1  a  n  a.     1)  Das  dumpfere  a  macht  sich  in  Paroxytonen    nicht  so  be- 
merkbar als  jeues  im  Oxytonon  oder  vor  n-kons. 

47.  blancu.     1)  Der  Plural  in  Fucine  und  Verraiglio  gleichlautend. 

48.  plangere.    1)  jpZa«i«(Lombardism  ?)    2)  i^Za/i^e;- vgl.  Parad.  34  not.  3  u.4. 

49.  tantu.     1)  tant  (Fl.)  Plurar  im  Nonsb.  Sulzb.  nur  tanti,  nie  tant. 

50.  campu.     1)  Plur.  Tcamp  und  kampi.    2)  Von  hier  ab  stets  kampi. 

Romanische  Forschuugeu  XIII.  2.  24 
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46.  lana 

47.  blancu  48.  plangere 

49.  tantu 

50.  campu 
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40.  lana.     2)  lana  bis  lh.nq,  nur  einmal  lona. 

47.  blancu.  2)  auch  Zy/a«<i'>  tnrf.  3)  Plur  feZa/yi  und  &M/*  iu  Spiazza  tm»/^-. 
4)  Flur.  biant/J.  5)  Von  hier  ab  der  Plural  dein  Singular  gleichlautend,  im 
Brescianischen  auch  hiäU.    G)  hläk  ant. 

48.  plangere.    3)  Nach  Gärtner.    4)  piants. 

49.  tantu.  2)  Die  Länguug  im  Kendenathale  scheint  nicht  ganz  regel- 
mässig zu  sein;  man  sprach  auch  tant.  3)  Plur.  tänts  täts.  4)  In  Vorder  Judic. 
Plural:  tant,  in  Stenico  auch  tanti,  in  Molveno  hörte  ich  tännt.  h)  Plurale: 
tänts  (Tione),  tCäs  (Lardaro  bis  Coudino),  taints  {Vx&^o  ant.\  dann  Storo,  Darzo) 
tvts  (Bagolino),  täts  (Ledro  und  am  Gardasee),  täts  (Malces),  täits  (Linione), 
tant  und  täts  (Montechiaro)  letzteres  in  Brescia,  Val  Sabbia  (und  taint.f),  \n  der 
V.  Camonica:  täts  taints.  tqintx,  tqinkj;  quanti  assoniert  mit  tanti,  aber  nicht 
in  Storo:  kuäts,  Limone:  kuats. 

f)0.  campi.  3)  In  der  Kendeua,  Val  Bona,  Bagolino  und  Ledro  (und  im 
Brescianischen)  Plural  kamj),  im  Sarcathale  kampi. 
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V. 
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46.  lana.    3)    In  Bagolino  wird  nicht  velares  l  von  einem   grossen  Teile 
der  Bevölkerung,  —  soviel  ich  hörte,  —  alveolar  gesprochen. 

47.  blancu.     7)  Vor  Konsonanten   und    im  Satzauslaut    oft    hlv.     8)  ant. 
9)  Hier  und  weiterhin  (nicht  mehr  in  der  oberen  Camonica)  wechselt  arik,  arik,äk. 

48.  plangere.    5)  pjant^.    &)  plan^i.    7)  =  sich  beklagen,  für  „weinen" 

49.  tantu.    6)  Seltener  tat  (brese.  ceto  civ.) 

50.  campu.    4)  Nie  käp. 

24* 
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46.  lana  47.  blancu  48.  plangere  49.  tantu  50.  campu 


10  V.  Brescia  jLumezzane 

(GardoneVTr. 

Xa7ie 

blüh 

phmh  *) 

tvt 

kvp 

Xfina 

biatjk 

pianh 

tfd 

kap^) 

/Breno 

Xfinä 

bia'  t^k 

J) 

Ji 

11 

iCapod.Ponte 

?7 

bidk 

pians 

11 

V 

\Vezza 

Xqna 

bi(jr\k 

piqndef- 

it 

11 

(Ponte  d.Legno 

11 

11 

pigndzer 

1} 

krimp 

3.  Spontaner  Lautwandel  des  a.  Von  spontanen  Wand- 
lungen des  a  ist  jener  zu  r>  der  einzige  in  meinem  Untersuchungs- 
gebiete. Er  erstreckt  sich,  wie  schon  bemerkt  auf  Bagolino  (mit  Ricco- 
massimo  und  Caffaro),  sowie  auf  die  Lumezzane. 

b.  Weitere  Beispiele:,  .sto  (masc.  und  fem.)  die  Adverbien  t^ü  ju, 
lo  (im  Affekt  p  (via)  Id)  ve,  vet^  n  {vado  etc.)  t'rocp  und  tro^iff  bi-ocp 
und  bft)U(p,  mditinüde^  konep,  pantegmie,  nvts  (inantea)  i^nts  (j^tufti 
santi'-^)  nf'bo.i,  ndvjen,  ^knje,  plur:  gvi^  plmle  {*planja  kleine  Stufe  an 
einem  Wiesenhang);  hingegen  in  Bagolino:  glas,  kadenqs,  dq^e  kqvue 
und  kquvre,  imrjk^  fläme  (und  ßume),  blam  (Sense) '),  strqmhe  (linker 
Hand),  die  Konjunktive:  qbe  (und  nbe)^  abiet,  abe,  naget,  nage  etc. 
Vor  l,  taf,  eriguai,  gai,  wie  aiiit  etc. 

c.  In  den  Lumezzane  hörte  ich  auch  vor  palataler  Posizion: 
d:^Dh  (glacies),  kadenvh. 

d.  Diese  scheinbar  vereinzelte  Erscheinung  im  Ostlombardischen 
dürfte,  wie  ich  vermute,  in  den  bergamaskisclien  Gebirgsdialekten  ihre 
Fortsetzung  finden,  wenn  diese  so  wichtige  Sprachprovinz  einmal 
besser  bekannt  sein  wird.  Bis  jetzt  müssen  wir  uns  mit  der  kümmer- 
lichen Andeutung  Tiraboschis,  im  oberen  Teile  der  V.  Seriana  spreche 
man  Pä,  Domä,  behelfen^).  Vereinzeltes  w  hörte  ich  in  Parre. 


48.  plangere.     8)  plmiti  ant.     9}  pians. 

50.  campu.  5)  In  der  oberen  V.  Trompia  und  Camonica  dafür  t^oh  tsos, 
thph  (clausu). 

1)  Bergani.  hlannl,  hramil,  das  Etyiuou?  2)  Wenn  Lorck  (Altberg.  Sprachd. 
pug.  6)  altbergam.  sem  (examen)  mit  diesem  ü  der  V.  Seriana  (unter  Berufung 
auf  die  Brianza  und  Busto  d'Arsizio)  in  Verbindung  bringt,  so  kann  ich  ihm 
nicht  recht  geben.  Auch  Nonsberg  hat  sem  und  obeng.  sem  selbst  (das  Lorck 
ebenfalls  anführt)  scheint  dort  einer  lautlichen  Begründung  zu  entbehren. 
Entweder  liegt  hier  ein  franz.  Lehnwort  (wie  loza  p.  3%)  vor,  oder  man 
muss  an  eine  Einwirkung  von  *i>emare  (Kört.  73ü7)  d.  i.  eine  „Teilung",  „Ver- 
ringerung" des  Bienenvolkes  durch  das  Ausschwärmen,  denken.  fll* 
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a  vor  Pal  atalen. 

4.  a.  Romanisches  ai.  a  vor  i  war  dem  Frühromanischen 
in  lateinischen  Worten  nicht  bekannt.  Es  sei  denn,  dass  die  Bejahungs- 
formel ai,  wirklich  mit  aio  in  Verbindung  stehen  sollte,  deren  Er- 
gebnisse  in  meinem  Gebiete  ai  bis  ei  siud:  Nonsberg  und  Sulzberg: 
di  und  at,  Rendena:  ei,  Cavedine:  ei,  Ledro:  ei^  V.  Bona  und  Bago 
lino:  ei. 

b.  Sekundäres,  altes  ai  liegt  vor  in  magida  (*ma(j)ida):  Ledro 
mezia,  V.  Bona:  mezcc.  Im  Nonsberg  konnte  ich  das  Wort  nicht  ent- 
decken '), 

c.  Auch  für  magis  ist  in  den  Hxpr.  die  Form  mei  belegt,  bei 
Azzolini  dem^  mit  Substituzion  von  magis  für  modo  (vgl.  Buchenst.: 
deme,  Colle:  dcmai  Gärtner  Raet.  R.  Gramm,  p.  35). 

5.  a.  Älteres  germ.  ai.  Sind  auch  derart  die  romanischen 
Fälle  von  a  +  i  in  älterer  Zeit  zu  spärlich,  als  dass  man  einen  sicheren 
Scliluss  ziehen  könnte,  so  stehen  uns  dafür  einige  germanische  Worte 
mit  ai  aus  früherer  Zeit  zur  Verfügung. 

b.  braida  lebt  allerdings  in  den  heutigen  Mundarten  nicht  mehr 
fort,  wohl  aber  langob.  gaida:  Noceth.:  gaidq,  gjaida,  dsaide;  aber 
Pinzolo  geda,  Tione  und  V.  Bona  geda  (das  Ledrothai  kennt  das  Wort 
nicht)  wieder  bei  Azzolini  gaja.  Hierher  noch  die  Eigennamen  Ghediw\ 
Ghedina. 

c.  Azzolini  bringt  das  Wort  ghefa  =  Ziege,  und  ich  fand  im 
unteren  Sarcathale  und  in  der  V.  d.  Ledro  dasselbe  geta  (Anruf  der 
Ziege).  Ich  glaube  es  mit  Recht  mit  germ.  * gait  zusammenzubringen, 
umsomehr  als  im  Comaskischen  die  ahd.  Form  (nach  der  Lautver- 
schiebung) cais  bekannt  ist.  Mit  gajo,  resp.  ^aä?  verbinde  ich  rivanesisch 
zgea  aufgeputzt,  veraltet  auch  im  Ledrothale,  wozu  noch  bresc.  ghee 
„gute  Manieren"  und  das  allerdings  lautlich  schwierige  piem.  ghedo 
zu  stellen  ist  2). 

1)  Dieses  schon  von  Schneller  (Rom.  Volksm.  p.  156)  aufgestellte  Etymon, 
nicht  mensa,  (Gärtner  Raet.  K.  Gramm  pag.  61),  ist  vorauszusetzen,  da  es  von 
tosk.  madia  nicht  getrennt  werden  kann.  Es  bedeutete  auch  gar  nicht  den 
Tisch,  sondern  eine  Truhe,  wie  man  sie  im  vorigen  Jahrhundert  bei  Bauern  fand 
und  hie  und  da  jetzt  noch  unter  altem  Gerumpel  am  Dachboden  zu  sehen  be- 
kommt. Auf  dieser  lag  erst  die  Tischplatte,  Ledro:  (hsk  (diskus),  auf  welcher 
gegessen  wurde,  worauf  in  der  meziq  die  Brod-  und  Polentareste  für  die  nächste 
Sahlzeit  aufbewahrt  wurden.  Mit  dem  Gegenstande  hat  sich  auch  das  Wort 
fast  überall  verloren.  Im  Westlad.  hat  sich  allerdings,  nach  Gärtners  Formen 
zu  schliessen  mensa  eingemengt. 

2)  In  jüngster  Zeit  hat  sich  W^.  Brückner  in  einem  allgemein  hervorgehobenem 
Artikel  über  germ  ai  in  Oberitalien  (Die  Diphthonge  germanischer  Lehnwörter 
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Ich  komme  daher  zum  Schluss  das  a  +  im  älterer  Zeit  im 
Rendenathale  zu  e,  ebenso  im  Sareathale,  im  Ledrothale  zu  e,  in  der 
Val  Bona  und  Bagolino  zu  e  monophthongiert  wurde,  während  es  im 
Nonsberg,  wie  djdide  bezeugt,  auf  der  Stufe  ai  blieb. 

6.  -ai  aus  -ats.  Zu  diesem  älteren  ai  rechne  ich  noch  eine  Reihe 
von  Fällen,  in  denen  heute  e  statt  a  erscheint:  in  adsatis  {*assats  *assat), 
-arh(s,  und  den  sogenannten  inneren  Pluralen  der  Formeln  -ati-  und 
-anl^).  Eine  hübsche  Illustraziou  der  Lautentwicklung  bietet  das 
Rendena-  und  Sarcathal,  wo  nicht  das  zu  erwartende  ase-ase  sondern 
asä  auffällt;  d.  h.  *assafs  wurde  später  zu  *assai,  {* assai  vgl.  2L  b.), 
als,  —  wie  wir  später  sehen  werden,  prati  zu  *pral.  Resp.  als  der 
intervokale  Dental  ausfiel  und  ai  zu  e  wurde,  war  auslt.  -i  nicht 
gleichwertig  mit  auslt.  -ts,  -s. 

7.  a.  -arius.  Nach  der  Serie  von  Monographien  über  das  Suffix 
arius^  unter  denen  namentlich  jene  Staqfs  klärend  wirkte,  sowie  endlich 
nacli  den  Ausführungen  Meyer-Lübkes  imKrit.  Jahresbericht  Vollmöllers 
(IV.  B.  p.  102^,  dürften  auch  in  dieser  schwierigen  Frage  bis  zu  einem 
Grade  einer  einheitlicheren  Auffassung  der  Boden  bereitet  sein.  Ins- 
besondere  muss  ich    von   meinen  Standpunkte    aus  Meyer-L.   für   die 


im  Italienischen  Z.  f.  rom.  Ph.  XXIV.  B.)  ausgcsprocheu,  und  gerade  an  gatda, 
fcm?V7rt  Schwierigkeiten  gefunden.  In  dem  allgemein  aufgestellten  (Jesetze:  germ.  ai 
wird  ital.  zu  a,  hat  er  niimlich  meines  Erachtens  übersehen,  dass  gerade  nördlich 
des  Po  mehrere  Beispiele  dafür  vorhanden  sind,  dass  ai  zu  e  wird.  Abgesehen 
von  diesen  beiden  Worten,  die  im  cremon.  crem,  viant.  herg.  bresc.  niail.  com. 
e  führen  und  luagida  als  rom.  Wort,  (venez.  lomb.:  meza,  piac:  mesa,  com. 
sogar  misa  (*maidia  *meizia  dann  asc  I.  T.  Nr.  6  ff.)  und  den  unter  c.  von  mir 
gebrachten  Formen,  ist  noch  vielleicht  got.  plaihvan  venez.  piezo,  piezar  (ebenso 
Südtirol)  trotz  Mackel  zu  erwähnen,  obwohl  Brückner  in  seiner  vorsichtigen  Art 
es  beiseite  lässt.  Von  den  entgegenstehenden  Worten  fällt  der  Import  von  cais, 
paisa  in  eine  spätere  Zeit  (nach  der  Lautverschiebung  im  ahd.)\  bergam.  hlac, 
das  Br.  pag.  72  anführt  geht  nicht  auf  hlaich  zurück  und  ist  daher  nicht  mit 
tosk.  biacca  zusammenzubringen,  sondern  ist  die  ganz  lautgesetzliche  Form 
von  blancu.  Sehen  wir  von  vortonigen  Formen  wie  itambecco,  guadagn  ab, 
da  vortonige  Diphthonge  in  Oberitalien  vielfach  unregelmässige  Behandlung 
aufweisen,  so  bliebe  nur  das  unsichere  geili  (ei  statt  ai),  an  dem  gerade  in 
Oberitalien  festzuhalten,  die  nordwestlombardisclien  Formen  des  Stammes  gal 
gar  (vgl.  pag.  393  note  1)  sehr  hinderlich  sind.  mail.  guaa,  zum  Gelb-  nicht  zum 
Blaufärben  verwendet,  gibt  (als  Ergänzung!)  germ.  uau  nicht  tvaid  wieder. 
Ich  glaube  somit,  Br.  Vorschlag,  gheda  als  emilianisch  anzusehen,  was  bei  einem 
long.  Worte  schon  historisch  unwahrscheinlich  ist,  überflüssig  zu  machen.  Die 
Lautungen  von  braida,  gaida  decken  sich  vielmehr  mit  jenen  von  rom.  ai  (vgl. 
Meyev-Lübke  Ital.  Gr.  p.  58  nr.  103). 

1)  Über  ai  aus  *Jiabeoego,  facis  etc.,  -atis  (2  P.  Plur)  u.  s.  w.  vgl.  10  c. 
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gründliche  Widerlegung  der  Zimmermann'schen  -ari(s  Theorie  dankbar 
sein,  da  gerade  in  meinem  I^orschungsgebiete  -ar,  -ara,  die  Z.  von 
arius  trennt,  neben  -aj\  -aja  steht  und  mir  ein  umständlicher  Beweis, 
dass  auch  -ar  auf  -arius  zurückgeht,  erspart  wird.  Ehe  ich  auf  diese 
Formen  näher  eingehe,  sei  vorausgeschickt,  dass  ich  jene  Formen  die 
mit  senutaeru  und  dem  toskan.  -iero^  -ieri  in  Zusammenhang  stehen, 
vorläufig  ausscheide. 

b.  -arius  wurde  also,  —  da  ich  mich  soweit  bereits  für  diese 
Theorie  ausgesprochen  habe,  —  zu  jenem  *-ar'u,,  das  bereits 
Thomson  und  Schuchardt  in  seiner  Diskussion  mit  Foerster, 
(dann  auch  ßianchi  A.  G.  IX.  381  not.  3),  neuerdings  wieder  Mever-L. 
in  seiner  oben  zitierten  Besprechung  als  Grundlage  dient.  Phonetisch 
lässt  sich  eine  solche  ri-  Redukzion  zu  r'  mit  dem  Wandel  von  -arhis 
zu  *-arJu  begründen,  der  mit  jenem  von  glarea  zu  *  glarja^  caseu  zu 
*kasju  etc.  Hand  in  Hand  ging.  Dieses  *ar'M  konnte  nun  verschiedene 
Entwicklungen  durchmachen,  was  von  der  Art  der  gerollten  Zungen 
-r  Artikulazion  und  dem  Grade  der  phonetischen  Schwierig- 
keit der  Gruppe  ar'  abhing.  Selten  ist  die  Parallele  rj  zu  J  wie 
Ij  zu  /;  doch  findet  sie  sich,  wie  im  Süden  des  Oberitalienischen 
-er  Gebietes,  hier  im  Norden  interessanter  Weise  wieder.  Dass 
keine,  an  sich  schon  unwahrscheinliche,  toskanisch  -  schriftsprach- 
liche Einflussnahme  vorliegt,  beweisen  die  alten  Urkunden,  welche  dem 
-aj,  -aja  für  vergangene  Zeiten  sogar  einen  etwas  grösseren  Ver- 
breitungskreis sichern.  Im  Sulzberg  von  1211  bis  1250  Salgajo,  1251 
CUiaj  de  Pellio,  1209  Imajo  (hiemarium  heute  Dmaro)\  um  die- 
selbe Zeit  im  Nonsb.  Lovesfat/o^  Solgajo,  1306  Ai/on  dell  Stabil  und 
heute  noch  die  Berguaraen  Beniaja  (vernaria)  Sesdraja  (vielleicht 
*ciceraria)i).  Für  diese  Verdrängungserscheinung  einer  altheimischen 
Form  ist  auch  der  Umstand  bezeichnend,  dass  die  jüngere  Gene 
razion  durchwegs  -ar,  -ara  vorzieht  und  in  einigen  Ortschaften 
-aj  sich  auf  ganz  bestimmte  Worte  beschränkt,  meist  Baumnamen  oder 
.Handwerkerbezeichnungen,  die  sicher  von  der  toskan.  Schriftsprache 
nicht  übermittelt  wurden'^).    Die    grosse  Verwandschaft    dieses  Laut- 


1)  Wenn  gleichzeitig  in  deutschen  Urkunden  (1350  u.  1360)  z.  B.  Melär 
'bei  Fondo  zu  lesen  ist,  so  darf  man  darum  nicht  älteres  er  ansetzen,  da  deutsche 
ISchreiber  vielfach  ä  und  sogar  e  zur  Bezeichnung  des  rom.  a    (im   Gegensatz 

zum  bajuw.  ä)  benützten.     Noch  südlicher  ist  le  publegaie  als  Flurname  in  den 
Stat.  d.  Terlago  belegt. 

2)  Auch  in  jenen  Ladinischen  Idiomen,  welche  längst  im  deutschen  Sprach- 
gebiete untergegangen  sind,  dürfte  sich  dieses -aj  fortgesetzt  haben ;  allerdings 


376  Karl  von  Ettmayer 

wandeis  mit  dem  Toskanischen  zeigt  sich  auch   in  der   relativen  Zeit 
der  j  Bildung  aus  ry,  Ij.    Wie  im  Florentinischen  noch  Ij   bleibt,   ob- 


nicht  in  lokalem  Zusammenhange.  Durch  das  reichliche  Material,  welches  be- 
sonders Schneller  aus  diesen  Gegenden,  die  in  den  Orts-  und  Flurnamen  kost- 
bare Reste  der  alten  Ladinität  bewahrten,  zusammentrug,  bin  ich  in  der  glück- 
lichen Lage,  das  so  häufige  Suffix  mit  einiger  Sicherheit  verfolgen  zu  können. 
Im  Vintschgau  und  Oberinnthal  ist  seit  dem  XIV.  Jahrh.  -air  gesichert.  Im 
Oberinnthal  mit  seinen  Nebenthälern  (bis  zum  Brenner):  1439.  Grafayr,  1500. 
Melaer,  aber  1581.  A-malair,  1582,  Parair,  Ärtzlayr,  1582,  wieder  Grafair, 
heute  noch  -air,  und  Gleirsch  Airsch  (^glarjas  * arjas).  Im  Vintschgau:  1350, 
1360.  Malayr,  1394.  Mülaira,  1326.  Zalgair,  um  1396.  Tschusinayra,  Nogair 
Granayr,  Vallasair,  Mivaira,  1400.  Eudigayr,  1416.  Zalgair,  Centnair  1454. 
Baschair  {* pascuarium  s.  u.)  A-plajaira  (plaga,  sandige  Stelle  auf  Wiesen- 
oder Waldboden)  1571.  Silgair,  Farmair,  heute  noch:  Vallassair,  Pramassair, 
Schengelair,  Vallair  etc.  Auch  bei  Bozen  noch  Gschlair,  (neben  Gschlier,  das 
erste  "^  castell-ariu,  das  zweite  mit  Ascolis  *casteU-aeru  gebildet^.  Im  Etsch- 
thale,  von  Bozen  abwärts,  haben  wir  -ar:  Lintidar  (1225,  *  lenticulariu)  später 
Intidar  (1287),  Etiglar  (1381),  Entider  (1411),  Entedär  {\i62^),  heute  ein  Englar 
und  ein  Entiklar  am  Eppaner  Plateau,  obwohl  schon  der  Name  dieses  ge- 
segneten Landstriches  beweist,  dass  rom.  ai  zu  e  werden  konnte :  Jat.  Appiamwi, 
im  XI.  und  XII.  Jahrh.  die  Comites  de  Piano  ('Hess  d'Epiano  =:  *  Aipiamt) 
heute  epan.  Auch  glarca,  das  sonst  im  Etschthale  sich  als  glara  (s.  Schöpf) 
in  die  Deutschtiroler  Mundarten  hinilbergerettet  hat,  heisst  am  Eppaner  Plateau 
glern,  ähnlich  schon  1362  ein  Flurname  glern  im  Sarcathale,  —  (wie  in  den 
7  Gemeinden  Ider).  Es  ist  daher  fraglich,  ob  in  Entider  bloss  die  deutsche 
Schreibung  e  für  a  zu  erkennen  ist,  oder  ob  nicht  vielleicht  wirklich  zum 
Teile  -er  bestanden  hat,  das  —  vor  der  Gernianisierung  —  durch  ar  verdrängt 
wurde,  resp.  in  deutschem  Munde  wieder  zu  -ar  reduziert  wurde.  Jenseits  dieses 
unsicheren  Grenzgebietes  beginnt  aber  a?/:  im  Eisacktale.  Hier  belegt  Schneller: 
Milay  (1291)  Pomay  (1265)  Peray  (1289),  dasselbe  als  Prag  (1288),  im  selben 
Jahre  Casay,  dann  wieder  Pomay  (1397),  Pray  (1312),  Piray,  (1314),  Cur- 
vay  (1312)  Glayim  (*glarj-one,  1336),  Pray  (1420),  Cerisay  (1460),  Mollai 
(1400),  Curvay,  Eontschaglay  Gassai  {1A60),  Graf ay,  Gschafray  (casa  ferrarii  1589), 
heute  Malai,  Nugai,  Gsai,  Grafai  etc.  Nur  einmal  Glars  (1420),  als  „Plural- 
form" abweichend?  Auch  das  grednerischc  -e,  -ea,  (Gärtner,  Gred.  Mund,  pag.  40) 
wird  urkundlich  -ay  geschrieben:  14U0  Fabay,  Zulayö,  Faturnay,  heute  fare, 
Ciuk',  valtornca.  Wichtig  ist  besonders  der  Ilofname  Eustlea,  deutsch  PuscMoi 
(1315,  1343  Busklay,  1460  RinJday).  Dieses  deutsche  oi  beweist,  dass  z.  Zeit 
als  die  Deutscheu  mit  dem  betreffenden  Hofe  in  Berührung  kamen,  derselbe  bei 
den  Ladinern  rusklei  oder  ruskleü  gelautet  haben  muss,  da  hajuiv  oi,  auf  älteres 
eu  zurückgeht.  Noch  deutlicher  spricht  hier  (im  Eisackthale)  Mutschedai 
Mtctidiedey,  (1555),  aber  schon  1360  und  wieder  1589  Mürtsdiedcw,  heute 
Mutschedoi.  Ähnlich  zu  den  Formen:  Pascuaria  (1164),  Paskuay  (1304),  Pas- 
kway  (1412),  Poscay  (1302),  heute  Piscoi  (also  auch  im  Vintschg.    ohne  r,  nur 
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wohl  rj  längst  zu  j  geworden  ist,  so  schrieb  jener  Notar  vom  Jahre 
1251  zwar  Ciliaj  aber  Pellio  (heute  Pejo). 

c.  Neben  diesem  -aj  steht  nun  teils  -ar,  teils  -er  bis  -er.  Letzteres 
wurde  meist  mit  *-airu  aus  '^arju  erklärt,  und  sein  Gleichklang  mit 
dem  e,  e,  e  aus  älterem,  nachgewiesenem  ai,  lässt  auch  hier  diese 
Deutung  vollständig  befriedigend  erscheinen.  Es  handelt  sich  um  die 
vielverwendete  Prosthese  des  i,  die  in  den  galloromanischen  Mundarten 
dadurch  zu  Stande  kam,  dass  die  Zunge  beim  Übergang  vom  tonischen 
Vokal  zu  einem  nachtonigen  i  (oder  w),  die  betreffende  Stellung  für 
diesen  Vokal  schon  einnahm,  ehe  der  dazwischen  zu  artikulierende 
Konsonant  noch  gebildet  worden  war. 

d.  für  -ar,  -ara  sind  lautlich  mehrere  Lösungen  möglich.  Entweder 
hat  auch  *airii  bestanden,  woselbst  das  r  aus  r'  restituiert  worden 
war  (man  vgl.  m  zu  irj  in  den  Paradigmen,  kailu  aus  *kalju  etc.), 
worauf  *air  zu  (ir  monophthongiert  wurde.  Oder  aber  hat  nur  ar'«, 
höchstens  ah-'n  bestanden,  das  dann  auslaut.  r'  zu  r  rückbildete,  resp. 
den  /-Gleitelaut  unterdrückte  (vgl.  asai  l.  T.  21  b). 

Und  dies  scheint  mir  im  Nonsberg  wahrscheinlicher  zu  sein. 
Einmal  weil  dort  älteres  und  jüngeres  ai  (mit  Ausnahme  von  * -as, 
-*ats,  vgl.  L  T.  6  u.  10c.)  unverändert  bleibt,  und  dann,  weil  -orius,  -oria 
dort  ebenfalls  -qr,  -ora  ergibt,  und  in  diesem  Suffixe  weder  der  Schwund 
des  i  gerechtfertigt  erscheinen  könnte,  noch  man  sich  auf  Staaf's  Gesetz 
berufen  könnte,  dass  nach  palatalen  Vokalen  (und  auch  a  könnte  ja 
mundartlich  (vgl.  Jca  zu  t/a)  zu  diesen  gehören)  «V  zu  einfachem  r 
rückgebildet  wird. 

Dieser  Deutung  widerspricht  höchstens  aus  einem  anderen  ar-,  -ara 
Gebiete,  aus  dem  Ennebergischen  die  alte  Schreibung  Sirsaira  (1300), 
die  aber  aucli  für  Sirsair'a  stehen  kann. 

e.  *aju  im  Lomb.- Ladini  sehen.  Bevor  ich  nun  zur  zweiten 
Gruppe   von  -arius  Formen   schreite,    welche    dem    * -aeruni    Ascolis 


1454  BascJiair,  s.  ob.) ;  Rudegay  (1369),  später  Bagay  (zu  ragar  *  radicare)  Leute 
Eayoi  (daneben  mit  ;•:  Eudigayr  (1400)  und  Eaggoin);  im  XIV.  Jh.  Eumpaier 
und  Eumpener  (wohl  Eumpeuer  zu  lesen!)  1420  Eumppoier  als  Gentiluame  zum 
heutigen  Eumpoi;  endlich  Eurs  {*  arjas,  entgegen  Schnellers  Ansicht),  1283  und 
später  A{e)urs.  Im  Oberinnthale  Gluirsch  {* glarjas).  (Im  IV.  Th.  werden  wir 
wieder  solche  oi  (im  Oberinnthale  ui)-  Formen  finden,  die  aus  lat.  ö  entstanden 
sind).  Obwohl  daher  weder  die  Schreibungen  mit  „oy"  noch  mit  „ey"  (granayr, 
grancyr  etc.)  uns  sagen  können,  ob  air  oder  eir,  ai  oder  -ei  gesprochen  wurde, 
80  kann  doch  festgestellt  werden,  dass  wenigstens  in  einigen  Fällen,  wo  heute 
deutsches  oi,  ui  das  Ergebnis  ist,  ein  ladinisches  ?t  vorgelegen  haben  dürfte. 
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eutsprechen,  möchte  ich  nur  kurz  hinweisen;  dass  sich  das  *  aju^  aja 
des  Nonsbergs,  das  ich  auch  in  Greden  voraussetzte  und  im  aus- 
gestorbenen Eisackladinischen  nachwies,  gelegentlich  auch  im  West- 
ladinischen  wiederfindet,  wo  Ascoli  im  A.  G.  I,  einige  hieher  gehörige 
Formen  anführt:  cahei  {Tttmliasca  pag.  120)^)  welches  A.  mit  einem 
sie  begleitet,  dann  vielleicht  auch  die  ob  waldischen  -es  Plurale 
(pag.  243),  bei  denen  die  Annahme  des  sec.  r  Schwundes  vor  s  von 
diesem  Standpunkte  aus  überflüssig  wird,  (obwohl  ja  >■  vor  s  dort 
schwindet,  und  es  mir  ferne  liegt,  meinem  Standpunkte  mehr  als  blosse 
Möglichkeit  zuzuschreiben).  In  derVal  Leventina  (pag.  261)  ergibt 
aritis,  -ei,  -aria^  *-eira,  und  obwohl  A.  das  Maskul.  ei  aus  e  entstanden 
sein  lässt,  während  das  Fem.  aus  ah-a  hervorging,  möchte  ich  doch 
gerade  weil  *assats  sich  dort  als  assei,2)ratia]s  2)rei  erhält,  glauben,  dass 
*arr'u  im  Maskul  zu  -aj,  -ej  vorschritt,  während  sieh  im  Feminin  vor 
dem  auslautenden  a  das  r'  halten  und  zu  r  rückbilden  konnte ^j.  Aus 
dem  Nordlombardischen  bringen  Monti  und  Tirabosciii:  olsaja,  ajal 
(area)  und  sogar  j>a/,  pa(d)rc'^  vgl.  Salvioni  Kend.  d.  Ist.  Lomb-  XXX. 
1502 n).  Doch  auch  im  Fleimsthal  tritt  das  -aj  des  Nonsb.  als  -ae 
wieder  hervor.  Endlich  sei  erwähnt,  dass  vielleicht  bei  Bescape  der 
Plural  arii  als  aj  zu  lesen  ist.  Ari  reimt  Vers  335  (nach  Salvioni 
Z.  f.  r.  Ph  XV.)  mit  ati,  Vers  274  auch  mit  atae,  aber  mit  atus  1956, 
mit  are  Vers  1290,  so  dass  mir  der  Vokal  a  gesichert  erscheint,  da 
B.  sieh  ja  oft  mit  der  Assonanz  begnügt  3). 

/.  Sufßx  *aeni  *aera.  Dem  leidigen  -ieri,  -iere,  -iero  Toskanas 
entspricht  in  meinem  Gebiete  ie  (u.  ie)  am  linken  Noceufer  im  Nons- 
berg,  sonst  regelrecht  e  (daraus  e)  d.  h.  es  wird  wie  lat.  e  behandelt. 
Einige  Fälle  von  derartigen  Formen  in  älteren  Dokumenten  seien  er- 
wähnt: lavorer  (1208),  im  Cod.  Wang.  neben  silhrarii  etc.,  (heute 
lavoreri),  chastelir  (1264),  später  castelliere  {\blb)  und  casfeller,  sentiero 
(1445),  volunfiera  (1435)  und  roUntera  heute  ontera  volint/ra  etc.*). 
Die  schwierige  Frage,  ob  ein  Lehnsuffix  aus  dem  Französischen  oder 
dies  vulgärlat.  * aerinn  Ascolis  vorliegt,   halte   ich   noch   immer    nicht 


1)  Eine  hübsche  Illustrazion  zum  gelegentlichen  *  ei  im  air  Gebiete  des 
Vintschgau.  2)  .4-Deutung  würde  ich  als  die  richtigste  selbstverständlich  dann 
ansehen,  wenn  es  sich  herausstellen  sollte,  dass  gerade  in  jenem  Teile  der 
Leventina,  welcher  lat.  6,  1  als  e  erscheinen  lässt,  dem  Mask.  e  ein  Femin,  eira 
durchwegs  entspricht.  3)  Vgl.  E.  Keller:  Die  Sprache  der  IJeimpredigt  des 
Pielro  daBarscgapc.  (Progr.  d.  Tliurgauischen  Kantouschule  1895/96)  pag.  38  ff. 
Daneben  e  =  ate{in)  pag.  3  {m\i -arii  nicht  reimend,)  4)  Auch  *aerMjn-Formen 
im  Vintschgau,  Tschinir  (1410),  Tschineir  (1394,  146;')),  bei  Bozen  Castlir  {castell 
1288),  Castelir  (1420),  im  Eisackthale  Soler  (1334,  1416). 
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für  glatt  gelöst.  Allerdings  hat  lat.  -arius  eine  grosse  Wanderkraft 
durch  sein  frühzeitiges  Eindringen  ins  Germanische  bewiesen,  doch 
wird  es  hier  bereits  in  zwei  Formen,  mit  langem  und  kurzem  a,  über- 
nommen, was  der  -aerum-ll\\QoxiQ  wieder  zu  Hilfe  kommen  dürfte.  Im 
Lombardischen,  soweit  heute  -er,  -era  herrscht,  ist  als  ältere  Form 
*  ieru,  ^  iera  anzusetzen,  da,  wie  ich  im  III.  Teile  ziemlich  umständlich 
erweisen  werde,  lomb.  e  aus  vglat.  e  auf  älteres  ie,  if,  zurückgeht. 
Ja  einiges  spricht  sogar  dafür,  dass  diese  fraglichen  Formen  schon 
als  *  eru,  *  era,  also  vor  der  Diphthongierung  zu  ie,  im  Lombardischen 
Verbreitung  hatten,  denn  der  Gegensatz  von  -er,  -era,  der  gerade  in 
diesen  Formen  in  der  V.  Bona  auffällt,  hängt  wesentlich  mit  der  ie- 
Bildung  zusammen,  vgl.  III.  Teil  11.  b.  Nun  wäre  vielleicht  ein  Ver- 
mittlungsvorschlag zwischen  den  beiden  jetzt  durch  die  Namen  Ascoli 
und  Meyer-L.  getragenen  Theorien  in  dem  Sinne  möglich,  dass  sich 
in  frühen  Zeiten,  zwar  nicht  in  Toskana,  —  aber  in  den  gallischen 
Mundarten  der  Vulgärsprache  durch  jene  bekannte  /-Prosthese  ein 
* airjiim  *er'u  bildete,  ehe  e  zu  /e  vorgeschritten  war;  —  damit  wäre 
auch  eines  der  Argumente,  welche  gegen  die  Invasionstheorie  Meyer- 
L.  vorgebracht  werden,  und  das  solange  nicht  abgewiesen  werden  kann, 
als  man  die  relative  Zeitdauer  der  ie  Bildung  und  die  Art  derselben 
nicht  genau  kennt,  beiseite  geschoben.  Sei  dieses  galloromanische 
*er'u  nun  Vulgärlatein  oder  frühromanisch,  —  in  der  Lombardei  dürfte 
es  bestanden  haben,  ehe  e  zu  ie  wurde.  Dass  es  in  der  Lombardei 
nicht  hätte  entstehen  können,  ist  vorläufig  nicht  einzusehen,  da  a  +  i 
soweit  wir  es  heute  zurückverfolgen  können,  im  Oberitalienischen 
zu  e  wurde,  wie  schon  gotische  Lehnworte  besagen;  und  wir  keinen 
Anhaltspunkt  besitzen,  einen  Lautwandel  -arius,  *air'u  in  eine  jüngere 
Zeit  zu  datieren,  oder  dem  ai  -e  eine  untere  Grenze  zu  ziehen.  Die 
Vorteile  einer  derartigen  Auffassung  springen  ins  Auge.  Nachdem 
die  lautlichen  Schwierigkeiten  der  übrigen  toskanischen  Lautungen 
für  arius  endlich  erklärt  worden  sind,  erübrigt  nur  das  ie  aus  a  im 
Toskanischen,  das  Meyer-Lübke  als  Import  und  zwar  aus  dem  Fran- 
zösischen erklärt.  Der  Weg  vom  Französischen  ist  aber  weit  und  die 
grosse  Verbreitung  des  Suffixes  lässt  andrerseits  auf  eine  ziemlich  frühe 
Verschleppung  desselben  nach  Mittel-  und  Unteritalien  schliessen. 
Meyer-Lübke  konnte,  entsprechend  seiner  Ansicht,  dass  im  westlichen 
Oberitalien  ie  überhaupt  nicht  bestanden  habe,  ein  dort  heimisches 
*-ieju  niemals  annehmen  (vgl.  III.  Teil  9  g.).  Ich  halte  die  Pseudo- 
liphthonge  des  e  und  o  auch  hier  für  gesichert.  Und  wie  hier  o 
ius  älterem  au  vor  Velaren  [pauper,  paucus,  haheo)  die  Pseudo- 
liphthongierung  zu   u6   —  ö  noch    mitmachte ,     so  wird    wohl   auch 
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e  aus  altem  ai  vor  palatalem  rj  iiocb  ie  ergeben  haben 
können. 

Ist  '* ierii  '*iera  auebin  Oberitalien  beimisch,  so  erklärte  es  sich 
dass  es  von  Veglia  an  bis  in  die  Provence  und  nördlich  in  die  alter- 
tümlichsten ladiniscben  Dialekte  an  einem  reichlichen  Materiale  ver- 
treten ist  und  überall  die  mannigfachen  Wandlungen  des  ortsheimischen 
ie  mitmacht,  ohne  sich  als  späteren  Import  verraten  zu  können^).  Ein 
Anzeichen  für  das  relative  Alter  ist  auch  das  Sanfratellanische,  das 
ebenfalls  *arju  von  *  er'n  trennt  (A.  G.  XII.  Morosi  p.  39). 

g.  Einzelheiten.  Sonderbehandlung  weisen  in  meinem  Unter- 
suchungsgebiete area,  glarca  auf,  doch  in  sehr  geringem  Umfange. 
area  erhält  sich  in  Dimaro  2^\^ay6  (Gärtner,  Sulzb.  W.)  neben  sonstigem 
-ar'o ;  dzera  in  der  V.  Bona  u.  a.  a,  Orten  (siehe  Parad.),  wobei  dserq 
in  Mezzana  als  Fremdwort  auszuweisen  ist.  Den  Plural  giere  in  Rabbi 
habe  ich  bereits  Parad.  14  not.  2  erwähnt.  Der  Schriftsprache  sind 
im  Sarcagebiete  und  in  der  V.  Bona  Formen  wie  notar,  nodar  neben 
node.i  etc.  entnommen.  Als  Fremdwort  erweist  sich  auch  merkwürdiger- 
weise aria,  —  wie  wir  später  aqua,  octo  als  solche  kennen  lernen 
werden.  Die  alte  Form  air  erhielt  sich  aber  in  Luzerna  und  den 
7  Gemeinden:  air  (sonst  karer,  ster,  gier;  in  den  7  Gem.  Her),  das 
sich  dem  air  der  ostlombardischen  Alpenthälcr  anschliesst;  auch  in 
den  altlomb.  Denkmälern  ist  noch  die  antochthone  Form  erhalten. 
Schliesslich  noch  zwei  interessante  Bildungen  mit  -aritis.  Im  Parad. 
13  habe  ich  ein  Etym.  '^^ pontaria  aufgestellt,  zu  ponte,  mit  dem  Be- 
deutungswandel: Brückenrampe,  Strassensteile  (seltener:  kleine  An- 
höhe). Die  Entstehung  dieses  Wortes  wäre  somit  in  den  Poniederungen 
zu  suchen,  dem  Lande  der  hochgelegenen  Flüsse,  zu  deren  Damm- 
kronen und  Brücken  ans  sumpfigen  Beisfeldern  die  steilen  Wegrampen 
hinanführen  (vgl.  Parad.  13  a  note  2).  Das  zweite  Wort  ist  jMige.ta, 
die  Fichte  (Ledro,  Bagolino,  Idrosee,  V.  Camonica  und  weiterhin  in 
den  lombardischen  Alpendialekten.)  Schnellers,  von  Mussafia  ge- 
billigter Versuch,  es  mit  picea  zusammenzubringen,  scheitert  an  der 
lautlichen  Schwierigkeit  (vort.  a\  nur  berg.  pighera"^).  ich  muss  es 
einem  Keltisten  überlassen,  zu  entscheiden,  ob  nicht  das  kelt.  padus, 
von  dem  Plinius  Patavium  ableitet,  als  Etymon  angesehen  werden 
kann  [*pa{d)u  -aria).  Alt  dürfte  auch  die  Bildung  von  viklar  (die 
Erle,  *viticularius)  imNonsberg  sein  (ähnlich  rj7.7a;m  die  Waldrebe  in 


1)  Vgl.  *ceru  auch  im  Ncngr.  und  Alban.  (Meycr-L.  Z.  f.  r.  Di,  XXII  p.  1—2). 
2)  Sonst  picea  *picaria,  wie  nuce  *nucaria,  salice  *salicariu. 


t 
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Ledro).  Sonst  ist  zu  erwähnen  la  livera  und  ivera  der  Hebebaum, 
das  Brecheisen  {*IeD-aria). 

h.  (iri.  Neben  den  beiden  von  mir  aus  *«ry?<  abgeleiteten  Formen 
des  Suffixes  gibt  es  eine  dritte,  welche  auf  späteres,  unvolkstümliches 
ariv.s  mit  vokalischem  /  zurückzuführen  ist.  Dieses  ariu  verhält  sich 
zu  älterem  *arju  wie  lomb.  lad.  *oleu,  *  oliu  zu  *folju  {alnet  -/?<  I.  T. 
]).  400note2^  ^demoniii  zu  *favonju  u.  s.  w.  und  charakteristisch  ist 
dieser  weitverbreitete  Wortsippen,  dass  sie,  nachdem  das  unbetonte  / 
in  romanischen  Auslaut  gekommen  ist,  dasselbe  weder  mehr  abwerfen 
noch  wesentlich  verändern  kann.  Von  solchen  -ari  Formen  in  Süd- 
tirol: konfrari,  sfraordinari,  kalamari  (neben  t/alatnar),  armari  (Ledro 
thal)  schon  1276  im  Tricnt.  Stat:  Ein  Salary,  (auch  bei  ßonvesin  das 
vereinzelte  contrari).  Wann  diese  «-Formen,  die  sich  in  Südtirol  bis 
ins  XL  Jahrhundert  urkundlich  zurückverfolgen  lassen,  Aufnahme 
fanden,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  doch  dürfte  dies  in  einer  ziemlich 
alten,  vorliterarischen  Epoche  der  Fall  gewesen  sein. 

i.  air  zu  er.  Nachzutragen  habe  ich  nur  noch  die  wenigen  An- 
haltspunkte, welche  sich  für  den  Zeitpunkt,  da  jüngeres  -er  aus  -air 
gebildet  wurde,  mir  boten.  1274  finde  ich  bereits  chalchera^  terrerius, 
in  den  deutschen  Statuten  von  Trieut  (1276).  Ein  Noder,  Star  (vgl. 
aber  p.  375  nl.)  Für  air  eine  einzige—  übrigens  nicht  ganz  einwand- 
freie Schreibung  von  1259:  Bazaira  (1195  Bazoare,  1338  bis  heute 
Bazoera). 

8.  a.  Innere  Pluralbildung.  Wie  -«ir  zu -er  wurde,  so  lässt 
sich  vor  ursprünglichem,  auslautendem  i  bei  der  Pluralbildung  der 
Maskulina  heutiges  e  (e,  e)  aus  a  beobachten,  die  sogenannte  „innere" 
Pluralbildung.  Ihr  entsprechen  die  lateinischen  Plurale:  -afi^  -ani^ 
(-anti)  und  einige  nach  diesen  analogisch  gebildete  Formen. 

b.  Seit  langem  wurde  diese  besonders  aus  den  Abbruzzen  und  dem 
Nord-Westlombardischen  bekannte  Erscheinung  mit  dem  deutschen 
„Umlaut"  in  Verbindung  gebracht,  zumal  auch  bei  anderen  Vokalen 
derartige  Veränderungen  der  Tonika  im  Plural  häufig  belegt  sind. 
Dennoch  glaube  ich,  dass  dieser  Ausdruck,  da  das  Germanische  auch 
einen  «/-Umlaut  kennt,  nicht  ganz  glücklich  ist.  Der  „Umlaut",  als 
lautliche  Erscheinung  aufgefasst,  ist  eine  Wirkung  der  extremen  Aus- 
lautvokale /  und  II  auf  den  betonten  Vokal  (wie  ich  sie  im  IIL  und 
V.  Teile  vorfinden  werde).  Allerdings  könnte  man  pratiim  zu  prOy 
'prati  zu  pre  auch  als  einen  solchen  auffassen.  Es  handelt  sich  aber 
hier  um  Gesetze,  die  viel  weiter  reichen  und  nur  zufällig  auch  in  der 
Flexion  der  roman.  Substansive  zum  Ausdrucke  kamen,  um  die  Assi- 
milazion  des  betonten  a  an   einen  folgenden  Velar-   oder  Palatallaut. 
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Wenn  atus  und  aw,  ati  und  ai  in  einer  Mundart  dieselben  oder  ähn- 
liche Lautentwicklungen  durchmachen,  so  ist  es  etwas  anderes,  als 
wenn  auslautendes  i  und  u  (wie  z.  B.  im  Obwaldischen)  gemeinsam 
die  Pseudodiphthonge  ie  und  vö  hervorrufen.  Diese  /,  u  Gesetze,  deren 
wir  ja  im  Romanischen  einige  kennen,  mit  „Umlaute"  zu  bezeichnen, 
nehme  ich  keinen  Anstand,  denn  sie  fallen  thatsächlich  aus  den  übrigen 
kombinatorischen  Lautentwicklungen  heraus.  In  ersterem  Falle  aber 
in  der  lautlichen  Erklärung  einer  Mundart  auch  von  einem  „Umlaut" 
zu  sprechen  und  ihn  als  etwas  gesondertes  zu  betrachten,  scheint  mir 
zum  Teile  eine  Konzession  au  die  Formenlehre,  von  welcher  der  ganze 
Ausdruck  kam,  zum  Teile  sachlich  falsch,  da  in  a  +  /  zu  e  eine  Assi- 
milazion,  m  o  ■¥  i  zu  u  aber  eine  Dissimilazion  vorliegt  und  diese  ver- 
schiedenen Entwicklungen  auch  verschiedener  Begründungen  bedürfen. 
c.  ati  zu  e.  Über  den  Umfang  der  Entwicklung  von  -ati  zu  -e  kann 
man  sich  in  Parad.  16  und  17  informieren;  die  Qualitäten  desselben 
decken  sich  mit  jenem  aus  air;  daneben  hat  das  Sarcathal  die  Plurale 
-ä,  -ai  und  Campi  -äi,  während  ich  die  Nons-  und  Sulzberger  -a 
Plurale  (vgl.  Parad.  8  not.  5)  für  Lombardismen  halte.  Hier  dürften 
vielmehr  die  Plurale  -adl  die  ursprünglichen  sein  und  ich  habe,  da 
sie  durchwegs  den  heimischen  Lautgesetzen  widerspruchslos  gehorchen, 
nicht  einmal  ein  Anzeichen  dafür,  dass  sie  die  ladinischen  s-Plurale  erst 
hätten  verdrängen  müssen.  Hält  man  den  Plural  atti  (Parad.  8)  neben 
jenen  von  -ati  so  wird  man  sich  in  Südtirol  auch  über  die  Entstehung  ; 
des  e  nicht  im  Unklaren  sein;  e  kann  erst  entstanden  sein,  als 
die  Dentalis  geschwunden  war.  catti  wurde  zu  *catj^),  prati 
hätte  dem  entsprechend  pradj  ergeben  müssen  und  sollte  heute  aus- 
lautend ts  aus  {dzi)  besitzen.  Da  es  nun  schwer  wäre  anzunehmen, 
dass  das  auslautende  i  vor  d  anders  behandelt  hätte  werden 
sollen  als  vor  ^,  so  muss  ein  Grund  vorhanden  gewesen  sein,  dass  es 
vor  dem  Abfalle  seine  vokalische  Qualität  rein  erhielt.  Den  kann  ich 
aber  nur  darin  finden,  dass  zur  Zeit,  als  ti  zu  tj  wurde,  eben  kein  d 
mehr  bestand.  Auch  ist  ein  Ausweg,  den  man  noch  finden  könnte,  ver- 
sperrt, nämlich  eine  Form  *praidi,  *  praid,  denn  der  Diphthong  hätte  in 
einigen  Mundarten  meines  Forschungsgebietes  den  Dental  halten  müssen. 
Als  indirekten  Beweis  für  meine  Annahme  *prai  zn  pre  bieten  sich 
die  Brescianischen  Formen,  welche  genau  dort,  wo  prado  zu  prat  wurde, 
d.  h.  die  intervokalische  Tennis  nicht  abfiel,  auch  prafs  bilden.  In  den 
Lumezzane  steht  allerdings  pn?  neben  prnfh,  daneben  ne,  robe,  u,  s.  w. 
So  bedient  man  sich  in  Salö,  einem  Städtchen  mitten  in  der  e-Zone, 


1)  Vgl.  Meyer-L.  Rom.  Gram.  I.  pag.  257  (§  320). 
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der  Plurale  auf  -(its,  obwohl  im  Singular  die  Dentalis  fällt.  Ich  kann 
beidemale  nur  stadtbrescianische  Einflüsse  in  diesen  Formen  erkennen 
(vgl.  Parad.  16  not.  6).  Somit  wären  die  sogenannten  „Umlauf'-Plurale 
des  a  in  meinem  Untersuchungsgebiete  nichts  anderes,  als  regelrechte 
Entwicklungen  von  «/,  die  sich  von  jenen  des  sonstigen  älteren  rom. 
und  germ.  ai  in  nichts  unterscheiden.  Es  wäre  zwar,  —  obwohl  kein 
Grund  vorliegt,  —  natürlich  ebensogut  möglich,  dass  -atl  statt  zu 
*  -adi,  *  -(d  zu  *'edi  *  -  ei  -e  geworden  wäre.  Doch  (abgesehen  von  der 
überflüssigen  Kompliziertheit)  ist  zu  beachten,  dass  die  Qualitäten  des 
e  aus  afi  sich  mit  jenem  aus  sonstigem  ai  wesentlich  decken,  —  was 
bei  verschiedenen  Basis  des  e,  e,  e  einen  merkwürdigen  Zufall  be- 
deuten müsste. 

d.  atl  zu  ai  und  a.  Ist  nun />ra/ als  Vorstufe  von  ^;re  anzusehen, 
so  blieb  sie  uns  im  Sarcathale  erhalten.  Dass  ai  nicht  mehr  zu  e 
wurde,  kann  hier,  wo  catti  zu  gati  wird,  nur  in  einem  längeren  Fort- 
bestehen von  pradi^  einem  späteren  Ausfalle  der  Deutalis  und  jüngerer 
Bildung  von  ai  seinen  Grund  haben,  präi  in  Campi  bildet  gewisser- 
massen  die  Übergangsstufe.  Sehr  schön  stimmt  auch  zu  diesem  *^(///, 
*prai  das  entsprechende  ^«i,  ^jra  im  mittleren  Sarcathale  (*^a/*,*^raO 
Auslaut,  ai  ist  hier  zu  a  geworden  (vgl.  21.  b.),  wie  wir  es  schon  bei 
asa  annehmen  konnten;  der  Grund  hiezu  lag  im  Abfall  des  halbvok. 
i.  Plurale  auf  -adi  im  Stenico,  Vezzano  und  gelegentlich  südlich 
davon  halte  ich  für  später  importierte  Ausgleichsformen  zu  heutigem 
Trientiner  -adi^),  die  das  Vordringen  der  venezianischen  Pluralbildung 
einleiten.  Dass  diese  im  Vordringen  begriffen  sind,  beweisen  ältere 
Trientiner  Schreibungen  (von  1500  an):  fraij  (neben  frari,  nach  i)ari, 


1)  Theoretisch  könnte  ich  diese  Ausgleichsformen  vielleicht  so  definieren : 
Wo  eine  Lautung  Ä  dort  —  durch  lokales  Vordringen,  —  zur  Herrschaft  gelangt, 
■wo  bisher  die  Lautung  B  bestand,  löst  sie  dieselbe  nur  ausnahmsweise  un- 
mittelbar ab.  Vielmehr  bilden  sich  meist  zwischen  A  und  B  eine  Reihe  von 
Zwischenstufen  :  Ausgleichsformen.  Je  grösser  die  Verschiedenheit  von  Ä  u.  B, 
desto  auffälliger  werden  sich  solche  Zwischenstufen  sowohl  von  A  als  B  unter- 
scheiden. Damit  ist  nicht  gesagt,  dass  der  Übergang  von  einer  Lautung  zur 
anderen  ein  unmerklicher  sein  müsse.  Die  Menschen  wohnen  auch  nicht  in  gleichen 
Abständen  verteilt,  sondern  in  Familien  und  Dörfern  beisammen.  Die  unmerk- 
lichen Übergänge  werden  sich  daher  oft  in  den  vereinzelten  Individualsprachen 
konstatieren  lassen,  wo  die  (idealen)  Dorfdialekte  sprungweise  vorgehen.  Anderer- 
seits sind  diese  Übergänge  nicht  so  zu  verstehen,  dass  sie  immer  einen  der 
theoretischen  Phonetik  entsprechenden  geraden  Weg  einschlagen  müssen. 
Kennen  wir  doch  als  Ausgleichsformen  zwischen  s  und  s:  {),  zwischen  s  und 
1? :  /,  zwischen  ka  und  t/a  tsa  (letztere  beide  in  Nonsberg.) 
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mari),  malay,  accusay^  solday  (allerdings  auch  soldadi,  ambassady), 
in  den  deutschen  Statuten  schon :  in  prayen.  Daneben  auch  sonstiges 
rom.  ai:  ay  (habeo)  fay  (faciunt). 

e.  ani  zu  e.  Dem  Wesen  nach  gleich,  wenn  auch  durch  die  ver- 
schiedene Art  der  Lautgruppe  mit  verschiedenen  Eesultaten  in  den 
einzelnen  Mundarten  ist  die  Pluralbildung  -ani  zu  -f.  Auch  hier  musste 
erst  *iü(~i  (I.  T.  20.  a.  not.)  gebildet  werden,  ehe  das  e  entstehen  konnte. 
Wie  catti  zu  gats  wird,  so  ergibt  anni  an,  und  zwar  in  viel  weiterer 
lokaler  Verbreitung  als  jenes  ^),  also  muss  ^j^an/ j)/a?  gelautet  haben, 
ehe  i  abgefallen  war.  Schwierigkeiten  macht  hier  nur  canis.  Lautlich 
lässt  sich  kau  neben  pan  nicht  erklären.  Es  muss  vielmehr  Analogie 
nach  kana  angenommen  werden.  Nun  Hesse  aber  kui  in  Campi  und 
der  vereinzelte  Plural  ke  in  der  Val  Bona  (sonst  durchwegs  * -ani 
nach  dem  Parad.  plani)  vermuten,  dass  auch  in  diesen  Gebieten  nicht 
*kan  sondern  *kan,  als  Vorstufe  zu  kc7j  kä,  anzusetzen  ist.  Konnte 
auch  n  der  Nasalierung  unterliegen?  Kein  weiterer  Fall  ist  mir  be- 
kannt (vgl.  Parad.  34  und  40).  Ich  glaube  daher,  dass  in  der  Val  Bona  etc. 
beide  Formen,  —  kau  ist  ja,  wie  gesagt,  nur  analogisch,  —  zur  Zeit 
der  Nasalierung  des  «  +  m  bestanden  haben,  von  denen  schliesslich 
die  lautgesetzliche  durchdrang,  kan  aber  einerseits  hH  (vielleicht  wieder 
als  Ausgleichsform),  anderseits  den  Plural  ke  beeinflusste.  Die  Plurale 
piatn,  pian,  neben  prai  gatl  im  unteren  Sarcatbal,  dürften  in  der  Nasa- 
lierung die  Ursache  zum  Verluste  des  auslautenden  i  besitzen.  Der 
vereinzelte  Plural  man  im  Nonsberg  ist  nicht  auf  *mani  sondern  auf 
das  klassische  mamis  zurückzuführen,  das  sich  als  Dualis  (beide  Hände) 
in  seiner  altertümlichen  Form  offenbar  erhalten  konnte  (vgl.  auch 
Parad.  42  not.  5). 

/.  Jüngeren  Datums  ist  die  innere  Pluralbildung  vor  gedecktem  n, 
da  hier  ai  nicht  mehr  zu  e  vorschreiten  konnte.  Sie  dürfte  mit  der 
späteren  Nasalierung  des  a  vor  gedecktem  als  vor  freiem  n  zusammen- 
hängen. Die  diesbezüglichen  Formen  sind  Parad.  49  not.  5  aufgezählt 
und  ich  habe  nur  noch  yrrtints  neben  grg  in  der  unteren  Camonica 
beizufügen,  kug^  neben  trtinti^  in  Storo,  Limone  und  —  mein  Material 
ist  hier  etwas  unsicher,  —  wie  ich  glaube,  auch  in  der  Val  Camonica, 
beruht  auf  der  Dissimilazion  des  Triphthongen  uäi  zu  uä.,  wie  wir 
ähnliches    noch    bei    «a«     und    im    IV.  Teil    bei    denselben   Mund- 


1)  Im  jüngeren  und  älteren  Lombardischen  sind  die  Plurale  agn,  pagn  etc. 
ziemlich  allgemein.  In  Trient  sind  dieselben  bis  1435  und  155i>  belegt.  Heute 
kennt  sie  weder  Trient  noch  der  Nonsberg.  Im  übrigen  Teile  meines  flebietes 
ist  an  am  verbreitetsten,  weniger  pau  und  dail.  1 
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arten  kennen  lernen  werden,  ank  +  i  bildet  in  diesen  Mundarten  den 
inneren  Plural  nicht  mehr. 

g.  Rückblick.  Wie  ich  also  darlegte,  kreuzte  sich  gelegentlich 
der  inneren  Pluralbildung  der  Wandel  des  ai  zu  e  mit  zwei  anderen, 
grossen  Lautgesetzen:  mit  dem  Ausfall  der  intervokalischen  Dentalis 
und  mit  der  Auflösung  der  Lautgruppe  -an  zu  a.  Im  Ostlom- 
bardischen,  soweit  die  innere  Pluralbildung  zu  Stande  kam,  fiel  die 
Dentalis  aus,  als  ai  noch  zu  e  werden  konnte,  im  Sarcathal  als  ai  als 
Diphthong  erhalten  bleiben  musste,  im  Nonsberg  überhaupt  nicht  mehr, 
ebenso  nicht  in  einem  grossen  Teile  des  eigentlichen  Brescianischen. 
Die  Nasalierung  dürfte,  wenn  ai  und  äi  gleichzeitig  zu  e  wurden,  im 
grossen  Ganzen  später  eingetreten  sein,  als  der  Dental  ausfiel. 

h.  Analogische  Wirkungen  der  inn.  Plurb.  Die  innere 
Pluralbildung  hat,  wo  sie  zu  Stande  kam,  im  Volksbewusstsein  — 
auch  meines  Untersuchungsgebietes  —  tiefe  Wurzeln  geschlagen  und 
vielfach  Analogien  hervorgerufen.  So  hörte  ich  in  Praso,  manchmal 
auch  in  Bagolino  und  in  der  Rendena  -atus  —  Partizipien  im  Singular 
mit  e,  und  die  Maitinade  des  Bolognini  belegen yz/e,  desmisiL  Weiters 
in  Bagolino  der  Plural  l:e  zu  kn  {cam),  während  giere  in  Rabbi,  wo 
eine  innere  Pluralbildung  mit  e  nach  meiner  Deutung  gar  nicht  ein- 
treten konnte,  rätselhaft  bleibt  (vgl.  Parad.  14  not.  2).  Urkundliches 
stedileri  neben  stadiler  kann  auch  in  der  Vortonigkeit  des  a  seine  Be- 
gründung finden.  Eigenartig  ist  die  Verwendung  von  dei  neben  dai 
(Parad.  19),  wenn  es  auf  mehrere  Objekte  Bezug  nimmt.  Ich  beobachtete 
diese  Erscheinung  namentlich  in  Vorderjudikarien  und  der  Rendena: 
z.  B.  dei  ai  bi.ü,  dei  ale  bötse,  aber  dai  a  kosta  ki.  Vielleicht  war  die 
innere  Pluralbildung  auch  mit  im  Spiele,  als  in  Bagolino  zu  den  Kon- 
junktiven des  Singulars:  nage  qbe  die  Plurale  negem^  ^^^gi'ff,  abiegf'm, 
abiege(p  und  mpiegem,  mpiegetp  (Konj.  zu  esse)  gebildet  wurden.  Wieder 
im  Nonsberg  ein  e  in  der  Konjugazion:  ebieu  (2.  Plur.  Konj.)  in  Vigo 
(vgl.  p.  388.) 

9.  a.  Jüngeres  germ.  ai.  Das  jüngere  ai  (das  ich  zweimal 
in  der  Pluralbilduug  traf),  welches  den  Wandel  zu  e  nicht  mehr  mit- 
macht, ist  in  einigen  germanischen  Lehnworten  vertreten  die  meist, 
teils  durch  ihre  ganze  lautliche  Gestalt,  teils  durch  ihren  viel  engeren 
Verbreitungsbezirk,  der  selten  den  Po  überschreitet,  als  späte  Importe 
erkannt  werden  können. 

b.  Hieher  gehören:  krai  (Cles  =  Kreide);  mdister  (Nonsberg  und 
Nones  I.  719.  ant.  im  unteren  Sarcathale  =  Arzt,  dieselbe  Form  noch 
bei  Tiraboschi  und  Gärtner,  RR.  Gramm,  pag.  25;  hingegen  latein. 
magister  in  matstro,  ant.  im  Ledrothale,  der  Val  Bona  u.  V.  d.  Sarca 

Romanische  ForgoLungen  XIII.  2.  25 
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bei  Azzolini  mistro,  und,  mit  bet,  i,  maystro  im  XIII.  Jahrb.  da 
auch  altlomb.  z.  B.  Bonvesin,  maistro  mit  Christo  reimt;  stdif  (Cles 
und  Nones  VIII.  8  =  dauerhaft,  fest) ;  klimhäin  (Cles),  chivaim  (Azzob"ni), 
kivain  (Ledro)  =  Glühwein ;  rajar  (Reigen  s.  Mussafia),  hraito  (Schnell. 
Rom.  Volksm.  p.  223.  =  bereit),  die  Gentilnamen,  Laita^  Dalla  Laifa, 
(nach  Lorenzi  in  Rumo:  dalla  leita  mit  e)  =  Leite. 

c.  gai  (Cles),  z(/Hai  (Ledro)  muss  der  Form  nach  später  aus  dem 
Italienischen  entlehnt  worden  sein;  auch  die  Seltenheit  dieses  Wortes 
im  Lombardischen  und  die  Art  seiner  Verwendung  in  Südtirol :  mehr 
als  Substantiv  denn  als  Ausruf,  spricht  dafür,  dass  dieses  Wort  aus 
der  Gruppe  alter  Lehnwörter  zu  streichen  ist. 

d.  Jüngeres  ai,  unsicher  germanischer  Herkunft,  führt  das  altbekannte 
baif,  baita.  Nichtlateinische  Herkunft,  eventuell  germanische  Ab- 
stammung deutet  der  Wechsel  des  Anlautes  in  den  Ortsnamen  Faitoni 
(Prov.  Brescia)  und  Baita,  Baitoni,  Baifalta  in  Südtirol  an.  So  hält 
auch  Gärtner  in  der  Jud.  Mundart  an  der  von  Diez  (u.  Körting)  ge- 
gebenen Etymologie  von  ahd.  baiton  {mhd.  biteti)  =  warten,  fest.  Da 
aber  baita  nirgends  Unterstand,  Schlupfwinkel,  Wächterhaus  heisst, 
wofür  kovel  und  zguaita  in  Gebrauch  stehen,  sondern  lediglich  die  Be- 
deutungen Hütte,  Baracke  (meist  aus  Holz  ausgeführt),  kleines  Wirts- 
haus (Boerio)  trägt,  so  scheint  mir,  wenn  schon  ein  germanisches  Ety- 
mon gesucht  werden  soll,  der  Stamm  bait,  ahd.  beizen,  erbeizen  vom 
Reittiere  steigen,  mhd.  beizen  ködern,  füttern,  auf  der  Reise  einkehren 
(Kluge  Etym.  Wörterb.  anord.  beita  engl,  to  bait  in  ähnlicher  Be- 
deutung, endlich  stidd.  „Beissl"),  näher  zu  liegen.  Eine  Doublette  \ 
hiezu  wäre  ^a/.b'a,  Lockspeise,  in  ganz  Südtirol  und  weiterhin,  in  den 
Stat.  von  Rivo  und  Rovereto  paisare,  paisafor  =  jagen,  Jäger  (vgl. 
des  weiteren  Schneller,  für  Deutschtirol  Schöpf  und  Schmeller).  Für  bait 
weist  Schuchardt  im  XV.  B.  der  Ztschr.  f.  r.  Ph.  (patta)  ganz 
andere  Wege. 

e.  Unsicher  ist  mir  endlich  (/dina  (Zänkerin,  Ohrenbläserin,  vgl. 
noch  Schneller  Rom.  Volksm.  p.  143),  das  lautlich  von  r/inen  getrennt 
werden  muss.  Neben  päd,  ydina  steht  venez.  gahia,  bresc.  chi^na  = 
bocca.  Dass  ai  aus  mhd  /  hier  noch  zu  e  werden  sollte,  ist  an  keinem 
weiteren  Beispiele  nachweisbar. 

10.  a.  Jung.  rom.  ai.  Jüngeres  rom.  ai  hatte  ich  bereits  in 
prai  und  taint.;^  gefunden.  Einige  weitere  Fälle  sind  durch  Prolepsis 
des  i  entstanden  (vgl.  7.  c),  welche  durchwegs  mit  jüngerem  ai  gleich- 
behandelt werden.  1278  belegt  Schneller  (Tir.  Nam.  p.  280)  den  Eigen- 
namen Jacobus  de  Maizalorsa  (* mactia-ursam).  Bei  Slop  ist  das  weit- 
verbreitete   paidir    (neben  sonstigem   pair)    angeführt,    woran     sich 


Lombardisch-Ladinisches  aus  Südtirol  j        ^    387 

2)al,  X'dit,  »das  Hühnerfntter.  Auruf  der  Hiihuer",  uud  mit  ouomato- 
poetischen  Einflüssen  der  „Indiau"  auscliliessen.  In  Darzo  fand  ich 
ralü  den  Zaunkönig i)  zu  rat  (Kört.  6905)  vielleicht  mit  Einwirkung-  von 
raitir  (Flechia  Post.  Etym.  im  A.  G.  II.  p.  381),  auch  im  Abteythalc 
rainsl  (neben  futskenig)]  ramaissar  (auch  bei  Ces.  Sforza)  zu  masti- 
care.  Das  altlomb.  maitin  ist  zwar  nirgends  erhalten,  wohl  lebt  aber 
maitinada  allenthalben  fort.  Die  Heimat  dieses  Wortes  mit  Gärtner 
in  der  Provange  (Judic.  Mundart)  zu  suchen,  liegt  seiner  lautlichen 
Gestalt  nach  gar  kein  Grund  vor 2).  Zwei  Worte  übernahmen  das  /  aus 
älterem  ie,  das  heute  zu  e  wurde,  das  weitverbreitete  mainera  aus 
*  maniera  und  mainent  aus  *manimte.  In  kailu,  kallada  (Piuzolo) 
sonst  kai,  ka'iada  wurde  nach  der  /-Prolepsis  das  Ij  durch  Dissimilazion 
neuerdings  zu  /;  dasselbe  dürfte  vom  n  in  skaindr  gelten  {*ex- 
cani-are). 

h.  Kontaminaziou  erzeugt  das  ai  in  der  Wortgruppe:  sai,  Rendena: 
kdt^)  bei  Giovan:  mis  (grobes Tuch,  Bauernkleidungssttick),  mibe  (Ledro, 
grosses  Leintuch  zum  Heutragen,  eine  grössere  Menge  Heu,  Heuhaufen) 
wo  saga  (Kört.  7077 )  und  *saba7ia  (Kört.  7052)  vermengt  wurden.  Hieher 
die  Gentilnamen:  Sai^  Scn'ani,  Saihanti. 

c.  Weiteres  jüngeres  ai  aus  alj  {cii,  gai  etc  )  und  endlich  in  haila 
{hajula),  baüada  neben  bajola,  baola.  Nicht  ganz  sicher  sind  einige 
Formen  der  Verbalkonjugazion.  habeo  +  ego  ergibt  a«,  gai,  djai,  das 
im  Nons-  und  Sulzberg  erhalten  blieb  und  imAlttrientinischen  (vgl.  p.  384.) 
belegt  ist.  Das  (?-,  ^--Gebiet  Südtirols  kennt  diese  Form  nicht,  und 
gebraucht  dafür  go.  Nur  die  V.  Bona  bildet  die  erste  Sing.  Fut.  nach 
dem  Schema  seje.  Dies  und  die  lombardischen  Formen  zeigen,  dass 
ai  für  habeo  wie   älteres  ai  behandelt  wird.     Die  2.  Person  Sing,   der 

1.  Konjug.,  welche  im  e-Gebiete  früheres  *  a/,  und  die  2.  P.  Plur.,  die 
auch  im  Nonsberg  und  Sulzberg  denselben  Diphthongen  voraussetzen 
lässt,  ist  vielfach  durch  Analogien  nach  der  II.  Kouj.  verdrängt 
worden.    Wo    sie    aber    erhalten  blieb,     reimt   sie    mit   *assai:    die 

2.  Sing.:  ga^  fa,  da,  im  mittleren  Sarcathale;  ge,  fet,  set  (sai-tu),  in 
Bagolino,  ähnlich  in  Ledro,  der  V.  Bona  und  Rendena;  die  2.  Plur.: 
fa{(,  Hau,  dan  etc.,  (auch  gaverdo  Celentino  im  Pejoth.  aber  Cogolo 
gavereo)  neben  feq  etc.  im  Nonsberg  und  Sulzberg.  In  Cavareno  sogar 
mit  Zurückziehung   des  Akzentes    nach  Analogie  der  3.  P.  Pluralis: 


1)  Sonst  trentapes,  dann  reat,  redatgl,  redatöl,  endlich  imperatorel,  und  im 
Ledrothale  empeuemu.  2)  Ob  *  mattinu  oder  8a\v.  *  7natitinu  lüasis  ist,  bleibt  hier 
irrelevant.  3)  Nicht  etymologisches  t  {wiem  pait),  das  aus  dem  Französischen (Diez 
1  420)  uud  Provenzalischen  (P.  Meyer.  Roman.  1878)  bekannt  ist.  Vgl.  altinail : 
sed,  ched,  heutiges  sont,  cont,  sarant  nach  Salvioni. 

25* 
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txdntau,  priedjau.  Im  Sarcathale  durchwegs  e:  ne^  kante, 2^ortfi,  ebenso 
in  der  Val  Bona  und  Ledro,  wo  man  oft  nicht  entscheiden  kann,  ob 
auch  hier  analogische  oder  lautgesetzliche  Formen  vorliegen.  Gel,  gaveret 
in  Fucine  ist  wieder  lombardische  Lehnform;  ehieu{Y^\.  p.  385.)  dürfte 
nach  seu  gebildet  sein. 

d.  In  einigen  Fällen  hat  es  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein, 
als  wäre  auch  jüngeres,  durch  Prolepsis  des  /  entstandenes  ai  zu  e 
geworden,  oder  es  läge  gar  der  für  Südtirol  geleugnete  „Umlaut"  vor. 
Gärtner  stellt  eli  in  der  Rendena  zu  all  {aridiis).  In  den  13  Gemeinden 
belegt  aber  Cipolla  deutschdialektisches  helj:  dürr,  trocken,  dem  auch 
eli  in  Pinzolo,  eli  in  der  V.  Bona,  ant.  im  unteren  Sarcathale  sein  e 
verdanken  dürfte.  Ebenso  ist  fei  zu  germ.  fello  nicht  zu  Jallo  zu 
stellen,  obwohl  es  mit  letzterem  in  Vorderjudikarien  und  der  Rendena 
synonym  gebraucht  wird,  e-^fidi  (Bagolino  =  Gamaschen),  in  Luzerna 
Stifelly  beruht  auf  Suffixvertauschung  von  -ellus  für  -a/es;  sei  (Giovan. 
neben  sal,  sonst  ^al  adal,  ad-ier)  ist  aus  einer  Kontaminazion  von 
*aciale  mit  *aciarium  entstanden.  Endlich  irrt  offenbar  Lorenzi, 
wenn  er  die  1568  beglaubigte  Familie  Scalf  auf  die  heutigen  Sghelfi 
bezieht,  die,  wie  schon  unwahrscheinliches  sk  zu  sgh  bezeugt,  einer 
Familie  Sguelfi  angehörten. 

e.  Ganz  unklar  ist  mir  endlich  das  ai  in  einer  Wortgruppe,  die 
sich  um  taisär  =  den  Wagen  zurückziehen  (Azzolini,  Schneller)  gruppiert. 
enfaissacul  =  alVindietro,  dietreggiando,  nar  de  refais  =  dietreggiare-^ 
neben  diesen  vornehmlich  im  Etschthal  und  mittleren  Nonsberg 
herrschenden  Formen  hat  der  nördliche  Nonsberg  t/aisdr,  tsaikir,  en- 
tsaisa  knl,  Sulzberg,  Cles,  die  Val  Bona  und  Ledro  tsesar.  entsfsa  kill 
Tione  gar  baisax.  Da.«;s  fais  „Der  Dachs"  hier  den  Ausgangspunkt 
bilden  sollte,  scheint  mir  begrifflich  schwierig.  Die  Bedeutung:  den 
Wagen  zurückführen,  führt  mich  eher  auf  deutsch  „Deichsel",  wo  bei 
Kluge  auch  dialektisches  g9isl^  gaisl  (Etym.  Wörterbuch)  angegeben 
wird,  das  die  Nonsberger  Formen  erklären  könnte,  entaissactd  wäre 
vielleicht  als  (in)  tais-al-cul  zu  verstehen.  Daneben  mUsste  in  tsesar 
cessare^  in  baiku  bassiis  eingewirkt  haben.  Die  Begutachtung  dieser 
Ansicht  muss  ich  aber  kompetenteren  Etymologen  überlassen. 

/.  ai  aus  ah.  Schliesslich  ist  ai  aus  a  vor  germ.  h  entstanden. 
Vor  allem  zguaita,  Nonsberg,  Sulzberg:  zgaita  zu  wahta,  schon  1188 
waita,  später  im  (Cod.  Wang.)  scarawaita,  iva/tar,  inwaitar^  wozu  end- 
lich de  gaita  (Azzol.)  zu  stellen  sein  dürfte.  Daneben  ist  schon  im 
Cod.  Wang.  (1208)  die  jüngere  Lehnform  tvachteri,  (heute  in  Trient. 
vakteri,  bokteri)  belegt,  tais  ist  im  Sulzberg  veraltet.  Zu  zahar: 
daiga  (Cles),  i^aiga  (Fondo),  saigo  (Dim.),  saiga.i  (Pinzolo,'^Tione,  Ledro), 
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zaiga  (bei  Azzoliiii  ^).  Ein  verwandter  Fall  ist  KralSa  (Ledro),  deutsch 
„Kraxe",  sonst  kräkeza  (Slop  und  Schneller)  krakes  (Dimaro),  krase(/a 
in  der  Crusca  d.  Tr.:  1204  schon  cmxenaro  (Cod.  Wang.). 

g.  Daraus  ist  zu  ersehen,  dass  jüngeres  ai  durchwegs  erhalten 
blieb,  mit  Vermittlung  des  ai  aus  *assai,  -*ai  =  atis,  und  *ai  =  as^ 
das  in  der  Rendena  und  im  Sarcathale  a  ergibt.  Die  einzigen  weiteren 
Formen,  die  «aus  ai  ergäben,  beruhen  auf  Suffixvertauschung:  provana 
und  andana  iß.0.  XIX.  452.  yiK.bl):*propagine  +  ana  mit  offenbarer 
Einwirkung  von  provare  (wie  * pariete  +  ana  =  pariana,  periana  be- 
einflusst  von  parare),  letzteres  indagine  +  andare. 

11.  a.  a  vor  palat.  Konson.  Ein  Phänomen  darf  nicht 
übergangen  werden,  das  ich  darauf  zurückführe,  dass,  —  wenn  auch 
nicht  der  Diphthong  ai,  so  doch  ai  zu  ä  wurde.  Es  handelt  sich  um 
unregelmässige  Längung  des  a.  In  Südtirol,  besonders  in  der  Val 
Bona,  Bagolino  und  Ledro,  hat  sich  nämlich  die  lateinische  Quantität 
des  a  im  grossen  Ganzen  unverändert  erhalten:  montäna  neben  käiia, 
bäs  (hasium)  neben  bäs  {bassus),  kätsa  neben  salfiUa  (silex  +  ricea\ 
plumäts,  fäs^  ärber  neben  ärder  (allerdings  auch  ärded  (Lsird.)  •  immer 
aber  ärs\  auch  germ.  ätsa  neben  gädza  (zu  gahagi;  Bianchi  A.  G.  IX. 
409  not.,  und  gäts  (djäd'  im  Nonsbg.)  entgegen  dem  cet.  civ.  mit  deut- 
licher Länge  des  a.  Die  Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  ziemlich  eng 
I  umschrieben:  in  rom.  freier  Stellung  erscheint  ä  statt  ä\  täzer,  pläzer 
läd^,  sodann  in  jenen  Fällen  in  denen  zwischen  r  +  Sonorlauf  im 
ji  Auslaut  ein  sekundärer  Vokal  eingeschoben  wurde  (ebenfalls  rom.  freie 
j  Stellung)  käi-en  und  kähi),  endäi-en'^),  endlich  wenn  dem«  ein  y  folgte, 
dann  in  der  Gruppe  act  und  alt  (vgl.  I.  T.  16  d.).  Hingegen  erscheint 


1  1)  Bemerkenswert  ist  der  Bedeutungswandel :  cosa  di  lievissimo  peso  (vgl. 

I  gutta)  applicato  a  ragazzo :  hagatel,  petegol,  zu  betegolar.  vgl.  hiezu  Monti :  zaga- 
\  tela,  zagateria  =  hagatela.     Daneben   v  Formen:  zavaja  (auch    bei  Monti),   die 
j  mit  zavai,  davaiar  (Ledro^,  öabai  (Cles)  zu    savaje,  zavariar  (Scliuchardt   Rom. 
j  Etym.  I  pag.  78)  führeu.     Daneben  in  Südtirol   und   weiterhin  e  Formen :    Oega 
!  (V.   Bona)    böse   Zunge    (vgl.    auch   bei    Schneller^,    die    einer   lautlichen    Er- 
klärung widerstreben.    Vielleicht   wirkte  ostlomb,  tsegar  (auch  Lardaro)   neben 
sonstigem  digä.i  (Ledro^  tsidjär  (Nonsberg^  =  cicare  ein.     tsegär  zu  tsigdr,  wie 
Ugdr  zu  *  legare  (vgl.  II.  T.  11c.) 

2)  Meyer-Lübke  fragt  (Z.  f.  r.  Ph.  XIX.  559)  wo  indarno  volkstümlich  ist. 
jAus  der  Thatsache,  dass  in  Südtirol  ein  *indärn  unbekannt  ist  und  nur  echt 
i volkstümliche  Formen  endären,  endärtm  (vgl.  wegen  des  -u  Parad.  24)  vorkommen, 
halte  ich  dieses  Wort  hier  (und  im  Oberitalienischen)  für  heimisch,  endärnu 
'(während  die  Städter  indänio  sprechen)  ist  vielleicht  ein  Beleg  zu  Ascolis 
finduäsino  (A.  G.  XII.  135).  Vgl.  auch  altven.  endarno  (bei  Gloria,  Prov.  volg. 
teato)  altlomb.  enderno  (Pahg,  Ugugon.) 
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laoges  ä  kurz,  wgdu  vor  der  vollständigen  Auflösung   des    folgenden 
Nasals  in  nasalem  ä  Entnasalierung  eintrat  (vgl.  I.  T.  20  c.) 

b.  \a,t  ad.  Das  nordwest-  und  ostlombardische  /a^s,  lats, falsa  etc. 
konnte  ich  auf  meinem  ganzen  Untersuchungsgebiete  nicht  entdecken, 
vielmehr  herrscht  durchaus /a^,  /a/ etc.  vor  und  zwar,  wie  man  sich  Parad. 
6  und  7  überzeugen  kann,  im  südwestlichen  Südtirol  unregelmässiges 
ä:  fät,  lät,  trat,  empäta,  /rata,  auch  mät  (nach  Ulrich  vgl.  Z.  f.  r.  Ph. 
XXI.  pag.  236),  dem  rät,  rata  (vgl.  Parad.  13a,  not.  1),  piät  etc. 
gegenüberstehen.  Dass  nicht  */attu  anzunehmen  ist,  zeigt  überdies  der 
Plural  fffit,  trau  in  Breno  und  der  unteren  Camonica,  wo  folgendes  i 
im  Stande  war,  (wahrscheinlich  durch  Prolepsis),  '*fayti  in  faiti  um- 
zuwandeln. Ahnlich  wie  im  zweiten  Teil  20c  (u.  18c  not)  in  Bormio 
ei  (aus  e)  vor  yt  das  /  im  /  auflöst,  während  es  vor  e  halbvokalisch 
bleibt  {streit  aber  Ids),  so  muss  alt.  x^  auch  inBr.  angenommen  werden, 
da  '*fatti  fäts  (wie  gcits)  ergeben  hätte  (resp.  durch  i  Prolepsis  *faits), 
das  heutige  t  aber  nur  durch  Dissimilazion  der  Gruppe  i/tj  zu  Stande 
kommen  konnte.  Ist  nun  in  Breno  das  von  Meyer-L,  fürs  Gemein- 
romanische aufgestellte  * faytu  nachgewiesen,  so  wird  auch  sonst  das 
ä  darin  seine  Erklärung  zu  suchen  haben.  Anderseits  glaube  ich  nicht, 
dass  *  fa/tu  ^'fait,  fcd  anzusetzen  ist,  da  keine  einzige  Form  dafür,  das 
allgemein  erhaltene,  sonstige  ai,  das  nicht  mehr  zu  e  wurde,  aber 
dagegen  spricht.  (Vgl.  nun  hiezu  ä  in  *  asai  I.  T.  21  b.  während 
ase  natürlich  einem  asai  entspricht).  Das  bekannte  faitar  (in 
ganz  Südtirol)  dürfte  doch  wohl  eher  auf  *fadtare  als  auf  *fac- 
tare  zurückgehen,  und  ein  a^'ät,  das  Giovanelli  ohne  Ortsangabe  ver- 
zeichnet, kann  schon  wegen  des  ä  meinem  Untersuchungsgebiete  nicht 
angehören. 

Es  bleibt  also  nur  die  Möglichheit,  dass  '"J'aytu  etc.  über  ^faitii 
zu  fät  wurde,  wobei  die  mittlere  Stufe  die  Längung  des  ä  bewirkt 
haben  dürfte. 

c.  «vor  tj.  Parallel  zeigt  sich  die  a-Längung  auch  vor /;"  in  den 
Pluralen  gäts  piäts  (Sing,  gut  piät)  u.  s.  w.  Die  lombardischen  Plurale 
^/a//",  <jrra«ss  u.  s.  w.  bilden  gewissermassen  die  entwickeltere  Stufe  zu  jenem 
*guitj,  *plait]\  welche  nach  meiner  Ansicht  den  Südtiroler  und  Bre- 
scianer  Formen  zu  Grunde  liegt. 

d.  a  vor  j  und  n.  Zwar  nicht  in  meinem  Gebiete,  doch  in  geringer 
Entfernung  davon  belegen  die  Hexenprozesse  peia,  formeio,  montcgna. 
In  meinem  eigentlichen  Untersuchungsgebiete  ist  von  derartigen  laut- 
lichen Vorgängen  nichts  zu  entdecken,  es  sei  denn,  dass  man  kastena 
hiehcr  rechnet.  Neben  den  bekannten  hieher  gehörigen  Fällen  von  a 
zu  e  vor  Palatal  im   Mailändischen    (bei  Salvioni:    Fonetica  d.  dial. 
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modern,  d.  c.  d.  Milaiio)  bis  zum  Ältvenez.  (Muasafia  Z.  Kunde  der  nordit. 
Mundart.),  und  selbst  über  den  Appenin  hinüber  {Hirsch,  Dialekt  von 
Siena  Z.  f.  r.  Ph.  IX  agueglia,  micheleynolo),  natürlich  vom  Ladinisch- 
Nordwestlombardischen  abgesehen,  sind  mir  noch  drei  Fälle  von  a  zu 
e  vor  n  aufgefallen,  die  alle  mit  * aranja  zusammenhängen.  Mail: 
regnacaa  (ragno  a  casa)  =  ristretto  in  se  stesso,  ed  e  proprio  all'uomo 
che  ha  raccolto  insieme  le  mernbra  o  per  Jreddo  o  per  altro  simile  acci- 
denfe.  Berg:  regnada  =  intreccio  di  filo  di  ferro  e  di  rame  per  ri- 
puro.  Bresc. :  greng  sprich  gi'ents,  (vgl.  granöl  in  Ledro,  rants  in  Vorder 
Judic.)  =  Tackelwerk.  Das  e  und  ausl.  ts  dürfte  mit  dem  ursprüng- 
lichen arachnea  zusammenhängen.  Demnach  dürfte  damit  die  weit- 
verbreitete e-Form  des  Kastanienbaums  nicht  zu  erklären  sein. 
Formell  würde  derselben  jenes  von  Bianchi  (A.  G.  XII  135)  aufgestellte 

*  castaenia  entsprechen.     Vielleicht  ist  eine  lateinische  Doublette  (älter) 

*  cäsfenum  neben  jüngerem  cdsfamim  anzusetzen,  wie  auch  griechisches 
xsQctffog  älter  entlehnt  *  ceresus,  jünger   cerasiis  ergeben    musste.     Aus 

*  casteniim  *  ccresus  wurde  *  castenia  *ceresia,  aus  jüngerem  castanum 
aber  castania  gebildet,  wie  aus  cerasus  *cerasia. 

12.  a.  a  zu  e  vor  r  kons.  Aus  der  Natur  des  Konsonanten  selbst, 
ohne  dass  halbvokalische  Gleitelaute  zwischen  Vokal  und  Konsonant 
als  eigentliche  Erreger  des  Vokalwandels  gedacht  werden  müssen, 
erklärt  sich  der  sporadische  Wandel  des  a  zu  e  vor  gedecktem  r. 

h.  Zunächst  zwei  Fälle  von  Eigennamen,  welche  (der  erste  wenigstens 
ganz  sicher),  verbieten,  diese  e-Formen  als  fremde  Lautungen  aus- 
weisen zu  wollen.  In  Nago  (nicht  mehr  in  Torbole),  wird  der  nahe 
Fluss  el  serka  genannt.  Der  zweite  Fall  ist,  wie  gesagt,  nicht  ganz 
so  sicher.  Es  handelt  sich  um  das  Ortsnamen-Suffix  -arno,  und  -erno. 
Neben  dem  hier  oft  genannten  Tiarno  im  Ledrothale  (mit  a  von 
1086 — 1325  belegt),  existiert  bei  ßovereto  ein  Tierno,  zu  dem  Schneller 
die  älteren  Formen:  Tilliarno  (845),  Tilarni  (1028),  Tilerno  (1214), 
Tilarno  (1218),  Tygerno  (1220,  lies:  Tijerno),  Tierno  (1259,  1285,  1347, 
1350  und  später,  daneben  selten  mehr  Tiarno).  Es  ist  klar,  dass  es 
sich  hier  um  eine  Bildung  von  tilia  handelt,  wie  in  Novarna  um  eine 
solche  von  *nova  (vgl.  V.  Teil  und  Novara  span.  Navarra)  in 
Vicerna  eine  solche  von  vicia,  in  Pioverna  eine  von  plebs  (vgl. 
piovan  * plebanus).  Und  das  Suffix  selbst  dürfte ,  wenn  nicht  nach 
acernus  gebildet,  ähnlich  wie  -adro  aus  -ator  +  -ariiis,  diesmal  aus 
-arius  +  -anus  kontaminiert  sein.  Allerdings  könnte  das  e  in  -erno 
mithin  direkt  aus  -er  —  arius  übernommen  worden  sein,  doch  dünkt 
mich  eine  Kontaminazion  der  beiden  Suffixe  in  einer  Zeit,  da  ihre 
betonten  Vokale  schon  verschieden  lauteten,  zu  unwahrscheinlich,  und 
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ob  io  -arno  aus  aritis  das  a  auf  demselben  Wege  zu  e  werden  konnte 
wie  in  arius  selbst,  sei  dahingestellt.  Viel  eher  glaube  ich  darum 
au  einen  konsonantischen  Einfluss  des  gedeckten  r,  der  sich  in  einem 
dritten  Lokalnamen,  in  den  camjn  serni  des  Etschthales,  wiederholt, 
falls  Schneller  dieselben  mit  Recht  auf  die  alten  campl  Sarni  bezieht- 

c.  Das  weitverbreitete,  oberitalienische  erbor  ist  nur  im  Ledro- 
thale als  erberfoi  (der  zweite  Teil  hängt  offenbar  mit  fctgus,  resp. 
*farjulu  zusammen)  der  Vogelbeerbaum ')  neben  ör^er/"oe  nachzuweisen. 
In  Revo  fand  ich  erri  sonst  durchwegs  ärri,  selten  am'.  Vortonigkeit 
des  a  dürfte  da  kaum  in  Frage  kommen,  da  ich  in  arri,  das  Nigra 
(A.  G.  XV.  354—55)  nebst  vielen  anderen  Formen  (auch  aprov.  rai, 
räch,  das  er  nicht  zu  radius  stellt!)  mit  * dereto  in  Verbindung  bringt, 
die  Grundform  dieser  dunklen  Wortsippe  (vgl.  Diez  612.  Kört.  3891) 
nicht  finden  kann.  Im  Nonsberg  noch  Ucst/ular  {* carru-scalariu).  Nons- 
bcrgisch  gery.,  das  auch  in  den  ganzen  Judikarien,  dem  Sarcathale  und 
Trient  verbreitet  ist,  geht  nicht  direkt  auf  herb  sondern  auf  (jarmva 
(Braune  Z.  f.  r.  Ph.  XVIII.  525)  vgl.  Azz.  garb.  zurück. 

d.  Unsicher  sind  drei  Worte,  die  möglicherweise  a  vor  r  kons,  im 
Etymon  verlangen.  In  Pejo  (nicht  mehr  in  Mczzana)  erhielt  sich  hert 
=  Widder,  das  wohl  mit  jenem  „Alpenworte"  zusammenhängt,  von 
dem  Gust.  Meyer  gelegentlich  albancs.  ber  (Etym.  Wörterbuch  der 
alban,  Spr.  pag.  32)  spricht.  Zu  den  an  jener  Stelle  zu.><ammengetrageuen 
überital.  Formen  ist  noch  das  für  Südtirol  geographisch  wichtige  bcrgam. 
hee  (Tirab.)  hinzuzufügen,  üline  ins  Indogermanische  überzugreifen, 
sucht  andererseits  Nigra  (A.  G.  XV.  p.  356—57)  dieses  Wort  zu 
deuten,  geht  aber  auf  den  Wechsel  des  a  und  e  in  Oberitalien,  den 
die  Annahme  von  Diminutivbildungcn  kaum  genügend  erklären  dürfte, 
nicht  ein.  In  Südtirol  gehört  hieher  vielleicht  noch  der  Eigenname 
Berra,  den  Lorenzi  in  Condino  (XIII.  Jhrh.)  mit  dem  Beifügen:  e  certo 
nome  di  'persona'-^  vermerkt.  Auch  der  Flurname  hus  dda  vera  im 
Nonsberg  dürfte  mit  vera  „Krieg"  kaum  zusammenhängen  und  ist  eher 
auf  longob.  uerra  (mit  dem  bert  immerhin  zusammenhängen  kann)  zu 
deuten.  Endlich  rechne  ich  hieher  bernif  (Dim.)  zbernif  (Nonsb.) 
^«/•»//(Judic.)  mit  seiner  oberital.  Verwandschaft.  Das  ausl./ im  Nons- 
berg lässt  eine  -ivus  Bildung  zu  benla  (auch  in  Südtirol  belegt),  aus- 
geschlossen erscheinen  und  ich  zerlege  das  Wort  daher  in  ber  und  nif 
(Diez  223,  Kört.  5602)  vgl.  auch  Monti :  gniff:  muso,  viso  du  fariseo, 
also  gleich  „Bocksgesicht." 


1)  Vgl.  foin,  fain  der  Buchfink.      Vgl.    noch    Mussafia  (Beitrag  z.  K. 
Mund.). 
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e.  Der  zweite  Fall  ist  zberla  (zberlon^  zhcrlada^  zbedonada,  zberl'ok, 
zberlek,  zbetiefe^  das  Verbum  zberlav)  =  „Schlag,  Ohrfeige."  Mit 
mailänd.  berla  (nicht  berla  und  darum  unmöglich  zu  bind,  Diez  356, 
Kört.  1184)  und  bcrlina  (Canello  A.  G.  III.  336;  alttrient.:  beroUnam) 
dürfte  diese  AVortsippe  doch  mit  germ.  bara  zusammenhängen.  Und 
mau  braucht  gar  keine  doppelte  Entlehnung  der  a-und  r-Formen  aus 
dem  ahd.  und  Westgermanischen  in  Oberitalien  anzunehmen.  Viel  näher 
liegt,  da  alle  ^-Formen  durch  das  diminutive  l  charakterisiert  sind, 
eine  Kontaminazion  mit  dem  (gleichfalls  in  Südtirol  belegten)  sinnver- 
wandten ferla  (ferida)  —  Stock,  Krücke.  Der  Bedeutungswandel  in 
bara-zberlar   bat    in    bast-bastoidr    seine  Parallele'). 

/.  Endlich  steht  erziva  neben  arziva^  die  2.  Heumath. 

Die  zahlreichen,  offenbar  etymologisch  nicht  einheitlichen  Alpen- 
ländischen  Formen  für  das  Grummet  erschweren  die  Deutung.  In 
Judikarieu  ist  kort  {chordus),  in  der  Rendena  kord-  {*chordii(,  beide 
mit  einem  *kor,  *kör-*cqljere,  wie  tör  -*toljere  vermischt  zu  denken), 
herrschend.  Der  Infinitiv  selbst  liegt  im  Nonsberg:  argqr,argHor,  ar(juer 
vor-),  dem  auch  bedgör,  bcdyuer  (*bis  -coljcre)  die  dritte  Heumath 
entspricht,  (während  in  meinem  übrigen  üntersuchungsgebiete  diese 
mit  ^ef^ö/ bezeichnet  wird.)  Neben  «r^i^a,  erziva  (bei  Azzolini,  ersteres 
auch  im  Friaulj  steht  venez. :  arzariia,  V.  Camouic.  (nach  Schneller) 
ressiva,  Como:  resariva,  endWch  reschdif,  rlschdif,  r«5c?// im  Westladin. 
argiadif  in  der  V.  Maggia,  resciadif  in  der  V.  Verzasca.  Diesen  und 
weiteren  Formen  (vgl.  Gaitner:  Mundart  von  Erto,  Z.  f.  r.  Phil.  XVI. 
317  not.  2)  mit  Schneller  recidivus  -redivivus  unterzulegen,  ist,  glaube 
ich,  abzulehnen^),  In  erziva  scheint  verza  [viridia)  enthalten  zu  sein, 
in  anderen  Ableitungen  von  *resecare  *rasculare,  *rascitare  etc. 

13.  Sporadisch  a  zu  e.  An  den  Wandel  des  a  in  palalaler 
Richtung  schlicssen  sich  noch  einige  e-Formen  an,  die  nicht  auf  laut- 
I  liebem  Wege  zu  erklären  sind.  Ausser  *  grevis*alegru  *ceresia  *  casf- 
enia  (vgl.  I.  11  d.),  die  mit  lat.  e  gleich  behandelt  werden,  ist  bega, 
begdr  (Streit,  bis  Greden  und  Verona,  sowie  südlich  davon,  und  selbst 
in  der  toskan.  Schriftsprache)  zu  nennen.    Gärtners  Hinweis  von   der 


1)  Auch  zgerlo  lahm,  neben  zgarlar  (Tiraboschi,  Monti),  in  Ledro:  zr/alar 
(=  spreitzeu,  sich  spreitzen)  und  galou  (Schenkel  vgl.  Diez  152.  Kört.  3633)  ist 
vielleicht  von  ferla  wegen   des  e  beeinflusst  {Mail  ferla  vgl.  Salvioni  Fon.    d. 

{  Cittä  d.  Milano  Nr.  143  p.  145.     Ohw.  fierla  A.  G.  VII)'.     2)  Anders  rekorü  {soan. 

I]  bei  Meyer-L.  Rom.  Gr.  II  p.  573;  weiter  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XXII.  Salvioni.  Seine 
Postille  al  Körting  stehen  mir  leider  nicht  zur  Verfügung.  3)  Doch  vgl.  Meyer- 
L.  Zeitschr.  f.  öster.  Gymnasien  1891  recidivus. 
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Rendena  auf  Engadin  und  Gredeu  (iu  der  Judic.  Mundart)  ist  wegen  der 
weiten  südlichen  Verbreitung  dieses  Wortes  nicht  als  zutreffend  an- 
zusehen. Auch  Schnellers  direkte  Ableitung  von  ahd.  bäga  muss  aus 
lautlichen  Gründen  abgelehnt  werden.  Hingegen  löst  ein,  wie  mir 
eben  erst  zu  Händen  kommt,  schon  von  Brückner  in  seiner  „Charak- 
teristik der  germanischeu  Elemente"  (Gymn.  Progr.  1898/90,  Basel, 
pag.  10)  aufgestelltes  got.  bega  alle  Schwierigkeiten.  In  kega^  kegol^ 
Jcega}\  nonsb.  tyiegola,  ix<:jär  neben  entsprechenden  a-Formen  liegt  ein 
Beispiel  bewusster  Wortdiflferenzierung  vor.  tsepa,  tsepa  (Tione)  neben 
tsapa  „Das  Hufeisen  der  Ochsen"  wurde  von  tsep,  tsep  (so  iu  Cles 
=  Scherbe)  beeinflusst.  Das  auch  in  Südtirol  allgemeine  zlepa  Ober- 
italiens dürfte  vom  Romanisten  dem  Germanisten  behufs  Erklärung  des 
e  überlassen  bleiben  (vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XX.  p.  362). 

Fälschlich  bringt  Schneller  gefa,  ehemaliger  Kopfputz  der  Frauen, 
bresc.  venez:  chefa,  bergam:  cheviada,  mit  cappa,  *  kapfa  zusammen, 
da  Kluge  im  Etym.  Wörterbuch  hervorhebt,  dass  *  hipfa  im  Deutschen 
nicht  zu  belegen  ist.  Eher  ist  an  mJid.  kepfcn  „in  die  Höhe  stehen, 
aufragen",  zu  denken.  Nicht  mit  acer,  noch  mit  Ahorn  hängt  ogen 
(Tiarno,  Tione),  egel  (Ledro),  ejel  (Cles)  sonst  bergam.  cghd,  iu  den 
13  Gemeinden  nach  CipoUa  (A.  G.  XIII)  lel  zusammen.  Vielleicht  liegt 
k'ß€Pos  (als  hartes  Tischlerholz)  vorV).  Endlich  ist  Irans  als  Etymon 
von  Her  (Rendena)  ter,  tre,  dre  (V.  Bona,  Ledro,  Bagolino,  V.  Trompia), 
entgegen,  A.  G.  I  203  und  Rausch  (Z.  f.  r.  Ph.  II  111)  abzulehnen. 
Ascoli  selbst  gibt  im  VII.  Band  des  A.  G.  p.  587  eine  zweite  Deutung 
unter  Zuhilfenahme  von  versus,  die  auch  in  Bezug  auf  den  südtiroler 
Wechsel  von  d  und  f  befriedigt.  Romanisches  melo  ist  in  Südtirol 
nicht  belegbar,  und  nur  eine  einzige  Form  und  zwar  mit  a  taucht  in 
margaragn  (Azzolini,  sonst  pom  er,grana),  =  mala  granafu  auf. 

a  vor  Velaren. 

14.  a.  Rom.  und  germ.  an.  Lateinisches,  älteres  romanisches 
und  germanisches  au  hat  sich  in  ganz  SUdtirol  zu  ö,  in  gedeckter 
Silbe  vielfach  zu  kz.  ö  vereinfacht.  Nur  in  einem  Teile  des  Nonsbergs 
(vgl.  Parad.  26  und  21)  wurde  die  Monophthongierung  nicht  mehr 
völlig  durchgeführt.  Mit  jenem  klmä  etc.  assoniert  gotda  (gabata), 
gräid  (m  Fondo,  gravidits;  in  den  Hypr.  graule).  Dann  rouba  in 
Corredo  und  coiisa  in  Nones.  I  391.  In  Cloz  und  Amblar  soll  auch 
fäur  gesprochen  werden. 


1)  Mail.  eben.    Oder  könnte  doch  acernus   venez.  aicrno    in  *  ai-cllo    um- 
gebildet sein?    Woher  dann  die  Akzentzurückziehung? 
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b.   Als   ErgäuziiDg    der   Paradigmen    diene    folgende    Zusaninien- 


Stellung : 

Dimaro 

lodolo 

okq 

indzqster 

rqbq 

Corredo 

lodola 

qtsa 

englqster 

rouba 

Cles 

lodola 

qtya 

en(/lqster 

rqba 

Pinzolo 

lodnla 

qka 

indzqst'ni 

rqba 

Tione 

lodola 

qka 

endzqste.i 

i'qha 

Condiue 

Iqdule 

qke 

enffsqste.t 

t-obe 

Bagolino 

lodide 

qke 

irjclqste.i 

i-qbe 

Camp.  Magg. 

lodola 

qka 

eyitsqster 

rqba 

Cavedine 

lodola 

qka 

entsqster 

rqba 

Nago 

loßula 

oka 

entsqster 

roba 

Ledro 

lod'uli 

okä 

endzoste.i 

rooba 

c.  Zu  incaustum  als  weitere  Formen:  enklqster  (Fondo),  enzoster 
(Cavareno),  enkqstaj,  (Anfo),  ondzqster  (Pre).  Von  sonstigen  Beispielen 
für  au  ist  nur  Iqza,  Iqdza  als  frz.  Lehnwort  (vgl.  Meyer-L.  Rom.  Gr. 
I  pag.  426)  auszuweisen,  während  judikarisch  Iqbie  (ant.)  die  endemische 
Form  wiedergi])t.  Auf  *  cöda  (Meyer-L.  Rom.  Gr.  pag.  53)  geht  koa 
(Pinzolo  kna^  Ledro  kqm ,  hiezu  Stenico:  kuarös  „Rotschwänzchen") 
zurück,  dqa,  dova.Jlendena:  dua  und  doa.  Nonsberg  dqva,  dova:  duva 
in  den  Statuten  von  Riva,  kann,  obwohl  es  nicht  einfach  jenem  dtuja, 
das  Kört.  (Nr,  2654)  ohne  weitere  Bemerkung  anführt,  entsprechen, 
andererseits  auch  nicht  erst  aus  dem  Deutschen  übernommen  worden 
sein,  da  gerade  bair.  östr.  taufdij)  eher  dem  Oberitalienischen  ent- 
stammt, als  umgekehrt.  Die  Qualitäten  des  o  weisen  direkt  auf  do/ri, 
das,  wie  manch  anderes  griechisches  Wort  {nQov^woy,  ßtxog)  vielleicht 
gar  nicht  über  Rom  und  Mittelitalien  ins  Poland  und  weiterhin  ein- 
drang. Endlich  verlangt  biqt,  blot,  bluf)  hier  (und  sonst  im  Ost- 
lombardischen) ein  long,  ^blöt  statt  blaut.  Carl  Meyer  (Sprache  und 
Sprachdenkmäler  der  Longobarden)  gibt  an,  dass  longob.  ö  aus  au 
bereits  nachgewiesen  werden  kann.  Brückner  stellt  es  zu  long. 
hluttare  (Char.  d.  germ.  Elem.  p.  17),  oberd.  blutt.  Dann  müsste  biut 
in  der  unteren  Rendena  dem  D.  von  Pinz.  entlehnt  sein.  Mail,  biqt 
ist  auch  aus  blutt  erklärbar. 

d.  Li  einigen  Fällen  trat  die  Monophthongierung  des  au  zu  b, 
namentlich  in  Nonsberg,  in  Kraft,  eh«  lat.  ö  zu  uo  {ue,  ö)  diphthongiert 


1)  Auch  Deutchstiroler  bliit  =  ohne  Geld  (vgl.  Schöpf.  Tir.  Idiotik.) ;  biot 
{mail.)  =  blaut. 
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wurde.  Lautlich  scheinen  diese  Worte  durch  folgenden  Velarlaut 
{v  oder  w  aus  gu)  bedingt  gewesen  zu  sein.  paupei\  pauciis  geben  im 
Nons-  und  Siüzherg  pöx,  pue/,  pöver,  jniever.  Hieher  gehört  auch  6a?^(/a, 
ahd.  hoiKja  (vgl.  Brückner  Z.  f.  r.  Ph.  XXIV  p.  65)  in  den  Formen 
bisaböva  (Judikar.  neben  blsabbva^  bisabb(ja\  bi^aböga  (Rendena,  nach 
Gärtner),  bisabiiova  (ßow^h.)  bei  Azzolini:  his^  a  boa  in  der  Bedeutung 
Schlangenlinie,  Serpentine  (bei  Strassen),  Wirbelwind,  Wind-  und 
Wasserhose').  Endlich  rechne  ich  köf,  köva  (Unt.  V.  Bona)  neben 
kqvo,  kova^  kqvel,  der  Stroh-  und  Heuschober;  kqvel  kqgol  ein  Felsen- 
kopf, Steinhaufe,  grosser  Block,  nicht  zu  verwechseln  mit  gleich- 
lautendem kqvel^  kqgol  {kqel^  kuel,  kiiul)  =  kleine  Höhle  in  den  Felsen 
als  Unterstand  der  Hirten  bei  schlechten!  Wetter.  Während  letzteres 
mit  '"^^  covus  (für  cavus)  zusammenhängt,  gehört  ersteres  mit  ital.  co?;o>ie 
Garbe,  einem  anderen  Stamme  an,  wie  es  denn  sclion  von  Scheler 
gegenüber  Diez  (366  und  Anhang  757)  von  cavns  getrennt  wird;  dessen 
Substituzion  durch  J/üfo  begegnet  aber  bereits  Körting  (Nr.  4034)  mit 
Bedenken.  Das  Lombardische  verlangt  ein  rom.  o,  das  aus  germ.  ü 
nie  übernommen  werden  konnte,  auch  ist  das  anlautende  k  verdächtig. 
Die  Bedeutung  ,.Stroh-  und  Hcu>^chober,  Felsenkopf"^  welch  letztere 
auch  im  Deutschtirolischen  „Kofel",  einem  ladinischen  Erbwurte,  fort- 
lobt, führt  mich  vielmehr  auf  c(qmf,  resp.  auf  jenes  *  cauput,  welches 
entsprechend  ahd.  houbit  (Jicmpt),  statt  der  Kurzform  capnd  zu  erwarten 
wäre  (vgl.  Kluge  Etymol.  Wörterb.  „haujd^y).  Zu  italischem 
"  cauput  stimmen  sowohl  tosk.  covone  als  die  oberitalienischen  Formen 
(vgl.  näher  Lorck.  Altberg.  Denkm.  pag.  190  not.  138).  In  kövel  bat 
sich  dann  (ausser  cuculhis  kogql  (Sarcath.)  u.  s.  w.  siehe 
not.  3)  offenbar  capiilus  {*  capella  Y)\qz  158)  eingemischt,  das  ursprüng- 
lich wohl  auch  mit  '*cäpu  neben  *■  canput  zusammen  gehangen  haben 
dürfte,  dann  volksetymologisch  auf  copere  umgedeutet  wurde  (siehe  bei 
Lorck).  mhd.  goufe,  das  Lorck  aufstellt,  ist  lautlich  abzulehnen.  Ent- 
weder wurde  g  als  k  übernommen,  dann  hätte  /'  nicht  v  ergeben 
können,  oder  diese  Erweichung  des  /  war  noch  möglich,  dann  hätte 
anlautend  g  auch  erscheinen  müssen  (s.  bauga,  palsd). 

e.  Jüngeres  germ.  au.    Jüngeres  germ.  au  wurde  als  ao  über- 


1)  Bei  (lieser  Bedeutuiigsentwifkhing  dürfte  loa,  bova  (Schlamm-,  Stein- 
lawine), boal  (Miirrcngang,  Lawincurinne)  mit  gewirkt  haben.  Diese  zu  Kört. 
1095  (baw)  resp.  964  (baba).  3)  Ausserdem  cucuUus,  ca;cMZj<Ä'(Schuchardt.  Rom. 
Etym.  II  p.  18)  und  "^  coca  {cochlea),  soweit  die  Bedeutung  „Haupt",  und  „Gipfel", 
„Stein",  „Strohschober",  in  Betracht  kommt  (ebend.  pag.  23,  27,  u.  a.  0).  Ab- 
leitungen von  Caput  in  dieser  Wortgruppe  schon  Ko.  XVII.  p.  59. 
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nommen :  fraola  (schvväb.  fraule)  neben  fra'ila  [nhd.  Fräulein),  raotar 
(häufeln  der  Bäume,  jäten,  reuten);  daneben  als  jüngsten  Import  A/-«/^^/, 
wie  die  Buchwerte  haüza,  Makro.  In  sava  (Sau)  ist  das  ii  durch  früh- 
zeitiges Antreten  der  Geschlechtsenduug  zu  intervok.  v  geworden. 

/.  au  aus  *ö^;  w  in  Proparoxytonis.  Von  sekundärem  romani- 
schem au  scheint  jenes  aus  *«y?nnPrüparoxytonisam  frühesten  gebildet 
worden  zu  sein.  Es  wird  in  parqla  mit  alt.  au  gleich  behandelt. 
Auch  fahiila  ergibt  in  Bagolino,  Ledro  und  der  V.  Bona  fola,  im  Nons- 
berg  hingegen /a/^/a,  im  Sarcathale /«w/a  ^). 

g.  au  aus  *utu.  Die  ladinische  Erscheinung,  dass  -atus  zu  au, 
0  wird,  hat  sich  in  der  lebenden  Sprache  in  einem  einzigen  Weiler  des 
Rendenathales  bis  heute  erhalten.  In  Fisto,  nicht  weit  von  Spiazza, 
spricht  man  puftoo^  tsamqo,  noo  u.  s,  w.  In  Spiazza  selbst  hörte  ich 
einmal  pro  (vgl.  Parad.  1  not.  4).  Velarere  Lautungen  des  a  aus  ofii 
sind  in  Parad.  1  not.  3  Parad.  2  not.  3  bis  4.  Parad.  4  not.  3  u.  4) 
verzeichnet,  und  gehören  ausser  der  Umgebung  von  Fisto  auch  dem 
oberen  Nonsberg  an.  Das-s  ehedem  dieses  ö  aus  -af/f  eine  viel  weitere 
Verbreitung  besessen  haben  muss,  beweist  der  Umstand,  dass  es  sich 
fossil  in  einigen  Ortsnamen  erhielt.  In  Nonsberg  haben  wir  ülnqu^ 
schriftspr.  Cagnö^  rvqu  und  aryqii,  schriftspr.  ^eiö,  vervqu  schriftspr. 
Vervö^  älter  (kirchenlat.):  Cagnado  Revado,  1190:  Cagnao  im  XII. 
Jahrb.  Roao  Roo,  etwas  später  auch  Vervao.  Im  Lagerthale  ist  vo 
{vadum,  1311  schon  vodi)  belegt  und  auf  *-atu  geht  vielleicht  auch 
Salö  am  Gardasee,  gespr.  ^alo,  (1016  Salaude,  1215  Salodo)  zurück. 

h.  Wegen  des  ou  im  Nonsberg  au  aus  atu  später  den  Weg  der 
Monophthongierung  beschreiben  zu  lassen  als  altes  lat.  und  germ.  au^ 
liegt  kein  zwingender  Grund  vor.  Zwar  sind  die  Beispiele  von  bii  aus 
au  dort,  wie  I4a,  b.  erweist,  nicht  allzu  zahlreich,  doch  kann  man  mit 
ziemlicher  Sicherheit  feststellen,  dass  die  vielfachen  o-Formen  im  Aus- 
gleichswege und  durch  städtische  Beeinflussung  importiert  wurden, 
während  ou,  soweit  es  belegt  ist,  das  endemische,  lautgesetzliche  Produkt 
von  au  darstellt.  Auch  altes  lat.  au  wird  nämlich  heute  in  Ortsnamen 
als  qu  (au)  gesprochen:  kläuS-  (Cloz).  S2)qiir  (älter  Spaur  und  Spor, 
letzeres  schriftsprachl.  auch  heute,  1190  Spur  mit  der  Schreibung  u 
für  ou,  wie  wir  später  i  für  ei  kennen  lernen  werden).  Auch  das  q 
der  südlichen  Bezirke  meines  Forschungsgebietes  hat  seinen  Weg  über 
au  genommen.  In  Judikarien  fand  ich  l\Sb  Setouro  (1161  schon  Storo) 
belegt,  aus  der  Rendena  führt  Lorenzi  die  ältere  Form  Potdo  als  häufig 


1)  Zu  gota,  (jrola  (allgemein,  ausser  ob.  Nonsberg)  vgl.  14a. 
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in  den  Urkunden  an,  1204  wird  somnarium  geschrieben  (1020  sauma\ 
endlich  1454  die  allerdings  hiefür  nicht  beweisende  Schreibung  pousa. 

i.  au  aus  ^aqii.  Intervokalisches  ku,  gu  wurde  in  intervokaler 
Stellung  lautgesetzlich  wie  germ.  iv  behandelt.  Teilweise  ist  gu^  go 
das  heutige  Ergebnis,  das  in  derselben  Art  gebildet  wurde  wie  zgöla 
*  ex-volat  u.  s.  w.,  teilweise  entstand  v  und  labiodentales  v,  seltener 
vokalisches  n.  In  der  Lautgruppe  "'mcii  {*aku,*aqu)  konnte  nun  ein 
sekundäres  au  gebildet  werden,  das  teilweise  zu  qu,  q  fortgebildet 
wurde.  Die  Formen  für  aqua,  aquila  (A.  G.  I  pag.  800  not.  u.  pag.  210) 
sind  in  Südtirol  verdächtig,  ugqla  geht  zwar  auf  ^ dw{i)la  zurllck, 
zeigt  aber  von  einer  2<-Prolepsis  keine  Spur,  während  ahua,  aka  direkt 
als  Fremdwort  (ähnlich  wie  aria)  anzusehen  ist ;  an  die  echtdialek- 
tisclien  Formen  des  bresc.  bergam.  aiia  etc. *)  scheinen  sich  in  Süd- 
tirol nur  einige  Lokalnamen  wie  Avio,  Aviana,  der  Fluss  Avis  (ur- 
kundlich und  heute  im  Fassathale  eves)  anzuschliessen,  und  vielleicht 
der  Nonsberger  Ausdruck  aunelle  (Nones  L  199)  die  Dachrinne  2). 
Fremd  ist  sicher  aiguana  (Kört.  680),  vielleicht  heimisch  die  Form 
enguana  der  V.  Sugana,  welche  Schneller  anführt. 

k.  *au  aus  *aku,  *agu.  Für  aku  —  au  ist  ein  einziger  Beleg 
vorhanden,  nonsberg.  bq,  büo  ho  (Käfer,  Raupe,  =  bücn),  für  agu: 
fagu  (Farad.  Nr.  30),  imgu  als  Povo  sprich  pö,  bei  Trient  (1182  pao, 
1195  Paudo,  1208  paJio,  1210,  1214  po,  zw pandow^X.  Salaude  \^^)  und 
'*frag-ula\  f'rqgqla  im  mittleren  und  unteren  Sarcathale,  kf'rqula  in  der 
V.  d.  Ledro.  Vezzano  und  Tione  bleiben  bei  schriftspr.  fragola,  während 
Nonsberg  und  Sulzberg  nur  das  Simplex  fraga  {fraja,  fradzä),  das 
Chiese-Gebiet  dieses  Wort  gar  nicht  kennt  ^).  Zu  fagus  ist  noch  der 
Eigenname  Dal  fovo  erwähnenswert.  Dieses  Wort  ist  überhaupt  in 
mehrfacher  Beziehung  lehrreich,  fof,  nonsberg.  foq,  (vgl.  noch  Parad.  30 
not.  1)  bestätigen  ncuerdiug.s  Ascolis  Ansicht,  dass  für  oberitalienisch 
fagus  eine  ähnliche  Behandlung  anzunehmen  ist  wie  für /ocms  ^cm.9  etc. 
im  Französischen  (und  Nordwestlomb.-ladinischen),  d.  h.  dass  *faugu 
durch  Prolepsis  des  u  über  *Jauivu  zu  fqf,  fqo  fq  fortschritt. 
'*fqise  in  Bagolino  ist  eine  ähnliche  Bildung  wie  tosk.  faggio,  und 
hier  zeigt  es  sich,  dass  die  Synkope  in  * fag(u)la  später  eintrat  als 
die  2<-Prolepsis,  was  auch  das  o  in  foim,  fol,   foin    {fag(u)linus,    der 


1)  Grundwort  niclit  aqua,  sondern  ein    dem   tosk.   ejitsprecliendcs  ac-qua. 
2)  Sonst    fialina,   wohl  der  Köhrenicitung    der   Sohle    entnommen.    3)    In    der 
V.  Bona:     buloko  und    muiokle,    Hagoliuo:     ama£u ,    am    Idrosee:     mazu     und     ' 
Viaöla . 
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Buchfink,  ital.  faino)  erklärt  ^).  In  jenen  Mundarten,  in  denen  dzqf 
(Juynm)  neben  fo  statt  zu  erwartendem/^/ steht,  also  im  ganzen  Sarca- 
und  Chiesegebiete,  wurde  obiges  ^famvu  zu  *fqu,  *fq  vokalisiert, 
wahrscheinlich  analogisch  nach  pratum,  -atiis^  wofür  ich  ja  ^om,  *-qo 
in  weiterem  Umfange  ansetzen  durfte.  Umgekehrte  Analogie  zeigt 
tsqf  in  Molveno.  Aus  einer  Form  *fqo  erklärt  sich  auch  der  Wechsel 
von  fq  und  fo  (vgl.  bo,  ho  u.  ä-o.  ^-o  s.  unten). 

e.  au  S(.\is  *apu,  *a  öu.  Eine  schöne  Parallelle  zu /a^^<s  -  */«mr?< 
bietet  capiä  (vgl.  Parad.  29).  kaf  im  Sarcathale  einerseits,  kon  in 
Tiarno  und  den  Lumezzane  andrerseits,  sowie  das  Fehlen  einer  Form 
kqf,  lassen  es  unwahrscheinlich  erscheinen,  dass  auch  hier,  wie  in 
fagus,  eine  Prolepsis  des  u  zustande  kam.  Der  Diphthong  au  entstand 
hier  vielmehr  lediglich  durch  jene  Vokalisierung  des  t;  in  *  kam,  *  käu. 
Wohl  aber  ist  u  Prolepsis  in  nonsberg.  und  sulzberg.  sori  djqvi 
{sapiii,  habui),  analog,  stqvi  und  im  Kondizional :  sarol,  sarqstu 
(*  esser-habui  etc.  vgl.  Gärtner  R.  ß.  Gr.  107)  anzusetzen,  saruei, 
saiuqi  wurde  wie  puqx,  pue/  (14 d )  gebildet,  tsau,  stsao  [sclavus) 
durfte  Fremdwort  sein. 

m.  In  einem  einzigen  Falle  wurde  eine  «-Prolepsis  so  spät  voll- 
zogen, dass  dies  sekundäre  au  unverändert  erhalten  blieb :  t/äima  aus 
kan(e)va^  (Trient:   Ä;««et'a)  in  Revo,  Fondo  (vgl.   cheuna,  V.  Leventina). 

n.  Als  sekundäres  au  wird  vielleicht  der  Stammvokal  von  poi-a 
hier  anschliessen  müssen,  in  welchem  Worte  die  Femininendung  -a 
aus^J«  {g)urix'^)  auf  die  Nominativform  \on  pavor  (vgl.  Ascoli  A.  G.  I.  501) 
übertragen  wurde. 

15.  Zusatz.  Vortoniges  au.  Vortoniges  an  wird  im  Nonsberg 
und  Judikarien  verschieden  behandelt.  Neben  *af/i(stus,  ^agurare 
{agqst,  in  den  Stat.  d.  Batt.  avosto  wie  heute  bresc :  aqd,  oht)  und 
agorar  (Nonsberg),  irigiaau  (Rend.),  erjgua.t  (Ledro),  steht  autsel,  aotsel 
(Nonsberg)  neben  qzd  (Sarcageb.),  ws'f /  (Chiesegeb.  ^).  Ebenso  nonsb.: 
aum'entar  neben  qmetita.i  (Ledro).  Bei  vortonigem  au  tritt  also  eine 
ähnliche  geographische  Teilung  ein,  wie  bei  betontem  ai.  Erhalten 
blieb  au  auch  in  audol  (Cles),  aud^uel  (Revö,  westladin.:  andziel,  an- 
dziiol,  uzöl,  azöl^  zentralladin.:  vezuel,  azö,  azöra^  zol^  zola),  das  im  Ledro- 
thale als  dzöla^  bei  Azzolino   als  giola,  als  gioleta   in   der  Crusca   di 


1)  Die  Plural  for  in  für  facji  wurde  analogiscli  dem  Singular  angeglichen. 
Lautgerecht  ist  aber  fdi  (Bag.)  der  Buchenwald  und  den  Ortsnamen  Fai.  Faedo 
älter  Fajedo  (bei  Salurn)  ist  aus  der  Pluralform  mit  -etum  gebildet  worden. 
2)  Besser  kann  sich  poua  (das  auch  belegt  ist),  lautgerecht  aus  *pa(v)oria,  ein- 
gemischt haben.    IV.  Teil  16  e.    3)  Vgl.  Parad.  13G  (III.  Teil.) 
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Tr.  wiederkelirt.  Ich  stelle  dies  Wort  zu  ahd.  aivi  neben  gewöhn- 
lichem owi,  gewissermassen  ein  * aiviUoliiS^)-^  wegen  des  t  vgl.  man 
nhd  nvit  (Schafherde)  mit  Umlaut  -e  und  verwandte  Formen  im  Goti- 
schen. Nicht  massgebend  ist  nonsb.  auton^  aoton  als  Bachwort  (Ren- 
dena  aftun,  Ledro  V.  Bona :  aütün,  Bresc.  aiitgn). 

16.  a.  aldent  zu  au.  In  Nonsberg  und  im  mittleren  und  unteren 
Siilzberg  wird  aldent,  wozu  ausser  t,  d  und  s  noch  das  anklingende  t 
in  ts,  tx  (resp.  beute  s,  y)  d  in  dz,  dj,  (daraus  z,  _y'),  endlich  &  und  d 
zu  rechnen  sind,  zu  audem,  das  die  Tendenz  gegen  äo,  also  Assimilazion 
des  zweiten  Vokals  an  den  ersten  befolgt.  Eine  Ausnahmsstellung 
nimmt  alnus  ein,  für  das  in  Südtirol  nicht  bloss  Ascolis  *  aldnu 
(A.  G.  I  261  Nr.  10),  sondern  auch  *a(dnjti  anzusetzen  ist.  Auf 
ersteres  geht  aim  in  Pejo  (mit  aunari  in  den  Hxpr.)  auf  letzteres  bn 
in  Judikarieu,  wii  in  der  oberen  Rendena  zurück,  Dass  diese  Formen 
aus  *  ounjo  hervorgingen,  bezeugt  Nonsbergisch  qven  (neben  riklar), 
das  auch  im  Ortsnamen  Dovena  (1369—1390  Ovena)  enthalten  ist. 
Dieser  Vokaleinschub  macht  einem  sekundären  rf-Einschub,  für  den 
allerdings  Südtirol  zwei  Parallelen  {foiila  soiilo  aus  fo'mna  ^fo'dna) 
aufzuweisen  hat,  einigermassen  Schwierigkeiten.  Es  müsste  eine  Reihe 
alnus  *  aldnu  *  audnu  *mtdenu,  oven  angesetzt  weiden,  die  an  Komp- 
liziertheit und  Küustlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Noch 
mehr  fällt  die  ünwahrscheiulichkeit  einer  solchen  Ableitung  ins  Gewicht, 
wenn  man  die  sonstigen  schwierigen  Formen  dieses  Wortes  (toskan, 
ontano,  span.  port.  alamo,  alemo)  beachtet.  Vielleicht  ist  gar  nicht 
alnus,  sondern  ein  älteres  * alznus  anzusetzen,  wenn  sich  die  Ur- 
verwandschaft  mit  got.  *  aluza  nhd.  Erle,  Eisbeere  (vgl.  Kluge  Etym. 
Wörterb.)  bestetigt  und  alnus  mithin  keine  einfache  Ableitung  vom 
Stamme  al  {alere)  darstellt.  Wenigstens  würde  der  (/-Einschub, 
aus  d,  in  ein  anderes  Licht  gerückt  werden*). 

b.  aldent  zu  ou.  Sehr  wichtig  ist  nun  im  Nonsberg  die  That- 
sache,  dass  aldent  auch  über  au  zu  ou  werden    konnte,   und  zwar  in 


1)  Ableitungen  von  haedus  sind  wegen  des  vort.  au  schwierig,  wegen  des 
stimmlosen  ts  {audud,  tsola  etc.)  abzulehnen.  2)  Eigentümlich  ist  die  Wort- 
bildung in  onedi  inBresimo,  dem  sich  tyrnteHedi  in  Bozzana  anschliesst.  Zweimal 
ist  mir  in  Tirol  der  seltene  Fall  vorgekommen,  dass  man  jene  Bäume,  welche 
nur  Waldnutzung  bringen  und  nicht  in  Kulturen  gezogen  werden,  nur  nach 
Beständen,  und  nicht  nach  einzelnen  Pflanzen  zu  bezeichnen  vermochte.  Einmal 
in  Bagolino  und  dann  in  Nordtirol,  (Bichelbach)  zwischen  dem  Fernpass  und 
Keutte.  Auch  in  Bresimo  und  Bozzana  kannte  man  also  das  ahiettwi,  ehe  man 
den  einzelnen  Baum  als  einen  *  alnet-iu  bezeichnete.  Das  -i  wie  in  kontrari,  de- 
moni  etc. 
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t/out  (Cles)  oiitra  (Nones.  I.  498,  499),  dem  sich  das  au  in  Vigo,  be- 
sonders Gast.  Fondo  und  Cloz  anschliessend).  Das  sekundäre  au  aus 
aldent.  konnte  mithin  in  seiner  Fortbildung  mit  altem  lat.  au  noch  zu- 
sammenfallen, obwohl  es  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  nicht  mehr 
in  der  Richtung  au-qu-o  sondern  au-ao-*a  fortschreitet.  Zwischen 
beide  Entwicklungsprinzipien  des  Diphthongen  fällt  die  Palatalisierung 
von  ha,  ga  zu  tya,  dja.  Als  diese  sich  Eingang  schaffte,  muss  in  causa 
*  gauta  das  «  bereits  velaren  Klang  angenommen  haben,  in  '^caldu 
aber  palatal  gewesen  sein.  Wenn  nun  letzteres  ebenso  tyout  ergibt, 
wie  gquta  entstanden  ist,  so  muss  *  t/aidu^  das  nun  vorauszusetzen 
ist,  sich  früher  zu  tyaut  entwickelt  haben  als  '^' aitu  zu  auf,  resp.  in 
einigen  Fällen  m  üssen  zu  einer  bestimmten  Zeit  älteres  au  und  aläent^ 
die  zur  Zeit  der  ^/«-Bildung  verschieden  klangen  und  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  auch  auseinander  gehalten  werden,  einander  so  ähnlich  ge- 
klungen haben,  dass  Worte  der  einen  Gruppe  in  die  der  anderen  über- 
treten konnten. 

c.  W  e  c  h s  e  1  von  au,  al,  ol.  Aus  dieser  Tatsache  erkläre  ich  mir 
den  Wechsel  von  lat.  au  und  al.  Eine  Handhabe  bietet  hier  zunächst 
das Nonsberger  Wort;  brediaut,  bridjaut,  hradjaut.  Dieses  nicht  leichte 
Wort  verlangt  in  Abtey  und  Enneberg  ein  lat.  au  {barot),  dem  auch 
Greden  mit  barqut,  das,  wie  nonsb.  bradjaut  zeigt,  aus  -  barjquf{yg\. 
dyqure,  ty/mra  Gärtner  Gredn.  Mundart  aw,  Anm.  1  p.  40)  entstanden 
ist,  anschliesst.  Als  Etymon  bietet  sich  das  spätlateiuische2M>a^rt?<c?a 
im  Cod.  Justin,  (vgl.  Kört.  5882),  das  selbst  offenbar  nicht  lateinischer 
Herkunft  ist  und  einen  zum  Schmuck  in  Kleidern  eingewirkten  Streifen 
oder  Borte  bedeutet  2).  Hier  liegt  also  ein  Fall  vor,  in  dem  imNons- 
berg  lat.  au  wie  aldent  behandelt  wird.  Das  g  wird  davor  palatalisiert, 
au  nicht  zu  qii.  Dem  ganz  entsprechend  finden  wir  in  Trient,  Rovereto 
brigalt,  Verona  brujaldo^  Campi  bragalt,  Ledro  brigqlt,  V.  Gresta  (bei 
Rovereto),  birold,  bresc.  brlgolde.ia  mit  al,  das  aber,  wie  Ledro  zeigt,  mit 
altem  aldem  doch  nicht  auf  eine  Stufe  zu  stellen  ist.    In  Kürze  will  icii 


1)  topa  (neben  talpä)  erweist  sich  als  Fremdwort.  2)  Die  grösste  Schwierig- 
keit liegt  im  Bedeutungswandel,  p.  bedeutet  den  Purpursaum  der  toga  praetexta, 
während  praetextus  selbst  in  jener  Zeit  (bei  Sueton)  einen  obscönen  Nebensinn 
bekam,  harqt  bedeutet  einen  langen  Wulst  zum  Halten  der  Weiberrücke,  dann 
Darm,  Blutwurst  (Verona,  Trient.)  Dann  Steinpilz  und  —  Fliegenpilz  (Nons- 
berg,  Ledro).  Beidemale  scheinen  die  Pilze  als  „Blufpilze  aufgefasst  worden 
zu  sein,  der  eine  wegen  seiner  Verwendung  in  der  Blutwurstfabrikazion,  beide 
vielleicht  wegen  der  Farbe.  Einen  Ziersaum  an  den  Weiberröcken  (bei  Mädchen 
rot,  bei  Frauen  gelb),  kennen  manche  Südtiroler  Volkstrachten  heute  noch. 

Romanische  Forscliungeu  XIII.  2.  26 
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die  weiteren  Beispiele  für  den  Wechsel  von  cd,  ol  und  au^  die  ich  in  Stid- 
tirol  fand,  m^iühxQw.  andere:  aldegarsi  (Trient;  Riva,  Azzolini),  audire: 
uldlr  (Hxprc.  heute  Fleimsth.  etc  )  oldir  (Pestedi  Tr.  Hxprc);  *claudu 
(vgl.  Parad.  26);  gaudere:  golder  (Hxpr.),  laudare:  laldar  (Geisler- 
privileg.), endlich  pausare:  yolsar  (Parad.  27).  ol  für  al  sqlvädek 
(Vezzano),  hqltsdr  (Trient,  *  ballizare),  holkü  (Salö).  al  für  ol:  saldar 
neben  sqdo,  ascaldl  (Anouimo).  Wenn  ich  nun  gegenüber  Gärtners  in 
der  E.  R,  Gr.  §  59  gegebenen  feinsinnigen  Deutung  dieses  Phänomens 
durch  „ÜberentäusseruDg",  welche  mir  aber  nicht  geeignet  scheint,  die 
ausserordentliche  Verbreitung  desselben  im  Oberitalienischen  Sprach- 
gebiete zu  erklären,  an  meiner  Deutung  festhalte,  so  werde  ich  die 
Möglichkeit,  resp.  Wahrscheinlichkeit  erweisen  müssen,  dass  audent  und 
aldent  zu  einer  Zeit  einander  so  ähnlich  waren,  dass  Verwechslungen 
eintreten  konnten. 

d.  aldent  in  älterer  Zeit.  In  Südtirol  sind  zwei  ältere  Schreib- 
ungen zu  beachten:  1?>24: cauzabnina,  und  wichtiger  noch  Caw/i^oymcww 
(1185),  neben  C«/^o«a2'o  (1191)  und  sogar  C«H^o>i«c/o  1201,  heute  Ä-a^o- 
näs^  mitten  im  «/-Gebiete,  am  Beginne  der  V.  Sugana.  In  Bagoliuo 
haben  wir  kait  kauft,  wie  in  Pejo.  Im  Brescianischen  ött  neben  idt 
mit  langem  Vokale,  der  auch  in  der  V.  Bona,  Ledro  und  im  Sarcathale 
wiederkehrt.  Einen  direkten  Wandel  von  aldent  zu  oldent  im  Ober- 
italienischen mit  Meyer-L.  (Rom.  Gram.  I  p.  218)  anzunehmen,  ver- 
bietet zunächst  öter,  üter,  das  im  genues.  aus  aoter  nachgewiesen  ist 
und  auf  das  ich  iu  Kurzem  zu  sprechen  kommen  werde;  andererseits 
aber  die  Länge  des  Vokals,  die,  soweit  Quantitätschreibungeu  belegt 
sind,  auch  in  Abtey  und  iu  Friaul  nachweisbar  ist,  endlich  die  Parallele 
olt  neben  ault  im  Domleschg,  wie  in  den  brescianischen  Gebirgs- 
dialekten.  Denkt  man  an  die  Dehnung  des  a  in  gäts^/ät  (vgl.  pag.  389), 
so  wird  mau  auch  hier  ein  älteres  a^fdent  ansetzen  dürfen,  iu  welchem 
ein  sekundärer,  velarcr  Gleitelaut  zwischen  a  und  i  eingeschoben 
wurde,  der  die  Längung  des  a  bedingte,  in  vielen  lomb.  Mundarten 
dasselbe  ebenso  zu  o  werden  Hess  wie  ein  folgendes  Diphthoug-w, 
heute  aber  wieder,  verschwunden  ist,  d.  h.  aui  wurde  zu  ovt,  ol  wie 
an  zu  qu,  o.  In  Südtirol  ist  auch  aui  anzusetzen,  wurde  aber  zu  äl 
(im  Ausgleichswege  mit  dem  Venezianischen.^)  wie  aHx  zu  äts. 

e.  Der  Wechsel  von  audent  vmd  auldent^  resp.  *  ou  und  o^ldent  wird 
nun  keineswegs  mehr  so  seltsam  scheinen,  als  er  sich  im  ersten  Momente 
zeigte.  /  wurde  eben  in  früherer  Zeit  viel  weiterhin  velarisiert 
als     heute  ^).      Eine    gesonderte    Erklärung     verlangt     nur    diskqld- 


1)  vgl.  alttoskan. :  aiildo,  lauldo. 
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das  a  im  Nonsberg  bereits  verlangt,  als  a  vor  läent  noch  palatal 
war.  Ich  setze  deshalb  ^dis-calciu  (vgl.  Schuchardt  Voc.  III. 
T.  87)  an,  ohne  mehr  als  ein  rein  formales  Etymon  bieten  zu 
wollen.  Kiim:  descidf,  sard.  isculzu  deuten  auf  w,  toskan.  scalzo 
auf  a,  die  oberitalienischen  Formen  auf  a  (resp.  o)  und  ü.  Die 
Analogie  nach  in  insulsus  (Gärtner  Judik.  Mundart)  oder  direkt  -fZ/s- 
culceae  (Meyer-L.  Ital.  Gr.  53)  sind  darum  zu  weitgreifend.  Auch  ist 
weder  der  Ablaut  discalciu-disculciare  (Meyer-L.  Rom.  Gr.  II  p.  619) 
noch  Analogiewirkung  (auch  inculcare,  Ascoli)  völlig  befriedigend. 

/.  aldent  zu  a(fdeuf  Es  erübrigt  noch  der  Wandel  von  aldent 
zu  a(pdent,  der  sich  spurweise  in  Vorderjudikarien  findet,  besonders 
aber  in  der  Rendena  sich  erhalten  hat.  Dieses,  auf  italienischem  Boden 
so  seltene  Phänomen  erkläre  ich  mir  aus  derselben  phonetischen  Eigen- 
tümlichkeit, welche  im  Westladinischen  ei  zu  ek,  ii  zu  ik^  ou  zu  ok^ 
Uli  zu  «d- werden  Hess,  eine  Erscheinung,  die  auch  auf  meinem  Forschungs- 
gebiete, in  der  mittleren  V.  Bona,  wiederkehrt.  Durch  übermässige 
Engenbildung  in  der  Artikulazion  des  u  wurde  ein  Gleitelaut  v  hörbar, 
sei  es,  dass  er,  wie  es  im  neap.  und  Capo  di  Leuca  der  Fall  zu  sein 
scheint  (Meyer-L.  Rom.  Gram.  I  pag.  219),  zwischen  dem  a  und  u  als 
a'du  eingeschoben  wurde,  oder  erst  am  Auslaute  hörbar  wurde,  wofür 
allerdings  einiges  im  II.  T.  u.  IV.  T.  zu  Erwähnendes  sprechen 
könnte.  Dieselbe  Erscheinung  in  der  V.  Maggia  dürfte  auch  dieselbe 
Deutung  verlangen.  Ob  sie  auch  in  Sizilien  (vgl.  Schneegans  über 
Pirandello  (Girgenti)  in  der  Z.  f.  r.  Ph.  XV.  574)  anwendbar  ist,  sei 
dahingestellt.  Erwähnt  sei  noch,  dass  in  der  Rendena  vor  s  die  Velari- 
sierung  des  l  nicht  mehr  eintrat:  fals^  sals  (neben  sald). 

g.  Einzelnheiten  von  aldent.  Ausser  in  alnus  uwd  - dlscalciu 
sind  noch  einige  Störungen  zu  berichten.  Nicht  in  calidas^  doch  in 
einigen  anderen  Worten  hinderte  ein  später  erst  synkopierter  Vokal 
die  /-Velarisierung:  Bald-  (Cles)  neben  shaiiz  (Nones  I  106,  107),  und 
bqltsar,  saldjar  (vgl.  Parad.  12),  endlich  maldja  (mit  al  auch  sonst  im 
Ladin.)  urkundlich  malegola  (1188,  heute  MaUjola  bei  S.  Zeno  im 
jj  Nonsberg.)  Nach  den  Belegen  bei  Ducange  scheint  *  mal-icula^  das 
i  selbst  allerdings  nicht  angeführt  wird,  eine  Bildung  von  maliim  zu  sein 
mit  dem  interessanten  Bedeutungswandel:  Obstgarten,  umzäuntes 
Dungfeld,  Hürde  (berg.  Herde) ').  Ausnahme  bildet  noch  t/altro 
(Azzol,  caltro)^  =  cassetone,  scomparfimento. 

h.  ualdent.     Endlich  sind  die  Formen  Ä;^<«^■,  =  qualche  (V,  Bona, 
Ledro,   Bagolino),    äter,    ötej,    (vgl.    Paradigma   32),  nötre   u.    s.    w. 


1)  vialga  und  melken  sind  lautlich  nicht  verbiudbar.    Schwierig  ui-iüysiv. 

26'= 
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(Parad.  32  n.  9)  zu  erwähnen,  das  einfaches  nos  verdrängt  hat.  Diese 
Lautungen,  welche  durch  Mangel  des  l  charakterisiert  werden,  ziehen 
sich  von  meinem  Forschungsgebiete  übers  Ostlombardische  zum  Po 
hinab  und  kehren  im  Alt-  und  Neugenuesischen  wieder.  Zur  Erklärung 
der  Form  kuäk  möchte  ich  an  I.  T.  8  f.  Jcur/fs  neben  fr/i7its  erinnern, 
und  aus  dem  IV.  T.  vorwegnehmen,  dass  in  derselben  Mundart  auch 
*0M  aus  vglt.  d  nach  ti  oder  y  zu  o  riickgebildet  wird,  eine  Erscheinung, 
die  sich  ebenfalls  ziemlich  weithin  in  Oberitalien  verfolgen  lässt.  Was 
für  kiiauik  zu  kuäk  gilt,  ist  auch  für  *nuauUri  zu  nudtre  aus- 
reichend, äter  selbst  ist  analogisch  nach  nuätre  gebildet.  Die  Formen 
oteu,,  notH  zeigen  deutlich  die  Wechselwirkung  der  beiden  stamm- 
verwandten Worte :  teils  war  -aulter  bereits  zu  *  OM^/er  vorgeschritten, 
als  die  Analogie  übergriff,  teils  wirkte  umgekehrt  gteu  auf  den  Vokal 
in  niiatre  zurück.  Dass  auch  das  i  selbst  der  Dissimilazion  zum 
Opfer  fällt,  spricht  nur  für  den  überaus  starken  Velargehalt  der  Liquida. 

16.  Bajuv.  a.  Bajuvarisch  ä  (in  Deutsch-Südtirol  heute  =  o, 
vor  n  ==  u),  wird  als  o  übernommen.  Einige  Beispiele:  krank,  zmqld- 
(Nonsberg,  smald'  Ledro,  smalzum  1480)  hiol  (V.  Bona  Ledro)  böigen 
(=  Walzer),  gromfete  (Etschth.  mit  seltsamer  Bildungssilbe  wie  in 
tikete-tükete  und  and.  Onomatopoesien  an  Krampf  angelehnt,  sonst 
r/am/ (Etschthal),  (/anf(^onsh.),  ^a/ (Ledro),  bolderi  (zu  „Wald")  o^er- 
londeri  (=  Oberländer,  beide  bei  Slop),  loka  (Trient),  loya  (Cles),  lokq 
(Dimaro  =  Lacke),  danach  loiia  neben  Igiia  (vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XXI 
Horning  fa/upjja),  krbsnqbol  (Kreuzschnabel,  Judikarien,  Trient)  panis- 
bqn  (Spanische  Wand),  sbqvo  (Küchenschabe,  österr.  siväb^  doch  vgl. 
bqo  (I.  T.  14k.)  endlich  der  Familienname  Costner. 

18.  Einzelheiten.  Ausser  mgnk  (V.  Bona  mgnk)  und  pqpo  ist 
unregelmässiges  o  für  a  in  ^o^a(Cles  =  serva,  vgl.  j;/em  tqta  =  Mädchen) 
neben  tata  unter  Eiufluss  des  Suffixes  -qtta  zu  erwähnen.  Von  '-cövus 
ist  gebildet  kqvol,  kqgol  (Yczzauo),  köel,  kouel  (Ledro),  köel  (Tione, 
Rendena,  V.  Bona),  knel  (Bagolino),  kunl  (V.  Camonica^),  vgl.  I.  T.  14  d, 
und  tsovetta  (Cesar.  Sforza;  in  Luserna:  tschiivitte,  schuvitte).  fr'gska 
zu  gwrysg  (Kört.  3823).  zbqdsa,  zbqza  —  Geifer  zu  baba  (vgl.  pag. 
396  not.  1)  mit  Einwirkung  von  zbhltsar  =  herausspritzen),  (vgl.  pag. 
402.)  adqtar  (Cles)  adaptare  und  got.  'Ulubbon  (Brückner,  Z.  f.  r. 
Ph.  XXIV.  B.),   als  adobar  im  Nonsberg    belegt.    Mehrfache  Konta- 


1)  Gentilnamen:  Gogol,  Cogoli,  Cogolani,  iirk  undlicli  1205:  Covalo,  Covelo. 
Iliugegen  Gentilnamen:  Cova,  Covi,  Kofler  etc.  zu  *cauput  (I.  T.  14  d).  Wie 
dieses  scheint  sich  übrigens  auch  Jcggol  mit  Cochlea  (Schuch.  Rom.  Etym.  II.  p.  12;: 
cogola  cocola  (Pfanne),  zu  berühren. 
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minazion  in/a;^ /a/(Nonsberg)_/?oÄ;;  fiok^  fiah,  ßap,fiqp  (flaccus,  floccus 
und  deutsch  schlapp),  vgl.  aber  Ascoli  A.  G.  I  514  und  Flechia  A.  G. 
IL  344.  Die  altoberitalienisclie  Endung  der  3.  Plurals  auf  -orno  neben 
-arno  etc.,  {—  auch  alt-trientinisch  von  1501  bis  1575),  scheint  mir,  ent- 
gegen anderer  Deutung,  als  Analogie  nach  forno  (furono)  gelten 
zu  sollen. 

a  vor  Nasalen. 

19.  a  vor  kons on.  Nasal.  Vor  freiem  und  gedecktem  Nasal 
wird  a  im  unteren  Nousberg  zu  o  (Vigo)  resp.  a  (Denuo),  eine  Er- 
scheinung, die  sich  vor  nichtnasaliertem  a  in  Pre  (Ledro)  und  vor  rih 
in  Cimego  (V.  Bona)  wiederholt,  sich  aber  östlich  und  westlich  spo- 
radisch weiter  verfolgen  lässt  {altvenez.  (?)  vgl.  Mussafia  Beitr.  z. 
Kunde  der  Nordital.  Mundarten;  westladinisch,  Vigevano  und  Saronnö). 
Zieht  man  das  sonstige,  häufige  a  vor  Nasal  in  Südtirol  in  Betracht, 
so  wird  man  direkten,  konsonantischen  Einfluss,  wie  er  vor  r  kons  zu 
beobachten  war,  annehmen.  Abgesehen  von  labialem  m  konnte  auch  «eine 
Verdumpfung  des  a  hervorrufen,  ohne  einen  halbvokalischen,  nasalen 
Gleitelaut  zu  erzeugen.  Je  weiter  rückwärts  der  Mundverschluss  bei 
der  w-Bildung  zustande  kam,  d.  h.  je  mehr  sich  n  dem  rj  näherte, 
desto  dumpfer  musste  der  Auslaut  des  vorhergehenden  a  klingen'). 

20.  a.  Nasalierung  des  a.  Tatsächlich  findet  sich  auch  in 
nächster  Nähe,  wenn  auch  nicht  angrenzend,  das  -f/rj  Gebiet  der  Ren- 
dena  und  Vorder-Judikariens,  wo  auslaut.  n  zu  reinem  ^;  geworden 
ist.  Und  dieses  selbst  ist  nur  das  Produkt  einer  Erleichterung 
oder  Entlastung  der  Muskelbewegung,  die  zur  ^j-Bildung  notwendig 
war.  Im  Fortschreiten  der  Lässigkeit  bei  der  Artikulazion  des  n  konnte 
dadurch,  dass  die  Luft  in  den  Nasenraum  trat,  ehe  der  Guttural- 
verschluss  sich  vollzogen  hatte,  ein  Nasalvokal  als  Gleitelaut  zwischen 
dem  a  und  rj  eingeschoben  werden.  Natürlich  musste  derselbe,  wie 
aus  der  Zungenstellung  vor  der  rj  Bildung  hervorgeht,  zunächst  stark 
velar  gefärbt  sein  (j^aftrj),  während  ein  palataler  Nasallaut  bei  Ein- 
schub  eines  Nasalvokals  vor  weit  vorn  gebildetem  n{-  -am)  möglich 
ist,  und  den  a-e  Wandel  vor  Nasal  in  Busto  d'Arsizio,  Como,  Novara, 
Bormio,  V.  Seriana?  und  Belluno  (Cavassico)  bedingt  haben  dürfte 2). 
Die  z.  B.  im  Französischen  von  Storni  und  Sievers  beobachtete  Guttnral- 
bewegung  der  Zunge  stellt  sich  mithin  nur  als  Atavismus  aus  der  Zeit 
der  Entstehung  velarer  Nasalvokale  dar.     Begreiflich  ist,  dass   durch 

1)  Man  beachte  Vigevano:  pfflo/;,  caön,  graon,  (jiaönd,  maöngi  nacli  Bus- 
'  coni,  I  parlari  del  Novarese  (1878)  und  ähnlich  bei  Papanti,  2)  beachte  auch 
I  pag.  384  plant,  '^ pla'ni,  *pläi,  ple. 
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folg.  Vokal  gedecktes  n  der  Gutturalisierung  am  meisten  wider- 
strebte, und  durch  folgendes  g  oder  k  gehaltenes  t}  dem  immer 
mehr  um  sich  greifenden  Nasalvokal,  der  sowohl  das  ri  vokalisch 
auflöste,  als  das  vorhergehende  a  nasal  assimilierte,  den  grössten 
Widerstand  bot. 

b.  Einen  kostbaren  Rest  jener  älteren  Sprachepoche,  welche  dem 
heutigen  ä  der  oberen  V.  Bona  vorausging,  habe  ich  Parad.  41  not.  6 
verzeichnet.  Danach  scheint  die  völlige  Nasalierung,  —  in  Praso 
wenigstens,  —  ein  Produkt  jüngster  Zeit.  Andererseits  scheint  dieselbe 
im  Ostlombardischen  ziemlich  alt  zu  sein,  wenigstens  schrieb  man 
altbergam:  im  XIV.  Jahrh.  U  ma,  ortola  und  gra)ig{\)  dolor,  reimte 
1554  ma  mit  jjarla  (Infin),  fala  (Partiz.);  später  pa  mit  s^rm  (Partiz.), 
christia  mit  ha  und  nda  (Infin.).  Gleichzeitig  Schreibungen  tat,  tag, 
quat  wie  spi,  tep.    Daneben  cagn  pag.  384*). 

c.  Entnasal ieruug.  Während  ä,  wie  es  seiner  Entstehung  aus 
«"t?  entspricht,  durchwegs  velar  gefärbt  ist,  hat  entnasaliertes  q-{Q,n) 
durchwegs  palatalen  Klang.  Daraus  ziehe  ich  den  Schluss,  dass  die 
Entnasalierung  damit  in  Zusammenhang  stehen  dürfte.  Ein  a  aus 
a''ri  ist  aber  nur  denkbar,  wenn  man  völlige  Assimilazion  des  Nasal- 
vokals (nach  Auflösung  des  r,  in  demselben),  an  das  ursprüngliche  a 
annimmt,  d.  h.  a'  war  nicht  völlig  nasaliert,  als  die  Entnasalierung 
durch  Angleichung  des  zweiten  an  den  ersten  Diphthongvokal  eintrat. 
Zum  selben  Resultate  führt  auch  die  Erklärung  -am  und  ayr,  oyij 
(Parad.  41  not.  7).  Vor  ?7  liegt  die  Labialisicrung  des  i^  zu  w  sehr 
nahe  und  historisch  lässt  sie  sich  im  Westladinischen  nachweisen 
{paun,  pamn).  Dass  tatsächlich  in  Südtirol  Entnasalierung  vorliegt 
beweist  die  Kürze  des  ä  {püm,  mäm  aber  räm'^)  u.  j^iayti,  ^^^^rv  in  der 
mittleren  V.  Bona,  a"  wurde  hier  zu  ay  verhärtet  wie  ai  in  kalkayij 
aus  '■'kalkairi,  ein  Vorgang,  der  sich  direkt  an  das  Westladinische  fikl, 
ogra  etc.  anschliesst  und  der  später  wiederholt  zur  Sprache  kommen 
wird.     Als  Kasalierungsschema  ergibt  sich: 

"^  a"  ri 

am  dyn  (byt)  aus  '"on  -*  o"  rj) 

ä  a  (palatal,  wenn  das  Grund-a  palatal  war). 

Der  Wechsel  von   mä  und  mä,  beruht  auf  der  Eigentümlichkeit 


1)  Man  beachte S.  Trat,  hc;  und  zu  folgendem  -ä«,  -äauna,  2)  vgl.  frz.  femme. 


I 
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oxytoner  neben  perispomener  Akzentuierung,  die  ich  hier,  im  Ledro- 
thale  und  nördlich  iu  der  Abtey  beobachten  konnte. 

d.  Wechsel  von  a7ihons  und  alkons.  Wie  au  und  cmlkons^ 
so  konnte  auch  aulkons  und  a'r^ons  in  Wechsel  treten,  da  sie  sich 
lautlich  überaus  nahe  standen.  Behilflich  war  hiebei  meist  Nachbar- 
schaft A^on  n  (vgl.  Meyer-L.  It.  Gr.  §  281):  j:»aw^aw,  noantri  oder 
der  Einfluss  von  in  {en,  an),  wie  in  antana,  anvldcc^)  anzöl.  Auch  alt- 
trientinisch  ist  consa  aus  *  cousa  belegt,  während  in  ponsar  wohl  ein- 
fache Kontaminazion  von  '^pousar  und  {de)ponere  vorliegen  dürfte. 
Einschub  von  n  und  l  in  den  mannigfachen  Formen  von  xva&og  (nach 
Baist.  K.  F.  I  106  chazzl  Diez  94,  Kört.  1838).  Kein  ist  es  erhalten 
in  kazzal  (Nonsb. :  t/adal)  „Mörteleimer";  in  der  Bedeutung  „Kupfer- 
eimer resp.  Kessel  zum  Wassertragen"  die  Formen:  casidrel,  cracldei, 
(Etschthal)  t/altsidrel  t/autsidrel  (Nonsb.  tyauts-calx)  calsirel  (Veron.) 
carcirel  (V.  Teil.),  cancedri'öl  (Fassa),  cancidrel,  canzadrel  {(j\Q\ü\i^\\\), 
endlich  calseder  (Bresc.)  caheider  ^Bologn).  Einem  ehemaligen  ^Ein- 
schube  verdankt  vielleicht  auch  plöna,  plana  sein  o  2),  wenigstens  ist 
in  Campi  piqrna  belegt,  wo  das  r  aus  /  entstanden  sein  kann  (im 
unteren  Sarcathale  um  Eiva  herum  barkgm^  san  Aresandro).  Oder  aber 
es  ist  direkt  aus  planula  entstanden:  Prolepsis  des  u  (vgl.  pag.  398) 
*plaunla,  daraus  piolla  und  *piqlna  resp.  piqna.  Gegen  Meyer-L. 
Ansicht  (Ital.  Gr.  35  Rom.  Gramm.  I  §  274),  dass  das  o  vortonig  im 
Westladinischen  entstanden  und  dann  das  danach  analogisch  gebildete 
plona  nach  Oberitalien  ausgewandert  sei,  spricht  die  sicher  recht  alte 
Form  thma  im  Genuesischen  (als  Instanz  gegen  die  Wahr- 
scheinlichkeit!) 

21.  a.  Schlusswort.  Ein  kurzer  Überblick  über  die  gewonnenen 
Resultate  zeigt,  dass  lat.  betontes  a  sich  quantitativ  und  qualitativ  in 
Südtirol  erhielt  und  nichts  deutet  darauf,  dass  es  jemals  den  Lautwert 
e  besessen  habe.  Wohl  aber  scheint  das  heute  im  grossen  ganzen 
Velare  Grund-c/  ehemals  palatalen  Charakter  besessen  zu  haben.  Im 
Nonsberg  dürfte  a  zur  Zeit  des  Lautwandels  ka  zu  kja,  ga  zu  gja 
palatal  gefärbt  gewesen  sein  (vgl.  pag.  401.)  Die  Form  käma  iu  der 
V.  Bona,  Bagolino  und  Ledro  kann  nur  aus  kjama  entstanden  sein 
und  wurde  hier  kja  zu  ka,  so  kann  auch  sonstiges  ka  auf  älteres  kja 
zurückgehen  (vgl.  Sardisch  ke,  kl).    In  Bagolino  sagte  man  mir,  dass 


1)  Anfo  mit  avia  (Pavia,  Flechia  Postill,  etiniol.  A.  G.  II  pag.  37  not.)  und 
auvia  [Salvioni  Annot.  Lombarde  A.  G.  XII.  390)  zu  apis  mit  befremdlichem 
Suffixe.  2)  *  planla  —  *plalim  wie  hotulus  zu  &oMo/t  (südt.  haldonaz)  Mussafia 
Beitr.  z.  K.  n.  Mund.  p.  134. 
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der  dortige  Wildbach  in  alter  Zeit  hjafcuo  genannt  worden  sei  0.  End- 
lich übernehmen  die  veroneser  und  vizentiner  deutschen  Gemeinden 
ital.  a  als  ä,  selbst  e,  Luzerna  und  7  Comuni:  tätsa^  Ulm,  ägest,  zer- 
män^  räisch,  montan,  käna\  13  Comuni:  wasche  (fascia),  feta  [tata), 
lusenghe  (lasagne) ,  mekan  (zmdkär),  tsenk,  tseink  (zanka),  daneben 
allerdings  ganne,  canabe,  pliante.  pliori  (plona"^).  Vielleicht  kann  »  in 
Bagolino  als  Rest  dieses  älteren  palatalen  a  angesehen  werden  (vgl. 
noch  IV.  T.  5  b). 

b.  Im  kombinatorischen  Lautwandel  wurde  zweimal  rein  kon- 
sonantische Einwirkung  beobachtet:«  zu  e  vor  rhons,  jene  weitverbreitete, 
ausser  in  Oberitalien  auch  im  Sardischen  und  Sizilianischen  (vgl.  As- 
coli,  A.  G.  II  144,  150  und  398)  nachgewiesene  Lauterscheinung,  und 
a  zu  ö  vor  Nasal,  welche  mehr  auf  das  Westladinische  und  Slidwest- 
lombardische  verweist.  Vor  halbvokalischem  ',  u  wurde  a  gelängt,  vor 
n  gekürzt,  falls  diese  Gleitelaute  der  Rückbildung  unterlagen;  ent- 
wickelten sich  dieselben  aber  zu  vollen  Diphthongen,  sek.  ai,  au,  aa, 
so  konnte  sich  «  verschieden  verhalten,  in  ai  und  cm  wurde  in  älterer 
Zeit  das  a  dem  folgenden  Laute  assimiliert,  ai  zu  ei,  au  zu  qu  und 
diese  Erscheinung  erstreckt  sich  für  au  über  ganz  Südtirol,  für  ai  nur 
über  das  Gebiet  des  Chiese  und  Sarca  (mit  Rovereto).  Dann  brach 
diese  Tendenz  plötzlich  ab  und  der  zweite  Diphthongteil  wurde  dem 
ersten  angeglichen:  qu  wurde  zu  o,  ei,  zu  e  und  diese  Erscheinung 
ist  in  dialektechten  Formen  des  Nonsberg  nicht  mehr  nachweisbar. 
Jüngeres  ai  und  au  werden  weder  von  der  einen,  noch  von  der  anderen 
Tendenz  mehr  berührt,  es  sei  denn,  dass  man  für  ä  aus  -atis,  -as  ein 
dem  sonstigen  Di])hthongen  gleichwertiges  ai  durchwegs  ansetzt.  Denn 
aucli  das  öfter  erwähnte  ai  könnte  für  das  a-Gebiet  angesetzt  werden, 
das  im  Süden  meines  Forschungsgebietes  noch  zu  ai,  H  vorschreiten 
konnte,  im  Nonsberg,  Sulzberg,  in  der  Rendena,  Vorderjudikaricn  und 
weiterhin  im  Sarcatliate  nicht  mehr  völlig  vokalisiert,  sondern  als 
Halbdiphthong  rückgebildet  wurde  ^).  Nur  jüngeres  au  wird  im 
Nonsberg  teilweise  zu  ao,  doch  lässt  das  nahe  Fleimsthal  sowohl  au 
zu  «0,  als  ai  zu  ae  werden,  und  andere  Mundarten  Oberitaliens  kennen 
sogar  den  Lautwandel  au  zu  Zi  und  ai  zu  ä  (vgl.  Gartn.  R.  R.  Gr. 
§  32a,  §  200  jja?<cws).  Ähnlicher  Zwiespältigkeit  in  der  Behandlung  echter 


1)  Auch  in  Deutschtirol  altladin.  ka  zu  t/a  (Kastellruth,  Tliiers  und  dann 
Kais  in  den  Tauern).  2)  Aehnlich  e  in  Deutschtirol:  Btsch  {whd.  Elise),  denk 
{zanka),  Fochez,  Sefen,  Sehen  {sabina).  Zum  e  in  den  deutschen  Gemeinden 
beachte  man  das  e  im  Cavassico:  gretia,  anent,  enca,  fent,  g reute  etc.  3)  Einzig 
ostlomb.  bildete  sich  aus  *acqua,  *  a^gna  aiva,  doch  nicht  mehr  in  Südtirol  (vgl. 
pag.  398). 
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Diphthonge,  welche  nach  den  entgegengesetzten  Seiten  assimiliert 
werden  können,  wird  in  den  Uotersuchungen  des  II.  T.  und  weiterhin 
eine  wichtige  Rolle  zukommen. 


II.  Teil. 

Geschlossene  Palatalvokale. 

(lat.  1,  iy  e,  ae), 

A. 

1.  a.    Beschreibung  der  Palatalvokale')  9,  «,  f^,  3,  ■?.    Die 

Palatalvokale  in  ihrer  allmähligen,  reinpalatalen  Steigerung  von   pa- 

latalem  a  über  e,  e  zvl  e  und   i  sind   in    ganz  Südtirol    vertreten    und 

werden  unter  dem  Wortakzente  stets  deutlich  artikuliert,   ähnlich  wie 

im  Toskanischen. 

b.  Daneben  sind  zwei  abweichende  Artikulazionsarten  zu  ver- 
zeichnen. Einmal,  dem  »  entsprechend,  doch  viel  weiter  verbreitet, 
das  d,  das  im  Bellschen  System,  soviel  ich  bestimmen  konnte,  dem  ae 
{lotv-mixed-narroiv ,  bei  Quantitätslänge  loiv-mixed-tvide)  entspricht^). 
Es  ist  vom  schriftitalieuischen  e,  das  Storm  in  ital.  hello,  spavetito 
als  low-fronf-narrow,  konstatiert,  charakteristisch  verschieden.  In  Süd- 
tirol hörte  ich  es  in  Pejo,  individuell  in  Bagolino  und  der  unteren 
V.  Bona,  sodann  aber  in  weitem  Umfange  im  brescianischen  Contado 
und  vermute  es  auch  im  Bergamaskischen  und  Nordwestlombardisch- 
Novaresischen.  Die  städtische  Bevölkerung  in  Brescia  selbst  und  jene 
der  grösseren  Ortschaften  der  Provinz  ersetzt  dieses  d  bereits  vielfach 
durch  das  toskanische  e. 

c.  Viel  schwerer  zu  bestimmen  und  von  den  meisten  Dialekt- 
forschern auf  italienischem  Boden  vernachlässigt  sind  die  Modifikazioneu 
palataler  Vokale  durch  velare  Beisätze.  Abgesehen  vom  mittehalten- 
dem ö  nnd  von  ö,  das  im  V.  T.  1.  zur  Sprache  kommen  wird, 
stellte  ich  in  Südtirol  ein  e  fest,  das  dem  eigentlichen  ö  etwas  näher 
steht  als  dem  rein  palatalen  e.  Unbetont  schreibe  ich  dafür  e,  das 
dem  frz.  e  muet  entspricht,  wenn  dasselbe  im  Wortauslaute  gesprochen 
wird.  Von  diesem  betonten  e  aus  bezeichne  ich  die  Zwischenstufen 
zwischen  s  und  e  mit  e,  zwischen  «  und  e  {j)  mit  ;?.  Unbetontes  e  ist 
velarhältig  wie  das  e,  doch  offener,  d.  h.  dem  «  näherstehend.    Endlich 


1)  Dieser  Abschnitt  berücksichtigt   zum  Teile  auch    die    offenen  Palatal- 
vokale, die  im  III.  Teile  behandelt  werden.    2)  Nach  Sievers  Phonetik  p.  96  ff. 
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bezeichne   ich    mit  'l   die   Zwischenstufen    zwischen    rein    palatalem  i 
und  mittelhaltendem  ü. 

d.  Zur  Verdeutlichung  meiner  Transkripzion  lasse  ich  eine  Reihe 
dem  Gredner  Dialekte  entnommener  Worte  folgen,  die  ich,  in  St.  Ulrich, 
einem  alten  Manne  und  einem  Universitätsstudenten  abhörte;  dadurch 
habe  ich  Gelegenheit,  drei  andere  Transkripzionen,  jene  Ascolis 
(A.  G.  I),  Gärtners  (Gredner  Mundart)  und  Vians  (Gröden,  der  Grödner 
und  seine  Sprache)  meiner  zur  Seite  stellen  zu  können. 

I.  (Ascoli)     II.  Student  III.  alter  Maun  IV  (Gärtner)  Y.  (Vian) 


fever 

fever 

fever 

fever 

fever 

— 

bei 

bei 

bei 

böll 

— 

l)d 

pel 

pel 

pöll 

1)6 

pc  u.  pe 

pe 

pe 

pö 

— 

mets 

mets 

mets 

möz  mez 

irrba 

Jerba 

idrba 

iftrba 

jerba,  jerba 

invici'U 

iriviern 

ii]vi9rn 

ir^viarn 

inviern 

V  ert 

vert 

vr)rt 

vart 

verd 

h  eh 

o 

h^rj 

b^r] 

ban 

her} 

vm 

v?n 

vpi] 

van 

veri 

]}len 

pidi] 

pifn 

plari 

plerj 

frii 

f?ri 

ff9n 

fan 

fen 

m  ehs 

tHp}]s; 

m9r,s 

mrn]s 

mens 

ur  eclla 

yrsdla 

uradla 

uradla 

uredla 

pes 

2}ss 

P?s 

prts 

pes 

neif 

neif 

n<7i(p 

naif 

neif 

s  eira 

seira 

snra 

sriirei 

seira 

s  eit 

seit 

snt 

Sftit 

seit 

im  {liet) 

Uet 

lief 

liet 

liött 

In  Rubrik  III  glaubte  ich  manchmal  9  für  ^  zu  hören,  nie  aber  *. 
das  in  II.  sehr  deutlich  war,  und  auch  sonst  von  mir  in  St.  Ulrich 
gehört  wurde  ^). 

■/  wird,  im  Atfekte,  in  ganz  Judikarien  und  im  Sarcathale  deutlich 
hörbar,  mitunter  sogar  direkt  zu  ü  {sisül  Vezzano.) 


1)  Herr  Prof.  Gärtner  hatte  die  grosse  Liebenswürdigkeit,  gelegentlich 
meines  letzten,  kurzen  Innsbrucker  Aufenthaltes  mir  in  zuvorkommendster  Weise 
über  seine  Gredner  Transkripzion  persönlich  Auskunft  zu  geben.  Er  selbst 
sprach,  soviel  ich  hörte,  nach  meiner  Transkripzion.  ein  sehr  offenes  mif  und' 
hatte  kein  s  gehört.  Es  scheint  sich  mithin  in  Greden  ein  Lautwandel  in  aller- 
jüngster  Zeit  zu  vollziehen,  jener  von  a  zu  c  resp.  c,  der,    w'cil  gewissermassen 
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Sulzberg 


Nonsberg 


Lateinisches  J. 

51. 

(e)ccu-hic.    52.  vinu 

53.  primu 

54.  fib(u)la  55.  dico 

Fueiue 

H') 

vin 

prim 

ßbia 

dif/e 

'Vermiglio 

51 

„ 

pr'ini 

fibla') 

digl 

Cogolo 

kuf. 

;i 

)f 

1} 

:} 

Pejo 

>) 

;5 

l>rim 

» 

5) 

Mezzana 

kui 

i} 

}} 

ßbiq 

diu 

Dimaro 

V 

)} 

}■) 

fiblq 

difji 

Rabbi 

kui'^) 

„') 

pr'lm 

fibio 

didji 

Male 

kui 

)i 

prim 

fibla 

difjjl 

Bozzaua 

kl 

!> 

7? 

fibia 

didji 

!Livo 

V 

V 

V 

fibla 

yj 

ßresirao 

kui 

)} 

pi'lm 

j) 

digji 

Rumo 

V 

■>} 

)} 

fiblo 

didji 

Revö 

txi 

'1 

prim 

fibla 

>i 

Cloz 

}} 

V 

)} 

fibla 

» 

Gast.  Fonclc 

}) 

.') 

',} 

}> 

"it 

Tret 

hi 

n 

?> 

7? 

V 

Cavareno 

tsl^) 

v'ln 

pr'lm 

fibla 

)> 

Corredo 

th') 

n 

}> 

51 

didji') 

Tres 

tsi 

vin 

V 

» 

didji 

Cagnö 

f/J 

V 

prim 

fibla 

V 

Cles 

)} 

" 

?i 

■» 

V 

Tassuli  0 

tOyJ 

jj 

,, 

» 

did^ji 

Nano 

txi 

i' 

prim 

j> 

didji 

S.  Zeuo 

tsi 

j) 

h 

)) 

V 

unter  den  Augen  der  Wissenschaften  eingeleitet,  von  besonderem  Interesse 
sein  dürfte.  Ascolis  Schreibung  Ucähert  sich  auffallend  der  Rubrik  11,  die 
mir,  in  Anbetracht  der  Versuchsperson  zwar  mitunter  unsicher  erscheint  {vert, 
pe  und  pe)  doch  ira  allgemeinen  dem  heutigen  Sprachbranche  näher 
kommen  dürfte. 

51.  (e)ccu-hic.  1)  Neben  Jci,  si.  2)  d(,  ausi  und  ausi\  beide  Lautungen 
scheinen  im  ganzen  Nonsberg  zu  wechseln.  3)  und  t/i;  tsi  vielleicht  ecce-Jiic. 
4)  Das  i  noch  viel  deutlicher  in  Sfruz. 

52.  vinu.     1)  i  vor  Nasal  nicht  selten  aber  meist  S.  ind.     2)  r?/;  ? 

54.  fib(u)la.  1)  fihia  dringt  in  der  jüngeren  Generazion  mehr  und 
mehr  vor. 

55)  dico.     1)  Vgl.  Parad.  51  not.  4. 
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5.. 

(e)ccu  hie 

52.  vinu  53 

.  primu  54 

fib(u)la  55.  dico 

Nonsberg 

Tajo 

m 

vin 

imm 

fibla 

didji 

Vigo 

)} 

7> 

n 

n 

didzi. 

Flavon 

,, 

V 

prim 

}) 

didji 

Denno 

>■> 

n 

pr'im 

n 

n 

Fai 

kui 

11 

prim 

n 

didzi 

Andolo 

tsl 

■)} 

n 

V 

T) 

MezzoLomb.  ka-tx'ive^)  „ 

n 

ßbja 

didji 

ßendeua 

Piuzolo 

kue^) 

vr>] 

pHlm 

fühla 

d'ik 

Strembo 

kl 

1} 

11 

fiibla 

n 

• 

Spiazza 

„ 

1} 

jrHim 

fiibia 

n 

Pelugo 

h(l 

)> 

V 

fibia 

digo^) 

Villa 

ki' 

M 

prim 

Jubia 

dik 

Vorder  Jud. 

Ragoli 

!■) 

vi?] 

V 

fiibia 

digo 

(Steuico 

v') 

vin  3) 

r 

fibia 

n 

iBanalc 

M 

vi/, 

.') 

fibja 

dik 

Molveiio 

^> 

vinn  *) 

n 

» 

digi 

V.  Bona 

Tione 

kiu 

vi 

pi-im 

fibia 

digo 

jPtoncone 

H 

V 

}■> 

fibia 

11 

< 

Lardaro 
'Praso 

>i 

V 

prüm'^) 

fiibia 

dige^) 

h'') 

.') 

jj/'üm 

fübia 

y 

Cinicgo 
Condino 

}> 

viyii 

Tl 

fübie 

11 

1) 

.') 

p'riim 

ßibie 

digo 

iStoro 

11 

vi 

prim 

fiibia 

» 

Darzo 

»7 

Vi 

p'riim 

fubia  2) 

n 

Bagolino 

„') 

V) 

pröm^) 

flöbe  3) 

dek^) 

51.  (e)ccu-hic.  b)  S.  G)  Das  c  übcrgcschlossen.  7)  kui  (K.)  daneben 
mci,  sei  mit  übergeschlossenem  e  bei  G.  (lg.)  8)  übcrgcschlossenos  c  daneben 
itid.  kv,  ki  (£■).     9)  s'i,  de.  lünuZde,  maAtet^. 

52.  vinu.  3)  vim  {K.  Fl.)  4)  Ebenso  finn,  kaminn,  aber  spina,  -ina. 
5)  ant.  vir]  {S).  6)  fem.  gal/yUe,  .steliyUe,  spiyüe  und  speyUe  mit  übergeschlosscnem 
€.  7)  im  S  oft  %-'i\  der  Schwund  des  anlautenden  r,  der  in  der  V.  Bona  schon 
gelegentlich  zu  beobacliten  ist  und  das  ganze  Nordbreseianische  und  Berga- 
maskische  charakterisiert,  scheint  ursprünglich  nach  vorhergehendem  Vokal  ein- 
getreten zu  sein.  In  Bagolino  hörte  ich  regelmässig:  cl  rü/,  aber  la  iti  und 
ähnliches:  also  eine  Sandhierscheinung. 

53.  primu.  \)  priim  {Fw).  2)  2^^'^^^^  schriftsprachl.  3)  und  proui,  sonst 
r  zu  ö  in:  söme,  sömie,  sötncs,  äste. 

54.  fib(u)la.     2)  vgl.  zun  in  Anfo  u.  IV.  Teil  9,a,  b.     3)  unü  Jibie  (Fw). 

55.  dico.    2)  sicher  Fl.  3)  soll  ant.  sein,  ich  hörte  es  im  Satze.  4)  und  dige. 


I 
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51.  (e)ccuhic  52.  vinu  53.  primu  54.  fib(u)la  55.  dico 


V.  d.  Ledro 

jTiarno 

ÄV-) 

VI 

pnm^) 

fubii' 

(^^99. 

,'pieve 

;? 

?i 

prlm 

fühia 

)i 

(Pre 

» 

)i 

;i 

fibiä 

77 

V.  d    Sarca 

[Campo  M. 

hui 

vin 

li'rim 

fibici 

» 

;ßlegg-io 

)} 

V 

}} 

V 

77 

(Vigo  Lom. 

kl 

VI 

J7 

5? 

77 

/Vezzano 

ke 

vin 

[irlm 

1-! 

77 

ILasino 

ki 

V 

n 

;» 

77 

jCavedine 

1) 

Vi)] 

pr'iin 

flbia 

77 

(Dro 

n 

v'f'm 

i> 

75 

77 

|Prauzo 

V 

V 

?? 

}1 

77 

/Campi 

f} 

.') 

>} 

V 

77 

(Nago 

ki 

)} 

n 

V 

77 

Lagod.Gard.iTorbole 


^Malcesine 

kein 

vi 

pi-öm  5) 

TÖbia 

/Limone 

ki 

vJ 

prim 

fibia 

/Gargnano 

}} 

77 

ph'hn 

f'öbia 

(Salü 

77 

77^) 

7) 

71 

Prov.  d.  Br.  jAnfo 

kß 

vi 

pi-öm 

fiöba 

jVilla  Nova 

77 

}> 

77 

föbia 

(Brescia 

77 

vi 

77 

fübia 

(Montechiaro 

V 

77 

» 

föbia 

jLumezzane 
<GardoneVTr. 

kiie  1-) 

pi 

77 

ßöbe 

kue'') 

vi 

77 

föbia 

/Breno 

ke 

vi 

2'>i'üni  ^) 

fübia 

\Capo  d.Ponte 

77 

vi 

77 

77 

Wezza 

ki 

vi 

pi-im 

fübia 

(Ponte  d.LegD 

0      77                       77 

mei,   (aber  si) 

77 

mit  überge 

7» 

51.  (e)ccu-hic.    10)  tei, 

sclil.  e. 

dek 


didi 


11)  dei  sei, 
wie  Not.  10,  daneben  di,  Tel,  si.  12)  S.  ind?  13)  Das  e  hier  und  Breno,  Capo 
di  Ponte  übergeschlossen ;  ebenso  le,  aber  ensi,  endi. 

52,  vin  u.    8)  Daneben  pü],  Jcardelir],  fahitj.     9)  Mm  Fio  (Scherzform '?) 

53.  primu.    4)  lg.  ebenso  tanim  aber  xith,.    5)  sonst *ima,  slmia.    6)  aber 
söniiä,  himä. 

55,  dico.     5)  fehlen  mir  die  Belege. 
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Siilzberg 


Nonsberg 


Lateinisch  ^ 

in  freier 

Stellung. 

56.  nive 

57.  vidua 

58.  piru 

59.  pigru 

60.  dominica 

fFuciue 
Wermiglio 

ncf 

vedqm 

per 

peyru 

dunUnika 

11 

vedqa 

>> 

ppgru 

11 

jCogolo 

,i') 

11 

11 

11 

iumeniga  *) 

(Pejo 

,i') 

11 

11 

2)9c/ar 

dumtnika 

.Mezzaiia 

11 

vedovo 

11 

pegru^) 

dqmenego 

iDimaro 

lief 

vedorq  ^) 

11 

11 

11 

<Rabbi 

'ii') 

veduo 

perq 

ptedjer  '^)  dumendjq 

JMale 

17 

vedga 

V 

pegjer 

domendja 

Bozzaua 

1} 

vedova 

11 

mdjer 

dqmendja 

jLivo 
/ßresimo 

neo 

vedga 

per 

if 

11 

nef 

veduva 

11 

pegjer 

dqmerigja 

Rumo 

neu^) 

veduvq 

11 

likljer 

dqmendjq 

Revö 

V 

vedoa 

11 

piedjer 

dqmendza 

Cloz 

neu 

vedqa  2) 

„ 

piedjer 

)  dqmendja 

Gast.  Fondo    7ieu^) 

1) 

11 

pedjer 

"    ',i')  ' 

Tret 

11 

ve.dii/i 

11 

ff 

11 

Cavareno 

V 

vedua 

ff 

11 

domendja 

Corredo 

neo 

» 

ii') 

pedßr 

domendza 

Tres 

neu 

11 

11 

11 

11 

,Cagnö 

11 

vedqa^) 

f> 

pedjer 

dqmendja 

Cles 

neo 

11 

11 

pejer 

domendja 

Tassullo 

n 

11 

11 

ped^jer 

domenddja 

Nauo 

n 

vedva 

fi 

pedzer 

dqmendza 

S.  Zeiio 

neu 

vedva 

11 

pejer 

domendja 

Tajo 

11 

vedua 

ff 

pedzer 

11 

56.  nive.  1)  Das  mitteltonige  e  oft  gegen  'e  geneigt,  wohl  nur  wegen 
des  folgenden  Velars.  Ohne  Ortsangabe  habe  ich  Snlzberg  ncj.  2)  ebenso 
hever,  pever  mit  e  statt  e  (gelegentlich  auch  im  oberen  Sulzberg).  3)  secp  (ö), 
4)  neu  ind.  vgl.  not.  1.)  5)  freies  e  hier  bisweilen  übergesehlossen,  uamentlich 
vor  r,  l,  n, 

57.  vidua.    1)  vpclof.    2)  vcduf  vgl.  Parad.  56  not.  1.    3)  vedva  (K.) 

58.  piru.     1)  e  übergeschlossen  wie  Parad.  5Ü  not.  5. 

59.  pigru.  1)  pegru  (pagru)  neben  peger  im  oberen  Sulzberg  wechselnd. 
2)  pedjer  (S).     3)  soll  aitt.  sein,  heute  auch  imljer. 

60.  dominica.  1)  übergeschlossenes  f,  ebenso  in  skena.  2)  über- 
geschlossencs  e  hier  und  in  Tret;  aber  stxenq. 
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56.  nive 

57.  vidua  58.  piru 

59.  pigru  60.  dominica 

Vigo 

7ieo 

veßova 

per 

pedzer 

dommdza 

Nonsberg- 

FlavoD 

T) 

)} 

;; 

jJedJer*) 

dornend  ja 

DeuDO 

}> 

)} 

J) 

pedzur 

11 

Fai 

11  ) 

vedoa 

n 

pedzer 

domeneja 

Andolo 

ji 

V 

ff 

i> 

dijmeneja 

Mezzo  Lomb 

wo 

V 

}i 

pejer 

dommdja 

Piozolo 

7ie(f') 

veßua 

pe.i 

pegPii 

dunünika 

Strembo 

V 

V 

pü 

peeje.i 

11 

Spiazza 

v') 

,/) 

peu 

pefjhi 

11 

Rendeüa 

Peliigo 
Villa 

J7 

pij^) 

1} 
pegeA, 

11 

V 

■ 

Ragoli 

nef 

veßua 

peu 

11 

dornen/' ga 

jStenico 

V 

vedqa 

11 

pege.i 

"ii') 

iBanale 

ncrp 

>} 

per 

peger 

1} 

Vord.  Jud. 

Molveuo 

*^f/ 

11 

11 

)} 

„') 

/Tione 

V 

11 

pej, 

2)ege.( 

domhiika 

IRoucone 

11 

vexhia 

pü 

peg.i 

doniiniku 

.Lardaro 
Tiaso 

„ 

V 

V 

,i') 

1) 

il 

V 

V 

pegeji 

11 

Cimego 
Condino 

>i 

vedue 

11 

ii') 

dmnlnike 

}> 

vedve  ^) 

V 

11 

11 

Storo 

)) 

cedgva  ^) 

■J) 

pegaA 

dumlnika 

Darzo 

V 

vedoa 

pex 

'ii') 

11 

Bagolino 

ni(f  9) 

edve 

pLi 

pegLi 

dumlnike 

V.  d.  Ledro 

Tiarno 

neif") 

vedoa 

,i') 

„') 

domtnikä 

< 

Pieve 

nef 

vedoa 

n 

pege.i ») 

domlnikfi 

Pre 

nef 

vedoa 

11 

11 

domlniko 

i 


56.  nive.  6)  hever.  7)  hecf  und  hüf.  8)  Das  e  ähnlich  wie  not.  5.  sicp. 
9)  ]ßeaj,  und  piaA,^  blau.  10)  e  in  freier  Silbe  meist  übergeschlossen,  regelmässig 
in  der  Lautgruppe  f» ;  sonst  heeu,  (beveu)  fever  etwas  offener. 

57.  vidua.  4)  vidiKp  (Ueberentäusseruug?).  5)  vevdre.  6)  la  der  ganzen 
unteren  V.  Bona  daneben  e,  e  {e). 

58.  piru.  1)  e  übergeschlossen  wieParad.  56  not.  5.  2)  Hier  und  Pelugo 
auch  pej,,  peu.    3)  Von  andrer  Seite  wurde  piü  bestritten  und  pej,  gesagt. 

59.  pigru.  ^)  pejer.  5)  Danebon  vidri  {&onBi  veder  etc.  mit  peger  as- 
souierend,  in  Revö  vieder.     6)  vidrig,  vidri.    7)  vedrio.     8)  veaio.     9)  VCM. 

60.  dominica.    3)  dominiga.    4)  ant.  dgmeijga. 
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V.  (1.  Sarca   jCampo  M. 
/ßleggio 
(Vigo  Lom. 

fVezzano 
JLasino 
jCavedine 
Di-ü 

iPranzo 
Campi 
Nago 

L.  d.  Gai-da  ^Torbole 
(Malcesine 

iLimone 
Gargnano 
Salü 

Prov.  ßrescia  (Anfo 

(Villa  Nova 

(ßrescia 
(Montechiaro 


56.  nive  57.  vidua  58.  piru 

nef        vedova     per 


ne(f 


:edoa 


per 
per 


necp  ^*)  veduva  „ 

nef  veßqa  ., 

„  vedei>a  „ 

nef  vedoa  „ 

„  vedova  „ 

neif^^)  vedua  peu, 

nef  „  ;, 


59.  pirgu    60.  dominica 
peg'er       domeniga 

„        domenila^) 

pegro       domeneka 
„  domenega 

peger       dumenika 
„  domenega 

„  dgmlnika 

„  domenega 

pegeA  ^")    dtmCtiika 

pega.i ")  dwnlnika 


vedova  „ 

vedva  pU 

vedva  „ 

vedva  „ 


SLumezzaiie 
GardoneVTr 


nei  **)  ebdve ")  pe ') 

ne(p  edva  „ 

Breno                nef  edvä^)  peß 

CapodiPonte    nef^^)         „  pej, 

Vezza                  ,,  vedoa  per 

Ponte  diLegno    „             „  „ 


i> 

dumlnika 
domenega 

dumlnike 
diiminiktt 

dwnlnika  ^) 
„  dumenegä 

2)eger  '^)   duniinika 
„        dominika 


pege.i 

2)egu 
pegej, 

pegu.i 


56.  nive.  11)  heer.  12)  Ebenso  p^ver  aber  heve.  13)  Vgl.  not.  10. 
14)  zu  e*  vgl.  not.  10.  perax.  15)  Daneben  in  der  oberen  Canionica  «e/, 
pear,  bef. 

57.  vidua.    7)  und  edve,  das  e  in  beiden  Fällen  kurz.     8)  Und  evvä. 

58.  piru.  4)  ant.;  pfu,  verbreiteter.  4)ant.  pir?  G)  Das  e  vor  r  schien 
mir  offener  zu  klingen-,  x>ea  (lg.) 

59.  pigru.     10)  pcgej.     11)  p^gcu.    12)  Fw\  gebräuchlich  dafür  y/e^re«. 

60.  dominica.    .5).  Fu\    6)  Und  «Ä7«(i  (7i.). 


: 
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Lat.  e  in  freier  Stellnne-, 


Sulzberg 


Nonsben 


6!.  sera 

62.  stela 

63.  cena 

64.  plenu 

65.  femina 

iFiiciue 
^Vermiglio 

sera 

stela 

tsena 

pien 

femna 

„') 

., 

>i 

)} 

femena 

jCogolo 
(Pejo 

>} 

,/) 

;/) 

plen 

)j 

>") 

)' 

7» 

>i 

femna  *) 

Mezzana 

Sero 

steh 

tseno 

V 

femno 

Dimaro 

'J) 

.') 

•«> 

t) 

r 

Rabbi 

sero  •■') 

stelo 

tseno 

n 

femno''') 

Male 

s^ra 

stela 

tsena 

;> 

femna 

Bozzana 

•)} 

V 

>i 

„') 

11 

iLivo 

V 

>i 

!} 

p> 

)> 

<ßresimo 

)! 

» 

V 

}t 

?; 

(Rumo 

sero 

stelo 

tseno'^) 

.') 

femno^) 

Revo 

sera  *) 

stela 

sena 

.') 

femna 

Oloz 

sera 

stela 

tsena 

>i 

femna 

Castell  Fondo   „^) 

>} 

iena  ^) 

V 

)■> 

Tret 

>■) 

„') 

tsena 

V 

>> 

Cavareuo 

sera 

stela 

&ena 

1) 

femna 

Corredo 

» 

5» 

sena 

;> 

}} 

Tres 

i> 

}J 

ama*) 

» 

}' 

Cagno 

V 

V 

tsena 

M 

» 

Cles 

M 

V 

n 

V 

M 

Tassullo 

)•) 

V 

&ena 

V 

V 

Nano 

„ 

)} 

tsena 

;> 

n 

S.  Zeno 

}} 

r 

r 

V 

7? 

Tajo 

V 

V 

tsena 

5> 

?> 

61.  sera.  1)  ver  fem.  vera.  2)  Aber  nach  Gärtner  sero.  3)  bon8seio. 
4)  Auch  slera?  oder  Überentäusserung  einer  gebürtigen  Clesianerin?  5)  Übei- 
geschlosscnes  e,  ebenso  vera,  tränte);  huter,  mojerq  etc. 

62.  stela.  1)  Assoniert  mit  tda,  Icanclda,  pel.  2)  Nach  Gärtner  wieder 
stelo.    3)  t?la  (ind?) 

63.  cena.  1)  tsCna.  2)  Durchwegs  reimend  mit  mena{t),  in  ßresirao 
meno  (vgl,  klamo).  3)  tsenh  mit  übergeschlosseuem  e  (indy),  dasselbe  e  in  Ca- 
vareno.     4)  tsena. 

64.  plenu.  1)  Aber  f^n.  2)  Nicht  (wie  Ascoli  berichtet  wird)  ^;/^■>/. 
3)  ßenn? 

65.  femina.     i)  femena.    2)  fimo  {G.)      3)  plur /emu-'. 
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61.  sera    62.  stela 

63,  cena 

64.  plenu    65.  femina 

Nonsberg 

Vigo 

sera 

stela 

9ena 

plen 

femna 

Flavon 

H 

77 

7? 

77 

„ 

Denno 

V 

77 

„') 

17 

femna 

Fai 

J? 

77*) 

tsena 

17 

femhla  *) 

Andolo 

n 

77 

» 

77 

femna 

MezzoLomb 

57 

77 

sena^) 

75 

[femena]^) 

Rendeua 

Pinzolo 

se.icc  ^) 

S(ilu') 

tsina 

pUri 

fumhla 

Strembo 

süa 

steht 

75 

77 

fqmola  ^) 

Spiazza 

sp.ia ') 

stela 

tsena  "^ 

)  iVf'/* 

)  fomblu 

Pelngo 

süa 

77 

75 

77 

77 

Villa 

y> 

77 

>} 

77 

57 

Vord.  Jud.    /Ragoli 

se.ia 

stela 

tsena 

77 

-') 

jStenico 

sp'-a    • 

77 

77 

pien 

— 

jBanale 
(iMolveno 

» 

>7 

77 

ineri 

— 

J7 

;; 

V 

pienn 

5)          - 

V,  BoDa         /Tione 

.sV./a 

77 

77 

pie 

fomna 

iKoncone 

si.ia 

stelu 

tsena 

75 

fomna 

^Lardaro 
(Praso 

J7 

V 

j> 

ple 

fgnnu 

»7 

steXa 

» 

ple 

'  „') 

jCimego 

süe 

Stele 

<sewe 

ple 

fgnne 

|Coiidino 

.') 

V 

SfWe«) 

im^) 

fgine^) 

(Storo 

süa^) 

stela 

sena 

)} 

fötna 

(Darzo 

seua 

75 

"'„') 

Pk') 

fonnu 

Bagoliuo 

süe 

Stile  ^) 

.sme 

pii 

fomne 

V.    d.  LedrojTiarno 

seauä 

Stella ') 

^sV/<a '")  plei 

fonnä  ^) 

(Pieve 

seua '") 

stela 

tsena 

ple 

fpina 

fPrö 

seuä 

stelü 

tsma 

V 

fomna 

61.  sera.  6)  Nach  Lucchini  auch  süa,  rija\  ich  hörte  es  nicht.  7)  Über 
geschlossenes  e,  daneben  vü.  8)  Besonders  im  Grusse  bönasüa ;  daneben  rej 
und  l'e  rüa.    9)  Wie  not.  8.    Das  e  übergeschlossen;  sejo  (S).    10)  «e»./«  (lg.  ind?) 

62.  stela.  4)  tela.  5)  Neben  tela  im  ganzen  Rendenathale,  und  über- 
wiegend kandela.     6)  plur.  li  ste).i  (mit  übergeschl.  e).     7)  Ebenso  teilh,  veHa. 

63.  cena.  5)  (fena  wie  pac/i,  (pimiteri,  i^  =:  f.  6)  tsena.  7)  Ebenso  w?Ha 
pjena  (plena  ant.)  mit  übergeschlossenem  «,  aber  kadina.  8)  kaene  etc.  (über- 
geschl. e.     9)  kadena  (Fto?)     10)  kainä. 

CA.  plenu.    4)  Von  da  abwärts  auch  pie,  fe,   texe   etc.      5)  fenn,  verenn 
{S.  F.)     6)  fe  und  fe.     7)  velen. 

65.  femina.  4)  femna.  5)  Das  Wort  nicht  üblich,  dafür  dona.  6)  Und 
fpmbla,  fijmbla.  7)  fodne  mit  kurzem  o  (G).  8)  /oHne,  fol^ne,  fohlne  wechselnd. 
9)  fpuhlä. 
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61.  sera    62.  stela      63.  cena    64.  plenu     65.  femina 


V.  d.  Sarca/CampoMagg. 

sera 

stela 

tsena 

pien 

-^) 

/ßleggio 

V 

}} 

n 

„"«) 

— 

jVigo  Lom. 

J) 

}> 

?> 

pie 

- 

/Vezzano 

sera 

,i') 

}} 

pien 



jLasino 

v") 

}i 

}> 

>} 

— 

^Cavedine 

;; 

}i 

}} 

fi 

— 

iDrö 

;» 

1) 

sma 

piem 

— 

(Prauzo 

>: 

V 

}} 

V 



/Campi 

>} 

;? 

&ma 

.') 

— 

JNago 

12\ 

»«) 

sena 

ineni 

— 

Lagod.GardalTorbole 

sera 

stela 

^ena 

V 

— 

'Malcesine 

seira 

Stella 

sena 

pie'°) 

fenna 

jLimone 

se.iu 

steht ») 

!1 

pie 

fahia 

/Gargnano 

)} 

V 

)) 

n 

Jgnna 

(Salö 

11 

j? 

}J 

» 

11 

Prov.BresciajAnfo 

f  Villa  Nova 

sLia'') 

stbla 

„") 

11 

fomna 

seJ,u 

stela 

i1 

n 

11 

^Brescia 

seua 

steXa^ 

sena 

r> 

fgmna 

jMontecbiaro 

sei'ä 

stela 

tsenä 

n 

'-') 

^Lumezzane 

heaue 

htele 

keine 

piei 

— 

(GardoneVTr.//f.m 

htelct 

hena 

pie 

— 

Breno  heju 

\Capod.  Ponte    „ 
\Vezza  sera 

'Ponte  d.Legno  „ 


htslo  ^'')    henna  piei  fomna 

stela        hena  ^^)  pie  „ 

stela        tsena ")  pie  fgnna 
i^ena          „") 


61.  sera.     11)  sera,  vera,  mojer  mehrfach.     12)  Ebenso  =  c^rja.     13)  ant. 

62.  stela.     8)   stela   (Fiv?)     9)    te'/.a,  ve).a    und    velu,   am  Gardasee    öfter 
stdXa.     10)  tejh  {telh),  Jcandeuä  etc.  mit  e  im  ganzen  Brescianischen. 

63.  cena.     11)  kaena  (F.)     12)  Tcadenna.     13)  kadina. 

64.  plenu.      8)  piem    {Fw).      9)    seltener  fe,     pie,     immer    verem     (und 
verdm).    10)  und  veleng  {Fw).    11)  Vgl.  not.  10. 

65.  femina.    5)  Wie  not.  5  pag.  418. 
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Vulglat. 

e  im  Auslaute  und 

vor  Sek. 

/. 

66.  Site 

67.  reie 

68.  tres    68 

,  stri(n)ctu  70.  vintlemia 

Siilzberg 

Fucine 

se 

re 

frei 

stret 

-) 

*Vermiglio 

se 

}■) 

>) 

strdut  1) 

— 

iCog'olo 
|Pejo 

V 

re 

trei 

V 

— 

}) 

V 

v 

stront 

— 

Mezzauo 

se^) 

re 

trei') 

streut 

-') 

Di  m  uro 

» 

» 

trei 

,7') 

— 

Rabbi 

se 

re 

17 

7> 

— 

Male 

!) 

M 

11 

;> 

— 

Bozzaua 

se 

re 

77 

77 

veudema 

^Livo 

;? 

» 

>? 

streut 

— 

ßresimo 

se 

re 

>> 

streut 

— 

Rumo 

V 

:i 

»5 

>? 

- 

Nonsberg 

Rev6 

se 

re 

frei 

streut 

veudema^) 

Cloz 

se 

re 

V 

0 

vendema 

Gast.  Foudo    „ 

>7 

>? 

,,*)    ' 

Tret 

V 

)> 

17 

7? 

11 

Cavareno 

)i 

}} 

77 

V 

vendema 

Corredo 

,j 

>} 

7,') 

streut 

vendema 

Tres 

}•> 

V 

71 

71 

vendema 

Cagno 

se 

re 

>1 

streut^) 

vendema 

Cles 

„') 

V 

frei 

11 

vendema 

Tassullo 

n 

>■> 

17 

streut 

veudema 

Nano 

V 

>} 

trei 

77 

jj 

S.  Zeno 

!> 

V 

trei 

V 

V 

Tajo 

» 

71 

7; 

streut 

vendema 

Vigo 

se 

re 

frei 

V 

77 

' 

Flavon 

V 

:i 

trei 

V 

77 

1 

Denno 

» 

» 

trei 

;; 

}} 

6G.  Site.  1)  Im  Sulzberg  se  bis  sQ  wechselnd,  (im  ]\^jotliale  .nuob  über- 
gescblos-senes  e  neben  s)).     2)  Mitteltonig  e  konstant. 

68.  tres.    1)  tre.    2)  Und  tr^i. 

G9.  stri(n)ctu.  1)  Das  9  steht  im  ober.  Sulzberg  durchschnittlieh  (lernt- 
(u.  0)  näher  als  dem  f.     2)  Im  unteren  Sulzberg  kämpft  s  mit  c,     3)  Uret  (Fn>). 

70.  vindemia.  1)  Wo  keine  Weinkultur,  ist  auch  v.  unbekannt.  2)  hlas- 
temo.     3)  hlas/ema,  bUisfemia.    4)  vendstnia. 
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66  Site  67.  rete  68.  tres 

69.  stri(n)ctu  70.  vinclemia 

Keiideoa 

jFai 

se 

re 

frei 

streut 

V  ende  in  a 

Andolo 

1} 

jj 

V 

>> 

V 

Mezzo  Lomb 

Se 

re 

frei 

)) 

vendema 

Pinzolo 

s'f) 

'•? 

frV) 

stm 

Ivindöma]'") 

Strembo 

J^ 

)) 

V 

J) 

— 

Spiazza 

y 

;? 

?> 

strst 

— 

Pelngo 

i/*) 

„ 

)> 

» 

vendsma 

Villa 

se 

re 

51 

stiyt 

vendema. 

Vord.  Jud. 

Ragoli 

se 

re 

tre 

st'ret 

vendema 

)stenico 

V 

V 

>> 

stm 

vendema 

jBanale 
Molveno 

V 

)> 

,, 

sti-et 

vendema 

.') 

;') 

frei 

sfret 

vendema 

V.  Bona 

/Tione 
jRonconc 

se^) 

)'(' 

tre 

stm 

vendema 

se 

re 

t'ri^) 

stret^) 

vendf-ma 

,  Lardaro 
Praso 

jj 

1} 

n 

>i 

vendema 

1) 

>i 

n 

>; 

vendema 

1  Cimego 
ICondino 

•'•? 

re 

}} 

!<tret 

vendim/'e 

n 

V 

M 

stret^y 

endmne 

iStoro 

se 

ref 

V 

}f 

ndimia 

1  Darzo 

se 

„^) 

71 

ndimia 

Bagolino 

'.V) 

ref 

>) 

strit 

-')  ^ 

V.  d.  Lcdro 

(Tiarno 

sei  «j 

rei^) 

frei 

str?t  ■) 

vendjmä^) 

Picve 

se 

re 

Vre 

« 

vendjma 

'Prc 

SP 

re 

j> 

stm 

vendema 

Val  d.  Sarca 

jCampoMag-g 

.se^) 

re 

tre 

sfret 

vendema 

/Bleggio 

)> 

>> 

}■) 

V 

>i 

[Vigo  Loni. 

,/") 

,, 

V 

>> 

5' 

Vezzano 

se 

ref 

trel 

sfret 

vendema 

U^asino 

}i 

rc<p 

V 

>i 

vendema 

iCavedinc 
(Drö 

11 

i; 

tre 

sfl'et 

vendema 

se 

re 

V 

,i') 

n 

66.  Site.     3)  si.     4)  se.     5)  se    {ind'i)      6)  K.     7)  ze   (acetu).     8)  Ebenso 
azei.     0)  aze.     10)  aV. 

67.  rete.     1)  Und  ref,  ref.     2)  re(p.     3)  rC 
68)  tres.     3)  fem  trie. 

69.  stri(n)ctn.     4)  Assonicrt  mit  tot  (sonst  dafür  kovert).    b)  tet.  6)  stiyf. 
(G).     7)  stret.     8)  stret. 

70.  vindemia.    5)  Ebenso  blastöma.     6)  vendema.     7)  siehe  not.  1. 
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( 

56.  Site  67.  rete  68.  tres  69 

1.  stri(n)ctu 

70.  vindemia 

V.  d. 

Sarca  jFranzo 

se 

re 

Ire 

stret 

vendmm 

/Campi 

V 

y} 

}■> 

,>) 

vendema 

(Nago 

V 

V 

M 

j; 

v'endema 

L.  d. 

Garda  (Torbole 

•?e 

re*) 

»» 

stret 

« 

(Malcesine 

sei 

re 

ti-ei 

stret 

-') 

jLimone 

se 

» 

tre 

stm 

vendema 

/Gargnano 

set 

ret 

>■> 

}} 

vendnmia 

(Salö 

}) 

J5 

V 

j» 

)} 

Prov. 

BresciajAnfo 

se 

rej 

tri 

sirdt 

vendemia 

(Villa  Nova 

set 

ret 

tri 

stm 

vendümiu^] 

|Brescia 
IMontechiaro 

n 

» 

Ire 

V 

vendömia 

set 

)> 

M 

strdt 

vendömiä 

iLumezzane 
^GardoneVTr. 

hei") 

rei 

ti-ei*) 

htvdt 

ndtemie 

h<- 

f-e 

tre^) 

stnt 

endömia 

/Breno 

hei 

rei 

}) 

hti-etn 

endümiä 

iCapodi  Ponte 

set 

ret 

V 

strat 

>y 

jVezza 

se 

)> 

tri') 

»tm 

— 

(PontediLegno 

'    Ji 

V 

f) 

stm 

— 

Snlzberg 


Vulglat.  e  in  Proparoxytonis. 
71.  frig(i)du  72.  digitu  73.  nit(i)du  74.  viginti  75.  triginta 


/Fucine 
*Vermiglio 

ßet 

de 

nH') 

vint ') 

trenta 

fret 

V 

7J 

üinti 

yt 

iCogolo 
(Pejo 

freV) 

de 

nep) 

ji 

trenta 

fm 

V 

net 

V 

V 

JMezzana 

ß'fi 

de 

nep) 

vinti 

trento ') 

(Dimaro 

V 

„ 

)5 

V 

trento 

(Rabbi 

fr.f^) 

de 

net 

V 

trento 

66.  Site.     11)  ahei  (acetu). 

67.  rete.    4)  Ist  masc.     Daneben  />/. 

68.  tres.     4)  fem.  tre}e.    b)  fem  trei.    6)  fem  tric. 

69.  8tri(n)ctu.     9)  Auch  Hrit  (?)     10)  Im  S. 

70.  vindemia.     8)  Dafür  entroda.    9)  vendömia. 

71.  frig(i)du.     1)  fret.     2)  frei. 

73.  nitidu.     1)  7iet.    2)  net. 

74.  viginti.     1)  Lombard.  Ftv;  vinti  ant. 

75.  triginta.     1)  trento. 


i 
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71.  frig(i)du  72.  digitu  73.  nitt(i)du  74.  viginti  75.  triginta 


Bulzbeig 

(Male 

frei 

de 

net 

vinti 

trenta 

|Bozzana 

n 

de') 

V 

;j 

11 

JLivo 

„') 

}} 

11 

}•} 

11 

(Bresimo 

,/) 

de 

nef^) 

n 

„ 

'Rumo 

;; 

de 

i,') 

y, 

trentq 

Nonsbeig 

Revö 

j? 

de 

net 

)■) 

trenta 

Cloz 

fret 

V 

>i 

)5 

trenta 

Castell  Foiido  „ 

„') 

j) 

?7 

trenta'^) 

Tret 

frei 

•>} 

V 

n 

11 

Cavareno 

7? 

JJ 

„') 

v'lnti 

trenta 

Corredo 

/•5 

)f 

net^) 

)j 

11 

Tres 

fret 

V 

« 

vinti 

trenta  ') 

Cagnö 

fret 

de 

net 

11 

11 

Cles 

fret 

n 

?j 

n 

trenta 

Tassullo 

„') 

5» 

}i 

Tl 

11 

Na  110 

V 

}) 

17 

n 

11 

S.  Zeno 

fret 

•)} 

net 

11 

11 

Tajo 

J7 

de 

net 

ji 

V 

Vigo 

V 

;7 

)i 

vinti 

11 

Flavon 

fret 

V 

» 

11 

11 

Deniio 

fret 

>) 

jy 

11 

11 

Fai 

fret 

J5 

5> 

n 

)5 

Andolo 

7J 

V 

11 

55 

11 

Mezzo  Loml] 

•       » 

11 

}} 

vinti 

11 

Rendeua        [Pinzolo 

fföt 

de 

net 

v'lnts 

trenta 

Strembo 

V 

dl 

jj 

v7ts 

11 

Spiazza 

fret 

de') 

net 

t'int 

11 

IPelugo 

>? 

11 

)} 

1) 

11 

Ivilla 

V 

}) 

}> 

11 

11 

71.  frig(i)du.     ^)  fret.    i)  fi»t    (not  1—4  je    einmal).     5)  //-f«  mchimals. 

72.  digitu.     1)  Sonst  hörte  ich  auch  in  Rabbi  rZf.     2)  Uebergeschlossenes  ? 
(ebenso  in  Cavareno),  daneben  ira  ganzen  Nonsberg  gelegentlich  de,  de.     3)  di? 

73.  nitidu.     2)  net.     3)  net.     4)  Oefter  n^t. 
75,  triginta.     2)  tiyntä  (S).     3)  Und  trenta. 
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71.  frig(i)du 

72.  digitu 

73.  nitidu  74.  viginti 

75.  triginta 

Vo 

rd.  Jud.     /Kagoli 

freß') 

de 

uH^) 

vhili 

trenta 

*Stenico 

frei 

„*) 

J5 

ri 

55 

jBanale 

(Molveno 

fm 

J5 

r 

T) 

55 

frei 

?) 

^^ 

.') 

55 

V. 

Bona        /Tione 

„') 

dt 

net') 

n 

55 

jlloncone 

fHt 

de 

net 

55 

trenta 

jLardaro 

1» 

n 

>i 

55 

55 

(Praso 

j) 

.') 

» 

vints 

55 

(Cimego 
^Condino 

frei 

de 

n') 

v/'nfs 

trente 

,?) 

J7 

«e^8) 

vint 

t'rente 

iStoro 
'Darzo 

.') 

de 

„ 

vints 

trenta  *) 

/r,n 

de 

57 

55 

55 

Bagolino 

?; 

de 

J7 

vint 

freute 

V. 

d.  Ledro  (Tiarno 

n 

dci 

Wf'Y") 

vinti 

ti'cntä 

(Pievc 

J5 

de 

«c^ 

55 

trenta 

(Pre 

ß'C.i 

de 

W6'^ 

55 

t'rmta 

V. 

d.  Sarca  (Campo  M. 

fret 

ri 

» 

5,^) 

trenta 

/Hleggio 

r 

n 

r 

5,^) 

55 

(Vigo  Lom 

» 

)5 

r 

5,') 

55 

/Vezzano 

f>?f 

de  «) 

mt 

55 

trenta 

iLasino 

ß'<:.t 

,/) 

net 

5'' 

57 

jCavedine 
(Drö 

freV') 

(k: 

)7 

55 

trenta 

fret 

V 

net 

55 

trenta 

(Pranzo 

n 

de 

net 

55 

trenta 

/Campi 

fh't 

V 

„") 

55 

57 

(Nago 

fret 

V 

„") 

55 

ilrnta 

L. 

d.  Garda  ^Torbole 
(Malcesine 

J7 

}1 

)5 

55 

55 

frein 

dci 

;/r/! 

57 

ti-enta 

/Limonc 

fNt 

de 

;<3^ 

55 

trenta 

/Gargnano 

V 

dit ') 

» 

vint 

57 

(Salö 

7) 

.') 

)5 

55 

57 

71.  frig(i)du.     6)  fret.      7)   bei    K.    mit    überj^^csthlot^seiifiu    e.     i^)  fret. 
9)  fredo  Fw.     10)  fredo  Fio.     11)  fr9t.     12)  Langer  Vokal. 

72.  digitu.     4)  de.     5)  de.     Ü)  rff.     7)  Und  de. 

73.  nitidu.    5)  n^t.    (j)  Uebergcsclilosseu.     1)  net.     8)  Langer  Vokal,  selten 
mt.    9)  »et,     10)  n9t.     11)  «e«. 

74.  viginti.     2)  t5iM*.     3)  vint:,  vinis  im  Moraspiel. 

75.  triginta.    4)  trsnta  (G.) 
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7( 

.  fng(i)du 

72.  djgitu 

73.  nitidu 

74  viginti 

75.  triginta 

Prov.  Brescia 

jAnfo 

!  Villa  Nova 

ßl^ 

de 

mt 

vent 

trenta 

fm 

V 

Hdt 

vint 

trpntcc 

Brescia 

n 

diV) 

V 

vint 

trenta 

1 

Montechiaro 

„ 

n 

}> 

vent 

trenta 

Lumezzane 

» 

deit 

}*, 

vent 

trente 

GardoueVTr 

J5 

dit 

n 

vint 

trenta 

Breno 

,,'') 

}} 

iiet^^) 

vinte 

tf'entä 

iCapod.  Ponte 

.'') 

!) 

ndt 

11 

11 

< 

Vezza 

ß?^ 

de') 

nH 

V 

trenta 

PontediLeguo    „ 

» 

5J 

vint 

11 

Vulglat.  e  in 

Posizion 

(«). 

76.(falk-)ittu  77. 

missa  78. 

trichja  79. 

(e)ccu-istu  80.  minist  ria 

Sulzbcrg 

Fucinc 

falhot 

m9m 

dvdtsa 

kimt 

minsstra 

iVcrmiglio 

r 

,/) 

77 

51 

memstra 

iCogolo 

falket 

meßa"^) 

fretsa 

kuest 

11^) 

Pejo 

pdkdt 

mem 

tretki 

kuest 

mandstra 

Mezzana 

[toket 

me^o  ^) 

dretsq 

i)  kuest 

men^Hrq 

Dimaro 

M 

V 

}> 

11 

menestrq 

Rabbi 

tiUxet"-) 

meso 

d  reis  (2 

kuest 

mendstrq 

Male 

tokjei 

mesa 

dretsa 

'} 

menestra 

Bozzana 

totxet 

>i 

v') 

11 

11 

|Livo 

)} 

,/) 

V 

kest 

11 

Bresimo 

t'ßv^J' 

mesa 

dretsa 

kuest  1 

)  minestra 

Rumo 

fQiXfP) 

meso 

dretso 

kest 

minestro 

Nousberg 

Revo 

tntset 

mesa  ^) 

dretsa 

')     ,1 

menestra 

ICloz 

totxet 

mesa 

dretsij 

11 

menestra 

|CastellFondc 

„ 

V 

11 

11 

manestni 

.Tret 

>j 

.,') 

11 

1» 

menestrn 

71.  fr  ig  (i)  du.    12,)  fr  et. 

72.  digitu.     7)  Und  de.     8)  det. 

73.  nitidu.     12)  Und  net,  not. 
76.  (falk)-ittu.     \)  faltyjt,  metiir.     2)  tnt/d. 
11.  missa.      1)  Ebenso  ^a*,  danelteii  nirsa^  tipes.   strs  je   einmal.      2)  p^s. 

3)  spss,  pes.     4)  p9s,  pes,   die  a-Lautungeu   im  Sulzberg  dürften  Lombardismen 
llfifl     sein.     5)  si)es,  pes.     6)  pes;  spes. 

78.  trichja.     1)  drdtso.     2)  dretsa  (K),     .'3)  dr/etsa  Ucberentäusscrung? 

79.  (e)ccu-i8tu.     1)  Und  Fl.  l-est  (S.  mehrfach). 

80.  ministria.     1)  minestra. 
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76.  (falk-)ittu  77.  missa  78.  trichja  79.  (e)ccu-istu  80.  ministria 

Nonsberg-       jCavareno       totjet       mesa        dreki       kest       menestra 
/Corredo  totset       mesa        dresa       kest  „ 

JTres  „3)  ■■„  drefa        "„ 


Cagnö 

totset 

mesa 

dretsa 

kest 

menestra 

Cles 

totxet 

n 

» 

» 

menestra 

Tassullo 

tot^xet 

M 

dred-a 

V 

)) 

Nano 

totset 

>J 

dretsa 

J) 

M 

S.  Zeno 

toxft 

mesa  '^) 

dretsa 

kest 

menestra 

Tajo 

totset 

mesa 

dreda 

kest 

menestra 

Vigo 

totset 

„«) 

;) 

kuest 

» 

Flavon 

totxet 

>} 

;> 

kest 

M 

Denno 

>f 

V 

)i 

}i 

V 

Fai 

totset 

>f 

dretsa  *) 

kuest 

V 

Andolo 

tnßd 

., 

;> 

o 

J> 

Mezzo  Lomb.  (ok)'d 

}} 

ij 

kest 

J> 

Ilcndeua 

Pinzolo 

tuköt 

mösa  ^) 

trötsa 

ktiöst  ^ 

)  minest'ra'^) 

Strembo 

■>■) 

,, 

d'rötstt 

hiost 

" 

Spiazza 

tijket*) 

m€sa 

irstsa 

kuest 

» 

Pelugo 

« 

7j 

1^ 

kost 

m(nestra^) 

[Villa 

t0k€t 

V 

dretsa 

kuest 

« 

Void.  Jud. 

Ragoli 

toket 

mesa 

dretsa 

kuest 

menestra 

jstenico 

toket 

mesa 

dretsa 

kuest 

V 

jBanale 
, Molveno 

tqket 

mesa 

tretsa 

kuest 

n 

tokrt] 

mesa 

dretsa 

kuest 

menestha 

V.  Bona 

Tione 

falket^) 

)) 

V 

1) 

menesti'a 

|Roncone 

falket 

mssa 

tretsa 

kuest 

menesfi'a 

iLardaro 
Praso 

}i 

V 

:) 

» 

menestl-a*) 

M 

J> 

.') 

kost 

menestra 

76.  (falk)-ittu.    3)  UnA  tyazlet.    A)\5\iAhai]T;9t  (mit  langem  ?,  «).    5)  Von 
verschiedener  Seite  falket,  korpet,  dzaget,  hieta  und  kuneta  (c,  c,  e  stets    lang). 

77.  missa.     7)  pfs,  stes.    8)  pcs.     1))  lü-stöi  und  Fw:  istes. 

78.  trichja.     4)  cstsa  (=  esca).     h)  dhtsä  (G). 

79.  (e)ccu-istu.     2)  kuöst,  kicpst,  kost  wechseln  wohl  in  der  ganzen  Rcn- 
dena;  gebräuchlicher  ist  koskt. 

80.  ministria.    2)  mineUra.    3)  menestra.    4)  minestre. 
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76.(falk)-ittu  77.  missa78 

.trichja79. 

(e)ccu-istu  SO.ministria 

V.  Bona          Cimego 
ICondiuo 

falkei 

me^e 

dre^e 

kuest 

menest're 

,/) 

,r) 

dretse 

55 

menestre 

iStoro 
^Darzo 

5' 

mestt 

dt'etsa 

J5 

menestra 

falk9V) 

mpsa  ") 

drssa 

kufst^) 

mansstf-a 

Bagolino 

,/) 

mese 

tt'sse 

kusst^) 

mundstre^) 

V.  d.  Ledio  JTiarno 

,/) 

tmsa  ^*) 

drdtsä 

kudst 

menestra 

(Pieve 

J7 

mdsa 

diytsq 

Tl 

menestra^) 

|Pre 

falket 

mesä 

dMsä 

kuest 

menestfä 

V.  d.  Sarca  jCampoMagg. /a/Ä:e^ 

mesa 

d'retsa 

kuest 

menestra 

/Bleggio 

/"5 

V 

)5 

>? 

menestra 

(Vigo  Lom. 

;; 

)) 

V 

H 

55 

/Vezzano 

falket 

}} 

dresa  ^) 

r 

menestra 

ILasino 

}) 

n 

ri 

55 

5,'\ 

jCavedioe 

10, 

}•> 

di'etsa 

55 

menestra 

(Orö 

falket 

}> 

n 

57 

menestra 

jPranzo 
/Campi 
(Nago 

V 

V 

dresa 

55 

» 

falket 

mesa  ^') 

dreaa 

kuest 

55 

falket 

mesa 

dreia 

kuest 

manest'ra 

Lagod.Garda<Torbole 
(Malcesine 

51 

mesa 

n 

kuest 

manestra^) 

falket 

mesa 

t'resa 

kuest 

manqstra 

jLimone 

faXkdt 

mdsa 

ti'dsa 

kudst 

manestra 

/Gargnano 

>i 

V 

» 

55 

V 

(Salö 

.") 

V 

.'') 

55 

n 

Prov.  BresciajAnfo 

faXkH 

iU^Sa 

ti-di^tt 

kmst 

mandsti'a 

1  Villa  Nova 

falkdt 

mdsa 

t'rasa 

kudst 

manestra 

ißrescia 

T) 

mdsa 

t'rdsa 

55 

manestra 

<Montechiaro     „ 

mest  ^*) 

df'esä 

kueßt 

manesti'u 

jLumezzane 

falkdt 

mdJfe 

trdhe 

kudJit 

munehtre 

(Gard.V.Tr./aAA;^^ 

mdha 

trdha 

55 

muneht'ra 

76.  (falk)-ittu.  6)  plur. :  /aZÄrsfo,  heTcets,  kanalets.  7)  trozet.  S)  met 
(mittere).  9)  dvx  damet.  10)  e  wechselt  mit  ^,  haiudt.  11)  fem.  geschlossener 
muleta  und  multda. 

77.  missa.  10)  In  Condino  und  Storo  daneben:  pes,  spes,  ^te^,  fnsJc  {Storo 
fr9sk)  aber  tsesta  freska.  11)  ^^f-?,  fPf?^  ifP^?),  ?^f?)  sesta.  12  j  spes,  st  es. 
13)  Daneben  mesa,  stes  kuest  etc.     14)  pds. 

78.  trichja.    6)  Fw.    7)  tresa  {ind?) 

79.  (e)ccu-i8tu.     3)  kueske.     4)  plur  kuists. 

80.  minist ria.  5)  menestre  (öfter).  6)  manestra  (S).  7)  menestra  {K.) 
8)  manestra. 
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76.  (falk)-ittu  77.  missa  78,trichja  79.  (e)ccu-istii  90.  ministria 

Prov.Brescia/ßreno  faXkdt    mdha  mha      kedo^)  manejitra 

jCapodi  Ponte  faXhdt       „  „  kef^t        menehtra 

iVezza  faXl-'H    nmo^'')        ti'Hsa    kmst      minestra 

vPontediLegiio   „  „  „  ;,  „ 


Sulzberc- 


Nonsber 


Vulglat.  e  in  Posizion 

{b\ 

81.  familju  82.  mirabiija  83.  (e)ccu-illi  84.vitijc 

85.  lignu 

Fncine 
iVermiglio 

fanidl 

marav^a 

ku9i ' 

)     vr>de') 

Uü  0 

V 

V 

,j 

vpdi 

}) 

iCogolo 
'Pejo 

, ') 

manivea^) 

,, 

vedi 

Im 

famdl 

maravea 

kudi 

ved( 

hn^) 

Mezza  na 

famei 

niaraveo 

kuei 

vedi 

len') 

l-'imaro 

;> 

„')"' 

n 

II 

77 

Rabbi 

fümdi"^) 

maravdo 

kuei 

vedi 

hu 

Male 

famcl 

maravea 

,, 

n 

len 

Bozzaiia 

•> 

,j 

?? 

j> 

)} 

Livo 

11 

)) 

kei 

» 

leit] 

(Bresinio 
(Bnnio 

., 

maravea 

ktiei 

vedi 

}■) 

i> 

maraveo 

kei 

ji 

V 

Revö 

'5      ' 

marvea 

}7 

vedi 

len*) 

Cloz 

famü^ 

)  merveju 

kei 

j) 

hu 

CastellFond      „ 

maravs(i 

i> 

V 

;» 

Tret 

famn 

maravea 

kei 

-"1 

77 

Cavarcno 

jj 

maravea"^) 

;> 

V 

len 

Corrcdo 

>) 

marvea 

}} 

vedi 

)5 

Tres 

V 

maravea 

V 

„ 

kh 

Cagnö 
/des 

}y 

V 

;i 

vedi 

len 

famel^) 

maravea 

kei 

V 

len 

Tassullo 

ii 

^^ 

)} 

71 

77.  missa.    15)  spes,  fskuf, 

79.  (c)ccu-istu,     5)  keht,  im  ceto  civ.    ktiaht,  host. 

81.  familju.     1)  Aber  mei  {milju),     2)  kuiiitst^onah.,  konei,  konili.    .'j)  Und 
famn.    4)  avei,  {acutiliu)  konsili.     5)  tn,  tei. 

82.  mirabiija.     1)  maravea.     2)  f am/o.    3)  maravea. 

83.  (e)ccu-illi.     1)  Sulzberg-nonsberj?.  meist    mit  Ihi  verbunden:    kuelf, 
kueilif  resp.  keiu  etc  •,  seltener  kueill  (Fucine). 

84.  vidjo.     1)     Danach  fast  durchwegs  analogischos  crnljo  als  Keimwort. 

85.  lignu.    1)  hn.    2)  sc".    B)  lejyj.    i)  hn,  hn. 
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81.  familju  82.  mirabiija  83.  (e)ccu-ilii  84.  vidjo  85.  lignu 


Nonsberg 

jNano 

famei 

maravea 

kei 

vedi 

Im 

'«.  Zeuo 

famn  ®) 

maravea 

kei 

vedi 

len 

'Tajo 

>7 

maravea 

kei 

vedi 

kjn') 

Vigo 

famhi 

■>■> 

kuei 

ved(^) 

lau 

Fla von 

>i 

maravda 

kfi 

V 

}f 

Denno 

7» 

.')' 

>f 

!"> 

len 

Fai 

„"') 

V 

kioi 

)) 

len 

Andolo 

n') 

maravilja 

kuei 

V 

?i 

MezzoLoDiL 

.famei 

maravea 

kei 

vedi 

}} 

Rendena 

Pinzolo 

famöl 

maxav'OJa 

kuP) 

vits 

löjv 

Strenibo 

,M 

majavöu 

V 

vöU^) 

r 

Spiazza 

famei 

muAccpsJu 

koi 

vsts^) 

IfJ'] 

Pelngo 

.') 

mai'avsa 

kui 

vedo  *) 

?? 

Villa 

>> 

T) 

V 

vtU 

77 

Vord.  Jud. 

■Ragoli 

famei 

mai'avea 

kuei 

redo 

len 

Lstenico 

famei'") 

maravea 

kuei 

iy 

len 

[Banale 

famei 

maravea 

kuei 

j) 

len 

Molveno 

fanwi^') 

maravaa 

kueli 

vedi 

Im") 

V.  Bona 

Tione 

famei  '*j 

ma.iavea 

kuei 

vedo 

lein 

IRoncone 

famei 

ma.iuveu  ^) 

kuP) 

vsts 

len 

iLardaro 

„n 

)f 

>5 

„') 

V 

,Piaso 

M 

mu.lavsju  ^ 

)          . 

>} 

J7 

1  Cimego 
Condino 

;i 

mauaveyje 

7? 

vedo^) 

hyri 

}} 

me.iuvsyje 

')        V 

,/) 

.') 

81.  familju.  C))  familjo.  1)  famei.  8)  Auch  f am  ei.  9)  faviti.  10)  2)avel. 
11)  pavel.     12)  famn  {S.  IL).     13)  honssi,  tei. 

82.  mirabiija.  4)  famaa  ant.  D aiüv  heixie  familja.  h)  mruarea.  Q>)  fa- 
msja  (ant),  tsja.    7)  tsyje,  famsyje  {ant.)  auch  Tcgnseyjo  (altes  Fiv). 

83.  (e)ccu-illi.  2)  koi,  Tcui  (langes  i)  wechselnd  vgl.  Pnrad.  79  not.  2. 
3)  lg.  Icuii,  zwei  i  zu  hören,  das  zweite  etwas  spirantisch ;  in  der  Kendena, 
V.  Bona,  Ledro,  Bagolino,  im  Sarcathale  etc.  meist  mit  li  verbunden. 

84.  vidjo.     2)  Jcredi.    3)  vels.    4)  Fw.     5)  hsd:     6)  hedg, 

85.  lignu.  5)  hji],  hü,  sejt].  6)  leh]  (K);  ein  leni  konnte  ich  nicht  ent- 
decken.    Vgl.  Farad.  39  not.  4.     7)  Neuer  Un. 
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81.  familju  82.  mirabiija  83.  (e)ccu-illi  84.  vidjo    85.  ligr 


V.  Bona        ^Storo 

famei 

mexavea 

liu'i 

vido  ^) 

ifJn 

(Darzo 
Bagolino 
V.  d.  Ledro  (Tiarno 

„           madavdu 
famei ^^)  mu.ieee^) 
famdi      mauevdä 

11 
» 

vede 
i«) 
vedo 

Im') 
Im 

Idiili 

(Pieve 

n 

ma.tavm 

kupli 

'J) 

Idui 

(Pre 

famei  ^ 

^)  mauaveä^) 

kuei 

n 

len 

V.  d.  Sarca    (CampoMagg./awe/ 
/Bleggio              „ 
(Vigo 
/Vezzano       farmi 

maravea 

11 
11 
maravea^") 

kiiei 

n 

n 
11 

11 
n 
n 

leiii 

len 
Idif] 

jLasino 

« 

meravea 

n 

11 

n 

jCavedine 

.") 

maravea 

kul 

V 

Idjri 

(di-ö 
jPranzo 

famei 

11 
maravea 

11 
kuei 

11 

len 
leii] 

/Campi 
|Nago 
L.  d.  Garda  <Torbole 
•Malcesine 
[Limone 

famei      meravea 

famei  ^'')  maravea 

n                  n 

kul 
kuei 

n 

vedo 
vedo 

leir] 

leiri 

n 

famei 
fam,n 

mai'aveja^ 
ma.iavea 

')kul 
kudi 

vedo 
vede 

hiri 

/Garguauo 

J^ 

maxaeu 

kul 

vdde 

n 

(Sal6 

V 

ma.iavea 

kudi 

M 

11 

Prov.  BresciajAnfo 

fam'di 

")  ma.taea 

kudl 

Vdde 

Xdü 

(Villa  Nova  famdi 

mu.tada 

kei 

Vdde 

Idü 

ßiescia 

11 

ma.iuda 

n 

Vdde 

n 

{Montechiaro      „ 
Lumezzane        „ 
{GardoneVTr.     „ 

maraefi 

11 

n 

n 

muxudje 
muMüda 

kud-lc 
kei 

*)  dde 

11 

hin 

11 

/Breno 

11 

ma.iuda 

11 

11 

11 

\capodi  Ponte     „'") 
^Vezza             famdi 

11 
marapa 

kdi 
kl 

Vdde 
dde 

Xdjri 

(Ponte  diLe^ 

;no  „              „              „ 

sei,  kunsei  aber  guei,  gtoi.     1 
Jcnnsei.     19)  famei. 
tf^e  und  tee,  faiiue,  famee.     9) 

■))  famn. 
marav^ä. 

Xdiii 

81.  faiuiljii.     14)  hun 
17)  afel  {—  guei  avei).    18) 
82.  mirabiija.    8) 

Iß)  konsiljo. 
10)  famUja. 

11)  fameja  (ant.) 

83.  (e)c  cu  -  il  1  u.    4)  Verbunden  mit  le  und  üo,  ebenso  in  der  V.  Camonica. 

84.  vidjo.     7)  Heimische  -e  und  fremde  o-Formen  alternieren.     8)  Und  r/e. 
kres.    9)  vedo,  hredo.     10)  kredc. 

85.  lignu.    8)  £  und  9  wechseln,  ebenso  in  Darzo  und  Bagolino  (auch  e.) 
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Sulzberg 


NoDsber, 


Vulg 

lat.  e  in 

Posizion 

{C). 

86.  Silva  87 

(e)ccu-illae  88.  firmu  89.  er(e)ctu  90.  auric(u)la 

/Fuciiie 

selva 

kuele') 

ferem 

ert 

retsa 

'Vermig-lio 

11 

11 

fermu ») 

11 

J7 

iCogolo 

11 

kueli 

jj 

11 

J7 

(Pejo 

11 

11 

ii') 

11 

rekla') 

Mezzano 

selvo 

kuele 

ferem 

11 

reklq^) 

Dimaro 

11 

11 

11 

11 

11 

Rabbi 

selvo 

hueli 

11 ') 

,/) 

reklo 

Mal6 

selva 

kuele 

fermo 

11 

rekla 

Bozzana 

» 

n 

11 

11 

11 

Livo 
ßresimo 

11 

kele 

11 

11 

11 

11 

kueli 

ferem 

11 

11 

Rumo 

selvo 

keli 

11 

11 

reklo 

Revo 

selva 

kele'') 

/ermo*) 

11 

rekla 

Cloz 

selva 

11 

'„*)' 

11 

rekla 

CastellFondo     „ 

11 

ferm 

11 

11 

Tret 

11 

11 

n 

11 

11 

Cavareno 

selva 

11 

fermo 

11 

rekla 

Corredo 

11 

11 

11 

11 

orekla^) 

Tres 

n 

n 

fertn*) 

»1 

rekla 

Cagno 

11 

11 

ferm 

ert  2) 

11 

Cles 

11 

» 

n 

ert 

n 

Tassiillo 

11 

11 

ii') 

n 

11 

Nano 

11 

n 

11 

n 

11 

S.  Zeuo 

11 

n 

fermo 

11 

n 

Tajo 

11 

11 

1"! 

n 

11 

Vigo 

11 

kuele 

11 

n 

11 

/Flavon 

11 

kele 

11 

11 

11 

iDenno 

11 

n 

11 

11 

11 

0 


! 


87.  (e)ccu-i  11  ae.  1)  Wieder  meist  verbunden  mit  if,  t'g,  h',  U  ilo,  jo 
(Parad.  83  not.).     2)  tsele,  dele  im  ganzen  Nonsberg  ant.  (:=  (e)cce-illae). 

88.  firmu.  1)  fermo  F-w'?  2)  Das  e  iibergeschlossen,  ebenso  Cogolo  und 
Mezzana.  Dasselbe  gilt  von  ert.  3)  Assonierend  vert.  im  Snlzbg.  4)  Vgl. 
not.  1.      5)  Die  Ausrufe:  erzine  und  erta  (germ.  berhta?) 

89.  er(e)ctu.  i)  Uebergeschlossenes  e,  ebenso  Castell  Fondo,  Cavareno. 
2)  irpex. 

90.  auric(u)la.    1)  rokla  (Ind.).    2)  rehlo.     3)  re/sa  üblicher  {Fiv). 
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Nonsberg 


Reiuleua 


Vord.  Jad. 


V.  Bona 


[Fai 
'Andolo 
IMezzo  Lomb 

PIdzoIo 

Strembo 

Spiazza 

Pelugo 

Villa 

Ragoli 

Stenico 

Bauale 

Molveiio 

(Tione 
JRoncono 
jLardaro 
vPraso 
jCimego 
Condiuo 
jStoro 


86.  Silva  87.(e)ccu-jllae  SB.firmu  89. 

selva      kiiele       /('t'W ") 


.,  kele        ffi'mo 

sölva^)  luile^)    feAm"') 


hlva 


selva 
selva 
selva 
selva 
selva 
selva 

n 
ssXva 

sehe 

11 

selva  ^) 

sdlva  ^) 


V.  d. 


Y.  d. 


'  Darzo 

Bagolino 
Ledro  JTianio 
^Pieve 

Sarca  jCamp.Magg.  selva 
jBleggio  „ 

(Vigo  Loiii.        „ 


salvä 
sslvq 
selva 


l'oli  „ 

kidle  „ 

knele  ferm 

J>  }')    ) 

kuelc  fe.mi 

kqle  fejmo 

11  11 

koXi  fe.im 

kqle  ., 

kiiele  „ 

kuile  „  ^) 

Jcmle  *)  fsum 

kuiki  faxem 

kuili  fß^-tmq 

kuile  fe.nnp 
kuele^)         „") 

kiiele  fermo 

V  V 

»  11 


er(e)ctu  90.  auric(u)la 

ert 

retsa^) 

)} 

rekla 

11 

retsa 

ert 

rötsa 

iert 

11 
eH 


ert 
irt^) 

ert 

11 
11*) 


üt'^) 

earl^) 

erP) 


retsa 

11 

11 
reßa  ^) 
retsa 
retsa^) 
retsa 

retsa 
retsa 


retse 

V 

retsa 
i'jtsa  8) 
rstse '') 
rHsc  ^) 
iytsa 
l'etsa 
retsa 


8ß.  Silva.     1)  u.  sdva,  das  Wort  scheint  nicht  sehr  volkstümlich  zu  sein. 
2)  selva,  selva.     3)  Das  Wort  unbekannt,  oder  doch  nur  schriftspraclilicli. 

87.  (e)ccu-illae.    3)  Wechsel  von  kuile,  kuole,  hole  vgl.  Parad.  79  not.  83, 
not.  2.    4)  Und  kuale  ant.  seltener  kuCle.    5)  kuile  (G). 

88.  flrrau.   6)  ferm,  vert.    7)  e   übergeschlossen.    8)  vert,  erpek  mit  über- 
geschlossenem e.    Daselbe  in  fe.tm,  ert  in  Tione.    9)  fenne-t  (verb.>     10)  faJtn. 

89.  er(e)ctu.    3)  Ebenso  virt,  irpek.    i)  vc.icUa  übergeschl.  e.    5)  Und  e^it. 
G)  e.ipes.     1)  espej.  =  {h)irpice. 

90.  auric  (u)la.    4)  Aber  «?/c/rt.    f))  Daneben  iv;/;/«,  Äf/i7a.     G)ifefsa  retsH  {G). 
7)  plur.  reist -,  daneben  stkle.     8)  s^ti. 


I 
I 
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86.  Silva  87.  («)ccu-i(lae  88.  firmu  89.  er(e)ctu  90.  auric(u)la 


V.  d.  Sarca    /Vezzano 

selva 

kuele 

fernio 

ert 

retsa 

jLasino 

•> 

>' 

ferm 

11 

]r) 

iCavedine 
(dio 

V 

>} 

ferm 

ert 

ii 

■)■) 

,/) 

>i 

11 

.") 

Ü'raiizo 
<Campi 
(Nago 

V 

j) 

frfmo 

V 

>i 

selva 

kuele 

V 

n 

rejki 

selva 

kuele 

ferm 

;' 

retsa 

L.  d.  Garda   (Torbole 

selva 

V 

fehno 

11 

retsa 

plalcesine 

-') 

kneXe 

*„")' 

-'} 

retsa 

iLimone 

— 

kudXe 

fej'em 

— 

ritsa  '-^ 

/ßargnano 

— 

}} 

fe.imo 

— 

V 

(Salö 

— 

11 

fejem 

— 

fdtsa 

Pro  v.Brescia  ( Anfo 

.59^»'« 

kii9Xe 

feAem 

— 

T-dtsa 

(Villa  Nova 

-') 

keXe 

>5 

— 

hHsa 

/Brescia 
Montechiaro 



V 

fe.iein 

— 

fdtsa '') 

„ 

7} 

V 

— 

fltsa 

iLumezzane 
'GardoneVTi 

— 

kiisXo 

fe.ifw 

— 

OAdtse 

.    — 

keXe 

fe.ium 

— 

OMtsu 

(ßreno 

— 

,, 

!} 

— 

OAeq(°  ") 

JCapod. Ponte 

— 

koXe  -■) 

V 

ert  8) 

OAjd^d 

iVezza 
'Poutedi  Legii 

— 

hiiXe 

fei'em 

vlrt 

of-edza 

0    — 

V 

JeVem 

irt 

r 

Vulglat.  rin  Posizion  (d). 
91.  pe(n)su     92.  penso  93.  de-intu  94.  cin(e)re  95.  lingua 


Sulzberi 


/Fiicine 
iVevmiglio 
iCogolo 
(Pejo 


2-)es 


ppise 

dent 

tsendrn 

Ip  t](ßia 

jmisi 

ddnt ') 

;> 

tj 

y 

M 

tsener 

V 

2)enst^) 

dmt\ 

tsetiar 

ldr,gua 

I 


86.  Silva.     3)  Das  Wort  unbekannt,  oder  doch  uur  schiiftspraclilich. 

87.  (e)ccu-illae.    ^)  huele.    1)  hmle. 

88.  firmu.     11)  ßrm  {S). 

89.  er(e)ctu.     8)  Ungebräuchlich,  dafür  rat,  Anfo  r^f  (=  rapidu).  9)  nicht 
ganz  volkstümlich. 

90.  auric(u)la.     10)  relsa.     U)  retsa.     12)  und  v^/sa.     \^)retsn.     14)  serf?S 
ebenso  in  Capo  d.  Ponte. 

91.  pe(n)su.      1)   pes,    mes,    poes,     neben  e    mehrfach.       2)   öfter     iiber- 
geschloösenes  e,  selbst  f,  bis  Mezzana. 

92.  penso.  1)  pansi. 

93.  de-intu.     1)  und  äint  (Lomb.  Fw?). 

Romanische  Forscliungen  XIII.  2.  28 
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91.  pe(n)su 


Sulzberg 


Nonsbevg' 


Reudeiui 


Mezzana 

pe^ 

Dimaro 

}f 

Rabbi 

V 

Male 

;> 

Bozzaua 

pes^) 

JLivo 

2ies 

/ßresinio 

V 

[Runio 

)J 

Revö 

« 

Cloz 

1> 

Cast.  Fondo 

V 

Tret 

7) 

Cavareuo 

>» 

Corredo 

» 

Tres 

7f 

Cagno 

V 

Cles 

)) 

Tassullo 

V 

Nano 

71 

S.  Zeno 

,/) 

Tajo 

V 

Vigo 

V 

Flavon 

)} 

Deinio 

r 

Fai 

}) 

Andolo 

>5 

Mezzo  Lomb. 

» 

Pinzolo 

pis 

Strembo 

;' 

Spiazza 

2)  es 

Pelugo 

,]') 

Villa 

j) 

2.  penso  93.  de-intu 

94.  cin(e)re  95.  lingua 

2)fnsi  2) 

dent 

tsender 

lejiguo ') 

j» 

11 

17 

,7 

pens/' 

?; 

71 

Ufiguo 

V 

„^) 

»J 

lerigua 

.') 

?> 

tsender 

77 

11 

;' 

tsender 

leriga 

pmsi 

77 

tsender 

71 

}j 

5> 

tsender 

kngo 

pensi 

[denter]      „') 

lerjga 

V 

dent 

tssnder 

hr^ga 

V 

?i 

Sender 

V 

V 

.') 

77 

•1 

pensi*) 

y) 

Sender 

le^ga 

}} 

}> 

Sender 

77 

pem/' 

>j 

Sender 

77 

ft 

» 

tsender 

1* 

V 

dent 

tsender 

leriga 

V 

)7 

Sender 

n 

1> 

>1 

tsender 

11 

pcnsi'^) 

7» 

tsender 

leriga 

pensi 

11 

tsender 

lefiga 

pmsi 

7? 

Sender 

leriga 

M 

?' 

71 

leriga^) 

>f 

V 

n') 

r 

,/) 

[ent 

tsender 

lerigua 

■» 

V 

tsender 

17 

jjeusi 

denter] 

tsender 

leriga 

pöns 

[dinti'u] 

tsöndru^] 

lör^gua 

'.,') 

dint 

tsönde.i 

ji 

pms 

dent 

tsendru 

lerigua 

,, 

dint 

•7 

77 

pmso 

dent  *) 

tstnded 

ler,gua 

91.  pe(n)su.    B)EhenBO  mes,2)aes  ahev speza.    4)   öfters  r  (/«f6-,j)afÄ).  5)«i/«. 

92.  pens  o.     2)  pensi.    3)  aber  smti,  senti.     4)  vendi.  .0)  und  pemi.  6)  aber 
skomentsi,  senti.     7)  an^  pins? 

93.  de-intu:     2)  f?(7»<  (Ä).     3)  öfter  auch  f?e»<,  d/?»f.     4)  dint. 

94.  cin(e)re,     1)  dender.     2)  dender.     3)  und  tsendcu. 
95.  lingua.     2)  und  ?f/;<7o. 


< 
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91- 

pe(n)su  92 

.  penso  93 

de-intu  94.  cin(e)re 

95.  lingua 

Vord.  Jud.     /Ragoli 

pes 

penso 

dent 

tsendex 

letjgiia 

VStenico 

j} 

penso 

dent 

tsende.t 

lerjgiia 

jBanale 
(Molveno 

ri 

peMso 

dent 

tsender 

letigna 

„ 

penso  8) 

dent 

tsender 

li>,gua^) 

V.  ßoua        /Tione 

./) 

penso 

„ 

tsendeu  * 

)    lerigua') 

moncone 

V 

'J) 

du  5) 

fssndd 

leriguu 

jLardaro 
(Praso 

?7 

n 

det  6) 

,, 

'  .') 

„') 

r 

H 

tsende.i 

77 

jCimego 

im 

penso 

(7?^ 

tsendeu 

lerjgne 

^Coiidiuo 

V 

penso 

r 

V 

77 

jStoro 

pes 

penso 

dft 

senda.i 

leiigtia^) 

(Darzo 

Pf? 

pe'nse 

det') 

sona.i 

lifigua 

Bagoliuo 

Pi? 

n 

'-') 

s^ndLi 

hrjgne  ') 

V.  d.  Ledro  (Tiariio 

2)e/s 

penso 

fdeite.i] 

tsmde.1 

h),gua 

(Pieve 

pe^ 

« 

dmt 

ts,pide.( 

IpigiKi 

(Pre 

,/) 

» 

det 

y 

legua 

V.  d.  Sarca   Campo  Magg.    „ 

r 

dent 

tsender 

letigna 

(Bleggio 

r 

IC) 

V 

77 

leriya 

(Vigo  Lom. 

» 

» 

,, 

V 

lerigna 

/Vezzano 

:i 

r 

?i 

tsendro 

77 

ILasino 

)5 

r 

77 

'.7 

77 

jCavedine 

r 

ji 

71 

tsend  ei- 

letiga«) 

(Dro 

>? 

rs 

« 

send  ei'  ^ 

)     letigna 

(Praiizo 

)5 

Tl 

17 

öendei- 

77 

/Campi 

J1 

J7 

dent 

S-endei' 

Ifi^giia 

(Nago 

r 

r 

de)if 

sendei- 

le)^gua 

Lag.d.GardajTorbole 

jjes 

penso 

n 

V 

77 

iMalcesine 

peis 

:i 

dmit 

sdnd'ed 

ler,giia^) 

fLimone 

pe^ 

pense 

det 

sanau 

letiguu 

/Gargnauo 

n 

n 

77 

17 

77 

Salo 

1                          ' 

v 

17 

77 

•> 

77 

91.  pe(n)su.     6)  ^«p.     7)  paes,  ant.  pais.     8)  lg.  pefs. 

92.  penso.     8)  penso  (Fw  ebenso  lento).     9)  pes.     10)  ebenso  sr«^  etc. 

93.  de-intu.      5)  Breguzzo:    de>]t  (S).       ß)    und  det.     7)  detca.      8)    un- 
gebräuchlich, dafür  trejn. 

94.  cin(e)re.     4)  isendue  (S).     ö)  zender. 

95.  lingua.    3)  i^/t;.     4)  lengua  (ä).     U)  lengua.     i'i)  lejiguo  {G).     1)  leugne. 
8)  und  Uijgua.     9)  hijgua  ind. 

28* 
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91.  pe(n)su  92.  penso  93.  de-intu  94.  cin(e)re  95.  lingua 


Prov.ßrescia  ^Anfo 

)Villa  Nova 

pes^) 

pense 

det 

:^9nau 
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B.  lat.  7. 

3.  a.  Übersicht.  Lateinisches  7  erlitt  im  Romanischen  SUdtirols 
keine  spontanen  Veränderungen,  sondern  weist  im  Allgemeinen  beute 
noch  7  auf. 

b.  Wenig  Bedeutung  kommt  dem  Hange  zu  ü  als  't  zu.  Vgl.  den 
östlichen  Nonsberg,  (besonders  in  Sfruz  bei  Corredo),  sodann  südlicher 
die  Rendena,  Bagolino,  Ledro,  Malcesine,  die  Lumezzane  und  die 
untere  V.  Camonica. 

c.  Lateinisches  7  bewahrt  seine  Quantität  wie  Qualität  auch  in 
Posizion.  Nur  in  Bagolino  schien  es  mir  olVener  (/),  doch  lang,  zu 
klingen. 

d.  Einige  Fälle,  in  denen  lat.  7  zu  r  wird,  d.  h.  mit  lat.  /,  e  kon- 
kordiert,  seien  erwähnt. 

4.  7  zu  e.  Vorwegzunehmen  ist  krezma  nach  batezem^  *frtgidus 
nach  rigidus;  zai,  wie  famsi,  famea  zu  einem  oberital.  *  lUiwn,  nach 
*famtlius  *  cons^lium.  Neben  zsi  deutet  dzili  auf  späteren  Import, 
der  vielleicht  direkt  auf  XeiQiov  (Kört.  4812)  zurückzuführen  ist*).  Das 
Suffix  -'dius  mit  7  liegt  vor  in  f/o  (Vezzano)  m~/a,  pla  {pennecchio)  = 
*pllia  zu  pJla  (Kört.  6132.  Bedeutung:  Haufe).  Eine  Parallele  zu 
*Uius  für  -llius  bietet  *mji(s  in  ;jaf/r«j7,  madrtüa,  nach  (/«»7,  bensn^ 
mahn.  Zu  p<cco  (Appoll).  neben  picco  i.st  vielleicht  port.  j>r<5^o  (Meyer- 
L.  Rom.  Gram.  I  pag.  65)  zu  vergleichen.     Lat.  vat)Uum   erhielt  sich, 


91.  pe(n)su.  9)  pais.  10)  mit  kurzem  e,  aber  lang  in  paeh.  11)  ebenso 
mti,  tes,  ma).ges  etc.,  aber  paes, 

02.  penso.     11)  und  pense. 

93.  de-intu.    0)  dH. 

1)  Vg-l.  Westlonib.  liii  neben  ~ij,  .altloiiib.  lirio  {Salvinm  Annot,  Loiub. 
A,  G.  Xir  411). 
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wie  in  anderen  italienischen  Gebieten,  auch  in  Condiuo;  badel  (vgl. 
Parodi  Rom.  XXVII  p.  216  n.).  Ein  *smlis  (Meyer-L.  Rom.  Gram, 
pag.  64)  entspricht  den  Formen  sezla  (Cles,  vgl.  Nones  III.  38)  urkund- 
lich seit  1214:  sexula,  sexola  sesla,  vgl.  weiter  Schneller  Rom.  Mund.  pag. 
181').  Wie  im  Ostlombardischen,  ist  auch  in  Südtirol  mits  regel- 
mässig, wenn  es  nicht  als  Umlauts-/  für  *metsio  gedacht  werden  sollte 2). 

5.  J  im  Auslaute.  Lautgesetzlich  wird  lat.  7  im  rom.  Auslaute 
in  der  Val  Bona  und  Rendena  (wie  im  Brescianischen  vgl.  pag.  458) 
zu  e,  klingt  in  den  Lumezzane  etwas  geschlossener  und  nähert  sich 
als  /  im  Ledro-  und  Sarcathale  bis  Malcesine  so  ziemlich  dem  sonstigen 
i.  Das  /  ist  wohl  als  Ausgleichsform  aufzufassen. 

6.  «  vor  freie  m  r.  In  Pinzolo,  also  in  der  nördlichen  «-Zone  des  e, 
wird  J  vor  r  zu.  e:  zbeu  (plur.  zb/'.i),  die  Infinitive  durme.i  ßne.t  de.i 
deÄgi  fineda  etc.  (vgl.  Gart.  Judik.  Mundart,  pag.  829  Meyer-L.  Rom. 
Gram.  I  pag.  61). 

7.  a.  Lat.  Inu.  In  einigen  Fällen  tritt  für  -Ina  heutiges  -ena^ 
sogar  -ena  ein.  Das  e  in  marena  erweist  das  Wort  als  importiert  und 
von  tosk.  carena  nicht  trennbar.  Die  von  Meyer-L.  (Ttal.  Gram.  36 
Rom.  Gram.  I  pag.  64)  gesuchte  Seestadt  kann,  wie  dort  gezeigt, 
nicht  gut  mit  Genua  identifiziert  werden,  obwohl  hier  das  Suffix  -ena 
nach  Parodi  (Studi  Liguri  A.  G.  XIV)  seit  1060  nachgewiesen  ist. 
Doch  sardena  mag  von  dort  importiert  sein.  Sodann  darf  auch  das 
adriatische  Meer  mit  Venedig  nicht  ausser  Betracht  gelassen  werden, 
da  auch  hier,  wie  heute  im  Istrisch-vegliotischen  das  Lombardisch- 
Emilianische  -en  -enna  (-eina)  geherrscht  haben  dürfte,  was  durch  den 
altvenez.  Lautwandel  -fme  zu  -oue  {prone^  fone^  wesentlich  gestützt 
wird. 

h.  In  Südtirol  heimisch  müssen  natürlich  jene  -eno  Formen  sein, 
die  sich  an  Ortsnamen  beobachten  lassen.  Greden,  das  auf  ein  *  car- 
dnia  (cardo)  zurückgeführt  wird,  ist  von  1000  bis  1096  als  gredine^ 
gredene  belegt,  lautet  heute  gerdaina  {c/i  =  vulglat.  e).  Für  Bezem  (Beseno 
bei  Rovereto)  wird  älter  auch  Bisino  geschrieben.  Bei  der  Häufigkeit 
des  Lokalsuffixes  -eno  in  Südtirol  {Rendena  älter  /?a»^e«a (vorrömisch?) 
Molveno,  Bolbeno  etc.)  kann  allerdings  statt  eines  Lautwandels  i  zu 
e  auch  einfache  Suffixvertauschung  angenommen  werden.  Die  Gentil- 
namen  Tessainer,  Visinfainer  [tesslnu^  vicent'nui)  können  endlich  auch  auf 


1)  Meyer-L.  (Ital.  Gram.  p.  36)  hält  trotz  der  Eniüus- Stelle,  welche 
slcilis  belegt,  das  7  nicht  für  gesichert.  Gärtner  nimmt  einfach  vulglat.  sicilin 
an  (Zeitschr.  f.  r.  Ph.  XVI  343  n  3.  Dort  weitere  Formen).  2)  aber  berg. 
mets,  mes  mit  e  aus  lat.  J  in  Posizion  (kein  Umlauts-«.). 
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romanisches  ei  zuiiickgeheu,  da  das  Suffix  -er  in  Südtirol  nicht  not- 
wendig germanische  Herkunft  des  "Wortes  involviert^). 

c.  Es  bleibt  gardena  (Azzol.  Cles,  ostlomb.)  gardenola  (Ledro, 
Judik),  der  Krametsvogel,  welches  ebenso  gebildet  wurde  wie  der 
Ortsname  gerdaina.  Endlich  hängt  mit  dem  Suffixe  -eno,  das  sich  am 
lombardischen  Ordinalsystem  (vgl.  besonders  Bonvesin)  beobachten 
lässt  (]\reyer-L.  Rom.  Gram.  II  493  und  593),  lomb.  und  stidtirol. 
donzena  (Ledro :  öomrn't)  und  dezena  (Azzol.  lezena)  zusammen.  Ich 
halte  dieses  -eno  für  ein  zunächst  rein  lautliches  Ergebnis  von  mo^ 
das  später,  —  als  sonstiges  ino  unter  toskanischem  Einflüsse  restituiert 
wurde,  —  sich  als  Ordinalsuffix  halten  konnte.  Auch  die  pluralisch 
gefühlten  e-Formen  {prmerano,  cinqueno,  noveno  etc.)  mögen  zur  Konser- 
vierung des  e  beigetragen  haben.  Immerhin  müsste  zur  Untersuchung 
dieser  Frage  über  das  Oberitalienische  hinausgegriffen  werden  aufs 
Provenz.-Katalanische. 

8.  ^  H-  i.  Endlich  sind  noch  einige  Formen  von  dlco  zu  erwähnen, 
die  ich  in  Bagolino  beobachtete,  deren  Parallelformen  sich  aber  öfter 
in  den  lombardischen  Alpen  bis  ins  Kovaresische  verfolgen  lassen. 
Die  erste  Pers.  Sing.  Präs.  Ind.  lautet  rffA-,  die  zweite  de,  (die  dritte 
dh).  Im  Konjukt.  {*diceam)  de^ie,  dann  d'fxit  =  dede  (aus  dede)  end- 
lich dldus  =  det^).  Ähnlich  dets  neben  dit  in  der  Rendena,  und  der 
Konjunkt.  dege  in  den  Birne  des  Anon/nms.  dlcis,  dlctus,  wurden  über 
*dijis,*dijti(  zu  *  dei,  *c?f?V«  dissimiliert,  woraus  de,  det  monoph- 
thongiert wurden.  Es  handelt  sich  also  um  Einfluss  eines  folgenden 
Palatals,  der  auch  in  *dlc-eam  und  dixit  das  e  erklärt,  dek  wurde 
aus  *  dlc-io  *  deij{o)  gebildet  wie  vek  aw^  vIdeo  *  veid/{o). 

9.  J  unter  lab.  Einfluss.  Labiale  Umgebung  konnte  1  zu  ü, 
daraus  zu  ö,  p  fortschreiten  lassen,  vgl.  prüm^  prüm,  pröm,  prom  (zu 
deren  Deutung  man  nicht  die  vortonige  Stellung  heranzuziehen  braucht  3), 
söme,  sömie,  äste  (Bagol.  =  vista).  fiibict,  f'öbia  fiöb'e  kann  auf  lat. 
*fidmla  zurückgehen  (vgl.  W.  Meyer  im  Z.  f.  r.  Ph.  XI.  578).  Süd- 
tiroler briima  neben  ostlomb.  brina  dankt  den  Wechsel  im  Vokale 
einer  Suffixvertauschung,  ob  nun  neben  *  mpor-lna  (Diez)  ein  *  va- 
porumen  oder  neben  pnima  (Ascoli)    ein   * prii-umen    anzusetzen    ist. 


1)  Das  deutsche  -er,  wie  schwäbisch-tirol.  -U,  ist  mehrfach  inssüdtiroler  Ko- 
manische übernommen  worden,  vgl.:  Folgareüer,  {*Jilicaretum  -|-  er),  Pinaücr 
{*  pinetum  +  er),  snjändro  {*  solanus  -j-  er),  wie  Franzele,  Bepele,  Cristele,  Je- 
chele  und  der  rientilnamen  Eclieli.  2)  Das  geschl.  e  hindert  einfach  *dictus  zu 
snbstitniercn,  das  in  henedöt  {henetht  etc.)  maUdH  vorliegt.  Aelter  henedito 
(auf  7)  und  öfter  decto  neben  ditto  (vgl.  Flechia  A.  G.  VIII.  327).  3)  Vgl. 
aber  JMeyer-L.  Ital.  Gram.  pag.  49. 
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Am  nächsten  scheint  es  mir  zu  liegen,  für  das  Lombardiscbe  eine  Kon- 
taminazion  von  venez.  horina  {yaporina)  und  westladin.  pruJna  an- 
zunehmen. 

10.  J  vor  Nasalen.  Über  Ausdehnung  und  Art  der  nasalen  Ein- 
flüsse gibt  Parad.  52  Aufschluss.  T  ist  rein  palatal,  wenigstens  konnte 
ich  eine  Neigung  zu  nasalem  'i  nicht  konstatieren.  Wegen  der  Ent- 
nasalierung  beachte  man  vmn^  pmn,  /hm,  kanünn  in  Molveno  und 
kaliyri,  spiy>]i  sptyne,  deli-yne  {stihil)  galijne  in  der  mittleren  V.  Bona 
sowie  galhmu  in  Salö.  Die  Form  vtm  würde  allerdings,  wenn  nicht 
analogisch  nach  pam,  bastöm  etc.  gebildet,  auf  älteres  viüri  vi'm  führen ; 
bim  in  Salö  ist  östliches  Fremdwort,  —  doch  ist  schon  bei  ßescape 
vim  (Vers  2227  nach  der  Ausgabe  Salvionis)  belegt. 

C.  Latein,  e,  t,  =  vglat.  e. 

11.  Allgemeines.  Die  wenigen  Fälle,  in  denen  lat.  e  und  ?, 
sowie  ö  und  n,  in  Oberitalien  getrennt  betrachtet  werden  können, 
kommen  erst  später  zur  Sprache.  Vorläufig  genüge  die  einfache 
Formel:  lat.  e  und  i  fallen  in  Südtirol  als  vglat.  e  zusammen.  Hieran 
schliesst  sich  hier  wie  im  Lombardischen  und  teilweise  im  West-  und 
Zentralladinischen  {praestus  u.  s.  w.)  latein.  ae  au  (nicht  *aeru!<),  für 
dessen  vulgärlateinische  Behandlung  im  Lombardischen  die  Quantität, 
im  Veneto-Toskanischen  die  Qualität  massgebend  war,  was  mit  dem 
Zeitpunkte  der  Monophthongierung  des  alten  Diphthongen  zusammen- 
gehangen haben  konnte.  In  freier  Silbe  führt  Bagolino  und  die  obere 
Rendena  i. 

In  meinem  Forschungsgebiete  ist  es  nun  auffallend,  dass  in  allen 
Fällen,  in  denen  l  lautgesetzlich  zu  e  werden  kann,  das  vglat.  e  gewisse 
Gegenbewegungen  ausführt. 

12.  a.  e  vor  r.  Im  ganzen  östlichen  Teile  meines  Untersucliungs?- 
gebietes  wird  e.  vor  freiem  /*  zu  i  —  mit  Ausnahme  wieder  von  Pin- 
zolo  wo  seAu,  ve.ia^  pe.i  etc.  bleibt*).  Sonst  in  der  Rendena,  Tione, 
Val  Bona  und  Bagolino;  sira,  vira,  pir,  el  pirla"^). 

b.  Wenn  man  nicht  reine  Analogie  annehmen  will,  wird  auch  der 
häufige  Uebertritt  der  Infinitive  der  II.  in  die  IV.  Klasse  hierin  seine 
lautliche  Basis  haben.  Uebrigens  ist  das  ganze  Gebiet  von  f-Formen 
{sera  etc.),  die  mit  der  Schriftsprache  vom  Osten  eindringen,  durchsetzt. 

1)  vgl.  Gärtner  Judik.  Muud  p.  808.  Doch  bringt  Lucchini,  —  wohl  aus 
den  tieferen  Thalgegenden,  —  im  Ann.  d.  Alpin  Trid :  vira  sira,  ebenso  Ascoli 
A.  G.  I  313.  2)  Zum  weitverbreiteten  pirlar  noch  südtirol:  ptrola  (Buchwort?) 
perler  (Azzol.)  und  sherre  (Nones  IX  240j  =  straccie,  zu  dessen  Bedeutunga- 
wandel  man  frz.  loqne-lokr  (Kört.  4880),  ital.  tattera-tatters  (Kört.  8065)  vgl. 
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c.  Das  alleinstehende  pU  im  Ledrothale  ermöglicht  es  nicht,  Reste 
dieses  Lautgesetzes  auch  in  diesem  Thale  wiedererkennen  zu  wollen. 
Vielmehr  scheint  hier  eine  Einmischung  von  deutschtirol :  pir,  piär, 
piärä  (so  in  den  7  Gem.)  vorzuliegen,  wie  sie  in  Euneberg  (p^er 
Gärtner  Raet.  Rom.  Gram  46)  und  Poschiavo  [vir  und  piär  Ascoli 
A.  G.  I  281  n.  3),  und  in  pler  in  Romano  bei  Bergamo  deutlicher  wird. 

13.  a,  ena.  Eine  weitere  Gegenbewegung  zu  tna-ena  kehrt  in 
lahm  (Ledro),  kadina  (obere  Camon.)  wieder,  woneben  sich  kadena 
(Dax'Lo),  txadena  (Revö),  kaddnna  (^Capo  di  Ponte)  stellt,  das  gleich 
dem  e  in  sera  (Dimaro),  siera  (?  Obere  Nonsbg.)  die  ganze  Er- 
scheinung bedeutsam  illustriert^).  Das  bereits  von  Ascoli  angezweifelte 
jd'm  in  Rumo  wurde  mir  nicht  bestätigt.  Weiteres  e  vor  n  vgl. 
IL  Teil  28. 

h.  dominika  (so  schon  in  den  Hexenpr.  belegt),  trägt  den  Charakter 
eines  Buchwortes. 

14.  a.  e  im  Auslaute.  Eine  dritte  Gegenbewegung  ist  teilweise 
im  Auslaute  zu  beobachten,  doch  wurde  auslautendes  -e  verschieden 
behandelt,  je  nach  dem  Zeitpunkte  und  den  Modalitäten,  unter  denen 
es  in  den  Auslaut  trat. 

b.  Vor  sekundärem  i  {*tn;i)  bleibt  der  Diphthong  im  Nocegebiete, 
Molveno,  Vezzano  und  Lasino  teils  als  ei  erhalten,  teils  schritt  er 
dissimilatorisch  zu  ei  vor.  Da  auch  weiter  südlich  sich  tre  neben  Ire, 
in  Malcesine  trei  (wie  sei,  a^ei)  findet,  so  wird  auch  dort  älteres  *frei 
neben  *  trei  anzusetzen  sein,  welch  letzteres  auch  in  assimilatorischem 
Wege  zu  tri  werden  konnte. 

c.  Eine  zweite  Gruppe  von  Auslautsformen  des  e  bilden  die  Laut- 
ungen für  lat.  -efum,  -Hern,  und  -etis.  Es  ergibt  -etum  durchwegs  e 
(resp.  e)  mit  Abwerfung  der  Dentalis:  ausgenommen  das  Rendenathal, 
welches  -e  aufweist.  Ältere  Ortsnamenschreibungen  bezeugen,  dass 
vielfach  ehemaliges  -eeY  anzusetzen  ist.  So  iVo^öra/^  (1166,  in  deutscher 
Schreibung  Nügreit  1406),  woran  sich  die  Gentilnamen  Pinaiter^  Fol- 
garaiter  ( vgl.  p.  438  n.  l)anschliessen.  Die  ehemalige,  deutsche  Bevölkerung 
des  östlichen  Südtirol  übernahm  also  -etuva  mit  eit,  trotz  der  neben- 
laufenden, ebenfalls  ziemlich  alten  e-Schrcibungen  Nogarcdo,  Pinetho, 
Salxedo.  In  der  Rendena  bringt  Schneller  für  die  beiden  Orte  Da.ie 
und  Jav.ie  eine  Reihe  seltsamer  Formen:  Ai(ria{\2\f)),  Auregis  {\2'ÄQ)^ 
Äredi  Jaiiredi  (1253),  Arei  (1327),  Arej  (1365),  Aurilli  Jaiirilii 
(1372),    Gavrei^    Avrei  (1372),    Hareg   et   GaureJ,     de    Hareio  (1461), 


1)  Das  erhaltene  d  hindert  kaina,  kadina  aus  *ka-j-ena    (Brianza;    west- 
lomb.  chejna)  abzuleiten. 
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Ärej  et  Jaurej  (1524).  Wenn  nun  auch  das  Genitiv-/  {villa  A.)  unter 
Umständen  irreführen  könnte,  so  weisen  doch  AurlUi  Jautilii  so 
wie  Hareio  unverkennbar  auf  ei.  Auch  Äuregis  ist  als  Aurejis  ig  =J 
in  jener  Zeit  häutig  geschrieben,  vgl.  Gaurei)  zu  lesen.  Schreibungen 
mit  i  wie  Auria  kehren  wieder  in  Folgarida  und  Vrtisido  (1200,  aber 
Ortixeto  1321,  heute  Ortize  Sulzbg.)  und  sind  ebenfalls  nur  der 
graphische  Ausdruck  für  *  Folgareida  *Ortiseido. 

d.  Für  -etem  habe  ich   die  Beispiele  *rete,    *sete,    denen    ich    die 
vielfach  ähnlich  behandelten,  schwierigen  Etyma  digifits  und  *fr)gidus 
gleich  anschliessen  will.     In  Südtirol  reimen  sie   (ausser  frlgklus)    im 
allgemeinen  mit  etum:    Auffallend  ist  h'I  in  Bagolino,  di  und  de  in  der 
Rendena  (nach  tri),  dt  (wie  ?£  acetum)  im  mittleren  Sarcathale  neben 
re,  se.     In  Bagolino  bleibt  endlich  die  Dentalis  in  ret.    Dies  kann  nur 
durch   ein  vorauszusetzendes    *  reite  erklärt  werden,    in    welchem   der 
Diphthong  den  Schwund  des  folgenden  Konsonanten  hinderte').   Wieder 
also  i  neben  e  und  e,  wie  in  tres,  und  neuerdings  Spuren    des  Diph- 
thongen.    De  kann  mithin   nur  auf   ein    *deio-*dei   zurückgehen,    da 
andernfalls  die  Dentalis  erhalten  geblieben  wäre,    was  aus   digitus  in 
einer  Reihe  *degi{d)o  *  dejio  ohne  Befremden  zu  erklären  ist.     Dieses 
*  dejio,  *deio  ist  anzusetzen  für  das  Piemontesisch-Monferrinische  und 
zieht  sich  südlich  des  Po  nach  Modena  und  Reggio  hinüber.    Nördlich 
desselben  taucht  es  im  Lombardischen  meines  Wissens  nur  selten  auf, 
so  im  Teglio  (Val  Teilina),  älter  bei  Bonvesin  {die)  und  im  Altverone- 
sischen   {dia^).    Sonst   ist   im    Oberitalienischen  *deido    (mit    Dental) 
aus  *deJido  anzusetzen  (auch  altlomb.  bei  Ugugon).    Im  Toskanischen 
[dito,   deto)    bleibt    das  t  überhaupt    unverändert    (wie    in    *vbdti(s), 
während  der  Vokalwechsel  von  e  und  i  eben    in   dem    secundären   ei 
I  der  Grundform   seine  Erklärung   finden    wird').     Im  Westladinischen 
zeigt  das  Engadin  eine  auffallende  Nasalieruug:    daint,  das  gewisser- 
massen     einem     -dingifus     entspricht.       Im     Rheinthale     wird     der 
Vokal    wie    in  Posizion    stehend,    behandelt,    also    *dig{i)tu,    besser 


1)  Nicht  hieherzuzichen  ist  ostlomb.  ret,  set,  sü,  clit,  azit,  da  auch  prai 
etc.  bleibt,  wohl  aber  westlombardisch:  red  set  neben  pra,  caUita  etc.  Dann 
tPoschiavo  und  Misocco:  seit,  endlich  Bologna  seid  (Reggio  sej).  Im  Ladinischcn 
jkehrt  die  Verschiedenheit  in  der  Behandlung  von  -etitm  und  -etein  wieder.  In 
jEngadin  acrtum  mit  Dental,  sitis  ohne  solchen,  Graubünden,  Fassa  und  Greden 
t-etum  ohne  Dental,  suis  aber  mit  demselben.  Zu  suis  vgl.  pag.  442  not.  2. 
2)  Nach  Gaiter.  Dialetto  di  Verona  im  Archiv.  Venet.  XXIV.  p.  329 ff.  3)  Zu 
diesem  Wechsel  von  i,  e  vgl.  noch  katal.  astur:  did,  didu  (auch  altleon.  nach 
Gessner,  Z.  f.  r.  Ph.  XV.). neben  sonstigem  für  das  franz.  span.  port.  anzu- 
setzendem *detu  reap.  *deidu. 
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*deg(i)du.  Umgekehrt  ist  hier  für  fr/ (/idus^fretdu  (älter  *frejidu)  an- 
zusetzeu,  während  das  Toskanisch-Oberitalieuisehe  *freg{i)du  verlangt 
(e  in  Posizion).  Letzteres  herrscht  auch  in  meinem  Forschungsgebiete. 
Nur  Malcesine  schliesst  sich  mit  freU  (wie  sei,  a^ei)  dem  la- 
dinischen  (französischen)  Typus  an.  Die  Lösung  dieser  Rätsel  ist 
offenbar  in  der  alten  Synkopierung  und  Konsonantenerweichung  zu 
suchen,  auf  welche  einzugehen  hier  die  Gelegenheit  fehlt.  Es  sei  nur 
darauf  hingewiesen,  dass  sich  im  Pobecken  die  Grenzen  von  (italieni- 
schem) *fregdtc  und  (gallo-hispanischera)  *fre/du  ungefähr  mit  jenem 
von  *veklii'^  veglu,*oklu -oglu  decken.  Bemerkenswert  ist  hier  das  Alt- 
venezianische, das  veglo^  r^'o,  vieglo  (in  Cato,  Panfilo,  Proverbi  etc) 
bevorzugt  und  gleichzeitig  die  urkundlich  im  Jahre  1072  belegte  Form 
frida^)  =  * freida  (vgl.  p.  461)  aufweist. 

e.  etis  ergibt  in  derRendena  -/,  desgleichen  in  Bagolino,  teilweise 
in  der  Val  Bona  sowie  im  Ostlombardischen.  Bezeichnend  istinBago- 
lino  wieder  die  erhaltene  Dentalis:  pitd'it^  vuX'it,  tuXtt,  analogisch  dU^ 
nit,  neben  s'l^),  g'i  [habet/'s)  und  fen'i,  mit  den  Futurformen :  .s«/v,  gccri, 
narl.  Lardaro  hat  c  {vok^  vedr),  während  vereinzelt  se  in  Rabbi  auf 
vglat.  e  (ital.  stete)  zurückgeht. 

15.  f  im  Hiatus.  Im  Hiatus  kann  (/  sowohl  ])rimär  aus  r,  als 
sekundär  durch  die  sogenannte  Hiatustilgung  entstanden  sein,  daher 
diese  Formen  für  die  Frage,  ob  ehemals  der  Diphthong  e  =  cl  be- 
standen habe,  zweifelhafte  Ergebnisse  bringen.  Der  Konj.  Präs.  von 
esse  lautet  in  Sarnonico  seja  (*Sia)n),  sfjes  seja,  sejem  sejen,  (seja) 
sejeu  auch  im  nahen  Cavareno.  Revö  und  Brezz  haben  sea,  das 
im  alttrientinischen  sea  (vgl.  pag.  326)  wiederkehrt.  Secundäres  ej 
wird  zu  /:  stn'a  {'^sfreja),  tia  {^"taedja)^).  i  auch  in  den  gewöhnlichen 
Beispielen  für  Hiatus-^  und  -/ :  via^  di  (dies)^  dann  w/«,  aber  idea 
(Buchwort). 

16.  e  vor  l.  Wie  vor  r  tritt  auch  vor  /  vielfach  oflfenes  ^  für  e 
ein.  Abgesehen  vom  lombardischen  Typus  st9la*)  im  Brescianischen 
und  vel  in  Darzo^)  hörte  ich  tela:  Castell  Fondo  und  Fai,  und  sfela 
in  Trient  (=  stihil)^).     Darum  halte  ich  es  nicht  für  notwendig  kan- 


1)  Bei  Gloria :  Fontana  frida  im  Append.  des  Volgare  illustre.  Atti  dol 
Istit.,  Venet.  VI.  Ser.  3.  Bd.  p.  75  ff.  2)  Es  scheincu  zwei  Formen  für  -etis, 
nämlich  -cts  (wie  * asats)  und  -eti{s)  vorzuliegen;  ebenso  Nomin.  Form  *sets, 
*  sfj  (s'i  im  Bagul.)  neben  dem  obliquus:  ^ sete,  *  rete  (ret  Bagol).  3)  Ascoli 
Arch.  Gl.  I  39  n.  4.  4)  Für  Piuzolo  bringt  Gärtner  (Judik.  Mund.)  stela,  ich 
hörte  Stile  (plur).  5)  Ebenso  lomb.  vell,  pav,  v'cla.  engad.  u'ella  vielleicht  be- 
einflusst  von  velltis  (vgl.  Foerstcr,  Z.  f.  r.  l'h.  IV.  p.  378).  6)  e  auch  im  veron. 
breac.  moden.  ferr.    Daneben  aber  *e,  in  Bagol.  (sti/.e)- 
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dela,  i^aAentela  in  Pinzolo   (neben  üla)   mit  Gärtner  (Jiidik.  Mundart) 
auf  Suffixvertauschung  {-ella)  zurückzuführen^). 

17.  e  im  Südtirol  zu  ei.  Aus  Punkt  12—16  schliesse  ich,  dass, 
wie  in  tres,  -etiim,  -etem,  -etis,  so  teilweise  auch  vor  freiem  r,  l  und  n, 
und  vielleicht  im  Hiatus,  vglat.  e  zu  ei  geworden  war,  das  sich  später 
nach  dem  Schema 


III 

e  e  i 

in  dissimilatorischer  und  assimilatorischer  Richtung  weiterentwickeln 
konnte.  Zur  Stützung  dieser  Ansicht  seien  zunächst  die  Fälle  unter- 
sucht, in  denen  sich  sekundäres  el  gebildet  hatte  und  die  Ergebnisse 
dieser  Diphthonge  festgestellt.  Sodann  aber  wird  die  Frage,  warum 
gerade  vor  r,  l  und  n  heutiges  /  resp.  e  neben  e  erscheint,  ein  Aus- 
greifen auf  das  ganze  zispadanische  Sprachgebiet  verlangen,  und 
werden  einige  Fälle  von  e  (insbesondere  die  Punkt  16  behandelten 
Formen  auf  -ela),  dadurch  in  ein  ganz  anderes  Licht  gerückt  werden. 

18.  a.  Sekundäres  ei.  Vorweggenommen  wurden  *trei,  *deiu^ 
*freidu,  -* ei  =  efis,  -*ets,  sodann  * streja  und  *faedja.  *vedi  (2.  Sing. 
Praes.  Ind.)  lautet  in  Lardaro  vi  (wie  bei  Bonvesin)  ebenso  die  3.  Sing. 
2.  Plur.  heredito  ergibt  in  Cles  riti  (mit  nicht  erweichter  Tenuis!)  2). 

h.  Sehr  zahlreich  sind  die  Fälle  von  prosthetischem  /.  *  vedjere 
(zu  *  vedjo)  ergibt  in  Nonsberg,  der  Rendena  nnd  Ledro  vidzer  neben 
sonstigem  vedser ;  *  vedjo  selbst  lautet  in  der  Rendena  vits,  in  Storo 
vide  (aus  *  vide),  in  Bagol.  vie  (neben  ek^).  Nach  vidzi  wurde  im 
Nonsberg  zu  aiiricula  recleig(ji  (Nones  I.  122,  mit  ei\)  gebildet.  Ein 
anzusetzendes  *rigio  lautet  heute  in  Malcesine:  Uzo^'vü.  Bagolino:  %*). 


1)  Nicht  hieher /c?e*  {*fiUce),  wozu  im  Cles:  fälcs.  Lcdro:  faUs  (pav, 
felns,  berg.  faVcs  und  felesc  (V.  S.  Martino).  Das  e  (und  a)  wurde  in  vortoniger 
Stellung  gebildet,  da  fiUctum  und  *filicem  kontaminiert  wurden.  Zu  filictum 
vgl.  A.  G.  IX.  p.  218  (Salvioni)  und  p.  396  (Bianchi).  2)  Vgl.  berg.  reitar, 
ritar,  altvenez.  ritar.  Schwierig  ist  toskan. :  reda  (Canello,  Vocalismo  ital. 
Z.  f.  r.  Ph.  I  512),  das  aber  Meyer-L.  (It.  r4r.  37.  Rom.  Gram.  I  29)  als  Buchwort 
ansieht.  3)  vgl.  dek,  vok,  fok  etc.  mit  Konsonantiernng  des  -j  zu  k.  vgl. 
II.  T.  18.  4)  Das  allgemeine  oberital.  Ugo^  Ugi  verdankt  sein  «  entweder  einem 
solchen  parallellaufenden  *ligjo  oder  dem  gleichfalls  belegten  lio  {■=  lijo, 
ligo ). 
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*dcerl  ergibt,  in  der  V.  Bona  &iz€n^  &i:^a,i^).  Ausserdem  zahl- 
reiche Fälle  von  i  in  den  Formeln:  -Idius,  -itius,  -isiiis:  anvkJ/'a, 
rits,  fitsa^),  vists  {vists),  havid-,  tamis,  die  sich,  mit  Ausnahme  von 
anvidia,  erklären  lassen,  ohne  Zuflucht  zu  Buchformen  nehmen  zu 
müssen.  Neben  solchen  /-Lautungen  bringt  das  ältere  Nonsbergische 
solche  mit  e :  mattezzia,  durezzia,  sprezzia^  —  auch  pensia  in  den  Briefen. 
Weitere  Belege  sind  in  Dubletten  vhidimia  (Darzo),  neben  vendema^ 
(plastemä);  skomindia  {skomin&a),  neben  skommda  {ßkomm&ia)\  vintso 
(Pieve  d.  Ledio),  neben  vedo  (Tiarno);  sinto  und  sento  {*sindio\ 
pinso  (vgl.  obiges  pensiaY)^  endlich  sumTsa,  dezdrumlsia  in  der  Ren- 
dena.  Zu  '*-esimu  {-tfffjidg)  ist  kuariznic  neben  bate:^em  in  Bagolino  zu 
erwähnen.  Die  Schreibung  quaraesima  in  den  Doc.  d.  Batt.  scheint, 
(wie  dies  dort  öfter  der  Fall  ist),  toskauischen  Einflüssen  zu  folgen. 
Ob  bafds  (Salö),  batezo  (Trient),  batah  (V.  Camonica)  auf  *baptesimu 
zurückgeheu,  ist  mir  zweifelhaft.  Vielmehr  scheint  mir  eine  Bildung 
von  briptizo,  etwa  ein  *bapt7zinin  vorzuliegen. 

c.  nitidus  reimt  im  Nocegebiete,  im  Sarcathale  von  Vezzano  bis 
Cavedine  und  im  Brescianischen  (nicht  in  der  unteren  V.  Camonica), 
mit  dem  Suffix  *-ettu*).  Hingegen  zeigt  es  im  mittleren  Sarcathale 
Qnalitätsgleichheit  mit  tres  (Ragoli  bis  Yigo),  in  den  übrigen  Mund- 
arten meist  mit  *  -  du,  *  ■  de.  Ich  werde  wohl  nicht  fehlgehen,  auch 
diese  f -Qualitäten  einem  älteren  * neät\d)u^)  neben  einem  *net[l)dii  zu- 
zuschreiben. Viel  seltener  ist  '*  ect  =  *  eit  {*streltn)  nachweisbar. 
Für  drictus  tritt  im  Nonsberg-Sulzberg  '^str Indus  ein,  nur  ^trd  (unter 
V.  Bona)  und  d'rlt  (Bagolino)  zeigen,  dass  hier  nach  e  die  Palatisierung 
von  d  ^)  weiter  vorgeschritten  war  als  nach  a  (hingegen  ströt  =  strejt 


1)  ccsari  bei  Azzolini,  ciser  beigam.  2)  =  faecea,  Azzol.  Nonsberg 
Sarcath. :  fezza,  bresc.  f'csa  V.  Tellina  fiss.  3)  Die  Formen  der  Verben  aus 
unbetonten  t  Formen  analogisch  zu  erklären,  hat  seine  prinzipiellen  Schwierig- 
keiten \  einmal  ist  eine  Analogie  der  betonten  Form  auf  die  unbetonte,  — 
ohne  besondere  Gründe,  —  eher  denkbar  als  umgekehrt;  dann  aber  bleibt 
die  Frage,  warum  in  gleichen  Fällen  bald  die  Analogie  eintreten  soll, 
bald  wieder  nicht?  Doch  vgl.  Gärtner,  Khaet.  Rom.  Gram.  56.  4)  nct  neben 
falkdt  in  Pejo  kommt  nicht  in  Betracht,  da  dort  auch  sonstige  Posizion  e  er- 
geben kann.  5)  t  nicht  d  wegen  des  Feminins  neta\  aber  bergam.  nide,  nedia. 
Ü)  Da  trotz  Schuchardt  (bes.  Z.  f.  r.  Ph.  IV  p.  147)  und  Meyer-Lübke  (Rom. 
Gram.  I  385  ff.)  die  Thomsensche  Palatalthcorie  *faVt'o  (vgl,  Mem.  de  la  soc. 
d.  1.  III.  111  ff.),  wie  seinerzeit  durch  Vising  (Z.  f.  r.  Ph.  VI.  374  ff.),  so  auch 
in  jüngerer  Zeit  durch  Matzke  (Z.  f.  r.  Ph,  XX.  p.  5)  aufgegriffen  wurde,  diese 
Frage  aber  für  die  Heurteilung  des  Vokalwandels  von  grosser  Wichtigkeit  ist, 
da  vielfach  kombinierte  Lautveränderungen   damit  im  Zusammenhange    stehen, 
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iu  der  oberen  V.  Bona  und  Rendena).  luctus  ist  durch  normales  vhictus 
im  Ledrothale  teilweise  durch  *  v){n)ctiu8  {ve&)  ersetzt.  Ueber  *dwtus 
neben  d'/ctus  vgl.  pag.  438  not.  2. 

d.  Einige  sogenannte  Umlaut-«  gehen  ebenfalls  auf  ei  und  daraus  ei 
zurück.  Vor  allem  vinti^  dann  die  Plurale  kin  (Rendena,  Camonica, 
Bagolioo,  Ledro,  V.  Bona,  Drö,  Campi,  Malcesine)  und  kuisfs  (Bagolino, 
auch  in  der  Rendena,  doch  hier  im  Verschwinden).  Analogisch  danach 
die  Feminine  hiile^  huste  in  der  Rendena,  ober.  V.  Camonica,  Bagolino, 
und  Ledro  ;  letzteres  wieder  seltener  als  das  erste.    Im  Alttrientinischen 


will  ich  meine  Ansicht  über  die  Entwicklung  von  lat.  ct.  und  ähnlichem  kurz 
skizzieren,  besonders  da  ich  auch  gegenüber  Meyer-Lübke  (in  Bezug  auf  das 
Veneto-Emilianische)  kleinen  Varianten  huldige.  Die  lateinische  Dentalis  konnte 
nicht  ohne  weiteres,  d.  h.  gewissermasseu  spontan,  palatalisiert  werden  (vgl. 
hiezu  bereits  Gröbers  Notiz  in  Z.  t,  r.  Ph,  VI.  374),  daher  nicht  einfach  *  fat'Vo 
anzusetzen  ist.  Vielmehr  wurde  —  bereits  in  gemeinromanischer  Zeit  —  die 
lat.  Gutturalis  vor  Kons,  nicht  bloss  implosiv,  sondern  auch  explosiv  ge- 
sprochen :  '&^ons^  '^'  kons  {yg\,  hiczu  '</*«  ZU  jn  Und  *  nct  im  Franz.  und  La- 
dinischen).  Aelteres  (bloss  implosives)  'c<  wurde  in  Mittel-  und  Unteritalien  zu 
U)  in  Sardinien  auch  'gn  über  >/n  zu  nn). 

Sonst  entwickelte  sich  aus  'c'<  (und  überall  aus  'c's)  Meyer-Lübke's  ht,  hs. 
Dieses  h  nahm  —  wahrscheinlich  zunächst  in  Umgebung  palataler  Vokale  eine 
palatale  Färbung  an,  in  Umgebung  velarer  eine  entsprechende  (vgl.  das  Alba- 
neaische,  wo  uiiv  fruit  (als  fruit  übernommen?)  Schwierigkeiten  macht).  Nur 
im  Rumänischen  überwog  allmählich  der  velarere  Charakter  (ähnlich  jüngeren 
Datums  aiinu,  leunu  in  Tarent  undLecce;  vgl.  zu  allem  Meyer-Lübke  loc.  cit.). 
Fast  das  ganze  übrige  romanische  Sprachgebiet  (auch  vortonig  es  in  Rumänien), 
kehrte  die  palatale  Färbung  des  h  hervor;  ht  wurde  zu  yj,  ?is  zu  ys,  yii  zu 
jn,  yl  zn  jl. 

Dieses  x  vor  dem  t  konnte  nun  über  j  zu  i  vokalisiert  werden,  ohne  das  t 
zu  beeinflussen  nud  zwar  wie  obiges  stret  strit  zeigt  (deutlicher  später  das 
Bormiesische),  nach  palatalen  Vokalen  leichter  als  nach  velaren.  Die  Stufe  jt 
setze  ich  voraus  für  mein  eigenes  Forschungsgebiet,  das  Venez.  und  das  Emil, 
(denen  ich  wegen  der  vorhergehenden  Vokalqualitäteu  den  mittelitalienischen 
Wandel  'et  zu  it  nicht  zuerkennen  kann),  die  Stufe  it  dem  Piemontesischen. 
Im  dazwischenliegenden  Lomb.  wurde  die  Rinnenbildung  des  j  auf  das  t  über- 
tragen, mithin  * faiVo  gesprochen,  woraus  fais  entstand,  ein  Vorgang,  der  in 
den  einzelnen  Mundarten  wieder  vielfach  durch  die  umgebenden  Vokale  modi- 
fiziert wurde.  Dieses  mit  Rinnenbildung  gesprochene  „moullierte"  t\  wie  es 
Thomsen  vorschwebte,  ist  wohl  bekannt  in  der  Lautgruppe  ital.  Vs  ^=.  V-  -\-  s, 
durch  regressive  Assimilaziou  aus  i{k)  -\-  s  (x)  entstanden.  In  ;^<  zu  i<'  liegt  eine 
progressive  Assimilazion  vor,  die  sich,  wie  es  dem  Charakter  des  t  als  stimm- 
loser Explosiva  entspricht,  auf  relativ  engere  Bezirke  erstreckt  (lomb.  span.), 
als  der  gleiche  Vorgang  in  den  Gruppen  ^.9  (lat.  x)  zu  il;  s,  jn  zu   ü,  jl  zu  P. 
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waren  die  «'-Umlaute  häufiger,  so  quigli  (Doc.  d.  Batt).  dili^  analog. 
dile  (Rlm.  des  Anon.).  Li  misi  (Stat.  d.  Batt.)  ixäsi  neben  paes  in 
den  Briefen.  1259  belegt  Schneller  den  Eigennamen  miüfogus^  während 
die  1.  Sing.  7mto  in  den  Briefen  eine  analogische  Bildung  nach  diesem 
miti  der  3.  Sing,  darstellt.  Keinen  Umlaut  enthält  meiner  Ansicht  nach 
bibiar,  das  neuerdings  fälschlich  mit  beben  zusammengebracht  wurde, 
nachdem  mit  Recht  von  Marchesinis  Ableitung  [bis  -via,  Studi  di  filol. 
Rom.  1887)  abgegangen  wurde.  Das  Etym.  ist  biblia,  vgl.  Azzol.: 
bibbia  longa  =  lellamento^  liingheria,  tentennamento.  Aus  unbetonter 
Silbe  stammt  das  i  in  t^iggla,  tsigola  mit  Anlehnung  an  das  Suffix 
-ola.  Ueber  w/s,  pa'is  etc.  später,  ebenso  vidrl  (Lardaro),  veder  (Cave- 
dine),  vieder  (Revö). 

19.  a.  Uius.  Jüngeres  ei  kam  öfter  in  der  Lautgruppe  UJ  zur 
Ausbildung  und  zwar  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den  Formeln -*fjM, 
-*  eji  und  -*  eil,  -*  eila.  Letzteres  konnte  zunächst  im  Wege  der 
Dissimilazion  aus  elj'u  (wie  -*  aU,  -*  ail  aus  -*  aljn  etc.)  entstehen, 
wenn  dem  bet.  Vokal  ein  Palatallaut,  seltener  ein  Velarlaut  voraus- 
ging. Dieser  Vorgang,  der  mehrfach  auch  in  Südtirol  zu  beobachten 
ist  und  theoretisch  mit  der  Dissimilazion  des  vel.  at  und 
vel.  qu  {nuatri,  kuafs,  vqs  etc.)  zusammenhängt,  erhielt  das  l  in  deli 
(pl.  zu  *cUiu)  neben  ceje  (Nones  I  179)  im  Nonsberg,  und  si,  ^i 
{* ceji)  in  der  Rendena.  Nach  Labialen:  pavel  (pdpilio)  in  Cles,  Stenico, 
Rendena,  V.  Bona,  V.  Sarca,  am  Gardasee,  in  der  oberen  V.  Camon. 
und  im  Sulzberg,  dann  ogel  (Ledro),  aguel  (Tione),  afel  (Nago  mit 
Einwirkung  von  fei  =  Gift),  avel  (Revo),  der  Bieuenstachel '). 

b.  Auf  -eju,  -eja  gehen  zurück  die  /-Formen:  tia  (und  Ui)  9ia 
(*  cUia  als  Sg.)  in  Cles,  Uia  (Trient),  si,  &i  (siehe  oben),  aber  mara- 
vda,  pavea,  fam^a^  famM,  komai  (Bresc.  und  Bagolino)  alttrient  :  con- 
segyo,  conseyo,  conseglio^  consey  und  1267  castriim  malconsei  (mallum, 
zu  malial,  et  coimliimi),  das  später  volksetymologisch  zu  Buonconsiglio^ 
das  fürstbischöfliche  Schloss  in  Trient,  umgedeutet  wurde.  Endlich 
jüngsten  Datums  die  Bildungen  konsili^  konili  halbgelehrten  Ursprungs. 

c.  Eine  gesonderte  Betrachtung  verdienen  die  Formen  für  ngilia, 
Vigilins  und  Uli  =  *ilji.  Die  beiden  ersten  sind  heute  dialektfremd : 
vidilia,  vidzili,  vedzili.  Älter  schreiben  aber  die  Statt,  d,  Batt. :  Vilio, 
dem  sich  F/^/o  Nones  1 237,  Luserua  Wilge^  neben  ir/siVminden  7  Gem., 


1)  Da  ich  Parad.  81  n.  4  uicht  anschliessend  an  Ascoli  A.  G.  I  7Gn.  *  acu- 
cillus  als  Etym.  aufstellte,  muss  ich  bemerken,  dass  in  Südtirol  *acütUius  (actltus), 
lautlich  besser  entspricht :  avci  (Cles),  //»»>«  (Hagol.),  aguöi  (Rendena),  guet 
(Banal.),  agt<ei  bei  Azzol.,  agi4el  bei  Giovanelli.  agtiei  (^Bresc). 
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Wilje  in  den  13  Gem.,  Vei  beim  Cavassico  ansehliessen,  während  Y/gilli 
(Noues  I  660)  bereits  die  jüngere  Form  bringt.  Diese  Formen  deuten 
auf   ein    älteres,    volkstümliches    *  vinl/a  * vi'ßliu^). 

Uli  ergibt  mit  der  ursprünglichen  Betonung  im  Nonsberg  Je^  dje 
und  eX)  etx  (älter  auch  einmal  eich !),  alttrientinisch  je,  Bagolino  ek, 
im  lombardischen  Teile  meines  Forschungsgebietes  ge.  Wie  weit  diese 
Form  sich  heute  erhalten  hat,  kann  ich  nicht  sicher  entscheiden:  bellun. 
drio-ghe  (Z.  f.  r.  Ph.  XXI  334)  mail  :  da-g,  cresse-g,  anda-ghe^  (Salvioni, 
Fon.  del.  Dial.  rail.  pag.  112  und  115)  auch  San  Fratello:  dag,  da-ig 
=  dategli  (Morosi  Osservaz.  e  Aggiunte  A.  G.  VIII  410  2);  älter  war 
sie  aber  weit  verbreitet,  altvenez.:  ge  (m  den  Sprichwörtern),  altveron. 
ghe  (nach  Gaiter  Arch.  Ver.  XXIV)  altmail.  mehrmals,  so  bei  Ugugon 
(je)  und  Bonvesin  (ghe.  Je  und  /  vgl.  Mussafia.  Darst.  der  altmail. 
Mundart  p.  20)  und  selbst  altspanisch:  ge,  ie,  ye  plur.  ges,  ies  yes  bei 
Cid  und  im  Altleon.  Endlich  heute  noch  als  vorgeschlagenes  g  in  go, 
ge,  ga,  gera  etc.  (trient.,  ostlomb.  venez.)  resp.nonsb.:  djai,  djas,  djera  etc. 
Die  Konsonantierung  des^  zu  g,  auf  die  ich  noch  später  eingehender 
zu  sprechen  kommen  werde,  bildet  kein  Hindernis  in  der  Ableitung 
aus  Uli.  Anlich  wie  im  Westladinischen  findet  sie  sich  in  der  mittleren 
V.  Bona :  me.iaveyje  fumsyje  hyr}  ssy^.  kastsyne,  kalkayt]  etc.,  im  Aus- 
laute (Bagol.  ek  etc.)  aber,  gelegentlich,  vom  Brescian.  {trespec  A.  G. 
II  408  n)  bis  Erto  und  selbst  Veglia  {dick,  pich  Jve,  Dial.  Vegl.  A.  G. 
IX  15)  ek,  etx  verhält  sich  zu  ge  wie  ew,  ed,  (Nonsbg.  und  alt- 
veron., weiter  verbreitet  in  franz.  Mundarten)  zu  ne,  de,  wie  vde  zu  d'üe, 
und  vse  zu  .^üe  in  Bagolino.  Kicht  zu  verwechseln  ist  ge  =  Uli  mit 
ge  =  eccii,  entspr.  venez.  ze  (ecce). 

d.  Damit  glaube  ich  die  Südtiroler  Formen,  welche  auf  älteres 
ei  weisen,  erschöpft  zu  haben.  Es  fällt  jetzt  schon  auf,  dass  secun- 
däres  ei  wohl  zu  e  und  /  werden  konnte,  aber,  —  ausser  in  tres,  -etu, 
'His,  nicht  zu  e.  Kein  ei  liegt  natürlich  dem  i  in  Buchwörtern  zu- 
grunde :  obiges  hibiar,  litra.,  plich  (ital.  plicco),  umgekehrt  e  in  poeta, 
profeta.,  lega,  sekret  (gredn.  sekrat). 

20.  a.  e  in  Oberitalien.  Wiederholt  wurde  bereits  die  Ver- 
mutung ausgesprochen,  dass  der  Diphthong  des  vglat.  e,   welcher  als 


1)  Diese  Formen  *vijtUu,  *  vijUia  müssen  ehemals  weiter  verbreitet  ge- 
wesen sein ;  vgl.  bergara.  Vele  vilia,  altlomb.  uilia  (Salvioni  Annotaz.  lomb.  A.  G. 
XII  439),  ebenso  alttosk.  und  heute  in  Lucca  (Pieri.  Fon.  Lucc.  A.  G.  XII  107). 
Bück  belegt  in  den  „Raetorom.  Urkunden  (Z.  f.  r.  Ph.  XI)  schon  im  Jahre  835 
ein   Vieli  (neben  Viyelius,  802).     2)  Ebenso  heute  im  Novaresischeu. 
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eine  galloromanische  Lautevscheinung,  prinzipiell  auch  dem  Lombar- 
dischen zuzuschreiben  wäre,  ehemals  auch  diesem  Gebiete  angehört 
habe,  so  dass  eine  Brücke  zwischen  dem  Genuesisch-Fiemontesischen 
im  Westen,  dem  Westladinischen  im  Norden  und  dem  Emilianischen 
im  Sudosten  geschlagen  wäre.  Meine  Ansicht,  dass  auch  das  südtiroler 
e,  i  (und  e)  =  vglat.  e,  wenigstens  in  vielen  Fällen  einem  älteren 
ei  entspreche,  würde  die  Diphthongzone  auch  im  Nordosten  schliessen 
uud  das  Zentralladinische  in  dieselbe  einbeziehen.  Da  sich  nun  diese 
beiden  Hypothesen  ergänzen  und  eine  ohne  die  andere  schwierig  zu 
halten  wäre,  will  ich  in  einer  kurzen  Wanderung  durch  das  ganze 
lombardische  und  ladinische  Gebiet  mit  den  angrenzenden  Mundarten 
die  Lautverhältnisse  von  vglt.  e  besprechen,  die  trotz  der  mühe- 
vollen und  fruchtbringenden  Arbeit  so  vieler  Dezennien  noch  Rätsel 
genug  enthalten. 

h.  e  im  Westladinischen.  e  ergiebt  im  Westladinischen  in 
freier  Silbe  el  (aus  ei),  das  im  ganzen  Engadin  und  Stalla,  dann 
wieder  in  Tavetsch,  zu  ai  vorschritt,  dann  seltener  (Brigels,  Bonaduz) 
zu  qi  (nach  Gärtner^)  wurde.  Dass  dieses  aus  ai  entstanden  sei, 
glaube  ich  nicht,  vielmehr  dürfte  es  über  ei,  ei  gebildet  worden  sein, 
wie  umgekehrt  qu  im  Rheingebiete  zu  ^«  vorschreiten  konnte,  während 
au  höchst  selten  nachweisbar  ist.  Mitten  im  e«-Gebiete  erstreckt  sich 
über  Trins,  Ems,  den  Heinzenberg,  Domleschg  und  Schams  eine  Zone 
mit  einfachem  e,  die  sich  vor  freiem  r  auch  über  das  Vorderrheinthal 
(mit  Unsicherheiten  in  Tavetsch)  ausdehnt.  Auch  im  Engadin  kehrt 
die  Gruppe  er  mit  oftenem  e),  öfter  wieder.  Dieses  e,  die  Gruppen 
-eil,  eri  (aus  elri^  eiTj)  an  der  Hinterrhein-Mündung  und  die  ganze 
enklavenartige  Stellung  des  6?-Gebietes  lassen  mich  schliessen,  dass 
auch  dort  ursprünglich  ei  bestanden  habe,  das  vor  der  Weiterentwicklung 
zu  ei,  ai  zu  e  rückgebildet  wurde,  ei  zu  /  ist  im  Westladinischen 
nicht  nachweisbar,  wenigstens  sind  tris  (Heinzenberg)  und  sinap  sicher 
fremd  2):  zu  bever  vgl,  Gärtner  Rhact.  Rom,   Gram.  p.  41^)  vel   wurde 


1)  Da  meine  Untersuchung  an  sich  eingehende  Kenntniss  der  Faclilitcratur 
und  kritisches  Verständnis  unbedingt  voraussetzt,  brauche  ich  wohl  keine 
detaillierteren  Quellen  anzugeben.  Die  Arbeiten  eines  Ascoli,  Mussafia,  Gärtner, 
Salvioni,  eines  Schuchardt,  Boehnier,  Gröber  und  Meyer-Liibke,  um  nur  einige 
Meisternaraen  anzuführen,  sind  ja  bekannt  genug.  2)  Fremdwort  ist  auch  secret 
(vgl.  pag.  447)  u.  a.  m.  w?m,  missa  im  Engad.  ein  analog,  *  mlstus  nach 
vtstus  etc,  ?  vgl.  Meyer-Ti.  Rom.  Gram.  II  p.  377.  Allerdings  sind  in  Oberitalien 
nur  -esttis  Bildungen  bekannt,  doch  konnte  vom  Perf.  tnlsi  (neben  mitt-esio) 
ganz  gut  *  mtsto  gebildet  werden.    M)  Ebenso  jierer,  ritsichever  Oberhalbstein  n,  s.  w- 


J 
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pag.  442n  5  berührt.     Auf  .s/o ?<  komme  ich  noch  zurück.     Gedecktes 
e  wurde  vor  str  wie  vglat.  e  bebandelt,  sonst  schritt  es  im  allg-emeineu 
zu  e  vor,  in  Bergün    zu  a,  blieb  e  in  Flims,  Trius    und  Bonaduz,   in 
Stalla  und    manchmal    im    Unterengadin.      Abweichende   Behandlung 
erfährt  Posizions-f   vor  Palataleu.    Vor  slions  und  älterem  Ij  [*/rescu 
*orelja,   -elju    etc.)   wird  e  im  Vorder-    und  unteren  Hinterrheinthale 
wie  in  mittere  u.  s.  w.   behandelt,    von  Bergün    östlich  (Engadin)    ist 
aber  '*freisk  -eilju  u.  s.  w.  anzusetzen,  in  Remüs  altertümliches  *freis}c. 
Obiges  '^ei  wird  mit  dem  Diphthongen  in  freier  Silbe  gleich  behandelt. 
Auch  für  cajjtllu  muss  *kaveilj  vorausgesetzt  werden,    da    einerseits 
die  Moullierung  des  /  (Engadin    tjave,  Bonaduz    l-aüelj\    andererseits 
das    geschlossene  e  (ausser    am  Hiuterrhein)    den    Palatal    verlangen. 
Wie  später  in  der  Deutung   der  Formen  für  -eUn,   so   muss  auch  hier 
bei  -Ulu  Analogie  nach  dem  Plural  angenommen  werden.     -tUi  wurde 
zu  -'^e'dj,  -Ulos  wie  sonstiges  Posizions-e  zu  *  eis   (vgl.  Engad.    txav^^ 
txavelts.),  der  Nom.  Plural  aber  nicht   bloss  in  diesem  Falle  auf  den 
Singular  übertragen.    txaveiUs  im  oberen  Vorderrheinthale    zeigt  um- 
gekehrt Analogie  des  Accus.  Plur.  nach  seinem  Nom.    Über  die  doppelte 
Konsonanz  in  -tili  wirkte  das  -l  wie  über  jene  in  *venti  (ventx).     Die 
Singularform  *kapelhi  liegt  nur  in  Ptemüs  sicher  vor:  txav/6  aus  *ka- 
veullu  wie  siou  aus  *seuvu.     Posizions-e  vor  yn  (n)   wird  im  Vorder- 
rheinthale regelmässig  behandelt.     Au  der  Hinterrhcinmünduug,  in  Dom- 
leschg  und  Schams  ist  *lein    (wie   *kaveilj)  anzusetzen,    das   als   letii 
von  Oberhalbstein  bis   zum  Münsterthale    mit  ei  vor    freiem  n  gleich 
behandelt  wird,     Vor  freiem  n  ist  auch  im  e-Gebiete,    wie   oben   be- 
merkt, älteres  ei   nachweisbar.     Am  Heinzenberge    bis   Oberhalbstein 
hinauf  Hess  der  nasale  Charakter  des  ei    diesen  Diphthongen    weiter, 
zu  ai  vorschreiten,  während  sonst  ei  blieb.     Das  ;7  beweist  den  pala- 
talen  Klang  des   alten  Nasalvokals,   nur  in  Ems    und  Bergün    spricht 
folgendes  rj  für  Velarität  desselben,  und  beidemale  wird  en  mit  freiem 
e  gleich    behandelt.      Auf    velaren  Nasal    deutet    endlich    -eü    neben 
sonstigem  ai  in  Scanfs  ^j,  dem  es  an  dissimilatorischer  Kraft  mangelte. 
Vor    gedecktem  n    kommen    im   Westladinischen    fast    durchwegs 
Doppellautungen  zur  Geltung.     Bald  wird  e  wie  vor  freiem  n  behandelt, 
d.  h.  es  trat  Nasalierung  ein,  bald  wie  Posizions-e,  d  h,  die  Nasalierung 
unterblieb.    Hervorzuheben  ist  *venfi  (später  *^;f«/^)  und  trenta(D'OY\d\o 
Z.  f.  r.  Ph.  VIII.  p.  82 ff.).     Jenes  wird  von  Domleschg    östlich    wie 
cena  behandelt,   nur  dass   die  Palatalisierung    des    durch  t  gehaltenen 
n  in  *  vetiti  nicht  eintreten  konnte.    Im  Vorderrheinthale  und  in  Andeer 


1)  Aehnlich  plen,  leü  in  Zaz. 
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aber  geht  es  parallel  mit  captllu  (s.  oben),  trenfa  wird  im  allgemeinen 
wie  Posizious-f  behandelt^  erinnert  im  Eugadin  an  capillu ;  um  Dom- 
lescbg  herum  trat  Nasalierung  ein. 

Wichtig  ist  die  Gruppe  '^ect,  welche  Ob  waldisch  -  etP)  (aber  i 
erhalten  in  faits^  fraits),  am  Heinzenberg  etx'.  dretg,  deletg^  »treitg  und 
streit  am  Hiuterrhein  ergibt.  Im  Engadin  wurde  if  zu  t  rückgebildet : 
drett,  streit,  maledet  und  dlt  (dlctus).  Die  Rückbildung  des  j  muss 
stattgefunden  haben,  ehe  fretsk  etc.  gebildet  worden  war,  so  dass  hier 
ein  Anhaltspunkt  für  die  relative  Zeitbestimmung  der  c^Entwicklung 
gewonnen  werden  kann. 

Endlich  der  Diphthong  des  lat.  langen  l,  der  über  ii  (ik  im  Ober- 
engadin)  zu  ei,  ei  vorschritt.  Seine  Hauptdomäne  ist  das  obere  Hinter- 
rheingebiet, erstreckt  sich  aber  im  Auslaute  noch  auf  Brigels,  vor 
Nasal  über  Schams,  Domleschg  und  die  Mündung  des  Hinterrheins. 
Vorhergehendes  j  konnte  //  in  Oberhalbstein  halten.  *mllli  wird,  wie 
cajfiUi,  von  Tavetsch  bis  Oberhalbstein  zu  meli,  eine  Erscheinung,  die 
meines  Erachtens  mit  der  Diphthongierung  nicht  zusammenhängt, 
sondern  durch  das  analogische  i  (wie  in  *deci,  *  dui)  des  Auslauts 
bedingt  wird  2).  Vor  folgendem  sek.  u  fällt  i  mit  e  im  Vorderrhein- 
thale  und  Domleschg  zusammen:  Ifnm  mit  etum  * cinque  mit  ^letingua, 
'"tm(c)ula  mit  *  rri((d)ua.  Als  gemeinsame  Basis  ist  für  den  Vokal 
ni  anzusetzen.  Das  hc  in  Dissentis  ist  durch  Accentzurückziehung  aus 
in  entstanden,  wie  tsihi  neben  Uunga  zeigt,  wo  der  vorhergehende 
Palatal  das  vortonige  i  band.  Die  Gruppe  eu  muss  bestanden  haben 
che  e  zu  ei  wurde,  aber  nachdem  ü  zu  w  und  und  i  vorschritt  (wegen 
gleichlautendem  -üttim),  und  nachdem  o  zu  uS,  üS  geworden  (fiuk, 
fmk  etc.  aus  *fieuk).  Unsicher  ist  mir  die  Deutung  des  ?  in  kandela 
(Oberhalbstein),  stela,  tcla  (in  Oberengadin),  welche  vielleicht  mit  der 
eigentümlichen  Behandlung  geschlossener  Vokale  in  roman.  Paroxytonen 
im  zentralen,  besonders  aber  im  östlichen  Ladinischcn  zusammenhängt, 
welche  die  Deutung  der  Pseudodiphthonge  ie  etc.  aus  e,  u6  aus  o,  die 
ebenfalls  im  Wcstladinischen  durch  Ascoli  belegt  wird,  erbringen  soll. 
Doch  kennt  das  Engadin  auch  pel  (nicht  vor  ausl.  a\).  lieber  den 
Zeitpunkt  der  Monophthongierung  des  ei  zu  e  in  Domleschg  geben 
vielleicht  die  Schreibungen  treis  (1601),  trees  (1612-1618)  Aufschluss. 
Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  e  im  Engadin  früher  zu  ei  ge- 
worden ist,  als  im  Rheingebiete;  es  schreitet  dort  zu  ai,  hier  zu  ei 
{bi)  vor,  die  intervokalische  Dentalis  war  im  Obwaldischen    vor,    im 


1)  Aus   *eits  wie  descJia,    leg,    reg    vgl.  Meyer-L.    I\om.    Gram.   I  p.  103. 
2)  Näheres  über  den  Lautwandel  des  1  (in  Posizion  etc.)  im  IV.  '\\  B.  7  f. 
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Eogadin  nach  (oder  während)  der  Diphthongbildung  geschwunden,  im 
Engadin  wird  nur  ei  zu  e,  im  Obwaldischen  auch  ei  zu  e  rückgebildet. 
Die  Nasalierung  hatte  ihr  Zentrum  am  unteren  Hiuterrliein  und  wich 
in  ihrem  Charakter  von  jener  im  Oberengadin  wesentlich  ab.  Der 
7-Diphthoug  wurde  am  frühesten  in  Bergün  und  Unterhalbstein,  am 
spätesten  im  Oberengadin  gebildet,  überall  als  n  schon  zu  /  geworden. 
Die  Konsonantierung  von  ei  zu  ek  (//  zu  ik)  ist  relat.  jüngeren  Datums. 
Für  Posizions-«  wird  zwar  schon  früh  e  geschrieben  {Vicjelius,  Vidi, 
Oveliu^  Mauretto,  Vector  im  VIII.  bis  X.  Jahrb.,  vgl.  Bück.  Die  raeto- 
rom.  Ortsnamen,  in  Z.  f.  r.  Ph.  XI  p.  107  ff.),  doch  kann  damals  der 
Lautwert  noch  /  gewesen  sein,  wofür  die  Gleichbehandlung  yo\i*mllli 
und  capllli  und  einige  später  zu  erwähnenden  Momente  sprechen  (Be- 
handlung von  ü  in  Posizion,  von  gedecktem  l  in  den  ausgestorbenen 
lad.  Mundarten  Deutschtirols). 

c.  e  im  No  r  dw  estlomb.  Für  die  italo-ladinischen  Mundarten, 
welche  nördlich  der  lombardischen  Seen  die  Vermittlung  zwischen 
dem  gallorom.  Tieflande  und  dem  Westladinischen  übernehmen,  herrscht 
leider,  —  trotz  des  unermüdlichen  Forschens  eines  Salvioni,  —  grossen- 
teils  Lückenhaftigkeit  des  wissenschaftlichen  Materials  vor.  Ans  Ober- 
engadin schliesst  unmittelbar  die  Mundart  von  Berge  11  an.  Im 
Oberbergell  bleibt  in  freier  Silbe  ei,  —  ausser  vor  n,  —  erhalten.  Hier 
und  in  Posizion  bleibt  der  einfache  Vokal,  der  nur  vor  posizion- 
bildendem  Palatal  neuerdings  dem  Diphthonge  (ligniim  =  lei]  wie  vor 
altem  w)  weicht.  Im  Unterbergell  wird  ei  zu  e  reduziert.  Oestlich  tritt  ei  in 
Poschiavo  (freit,  deit,  azeit,  abreit  (hrivido),  streit,  teil,  .s/><?^7a  neben 
strent,  s^nW.)  und  in  Bor  mio  (vorr;  veir,  seira  (Infin.  -er),  streit,  teif, 
speita)  auf.  Auf  den  Gegensatz  von  ect  zu  eit  neben  act  zu  ats  habe 
ich  wiederholt  hingewiesen,  e  wurde  diphthongiert  als  it,  noch  nicht 
zu  ü'-  geworden  war,  so  dass  das  J  im  vorhergehenden  /  noch  auf- 
gelöst werden  konnte.  Die  V.  Tellina  und  das  Comaskische 
bringen  wiederholt  /  neben  f;  in  denselben  Fällen  findet  sich  auch, 
wie  in  Südtirol,  e.  Monti  bringt:  scira^  sira^  pa-irä  (per  vera)  und 
stra-era^  cantirr,  veraltet  tila;  *vedi-tu  =  vita  und  eta;  mis  (V.  Tellin.) 
tis  (Como,  Lugano)  und  tes.  Sogenannte  „Umlaute"  in  frigg,  nit^  piss, 
miss  {?)^)  quii  und  richi  (recpiies),  endlich  belanglos  i)it^  pais^  (pajh), 
saina  (*  sajena),  tsispit  (auch  Westladin.  und  V.  Maggia.  vgl.  A.  Glott. 
IX.  p.  250).  Vor  gedecktem  r  erscheint  /  in  zwei  deutschen  Worten: 
sclnrp  und  scriz,   vor  gedecktem  7)   reicht  die    ostlombardische  Nasa- 


1)  Auch  misa  wie  im  Westhidinischen. 

29' 
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lierung  weit  herüber.  Lat,  -Ina  zu  ena  in  donzena,  mezena,  quin- 
desena  und  wieder  marena.  Westlich  von  Bergell  scheint  in  der 
V.  Mesolcina  el  unter  ähnlichen  Bedingungen  wie  dort  fortzuleben 
{veider,  seif  aber  meng  (nieri?)  gedeckt  chesfa,  fermo  (femina),  ebenso 
im  Bleniothale  und  teilweise  in  der  V.  Leventina^  wo  auch  eine 
-Zone  {biu  neben  beu^  neu),  neben  einer  dritten  mit  e  zu  bestehen 
scheint.  Erst  in  Arbedo  und  im  Gebiete  um  die  V.  Maggia  ist  es 
möglich,  durch  die  trefflichen  Arbeiten  Salvionis  genaueren  Einblick 
in  die  ganze,  überaus  wichtige  Dialektgruppe  zu  nehmen. 

d.  e  in  Arbedo  nnd  V.  Maggia.  In  Arbedo^)  wird  freies  e 
zu  i  (azed,  arbed  etc.).  Ausnahmen  bilden  nur  vedru^  poUdni,  bef  und 
zen/vru  mit  labialem  Einflüsse,  tarin,  sarin,  pedresin,  {venin)  mit  na- 
salem, dann  südliche  Lehnworte  (marches,  fed,  vielleicht  auch  cred), 
feras  vgl.  p.  443  n.  1,  endlich  beeinflusst  durch  die  Nom.  Form  sH. 
Sekund.  ei  in  vi-ta  (vgl.  oben).  Po.sizions-e  erscheint  ebenfalls  ge- 
wöhnlich offen  {ehest,  ch^l,  net,  vachetta  tets)  seltener  als  e  (femna ;  vor 
Nasal?)  oder  ö  {s'ön).  Letzteres,  das  wir  noch  für  e  in  Posizion  kennen 
lernen  werden,  findet  sich  auch  vor  m  {töma,  -öm  =  -enms),  ein  Laut- 
wandel, den  Salvioni  auch  in  Bellinzona  belegt.  Im  Hiatus  erscheint 
-/  als  ee  {vee,  zee,  etc.). 

Das  e  in  freier  Silbe  kehrt  wieder  in  der  V.  Maggia  selbst  und 
in  Malesco,  während  Onsernone,  die  V.  Vigezzo  und  V.  Verzasca  das 
lombardische  e  führen.  Auch  im  f-Gebiete  bleibt  geschlossener  Vokal 
vor  r  {speri,  buter\  in  Pcccia  sogar  ei.  Vor  freiem  n  scheint  f/;  vor- 
zuherrschen,  doch  beachte  man  in  Coglio  taren  etc.  Auch  lat.  7  er- 
scheint als  e  vor  Palatal  und  n  (veu,fen'^)  in  Loco,  dem  sich  Hiatus 
-ei  in  Onsernone  {mei,  /e/)  und  Losone  (-e/,  s/n;y"a,  s^^a  ete.)  anschliessen. 
Unter  vi-larcm  Einflüsse  wieder  allgemein  f  =  e  {morerul,  devul  etc.).  Vom 
f  in  freier  Silbe  zu  trennen  ist  das  (allgemein  lombardische)  e  in 
Posizion,  dem  nur  in  Onsernone  (und  V.  Intragna?)  geschlossenes  e 
zur  Seite  steht.  Vor  *?Aons  herrscht  ^,  in  der  V.  Maggia  (ohne  die  Laviz- 
zara)  aber  /. 

Sekundäres  ei  erscheint  als  i:  fis  neben  teis  (V.  Verzasca)  bntijo 
neben  buteja,  vi  =  vedi,  -7  =  etis.  l'i  =  lei  (Loco),  dann  scira,  dira 
=  *ce.ria,  dem  ich  gleich  sira^)  =  *.scr/a  anschliessen  will,  vgl.  p.  450. 

Besonders  lehrreich  sind  hier  aber    die    sogenannten   ,,UmlaHte", 


1)  Vgl.  Bollctino  storic.  d.  Svizz.  ital.  XVII  und  XVIII  Glossaiio  del 
Dial.  d' Arbedo  von  V.  Pellandini  mit  Noten  von  C.  Salvioni.  2)  Schon  in  den 
Statuten  von  Brissag.):  Jlorenum  (vgl.  Salvioni  P.oll.  storr.  d.  Svizz.  it.  XIX. 
p.  133  ft'.).     3)  Aber  sera  in  Crana;  nähere;  vgl.  untor  ei.  im  Westlonibardischen. 
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an  denen  dieses  Gebiet  so  reich  ist.  Vglat.  e,  —  es  laute  heute  e 
oder  t,  —  wird  in  freier  Silbe  zu  /,  wecn  ein  i  folgte;  dasselbe  gilt 
von  e  vor  r  'kons  und  11  kons.  Daneben  kennt  die  obere  V.  Maggia  einen 
zweiten  „Umlaut"  von  Posizions-£  +  i  zu  e.  Wäre  nun  der  ,,  Umlaut" 
eine  einfache  Vokalsteigeruog,  welche  bloss  den  betonten  Vokal  dem 
Auslautsvokale  assimilierte,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  in  der 
oberen  V.  Maggia  *2)psfi  zu  jJfs^,  vn-cU  aber  zu  vird  werden  soll, 
da  weder  zeitliche  Verschiedenheit  der  beiden  Umlaute,  noch  grössere 
assimilatorische  Kraft  der  Gruppe  rkons  +  i  neben  Palat.  +  i  zu 
rechtfertigen  ist.  Wohl  aber  erleichtert  r  eine  f Prosthese  als  irkons, 
wie  ähnliches  die  Palatalisierung  von  g  +  ri  und  sogar  (j  +  ra  zeigt. 
Dasselbe  gilt  vom  Nasalvokal  fnkons  +  /i). 

Auch  sonst  hängen  die  /-Umlaute  mit  älterem  ei  zusammen. 
Schon  Meyer-Lübke  (Rom.  Gram.  1  pag.  97)  und  der  Erforscher  der 
V.  Maggia  selbst  (Salvioni  A.  G.  XIV.  Del  posto  da  asseynargi  cd 
Sanfndellano)  führen  das  £  (doch  nur  das  in  freier  Silbe !)  auf  älteres  ei 
zurück.  Belege  hiezu  die  erhaltene  Dentalis  in  den  Formen  *-efu^ 
-*ete  und  -eil  =  enu.  Auch  das  e  in  freier  Silbe  geht  auf  ei  zurück, 
wie  vor  r  das  ei  in  Peccia,  vor  n  die  Formel  pi^il  (Losone,  V.  Vi- 
gezzo)  bezeugt.  Der  /-Umlaut  erklärt  sich  mithin  dadurch,  dass  ein 
folgendes  /  auf  ein  ei  einwirkte.  Der  zweite  „Umlaut",  der  des  Po. 
&izions-£  zu  e,  erinnert  vielfach  an  gewisse  westladinische  Erscheinungen 
{capilli  etc.  vgl.  oben).  Das  Posizions-£  ist  denn  auch  nicht  erst  aus  ri, 
sondern  direkt  aur  e  gebildet  worden.  Ein  folgendes  /  erzeugte  nach 
dem  Posizions-e  ein  epcnthetisches  ?',  das  in  der  oberen  Val  Maggia 
vor  gedecktem  r  und  n,  im  westlichen  Gebiete  auch  in  den  anderen 
Lautkombinazionen  ein  sekundäres  ei  ergab.  Dieses  wurde  nun  mit 
ei  in  freier  Silbe  gleichbehandelt  und  —  nunmehr  durch  wirklichen 
(jüDg.)  Umlaut  über  //  zu  /,  wie  wir  später  6u  über  nu  zu  ^^,  infolge 
eines  folgenden  i's,  finden  werden  2).  In  der  oberen  V.  Maggia  wurde 
ei  Posiz.  (+  i),  normalerweise  aber  nicht  mehr  zu  ei,  daher  nicht  / 
das  Ergebuiss  ist,  sondern  nur  das  /,  wie  im  We^tladinischen,  den 
Wandel  von  e  Posiz.  zu  c  verhinderte.  Wenn  nun  einerseits  ei  +  / 
umgelautet  /  ergibt,  andererseits  sekundäres  ei  regelmässig  zu  /  wurde, 


1)  Für  eine  solche  Vorstufe  einkons  spricht  auch  das  in^ons  vor  beliebigem 
Auslaute  in  der  V.  Maggia.  2)  Was  ich  unter  eigentlichem  „Umlaute"  (-«,  -ti 
Gesetze)  verstehe,  wird  im  III.  T.  ausführlich  gesagt  werden.  Vorläufig  genüge 
die  Definizion:  die  extremen  Auslautsvokale  -i  und  -u  beeinflussen  eineu  be- 
tonten Vokal  in  derselben  Richtung  und  steigern  die  Engenbildung  des  Vokal- 
ansatzes. 
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so  darf  darum  nicht  angenommen  werden,  dass  beide  Lautwandel  unter 
demselben  Gesichtspunkte  betrachtet  werden  müssen.  Vielmehr  zeigt 
der  Umlaut  des  gu,  der  u  ergab,  bevor  lat.  ü  zu  ü  wurde,  (während 
sekund.  an  heute  u,  nicht  ä  lautet),  dass  auch  das  Umlauts-z  aus  ei 
wesentlich  älter  sein  dürfte,  als  das  sekundäre  ei,  das  heute  i  ergibt. 

Einen  letzten  Beweis  für  das  freie  "^  el  im  Maggia-Gebiete  legt 
das  e  unter  velarem  Einflüsse  nahe.  Ein  folgendes  v  konnte  zwar  in 
ziemlich  alter  Zeit  vglat.  e  zu  e  werden  lassen  {*neve  wie  *  ovo  *plq- 
vere),  schwerlich  aber  umgekehrt  f  zu  c  steigern.  Daher  bef,  morevul 
etc.  neben  sonstigem  t  wohl  nur  so  zu  erklären  sind,  dass  c.  aus  ei, 
H  entstand,  während  folgendes  v  die  Diphthongierung,  wie  im  West- 
ladinischen,  hindern  konnte,  daher  e  erhalten  blieb.  Das  e  und  i  vor 
freiem  «,  e,  resp.  ei  vor  r  zeigen,  dass  diese  beiden  Konsonanten  alter- 
tümlichere Vokallautuugen  vor  sich  bedingen  können. 

('.  f  im  Novara  und  S.  F  rat  eil  o.  Ein  Blick  auf  das  Gebiet 
der  Provinz  Novara  mag  den  Uebergang  zum  eigentlichen  West- 
lombardischen  des  Tieflandes  (Mailand)  erleichtern.  Im  Norden,  im 
Gebiete  des  Toce  sind  die  Mundarten  leider  noch  weniger  bekannt 
geworden.  Durch  Ascoli  wird  ei  in  der  V.  Anzasca  belegt,  aus 
Vanzone  d'Ossola  im  selben  Thale  bringt  Rusconi'):  ansfimeinfa  queit 
(([uest),  nher  ß'tnnacc,  mess  und  og  {Uli).  In  den  benachbarten  V.  An- 
trona  belegt  Salvioni^)  7id(/er  pl.  nvj'av.  Es  scheint  sich  also  hier 
das  obwaldische  n  zu  oi  wiederholt  zu  haben.  Im  übrigen  Gebiete  wird 
für  freies  c  regelmässig  e,  für  gedecktes  meist  e,  ce  oder  ce  geschrieben  3). 
Besonders  zu  beachten  ist  piegn  in  Varzo  (nach  Rusconi)  seira  in 
Borgovercelli*),  welche  vom  Nordwestlombardischen  zum  Piemontesisch- 
Genuesischen  ei  und  ai^)  überleiten,  i  aus  ei,  ähnlich  wie  im  Lom- 
bardischen :  tri,  sira,  did  und  di  (die,  in  Cerano  div)  letzteres  mehr 
nördlich  von  Novara,  ersteres  südlich  von  gegen  die  Lomellina  und 
Vigevano;  aus^Jei:  pah,  inn.  Ich  habe  das  Novaresische  hauptsächlich 
wegen  der  wichtigen,  bereits  genannten  Arbeit  Salvionis  (XIV.  Bd. 
des  A.  G.)  über  das  yanfratellanische  und  seine  Beziehungen  zu  den 
vorliegenden  Mundarten  berücksichtigt,  in  welcher  nach  langem  Suchen 
die  Heimat  der  sizilianischen  Gallororaanen,  wie  ich  meine,  überzeugend 


1)  Rusconi:  J  parlari  clel.  Novarcse  1878.  2)  La  risoluzione  palatina  cU  k 
e  g  nelle  Älpi  lomh.  in  Stud.  d.  Fil.  rom.  1899.  3)  Für  Pos.-c  in  Romagnano 
(Sesia)  cradi,  in  Maggiora  dagn,  vasta,  4)  Auch  in  Fara  aveighi,  cheip  (camp.) 
in  P^resto  (Sesia)  eiv  a,  in  Vigevano  speis.  5)  Zu  letzterem  vgl.  Salvioni,  A. 
G.  XIV.  p.  440  not.  1  u.  2. 
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festgestellt  wircP).  Der  Vokalisraus  stimmt  in  S.  Fratello  bis  in  die 
Details  mit  dem  nördlichen  Novaresischen  überein.  e  in  freier  Silbe  zu 
a/,  was  nur  über  ei,  ei  geschehen  konnte^).  Das  ei  +  /  war  aber 
bereits  zu  i  umgelautet  worden:  riti,  mizi,  avii  (*aveivi),  ebenso  di. 
Auch  *jei  zu  i  in  j^ais.  Wenn  daneben  tsie  steht,  so  bezeugt  dies  nur, 
dass  zur  Zeit  der  Trennung  der  beiden  Mundarten  noch  nicht  pjei 
bestanden  haben  kann,  wofür  das  sizilische  JV  zii  t'^  deutlich  spricht^). 
Neu  ist  aber,  dass  in  S.  Fratello  auch  folgender  Velar  ei  zu  i  umlauten 
konnte:  retsiver,  dibu^  vidua,  avlu.  Doch  ist  vidua  auch  im  altlomb. 
belegt  und  ähnliches  namentlich  im  Südlombardischen  nachweisbar. 
Gedecktes  e  wird  zu  o,  mit  ihm  das  e  in  fo  (fecit),  voivo  {*vedJo)^) 
von,  (nicht  veni,  sondern  *venui^),  mronim  (medess{i)mo)  und  im  halb- 
gelehrten fo.  Die  wichtigsten  Schlussfolgerungen,  die  aus  dem  San- 
fratellanischen  zu  ziehen  sind,  sind  daher  für  e:  freies  e  muss  zur  Zeit 
als  die  Galloromauen  nach  Sizilien  auswanderten,  ei  gelautet  haben, 
und  hatte  hier,  wie  im  Piemontesischen,  Ladinischen  und  Emilianischen 
die  Tendenz  zu  e/,  ai  dissimiliert  zu  werden,  was  sich  in  der  sizili- 
lischen  Sprachinsel  regelrecht  vollzog.  Die  Rückbildung  des  ei  zu  e 
(resp.  des  ei  zu  e)  muss  auf  fremden  Störungen,  auswärtigen  Ein- 
flüssen beruhen.  Gedecktes  e  wurde  zu  e,  im  Novaresischen  auch  zu 
CB,  woraus  sich  das  o  von  S.  Fratello  bildete.  Auch  dieses  «',  o  (resp. 
CB,  d)  kann  als  die  eigentliche  Tendenz  dieses  Vokalwandels  bezeichnet 
werden,  auf  welchen  ich  später  noch  zurückkomme.  In  der  Ober- 
italienischen Heimat  wurde  aber  auch  dieser  Wandel,  wahrscheinlich 
wieder  durch  fremde  Einflüsse  in  seiner  Entwicklung  aufgehalten. 

/.  e  im  Westlombardischen.  Die  bekannten  Beispiele  für 
i  =  freiem  c  in  der  Mailänder  Mundart  seien  kurz  angeführt: 
i  =  etis,  in  tri,  dit  (Dental  in  /y^/,  sed,  während  tanasia  nicht  direkt 
auf  tanacetum  zurückgeht,  tosk.  atanasia);  vor  r  ^und  l),  zila,  candira, 
tira,  sira;  (im  contado),  canfir,  mestir,  baiidir,  yoy  gedecktem  r:  schirpa, 
(und  schnya),  scrima,  dann  dort  e  neben  e :  fenna  (und  fenna),  cerca 
(aber  nur  erpes).  Sonst  lautet  Fosizions-f,  ausser  vor  gedecktem 
Nasal,  wo  helles,  etwas  nasales  e  bleibt,  stets  off"en.     Für    e  =  e  m 


1)  Ich  kann  mich  hier  nur  auf  S.  Fratello  beziehen  und  überlasse  die  anderen 
galloromanischen  Idiome  Siziliens  späteren  Untersuchungen.  2)  Die  Schreibungen 
de  Gregorios  tala,  sara,  par  etc.,  weist  bereits  Morosi  ab  und  ersetzt  sie  durch 
a»-Formen.  3)  Nicht  sizilisch,  doch  auch  nicht  volkstümlich  ist  das  oberit. 
Buchwort  piej.  4)  Nach  d.  Greg,  voc,  was  wohl  glaublich  erscheint;  zu  voivo, 
vgl.  obiges  div  und  der  Wechsel  von  4v,  -icl  in  Arbedo  (Boll.  Stör.  d.  Svizz. 
it.  XVIII.).    5)  anal,  vonn. 
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freier  Silbe  sei,  ausser  dem  bereits  erwähnten  rdi  die  Formel  mna 
=  -ma  (pinma,  cadrnna  etc.),  der  Vollständigkeit  halber  zitiert 
{q  infolge  der  Nasalierung!).  Von  den  altlombardischeu  Schriftstellern 
kennt  kein  einziger  mehr  den  Diphthongen,  doch  sind  die  «-Formen 
für  altes  e  ungleich  häufiger  als  heute.  Bescape  hat  cri 
(credi)  dl,  (devi)  etc.  und  (•chreibt  auch  vor  gedecktem  r  firma^  vir- 
gene^),  während  Bon  vesin  nur  im  Plural  firmi,  virgeni  bringt.  Dieser 
kennt  seinerseits  candira^  sira,  magistro,  tri  (Neutr.  trea\  die,  (nicht 
hieher  zu  ziehen  renin  und  fedJn,  fedil^  die  auf  Suffixvertauschungen 
beruhen).  Aus  anderen  Denkmälern  stellt  Salvioni  im  A.  G.  XIV  p.  201 
(Annotazioni  sistematiche)  zusammen :  /n,  cri^  dl,  ul,  pin,  pla  {plega), 
vidi.  Dort  auch  vidua  mit  /-Umlaut  unter  velarem  Einflüsse.  Allen 
gemeinsam  sind  ?- Umlaute  vor  /  in  rlginti,  llg/'o,  in  der  inneren 
Plurnlbildung  und  der  Konjugazion.  Zwei  Versuche,  das  i,  das  nicht 
durch  Umlaut  entstanden  ist,  zu  erklären,  ohne  älteres  ei  zuhilfe  zu 
nehmen,  seien  erwähnt.  Meyer-L.  lässt  tanasia,  zila,  sira  unter  Eiu- 
fluss  vorhergehenden  Palatals  i  bilden  (Rom.  Gram.  I  p.  112)  unter 
Berufung  auf  pah^  mahter  etc.  Ich  glaube  mit  Unrecht,  da  nicht 
jeder  beliebige  Palatal  sondern  nur  J  +  vglat.  (•  zu  /  wurde,  {pals, 
malsfer,  saitfa,  empir,  paves :  pin,  ninte^  comask:  Sf//>/a,  uordwestlomb. 
chelna  wie  pella  und  endlich  isf<o,  isto  =  «f^e.s.so  durch  prosthetisches y^)^ 
wie  vielleicht  die  westlad.  «^-Formen  dieses  Wortes  durch  prosthetisches 
V  ihre  velare  Färbung  erhielten').  Da  tanasia  nach  obigem  zu  streichen 
ist,  folgere  ich  lieber  zila,  wie  mestir,  bandir  etc.  aus  cerja  (vgl.  V. 
Soana  d^lri,  dann  A.  Glott.  I.  p.  455) ;  bleibt  nun  sira.  Dieses  führt 
Salvioni  im  krit.  Jahresberichte  I.  p.  122  sehr  ansprechend  auf  eine 
Analogie  nach  mattina  (besser  lomb.  maitin)  zurück,  während  die 
beiden  anderen,  versuchsweise  dort  angebrachten  Deutungen  von  can- 
dira  nach  zila  {sira)  und  tira  nach  Uno  eher  abgelehnt  werden  müssen. 
Immerhin  ist  die  Form  sira  nicht  so  einfach  zu  erklären.  Einerseits 
ist  der  Zusammenhang  von  sira^  vira,  p/r,  dann  candira,  tira  und  den 
-//'  Infinitiven  der  Verben  nach  den  zweiten  Konjug.  nicht  zu  umgehen. 


1)  Man  beachte  vird  in  S.  Fratello.  2)  Prosthese  von  j  und  v  dürfte 
zunächst  nach  konson.  auslautenden  Worten,  als  Sandhierscheinung  (vgl.  den 
Abfall  von  lat.  anlaut.  v  im  ostlomb.  nach  Vokalen),  in  Oberitalien  ein- 
gesetzt haben  und  Reste  der  auslautenden  Vokale  {*praic,  -*ew  *krüw, 
j)radj,  ijutj)  enthalten.  Erst  später  wurde  der  phonetisch  verwandte  Vorschlags- 
laut verallgemeinert.  .'!)  Ausgenouiuien  vielleicht  Piacenza  in  der  Gruppe 
Pitlat.  +  t"«'.  Doch  steht  auch  hier  utsi  dzlnt  neben  saeTna  (eena)  und  saiTncu 
{*cinqite)  und  gar  chaehia  {clinai)  vgl.  Clorra  11  Dialetto  di  Piacenza.  7.  f.  r. 
Ph.  XIV.  p.  141. 
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Andererseits  bringt  das  Emilianische  slra^  nicht  *seira,  als  ob  ein  *e 
anzusetzen  wäre,  ebenso  Aurouzo  (und  Revö?):  s/'era  wie  ßera,  so  dass 
man  geneigt  sein  könnte,  ein  altes  * seria  anzusetzen.  Im  Westlom- 
bardischen den  /-Umlaut  anders  als  in  der  V.  Maggia,  das  e  anders 
als  dort  und  im  Novaresischen  zu  deuten,  liegt  kein  Grund  vor,  da  i 
und  e  in  den  drei  Gebieten  fast  unter  den  nämlichen  Lautbedingungen 
anzutreffen  i.it.  Der  zweite  Wandel  von  ;  +e  =  ihi,  vf\e  saitta,  peilla, 
etc.  zeigen,  nicht  an  älteres  ei  gebunden.  Südlich  von  Mailand  ver- 
hält sich  Pa  via,  von  den  beiden  gebrachten  /-Formen2>m,n//^/e  abgesehen, 
fast  identisch.  Der  Brianza  im  Norden  ist,  abgesehen  von  Um- 
lauten wie  cispit,  scira^),  dann  den  Pluralen:  cavi2z,  frigg,  dmc,  omitt, 
donitt  etc.  das  Posizions-/  in  miss,  sp/'ss,  nispola  (aber  pes),  charak- 
teristisch. Die  Formel  -ma  wird  zu  -ena,  so  dass  auch  hier  zwischen 
der  V.  Maggia,  dem  Westladinischcn  und  dem  Ostlombardischcn  eine 
Verbindung  besteht. 

g.  fim  Ostlombardischen.  In  dem,  meinem  eigentlichen  Unter- 
suchungsgebiete wichtigsten  Territorium,  im  Ostlombardischen, 
konnte  ich  mich  fast  nur  durch  Wörterbücher  unterrichten,  da  Texte 
und  wissenschaftliche  Arbeiten  über  die  einzelnen  Distrikte  fast  ganz 
fehlen.  Namentlich  gilt  dies  vom  heutigen  Bergamaskischen, 
zu  dessen  Kenntnis  mir  Ruggieris  Dichtungen,  Tiraboschi's  Wörter- 
buch und  Lorck's  Altbergamaskische  Sprachdenkmäler  am  meisten 
beitrugen  ^).  In  der  Stadt  Bergamo  herrscht  in  freier  Silbe  e  vor. 
Umlaute  setzen  sich  vom  Westen  in  pigher,  nigher,  vit  u.  s.  w.  fort, 
dann  quarizma;  vor  J:  pais;  sodann  /n,  dit,  sit,  4  (=  etis)^  vor  v: 
nif,  sff,  bif,  pier  (und  pever),  -If  (=  ebat),  vor  r :  ha  (und  vera),  sira 
{sera'},  pir,  -i{r)  =  -ere,  endlich  vor  d  vereinzelt  azU,  sida,  vor  ns 
mis,  pis^  tis,  intis.  Nicht  klar  ist  mir  ^^/(//a 3).  Das  Altbergamaskische 
ergänzt  diese  Formen  ohne  andere  lautliche  Bedingungen  zu  bringen: 
pigra,  batisem,  cr'tsma,  cri,  visc,  fice^  desfis,  piver,  a  sira,  despiasire^  avire 
-if,  =  etu,  (nicht  -Icmn  Lorck  216  not.  zu  271)  avi  und  -it  (efisX  cas- 
tegnid,  blida,  arnis.  Dieses  bedingte  /  in  freier  Silbe  setzt  sich  nun 
unter  verschiedenen  Modalitäten  in  der  Umgebung  Bergamos  fort. 
Völlig  durchgeführt  (ausser  vor  n)  erscheint  es  in  der  V.  Imagna,  dem 
sich  wahrscheinlich    die  V.  S.  Martino   ziemlich    anschliesst.     Auch  in 


1)  Irianz.  pigher,  »u'^/ter  Umlaute  durch  iolgcndcn  Velar  {*piugrii  wie  vcudua). 
2)  Knapp  vor  Abschluss  des  Manuskriptes  konnte  ich  mich  noch  persönlich  durch 
einen  kurzen  Besuch,  den  ich  Bergamo  und  seiner  Umgebung  abstattete,  über  die 
Mundarten  der  V.  Imagna,  eines  Te  Ics  der  V.  Seriana  (Alzano,  Gazzaniga, 
Parre)  und  der  V.  Gandino  oberflächlich  orientieren.     3)  vel.  Uml.?  *pigula. 
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der  oberen  V.  Brembana  dürfte  es  verbreitet  sein  (nlf,  zeniver,  candlla, 
nide).  Hingegen  greift  in  der  V.  Seriana  e  stark  um  sieb,  und  lässt  i 
meist  nur  vor  r  und  im  Umlaute  besteben  (Gaudino  :  tief,  sef,  äset, 
seda  holet,  set,  pegla,  sera,  scera  aber  pir,  -i{r),  und  ähnlich  Parre). 
Noch  weiter  östlich  free,  bee^  quer  {quaerere)  paper  (V.  di  Sclave)  und 
sogar  pes  (V.  Calepio).  Gedecktes  e  lautet  im  Tieflande  und  der 
V.  Imagna  e  bis  e  (wie  in  Mailand),  nähert  sich  aber  in  Gaudino  und 
der  mittleren  V.  Seriana  dem  o  ^),  respektive  e,  und  kann  den  Lautwert 
e  erhalten.  Tiraboschi  bringt  auch  aus  Serina  (V.  Bremb.)  legna.  In 
Vertova  belegt  er :  origia,  sigia,  corrigia,  tiis,  chits^  pizza,  sista^  inzign, 
ligna  (vor  Palatal),  und  dort  wird  wohl  auch  frigg  zu  lokalisieren 
sein.  Vor  rkons  scheint  i  in  den  Alpenthälern  ziemlich  verbreitet  zu 
sein  (vird,  virs,  virga,  firem,  irt).  Vor  n  Icons  bleibt  e  namentlich  in  der 
V.  S.  Martino  [scendre^  vens)^  doch  auch  weiter  östlich  vor  ndenfi). 

Wie  e  in  Posizion  zu  e  wurde,  so  schritt  fast  in  der  ganzen  Pro- 
vinz Bergamo  (soweit  ich  sehe),  gedecktes  7  zu  e  (wie /<  zu  ö)  vor.  Eine 
Sonderstellung  mit  erhaltenem  /  dürfte  in  der  oberen  V.  Brembana  zu 
suchen  sein.  Abweichungen  bedingt  manchmal  folgender  Palatal  (vezze: 
Vertova;  aschisia,  bramist'a,  maligen:  V.  S.  Martino;  missa,  visse, 
scrign,  mar/s,  aldegadisia,  galizia,  onis,  caits,caicla,conic:  V.  di  Sclave). 
In  freier  Silbe  schliesst  sich  2  im  Auslaute  an  {iche,  le,  de,  se  etc.),  so 
dann  7  vor  ni^  seltener  vor  l  und  n  +  a  (fcna  bei  Ruggieri)^).  In 
Buchworten  kann  7  wie  in  Posizion  stehend  behandelt  werden:  eta. 
Über,  apeUt^  calameta.  Dieses  e  ist  stets  geschlossen.  /  im  Hiatus 
wird  wie  auslt.  i  behandelt. 

Im  Br  es  dänischen  scheint  sich  dieses  e  aus  7  um  den  Iseo- 
See  herum  fortzusetzen.  Wenigstens  deuten  einige  Notizen,  die  ich 
mir  machte,  darauf.  Auch  fähren  die  bresc.  Wörterbücher  an:  trepa, 
leber,  rech,  giödeze,  nefsa,  baselesk,  te>>ck  sowie  vese,  vesls,  sberu  und 
gier,  dessen  *  l  mir  fraglich  erscheint  (vgl.  Meyer-L.  Rom.  Gram.  I 
p.  65).  Weiter  verbreitet  ist  auslautend  7  zu  e.  Für  freies  e  ist  neu 
das  e  in  tneUi  und  mdansana  {^mela  insana,  der  Nachtschatten).  In 
gewissen  Gegenden  scheint  Posizions-f  geschlossen  gesprochen  zu  werden 
{secJi.,  bech,  esca,  nestola,  baltresca,  pei^c,  neben  skh  etc.). 


1)  Beachte  sciaspeda,  V.  Bremb.  sup.  2)  Im  Altberganiaskiscben  wird 
öfter  i  für  Posizions-e  geschrieben :  vor  r  ^o"«  virgena,  virda,  cirg,  lirg,  irpec, 
virga,  virz  nnd  vriz;  vor  n^ons;  cing,  lingua,  stringa,  int,  inter,  intro,  sonst: 
signo,  digno,  ist,  misa.  3)  Vor  r  fand  ich  nur  gUra  (V.  Imagna)  gier  (V.  Bremb.) 
neben  glir  (V.  d.  Sclave),  gril,  grüe    (V.  Gandino),  s.  gier   im  Bresciauischen. 
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h.  ei  im  Öüdostlomb  ard  siehe u.  Gegen  das  Tiefland  setzt 
sich  der  Wandel  des  2  zu  e  unter  ähnlichen  Bedingungen  wie  im 
Bergamaskischen  fort:  Lodi,  che,  /e,  perfhi,  -en,  Gremona  de,  che, 
{nie),  le,  cSa,  dann  rech,  vesse,  stravesse,  veste,  wodurch  die  ununter- 
brochene VerbinduDg  mit  dem  Emilianischen  in  Modena-Bologna,  in 
Bezug  auf  Auslauts-e  und  die  Formel  -eti,  -ena,  auch  mit  Reggio,  Parma, 
Piacenza  und  Alessandria  festgestellt  wird. 

Der  Wandel  von  e  zu  /  ist  durch  Cherubini  im  Mantuanischen 
(und  zwar  im  Süden  der  Provinz?)  belegt.  In  Crema  6^'e^),  dort  auch 
auslaut.  Dental  in  -efum^  -etem\  in  Lodi  vor  r:  vira,  sira  (Mantua 
pir).  Die  beiden  Dichter,  welche  in  alter  Zeit  die  stidostlombardische 
Mundart  pflegten,  Ugugon  und  Pateg  sind  uns  zwar  in  einer  Ortho- 
graphie erhalten,  welche  bezügl.  e  nicht  wesentlich  von  jener  der 
westlombardisclien  Dichter  abweicht;  aus  ihren  Eeimworten  lässt  sich 
aber  so  manches,  dem  Südostlombardischen  charakteristische  Kenn- 
zeichen rekonstruieren,  welches  zeigt,  dass  die  Originaldichtungen  in 
einer  wesentlich  anderen  Mundart  verfasst  wurden  als  die  Kopien  auf 
den  ersten  Blick  vermuten  lassen.  Weniger  scheint  dies  bei  Ugucon 
der  Fall  zu  sein,  der  den  Reim  ziemlich  streng  durchgeführt  hatte. 
Verderbt  ist  (nach  Toblers  Ausgabe  Berliner  Abhandl.  1884)  Vers 
1086,  wo  fjuera  mit  grieva  reimen  soll.  Für  ersteres  ist  trieva  ein- 
zusetzen (das  der  Kopist  wohl  nicht  mehr  verständlich  genug  fand), 
und  der  Affirmativsatz  in  seine  Negazion  zu  verwandeln.  Für  maestro 
V.  1357  r.  mit  Christo^  ist  richtiges  altlomb.  maistro  anzusetzen,  ebenso 
für  maestri  (N.  1774),  maistrl  (r.  m.  ministri),  deliciaro  (V.  1043  r.  mit 
mano,  besser  deliciano,  uair  (V.  267)  besser  aar,  cosa,  pausa  (V.  1457—58) 
zu  caosa,  paosa.  Daneben  muss  älteres  o  aus  au  bereits  q  (wie  heute 
im  Ostlomb.)  gelautet  haben:  tesor-or  (V.  879  —  90);  molti,  stulti 
(V.  1617—18),  entweder  als  wmgeX^wteiQS  nmlti,  stulti  oder  mgltl,  stolti 
zu  lesen '^).  ie  und  jedes  freie  e  sowie  jedes  e  vor  gedecktem  Nasal 
ist  mit  gleicher  Qualität  (als  e)  zu  lesen,  ebenso  q  in  bon^  tron,  on 
(V.  222),  bona,  ü  in  ura  {-öria  V.  130-169),  plura  (V.  153),  -ndho 
(V.  518-546),  nui,  uui  (V.  1840  uoi  geschrieben!),  altrui,  lui,  quelhd 
und  dui  (V.  809-10,  891-92  etc.).  Schwierigkeiten  bereitet  nur  cella- 
candela  (V.  1613-14),  mörto,  sepolto  (V.  817-18).  Im  grossen  ganzen 
scheint  auch  helles  a  {a{d)a,  -a{dh)e,  a(dhji,  -arej  und  dumpfes  (/ 
('a(dh)o,  -ano,  -a(va)no),  auseinandergehalten  zu  sein.  In  tele  (taedjae 
V.  840),   scheint  das  /  orthographisch    für  /  zu  stehen.    Da   es    mit 


1)  Umlaut  durch  folgenden  Velar?    2)   Natürlich  lat.  fratre    in    vulgäres 
j   fra(dh)e  auszubessern. 


I 
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Candele  reimt,  ist  vielleicht  * candeile  -*teje  an7AinehmeD.  Viel 
interessanter  sind  die  Reime  bei  Pateg.  Im  Splauamento  ist,  ab- 
gesehen vom  verderbten  Reimpare  V.  445—46  (Tobler,  Berliner  Ab- 
haudl.  1886)  ebenfalls  der  Reim  streng  durchgeführt  gewesen,  ie'  und 
e  +  n  reimen  regelmässig  mit  e,  de  {debet)  hat  vielleicht  oifen  ge- 
klungen (de(ve)  wie  be(v)e),  denn  es  reimt  V.  547  mit  j^e,  dieses  V. 
332  mit  deu  (lies  de).  Für  lat.  Ö  in  freier  Silbe  ist  bereits  südost- 
lombardisches  o  eingetreten, /ora  mit  hora  {Y.  211— 12)  core  mit  serore 
V.  399-400)  und  temore  (V.  437— 38\  did,  wie  bei  Ugug  =  düi, 
V.  509  r.  mit  fui.  Für  drcfo  (r.  mit  dito)  ist  allemal  richtiges  drito 
(so  V.  490  erhalten)  einzusetzen,  für  sego  (secum,  r.  V.  381—82  mit 
amigo)  und  für  recciie  (mit  uiue  V.  583—84)  sigo  und  recine,  als  Um- 
laut durch  folgenden  Velar  ^). 

Es  bleiben  die  Reime  demeta-vita  (V.  565—66),  wo  für  letzteres 
im  Anschluss  an  das  heutige  Cremonesische  * veta  einzusetzen  ist 2), 
und  die  Reimworte:  cortese  (V.  87  r.  mit  dise)^  cortesi  (V.  101  r.  mit 
amisi),  meso  (V.  197  r.  mit  uiso^^  represo  (V.  521  r.  mit  uiso),  woraus 
zu  ersehen  ist,  dass  die  ostlombardischen  Formen  ?«/s,  t/'s  etc.  zur  Zeit 
Pategs  auch  in  Cremona  herrschten.  Noch  deutlicher  sprechen  die 
Proverbia  (Tobler,  Z.  f.  r.  Ph.  IX),  die  sicher  demselben  Autor  zuzu- 
schreiben sind.  Auch  hier  reduzieren  sich  die  scheinbar  verfehlten 
Reime,  von  korru})tcn  Stelleu  (Stroi)he  2,  10,  108,  140,  etc.)  abgesehen, 
auf  tUnf  typische  Fälle,  die  sich  auf  etwa  20  Strophen  verteilen.  Es 
reimt,  wie  in  Splanamento  :  -eso  mit  -iso,  -rse  mit  -ise  (Str.  13,  28,  30,  32, 
40,  41,  48,  69,  157,  176).  Dann  -esca  mit  -isca  (Str.  82,  vgl.  oben 
demeta  -*veta],  wie  im  heutigen  Cremon.  -Ino,  ■ina  mit  -eno, -ena  (Str. 
9,  132  und  118,  wo  ueneno  geschrieben  ist;  durchwegs  ist  das  e  durch- 
zuführen), dann  der  Inf.  ere  mit  ire  (Str.  12,  26,  131,  146^,  wozu 
man  Lodi  vira,  sira  vergleichen  möge ;  parallel  dazu  ist  -ura,  für  ge- 
schriebenes ora  und  '*üra  (Strophe  106)  und  -oiia  für  -ona  und  üuii 
(Str.  95)  durchzuführen,  letzteres  ein  wertvoller  Rest  der  Gegen- 
bewegung von  -ü)ia  zu  Ina.  Die  Noje  des  Pateg  und  Ugo  del 
Perso  (nach  Zenatti)  haben  unter  der  ungeschickten  Hand  des  tos- 
kanisierendcn  Kopisten  eine  Form  angenommen,  welche  vorläufig  eine 
{•prachliche  Verwertung  des  Textes  unmöglich  macht.  Aus  all  dem 
entnehme  ich,  dass  in  älterer  Zeit  im  Südlombardischen  die  e-Formen 
für  lat.  /  bereits  bestanden,  daneben  aber  die  /-Formen  aus  e  recht  häufig 
waren:  vor  r  und  in  der  Gruppe  lat.   -ensis,  -ensus,    späteres  es  vok. 


1)  Wie  cieui.  hie,  dann  altloinb.  uklua,  berg.  und  die  Beispiele  in  S.  Fra- 
tello.     1)  In  der  altferrar.  Inschrift  von  1135  ist  schon  cenque  belegt. 
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Wie  weit  und  ob  solche  noch  heute  in  diesen  Mundarten  fortleben 
kann  ich  nicht  entscheiden^),  el  ist  auch  hier  in  literarischer  Zeit 
(Ugugon  vielleicht  ausgenommen),  unbekannt  geblieben.  Auch  weiter 
östlich  findet  sich  in  der  älteren  Literatur  kein  Beleg  dafür,  obwohl 
allenthalben  /-Schreibungen  aus  e  anzutreffen  sind;  so  im  altvero- 
nesi  sehen  tr/\  setantatri  (am  Ponte  Nävi),  igi^  quigi^  Veronisi,  dla^ 
avi  {-etls)  und  sita  (=  *  sejUa,  wie  bresc.  lim  aus  */eyVmc  und  altlomb. 
sim  aus  *sejime,  (vgl.  noch  Z.  f.  r.  Ph.  XXII  p.  474 ff.)  und  die  zahl- 
reichen/-Umlaute  im  Altbolognesi  sehen  des XIII. Jahrhunderts.  Am 
schwierigsten  ist  die  Frage  nach  älterem  ei  im  Venezianischen 
zu  beantworten.  Der  Lescwjrino  bringt  zwar  eZ-Formen  :  corteis^  preis^ 
hein,  neben  hien,  mestier  etc.  Doch  ist  seine  Sprache,  (z  B.  impeyer), 
nicht  rein  venezianisch.  Im  Panfilo:  speiro,  midi  seita^  doch  kann  ersteres 
aus  *  sperio  sekundär  entstanden  sein,  letzteres  ist  wohl  seUe  zu  lesen 
und  wie  pais  (Beiträge)  gebildet  Nur  die  /-Umlaute  im  Cato,  den 
Esempi  (dort  auch  s/>a),  etc.  würden  deutlicher  auf  ^/ weisen,  wozu  auch 
ältere  Schreibungen,  die  Gloria  im  Volgare-Illustre  beibringt,  stimmen  : 
Curtise  (und  -ese),  1132—33,  Fontana  fvida  1072,  Marchi><e  1136,  1140, 
Gardido  1156,  1156  {-edo,  1129,  1136,  1161),  Bi-aqua  1127,  1150,1161. 
Wie  in  den  sUdtiroler  Urkunden  ist  auch  dieses  /  wohl  als  ^i  zu  lesen, 
nicht  in  virine  (1052—54)  !  In  jüngerer  Zeit  beachte  man  die  /-Formen 
beim  Cavassico  (Umlaut,  sekundäres  ?/,  j  +  e)  im  Norden,  die  Mund- 
art von  Grado  (Ascoli,  A.  G.  XIV)  im  letzten  Ostefi  des  echt-venetischen 
Sprachgebietes.  Ich  glaube  somit  zusammengestellt  zu  haben,  was 
auf  die  älteren  Phasen  in  der  Entwicklung  des  r-  im  Lombardischen 
einiges  Licht  werfen  könnte.  Abgesehen  von  prinzipiellen  Entscheid- 
ungen steht  auch  praktisch  der  Annahme  eines  vorliterarischen  ei  in 
freier  Silbe  nichts  entgegen,  wohl  spricht  aber  die  geographische  Lage 
und  die  theoretische  Einheitlichkeit  in  den  ei  und  f-Gebieten  gewichtig 
für  den  Diphthongen,  der  bis  ins  Venetische  geherrscht  haben  mag, 
so  dass  auch  das  Zentral-  und  Ostladinische  mit  den  übrigen  ober- 
italienischen ei  Territorien  in  lokalem  Kontakte  gestanden  haben  dürfte. 
Ehe  ich  nun  die  ganze  Sprachprovinz  übersichtlich  zusammenfasse, 
will  ich  auch  auf  diese  beiden  Gebiete  etwas  eingehen. 

/.  e  im  D e u t s c h t i r  0 1  e r  A 1 1 1  a d i n i  s c  h e n.  Im  Norden  meines 
Untersuchungsgebietes  sind  leider  umfangreiche  ladinische  Gebiete  der 
Wissenschaft  so  gut  wie  verloren,  da  kaum  Hoffnung  bleibt,  jemals 
eine  Sprachprobe  der   romanischen  Mundarten    des  Vintschgaus,    des 


1)  Jenseits  des  Po  in   Glalavcrua   (Parma)   ist    e«  =  *t'(H)6™fc    und    *  er^'ok 
nach  Gorra  (Dialetto  di  Parma  Z.  f.  r.  Ph.  XVI  372 ff.)  liente  noch  belegt. 
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Ober-  und  Unterinnthals,  des  Eisackgebietes  mit  dem  Pusterthale  zu 
Gesicht  bekommen  zu  können.  Immerhin  ist  es  mir  möglich,  aus  den 
durch  Steub's  Anregung  geförderten  Arbeiten  eines  Schneller,  Unter- 
forcher etc.  wenigstens  einige  charakteristische  Dialektformen  aus  alten 
Ortsnamensehreibungen  zu  gewinnen  und  den  ungefähren  Charakter 
des  deutschtiroler  Altladinischen  feststellen  zu  können  *).  So  hat  ins 
Vintschgau,  —  das  sich  dem  Engadin  ziemlich  eng  angeschlossen 
zu  haben  scheint,  —  das  westladinische  ei  oder  ai  hintibergereicht. 
Im  XVI.  Jahrh.  wird  parei,  im  XVIII.  Fallneir,  heute  Vallnair  (1375 
valnigra)  belegt,  endlich  1805  der  Flurname  avaimdza.  Für  -etum 
habe  ich:  Roburetum;  Ruferkh  (1219,  1220,  1249),  Buvereid,  Hof ray 
(XIV.  Jahrh.  1433),  Prun-etum:  Proneida  (1454).  Pic-etum:  Pat- 
schey  und  Pischeid  (1394).  Nur  in  Glurns:  Pined  (1369,  1583),  Pm«^Ä 
(deutsch  für  e  geschrieben),  Peneda  (1297),  endlich  Pennede  (1348), 
daneben  aber  auch  Penido  (1315),  Panide  (1310),  mit  gewöhnlicher 
Schreibung  von  i  für  ei"^).  Für  das  Oberinnthal  habe  ich  eine 
einzige  sichere  Form  mit  freiem  lat.  e  entdecken  können :  Bezied 
{Picetum)  mit  ie,  das  wie  späteres  Panleder  aus  e  im  germanischen  Munde 
entstanden  sein  dürfte.  Im  Etschthale  (von  Meran  abwärts)  würde 
die  Tscheinhöfe  (1489)  vielleicht  anf  cena  zurückzuführen  sein,  wenn 
„Tschain^  Schaine  =  cena  in  den  7  Gemeinden,  tmin,  vortsain  {miiai  neben 
pljeri)  in  den  13  Gemeinden  {Cipolla  A.  G.  VIII)  richtig  hieher  gezogen 
wird.  Für  Prunetum :  Brugneid  (bei  Salurn),  für  Betull-etum :  Bodoledo 
(1223,),  Ahodole  (1324),  heute  Wadleit  (bei  Kaltem).  Im  Ei- 
sackgebiete  hat  Piitzfreid  (1350)  bei  Sterzing  echtladinischen 
Charakter.  Bufreit  (1313,  131.5,  1334,  1400)  und  Bufrit  (1314), 
Petschid,  Pinit  bei  Lüsen;  Pineit,  Pinit  (heute  Paniederhof?)  bei 
Kastelruth.  Im  heutigen  Zentralladinischen:  älter  Älni  (heute  Alni'i, 
Enneberg),  Alneit  (XIV.  Jahrb.  14G0),  heute  UniU\  Greden,  eben  dort 
Pitschid  (1288,  1318,  1400,  heute  Pccei,  deutsch  Pitscheid),  endlich 
Bleid,  Byleit  (1300  hetidl-etuni  Biei,  deutsch    WaiUeit  (Enneberg  2). 

Posizions-e  lautete  im  Vintschgau  ungefähr  e:  Praseck  (1394), 
Campseker   (1394),    vor   Palatalen   auch    ei:    Greista    (1318,     14G4), 


1)  Für  die  übrigen  ausgestorbenen  altladinischen  Mundarten  (Schweiz, 
Vorarlberg,  Salzburg),  fehlt  es  mir  an  Material,  aber  auch  an  für  die  vor- 
liegende Untersuchung  aktuellem  Interesse,  was  auch  für  das  sonst  überaus 
wichtige  Oberwalis  (in  Bezug  auf  das  Westladinische  und  Frankoprovenzalisciic) 
gilt.  2)  Für  Monasterium  im  Vintschgau:  Mustair  (1400—1450).  Val  mastair 
(142G),  Vol  mannsteir  (1461).  3)  Dieser  z.  T.  als  alt.  ai  behandelte  Diphthong 
hat  mit  mhd.  pine,  snle  etc.  nichts  zu  thun.  Ebenso  Posiz.-/  verschieden  von 
i  in  Mispel  (tirol.  ösjjele),  hirschen  etc. 
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Creijsta  (1394),  kreist  (XVII.  Jahrb.)  ^).  Doch  ist  i  in  den  Plu- 
ralen  Prasitsch  (1416  Oberer  Vintschgau),  Farsitz  (1416  Nauders) 
hervorzuheben.  Im  Inn-  und  Eisackthale  wird  jedes  Posizious-i«  mit  / 
geschrieben  und  lautet  heute  noch  so  :  Älhlit  etc.  Christen  im  Ober- 
innthale,  Griste  (1288,  1384)  heute  Kristen  bei  Sterzing,  Fu'{riviis) 
■ssikke  (1288),  Buzich  (1280),  Baszik  (1294),  Riissic/i,  Biizzik  (1400), 
Bassik  (1420,  1550),  heute  Zick  in  Vilnöss,  Costos/cca(  1400  Ltisen),  Gasslid 
(=  castclletto)^  1589  bis  heute  bei  Völs.  Pontiglit  (1147,  1160),  Pon- 
tigilit  (1294,  heute  Ptincjlitt  bei  Klausen),  P/as/<7Ä:e  {plan.-sicc.  1329)  im 
Pusterthal.  Auch  im  Abteythale  wird  alt  (1002—1004)  Pedrasicka 
überliefert.  Endlich  -Icidus  in  Puntigel  (1400,  heute  Patigl,  Völs), 
Montigel  (Terlan),  Montikl  (1228  und  heute,  Eppan).  Ich  werde 
noch  auf  diesen  höchst  wichtigen  Umstand,  dass  das  t  in  Posizion  / 
ergibt,  zu  sprechen  kommen.  Das  Vintschgauer  e  setzt  sich  in  heutigem 
leiten  (tifta)  der  Sarnthaler  Mundart '),  Maschett  (=  Agent,  zu  trient. 
masär  zu  stellen),  des  Boznerischen,  endlich  in  und  fötsch,  lafötsch 
(lave&)  fort;  das  i  im  deutschtirol,  frutillen  eine  Art  Samenkörner, 
und  ilg,  gilg,  die  Lilie.  Der  Diphthong  ist  heute  noch  in  iwail  [proelum) 
erhalten. 

Ob  lat.  7  ebenfalls  schon  im  Altladinischen  diphthongiert  war,  ist 
wegen  des  mhd.  Lautwandels  von  /  zu  ei  nicht  zu  entscheiden.  Be- 
merkenswert ist  deutschtir.  gleir,  lat.  glls. 

k.  e  im  Zentralladinischen.  Über  das  lombardische  wie  das 
ladinische  Gebiet  zog  somit  die  ehemalige  e/-Zone  ununterbrochen  zum 
Zentralladinischen  und  von  dort  zum  Ostladinischen  fort.  Der  Diph- 
thong lautet  in  Buchenstein  ei,  in  Fassa  ei,  ebenso  in  der  untersten 
Abtey  und  in  Enneberg,  in  Greden  (nach  Gärtner)  oi,  in  der  mittleren 
und  oberen  Abtey  c/i  und  äi.  Doch  ist  der  Diphthong  nicht  mehr 
tiberall  in  freier  Silbe  durchgeführt.  So  bleibt  e  in  Fassa  in  den 
Formeln  -ere,  -era,  -ena  (und  heue),  -f (?»aw,  in  Enneberg-Abtey :  in -era, 
-ela,  -ena,  -eta,  soweit  mein  spärliches  Material  reicht,  auch  in  ebam 
(so  weit  es  nicht  analog,  umgebildet  wurde),  und  -esa  (lat.  ensa).  In 
Buchenstein  schreibt  Gärtner  in  diesen  Formeln  «,  das  somit  an  Palatal- 
gehalt vom  e  des  Diphthongen  stark  abweicht,  aber  dieselbe  Qualität 
zeigt,  wie  Posizions-f,   wo  es  nicht  durch .  folgenden  Palatal    {"'lignu, 


1)  Neben  Hintiier,  Maister,  Schmeller  ist  Sehöpt  (Tirol.  Idiotilcon)  meine 
Hauptquelle  für  Deutschtirol.  Schatz  geht  in  seiner  sonst  inhaltsreichen  Imster 
Mundart  auf  die  ladinischen  Bestandteile  desselben  leider  wenig  ein,  obwohl 
dieselben,  soweit  ich  mich  im  benachbarten  Nassereith  und  Obsteig  überzeugen 
konnte,  nicht  spärlich  sein  dürften. 
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^capUlii,  *  capilll),  wie  im  Westladiniscben  auf  e  gehalten  wurde. 
SoDst  zeigt  Posizions-f  im  Zentralladiuischeu  dieselbe  Qualität  wie 
das  e  des  Diphthougen.  Dieser  selbst  erscheint  vielfacb  vor  gedecktem 
Nasal  wieder.  Abweichungen  von  diesen  einfachen  Schemen  sind, 
abgesehen  von  Fremdworten  {secretum  etc.),  gering  an  der  Zahl.  Vor 
Labial  bleibt  in  Greden  vielfach  e  {pever,  bever,  hiever  neben  saif^ 
naij),  teilweise  a :  da  {dehet),  de  in  St.  Leonhard  (Abtey),  und  rg  {rete) 
wozu  sUdtirol.  re/zu  vergleichen  ist.  '^ piru  ist  in  Enneberg  und  Welsch- 
ellen {pier)^  wie  bereits  bemerkt,  ans  Deutsche  angelehut.  Über 
*  vitreu  später.  Bemerkenswert  ist,  dass  das  Zentralladinische  die 
innere  Pluralbildung  des  e  {ei)  zu  i  kennt.  Vor  freiem  w  im  Auslaute 
(=  1?),  wurde  im  ei  der  zweite  Bestandteil  in  Fassa,  Greden,  Enne- 
berg und  Wälschellen  (nicht  in  der  Abtey !),  sowie  in  Buehenstein  vom 
Velaren  rj  absorbiert. 

Ostlich  vom  eigentlichen  Zentralladinischen,  im  Venetoladinischeu 
von  Cadore,  Auronzo,  Comelico  u.  s.  w.  tritt  für  den  Diphthongen 
meist  das  venezianische  e  ein.  Nur  in  Ober-Comelico  (Padola)  ist  ei 
in  freier  Silbe  bewahrt  (mit  trei),  dem  sich  das  ei  im  Infin.  -ere  des 
Agordino  centrale  (Ascoli)  anschliesst.  Auch  im  Ober  Comelico  wieder 
tameis,  Uamese,  j^eil,  pcir  aber  tele,  sere,  endlich  d^ene,  wozu  *serei\ 
*heH  zu  erwarten  ist;  [piei]  aus  *  pljenu  —  mit  sekundärem  ie  ist  in 
dieser  ganzen  Zone  nicht  massgebend).  Wichtig  sind  hier  die  Formen 
flir  sitis,  frigidu^,  digitus,  für  nivis  und  sebiim,  welche  ie  neben  ei 
führen:  siede^  diedo,  friedo  {feriedo,  fiedo),  sievo  {sieo),  nieve  in  Am- 
pezzo,  Oltrechiusa,  Cadore  centrale  (jedo,  friedo),  denen  sich  noch 
sirra  in  Auronzo,  d^iera  in  Oltrecchiusa  anschliessen;  hingegen  seiöi, 
freido,  deido  (Asc.  =  *dei6o,  Gärtner?)  7iei  und  nevi  (doch  seo\)  in 
Comelico,  wozu  bellun:  nei,  Agordino  merid:  seif  (Zoldo:  seef)  hinzu- 
zurechnen ist.  Auf  die  Bedeutung  dieser  Formen  werde  ich  später  zu 
sprechen  kommen.  Umlaute  in  den  Formeln  {e)ccu-Uli  (e)ccn-iüi  wie 
im  Zentralladinischen.    Das  Posizions-f  schreitet  in  Comelico  zu  e  vor. 

/.  e  im  Ostladinischen.  Mit  Erto  und  Cimolais  nähern  wir 
uns  stark  ostladinischem  Boden,  wobei  insbesondere  die  erste  Mundart, 
wie  Gärtner  in  der  „Mundart  von  Erto  (Z.  f.  r,  Ph.  XVI  p.  185  ff.) 
darthat,  viele  Eigentümlichkeiten  mehr  mit  dem  Zentralladinischen 
und  Venetoladinischeu  gemein  hat,  als  mit  dem  eigentlichen  Fur- 
lanischen. 

Im  ganzen  Ostladinischen  sind  für  freies  e  zwei  Zonen  zu  unter- 
scheiden:  eine  e7  Zone  im  Westen,  eine  ^'-Zone  im  Osten.  Erstere  um- 
fasst  im  Wesentlichen  das  Gebiet  der  Livenza  und  Meduna  und  reicht 
in  S.  Vito,  Gemona,  Tolmezzo  und  Forni  an  die  Ufer  des  Tagliamento. 
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Auch  im  Stromgebiete  des  Isonzo  kennt  Cividale  noch  den  Diphthongen 
und  unter  gleichen  Bedingungen  scheint  er  an  der  Mündung  des  Taglia- 
mento  (S.  Michele)  erhalten  zu  sein.  In  Erto  und  Forui  di  sotto  schritt 
ei  zu  ei  vor. 

Die  e-Zone  umfasst  den  Südosten  (Gorz,  Aquileia,  Gradisca,  Rivig- 
uauo  und  den  Tagliamento  aufwärts  bis  Ragogna),  dann  inselartig 
das  Gebiet  des  But  und  Fella,  endlich  Ampezzo  in  Karnien. 
Zwischen  diesen  beiden  grossen  Dialektgruppen  schiebt  sich  eine 
dritte  ein:  das  Degano-Gebiet  mit  io  und  Clauzetto  mit  Vito  d'Asio 
mit  ia  für  e  respektive  ei  in  freier  Silbe. 

Die  zentralladinische  Erscheinung,  dass  freies  e  in  einigen  Formeln, 
in  denen  dasselbe  von  nicht  geschwundenem  (oder  spät  abgefallenem) 
Vokale  gefolgt  wird,  nicht  diphthongiert,  setzt  sich  im  ganzen  Friaul 
fort.  Teilweise  wird  dieses  altmonophthongische  e  sodann  zu  e,  so  in 
der  Formel  era  (serd)  durchwegs,  in  ena  in  Karnien  und  südlich  bis 
Clauzetto,  S.  Daniele,  Cividale  und  Cormons,  in  stela  nicht  mehr  um 
Erto,  Cimolais,  Maniago  und  Tramonti  noch  in  Görz.  Das  e  in  meno 
(Gärtner  R.  R.  Gram.  §  200)  deckt  sich  ungefähr  damit. 

Dass  dieses  e  nicht  mit  dem  e  aus  *e  in  Posizion  identifiziert  werden 
darf,  erweist  die  geographische  Verteilung  des  letzteren.  Es  wird  von 
Gärtner  nur  in  den  ostladinischen  Grenzgebieten  verzeichnet:  so  greift 
Posizions-e  von  Ober-Comelico  [mUtere)  auch  auf  Forni  di  sopra  und 
Cimolais  über,  im  Süden  verbreitet  es  sich  über  S.  Vito  und  S,  Michele 
am  Tagliamento,  im  Osten  über  Cividale  und  Cormons,  so  dass  das 
Zentrum  und  Karnien  auch  in  gedeckter  Silbe  e  bewahrt.  Sekundäres 
ei  in  tres  geht  seine  eigenen  Wege. 

Um  zunächst  das  nicht  diphthongische  e  in  freier  Silbe  zu  er- 
klären, muss  ich  vorerst  eine  Supposizion  vorwegnehmen,  mit  welcher  ich 
mich  im  III.  Teile  9  c  eingehend  zu  beschäftigen  haben  werde:  jener  der 
sogenannten  „dop  pelgipfligen"  respektive,  wie  ich  dafür  einsetze, 
musikalischen  Akzentuierung  in  der  Zeit  vor  der  Bildung  der 
echten  Diphthonge.  Bisher  ist  das  Studium  des  Akzentes  und  seiner 
Modifikazionen  im  Romanischen  ein  wenig  Stiefkind  gewesen  und  dies 
mehr  noch  am  lebendigen  Material  als  in  historischer  Beziehung.  Die 
Theorie,  welche  seinerzeit  Böhmer  aufgestellt  hatte,  dass  im  Romanischen 
nur  Qualität  und  nicht  Quantität  existiere,  hätte  vielleicht  darauf  führen 
können.  Es  wäre  nur  nötig  gewesen,  dem  Satze  eine  präzisere  Fassung 
zu  geben :  das  Romanische  kenne  nur  expiratorische,  nicht  aber 
auch  tonische  (musikalische)  Akzente.  Freilich  ist  auch  in  dieser 
Fassung  die  Hypothese  so  wenig  haltbar,  als  in  der  Böhmerschen ;  sie 

hätte  aber  den  Vorteil  gehabt,  dass  die  rom.  Sprachen  und  ihre  Mund- 
Romanische  Forschungen  XIII.  2.  OQ 
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arten  häufiger  auf  den  Akzent  bin  untersucht  worden  wären.  Bei  mir 
selbst  lenkte  sich  erst  spät  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt,  ob- 
wohl bereits  S1o)d  auf  den  trientiner  (und  südtiroler)  Pleo^  das  ist  die 
musikalische  Akzentuierung-,  aufmerksam  macht.  Immerbin  kann  ich 
einige  vage  Daten  bringen.  In  jenen  Redeweisen,  die  sich  denen  des 
ceto  civile  nähern,  ist  die  Sprachmelodie  ziemlich  monoton  und  nähert 
sich  jener  der  süddeutschen  Sprache  der  Gebildeten  (und  der 
höheren  Verkehrssprachen  überhaupt). 

Dasselbe  gilt  noch  ungefähr  vom  Nonsberg-Sulzbergischen,  nicht 
mehr  aber  von  den  Mundarten,  die  sich  mehr  dem  lombardischeu 
Typus  nähern.  Im  Ledrothale  beobachtete  ich  einen  deutlichen,  to- 
nischen Akzent  mit  fallendem  ßythmus  und  starker  Längung  gewisser 
Vokale  in  freier  Silbe  (fcd,  sei,  sec.tä)^),  ebenso  in  Malcesine,  in  der 
V.  Bona  (ohne  Roncone),  in  der  mittleren  Rendena  und  in  Tione, 
seltener  im  Sarcathale  (Campi,  Cavedine,  Stenico,  Banale,  Vigo 
Lomaso)  und  in  Bagolino.  In  Lasino  glaube  ich  denselben  mit 
unter  als  fallend-steigend  bezeichnen   zu    dürfen^).    Nach    dem,  was 


1)  Im  Ledrothalc  beobachtete  ich  Doppelformen  mit  kurzem  und  langem 
Vokale  nach  dem  Schema  tna,  mä  (lang),  aze,  azei,  hastii  (offeneres  m),  hastou. 
Über  die  Art,  wie  sich  diese  Formen  vertreten,  habe  ich,  (in  Erinnerung  an 
die  Sclmeegans'sche  Diphthongiciungstheorio)  Versuche  an  8  Personen  mit 
negativem  Erfolge  angestellt,  Teils  Hess  ich  mir  eine  Umarbeitung  der  Sforza- 
schen  Sprachprobe  (Bezzecca)  wiederholt,  in  verschiedenem  Tempo,  vorlesen, 
teils  improvisierten  die  Versuchspersonen  Dialoge.  Resultat:  c»  bis  c/ (19  mal), 
e  (mitteltonig,  lOmal),  gu  (71  mal),  o«  (etwa  2ümal),  u  (kurz,  offen  11  mal), 
o  (geschlossen,  Gmal),  ä  (34mal^,  ä  (8 mal),  andere  Lautungeu  (e«,  e«,  o,  m, 
cT  (für  ä),  8  mal).  Weder  Emphase  (Imperativ),  nocIiAffekt,  noch  lautliche  Um- 
gebung (SandhiJ,  noch  die  Stellung  im  Satze  konnte  ich  als  massgebend  er- 
kennen. Eher  glaube  ich  an  individuelle  Vorliebe.  2)  Auch  eine  zweite  Er- 
scheinung, die,  wie  Sievers  (Phonetik  pag.  20!))  mitteilt,  vielleicht  mit  einer 
Zirkumflexen  Betonung  in  Zusammenhang  steht,  will  ich  erwähnen:  den  so- 
genannten „Stosston",  Auch  über  diese  Erscheinung  in  den  Alpenprovinzen 
muss  ich  mich  auf  Vermutungen  beschränken.  Ich  glaube  aber,  dass  die  Note  1 
für  das  Ledrothal  festgestellten  Doppelformen  mit  scharf  und  schwach  ge- 
schnittenem Akzente,  denen  sich  ähnliche  Formen  in  der  unteren  V.  Bona  und 
Bagolino  anschliessen,  mit  den  Kousonantieruugeu  in  der  mittleren  V.  Bona 
{kafitsyne,  (/aliyUe  etc.)  vielleicht  zusammenliängen.  Ob  dieser  von  mir  als  (bloss  im- 
plosives)  y  gedeuteter  Laut  nicht  vielmehr  einem  Kehlkopfverschlusse  statt 
einem  (iutturalverschlusse  (kaste^ue  galfue)  entspricht,  kann  ich  ohne  Apparate 
nicht  entscheiden.  Verwandt  ist  die  von  Gärtner  (R.K,  Gram.  XIX)  mit  dem  Zeichen 
V  wiedergegebene  Erscheinung  des  unteren  lunthales,  dem  sich  die  Kousonan- 
tierung  im  Obereugadin  und  die  eigentümlichen  Lispellaute  der  Bergeller 
Mundart  (nach  Gärtner)  anschliessen.    Auch  manche  lombardische  Erscheinung, 
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ich  sonst  hörte,  dürften  sich  solche  deutlich  musikalische  Akzente  nach 
Osten  und  Westen  die  Alpen  entlang  ziehen.  Mir  fielen  solche  im 
Bergamaskischen  und  Brescianischen,  bei  Furlanern  und  Pieniontesen 
und  gelegentlich  in  der  französischen  Schweiz  auf.  Auch  bei  SUd- 
italienern  und  einem  Sizilianer  erinnere  ich  mich  dieselben  gehört 
zu  haben. 

Wenn  nun  auch  die  Frage  nach  musikalischem  Akzente  im  La- 
teinischen nicht  gerade  zu  meinen  Gunsten  beantwortet  wird,  so  glaube 
ich  doch,  die  musikalische  Sprachweise,  wo  sie  heute  nachzuweisen 
ist,  als  das  Primäre,  die  monotone  Akzentuierung  als  eine  spätere 
Errungenschaft  des  gesteigerten  Verkehrs')  bezeichnen  zu  dürfen. 

Aus  einer  solchen  musikalischen  Betonung  der  Vokale  leite  ich 
nun,  unter  Zuhilfenahme  der  Gesetze  für  unbetonte  Vokale,  den  zentral- 
und  ostladinischen  Gegensatz  von  peil-fela,  seid-seda,  peir-sera  etc. 
ab.  Die  unbetonten  Vokale  Oberitaliens  (im  In-  und  Auslaute)  machen, 
von  kombinatorischen  und  analogischen  Einflüssen  abgesehen,  einen 
doppelten  Wandel  durch.  Lat.  unbetontes  e,  o  und  in  abnehmender 
Reihe  a,  1  und  ü  (ü)  nähern  sich  entweder  einem  mitteltonigen  e^  ö 
um  schliesslich  zu  schwinden 2),  oder  aber  sie  streben  den  extremen 
Lautstellungen  i,  u  zu,  wofür  manche  lombardische  Mundart  (so  jene 
der  Rendena)  klassische  Beispiele  bietet.  Sonorlaute,  als  Mitträger 
(doch  nicht  selbständ.  Träger)  des  Akzentes,  standen  in  Oberitalien 
dem  Vokalschwunde  ^)  entgegen  (vgl.  die  Svarabhaktivokale),  sodass 
die  zweite  Tendenz  unbetonter  Vokale  ungestört  blieb.  Dieses  zweite 
Gesetz  hängt  mit  der  bekannten,  weiteren  ital.  Erscheinung,  dass  un- 
betontes e  und  0  geschlossen,  im  In-  und  Auslaute  vielfach  sogar 
zu  «,  u  wird,  zusammen.  Stärker  als  Sonore  mussten,  wie  wohl  an- 
genommen werden  darf,  benachbarte  Vokale  diese  zweite  Entwicklung 
begünstigen.  Ganz  folgerichtig  ergab  daher  ein  anfangsbetontes  langes 
'e,  dem    gewissermassen  ein  zweites,    unbetontes  e  unmittelbar  folgte^ 


wie  fovea  über  *  fohja  zunächst  zu  *föbya  und  daraus  erst  zu  * fo'pya  fopa 
setzt  eigenartige  Unterbrechungen  des  Stimmtones  voraus,  die,  wenn  auch  nicht 
direkt,  so  doch  indirekt  diesem  Ivapitel  angeschlossen  werden  könnten.  1)  Man 
beachte  die  feinsinnige  Bemerkung  von  Schneegans  (Z.  f.  r.  Ph.  XV.  pag.  273), 
dass  die  tiefereu  Volksschichten  mehr  dem  Willen  Ausdruck  geben  (musikalischer 
Akzent!)  als  Kenntnisse  mitteilen  (monotone  Sprachweise!).  2)  Besonders  lehr- 
reich sind  hier  gewisse  bergamaskische  Mundarten,  wo  auch  vortoniges  a  zu  ö 
werden  kann  (Gandino).  3)  So  bleibt  auslaut.  -u  (und  -i)  nach  &/•,  <//•,  dr,  rn, 
rm,  gl,  bl  etc.  im  oberen  Salzberg,  der  Rendena,  in  der  oberen  V.  Brembana, 
mehrfach  im  Novaresischen  u.  a.  a.  0.  meist  als  -m,  -u  und  knüpft  so  an  das 
Genuesisch-Korsisch-Sardische  etc.  an. 

30* 
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das  geschlossenerer  Qualität  zuneigte,  mit  der  Zeit  'ei— ei.  Wenn  nun 
neben  seid  im  Ostladinischen  seda  steht,  wo  direkte  Einflüsse  der  um- 
gebenden Laute  auszusehliessen  sind,  so  muss  der  Vokalausl.  des  e  in 
seta  {sera,  meno  etc.)  anders  gelautet  haben  als  in  acetu  (jieru,  pelu  etc.). 
Das  nächstliegende  ist  anzunehmen,  dass  der  Auslaut  des  e  im  ersten 
Falle  nicht  so  schwach  betont  und  daher  nicht  so  geschlossen  lautete 
als  im  zweiten,  d.  h.  der  Vokalhochton  lag  vor  auslaut.  -a  (-ö)  nicht 
so  ausschliesslich  im  Vokalanlaute,  sondern  verteilte  sich  auch  auf 
den  Auslaut.  Noch  mehr.  Das  e  in  seta  etc.  kann  sogar  zu  e  vor- 
schreiten und  dies  führt  mich  dazu,  ein  *  s^eda  neben  * peir(u).^  *aceid{u) 
anzusetzen;  allgemeiner:  1.  Der  Vokalhochton  lag  zur  Zeit  der  Diph- 
thongierung im  Ostladinischen  nicht  überall  am  Vokalanlaute.  2.  Je 
stärker  betont,  desto  offener,  je  schwächer  betont,  desto  geschlossener 
wurde  der  betreffende  Vokalteil  gesprochen. 

Diese  verschiedene  Art  der  Akzentuierung  lässt  sich  auf  ein  ein- 
faches Prinzip  zurückführen,  wenn  man  nicht  bloss  den  Vokal-  und 
Silben-,  sondern  auch  den  Wortakzent  in  Betracht  zieht.  Doppel- 
gipflichkeit  und  musikalischer  Akzent  sind  an  sich  meist  verbunden. 
Ein  sef'da  dürfte  mithin  wahrscheinlich  fallend  mit  dem  Hochton  gegen 
den  Vokalauslaute  betont  gewesen  sein,  wodurch  sich  gleichzeitig 
die  qualitative  Offenheit  des  Auslautes  erklärt.  Bei  auslautendem  -a 
und  -ö  kommt  für  den  Wortakzent  ausser  dem  Stammvokale  auch  der 
Auslautsvokal  als  Akzentträger  in  Betracht,  was  offenbar  für  auslautend 
-w  nicht  galt.  Dadurch  ist  es  auch  vielleicht  zu  verstehen,  warum  im 
letzteren  Falle  der  Wortakzent  derart  verschoben  wurde,  dass  der  Hochton 
auf  den  Vokalanlaut  zu  stehen  kam.  Über  die  nähere  Begründung  des 
e  mit  endbetontem  Vokale  neben  geschlossenerem  e  in  ei,  später. 

Damit  habe  ich  die  ganze  bewusste  Lauterscheinung  mit  dem 
Schwunde  der  Auslautsvokale  zusammengebracht,  ohne  entscheiden 
zu  wollen  oder  zu  können,  welcher  der  beiden  Prozesse  der  prinjäre 
war.  Das  diesem  ei  vorangehende  ^'  (mit  geschlossenerem  Vokal- 
Anlaute  als  -Auslaute)  wurde  in  Clauzetto  und  am  Degano  sogar  zu 
ie'  ehe  die  Zurückziehung  des  Akzentes  stattfand.  Nach  derselben 
musste  t'e  (das  naturgemäss  nicht  mehr  zu  ei  werden  konnte),  das  Er- 
gebnis sein,  resp.  heutiges  t'a,  iq.  Auch  das  Ostfurlanische  e  statt  ei 
dürfte  nicht  aus  letzterem  rückgebildet,  sondern  direkt  aus  (^'  ent- 
standen sein,  doch  so  spät,  dass  die  Diphthongierung  nicht  mehr  ein- 
treten konnte ').    Einen  Fall  für  sich  bilden  die  seltsamen  Formen  für 


1)  Ich  werde  noch  später  darauf  zurückkommen,  dass,  wie  für  freies  e  im 
Ostladinischen,  so  auch  für  o,    in    weiterem  Umfange    für   gedecktes  /  (e)  und 
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vHeo  und  (danach  analogisch  gebildetes)  credo,  *  credjo  (Gärtner 
R.  R.  Gram.  47).  Auszugehen  ist  von  einem  *viqudjö  *kriqudjö,  das 
aus  *vieodjo  (mit  Prolepsis  des  o,  vgl.  Ascoli  A.  Glott.  XIV) 
ebenso  gebildet  wurde  wie  -mioii  *mious  (heute  iio  etc.)  aus  *  mieii 
■■'mieos.  Das  ie  in  vedjo  aber  kann  nur  aus  ee  entstanden  sein.  Wenn 
am  Degano  vio/tk  neben  kreiif  (creodö)  steht,  so  kann  nur  das  dj  (aus 
dem  das  k  gebildet  wurde)  an  der  /e-Bildung  mitgewirkt  haben,  was 
mit  der  „Umlauts"wirkung  wesentlich  zusammenhängt.  Invideo  dürfte 
nämlich  auch  in  Clauzetto  das  ee  früher  zu  ie  geworden  sein  als  z.  B. 
in  sebu  etc.,  Beweis  i/uat,  krimt,  das  mit  06  gleichbehandelt  wurde, 
nachdem  ieo  zu  iou  geworden  war.  Nun  behauptet  mein  Umlautgesetz, 
dass  bei  endbetonten  Vokalen  zunächst  auslaut.  -i,  -71,  später  folgendes 
J,  IV  die  Kraft  besassen,  den  Vokalanlaut  des  betonten  Vokals  von  c 
zu  i  resp.  von  0  zu  u  zu  steigern,  was  das  ^  ie  in  video  über  die  engen 
ia,  10  Bezirke  hinaus  erklärt. 

Demselben  Umlaute  schreibe  ich  auch  die  /c'-Formen  aus  e  im 
Venetoladinischen  zu.  Die  Zuhilfenahme  der  Fremd-  und  Buchwörter 
wird  kaum  ausreichen,  wenn  man  bedenkt,  dsiss ß^f/idus,  dirjitus,  sifls, 
sehum^  nlvis  kaum  irgendwo  als  Fremdworte  anzutreffen  sind  und  es 
überdies  schwer  ist,  andere  Worte  zu  finden,  welche  dieselben  früher 
ersetzt  haben  sollen  ^).  So  haben  aber  alle  die  lautliche  Eigenschaft 
gemeinsam,  dass  in  ihnen  dem  e  ein  j  oder  iv  ifrejdu,  Nomin.  sej  wie 
assaj^  sodann  senvu^  neuve)  folgte.  Dasselbe  gilt  von  slera  (Auronzo), 
für  das  ich  schon  früher  *serja  ansetzte,  d^iera  (Oltrechiusa),  endlich 
dem  weit  verbreiteten  spiero  i^* sperjo)^)  und  altpad.  Veyniesie,  rie- 
quie,  milliesimo^  dem  sich  suzziedi,  piensi  in  Comelico  anschliessen. 
impromietto  (Lonigo)  hängt  mit  dem  Wandel  des  e  zu  e  in  Posizion 
zusammen  ^). 

21.  a.  Übersicht  zu  4—20.  Nun  erst  werde  ich  in  der  Lage  sein, 
die  Entwicklung  des  lat.  p,  1,  zusammenfassend  darstellen  zu  können, 


ü  (0)  die  nämliche  fallende  Betonung  ursprünglich  vorauszusetzen  ist,  die  in  das 
ostromanische  ea,  oa  überleitet  und  endlich  durch  die  Pseudodiphthonge  ie  und 
uo  aus  lat.  e  und  '6  diese  Erscheinung  so  ziemlich  im  ganzen  romanischenl  Ge- 
biete gesichert  wird.  1)  Dasselbe  gilt  von  vielen  süditalienischen  Formen,  welche 
ie  für  e  (uo  für  0)  aufweisen.  2)  Vgl.  spciro  des  Panfilo,  spiero  beim  Cavassico, 
im  heutigen  Nonsberg;  in  den  Mussafiaschen  Beiträgen:  spierar,  desincra  mit 
mediesimo,  paganiesimo,  iniesio,  diedo  (palat.  Umlaut),  siego,  nieve  (velar.  Um- 
laut). 3)  Man  beaciite,  dass  in  den  östlichsten  ei-Gebieten  (Cividale,  S.  Loreuzo) 
die  dem  Umlaute  ausgesetztei;  Formen  {sitis,  sehum)  nur  e  besitzen,  (allerdings 
auch  blosses  e  in  -ere,  und  ei  in  nivis).  *  sperjo  nach  experior?  Doch  vgl. 
Meyer-L.  R.  Gr.  I.  29. 
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und  man  möge  manche  früher  nur  oberflächlich  skizzierte  Erscheinung 
durch  die  folgenden  präziseren  Formeln  ergänzen. 

h.  Das  vglat.  lange  e  in  freier  Silbe  wurde  im  Poland  mit  melo- 
dischem (fallendem)  Akzente  gesprochen  und  hatte  die  Neigung  im  Hoch- 
tone am  Vokalauslaute  geschlossener  zu  klingen  als  im  Anlaute.  Am 
nächsten  kommt  ihm  das  e  im  östlichen  Friaul,  das  ins  ostromanische 
ea  tiberleitet  ^).  Vor  auslautendem  lat.  -i,  -u,  -e  seltener  o,  wurde  der  Akzent 
vom  Vokalauslaut  in  freier  Silbe  im  Ostlad.  auf  den  Vokalanlaut  zurück- 
gezogen, dem  dann  in  Oberital.  jedes  freie  e  folgte ;  und  zwar  in 
Clauzetto  und  am  Degano,  als  der  Vokalanlaut  bereits  zu  *  vor- 
geschritten war,  im  ganzen  westlichen  Oberitalien  aber  auf  der  Stufe 
ee  ZU  'e,  woraus,  der  alten  Qualitäts-Tendenz  folgend,  'ei,  ei  werden 
musste.  Vor  auslaut.  a  und  in  gewissen  Proparoxytonis  (Verba  der 
III.  Konj.,  dann  *pipere  etc.),  blieb  aber  das  alte  eS  länger  fort- 
bestehen und  diphthongierte  im  Ost-  und  Zentralladinischen  nicht  mehr, 
sondern  schritt  zu  e  (Zentrall.  auch  r?,  ä)  vor 2). 

c.  Folgte  in  diesen  Formeln  dem  ee  ein  r,  /  oder  Nasal,  so 
konnte  sich  die  ältere  Akzentuierung  länger  halten,  da  die  Sonorlaute 
geeignet  sind,  als  Träger  des  Akzentes  mitzuwirken.  Daher  in 
Fassa  -ere,  era^  -ena,  sonst  ei;  sodann  -era,  -da,  -ena  in  SUdtirol, 
mela  im  brescian.  -er{e)  in  Bormio  (?)  neben  reir,  seira;  -ela  im  West- 
ladinischen.  Daher  weiter  jüngeres  ei  vor  freiem  r  im  ganzen  Lom- 
bardischen, das  in  Peccia  nicht  mehr  zu  e,  im  Maggiagebiete  nicht 
mehr  zu  ei,  e,  im  sonstigen  Lombardischen  zu  jüngerem  //,  i  statt  zu 
älterem  ei,  e  wurde;  daher  endlich  das  e  (=  ei),  neben  sonstigem 
ai  im  Engadin,  e  (=  ei)  neben  sonstigem  ei  in  Graubünden.  Folgten 
dem  alten  ee  ein  /  (resp.  nachton.  i)  oder  iv  (resp.  u),  so  trat,  wie  bei 
vulgärlat.  e,  Umlaut  zu  ie  ein,  der  dann  teilweise  mit  dem  ie  aus  *  e 
zusammenfiel,  so  das  ie  —  *  f  im  Veneto-Ladiuischen  älterer  und  neuerer 
Zeit,  das  ie  =  *e  -\-  Velar  im  Westladinischen^),  weiteres  im  II.  T.  22. 
Nicht  immer  aber  musste  dieser  Umlaut  voll  ausgestaltet  werden. 
V  wirkte  vielfach  nur  wie  die  Sonorlaute:  de^  -ebam  im  Zentralladin. 
und  ersteres  Altlomb.,  e  +  Vel.  im  Westladinischen  {bever,  pecer  etc.), 
Nordwestlombardischen  und  Bergamaskischen. 

(/.  Abgesehen  von  diesen  Resten  einer  älteren  Lautung  des  vul- 
gärlat. e  in  freier  Silbe  ist,  für  dasselbe  in  späterer  Zeit  in  Oberitalien 


1)  Näher  noch  schliesst  sich  die  ostladinische  c-Zonc  an  das  Toskanische  an 
das  ebenfalls  «c  zu  blossem  e  fortschreiten  Hess.    Dortige  Keste  des   auslauts 
betont,  e.  in  toskan.  -e-nmo,    neve,  etc.      2)  Hieher  vielleicht    ähnliche   Formen     M\ 
im  Genues.  für  seta  etc.    3)  Hieher  auch  tyaviö,  siou  in  Remüs  und  Münster.         fl| 
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4  mit  einfachem,  den  Hochton  auf  den  Vokalanlaut  verlegendem  Akzente 
anzusetzen,  das  sich  allmählich  in  e*,  el  verwandelte  und  die  Tendenz 
besass,  sich  zu  e/,  ai  dissimilieren.  Von  Osten  gegen  Westen  nimmt 
der  erreichte  Grad  der  Dissimilazion  zu.  Während  Friaul  mit  wenigen 
Ausnahmen  nur  ei  kennt,  kann  das  Zentralladinische,  das  West- 
ladinische  und  das  Maggiathal  mit  Arbedo  als  ein  f /-Gebiet  bezeichnet 
werden,  Engadin  und  Tavetsch  als  eine  r«-Zone.  Einzelne  Fälle  von  *ei 
konnten  in  Südtirol  {tres^  digitus,  -et{i)s,  -etum)  festgestellt  werden,  denen 
sich  trei  in  der  V.  Brembana  und  e-ta  im  Coraaskischen  anschliessen, 
(so  wie  die  dortigen  Formen  für  *  heredicem,  während  in  stra  era  sich 
eher  das  altmonophthongische  e  fortzusetzen  scheint). 

e.  Konnte  der  alte  Umlaut  des  ee  zu  ie  im  ganzen  lombardischen 
Gebiete,  sowie  vielfach  im  Zentralladinischen  (bis  Erto),  dem  Vene- 
tischen und  weiterhin  nicht  mehr  regelrecht  ausgebildet  werden,  da 
das  e,  wie  ich  im  Maggiagebiete  nachwies,  mittlerweile  zu  ei  vorschritt, 
so  muss  doch  vor  folgendem  i  und  u  der  Vokalanlaut  des  ausl.bet.  e 
geschlossener  geklungen  haben  als  vor  -a,  -e,  -o,  so  dass  das  'e»,  ei 
nicht  mehr  über  ei  dissimiliert  werden  konnte,  sondern  sehr  früh  von 
ii  zu  /  wurde.  Dieselbe  Entwicklung  schlug  vglat.  e  im  Lomb.  ein,  wenn 
ein  ,/  unmittelbar  vorausging,  so  dass  der  Vokalanlaut  sich  demselben 
assimilieren  musste.  Die  /-Formen  in  14  und  18—19,  sind  in  diesem 
Sinne  durchwegs  als  (jüngere)  Umlautsformen  zu  bezeichnen,  ebenso 
die  lomb.  venez.  /-Formen  wie  cri,  di  etc.,  welche  durch  folgendes 
j  und  IV  zustande  kamen,  mit  Ausnahme  vielleicht  von  tri,  wenn 
nämlich  nicht  altes,  anal.  *^m  {*d"i),  sondern  organisches  tres,  *trei 
anzusetzen  ist. 

/.  Was  zur  Zeit  des  Lautwandels  ei-ei  vom  e  nach  /  und  vor  i 
und  u  gilt,  scheint  für  weite  Gebiete  für  jedes  freies  eS  gegolten  zu 
haben :  der  Vokalansatz  war  in  den  heutigen  /-Zonen  palataler  als 
im  (^'-Gebiete,  infolgedessen  sich  auch  dort  nicht  ei  zu  e  entwickeln 
konnte,  sondern  ii  -i  ergab.  Das  ia  aus  ie  im  monophthongischen 
Sprachgebiete  findet  seine  Wiederholung  im  /  aus  *ie  -ii  im  Ost- 
lombardischen etc.  Stärker  dissimiliertes  ie  bildet  gegenüber  gewöhn- 
lichem ee  eine  höhere  (jüngere)  Stufe  der  Entwicklung,  daher  ich  oben 
das  /  vor  r,  l,  w,  im  f'-Gebiete  einem  jüngeren  ei  zuschreiben   durfte. 

(/.  Es  gilt  nun  noch  die  Rückbildung  des  ei  zu  e  zu  motivieren. 
Entgegen  der  Tendenz  des  fi,  sich  zu  ei,  ai  zu  dissimilieren,  wurde 
der  zweite  Diphthongteil  dem  ersten  assimiliert.  Da  San  Fratello 
heute  ai  aufweist,  das  sich  in  den  entlegeneren  Gebieten  im  Norden, 
Westen  und  Südosten  des  Fobeckens  wiederfindet,  sprach  ich  die 
Monophthongierung  zu  e  einem  fremden,  störenden  Einflüsse  zu.    Woher 
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soll  dieser  gekommen  sein?  Vom  Provenzalischen  wäre  er  denkbar, 
wenn  nicht  gerade  in  den  dazwischenliegenden  Landschaften,  dem 
Genuesischen  und  Piemontesischen  das  ei  bis  heute  erhalten  geblieben 
wäre.  Vom  Toskanischen  ?  Bis  ins  XII.  Jahrhundert  dürfte  die  Lom- 
bardei, als  die  geistig  und  materiell  reichere,  eher  Tuszien  sprachlich 
beeinflusst  haben  als  umgekehrt.  Auch  bliebe  die  Frage  offen,  warum 
Bologna  und  Genua,  die  oberitalienischen  Ausbruchstazionen  des  tus- 
zischen  Verkehrs  wieder  ei  bewahren  sollen,  Mailand  aber  nicht.  Man 
beachte,  dass  die  sizilischen  Lombarden,  welche  vor  der  Mitte  des 
XL  Jahrhunderts  Oberitalien  nicht  gut  verlassen  haben  können,  das 
ei  noch  besassen,  aber  kein  einziges  literarisches  Denkmal  des 
XII.  und  XIII.  Jahrhunderts  den  Diphthongen  kennt,  sondern  nur  ge- 
legentliche Schreibungen  von  Eigennamen  in  älterer  Zeit  denselben 
andeuten.  Es  ist  nun  unwahrscheinlich,  dass  gerade  in  der  kurzen 
Zeit  des  XI.  zum  XII.  Jahrhundert  sich  so  tief  einschneidende  sprach- 
liche Veränderungen  wie  ei  zu  e,  oh  zu  p  etc.,  in  so  weiten  Gebieten 
vollzogen  haben  sollen.  Ein  Vergleich  mit  dem  Französischen,  wo  in 
breiten  Zonen  ei  neben  6i,  oe  und  iiä  nach  den  vielen  Jahrhunderten 
bis  heute  erkennbar  sind,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dochin  der  Lom- 
bardei selbst  das  Zentrum  der  ei  >  e  Entwicklung  zu  suchen  ist,  und 
zwar  in  den  lateinischen  Schulen,  in  der  Sprache  der  obersten  Zehn- 
tausend. Diejenigen,  die  das  Latein  kannten  und  schrieben,  haben 
sich  in  ihrem  vulgären  Idiome  nie  so  weit  von  der  alten  Schriftsprache 
entfernt,  und  dürften  auch  nie  im  singenden  Tone  die  Vokale  diph- 
thongisch gesprochen  haben.  Gloria  ging  in  seinem  Volgare  illustre, 
wie  Salvioni  richtig  kritisierte,  zu  weit,  wenn  er  für  ganz  Italien  ein  ge- 
meinsames Idiom  der  Gebildeten  vermutete.  Doch  dürfte  Mailand  stets 
ein  pailare  colto  besessen  haben,  wie  Florenz,  wie  Bologna,  Rom  und 
Neapel.  Freilich  sprach  auch  der  Gebildetste  in  Oberitalien,  im  familiären 
Gespräche  e  für  lat.  ),  oflirlat.  ?«,  nicht  aber  ce,  noch  später  ^'*;  und  für 
Posizions-f  nicht  ö  und  f/,  sondern  ein  kurzes,  daher  allmählich  ein 
offenes  e').  Dass  von  vielen  Zentren,  (allen  grösseren  Städten)  gleich- 
zeitig und  vom  Anbeginne  an  die  bäurischen  Mundarten  in  derselben 
Richtung  beeinflusst  wurden,   brachte    es   zuwege,    dass   gegen    die 


1)  Man  beachte,  dass  früher  der  musikalische  Akzent  mehr  den  niederen, 
die  monotone  Sprachweise  den  höheren  Verkehrssprachen  zugewiesen  wurde 
(lind  pag.  467  not.  2),  womit  der  Mangel  an  Diphthongen  im  lombardischen  Vol- 
gare illustre  auch  sprachlich  begründet  werden  kann.  In  der  Lombardei 
hätte  dann  das  Volg.  illustre  über  das  Volgar  x>lcheo  gesiegt,  umgekehrt  letzteres 
in  der  Emilia.  Aehnliches  könnte  man  wohl  in  den  anderen  romanischen 
Ländern  feststellen,  wenn  erst  beide  Sprachweiaen  erkannt  wurden. 
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eigentliche  Tendenz  der  plebeischeu  Sprache  edlere,  einfachere  Formen 
zum  endlichen  Sieg  kamen.  Pateg,  Ugii^on,  Bescape,  Bonvesin  und 
alle  die  anderen  überlieferten  uns  nur  das  lombardische  Volgare  illustre, 
während  das  eigentliche  Volk  vielleicht  noch  Jahrhunderte  lang  in 
weiten  Bezirken  ganz  anders  sprach ;  die  Altlombarden  waren  alle 
keine  neuzeitlichen  Dialektdichter.  Die  wirklichen  Volksidiome  kann 
nur  mehr  der  Sprachforscher  durch  schwankende  Spekulazionen  ver- 
mutungsweise rekonstruieren. 

Ji.  Die  tonisch-fallende  Betonung  des  langen  geschlossenen  e 
scheint  sich  teilweise  auch  über  lat.  1  erstreckt  zu  haben.  Direkt 
weisen  darauf  gewisse  Lautwandel  des  7  vor  r  im  Nordistrischen  so- 
wie der  Zusammenfall  von  -Itum  mit  -etum  im  Vorderrheinthale.  Frag- 
lich erscheint  es  mir,  ob  auf  einem  solchen  älteren  i  '  auch  alle  jene 
Formen  fundieren,  die  für  freies  und  Posiz.  1,  im  Westladinischen,  Ost- 
lombardischen, Istrischen  etc.  ein  Zusammengehen  mit  e  erweisen. 
Sicher  auszunehmen  sind  die  Formen  für  dJco  (Dissimilazion  von  li 
zu  ei,  die  später  stattgefunden  haben  muss,  als  die  Assimilazion  des 
(i  (aus  ie)  zu  ?).  Im  Westladinischen  ist  nun  das  ii,  ei  aus  7  teils 
gleich  alt,  grösstenteils  aber  jünger,  als  das  *ei  aus  f.  Da  dort  über- 
dies ein  i  aus  *  ei  nicht  nachzuweisen  ist,  kann  dort  ganz  gut  neben 
ee  von  alters  her  ii  bestanden  haben,  dessen  hochtoniger  Vokalanlaut, 
entsprechend  dem  Hochtone  des  e,  etwas  offener  war  als  der  schwächer 
betonte  Vokalauslaut.  Aus  diesem  ii  konnte  sodann  mit  der  Zeit  ei 
dissimiliert  werden.  Anders  liegen  die  Dinge  im  Zentralladinischen, 
besonders  aber  im  Ostlomb.,  Rendena  etc.,  wo  wieder  in  freier  Silbe  die 
Sonorlaute  m,  n,  r,  l  als  Akzentträger  fungieren,  indem  sie  ein 
anzusetzendes  ii  vor  der  Akzentübertragung  auf  den  Anlaut  be- 
wahrten, worauf  das  offenere  /  allmählich  zu  e  fortschreiten  konnte. 
Dasselbe  gilt  vom  e  aus  ~i  in  Posizion  hier  wie  im  Westladinischen. 
Von  diesen  Fällen  abgesehen,  dürfte  aber  einfaches  anlautsbetontes 
'i  für  Oberitalien  anzusetzen  sein  (vgl.  ü  IV. T.),  dessen  Unverändertheit 
sich  damit  erklärt. 

22.  e  Zilie  in  Südtirol.  Vor  den  Abschnitten  20— 21  habe  ich  jene 
Fälle  von  freiem  e  in  Südtirol  nicht  behandelt,  welche  neben  i  und  e 
auch  den  Pseudodiphthongen  ie  ergeben.  Als  (ältere)  Umlaute  werden 
dieselben  nun  keine  Schwierigkeiten  bereiten.  Im  oberen  Nonsberg 
und  Corredo  erhielt  sich  die  alte  Form  sineri  aus  * speriö^  und  in 
Nones  IX  102  wird  (wenn  heimisch!)  ziera  belegt*).     Anders  gebildet 


1)  siera  für  sera,  wurde  mir  für  das   obere  Nonsberg  (Revö)    angegeben, 
aber  am  Orte  nicht  bestätigt. 
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ist  hingegen  iinzier  (Eeclier  Raich),  das  wie  konciett  (Nones  III  25) 
=  concedo,  das  i  sekundär  aus  dem  Palatal  entwickelte  und  au  west- 
lombardisch  ciert^  ciel^  ciesa  anknüpft.  Der  Grund  zu  dieser  Bildung 
ist  in  dem  Einflüsse  der  toskanischen  /e-Formen  zu  suchen  und  die 
ganze  Erscheinung  daher  sehr  jungen  Datums.  Weit  verbreitet  sind 
in  Oberitalien  die  Umlautformelu  für  vetrju.  In  Südtirol  ist  alt- 
monophthongisches  *  vedriu  anzusetzen,  wie  vedro  (Trient),  veder  (Cave- 
dine),  cdre  (Breno),  vedro  (Aufo),  ede.i  (Bagolino,  statt  i)  bezeugen. 
Ganz  entsprechend  vieder  zwischen  Revö  und  Fondo.  Velarem 
Umlaute  dankt  piedjer  in  denselben  Ortschaften  das  ie,  über  dessen 
altmonophthongische  Nebenformen  (Pejo,  Bagolino  und  am  Garda- 
see)  ich  später  berichten  werde.  Nicht  hieher  diniever  des  oberen 
Nousberg,  das  von  ladin.  dzinievr,  frz.  genlevre  (neben  altfrz. 
(jeneivre,  genoivre\  nicht  getrennt  werden  darf,  und  sein  *-e  frühzeitig 
von  gemsta  bezogen  hat  (vgl.  Meyer-L.  It.  Gram.  54,  während  in 
Rom.  Gram.  I  119  die  Frage  offen  bleibt.) 

23.  Germanisches  /  und  ei.  Zur  historischen  Bestimmung  der 
f-Entwicklungen  sind  einige  germanische  Lehnworte  von  Interesse.  In 
meinem  Forschungsgebiete  ist  der  Wandel  von  germ.  ei  zu  e  nicht  sicher 
nachweisbar,  da  zu  emero  neben  „Eimer"  auch  diphthonglose,  deutsche 
Dialektformen  in  Betracht  kommen,  und  für  t(/k,  teh  (weich,  teigig), 
comask:  tech  (=  Polenta),  romagn  :  tech  (fett,  schmierig),  piem:  tets 
(fett),  aus  mir  unbekannten  Gründen  von  der  Schnellerschen  Ableitung 
aus  mhd  teic  abgegangen  wurde.  Deutlich  spricht  aber  in  Vigo  di 
Fassa  letriq,  (Enneberg  lttra\)  =  Leiter  (älteres  ei).  Germanisches  / 
wird  als  teils  «,  teils  als  e  wiedergegeben :  r?Ä;,  und  rek  (Bagolino),  inpu 
und  pepa  (Salö),  zmiWa  und  smeiza  (Azzolini),  ßida  (Sulzb.),  frida 
(Judik.  sowie  sonst  im  Lomb.  und  Emil,  mit  i).  Daneben  Freza  (1220 
belegt).  Durchwegs  mit  i:  sfris^  zlis.  Mit  'iliiis  assoniert  skso  = 
Pfennig,  kleine  Münze  (=  skilling)  ^). 

24.  a.  e  in  Posizion.  Wie  fast  in  ganz  Oberitalien,  gilt  auch 
in  Südtirol  ungefähr  das  Gesetz:  Posizions-r-  ist  offen,  fällt  aber  des- 
halb nicht  mit  lat.  e  in  Posizion  zusammen,  da  es  meist  durch  velare 
oder  sonstige  Nuancierung  {e,  9,  f?,  e)  von  diesem  lautlich  getrennt  wird. 

h.  Nur  vor  der  Lautgruppe  str  fällt  geschlossenes  e  (lat.  ))  mit 
offenem  (lat.  ?)  geradezu  zusammen,  weshalb  der  Vokal  in  mhüstria  etc. 
von  übrigen  Posizions-e  zu  trennen  und  (wie  im  Toskanischen)  in 
ganz  Oberitalien  als  sehr  frühes  e  anzusetzen  ist. 

c.  Für  das  übrige  Posizions-^'  ist  es   meist  charakteristisch,    dass 


1)  Gärtner  nimmt  in  der  „Mundart  von  Erto"  die  ScbncllcrschcDeutnng(Süd- 
tirolcr  Mund.  p.  178)  aus  dem  Sfhc(idcmiiuzc)  der  Münzaufsclirift  an. 
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es  gegen  ö,  o  oder  i),  n  resp.  ä  ri  neigt.  Einfaches  e  kennt  in  Stid- 
tirol  fast  nur  der  ceto  chnle.  Und  da  die  schwächeren  velaren  Nuancen 
der  palatalen  Vokale  den  meisten  Beobachtern  wohl  unwesentlich  er- 
schienen sein  dürften,  die  nur  deutliches  ö  oder  a  etc.  vermerken,  so 
glaube  ich,  dass  auch  in  manchen  anderen  oberitalienischen  Gegenden 
die  wahren  Lautungen  des  Posizions  e's  ähnlich  zu  differenzieren  sind, 
wie  ich  es  in  Südtirol  und  im  Brescianischen  versucht  habe^). 

d.  Indem  ich  die  verschiedenen  Grade  velarer  Färbung  in  Süd- 
tirol durchgehe,  erhalte  ich: 

I.  vorstimmlosen  Explosivlaute  {imttere^  -ittiis,  stcciis  etc.); 

ö — e  in  der  Rendena  und  oberen  V.  Bona. 

€—e  im  mittleren  Sulzberg  mit  Bresimo,  Rumo,  S.  Zeno,  Corrcdo, 
Tres,  in  der  mittleren  und  unteren  V.  Bona,  teilweise  im  Sarcathale 
von  Tione  abwärts  bis  Malcesine. 

e  in  Pejo,  im  Sulzberg  von  Rabbi  abwärts  und  im  Nonsberg, 
(ohne  die  obigen  Enklaven)  und  in  einem  grossen  Teile  des  Sarca- 
thales  (Tione,  Stenico,  Lomaso,  um  Arco-Riva,  ohne  Campi),  e  bis  e 
(oder  besser  s»)  im  oberen  Sulzberg  und  der  oberen  Camonica  in  Darzo, 
Bagolino,  Anfo  und  Ledro,  das  in  das  9  im  Brescianischen  überleitet. 

IL  vor  s  {ts,  ^,  etc.): 

ö—€  ausser  obigen  noch  in  Bagolino. 

e  im  Sarcathale  häufiger  als  bei  I,  seltener  e  bis  e, 

III  vor  n: 

«  wie  bei  II,  aui^serdem  noch  im  obersten  Sulzberg,  in  Rabbi,  am 
Hoch-Platrau  von  Castell-Fondo  und  Cloz,  in  Sfruz  bei  Corredo,  in 
Vigo  und  Flavon.  Südlich  erstrecken  sich  die  drei  «-Zonen  noch  über 
die  mittlere  V.  Bona  und  taucht  eine  vierte  in  Tiarno  auf.  Dem- 
entsprechend auch  €—  e  im  Reste  des  Sulzberg-Nonsbergischen  bis 
auf  die  Umgebung  von  Cles  und  Mezzolombardo,  wo  e  herrscht. 

9  um  Vezzano  und  Cavedine. 

3  in  Pejo. 

IV.  vor  IJ.i 

ö — €  deckt  sich  mit  III  in  Castell-Fondo,  Cloz,  Sfruz,  Rendena, 
V.  Bona  und  Bagolino. 

e  wie  bei  III  in  Cles  und  Umgebung  und  an  dem  Sarca;  9  ausser 
wie  bei  III  noch  im  unteren  Nonsberg  mit  Molveno,  d  wieder  auch 
in  Pejo. 

Folgt  dem  IJ  ein  auslautendes  a,  so  tritt  teilweise    eine  Sonder- 


1)  Man  beachte  in  dieser  Hinsicht  die  wertvolle  Berichtigung  Morfs  über 
Posizions-e  in  Soglio  (Bergell),  gegen  Redolfi  (vgl.  20  c.  not,  1). 
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behaudliiugen  eiu,  indem  dann  das  e  mit  jenem  in  II.  assoniert,  so  im 
Sulzberg,  oberen  und  mittleren  Nonsberg  und  im  mittleren  Sarcathale. 
Ähnliches  gilt  von  n  +  a. 

In  Trient  lautet  Posizions-f  meist  gleich  ^,  doch  ist  auch  hier  eine 
leichte  velare  Färbung  vielfach  konstatierbar,  die  sodann  in  Cognola, 
V.  Sorda  und  am  Bondone  von  mir  sehr  deutlich  gehört  wurde.  Der 
gebildete  Brescianer  spricht  e  bis  iL  Im  Tieflaude  hörte  ich  vielfach 
ä  neben  d. 

e.  Ähnliche  velare  Beimischung  im  Posizions-e  wird  nur  in  Pia- 
cenza  von  Gorra  überliefert^),  wo  nur  len  isesfa  und  faini  (letzteres 
nach  Restori  Litt.  C.  Bl.  1893  p.  215)  von  der  Regel,  dass  e  in  Posizion 
als  e  erscheint,  abweichen.  Dieses  velare  e,  das  sich  als  ä  in  Bobbio, 
also  in  Ceppomorelli  etc.,  in  die  Provinzen  Pavia  und  Novara  fortsetzt, 
nimmt  im  Piemontesischen  einen  eigenartigen  Modus  der  Verbreitung 
an:  vor  auslaut.  -a  erscheint  «  {iista,  verda),  sonst  aber  e  (net,  -et, 
verd  etc.)  Schon  Nordpiemontesisch  ist  aber  döt,  vöst  etc.  belegt. 
Leute  aus  der  Umgebung  von  Biella  hörte  ich  deutliches  a  in  Posizion 
sprechen.  Jenseits  der  Provinz  Novara  lässt  Arbedo  wieder  ö  für  e 
(sögn,  häufiger  ö  für  *e  in  Posizion)  gelegentlich  eintreten.  In  der 
Provinz  Bergamo  notierte  ich  in  Parre,  Gandino,  Gazzaniga,  a  bis  r 
resp.  e  in  gedeckter  Silbe,  während  die  V.  Iraagna,  Bergamo  selbst 
und  Alzano  gedecktes  ^V'  und  '^e  als  £  (e)  zusammenfallen  lassen.  Auch 
in  Mailand  hörte  ich  durchwegs  e,  und  von  den  dialektsprechenden 
Darstellern  im  Teafro  milanese  hörte  ich  nur  bei  zweien,  namentlich 
iniAflekte,  eiu  deutliches  9,  das  aber  dann  sowohl  für*e  als'*  ein  Po- 
sizion eintrat,  —  sonst  durchwegs  e.  Sonst  wird  vereinzelt  im  Berga- 
maskischen  sötsa,  insöpria,  nöde^  im  Brescianischen  söca  überliefert. 
Östlich  von  meinem  Forschungsgebiete  erwähnte  ich  bereits  die  Laut- 
ungen ri  (und  e),  ä  im  Zentralladinischcn,  dem  sich  im  Westladinischen 
noch  Q  in  Bergün  zur  Seite  stellte. 

/.  Das  piemontesische  e  erinnert  deutlich  an  die  Art  der  Ent- 
wicklung des  freien  e  im  Ost-  und  Zcntralhidinischcn  und  deutet  auf 
musikalischen  Akzent.  Dass  ein  solcher  nicht  bloss  in  Piemont  für 
Posizionsvokale  anzusetzen  ist,  werde  ich  zwar  erst  im  IV.  Teile  für 
lat.  n  (und  ö)  in  weiterem  Umfange  nachweisen  können,  doch  seien 
hier  schon  die  Endergebnisse  dieser  Parallclentvvicklung  zu  gedecktem 
e  gebracht.-  lat.  gedecktes  n  (von  dem  sich  gedecktes  ö  in  Bergell 
trennt),  hatte  sich  ziemlich  lange  als  n  erhalten  und  war  tonisch, 
fallend,  und   mit  dem  Hochtone    am  Vokalauslaute    betont,    der    ent- 


1)  Gorra,  Fonetica  del  JJiahUo  di  Piacenza  (Z.  f.  r,  Ph.  XIV.  133  ff.). 
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sprecheud  dem  pag.  468  ausgesprochenen  Gesetze  offener  klang  als 
der  Anlaut.  Qualitativ  entsprach  ihm  daher  (im  Novaresischen  noch 
im  XI.  Jahrh.)  uo,  das  (^im  Comaskischen)  zu  o  allmählich  fortschritt, 
vor  gedeckten  Sonoren  (als  Akzentträgern)  aber  Sonderbehandlungen  er- 
fuhr. Dass  das  Entsprechende  auch  für  lat.  /  und  e  seine  Geltung  hatte, 
dafür  liegen  Anzeichen  vor.  Dem  no  aus  ged.  o  eutsprichtLon.  impromietto, 
bei  dem  ein  Umlaut  ausgeschlossen  ist,  während  westlad.  spiert,  fier,  nicht 
sicher  hieher  gezogen  werden  kann»).  Im  Zentialladinischen  wird  noch 
im  XI.  Jahrhundert  in  Posizion  regelmässsig  i  geschrieben,  das  auch 
in  dem  ziemlich  früh  germanisierten  Eisack-  und  Innthale  mit  heutigem 
i  übernommen  wird,  während  die  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  herein- 
reichende ladinische  Bevölkerung  des  Vintschgau  den  Wandel  zu  e 
noch  vollzog. 

Länger  als  sonst  scheint  sich  dieses  anzusetzende  /  vor  r'kotis  ge- 
halten zu  haben,  so  bleibt  /  im  Bergamaskischen  älterer  und  jüngerer 
Zeit,  in  S.  Fratello,  bei  Bescape^);  und  die  heutigen  Mundarten,  welche 
vielfach  e  vor  r'kons  neben  sonstigem  e  halten,  ergänzen  das  Bild. 
Letzteres  gilt  auch  vielfach  von  nkons  und  Mo««,  und  obwohl  in  diesen 
Fällen  vielfach  auch  konsonantische  Einflüsse  hineinspielen,  so  lässt 
sich  doch  eine  zusammenfassende  Formel  aufstellen :  folgender  Sonorlaut 
konnte  die  Entwicklung  des  Posizions  (^  zu  e  aufhalten^). 

(j.  Die  Verschiedenheit  in  der  oberitalienischen  Behandlung  des 
freien  und  gedeckten  e  führe  ich  mithin  auf  ein  ziemlich  einfaches 
Gesetz  zurück. 

1.  Der  Hochton  des  vglat.  e,  der  in  der  älteren  Akzen- 
tuierung gegen  den  Vokalauslaut  hin  lag,  wurde  in  freier 
Silbe  allmählich  auf  den  Vokalanlaut  zurückgezogen. 
Abweichungen  durch  den  Wortakzent,  indem  Auslautsvokale  (im  Osten), 
oder  folgende  Sonorlaute,  als  Mitträger  des  Akzentes,  diesen  Prozess 
verlangsamen  können*). 

2.  Der  Vokalteil,  welcher  den  Hochton   trägt,  hat    die 


1)  spiert  kanu,  wenn  volkstümlich,  alten  Umlaut  des  nachton.  i  aufweisen; 
zu  fier,  vergleiche  man  die  unregelmässigen  Lautungen  in  Obevitalien,  sodann 
kalabr.  fiermo,  span.  firme,  und  die  schwankenden  latein.  Schreibungen  (Meyer- 
Lübke  Rom.  Gr.  I  p.  89).  2)  Auch  altvenez.  virine  (Gloria).  3)  Der  Theorie, 
dass  gedecktes  i  lange  den  Wert  /  bewahrte,  scheinen  die  relativ  alten 
e-Schreibungen  in  westladinischen  Urkunden  (pag.  451)  zu  widersprechen. 
Nachdem  aber  das  Zeichen  i  bereits  zwei  Lantwerte:  t  und  ei  (auch  in  der 
^  Lex  Utiuensis  preset  und  prisit,  preserit  und  priserit  für  *ei)  besass,  lag  es 
wohl  nahe,  ein  i  durch  e  wiederzugeben.  4)  Dasselbe  gilt  vom  t  im  Bergana., 
das  dort  ebenso  betont  war  wie  das  e. 
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Neigung  zu  relativ  offener  Artikulazion,  daher  gedecktes  e 
und  altmonophthongisches  e  allmählich  zu  e  werden  konnte^  (Uher 
die  Abweichungen  von  diesem  Punkt  vgl.  unten).  Andrerseits  auch 
nach  der  Akzentzurückziehung  der  Anlaut  des  e  allmählich  gegen  a 
{ei  gegen  «/)  vorschreitet. 

3.  Der  schwächer  betonte  Vokalteil  hat  Neigung  zu 
relativ  gesc  hlossener  A  rtikulaziou.  Der  Anlaut  des  end- 
betonten f  gravitiert  gegen  %  (Clauzetto,  Degano),  daher  bei  relativ 
späterer  Akzentzurückziehung  jüngeres  ei  zu  l,  nicht  zu  ei,  ai  fort- 
schritt  (jüngeres  ei  zu  i  vor  Sonoren  im  üstlombardischen  etc.,  /-Zonen 
in  Stidtirol  und  im  Bergamaskischen  u.  s.  w.).  Dieser  Prozess  konnte 
beschleunigt  werden  durch  folgendes  -«,  -u  (Umlaut).  Nach  der  Akzent- 
zurückziehung musste  'e  zu  ei  werden  (Diphthongierung). 

h.  Während  Punkt  zwei  und  drei  allgemeinere  Giltigkeit  besitzt, 
werde  ich  das  in  Punkt  eins  formulierte  Gesetz,  das  die  verschiedene 
Behandlung  von  freiem  und  gedecktem  Vokale  begründet,  im  Weiteren 
kurz  als  das  Posizionsgesetz  des  e  bezeichnen,  dem  sich  ein  ent- 
sprechendes des  (o,  und  ähnliche  des  e  und  o)  zur  Seite  stellt.  Ich 
habe  früher  die  Möglichkeit  ausgesprochen,  dass  die  Akzentzurück- 
ziehung mit  dem  Schwund  der  Auslautsvokale  zusammenhängen  könnte. 
Noch  einflussreicher  scheint  aber  die  Vokalsquantität  in  diesem  Pro- 
zesse gewesen  zu  sein.  Dass  Posizions-e  im  allgemeinen  eine  Akzent- 
zurückziehung nicht  kennt,  deutet  darauf,  und  ergänzend  ist  anzufügen, 
dass  auch  in  Posizion  vor  Sonoren  das  e  (resp.  /),  das  nicht  zu  e 
wurde,  durch  Akzentzurückziehung  entstanden  sein  könnte.  Dadurch 
erhielten  auch  die  piemontesischen  Formen  verd,  verda  etc.  eine  ver- 
wertbare Deutung.  Was  das  e  etc.  anbelangt,  so  halte  ich  den  velaren 
Beisatz  für  eine  blosse  Dissimilazionserscheinung  des  ee  (palataler 
Doppelvokal),  entsprechend  dem  ei  zu  qi  u.  a.  m.  ^). 

/.  Es  erübrigen  noch  einige  Nachträge  für  das  Posizions-f.  Der 
Tonvokal  in  rideo  wird  in  Südtirol  (wie  in  Oberitalien,  S.  Fratello, 
und  im  Ladinischen),  als  Posizions-f  behandelt.  Auch  für  credo  tritt 
mehrfach  credjo  ein.  Über  das  Posizions-f  in  frigidu,  nitidii  vgl. 
pag.  442  u.  444.  Das  t  in  sUula,  aimcula  ist  im  allgemeinen  als 
gedeckt  zu  betrachten,  nur  im  Nonsberg  fällt  durchgehends  e,  in  Judi- 


1)  Darauf  führt  mich  von  der  Verteilung  des  s  und  »  in  Südtirol  von  ver- 
schiedenen Konsonanten  (pag.  475)  das  Vorhandensein  des  a,  das  aus  *«,?,  ebenso 
dissimiliert  wurde  wie  das  «aus  **<7,  *»ö(vgl.  IV. T.  (7).  Palataleu  Einflüssen  danken 
auch  mail.:  üsobbi,  verzöri,  tempöri  ihren  Velargehalt.  Vgl.  noch  Arbedo  e  -f 
Palat.  zu  ö  (wo  pünz.  lönz  ausserdem  sekundären  Nasal  entwickelten).  Auch 
die  Bergam.  ö-Schreibungen  für  Posizions-c  hieher. 
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karien  ritsa  (Umlaut?)  auf.  ades  zeigt  in  meinem  Forschungsgebiete 
durchwegs  e,  doch  belegt  Gärtner')  schon  in  Roveredo  ades,  was  gegen 
Ulrichs  Ableitung  aus  ad-etim,  wenigstens  in  Südtirol,  spricht.  Ein- 
wirkung von  ad'pressum  (vgl.  adessum  Gröber  ALL.  I  236)  behält  noch 
immer  die  grösste  Wahrscheinlichkeit. 

25.  Posizions-f  vor  r  und  l.  Entsprechend  den  bereits  an- 
geführten Sonderbehandlungen  des  Positions  e  vor  Sonoren  in  Ober- 
italien sind  auch  in  Südtirol  solche  zu  vermerken.  So  bewahrt  Mol- 
\eno :  firmo,  (rt,  virt,  dem  das  geschlossene  e  dieser  Formen  im  übrigen 
Südtirol  zur  Seite  zu  stellen  ist.  Nur  Bagolino  {ferem^  ve.d,  BJLyule\ 
behandelt  erlions  wie  sonstiges  Posizions-f,  während  Trient:  ferm 
(neben  vert^  vergola)  und  Darzo :  fsrm  einen  Fall  für  sich  bilden,  selva 
(Trient)  ist  Buchwort,  ähnlich  mehrfaches  verdzine  neben  verdzine. 
Altere  Schreibungen  bringen  mehrfach  virgine  (vgl.  pag.  477  not.  2), 
denen  auch  schirschine  (1292),  tsch/rsch/ne  (XIV.  Jalirh.)  neben  Zerzene 
(1460)  und  vigro  neben  vegro  mit  Virgel  (1314  bis  heute^  Bozen),  zur 
Seite  stehen 2).  Letzteres  bringe  ich  mit  lat.  virga  und  seinen  Ab- 
leitungen zusammen,  da  die  übrigen  vorgeschlagenen  Etyma  nicht 
befriedigen. 

26.  Palatale  Einflüsse.  Die  meisten  kombinatorischen  Laut- 
wandel mussten  bereits  in  den  bisherigen  Abschnitten,  welche  die 
spontane  Entwicklung  des  vulglat.  e  zur  Darstellung  bringen  sollten, 
herangezogen  werden,  und  auch  der  Umlaut  wurde  bereits  behandelt. 
Südtiroler  Beispiele  für  Einwirkung  eines  vorhergehenden  fs  auf 
folgendes  e  sind  :  maistro  (Azzolini,  Sarcathal  älter  in  den  Doc.  und 
Stat.  der  Geissler),  hiezu  mistro  (Azzolini,  veralt.  im  Ledrothale), 
saäe  (Bagol.  ^ccjeta  Val  Bona  und  bei  Azzol.  sonst  saetä)^  pah  (um 
den  Idrosee,  die  Gentiluamen  Faisan,  Paisani).  Prosthetisches^  wirkte 
in  irpe/  (Nonsberg),  cirt  (Vezza  =  *er{e)ctus  das  in  jert  (Rendena), 
erhalten  blieb,  in  ert  (Cles,  Vezzano,  Trient)  rückgebildet  wurde.  Zu 
e  -f  palataler  Konsonanz  vgl.  24  d. 

27.  a.  Velare  Einflüsse.  Folgender  Velar  konnte  vielfach  die 
Diphthongierung  des  freien  e  hindern;  in  den  e-Zonen  bleibt  e  in  rief 
bepux  (und  bi/,  bivaX)^  ritsevu.i,  s&J,  peva.i,  zinevaJ,  (Bagol.),  vedou^ 
jpega.1^  daneben  vielfach  e:  gavevi  (Fucine),  dzevi  (Cavareno),  jjodtva, 
gaveva  (Tione,  Lomaso),   nef  becer    (oberes  Siilzberg    und  Sarcathal), 

1)  Mundart  von  Erto.  Dort  weitere  Formen.  2)  Auch  sonst  in  Wälschtirol 
«■-Schreibungen:  Grista  und  Grcsta  (1300),  Camposig  (1360,  Brezz),  Cinta 
(1191  und  Genta  121G);  in  den  deutschen  Statuten  von  Trient:  Csisten,  Czisteln; 
in  den  XIII  Gemeinden  :  tziJcel  {.ntida),  prigel  {periculu),  wirtze,  misse,  marJcitte 
(venezianische  Münze). 
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mehrfach  greves^  parteves  {aurifex^  ^partifex),  vedova,  vedof,  (Trient), 
denen  sich  schliesslich  die  alten  ^'e-Umlaute  (vgl.  p.  473)  anschliessen. 
Nicht  ganz  klar  ist,  ob  in  vldua  das  u  über  den  Dental  zu  wirken 
vermochte,  oder  erst  Prolepsis  des  m  eintrat.  Für  letzeres  sprechen 
die  Formen  in  den  Liimezzane:  edve,  ebdve,  die  sich  dem  Nordwest- 
lomb.  veudua,  daraus  veuda  (A.  G.  I.  265)  anschliessen.  Der  Wandel  von 
eu  zu  e  ist  zwar  in  Südtirol  in  einem  Beispiele  belegt :  Ledro  (lat.  Leutrl, 
später  Le2<f^ro,  1185,  1286,  1593'),  doch  müssten  solche  Parallelen  auch 
sonst  nachgewiesen  werden^).  In  pignt,  mgru  kann  ebenfalls  das  u, 
das  g  (über  das  r  hin)  velarisiert  haben,  resp.  Prosthese  des  u  ein- 
getreten sein  oder  direkte  Einwirkung  des  Auslauts  vorliegen.  Sicher 
ist  ?<-Prosthese  in  Ungua  anzunehmen,  soweit  es  von  petn^o   abweicht. 

b.  Ein  Zeugnis  hiefür  ist  Imga  im  Nonsberg,  mit  Labialisierung 
-des  e  vor  Velaren,  die  wohl  auch  sonst  (ö  in  Bormio,  Arbedo,  dann 
ieii  zu  iou  im  Ost-  und  Westladinischen)  zu  beobachten  ist.  Ihm  reiht 
sich  femna,  funbla  im  unteren  Nonsberg  an,  das  sich  dann  zu  fumna, 

fombla^  /o^Hä', /onia(nordwestlomb. /orwa)  fumna  etc.  weiter  entwickelt. 
Vielleicht  aus  den  vortonigen  Formen  wurde  sqmna  neben  semna  und 
sotntna  gebildet,  was  Gärtner  (Judik.  Mund,  und  Raetorom.  Gram.  56) 
auch  für  die  ö  und  «Formen  von  Jemina  (ein  Plural  *;eniindnae  zu 
*fotnnd^({s\  dazu  dann  der  Singular),  annimmt.  Ich  kann  mich  dieser 
Deutung  nicht  anschliessen,  da,  abgesehen  von  den  vorhandenen 
«-Formen  noch  altvenez.  Fomia  (Euphemia)  und  aus  t  parra.  vgmna, 
bergam.  tsöm  (=  cyma)^  ostlomb.  prom  in  Betracht  kommen  ^).  An 
die  naheliegende  Analogie  von  fomna-bm  kann  wegen  der  Qualitäts- 
verschiedenheit der  beiden  Vokale  nicht  gedacht  werden,  so  dass  nur 
die  lautliche  M(>glichkeit  bleibt,  dass  labialisiertes  *fömna,  *{Eii-)fömia, 
*vömna,  *prö?n,  *tsöm,  (aus  '''imim  etc.,  piacent.  tvVmwa)  mit  sonstigem 
ö  (aus  ii)  +   Velar  zu  q  geworden  ist. 

c.  Vorhergehendes  u  konnte  ebenfalls  e  zu  o  verwandeln;  wobei 
der  Vortonigkeit  und  dem  enklytischeu  Gebrauche  allerdings  die  Haupt- 
rolle zuzuerkennen  ist :  neben  kolil^  kostur  (alttrient.  quelliü,  quelloro, 
questoro  wie  im  altlomb.),  auch  kql,  kost,  kqi  (und  umgel.  kui),  kosti, 
die  somit  vom  Piemontesisch-Monferrinischen  an  den  ganzen  Alpen- 
rand entlang  verfolgt  werden  können,     ko  (quid),  in  kge  (quid  est?), 


1)  eu  erhalten  im  vereinzelten  azveut  neben  azvelt  (Nonsberg).  2)  Ins- 
besondere dort,  wo  vidua  e  neben  sonstigem  ei  aufweist  (Bergeil,  Erto).  3)  Auch 
besitzt  femina  bereits  zwei  Plurale  ;  organisches  femne,  fomne  und  analogisches 
fömen  (nach  ömen,  homini).  Letzteres  wirkte  wieder  auf  den  Singular  folüa 
zurück  mit  sekundärem  ^-Einschub,    vgl.  p.  400. 
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l-qget  {quid  habes),  kovöt  {quid   vis)    in    den    lombardiscben    Be/.ivken 
meines  Untersueliungsgebietes. 

28.  rt.  N  as  ale  Ei  nflüsse.  Ausser  in  ^a^/pa  vgl. p. 470 erhielt  sich 
vielleicht  altmonophthongisches  e  in  tsender  (Andolo,  Tassullo,  Corredo^ 
Caraveno),  während  fm,  indn  in  Cavedine  wie  fem,  piem,  verem  im 
unteren  Sarcathale  und  dis9n,  gavQn  im  oberen  Sulzberg,  eher  dei 
Labialisierung  wegen  vom  sonstigen  e  abweichen ;  sicher  labialisiert 
fsn  im  Nonsberg.  Vor  gedecktem  Nasal  bleibt  e  im  grossen  ganzen 
erhalten  i),  wird  aber  im  oberen  und  mittleren  Sulzberg;  in  der  Ren- 
dena  und  Vorderjudikarien,  in  der  V.  Trompia  und  Camonica,  dem 
sonstigen  Posizions-^  gleich  behandelt.  Das  i  m  cinis  w'wdi,  vom  Sulz- 
berg-Nonsbergischen  abgesehen,  als  gedecktes  e  wie  in  ligmi,  -Ittu 
behandelt:  auch  im  Brescianischen,  obwohl  dort  das  epen- 
thetische  d  zwischen  n-r  nicht  vorhanden  ist.  In  dieser  sekundären 
Posizion  nahm  aber  das  e  andere  Lautungen  an  als  vor  primärem 
gedecktem  n. 

b.  Betreflfs^Nasalierung  ist  dem  über  ä  und  l  Gesagten  wenig  bei- 
zufügen. Vor  freiem  w  erscheint  durchwegs  geschlossenes  e  {e)  bis  ei. 
Das  i  in  der  Rendena  und  Bagolino  bezeugt,  dass  mindestens  ei  oder 
bereits  die  jüngeren  Monophthonge  bestanden  haben  müssen  als  die 
Nasalierung  eintrat.  Dabei  hat  der  Nasalierungsprozess  vor  aus- 
lautendem n  ursprünglich  velar  (über  "/;)  eingesetzt,  was  vom  ganzen 
Ostlombardischen  bis  zu  gewissen,  westladinischen  Mundarten  gelten 
dürfte.  Erst  im  GraubUndnerischen  setzt  die  rein-palatale  Nasalierung 
ein  {-n  zu  ii)  und  zieht  über  das  Nordwestlombardische  ins  Tiefland, 
ins  Novaresische  hinab. 

c.  Palatal  waren  auch  in  Südtirol  die  alten  Nasalvokale  der  Gruppe 
lat. :  ensvoTc.  Der  ganze  Osten  des  lombardischen  Sprachgebietes  bis 
über  den  Po  bezeugt,  dass  dieselben  sich  dort  in  eine  relativ  jüngere  Zeit 
hinein  gehalten  haben  und  palatal  waren,  da  sie  mit  jüngerem  ei  gleich 
behandelt  werden.  Dasselbe  gilt  vom  /,  in  mis,  tis,  spisa  etc.  in  Darzo, 
denen  sich  weitere  sporadische  e-Formeu  um  den  Idrosee  herum  an- 
schliessen.  Es  ist  fraglich,  ob  in  mes,  pes^  tes  der  oberen  Camonica 
ein  Rest  des  alten  Nasalvokals  zu  erkennen  ist,  oder  eine  sekundäre, 
jüngere  Nasalierung  eintrat.  Für  ersteres  spricht  meri^  im  Enneberg 
(Gärtner  R.  R.  Gr.  p.  43),  dessen  e  sich  in  Trient  {mes,  pes  etc.) 
wiederholt.    Durchwegs  i  erscheint  infolge  Umlautes  in  ^nzgl  {pensilis) 


1)  Einige  e-Formen:  senza  (ascensio)  seinen,   vendikg,  prentsipe   sind  Buch- 
und  Kirchenworte. 

Romanische  Povscliung.ni  XIII.     2.  31 
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teilweise  i  nach  7  in  pais  (schon  1256  und  1454   und   Nones  I  669), 
wozu  mau  paies  neben  yaeis  in  Tiaruo  veigleiche. 

d.  YoYmiab,  ndent  (u.  npalat)  scheint  die  Nasalieruug  viel  jüngeren 
Datums  zu  sein.  Tn  Bagolino,  der  unteren  V.  Bona  und  Camonica  war 
e  vor  Nasal  sogar  bereits  zu  e  vorgeschritten,  als  sich  der  ganze 
Nasalierungs-  und  Entnasalierungsprozess  abspielte. 

e.  Eine  besondere  Gruppe  bilden  jene  Formen,  welche  heutiges 
i  unter  dem  Einflüsse  von  in  aufweisen.  An  dint,  dintfu  der  Rendena, 
du  der  oberen  Camonica  [dint  im  Fleimsthale),  schliessen  sich  in  ganz 
Oberitalien  die  Formen  dint,  dant,  int,  ant  an.  Dem  oberital.  ant  ent- 
spricht Nonsberger  dent,  ent,  das  in  der  Enklyse  (wie  par)  ent- 
stand. Auch  das  Fremdwort  tyjndi  im  Nonsberg  wurde,  allerdings 
in  Mittelitalien,  unter  den  nämlichen  Umständen  gebildet.  Schliesslich 
auch  in  Südtirol  die  weitverbreiteten  Doubletten^'e^2f/e.§,  indes,  empet, 
imp'et,  entrql^  introl  u.  s.  w. 

/.  Vielleicht  toskanisch  ist  das  i  lin  strints  neben  normalem  Hrents 
in  Tione. 


III.  Teil. 

Offene  Palatal  vok  ale. 

lat.  e,  {iß,  oe). 

A. 

1.  Beschreibung  des  e,  0  und  e.  Die  phoueti.sche  Beschreibung 
der  hier  zu  besprechenden  Laute  wurde  grossenteils  im  II.  Teile  1. 
vorweggenommen.  Insbesondere  vergleiche  man  dort  was  über  0  und 
d  gesagt  ist.  Nachzutragen  ist  nur  noch  die  genauere  Definizion  des 
ß  gegenüber  e  und  e.  Letzteres  ist  das  Zeichen  für  ein  sehr  offenes 
e  {loiv-front-nurrotv  und  wide),  das  besonders  bei  quantitativer  Länge 
charakteristisch  auffällt  ßen,  bela).  Es  scheint  mir  dann  jenem 
(schriftdeut.schen)  ä  gleichzukommen,  das  in  den  Schulen  vielfach  noch 
gelehrt  wird:  Väter,  Hände,  (nicht  aber  dem  Lautwerte  ä  in  der  süd- 
deutschen Verkehrssprache,  die  vielmehr  feted  bis  fete.i  artikuliert). 
Das  mitteltonige  e,  \\\e  es  ähnlich  aus  der  deutschen  und  spanischen 
Schriftsprache  bekannt  ist,  liegt  in  meiner  Transkripzion  dem  ge- 
schlossenen e  bedeutend  näher  als  dem  offenen,  sodass  ich  zwischen 
und  e  e  einen  vermittelnden  Lantwert  c  einschieben  musste. 
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Viilglat.  e  im  rom.  Auslaute. 


Sulzberg 


Nonsberg 


96.  meu 

97.  pe(d)e 

98.  mei  99 

.  pe(d)i 

100.  derei(r)o 

/Fuciue 

me') 

m 

me 

pe') 

dre 

Wermiglio 

n 

pe 

me 

11 

11 

iCogolo 

me 

ji 

11 

11 

11 

(Pejo 

.') 

11 

11^) 

}j 

ii') 

Mezzana 

me^) 

pe 

mei 

pei 

(Ire 

Dimaro 

)5 

pe 

11 

pei 

n 

Rabbi 

» 

ii') 

11 

11 

ri 

Male 

Jl 

11 

m 

ii') 

11 

Bozzana 

V 

11 

» 

11 

n 

(Livo 

)7 

11 

me'^') 

pei 

11 

/Bresimo 

r 

/) 

mei 

pei 

» 

(Rumo 

11 

11 

mei 

pei 

11 

Revö 

Y) 

11 

miei 

piei 

dria 

Cloz 

r 

ji 

miei 

pi'ei 

drivj 

Gast.  Fondo 

',1 

n 

min 

pioi 

11 

Tret 

» 

11 

miei 

piei 

11 

Cavareno 

J5 

n 

11 

11 

dria 

Corredo 

r 

11 

11 

11 

11 

Tres 

11 

11 

miei 

piei 

11 

Cagnö 

11 

n 

mei^) 

pei 

dre 

Cles 

11 

11 

',/) 

pei 

11 

Tassullo 

11 

11 

n 

11 

11 

Nano 

11 

11 

n 

pei 

11 

S.  Zeno 

11 

n 

11 

pei 

11 

Tajo 

11 

11 

n 

11 

11 

jVigo 

me 

pe 

mei 

im 

ii') 

/Flavon 

me 

pe 

mei 

PH 

dre 

|Deano 

11 

11 

11 

11 

11 

96.  meu.     1)  und  me.     2)   deutlich  geschlossener    als  Parad.  120  (3)  etc. 
3)  Nach  Gärtner  me  (Sulzbg.  Wörter). 

97.  pede.     1)  pe,  pe  vereinzelt. 

98.  mei.    1)  midi  ant.  wurde  mir  von  anderer  Seite  nicht  bestätigt.  2)  Lomb. 
Fl.  3)  u.  4)  und  mei  {G.  u.  S.). 

99.  ped).    1)  pei,  pei,  pe,  ebenso  Cogolo.    2)  pei. 

100.  deret(r)o.     1)  dri  {?).     2)  dre  {F.). 

31* 
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96.  meu  97.  pe(d)e    98.  mei  99.  pe(d)i  100.  deret(r)o 


Fai 

me 

Andolo 

r 

Mezzo  Lomb. 

me 

Pinzolo 

5J 

Strembo 

55 

Spiazza 

J) 

Pelug-o 

n 

Villa 

)i 

pe 


Ren de na 


Vord.  Jud,     /Ragoli 
iStenico 
iBanale 
(iMolveno 
V.  Bona/Tione 

iRüucone 
jLardaro 
(Praso 
j^Cimego 
(Condino 
<Storo 
IDarzo 
Bagolino 

V.  d.  Ledro  jTiarno 
/Pieve 
(Pre 

V.  d.  Sarca  jCampoMagg. 
(Bleggio 
(Vigo  Lom. 
[Vezzano 
iLasiuo 
ICavcdine 
.Drö 


me 


J5 

me'') 


pe^) 
pe 


11 

11 

11 

pei  *) 

'ii') 
11 


PC 


P^ 


mei 

11 

mei 
me 

11 
me 
me 

11 
me 
me 
me 
mei 
me 
me 


me 
me 

11 

mic 
ml 
me 

11 
me 

11 

11 

me 

11 
me 
me 


pe[ 

11 
pei 
pe 


pe 
■pe 

pei 
pe 

pen^) 
pe 

11 

11 
pe 
23  e 

11 
pei 
pe 
pe 

» 


pe 

n 
pe 


dre 

» 

11 

dre 

n 
n 
11 
11 
dre 


dre 
dr-e  3) 
dre 

11 
11 
11 


11 
dfei^) 

11  ) 
dre 

11 
dre  ^) 


dre ') 

11 
dH 

)i 

127,   131, 


96.  meu.    4)  e  neigt   bior  überhaupt  zu  ß    (ausser  Parad.  12G, 
132).     5)  me. 

97.  pede.  2)  und  ape  vgl.  n.  4  u.  5.  3)  pf  (ind.?).  4)  und  5)  pe,  hier 
sowie  in  der  Val  Bona  und  um  den  Idrosee  pi,  api,  drepi  z=.  am  Fusse  (Tiarno), 
nebenan  (Reudena),  jenseits  =  ultra  (Bngol.  V.  Bona),  dxepi  aus  cl(e{n)t  pi  — 
völlig  darinnen. 

99.  pedi.    3)  siehe  Nachtrag.    4)  pei  (Fl?). 

100.  deret(r)o.  3)  die,  dre  mehrfach.  4)  dre.  5)  eudre,  drei,  drei  {S.). 
6)  dre.    7)  und  dre. 
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96.  meu  97.  pe(d)e    98.  mei  99.  pe(d)i  100.  deret(r)o 


V.  d.  Sarca 

jPranzo 

me 

i^f 

me 

7^ 

di-e 

/Campi 

n 

r 

ms 

77 

77 

(Nago 

n 

J5 

me 

pe 

df-e 

L.  cl.  Garda 

|Torbole 

n 

J1 

n 

pei 

dno 

♦Malcesine 

n   '  . 

» 

nie 

pe 

dre 

(Limone 

— 

'          ,/) 

me 

pe 

dfe 

/Gargnano 

— 

Pf 

me 

pe 

dfe 

(Salö 

— 

pe-^) 

n 

pe 

77 

Prov.BresciajAnfo 

— 

» 

me 

pe 

77 

(Villa  i^ova 

— 

Pe 

— 

J7 

17 

iBrescia 

— 

V 

— 

pe 

dre 

'Montechiaro 

— 

n 

— 

77 

ndf-e 

tLumezzaue 

— 

» 

— 

J) 

dH 

iGardoneVTr. 

— 

T) 

— 

J7 

77 

^Breno 

— 

57 

me 

pei 

ndrei 

ICapo  d. Ponte 

— 

n 

>5 

M 

nd're^) 

jVezza 

— 

pe 

» 

pe 

ndre 

IPonted.Legno 

— 

pe 

77 

pe 

77 

Sulzberg 


Vulglat.  e  in  freie  r  Silbe  (a). 
101.  era(m)  102.  (h)eri  103.  integru  104.  petra  105.  febre 


/Fucine 

ere') 

aiere^) 

entrek 

preda 

fe,ver  ^ 

Wermiglio 

fn 

wer 

77 

77 

}} 

<Cogolo 
(Pejo 

tri 

ajer 

77 

77 

fever 

77 

ajeri 

77 

77 

fidvccr 

Mezzana 

eri 

aieri 

77 

predq 

fever 

Dimaro 

77 

77 

77 

77 

V 

Rabbi 

77 

77 

entreiß 

predq 

>y 

Male 

77 

adjeri 

)7 

preda 

}> 

Bozzana 

7,^) 

ieri 

77 

77 

77 

97.  pede.    6)  ^je  {K.)     7)  p9. 

100.  deret(i-)o.     8)  ndrei  (mehrfach). 

101.  era(iu).     1)  Hier  und  in  Folgendem  vielfach  sri  (^^^■)  wie  Posizions-?. 


12)  eri. 


102.  (h)eri.     1)  Nebeu  häufigerem  (Fl)  ajer. 
105.  febre.    1)  feuro?  ant. 


486 


Karl  von  Ettmayer 


101.  era(m)  102.  (h)eri  103.  integru  104.  petra  105.  febre 


Sulzberg 


Nonsberg 


Rendcua 


(Livo 

eri 

aier'') 

entret/_ 

p)reda 

fever 

/ßresimo 

?5 

aljerl 

entrekx 

11 

11 

|Rumo 

« 

11 

entretx 

predo 

V 

Revo 

eri^) 

aljerl 

entrifx 

prieda 

fiever 

Cloz 

eri 

aller 

entriex 

prieda 

flever 

Gast.  Foudo 

'  /) 

oli^ri 

entrhtx^)  prddn^] 

iidver 

Tret 

11 

aljerl 

entrlelx"^)  prieda. 

fiever 

Cavareno 

11 

audjerl 

entriex 

prieda 

fiever 

Corredo 

11 

aljerl 

entrietx 

11 

;; 

Tres 

11 

ajerl 

entrlets  ^ 

)  prieda 

fiever 

Cagnö 

11 

alerl 

entrex 

preda 

fever 

Cles 

11 

11 

entrex 

11 

fever 

Tassullo 

r. 

11 

11 

11 

n 

Nano 

11 

aljeri 

11 

n 

}} 

S.  Zeno 

11 

ierl 

entrex 

preda"^)  fever'^) 

Tajo 

11 

alerl 

entrex 

preda 

11 

Vigo 

tri 

allerl 

entrets 

11 ') 

fever 

Flavon 

pi 

jerp) 

entrex 

11 

f> 

Denno 

n 

ajerl 

11 

11 

fevar 

Fai 

m 

?n 

entrets 

n 

fever 

Andolo 

n 

11 

11 

n 

it 

Mezzo  Lomb 

eri^) 

dzeri 

entrekx 

i/) 

fever 

Pinzolo 

eua 

ie.i*) 

intrek 

preda 

feva.i  ^) 

Strembo 

11 

11 

11 

11 

» 

Spiazza 

11 

irijej, 

enirek*) 

» 

fevLi 

Pelngo 

11 

e.i 

Intrek 

11 

n 

Villa 

11 

if< 

entHk 

11 

fcv'ro 

101.  era(m).    3)  Aber  era  neben  era,  daneben  im   ganzen  Nonsbg.  Sulz- 
berg djcri  geri  wie  djai,  gai.     4)  »ri  (G.).    5)  eri  era  wie  n.  3. 

102.  (h)eri.     2)  Fl.     3)  Hier  und  in  folgendem  auch  jeri  bis  jCri.     4)  Und 
e.(  (Fi?) 

103.  integru.       1)  Und   entrptx;    entrietx  ind?      2)  entriex-      3)   entrets. 
4)  In  der  Keudcna   soll  auch  die  Form  entrik  vorhanden  sein,  wo? 

104.  petra.     1)  Und  prisda.     2)  prsda  G.     3)  in-rda,   vgl.  100  n.  2.   106. 
n.  3  etc.    4)  xneda. 

105.  febre.   2)  Mehrfach /fwr,  vgl.  lOG  n.  3,  107  n.  3.    3)  Unter  städtischem 
Einflüsse  gebildet. 
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Vord.  Ju( 


V.  Boiii 


^Ragoli 

iStenico 

^Banale 

[Molveno 

/Tione 

jKoncone 

jLardaro 

(Praso 

jCimego 
'Condino 

jStoro 
^Darzo 


(Ol.  era(m)  102.  (h)eri  103.  integru  104.  petra 


fi'Cl 


eri 

}) 

(ajieri 


ae.il 


fiua 
sßve ^) 

spue  „ 

seue  e,i 

[edf )  ieu 

?5  1? 


V.  d.  Ledro 


Bag'olino 

iTiarno 
Pieve 
Pre 
d.  Sarca  jCampoMagg.  era 
/Bleggio  „ 

(Vigo  Lom. 
[Vezzauo 
)LasiDO 
"iCavedine 
(Drö 

iPranzo 
Campi 
Nago 
L.  d.  Garda  ^Torbole 
'Malcesine 


e.ie 
seauo 
seuo  *) 


era 
era 
sera 

ero 
Sero 


eu 
ie.i 

V  J 

ea.i ') 

e.i 

V  ) 

aleri 

V  ',1 

eri  ,, 

aldzeri     entrelc 
aeri  entrek 

dzeri 


y'redq 
pf'eäa 

preda 
preda 

XJrede 

'} 

prea 

■  }> 

pfeäe 

prea 

entf'ek^)  pfe/j  ^] 

„  pHa 

enthk     preda 


entrek 

}} 

i> 

f} 

etrek 

entrek 

entrek 

') 

}> 

entrek 

entrek 
entrek 


entrek 

V 

entrek 
entrek^) 


preda 
preda 
pJ-eäa 
pHa 
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105.  febre 

feve.1 

fever 

feve.i  *) 

fevJL 

feve.i 

n 

n 

feva.i 

r 

feli^) 
feve.i ') 

fever ^) 
fever 


fevre  ") 
fever 


aeri 

[eja"^)     aldzeri  enti'ek 

,;,  aldzeri  entrek  „ 

geraj     dzeri  entrege,i  pf'eu 


n 
feve.i 


101.  era(ra).  6)  nach  (/eva  7)  =  erat;  für  eram  fehlen  mir  leider  die 
Daten.    8)  Aber  £.f«. 

102.  (h) eri.    ö)  ac.ii  (K).     6)  Und  ie.f.     7)  f«.«  mehrfach.    S)  e.i  (ind).  '.))  aeri. 

103.  integru.     5)  entrek  (S).    6)  entrek. 

104  petra.  5)  2}rea  wie  überhaupt  hier  das  e  im  Hiatus  uud  vor  v  viel- 
fach offener  klingt. 

105.  febre.  4)  fsvc.i  (ind?)  5)  Neben  fei«.i  vgl.  107  u.  4.  6)  fmr  (S). 
7)  feU     8)  feve.i.    9)  fciveu,  (Ä).     10)  feßre  Fl. 
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101.  era(m)  102.  (h)eri  103.  integru  I04.petra 


iLimone 
Gargnano 
Salö 
Piov.  Brescia  jAüfo 

(Villa  Nova 

{Brescia 
MoDtechiaro 
iLumezzaue 
(GardoneV.Tr. 
[Breno 

jCap.d.  Ponte 
]Vezza 
(Poüted.Legno 


CM 


ejaj') 


eue 

sct'e  ^ 


76.1 

dzej, 

r 

dzex 

dzer 

dzea.i 

dze 

')  ;?>■• 


en  freie      ['i'ea 


entrek 
entrek 
entrek 


entrik 
entrek 


jJreda 

p'rea 

preda 

preda 

predä 

[rede 

preda 

preda 

preda ') 


105.febre 

feva.i 


feva.i 

f er  6.1 

fe'ej, 

V 

fu 

fear''') 


Vulglat.  e  in  freier  Silbe  {b). 
106. fei  lOZIepore  lOS.pecora  109.  ccbIu  110.  ^gebia'). 


Sulzberg 

'Fneine 

r?i') 

leuru 

)    P?9Q^'<^i           ^^§1 

geba 

IVcrmiglio 

57 

ii 

»                                   11 

)} 

jCogolo 

Ui 

jj 

[betsa')      „ 

n 

Pejo 

.') 

lidor 

bidtsa         „ 

djjba^) 

Mczzana 

)1 

leuru 

betso           „ 

(jebq 

Dimaro 

}f 

)i 

»                   n 

r 

Rabbi 

n') 

lever 

betso           „ 

djebq 

Male 

>■> 

J5 

bdsa]         „ 

geba 

Bozzana 

.') 

37 

vm^'^f'     » 

» 

101.  era(m).    9)  Fehlen  leider  Beobachtungen.     10)  Und  scrc,  stets  e^a. 

102,  (h)  eri.  10)  Vgl.  not.  8. 11)  je.i  und  dze.i  wechselnd,  ersteres  autochthon. 

104.  petra.    6)  Und    7)  vielfach  e  für  e. 

105.  febre.    11)  Fw.    12)  felu  (6.). 

106.  fei.  1)  Ebenso  msl,  seltener  fei,  mel.  2)  Und  fi?!  ant.'i  3)  Daneben 
fd,  mel. 

107.  lepore.  1)  leßre  ans  Toskauische  angelehnt,  ebenso  lenrn  (S)  in 
Cogolo,  autochthon  nur  leuru. 

108.  pecora.  1)  Eigentlich  ortsheimisch  nur  hedia :  Fim'me  betsa,  ebenso 
Vermiglio,  Mal6,  Bozzana;  Flavon  betsa,  betsa,  hetda. 

110.  *gebia.  1)  Vgl.  III.  Teil.  2)  Die  Palatalisicrung  des  g  erfolgte  wie 
in  faltyet,  tot^et  t/i  etc.  nicht  aber  in  gCra,  Iccst  etc.,  daneben  Unregelmässig- 
keiten vgl.  Male,  Bozzana,  Flavon,  Denno. 
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(06.  fei  107.  lepore  (08.  pecora  (09.  coelu  ((0.  ^gebia*)- 


iLivo 

fei 

lever 

'pegora 

tsel 

djeba 

Bresimo 

V 

V 

[betsa') 

11 

gjeba 

Rurao 

V 

V 

betso') 

11 

djebo 

NoDsberg 

Revo 

fiel 

liever 

biefsa 

siel 

djeba 

Cloz 

fiel 

li'ever 

bietsa 

tilel 

djebq 

Gast.  Fondo 

fidl 

Udver  *) 

bidtsa 

hidl 

11 

Trct 

fid 

liever 

bietsa 

»iel 

11 

Cavareno 

V 

liever 

bietsa 

kiel 

djeba 

Corredo 

M 

11 

11 

siel 

11 

Tres 

fiel 

liever 

bietsa 

&iel 

dzeba 

CagDO 

fei 

lever 

beim 

kiel 

djeba 

Cles 

V 

lever 

11 

»iel 

11 

Tassullo 

>5 

n 

11 

>7 

d^jeba 

Nano 

V 

n 

11 

tsel^) 

djeba 

S.  Zeno 

.') 

lever'') 

11 

tsiel 

11 

Tajo 

71 

11 

betsa] 

11 

dzeba 

Vigo 

.') 

lever 

pegora 

diel 

11 

Flavon 

J1 

11 

11 

11 

djeba 

Denno 

n 

levar 

11 

(f>iel 

geba 

Fai 

» 

leura 

11 

tsiel 

gtba 

Andolo 

r 

11 

11 

n 

dzeba 

Mezzo  Lomb 

r 

lever 

11 

siel 

gieba 

Rendena 

Pinzolo 

)7 

levru 

[fida^) 

tsel 

geba 

Strembo 

H 

11 

11 

11 

11 

Spiazza 

» 

11 

feda 

siel*) 

11 

Pelugo 

n 

levex 

11 

tsel 

n 

Villa 

57 

levrq 

11 

11 

11 

Vord.   Judic./ 

^Ragoli 

n 

levex 

feda 

11 

geba') 

iStenico 

,, 

11 

feda 

n 

geba 

< 

Banale 

J7 

lever 

11 

11 

11 

( 

Mol  veno 

11 
3   2. 

11 

feda 

)i 

-*) 

106.  fei. 

3)  Siehe  Not 

107.  lepc 

re.    2)  plur. 

lidveri 

und  liduri. 

3)  Und  lever. 

108.  pecora.  1)  Siehe  Note  1.  2)  betüg  wie  t&el,  autOel,  dretüo,  incUoster 
etc.  altheimisch  ■,  ts  wohl  erst  importiert.  3)  Ortsheimisch  fcetus,  daneben  ant. 
pe.(.ia  in  Pinzolo,  Spiazza. 

109.  ccelu.    1)  Und  siel.    2)  Fw. 

110.  *gebia.    3)  Volkstümlicher  nsbla,  ebenso  in  der  V.  Bona.     4)  Fehlt. 
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106.  fei  107.  lepore  (08.  pecora  109.  coelu   (10.  *gebia. 


V.  Bona.       /Tione 

fei 

leve.i 

Ifeda^) 

fsel 

gebet 

moncone 

n 

lev.i 

feda 

11 

geba^) 

jLardaio 

» 

.') 

?7 

11 

11 

vPraso 

n 

leve.i 

») 

tsiel 

11 

iCimego 
(Condino 

r 

?5 

pe.ie 

Uel 

gebe 

n 

leyved 

')  [fede] 

tsiel 

11 

(Storo 
(Darzo 

» 

leva.i 

peMi 

tsel 

gebiu 

» 

legox 

r') 

11 

gebet 

Bagoliuo 

feX') 

lee.i 

pe.ie 

siX^) 

gebe  ^)            1 

V.  d.  Ledro  (Tiarno 

fei 

leve.i 

ffea') 

Siel 

geba 

/Pieve 

n 

>? 

fe(f 

11 ') 

gebu 

(Pre 

fei') 

leveu 

feä 

n 

geba 

V.  d.  Sarca  jCampoMagg 

•fei 

lever 

feda 

tsel 

geba 

(ßleggio 

V 

r 

n 

11 

11 

(Vigo  Lom. 

r 

>7 

,J 

„ 

n 

/Vezzauo 

^^ 

levro 

pegora^ 

)  siel^) 

11 

jLasino 

Ji 

ji 

T) 

11 

11 

iCavedine 
iDrö 

J5 

levef' 

pegora 

&iel') 

11 

fei') 

n 

n 

11 

11 

jPranzo 

fei 

levl'o 

11 

n 

11 

/Campi 

r 

J5 

n 

ihiel 

11 

(Nago 

>i 

lever 

V 

tsel 

11 

L.d.Garda    (Torbole 

j) 

levro 

11 

tsel 

11 

iMalcesiue 

feX 

leve.i 

peg.ia 

tsel 

-') 

jLimone 

V 

legqj, 

pe.ia 

11 

— 

/Gargnano 

J1 

leo.i 

n 

11 

— 

(Salö 

n 

legor 

11 

tsiel 

— 

Prov.Brescia/Anfo 

ji 

Xegod 

11 

sieX 

— 

jvilla  Nova 

» 

legoÄ 

-') 

"-') 

— 

jBrescia 

n 

» 

— 

— 

— 

(Montechiaro 

» 

rt 

— 

— 

~ 

106.  fei.   4)  Auch  mdX,  mcl,  einmal  /qI  5)  Und  mel. 

107.  lepore.    4)  leve.i  wie  feta,  feda.    5)  ant. 

108.  pecora.    3)  Siebe  Note  3.    4)  Kurzes  e.    5)  B 
volkstümlich.     6)  Fehlen  mir  leider  Beobachtungen. 

109.  coelu.     8)  Neben  .^d.    4)  Fw.     5)  Und  heimisch  tsel 
ortsfremd. 

110.  *gcbia.     r^)  Nicht  ortslieimiseh.     6)  Fehlt  in  meinen   Beobachtungen 
Teilweise  nicht  ortsbeimisch. 


fi)  und  mel  neben  fei. 

3  Torbole  nicht  echt 

6)  durchwegs 


Lombarclisch-Ladinisches  aus  Südtirol 


491 


106.  fei  107.  lepore  f08.  pecora  109.  caelu  110.  *gebia 

(Lumezzaue       feX       Xego.i  —  —  — 


] 

^GardoneVTr. 

fei 

J5 

— 

— 

— 

/Breno 

r 

r> 

— 

— 

giha 

ICapo  d.Ponte 

)? 

n 

pegoMi  ^) 

tseX 

geha^) 

JVezza 

„') 

kg9J' 

feara  ^) 

tseX 

geha^) 

IPonted.Legno 

V 

'  ,/) 

peora 

55 

57 

Vulglat   e  vor  Palaten. 

II.  decl 

112.  mellu 

113.  ecciesia  114.  sex 

115.  lectu 

Sulzberg        /Fuciue 

des 

mei- 

tseza 

hi 

Ut') 

Wermiglio 

J5 

Tl 

57 

57 

»7 

< 

Cogolo 

Jl 

Tl 

55 

57 

55 

' 

Pejo 

dids 

,/) 

dzidzia^) 

57^) 

bt 

Mezzana 

des 

mei'^) 

dzeziq 

sei 

ut 

Dimaro 

T> 

n 

gleziö^) 

57 

ut 

Rabbi 

n 

75 

glezio 

sp2) 

ht^) 

Male 

V 

)7 

glezia  ^) 

55 

let 

Bozzana 

r 

mei^) 

57 

55 

V 

iLivo 

H 

J7 

75 

55 

>> 

Bresimo 

r 

mei 

55 

55 

75 

Rumo 

n 

55 

glezio 

J? 

1) 

Nonsberg 

Revo 

dies 

miei 

gliezia 

siei 

55 

Cloz 

dies 

ml  ei 

gliezia 

siei 

75 

Gast.  Fondo 

di9S 

mdi^) 

gldzia  *) 

sin^) 

55 

Tret 

dies 

miei 

gliezia 

siei 

■5 

Cavareuo 

n 

55 

glezia^) 

57 

57 

Corredo 

n 

55 

55 

77 

51 

Tres 

dies 

miei 

glezia 

siei 

77 

106.  fei.    7)  fd  (F.). 

107.  lepore.     6)  Und  ?.eo.(,  vgl,  x>eo.ia. 

108.  pecore.    7)  pea.iä  ant.    8)  Und  peora. 
110.  *gebia.  7)  Und  gabä.    8)  gfba  (F.). 

112.  meliu.  1)  Und  7H9i.     2)  met.     3)  Und  »na/.    4)  Müdmm. 

113.  ecciesia.  1)  Neben  jüngerem  tseza:,  ebenso  dzezia  schon  in  Piano. 
2)  Nach  Gärtner  djezio.  3)  Und  tseza.  4)  Seltener  (jluziq.  b)  Im  nahen  Banco, 
Romeno  etc.  gliezia. 

114.  sex.     1)  Und  hi.     2)  Neben  see.     3)  Und  s.n. 

115.  lectu.     1)  ht.    2)  und  Zef,  Ut. 
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III.  deci 

112.  meliu 

113.  ecciesia  1 

14.  sex  1 

5.  lectu 

Cagnö 

des 

mei 

glezia  ^) 

5^.- 

^.^ 

Clcs 

r 

'.') 

'.1 

« 

>> 

Tassullo 

>5 

^^ 

» 

J7 

»j 

Nano 

>7 

51 

n 

>7 

51 

S.  Zeno 

dies 

mei 

tseza 

siei 

?> 

Tajo 

des^) 

mei 

glezia  ^) 

sei 

J? 

Vigo 

n 

mei 

qlezia 

%:*) 

;» 

Flavon 

» 

>) 

T) 

„^) 

}) 

Denno 

15 

n 

?3 

.vr) 

y 

Fai 

des 

mei 

zezia  ^) 

sff 

}) 

« 

Andolo 

?5 

» 

glezia^ 

r 

'» 

MezzoLom 

b.  deze^) 

mejo 

tseza 

sei  6) 

7> 

Rendena 

Pinzolo 

des 

mei 

tseza 

ses') 

)} 

Strembo 

r 

möi 

n 

« 

}} 

Spiazza 

V 

mei'^) 

» 

s> 

V 

Pelugo 

» 

?: 

>7 

11 

V 

Villa 

deze') 

mei 

» 

» 

11 

Vorder  Jud.  /Ragoli 

des') 

mei 

tseza 

» 

» 

Istenico 

)? 

11 

)5 

sei 

1} 

iBanale 
IMolveno 

des 

T) 

fZiel/a^ö) 

sei 

M 

deze*) 

mei 

tsezia 

H 

let 

V.  Bona        /Tione 

des 

mei 

tseza 

se.s'  ^) 

let 

IRoncoue 

» 

mei 

tseza 

>7 

let 

iLardaro 
(praso 

» 

V 

» 

» 

11 

n 

mei 

n 

J) 

let 

|Cimego 
ICondino 

des 

n 

tse^e 

se? 

)i 

n 

» 

» 

1) 

„') 

iStoro 
Darzo 

.*) 

i; 

^.sf^a 

n 

» 

r 

m^i 

^,sf^/a") 

» 

^.^^ 

Bagolino 

n 

',/) 

glezie'') 

j' 

,/) 

111.  deci.    1)  des.    2)  FZ.    3)  des,  d£s.     4)  des. 

112.  meliu.      5)   Wie  n.  ,3.      6)  ?«?t,    mei.    7)  Und  mst.     8)  »neo  (FZ.  iS.). 

113.  ecciesia.  6)  Und  /sf'i'a.  7)  Und  glezia.  8)  Neben  (7Z?p««,  9)  dze~ia. 
10)  ant.  11)  Und  tseza.  12)  Das  erhaltene  r/Z  so  wenig  unrogelmässig  als  in 
(jlas,  glacies. 

114.  sex.     4)  sei.    5)  ssi.     6)  s^i.     7)  sei.    8)  «.«.  se. 

115.  lectu.    3)  let  aber  «e«.    4)  ht,  wie  <9*,  Zfi  F. 
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III.  deci  112.  meliu 

13.  ecciesia 

114.  sex 

115.  lectu 

V.  d. 

Ledro  JTiarno 

des^) 

mel 

tsezä 

ses 

lef) 

/Pieve 

ji 

55 

tseza 

j, 

55 

(Pre 

.') 

55 

tseza 

„') 

;; 

V.  d. 

Sarca  jCampoMagg. 

deze 

mel 

tseza 

sei 

¥ 

/ßleggio 

V 

55 

57 

;? 

75 

|Vigo  Lom. 

des 

55 

55 

sei 

}} 

/Vezzauo 

dtze^) 

meio 

txeza '') 

n 

55 

jLasiDO 

11 

mel 

tseza 

1} 

V 

jCavedine 

des 

mei 

55 

55 

)) 

(Drö 

des 

meiq 

55 

V 

71 

/Praiizo 

dezjB 

mei 

57 

55 

;5 

/Canii)i 

)5 

55"^) 

55 

>i 

,/) 

(Nago 

n 

57 

55 

}} 

j» 

L.  d. 

Gai-da  |Torbole 

de:?e 

55 

tseza 

sei 

J) 

^Malcesine 

des 

mr)in 

tseza 

ht 

ILimoue 

\Gargnano 

fSalö 

r 

mdi 

57 

??? 

let 

» 

55 

55 

55       '' 

}> 

n 

55 

57 

sis 

„ 

Frov. 

Bre8cia|Anfo 

Willa  Nova 

>? 

mdl^^) 

55 

ses 

X'2t 

V 

mdi 

5) 

5» 

lef 

Brescia 

ji 

55 

tseza 

5> 

55 

Montechiaro 

des 

mei 

tseza 

ses 

V 

jLumezzane 
'GardoneVTr 

deh 

mji'^) 

thede  '*) 

hell 

Xet 

des 

55 

tseda 

ses 

5» 

(ßreno 

deh ') 

57 

tsehä 

v'') 

55 

;Capo  d.Ponte 

del 

55 

tseza '') 

5 

„') 

IVezza 

des^) 

mal 

tseza'') 

ses 

75 

'Ponted.Legno 

r 

55 

V 

!i 

;J 

111.  deci.     5)  de^s  {G.).     6)  Wie  N.  2.    7)  Häufiger  des.     8)  cZeis  m(Z? 
11'?.  meliu.     d)  msi  {&.).     10)  Und  me/.     11)7««.     12)  m«  (mehrfach). 

113.  ecciesia.  1.3)  Toskaniacher  Eiufluss.  14)  Und  thede.  1."))  fce^ß 
J^t(5.     16)  tseza  mehrfach. 

114.  sex.    9)  sei.    10)  sei  (iud.).    11)  Gaino:  sis.    12;  Seltener  seh,  seh. 

115.  lectu.  5)  Und  Ist.  6)  iai.  7)  Aber  tet,  ht  und  ^jff,  p?t  (Limoue- 
Salö  pet,  sonst  teils  peit  (Nonsb.  Sulzberg)  peit  (Rendena  V.  Bona)  teils  orts- 
fremd. 
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Vulglat. 

e  vor  stimmlosen  Palat 

. undExpl 

osi  ven. 

116.  mediu 

117.  resti 

118.  festa  119.  fenestra  120.  septe 

Sulzbei-g        /Fucine 

m9^ 

rflst 

fdsta 

findstra 

Sdt 

Wermig-lio 

mdk 

)i 

}) 

fenfstra 

u 

jCogolo 

,h 

}) 

/) 

V 

11 

(Pejo 

nmd-^) 

rast 

fdsta'^) 

faridstra 

Sdt 

Mezzana 

imd' 

rdst 

fdstq 

femstro 

l)t 

Dimaro 

med' 

reit 

fesio 

fenestro 

¥ 

Rabbi 

m^P) 

rdst 

fysto 

fenpstro 

S9t 

Male 

mes 

rest 

festa 

fenestra 

sei 

Bozzana 

me&^) 

>) 

'  .') 

>> 

;> 

Livo 

V 

jj 

ii 

yj 

» 

(Bresimo 
(Rumo 

mp 

!) 

J1 

fenestra 

7} 

T) 

7> 

V 

fenestro 

i1 

Nonsberg 

Revö 

mes 

11 

festo 

fenestra 

M 

Cloz 

,>) 

11 

festa 

fenestra 

» 

Gast.  Fondo     „ 

„') 

festa 

fanestra 

V 

Tret 

med- 

)) 

}> 

« 

>f 

Cavareuo 

mes 

>^ 

;> 

fenestra 

}> 

Corredo 

nies 

n 

festa*) 

}} 

)} 

Tres 

med 

)•) 

)i 

•» 

}j 

Cagnö 

mes 

j) 

V 

fenestra 

>i 

Cles 

med- 

V 

V 

fenestra 

« 

TassuUo 

5> 

» 

}) 

V 

}■) 

Nano 

55 

71 

}) 

V 

ii 

S.  Zeno 

mets 

V 

V 

fanestra 

» 

Tajo 

)} 

>} 

}} 

fenestra 

>? 

jVigo 

med- 

V 

}■) 

ii") 

» 

(Flavon 

mes 

» 

« 

V 

j> 

(Oenno 

» 

>> 

» 

?» 

?? 

116.  mediu.  1)  Häufig  auch  e  {ind?)  meß,  frsta,  pcdzii.  2)  Sonst  ge- 
wöhnlich meß  und  «?ai9;  id  erhalten  in  miaSola,  auch  in  Cogolo,  Celcutino 
und  Vermiglio.     3)  Und  meO.    4)  m9&  {K.) 

117.  res  tu.     1)  rsst  (K).     2)  nst,  rsst  {ind?). 

118.  festa.  1)  Vgl.  IIG  N.  1.  2)  Wohl  fälschlich  ein  y?96/a.  ^)  ffsta 
{K.)  ind.?  vgl.  HG  N.  4,  117  N.  1.     4)  festa. 

119.  fenestra.  1)  Vortonig i ist  die  ältere  Form  (?)  daneben  in  der  ganzen 
Rendena  fenesti'a. 
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116.  mediu 

117.  restu 

118.  festa  1 

9.  fenesira  12 

0.  sept( 

Fai 

mets 

Yest 

festa 

fenestra 

set 

< 

Andolo 

7nes^) 

55 

» 

n 

55 

Mezzo  Lorab 

,>) 

55 

55 

» 

55 

Rendeua 

Piiizolo 

nie» 

rest 

festa 

finestra 

55 

Strembo 

« 

5) 

55 

55 

57 

Spiazzo 

ine§ 

55 

5) 

55 

55 

Peliigo 

med- 

57 

55 

fenestra 

55 

Villa 

mes 

55 

55 

55 

75 

Vord.  Jud.     j 

Ragoli 

Tl 

rest 

festa 

finestra 

55 

Stenico 

ri 

55 

55 

fenestra 

55 

<i 

Banale 
Molveno 

me» 

55 

55 

n 

55 

( 

me§ 

rest 

festa 

finestra  '■^1 

sct 

V.  Bona 

Tione 

me>i 

rest 

festa 

finest'ra 

set 

Roncone 

h 

55 

festet 

finestra 

57 

Lardaro 

med- 

5,') 

.') 

5,^) 

55 

( 

Praso 

57 

55 

festa 

finestra 

n 

Cijjaego 

n 

iyst 

feste 

finestre 

?ßf 

Condino 

mes 

55 

Y) 

fenestre 

55 

1 

Storo 

7ne§ 

55 

festa 

finestra 

57 

Darzo 

m9s 

f?st 

f3sta^) 

finestra 

Sdt 

Bagoliuo 

mds 

55 

fdstP) 

finpstN  *) 

55 

V.  d.  Ledro 

Tiarno 

meß 

irM 

festa^) 

fenesti-ä') 

set 

' 

Pieve 

» 

55 

festa 

fenestra 

55 

1 

Pre 

J5 

55 

fesiä 

fenestra 

S9t^) 

V.  d.  Sarca 

CampoMagg 

mes 

rest 

festa 

finestra 

set 

' 

ßleggio 

mes 

55 

55 

fenestra 

57 

1 

Vigo  Lom. 

mes 

5? 

55 

55 

55 

Vezzano 

55 

55 

55 

fenestra 

57 

Lasino 

55 

5) 

)5 

>) 

T) 

116.  mediu.     5)  mets,  mes.     6)  und  me&. 

117.  restu.  3) Selten  geschlossener  resi,  sonst  vest,  modest,  etc.,  vgl.  118  N.  5. 

118.  festa.  5)  Ebenso  resta,  testa,  hespa  tompesta,  wo  sich  e  bis  e  steigern 
kann,  vgl.  119  N.  3,  aber  krepa  wie  set.  6)  fssta.  7)  Bise:  feste,  espe.  tompe^te, 
auch  sst,  cUresst,  ind?    8)  Bis  zu  e  med,  festa,  hespe.ui,  neda  etc. 

119.  fenestra.  2)  fenestra  3)  finestra,  vgl.  118  N.  5.  4)  Nicht  echt 
heimisch,  üblich  dafür  bqlkü.  5)  Ebenfalls  häufiger  baUou;  zu  einmaligem 
fmesträ,  vgl.  118  N.  8.     6)  Und  finestra. 

120.  septo.     1)  Und  set. 
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(Cavedine 
brö 

iPranzo  „ 

Campi  med- 

Nago  mes 

L.  d.  Garda  .Torbole  „ 

IMalcesine  w^d-') 

(Limone  mes 

(Gargnano  „ 

(Salö  „8) 

Prov.BrcsciajAnfo  mas 

Willa  Nova  mes 

Breseia  „ 

Montechiaro  mes 

ILumezzane  meh^) 

GardoneVTr.  mes 

/Breno  „  ^ 

JCapo  d.Ponte  „  ") 

jVezza  mes 
(Pouted.Legno     „ 


116.  mediu  117.  restu  118.  festa  119.  fenestra  120.  septe 
mes        rest       festa       fenestra       set 

V  V  n 


rest 
rest 


n 
festa 
f^sta^ 
festa 


fenestra 

fine^tm') 

finestra 
findstra^) 
finestra  . 


.') 


iyst 
rest 

rest 

reht 

i'fst 

reht 

rest  5)    festa 

i'est       festa 

?5  » 


fdsta ")    fimstru 


festa 
festa 
festa 
fehte 
festa 


finest'ra 
finest'ra 
fenesti'ä 
fenehtre 
finestra 


S9t 

set 


fehta^^)  f^nehti'a 
fanesträ 
finestra 


set 
het 
set 
het 

set*) 


Sulzberg 


/Fuciue 
JVermiglio 
iCogolo 
(Pejo 


Vulglat.  e  vor  gedecktem  r. 
121.  feria  122.  werra  123.  (h)erba  124.  invernu  125.  tertiu 

fera^)  giwra  erba  inv^ren^)  t'^rs 
„  .,  9rba  „  t9r9- 

n  »  trba')  „  „') 

fi^rra      guara^)      „  ifivjran'^)     t<rrd^ 


116.  mediu.     7)  Und  me{>,  mes.     8)  mes  S.).     9)  fem.  mede.     10)   meh 
11)  mos  (?). 

117.  restn.    4)  rest.    5)  rost,  vgl.  116  N.  11. 

118.  festa.    9)  festa.     10)  Neben  besj^a,  drstaJ,.    11)  festä  des  ceto  civile. 

119.  fenestra.     7)  finestra,  vgl.  120  N.  2.     8)  finestra,  vgl.  117  N.  9. 

120.  septe.     2)  Aber  de.iesrt,   vgl.  120  N.   7.     3)   s  zu   h  in   de.ie/iet  und 
dliehet.    4)  Ebenso  diziset. 

121.  feria.  1)  El)enso -c/- =:  er'/<  und  bitsy;  bntrr  {üle  auch  weiterhin  meist 
mit  feria  assonieren). 

122.  werra.     1)  Ebenso  sira,  f9r,  tsra. 

123.  (h)erba.     1)  Und  arba,  erba. 

124.  invernu.  1)  Aber  2H/p-«(>  (F/.)  schon  in  Vermiglio,  Cogolo  etc.  tH/sre;». 
2)  Ebenso  infdren. 

12b.  tertiu.     1)  tcrO  Ind.? 
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I2l.feria 

122.  werra  123.  (h)erba  124.  invernu 

125.  tertiu 

Sulzberg 

[Mezzaua 

fero 

(jii9rq 

drbq 

invaren 

t?r&'') 

Dimaro 

ferq 

guerq 

erbq 

inveren 

terd- 

Rabbi 

fero 

gif  pro 

drbo 

invdren 

tdrh 

Male 

fera 

giiera 

erba"") 

invernq 

teri^) 

Bozzana 

„') 

}} 

)} 

'7 

ier»') 

Livo 

!} 

gera 

V 

inrern 

}i 

i                            ' 

ßresimo 

» 

guera 

erba 

)i 

fers 

i 

Riimo 

fero 

gero 

erbo 

n 

5? 

Nonsberg 

Revö 

fiera  ^ 

)     gera  '^) 

erba 

J5 

.') 

Cloz 

f'tera 

vera ^) 

erba 

V 

)} 

CastellFondo  fidra 

n 

',,') 

r') 

)■) 

Tret 

fiera 

gera 

erba 

11 

fera 

Cavareno 

fitra 

gera  *) 

erba 

r 

fers'-) 

Corredo 

}} 

» 

erba 

19 

t'ers 

Tres 

fiera 

guera  ^) 

V 

ji 

ferd- 

Cagnö 

fera 

gera 

erba 

r 

ferf! 

Cles 

:> 

gera 

erba 

)j 

fer» 

Tassullo 

.') 

i> 

11 

11 

7» 

Nano 

V 

n 

11 

V 

17 

S.  Zeno 

.') 

',1 

erba 

V 

ferts 

Tajo 

»1 

V 

erba 

11 

V 

Vigo 

.') 

;j    ) 

i; 

>i 

ter» 

Flavou 

V 

77 

)y 

•)y 

t'er^ 

Denno 

V 

}> 

}> 

}■) 

17 

Fai 

V 

guera 

V 

unvern  *) 

terfs 

Andolo 

V 

>} 

'i 

V 

fers 

Mezzo  Lomb 

}} 

gera 

>7 

invern 

n 

Rendena 

(Pinzolo 

feua 

guera 

erba 

inpeunu 

ter» 

Strembo 
ISpiazza 

»> 

)) 

}) 

:7 

11 

j> 

« 

)} 

n 

teH 

121.  feria.    2)  Und /^ra.    2,)  fjera.    A)  fera  K.    ö)  fera.    ß)  fsra  {?). 

122.  werra.    2)  Und  tera  aber  sera,  fer.     3)  und  tera  etc.     4)  aber  tera. 
5)  Einmal  nicht  weiter  bestätigtes  fier.    6)  tera  und  tera. 

123.  (h)erba.     2)  erba.     3)  drha. 

124.  invernu.     3)  invfrn,  ninfdrn.     4)  infirn. 

125.  tertiu.    2)  ter&.    3)  ters.    4)  terso  Fl.    5)  ters. 

Romanische  Porscliungen  XIII.     2.  32 
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I2l.feria    1 

22.  werra  12 

3. (h)erba 

124.  invernu 

i25.tertiu 

Keudena 

iPelugo 
Killa 

fe.ia 

ijuera 

erba 

inveun 

ter» 

}} 

(jiiera  ">) 

r 

n 

ters 

Vord.  Jud. 

/Ragoli 

fe.ia 

gue'ra ') 

erba*) 

invern  ^) 

n 

jSteuico 

fei-a 

V 

?5 

.'«) 

11 

j  Banale 

Tl 

» 

erba 

n 

terd- 

(Molveno 

V 

yim'a 

erba 

invei-n 

fer& 

V.  Bona 

/Tione 

fexa 

gueua 

eMa') 

inveun 

fers 

JRoncone 

Je^a 

gueua'') 

erba 

» 

11 

jLardaro 

J7 

» 

n 

inveun "') 

ier» 

(Praso 

>5 

r 

n 

inveun 

11 

tCimego 
ICondino 

fe.ie 

gueue 

erbe 

n 

11 

V 

r 

n 

» 

ters 

iStoro 
'Darzo 

fexa 

gueua 

ef-ba 

» 

teH 

fe.ia 

:■) 

ri 

J5 

11 

Bagolino 

fcje^) 

gueue'') 

eube 

inveun^) 

teu^ 

V.  d.  Ledro 

[Tiarno 

fea.iu 

gueua 

'el'bü^) 

inveun  ') 

te.H «) 

/Pieve 

feMi 

gueua 

erba 

itiveun 

n 

(Pre 

fem^) 

gueua 

erbe 

inveun 

11 

V.  d.  Sarca 

/CampoMagg 

.fem 

guei-a 

erba 

invern '") 

ters^) 

Jßleggio 

V 

r 

» 

» 

ieH 

jvigo  Lom. 

V 

» 

» 

j, 

fers 

/Vezzano 

fera^) 

guera  ^) 

erba'') 

invernn 

» 

iLasino 

11 

r 

erba 

11 

n 

jCavedlne 
(Drö 

V 

n 

erba 

invern 

fers 

?? 

r 

erba 

inverno 

11 

jPranzo 

« 

r 

» 

11 

» 

/Campi 

.") 

.') 

ji 

«") 

fer9  •) 

(Xago 

J1 

n 

J7 

„") 

fers 

L.  d.  Garda 

iTorbole 
IMalcesine 

V 

V     ) 

H 

11 

n 

[feray') 

guera 

erba 

11 

teN 

121.  feria.     1)  feue.     S)  fejä.    9)  fcra  Fl.     10)  fera  (G.).     11)  Dafür  wMä 

122.  werra.    1)  tem  \x.  te.ia.    S)  tera.    9)  Aber  «ara  (ant.)     10)  Wie  not.  7. 

123.  (h)erba.    4)  erba.    5)  ef'ba.    6)  bis  erbä.    7)  Und  erba.  10)  Wie  n.  7. 

124.  invernn.  5)  u.  G)  vielfach  £:  infß''n  tstrf,  nierkol  neben  pertega, 
daverdzn  etc.  7)  Ebenso  vejin  merknr  (Tione  merkol).  8)  Aber  infeun.  0)  Und 
inve-tn,  aber  infexn.  10)  Vielfach  e  in  invern,  infcrn,  merkol.,  tscrf,  ters  etc.  neben 
kuert  etc.    11)  Und  £  wie  oben. 

12.5.  tertiu.  G)  Ebenso  kuert  daverder  etc.,  aber  derto,  anversh,  beide 
nicht  heimisch.    7)  Vgl.  not.  3  u.  4. 
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12 

.  feria  I22.werra  123.  (h)erba  124.  invernu 

125.  tertiu 

L.  d.  Garda  (Limone 

fexa 

(jm.ia 

erba\ 

mve.mo  ^-) 

teH: 

/Gargnano 

11 

55 

55 

üive.ien 

55 

(Salö 

•>•) 

5,") 

55 

Tl 

5,^) 

Prov.ßresciajAufo 

ivilla  Nova 

A'« 

5,") 

euba 

imi>e.ien 

texs 

fexa 

„ 

'ef'ba 

inveMii 

fer.<^) 

Brescia 
Montechiaro 

-•'-) 

gueMi 

\rba 

invexen 

55 

— 

giierä 

erba 

inverno^^) 

te'rs 

jLiiraezzaue 
iGardoneVTr. 

— 

giieue 

exbe 

imvexnq  '*) 

texh  ">) 

— 

gue.ia 

erba 

invexan 

UN 

/Breno 

feja  '^) 

gueuä 

erba  ^') 

55 

tefh 

jCapo  d.  Ponte 

j; 

1") 

erba 

55 

teH 

Wezza 

fern 

guera 

erba^) 

inveren 

teH 

(Pouted.Legno 

J7 

55 

erba 

55 

57 

Vulglat.  e  vor  Nasal  {a). 


I26.benel27 

veni(t)  I28.*inseme(l)  I29.ten(e)ru  l30.venio 

Sulzberg 

/Fuciue 

bm 

vdn 

e7iS',)rna 

tdndru 

rpü/ 

Wermiglio 

i-i 

n 

51 

Tl 

55 

jCogolo 

55  0 

v.m  ') 

57 

tmer^) 

„0 

[Pejo 

bdil 

van 

ensonia 

tdnar 

r.mi 

Mezzaua 

b97l 

vpu 

enspmq 

tpider  2) 

vani 

Dimaro 

bm 

Ten 

ensemq 

tender 

veni 

Rabbi 

bm 

V9n 

ensamo 

tander 

vdui 

Male 

ben 

reu 

ensema 

)  tender 

veiii 

Bozzana 

55 

^) 

55 

tender 

l') 

121.  feria.    12)  Fehlt  in  meinen  Notizen.     13)  In  der  ganzen  V.  Camonica 
öfter  fexa,  aber  stets  moex,  biisex  (u.  bikex)  bodex. 

122.  werra.     11)  Und  gu9.(a,  t^ra.    12)  ta.ta  ant'^     13)  Und   (jucth,   einmal 
hexh,  sonst  hexa,  sexä  etc. 

123.  (h)erba.    8)  exbä.     9)  Und  erba,  jerba. 

124.  invernu.  12)  \]üAinfexno,heideFl.  13)  FZ.  14)  F/,  vielleicht  auch /«/e/e«. 

125.  tertiu.    8)  tarsa.    9)  dto.    10)  te.is. 

126.  bene.     1)  ben. 

127.  veni(t).    1)  Diese  und  folgende  analogisch  nach  der  ersten  P.  Sing. ; 
auch  ven,  teil,  teß^,  sogar  teui.    2)  Seltener  veu. 

128.  *inseine(l).     1)  ensama. 

129.  ten(e)ru.    1)  tenex  {Fl.)  aber  vdndru.    2)  Ebenso  «j^HrZer, 

130.  veniö.     1)  Neben  vejii,  teili.     2)  Und  v^üi. 

32* 


500 
Sulzberg 


|Livo 
<  Bresimo 
Rumo 
Nonsberg        Revo 
Cloz 

CastellFondo 
Tret 

Cavareno 
Corredo 
Tres 
Cagnö 
Cles 

Tassullo 
Nano 
S.  Zeno 
Tajo 
Vigo 
Fla von 
Dciino 
Fai 

Andolo 
Mezzo  Lonib. 
Reudcüa        jPinzolo 
Strembo 
Spiazza 
Pelugo 
Villa 
Vord.  Jud.     /Kagoli 
jstenico 
jBanale 
fMolveno 
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126.  bene  127.  veni(t)  128.  *inseme(l)  129.  ten(e)ru 

tender 


ben 

.') 

,/) 

r 

r 

}i 

n 

V 

n 
n 

n 
r 
:i 

77 

beri 

11 

77 
77 


vejri 

J7 

ven 

n 

77 

„*) 
77 

veil 
veirj 
ven^) 
veii 


77 

veir, 
ven 
veii 

77 

ven 

7,^) 

veri 


bem  ^)     ven  ^) 
berj         ver, 
benn       venu 


ensema 

)) 
ensetno 
ensema  '^) 
ensetna 

}) 

ensema 
ensema 
ensema 

ensema 


ensema  ^) 
ensema 


ensema 
insema 

ensema 
insema 
ensema 
ensema 
1' 

V 

ensema  *) 


130.  venio 

veiii 


V 

tender 


V 

♦7    ) 


tender 

77 

tender 
tender 

77 

17 

tender 
tpnder*) 

tender  ^) 

7> 

1^ 
tendro 

tendi'U 

tendeu 

".7«) 

tendrii 
tendro 
tendro 
tendeu 
tendei' 
tender 


77 

vdüi 

}> 

veni 

verii^) 

veni 

veiio*) 

veii 

7> 

veiie 
vejr,^) 

V 

veii 
veiio  ß) 
ven 
veiio 


126.  bene.    2)  b^n.    3)  hen.     4)  Isn.    5)  Neben  6e>;,  hen,  {S.  K.) 

127.  veni(t).    3)  u.  4)  vm  vgl.  126  n.  3  u.  4.)    5)  ven.     6)  Häufiger  ven. 
7)  Neben  vti  (nach  dem  Imperativ  vet'i)    8)  Wie  n.  2. 

128.  *in8eine(l).     2)  enhma.    3)  ensema.     4)  Und  sehr  offenes  m^p»  (5'). 

129.  ten(e)ru.     S) 'Sehen  tsnder,vender.    4)  vsnder.     5)  Und  tender,  vender, 
6)  Ebenso  zende.i,  in  der  oberen  Rendena  zendi'u. 

130.  venio.    3)  Neben  vciu,  teui.    4)  Fl.f     'S)  Und  veno.    G)  veno. 
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V.  Bona         /Tione 

jRoncone 
jLardaro 
(Praso 

jCimego 

'Condino 

iStoro 

'Darzo 

Bagolino 

V.  d.  Ledro  JTiarno  hei'') 

(Pieve  he 

(Pre 

V.  d.  Sarca  jCampoMagg.  ben 


I26.bene 

be^) 
hm 
he 
he 

he 

he') 

}} 

b9') 


127.  veni(t) 

ve 
ven 
ve 
ve 

ve 
ve 

vejri^) 
ve 


iBleggio 
Vigo  Lom. 

/Vezzano 
iLasino 
\Cavedine 
[Drö 

iPranzo 
Campi 
Nago 
Lag.  d.Gavda|Torbole 
'Malcesine 
(Limone 
(Gargnano 
fSalö 

Prov.Brescia)^"^^ 

^Villa  Nova 


ben  ") 


hen 


bem 


he 
be 


vei 

ven  ") 
ve 

vein 

ven 

ven 

veiri 

vejri 

teil 

veiri 

vei 

vem 

veir, 

ve 

ve 

;i 
veiri 

vei 
ve 


I28.*inseme(l) 
ensema 
emema^) 
ensema 
ensema 

inseme 
enseme 
ensema 

enseme 


ensema 
ensema 

ensema 


ensema  °j 
ensema 
ensema 
ensema 
ensema  '') 

ansema 
ensema 


129.  ten(e)ru 

tsnde.i ') 
tsndj, 

>y 

tsnde.i 
tende.i  ^) 

fenu.i  3) 

fpnad 

tmddu^'^) 

tpne^^') 

tdneu, 

t^ndej, 

tende.i 


tenero '-) 
tendro 
tener  ") 
tender 

V 

1» 


130.  venio 

veiio 

vefV) 


vsyne 
veno  ^) 


tende.i 
tdnaj, 


V3]fl 


ensema  ^)  t9naj, 
„  tdnau, 


Urme 
vdiie 


Vdirj 

vdii 
vdii 


126.  bene.  6)  hem  {Fl.)  7)  hH,  ant.  auch  &?;■»;?  8)  he.  9)  b?  neben  he 
im  S.     10)  6«j,  he.     11)  hene.     12)  he  mehrfach. 

127.  veni(t).     9)  Und  ve  ant.    10)  Aber  tein.     11)  Ebenso  tei. 

128.  *inseme(l).    b)  Undi.  ensema,  ensema    6)  enspma.    1)  ensema.  S)  enseme. 

129.  ten(e)ru.  7)  Ebenso  dzsnde.i,  vendci,  jjma  einmal  vendr  (Fl.)2  8)  Und 
tene.i.  9)  Ebenso  venarde.  10)  Entsprechend  ^nderde.  11)  Im  ganzen  Ledro- 
thale Vduer.     12)  u.  13)  FL    Dialektecht  vender. 

130.  ven  eo.    7)  Und  veüo,  ts^l  teUo.    8)  teu,  tefio.     9)  Und^fj/;;  cn,tene. 
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I26.benel27.  veni(t)  I28.*inseme(l)  I29.ten(e)ru  ISO.venio 


Prov.Brescia  Brescia 

be 

ve 

ensema 

tdne.i 

vdu 

Montechiar 

0       » 

n 

ensema 

faneu 

vdii 

jLumezzane 

5) 

d 

enhem 

tmej,'^) 

eini^") 

♦GardoneVTr.   „ 

ve 

ensema 

tenej. ") 

eirie 

/Breno 

« 

)7 

ensema 

tdna.i 

eitii ") 

\capodi  Ponte     „»3) 

)5 

)5 

n 

'ene'') 

Wezza 

be'^) 

ve 

ensema 

tsner 

diie 

(Ponte  diLegno  „ 

11 

» 

11 

» 

Vulglat. 

e  vor 

mlah.  uu 

d  n  dent. 

131.  semper  132.  tempu  133.  centu 

134.  argentu  135.  dent 

V.  Bona 

/Fiiciue 

s^wipnj^] 

f^mp 

smt 

ardhnt ') 

d?nt 

Wermiglio 

:: 

57 

thnt 

11 

11 

jCogolo 

» 

11 

tsmtn  *) 

ii') 

11 

(Pejo 

sdmpru 

tBmp^) 

sdntu 

ardjdnt 

dent 

Mezzano 

hmpro 

t^mp 

ts^nt 

ardz^nf^) 

d?nt 

Dimaro 

semper 

temi) 

tsent 

ardent 

dent 

Rabbi 

semper 

tpmp 

U?nt 

ardzdnt 

dmt 

Mal6 

semper 

temp 

tsent 

ardzent 

dent 

Bozzano 

\.') 

'ii') 

\i^) 

11 

11 

/Livo 

J5 

» 

n 

11 

11 

/Bresimo 

» 

n 

» 

11 

n 

JRumo 

J3 

» 

n 

11 

11 

Nüiisberg 

Revö 
Cloz 

semper 

temp 

„') 

ardzent 

dent^) 

semper'^)  tsmp 

» 

11 

11 

12(5.  bene.     13)  he  {ind'?)     14)  be. 

129.  ten(e)ru.     14)  {v)enrude,  denca  (genem).     15)  Und  tcna.i. 

130.  venio.     10)  Und  eni.     11)  tdile.     12)  Und  eüe,  tcne. 

131.  semper.  1)  Und  hmpro,  hinjiro.  2)  Häufig  semper,  ehmpi,  vgl.  132 
n.  2,  135  n.  1,  dann  128  u.  1.  8)  Vor  m^o"«  stets  e  (ausser  131,  132:  esempi, 
iinvcniher,  didember)  vor  «den«  meist  e  (nicht  in  tsent  polentq,  viarendq,  vendcr 
{vendere)  und  tender,  vender  (veneris),  sonst  e,  fast  ebenso  Revö,  nur  dass  dort 
vor  m  mcisst  bloss  e,  selten  deutliches  e  erscheint,  vgl.  133  n.  3. 

132.  tempu.  1)  Ein  sicher  unglaubwürdiges  tidmp  soll  ant.  bestanden 
haben.    2)  tdmp. 

133.  centu.  1)  Und  tssntu,  Pejo:  hntu,  dialektecht?  2)  tsent.  3)  Und 
tsento,  ebenso  polenta,  vfnt,  marenda  wie  tender,  vender  {vencrif<)  aber  vender 
{vendere),  ardzent,  dzent,  ment,  -ment,  -menter;  zu  letzterem  vgl.  131   n.  3. 

134.  argentu.     1)  ardjfnt.    2)  Und  ardzent.    3)  Und  ardent. 

135.  dente.    1)  dent  vgl.  133  n.  3. 
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131.  semper 

I32.tempu  I33.centu  (34.argentu 

135.  dente 

NoDsberg 

CastellFond 

0  ssmper 

tmip 

thnt 

aröent 

dent 

Tret 

semper 

temp 

sent 

ardent 

dent 

. 

Cavereno 

semper 

» 

hnt 

ardent 

dent 

Corredü 

n 

?7 

s'ent^) 

J7 

37 

Tres 

semper 

temp 

aento 

J5 

77 

Cagnö 

semper 

temp 

tsento 

ardent 

77 

Cles 

semper 

temp 

n 

ardent 

77 

Tassullo 

ri 

V, 

»ent 

n 

7) 

Nano 

?7 

Tl 

tsent 

ardient 

77 

S.  Zeno 

semper 

temp 

tsento 

ardzent  *) 

77 

Tajo 

semper 

temp 

tsento 

arzento 

77 

Vigo 

sdm,per 

tsnip 

amto  *) 

ardmit^) 

dmf^) 

Flavon 

hmper 

temp 

» 

» 

77 

Denno 

sdmpar 

tr>mp 

&ento 

ardent 

dent 

Fai 

semper 

temp 

tsento'-) 

ardzent 

77 

Andolo 

n 

ji 

5? 

Tl 

77 

Mezzo  Lomb.  semper 

temp 

ts9nto 

arz9nt 

drint^) 

Reudena 

Pinzolo 

sempru 

temp 

tsent 

ardzent 

dent 

Strembo 

sempau 

55 

n 

» 

55 

Spiazza 

sempe.i 

temp^') 

55 

n 

55 

Peliigo 

» 

n 

» 

J7 

55 

Villa 

ssmpej, 

^^ 

l-l 

)i 

57 

Vord.  Jiid. 

Ragoli 

sempeu 

temp 

:i 

arzent^) 

5? 

Stenico 

sempe.i 

temp 

/) 

J5 

55 

\Banale 

semper 

temp 

tsent 

ardzent 

dent 

[Molveno 

semper 

temp 

.') 

.') 

55 

V.  Bona 

Tione 
(Roncone 

sempe.i^ 

)    temp  *) 

tsent 

urzent 

dent 

sempj, 

tep 

tsenf) 

ardzent^) 

det') 

131.  semper.     4)  sempci  echtheiinisch? 

132.  tempu.  3)  Hier  bis  Villa  daneben  tem}),  aber  nur  ezenijn  uiivemhex 
(u.  nuvemhej.)  diOevihex  (u.  dißembru).     4)  tei). 

133.  centu.  3)  Vgl.  n.  3  pag.  502.  4)  tsentO-  5)  ^ento.  6)  Ebenso 
sonst  vor  «den«  e  resp.  e  {dient,  vent,  moment,  vente.t,  etc.,  aber  marenda. 
7)  Ebenso   tnaj,enda,  puhnta  etc. 

134.  *argentu.  i)  ardzent.  5)  ardent.  6)  arzent.  1)  ardzent.  8)  Einziges 
Beispiel  mit  en  'fo%  sonst  wie  tep,  det  oder  issnt. 

135.  dente.  2)  dent.  3)  Aber  korent,  suhitiento^  naturaliento  neben 
torsnt  etc.  4)  Ebenso  dzet,  -met  und  -msnt,  aber  nur  vetit,  vent.i,  ersteres  in  der 
ganzen  V.  Bona. 
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I3l.semper 

I32.tempu 

I33.centu  I34.argentu  ISS.dente 

V. 

Bona        |Lardaro 
ipraso 

smip.i 

tep 

tsmt 

ardzent 

det 

sempe.i  *) 

r> 

11 

n 

„ 

jCimego 
^Condino 

sempe.i 

tep') 

tsmt 

a)'d:sent 

det 

J7 

» 

11 

ar:^ent 

11 

|Storo 
'Darzo 

sempau,  ^) 

tep 

sent 

ardzent 

du 

S9mpa.( 

tep 

sdnt 

ar:^ent 

det 

Bagolino 

S9mped '') 

11 

sent') 

ai-zsnt 

n 

V 

d.  Ledro  (Tiarao 

sempeu 

teip 

hnt^) 

ardent 

deit 

/Pieve 

'    ,/) 

tep 

11 

11 

det 

|Pre 

semjfed 

n 

§ent 

11 

11 

V. 

d.  Sarca    jCampoMagg.sewiper 

temp 

kent 

ardzent 

dent 

(Bleggio 

r 

11 

11 

11 

11 

(VigoLom. 

» 

n 

n 

11 

11 

/Vezzano 

sempro 

11 

sento 

ardzento  ^ 

)     11 

jLasino 

sdmprq  ^) 

t?mp 

seilt 

arzent 

11 

jCavedine 

S9mper  ^) 

11 

tsent 

arzent 

11 

(Drö 

semper 

temp 

tsentq 

ardzent 

11 

jPranzo 

)? 

11 

isento 

arzent 

dent') 

/Campi 

simpel' 

tmnp 

»ento 

ardzent 

6^ 

11    j 

JNago 

semper 

temp 

sento 

ardent'") 

}■> 

L. 

d.  Gavda  <Torbole 
^Malcesine 

semper 

11 

11 

arzent 

.') 

sempe.i 

temp 

sento 

aHant'') 

dent') 

(Limoue 

sdinpu.i 

tep 

sent 

ai'?97it 

det 

(Gargnano 

r 

n 

n 

11 

11 

|sal6 

» 

11 

11 

n 

V 

Pr 

Dv.Brescia  Aufo 

Villa  Nova 

spmpad 

11 

smt 

a1'^9nt ") 

)1 

sdtnpxxd 

11 

pnt 

ar:^Bnt 

ff 

131.  semper.  5)  Damit  assoniert  hier  (und  überall  sonst,  wo  temp  nasa- 
liert wurde)  ezempi,  nuvembej,  desCmheJ.  6)  sampa-i.  7)  sempcj.  8)  sempdr  Fl. 
9)  Aber  ezempi  neben  ezempi  mehrfach. 

132.  tempu.     5)  tep. 

133.  Centn.  8)  Dieses  e  vor  jedem  nicht  im  Nasalvokale  aufgelösten 
Posiziousiiasal.  9)  Und  ■Ocnt,  das  mit  «n^f^Hi  als  einziger  Parallele  diese  Qualität  j 
aufweist,  da  sonst  hier  vor  erhaltenem  Posizionsnasal,  dem  e  in  Bagolino  ent-j 
sprechend,  3  auftritt. 

134.  argen  tu.  9)  arzent  (wohl  eher  heimisch).  10)  arzent.  11)  ar6ent.\ 
12)  ar:^ent. 

135.  dcnte.  5)  dent.  6)  dent,  dent,  djent,  vent  (G.)  7)  :?cnt.  8)  Aber 
marmda,  entsprechend  marenda  pglenta  von  Pranzo  bis  Torbole. 
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I3l.semper  I32.tempu  I33.centu  I34.argentu  i35.dente 


Prov.  Brescia  Brescia  sampeu 

Montechiaro    ssrnpeu 

jLumezzane      hempeu, 
(GardoneVTr.  sempau 

[Breno  Jwmp(u 

)Capo  d.  Ponte    „ 
IVezza  hmper 

(PontediLegno     „ 


tep 

sdnt 

ar^9nt      det 

ji 

hnt 

afz9nt       „ 

teip 

sentn 

urdent      deit^) 

tep 

sent 

af'Jent'')  det 

Tl 

Sdnt 

ui-ödnt       „ 

T) 

sent 

ardent'')    „ 

,/) 

sent 

10\ 
H                               1J        1 

Sulzberg 


-ellu,  tepi(d)u,  vet(u)lu 
I36.auce[lu  I37.bellu  I38.frat-elli  I39.tepi(d)u  I40.vet(u)lu 


Fucine 

qzd 

hü 

frad^i  ^ 

)  tmt') 

vüs 

Vermiglio 

uutsel 

r 

fradep 

)  iehm 

:•) 

Cogolo 

15 

11 

ri 

11 

}} 

Pejo 

n 

b9l 

fradidl 

H 

vdUu^) 

Mezzana 

.') 

hü 

fradei 

fehl 

vMii"^) 

Dimaro 

autsel 

hei 

7; 

» 

vets 

Rabbi 

authl 

hü 

Y) 

J5 

vüxel^) 

Male 

autsel 

hei 

11 

Jl 

vet/el 

Bozzana 

J) 

heV) 

V 

j: 

V 

Livo 

Tl 

v 

)5 

» 

;? 

Bresimo 

autsel 

)1 

7J 

n 

vehjel 

Rumo 

n 

J5 

« 

•} 

vetx'el 

132.  tempu.     6)  tep. 

133.  centu.     10)  e  seltener  9  {v9nt)  wie  e  in  not.  8  nicht  hentl 

134.  argen  tu.     13)  Und  ardent.    14)  arzcnt. 

135.  dente.       9)  Ebenso  jeit  aber  vent  (u.  ent)  vgl.  n.  4.      10)  Auch  vet, 
veter,  letzteres  schon  in  Cimego. 

136.  aucellu.      1)   Ebenso  fradei,  Icastel,   aber  krivil.      2)  authl,  t/Rastel 
aber  fradei. 

137.  bellu.     1)  Aber  pel. 

138.  fratelli.     1)  Ebenso  ohi  etc.     2)  bei,  autsei  etc. 

139.  tepi(d)u.     1)  Buchwort. 

140.  vet(u)lu.      1)   Schon    in  Cogolo    ant.    vsklo,    vpklii.      2)   Und  vetso. 
3)  Vd/Jl,  vMo. 
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I36.aucellu  I37.bellu  138.  frat-elli  139.  tepi(d)u  I40.vet(u)lu    | 

NoDsberg 

Revo 

autsel 

bei 

fradiei 

tebi 

vetxel 

Cloz 

autsdl 

bll 

fradlei 

11 

v') 

CastellFondo    „  ^) 

.') 

fradhi 

11 

)} 

Tret 

Tl 

» 

fradiei 

11 

)} 

Cavareno 

autsel 

bei 

11 

11 

vex'el 

Corredo 

V 

» 

« 

ii') 

V 

Tres 

au&el 

n 

fradiei 

11 

1,') 

Cagnö 

autsel 

n 

fradei 

11 

vetxel 

Cles 

aiäsel* 

)       „ 

11 

11 

vexel        ! 

Tassullo 

au&el 

« 

n 

11 

vedxel 

Nano 

autsel 

» 

11 

11 

vex'el 

S.  Zeno 

autsel 

^^ 

fradei 

11 

)i            ' 

Tajo 

autsel 

V 

11 

tiepit^) 

,i') 

Vigo 

au&d 

beP) 

fradn 

tebi 

vetsel 

Flavon 

auhP) 

b?l 

11 

11 

veyßl 

DCDDO 

ausel 

bei 

fradei- 

11 

» 

Fai 

qtsel^) 

11 

fradei 

tEbP) 

vetso 

Andolo 

'    >) 

11 

fradei 

11 

11 

MezzoLomb 

.  «¥') 

11 

fradei 

tebit^) 

,i') 

Rendena 

Pinzolo 

uzel^ 

,/) 

Jhtdei^) 

tiviu 

vets 

Strembo 

udzel 

11 

n 

tiepit  *) 

1) 

Spiazza 

pzel 

n 

n 

tivi 

i> 

Peliigo 

ozel 

11 

« 

tiepit') 

11 

Villa 

J7 

11 

5? 

tivi 

i> 

Vord.  Jud. 

Ivagoli 

ozel 

ii') 

ffadei 

tivi 

vets 

Stenico 

J7 

11 

fradei 

tebi 

11 

(Banale 

ozel 

11 

fradei 

11 

V 

Mülveno 

ozel 

bd 

fradei 

" 

vets 

136.  auccUii.  3)  autsd,  ty^astdl,  fradd.  \)  patuel,{üe.r  ■=.  flagdlu),  aber 
avcl,  hatcdel,  pontel,  djavcl  etc.  5)  pitarddl,  auch /ratZai.  6)  Jradel,  sködelactc. 
7)  ffjal  sf ortsei,  skiidela,  kjastel  etc.  aber /mr/f-/.  8)  krtvel,  Jcastel  fradei,  aber /w- 
sela,  videla,  büdeli,  in  der  untereu  Rcudena  auch  fücel,  azenc.l,  aber  durchwegs 
fradei. 

137.  bellu.    2)  Uud  bei  neben  jp??,  pel.     3)  bei.    4)  hhcv  prl.  5)  Und  j?eZ. 

138.  fratelli.    3)  bei  etc. 

139.  tepi(d)u.    2)  Und  tiepit.    3)  Und  tcbit. 

140.  vet(u)lu.  4)  Aber  * spec{u)lu,:  spedjel  (im  ganzen  Nonsbg.  Sulzbg.) 
5)  vetsel.     (i)  vetso  ind.? 
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I36.aucellu  i37.bellu  I38.frat-elli  I39.tepi(d)u 

140.  vet(u)lu 

V-  Bona        /Tione 

ozel 

bei 

Jradei 

tepit') 

vets 

IRoncone 

ji 

3) 

35 

tivi 

37 

jLardaro 

J3 

35 

33 

35 

(Praso 

r 

33 

35 

W 

)7 

Cimego 
'Condioo 

Q^el 

35 

J3 

35 

vets 

37 

33 

fr-aei^) 

tepit^) 

33 

iStoro 
barzo 

03;9l 

bpl 

35 

tivi 

V9ts 

j> 

» 

frudl 

V 

>7 

Bagolino 

unzeX 

»)    b9X') 

fi'adei^) 

35*) 

^ts 

V.  d.  Ledro    jTiarno 

oM 

beP) 

ß-aei^) 

tivi 

vets 

/Pieve 

V 

33 

35 

n 

35 

|Pre 

n 

33 

33 

tepit ') 

V9tS 

V.  d.  Sarca  jCamp.  Magg.  iizel 

bei 

fr  ad  ei 

tebi 

vets 

/ßleggio 

r 

35 

35 

p 

33 

(Vigo  Lomb. 

ozel 

35 

fradeP) 

33 

37 

/Vezzano 

oßel 

bei') 

fradei 

tepit 

vetso  ') 

iLasino 

» 

bei 

fradei 

V) 

37 

ICavedine 

35 

33 

fi'adei 

tevi 

37 

IDrö 

ozel'') 

35 

fradei 

tepit') 

35 

jPranzo 

ISN 
3)       '' 

35 

33 

33 

vets^) 

/Campi 

31 

3,'^ 

n 

tevi 

,>) 

(Nago 

3,") 

n 

31 

tepit 

35 

L.  d.  Garda    (Torbole 
'Malcesine 

ozel 

35 

35 

tepi 

vets 

ozr>X 

b,yX 

fi'adei 

tfpit') 

V9tS 

(Limone 

QzeV) 

bei 

frei 

tiepit') 

vets 

/Oargnauo 

37 

35 

35 

tepit 

37 

(Salö 

35 

35 

fradei 

iivio^) 

33 

Prov.  Brescia  Mufo 

oz^X'') 

b^a 

fradei 

tivi 

vets 

|villa  Nova 

uzel 

bei 

fradei 

tiepit') 

ets'') 

136.  aucellu,  9)  Ebenso  videl,  gromisel,  müTclel,  fuUzel  aber  fradei, 
skedela,  [radatela  und  radatela).  10)  rastsX,  Jcröe?.,  jhl  bartebs/.  stsirle  (scutclla) 
biet  {ital.  budelle),  11)  Aber  fradei.  V2)  fradei,  skoela,  kastei.  IZ)  kastei,  fradei. 
14)  frei.     15)  hrüX,  fradei. 

137.  bellu.     6)  bdla  und  bela,  pü.     7)  pel  und  pdl.    8)  pel.     9)  pel. 

138.  fratelli.  4)  Aber  ozn,  bn.  5)  un^si,  bei  etc.  G)  Ebenso  bei,  nxadei 
gavei  (und  gavei).     7)  Aber  &e^. 

139.  tepi(d)ii.    4)  Und  tepet,    5)  tepit. 

140.  vet(u)lu.     7)  t5e<*o.     8)  veU.    9)  v^äo.    10)  3ts. 


ffadei 

tepin 

vets 

r) 

tiepit') 

vets 

fr  edel 

tevi 

ek 

fi'adel 

tepit^) 

etf 

fredef) 

tevi 

T) 

f redet ») 

'„') 

fradei 

tibi 

vets 

?i 

[tibia]-^) 

n 
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I36.aucellu  I37.bellu  138.  frat-elli  I39.tepi(d)u  I40.vet(u)lu 
Prov.Brescia  Brescia  ozeX       bei 

Montechiaro    uzel  „ 

fLumezzane      ohel         „ 
GardoneVTr.  uzeX         „ 
/Breno  uzeX  *')     „ 

iCapod.  Ponte  iissX'')      „ 
iVezza  ozel  „ 

[Fönte  d.Legno  OS  eX         „ 

B. 

3.  a.  Allgemeines.  Zu  einem  der  wichtigsten  und  schwersten 
Probleme  der  romanischen  Lautlehre,  zur  Fortentwicklung  des  lat.  e, 
vglat.  e,  nimmt  mein  Untersuchungsgebiet  insoferne  eine  nicht  un- 
bedeutende Stellung  ein,  als  hier  das  lateinische  ie  unter  Verhältnissen 
mit  dem  lombardischen  e  zusammentrifft,  die  deutlich  an  das  Tos- 
kanische  mahnen. 

b.  Nur  am  Nordrande  des  Nonsbergcr  Beckens  findet  sich  der 
Diphthong,  recfe  ,.Pseudodiphthong".  In  Revo  scheidet  sich  die  ie-Zone 
scharf  vom  e  des  kaum  dreiviertel  Wegstunden  entfernten  Cagnö  und 
zieht  dann  am  linken  Ufer  der  tiefeingeschnittenen,  zumal  in  früheren 
Jahrhunderten  kaum  passierbaren  Noceschlucht  hinab  bis  Vervo  und 
Tres  und  wird  erst  in  der  Mollara-Ebene  (Tajo)  und  in  Vigo  vom  lom- 
bardischen e  verdrängt.  Nördlich  reicht  sie  in  Tret  und  Ruffrö  bis  an 
die  deutsche  Sprachgrenze,  die  sonst,  durch  grosse,  waldige  Gebirgs- 
züge fast  ohne  Komunikazionen  gebildet,  die  Ortschaften  des  Nons- 
bergs  in  weitem  Bogen  umzieht.  Das  e  in  S.  Zeno  ist  ein  Produkt 
jüngster  Zeit,  wie  manche  Form  heute  noch  zeigt,  und  lediglich  dem 
städtischen  Einflüsse  zuzuschreiben.  In  den  sogenannten  Ville  ed  la 
Montagna  (Cloz,  Brcz  und  einigen  zugehörigen  Weilern)  bestätigt  an- 
fangsbetontes le  den  ladinischen  Charakter  des  Pseudodiphthongeu. 
Dass  derselbe  ehemals  viel  weiter  gereicht  haben  muss,  erweist  das 
id  im  hintersten  Winkel  des  Sulzbergs,  in  Pejo,  das  aber  nur  mehr 
die  ältesten  Leute  kennen.  Die  betreffenden  Angaben  werden  wohl,  da  ich 
sie  nur  indirekt  sammeln   konnte,  bedeutender  Korrekturen   bedürfen. 


136.  aucellu.     16)  e  bis  9  in  kahtf?.,  kre/:/..  fredeX.     17)  Ebenso  wie  n.  16. 
sküdfXä,  tnartins).  üherfrede).. 

138.  fratelli.     8)  Durchwegs  -ei.     9)  bei,  vsoi,  kastn. 

139.  tepi(d)u.     6)  icp«7.     7)  mascul:  tepit. 

140.  vet(u)lu.    11)  9ts  ind. 
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c.  Die  lautlichen  BediDgiingen,  unter  denen  einerseits  ie,  anderer- 
seits e  neben  altem  e  auftreten,  sind  fast  die  nämlichen.  In  freier  Silbe 
erscheint  ie  und  e,  in  Posizion  e,  also  durchweg-s  ein  einfaches  Po- 
sizionsgesetz.  Beachtung  verdienen  aber  die  vielfachen  Abweich- 
ungen von  diesem  Grundgesetze. 

4.  a.  e  im  Hiatus.  Die  Ergebnisse  von  vglat.  e  im  Hiatus  sind 
mannigfach,  je  nach  der  lautlichen  Umgebung.  Vor  folgendem  ?<  bleibt 
im  allgemeinen  e').  Ausser  me  ist  im  Nonsberg  dominedeu  erhalten 
geblieben.  Demarikole  neben  dzemankole  wird  wohl  aus  deiis  -+-  Maria 
(neben  Jesus  Maria)  gebildet  sein.  Sonst  ist  deus,  älter  noch  als  de, 
deo  belegt;  völlig  durch  schriftsprachliches  dio  verdrängt.  Nur  die 
Nonsberger  Formen  jeus  {Jeus  Nones  VH,  13)  und  je%i  (letztere  im  süd- 
lichen Nonsb.)  lassen  noch  analogische  Angleichung  von  Jesus  an  ein 
älteres  *deus,  *  deu  erkennen. 

b.  Sekundäres  *  eu  hat  in  ego  ehemals  bestanden,  das  in  den  Geissler- 
liedern und  in  den  Briefen  (hier  bereits  neben  my)  eo  geschrieben  wird. 
Die  Nones  III,  30  kennt  noch  dafür  e.  Über  die  Möglichkeit  eines 
alterhaltenen  *f(o)  oder  diphthongierten  "/e(o),  lässt  sich  nicht  dis- 
kutieren. Ganz  unmassgeblich  ist  das  enklytische  ego  in  der  1.  Pers. 
Sing.  lomb.  -e,  nonsbg.  -i.  Jüngeres  e  +  u  aus  eident  zeigt  teils  e  {feuth\ 
azveut),  doch  auch  ie  (ßeuier)  im  lombardischen  Teile  feiler  aber  azveU, 
worauf  ich  noch  zurückkomme. 

c.  Vor  i  ergibt  e  regelmässig  in  der  Pseudodiphlhongzone  ie.  An 
miej  schliesst  sich  der  interessante  Eigenname  jBo««(i/e/  de  Ca /^aro  (1296), 
durch  den  somit  eine  Art  Kasus-Rckzion  für  Südtirol  belegt  wird. 
Das  dem  ie  entsprechendes  e  kehrt  in  Rumo,  Vigo,  der  Rendena, 
Ragoli,  Banale,  Tione,  der  V.  Bona,  Cavedine  und  am  Gardasee 
wieder.  Dass  dasselbe  wirklich  mit  dem  Pseudodiphthongen  nicht 
mit  einer  ,, Vokalsteigerung''  in  Verbindung  gebracht  werden  soll,  zeigt 
Bagolino  m'ie,  dem  in  Tiarno  mi  entspricht.  Das  e,  das  vielfach  auch 
im  Plural  auftritt,  dürfte  grossenteils  analogisch  vom  Singular  über- 
tragen sein,  was  insbesondere  vom  Sulzberg  und  dem  Brescianischen 
gilt.  Andere  Formen  führen  aber  auch  dazu,  das  mei  in  S.  Zeno, 
Andolo,  Mezzolombardo,  das  me  in  Malcesine  durch  Dissimilazion  aus 
*miei  zu  erklären.  Eine  scharfe  Trennung  der  beiden  Erscheinungen 
lässt  sich  heute  nicht  mehr  durchführen. 

d.  Fast  identisch  mit  diesem  primären  ei  wird  das  sekundäre  in 
pe{d)i  behandelt,  nur  dass  die  Analogie  keinen  so  grossen  Spielraum 


1)  Das  vereinzelte  me  im  oberen  Sulzberg  ist  analogisch   dem  Plural  an- 
geglichen. 
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fand.  Ausser  me[i)  —  pe{i)  findet  sieh  letzteres  noch  allein  in  Livo, 
Cagnö,  Nano,  Molveno,  der  V.  Bona  (ohne  Condiuo),  Drö,  Nago  und 
im  Brescianisehen  ohne  die  obere  V.  Camonica.  Über  weiteres  se- 
kundäres e  +  i  (peif,  m/ei  (melju),  biet  {belji)  vgl.  p.  513. 

e.  Vor  -a,  -e  und  -o  besitze  ich  fast  nur  je  ein  Beispiel.  Neben 
den  lautlich  völlig  belanglosen  Formen  für  vglat.  mea  {mia,  meß^  mea, 
meia,  meyje  etc.)  steht  nur  hria  (Kind),  das  im  Westlombardischen 
wiederkehrt^),  dessen  Bildung  aus  creare  mir  aber  nicht  völlig  klar 
ist.  Eine  Ableitung  aus  crcdta  hat  nicht  viel  für  sich.  Sollte  cresco, 
cretiim  ein  Partizip  ^cretum  zu  crco  hervorgerufen  haben,  oder  wurde 
eretum  direkt  übertragen?  Wieder  belanglos  weil  zu  jungen  Datums, 
der  Hiatus  in  pre{d)a,  le{v)a^  gre{v)a. 

f.  Fast  identisch  mit  mm  wird  pe(d)e  behandelt,  nur  dass  es  etwas 
häufiger  Analogie  des  Singulars  nach  dem  Plural  (wie  früher  seltener 
seltener  jene  des  Plurals  nach  dem  Singular)  zeigt,  als  dies  bei  *meu 
der  Fall  war,  was  aus  dem  Gebrauche  dieser  Worte  wohl  erklärlich 
ist.  Die  interessante  Form  pi  (vgl.  Parad.  97  not.  5)  kann  weder  dem 
jyede  noch  dem  pedi  (trotz  mi  \m  Ledrothale)  entsprechen;  in  ihr  steckt 
vielmehr  der  cas.  obl.  des  Plurals  ped{e)s''-).  Dieses  musste  zu  jo/e«  werden, 
wie  assats  zu  assai,  set(i)s  zu  sei.    Über  iei  zu  /  vgl,  pag.  513. 

g.  e  im  sekundären  Hiatus  vor  ö,  deret{r)o.  war  durchwegs  diph- 
thongiert und  ergibt  im  ee-Gebiete  dria  (aus  drU{do)  wie  brüa  aus 
bru6{d)o  etc.)  sonst  überall  e,  das  somit  nicht  durch  Oxytonierung  ent- 
standen ist  3). 

5.  a.  Spuren  des  ?e  im  (?-Gebiete.  Ehe  ich  nun  auf  die  einzelnen 
Momente  eingehe,  welche  die  sonstigen  Zusammenhänge  zwischen  e 
und  ie  in  freier  Silbe  klarlegen  sollen,  will  ich  kurz  anführen,  was 
heute  noch  auf  ein  ehemaliges  Vorhandensein  des  Pseudodiphthongen 
im  weiteren  Umfange  meines  Untersuchungsgebietes  direkt  hinweisen 
könnte. 

b.  Abgesehen  von  Bagol. :  mk,  das  sich  in  seiner  Form  direkt  an 
Nonsbg.  dria,  Etschthal  dn'q,  sie  anschliesst,  erhielt  sich,  pier  neben 
])er  in  der  oberen  Camonica  (petnis),  mahiera  aus  maniei'a,  das,  wegen 
des  erhaltenen  ai,  so  spät  gebildet  wurde,  dass  manuaria  wohl  laugst 


1)  Vgl.  altvenez.  crea  (954  bei  Gloria  belegt)  neben  pria  wie  drio,  zudio, 
dio,  wovon  später.  2)  Der  cas.  obl.  des  Sing,  in  npe  (Parad.  97  n.  2),  dem  sich 
altvenez.  inpe  (Mnss.  Beitr.  p.  170)  berg.  rmpe  mit  Einmischung  von  peü  *ingnu 
anschliesst,  dem  sich,  soviel  mir  erinnerlich,  weitere  altoberital.  Belege  bei- 
fügen Hessen.  3)  Vgl.  Meycr-Lübke  Kom.  Gram.  I.  p.  IfiS;  über  dre  im 
untersten  Nonsberg,  Vezzano  etc.  vgl.  pag.  r)12. 
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schon  zu  mami  -ar'a  geworden  war,  mainmt  aus  *  manient,flel,  fler  aus 
*flagiellu,  "flag-lerii  (letzteres  wird  später  uoch  wiederkehren).  Aus 
deutseh  yrtÄ;e/e  wurden  die  Südtiroler  Gentilnamen  eccheli,  ecU  (Nonsb. 
Ghieccheli)  gebildet.  Nicht  zu  berücksichtigen  ist  d'iel  als  eventuelles 
Fremdwort,  sodann  jer  allenfalls  mit  prosthetischem  /,  u.  Bagol. : 
homie  =  quomo-{'i)-est  aus  demselben  Grunde. 

Sekundäres  ie  liegt  vor  in  trent  (nicht  trento,  wie  im  ceto  civile 
üblich),  deutsch  trint,  trient,  so  auch  schon  in  den  deutschen  fi'^a^.  tn'd^). 

c.  Im  XVI.  Jahrhundert  wird  in  Judikarien  frier  *{ferr-erus)  be- 
legt, wozu  der  Gentilnamen  Friert  zu  vergleichen  ist.  Weniger  be- 
zeichnend ist  ie  in  fienda  (=  Fehde,  1278  belegt),  terriera,  volentiera 
diese,  neben  stadera  etc.  (Stat.  Ledro)  diese^  quartiert  (Pest.),  tien  und 
ten,  hene,  convien,  insieme,  premier,  forestieri,  volintiera  (Hxpr.),  vo- 
Inntieru  (Rim.  Anon.),  Piero  (Todtent.),  pinsier  (Rend.),  Piero,  viene 
(Doc.  d.  Batt.)  diess,  mattier io,  allieyre,  sinzier  (C.  Ra.).  Wichtig  ist 
aber  wieder«;/«  in  den  Hxpr.,  dem  sich  ausser  obigem  trint'm  deutschem 
Munde  noch  pridige  (7.  Gem.),  maniere,  briesche  (Ober-Inuthal,  zu 
hredzdr,  briedzdr  im  Nonsberg)  anschliessen^j, 

d:  Als  Fremdworte  unbedingt  abzuweisen  sind  so^ietä,  zienda 
{öienda  Ledro,  d-ienda  Cles  =  span.  hazienda). 

6.  R  ü  c  k  b  i  1  d  u  n  g  d  e  s  a>.  Ist  aus  dem  eben  Gesagten  auch  mancher 
Umstand  erkennbar,  der  nicht  unwesentlich  für  älteres  ie  im  lombar- 
discheu  Südtirol  sprechen  könnte,  so  ist  die  Gesamtheit  der  Daten 
doch  viel  zu  spärlich,  als  dass  Schlüsse  in  dieser  Hinsicht  gestattet 
wären.  Wichtiger  ist  eine  Reihe  von  Übereinstimmungen  von  ie  und  f, 
wie  ich  solche  bereits  im  Hiatus- e  besprochen  hatte. 

b.  In  einigen,  zum  Teile  aus  dem  toskanischen  wohlbekannten 
Lautkombinationen,  kann  nonsbergisch  ie  zu  e  vereinfacht  werden, 
nach  kons.  -\r  r,  kons  +  l,  dann  auch  vor  folgendem  J  in  der  Laut- 
grupde  iej.  Der  Hauptherd  dieser  Erscheinung  ist  Castell  Fondo  und 
Fondo  selbst,  doch  erstreckt  sich  dieselbe  teilweise  auch  über  S,  Zeno, 
Cavareno,  Corredo  Tajo.  Vor  kons.  +  r  und  l  haben  wir  breu  (auch 
in  Revö)  neben  breu  (am  rechten  Noceufer):  das  Amulett  (brece);  greii 
(Fondo,  teilweise  S.Zeno),  predja  {Re^^b : priedja,  Cles 2)redja)=* preca{t), 
dieselbe  Lautung  in  ant.  predia  =  predica,  vielleicht  auch  in  prevet  ^), 


1)  Fälschlich  daher  Berth.  Wieses  Behauptung  (Litt.  Bl.  XXI.  1900,  p.  20), 
man  spreche  Tnent,  das  wohl  im  Schriftdeutschen,  nicht  aber  iu  Deutschtirol 
und  der  deutschen  Kolonie  der  Stadt  selbst  (vom  Hochdeutschredenden  ab- 
gesehen) zu  hören  ist.  2)  Näheres  über  ie  in  Deutschtirol,  III.  Teil  9. 1.  3)  Die 
Nones  I  578,  536  schreiben  noch  pruet,  plur.  preudi. 
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wenn  es  nicht  gelehrt  ist,  endlich  preda  (Fondo,  Gast,  Fondo,  S.  Zeno), 
vor  l  pleu  neben  pleu-  Vor  j  sfi  in  Gast.  Fondo,  aber  siei  in  S.  Zeno. 
Vielfach  scheint  es  beider  Faktoren,  der  vorhergehenden  und  der 
folgenden  Laute  bedurft  zu  haben,  um  die  Rückbildung  des  ie  eintreten 
zu  lassen.  So  in  glezia  (Tajo,  Gavar.  Corredo,  Fondo),  für  das  gliejzia 
anzusetzen  ist^),  in  entretx  (Fondo,  Gast.  Fondo,  Tres,  S.  Zeno),  auch 
in  aled'ier  (Fondo,  Gast.  Fondo,  S.  Zeno).  Bredza  neben  briedza  wurde 
p.  511  erwähnt. 

c.  Diesem  aus  le  sekundär  entstandenen  e^  entspricht  nun  vielfach 
auch  im  lombardischen  f-Gebiete  derselbe  Lautwert.  Weit  verbreitet 
ist  i^rego,  prega,  pleo  und  j^ief,  preo,  prevet  und  pret  (soweit  es  nicht 
durch  preost  verdrängt  wurde,  neu  hinzukommt  dre  (Fai,  Andolo,  Mezzo- 
Lombardo,  Vezzano,  Lasino,  Pranzo,  Gampi,  Malcesine)  vor  j  wieder 
.se/  im  unteren  Sulzberg  und  einer  Zone,  die  mit  Unterbrechungen  von 
Mezzo  Lombardo  bis  Bleggio  reicht,  neu  ebendort  tehi  und  mei  {*  =  melm, 
auch  im  unteren  Sulzberg  und  wahrscheinlich  in  der  Kendena,  vgl. 
III.  Th.  17  c),  endlich  dpze  (auch  Vezzano,  Gavedine),  für  *deci  (vgl. 
pag.  514). 

d-  Zwei  weitere  Fälle  von  e  in  freier  Silbe  dürften  hier  anzu- 
schliessen  sein,  wenn  auch  manche  Schwierigkeit  daran  geknüpft  ist. 
aeri  in  Gavedine,  ap'^  neben  Jeu  in  der  oberen  V.  Bona  sind  wohl  unter 
Einfluss  des  folgenden  i  aus  *ajerj  entstanden,  zu  denken.  Für 
geba,  djeha  dürfte  ein  älteres  *gebia  anzusetzen  sein  2),  dessen  g 
nicht  palatisiert  wurde.  Ein  solches  -i  würde  einerseits  das  nicht  zu 
V  erweichte  b,  andererseits  das  e  (vgl.  tebi)  erklären.  Allerdings 
wage  ich  es  kaum  meinen  Etymoligierungsversuch  auszusprechen,  dessen 
Berichtigung  ich  Kompetenteren  tiberlassen  muss:  ein  neben  mhd 
weben,  ahd  ivebon  anzusetzendes  *icebjan. 

e.  Endlich  ist  mindestens  zum  Teile  das  e  in  der  Gruppe  lat.  ect 
als  hierhergehörig  zu  betrachten.  Wie  die  Ergebnisse  in  der  V.  Bona  j 
zeigen,  ist  *eU  anzusetzen,  da  lectu,  pectu  wie  vor  Palatal  stehend,! 
behandelt  werden.  Als  ein  Überrest  aus  dieser  Zeit  ist  pejt  in  Sulzberg| 
und  der  unteren  Reudena,  peit  in  Pinzolo  (der  Euter),  zu  betrachten^). 


1)  Hier  auch  kies  (Clea),  in  Fondo:  kies,  sonst  im  ee-Gebiete  klies  \xn6.kliei 
das  einem  plur.  ecclesiae  entspricht.  Älter  (Cod.  Wang.)  seit  1183  Cleys,  Cleise 
Cleysse,  später  Clexo,  wodurch  die  Annahme  der  ^■-Prosthcse  nachgewiesen  ei 
scheint.  Sonst  älter  ecdesia:  clesia  (Stat.  d.  Batt)  giese,  ghiesi,  ghyesie  (Do« 
d.  Batt.)  mit  sekundärem  ie.  Über  zisa  später.  2)  Im  Nordlombardischen  be 
legt.  3)  In  Sulzberg,  dem  Sarcathalc  und  Ledrothale  trat  dafür  zZfter  ein ;  pectt 
in  der  allgemeinen  Bedeutung  „Brust"  wurde  fast  durchwegs  von  stomacht 
verdrängt;  zu  peit  vgl.  Arch.  Gl.  II.  p.  369—370  (Flechia). 
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Es  assoniert  mithin  ungefähr  mit  melju.  Inwieweit  let  auf  älteres  lieH 
zurückgeht,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  da  auch  uichtdiphthongiertes 
e  denselben  Lautwert  ergeben  musste. 

7.  a.  ie  in  Posizion.  Wie  dem  durch  Kückbilduug  des  ie  ent- 
standenen e  in  freier  Silbe  derselbe  Lautwert  im  e-Gebiete  entspricht, 
so  tritt  wieder  in  jenen  Fällen,  in  denen  im  Nonsberg  das  Posizions- 
gesetz  durchbrochen  erscheint  und  auch  in  gedeckter  Silbe  der  Pseudo- 
diphthong  gebildet  wurde,  für  den  restlichen  Teil  meines  Untersuchuugs- 
gebietes  ausnahmsweise  e  für  e  ein.  Es  ist  dies  der  Fall,  wenn  in 
der  Posizion-bildenden  Konsonantengruppe  ein  j  enthalten  war. 

b.  Im  Nonsberg:  siel  {se/s),  miei  {ineljiis)^  -iei  {-elli),  piedzi  {pejii) 
bietsa  (hestja),  vanießzi  {vanegjo),  hiespia  {u'espja)^  fiezia  (fessel) ;  im 
Sulzberg  die  beiden  gewissermassen  fossil  aus  älterer  Zeit  erhaltenen 
Formen:  miedola  {medj-ula)  und  tiddza  (*attegja)^). 

c.  Ihnen  entspricht  im  f- Gebiete  sei  und  ses^  mei,  -eP),  pedzl  und 
pets,  beUa^),  vanedzi,  bespa*)  und  tedza  (te^a,  feda  etc.),  denen  sich 
weiter  tebt  {tebju)  anschliesst^). 

d.  Nach  diesem  dreifachen  Parallelismus  zwischen  /^und  e  gegenüber 
gemeinsamen  e:  im  Hiatus,  in  Posizion  und  im  rückgebildeten  e,  halte 
ich  jene  Ansicht  in  Südtirol  für  kaum  haltbar,  welche,  besonders 
durch  Meyer-L.  mit  Gründen  vertreten,  auf  die  ich  noch  zurückkommen 
werde,  in  den  lombardischen  Mundarten  die  Pseudodiphthonge  über- 
haupt ableugnet.  Ich  nehme  vielmehr  an,  dass  in  ganz  Südtirol  ehe- 
mals ie  bestanden  habe  und  zwar  fast  unter  den  nämlichen  Bedingungen. 
Mit  Ausnahme  des  nordöstlichen  Nonsbergs,  der  es  rein  bewahrte, 
schritt  sonst  der  Pseudodiphthong  über  ie  zu  e  vor. 

8.  ie  zu  i,  e.  In  einigen  Fällen  konnte  derselbe  zu  /werden,  und 
zwar  sind  es  regelmässig  solche,  in  denen  ich  die  Wirkungen  eines 
folgenden  j  bereits  konstatieren  konnte.  Neben  betsa  ist  bis,  bisa  all- 
gemein verbreitet,  Salö  hat  sis,  Breno  glba,  Bagolino  und  Darzo  tize, 
tiza,  die  obere  Camonica:  entrik,  in  den  Hexenprozessen  ist  für  ec- 
clesia:  zisa  belegt;  tibi  tlvl^)  sind  in  den  Paradigmen  ersichtlich   ge- 

\)  Nach  Schneller  im  Sulzberg  auch  fiezia  nachgewiesen.  Zu  attegia,  kelt. 
tega  vgl.  Schuchardt.  Z.  f.  r.  Ph.  IV,  p.  126.  2)  Darüber  genaueres  III.  Teil 
17a.  3)  Und  bestia,  das  mit  *bestia  auf  roman.  Boden  natürlich  nichts  zu  thun 
hat.  4)  bespa  (im  Sulzberg,  V.  Bona),  esj^e  Bagolino),  besperä,  besprq  (Ledro), 
bespia  (Cavedine),  aber  im  unteren  Nonsberg,  Eendena,  Vorderjudikarien,  um 
Riva  und  im  Bresc.  vespia,  bespa,  vespra  etc.  5)  Auch  halbgelehrt  priviUdli, 
evandzeli  neben  häufigeren  e-Formen.  ß)  Die  Scheidung  der  v-  und  ö-Formen 
{teve,  tebi,  tivi,  tibi)  beruhte  auf  dem  früheren  oder  späteren  Ausfalle  des  nach- 
tonigen <?.    In  älterem  *tebidu  konnte  b  zu  v  werden,  nicht  aber  in  *tebiu. 
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macht;  neu  fügt  sich  endzinate  im  Nonsberg  [*ingenhi)  und  encUindr, 
zimia  im  Etschthale  {qemitat)  und  zhniär^)  an.  Ob  dieses  i  durch  Akzeut- 
verleg'img  im  Wege  ie  —  'le  entstanden  ist,  kann  ich  nicht  sicher  ent- 
scheiden, doch  steht  im  Nonsbergischen  tebi  aus  *  tiebi.,  wo  doch  sonst 
chia  (und  ie  in  Cloz  und  Brez)  bekannt  ist,  dieser  Deutung  entgegen. 

Wegen  letzterem  liegt  es  näher,  die  Entwicklung  *  Ui  —  *«e'' an- 
zunehmen, die  dann  weiter  zu  ü  führen  konnte.  Die  Nebenformen 
tebi^  tebi,  tibi  zeigen  mithin  nur  an,  wann  die  Dissimilazion  oder  Assi- 
milazion  im  Triphthongen  iei  sich  kreuzten,  so  dass  auch  hier,  wie 
sonst  öfter,  das  Ineinandergreifen  bloss  zweier  entgegengesetzter  Ent- 
wicklungstendenzen die  bunte  Menge  dialektischer  Einzelformen  hervor- 
rufen    konnte.     Man  vergleiche  nun  jyi  (pag.  510)  aus  '^ ped{e)s  * piei. 

9.  a.  vglat.  e  in  Oberitalien.  Drängte  sich  die  Überzeugung, 
dass  freies  vglat.  e  ehemals  den  Pseudodiphthongen  ie  entwickelt  habe 
in  viel  einfacherer  und  klarerer  Weise  auf,  als  dies  bei  der  Hypothese 
eines  *ei  aus  vglat.  e  im  II.  Teile  der  Fall  war,  so  will  ich  doch  in 
einem  raschen  Überblicke  auch  die  Schicksale  des  lat.  e  im  nördlichen 
Oberitalien  darstellen,  um  insbesondere  die  Entstehung  des  lombardi- 
scben  e  in  freier  Silbe  aus  vglat.  e  zu  beleuchten.  Ich  werde  hiebei 
denselben  Weg  beschreiben  wie  im  II.  Teil  20. 

9.  ^.  eim  Westladinischen.  Im  Westladinischen  ist  der  Pseudo- 
diphtliong  zunächst  nicht  an  die  folgende  Konsonanz  gebunden,  d.  h. 
das  Westladinische  kennt  in  diesem  Falle  das  „Posizionsgesetz"  nicht. 
Insbesondere  im  Kheingebiete  tritt  dafür  das  „Umlautsgesetz"  ein,  d.  h. 
der  Pseudodiphthong  ist  an  altes,  auslautendes,  (teilweise  auch  bloss 
nachtoniges)  i  oder  u  gebunden  und  als  gemeinsame  lautliche  Basis 
ist  nach  Gärtners  Transkripzion  (Raetr.  Gram.  §  200  medius^  caelum, 
centimi,  heri,  hibernuni^  tepidiis)  vorläufig  le  anzusetzen,  dem  nirgends 
ein  durch  -?',  -u  bedingtes  ie  zur  Seite  steht  2).  Letzteres,  das  dem  West- 
ladinischen ebenfalls,  insbesondere  in  Tavetsch,  Dissentis,  Ilanz  und 
Bergün  bekannt  ist,  findet  sich  nur  vor  auslaut.  -a,  -e,  -ö. 

Im  Obwaldischen  sind,  abgesehen  von  bedingten  Lautwandlungen 
(vor/,  vor  Nasal  etc.),  wenige  Abweichungen  vom  einfachen  Umlauts- 
gesetze zu  verzeichnen.  Neben  dem  cas.  rect.  *  venn[i)s  ist  in  Dom- 
leschg  der  cas.  obl.  *verm{i)ne  erhalten.  Anzusetzende  *lieure  (Andeer), 
* priedica,  sind  durch  folgendes  sekundäres  7i  und  nachtoniges  i  be- 
dingt. Für  das  ganze  Westladinische  ist,  wie  im  Toskanischen,  ''-deci 
nach  viginti  anzunehmen.    Am    auffallendsten   tritt  das  Umlautgesctz 


1)  Sonst   *gemUiare:    dsensar;    dzendjar    (Nonsbg.),    Seusa.i    (Ledro)    etc. 
2)  Ausnahme  tiient  später  behandelt. 
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m  der  Flexion  auf.  Der  Obliqiuis  des  Siogulars  der  2.  Dekliii.  und 
der  Kektus  des  Plurals  derselben  {deii(m)^  de/')  unterliegen  dem  Um- 
laute, nicht  aber  der  Rektus  des  Singulars  und  der  Obliquus  des  Plurals 
mit  konsonantischem  Auslaute  ^j.  So  wird  in  Dissentis  der  Rektus  diöus 
(=  *dieus),  vom  Obliquus  diu  (dien)  heute  noch  geschieden,  ebenso 
miets  (mediu)^  mets  {*medius\  sUet  {sieht),  sleats  {*  sleht-iis),  vgl.  des 
näheren  Gärtner  Raet.  rom.  Gramm.  §§  96,  98.  Dass  die  Analogie 
mit  der  Zeit  und  dem  Schwinden  der  2  Kasus-Rekzion  den  grössten 
Einfluss  gewinnen  musste,  ist  klar.  Im  Singular  griif  sie  zunächst  bei 
jenen  Wörtern  um  sich,  deren  Obliquus  nach  Schwund  der  Auslaut- 
vokale auf  ts  ausging,  dem  Rektus  also,  vom  betonten  Vokale  abge- 
sehen, gleichklang. 

So  finden  wir  auch  im  Obwaldischen  pets,  im  Niedwaldischen 
mets  nicht  *  mkts,  tearz  nicht  *  tierz,  (auch  ceart  nach  dem  Rektus 
*cearts,  umgekehrt  covkrta  uach  coviert).  In  der  Konjugazion  wirkte 
ebenfalls  die  Analogie  der  2.  und  3.  Pers.  S.  Praes.  nach  der  ersten 
(III.  u.  IV.  Konj  )  nnd  umgekehrt.  So  schliesst  sich  im  Niedwaldischen 
venit,  tenit  mit  seinen  Vokalqualitäten  der  l.Singul.  -venjo,  *  teujo  an. 
Bei  Substantiven  wurde  im  allgemeinen  der  Obliquus,  bei  Verben  die 
Analogie  nach  der  1.  Person  vorgezogen. 

Fast  zur  Unkenntlichkeit  ist  das  Umlautsgesetz  im  Engadin  ent- 
stellt. Nur  vor  r  +  kons  wird  z.  B.  desertii:  das'iert  von  * desertos 
[dasearts)  etc.  lautgesetzlich  auseinander  gehalten.  Ausnahmsweise 
wurde  hier  auch  tierm  nach  vierm  (neben  vearm)  analogisch  gebildet 2). 
Im  übrigen  wirkte  im  Engadin  nur  folgendes  iv  und  y,  nicht  auslautendes 
-i,  -u  umlautend ;  ßeuter,  siegua,  tievla  (aber  leuvra  !),  -iergia,  {-er'a), 
•ijr  (*=  y'er,  -er'u),  pir,  pijs,  piira,  injr  (pereo),  lijr  (*lej[e)re),  milg, 
uigl,  -iyl  neben  -egl,  pitsth,  mijz,  mijza.  Wie  angedeutet,  sind  diese 
/-Formen  aus  k  entstanden  und  unter  einem  mit  den  i-  und  e-Formeu 
für  *  dem  *  mens,  lectiis,  pectus,  veclus,  sex,  texere,  pe/'or,  heri,  integer, 


1)  Dieses  erinnert  an  die  qualitative  Verschiedenheit  des  Rektus  u.  Obli- 
quus, die  Kluge  in  der  Z.  f.  r.  Ph.  XVII.  p.  559  ff.  aufstellt.  Das  dort  an- 
genommene vglt.  -0  des  obliqu,  stimmt  allerdings  für  den  -ie,  -uo  Umlaut  im 
Westladinisehen  nicht,  da  lat,  -o  (1.  pers.  Sing,  der  Verben  dann  öctö,  nirklö,  hömo 
IV.  Teil)  nur  wie  -a,  und  -e,  d.  h.  nicht  umlautend  wirkte.  Auch  egö  schliesst 
sich  für  den  Vorderrhein  hier  an,  doch  konnte  das  sekundäre  u  im  anzusetzenden 
*euo  das  ie  bedingen.  Hier  glaube  ich,  dass  im  Obliquus  wohl  das  lat.  -u{m) 
des  Akkusativs  qualitativ  noch  erbalten  war,  als  der  Umlaut  sich  vollzog,  im 
Rektus  aber  das  u  bereits  abgeschwächt  erschien:  *medju'i,  *hellus  etc.  2)  Im 
Bari,  und  Josaph.  auch  icn;  A.  Gl.  VII.  p.  528,  wohl  durch  prosthesisches  j 
gebildet. 
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tepklus,  *  (hci^  melius,  belli,  -elU,  hestia  im  ganzen  Westladiniscben  zu 
betrachten^). 

Das  Vorderrbeiuthal  mit  Domlescbg  hat  i  in  *deu,  *meu,  *bellu 
(wovon  später),  *  intejru,  '^  se^s,  wozu  in  Bonaduz,  Scbarans,  Andeer 
noch  "le/Ju,  in  letzteren  beiden  Ortscbaften  '*  veilu  kommt,  die  sonst 
e  aufweisen,  das  in  '^-  den  von  Dissentis  bis  Revalta,  in  *{h)eri,  *  deci, 
*fepidu'^)  im  Tavetsch  wiederkehrt.  Von  Unterhalbstein  bis  Bergün 
"und  Stalla  setzt  sich  das  i  nur  in  ^deu,  *intejru^  *lextu^  '^veylu^  in 
Oberhalbstein  auch  in  *tej)idu^  *deci^),  welche  sonst -^e  bewahren,  fort. 
Für  *sexs  ist  niedwald.  *sus  anzusetzen,  das  in  Unter-  und  Ober- 
halbstein mit  'ii  aus  lat.  t  zusammenfiel,  in  Bergün  aber  jüngeren  Da- 
tums ist.  Das  Engadin  hat  (ausser  in  *deii)  in  allen  diesen  Worten 
das  e  durchgeführt.  Anzufügen  ist  noch  *  teysere,  dessen  e  in  Grau- 
bünden einem  ei,  e!  aus  vglat.  e  gleich  behandelt  wird,  nicht  aber  im 
Oberengadin  (e)  und  Unterengadin  {e).  Wie  in  not.  1  ersichtlich  ge- 
macht wurde,  handelt  es  sich,  von  '^•bellu  abgesehen,  in  '^  den,  meu  um 
ein  umgelautetes  e  im  Hiatus  vor  dem  umlautenden  Vokale,  im  übrigen 
um  umgelautetes  e  vor  j,  x,  »7;  Iji  "(^  denen  sich  deci,  tepidu  an- 
schlicssen,  also  gewissermassen  um  einen  verstärkten  Umlaut*).  Zur 
Deutung  seiner  Formen  muss  ich  allerdings  etwas  vor-  und  rück- 
greifen. *deu,  *meu  assoniert  im  Vorderrheinthale  (ohne  Tavetsch) 
mit  etiim,  Itum,  ühim,  fbcus  etc.,  teilweise  mit  Imyua  und  longus,  in 
Unter-  und  Oberhalbstein  mit  etiim^  Itum^  ntum.  Zunächst  ist  die  Mög- 
lichkeit abzuweisen,  dass  den  infolge  des  Hiatus  zu  diu  geworden  wäre, 
da  dens  ebenso  im  Hiatus  steht.  Es  kann  also  nur  *  dieu  bestanden 
haben,  das  seinerseits  wohl  diu,  die,  dia,  nicht  aber  deu  mit  ge- 
schlossenem e  Vokale  ergeben  konnte.  Für  die  mit  *deu  assouierenden 
Formeln  ist  anzusetzen :  e(d)u,  i{d)u,  ßeu{g)u^  lieungu,  leungua,  und 
zwar  wurde  für  jene,  welche  aus  vglat.  e  und  i  hervorgingen,  bereits 
im  n.  Teil  circumflexe  Akzentuierung  (vor  der  Akzentzurückziehung!) 
also  ^e{d)u  ii(d)u  Ucungua  vorausgesetzt.  Im  V.  Teile  werde  ich  '^=füeugu, 
*fi€u{g)u  *  lieungu  anzusetzen  haben.  Als  gemeinsame  Basis  nehme 
ich  daher  ein  ältestes  dieu  an,  dem  auch  sonst  vor  -i,  -u  ein  aus  vglat. 
e  umgelautetes  ie  entsprach.  Dieses  schritt  nun  im  Hiatus  vor  -u, 
dann  vor  J,  %  etc.  zu  ieu,  iei  vor.  Wie  in  Südtirol  konnten  nun  diese 
Triphthonge  durch  Dissimilazion  zxxeM,  e{i)  werden  (heutiges  e).  Während 


1)  Resp.  die  anzusetzenden  Formen:  *deu  *meu,   '^lextu,  *pext'u,   *vexlu,       | 
*sexs,  *  deici,  *  Unsere,  *pejor,  *  eri,  *  intejru  (tosk.  intiero)   *teihi{d)u,   *  melju,       ' 
*belj7,  -*elji,  *  bestja.     2)  Die  sonst  am  Vorderrheine  ie  führen.      3)  Und  heri 
mit  U  wie  die.     4)  vgl.  p.  520. 
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sich  dieser  Prozess  allmählich  im  Westladinischen  vollzog,    trat   die 
Akzeutrückziehung  ein,  ie  wurde  zu  ie,  iei  zu  ki  y. 

Ich  erhalte  daher  für  die  i  und  e  Formen  des  verstärkten  Um- 
lautes aus  vglat.  e  folgende  Lösung:  (e  wurde  zu  ie:)  im  Engadin 
bildete  sich  ie  in  sex,  fexere,  integer,  heri^  teptdus,  deci,  lectus,  veclus 
zu  ie  +  i:  dissimiliert  zu  e  aus,  letzteres  bevor  der  Akzent  zurück- 
gezogen war,  nachdem  vglat.  e  zu  ei  geworden;  für  texere  ist  teiser, 
teser  anzusetzen  als  Posizions-f  zu  e  wurde.  Derselbe  Prozess  trat  im 
Rheingebiete  in  veclus,  lectus  teilweise  mdeus,  mens,  und  auch  in  heri^  deci 
tepidus  ein.  *teiser  fiel  mit  ei  aus  vglat.  e  zusammen.  Die  Dissimilazion 
hatte  sich  in  *intiejr7i,  biej,  *siejs  noch  nicht  vollzogen  als  die 
Akzentzurückziehung  eintrat.  Bloss  nachtoniges  i  wirkte  hier  nur  in 
Oberhalbstein  (heri,  deci,  tepidus);  im  Niedwaldischen  bestand  um  jene 
Zeit  auch  noch  iei  in  veclus,  lectus^).  sex  bildet  einen  Fall  für  sich. 
Im  Engadin  bestand  iei  auch  in  -ij'r,  pijr  etc.  Mit  anderen  Worten: 
von  palatalen  Kombinazionen  wirkte  am  frühesten  folgendes  ;f  in ''76;^- 
sere,  '*veyhi,  '*leytu  etc.;  "^ seys  bewahrte  vielfach  als  Zahlwort  eine 
altertümlichere  Lautform ;  später  wirkte  j  [hiej^  intejru)  nur  mehr  zum 
Teile  nachtoniges  i  (deci,  fepidu,  heri)'^),  schliesslich  im  Engadin 
folgender  Konsonant  +  /. 

Die  Form  bl  für  '^bellu  ist  analogisch,  es  wurde  dekliniert: 
*bell{ii)s:  bidlts  (erhalten  in  Dissentis),  ''■'bcalts,  *belts 
*bellu:      *biel 
*  belli:        *biel,  *biej,  bl 
*bell{o)s:    bidlts,  bealts  helts. 

Es  wurde  nun  auf  den  Obliquus  des  Singulars  teils  der  Rektus- 
vokal  des  Plurals  (Dissentis)  teils  jener  des  Singulars  (Domleschg, 
Oberhalbstein,  Engadin)  übertragen.  Ebenso  erklärt  sich  graubündn. 
utsi,  vadi,  dem  im  Engadin  regelmässig  ntse^  vde  entspricht,  neben  -el 
in  Oberhalbstein.  Ist  nun  ie  erst  aus  ie  hervorgegangen,  so  muss  ie 
vor  -a,  -e,  -0  jüngeren  Datums  sein.  Damit  stimmt  auch  seine  viel 
geringere  Verbreitung  überein.  Neben  id  \^i  in  Trins  und  Domleschg 
ea,  im  Engadin  unter  wechselnden  Bedingungen  e^),  sonst  meist  e,  a 
vorherrschend*). 

Eine  besondere  Betrachtung  verdient  e  vor  Nasaleu.    Vor  freiem  n 


1)  Icts  in  Bergün  natürlich  der  cas.  rectus,  danach  analog.  let  in  Ober- 
engadin.  2)  Vgl.  auch  inq^cr.  veni  =  *viei  (Gärtner  Raet.  Rom.  Gram.  p.  161) 
und  *  venjö,  *  tenjo.  3)  Vor  s  kons  auch  in  Bergün,  in  der  nämlichen  Lautgruppe 
im  Engadin,  teilweise  sekundäres  ei,  vgl.  fraisk  pag.  441'.  4)  Im  Engadin  bringt 
Ascoli  presiedere  (dialektecht?)  bei. 
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ist  der  Umlaut  nur  zum  Teile  durchgeführt  worden.  Nicht  um- 
geläutetes  e  {bene)  wurde  zu  e  und  fiel  fast  durchwegs  mit  vglat.  e  +  n 
zusammen,  ehe  dieses  diphthongiert  wurde.  Auch  vor  gedecktem  Nasal 
trat  derselbe  Fall  im  Niedwaldischen  und  am  Zusammenflusse  der  beiden 
Rheiuthäler  ein.  Sonst  ist  in  einigen  Formen,  in  denen  der  Umlaut 
stattfinden  konnte,  ie  bis  auf  heute  erhalten  {tiemp,  terratriembel 
tsient  etc.*),  woneben  aber  auch  e  und  e  zu  beachten  sind.  Besonders 
zu  beachten  ist  ferner  der  retardierende  Charakter  der  Entwicklung 
in  centum^  als  Zahlwort.  Dieses  blieb  in  Oberhalbstein  auf  tsient,  der 
ältesten  Diphthongierungsstufe  stehen,  (gleichzeitig  der  einzige  mir  be- 
kannte Fall  eines  erhaltenen  älteren  i^)  und  beharrte  im  Engadin  auf 
k,  während  dort  sonst  ij  des  regelmässige  Ergebnis  ist. 

Kurz  zusammenfassend  ergibt  sich  mir:  vglat.  e  wurde  im  West- 
ladinischen  zunächst  vor  auslaut.  -/,  -u,  im  Engadin  nur  vor  rl^ons  und 
sekundärem  j,  iv  zu  ie  umgelautet,  das  unter  besonderen  Umständen 
zu  ie  und  e  (verstärkter  Umlaut)  vorschreiten  konnte,  später  aber  zu 
ie  (resp.  ij  im  verstärkten  Umlaute)  wurde.  Vor  Nasalen  wurde  diese 
Erscheinung  vielfach  gestört,  war  aber  nicht  unmöglich.  Nicht  um- 
gelautetes  e  schritt  später  teilweise  zu  ie,  id  vor,  machte  aber  meist 
ebenfalls  eine  Akzentzurückziehung  durch  und  wurde  zu  e  oder  ea,  e"^). 

c.  Zur  Pseudodiphthongierungstheorie.  Es  bleibt  nur 
noch  die  Frage,  wie  wurde  e  zu  ie,  Es  liegen  hiefür,  abgesehen  von 
einzelnen  isolierten  Hypothesen,  wie  jene  Herzogs  über  die  besondere 
Kieferstellung  bei  der  vglat.  Aussprache  der  ofi'enen  Vokale  (Z.  f.  r. 
Ph.  XXII  p,  536  ff.)  zwei  grosse  Theorien  vor,  welche  beide  in  ihren 
Anfangen  auf  H.  Schuchardt  zurückgehen.  Die  ältere,  von  Suchier 
modifizierte  und  in  weiten  Kreisen  bis  heute  vertretene  Ansicht  geht 
von  einer  angenommenen  Doppelgipflichkeit  des  Akzentes  aus.  Von 
den  beiden  unter  diesem  Gesichtspunkte  möglichen  Entwicklungsreihen 
nahm  Schuchardt  die  seinige  bdme,  heene,  biene,  nachdem  sie  von 
Foerster  bereits  augeno  mraenwar,  zurück.  Suchier,  dann  Havet  (nach 
ihnen  Ulbrich,  G.  Paris,  Ascoli  etc.)  modifizieren  dieselbe  in  der  Art, 
dass  sie  bei  der  doppelgipfligen  Betonung  bleiben,  doch  den  Haupt- 
akzent auf  dem  Vokalanlaute  bewahren:  also  ee,  ee  ie  und  dann  /^', 
so  dass  ie  die  ältere,  ie  die  jüngere  Phase  darstellt.  Ich  kann  nun  auf 
die  Einwürfe,  die  dagegen  erhoben  wurden,  unmöglich  eingehen.  Von 
vornherein  nur  ist  mir  ein  Wandel  von  betontem  e  zu  /  höchst  un- 
wahrscheinlich, so  lange  nicht  nachgewiesen  wird,  dass  lat.  e  (und  o) 


1)  Im  Engadin  wieder  zu  ij  ausser  in  tsient.    2)  Auch  e,  e  vor  Nasal  geht 
durchwegs  auf  nicht  umgelautetes  e  zurück. 
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im  Hiatus,  —  und  dies  ist  die  einzige  phonetische  Deutung  dieses  Pro- 
zesses —  überall  wo  der  Pseudodiphthong  auftritt^  zu  i  ('und  ti)  wurde, 
oder  hätte  werden  müssen,  was  mir  nicht  einmal  für  das  Toskanische 
und  Spanische  gesichert  erscheint.  In  Oberitalien  kann  man  sich  sogar 
vom  Gegenteile  überzeugen.  Ausserdem  entbehrt  die  Akzentverschiebung 
von  ie  zu  ie  einer  lautlichen  oder  analogischen  Erklärung,  während  ich 
dieselbe  in  umgekehrter  Richtung  phonetisch  erklärbar  zu  machen  hoffe. 
Schuchardt  hat  sich  gegen  diese  Modifikazion  der  Doppelgipflichkeits- 
theorie  stets  ablehnend  verhalten,  die  Doppelgipflichkeit  überhaupt  ver- 
worfen und  eine  Hypothese  der  „direkten  Akzession",  wie  sie  später 
von  Böhmer  anerkannt  wurde,  aufgestellt.  Ursprünglich  wäre  ie 
und  uo  durch  folgendes  /  und  u  bedingt  gewesen,  und  zwar  in  der 
Art,  dass  den  beiden  vulgärlat.  offenen  Vokalen  der  phonetisch-ver- 
wandte Nachtonvokal  vorausgesetzt  wurde,  Zunächst  hätten  wir  also 
e  +  /  zu  ie  +  l  0  +  11  zu  «o  +  u.  Ich  kann  auch  hier  nicht 
alles  berühren,  was  zu  dieser  Theorie  auszuführen  wäre,  welche  auch 
e  +  ?(,  nicht  etwa  zu  «e,  sondern  zu  ie  -\-  ii,  q  -\-  i  zu  «o  +  /  werden 
lässt,  und  dem  Worte  „Analogie'^  eine  spezielle  Deutung  verleiht.  Auf 
oberitalienischem  Boden  stelle  ich  nur  die  Frage  :  nachdem  (auch  nacii 
der  Akzessionstheorie)  im  Obwaldischen  ie  und  üb  zu  ie  geworden  war, 
soll  es  noch  eine  Analogie  gegeben  haben,  die  ein  ie  vor  -u,  -e,  -o 
verbreitete? 

Dem  gegenüber  kann  ich  mich  keiner  der  beiden  Deutungen  an- 
schliessen,  sondern  greife  neuerdings  die  erste  Schuchardsche  Theorie 
von  der  Zweigipfligkeit  mit  dem  Haupttoue  am  Vokalauslaute,  freilich 
mit  Modifikaziouen,  auf.  Allerdings  setze  ich  mich  der  Gcfa'ir  aus, 
dass  man  mir,  wie  es  anderen  bereits  geschehen  ist,  das  Beispiel  des 
genialen  Begründers  dieser  Theorie  entgegenhält.  Ich  kann  nur  sagen, 
ich  glaube  daran. 

Meine  erste  Modifikazion  betrifft  den  Begriff:  doppelgipfliger 
Akzent,  der,  wie  die  Phonetiker  lehren,  meist  mit  einem  stark  musi- 
kalischen Akzente  verbunden  ist.  Wie  ich  bereits  p.  465  that,  setze 
ich  einfach  den  „musikalischen  Akzent'*  statt  des  „doppelgipfligen" 
an.  Da  der  Hochton  desselben  nicht  am  Vokalanlaute  lag,  dürfte  es 
sich  nicht  um  einen  Vokal-  resp.  Silbenakzent  sondern  um  einen  Wort- 
akzent gehandelt  haben,  der  die  Wartmitte  in  einer  anderen  Stinmilagc 
sprach  als  den  Wortanfang  und  das  Wortende.  Da  weiter  der  unbetonte 
Vokalteil  geschlossener  lautete,  als  der  betonte  und  bis  zu  i  vorschritt, 
dürfte  der  Akzent  im  ersten  Wortteile  eher  ein  fallender  gewesen  sein, 
als  ein  steigender.  Kurzum,  ich  begründe  die  Pseudodiph- 
thonge  des  vglat.   e  und   o   mit    einem  rein   musikalischen 
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Akzente,  der  den  Hauptton  auf  die  Wortmitte  verlegteund 
gleich  zeitig*  wahr  schei  nlich  die  Stimme  senkte^  die  Vokale 
waren  nicht  in  ihrem  Anlaute  hauptbetont,  und  unter  dem  Haupttone 
offener  als  im  Anlaute,  in  der  Transkripzion  e\'  resp.  qualitativ  ee  und 
q^'  resp.  oo^). 

Es  gilt  nun  auch  den  „Umlaut''  zu  erklären,  d.  h.  das  gleichzeitige 
Einwirken  von  folgendem  -i  und  -ii,  in  der  Richtung,  dass  ee  zu  /e,  oq 
zu  2(6  wird.  Beiden  Psendodiphthongen  ist  gemeinsam,  dass  vor  den 
Vokalen  mit  extremer  Mimdstellung  die  Engenbildung  am  Vokal- 
anlaute verstärkt  wird,  die  betreffenden  Muskelbewegungen  energischer 
sind.  Dies  kann  nur  so  gedeutet  werden,  dass  der  Übergang  vom 
betonten  offenen  e  und  ö  zu  /  und  n  als  schwieriger  empfunden  wurde, 
gegenüber  jenem  zu  a,  e,  o,  infolge  dessen  mit  einer  gewissen  An- 
strengung der  Vokalanlaut  der  betonten  Vokale  kräftiger,  zugleich 
qualitativ  geschlossener  artikuliert  wurde  2).  Daher  ich  auch  früher 
von  einem  verstärkten  Umlaute  sprechen  durfte.  Vom  „Posizions- 
gesetze'*  bei  der  Pseudodiphthongierung  sowie  von  der  Akzentzurück- 
ziehung werde  ich  erst  später  handeln  können. 

d.  e  im  Nordwestlomb  ardischen.  Erreichte  der  /e-Umlaut 
schon  das  Hochthal  des  Inn  erst  als  das  auslautende  i  und  u  ihre  um- 
lautende Kraft  grossenteils  verloren  hatten  und  fast  nur  mehr  der 
verstärkte  Umlaut  einwirkte,  so  verliert  sich  um  so  rascher  das  Wirken 
dieses  Gesetzes  in  den  nordwestlombardischen  Alpenthälern.  Im  Berg  eil 
hat  sich  der  Pseudodiphthong  in  einem  einzigen  Falle  vielleicht  er- 
halten:  ie  {ego).  Sonst  scheint  sich  der  Umlaut  vor  rlions  auch  hierher 
erstreckt  zu  haben,  wenigstens  spricht  der  bunte  Wechsel  von  ge- 
schlossenen und  offenen  e-Qualitäten  für  ein  intensives  Wirken  der 
Analogie,  wie  es  nur  der  Umlaut  in  der  Deklinazion  mit  sich  bringen 
konnte.  Dass  dabei  die  Formen  mit  geschlossenem  e  auf  ie  zurück- 
gehen, hat  schon  Meyer-L.  Cßom.  Gram.  I  p.  147)  an  iierf  richtig 
erkannt.  Im  übrigen  muss  ie^  so  weit  ee  bestanden  haben  mag,  früher 
als  im  Westladinischeu  zu  e  geworden  sein,  da  es  noch  mit  vglat.  e 
(im  Oberbergell)  zu  ei  werden  konnte.    Mindestens  in  freier  Silbe  glaube 


1)  Wird  statt  ee,  00,  der  Vokalanlaiit  offener  (e,  0)  angesetzt,  was  wenigstens 
lokal  (wcstlad.  ea)  seine  Berechtigung  haben  dürfte,  so  könnte  auch  die  Her- 
zogsche  Theorie  von  der  besonderen  Kiefernstellung  in  vglat.  e,  0  eine  ge- 
wisse Bedeutung  erhalten.  2)  Wie  der  „Umlaut",  der  auf  eine  Zeit  der 
intakten  lat.  Auslautsvokalc  zurückgeht,  eine  ältere  Phase  darstellt,  als  das 
„Posizionsgesetz",  so  könnte  nach  obigem  die  von  Schneegans  beobachtete,  eigen- 
artige Pseudodiphthongierung  des  Sizilianischen  im  Affekte  faktisch  eine  alier- 
älteste  Epoche  in  der  roraau.  Behandlung  offener  Vokale  repräsentieren. 


Loinbardisch-Ladiniscbes  aus  Südtirol  521 

älteres  ie-  ie-  e  annehmen  zu  dürfen.  Ob  auch  in  Posizion,  wo  regel- 
mässiges (/  (Redolfi  e)  neben  ei  vor  s^otis  steht,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, da  die  offene  Lautung  ebensowohl  mit  vglat.  e  in  Posizion 
aus  ie—e  entstanden  sein  kann,  wie  nicht  diphthongiertem  e  entsprechen 
könnte.  In  -*  ellu  Unregelmässigkeiten  wie  im  Westladinischen.  jje  mit  e. 

Auch  in  Poschiavo  spricht  baderla  neben  jjers,  loerda  (beide  mit  e), 
■d  neben  -elj  für  ehemalige  Umlautswirkung.  Für  ehemaliges  k  und 
ie  spricht  dort  auch  j;;7'a,  dls^  ghiba  neben  er,  vegl.  Fiel  * (fiagellu)  nehen 
sonstigem  -el  in  der  unteren  V  Tellina'),  disch  und  deisch,  seisch, 
eir,  fei  aber  ind  in  Bormio^). 

Westlich  von  Bergell  wieder  Umlautreste  in  der  V.  Verzasca 
{-el,  -ela  etc.),  während  -il  im  Bleniothale  wieder  nicht  rein  phone- 
tisch, sondern  analogisch  entwickelt  sein  dürfte.  Sonst  wurde  in  der 
V.  Verzasca,  im  Misoccothale  und  wahrscheinlich  in  der  Leventina  e 
aus  ie  mit  vglat.  e  zu  ei,  i  gleichbehandelt.  Im  Comaskischen  ist 
ghiba  (V.  Teil,  ghebid)^)  zu  erwähnen. 

e.  e  um  die  V.  Maggia.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  wieder 
das  Gebiet  um  die  V.  Maggia.  Hier  hat  sich  und  zwar  im  Onsernoue 
der  Pseudodiphthong  bis  heute  erhalten  und  zwar  mit  deutlichen  Hin- 
weisen auf  ehemaligen  „Umlaut":  miez,  meza,  vies,  vedza.  -iel,  -ela^). 
Verstärkter  Umlaut  in  tivid,  serisa,  pi,  (Sgl.  pe),  neben  mie  {*meu^  *mei) 
miei  {*meliu),  dies^  sies  etc.  Wie  sich  das  i^  in  gedeckter  Silbe  ver- 
teilt, kann  ich  nicht  genau  übersehen;  jedenfalls  erscheint  es  in  *mediu 
*veclu^  *lectu,  *  sjjecfo  etc.,  vor  r^-o«;?  und  gedecktem  Nasal.  Im  nahen 
Crana  hat  sich  das  ie  zu  e  (greiv,  alegar),  teils  mit  deutlichen  Resten 
des  alten  Pseudodiphthongen  (caljera,  txerman^),  sogar  viermanßerva), 
besonders  im  verstärkten  Umlaute  (it/ivl,  volent/Jra,  monast/J,  in- 
tridji  etc.)  fortentwickelt.  Vor  gedecktem  Nasal  ergab  ie  hier  i 
{tximp  djint),  ebenso  dort  wo  f  -f  n'kons  zu  /  wurde ^).  Vor  rlcons 
schwanken  die  Ergebnisse :  in  Onsernoue  wiegt  ie  und  e  vor,  letzteres  so 
viel  ich  ersehe,  auch  in  der  V.  Intragna  und  in  Vilette  (V.  Vigezzo"). 
Im  eigentlichen  Maggiathale  wiegt  c  vor,  das  (mit  lets)  in  Substantiven 


1)  Poschiavo  y?e?,  Blemio /z'?.  2)  Vor  r'foiis  gibt  Ascoli  £  an.  Sonst  iu  Po- 
sizion e  belegt  {festa,  melj,  nher  hescia),  3)  Hiezu  bresc.  sr/hebina  imd  ghibiä=i 
mollare.  4)  Dieselben  Formen  mit  e  für  ie  in  der  V.  Verzasca,  Losone,  wozu  viel- 
leicht noch  weitere  nicht  nmgelautete  Formen  wie  ptwra,  fela  in  Coglio,  fe  in 
Malesco,  j^f,  tre,  bi  neben  beii^  endlich  -e  (arius)  neben  -Sra  zu  rechnen  sind. 
5)  e  für  übergeschlossenes  e.  6)  Ausnahmsstellung  wieder  in  * ccntu,  dann  s€.mpru\ 
wo  Posizions-e  vor  Nasal  nicht  zu  i  wurde,  tritt  e  dafür  ein.  7)  Salvioni  bringt 
e  und  ^-Formen. 
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den  Plural  durch  den  verstärkten  Umlaut  zu  i  bildet.  Da  damit  auch 
C  aus  altem  J  +  a  (/^f^,  ^x^ü ')  gleich  behandelt  wird,  darf  angenommen 
werden,  dass  sich  der  Pseudodiphthong  ausser  in  freier  Silbe  auch 
vor  rTcons  entwickelt  habe,  sich  aber  nicht  wie  sonst  zu  ie,  e  sondern 
direkt  aus  ii  zu  £  rückgebildet  habe.  In  Malesco  kommen  noch  weitere 
Belege  für  diesen  Lautwandel  [tßvi,  ppccen  neben  castena,  manjere^ 
frei  etc.)  zutage.  Zieht  man  schliesslich  noch  die  spärlichen  Reste 
des  Pseudodiphthongen  ausserhalb  des  eigentlichen  /e-Gebietes  {viedni, 
mieclru  in  Comologno,  spiefs  in  Peccia^)  in  Betracht,  so  kann  man 
sagen:  im  ganzen  V.  Maggia-Gebiete  hat  ehemals  ie  besanden,  welches 
wenigstens  zum  Teile,  durch  das  Umlautsgesetz  bedingt  war.  Es  schritt 
meistens  zu  ie—e^),  seltener  zu  £  vor.  Im  verstärkten  Umlaute,  ins- 
besondere auch  vor  Nasal  +  kons,  entstand  daraus  ein  /,  das  nicht 
wie  im  Westladinischen  durch  Akzentverlegung,  sondern  (wie  in  Süd- 
tirol) über  ü  gebildet  wurde*).  Die  Gruppe  ä:;>  aus  lat.  k  +  a  wurde 
in  dieser  Hinsicht  mit  ie  gleichbehandelt.  Nachzutragen  ist,  dass  in 
*  diu  dass  /  neben  e  (ie)  analogiseh  übertragen  wurde  ^).  In  Arbedo  ist 
Posizions-e  +  Palat.  zu  ö  zu  erwähnen^). 

/.  e  in  Novara  u.  S.  Fratello.  Im  Novaresischen  ist,  so  viel 
bekannt,  der  Pseudodiphthong  geschwunden  und  die  wenigen  Fälle  in 
denen  heute  ein  ie  belegt  wird,  können  nicht  mehr  sicher  als  Reste  einer 
älteren  Zeit  erkannt  werden "').  Ob  und  wie  weit  das  Umlautsgesetz  auch 
hier  noch  wirksam  blieb,  kann  ich  nach  dem  spärlichen  Material,  das 
mir  zur  Verfügung  steht,  nicht  entscheiden  (vgl.  V.  Teil  9e).  Einige 
Formen  wie  back  (Trccate),  sonst  boen,  bacn,  ban^  dann  ara  -all  [*ellii) 
mal,  die  hin  und  wieder  auftauchen,  könnten  darauf  weisen,  da  daneben 
vin  (Oleggio)  -//,  (fem  -ella,   pl.  ij  Belliuzago*),    inerta  (Cilavegna)^), 


1)  Älteresj  +  ainlat.A  +  ajüngeres  in  lat.  kla,  gla,  pla,  hlajla.  2)*)ipcciilu 
an  neuimportiertes,  deutsches  spiegel  angelehnt,  vgl.  III.  T.  17b.  3j  Niclit  jedes 
e  und  i  aus  e  dürfte  auf  ie  zurückgehen.  So  können  jene  „Umlaute",  welche 
Salvioni  in  der  Rubrik  £— e  in  der  V,  Maggia  {C—i  in  Onsernone)  auführt,  von 
der  gleichen  Ersclieinung  im  IL  T.  (niclit  diphthongiertes  e)  kaum  getrennt  werden. 
4)  Vgl.  Meyer-Lübke  Rom.  Gram.  I.  p.  149.  5)  Aualogischc  Übertragungen 
aus  *-eUii  -il  in  amü  {*melle),  stra-zü  (gelu)  in  Menzonio.  6)  Vor  et,  cl,  nj, 
pönz,  {*i)eju),  -öj  (*  clh"),  danach  analogisch  -öl,  aber  -ela  sonst  zu  erwähnen. 
Umlaut  in  tivi,  fira  {*feria)  liwra  {*  lepore) ;  endlich  pe,  adrc,  aber  pl.  pcc. 
7)  jar,  jer  (Novara,  jaervari  =  jer  Valtro,  Cilavegna),  icra  (Breni),  je  (Trccatc), 
tchiel  und  cielo,  (iiornalier\  man  beachte  tienda  (Riva  Valdobbia).  Sämmtlichc 
Formen  nach  Rusconi.  8)  Auch  in  Vanzonc  d'Ossolo  (V.  Anzasca):  fradil,  aml, 
vil,  dort  auch  eil,  pii,  mü,  dint.  9)  In  Romagnano  Sesia  mirt,  vgl.  S.  Frat 
amiert,  sonst  oberital.  merit  vorherrschend. 
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padela  (Novara),  em  (Vercelli)  etc.  belegt  mv(\.  Wichtig  ist  ca  in 
Castelletto  s.  Ticino  (vgl.  Meyer-L.  Rom.  Gram.  I  p.  156)  neben  dem 
auch  6a  (freilich  auch  vki/^  amias)  belegt  wird. 

Jedenfalls  entfernt  sich  das  S.  Fratellanische  nicht  allzusehr  von 
den  Dialekten  des  Maggiagebietes.  Der  Umlaut  tritt  noch  hervor  in 
miez,  fem.  meaza  {meza)^  miea  ^),  fem.  mam,  criezia  neben  seadza;  neza, 
dann  in  den  2  pers.  sing.:  zierchl,  viesti,  tiesi,  niesi,  endlich  in  der 
Gruppe  et  (diet,  piet^  tief^),  pietsu^  aspieti)  in  siei,  mleghi,  -iel  {==* elli), 
von  dem  analogisch  ozieu.,  trieic  parieda  buriedi  (neben  lautgerechtem 
cerveau  und  'pedd)  gebildet  wurden.  Verstärkter  Umlaut  zu  e  aus  ie 
in  tober  (*tepida),  dot  (*  dedi{t)).  sai  geht  auf  es,  bat  auf  ein  durch 
die  Nasalierung  bedingtes  *be~tte  zurück,  das  älter  war,  als  die  Diph- 
thongierung des  enas.  zu  e/'^).  Im  übrigen  tritt  hier  neben  dem  Um- 
laute ein  zweites  Entwicklungsgesetz  auf,  das  aus  dem  II.  Teile  ge- 
nügend bekannte  Posiziousgesetz:  e  wird  in  freier  Silbe  zu  ie, 
welcher  Vokal  auch  folgte;  —  bleibt  e  (und  ea  nach  Morosi)  in  Po- 
sizion.  Das  ie  neben  ie  (vor  i)  ist  bekanntlich  ein  sizilischer  Einfiuss 
auf  das  S.  Fratellanische.  Die  uovaresischeu  Einwandrer  dürften  nur 
das  ie  (des  Maggiagebietes)  aus  ihrer  alten  Heimat  mitgebracht  haben. 

Die  phonetische  Deutung  des  „Posizionsgesetses"  kann  nur  dahin 
gehen,  dass  das  heute  in  Oberitalien  geltende,  romanische  Quantitäts- 
gesetz: in  freier  Silbe  lange,  in  Posizion  kurze  Vokale  früher  zum 
Durchbruche  kam,  als  der  Umlaut  die  Pseudodiphthongierung  voll  durch- 
führen konnte.  Ein  gedehntes  e  konnte  zu  ie  werden,  ohne  dass  die 
dem  Umlaute  charakteristische  grössere  Muskelanstrengung  vor  extremen 
Auslautsvokalen  eine  Rolle  gespielt  hätte.  Kurzes  ee  aber  blieb  un- 
entwickelt weiter  bestehen  (man  beachte  nun  obiges  ea). 

g.  e  im  Westlombardischen.  Damit  bin  ich  beim  West- 
lombardischen angelangt,  welches  ein  reines  Posizionsgesetz  wieder- 
gibt. In  freier  Silbe  erscheint  e  (ebenso  vor  gedecktem  Nasal)  in 
Posizion-^.  Meyer-Lübke  leugnet,  dass  dieses  e  auf  ie—ie  zurückgeht 
und  zieht  um  das  Lombardisch-Piemontesisch- Genuesische  eine  weite 
Zone,  welche  die  Pseudodiphthonge  nie  gekannt  haben  soll,  lässt  die- 
selben im  Venezianischen  relativ  spät  auftreten,  und  versuchte  einmal 
auch  in  Alatri  nachzuweisen,  dass  das  dortige  e  (ein  Umlautse)  nicht 
auf  ie  zurückgehen  könne.  Zuhilfe  kommt  ihm  hiebei,  dass  die  alt- 
lombardischenDenkmäler  ^e  nur  sehr  spärlich  schreiben,  dass  sekundäres 
je  im  Lombardischen    zu  i  wurde    (vgl.  pag.  456)   wie   primäres   in 


1)  Neben  mexi  ebenso  piea  und  pe,  pl.  piei.    2)  Im  Nordwestlomb.  acheint 
*tectu  und  *  techi  zu  wechseln.     6)  Aber  tie,  vie,  Umlautswirkung? 
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der  Einilia;  der  eigentliche  Grund  zu  seiner  Annahme  scheint 
mir  aber  darin  zu  liegen,  dass  er  dem  Pseudodiphthongeu,  weil  in  den 
einzelnen  Mundarten  selbständig  gebildet  (R.  Gr.  I  p.  524ff.)  den  gemein- 
romanischen  Charakter  abspricht.  In  strenger  Konsequenz  trennt  er 
auch  das  lomb.  ö  aus  freiem  q  vom  Französischen,  und  leugnet  ein 
oberitalien.  '^üe  aus  *uo.  Ich  darf  wohl  gestehen,  dass  es  mir  nicht 
leicht  war,  von  dieser  weitreichenden  Auffassung  des  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten zur  gegenteiligen  Überzeugung  zu  gelangen.  Andererseits  hindert 
mich  gerade  die  Weite  dieser  Auffassung,  den  Gegenbeweis  für  das 
ie  im  Lombardischen  an  dieser  Stelle  mit  jener  Ausführlichkeit  zu  er- 
bringen, welche  die  Sache  erheischt.  In  dieser  Hinsicht  könnte  ich 
vielmehr  nur  den  ganzen  Gang  meiner  Darstellung  des  oberitalienischen 
Vokalismus  als  Argument  entgegenstellen.  Von  -den  einzelnen  Kon- 
jekturen, die  Meyer-Lübke  für  seine  These  vorführt,  entzieht  sich  eine 
meiner  Beurteilung,  da  mir  Restoris  Arbeit  über  die  V.  Magra  nicht 
zur  Verfügung  steht.  Die  übrigen  ergeben  sich  hauptsächlich  aus  re- 
lativen Zeitbestimmungen,  mit  denen  ich  dadurch  in  Widerspruch  gerate, 
dass  ich  z.  B.  den  Wandel  pl  {hl,  fl)  zu  pj  etc.  auch  in  der  Gegend 
von  Alatri  für  relativ  jünger  halte,  als  die  Pseudodiphthongierung,  (wenn 
auch  nicht  für  so  jung  wie  in  der  Lombardei),  während  ich  das  durch 
„Umlaut"  entstandene  ie  in  eine  frühere  Zeit  zurückverweise  als  jenes, 
das  durch  Dehnung  entstanden  ist^).  Dass  j  +  e  sich  anders  entwickeln 
konnte  als  /j?,  liegt  am  halbkonsonautischen  Charakter  des  j,  welcher 
dem  i  des  Pseudodiphthongeu  nur  in  wenigen  Mundarien  und  überdiess 
sehr  spät  zukam.  Dass  in  den  venezianischen  Denkmälern  in  ältester 
Zeit  die /e-Schreibungen  nur  selten  auftreten,  schreibe  ich  teils  dem  schrift- 
lombardischen  Einflüsse,  teils  dem  Vorhandensein  zweier  Pseudodiph- 
thonge  k  und  U  zu.  Als  positive  Gegengründe  kann  ich  auf  clerkus 
nochmals  zurückgreifen  (vgl.  pag.  526),  das  mir  namentlich  im 
Genuesischen  und  Bergamaskischen  den  Eindruck  eines  toskanischen 
Fremdwortes  nicht  machen  kann.  Sodann  verweise  ich,  wenn  man  das 
*  ie  —  e  in  Südtirol  und  der  V.  Maggia  nicht  gelten  lassen  sollte,  auf 
jenes  in  S.  Fratello  und  die  alten  Pseudodii)hthongc  in  Reggio.  Sonst 
sind  freilich  gerade  im  eigentlichen  Westlombardischen  Reste  älteren 
ie's  nicht  nachweisbar.  Nur  der  verstärkte  Umlaut  in  vets—vits  etc. 
und  altlomb.  -er'u,  -er'a  könnte  herangezogen  werden  2).  Der  an  Reim- 
worten arme  Bonvesin  assoniert  penser,  mester^  cavaler,  lemosiner,  pre- 


1)  Das  Zahlwort  „zehn"  bildet  erstens  als  Zahlwort,  sodann  durcli  die 
Doppelformen  *dece,  *deci  und  die  durch  letzteres  ermöglichte  Triplithongbildung 
ie^  eine  Ausnahme.    2)  Vgl.  hiezu  I.  Teil  pag.  370. 
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soner  etc.  mit  ce,  deo,  reo  und  rei  Matteo,  sodann  dreo,  correo,  crudel, 
7nuje)\  meser  (also  wohl  =  e),  hingegen:  mestera,  vontera  und  voluntera, 
maniera,  drerera,  carrera  mit  sgh/era,  clera  (Antlitz),  und  sogar  reguera 
{rl-guerra),  also  =  e.  Ein  -er{==  *?'en/^,  neben  altmouophthougisehem 
■era  würde  aber  in  das  Kapitel  ,Je  durch  Umlaut-'  gehören  ^).  Ganz 
bedeutungslos  ist  daneben  junges  ie  nach  Palatal  (ciesa;  ciel,  eiert  bei 
Prissian,  ciello  in  der  Margaretenlegentle  etc.^}. 

h.  e  südlichdesPo.  Erst  jenseits  des  Po  leuchten  wieder  einzelne 
Zeugnisse  des  ehemaligen  Pseudodiphthongen  durch.  Im  Monferrinischen 
belegt  Biondelli  vor  Nasal  anzima,  essinda,  aininda',  aber  wertlos  ist 
wieder  siel.  Piacenza  hat  gint  wie  iiint^),  ebenso  Reggio,  dort  ausser- 
dem pazinz/u,  cunzinzia,  vin,  tin  aber  ben  (1750  bein)  belegt,  älter  {jer, 
jera)  fiera,  zindalieri,  so  dass  der  allmähliche  Übergang  des  f-Gebietes 
in  jenes  mit  nachweisbarer  Pseudodiphthongierung  auch  hier  gesichert 
erscheint.  Im  Emiliani'ochen  scheint  dann  wieder  allmählich  die  Um- 
lautswirkung, zunächst  bloss  des  nachtonigen  i  und  w  durchzudringen: 
/ira,  sira,  virmen  (vermine)  zivul,  mirkid  (* merciiris)  im  Bolognesischen, 
wo  bis  ins  XVIII.  Jahrhundert  hinein  noch  ie  bestanden  hat*);  nach 
Mussafias  „Romagnolischer  Mundart"  i  vor  folgendem  i  und  i  (dis, 
intir,  ajir,  fira^  -ir^  -ira,  cisa^  zrisa  virman)  vor  w  und  u  {Mat^  Tad\  siv, 
griv,  piv,  livar,  prit,  pigura,  zigh  mircul),  dem  sonst  in  freier  Silbe 
geschlossenes  e,  in  gedeckter  offenes  zur  Seite  steht^).  Damit  ist  aber 
auch  die  Verbindung  des  oberitalienischen  „Posizionsgebietes"  mit  der 
mittel-  und  unteritalienischen  „Umlautszone''  hergestellt,  die  bereits 
in  Alatri  ihre  typische  Ausbildung  erfahren  hat. 

i.  e  im  Ostlora bardischen.  Auf  lombardischem  Gebiete  habe 
ich  noch  das  Ost-  und  Südostlombardische  nachzutragen.  Ira  Ost- 
lombardischen, das  im  allgemeinen  dem  lombardischen  Posizionsgesetze 
folgt  und  in  freier  Silbe  e  aus  ie  bildete,  findet  sich  eine  Reihe  von 
Formen,  die  für  die  ehemalige  Existenz  des  Pseudodiphthongen  be- 
deutsam sind.     Mag  auch  z.  B.  alievi  (S.  Martino:  a/e/)  als  Fremdwort 


1)  Ähnlich  i^e,  plur,  pe,  vgl.  hiezu  -e,  -era  im  Nordwestlomb.  2)  Vgl.  V.  T. 
9o  note.  3)  Beeinflnsst  von  einer  (nordlomb.  belegten)  Nebenform  ^ent,  (wie 
*arjentu).  4)  Wie  wenig  aus  alten  e-Schreibungen  auf  Nichtvorhandensein  des 
Pseudodiphthongen  geschlossen  werden  darf,  zeigt  deutlich  das  Altbolognesische,  wo 
meo,  deo,  convene,  Pero,  bem,  negono  schera,  cavaleri  von  Fava,  in  den  Memoriali, 
im  Epistolario  neben  laltrier,  quatier,  und  im  Epistolario  sogar  aligro  geschrieben 
wurde.  Beachte  auch  miser  (.senior),  1242  in  Ferrara,  gleichzeitig  misier  altvenez. 
5)  Beachte  pjis  aus  *pjes  placet,  sonst  bildet  Pir  und  zil  nicht  bloss  hier  Aus- 
nahmen.    Ein  Fall  für  sich  ist  dri  im  Auslaute  neben  2^e.  Zu  cerg  wieder  p.  524. 
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ausgewiesen  werdeii;  so  bleibt  doch  auffällig,  das«  gerade  vor  freiem 
r  des  öfteren  ie  wiederkehrt.  Neben  pero  steht  im  Bergamaskisehen 
jnSro,  in  der  Camonica  pkr,  im  Brescianischen  sier  und  siro.  Weniger 
beachtenswert  sind  die  zahlreichen  aber  nicht  sicher  beweisenden  Formen 
auf  'iera  {carriera,  cessiera)  in  der  unteren  V.Seriana  und  um  Bergamo'). 
Das  Imprf.  sing,  von  esse  lautet  in  Gandino  sire^  seret,  Ire,  ähnlich 
ira  in  Parre  und  an  einigen  Punkten  des  Brescianischen,  daneben 
tsQ.Hk,  Ufirega  in  der  V.  Imagna,  Bergamo,  V.  Seriana).  Dass  dieses 
i  vor  r  mit  älterem  ie  zusammenhängt,  lehrt  tief  neben  tlf,  tlvia  in 
Scano  bei  Bergamo,  wozu  tievia  (Gandino),  tehia,  tevia  (in  der  V. 
Imagna)  zu  stellen  ist,  sodann  entrik,  entriga  (Parre,  V.  Camonica), 
in  (V.  Imagna  2),  und  Olmo  in  der  oberen  Val  Brembana),  endlich  ril 
sonst  viel  (Parre).  In  der  oberen  V.  Imagna  wurde  jedes  freie  e  heute 
zu  /,  und  Ausnahmen  bilden  ausser  obigem  tebia,  tevia  (vgl.  Nonsberg') 
noch  manera  (vgl.  ix\iQ\'  mainera)nQ\)Q\\  ontira,i)restira^fira,  pensir  Qio,. 
sodann  yregu^  pret  (nach  kons  +  r)  u.  s.  w.  Beste  von  älterem  ie  noch 
erkennbar  in  ösof/e  (Gandino,  sonst  ösdei,  ösdii,  ösgel^),  in  dzeba  neben 
gebu  (V.  Imagna)  fiü,  fiael  etc.  An  SUdtirol  erinnert  des  in  der  V.  Calepio 
und  mehrfach  im  Brescianischen.  Gedecktes  e  scheint  vor  Sonoren, 
namentlich  in  der  mittleren  V.  Seriana  mit  Clusone  bis  in  die  V.  d. 
Sclave  hinein  zu  e  vorschreiten  zu  können.  Auffallend  ist  bergara. : 
inUm  neben  insmi,  V,  Imagna:  pets  neben  lets^)  u.  a.  m. 

k.  e  im  Stidostlom bardischen.  Im  Südostlombardischen 
schwinden  wieder  fast  alle  Anzeichen  der  ehemaligen  Pseudodiph- 
tiiongierung.  Zu  erwähnen  sing,  pe^  plur.  pe  (Cremona,  Lodi),  fradHl, 
fradei  (Lodi).  Was  die  beiden  älteren  Meister  Ugu<;on  und  Pateg  mit 
ihren  südostlombardischen  Mundarten  betrifft,  so  steht  es  mir  nicht 
ganz  fest,  ob  dieselben  das  ie  (mit  geschlossenem  e)  und  u6  noch 
sprachen,  das  in  ihren  Schriften  häufig  wiederkehrt.  Verdächtig  ist 
mir  insbesondere,  dass  der  bessere  Text  Salimbeni's  hom  schrieb,  wo 
die  ungetreue  Hand  Sacchellis  in  den  Noje  huom  (einmal  sogar  tihomo) 
überliefern  will.  Gegen  ie  spricht  auch  bei  UguQon  Vers  709—710 
wo  tien  mit  rei  reimen  soll,  was  ich  nur  in  ten — rei  auflösen  kann. 
Im  übrigen  gab  ich  bereits  im  II.  Teil  die  Verteilung  von  e  und  e  im 
Reime  an.     *pede,  *pedi  scheint    durchwegs  mit   e  zu   lesen   zu  sein. 


1)  Ganz  wertlos  einige  brescian.  ie-Formen  wie  azient,  xoartorienta  etc. 
2)  Dort  ebenso  mi  {meu,  mei),  <Ji  (dcu),  aber  nie  (vieae).  3)  Das  niascnl.  ist  im 
Bergamask.  grossenteils  durch  tosk,  tie2)et  verdrängt.  Neben  tief,  tif  wird  noch 
bresc.  tle  angegeben.  4)  Vergleiche  nun  hiezu  Bagol.  mie.  r»)  pets  in  der  Be- 
deutung von  2^^it  {über). 
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Auch  noch  weiter  östlich,  im  Altverones  ischen  ist  über  Merkmale 
der  Pseudocliphthongierung-,  trotz  grleve,  t/'ene,  intiero,  (sinziero)^  beroiri, 
(plnr.),  nichts  neues  beizubringen.  Nur  in  der  Laude  {Giorn.  stör.  d. 
lett.  it.  Pellegrini,  p.  156  ff.),  fand  ich  iema  (mit  sekund.  ie  aus  prosth.y) 
und  ohlcixo  lies  *  obje-is{e)  ==  obedisce. 

L  e  im  deutschtiroler  Altladinischen.  Im  Norden  meines 
Untersuchungsgebietes  ist  es  insbesondere  von  Interesse  zu  erfahren, 
ob  die  Westladinischen  Lautverhältnisse  sich  nach  Osten  fortsetzten 
und  in  welchem  Verhältnisse  diese  zum  Nonsbergischen  und  Zeutral- 
ladinischen  standen. 

Im  Vintschgau  ist  ie  vor  sekund.  J  belegt.  So  für  atteyia,  {tega): 
Tiatza  (XIV.  Jahrb.),  Tigätsch  (plur.  1562,  lies  tijgis).^  daneben  Tega 
(1781  lies  teja\  wie  auch  im  Engadin  urkundlich  Tetja,  im  MUnster- 
thal  Tea^)  belegt  ist.  Weiter  nördlich  hat  nur  Patznaun  Dieges  (1545 
Hess  tiejes  heute  Dias)  und  den  Plural  Tiatsch,  daneben  Langestltei. 
Im  Oberinnthale  Khütei  (1288  Chutay\  Tejes  (bei  Nassereith),  Nieder- 
thei  (Ötzthal,  1288  Nidertey,  1313  nidern  Taige). 

ie  in  *  era  im  Vintschgau  dürfte  Press/cm  und  Urtiera  (1568,  1713) 
aufweisen;  -*eru,  wie  im  Engadin  gleich  -ir  (castellir'^)).  Auch  vetulus 
ergab  im  Vintschgau  ursprünglich  wohl  2 :  Fontevi II  {1290 — 98),  Ponfvil, 
im  deutschen  Munde  zu  Pont/eil,  Ponfeil,  Punfeil  (XIV.  Jahrh.)  heute 
BuntweiP).  Diphthonglose  Formen  in  Ihimetz  (1277—1350),  heute 
Eametz  bei  Meran,  Pecza  iilauna  (1454  Matsch),  Pedra  (1394),  mit 
Petra  egütza  (1490),  pedra  ficca,  (1394,  Perram  ficcam  im  XIV.  Jahrh. 
Pöderßk  1661,  heute  Pederfikt),  Peder,  Pederköpß,  Bederos,  Pergrand 
die  Alpe:  Pederstier  (*petru  -extorctic).  Ebenso  in  Nordtirol:  Gallmötz, 
Bettelwurf  (nach  Schneller  petra  furva^).  Bettlerkar,  vor  Nasal: 
Brentenkopf,  Prentenjoch^).  In  deutschem  Munde  entstand  das  ei  in 
Platzlfeir  (Vintschgau,  älter  Platzlfeuer  =  platz  del  fever)  und  im 
Leiersthal  (Nordtirol.  aus  teures,  teueres).  Zahlreiche  Analogien  wieder  in 
^-ellu.  Im  Vintschgau:  kastelbell  (1316,  1329  und  heute),  Clüs  de  kasteit 
(XIV.  Jahrb.),  Martell,  Montisel,  (um  dieselbe  Zeit)  Mimtscheles  (1350), 
Muntsele   (1331),    Walbel    (1394),    TaUadäll    und    Tabladeller    (1509), 


1)  Verstärkten  Umlaut  aus  iej  zu  e,  vgl.  unten  *  Tiejes.  2)  vgl.  p.  378  n.  4. 
3)  Nebeu  vetulus  in  Ortsnamen  auch  noch  vetus:  Castelfeder  bei  Auer  wie  Pont- 
vedra  in  Schuls,  da  das  Simplex  im  Oberital.  ziemlich  lange  noch  fortlebte  {vere 
in  den  altvenez.  Esemp.  vedro  bergam.).  4)  Nach  freundlicher,  mündlicher  Mit- 
teilung des  Herrn  Dr.  Walde  in  Innsbruck  ist  diese  Ableitung  übrigens  un- 
sicher und  eine  solche  .aus  dem  Deutschen  (mit  guten  Gründen)  vorzuziehen. 
6)  Vgl.  hiezu  die  Südtiroler  Brenta. 
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Pudernell  (1442),  Arbelles,  Arwelles  (1529,  1583  bei  Nauders),  I-Formen: 
Fradill  (1369),  Radiindill  (1350  u.  heute),  Radundil  (1416),  Radaun- 
dil  (1568),  Rudendill  (heute),  Platzill  (1547),  Plattllles  (1149  Meran), 
Montill  (1490).  Im  deutschen  Munde  zu  ei:  Rodimdeil  (XIV.  Jahrh. 
bei  Glurns),  Graf  eil  (Passeier^.  Der  Plural  erhalten  in  Wal  däl  iisseij 
(1730).  und  im  fem.  kasellas  (1394).  Im  Oberinnthale :  Arzella  (1288  bis 
1358,  Arczell  1440—50  bei  Imst),  wieder  Arczella  (1173,  Arcelle  1288, 
1319  bei  Innsbruck)  aber  im  Plural:  Tavedilli  (XIV.  Jahrb.,  später 
Tahadill,  Davadyll^  Dahadyll,  Abadill  heute  Tohadill),  ebenso  Mimt- 
sills  (1333  Imst),  endlich  Razigl  (1549,  1583),  Ratzill  (1583),  Radzigl 
(1609,  heute  Ratsill  bei  Ladis. 

Im  Etschthale,  um  Bozen  herum,  sind  wenige  Spuren  eines  ie  zu 
entdecken:  hieher  nur  caslir,  die  Plurale  ChanipilU  (1020,  Campille, 
1090,  1140,  1170  etc.,  Campilla  1150,  Campillo  130,  heute  Kampill)', 
hingegen  Campidell,  Frevel- Wirtshaus  (Sarnthal),  die  Mendel  etc. 

Im  Eisack-  und  Rienzgebiete  wurde  teilweise  auch  ie  gebildet, 
das  nicht  durch  Umlaut  entstand.  Zunächst  Tiers  (1090—1190  Tieres 
=  *terras,  1200  Tires,  1202  Ti/rs,  siYäter  Tj/ers  Tiers),  im  selben  Thale 
Gschlir,  Pischedill,  aber  in  Posizion  Purgametsch,  weiter  stromaufwärts 
Gasserill  in  Vilnöss,  Käser ill  bei  Völs,  Podi'dl  (1400),  heute  mehrfach 
Fodill,  im  Pusterthale  Kampill^  daneben  aber  Fardell  (Kastelruth), 
Krampedell,  Forzell,  Gallinetzer,  Fedraz  Trens  {Torrentes,  827  Trentis^ 
1060,  Trentes  1085,  1110,  1288  bei  Sterzing)  und  Terrenten.  In  der 
Brunecker  Gegend  aber  der  Fietersteinhof  (Taufrer  Thal),  vielleicht 
der  Wielenbach^)  neben  dem  Rastelwald,  im  Gsieserthal  der  Tschar- 
nielbach.  Auffallend  ist  es,  dass  gerade  hier  Reste  des  alten  ie  über- 
liefert werden,  wo  eine  der  ältesten  Ansiedlungstätten  der  Deutschen, 
wahrscheinlich  schon  um  das  VIII.  Jahrhundert,  im  romanischen  Lande 
bezeugt  wird  2). 

Im  ganzen  genommen  sind  die  Sprachreste  im  heutigen  deutschen 
Tirol  zu  spärlich  für  die  Entwicklungserforschung  des  vglat.  e.  Nur 
ungefähr  leuchtet  durch,  dass  das  Vintschgau  sich  mehr  dem  Engadin, 
das  Eisack-  und  Pusterthal  mehr  dem  Zentralladinischen  näherte. 

m.  e  im  Zentralladinischen.  Im  Zentralladinischen  untersteht 
Greden  dem  Posizionsgesetze :  e  in  freier  Silbe  ergibt  k  (und  ?<?)  des- 


1)  Vgl.  hiezu  bei  Trient  der  Bach  {la)vela  aus  *aquella  (?).  2)  Das  hohe 
Alter  der  deutschen  Einwanderung  bezeugen  dort  vielleicht  auch  einige  Formen: 
Pfoi  {podium  und  Poyen  im  Taufrerthal),  Pfinnherg  (gall.  penn,  „Kopf"  und 
Pinnis  im  Sillthal),  die  einzigen  mir  bekannten,  welche  die  ahd.  Lautverschiebung 
an  romanischen  Ortsnamen  in  Tirol  noch  vollzogen.  Aber  in  der  Schweiz,  Zürich 
westlad.  Turetg. 
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gleichen  vor  j  und  Ij:  Mei,  miets,  piets,  biesa,  sies,  tiezer,  Uet,  piet, 
spiele^  pkne,  nicht  aber  vsdl  neben  sp'iedel  (deutsch  Spiegel).  In  Po- 
sizion  bleibt  der  einfache  Monophthong.  Soweit  herrscht  also  völlige 
Gleichheit  mit  dem  ie'  in  Nonsberg.  Neu  ist  nur,  dass  auch  vor  r^o«? 
der  Pseudodiphthong  eintrat  und  auf  der  ältesten  Stufe  ie  verblieb. 
Vor  Nasal  «  (Gärtner  q)  aus  e  wie  aus  vglat.  e.  Im  Abteythale 
wurde  durch  vielfache  Rückbildungen  das  ursprüngliche  Bild  der  Pseudo- 
diphthongierung  stark  verwischt.  Dem  ie  Gredens  entspricht  neben 
erhaltenem  ie  grossenteils  l  [dls,  sls,  tlsce,  blsa,  dllzia^  lidze,pls  {*pedes)^ 
7)11 1^  mei),  -i  {*  -elli),  mll  und  ml  {*mel)^  endlich  vista  (^"^vestis)],  daneben 
e,  e,  unter  labialem  Einflüsse  sogar  o.  Dasselbe  vor  gedecktem  Nasal 
(vgl.  bei  Gärtner  Raet.  Rom.  Gram.  p.  43)  i).  Vor  rkons  erscheint  im 
oberen  Abteythale  e,  im  unteren  (wie  in  pe  und  sonst  in  Posiziou)  e- 
Von  den  beiden  letztangeführten  und  durch  Umlaut  nicht  mehr  erklär- 
lichen Formen  kehrt  viesta  in  Buchenstein  wieder,  das  sonst /e  noch 
vor  rlions  und  in  bieschia  aufweist,  ie  aber  in  cielo  und  im  verstärkten 
Umlaute  {ieri,  dietse,  sies,  tiebio,pies).  Vor  gedecktem  Nasal  ist  ciant  auf- 
fallend. Im  Fassathale  viesta,  miel  wie  diedze,  infier,  dziever  und -?> 
('* -elli), daneben  pi^ undp/e, sie  undsze,  ml  {*  mei), rl (*  rei),  tibia  zum  sing. 
Ubeh  und  neuerdings  von  den  bisher  bekannten  Bedingungen  abweichend 
iniern  sonst  durchgehendes  e.  Für  Ampezzo  i.  T.  kenne  ich  «V  in 
*sexs,  *  deci,  *(h)eri,  *  ititeiru,  *lextu^  *-elli,  *lev(o)re  und  wieder  in  *  meL 
In  der  Gegend  um  Auronzo  setzen  sich  ähnliche  Formen  fort  und  durch- 
setzen das  ganze  Venetoladinische  inklusive  Erto  und  Cimolais. 
Überall  kann  man  das  Posizionsgesetz  noch  als  das  herrschende  an- 
sehen, wenn  auch  vielfach  Redukzion  des  ie  zu  e  eintrat.  Insbesondere 
sind  hier  die  Formen  für  lepore,  tepidu  zu  erwähnen 2).  In  Erto  und 
Cimolais  sind  Pseudodiphthonge  in  Posizion  vor  /  {medius^  peiia,  pecten, 
specfo)  zu  vermerken.  Auch  Rückbildungen  nach  kons  +  r  {prek^  predja) 
scheinen  vereinzelt  aufzutreten.  Im  grossen  ganzen  herrsch!  endbetontes 
ie  vor,  nur  in  Erto  ist  ia  (vor  Ij:  ie)  durchgeführt;  so  weit  es  scheint, 
steht  vereinzelt  sia  in  Ober-Comelico,  dies  in  Colle.  Vor  Nasal  ist 
durchwegs  ein  altes  e  anzusetzen,  das  mit  vglat.  e  zusammenfiel  ^). 
Vor  rlcons  ist  das  e  offener  als  sonst  in  Posizion  und  kann  bis  zu  a 


1)  Der  Unterscliied  von  o  {n.  ä)  vor  inp,  nt,  nPai.  und  e  vor  nd  ist  so  zu 
lassen,  dass  ersterem  infolge  parzieller  Nasalierung  gemeinsames  e  zugrunde  liegt, 
in  letzterem  das  e  erhalten  wurde.  2)  Der  dem  Zentral-  und  Venetoladinischen 
charakteristische  Unterschied  von  *greve  (mit  Pseudiphth.)  und  *leve  (ohne 
solchen)  beruht  wohl  nur  daraixf,  dass  letzteres  ortsfremd  ist.  3)  Abweichende 
Behandlung  von  *  centu  hier  und  im  Furlanischan  vgl.  §  2CMJ  der  Raet.  Korn.  Gram. 

Romauisolie  Porschungeii  XIII.  3,  ß.^. 
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{tara  Colle,  i^varn  Cimolais)  vorschreiten.  In  eir  (heri)  in  Erto,  eir 
cell  in  Cimolais  ist  bereits  eine  charakteristische  Erscheinung  des  Ost- 
ladinischen  zu  erkennen. 

71.  e  im  Ostladinischen.  Ich  werde  auf  die  Deutung  dieser 
Einzelheiten  erst  gelegentlich  der  Besprechung  des  Ostladinischen 
zurückkommen^  mit  denen  sie  in  engem  Zusammenhange  stehen.  Dieses 
bildet  auch  in  der  Behandlung  des  vglat.  e  eine  eigene,  vom  übrigen 
Oberitalien  scharf  gesonderte  Gruppe,  die  ihre  nächste  Verwandtschaft 
im  Westladinischen  findet.  Und  zwar  ist  hier  nicht  der  Umlaut  das 
Charakteristische,  sondern  das  Nichtzutreffen  des  Posizionsgesetzes. 
Jedes  e  wurde  zu  ie  und  schritt  insbesondere  im  Gebiete  der  Meduna 
und  Livenza,  vielfach  aber  auch  am  Tagliamento  und  in  Karnien,  am 
seltensten  im  äussersten  Osten  (Cividale  und  Cormons)  zu  ie  vor.  Eigene 
Wege  geht  e  vor  gedecktem  r,  das  stets  ie^  in  einigen  Fällen  iä  er- 
gibt, e  vor  gedecktem  Nasal,  das  nur  in  Forni  ie  bleibt  und  sonst  zu 
i  wird.  Die  einzige  heimische  Form  für  tepi{d)u  ist  klip,  für  *veclu 
vieli  (am  Degano  violi).  Es  weichen  ab  die  beiden  Zahlwörter  *sexs 
und  *deci  in  Forni  di  Sopra,  an  der  Meduna  bis  zur  Tagliamento- 
mündung  mit  ei,  sonst  mit  7;  ^caelu  seltener  *mel,  *fel,  * seru, 
-* eru^)  assonieren  ungefähr;  */ien  * m/eyr«  mit  7  im  östlichen  Karnien 
mit  Tramonti  und  südlich  davon  in  San  Daniele  und  Cormons,  mit 
ie  in  Ampezzo,  und  eir  in  S.  Vito,  daneben  ie  und  der  Triphthong  Ui. 
Abgesehen  von  der  Sonderbehandlung  von  e  im  Hiatus  {'^meu^  *mei, 
*pede  etc.)  sind  noch  zwei  Formen,  die  Gärtner  in  der  R.  R.  Gr.  §  106 
angibt:  pial,  pioj,  (für  *  pelle)  in  Clauzetto  und  am  Degano  auffällig  2). 
Der  Mangel  an  Pseudodiphthongcn  in  den  Formeln:  *era(t),  *hene^ 
*veneo  *venit  etc.  lässt  sich  wie  in  Südtirol  und  im  Zentralladinischen 
so  auch  hier  beobachten.  Das  Ergebnis  ist  teils  e,  teils  e^).  Um  diese 
ziemlich  verwickelten  Verhältnisse  zu  deuten,  muss  zunächst  als  Basis 
dienen,  dass  einerseits  die  eZ-Formen  nicht  ande,  das  i  kaum  auf  *?V — ß* 
zurückgehen  kann,  dass  endlich  das  erhaltene  miei  einen  Triphthong,  der 
für  *{h)eri  etc.  vielleicht  nahe  läge,  aber  z.  B.  in  *Jel  völlig  ungerecht- 
fertigt wäre,  ausschliesst.  Den  Schlüssel  scheinen  mir  gewisse  Formen 
zu  enthalten,  wie  -eir,  eriq  (Vgl.  not.  1)  dem  in  Muggia  -m*, 
-iera  entspricht.  Ich  schliesse  aus  diesen  Anklängen  an  die  Ent- 
wicklung des  vglat.  e,  dass  es  sich  in   den  abweichenden  Lautungen 


1)  Seltener  * (jreve.  Tax  -eru  am  Degano:  taieir,  txalderio  aber  maniero. 
2)  Hingegen  §  200  piel,  piel'.,  sollte  sich  *pelu  eingemengt  haben?  3)  Für  die 
Formel  era  fehlt  es  mir  leider  an  gesicherten,  lokal  bestimmten  Belegen.  Auch 
die  Lautungen  für  integra  sind  mir  in  den  einzelnen  Mundarten  nicht  bekannt. 
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für  *sexs^  *  deci  etc.  um  eine  Folge  der  Akzentzurtickziehung  handle; 
wie  sie  im  II.  Teil  angenommen  wurde.  Als  *p'e6r{i()  neben  *see'ra 
gesprochen  wurde,  musste  logisch  auch  -ier{u\  neben  iera  gesprochen 
werden  (vgl.  te  in  heri^)  woraus  das  2  dann  entstanden  ist.  Voraus- 
setzung ist  natürHch,  dass  der  Pseudodiphthong  um  jene  Zeit  bereits 
gebildet  war.  Dass  dem  nicht  überall  so  war,  halte  ich  für  gesichert  für 
jene  Zone,  welche  dem  obigen  i  ein  el  zu  Seite  setzt.  Hier  hatte  sich 
der  Vokalanlaut  noch  nicht  zu  i,  sondern  bloss  zu  e  verstärkt,  *  d^ece 
musste  deice  werden,  wie  i)eel{u)  peil{u).  Das  Hauptproblem  bei 
dieser  Deutung  ist  aber:  wenn  die  Akzentzurückziehung  der  langen 
Vokale  auch  auf  die  kurzen  gewirkt  haben  soll,  warum  ist  die  Zahl 
der  hergehörigen  Belege  heute  so  spärlich,  und  warum  ist,  trotzdem 
westlich  von  Friaul  jedes  freie  e  anfangs  betont  wurde,  dort  vielfach 
bloss  ie  bekannt?  Beides  glaube  ich  dahin  beantworten  zu  können, 
dass  ursprünglich  wohl  k  neben  ie  bestanden  habe,  dass  aber  schliess- 
lich per  analogiam  in  den  einzelnen  Mundarten  der  Pseudodiphthong 
teils  anfangsbetont  (Brezz  Cloz,  Greden,  Erto),  teils  endbetont  durch- 
geführt wurde  ^).  Anzeichen  solcher  analogiscber  Übertragungen  glaube 
ich  mehrfach  gefunden  zu  haben.  Im  Fassathale  wurde  tebek  aus 
*teebiu,  tibia  aus  *tkbia^  also  in  einer  jüngeren  Phase  des  Pseudodiph- 
thongen  und  mit  späterer  (analogischer)  Akzentübertragung  gebildet. 
In  Clauzetto  steht  nyok  {mihi)  neben  nyia  {tnki,  sonst  miei),  in  Muggia 
wurde  lat.  -Ire  zu  iere,  -era  zu  -iera  ohne  Akzentzurückziehung,  -eru 
zu  -eir  mit  einer  solchen.  Dort  steht  auch  dis  neben  dies,  pez  und 
piez  neben  piesa,  seglo  neben  siegli^). 

Ein  älteres  k  neben  ie  zu  erklären  wird  nicht  schwer  fallen.  Die 
abweichenden  Lautungen  von  *deci,  *sexs  etc.  im  Zentral-  und  Ost- 
ladinischen  zeigen  ziemlich  deutlich  eine  Umlautswirkung,  mindestens 
des  folgenden  Palatals  an,  welcher  Eindruck  durch  die  umlautende 
Wirkung  des  folgenden  /,  über  die  Posizion  hinweg,  im  Zentral-  und 
Ventoladinischen  verstärkt  wird  und  durch  den  lokalen  Zusammenhang 
mit  dem  reinen  Umlautsgebiete  Festigkeit  erhält*). 

Hat  nun  ein  solches  Umlauts-ie  vor  der  Akzentzurückziehung  be- 
standen*),  so  musste  dasselbe  zu  k  werden,  während  sonst  vglat.  e 


1)  Wie  not.  3  p.  530.  2)  Vgl.  *pariete  zu  *pariete.  3)  Nach  Cavalli,  Reli- 
quie Muggiesi  A.  G.  XIl.  Auf  das  sehr  interessante  Südistrische  wage  ich 
nicht,  mich  einzulassen.  4)  Vgl.  den  nächsten  Abschnitt  9.  o.  5)  Ein  weiterer 
Beleg  für  höheres  Alter  des  ie  aus  e  als  des  ei  aus  e  ist  plenus  im  Veneto- 
ladinischen,  besonders  ^j/a»/  in  Erto. 

34* 
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im  Zentralladinischen  nur  ausser  Posizion,  im  Ostladinischen  auch  ge- 
deckt allmählich*)  zu  «e,  ie  vorschritt  und  die  Akzentverschiebung  nicht 
mitmachte.  Bei  der  grossen  Rolle,  welche  der  Umlaut  in  der  Formenlehre 
spielt,  ist  es  endlich  erklärlich,  dass  die  Analogie  nach  einheitlichen  ie 
oder  ie  durchgeführt  werden  konnte,  andererseits,  dass  gerade  Worte,  die 
keine  Deklinaziou  oder  Konjugazion  kennen  {sex,  clecem^  herl  integer^), 
der  Analogie  nicht  unterlagen.  Abgesehen  von  caelii  bleiben  dem 
gegenüber  unklar /e/,  mel  (beachte  zentrallad.  ml)  und  zentrallad.  vestis. 
Sollte  in  erstereu,  wie  Meyer-Lübke  vermutet,  die  Einsilbigkeit  eine 
Rolle  gespielt  haben  ?^)    Zu  vestis  pag.  536. 

Eine  andere  Entstehung  glaube  ich  dem  /  in  leyiäu  und  vor  ge- 
decktem Nasal  zuschreiben  zu  dürfen:  -ie,  -ie,  -ii-^).  In  hlip  spricht 
schon  das  vorgeschlagene  l  dafür.  Übrigens  sieht  mir  die  ganze  Form 
nicht  danach  aus,  als  wäre  sie  auf  rein  lautlichem  Wege  entstanden. 
Vor  gedecktem  Nasal  schreibt  zwar  das  altfurlanische  des  XV.  Jahr- 
handerts  noch  tienp,  Tarzient  neben  Lorinz,  so  dass  man  geneigt  sein 
könnte,  gemeinsames  Ie  für  jene  Zeit  anzunehmen.  Bezeichnender 
scheint  mir  aber  arigint  (das  altvenez.  ariento)  mit  g  für  ;',  das  wohl 
nur  als  *arjtnt  nicht  als  arijint  gelesen  werden  kann. 

0.  e  im  Venetischen.  Das  Umlauts- /(^  —  mindestens  vor  folgen- 
dem /,  —  das  für  das  ältere  Zentral-,  Veneto-  und  Ostladinische 
postuliert  wurde,  ist  ihatsächlich  im  Venetischeu,  insbesondere  der 
älteren  Zeit  nachweisbar.  Es  ist  bekannt  bei  Ruzzante  (wie  auch  bei 
FraPaolino),  beiCavassico  {viesti  2.  Sing.  Veniezia,  laviez,  piez  piech  etc.), 
auch  in  der  Cronica  (Veniesia,  priesi)  und  im  Panfilo  {pieto  neben 
peito  aus  * pieüo  und  viegla,  sonst  diphthonglos  vejo,  vegio).  Davon  ab- 
gesehen, herrscht  im  Venetischen  wieder  das  Pösizionsgesetz.  Ein  An- 
zeichen, dass  ehemals  auch  hier  Ie  neben  iS  bestand,  und  zwar  bis 
in  literarische  Zeit  herauf,  sind  mir  die  /-  neben  den  /e-Schreibungen, 
wie  sie  insbesondere  in  den  „Beiträgen"  Mussafias,  in  den  ,,Proverbia" 
und  in  der  „Cronica^'  bekannt  geworden  sind.  Ich  lese  dieselben  als  k 
neben  sonstigem  ie^).  Reste  des  anfangsbetonten  Pseudodipbthongen,  die 
sich  unter  ähnlicher  Begründung  wie  im  Furlanischen  bis  heute  erhielten, 
sind  mir  sie^  drio^  zudio,  dio,  beim  Cavassico :  pie,  sie,  die  (=  dei  und 
debes),  dio  {*  den),  drio,  Bartolomio,  M(dtio. 


1)  Beachte  die  verschiedene  Verteilung  von  ie  und  ie  in  *septe(7n),  *festa, 
*  lectu  etc.  nach  Gärtner  Raet.  Rom.  Gramm  §  200.  2)  Bis  heute  häufiger  ad- 
verbiell  ala  adjektivisch  in  Südtirol.  3)  Vgl.  V.  Teil  9n.  4)  Mit  Meyer-Lübke, 
Rom.  Gram.  I,  p.  163.  b)  Altvenez.  Azillo  (994,  1054),  rureilla  (1021—1130), 
Purzigln  (1171)  durch  Gloria  belegt. 
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10.  a.  Übersicht  zu  9.  Um  also  in  einem  kurzen  Rückblicke 
die  Schicksale  des  vglat.  e  in  Oberitalien  zusammenfassend  wieder- 
zugeben: der  musikalische  Wortakzent  und  die  damit  verknüpfte 
Zirkumflexe  Betonung  des  e  als  qualitativ  ee',  welche  ursprünglich, 
im  Alfekte  und  bei  Dehnung  der  Silbe  ein  gelegentliches  ie  wohl  er- 
zeugen konnte,  brachten  es  mit  sich,  dass  zunächst  vor  auslautendem 
-/,  u,  seltener  nachtonigem  i  resp.  j,  u  resp.  w^  der  „Umlaut*^  zu  ie 
eintreten  konnte.  Besonders  günstige  Umstände  traten  für  den  Umlaut 
ein,  wenn  dem  /e  ein  u  oder  w,  ein  i  oder  j  (x)  unmittelbar  folgte 
(verstärkter  Umlaut).  In  seiner  Weiterentwicklung  hatte  das  ie 
die  Tendenz  zu /e'  zu  werden  und  erreichte  diese  Stufe  im  verstärkten  Um- 
laute im  Allgemeinen  früher  als  im  einfachen^):  beidemale Assimilazion 
des  betonten  e  an  das  vorhergehende  i. 

h.  Diese  Umlautswirkung  konnte  sich  in  Oberitalien  nun  in  ver- 
schiedenem Masse  effektuieren.  Am  reinsten  kann  sie  im  Rheingebiete 
zum  Ausdrucke,  ist  schon  im  Engadin  an  verstärkende  Umstände  ge- 
bunden, lässt  sich  nur  in  einzelnen  Fällen  in  den  Nordwestlombardischen 
Alpfen  nachweisen,  während  im  lombardischen  Tieflaude,  in  Südtirol 
mit  den  zentralladinischen  Gebieten^  im  Venetischen  und  Ostladinischen 
ein  ehemaliger  Umlaut  zwar  vermutet  und  gegen  Osten  hin  sogar  mit 
steigender  Sicherheit  postuliert  werden  durfte,  dessen  Resultate  aber 
infolge  einer  ausgedehnten  Analogiewirkung  in  der  Formenbildung 
grossenteils  verwischt  sind  und  nur  wenn  unter  umlautverstärkenden 
Bedingungen  oder  anderen  günstigen  Umständen  gebildet,  heute  Zeugnis 
ablegen  ^). 

An  den  Ufern  der  Adria  berührte  sich  dieser  Umlaut  mit  den 
entsprechenden  Formen  im  Emilianischen,  das  seinerseits  mit  dem 
Romagnolischen,  den  Umlaut  etwas  stärker  hervorkehrend,  zum  zweiten 
Hauptgebiete  dieser  Erscheinung,  zum  Unteritalienischen  überleitet. 

c.  Dass  diese  Entwicklung  grossenteils  nur  unvollkommen  vor  sich 
ging  und  heute  so  geringe  Spuren  hinterliess,  hat  seinen  Grund  in 
einem  zweiten  /e,  das  unter  anderen  Bedingungen  gebildet  als  das 
erste,  mit  demselben  verschmolzen  wurde.  Dieser  jüngere  Pseudo- 
diphthong  ist  verursacht  durch  das  „P  o  s  i  z  i  o  n  s  g  e  s  e  t  z"  als  Q  u  a  n  t  i  - 
tätsgesetz:  Die  Vokale  in  romanisch-freier  Silbe  sind  lang,  in 
Posizionssilbe    kurz:    lat.   e,   vglat.    e    hatte    in    freier  Silbe    einen 


1)  Störungen  dieser  Entwicklung  durch  Dissimilazion  von  iei  zu  ci  in  Süd- 
tirol, ostlomb.  nordwestlomb.  des  auch  im  Engadin.  2)  Gleichzeitig  steigert  sich 
gegen  Osten  die  umlautende  Kraft  des  i  (.;)  gegenüber  jener  des  u  (w.)  Vgl. 
hiezu  4  a— c.  9.  o. 
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quantitativen  Wechsel  durchgemacht,  es  wurde  gedehnt.  Dadurch  war  eine 
neue  Bedingung  gegeben,  e  zu  ie  werden  zu  lassen,  wenn  die  Akzen- 
tuierung nicht  geändert  wurde;  gleichzeitig  verlor  sich  allmählich  die 
umlautende  Kraft  der  folgenden  Vokale  (und  Halbvokale)  auf  kurzes 
e  in  Posizion.  Damit  wurde  aber  dieses  Posizionsgesetz  zu  einem 
Qualitätsgesetz.  Dieses  Posizionsgesetz  als  Qualitätsgesetz  wirkte 
in  der  Lombardei  und  im  venetischen  Tieflande  und  rückte  allmählich 
in  die  Alpenthäler  hinauf.  Das  Venetoladinische  mit  Erto  und  Cimolais, 
das  Zentralladinische,  Südtirol,  das  Ostlombardische,  vielleicht  auch 
ehemals  Engadin  sind  vom  Umlaute  zum  Posizionsgesetze  übergegangen; 
auch  im  Nordwestlombardischen  ^)  sind  hiefür  Anzeichen  vorhanden  2). 

d.  Eine  eigenartige  Rolle  kommt  im  Umlauts-  wie  im  Posizions- 
gesetze dem  e  vor  rTcons,  teilweise  auch  vor  rr  und  einfachem  r  zu. 
Während  letztere  beide  Formen,  die  namentlich  in  Südtirol  eine  ge- 
wisse Rolle  spielen,  mehr  sporadisch  auf  e  in  einer  bestimmten  Rich- 
tung einwirkten,  zieht  sich  der  Einfluss  von  rkom  vom  Engadin  die 
Alpen  entlang  bis  ins  Ostladinische.  Dabei  ist  zu  unterscheiden.  Im 
Engadin,  dem  sich  wahrscheinlich  einige  Thäler  nach  Süden  und  "das 
ehemalige  Vintschgauladinische  anschliessen,  wirkte  der  Umlaut  regel- 
mässig über  rTcons,  obwohl  er  sonst  nur  als  verstärkter  Umlaut  Ein- 
fluss nahm.  In  Greden,  Buchenstein,  im  Veneto-  u.  Ostladinischen 
erscheint  vor  rTcons  ij  bis  iä  (rückgebildet  a)  neben  sonstigem  ie  und 
ie.  Dieses  a  setzt  sich  sporadisch  vor  r  und  rr  im  Lombardischen 
fort  (vgl.  p.  538  n.  1),  daneben  bringen  einige  bcrgamasker  Mundarten 
und  sporadisch  SUdtirol  und  das  sonstige  Ostlombardische  e  vor  rlcons, 
von  dem  es  unsicher  ist,  ob  es  aus  ie  oder  durch  Akzentzurückziehung 
auf  den  Anlaut  (vgl,  ostlomb.  pier^  tief,  ril)  aus  ee~ee  entstanden  ist. 
Während  in  diesem  e  der  Umstand  wirkte,  dass  das  e  vor  r  kons 
quantitativ  dem  freien  e  näher  stand  als  sonstiges  Posizions-e,  schreibe 
ich  die  ladinischen  Entwicklungsformen  und  das  lomb.  a  aus  ia  der 
Fähigkeit  des  r  zu,  als  Mitträger  des  Akzentes  zu  fungieren.  In 
er  kons  wirkte  der  Umlaut  kräftiger  (Anlaut  e  vom  Hochton  weiter  ent- 
fernt), und  war  die  Assimilazion   aus  demselben  Grunde  erschwert'). 

e.  Auch  das  Posizions-e  konnte  schliesslich  im  Rheinthale  und  wieder 
im  Ostladinischen  zu  ie  werden,  so  dass  in  diesem  Falle  die  reine 
Tendenz  des  e''  ohne  spezielle  Beeinflussung  zu  ihrem  Resultate  geführt 


1)  Vgl.  den  sogenannten  £— e  Umlaut  III.  T.  pag.  522  not.  3.  2)  Ausnahme 
bildet  im  Posizionsgebiete  vielfach  e  im  rom.Auslaute,  das  als  Träger  eines  scharf 
geschnittenen  Akzentes  nicht  zu  langem  ee,  mithin  nicht  zu  ie  werden  konnte. 
3)   Noch   stärker  zeigt  sich   der    Einfluss  von    r  und    n  als  Akzentträger    in 
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wurde.    In  diesen  Gebieten  scheint  das  Posizionsgesetz  als  Quautitäts- 
gesetz  bis  dahin  nicht  gewirkt  zu  haben. 

/.  Während  sich  die  Pseudodiphthougieruug  in  dieser  dreifachen 
Bedingtheit  vollzog,  oder  zu  vollziehen  begann,  trat  ein  Wandel  in  der 
.Sprache  ein,  den  wir  schon  im  vorigen  Abschnitte  kennen  gelernt 
hatten,  der  Akzentwaudel.  Der  vorwiegend  musikalische  Akzent,  der 
die  Pseudodiphthongierung  bedingt  hatte,  und  den  Haupttou  auf  die 
Wortmitte  verlegte,  verwandelte  sich  allmählich  in  einen  expiratorischen, 
der  Vokalanlaut  wurde  stärker  betont.  Der  Prozess  fand  nicht  gleich- 
zeitig statt:  im  Osten  vor  auslaut.  -a  teilweise  -o  später,  im  Posizions- 
gebiete  in  freier  (langer)  Silbe  früher  als  in  Posizion.  ie  musste  mithin 
zu  ie  werden.  Im  ganzen  Osten  von  Südtirol  schrieb  ich  diesen  Wandel 
dem  Umlauts-/e  zu,  an  welchem  er  auch  im  Westladinischcn  konstatiert 
wurde.  Es  kann  also  in  jener  Zeit  nur  dieses,  noch  nicht  das  ie  in 
freier  Silbe,  vor  rlcons  (?)  oder  in  Posizion  bestanden  haben.  Im  West- 
ladinischcn vollzog  sich  allmähligdie  Akzentzurückziehuug  vielleicht  auch 
an  nichtdiphthongischem  e  vor  -a,  -e,  -o,  so  dass  es,  je  nach  der  Qualität 
des  Vokalaulautes,  zu  ee  und  e  oder  ea  und  e  wurde*).  Im  Nordwest- 
lombardischen konnte  dasselbe  ea  einmal  in  Posizion  konstatiert  werden, 
das  in  S.  Fratello  wiederkehrte.  Dass  im  ganzen  lombardischen  Tief- 
lande und  im  Maggiagebiete  ein  te  nicht  nachweisbar  ist,  erkläre  ich 
hier  (und  in  weiten  romanischen  Gebieten)  damit,  dass  zur  Zeit  der 
Akzentzurückziehuug  das  reinvokalische  ie  bereits  zu  Je',  ie  vor- 
geschritten war. 

g.  Es  erübrigt  noch,  da  die  Nasalierung  keine  neuen  Probleme 
brachte^),  (höchstens  jenes,  dass  sie  im  Westladinischcn  auf  bestimmte 
Worte  und  Formen  beschränkt  blieb  und  das  Zahlwort  * centu  xieURch 
ganz  abweichende  altertümliche  Formen  aufweist),  der  Wandel  von 
ie  zu  e  im  Lombardischen  in  freier  Silbe.     Denselben  mit   dem  durch 


gewissen  Formen  wie  •em(w),  *era{t),  teilweise  vielleicht  auch  m*{h)eri  (so  weit 
nicht  folgendes  rj  oder  prothetisches  j  dessen  Entwicklung  störten),  und  in 
*bene,  wo  die  lateinische  Quantität  durch  akzenttragendes  r  und  n  bis  heute 
erhalten  blieb  und  nie  ein  ie  entstehen  konnte,  sondern  e  sich  erhielt.  Zu  bene 
übrigens  vielfach  Doppelformen  *bene  und  *beene,  vgl.  p.  539.  1)  Dass 
derselbe  Lautwandel  im  Venetischen  etc.  die  jüngere  ie  Entwicklung  nicht  störte, 
liegt  darin,  dass  dieses  e  seine  lat.  Qualität  damals  ungefähr  noch  besessen  haben 
mochte,  infolge  dessen  später  noch  zu  langem  ee  werden  konnte  trotz  vorher- 
gegangenen Akzentwandels  in  freier  Silbe  mit  langen  Vokalen.  2)  Wenn  auch 
verschieden  entstanden,  wirkten  die  Nasalvokale  stets  in  palataler  Richtung. 
Näheres  vgl.  p.  540  und  Note  4. 
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Dissimilaziou  aus  iei  entstandenen  e  der  ladinischen  «e-Gebiete  zu- 
sammenzubringen, halte  ich  für  nicht  statthaft,  da  das  wesentliche 
Moment,  die  Dissimilaziou,  im  Lombardischen  fehlt  ^).  Besser  glaube 
ich  dieselbe  mit  dem  Wandel  von  i'ö  zu  ö.  Hl  zu  ü,  n  zu  /  (und  ifi  zu  a) 
zusammenbehandeln  zu  sollen,  ein  Wandel,  der  mir  gleich  der  Redukzion 
des  ei  zu  e  nicht  in  den  volkstümlichen  Mundarten  der  Lombardei, 
sondern  im  Volgare  illustre  begründet  scheint.  Auf  dieses  dürfte]die  An- 
sicht Meyer-Lübkes,  die  Lombardei  habe  kein  ie  gekannt,  mit  gutem 
Grunde  anwendbar  sein.  Das  lombardische  Volgare  illustre  dürfte 
kaum  musikalische  Akzentuierung,  infolgedessen  auch  kaum  einen 
Pseudodiphthongen  besessen  haben,  wie  seine  Schriftdenkmäler  den- 
selben auch  nicht  schreiben. 

H.a.  Der  e- Umlaut  in  Südtirol.  Die  Stellung,  welche  Süd- 
tirol in  Bezug  auf  die  e-Entwicklung  in  Oberitalien  einnimmt,  ist  durch 
das  bisherige  klargelegt.  Es  erübrigt  noch  die  Einzelheiten  in  der- 
selben zu  erwähnen.  Was  den  Umlaut  betrifft,  so  wirkte  im  Hiatus 
nur  /,  nicht  u  (4  a— d).  Ebenso  nur  j  im  verstärkten  Umlaut  (8)  und 
über  die  Posizion  (7  a— c).  Dass  dieses  ältere  ie  noch  zu  ie  werden 
konnte,  wird  durch  ie  in  Brezz  und  Cloz  sowie  im  romanischen  Aus- 
laute {dria,  Etschthal  f/n'o,  sie)  wahrscheinlich.  Ob  auch  ausserhalb 
des  Nonsbergs,  vgl.  8  und  die  /-Formen  in  4c.  Der  Triphthong  i^i 
konnte  teilweise  schon  als  {i)ei,  teilweise  erst  als  {i)ei  dissimiliert 
werden.  Als  weitere  Reste  des  /-Umlautes  sind  noch  alte  Plural- 
bildungen anzuführen:  sedjapetni  (und  -petini),  der  Wiesenschnarrer 
(Nonsberg,  aber  der  sing,  pejen),  und  piter,  das  Rotkehlchen  im  untersten 
Nonsbcrg  neben  pitiuos  (Ledro),  jntardel  (Nonsberg),  petaxos  (V.  Bona), 
ein  alter  Obliquus  zu  pectiis'^).  Vielleicht  auch  aveta,  veta  {vectis),  vgl. 
vermis  im  Westladin.,  vestis  im  Zentralladinischen. 

b.  Reste  eines  Umlautes  in  der  Deklinazion  und  Konjugazion 
scheinen  mir  gewisse  Formen  für  *-eru,  *era.  *  eja{m)  und  *era{t) 
anzudeuten.  In  der  V.  Bona  ergibt  -eni  heute  -e.(,  das  Feminin  -e^u. 
Einige  weitere  derartige  Fälle,  die  ich  im  mittleren  und  unteren  Sarca- 
thalc  notierte,  führen  hinüber  nach  Rovereto,  wo  ebenfalls^)  Qualitäts- 
verschiedenheiten zwischen  -er,  -era  zu  beobachten  sind.    Das  zweite 


1)  Es  wäre  denn,  man  nimmt  an,  dass  das  e  in  v  mit  vglat.  e  die  Neigung 
zu  ei  erhielt,  wodurch  ein  »?»  entstehen  würde.  Dafür  spräche  das  Nordwest- 
lonibardische,  dagegen  das  Ostlombardisclie.  2)  Eine  Akzentzurückziehung  aus 
pite'r  (Vorderjudikarien)  könnte  ich  mir  nicht  deuten.  Wohl  halte  ich  aber 
dieses  piter  an  piter  angelehnt.  3)  Wie  Herr  Professor  Ive  mir  gelegentlich 
mitzuteilen  die  Liebenswürdigkeit  hatte. 
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Beispiel  seM  neben  exa  in  der  ober.  V.  Bona  (vgl.  parad.  101)  geht 
auf  eram  +  ego  also  ein  *  (s)Sr-eo  *sen'o  zurück.  Das  e  wäre  in 
beiden  Fällen  aus  ie  +  rj  dissimiliert  worden.  Der  Gegensatz  in 
-e/-'w,  -er'a  mahnt  aber  deutlich,  dass  auch  ein  w-Umlaut  des  Maskulin 
von  Feminin  ehemals  getrennt  hielt. 

12:  e  in  freier  Silbe.  Nach  10. d  wäre  es  kein  Zufall,  wenn 
gerade  vor  freiem  r  Reste  eines  «^-Umlautes  konstatiert  werden  könnten. 
Vielleicht  sind  mit  einem  solchen  auch  die  Formen  eri,  seug  (Nonsberg, 
Ledro),  neben  era  damit  in  der  Art  zusammenzubringen,  dass  dieses  e 
aus  ee  durch  die  Akzentzurükziehung  entstand  i),  wenn  nicht  im 
Ledrothale  direkt  *  ie  angesetzt  werden  darf.  Im  übrigen  lehrt  p.  534 
not.  3,  dass  gerade  diese  Formen  mit  Vorsicht  zu  deuten  sind.  Dem 
dort  begründeten  e  statt  ie,  e  in  freier  Silbe  sind  ausser  era  noch  die 
Formen  für  bene,  venit,  tenit  im  ganzen  Nonsberg-Sulzberg,  teilweise 
im  Sarcathale  (vgl.  16  a)  beizuzählen,  vor  freiem  m  *{insemel)  in 
ganz  Südtirol  und  weiterhin^).  *fer{u)la  ergibt  teils  ferla  teils  ferla. 
Damit  assonieren  meist  erla,  erela  neben  elera  (letzteres  im  Nonsberg) 
zu  *{h)edera  (vgl.  tosk.  eUera).  Zum  nicht  diphthongierten  e  im  Hiatus 
im  Südtiroler  Posizionsgebiete  vgl.  man  p.  534  not.  2.  Schliesslich  kaum 
erwähnenswert  e  in  Fremdworten:  respet,  lega  segu/'t,  kredit,  merit, 
stefen,  medek,  rimedi  (Nonsberg  miedl,  remiedi  teilweise  ant.) 

13.  a.  e  vor  rkons.  Vor  rkons  ist  zunächst  *{h)erba  heraus- 
zuheben, das  im  Nonsberg  und  Sulzberg  mit  der  V.  Camonica,  um 
Vezzano  und  im  Ledrothale  und  weiterhin  im  Breschianischen  als  erba 
auftritt.  Es  verdankt  das  e  einem  ehemaligen  prothetischen  j  und  ist 
mit  *{h)en  unter  einem  zu  betrachten. 

b.  d-erto  in  Ledro  kann  sein  e  aus  einem  *tsierto  bezogen  haben, 
dessen  i  sich  aus  dem  vorhergehenden  Palatal  wie  in  lomb.  ciert^  ciel, 
ostlad.  giener  etc.  als  eine  Art  Überentäusserung  unter  schriftsprach- 
lichem Einflüsse  bildete. 

c.  Anders  liegt  es  in  inveni,  infern,  (Trient,  Ledro,  ob.  V.  Bona 
inveren  im  bergam.,  inver  in  Muggia),  merkgl,  tnerkgu  (Cles,  Molveno, 
Lardaro),  anvefsa,  kuerts,  (Ledro),  tM  (tre,  dre,  tjeu,  letzteres  in  der 
Rendena)  =  * int-versu^)  endlich  tera,  gera  etc.  in  Revo,  Cavareno, 
Vigo,  Bagolino,  der  V.  Camonica.  Wegen  des  e  im  Nonsberger  ie 
Gebiete  kann  ich  diese  Formen  nur  wie  erl  (vgl.  12)  erklären.  Ob 
diese  Deutung  auch  ausserhalb  des  Nonsbergs  durchwegs  zutrifft,  ob 


1)  Vgl.  13.  c.  2)  Auch  in  veni  mit  geschwundenem  n,  hingegen  ie  in  misier, 
miser  (Nonsberg),  *  meussenior,  der  Schwiegervater,  mit  geschwundenem  n  -|-  j. 
Neben  diesem  cas.  rect.  sonst  nur  der  obliqu.  sior,  sor,  sur.    3)  Vgl.  pag.  394. 
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nicht  teilweise  direkt  ie  anzusetzen  ist,  möchte  ich  in  Anbetracht  von 
tj(\i  neben  te.i  in  der  Rendena  fast  bezweifeln. 

d.  Neben  tera  steht  dann  in  Campi  tara.,  dasselbe  wurde  von  mir 
auch  in  Anfo  gehört,  endlich  beachte  man  tduu  in  Salö.  Dem  anversa 
reiht  sich  in  Salö  und  Villa  Nova  tärsa  an.  dem  endlich  inveun  in 
Bagolino,  das  gelegentliche  9  vor  rkons  im  Breschianischen  und  p  im 
Sulzberg  zu  vergleichen  ist.  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieses  a,  a,  «  mit 
dem  a  im  Venetoladiu,  und  Südistrischen  resp.  dem  id  des  Furlanisehen 
vor  rkons  zusammenhängt.  In  Verbindung  mit  ciarcg,  ciarega  in 
Bergamo 0  ist  die  ganze  Erscheinung  als  ein  Rest  des  ie  yox  rkons  zw, 
betrachten. 

14  a.  e  in  Posizion.  Posizions-e  ergab,  von  Umlautung  vor  7 
abgesehen,  durchwegs  e,  das  sich  allerdings  im  oberen  Sulzberg  und 
wieder  in  Ledro,  Malcesine,  Bagolino,  Anfo  gelegentlich  im  Nonsberg 
und  in  der  ValCamonica  zu  :>  {e,  o)  modifizierte,  ohne  dass  ich  darin  mehr 
als  lokale  und  individuelle  Variazionen  des  e  zu  entdecken  vermöchte'^). 

b.  Bedeutsamer  ist  die  eigentümliche  Verschiedenheit  von  e  4-  Palat., 
in  Oxytonis  und  Paroxytonis  in  der  V.  Bona,  rest,  reHa  (und  reste 
resta).  Dass  die  Erscheinung  nicht  jüngsten  Datums  ist,  zeigt  die 
Gruppe  ect,  welche  mit  re^fa,  festa  etc.  (in  Paroxytonis!)  assoniert 
(vgl.  *lectu  parad.  115),  nicht  aber  mit  set,  krepa^).  Sie  muss  also  in  eine 
Zeit  zurückweichen,  in  der  noch  * eit  bestand.  Unwillkürlich  drängt 
sich  das  piemontesische  net,  UBta  als  Parallele  auf.  In  roman.  Oxy- 
tonen  erhielt  sich  die  ältere  Stufe  des  Posizions-eV,  in  Paroxytonis 
neigte  es  gegen  s  und  zwar  in  der  V.  Bona  unter  palataler  Beein- 
flussung. Neuerdings  ein  Hinweis  auf  die  Art  des  Akzentwechsels 
(vgl.  pag.  476  fl".) 

c.  Dieselbe  palatale  Beeinflussung  hat  endlich  das  e  aus  ie  vor 
rj  vielfach  zu  es  dissimiliert,  besonders  im  oberen  Sulzberg  und  um 
Bagolino  herum.  Ausser  -*ent,  -era  und  *fera  assoniert  damit  meist 
auch  mojer,  hitser  (vgl,  Parad.  121  u.  Noten).' 

15.  e  V  0  r  Ve  1  a  r  e  n.  Ein  Beispiel  einer  Velarisierung  gleich  jener  des 
/  zu  ü,  und  f  zu  ö  und  0  (wie  sie  z.  B.  für  *tepidu\m  Zentralladinischen 

1)  Dieses  kaun  aus  lautlichen  Gründen  wohl  nicht  als  Fremdwort  aus- 
gewiesen wcrdeu,  dasselbe  scheint  mir  vom  Genuesischen  zu  gelten.  Abgesehen 
von  dem  etwas  unsicheren  sana  im  West-  und  Nordwestlombardischeu  ist  übrigens 
dieses  a  vor  rr  auch  in  Mailand:  viasarra,  Pavia:  taramot  nachgewiesen.  Für 
das  westlomb.  Contado  gibt  Cherubini  ausdrücklich  an,  fc/ra  habe  ehemals  den- 
selben Lautgehalt  wie  das  zu  e  neigende  a  (also  etwa  0,  a?)  gehabt.  2)  Nur 
Ledro(e  bis  e  aus  b)  Darzo,  Bagolino,  Anfo  könnte  mit  14 b.  im  Zusammenhang 
gebracht  werden.    3)  Ausserdem  noch  *  melju  von  Tioue  bis  Bagolino. 
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bekannt  ist),  habe  ich  unter  dem  Tone  nicht  beobachten  können  0. 
Doch  sind  schwächere  Grade  derselben  in  fsver,  fever  (parad.  105  n., 
das,  wie  ein  Vergleich  mit  *lepore  zeigt,  übrigens  nicht  ganz  volks- 
tümlich ist),  —  vor  X  in  -eX  (Bagolino,  V.  Camonica,  daraus  -el  in 
Ledro),  vor  m  in  emenia  (Ledro,  V.  Bona,  Malcesine,  Anfo),  mehrfach 
vor  gedecktem  Nasal  (vgl.  unten)  belegt '^). 

16.  a.  e  vor  Nasalen.  Vor  freiem  w  und  n  unterblieb  die  Pseudo- 
diphthongierung  (vgl.  12)  doch  machte  e  vor  romanisch  auslautendem 
n  den  Nasalierungsprozess  parziell  oder  völlig  (ausser  dem  Sulzberg- 
Nonsbergischen)  durch  und  erlitt  dadurch  mannigfache  Veränderungen. 
Keine  vokalische,  sondern  lediglich  konsonantische  Spuren  hinterliess  die 
parzielle  Nasalierung  in  Molveno  und  in  unterem  Sarcathale;  ben  im 
mittleren  Sarcathale  (von  Bleggio  bis  Cavedine,  Vezzano)  lässt  sich 
ebensowohl  als  entnasaliertes  benn  (in  Molveno)  wie  als  ursprüngliches 
*ben{e)  deuten;  letzteres  scheint  mir  besonders  für  Vezzano,  Lasiuo, 
Cavedine  zuzutreffen.  In  der  Rendena  (und  gelegentlich  Banale) 
wurde  ew  zu  fi/,  das  sich  als  e,  e  in  der  V.  Bona,  Ledro,  Bago- 
lino und  im  Brescianischen  fortsetzt.  Diese  palatale  Wirkung 
des  nasalen  Gleitelautes  ist  eine  sekundäre,  da  derselbe,  wie  der 
Wandel  n—r]  bezeugt,  ursprünglich  velarer  Natur  war.  Thatsächlich 
unterblieb  auch  jede  palatale  Wirkung  (ausser  in  den  erstgenannten 
Ortschaften)  im  e'  von  Vigo  Lomaso  und  Malcesine. 

b.  Die  Behandlung  des  e  vor  gedecktem  Nasal  ist  eine  ziemlich 
komplizierte  je  nach  der  Art  der  Konsonantengruppe  und  der  Nasa- 
lierung selbst.  Im  Sulzberg-Nonsbergischen  wird  e  +  fiasJcons  im 
grossen  ganzen  wie  jedes  andere  Posizionsf^  behandelt,  auch  *ven{e)ris 
{dies)  und  *  ten{e)ru.  In  Castell  Fondo  und  Tret,  südlich  in  Vigo  wurde 
es  aber  zu  «  {e,  9)  verdumpft,  im  übrigen  linksufrigen  und  unteren 
Nonsberg  nur  vor  mJcons.  Diese  Erscheinungen  wiederholen  sich  viel- 
fach in  der  V.  Bona  und  Bagolino,  Ledro  (e  +  ?7if^ons  oder?  +  nJcons) 
und  im  Brescianischen  {e,  s»,  9),  wobei  Verschiedenbehandlung  von 
emkons  und  enJcons  besonders  in  der  V.  Bona  mit  Bagolino  und  in  der 
unteren  Rendena  zu  beachten  ist.  Im  Sarcathale  von  Stenico,  Bleggio 
abwärts  herrscht  im  allgemeinen  e  vor.  Die  Nasalierung  des  Po- 
sizions-e  setzte  zunächst  vor  nt  und  mp  ein,  vollzog  sich  aber  nicht 
mehr  vor  ndr  (*  tendru)  und  mjjr  {*sempre).  Der  Nasalvokal  des 
Posizions-ß  war  vom  Anfang  an,  wie  phonetisch  erklärlich,    palatal, 


1)  Wohl  aber  vortonig  auch  in  Südtirol  tompesta,  ploran,  wie  romit, 
roiion  etc.  2)  Nicht  velaren  Einflüssen  ist  e  iu  feuter,  azvelt,  azveut  zuzu- 
schreiben, wo  bloss  e  vor  Zko««  wie  vor  r^o^^  behandelt  wurde. 
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daher  das  geschlossene  e  bis  e  in  Vorderjudikarieu,  im  untersten 
Sarcathale,  und  inselartig  in  Cloz,  Revo  im  Nonsberg,  vi^enn  ndcnt  folgte. 
Wo  gedecktes  a  und  e  die  Nasalierung  völlig  durchmachten,  schritt 
auch  e  vor  nt,  mp  zu  e  e,  in  Bagolino  und  der  untersten  V.  Bona  zu 
f  e  vor.  In  der  V.  Bona  wird  *ventu,  "^venire  meist  nicht  nasalierend  be- 
handelt, wohl  aber  im  Brescianischen^).  In  der  Rendena  mit  Tione^), 
und  Ragoli  und  in  der  V.  Trompia  wird  jedes  gedeckte  e  vor  Nasal  zu  e, 
(wenn  es  nicht  vor  m  zu  e  verdampft  wird).  Dasselbe  gilt  vom 
unteren  Ledrothale  und  von  Malcesine  {e). 

c.  Ich  schreibe  alle  diese  Fälle  von  e  vor  gedecktem  Nasal  nicht 
einem  ehemaligen  ie — ie  sondern  lediglich  der  konsonantischen  oder 
nasalierenden  Wirkung  des  m  und  n  zu.  Nach  III.  T.  10.  d  u.  15  n.  2 
sollte  auch  ein  eventuelles  ie  heute  höchstens  e  nicht  aber  e  ergeben. 
Und  dass  ein  solches  ie  einmal  in  Oberitalien  und  mithin  wahrschein- 
lich auch  in  SUdtirol  (wenigstens  zum  Teil)  bestanden  habe,  schliesse 
ich  aus  jenen  Formen,  in  denen  ein  g  dem  e  vorausging  und  nicht  zu 
dz  sondern  zu  j  wurde,  ein  Fall,  der  in  Oberitalien  nur  eintreten 
konnte,  wenn  dem  dj  ein  i  entweder  unmittelbar  vorausging  oder 
folgte^).  *gente  resp.  ^djiente  ergab  in  der  Lumezzane  jet  * argeniu 
lautet  im  Altoberitalienischen  arjent,  drang  als  solches  nach  Süden, 
hat  sich  aber  nur  spärlich  (Comask.  V.  Trompia)  bis  heute  erhalten. 
Seine  Spuren  lassen  sich  aber  noch  deutlich  in  der  V.  Bona  und 
anderwärts  verfolgen,  wo  es  durch  unregelmässiges  e  (infolge  des 
älteren  je,  das  nicht  zur  Monophthongierung  gebracht  werden  konnte) 
und  den  Mangel  an  nasalierten  Formen  auffällt.  Der  Palatal  dz,  z,  6 
wurde  im  Ausgleichswege  fremdsprachlich  importiert.  Endlich  dzendem 
in  Südtirol  und  weiterhin,  das  schon  Mussafia  in  den  Beiträgen  aus 
*liendine  entstanden  erkannte*). 

d.  Die  abweichende  Behandlung  von  *centu  und  die  resultierenden 
altertümlichen  Formen  werden  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  nicht 
mehr  auffallen.    Besonders  beachte  man  tsent  in  der  V.  Bona. 

e.  Sekundäres  ie  vor  nt,  das  mit  der  alten  Pseudodiphthongierung 
nichts  zu  thun  hat,  erhielt  sich  in  Adverbialbildungen  auf  -ent,    ento, 


1)  Dort  veteu  wie  iu  Tirol  dete.i  trotz  der  Gruppe  ntr.  2)  Ausser  in  psna, 
tsndcx  etc.  vgl.  Parad.  129  not.  7.  3)  Ausserdem  in  gewissen  Fällen  lat.  i  und  c. 
Abgesehen  ist  natürlich  von  *intejru  aus  *integru.  4)  Somit  wäre,  gemäss  der 
Bedingtheit  des  ie  vor  r^^o^^>  durch  die  Akzentuierung,  auch  vor  n^om  die  ent- 
sprochende Entwicklung  wahrscheinlich  gemacht.  Dem  tara,  masarra  etc.  ent- 
spricht gelegentlich  a  auch  vor  n^on»  wie  das  früher  weitverbreitete  atantar 
und  (in  Modena):  dsandcm,  endlich  sanza  neben  ienza  bezeugt.. 
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wie  naturaliento,  seguriento,  verdient^  honient,  abonorient,  honent,  aqua- 
sient  und  aquasent  etc.  die  in  Nonsberg,  in  JudikarieD;,  im  Sarca-  und 
Etschthale  bis  ins  Brescianische  und  Venetiscbe  ziemlicb  weit  ver- 
breitet sind.  Sie  wurden  gebildet  nacb  dem  Schema  "^  naturale- ente 
natHrialientie)  ^). 

17.  a.  Einzelheiten.  Schliesslich  noch  einige  Fälle,  in  denen 
scheinbare  Unsicherheiten  in  der  e-Behandlung  bestehen.  *bellu,  *pelle, 
*  -ellu  und  ihre  zugehörigen  Formen  weisen  in  ganz  Südtirol  e  neben  e 
in  buntem  Wechsel  auf.  Dass  das  e  anf  älteres  ie  zurückgeht,  zeigt 
fiel,  flael,  (aus  *fladiieUu  nach  16  c),  dem  im  Nonsberg  fler,  flier,  in 
Montechiaro  fre.i  mit  Suffixvertauschung  entsprechen  2).  Dass  hier 
Analogien  des  alten  Singulars  -el  und  Flurals-(f)f^7  die  Unregel- 
mässigkeiten bedingten,  habe  ich  im  Westladinischen  dargethan  und 
von  dort  aus  weiterhin  verfolgen  können. 

b.  Wenn  neben  ve^^el^  vets^  das,  soweit  das  Posizionsgesetz  herrscht, 
als  in  Posizion  stehend  zu  erkennen  ist,  spiejel  (Gast.  Fondo  und 
S.  Zeno  spejel)^  spedjel,  speis  (Sarcathal)  steht,  so  erinnere  ich  (wie 
ich  gelegentlich  spiets  im  Nordwestlomb.  und  spiedl  im  Grednerischen 
ausführte),  dass  aus  auf  deutsches  spiegel  zurückgeht. 

c.  melius  wird  von  Tione  bis  Bagolino  als  Posizions-e  vor  Palatal 
behandelt  (vgl.  14  b  n.  4).  Es  weist  daher  dreierlei  Entwicklungen 
auf:  *  melju  mit  e  in  Posizion,  nicht  umgelautet,  *meliu  umgelautet 
zu  mtei,  m(i)ei.  Daraus  mit  Posizions-e  in  der  Rendena  möi,  endlich 
miei  zu  mel  dissimiliert.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  *peju:  nicht  um- 
gelautet im  Bresc.  und  oberen  Sulzberg  sonst  e  und  /e,  in  der  Rendena 
p'qts,  pets  neben  pets. 

d.  *teneru  *veneris{dies)  werden  durchwegs  wie  Posizions-e  vor 
nicht  nasalierendem  Nasal  behandelt,  auch  dort,  wo  zwischen  n  und  r 
kein  d  eingeschoben  wurde. 


1)  Interessant  sind  jene  damit  zusammeuhcängeude  Bildungen,  die  be- 
sonders im  Nonsberg  und  dann  im  Venetischen  sich  erhielten  und  zur  Ver- 
stärkung des  Adverbs,  gewissermassen  einer  Superlativbildung  dienen:  bpno- 
bonent  (im  Nonsberg)  heisst  „sehr  gut"  verdeverdient  =  .,völlig  gün,  tief  grün." 
iuhitsuhitient  ■=  „sofort,  im  Augenblick."  Die  vielfach  erhaltenen  Auslauts- 
vokale des  ersten  Bestandteiles  zeugen  vom  Alter  dieser  Wortfügung.  Die- 
selben im  Lombardischen,  vgl.  Salvioni,  Fonetica  §  15.  Weiteres  bei  Meyer- 
Lübke,  Rom.  Gram.  II,  §  426,  und  in  Salvionis  Nachträgen  (Stud.  d.  Fil.  rom. 
VII)  Rom.  Gram.  III.  p.  16G  oben.  2)  Ein  Beispiel  von  erhaltenem  ie  vielleicht 
in  vialediel  bei  Azzolini. 
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IV.  Teil. 

Geschlossene  Velarvokale, 
(lat.  M,  ü,  ö) 

A. 

1.  a.  Phonetische  Beschreibung.  Das  toskanische  u  ist  in 
meinem  Forschungsgebiete  nicht  allzuhäufig.  Ich  fand  es  namentlich 
im  Nonsberg  =  lat.  w,  und  im  brescianischen  Tieflande  für  freies 
vulglat.  q.  Das  u  in  der  Kendena  und  V.  Bona  schien  mir  einen  etwas 
anderen,  helleren  Charakter  zu  besitzen  als  das  tosk.  u,  war  aber 
gleichzeitig  vom  offeneren  deutschen  „m"  deutlich  verschieden.  Dem 
Lautwerte  n  (wie  ()  entspricht  teilweise  gedecktes  u  in  der  V.  Ren- 
dena,  teils  freies  in  der  V.  Bona. 

b.  Die  Verschiedenheit  der  Färbung  des  halbgeschlossenen  ost- 
lombardischen  w  vom  entsprechenden  deutschen  (süddeutschen)  Vokale 
hängt  vielleicht  mit  jener  Eigentümlichkeit  zusammen,  welche  das 
übergeschlossene  u  und  velarpalatale  h  charakterisiert.  Der  besonders 
dumpfe,  hohle  Klang,  welcher  dem  roveredaner  u  zukommt  und  der 
gelegentlich  auch  meinem  Forschungsgebiete  .eigen  ist,  erfährt  seine 
Modifikazion  weder  durch  die  Zungenstellung  noch  durch  die  Lippen- 
rundung. Vielmehr  wird  in  diesem  Falle  durch  Herabdrücken  des 
Kehlkopfes  das  Ansatzrohr  gespannt  und  derart  eine  Erweiterung  des 
Kesonanzraumes  hinter  der  Zungenengenbildung  erwirkt,  welche  natür- 
lich eine  Verdumpfung  des  Lautes  zur  Folge  hat. 

c.  Die  nämliche  charakteristische  Erweiterung  des  Ansatzrohres 
lässt  sich  beim  ü  beobachten.  Die  Zunge,  welche  hiebei  in  die  Lage 
des  ziemlich  stark  palatalen  ü  gebracht  wird,  nimmt  an  der  Ver- 
dumpfung nicht  Anteil.  Hingegen  wird  manchmal  hiebei  auch  der 
Unterkiefer,  der  nach  vorne  verschoben  wird,  zuhilfe  genommen. 

(/.  Das  ü  ist  nicht  so  palatal,  wie  dasjenige  der  deutschtiroler 
Mundarten,  das  dem  i  sehr  genähert,  wenn  nicht  völlig  identisch  ist, 
(auch  das  deutsch-österreichische  ü  im  Munde  der  Gebildeten  ist  meist 
palataler).  Andrerseits  steht  es  dem  i  näher  als  das  französische  m, 
das  gegenüber  dem  Südtiroler  ü  eher  den  Übergang  von  halb- 
geschlossenem y  zu  i  bildet.  Das  französische  ü  ist  mithin  offener  und 
nähert  sich  um  eine  Nuance  dem  ö.  Eine  Verschiedenheit  von  diesem 
Südtiroler  Grund-?Y,  das  ich  einfach  das  lombardische  ü  nennen  möchte, 
ist  mir  weder  in  Brescia  noch  in  der  8tadt  Bergamo,  noch  in  Mailand 
oder  Turin  aufgefallen. 

e.  Über  die  ö-Lautungen   werde  ich  im   V.   Teile,   1  näheres    zu 
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sagen  haben.  Das  ö,  welches  aus  ü  entstanden  ist,  klingt  sehr  ge- 
schlossen. Jener  Laut,  den  ich  mit  Pe  transkribiere,  und  den  Gärtner 
in  Pinzolo  und  im  Zentr.illadiuischen  mit  offenem  ü  wiedergibt,  ist 
nicht  ein  Übergangslaut  von  ö  zu  ü,  sondern  von  ö  zu  ü.  Er  wird 
in  der  Mundstellung  eines  sehr  geschlossenen  ö  durch  die  nämlich  Re- 
sonanzerweiterung im  Ansatzrohre  gebildet,  welche  das  u  und  ü 
charakterisiert. 

/.  Über,  p,  0,  o,  o  die  den  entsprechend  akzentuierten  e-Lautungen 
zur  Seite  stehen,  habe  ich  nichts  Neues  zu  sagen.  Das  von  mir  an- 
gesetzte mitteltonige  Grund-o  (ohne  Bezeichnung)  ist  geschlossener  als 
das  deutsche  o,  bedeutend  offener  als  das  toskanische  (und  siidtirol.)  o. 

g.  Unbetontes  u  und  o  ist  nicht  ganz  rein  velar  und  schliesst  sich 
mithin  den  unbetonten  Vokalen  «,  e,  e^  an;  o  nähert  sich  hiebei  stets 
dem  geschlossenen  o. 


lat.  ü  in  freier  Silbe. 

141.  uva     142.  plus  143.  bruma')  144.  numeru  144.  unu 


Sulzberj 


Fucine 

iia  1) 

pU^) 

hrhnia 

nümer ') 

ün 

Vermiglio 

» 

;j 

r 

J5 

J7 

Cogolo 

V 

?5 

n 

nümer 

„') 

Tejo 

n 

j: 

57 

nümar 

ÜH 

Mezzana 

üo 

pü 

brümq'^) 

nümer 

n 

Dimaro 

>) 

j: 

?i 

V 

?7 

Rabbi 

wo  3) 

«') 

brihnq 

n 

HH  2) 

Malö 

M«*) 

pü 

brüma  ^) 

)i 

Um 

Bozzana 

?7 

J^ 

.') 

V 

tin^) 

141.  uva.  1)  Zu  M,  ü  in  freier  Silbe  vgl.  noch  Parad.  28  (paüra)  mit 
dem  im  grossen  ganzen  auch  diü\  viür,  oskür,  mal,  kiil,  müJc,  lUs  Tcruf  etc. 
assonieren.  2)  üo.  3)  üo.  4)  Während  sonst  im  Sulzberg  (ausser  Fucine, 
Cogolo  und  Livo  bis  Kümo)  in  freier  Silbe  ü  vorherrscht,  hörte  ich  in  Mal6 
vielfach  ü. 

142.  plus.  1)  Damit  assoniert  durchwegs  hü  ■=.  (h)abjiitu,  savü,  venclü  etc., 
aber  sulzbg. :  sü.    2)  pü  mehrfach. 

143.  bruraa.  1)  Wie  Prof.  Meyer-Lübke  mich  in  liebenswürdiger  Weise 
aufmerksam  macht,  ist  besser  lat.  brüma,  als  vapor-ümen  (pag.  438)  anzusetzen. 
2)  Damit  reimend  lüm,  spilmo   etc.    3)  Aber  lüm,  spiima.    4)  Ihm,  spüma. 

144.  numeru.  1)  Vgl.  tosk.  mtmero.  Abweichende  Lautungen  von  Parad. 
143  verdankt  es  dem  Umstände,  dass  es  auch  jetzt  nicht  ganz  volkstümlich  ist. 

145.  unu.  1)  Und  üin,  ebenso  in  Pejo.  2)  Als  unbetonte  Form  auch 
sonst  S.    3)  ind  ? 
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Sulzbei'g 


Nonsberg 


Rendena 


141.  uva  f 
Livo               üa 

42.  plus 
pü 

143.  bruma  144 
brüma 

.  numeru 
nümer 

145.  unu 

un 

Bresimo 
Rumo 

üo 

brümo') 

11 

11 

11 
11 

Revo 

ua^) 

pu 

bruma 

nimer 

un*) 

Cloz 

W!^) 

pu 

bruma 

numer 

un 

CastellFondc 

J7 

J7 

11 

n 

n 

Tret 
Cavareno 

n 
na 

pu 

11 
bruma 

numer 

11 
11 

Corredo 

'„') 

n 

11 

numer 

n 

Tres 

J7 

Tl 

n 

11 

im 

Cagnö 
Cles 

ua 

pü*) 

11 
brüma 

nümer 
nümer 

n 

ün 

Tassullo 

üa 

n 

» 

rt 

11 

Nano 
S.  Zeno 

n 
ua 

Pli 

bruma «) 

11 

11 

n 

un 

Tajo 
Vigo 

üan 

J7 
pü 

11 
brüma 

numer 
nümer 

un 

ün') 

Flavon 

im'') 

n 

brüma 

n 

11 

Denno 

n 

>i 

11 

nümar 

11 

Fai 

n 

J7 

brüma ') 

nümer 

ün 

Andolo 
Mezzo  Lomb 

ua'') 

>5 

n 

brüma 

11 
nümer 

n 

üno 

jPinzolo 

üa 

pü') 

brüma «) 

nümau 

jün') 

(Strembo 

n 

n 

11 

n 

11 

[Spiazza 

üa'') 

pü^) 

n 

nümei 

dzÜTJ 

141.  uva.  5)  iia.  6)  Sonst  hier  bis  Tret  in  freier  Silbe  «;  mit  ua  asso- 
niert  im  ganzen  Sulzberg-Nonsberg  stua,  Jcru,  -u  =  ütu.  7)  Daneben  ua  wie 
überhaupt  in  Corredo  (nicht  Sfruz)  Tres  und  Tajo  vielfach  u  neben  u  in  freier 
Silbe  gebraucht  wird.  8)  Ich  halte  dieses  ]i  (auch  in  stua,  kru  etc.) 
neben  sonstigem  u  für  lautgesetzlich.  Daneben  im  Clesianer  Ceto  civile  vielfach 
importiertes  m,  Herr  Vialli  sprach  ua  sonst  «,  ein  Kaufmann  sogar  ü.  9)  In 
freier  Silbe  u  und  tosk.  u.  10)  stiia  aber  wieder  rüa  {arriva).  11)  In  Flavon 
und  Denno  hörte  ich  auch  sonst  vielfach  ü,  die  älteren  Leute  sollen  aber  ü 
sprechen.  12)  Einige  sprachen  durchwegs  «,  andere  in  freier  und  gedeckter 
Silbe  meist  ü,  ü  hörte  ich  nur  in  üno.    13)  In  freier  Silbe  noch  muk. 

142.  plus.  3)  ant.  plu.  4)  Daneben  pu  {S).  5)  Und  x>^,  bie,  immer  sie, 
lie.    6)  In  der  unteren  Rendena  6m,  sit,  -ü  (=  utu)  vgl.  Parad.  141  n,  13. 

143.  bruma.  5)  iplümo.  G)  sptima  si.nt.  spluma.  1)  spitma.  8)  Ebenso  im 
Kendenathale  lüm,  spüma  (letzteres  untere  Rendena). 

145.  unu.  4)  Reimt  mit  vergun  (resp.  vargun),  entsun  (resp.  deyun)  und 
una,  luna  etc.  im  ganzen  Nonsberg.  5)  Ebenso  lüna,  entsUn  aber  Inni  {lunedi). 
6)  vargi(t},  unbetont  «//,  daneben  lüna,  küna.    7)  komütj, 
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141.  uva 

142.  plus 

143.  bruma  144.  numeru 

145.  unu 

Rendena        (Pelugo 
Willa 

üa 

pii 

h'rüma 

numej, 

nt] 

n 

» 

T) 

nüme.i 

jj 

Vord.  Judik./Ragoli 

na 

im 

briima 

numej, 

VV 

IStenico 

üa'*) 

pü 

hrüma 

nümeu 

ÜH 

IBanale 
vMolveno 

» 

n 

» 

nümer 

n 

1S\ 

J1    > 

pü 

» 

n 

un 

V.  Bon^        /Tione 

üa'*) 

pü 

bf-üma 

nüme.i 

ü^) 

iRoncone 

na  ") 

pn 

bruma 

namd 

nn 

jLardaio 

üa '') 

pü 

brüma 

nüm.i 

ü 

vPraso 

na'") 

pn^) 

J7 

nümej 

ü 

jCimego 

üe 

3? 

brieme^) 

)5 

fen 

'Condino 

n 

pü 

?i 

nüme.i 

üyr,') 

|Storo 
'Darzo 

öa 

n 

bHima 

nnma.i 

ü 

üa'') 

n 

r. 

n 

V 

Bagolino 

lee-') 

pB^) 

bf  lerne 

ni€me.i'^) 

/M'O) 

V.  d.  Ledro    jTiarno 

m") 

pü 

bHima 

HÜmex 

ü") 

/Pieve 

üa 

.') 

brüma 

n 

)■) 

|Pre 

.  o 

na 

n 

brüma 

nüm'ej, 

}} 

141.  uva.  14)  Vou  zwei  Knaben  spiacii  der  eine  U  (gedeckt  oft  «),  der 
andere,  der  auch  sonst  städtische  Beeinflussung  verriet,  rein  toskanisches  u. 
15)  Meine  Versuchsperson  sprach  regellos  bald  »,  bald  ü  und  u;  wo  ich  nicht 
deutliches  ü  hörte,  setzte  ich  nach  meiner  sonstigen  Beobachtung  ii  an.  16)  K. 
sprachen  meist  ü  (nicht  «)<  Erwachsene  vielfach  ii  durch  städtischen  Einfluss. 
17)  In  Breguzzo  notierte  ich  noch  tiit,  bräts,  diu.  18)  Mein  Gewährsmann 
(Student)  sprach  stets  ü,  der  Wirt  manchmal  ii,  daneben  ua,  kruf.  19)  tea, 
sttea  {G)\  von  Praso  abwärts  herrscht  frei  und  gedeckt  il  vor.  20)  Ebenso  in 
freier  Silbe :  miik  saiik  legii.i  {livöria)  aber  skü.iia.  21)  Und  öe,  wie  zö,  so 
(neben  sie)  sonst  frei  ü  gedeckt  le,  ausser  vor  n.  22)  Nur  noch  einige  Familien 
sprechen  ü,  sonst  herrscht  ii  vor. 

142.  plus.  7)  6«,  aber  sie,  lie,  -le  =  ütii  (S.)  8)  Ebenso  sie,  he  (häufiger 
el)  daneben  Doublette:  pi,  und  *-  =  fitu.  9)  Und  bii  im  ganzen  Ledrothale, 
aber  sü. 

143.  bruma.    9)  Ebenso  liem,  fiem,  liene,  dzezien. 

144.  numeru.     2)  Und  nüme.i,  aber  liem,  fiem.^  tsiei  {cülu). 

145.  unu.  8)  Habe  nie  Nasal -i«  gehört.  d)üdniind?),dzeziiy>].  10)  Ebenso 
mdzü,  erdzü,  lüne.     11)  Unbetont  un,  im,  jejunus  =  dzeöü. 

Uomanisclie  Forschungen  XIII.  2.  Cjr^ 
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14 

1.  uva  H 

12.  plus  1 

43.  bruma 

144.  numeru 

145.  unu 

V  (1.  Sarea    jCampoMagg. 

ua-^) 

pii 

h'riiiua 

immer 

un 

/Bleggio 

na 

57 

57 

57 

im 

(Vigo  Lomaso 

„") 

J? 

77 

57 

57 

iVezzano 
'Lasino 

„") 

» 

hriima 

nüniero 

un 

» 

57 

57 

5" 

jCavedine 

üa^') 

,"") 

brimia 

niim'er 

ün 

bro 

üa-'') 

J1 

57 

57 

im 

|Praiizo 
/Campi 
JNago 

» 

57 

n 

57 

5? 

V 

5) 

57 

77 

57 

n 

57") 

„'") 

5? 

ün 

V.  d.  Garda  jTorbole 

77 

57 

57 

57 

ün 

(Malcesine 

üa'') 

— 

hrüma^ 

)    nümeu 

ü 

|Limone 

ou 

— 

-") 

nhmaj, 

ü'') 

/Gargnano 

Tl 

piö 

— 

tiömuu 

77 

jSalö 

» 

— 

— 

77 

Ötl 

Prov.  BresciajAnfo 

Willa  Nova 

n 

— 

— 

nnmu.i 

djm 

r 

~ 

brina 

7iöma.i  3  j 

dzü 

(Brescia 

na 

piö 

hrina 

nötne.i 

ön 

|Montechiai'0 

uä 

57 

brina 

57 

55 

jLiimezzane 

he 

— 

brine 

nömeu 

Jü 

(GardoneVTr. 

ua 

— 

brina 

nöme.i 

ön 

/Breno 

•da'') 



brina 

nüma.t  *) 

ßn 

iCapodi  Ponte 

na 

— 

57 

57 

d:?ii 

Wezza 
(Ponte  diLegDo 

üa 

— 

bh'na 

7iümei' 

ün 

n 

— 

57 

57 

Jün 

141.  uva.  23)  u  nur  in  ua,  itua  und  in  Fremdwortcn :  mut,  suc,  sonst  m. 
24)  ü  herrscht  vor,  in  Fiave  und  IJallin  hörte  ich  ü  in  freier  Silbe.  25)  Städti- 
sches u  ist  weit  verbreitet,  in  Masscnza  hörte  ich  U,  in  Cogolo  und  Tcrlago  ü 
und  ü.  2G)  ü  vorherrschend  (K.  F.)  und  ind  in  Lasino  zn  hören,  sogar  zu  i 
durch  Akzentvertauschuug  in  jiiles  (imlcx).  27)  Im  unteren  Tlialkessel  des  Sarca- 
tliales  wiegt  «  vor  (ausser  Nago),  Arco  und  Riva  selbst  sprechen  u  bis  n. 
28)  Sonst  hier  und  weiterhin  in  freier  Silbe  ü.    29)  iiä. 

142.  plus.     9)  Vgl.  pag.  545.     10)  bii,  sil,  -ü.     11)  hü,  -u,  ^U.. 

143.  bruma.  10)  spüma.  11)  Fehlt  die  Beobachtung,  sonst  vor  m  am 
westlichen  Ufer:  föm,  föm,  -öm. 

144.  numeru.     3)  Ebenso /0?«.     4)  In  der  unteren  Camonica:  nömax. 
14Ö.  unu.     12)  Unbetont  un,  fem.  öna.     13)  öna,  löna.     14)  öe<)i(n,  ünh,  lünH. 
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lal 

.  u  in 

Posizion. 

146.  bruttu ')  147.  tuttl  148.  fructu  149.  pugnu 

ISO.prumnia^) 

Sulzberg 

Fucine 

hri(t  2) 

tute') 

frid 

l,iin ') 

brüiia 

|Veimiglio 

» 

tuti 

n 

55 

>i 

iCogolo 
Pejo 

brilt 

tiiti 

früt 

55 

55 

75 

n 

V 

57 

55 

Mezzaua 

?1 

tÜti 

n 

pilil 

briino 

Dimaro 

j: 

J5 

55 

57 

)j 

Rabbi 

briet^) 

tieti 

» 

piiin 

brüfio 

Male 

hi'Üt 

tuti 

55 

pÜH 

brüna 

Bozzaua 

)7 

» 

55 

55 

7> 

jLivo 

Ijrüt^) 

tiiti 

früt 

pün 

55 

Bresimo 

J! 

» 

55 

PÜITJ 

V 

Rumo 

j: 

tüti 

55 

55 

brüno 

Nonsberg 

Revö 

hrat 

tiiti 

friit 

pun^) 

bruna 

Cloz 

hrut 

tuti 

frut 

pun 

brutia 

CastellFondo     „ 

>7 

n 

55 

>j 

Tret 

v 

J3 

55 

J) 

5> 

Cavareno 

bri(t^) 

tuti 

frat 

pun 

briiüa 

Corredo 

brilt 

tuti 

r> 

puii 

bruila 

Tres 

;? 

J5 

53 

ji 

51 

Cagnö 

briU 

tuti 

55 

pun 

bruna 

Cles 

brüt 

tüti 

frid 

piiii  ^) 

briiiia 

Tassullo 

J5 

ji 

55 

5? 

« 

Nano 

briit^) 

tüti 

früt 

pün 

brüna 

S.  Zeno 

brut 

tuti 

frut 

pun 

bruna 

Tajo 

brut 

tuti 

55 

pujt] 

bruna 

|Vigo 

brüt 

tüti 

früt 

pün 

brüna 

Flavou 

ri 

n 

57 

pilin 

brüiia 

Denuo 

brilt 

tiiti 

55 

55 

55 

146.  bruttu.  1)  Eeiiut  fast  durchgehend  mit  tüttii,  mütu,  utile.  2)  In 
Posizion  erscheint  ü  in  palataler  Umgebung:  iis,  müU  (neben  muklu),fi\s  (2.  Pers. 
foset,  3.  /ms),  dzitst  aber  ^««i,  Z/y,  f//«»  aber  püri  (Parad.  149  not.  1).  3)  Sonst 
hier  in  Posizion  wie  im  mittl.  Sulzbg.:  patiits,  müfa,  ültim  auch  müt,  Mol. 
4)  Vgl.  not.  2.  süplika  ist  im  Lomb.  Fic.  5)  In  Pos.  herrscht  hier  m,  in  Corredo. 
Tres,  Tajo  etwas  offeneres  ii  vor.     6)  Sonst  in  Posizion  auch  vielfach  ü. 

147.  tutti.     1)  Keimt  mit  hrütti  (Vgl,  Parad.  14G  n.  1),  nicht  immer  mit  viüti. 

149.  pugnu.  1)  Aber  durchgehend  rf/wn  (im  Sulzb)  2) pün,  d zun.  3)  Da- 
neben pii'»'  (auch  in  Nano.) 

150.  prumnia,     1)  Vgl.  IV.  Teil. 

35* 
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46.  bruttu 

147.  tutti 

148.  fructu 

149.  pugnu 

ISO.prumnia 

Nonsberg 

jFai 

brüt 

tüti^) 

frnt 

püin 

brüüa 

/Andolo 

ji 

55 

V 

V 

51 

JMezzoLomb. 

brüt 

tati 

früt 

pun 

M 

Rendena 

(Pinzolo 

brät 

tüts 

mit 

pw] 

— 

(streinbo 

» 

'1 

V 

}f 

— 

{Spiazza 

:^ 

5J 

'1 

pün 

bi-üna 

|Pelugo 

brüV) 

tüts 

früt 

5» 

V 

(Villa 

55 

tüts 

V 

» 

51 

Vord.  .lud. 

/Ragoli 

brut 

tuts 

friit 

püin 

bf'Uria 

iStenico 

„«) 

tuti 

55 

pun 

55 

SBauale 

brüt. 

tut 

fiiit 

pün 

bHina 

(MolvcDo 

bau 

tüti 

fm 

pünni 

)i 

V.  Bona 

,Tione 

55 

tüts 

n 

pün 

55 

IRodcouc 

boH^) 

tuts 

frut 

pan 

bruna 

'Lardaro 
rPraso 

55 

tüts 

früt 

pün 

b'rknu 

55 

tüts 

früt 

55 

;5 

.Cimego 
ICondino 

55 

tüts 

1) 

pilil 

brüne 

55 

}} 

n 

11 

bfgne 

|Storo 

,5") 

„ 

1' 

plii^) 

bf-onu 

)Darzo 

bröt 

.; 

,-•) 

pün 

51 

Bagolino 

bi'iet 

tiefs! 

fhH 

pin 

55 

jTiarno 

brüt ") 

futs 

früt'') 

püif] 

brüna 

(Pieve 

55'^) 

51 

V 

pmil 

brüna 

(Pre 

5' 

•» 

5» 

püiil 

brüiiä 

V.  d.  Ledro  (CampoMagg 

.  briU 

titt 

früt 

püiri 

brüna 

/Bleggio 

55 

V 

i^ 

}f 

5» 

jVigo  Lom. 

»5 

V 

5> 

pün 

?> 

146.  bruttu.  7)  In  Posizion  «,  das  teilweise  in  die  obere  Kendena  ind. 
hinaufreicht:  giiU.,  dzust,  hus,  biita,  Öüka  Inj  etc.  8)  In  Posizion  sprachen  meine 
Uewährsmiinnor  n  (resp.  ti),  bei  einer  F.  hörte  ich  einmal  tut  mit  sehr  deut- 
lichem Palatalklang.  9)  Hingegen  hier  und  weiterliin  tut  etc.  assonierend  mit 
tuts  etc.  10)  tot  [G.)  ortsheimisch?  11)  Und  tut,  sonst  in  Posizion  ü.  12)  Auch 
sonst  in  Posizion  »,  nur  in  Fio  bleibt  ü  bis  «:  mut,  ultem,  itmet,  pUlpit  etc. 
(dasselbe  in  Bagolino  (sonst  ie,  ö  in  zöke)  und  der  V.  Bona)  h  vor  Palatalen: 
(jiist,  dzust,  lüü,  lus,  lüj. 

147.  tutti.    2)  Qualitätsverschiedeuheiten  wie  tut,  tiäi  kehren  öfter  wieder. 

148.  fructu.     1)  Aber  triita.    2)  Ebenso  triitH. 

149.  pugnu.    4)  dzün. 
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146.  bruttu  147.  tutti  148.  fructu  149.  pugnu 


V.  d,  Sarca  /Vczzano  brüt 
iLasino  „ 

iCavedine  brüt 

(Drö  briit 
/Pranzo  „ 

/Campi  „ 

JNago  brüt 

Lag.d.Garda  |Torbolc  brüt 
)Malcesine  ,/') 

SLimone  bf-üt  ^*) 

Gargiiano  bf'öt 
Salö  „ 

Prüv.Brescia,Anfo  „ 

i  Villa  Nova 
Brescia  „ 

Montechiaro  brüt^^) 

Lnniezzane  brät 
)GardoiieVTr.     „ 

rBreno  brät 
iCapod.  Ponte  „'*) 
\Vezza  „ 

PontedLegno     ,, 


tüti 


tütl 
tütl 


tüti 
tüti 
tüt^ 

töts 

>■> 

tÜtf! 

töts 


töth 
töts 

:■)  I 
tüts 
tiits 


früt       püii] 


früt 


früt*) 

fm^) 

früt 
fföt  6 ) 


pun 

püiri 


pin 


2)en  ^) 

V 

pün 

peil 


früt 

.1 


Vuglat. 


pH7l 

}: 
r>  »  « 

in  freier  Silbe. 


150.  prumnia 
briiiia 

bHlna 

brüna 


brüncc 
broila 


broiia 
brona 
brqrie 
brona 
b'ronä 
broria 
bi'oiia 


Sulzberg 


l5l.(rabi)-osu  I52.jugu  153.  lupu  154.  cruce 

jFucine  rabiqs^)   dzqf       lof^)       kos'^) 

Werraiglio 


155.  voce 

OS 


146.  bruttu.  13)  Posizious-M  wie  in  not.  12,  auch  hrüt.  14)  In  Posizion 
teils  ü:  (tut,  aütün,  sküfia,  teils  ö:  (möt),  niöfa,  göst,  böts  etc.  15)  tut  (wie 
krüt,  penüt),  sonst  ist  auch  hier  das  bresc.  Lautgesetz:  Posizions-ü  =  ö  durch- 
geführt. 16)  tut,  und  sonstiges  Posizions-w  =  ü,  nur  mutx  neben  müts  auf- 
fallend; eines  vou  beiden  ist  Ftv. 

147.  tutti.     3)  Und  tiits. 

148.  fructu.  3)  Und  früt,  triita.  4)  \Jm\  früt  aber  trUta.  5)  Und /Vm«, 
pl.  fröts.     6)  trüta.     7)  pl.  früts  wie  tüts. 

149.  pugnu.     b)  püil,  (Izüii  (K.)    6)  Zu>t,  weiterhin  zön.,  zun. 

151.  (rabi)-usu.  1)  Damit  reimt  verenos,  moros,  (moroza)  etc.,  spos, 
(spoza)  etc. 

153.  lupu.     1)  Damit  assonierend  roer  (Jover)  endo. 

154,  cruce,     1)  Keimt  mit  nos. 
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i5l.  (rabi)-osu    152.  jugu  153.  lupu  154.  cruce  155.  voce 


Sulzbcrg 

Cogolo 
Pejo 

rabios 

dzqf 

loj 

krqs 

OS 

)> 

>5 

V 

}> 

V 

Mezzana 

}} 

)t 

)} 

V 

v 

Dimaro 

V 

}} 

>j 

7J 

V 

Rabbi 

V 

7? 

>i 

>J 

>1 

Male 

/•; 

)> 

'7 

>} 

}> 

Bozzana 

?» 

»5 

}} 

V 

1' 

Livo 

11 

dzqo ') 

IVQ 

J1 

V 

Bresimo 

V 

dzqf 

lof 

11 

n 

Koiisberg- 

Rumo 

■!■) 

dzqu 

1' 

V 

it 

Revö 

„ 

zqu 

Iqll 

}) 

}) 

Cloz 

1} 

dzqu 

V 

.'> 

V 

Castell  Fondo 

J7 

y 

,'1 

J? 

V 

Tret 

7) 

„ 

r 

)> 

}} 

CavareiK) 

mbios  2) 

zqu 

,^ 

.y 

OS 

Corredo 

rahios 

-^00 

Iqo 

» 

OS') 

Tres 

?> 

öqu 

Iqu 

?> 

M 

Cagno 

;i 

dzqu 

J7 

V 

}f 

Cles 

rabf'os 

dzqo 

ha 

7? 

OS 

TassuUo 

« 

?i 

n 

,, 

)1 

Nano 

11 

') 

„ 

n 

;} 

S.  ZeDo 

}) 

dzqii 

Iqu 

>7 

}} 

Tajo 

J1 

dzöu 

>■) 

>) 

OS 

Vigo 

rabiqs 

^OQ 

Iqo 

?> 

1} 

Flavou 

}■) 

)i 

lof 

1> 

M 

Denno 

5? 

i> 

V 

7> 

,>') 

Fai 

') 

dzqo 

n 

JJ 

1) 

Andolo 

5) 

!i 

'5 

J> 

» 

Mezzo  Lomb. 

>; 

dzqo 

loq^) 

Jf 

» 

Kendeiia 

Pinzolo 

rabi'us 

dzu(p 

lUif'^) 

krqs'') 

gns 

\ 

Strembo 

M 

"5 

» 

kr  HS 

,, 

1 

Spiazza 

rabiqs 

dzq<f^) 

Iqtf,') 

krqs') 

gqs  ■') 

151.  (rabi)  -osu.  2)Dasi>  hier  undin  Cles  (u.  I'.)i8t  kurz  aber  ipöh,  moröi  etc. 

152.  jugu.     1)  dzof  {Fl.)     2)  Ebenso  to(f,  Pinzolo:  Uki . 

153.  lupu.     2)  PI.  lof,   im  unteren  Nonsb.   auch    hivcri.     3)  Ebenso   runj, 
(ndua,  skua  aber  otoaj.    4)  lpe.i  {*robure). 

154.  cruce.     2)  m/*.     3)  nos. 

155.  voce.     1)  OS.    2)  Und  p*.    3)  ffus. 
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151. 


Reiidena        jPelugo 
i  Villa 

Vord.  Jud,  /Kagoli 
Stenico 
Banale 
Molveiio 

V.  Bona        /Tioue 

Uloncone 
iLardaro 
\Praso 
tCimego 
iCondino 
( Storo 
^  Darzo 
Bagolino 

V.  d..  LedrojTiaruo 

(Pieve 

(Pre 
V.  d.  Sarca  jcampo  Magg-. 

jBleggio 

'Vigo  Loni. 

Vezzano 
Lasino 
Cavedine 
Drö 

iPranzo 
Campi 
Nago 
L.  d.  Garda  (Torbole 
'Malcesine 


(rabi-)-osu 

fablos 

rabios 


fablos 


fablus 

r 
fablus 

fablöm 
fablgus 

rablos 


152.  jugu  153.  lupu  154.  criice  155.  voce 


rabios 
fablös  *^ 


dzoff) 

dzf>f 

dzoff 
dzöf 


dup)    ■ 

dutp^) 

dzonk'') 

dzouk 

dzouf 

dzok 
dzof 

n 

dzö(p 


dzof 


dzof 


l0(f 

lof 

r>    ) 
lo(f 

iop) 


Inf 


luP) 
Inxp^) 
lof 


kfos 


(/OS 


77 

locp'") 


loj 


kfijs 
kfous 
kfns  *) 
kfiis 

77 

kfqas 
kfous 
kfos 
kfos 


krgs 

77 

kfos 


77 

gus 

71 


kfos 


ti  ) 
gs 

77 

fjgs  «) 

ose 

vgs 
-1 


151.  (rabi)-osu.    3)  spo'u-za.    4)  rabio^s. 

152.  jugu.     3)  Und  dzok.    4)  tof.    5)  tuf.     B)  Aber  tö'i .     7)  lUmif  (Fl.) 

153.  lupu.     5)  roej.      6)  loar,   clove.     7)  rf/aj.      8)    ndo.      {})  ruli,   utue.i, 
kue  aber   rimproexe.     10)  lovo  (?)     11)   plur.  louyi. 

154.  cruce.     4)  nus,  Darzo,  Bagol.  nu?. 

155.  voce.    4)  gous  lg.     5)  o{)e,   ose  je  einmal.     6)  ol:     1)  Fehlt  die  Be- 
obachtung. 
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151.  (rabi)-osu  152.  jugu  I53.lupu  154.  cruce  155.  voce 


Lagod.GardajLimone 

/Gargnano 
(Salö 

rabim 
i'abim 

n 

dziif 

Inf") 
Inf 

krus        IIS 
kru?        — 

Prov  BresciaiAnfo 

Willa  Nova 

71 

V 

Inf 
Ulf 

>5 

Brescia  „ 

Montechiaro    rabius 
jLumezzane     rabiiih^) 
♦  GardoneVTr.  f-abius 
'Breuo  fabiuh  ^)    zuf 

iCapod. Ponte  rabinh'^)    ^xif 
\Vezza  rabius        zuf 

^Ponted.Leguo  rabius       zuf 


zuf 


?U(p 


krus 


hlXf>  ") 

kjyuh^)    — 

?> 

khis         — 

W) 



hg' 

kraus ')    {^.s 

Inf 

krus         OS 

hif 

ki-us         „ 

Snlzberg 


Vulglat.  0  vor  freiem  >•,  l  und  Nasal. 

156.  flore  157.  (h)ora  158.  sole  159.  pomu  160.  (rati-)-one 


Fueine 

ßor ') 

ora 

|Vermiglio 

» 

V 

iCogolo 

'1 

« 

[Pejo 

ßor 

Tl 

Mezzana 

ßor 

OVO 

Dimaro 

ßor 

r 

Rabbi 

>} 

orq 

Male 

/iqr 

qra 

Bozzana 

V 

j5 

soP) 


.') 


pqin 


razqn ') 

rezqn 
razon 


rezon 


151.  (rabi)-0  8ii.     5)  hpuh,  hpude.    G)  i^puh.     7)  spm. 

153.  lupu.     12)  Aber  dove,  doe,  otoaj.     13)  utiuu.     \^)ntuax,  rMa.<  aber  doe. 

154.  cruce.     5)  nüs.     6)  nquh.     7)  nus. 
15.5.  voce.    7)  Fehlt  die  Beobachtung. 

156.  flore.     1)  Scheint  nach  dem  Z-Schwund  zu  sclilicssen,  älteres  Lehn- 
wort zu  sein,  vgl.  not.  5  u.  6. 

157.  (h)ora.     1)  Keimt  mit  aijknra,  alora,  lanra  etc. 

158.  sole.    1)  Ebenso  *•;)/,  sola  (splu,  -a)  yola  etc.    '2)  so),  (ind?) 

160.  (r  a  ti)  -  o u e.  1)  Ebenso  sulzberg.  moUpn  {tnoiiton,  mntim)balkpu,  t/astron, 
konfclpn  etc. 
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156.  flore  157.  (h)ora  158.  vole  159. 


Sulzberg 


Nonsberg 


Rendena 


Vord.  Jud. 


Livo 

Bresimo 

Rumo 

Revö 

Cloz 

CastellFondü 

Tret 

Cavareno 

Corredo 

Tres 

Cagnö 

Cles 

Tassiillo 

Nano 

S.  Zeno 

Tajo 

■Vigo 

Flavon 

Decno 

Fai 

Andolo 

Mezzo  Lomb. 

Pinzolo 
Strembo 
Spiazza 
Pelugo 
Villa 
tRagoli 
'Stenico 


ßor 


sol 


flor 

n 
fior 

ßor 


ßor 


oro 

ora 
ora 


ora 


Ho.t 


HOU.I  3)       OU.IU  2) 

fio.i 


oua 
ora 


sid 

snl  3) 

sgul 

sol*) 

n 

n 


pomu  160. 

(rati)one 

J  {'tyi 

re^on 

» 

n 

ji 

n 

?5 

r'ezon 

pom 

ri 

n 

55 

V 

55 

pom 

r'ezon 

r 

55 

n 

55 

n 

rezon 

pqni^) 

rezon 

poM 

55 

puni 

55 

pom 


rezon 
n 


razgt]  2) 


razgtj 
razd ') 


15»».  flore.  2)  Ähnlich  mehrfach  sior,  aber  laor,  kolpr  etc.  3)  Ebenso 
laou.1,  odo'^j  aber  saoj. 

157.  (h)ora.     2)  p„  und  o  wechseln  ind ,  aber  stets  laaia. 

158.  sole.     3)  Aber  so^la,  gfMa,  auch  sol  [solu).    4)  goxda. 

159.  pomu.     1)  Auch  im  unteren  Nonsberg  hörte  ich  bisweilen  o. 

160.  (rati)-one.  2)  Schon  in  Strembo  bisweilen  •(»),  sonst  grizot] 
(=  Aflfe),  saor}  aber  bastut]  neben  hasto?]  {Fl?}  3)  Unter  0  Fällen  hörte  ich 
4mal  deutliches  -o',  einmal  saptj,  einmal  imtrotn. 
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l56.flore      157.  (h)ora  l58.sole  I5£ 

.  pomu 

160.  (rati)-on 

Vord.  Jud.     i Banale 
iMolveuo 

fior     . 

oura 

spl') 

ppm 

razpi] 

» 

'v') 

,) 

51 

razpnn  * 

V.  Bona        /Tione 

ßp.( 

o.ia 

y} 

75 

fazo" 

iRoncoue 

?7 

qj,a 

77 

ppm 

razpn 

\Lardaro 

» 

1} 

;? 

ppm 

razö^) 

(Praso 

ßu.i') 

)•> 

n 

?5 

razo'^) 

jCimego 

ßuu 

n.(e 

sul 

75 

ra^uyn 

(Condino 

r 

'5 

^pl 

15 

.;') 

jStoro 
barzo 

57 

iLia  *) 

i' 

., 

fazu 

fiu.i 

n.ia 

s/il 

15 

f-a:?U 

Bagoliuo 

[föze]-^) 

u.ie  °) 

sid') 

57 

i-e^^u 

V.  d.  Ledro  jTiarno 

ßou.i^) 

Oll.lU 

spul 

51^) 

fazpu  ') 

(Pieve 

ßo.i 

(ßKlU 

spl 

51 

fezpu 

(Pre 

,, 

oudä 

71 

55 

r-ezpu 

V.  d.  Sarca    [Campo  Ma 

8'g-  ^<ß' 

oi-a 

,, 

55 

rezpn 

/Blegg-io 

77 

r 

;; 

11 

■     n 

|Vigo  Lom. 

r 

J7 

V 

55 

rezo'^) 

/Vezzano 

ßor 

pra 

» 

V 

rezpn 

*Lasino 

,. 

(Aira 

» 

15 

5? 

jCavedine 
(Drö  . 

ßor') 

r 

51 

f) 

,l") 

fioi- 

pra 

7> 

rezpm 

jPranzo 

V 

15 

fl 

n 

/Campi 

V 

}} 

V 

•5 

» 

(Nage 

)7 

V 

55 

51 

55 

L.  d.  Garda  ^Torbole 
IMalcesine 

„ 

}y 

?'A 

55 

re?pni 

fioj^) 

pru 

spV) 

55 

re:?o'^] '' 

|Limone 

/Gargnano 

(Salö 

ßnu 

rua 

Slll 

}) 

ra^u 

ßuu 

u.m 

suX 

15 

i-ai^u 

,:') 

V 

>■> 

55 

5' 

156.  tlore.  4)  G.  spracli  fiu.(,  fluj,  amm,  tlutur,  die  jüngeren  Leute  ^'o-', 
i>ap.i.  5)  flöre  unbekannt.  Daneben  sa.iü  (soror)  lau.i  aber  sio.i.  6)  üblicher 
röza.     7)  Und  fioro.     8)  Ebenso  siou;  sonst  -a^    9)  fw./  und  weiterhin. 

157.  (li)ora.  3)  alora.  4)  Nicht  reimend  hn.ia,  das  .luch  sonst  in  Ober- 
italien  wie  in  Posizion  behandelt  wird.    5)   laüre  und  lan.ie. 

158.  sole.     .5)  soula  und  sola  je  einmal,     (i)  stile,  guU.    7)  //Wa  ^rp^o. 
1.59.  poinu.    2)  Nie  p",  pM, 

160.  (rati)-one.  4)  Jcordnt],  5)  Wechsel  vor  -ö  und  -o".  6)  rar»/;  (6^.) 
7)  })atruyi],  bastuy)],  straduyi}  etc.,  aber  halbgelehrt  otoyt},  fem.  patrone,  an- 
drpnc  etc.  8)  Wechsel  von  -om.  und  u  vgl.  p.466n.  1.  9)  stadzo,  patro  {padrona). 
10)  maron,  vajon,  haUon,  etc.  Das  o  kurz,  ebenso  tu  -om.  11)  So  mein  Gewährsmann: 
padrot],  basto~7j,  etc.  andere  sprachen  bloss  ein  ziemlich  offenes  -o~. 
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l56.flore  157.  (h)ora  (58.sole  159 

.  pomu 

160.  (rati)-one 

Prov.Brescia|Anfo 

Willa  Nova 

fiu.( 

tua 

mX 

jJom 

fe^ii  »'^) 

r 

V 

ri 

11 

11 

Brescia 

5? 

uua 

11 

11 

[hastu 

Montechiaro 

r 

ui-ä 

sul 

11 

hastu 

Lumezzane 
GardoneVTr. 

fiü 

lue 

hui 

-') 

bahtn 

V 

lUCC 

suX 

— 

bastu 

/Breno 

J7 

n.iä 

hui 

jyom 

hahtti 

ICapod.  Ponte 

fim 

n.id 

suX 

— 

bahtn] 

Wezza 

fiur 

um 

suX 

— 

razu 

( Ponte  d.Legno  fiuf 

nra 

suX 

— 

razu 

161.  dui  162 

.  duae  163 

djos(um) 

164.  nepote 

I6n.  supra 

Sulzberg        i 

Fucine 

dol 

dqe') 

dzo 

neö^) 

sora 

< 

'Vermiglio 

11 

dqi 

n 

11 

r 

iCogolo 

r 

11 

11 

11 

r 

Pejo 

doi 

V. 

dzo 

neq 

11 

Mezzana 

doi 

11 

11 

V 

sorq 

Dimaio 

dqi 

11 

r 

11 

V 

Rabbi 

doi 

n 

n 

11 

soro 

Male 

dqi 

doe 

dzo 

11 

sora 

Bozzana 

r 

n 

n 

11 

11 

Livo 

11 

11 

n 

11 

n 

'Bresimo 

11 

dqi 

11 

11 

11 

IRumo 

doi 

doi 

dzo 

11 

soro 

Nonsberg 

'Revo 

11 

doe 

zo 

11 

sora 

jCloz 

„ 

11 

dzo 

11 

sora 

\CastellFondo 

)i 

doi') 

11 

11 

n 

Tret 

?5 

n 

11 

11 

n 

159.  pomu.      3)   Fehlt   die  Beobachtung,    dürfte    aber  kaum    wesentlich 
differieren. 

160.  (rati)-one.    12)  Ebenso  hastu,  a.iiu  {erica  angelehnt  an  hrokon  Nonsb.) 
162.  duae.     1)  Aber  toe,  soe  wie  toa,  soa.     2)  doe. 

164.  nepote.     1)  Bisweilen  (besonders  auch  in  Feuini,    neoda)  wird   das 
V  eingeschoben:  nevp. 
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161.  dui  162.  duae  163.  djos(um)  164.  nepote  165.  supra 


Nonsberg 

.Cavareno 
Corredo 

Clql') 

doi 

iq^) 

neq 

sora 

' 

}) 

doi 

zö 

J5 

55 

Tres 

» 

doi 

do 

57 

55 

Cagnö 

V 

V 

dk> 

T) 

spra 

Cles 

}f 

V 

dzo 

neo'^) 

sora 

TassuUo 

i> 

>} 

do 

n 

57 

Nauo 

V 

}i 

n 

n 

5? 

S.  Zeno 

}■> 

>} 

dzo 

neo 

Spra 

Tajo 

r 

)i 

dz'o 

)7 

57 

Vigo 

doi. 

do/ 

» 

neo 

57 

Flavon 

,, 

doe 

dzo 

neo 

57 

Denno 

doi 

V 

dq 

V 

57 

Fai 

1} 

V 

dzo 

7ieq 

57 

Andolo 

}> 

)} 

n 

r 

57 

Rendena 

MezzoLomb 

doi 

'} 

ZO 

neo 

n 

Pinzülo 

du 

doi 

dzü 

nuu 

spua 

Strembo 

M 

dzu 

57 

77 

Spiazza 

do 

do 

V 

net'pu  ^) 

spuuu^) 

Pelugo 

„') 

doi 

.;) 

nepu 

55 

Villa 

j; 

do 

dzo 

neo 

75 

Vord.  Jud.     1 

Hagoli 

7J 

,, 

?• 

neo 

spxa 

Stenico 

do 

7? 

^ 

57 

spi-a 

{ 

Bauale 

„^) 

)') 

r 

57 

spuf-a 

Mol  veno 

düe 

— 

» 

nep 

51 

V.  Bona        / 

Tione 

do 

doe 

dzu 

57 

Spua 

1 

Rouconc 

•)■) 

do 

du 

57 

SpJU 

< 

1 

Lardaro 

V 

dzu 

57 

5? 

Praso 

du 

düi 

?5 

77 

„ 

Cimego 

du 

dije 

d^ü 

ne\( 

su.ie 

Condino 

du 

dq 

d^H 

57 

55 

101.  dui.    1)  dpi.    2)  dij.    3)  Fw. 

163.  djo8(uin).     1)  Offenere   mid  gcscblossencie   Vokallautungcu   vielfacli 
wechselnd.    2)  dzü. 

164.  nepote.    2)  Vgl.  Parad.  163  not.  1.    3)  Vgl.  not.  1. 
105.  supra.     1)  Vgl.  Parad.  157  not.  1. 
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I6i.  dui 

162.  duae 

163.  djos(um) 

164.  nepote 

165.  supra 

V.  Bona        (Storo 

du 

dq 

dzu 

neu 

SUdtt 

/Darzo 

dö 

dö 

dzii^) 

neu 

sujia 

(ßagolino 

du 

vde^) 

zCe^) 

neyüt 

mue 

V.  tl.Ledro    ITiarno 
(Fieve 

dp 

doi 

dzü 

nepu 

spuja 

r 

dqe 

dzü 

nepu 

SpUMl 

jPre 

Ji 

Tl 

Tl 

neypti  ^) 

SpUdü 

V.  d.  Sarca  /CampoMagg-. 

do 

do 

dzp 

nep 

spra 

/ßleggio 

:j 

V 

Tl 

>7 

7? 

jVigo  Lom. 

r 

r 

J? 

77 

77 

/Vezzano 

doi 

doe 

T) 

77 

^pra  2) 

iLasino 

>5 

» 

T: 

77 

spura 

■Cavedine 
(Drö 

doi 

73 

Tl 

77 

spura 

r 

» 

zo 

tievp  *) 

spra 

jPranzo 

doi 

Tl 

zp 

77 

n 

/Campi 

do 

do 

da 

77 

ij 

(Nago 

doi 

doe 

zp 

77 

7» 

L.  d.  GardaiTorbole 
'Malcesine 

ji 

r 

n 

77 

spra 

doi 

J7 

?.« 

neodp^) 

spra 

/Limone 

du 

doe 

» 

nepu 

mua 

/Gargnano 

?7 

dp 

j: 

nep 

suda 

(Salö 

» 

dq 

T) 

neut 

75 

Prov.Brescia  (Anfo 

'Villa  Nova 

V 

n 

^U 

77 

j) 

V 

n 

zp^) 

77 

7» 

Brescia 

!7 

T, 

?q 

77 

suua 

Montechiaro 

Tl 

T) 

Tl 

77 

surä 

Lumezzane 
^GardoneVTr. 

dpH 

dqe 

6p 

neu 

huue 

du 

do 

?9 

7ieuf 

huua 

/Breno 

n 

n 

dp 

77 

hu.(ä 

\Capod.  Ponte 

V 

T 

« 

neut 

hua^) 

Wezza 

77 

doi 

zu 

nept 

sui'a 

(Ponte  d  Legno 

JJ 

dqe 

77 

neut 

sufa 

162.  duae.    3)  Ebenso  vte,  rse. 

163.  djos(um),    3)  Auch  in  der  mittleren  V.  Bona  hörte  icli  dzü.    4)  Und 
zö,  zöidlo.    5)  In  der  V.  Sabbia  soll  zu  herrschen. 

164.  nepote.     3)  Vgl.  not.  1.    4)  Und  nep.    5)  Fl. 

165.  supra,    2)  sovra.    3)  siuä. 
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Vu 

Iglat.  p 

in  Posiziou. 

1 

66.  bucca  167.  suptu 

168.  russu  169.  musca 

170.  buxu 

Siilzberg        /Fuciue 

boka') 

sot ') 

rps 

mpska^) 

bpsk 

*Vermiglio 

11 

11 

n 

11 

11 

jCogolo 
(Pejo 

'5 

11 

11 

11 

11 

bpka 

spt 

11 

n 

n 

Mezzana 

hoko 

n 

11 

mijskö 

11 

Dimaro 

Tl 

11 

11 

11 

n 

Rabbi 

botxo 

.') 

11 

nipStxQ 

bpstx 

Male 

bot/ß 

11 

11 

mpstxa 

11 

Bozzana 

J7 

11 

n 

11 

» 

Livo 

J7 

11 

11 

11 

n 

(Bresimo 
iRumo 

bokja 

11 

11 

mpskja 

bpskx 

botyo 

11 

11 

mpstxQ 

bpstx 

Nonsberg 

Revö 

bptsa 

ii') 

n 

mpstsa 

bpstx 

Cloz 

bot/// 

n 

11 

mpstxq 

11 

Gast.  Fondo 

)5 

11 

11 

11 

11 

Tret 

r 

11 

11 

11 

11 

Cavareuo 

botxa 

11 

/) 

mosixa"^) 

bpsk^) 

Corredo' 

bptsa 

11 

55 

mpstsa 

bpstx 

Tres 

11 

11 

11 

11 

bpsts 

Cagnö 

bpt/a 

11 

11 

mpst/a 

bpstx 

Cles 

11 

11 

11 

n 

11 

Tassullo 

bptOxa 

11 

11 

mpska 

11 

Nano 

bptsa 

11 

11 

11 

11 

S.  Zeuo 

bptxa 

11 

11 

mbstya 

bpsk 

Tajo 

11 

V. 

11 

11 

bpstx 

Vigo 

bptsa 

)i 

11 

mpstsa 

bpsts 

Flavon 

bptxa 

11 

11 

moska 

bpstx 

Denno 

11 

11 

11 

mpstxa 

11 

■ 

Fai 

bptsa  2) 

sot*) 

,l') 

mpska 

bpsk 

Andolü 

11 

„ 

11 

11 

„ 

MezzoLomb 

bpkja 

spt 

11 

mpskja 

bpskx 

1G6.  bucca.     1)  Ich  hörte  ind.  o  bis  o.    2)  boka. 

1G7.  suptu.     1)  Ebenso  rot,  blot,  uegot.     2)  rot,  etjgot.     3)  ei/gota  (weiter 
hin).     4)  negota  aber  rot,  blot. 

168.  russu.     1)  ras.     2)  roso  {Fl.) 

1G9.  musca.     1)  Ebenso  agost,  mostru,  kosp  :=  *euspu    etc.     2)  mos 'ca. 

170.  buxu.     1)  bosk,  eigentlich  heimisch  seheint  djaO  zu  sein. 
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166 

.  bucca  167.  suptu 

168.  russu 

169.  musca 

170.  buxu 

Reiulena 

Pinzolo 

bijka 

Sllt^) 

rns 

muska 

busk 

Strembo 

boli'a^) 

s'of 

fos^) 

mgska 

11 

Spiazza 

r 

,/) 

77 

» 

11') 

Pelug'O 

r 

r 

77 

n 

bqsk 

Villa 

» 

„') 

77 

77 

11 

^'nrd.  Jud. 

■Ragoli 

boka 

JJ 

1'OS 

moska 

11 

Istenico 

>7 

•f 

77 

n 

biisk 

jBanale 
Molveno 

■>■) 

11 

„ 

11 

.') 

V 

SOJ^) 

11 

11 

bgsk 

V.  Bona 

Tione 

H 

S(d 

ros 

11 

/) 

IPioncone 

boka 

}) 

V 

mosktt 

bqsk 

iLardaro 
Praso 

)> 

.') 

77 

n 

busk 

!1 

1i 

11 

11 

11 

Cimego 

büke 

sot 

ros 

moske 

bösk 

Condino 

}> 

10-| 

77 

n 

bgsk 

Storo 
Darzo 

boka 

sot 

)> 

mpska 

bösk 

„'^ 

'sot^^) 

7) 

muska^) 

bgsk 

Bagolino 

boke 

sot'') 

V 

moske 

— ') 

^.d.Ledro 

Tiarno 

boka 

?.ot 

rous^) 

mpska 

bgsk 

'Pieve 

boka 

'.;") 

ros 

mgska 

11 

Pre 

boka 

;> 

11 

mgska 

11 

V.  d.  Sarca 

tCampoMagg 

boka 

sof') 

ros 

mgska 

11 

'ßleggio 

it 

77 

i> 

11 

11 

IVigoLom. 

i") 

sot 

77 

11 

11 

rVezzano 

>) 

77 

71 

11 

11 

ILasiuo 

7' 

7> 

77 

11 

11 

< 

iCavedine 

f> 

sot'') 

n 

n 

bgusk  ^) 

Drö 

}} 

sot 

n 

11 

bgsk 

166.  bucca.  3)  Das  o  in  der  Kendena  sehr  geschlosseu  und  dem  u  in 
Pinzolo  nahe;  letzteres  dort  bis  zu  u  gesteigert.    4)  Auch  offeneres  o. 

167.  suptu.  5)  nujiita,  tut,  hlut,  Icup,  siipla.  6)  Aber  siipla.  7)  sopia. 
8)  negota,  rot,  sopia,  kop.  9)  ^t]gots.  10)  negot.  11)  Und  rot,  davon  rQta.i,  aber 
negpt,  sofla  und  spplu.  12)  rot,  sopia,  für  negot  ist  pint  üblicii  [punto  -{-  niente). 
13)  sopia,  Tiarno  soplh.  14)  rot,  roter.  7iegota.  lö)  Im  unteren  Sarcathale  hörte 
ich  öfter  auch  rot,  l(op,  neben  überwiegendem  n. 

168.  russu.     3)  Ebenso  peteros,  kuaros.     4)  lg. 

169.  musca.     3)  Aber  agost. 

170.  buxu.  2)  husk.  3)  hosk.  4)  husk.  5)  Ein  Wort  für  „Wald"  ist  un- 
bekannt, es  werden  nur  die  Bestände  nach  der  jeweilig  vorwiegenden  Baura- 
gattung  bezeiclinet.    A'gl.  pag.  400  not.  2.     6)  Und  hosk. 


560 


Karl  von  Ettmayer 


166 

.bucca  167.  suptu 

168.  russu 

169.  musca 

170.  buxu 

V.  d.  Sarca    jPranzo 

boka 

spt 

rps 

mpska 

bpsk 

/Campi 

» 

sot 

55 

55 

55 

(Nago 

« 

Sfft 

55 

55 

55 

Lag.d.Garda^Torbole 
iMalcesine 

r 

sot 

rps 

mpska 

bpsk 

boka 

sota 

fps 

mpska 

bosk 

iLimone 

» 

75 

55 

55*) 

bpß              , 

(Gargnano 

55 

5> 

55 

55 

"                 ' 

Isalö 

55 

spt 

55 

55 

n 

Prov.Brescia  ^Anfo 

boka 

sota  '•) 

fps 

mpska^) 

bosk 

)  Villa  Nova 

boka 

sof") 

fps 

mpska  *) 

bpsk 

ßrescia 

boka 

V 

55 

mpfka 

n 

Moutechiaro 

boka 

spt'') 

fps 

mpska'') 

bpsk 

jLumezzane 

bpke') 

hpt 

fph 

mphke  ^) 

bphk 

(GardoneVTr. 

boka 

55 

55 

mpska 

55 

/Breno 

boka 

55 

55 

mphkä  9) 

bpsk 

ICapod.  Ponte 

5? 

hot 

fps 

mpska  ") 

V 

Wezza 

boka 

spt 

fps 

mpf^ka 

bpsk 

(Ponte  diLegnc 

>         55 

55 

55 

mpska 

5? 

Sulzberg 


SFucine 
Vermiglio 
iCogolo 
(Pejo 

iMezzana 
Dimaro 
Rabbi 


Vulglat.  p  vor  gedecktem  l  und  r. 

171.  duice  172.  vulpe  173.  curri  174.  furca  175.  forma 

dplts       bplp')       kpre         fprka')   forma') 


dpls  „ 

dpXs       boXp 
dptd- ')     „ 
dplts       bplp 

55  55 

doli 


kpr{ 


55 

kor 
kori 


fprkq       fprmq 

55  55 

fprt/o     fprmq 


166.  bucca.    5)  o  sehr  geschlossen. 

167.  suptu.     16)  mgqt  rot.     17)  Für  rot  ist  roDqnt  gebräuclilioh. 
offener  neyot,  aber  rot,  vgl.  Parad.  166  not.  f). 


18)  Etwas 


169.  musca. 
10)  ost. 

171.  dulce. 

172.  vulpe. 

174.  furca. 

175.  forma. 


4)  agost.     5)  aost.     6)  pst.      7)  agost.     8)  agnht.     9)  ngnßt. 

1)  do^i&,  das  0  ist  bisweilen  vor  ^  offener. 

1)  Assonierend  polver,  solfer  etc. 

1)  Ebenso  fcorsa,  torbol,  foibes,  foren,  entpren  und  weiterhin. 

1)  Älmlich  snres  (snrit),  orgen,  auch  foriii. 
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Sulzberg 


Nonsberg 


Rendena 


171 

.  duice  172 

vulpe    173 

.  curri 

174.  furca 

75.  forma 

jMal6 

dgU 

bplp 

hpri 

fprt/a 

fprma 

(Bozzana 

dolts 

ji 

7? 

» 

77 

JLivo 

/ßresirao 

(Rumo 

dold- 

?i 

» 

V 

77 

doU 

J7 

77 

fprkja 

11 

doid^) 

r 

'7 

fprtxQ 

fprmo 

Revö 

dgU 

V 

77 

fprtsa 

fprma 

Cloz 

dgu&^) 

ri 

71 

fprtxg 

fprmq 

CastellFondo  dold- 

» 

» 

71 

77 

Tret 

ji 

n 

V 

17 

77 

Cavareno 

dplts 

n 

77 

fprtxa 

fprma 

Corredo 

dols 

ji 

77 

fprtsa 

77 

Tres 

dgu9 

n 

7) 

77 

77 

Cagnö 

dols 

n 

>7 

fprtxa 

n 

Cles 

dold- 

bolp^) 

57 

77 

77 

Tassullo 

dol& 

vplp 

V 

fortOxa   forma 

Naoo 

« 

T) 

)7 

forka 

77 

S.  Zeiio 

dols 

bplp 

)> 

fprtxa 

fprma 

Tajo 

dgl& 

« 

J7 

77 

77 

Vigo 

dpu& 

5? 

hpri 

fprtsa 

77 

Flavon 

doU 

77 

» 

fprtxa 

77 

Denuo 

V 

77 

77 

V 

77 

Fai 

dplts 

77 

hiri 

')     fprtsa 

77 

Andolo 

ji 

77 

11 

fprka 

77 

IMezzoLomb. 

/) 

77 

kuri 

fprkja 

77 

Pinzolo 

duld- 

bulp 

kp.i 

fprka 

fp.ima 

Strembo 

V 

.') 

'7 

77 

11 

Spiazza 

?: 

77 

^'^a^  ^ 

)              77 

77 

Pelugo 

dpcpd- 

77 

kp.i 

77 

77 

Villa 

dols 

bplp 

77 

77 

77 

171.  dulce.  2)  Ebenso  mout,  oiitra;  im  sulzberg.  vortonig  mQuton 
moton.  3)  Die  Velarisierung  erstrekt  sich  noch  auf  pl^ent-^  doch  zieht  die 
jüngere  Generazion  durchwegs  tnolt,  oltra  etc.  vor  \  in  den  Mundarten  von  Cagno 
—  Tajo,  Fai  —  Mezzolombardo  ist  mir  überhaupt  kein  Beispiel  von  sek.  ou^ons 
bekannt  geworden.    4)  dols. 

172.  vulpe.     2)  hdlp.    3)  Ebenso  pw^re.«,  sulfLi. 

173.  curri.  1)  Aber  durchwegs  Icorer.  2)  Dialektecht?  auch  trientin. 
Tcuri. 


Romanische  Forsclmngon  XIII.  2. 


30 
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171. 

duice    172 

K  vulpe    173.  curri 

174.  furca 

175.  forma 

Vord.  Jud. 

/Ragoli 

dpls 

hplp 

kp.i 

fprka 

fof-nm'^) 

jStenico 

11 

11 

r 

forka^) 

11 

iBanale 
(Molveno 

dold- 

11 

kpr 

fqrka 

11 

(hU 

,/) 

hiH 

11 

11 

V.  Bona 

/Tione 

V 

ii') 

kpj, 

fprka^) 

Jojma 

iRoncone 

V 

11 

r 

forka 

fo.ima 

^Lardaro 

dpi» 

11 

n 

ii') 

11 

(Praso 

n 

11 

11 

11 

n 

|Cimego 

duls^) 

11 

11 

fufke 

fiume 

^Condino 

n 

11 

11 

r 

11 

jStoro 
(Darzo 

» 

r 

11 

fMa 

fojma  ^) 

duls 

n 

n 

'  ii') 

'.') 

Bagolino 

duis 

ouip  6) 

r> 

Mke^) 

fiLime 

V.  d.  Ledrc 

jTiarno 

doU 

bplp"') 

n 

fgf'ka'^) 

foujma 

pieve 

11 

11 

n 

tof-kq 

fojimn 

(Pre 

11 

n 

11 

forko 

fouma 

V.  d.  Sarca  (CampoMagg 

dpls 

vplp 

hü'-i 

forka  8) 

forma 

/ßleggio 

dpU 

bplp 

n 

n 

11 

(Vigo  Lom. 

dpls 

n 

11 

V 

11 

/Vezzano 

dplse 

vplpe 

kpri 

forka 

forma 

iLasino 

dpls 

gplp^) 

knrl 

'ii') 

n 

^Cavedine 

dpls 

bplp^) 

kyri 

forka 

fphtia 

(diö 

dpld 

r 

kpi- 

11 

n 

jPranzo 

dpls 

11 

11 

11 

r 

/Campi 

dpia 

11 

n 

11 

n 

(Nago 

dpls 

n 

kpri 

n 

n 

171.  dulce.    5)  Assonierend  mult. 

172.  vulpe.  4)  polver,  solfei'.  5)  snifro.  6)  Und  boip,  ahcwBO  poiveu, 
aber  suife.i  wie  mufze.i,  muit,  ptdte  etc.  7)  pplre.i,  splfxi.  8)  Ant.  heute  vplp, 
bplp ;  ebenso  kplp,  splfer,  aber  ppulver.     9)  poulver  (lg.) 

174.  furca,  2)  Und  fprka,  bgrsa  und  borsa,  aber  nur  fprn,  entprn,  kort, 
fprbes.  3)  tprbio.  4)  tprbi,  prs,  kort,  fpj,n.  b)  kurt,  bursa,  atuj,an,  fiuan  aber 
trobi,  trpbi.  6)  kujt,  burse,  entiuen,  ftuen  aber  trpbip.  7)  Ebenso  borsä,  fprbek, 
tprbpl.    8)  fprn,  tprn,  tprbit  etc.,  aber  borsa.     9)  kpurt. 

175.  forma.    2)  Von  hier  ab  orgen,  orgen.    Z)  Ebenso  sprs.    4)  mrs. 
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171.  duice 

172.  vulpe  173.  curri 

174.  furca  175.  forma 

3d.Gard.  jTorbole 

dols 

hqlp 

kgri 

fqrka 

forma 

'Malcesine 

doXs 

vbXp'') 

kgu 

fgrkan 

fghna^) 

|Limone 

n 

» 

n 

fufka'') 

fiuma^) 

/Gargnano 

dnis^ 

)    vgXjp 

» 

n 

11 

(Salö 

n 

ji 

kiju 

11 

11 

.Brescia(^"fo 

)Villa  Nova 

diifs 

boip 

kgu 

fiii-ka '') 

fiuma 

» 

vgtp^') 

kiu 

,/') 

11 ') 

Brescia 

doXs 

vqXp 

11 

fid'ka 

fiuma 

Montechiaro 

dgls 

gbXp 

kut- 

furkä 

fufmä 

Lumezzane 
'GardoneVTr. 

duih 

butp 

hu 

fur-ke'') 

ßume 

duis 

gip 

11 

furka 

fiuma 

/Breno 

dnih^ 

)   bgip'-") 

kgu 

fnrkä'') 

fgumä 

\CapodiPonte 

dqis 

n 

hu  3) 

18% 

11       > 

fuxma 

Wezza 

dqXs 

öXp 

kör 

for-ka 

fgr-ma 

^Pontedi  Legno    ,, 

bgXp 

n 

11 

11 

Sulzberg 


Vulglat.  p  vor  gedecktem  Nasal. 
l76.monte  I77.unctu  ')  178.  plumbu  I79.cu(m)bitu  ISO.autumnu 


/Fucine 

mgnt 

gut 

piqmp 

gqmbet 

auü 

iVermiglio 

11 

11 

plqmp 

11 

11 

sCogolo 

11 

n 

11 

11 

11 

(Pejo 

11 

11 

n 

11 

11 

Mezzana 

11 

11 

./) 

ggmbet 

V) 

Dimaro 

11 

11 

11 

n 

11 

Rabbi 

11 

11 

n 

n 

11 

Male 

11 

11 

,i') 

11 

11 

Bozzana 

n 

n 

11 

n 

11 

171.  dulce.    6)  diiih  (?)* 

172.  vulpe.     10)  sokf.     11)  poiva^,  suifax.     12)  ppfva.(,  hpifa.l,  moUe. 

173.  curri.    3)  kox. 

174.  furca.  10)  entof'na,  tpHi  etc.,  aber  ku^'t  neben  hoH.  11)  tuHol, 
TiuH,  buf'sa  etc.  12)  buf-sa  etc.  trubio.  13)  tf'ubtg,  böf'sa  neben  bui'sa.  14)  börhe, 
böurhe.  15)  entuJan  etc.,  aber  borhä,  Jiprgä  (und  spf'gä.)  16)  to^'be,  bpf'sä,  sonst 
^-Formen. 

175.  forma.    5)  sors.    6)  siih.    7)  surSk. 

177.  unctu.  1)  junctuhietety  weil  nicht  ganz  volkstümlich,  keine  sichere 
Parallele,  noch  weniger  functu.  punctu  ist  teils  gelehrt  (putit,  pünt),  teils  mit 
unctu  reimend  {ppnt,  pgnt  etc.) 

178.  plumbu.    1)  pipmp.    2)  pipmp,  piomp. 

36* 
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176.  monte  I77.unctul78.plumbu  179 

.cu(m)bitu 

80.  autumun 

Sulzberg 

[Livo 

mgnt 

ont 

plpmp 

gqmbet 

anton 

'ßresimo 

r 

77 

37 

77 

r 

[Rumo 

77 

yi 

77 

77 

77 

Nousberg 

Revö 

r 

77 

77 

37 

77 

Cloz 

n 

77 

77 

[kondqn 

')    ."77 

CastellFondo    „ ') 

77 

7,^) 

37 

77 

Tret 

75 

J7 

r 

77 

77 

Cavareno 

77 

77 

77 

7,7 

7? 

Corredo 

77 

77 

77 

gqmbet 

77 

Tres 

il 

77 

J7 

7? 

77 

Cagnö 

n 

>? 

77 

77 

37 

Cles 

n 

ont 

77 

gqmbet 

37 

Tassullo 

77 

77 

77 

77 

37 

Nano 

77 

77 

77 

77 

77 

S.  Zeno 

77 

ont 

77 

77 

37 

Tajo 

77 

77 

r 

77 

77 

Vigo 

n 

77 

» 

77 

77 

Flavon 

77 

77 

n 

7? 

77 

Denno 

77 

>7 

r 

77 

77 

Fai 

77 

ont 

77 

77 

77 

Andolo 

77 

77 

r 

77 

77 

Mezzo  Lomb 

77 

mit 

piomp 

77 

77 

Rendena 

Pinzolo 

mitnt 

imt 

plump 

gumböt^ 

)  acptun 

Strembo 

77 

77 

77 

77 

n 

' 

Spiazza 

77 

77 

pmmp 

gumbtt 

acptgn 

Pelugo 

mpnt  ^) 

ont 

n 

n 

77 

Villa 

77 

77 

pipmp 

n 

'i 

Vord.  Jud.     1 

'Ragoli 

77 

n 

n 

gqmbet 

aotün 

'Stcnico 

munt 

77 

» 

77 

n 

' 

Banale 

77 

77 

77 

V 

aotun 

' 

Molveno 

mqnt  ^) 

T) 

77 

n 

at'ttün 

176.  monte.    1)  Ebenso  fpn  ifitndu)  iegon  und  iegqnt,  reSponer  und  res- 
ppnder.  aber  tont  neben  tont.    2)  plur.  montl,  pq^Hs,     3)  sekqnt  {Fl.) 

178.  plumbii.     3)  plomp  (?) 

179.  cu(m)bitu.    1)  Vfo\\\*cu{m)bit-öne,  daneben  «/om&ef.   2)  * cu(m)h-ittu. 
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176.  monte  177.  unctu  178.  plumbu  (79.  cu(m)bitu  (80.  autumnu 

V.  Bona        /Tione 

mo't*) 

0~^2) 

piomp 

gqmbet 

aqtün^) 

jRoncone 

möt 

öt') 

n 

» 

autun 

jLardaro 

.')   . 

n 

» 

gqmUt') 

11 

(Praso 

V 

n 

J5 

n 

autün 

Cimego 
Condino 

mut 

{it 

H 

gomhet 

autun 

mut^) 

Ut 

)7 

gomhet 

aütün 

4  Stör  0 
'Darzo 

mut 

llt 

J7 

gomhet 

11 

JHUt 

Üt 

,/) 

gqmbdt 

aütün 

Bagolino 

,/) 

n 

-plqmp^ 

)   gomhet 

aötteti 

V.  d.  Ledro    [Tiarno 

mqut^) 

ut 

n 

gomhet*") 

aütün 

JPieve 

mqut 

O't 

piqtnp 

')     \ 

aütün 

(Pre 

mbt 

Ut 

» 

gomhet 

11 

V.  d.  Sarca   jCampoMagg 

mqnt 

qnt 

)i 

gomhet 

aotün 

/Bleggio 

J7 

n 

n 

11 

« 

(Vigo  Lom. 

>5 

qnt 

» 

n 

11 

/Vezzano 

» 

qnt 

n 

n 

autun 

jLasino 

n 

n 

57 

gqmbet 

aütün 

jCavedine 
(ürö 

» 

n 

» 

gqmbet 

aütün 

» 

ont 

r) 

n 

autün 

jPranzo 
/Campi 
(Nago 

>i 

n 

r) 

j) 

n 

mut^) 

11 

r) 

gqmbet 

11 

mqnt 

qnt 

n 

gqmbet 

aotün 

Lagod.Gard.  jTorbole 

r) 

n 

V 

gqmbet 

11 

'Malcesine 

mimt 

(on^ü) 

« 

r 

11 

jLimone 

mnt 

ot') 

» 

gqmhdt 

aütün 

(Gargnano 

)i 

n 

n 

J7 

11 

(Salö 

mut 

V 

n 

gqmdt 

j? 

Prov.ßrescia'Anfo 

» 

ijt 

11 

-') 

aütünnq 

'Villa  Nova 

n 

Ot^) 

n 

gqmdt 

aütün 

176.  monte.  4)  Bis  zu  offenen  «"  gesteigert, /u'^  aber  se^pwi,  ifiHf.  5)  Nicht 
nasaliert  sekpnt,  tont,  mont  (mundti),  dorjha  pnSe  forjk,  in  der  weiteren  V.  Bona. 
6)  fok.    7)  /(Tt,  fok,  tont,  sekpnt.     8)  undzä,  ondä.     9)  Sonst  fnnt,  fptjk  etc. 

177.  unctu.  2)  jjo~i.  3)  Nicht  nasaliert:  /jpjif,  von  Cim.  ab  punt,  punt. 
4)  punt.    5)  put. 

178.  plumbu.    4)  kolpmp  aber  kumpf'a,     5)  khtmpe,    6)  ^Jzpm  {?) 

179.  cu(m)bitu.  3)  Beide  Formen  in  der  V.  Bona  in  stetem  Wechsel, 
gömhet  scheint  die  ältere  Form  zu  sein.    4)  Und  gpmhdt,  gomhet.    5)  Fehlt  die 

^Beobachtung. 

180.  autumu.    1)  Von  hier  ab  Fremdwort. 
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l76.monte  I77.unctu  178.  plutnbu  179.  cu(m)bitu  180.  autumnu 


Prov.Brescia  Brescia 

mid 

ont 

pigmp 

gomdt 

aütün 

Montechiaro 

.") 

',/) 

55 

'"-') 

5) 

jLnmezzane 

mut 

pt 

55 

— 

autun 

(GardoneVTr. 

» 

■.o't') 

55 

— 

aütün 

/Breno 

muV') 

p'nt 

55 

— 

V 

jCapod.Ponte 

12\ 

vut^) 

55 

— 

Ji 

jVezza 

mgt 

üt^) 

55 

— 

— 

(Ponte  diLegno 

n 

iit 

55 

— 

— 

B.  lat.  ü. 

3.  a.  Allgemeines.  Lateinisches  ü  nimmt  in  der  "Vokal- 
entwicklung des  Ladino- Lombardischen  insofern  eine  selbständige 
Stellung  ein,  als  es  (mit  wenigen  Ausnahmen)  den  Wandel  von  der 
reinvelaren  zu  einer  palatovelaien  Qualität  {ii,  ö)  durchmachte  und  da- 
durch in  der  Lautgeschichte  gewisserraassen  den  Übergang  von  der 
palatalen  zur  velaren  Vokalentwicklung  vermittelt. 

h.  In  meinem  engeren  Forschungsgebiete  fand  ich  reines  tos- 
kanisches  u  fast  nur  im  Thalkessel  von  Fondo;  auch  dort  aber  merk- 
lich geschlossener  vor  v:  na  stua^).  Dieses  n  breitet  sich  sodann  am 
linken  Noceufer  über  Cavareno,  S.  Zeno,  Corredo,  Tajo,  Vervö,  andrer- 
seits Revö,  Cagnö  inselartig  aus'^),  kehrt  in  einer  zweiten  «-Enklave 
in  der  obersten  V.  Bona  (Roncone)  wieder^),  wird  aber  auch  sonst, 
namentlich  in  den  grösseren  Ortschaften  fCIes,  Mezzolombardo,  Vezzano, 
Tione)  durch  den  südlicher  Ceto  civile  verbreitet,  da  die  Mundarten 
von  Trient,  Arco,  Riva  —  ausser  in  den  allertiefsten  Bevölkerungs- 
schichten —  sich  des  älteren  ü  bereits  entledigten  und  dafür  u  ein- 
setzen. In  grösserem  Umfange  ist  dieses  n  dem  Etschthale  um  Roveredo 
eigen,  während  in  der  V.  Sugana  von  Borge  an,  bereits  das  venetische, 
reine  u  einsetzt*).  Den  ganzen  Rest  meines  Untersuchungsgebietes 
nimmt  ü  (resp.  ü)  ein. 

c.  Eine  lautgesetzliche  Trennung  des  dumpferen  ü  und  helleren  ü 
in  diesen  Mundarten  durchzuführen,  ist  nicht  leicht,  da  ersteres  infolge 


176.  monte.    10)  munts.    11)  pl.  muth.    12)  pl.  monts. 

177.  unctu.     6)  put  pl.  ponts.    7)  piit  plur.  puth.    8)  pnnt.    9)  pont. 

1)  Auch  Gärtner  hat  dort  u,  vielleicht  in  weiterem  Umfange  als  ich,  ge- 
hört. 2)  Einzelne  «-Lautungen  in  Cagnö,  Revö  sind  vielleicht  jüngste  Importe 
aus  dem  benachbarten  w-Gebiete.  3)  Und  in  fr.  Silbe  in  Ragoli.  4)  Über  die 
Grenze  des  ü  gegen  rover.  u  und  valsug.  m,  die  mit  jener  des  ö  und  o 
ziemlich  gleich  verläuft,  vgl.  V.  T.  3  e. 
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Ausgleiches  m\t  dem  pa^-lare  colto  vielfach  vorgezogen  wird.  Doch  glaube 
ich  folgende  Punkte  angeben  zu  können.  Im  Sulzberg  herrscht  ü 
stark  vor,  doch  ist  ü  vor  Velaren  {üa,  stua)  vor  ii  {imii^  brüna  aber 
dzän)  die  Regel.  Im  obersten  Sulzberg  (Fucine,  Cogolo)  und  wieder  in 
Livo,  Bresimo,  Rumo  bleibt  ä  nur  in  der  Umgebung  von  Palatalen'). 
In  der  m  Zone  des  Nonsbergs  (ausser  Vigo)  mit  Molveno,  im  Etsch- 
thale  nördlich  von  Trient,  am  Plateaux  von  Vezzano  und  beinahe  im 
ganzen  Chiese-  und  Sarcathale,  von  Tione  abwärts,  sowie  schliesslich 
in  Tiarno  und  Malcesine  erscheint  u  im  Auslaute  {bü,  int"^)),  vor  Labi- 
alen (und  m)  und  Palatalen,  in  der  V.  Bona  und  vor  Labialen,  wahrend 
sü,  -ü  (vgl.  Not.  2)  dür^  tut,  brüt  auch  früt  die  Regel  bilden.  In 
Malcesine  und  im  Ledrothale  schliesst  sich  ffüt,  fhüta  an  güst  lüi  etc. 
an.  Es  erübrigt  die  Rendena,  sodann  Vigo  im  Nonsberg,  Andolo,  Fai, 
das  Plateaux  von  Cavedine,  Nago,  Limone,  Darzo  und  einzelne  mir 
namhaft  gemachte  Familien  in  Tiarno,  wo  das  w,  gleich  wie  im 
Brescianischen,  seine  volle  Geltung  hat.  Allerdings  auch  hier  mit 
Ausnahmen.  So  notierte  ich  in  Vigo:  pü,  lüna,  entsün,  in  Andolo-Fai : 
2m,  bü,  spünia^  in  Cavedine  und  Nago :  üa,  brüma,  püir},  im  Ledrothale 
(ausser  den  erwähnten  w-Formen)  müt,  pmii,  in  Darzo :  üa,  sank,  müh, 
brüma  ('und  legüu),  in  der  unteren  Rendena  und  Ragoli  für  Posizions-w: 
büta,  güst,  dsüst,  dann  pü,  sü,  -ü{utus),  in  der  ganzen  Rendena  ü  vor  m  und 
auslautendem  rj  aus  lat.  n^).  Schliesslich  sind  gewisse  Lautungen  wie 
tut,  tüti,  brüt,  brüH  im  unteren  Nonsberg,  tiU,,  tüts,  brüt,  brüts  im  Ledro- 
thale, ff-üf,  trüta  in  Darzo,  umgekehrt  in  Malcesine  :  tut,  tüts,  brüt, 
brüts  zu  beachten,  Gegensätze,  die  in  der  Behandlung  des  ü  und  ö 
aus  ü  wiederkehren. 

d.  Dieses  ostlombardische  ö  setzt  unmittelbar  an  der  Südwest- 
grenze meines  Untersuchungsgebietes  ein.  In  einigen  Fällen  greift  es 
aber  auch  nach  Südtirol  selbst  herüber.  Den  Uebergangslaut  zwischen 
ü  und  ö,  den  ich  als  le  (Gärtner  als  offenes  il)  transkribiere,  hörte 
ich  in  Rabbi  [tiet,  briet)  in  der  Rendena  {sie,  lie)^  in  der  oberen  Ren- 
dena auch  vor  r  piex,  segiej,^  skieu,  madieua^)  in  Praso  {-le  =  iitus, 
sie,  lie),  in  weitestem  Umfange  in  Bagolino  vor  l,  m  und  in  Posizion, 
ausser  vor  n,  endlich  vor  Nasal  in  Cimego.  Direktes  ö  fand  ich  hingegen 
seltener:  zöke,  zö  {=  dzü)  öe  in  Bagolino,  öa,  brät,  tot  sporadisch 
in  der  unteren  V.  Bona^)  auf  die  ich  noch  zu  sprechen  kommen  werde  ^). 


1}  Ausnahmen  wieder  ü  vor  **  und  pü  (wie  spüma,  in  Rumo  splümd). 
2)  Aber  sü  und  -ü  {-utus).  3)  Aber  dzür],  püt]  aus  -W,  vgl.  Parad.  145  und 
Noten.  4)  Gärtner  gibt  auch  in  Cunevo  (unt.  Nonsbg.)  offenes  ü  vor  r  (*  düru, 
*dbscüru,  *me{n)süra)  an.  5)  In  Darzo  auch  dö  =  *dm,  duo.  6)  Zwei 
ö-Schreibungen :  pör,  segör  aus  der  Rendena  sind  als  le  zu  lesen,  ebenso  das  ö 
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4.  Quantität  des  ü.  Bevor  ich  auf  die  Deutung  dieser  quali- 
tativen Verschiedenheiten  eingehe,  möchte  ich  noch  auf  einige  Erschein- 
ungen zu  sprechen  kommen,  welche  meiner  Ansicht  nach,  mit  den- 
selben in  engstem  Zusammenhange  stehen.  Zunächst  ist  die  Quantität 
zu  beachten,  ü  bleibt  lang  in  freier  Silbe,  wird  aber  in  Posizion  zu 
kurzem  u  verkürzt^).  Nur  wo  in  Posizion  ü  oder  ««  herrscht,  ist  der 
Vokal  lang  und  ein  kurzes  ü  oder  ««  habe  ich  nie  gehört.  Ausnahme 
bildet  nur  das  kurze  ü,  (fimi  =  *füne  etc.),  das  seine  Quantität  dem 
Nasalierungsprozesse  (jo«m,  htm,  ßm  etc.)  verdankt,  dem  aber  langes 
ü  und  ü  in  füm  {*Jümu  etc.)  zur  Seite  steht.  Das  kurze  ü  in  ts'ü 
resp.  tfi  {ciileus)  ist  als  in  Posizion  stehend  zu  betrachten. 

b.  a.  kü  zu  t x'>'(i  gü  zu  dj ii  Von  grösster  Wichtigkeit  scheint  mir 
aber  die  Palatalisiernng  des  k  und  g  vor  lat.  ü  zu  sein  (txü,  djil),  wie 
sie  im  Westladinischen  und  neuerdings  durch  Salvioni  in  den  lom- 
bardischen Alpendialekten  ^)  in  weitem  Umfange  nachgewiesen  wurde. 
In  meinem  Forschungsgebiete  ist  Bagolino  mit  den  bereits  von  Sal- 
vioni angeführten  Formen  {tsi  und  tsn.,  stsmne  etc.  vgl.  unten  Note), 
der  Hauptvertreter  dieser  Erscheinung. 

b.  Die  verschiedenen  Fälle,  in  denen  k  und  g  zu  tx^  dj  wurden,  lassen 
sich,  abgesehen  vom  gemeinrom.  '^tx  vor  reinpalatalen  Vokalen,  in 
vier  Gruppen  bringen,  tx  vor  a,  tx  im  Auslaute,  das  ich  als  analogische 
Bildung  auffasse,  {lont/^  nach  londja,  bantx  nach  banf/a,  danach 
stowet/  etc.),  vor  tV,  und  vor  y,  o,  p.  Charakteristisch  ist,  dass  die 
Palatalisiernng  des  k  auch  in  den  Lautgruppen  kra,  gra,  krq,  grq,  h% 
grü  in  gewissen  nordwestlombardischcn  Mundarten  eintreten  konnte^). 
Dass  das  r  allein  die  Palatalisiernng  bedingt  hätte,  ist  nicht  gut  denk- 
bar;   in  der  V.  Antrona  steht  der  sing,  nögar  neben  dem  plur.  nidjar 


das  Dr.  Zanetti  aus  Bagolino  der  Arbeit  Salvionis  (vgl.  unten)  beisteuerte. 
Ich  finde  in  meinen  Notizen:  djtc&  (und  rjics)  sowie  arjtxiezan.  1)  Kurzes  ü  in 
tut,  hrüt  *  {tüttti,  hruttu  vgl.  pag.  580 f.)  und  den  Buchwörtern  mid,  ütil,  wo  das 
ü  im  ganzen  Lombardinischen  wie  vor  tt  in  Posizion  stehend,  behandelt  wird 
(vgl.  pag.  572)  2)  Das  mehrfach  zitierte:  La  risolnzione  palatina  dt  heg 
nelle  Alpi  lombarde.  C.  Salvioni  in  Studi  d.  fil.  rora.  1809.  Anzufügen  ist 
tsii?.  in  den  Lumezzane  und  ein  leichter  palataler  Spirant  in  den  Lautgruppen 
Jcxö,  k/ü,  den  ich  in  Gandino  regelmässig  hörte.  3)  Ich  hatte  vor  Kenntnis  der 
zitierten  Arbeit  Zweifel  in  die  Palatalformen  für  kra,  gra  und  ko,  go,  welche 
Ascoli,  respektive  sein  Gewährsmann  (A.  G.  1,  p.  226—227)  für  TassuUo  angibt, 
gesetzt  (vgl.  Parad.  12  not.  5).  Wenn  sich  meine  Skepsis  für  die  lebende  Mund- 
art auch  als  wohlbegründet  erwies,  wage  ich  es  doch  nicht  mehr,  zu  entscheiden, 
ob  sie  nicht  vielleicht  einer  älteren  Epoche  angehörten ;  sie  sind  theoretisch 
wohl  möglich. 
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mit  /-Umlaut.  Es  hat  also  in  *neigri  das  auslaut.  /zunächst  das  vor- 
hergehende r  zu  r'^),  dann  das  cf  selbst  zu  dj  gewandelt.  Dass  auch 
die  halbpalatalen  Vokale  a  [a)  ö,  ü  ähnlich  wie  /  hätten  wirken 
können,  ist  an  sich  nicht  wahrscheinlich.  Ausserdem  verlangt  ko,  kö 
in  Posizion  zu  txo  den  Einschub  eines  J  zwischen  die  Gutturalis  und 
den  Velaren  Vokal,  welchen  ich  faktisch  im  IV.  Teil  17  c  und  V.  Teil 
9  c.  d.  lautlich  begründen  werde.  Ein  ähnliches  eingeschobenes  ^  hat 
auch  vor  dem  ö  (aus  iiö^'ö)  bestanden,  und  es  ist  mithin  viel  wahr- 
scheinlicher ein  dj'res  (* grqssu)  aus  *grjes  abzuleiten 2),  als  das  ö  resp,  e 
als  direkt  bedingend  hinzustellen.  Es  erübrigt  nun  das  Z^vor  a  und  ü, 
und  auch  hier  halte  ich  dafür,  dass  ursprünglich  jr/^  jü  gesprochen 
wurde,  welche  einerseits  den  Wandel  des  a  zu  e,  ü  zu  ii  hervorrief, 
andrerseits  mit  k  heutiges  t/Q,  txü  {dja^  djil  etc.)  ergab. 

c.  Um  diese  Ansicht  zu  stützen,  sollten  Spuren  des  tya  und  tp'i, 
in  noch  weiterem  Umfange  nachgewiesen  werden  können  und  eine  Rück- 
bildung zu  ka^  kü  im  weiten  Polande  begründet  werden ;  ausserdem 
soll  untersucht  werden,  ob  sich  nicht  Spuren  eines  derartigen  vor- 
geschlagenen J  auch  vor  anderen  Konsonanten  finden.  Für  die  Alpen- 
mundarten ist  dank  dem  unermüdlichen  Eifer  Salvionis  txi'i  genügend 
belegt;  dass  auch  txa  an  den  lombardischen  Seen  geherrscht  habe, 
vermutet  derselbe  Autor  und  in  Bezug  auf  Südtirol  vgl.  in  diesem 
Punkte  I.  Teil  21.  a. 

d.  Von  den  beiden  Formen,  welche  in  weiterem  Umfange  tyn  {cJiiu) 
statt  kü  zeigen,  ist  leider  keine  für  eine  organische  Entwicklung  aus 
k  +  *jn  beweiskräftig,  stsiima  neben  skihi/a  wird  von  Salvioni  aus 
sekundärem  *  skhima  (Krit.  Jahresb.  I  p.  121  und  Z.  f.  r.  Ph.  XXIII  476) 
tiberzeugend  abgeleitet  3).  Umgekehrt  scheint  mir  aber  das  skiima 
des  lombardischen  Tieflandes,  ebenso  wie  das  Südtiroler  kama,  erst 
aus  skjiima  gebildet  zu  sein  und  wie  in  den  ihm  benachbarten  Bergmund- 
arten aui  *  sklunia^)  zurückzugehen.  Zum  zweiten  Fall,  vor  vortonigem 
ü:  stxirdt,  stsiuät  neben  sh'rat  vgl.  man  ecureuil  (Meyer-Lübke  Rom. 
Gram.  I  pag.  34) 

Q.a.jü  vor  Nichtgutturalen.  Anders  steht  es  mit  dem  j  vor  ü 
und  nach  nichtgutturalen  Konsonanten.  Auf  dzeir  aus  *dj'ür  in 
Bergün  werde  ich  noch  zu  sprechen  kommen,  Vor  n  haben  wir  nüka, 
das  allerdings  wie  nqk  infolge  der  besonderen  Lautgestalt  seines  Ety- 


1)  *  neigri  zu  *neigrj  wie  catti  zu  *  catj.  2)  Vgl.  V.  T.  9d.  3)  schiuma, 
*  skhivia  wie  spiuma  spluma  vgl.  auch  fiümh  in  der  V.  Camonica  (dtscli.  flaum, 
fauin,  Schaum).  4)  Vgl.  noch  Meyer-Lübke  Rom.  Gram.  I  pag.  72  mit  anderer 
Deutung. 
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mons  nucleus^)  auf  den  ersten  Anblick  nicht  recht  beweiskräftig  scheint. 
Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  andrerseits  gerade  die  übrigen  Fälle 
von  anlaut.  lat  nü:  *nüclii,  * nüllu,  *nümerii  und  alle  von  nübere  be- 
einflussten  Verwandschaftsnamen  im  Lombardischen  Ausnahms- 
stellungen beanspruchen,  wird  man  eher  geneigt  sein,  gerade  nüka 
aus  *nJHklja  (im  Wege  der  Dissimilazion)  abzuleiten  und  toskanisches 
gnucca  neben  nucca  nach  Oberitalien  zu  verweisen  2).  Ein  arabisches 
yiucha  (Kört.  5664)  mögen  die  gelehrten  Ärzte  (bis  heute !)  gebrauchen, 
doch  kann  ein  Kunstausdruck  gerade  in  diesem  Falle  kaum  als  Etymon 
angesetzt  werden. 

b.  Vor  Labialen,  und  ebenfalls  fast  nur  im  Anlaute,  lässt  sich  sowohl 
erhaltenes  j  als  auch  unorganischen  Schwund  eines  sekundären  j  aus 
Iah  +  lü  nachweisen.  Vor  allem  südtirol.  hiüm  ostlomb.  biöm  sgem, 
westlomb.  bium  aus  * albumen^).  Sodann  pü  aus  plus,  das,  soweit  ich 
es  verfolgen  konnte,  im  Westlombardischen,  sowohl  im  ßergland  als 
in  der  Ebene  wiederkehrt,  jenseits  das  Po  im  Alto  Monferrato  und  im 
Piemontesiscben  zu  p)i  wurde*).  In  Parma  und  Piacenza  setzt  sich 
im,  pö  fort,  das  sich  auch  über  das  ostlombardische  Tiefland  erstreckt 
und  ins  Yeronesische  hinüberreicht.  Die  bergamaskischen  Alpen- 
dialekte scheinen  ^^/ö,  piö  (V.  Teilina :  pni)  neben  pü,  pö  vorzuziehen, 
ebenso  herrscht  auch  im  Westladinischen  nach  Gärtner  pli^  plü  neben 
pi  pü  vor.  Anderer  Natur  als  dieses  westladinische  pi,  das  mit 
sonstigem  i  aus  ü  gebildet  wurde,  ist  das  pi  im  Veronesisch-Vizen- 
tinischen^)  das  seinerseits  auch  ins  eigentliche  Venezianische  {pi,  pi- 
tost)  und  ins  Furlanische  {pi,  pirj  neben  plui)  verfolgt  werden  kann. 
Dieses  pi  des  nordöstlichen  Oberitalien  lässt  sich  sehr  woiil  aus  der 
Vortonigkeit  von  plus  im  syntaktischen  Verbände  ableiten.  * pln-todu 
und  *plu-bellu  mussten  ebenso  pitosf,  pi  bei  ergeben  wie  plnviale  zu 
pivial  (Meyer-Lübke  Rom.  Gram.  I  288)  wurde  ^).  Es  lag  nun  nahe, 
das  lombardiscbe  pü  neben  pW,,  piü,  das  auch  in  meinem  Unter- 
suchungsgebiete vorherrscht'),  dem  pi  zur  Seite  zu  stellen;  und  Süd- 
tirol kann  für  den  W^andel  *pjii  -pü  in  Vortonigkeit  sogar  eine  genaue 
Parallele  in  .s'or,  sur  aus  *sJor  *s{e)nore  aufweisen.  Was  aber  damit 
nicht  erklärt  werden  kann,  ist  die  Mouillierung   des  /.    Vortonig  p/?! 


1)  Schuchardt  Rom.  Etym.  II.  vgl.  noch  pag.  585.  2)  Ueber  iiok 
IV.  Teil  IG.a  und  Note.  3)  Für  alburnum  (Salvion.  Fönet,  d.  dial.  niil.).  Ein 
Suffixwechsel  mit  der  Trennung  *  albur-umeti  ist  unwahrscheinlich.  Auch  der  von 
Paiodi  (Rom.  XXVIl  p.  224)  aufgestellte  Zusammenhang  mit  vllia,  *bilia  ist 
mir  nicht  überzeugend.  4)  Ebenso  pi  Bagolino,  vgl.  pag.  578.  5)  Altvcron. 
pi  neben  p«,  plui,  bei  Ruzzante  ;w".  G)  In  Südtirol  als  venetisches  Fremdwort: 
pivial,  pevial,  pivela.     7)  Noch  1424  wird  alttrient.  plu  neben  piu   geschrieben. 
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bleibt  Dämlich  im  Nonsberg-Sulzbergischen,  ßendena,  Bagolino  und 
Ledro  ebenso  erhalten  {plümds)  wie  sonstiges  2^1.  Hingegen  fällt  es 
auf,  dass  in  Südtirol  wohl  splüma  mit  spüma  wechseln,  ein  spjiima 
aber  auch  in  Mundarten,  die  pl  zu  pj  werden  lassen,  nie  volkstümlich 
ist.  Es  muss  mitbin  unter  dem  Akzente  in  der  Gruppe  plü  ein  be- 
sonderer Grund  vorhanden  gewesen  sein,  das  l  zu  moullieren,  was  für 
meine  Annahme  des  älteren  *jil  spricht,  das  dann,  und  nicht  bloss  in 
Vortonigkeit,  zu  ü  wurde  ^).  Dem  'pü  schliesst  sich  bü  an,  das  mit 
Eecht  (nach  Meyer-Lübke),  „gewissermasscn"  auf  ein  *{h)abe-i{tu  (zu 
habeo)  zurückzuführen  sein  wird,  dem  sich  in  Oberitalien  teilweise 
auch  die  Formen  für  '*sapütu  angliedern  ^).  Das  erhaltene  b  verlangt 
ein  älteres  {a.)bji(.  Endlich  Mouillierung  von  sekundärem  pl  in  Ledro 
pm,  die  Nachteule  zu  * plurire-priirire  (vgl.  Flechia  A.  G.  III  p.  144) 
mit  j-Schwund.  piürar,  das  daneben  fortbesteht,  geht  nicht  einfach 
auf  das  lateinische  Etymon  zurück,  welches  vielmehr  mit  plörare 
vermengt  wurde  und  das  häufige  plurar  (auch  Nonsberg.)  in  den  ober- 
italienischen Mundarten  älterer  und  neuerer  Zeit   ergab  ^). 

c.  Dies  sind  die  Momente,  welche  in  mir  den  Gedanken  wach- 
riefen, das  lombardische  il  aus  einem  älteren  jü,  ji'i  entstanden  zu 
denken,  wozu  Süditalien  {yu  in  Ruvo,  in  in  Matera,  Meyer-Lübke 
Rom.  Gram.  I  pag.  75)  die  beste  Parallele  bieten  würde,  woneben 
aber  freilich  auch  andere  romanische  Gebiete  in  Betracht  kommen 
müssten*). 

7.  a.  Oberital,  u  ü  neben  ü.  Die  qualitativen  Modifikazionen 
des  ü  haben  sich  daneben  als  bedingt  erwiesen  und  zur  Klarlegnng 
derselben  will  ich  wieder  die  zispadanischeu  Mundarten  zu  Rate  ziehe 
und  dabei  besonders  auf  die  Parallelen  von  ü  und  7  Rücksicht  nehmen. 
Wenn  ich  dabei  nicht  dieselbe  Reihenfolge  in  den  Mundarten  wie  bei 


1)  Die  ostlombardischen  Formen  pU,  piü  dürften  mit  dem  6-Schwund 
*plü3  zusammenhängen,  vgl.  glatse,  glezie  in  Bagolino  neben  sonstigem  dz  = 
gl.  2)  Auszugehen  von  altfurl.  ayhut,  heutigem  imbut  (*  habjutu)  neben  vut 
{hahutu),  ebenso  lomb.  hü  neben  vü,  während  westlad,  nü,  djü  sogar  einer  Kurz- 
form *a{b)jutu  lautlich  entsprechen.  Das  Zentralladinische  albü  (abu)  salbü, 
(sapii)  aus  *  aibjutu  kommt  seiner  Vorliebe,  j  durch  l  zu  ersetzen,  nach,  (vgl. 
noch  Bagol.  sapte  neben  sane,  südtir.  savü),  vgl.  im  übrigen  Meyer-Lübke  Rom. 
Gram.  II.  p.  371.  3)  Ausser  prüire  und  plörare  noch  ptulare,  das  in  dieser 
Wortsippe  eine  Rolle  spielt  und  bereits  von  Tobler  (Ztschr.  f.  rom.  Ph.  IV  p.  183, 
gegen  Canello)  von  plörare  getrennt  wird.  Mit  einem  anzusetzenden  *pjubliku 
wird  endlich  die  alte  Metathesis  zu  plubic  (Nonsb.  plübex.  Cod.  Wyng.  plubeghis, 
1185,  altvenez.  Plubico  schon  955,  985  Flovega  829  etc.)  zusammenhängen. 
4)  Man  beachte  hjü  im  Normanischen,  m  =  lat.  ü  im  Anglonormanischen  auch 
pü,  bü  im  Wallonischen,  wo  besonders  das  cc  aus  ü  für  Oberitalien  von  Interesse  ist. 
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e,  e,  0,  q  einhalte,  fo  möge  diese  Inkonsequenz  einer  besseren  und 
klareren  Gruppierung  des  Materials  in  diesem  speziellen  Falle  zu  Gute 
gehalten  werden.  Das  Südtiroler  ü  findet  sich  in  Poschiavo  vor  Ve- 
laren (uva,  *cru{d)a,  *7iu{d)u^  -*n{d)u  wieder:  dem  sonst  im //'-Gebiete 
vielfach  u  (so  im  Canevese),  dann  wieder  in  der  V.  Seriana  {iia)  brescian. 
{ua,  encua)^  in  der  ?<-Zone  von  Bormio  aber  o  {mof  =  mügus)  ent- 
spricht. Auch  ü  aus  t  kann  heutiges  ü  ergeben,  wie  prüm  zeigt.  In 
Südtirol  selbst  war  das  ü  nicht  bloss  von  Velaren  beeinflusst,  sondern 
auch  von  Palatalen,  was  in  Verbindung  mit  tut,  thts  etc.  gewisser- 
massen  an  eine  Umlautswirkung  erinnert.  Hält  mau  hiezu,  dass  dem 
borm.  mof  auch  pogn  zur  Seite  steht  und  dass  im  brescian.  das  genaue 
Korrelat  zum  ü  Südtirols  das  ostlombardische  ö  aus  ü  ist,  so  wird 
man  sich  mit  der  einfacheren  Deutung  des  ü  vor  labialen  infolge 
stärkerer  Velarität  nicht  mehr  glatt  zufrieden  geben  können. 

b.  ü  im  Ostlombardischen.  Im  Brescianischen  sind 
zweierlei  Bedingtheiten  des  ö  neben  normalem  il  auseinanderzuhalten. 
An  das  Posizionsgesetz  mahnt  das  Ö  in  gedeckter  Silbe,  das  neben  ü  in 
freier,  die  Regel  bildet*).  Mit  diesem  Posizions-ö  geht  noch  ö  im  Aus- 
laute: s'ö  (dsö),  piö"^),  vor  m  und  nicht  nasaliertem  n  {löm,  römes,biöm, 
fönt ^  fön,  öna,  löna^\  endlich  in  tat,  brät,  möt  (fem.  töta,  bröta,  mötd) 
mötola  ötel,  ajött  (aber  ajüda),  die  behandelt  werden,  als  stünden  sie 
in  Posizion.  böba  geht  nicht  auf  iipupa,  sondern  auf  ein  *  tipüpia 
(südtirol.  lüpia)  zurück  und  assoniert  mit  döbe.  Daneben  weisen  bröt 
plur.  brüts,  tot  plur  tiHs,  fröt  neben  triita,  peii  neben  zuiri  in  Anfo 
und  ähnlich  in  Trobiolo*),  und  der  V.  Camonica  auf  eine  Art  Um- 
lautung hin,  während  allerdings  in  Montechiaro  umgekehrt  tut,  brüt, 
plur.  töts,  bröts  erscheint,  wozu  man  das  Nämliche  im  südtiroler 
Wechsel  von  ü,  ü  vergleichen  möge.  Zur  Umlautung  stimmt  auch 
das  ö  in  mög  {mügus,  vgl.  na,  encua,  Bormio  mof)  in  freier  Silbe. 
Dieses  ö  aus  ü,  das  östlich  (nach  Papanti)  bis  Cavriana,  Guidozzolo  und 
Castiglione  reicht,  nördlich  in  der  oberen  V.  Camonica  nicht  mehr  zu 
hören  ist^),  verliert  sich  auch  (südlich)  gegen  das  Tiefland  hin.  Weder 
der  Unterlauf  des  Mincio  (Mantua)  noch  des  Oglio  (Canneto  und 
Bozzolo)  bringen  dafür  Belege.  Westlich  setzt  es  sich  aber  in  reicherem 
Masse  in  den  Schwestermuudarten  des  Bergamaskischen  fort  und 


1)  Ausser  in  Fremdworten:  büssola,  pülpit,  sperlütsa  (und  sperlötsa),  dann 
vor  z:  büz,  brüz,  gabüz  aber  rösen,  encösen  {*incüdjo),  endlich  beachte  biüsca 
neben  biösca.  2)  Neben  pü.  3)  ön  neben  djü,  dzü,  jü,  sodann  cüna.  4)  tot, 
töta  plur.  tut?  (bei  Salö,  vgl.  auch  Papanti).  5)  Das  ü,  das  Papanti  für  Brcno 
auBschliesslich  angibt,  gehört  dem  ceto  cittadinesco  an. 
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greift  hier  zum  Teile  über  die  brescianische  Bedingtheit  des  ö  hinaus. 
Insbesondere  amTbaleingang  zurV.  Brembana  scheint  ö  ausser  vor  freiem 
m  und  nicht  nasalierten  n  auch  vor  r  und  l  {mör,  dör^  pör,  hol)  durch- 
geführt zu  sein.  Auch  in  den  Dichtungen  Ruggieris  (gebürtig  in  Sta- 
bello  in  der  untersten  V.  Brembana)  lassen  sich  diesbezügliche  Formen 
mitunter  belegen,  ü  in  Posizion  scheint  dem  l  parallel  gegangen  zu 
sein.  Wenn  in  der  ganzen  Provinz,  wie  Tiraboschis  Transkripzionen 
es  wahrscheinlich  machen,  eine  Zone  existiert,  welche  auch  in  Posizion 
bloss  ü  kennt,  so  glaube  ich  dieselbe  in  der  obersten  V.  Brembana 
vermuten  zu  dürfen ').  Folgender  kons  +  i  kann  ü  mehrfach  erhalten : 
grüzia  (V.  Imagna)  grüfia  (Olera),  grüza  (neben  grösia),  irihyüdzen, 
halüdzen,  rüdzen,  gabüs  (neben  gjöts,  minöts  in  Gandino),  endlich  früsen 
{*  fiil-ügo),  sgrüz,  büs,  scaramilssola^)  in  der  V.  di  Sclave)  und  in- 
cilgen  (in  der  V.  S.  Martino^)).  Folgender  Velar  wirkt  in  freier  Silbe 
ähnlich  wie  im  Brescianischen:  öa  (in  der  unteren  V.  Brembana  und 
der  V.  di  Sclave  iia)  müf  (mügns,  in  der  V.  di  Sclave:  miifj.  Mit 
ua  ist  vielleicht  auch  das  nicht  weiter  lokalisierte  u  in  dur,  cul,  us, 
bus,  ura  in  der  obersten  V.  Seriana  zu  suchen,  womit  ein  wertvolles 
Bindeglied  zwischen  den  w-Zonen  Südtirols,  Bormios  und  des  Nordwest- 
lombardischen gegeben  wäre.  Genauere  Kenntnis  dieser  Mundarten 
thut  da  Noth.  In  der  oberen  V.  Seriana  belegt  Tiraboschi  auch^j/^w, 
das  sich  an  die  brescianischen  Formen  anschliesst.  Von  e-Formen, 
welche  Tiraboschi  bringt,  {sgem  und  biem,  gepa  mesquel)  konnte  ich  das 
auch  in  Südtirol  Unregelmässigkeiten  aufweisende  m^skgl  in  Parre  lokali- 
sieren. Eine  lautliche  Deutung  dieser  3  Formen  wage  ich  nicht  zu 
geben.  Eigene,  bemerkenswerte  Wege  geht  vielfach  sücidii  und  ex- 
süctu  die  vielfach  ü  statt  zu  erwartendem  ö  ergeben;  auch  ni(ts,krüts, 
scüts  =  nüdi  etc.  sind  zu  erwähnen,  lieber  ä;/?7,  txö  in  Gandino  vgl. 
man  pag.  568  not.  2.  Unklar  ist  mir  rös  (auch  bresc.)  neben  giüs^ 
und  biöda  in  der  V.  Imagna*). 

c.  ü  im  Nordwestlombar  d.'ischen.  Dieses  ostlombardische  ö 
aus  lateinisch  ü  setzt  sich  ziemlich  weit  spurweise  nach  Westen  fort. 
In  Lecco  schreibt  Papanti  foess  (lomb.  füss),  im  Nordwesten  des 
Comersees  ist  mir  eppü  (Monti),  in  der  Albosaggia  öm  (tmo),  in  Po- 
schiavo  aus  sekund.  ü:  ligoeur^)  bekannt  geworden.    In  Busto  d'Arsizio 

1)  Aus  der  V.  Brembana  ohne  nähere  Bezeichnung:  tut,  stürlo,  büsoi,  aus 
Olmo  güssa  (Tirab.)  2)  =r  „Scharmützel"  mit  seltsamen  Bedeutungswandel  nach 
Tiraboschis  Wörterbuch.  Parallel  zu  diesem  ü  steht  die  Lautung  stützen  =: 
Stutzen  in  Gandino.  3)  Hieher  auch  frü  (V.  S.  Martine)  =  fruges.  vgl.  *frügia 
pag.  579.  4)  Schliesslich  wieder  wie  im  Brescianischen  möt,  ajöt,  aöta,  plö, 
piö,  böta  etc.    5)  Vgl,  pag.  586  f. 
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(Pap.)  voena  neben  unbetontem  ouna.  Im  Maggia-Gebiete  bieten  die 
Etyma  cüspus,  * cüleus  und  germ.  husk^)  keinen  sicheren  Anhalt.  Wichtig 
ist  hingegen  wieder  die  V.  Anzasca  (Vanzone)  mit  tött^  tötta,  an,  nciön 
und  auslautend :  j^iö  (und  ^j/),  biö]  gnö  (fem.  gnova)  viö  (voluto)  podö 
auch  so  neben  sm,  lü,  pur  etc.  Dieses  ö  im  Auslaute  kehrt  in  der 
Provinz  Novara  (Terdobbiate,  Romentino^),  Marano,  Oleggio,  Borgo- 
manero) mehrfach  wieder  3). 

c^.wim  Südostlombardischen  und  Emilianischen.  Im  Süd- 
westlombardischen  scheint  sich  das  ö  neben  ü  über  Crema  (nicht  Lodi), 
Cremona,  Olmenetta,  Viandana  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  im 
Brescianischen  entwickelt  zu  haben  und  schliesslich  jenseits  des  Po 
vor  Nasalen  und  im  Auslaute  (Piacenza :  -üT,  pö^  so,  Bobbio  carchidön, 
scJ,  auch  Alessandria:  Jöw,  ansön),  weiterzuleben.  Es  schliesst  hieran 
das,  dem  e  aus  7  entsprechende,  o  aus  ü  des  Emilianischen  an,  das 
zunächst  im  Tieflande  der  Provinz  Parma  und  in  Reggio  nur  im  Aus- 
laute [lo,  pio)  und  vor  freiem  n  (teils  als  o,  teils  als  oii)^  weiter  gegen 
Osten  hin  auch  vor  m  und  in  Posizion  (tott,  broft,  gost  ingioria  etc. 
bekannt  ist*). 

e.  Entstehung  des  lomb.  ö  u.  s.  w.  Zur  Entstehung  des  ö 
sind  drei  Momente  festzuhalten.  Erstens  entspricht  dem  ö  im  m- Gebiete 
einerseits  ü  in  Südtirol,  andererseits  o  in  der  ?<-Zone  der  Emilia. 
Zweitens  war  der  Wandel  des  lat.  ü  zu  o  (o)  von  jenem  des  t  zvl  e 
unter  den  nämlichen  Bedingungen  und  fast  in  derselben  lokalen  Ver- 
breitung begleitet.  Drittens  kann  das  ü  und  ü  erst  aus  ü  entstanden 
sein,  da  auch  sekundäres  n  aus  velarisiertem  7  den  Wandel  mitmachte 
{prüm,  pröm  etc.)  Die  Art  der  Bedingtheit  dieses  ö  (o)  aus  ü  {u)  und 
e  aus  i  (in  Posizion,  in  freier  Silbe  vor  Nasal,  seltener  auch  vor  r 
und  /  und  im  Auslaute)  lässt  es  mir  ausgeschlossen  erscheinen,  dass 
eine  echte  Diphthongierung  des  ü  zu  6u  {ü  zu  Öü,  i  zu  H)  voran- 
gegangen wäre.  Der  Lautvorgang  kann  vielmehr  nur  jenem  entsprochen 
haben,  der  nicht  diphthongiertes  e  (und  o)  zu  e  (o)  werden  Hess.  Also  hat 
ü  bestanden,  ehe  das  Posizionsgesetz  zu  wirken  begann  und  u  im  stärkst- 
betonten  Auslaute^)  offener  gesprochen  werden  musste.  Ausserdem  scheint 
aber  dieses  ö  mit  dem  Schwunde  des  /  vor  ü  in  gewissen  Relazionen 
gestanden  zu  haben,  wie  regelmässig  pl'ö   (mit  dissimiliertem  j)  neben 


1)  Vgl.  IV.  Teil  19.  c.  2)  Auch  teut,  veun,  aber  Zw.  3)  In  Varallo  auch 
leiicc.  4)  Insbesondere  Bologna,  Ravenna,  auch  Faenza  nach  Mussafia  (Dar- 
stellung der  romagnolischen  Mundart.)  Interessante  Formen  bei  Papanti :  ingia- 
ria  (Saviguano  mit  au  +  n  aus  *pn),  toutt,  toutta  (PavuUo)  leu  (Codigoro)  wie 
0  zu  eti  vgl.  IV.  Teil  17.70    ö)  Vgl.  pag.  473  IL  Teil  21.  h. 
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2JÜ,  hiiisca  neben  crösca,  djü  neben  ön  etc.  zeigen.  Es  liegt  auch  nahe,  dass 
ein  erhaltenes  /  dem  Wandel  von  folgendem  ü'  zu  «ti  aufhalten  konnte. 
Mit  einer  ähnlichen  dissimilatorischen  Wirkung  eines  folgenden  Halb- 
vokals auf  den  Vokalanlaut,  wie  er  für  * pljüi^plö  angenommen  wurde, 
bringe  ich  die  scheinbaren  Umlaute  des  ü  vor  Velaren  und  Palatalen 
in  Zusammenhang.  So  wurde  in  Bormio  *7n»6yu,  *puönii  vor  der 
Akzentverlegung  zu  mof,  pogn  *),  so  entstand  bergam.  wo/  aus  mjü'yu, 
und  so  muss  endlich  das  Südtiroler  ü  zu  erklären  sein,  wo  das  /vorw 
schwand,  ehe  sich  die  Assimilazion  von  jü  zu  jü  vollzogen  hatte. 
Wo  bloss  vor  Velaren  ü  resp.  u  erscheint,  hatte  das  folgende  v  die 
assimilatorische  Kraft  des  vorhergehenden  j  paralysiert.  Alle  diese 
Erscheinungen  müssen  stattgefunden  haben,  als  der  Hauptakzent  auf 
dem  Vokalauslaute  lag^j. 

/.  ü  im  Westladini  sehen.  Noch  zwei  Gebiete  mit  bedingtem 
Lautwandel  des  ü  sind  zu  erwähnen,  das  West-  und  das  Zentral- 
ladinische.  In  jenem  zeigt  die  Gleichbehandlung  von  nüdu,  crüdu, 
*palüdu  (Ascoli  A.  G.  I.  pag.  33)  -ütu  mit  -Itu^  etu  etc.,  dass  auch 
dieses  Obwaldische  e  aus  /  («)  wie  ö  im  Lombardischen  bei  fallen- 
dem Akzente  gebildet  wurde.  Posizions  z7  und  'i  wird  nur  in  Unter- 
halbstein zu  e.  Dasselbe  geschieht  in  freier  Silbe  vor  Nasal  {fümu,  ünu 
assönierend  mit  pnmu,  vmii)  und  r  {düru,  obscüru  wie  -Ire  etc.)  üva 
geht  vielfach  mit  -ütM,  seltener  mit  vJvere,  pülice  mit  mllle^  nicht  aber 
mit  filu.  Entsprechend  dem  1'  ist  also  jü'  (Palatalisierung  des  k) 
vorauszusetzen. 

In  Surmeir  wurde  daneben  anfangsbetontes  *j'ü,  *j'l  über  *« 
(vgl.  pag.  473)  zu  H  (im  Engadin  blieb  *\li  etc.)  diphthongiert, 
ein  Vorgang,  der  aber  in  eine  späte  Epoche  fiel.  Beachtenswert  für 
die  ganze  Erscheinung  ist  besonders  dzekr  in  Bergün  aus  *  dj'ür, 
*dzeir  neben  st/Jkr,  doch  auch  Stalla  mit  ön  -ünu  wie  ven  = 
vinu.    Einwirkung  vor  Palatal  und  Velar  ist  besonders  in  Oberhalb- 


1)  Ähnllcli  erklärt  sich  altvenez.  Plovega,  andererseits  Ferosa,  doxe,  vgl.  noch 
p.  591  n.  4,  2)  Bei  diesem  hohen  Alter  der  Erscheinung  ist  es  seltsam,  dass  das  Alt- 
lombardische für  dieselben  keine  Spuren  erkennen  lässt.  Pateg  scheint  w  -f-  »  und 
r  nicht  ö  sondern  o  resp.  u  gesprochen  zu  haben,  so  Prov.  Strofe  85  comuna  im  Reim 
mit  -pna;  Strofe  106,  noritura,  natura  pura  und  lavora.  Ersteres  schliesst  sich 
an  altvenez. /o«,  föne  (wie  prone),  frl.  camon  (worüber  schon  Salvioni)  ent- 
sprechend -ino  zu  -eno  an.  Beachte  auch  bei  Bescapö  adun  Vers  1449/50  in 
Assonanz  mit  louo  (E.  Keller,  Die  Sprache  der  Reimpredigt  des  P.  d,  Barse- 
gap6  pag.  40).  Über  ü  zu  i  vor  Palatal  und  Velar  {pi  inchizen,  Ui,  fim, 
schima  etc.)  vgl.  IV.  Teil  9.  a.  Als  ö  zu  lesen,  sind  vielleicht  altlomb.  hio, 
recevode. 
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stein  deutlich  mit  amei,  fadeia,  veif^  reiva,  feJfla  aus  ?,  fegs  tqe'isa 
seiula  aus  ü^).  -11111  wurde  im  Engadin  Yon-itu'm  analogischem  Wege 
verdrängt.  Dasselbe  findet  sich  in  der  Brianza^),  in  weitestem  Masse 
im  Bergamaskischen,  weniger  in  der  mittleren  V.  Camonica  und  in 
Bagolino.  Den  Ausgangspunkt  dürften  Bildungen  wie  *säpjo  —  *  sa- 
pitu  (vgl.  vicent.  sapio,  Ruzzante:  abiö)  *völjo  —  *volitu  etc.  gebildet 
haben.  In  ßom  (ßum\  pluma,  scheint  wieder  die  Dissimilazion  des  ju 
frühzeitig  eingetreten  zu  sein. 

^.  t7imZentralladinischen.  In  der  zweiten  ladinischen  w-Zone, 
im  Abteythale  setzt  in  St.  Leonhard  resj3.  schon  in  Stern  ö  aus  ü  im 
Auslaute  ein,  dem  sich  im  Enneberg  und  den  unteren  Thalpartien  ö 
resp.  «3  in  freier  Silbe  vor  m,  n,  r  in  ica  und  vereinzelt  in  döt  an- 
schliessen. 

8.  a.  Alter  und  ehemalige  Verbreitung  des«.  Bisherhat 
so  ziemlich  als  feststehend  gegolten,  dass  das  ü  des  Engadin  und 
Abteythales  erst  aus  dem  Lombardischen  übernommen  wurde  und  dem 
ladinischen  Sprachcharakter  eigentlich  fremd  sei.  Das  i  Graubündens, 
—  besonders  nach  den  Annahmen  Gärtners  und  Meyer-Lübkes,  dem 
letzterer  auch  das  i  in  Monferrat  beigesellte  3),  —  erschien  als  eine 
Ausgleichsform  der  lorabardischen  Lautung  in  einem  Gebiete,  dem 
getrübte  Laute  fremd  sind.  Ich  habe  nun  nichts  gefunden,  was  diese 
Ansicht  stützen  könnte.  Im  Gegenteile  sprechen  die  Reste  des  dem 
ü  vorgeschlagenen  j,  die  gerade  im  Westladinischeu  besonders  deut- 
lich sind,  sodann  die  Parallele  von  *Ja,  *je  {=  a),  und  *ji  (=  1) 
endlich  das  bedingte  ö  aus  ü  in  Stalla,  dem  in  Graubünden  wieder 
genau  e  entspricht,  sehr  dafür,  dass  das  ü  im  Westladinischen  alt  ist, 
und  zum  mindestens  zwischen  diesem  und  dem  lombardischen  ü  kein 
wesentlicher  Unterschied  besteht.  Besonders  wichtig  ist  aber  der  Umstand, 
dass  zwischen  dem  «  Bormios  und  jenem  des  Nonsberg  und  Gredens 
kein  örtlicher  Zusammenhang  bestand,  und  dass  das  ü  im  Abteythale 
nicht  vom  Südwesten  importiert  wurde,  wo  es  ja  durch  das  alte  u  in  Fassa 
vom  Fleimsthaler  ü  getrennt  wurde,  sondern  vom  Norden  her  eindrang. 

h.  Die  Deutschtiroler  geben  nämlich  lat.  ü  meist  mit  il  oder  i 
wieder,  wobei  allerdings  auf  hegeritsch  neben  hegerutscha,  rickel  {erüca\ 
grisch,  grnscheu  {crüsca),  patitsch  neben  rnsen  {aerugo)^  nuisch,  maruskel 
(labrüsca),  wegen  der  Nachbarschaft  des  Lombardischen  wie  des  Vene, 
tischen  nicht  viel  Wert  zu  legen  ist.  Anders  steht  es  mit  den  Orts- 
namen. So  im  N  0  r  d  t  i  r  0 1 :  Ciiltur  (1342,  Patznaun,  Cultüra  XIII.  Jahrh. 


1)  Auch  eittal  neben  itell  (nach  Ascoli).     2)  Vgl.  Salvioni  Fonetic.  milan. 
pag,  81  nr.  48.    3)  Nach  Papanti  scheint  es  auch  um  Borgotaro  vorzukommen. 
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Cultür  und  Gultür  1350;  1526  heute  Galltür),  ebendort  Gliess  nach 
Schneller  identisch  mit  Clüss  (1394  =  *clüsae).  Unsicherer  Herkunft 
sind  Gallmüg  (1609,  Gallmigk  1551  =  collis  +  niügus?)  Smurne  (1288 
Smürner  1313,  Schemuren  1315,  Smürn^  Smyrn  1329,  Smurner  1332, 
Smüren  1360,  heute  Schmirn,  nach  Schneller  zu  mtlat.  smürdus^,  end- 
lich Pw//e  (1288,  Pülle  1300,  1350,  Pw^^  1360,  Pull  1450,  1621,  heute 
Pill).  Im  Vintschg-au:  Wallsgüm  (1583  bei  Nauders),  bei  Reschen 
und  Mals:  Valpalü,  fal-üggl/a,  Petrag/tz  {Petra gütze,  Petraguzza  1490), 
im  mittleren  und  unteren  Vintschgau:  Gargütz  (XIII.  Jahrb.,  Cargutz 
1344,  Gorgitz  1687,  heute  Gargitz),  Palm  märtscha,  Cliis  de  Castell, 
vortonig  Müraetsch.  Bei  Bozen  Fewne  (1288,  Unne,  Vnne,  Un,  Under- 
ynne,  Ober-gne  im  XIV.  Jahrb.  Unne  im  XV.  Jahrb.  Inn  1551,  Ynn 
1562,  heute  Unterinn^  Ober  inn).  Auch  im  Eisackthale:  Pedrutsch 
(1288,  heute  Pedritsch,  Zvnne  (1238  Zuenne,  1288,  heute  Z/«w)  in  Villnöss, 
Pa/?/e  (1288  in  Gufidaun),  Gargutt,  Garglitt  (1288  beute  Garg/tt  in 
Lüsen),  endlich  1549  palllutes.  Seltener  ist  u,  so  nördlich  von  Bormio 
im  Taufrertbal  und  bei  Matsch :  Cnltura,  imluj  pliir  '(heute,  plur  1373, 
aber  p/wr  1416*)),  im  unteren  Vintschgau:  Palndis  (1275,  Palnse 
1322,  PalauH  1394,  heute  Plans.  Das  Nonsberger  n  scheint  sich  am 
am  Eppaner  Plateau  fortgesetzt  zu  haben  {palurs  (1360),  Val-chmun 
(1333),  Cultura  de  luvai  (1220),  und  caltaür^  Clausura)  und  Über  Kastel- 
ruth, Latzfons  und  das  Tierserthal  mit  dem  grednerisch-fassanischen 
u  in  Verbindung-  gestanden  zu  haben.  Endlich  weist  Unterforcher  im 
östlichen  Pusterthale  das  dort  zu  erwartende  u  nach  Falschgnr,  le 
glasur  (clausurae),  Plauz  {paludes).  Da  daneben  ladin.  ü  aus  o  als  « 
übernommen  wird,  kann  ü  nicht  mit  jenem  ü  aus  dtsch.  u  in  Zusammen- 
hang gebracht  werden,  das  sich  allerdings  spärlich  in  deutschtiroler 
Mundarten  findet,  sondern  wird  umgekehrt  das  ü  im  Duxerthale  eher 
aus  der  ladinischen  Lautbildung  übernommen  sein. 

c.  Auch  im  Süden  meines  Forschungsgebietes  scheint  sich  das  ü 
früher  wesentlich  weiter  erstreckt  zu  haben ;  wenigstens  übernehmen 
die  deutschen  Gemeinden:  Palü,  kappütza,  Müfa,  Müge,  Tschiicka, 
Zucker^  Müscha,  vortonig  müdat,  (allerdings  neben  Miil,  Punk).  Andrer- 
seits scheint  sich  in  Südtirol  das  u  von  Roncone  ehemals  weiter  nörd- 


1)  =  *pilöna  (vgl.  Kört.  6143  * püünum),  hiezu  Plörermühle  (Vintschgau), 
Plör  (Ötzthal),  plor-t-seck  (1380  Meran),  plor  (1417  Innsbruck),  bei  Schöpf: 
plora,  plörl  eine  sanft  ansteigende  Wiese.  Das  ü  setzte  sich  im  deutschen 
Munde  auch  zu  ei  fort,  so  Seis  {Siusis  982,  Sevs  1356  bei  Kastelruth),  Schleiss 
{Sclüse  1159.  Slüs  1163,  Sleus  1348  zu  exclusa,  Schneller,  Beiträge  zur  Orts- 
namenkunde III  p.  43). 
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lieh  erstreckt  zu  haben,  denn  heutiges  Bregüfz  wird  11Q2 Bergosio^)  neben 
Burgiisius  (1193),  Bnrguzo  (1185)  geschrieben,  vgl.  freies  winEagoli. 

d.  Zur  Beurteilung  des  absoluten  Alters  des  ü  in  betonter  Silbe 
konnte  ich  keine  Stützpunkte  gewinnen.  Das  Altlombardische  scheint, 
seit  litterarischer  Zeit,  das  Zeichen  ii  mit  ü  gesprochen  zu  haben  und 
S.  Fratello  dürfte  wohl  auch  sein  ü  erst  auf  sizilischem  Boden  ver- 
loren haben  2).  Zur  relativen  Zeitbestimmung  kann  im  Ostlombardischen 
der  Wandel  zu  ö  herangezogen  werden;  daraus  kann  aber  wieder  für 
das  Westlombardische  nichts  indirekt  gefolgert  werden,  da  dort  auch 
l  keine  bedingten  Veränderungen  erleidet.  Sehr  wichtig  ist  aber  der 
Wandel  von  vortonigem  «  zu  m,  der  sich  im  Pseudodiphthongen  i(o, 
ue  ziemlich  genau  verfolgen  lässt.  Dieses  vortonige  ü  entstand  nach  der 
Pseudodiphthongierung  im  W^estladinischen  und  Nordwestlombardischen, 
meist  auch  nach  dem  Wandel  des  uq  zu  i(e,  doch  vor  der  Akzent- 
zurückziehung und  der  Rückbildung  der  Pseudodiplithonge.  Wird 
nun  zwischen  dem  Wandel  des  betonten  und  des  vortonigen  u  zu  ii 
in  Oberitalien  ein  konstantes  Verhältnis  angenommen,  so  dürfte  das 
betonte  ü  dort  relativ  jüngeren  Datums  sein  wo  der  Pseudodiphthong 
des  q  heutiges  o  statt  ö  ergibt,  also  im  unteren  Monferrat,  im  Cre- 
monesischen  und  in  Südtirol  in  jener  p-Zone,  welche  das  u  aus  ü  Roncones 
mit  jenem  des  Nonsbergs  verbindet  (Tione,  Vorderjudikarien  bis  Mol- 
veno)  Dem  entsprechend  dürfte  in  Nonsberg,  Greden  und  östlich 
davon,  soweit  der  Pseudodiphthong  als  nq,  ue  erhalten  blieb,  nie  ein 
ü  bestanden  haben,  wohl  aber  dort  wo  ö  (Bormio),  *je  (Losone,  Loco 
Misocco)  in  Leutigen  n  Enklaven  fortlebt.  Näheres  darüber  im  V.  T. 
Dass  aber  das  /  aus  ü  eine  Ausgleichsform  zu  ursprünglichem  ii  bilde, 
ist  zwar  möglich,  doch  scheint  mir  dort,  wo  das  vorgeschlagene./  teil- 
weise erhalten  blieb,  wieim  W^estladinischen  und  Nordwestlombardischen, 
die  Annahme  wahrscheinlicher,  dass/?7  seine  Assimilazion  zu./7  vollends 
durchführte,  was  in  der  w-Zone  durch  den  Schwund  des  7  unterbrochen 
wurde. 

9.  a.  S  p  0  r  a  d  i  s  c  h  e  r  W  a  n  d e  1  des  ü.  Verstärkt  wurde  die  Pala- 
talisierung  des  lat.  ü  und  späteren  jü  {ü),  in  Südtirol  und  dem  Ost- 
lombardischen durch  den  Einfiuss  eines  folgenden  Palatals.  So  habe  ich 
mehrfach,  unter  anderen  auch  in  Bagolino,  ein  lombardisches  pi  neben 
])ü  erwähnt,  das  auf  * pjüi  zurückgeht.  Ebendort  tsz  =*cüljti  neben 
tsü  und  txüP).     In  der  V.  Bona  geht  trida*)  nicht  direkt  auf  trudcre 


1)  Vgl.  altvenez.  Perosa.  2)  Vgl.  S.  Fratello  nffji(.  3)  *  cüleu  uchon  culua 
besonders  in  tsiblnk,  küblaJc,  dann  V.  Vigezzo  cht.  In  der  V.  Maggia  Ijiw,  Jcjö, 
(Leventina  kjüw  etc.)  mit  Beeinflussung  von  c?77ms  durch  *  culeii.  4)  Vgl.  Schuchardt, 
Rom.  Etymol.  II. 
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zurück,  sondern  ist,  wie  in  zahlreichen  anderen  Worten  dieser  Mundart 
{randa,  meda  etc.)  das  d  aus  d  entstanden  und  nichts  anderes  als 
das  lorab.  trüsa  =*trüdja^).  Interessant  ist  hresc. piri,  pen  neben  dzun 
in  Anfo,  wo  letzteres  das  vorgeschlagene  j  im  d?  auflösen  konnte, 
während  pjün  die  Assimilazion  durchführte ^j.  Unsicher  ist  mir,  ob 
das  ^■  in  liver  (Nonsberg)  durch  den  ursprünglichen  rom.  Anlaut: 
*jüver  (gleichsam  prosthetisches /)  bedingt  war^).  Der  ladinischen  Form 
luvri  mit  u  durch  folgenden  Velar  entspricht  im  Nonsberg  sur  {süber 
nie  *sür).  Endlich  der  bei  Polybius  belegte  Fluss  Clusius,  der  offenbar 
mit  langem  ü  gesprochen  wurde,  aber  später  Oleosa  (838),  Clesius 
(IX.  Jahrb.),  Cleusus  (1000  —  1277,  später  wieder  Clesium)  geschrieben 
wird,  wobei  die  Diphthonge  wohl  nichts  anderes  als  der  Ausdruck 
für  ö  sein  sollen.  Es  ist  der  heutige  tsezi,  kle:^i  der  brescian.  Mund- 
arten, der  klizi  in  der  V.  Bona,  schriftital.  der  Chiese.  Ausser  dem 
ü  -\-  i  wurde  also  auch  ö,  für  dessen  Alter  hier  wertvolle  Zeugnisse 
vorliegen,  durch  folgenden  Palatal  zu  e*). 

b.  Voraussetzung  dieser  Palatalisierung  war,  dass  das  erste  j  durch 
das  zweite  nicht  dissimiliert  wurde;  doch  auch  dies  konnte  eintreten. 
Zu  früges  wurde  nach  *fructa  ein  Neutr.  plur.  *frügia  gebildet,  der 
in  der  Bedeutung:  Erträgnis,  Einkünfte  heute  noch  als  frua  fruja  im 
Nonsberg,  als  ßuja  im  Sulzberg  fortlebt,  doch  ehemals  auch  dem  Alt- 
veronesischen  und  Altvenezianischen  5)  bekannt  war.  Dieses  u  (neben 
frua  im  unteren  Sulzberg)  ist  ebenso  durch  Schwund  des  vorgeschlagenen 
;  zu  deuten  wie  das  ö  in  öa,  dö  in  der  unteren  V.  Bona,  pa  in  Anfo, 
den  Lumezzane  und  Limone  erinnert  sogar  an  Borm.  inof,  pogn. 

10.  Einzelheiten.  Da  über  ü  vor  Nasalen  nichts  besonderes  zu 
sagen  ist,  als  dass  der  Nasalvokal  velar  war^),  erübrigen  noch  Einzel- 
heiten. Unaufgeklärt  blieb  bisher  tut,  töts,  brilt,  bröts  und  ihre  Ura- 
kehrung  resp.  die  betreffenden  ü  -  wFormen,  für  welche  ich  eine  passende 
Erklärung  nicht  finden  kann.  Für  beide  ist  im  Lombardischen  *^?7^i!i<, 
*brräfu  anzusetzen.     Daneben  verlangt  das  Westladinische  *tüttu'^)  ge- 


1)  Vgl.  extrüdere  Flecchia  A.  Glott.  III  pag.  155.  2)  Vgl.  auch  bergam. 
pign,  inchizen.  3)  Auch  lothr.  liv  (Horning,  Zeitschr.  f.  r.  Phil.  IX,  501.  4)  Da- 
neben im  Westlomb.  i  aus  ü  vor  m  (ticin. :  Jim,  altlomb.  scliima  etc.),  für  das 
ich  keine  Deutung  weiss.  Mit  diesem  i  -wird  wohl  auch  das  e  aus  ö  in  Vigevano 
lautlich,  ähnlich  dem  in  Chiese  zu  erklären  sein.  Vgl.  hingegen  Meyer-Lübke  in 
Littbl.  XVIII,  pag.  201.  5)  In  den  Esempi,  wo  Salvioni  mit  Unrecht  frute  lesen 
will,  dann  bei  Gaiter  (Archiv.  Veneto,  XXIV,  pag.  329 ff.)  und  Gloria,  hier 
schon  1172—73  belegt.  Vgl.  frü  in  S.  Martino.  6)  Beachte  aber  nn,  im 
unteren  Sulzberg  {*jün  wie  *jüver?)  7)  Auch  in  älteren  Trientiner  Doku- 
menten bisweilen  toto,  plur.  tiitti,  tucti. 

37* 
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wisse  oberitalieüische  Formen  *brütu  {brodi,  broz^)),  während  boAt  in 
der  V.  Bona^  das  als  bort,  burt,  bürt  im  Abteytbale  wiederkehrt,  an 
span.  burdo  erinnert.  Diese  alte  Metathesis  des  r  mag  die  Unregel- 
mässigkeit von  brTdus  teilweise  erklären,  freilich  nicht  ohne  Rest 2), 
tötus,  das  auch  den  lateinischen  Grammatikern  zu  schaffen  machte, 
wird  der  Romanist  wohl  jenen  überlassen  müssen.  Einen  ähnlichen 
Fall  bildet  lort,  zlordar,  das  man  im  Ital.-Französischen  statt  auf  lat. 
lüridiis  (ü  aus  *  oi)  auf  die  entsprechende  umbrische  Form  zurück- 
führen könnte,  wenn  damit  span.  lerdo  erklärt  wäre^).  Nicht  prünus, 
sondern  griech.  ngovfipov  liegt,  wie  schon  das  anl.  b  zeigt,  in  bruna^ 
brpna,brqna  vor*).  Germanischem Einfluss  dankt  wohl  tnpsklo  inBagolino 
das  p^);  auch  in  Südtirol  ambroska  (ital.  abröstino^)),  während  ondes^ 
undeP)  neben  ündes  (Salö:  öndes),  dem  lat.  ündecim  neben  '^ünum- 
decem  entspricht,  nigkip^  mukln  neben  tnüxel,  müts  wurde  aus  *?««- 
culu,  cumulus  ähnlich  wie  ^dh'npklo  aus  *(/e«»c?^/M  aualogisch  gebildet. 
Vereinzelt  steht  ö  in  zöke  in  Bagolino,  ?onst  zijka  düka  etc.  Betreffs 
der  eigentümlichen  Wortbildung  möchte  ich  hier  auf  die  Rolle  verweisen, 
welche  nach  Hehn  griech.  (tovxt],  (tvxt]  bei  der  Namengebung  für 
diese  Pflanze  im  Altertume  spielte. 

C.  lat.  ö,  ü  =  vulglat.  p. 
11.  a.  Übersicht.  Zur  Klarlegung  der  Verhältnisse  des  vulglat. 
p  werde  ich  mir  einen  Teil  jener  Irrgänge  ersparen  können,  welche 
im  zweiten  Teile  der  Darlegung  meiner  eigentlichen  Anschauung  leider 
vorangehen  mussten,  da  ich  ohne  die  späteren  Abschnitte  die  e-Ent- 
wicklung  vor  und  nach  der  Diphthongierung  nicht  auseinandersetzen 
konnte.  Ich  werde  mich  diesmal  auf  den  Parallelisnius  in  der  Ent- 
wicklung velarer  und  palataler  Vokale  berufen  dürfen,  der  sich  im 
Romanischen  durch  so  zahlreiche  Fälle  bereits  bestätigt  hat.  Ich  muss 
mich  hiebei  vor  dem  Verdachte  bewahren,  als  hielte  ich  den  Parallelis- 
mus an  sich  für  ein  Erklärungsprinzip,  gewissermassen  für  eines  der 
gesuchten  Lautgesetze  höherer  Ordnung.  Besonders  im  sogenannten 
„spontanen"  Lautwandel,  ist  man  sonst  vielleicht  geneigt,  sich  mit  der 


1)  Vgl.  Arch.  Glott.  I,  pag.  545  a  und  IX,  pag.  204.  2)  Die  einfache 
Deutung  des  toskan.  brutto,  welche  Körting  in  sein  Wörterbuch  übernimmt, 
genügt  weder  fürs  Oberital.  noch  für  span.  bruto,  das  wohl  nicht  gelehrt  ist. 
3)  Vgl.  Schuchardt,  Z.  f.  r.  Pliil.  XIII,  pag.  529.  4)  Weitere  Formen  bereits 
nach  Meyer-Lübke,  Z.  f.  r.  Ph.  XX,  pag.  535.  5)  mosJclo  +  moos,  doch  vgl. 
berg.  meskol,  mesquel  (pag.  573),  beachte  erhalt.  -Tel!  6)  Dunkel  südtir,  kqspi, 
deutschtir.  knoschpn,  nordwcstlomb.  kjösp  =  lat.  cüspus  {+  ciispis?)  7)  In 
V.  Bona,  Ledro,    Campi,  Limone,  sonst  ü. 
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Feststellung  eines  Parallelismus  zufrieden  zu  stellen.  Schon  das  Wort 
„spontan"  ist  aber  mehr  durch  die  Tradizion  geheiligt,  als  in  seiner  wört- 
lichen Bedeutung  berechtigt').  Heute  steht  wohl  niemand  mehr  an, 
zuzugeben,  dass  der  „spontane"  Lautwandel  nicht  irgendwie  nrsachlos 
sein  könne  und  wir  ihn  nicht  zu  begründen  brauchten.  Ursachen 
müssen  vielmehr  jeder  Lautveränderung  theoretisch  und  zeitlich  un- 
mittelbar vorangegangen  sein  und  in  diesem  Sinne  bemühte  ich  mich 
schon  bisher  für  die  „spontanen"  Wandlungen  im  Vokalismus, 
die  jeweilig  nächst  vorhergehende  Bedingtheit  anzugeben.  Der  Parallelis- 
mus kann  nun  zweierlei  Formen  annehmen;  entweder  er  ist  ein  voll- 
kommener, wie  er  besonders  im  eigentlich  „kombinatorischen"  Laut- 
wandel häufig  ist  {a  pal.  zu  e,  e  pal.  zu  i,  o  pal.  zu  ö,  uj^al.  zu  ü),  oder 
er  ist  bloss  symmetrisch  (e-Umlaut  zu  ie,  o-Umlaut  zu  uo)  und  ein 
solcher  liegt  auch  zwischen  e  und  o  vor. 

b.  Da  der  Parallelismus  an  sieh  keine  Gesetzmässigkeit  bildet, 
sondern  nur  ein  methodischer  Behelf  ist,  bei  verwandten  Bedingungen 
verwandte  Resultate  zu  suchen,  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
er  zwischen  e  und  o  nur  ungefähr,  nicht  rein  zutrifft.  Dies  gilt 
schon  von  der  Verteilung  des  n  und  o  gegenüber  i  und  e. 

c.  Von  Einzelheiten  abgesehen  wird  der  ganze  Norden  und  Westen 
meines  Untersuchungsgebietes  von  der  o-Zone  eingenommen :  Sulzberg, 
Nonsberg,  das  Etschthal,  Vorderjudikarien,  das  mittlere  und  untere 
Sarcathal  mit  dem  Plateau  von  Vezzano.  In  Piuzolo  und  Strembo 
setzt  aber  das  u  in  freier  Silbe  ein  (ausser  vor  r,  dem  sich  in  der 
mittleren  Rendena  auch  g  vor  «  beigesellt),  während  sich  das  u  in  der 
unteren  Rendena  auf  bestimmte  Fälle  in  freier  Silbe  beschränkt.  In 
der  oberen  Rendena  erscheint  auch  jedes  Posizions-o  (ausser  vor  ;-Ao«s) 
als  u.  Das  o  Vorderjudikariens  dringt  derart  vor,  dass  es  Tione  und 
die  obere  V.  Bona  ganz  einnimmt ^j.  In  der  mittleren  V.  Bona  herrscht 
wieder  n  (ausser  in  gu,  -g.ie,  -gyne,  ^seltener  -gyn),  ähnlich  ?/  in  der 
unteren  V.  Bona,  das  durch  r,  n  seltener  gehindert  wird.  Hier  und 
in  Bagolino  hinderte  aber  folgendes  w  den  Wandel  zu  u.  Am  Idrosee 
und  im  Brescianischen  setzt  sich  dasselbe  fort'),  und  reicht  bis  zum 
GardaseC;   ins  basso  Gardesano,    in  einigen  Fällen   selbst  bis  in   die 


1)  In  diesem  Sinne  bezeichnete  ich  selbst  pag.  372  das  w  aus  a  als  „spon- 
tane" Veränderung,  deutet  aber  im  pag.  569  seine  Bedingtheit  (aus  *jä)  an. 
2)  Nur  busk  von  Stenico  bis  Lardaro,  munt  in  Vorderjudikarien  (ohne  Molveno) 
mut  (und  ftit)  in  Tione.  3)  Wieder  mannigfach  beeinflusst  von  folgendem  r,  n, 
Labialen  etc.  In  Posizion  ausser  vor  rfe"««,  Z'f»««,  n'<ons  durchwegs  o  (ausser  in 
der  obersten  Rendena). 
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oberste  Camoüica.  Das  östliche  Gardaufer  (Malcesine)  kennt  nur  g. 
In  Campi  wieder  vereinzelt  munt. 

d.  Zwischen  diese  q  und  «^-Lautungen  schieben  sich  Gebiete  mit 
diphthongischen  Formen  qu  und  pu  ein.  Schon  in  der  Gegend  von 
Vezzano  wird  freies  g  gegen  sein  Ende  hin  merklich  geschlossener 
gesprochen  als  im  Anlaute.  In  Lasino  und  Cavedine  notierte  ich  löuvi, 
fipuri.  pura,  spura,  kpujt^  bp^'sk,  in  Molveno  und  Banale:  p^ha,  spura, 
-pura,  in  der  mittleren  und  unteren  Reudena:  nei^pu^  spu.ia,  fipux, 
quda  etc.  Besonders  auffallend  ist  aber  diese  Erscheinung  im  Ledro- 
thale: freies  p  und  solches  das  durch  Entnasalierung  entstand,  wird 
in  Tiarno:  pu,  in  Bezzecca,  Pieve,  Pre  und  Legos  pu  (neben  o)  ge- 
sprochen ^).  Sonst  hörte  ich  den  Diphthongen  in  Condino  {krpm)  den 
Lumezzane  (kf-puh,  npuJi^  hpujiM,  tpuune)  und  in  der  mittleren  V.  Ca- 
monica  {krpus,  nqus). 

12.  u,  ou  in  älterer  Zeit.  Es  liegen  einige  Anzeichen  dafür 
vor,  das  das  u  ehemals  noch  weitere  Verbreitung  besessen  hatte  und 
aus  ursprünglichem  ou  in  freier  Silbe  entstanden  ist.  In  den  deutschen 
Gemeinden  steht:  Doktur,  Dottur  neben  Katzador,  Spus  neben  Nevodo, 
Latun  {ottone),  Striim,  Bottun'^)  neben  Maskon  und  sogar  Formen  mit 
au:  Ronkaim,  Laur  (venez.  südtirol.  Ipra,  bresc.  luua  =  Trichter), 
endlich  der  Ortsname  Lafraun,  ital.  Lovarone,  Lavarone^).  Dieses  au 
kehrt  in  alten  Ortsnamenschreibungen  wieder,  so  kirchenlat.  Cader- 
zaiinum,  heute  Caderzone,  und  kraun  alta,  heute  monte  Corona.  Spur 
(111)0)  kann  nur  als  spour  gelesen  werden  (vgl.  pag.  397)  ent- 
sprechend dem  graphischen  Ausdrucke  des  ei  durch  /.  In  vielen  Fällen 
kann  daher  älteres  «  sich  sowohl  auf  ou  als  auf  u  beziehen :  Pnioris 
und  Pruvur  (1189),  heute  prep.i,  Durun  neben  Lodron  (1185),  heute 
dürpn;  im  Nonsberg:  Flamme  (1163),  Flaune,  Flauno,  Flaim  neben 
Flaon,  Flaono,  Flahono,  Fladono,  heute  ftapn,  flavpn,  Visiun  und  Visi- 
onem  (1189),  endlich  Murrio  (845  später  Morium,  heute  möri*)).  In 
der  litterarischen  Epoche  herrscht  o  vor;  crux  (Docum.  d.  Batt.)  dürfte 
ein  Latinisnms  sein,  sun  kann  in  Vortonigkeit  entstanden  sein,  sicher 
als  u  ist  resum  (in  den  Briefen)  zu  lesen,  worüber  aber  neben  sonstigem 


1)  Über  kurzes  u  daneben  p«,  vgl.  II.  Teil,  pag.  466  Note.  2)  Daneben: 
Kanu,  Striu  höchst  merkwürdig.  3)  In  Poaizion :  Düppel,  Knppa,  Pult,  Pulte, 
schurdat  (surdidus),  Zxirle,  Koturn  (cimbr.)  und  Kotorn  (Lus).  neben  Grost, 
Grotta.  4)  In  Posizion:  Busco  (1187,  1213),  Putz,  Turbule  (1192),  Volchzurige 
(1166,  Falzurg  1410,  heute  Valzolgher),  Rumzo,  Runzo  (1259),  Ronci  (1256  und 
heute).  Tunno  (1187,  heute  deutsch  Thun,  ital.  Tonn),  Castel  fundo  (1189),  Castr- 
in-gluncum  (1484  juncu),  Fenoncli  (1335),  Fenunchii  (1440,  heute  fenonts?) 
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u  vor  /  pag.  587  u.  Note  2^).  In  den  Gentiluameu  fand  ich,  ausser 
in  N'eu  und  Bungg  (und  FurinelU)  in  freier  und  gedeckter  Silbe 
stets  0^). 

13.  a.  *o?/- Spuren  im  heutigen  o,  «-Gebiete.  Neben  diesen 
direkten  Hinweisen  auf  einen  ehemaligen  Diphthongen  des  g  in  freier 
Silbe,  der  als  gii  dem  ei  aus  e  entsprechen  musste,  sind,  allerdings 
spcärlicher  als  im  11.  Teile,  auch  indirekte  Andeutungen  in  den  beutigen 
Lautungen  u  und  g  dafür  vorhanden, 

b.  Dem  ei  vor  Dental  {-etum^  -etem)  entspricht  leider  ein  einziges, 
sicheres  Beispiel  mit  ^-gtem  *-gnde^  nämlich  *nepgfe{ni)^  da  * cgt{i)s, 
^cgte{m)  in  Südtirol  nicht  nachgewiesen  ist.  Neben  normalem  neg^ 
nevg  (vgl.  re)  besteht  in  Cles  neo,  in  Andolo,  Fai  neg  und  neg  (im 
Rendeuathale  allerdings  naü,  nevgu),  in  Bagolino  aber  neyi'U,  in  Anfo: 
netU^  in  der  oberen  V.  Camonica  neut^  negt  mit  erhaltener  Dentalis, 
die  wieder  nur  durch  ein  älteres  "^nevgut  gehalten   werden  konnte^). 

c.  Ein  sekundäres  p  +  m  ist  nicht  so  leicht  feststellbar  als  sekun- 
däres ei.  So  ist  es  unsicher,  ob  ein  heutiges  s'gra,  siua  auf  *  sgura  (sitpra) 
oder  "spvm*)  zurückgeht.  Dasselbe  gilt  vom  Plural  dsgni  (^o>u'Nones 
IX,  99)  neben  dzgveni  (sing,  dzgven)  im  Nonsberg-Sulzbergischen,  in 
derRendena:  dzun,  dzgn^  im  Süden  davon  dzgven.^  dzgen,  dzueii,  dzgvei 
Ledro:  sing,  dzguen),  von  rge.i  {rueu,  Iger);  von  Igf,  Nonsbg.  Igit  (plur. 
Igveri  neben  Igvi),  dzgf  {dzou,  dzqk,  dzuf,  zuf,  duf^  dzguk,  dzguf).  In 
letzterem  gibt  aber  Slop  für  Trient  o  (gioj),  au  ^),  das  an  obiges  neg 
erinnert  und  sich  an  indg  neben  endo  in  der  V.  Bona  {ndg,  dg,  doe, 
auch  dgve  in  Limoue),  statt  zu  erwartendem  *fZ?/^)  anschliesst.  Solches 
unregelmässiges  g  vor  v  im  /(-Gebiete  kehrt  wieder  in  s;krgcc  in  der 
unteren  V.  Bona,  rimprge.ie.,  utgLi  (neben  utued)  in  Bagolino").  Ver- 
gleiche noch  pag.  584  not.  2. 

d.  Klarer  spricht  zggl,  ggs  neben  snl,  kriis,  )ih^  (Storo),  gns  neben 
kriis,  nus  (Darzo),  deren  o  aus  *vu6iice,  *vii6ulu  im  Wege  der  Dissi- 
milazion  gebildet  wurde  und  den  Wandel  gu  -u  hinderte.  Über  os  vgl.  14.  b. 


1)  In  Posizion:  suma  (Doc.  d.  Batt.),  segundo,  dulce,  rumper  (romper,  Brief); 
in  summa  (Hxpr.  Latinism.).  2)  So  MarcJiiö  [Marchtori  =  Melchiore) ,  Dordi, 
Boff,  Doffsotto,  Posch,  Papalovt,  in  der  Rendena  sogar  Zodega  (judiea).  3)  Be- 
langlose if-Formen  wieder  in  Salö,  Montechiaro,  Brescia  etc.,  sonst  ostlomb. 
neut,  neuda,  westlomb.  und  nordwestlomb.  nevot,  nevoda.  Zu  Nonsbg.  nevo  vgl. 
p.  586  not.  2.  4)  Belanglose  Schreibungen  soura  (Doc.  d.  Batt.  und  Brief  1419) 
neben  sora  (Brief  1424,  Hxpr.) ;  Verschiedenheit  der  Behandlung  von  supra  und 
hora  nirgends  nachweisbar,  h)  Ich  selbst  spreche  und  hörte  dzof.  6)  Vgl. 
mdua  in  der  oberen  Rendena.  Alttrient.  auch  das  Simplex  ubi  =  o  belegt. 
7)  Über  weiteres  sekund.  ou  (jüngeren  Datums)  aus  ol^ent  vgl.  IV.  T.  19.  &. 
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14.  «.  ö  vor  r,  l  und  Nasal.  Ich  hatte  im  Verlaufe  des 
II.  Teiles  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  freies  r,  l  und  Nasal  auf  die 
Entwicklung  der  Vokale  insoferne  gemeinsam  einwirken,  als  sie  als 
Mitträger  des  Akzentes  einen  Wandel  desselben  modifizieren  konnten. 
Darum  deutete  ich  das  i  aus  vulglat.  e  vor  Sonoren  als  Produkt  eines 
jüngeren  ii  mit  relativ  geschlossenerem  e  im  Diphthonganlaute,  und 
setzte  ihm  das  ebenfalls  jüngere  *  ei  der  /-Zonen  gleich.  In  diesen  nun  er- 
scheint vor  Sonoren  e  (resp.  e),  das  (entsprechend  dem  e  aus  l  und 
ö  aus  ü)  unter  den  nämlichen  Bedingungen  die  Diphthongierung  gar 
nicht  mehr  mitmachte,  sondern  direkt  aus  f  zu  'e  geworden  war. 
Dasselbe  gilt  vom  u  und  o  in  freier  Silbe,  u  ist  das  Produkt  eines 
jüngeren,  g  das  eines  älteren  pw,  das  sich  teilweise  bis  heute  erhielt. 
Im  0 -Gebiete  findet  sich  vor  r,  l  und  Nasal  zwar  kein  u  in  freier 
Silbe'),  wohl  aber  in  der  w-Zone  altmonophthongisches  g^).  Den  Ver- 
breitungsbezirk habe  ich  schon  ungefähr  charakterisiert,  und  näheres 
ist  aus  den  Paradigmen  ersichtlich.  Wie  eng  dieses  o  mit  der  älteren 
Akzentuierung  in  Verbindung  steht,  zeigt  besonders  die  verschiedene 
Behandlung  von  -gn  und  -gna  in  der  V.  Bona^). 

b.  Im  o-Gebiete  erscheint  statt  u  vielmehr  o  vor  r  und  m  (figr,  sior, 
t/adador,  pom  etc.  in  Cles,  Lasino,  Campo  Maggiore,  Malcesine),  das 
nur  die  Fortsetzung  des  altmonophthongischen  g  der  ?^-Zonen  bildet. 
Auch  OS  neben  ggs  (13.  d)  im  mittleren  Nonsberg  reiht  sich  hier  an 
einem  gewissen  Sinne  an. 

15.  Freies  g  vor  Palatal  kons.  Eine  gehemmte  Entwicklung 
des  Diphthongen  lässt  sich  auch  in  ngce^  crgce,  vgce^  in  letzterem  von 
13.  d.  abgesehen,  beobachten,  welche  das  vulglat.  g  in  dieser  Laut- 
gruppe dem  Posizions-o  etwas  näherrückt,  und  die  Diphthongierung 
später  durchführte  (vgl.  Parad.  154,  155  u.  pag.  582.) 

16.  a.  Umlaut  des  g.  Das  vulgärlat.  o  später  gu  konnte  die  um- 
lautende Wirkung  von  folgendem  Velar  oder  Palatal  ebenso  erfahren 
wie  das  e.  Was  den  älteren  Umlaut  auf  der  Stufe  g^'  mit  relativ 
offenerem  Vokalauslaute  betrifft,  so  führe  ich  auf  denselben  *tou, 
*sou,  *tgi^  *sgi  neben  *  tga^  *tgae,  *tgas  *tqos  etc.  zurück,  (entsprechend 
*  mea,  *mei)^  sodann  die  bekannten  Formen  *gvu,  *plgvere  u.  s.  w. 
(vgl.  neve  bevere)^  welche  vor  der  Pseudodiphthongierung  des  q  gebildet 


1)  In  den  betreffenden  Mundarten  auch  kein  t  vor  r,  Z  Nasal.  2)  Vielleiclit 
ist  auch  das  o  vor  v  (13.  c.)  hieher  zurechnen,  doch  bestehen  daneben  andere 
Möglichkeiten:  das  -u  des  *pm  wurde  im  r,  (das  v  im  «),  aufgelöst,  und  dann 
zum  Schwinden  gebracht.  3)  Parad.  160  n.  7.  om  neben  -u{n)  beruht  auf  der 
Velaren  Nasalierung  des  letzteren. 
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wurden.  Hieher  gehört  auch  kögpmä,  kogofua,  das  durch  Erweichung 
des  intervok.  k:  cücüma  7A\  *koyoma,  *kqwma  (vgl.  kqdema  mit  se- 
kundärem d  Einschub)  entstand.  Nicht  hieher  aber  das  o  in 
*gpnqc(u)lu,  *pedqcülu^)  '*nqclcu,  die  vielmehr  durch  Analogie  das 
Suffix  -üc{u)lu  durch  *-qcln  ersetzten.  Ausgangspunkt  ist  em*nqcleu 
neben  *nücleu^  das  durch  ^cqccula  "^^  cqcca  beeinflusst  war  2).  An  dieses 
*n'qcleu  {nqcla^  nqc  neben  ngcca,  nucca,  niika^)  in  der  Bedeutung 
„Knöchel"  (romagn.  gnocla,  Schuchardt,  Rom.  Etym.  II  p.  43)  konnte 
ein  * genqcli  leicht  angeglichen  werden,  da  die  „Kniescheibe"  mit 
obigem  *nqclei  unschwer  in  Rapport  gebracht  werden  konnten.  Von 
diesen  beiden  Fällen  aus  verbreitete  sich  dann  ein  Suffix  *-oc/if,  *-oc^« 
neben  *  oclu*). 

b.  Neben  tüi,  süi  (zu  *tqi,  *sqi),  muss  statt  des  unverständlich 
gewordenen  Duals  diio,  ein  Plural  *düi,  fem.  *  düae  mit  den  ent- 
sprechenden Obliquis  aogenommen  werden.  Dass  diese  Erscheinung, 
welche  Südtirol  mit  allen  oberitalienischen  Mundarten^)  teilt,  recht  alt 
ist,  zeigt  der  Neutr.  plur.  *  düa,  der  dem  Mascul.  und  Fem.  noch  zur 
Seite  stand  und  sich  besonders  vor  ;>??7/e  gelegentlich  bis  heute  erhielt^). 
Dieses  *  döi  machte  denn  auch  den  Umlaut  zu  dqi  gelegentlich  noch 
mit  (Sulzberg,  zum  Teil  im  Nonsberg,  obere  V  Bona\  nicht  mehr  aber 
die  Pseudodiphthongierung  wie  in  *tqi.  Daneben  steht  dgi^  do^  in 
Bagolino  und  überhaupt  im  Brescianischen  dii  über  *dgui^  ohne  dass 
von  einem  Umlaute  etwas  ersichtlich  wird.  Wenn  sich  aber  in  der 
Rendena  und  V.  Bona  daneben  du,  in  Darzo  sogar  dö  (aus  du)  findet, 
so  liegt  jener  zweite,  jüngere  Umlaut  vor,  der  jenem  des  ei  zu  i  ent- 
spricht. Das  it  aus  '^dpui  ist  im  allgemeinen  älter  als  sonstiges  u 
aus  OH  und  hat  zum  Teile  bestanden,  ehe  ü  zu  ü  wurde  ^). 

c.  Eine  andere  Lautkombinazion  liegt  in  deosum  vor,  wo  rom. 
auslautendes  s  *  djqs  (neben  der  vollen  Form  dzozq)  zu  *d}gi  wurde. 
Wegen  der  Angleichung  von  sii  kann  dzü  ^le  und  z!j  als  Umlaut  nicht 


1)  Dies,  nicht  das  westladin.  *pell-uc{u)lu  (Salvioni.  Z.  f.  r.  Ph.  XXIII. 
p.  524)  ist  in  Südtirol  Etymon.  2)  Vgl.  Schuchardt,  Rom.  Etym.  II,  pag.  29, 
umgekehrt  übernahm  *  cocca,  *  cpcia,  *  clocca  das  Umlauts-Ä  von  ^nudeu  in  vielen 
jener  mannigfachen  Formen  {hüls,  cuca,  etc.),  welche  Schuchardt  loc.  cit  zu- 
sammengestellt hat,  vgl.  16.  d.  3)  Vgl.  pag.  576.  4)  Vgl.  betreffs  des  Ver- 
laufes dieser  Analogie  V.  Teil  Q.b.  5)  Im  Westladinischen  natürlich  der  Obli- 
quus  dtios.  6)  Vgl.  Gärtner  R  R.  Gr.  §  102  und  alttrient.  doa  milia  (1456). 
7)  Sicher  dialektfremd  düe  in  Molveno.  Heutiger  Diphthong  dqu  (Lumezzane) 
wie  krpuh,  npuh  leitet  zum  Westladinischen  über.  Bagol.  vde  wie  vte,  vse  aus 
fem.  *due,  *tue,  * sue  vgl.  V.  Teil  4. &. 
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in  Betracht  kommen^).  Im  allgemeineu  herrscht  aber  dzo,  zp,  dzu  vor, 
woiieben  dzo,  audzq  im  Nousberg  und  ähnlich  in  Malcesine  und  dem 
unteren  Sarcathale  deutlich  an  doi,  do  erinnert  2). 

d.  Von  weiteren  w-Umlauten  wurde  iiilka  bereits  erwähnt.  Daran 
schliesst  tsüga,  zdzüdzöle  (die  Tannen-  und  Kiefernzapfen)  des  Ledro- 
thales, denen  im  Nonsberg  kloßa  klqtsa,  glgglode  entsprechen  Lüdriä, 
lüdvia  (im  Ledrothale)  hat  sonst  lodria  zur  Seite,  wie  schon  Mussafia 
altvenez.  luria  neben  lodria  belegt,  (frl.  lodre  etc.,  lomb.  gen.  lüdria, 
vgl.  Beiträge  z.  Kunde  oberital.  M.  p.  174  u.  A.  Glott.  II).  Auch 
arigü.da  (Ledro,  bresc.  angün'a)  dürfte  Umlaut  sein,  da  griech.  v  sonst 
mit  o  wiedergegeben  wird.  Zu  büts,  sküfia,  tsüf  vgl.  man  IV.  Teil  21. 
Zweifelhaft  ist  mir  rüdja  (Nonsberg  Dornstrauch  =  rübus?)  sonst 
rovea,  rocir.  Halbgelehrt  scheint  klhiiu,  küni  sonst  kwit\  hm  (erstercs 
Rendena,  letzteres  V.  Bona,  Ledro  und  Bagolino)  neben  sonstigem 
kpni,  koni  zu  sein. 

e.  Sonst  findet  sich  der  Umlaut  zu  //'  noch  im  Suffixe  -oria  {paüra 
Parad.  28,  manadura  etc.),  ich  bin  mir  aber  nicht  sicher,  ob  dieses 
Suffix  in  Südtirol  als  heimisch  anzusehen  ist,  oder  nicht,  vielleicht 
von  lat.  -üra  begünstigt,  aus  dem  lombardischen  Tieflande  erst  ein- 
wanderte. Neben  paüra  steht  pp.ia^  das  allerdings  nicht  ganz  be- 
zeichnendist (p.  399  und  n.2),  sodann  spa&adpra,a)idadpra,  baladpra  etc. 
in  Flurnamen:  Brancoladora,  Cargadora,  Beveradora,  Stremidora^  dem 
einmal  (in  Brentonico)  sogar  heutiges  qi  in  tordqi  {therodoy  1339, 
terodoy  1365,  tordoj  1454=  territorium  Schnell.)  entspricht  und  eine  be- 
deutsame Parallele  zu  Nonsberg  *ariii  =  al  liefert^).  Da  auch  in 
karpna,  rpdza  (arrngia  resp.  o^vyr)  delpbi  (neben  dem  durch  v  als 
gelehrt  gekennzeichneten  deliivi)  golpbi,  skolobie  {collüvies)  regelmässig 
p  ersclieint,  so  ist  in  Südtirol  der  sporadische  Charakter  des  /«-Um- 
lautes wohl  gesichert.  In  einem  Falle  glaube  ich  ein  in  Südtirol 
heimisches  ür  =  priu  feststellen  zu  können,  in  dem  öfter  besprochenen 
zuletzt  bei  Schuchardt  (Rom.  Etym.  II  pag.  1)  behandelten  legür,  ligiU 
neben  V.  d.  Ledro:  ligp.U.  Dass  alle  Dialektformen,  welche  Nigra 
und  .Schuchardt  zusammenstellen,  denen  in  Oberitalien  noch  aus  dem 
Maggiagebiete  ligurada,  righilada  anzufügen  wären,  schliesslich  auf 
* lacertii    zurückgehen,     ist     sicher.      Ich    suchte      aber     andrerseits 


1)  Wertvoll  ist  zö  aus  *zm  (neben  sie),  und  dö  =  *düi.  In  Bagol.  auch 
zöidlo  {deostim  mtus  illoc  )  2)  Auffallend  ist  dzo,  dzo  neben  hoi  bot  (Parad.  182). 
Endlich  geht  Nonsb.  nevo  vielleicht  nicht  auf  *  nevou{d)e  zurück,  sondern  trat 
vor  der  Diphthongierung  in  den  Auslaut.  3)  Im  Flurnamen  traori,  tradori  (von 
1216  bis  heute  =  tritorium  Schnell)  ein  dem  -ari  entsprechendes  -ori. 
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plausible  Gründe,  warum  iu  diesem  Worte,  und  in  dieser  Bedeutung 
der  Suffixwechsel  eintrat.  Neben  dem  heute  noch  in  Südtirol  fort- 
lebenden lagert,  Uzerdqlu,  luzerdola,  welche  die  kleinen,  unscheinbaren 
Varietäten  der  Mauereidechsen  bezeichnen,  ist  die  bekannte,  grosse, 
die  sogenannte  ,,Grüne  Eidechse"  durch  den  ausserordentlichen  Farben- 
schmelz ihres  mit  metallischem  Blau  und  Grün  bedeckten  Körpers 
ausgezeichnet.  Diese  letztere  wird  ausschliesslich  mit  ligür^  legür, 
liggrt  bezeichnet,  und  llvor  in  seiner  alten  Bedeutung  liegt  recht  nahe, 
um  die  Färbung  dieser  Eidechse  zu  charakterisieren.  Man  unterschied 
also  ein  *Iacertu  Uvöriu,  das  sich  als  %or/,  leguro^  algur,  ligör,  lagö 
fortsetzte.  Eine  andere  Farbeubezeichnuug  liegt  der  Sippe :  viöl,  ajöl, 
lüjöl  etc.  zugrunde,  während  mir  für  span.  lagarto  leider  das  Wort- 
material nicht  zur  Verfügung  steht:  vielleicht  ist  an  Einfluss  von  t-arms 
zu  denken'). 

/.  Ein  weiterer  im  lombardischen  häufiger  «-Umlaut  ist  in  Süd- 
tirol nur  in  Spuren  angedeutet:  nös,  vös  zu  * nü,  * vn  (vgl.  *djos 
p.  586  n.  1,  das  in  njatfe  {vjntre  ant.)  vgl.  1.  Teil  Parad.  32  not.  9  ent- 
halten zusein  scheint.  Auch  der  Anonymus  reimt  i??/^"  mit  fz/fr^«',  vui  mit  lui, 
doch  steht  es  nicht  fest,  ob  er  ii  oder  u  kannte.  Sonst  gehört  nu,  vu 
einer  dritten,  noch  jüngeren  Umlautsepoche  an,  welche  auch  über  Po- 
sizion  wirkte  und  heute  nur  spärlich  erhalten  ist,  so  im  Imper.  kurl 
(Vorderjudikarien  und  Trient),  fi(rst  (vgl.  V.  Teil  10).  Die  alt- 
trientinischen  Schreibungen  :  robaduri,  die  Plurale  i-esuu,  resimi  neben 
dem  Sing,  reson'^)  endlich  nu}^  mij,  duj  neben  noy  etc.,  die  vom 
XIII.  Jahrhundert  an  belegt  sind,  gehören  hieher. 

17.  a.  0  und  e.  Über  das  «  in  Posizion,  das  nicht  aus  oii  ent- 
standen ist,  werde  ich  später  sprechen.  Vorläufig  sei  darauf  hin- 
gewiesen, dass  es  vom  Posizions-e  ebenso  abweicht,  wie  die  Resultate 
des  freien  p  von  freiem  e.  Der  Parallelisraus  der  beiden  geschlossenen 
Vokale  ist  nicht  vollkommen  durchführbar,  vielmehr  stellt  g  in  allen 
Lautkombinazionen  (ausser  im  Umlaute!)  dem  e  in  Südtirol  eine 
relativ  jüngere  Entwicklung  zur  Seite.  Und  Südtirol  steht  hierin 
nicht  allein,  sondern  wird  von  einem  grossen  Teile  Oberitaliens  in 
dieser  grösseren  Widerstandskraft  des  velaren  Vokals  begleitet. 

b.  g  im  W  estladinischen.  Das  Westladinische  eröffnet 
die  Reihe.  In  freier  Silbe  herrscht  w  vor,  insbesondere  in  Grau- 
bünden und  im  mittleren  und  unteren  Engadin.  Ziemlich  in  der  Mitte 
der  beiden  w-Zonen  belegt  Ascoli  in  Filisur  den  Diphthongen  ou^  ohne 


1)  Beachte  zu  dieser  Deutung  die  Akjcktivbilduug  *livoriata  in  der  V. 
Maggia.    2)  In  den  Briefen  auch  shig.  resum  an  den  plur.  angeglichen. 
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die  Qualität  des  o  näher  zu  bezeichnen.  Eine  Weiterentwicklung  zu 
qu,  au,  eu  (entsprechend  ei.  a/\  qi),  findet  sich  äusserst  selten  rein 
durchgebildet:  deus,  neus,  saun  (Ascoli,  Unterhalbstein)  vereinzelt  leuf 
im  Obwaldischen,  endlich  eu  vor  freiem  n  in  Bonaduz,  Domleschg  und 
am  Heinzenberge  (neben  ö,  vgl.  note  5).  In  den  nächsten  Thal- 
strichen um  Filisur  (nicht  iu  Stalla'))  und  im  Oberengadin  wurden  viel- 
mehr die  weiteren  Schicksale  des  ou  durch  die  Konsonantierung  des- 
selben zu  ok,  og  resp.  uk,  ug  in  andere  Richtung  gelenkt  2).  In  Oberhalb- 
stein herrscht  ok,  in  Bergün  uh.  Unterhalbstein  schliesst  sich  mit  qu 
an  Domleschg  an.  Dass  das  ok  eine  ältere  Diphthongstufe  gewisser- 
massen  versteinert,  ergibt  sich  einmal  daraus,  dass  auch  in  Oberhalb- 
stein MÄ:-Formen  belegt  sind,  doch  nur  in  lialbgelehrten  oder  Fremd- 
worten, welche  seltener  gebraucht  uud  länger  diphtbongisch  bewahrt 
wurden  (Jianucr,  valucr,  oratucr^)).  Umgekehrt  bleibt  in  Bergün  so^ma 
(Ascoli),  neben  dem  Maskulin  djoen  und  anoua*^),  dem  in  Oberhalbstein: 
djuven,  sua  (=  Seil),  zur  (supra),  kua  (*cöda  *  koua)  entsprechen, 
djoven  etc.  erinnert  an  das  südtiroler  0  vor  v  (13.  c).  In  Oberhalbstein 
hinderte  folgender  Velar  die  Konsonantierung.  Etwas  jUngereres  ou 
liegt  wieder  in  voks,  AroA-.s  (Bergün),  entsprechend  ^;^<H, /i;7<A\s  im  Ober- 
engadin vor,  das  in  Domleschg  (yoi,  kros,)  nicht  mehr  diph- 
thongierte. Hemmend  konnte  auch  r  und  n  wirken.  In  Plann  gibt 
Ascoli:  cantorj  an^),    im  Unterengadin    aus    altmouopbthongischem    0: 


1)  Ausschliesslich  ü,  beachte  übrigens  im  u-  Gebiete  t  in  navut.  2)  Gärtner 
stellt  in  der  R.  R.  Gr.  §  93  die  Ansicht  auf,  ok  wäre  über  *ou,  *  oi,  *  ox, 
konsonantiert  worden,  worin  ich  ihm  nicht  folgen  kann.  Die  allmählich  stärker 
werdende  Engenbildung  der  echten  Diphtlionge  ei,  ou  bewirkte,  dass  der  Aus- 
laut des  Diphthongen  nicht  mehr  rein  vokalisch  gesprochen  wurde,  sondern 
spirantischen  Charakter  annahm:  eij,  ou^  (resp.  ij,  Uw  aus  ^  üu).  Wurde  die 
Engenbildung  noch  energischer,  so  musste  daraus  o^g,  og  (resp.  ug)  durch  die 
Zungenstellung,  otv  durch  die  Lippenstellung  hervorgehen,  (vgl.  a(p,  oqy  in  der 
Rendena).  c^g  folgte  dann  nach.  Damit  ist  gleichzeitig  der  Grund  gegeben, 
warum  nur  Diphthonge  mit  allmählich  sich  steigernder  Enge,  nicht  aber  ai 
uud  au  konsonantiert  wurden.  Gewisse  Formen  wie  vekf^  veiva,  -okr,  oura 
lassen  es  möglich  erscheinen,  den  musikaliscken  Akzent  resp.  jene  von  mir 
als  „Stosston"  (II.  Teil  pag.  4(56  not.  2)  definierte  Lauterscheinung  des  ünter- 
engadins  zur  Erklärung  mit  heranzuziehen.  Auch 2^07»;,  kalkayt],  leyTj,  mejareyje,  viytj 
gaUy^'^a,  padruyi]  etc.  in  der  mittleren  V.  Bona  neben  der  entsprechenden  Er- 
scheinung in  der  unteren  V.  Bona  und  V.  d.  Ledro  scheinen  mir  dafür  zu 
sprechen.  Der  Gutturalverschluss  wäre  dann  in  seiner  Begründung  noch  etwas  zu 
modifizieren.  3)  Daneben  allerdings  alukr,  alurs  und  plur.  flukrs  zum  sing. 
floh:  4)  Sonst  nou,  inua  {in-uhi)  wie  utru  (ital.  altrove.)  5)  Hingegen  Be- 
schleunigung der  Diphthongierung  im  Nasalierungszentrum  um  Domleschg,  wie 
bei  vulglat.  e  -j-  nas  =  ai  sonst  ei, 
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lawiior  plur.  lavuoss,  sodann  (wenn  diphthongisch  zu  lesen  ^)),  im  Ober- 
engadin  die  Plurale  sen/ours^  socours  etc.  (A  Glott,  I  178  und  not.  1). 
Sogar  eine  westliche  Spur  der  verschiedenen  Behandlung  von  -or  und 
-ora  wie  sie  dem  Osten  eigentümlich  ist,  taucht  in  qura  (Oberhalb- 
stein) ogm  (Bergtin)  auf.  Schliesslich  hinderte  der  Auslaut  die  Diph- 
thongierung {gio,  CO,  SCO  neben  i^-Formen),  dem  sich  teilweise  lat.  duo 
anschliesst.  Abgesehen  vom  bereits  zitierten  deus  (und  vom  Münster- 
thaler  diioi  =  *  düi^))  zeigt  *  diios  nicht  die  Behandlung  eines  freien 
sondern  eines  Posizions-?'?.  Wie  im  Französischen  kann  nicht  duös, 
sondern  nur  düos  angenommen  werden.  Der  Lautwert  dieses  n  kann 
nicht  dem  vulgärlateinischen  ö  entsprochen  haben,  da  *doos  zu  *dös 
hätte  werden  müssen  und  die  Diphthongierung  unvermeidlich  geworden 
wäre.  Es  kann  aber  auch  nicht  den  Lautwert  u  besessen  haben,  als 
betontes  und  unbetontes  vulglat.  u  den  Wandel  zu  il  durchmachte. 
Da  schliesslich  wohl  auch  o  von  vornherein  auszuschliessen  ist,  bleibt 
für  die  Zeit  des  //-Wandels  dem  u  in  *duos  nur  der  Wert  eines  alten 
ti  =  lat.  ü,  oder:  im  einsilbigen  di^ios  wurde  der  folgende  unbetonte 
Vokal  +  Konsonant  als  posizionbildend  behandelt  ^).  Heutiges  diis 
u.  s.  w.  geht  nicht  auf  o,  sondern  direkt  n  zurück  und  ist  mithin  nicht 
aus  ou  gebildet  werden.  Das  heutige  westladinische  u  in  Posizion 
ist  mit  diesem  unter  einem  zu  betrachten.  Mithin  ist  aber  auch  der 
Parallelismus  mit  vulglat.  e,  das  nur  in  freier  Silbe  diphthongierte,  in 
Posizion  aber  seine  eigenen  Wege  geht,  gesichert,  trotzdem  sowohl  in 
freier  als  in  gedeckter  Silbe  o  zu  ii  geworden  zu  sein  schien.  Der 
Ausgangspunkt  und  der  Weg  war  in  beiden  Fällen  verschieden.  Ich 
hatte  das  Posizions-e  dadurch,  dass  es  den  ursprünglichen  Akzent  auf 
dem  Vokalauslaute  bewahrte,  zu  ^e  werden  lassen.  Das  urspüngliche 
w'  hätte  dem  entsprechend  zu  uö,  od  werden  sollen.  Ein  o  wurde  denn 
auch  faktisch  gelegentlich  gebildet :  so  in  Unterhalbstein  {tot,  crostas, 
plomj)^  fonz,  intorn  und  infiiorn),  in  Bonaduz  (tot,  boka,  dolts,  zanolj), 
und  ist  (ausschliesslich  vor  stimmlosen  Explosiven)  in  Bergün,  Stalla 
und  im  Unterengadin  mehr  oder  weniger  verbreitet.  Viel  weiter  ver- 
breitet ist  aber  die  nächstältere  Stufe  des  Pseudodiphthongen  uq  (im 
Osten),  respektive  durch  Akzentzurückziehung:  uo,  üe,  das  nament- 
lich im  Obereugadiu  eine  weite  Verbreitung  gefunden  hat,  während 
andere  Thäler   dasselbe   hauptsächlich   vor  rkons,  [kons,  naskons    und 


1)  Vgl.  sicher  monophthongisches  touts,  touta  (Oberhalbstein).  2)  Beachte 
die  Umlautswirkung  des  i  hier  wie  in  südtirol.  doi.  3)  Anders  das  o  in  gio 
CO  elc.  infolge  scharfgeschnittenen  Akzentes  (vgl.  giuo,  nuo.) 
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Palatal  neben  ii  erhielten*).  Dadurch  erhält  der  mangelhaft  durch- 
geführte Parallelismus  zwischen  e  und  o  in  Posizion  eine  besondere 
Deutung.  Nicht  nur  dass  der  Wandel  des  velaren  Vokals  die  grössere 
Widerstandskraft  desselben  auch  hier  zeigt,  es  trat  überdiess  auch  in 
Posizion  eine  Akzeutzurückziehung  ein,  welche  das  oberital.  e  nicht 
in  diesem  Umfange  kannte,  und  durch  diese  wurde  das  heutige  ii 
neben  üe,  üo  bedingt^).  Ein  Umstand  ist  noch  zu  erwähnen.  Von 
einem  alten  u  kann  zunächst  in  jenen  Fällen  ausgegangen  werden,  in 
denen  ein  lat.  ü  belegt  ist.  Die  wenigen  Fälle  von  lat.  ö  in  Posizion 
sind  entweder  an  die  weit  zahlreicheren  Fälle  von  gedecktem  ü  an- 
geglichen worden,  oder  mit  der  Zeit  auf  der  Stufe  «o  mit  denselben 
zusammengefallen.  Für  ersteres  scheint  Bergell  zu  sprechen  (vgl.  p.  591). 
Ein  Umlaut  des  q  («)  ist  (ausser  in  * düi  vgl.  p.  589  Note  2)  in  den 
Kombinazionen  *üct,  *ünct  zn  beobachten  und  Hess  dasselbe  zu  u 
werden,  ehe  lat.  ü  den  Wandel  zu  ü  (obwaldisch  i,  Domleschg  e) 
durchmachte.  Auch  dieser  kehrt  im  Nordwestlombardischen  unter 
eigenartigen  Verhältnissen  wieder. 

c.  0  im  Nordwestlombardischen.  In  den  Mundarten  südlich 
vom  Westladiuischen  scheint  sich  das  u  in  freier  Silbe  nur  zum  Teile 
fortzusetzen  (Livigno,  Poschiavo^));  Bormio  hat  ö^fo«/ neben  sonstigem 
0  belegt*).  Viel  wichtiger  ist  hier  die  Behandlung  des  gedeckten  o, 
das  im  Comaskischen  (wie  gedecktes  e)  zu  q  werden  konnte,  aus- 
genommen vor  gedecktem  r,  l  und  Nasal,  wo  o  bleibt  5).  Diese  Er- 
scheinung scheint  in  das  Veltlin  heraufzureichen^);  in  Poschiavo  wird 
das  comask.  Posizions-o  durch  o,  das  Posizions-o  durch  u  (rimip^  punt^ 
surd,  Sepidcru)  wiedergegeben.  Für  die  Entstehung  dieses  Posizions-o 
ist  nun  die  jüngst  bekannt  gewordene  Mundart  vonTrevisio  wichtig,  in 
welcher  Salvioni  die  Palatalisierung  der  dem  Posizions-o  vorausgehenden 
Gutturalis  nachwies,  die  am  ehesten  aus  jenem  q'  (*  kuor  -kjor)  = 
cürrere)  erklärbar  ist,  auf  das  ich  das  Westladinische  «io,  wie  das  o 
und  e  in  Posizion  zurückführte.  Im  Auslaute  setzt  sich  wieder  das 
altmonophthongische  o  fort:  Comask.  und  Veltlin:  giq,  t'p,  Livigno: 
gio^  Poschiavo:  gioii  neben  giu  (Sondrio)  und  Umlaute  dil,  dö,  Bormio: 
döi  wie  nö,  liidria  etc.     Gegen  das  Bergell  zu  näherte   sich   die  Ent- 


1)  Interessant  hiezu  obwald.  vors  aus  *  uörs  neben  heutigem  üo.  2)  Be- 
achte Engadiner  Schreibungen  mtiunt,  puunta  neben  raspnonder  pluom  (und 
plomm).  3)  In  Posch,  nach  Ascoli  vor  r:  o,  ou  und  u,  wo  Papanti  nur  «  schreibt, 
letzterer  wieder  bezeichnet  das  u  vor  Velaren  {giuan,  giuf)  als  ofifener.  Das  u 
von  Poschiavo  scheint  eich  sodann  auch  im  unteren  Veltlin  fortzusetzen;  nur 
vor  freiem  n  bei  Papanti  regelmässig  o-Schreibungen.  4)  Doch  dürfte  ou  noch 
weiter  verbreitet  sein.  5)  Nach  Monti  scheinen  auch  palatale  Kombinazionen 
{lötza,  pucia)  p  zu  halten.    G)  copo  in  Albosaggia. 
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wicklnng-  des  p  wesentlich  dem  Westladinischen.  D  ongo  am  Comersee 
scheint  noch  u  in  freier  Silbe  von  o  in  Posizion  auseinander  zu  halten, 
auch  aus  dem  Merathale  kenne  ich  nur  Formen  die  gedecktes  o  auf- 
weisen. In  Ciiiavenna  belegt  aber  Gärtner  bereits  u  in  freier  Silbe 
und  in  Posizion,  das  sich  zum  Teil  ins  Bergeil  fortsetzt.  Auch  hier 
bietet  das  it  aus  *om  in  freier  Silbe  nichts  wesentlich  Neues'); 
wichtiger  ist  die  Behandlung  des  gedeckten  o.  Neben  normalem  o 
(cprar,  bora,  grz,  plomp,  favogn  etc. 2))  erscheint  nämlich  vor 
Palatalen  im  Unterbergell  Posizions-w  {crusla,  tnuska,  guila,  pluil), 
seltener  vor  rdent  (surd^  burza)  und  vor  mlah^  ndent.  (cumpra^ 
piimpa,  unts,  dzunts,  punts)  ^  dem  in  der  Mundart  von  Sopraporta 
nach  Redolfi  in  den  nämlichen  Formen  ein  offenes  0  entspricht^).  Vor 
obigen  Lautkombinaziouen  entwickelte  sich  gedecktes  0  wohl  rascher 
als  sonst  und  schritt  im  Oberbergell  zu  uo  6  vor*),  machte  im  Unter- 
bergell die  Akzeutzurückziehung  durch,  welche  dann  in  Chiavenna  all- 
gemein wurde.  Besonders  bemerkenswert  ist,  dass  dabei  gedecktes  ü 
und  ö  im  Oberbergell  auseinandergehalten  werden,  indem  letzteres 
auch  in  der  o-Zone  zu  u  wird:  furma,  urdan,  munt  [und  frunt^)),  der 
einzige  mir  bekannt  gewordene  Fall,  in  welchem  die  beiden  lateinischen 
Vokale  auseinandergehalten  werden. 

Gegen  Westen,  wo  freies  u  und  gedecktes  0  wieder  getrennt 
werden,  schliesst  sich  kjolp^  ffjota,  gjomifa  im  Misoccothale  an  die 
für  Trevisio  besprochene  Erscheinung  an.  Im  Bleniothale  wird  u 
in  freier  Silbe  und  vor  rJcons  belegt®).  In  der  V.  Leveutina,  zumal 
im  oberen  Teile,  herrscht  in  freier  Silbe  0  (Airolo,  Faido),  woneben 
fioH,  lou,  sartou  etc.  bei  Ascoli  wohl  nur  eine  westl.  Fortsetzung  der 
?<-Zonc  des  Blenio-  und  Misoccothales  andeuten.  Dass  auch  dieses 
0  aus  ou  hervorging,  deutet  sekundäres  0  in  zofru  neben  bouz,  moug, 
poid,  scouta  aus  oU'ons  an.  Umlaut  ist  in  den  Formen  vui,  düV)  ver- 
treten. Die  Nasalvokale  waren  teils  velar  [Runc^  dunca,  sfnmche, 
neben  cgnca,  spptigo;  auch  im  o-Gebiete?)  teils  aber  auch  palatal,  wo- 
durch die  interessanten  Doppelformen  coisc,  cousc,  foisc^  fonsc,  gioisc, 


1)  0  bleibt  vor  m  {])om,  nom)  und  Velar  {dzpf,  dzova).  2)  Anch  dodas 
wie  Posizions-M  (vgl.  duos  pag.  589  und  R.  R.  Gr.  §  200).  3)  Ascoli  und 
Gärtner  kennen  dieses  0  nicht,  ersterer  bringt  dmnoil,  gpila,  plpil.  letzterer 
dzanöil,  möska.  Da  aber  Morf,  der  Göttinger  Kritiker  Redolfis  in  diesem 
Punkte  keine  Einwendungen  erhebt  und  selbst  einmal  (in  den  drei  Bergeller 
Liedern)  sagond  schreibt,  halte  ich  das  0  für  gesichert.  4)  Besonders  wertvoll 
für  diese  Entwicklung  ist  poit],  wozu  borm.  pogn  zu  vergleichen  ist.  5)  dults 
kann  auf  sekundäres  ou  zurückgehen,  durchwegs  0  nach  Redolfi  in  comhal. 
6)  Im  Auslaute  doi  vo.     7)  Auch  in  der  V.  Verzasca  du. 
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giousc  zu  erklären  sind.  In  der  V.  Verzasca  setzt  sieh  die  o-Zone 
in  freier  Silbe  fort^)  und  dürfte  in  kontinuierlicher  Verbindung  bis 
ins  Coraaskisehen  und  eigentlich  Westlombardischen  hinabreichen. 

d.  o  im  Maggia- Gebiete.  Eine  grössere  w-Enklave  ist  aus  dem 
Maggia-Gebiete  bekannt.  Die  o-Zone  umfasst  noch  Onsernone,  Cento- 
valli,  Losone,  die  Lavizzara  und  Coglio  in  der  V.  Maggia;  die  i«-Zone 
den  Rest  der  eigentlichen  V.  Maggia,  Rovana,  V.  Bavona  und  V.  Vi- 
gezzo.  Vor  freiem  n  erscheint  nur  in  der  V.  Vigezzo  «,  sonst  überall  o. 
Gedecktes  o  ergibt  mit  freiem  fast  in  der  nämlichen  Verteilung  heutiges 
w^und  b,  und  da  schliesslich  der  MJmlaut  in  und  ausser  Posizion  das- 
selbe zu  ii  (in  Loco  und  Losone  zu  a)  werden  lässt,  läge  es  vielleicht 
nahe,  von  einer  verschiedenen  Entwicklung  des  freien  und  gedeckten 
\o  abzusehen  und  durchwegs  einen  einfachen  Wandel  o  zu  u  (resp 
erhaltenes  o)  anzunehmen.  Ich  würde  dies  für  einen  Trugschluss  halten, 
da  mich  einige  Sonderfälle  auf  ein  älteres  g  führen,  das  zur  Zeit  des  w-Um- 
lautes  einer  anderen  Lautung  in  freier  Silbe  zur  Seite  stand,  die  nicht  u 
gewesen  sein  kann,  aber  heute  zu  m  geworden  ist.  In  der  V.  Bavona, 
einem  Seitenthale  der  V.  Maggia  belegt  Salvioni  zu  dem  Sing,  -ur  (resp. 
heute  -üa)^  und  hivan  Plurale,  welche  nicht  nach  ü,  sondern  nach  o 
umgelautet  haben.  Dieses  ö  kann  nicht  erst  aus  ü  entstanden  sein'), 
ein  Wandel  aus  *  ni  oder  ähnlichem  ist  an  sich  nicht  wahrscheinlich, 
wohl  aber  ein  solcher  aus  o  +  i.  Wenn  man  bedenkt,  dass  ich  wieder- 
holt die  theoretisch  begründete  Thatsache  nachwies,  dass  folgendes  r 
einerseits,  v  andrerseits  die  Entwicklung  eines  Diphthongen  hindern 
(wie  die  eines  Pseudodiphthongen  fördern)  konnten,  so  wird  die  An- 
nahme wohl  das  richtige  treffen,  dass  zur  Zeit  des  Umlautes  in  der 
V.  Bavona  vor  r  und  in  jüvenis  ein  einfaches  o  bestanden  habe,  das  mit 
prosthetischem  «zu  ö  wurde  ^),  dass  das  u  aber  aufdamals  bereits  gebildetes 
u  aus  *ou  zurückgeht.  Dieser  ö-Umlaut  kehrt  auch  gelegentlich  in 
Verben  wieder  {sj)ösf\  drömi,   mölzi,   tnöndi,    v'özi^    römpi    (woran   die 

1.  pers.  sing,  augeglichen)  döhi,  hrözl,  böji).  Die  lautliche  Entwicklung  der 

2.  pers.  sing,  bei  Verben  kann  insoferne  zu  abweichenden  Resultaten 
führen,  als  der  Einfluss  der  viel  häufiger  gebrauchten  1.  und  3.  Person 
die  reine  lautliche  Entwicklung  entweder  völlig  störte,  oder  doch  ver- 
langsamte. Hier  liegt  der  Fall  vor,  dass  die  ältere  Umlautswirkung 
des  QU  zu  ü  noch  nicht  durchgedrungen  war,  als  die  Prosthese  des  i 
erfolgte,  so  dass  auch  hier  *öui,  *  qi  anzusetzen  ist.    Ich  nehme  daher 


1)  Doch  neben  majo  die  Schreibung  mayo«.  2)  kjö,  gjöz,  aus  *kjüj  *egjüz 
könnten  zwar  dafür,  kjösp,  kjört  aber  nur  dagegen  sprechen,  sonst  bleibt  üv 
und  ür  auch  vor  i  als  ü  erhalten.  3)  Man  beachte  auch  -orja  in  der  V.  Maggia 
zu  -üira,  -ora  neben  nordwestlomb.  -oira,  -oira. 
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an,  dass  in  freier  Silbe  auch  hier  o  zu  ou,  umgelautet  u^  -ü  wurde,  vor 
r,  V  und  w  (wo  ausserdem  die  Nasalierung  und  Entnasalierung  eine 
Rolle  spielte)  teilweise  Sonderbehandlung  erfuhr.  Was  nun  den  w-Um- 
laut  des  gedeckten  g  betrifft,  so  werde  ich  im  V.  Teile  nachweisen, 
dass  von  den  beiden  Formen,  welche  der  Pseudodiphthong  des  vglat. 
0  annahm  uo  (mit  der  Entwicklung  uo)  zu  ü,  ue  aber  zu  ö  umlautet. 
Ein  Zusammenfall  des  gedeckten  u6,  das  ich  bisher  ansetzte,  mit  dem 
Pseudodiphthongen  bereitet  wohl  keine  Schwierigkeiten  *). 

e.  o  im  Novaresischen  und  S,  Fratello.  Westlich  von  der 
V.  Maggia  belegt  Salvioni  einige  «-Formen  in  der  V.  Antigorio  vor  « 
(resp.  ff)  und  tigutt.  Sonst  scheint  bis  Domodossola  g  vorzuherrschen 
und  nur  die  V.  Anzasca  scheint  wieder  u  zu  kennen').  Der  w-Uralaut 
ist  in  Vanzone  durch  servitür  neben  diu,  giiivi  vertreten.  Weiter  südlich 
setzt  u  aber  neuerdings  ein,  ist  am  Ortasee  (neben  o,  in  Arona  nur  o) 
in  Belgirate,  im  Gebiete  von  Varallo  (bes.  Riva  Valdobbiana)^)  und 
gelegentlich  um  Varese,  sodann  südlich  in  Borgomanero,  Suno,  Castel- 
letto,  Maggiora*),  Carpignano,  Ghemme,  Fara,  bis  Bellinzago,  Galliate, 
Vespolate*)  verbreitet  und  leitet  derart  in  dasPiemontesisch-Genuesische 
über.  In  Oleggio,  Momo,  Trecate,  Cerano,  um  Novara  selbst  ^),  gegen 
die  Lomellina  und  Vercelli  hin  herrscht  o.  Einen  Einblick  in  die  Ent- 
wicklung dieser  Mundarten  gestattet  S.  Fratello  mit  au  aus  *oit  in 
freier  Silbe  und  sekundär  vor  ll^ons  und  Nasal,  während  in  Posizion 
und  in  düoi,  nüoi,  vüoi  jenes  uo  auftritt,  von  dem  ich  bisher  so  oft 
ausgehen  musste.  Sogar  die  Monophthongierung  {sara,  dsavu  etc.) 
wurde  teilweise  durchgeführt. 

/.  p im  Westlombardischen.  Im  eigentlichen  Westlombardi- 
schen setzt  sich  das  o  in  Posizion  nur  teilweise  vor  y,  n  und  tt  fort. 
Schon  die  Brianza  scheint  es  nicht  mehr  zu  kennen.  Im  Alt- 
lombardischen  wird  noch  ziemlich  oft  «geschrieben.  Wenn  dabei 
auch  vielfach  Latinismen  vorliegen  dürften,  wie  E.  Keller  dies  für 
mundo^  multo,  conduto  bei  Bescape  nachweist,  so  scheint  mir  dies  in 
anderen  Fällen  nicht  zuzutreffen,  so  in  den  von  Salvioni  zusammengestellten 

1)  Schwieriger  ist  der  Umstand  zu  erklären,  dass  p  vor  gedecktem  r  (nicht 
im  Umlaute)  in  der  Lavizzara  zu  ö  geworden  ist:  cor,  dascör,  sjwrc.  Vielleicht 
handelt  es  sich  um  einen  konsonantischen  Einfluss  des  gedeckten  r  in  palataler 
Richtung,  entsprechend  jenem,  der  ar  ><ons  zu  e  werden  Hess  (I.  Teil  12  u.  p.  408). 
2)  Vor  n  aber  o-Schreibungen :  rasoon  (Ceppomorelli)  respons,  contra  (Vauzone), 
bei  Monti:  molton.  3)  Daneben  ö-Formen?  diii  und  döi,  inönd,  döcc  (dulcis), 
giövno.  4)  Papanti  bringt  o.  5)  u  auch  in  Posizion,  vgl.  uo  in  S.  Fratello. 
6)  Nur  vor  r  einige  Schreibungen,  die  auf  u  deuten.  Sollte  hier  die  in  Süd- 
tirol vermisste  Paralle  zu  i  vor  r  aus  jüngerem  ei  zu  finden  sein? 
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Formen  aus  dem  Neminem  laede  etc.  wie  dt'incha,  speluncha,  unde, 
unge,  (;unge,  imltan,  fiirbe'^)-^  nuta  aus  ne-guta  mit  velarisiertera  ^  (*  n^- 
ivutta)  bildet  einen  Fall  für  sich  2).  Ob  die  altlombardischen  «-Umlaute 
bei  Bescape,  Bonvesin  etc.  durchwegs  als  n  zu  lesen  sind,  steht  mir 
nicht  ganz  fest.  Heute  allerdings  haben  wir  du,  nü,  vü,  cimi,  büba 
(*iipupia),  di'ibbi,  marübi  und  nicht  volkstümlich  delüvi.  Nordwest- 
lich von  Mailand  taucht  noch  einmal  das  u  gegen  Busto  d'Arsizio 
hin  auf,  während  östlich  das  Gebiet  von  Lodi  mit  derselben  Er- 
scheinung zum  Ostlombardischen  überleitet. 

^.  üira  Ostlombardischen.  Im  Ostlombardischen  ist  freies  o  fast 
ausnahmslos  zu  ziemlich  offenem  w,  im  Bergamaskischen  teilweise  direkt 
zu  n  geworden.  Von  einem  ou,  das  die  (leider  wertlosen)  Sprachproben 
aus  der  V.  Imagna  bei  Papanti  vermuten  lassen  konnten,  vermochte 
ich  an  Ort  und  Stelle  keine  Spur  zu  entdecken,  und  wurde  mir  ein 
solches  von  allen  Seiten  abgestritten.  Im  Bergamaskischen  ist  eine 
p-Zone  allenfalls  in  der  obersten  V.  Seriana  zu  suchen,  entsprechend 
dem  p  in  der  oberen  V.  Camonica;  im  Tiefland  wurden  mir  die  Oglio- 
Ufer  gegen  Orzinuovi  als  o-Zone  bezeichnet.  Sonst  bleibt  o  in  freier 
Silbe  fast  durchwegs  vor  m  {pqm.,  ngm)  oft  vor  v  {rqer,  qtoer,  doe  etc.  in 
verschiedener  Verteilung).  Einfluss  von  vorhergehendem  v  in  os 
(bergam.:  gqs)  neben  Icrus^  und  p,  vo  (Gandiuo)  neben  nu^).  Ge- 
decktes p  bleibt  im  allgemeinen  erhalten  und  kann  sogar  sporadisch 
zu  0  werden  (boja,  skropol  bergam.  kamots,  potsa,  vargqt,  krot  in  den 
brescianischen  Wörterbüchern  neben  p-Formen,  vgl.  noch  in  den 
Parad.  suptus  und  die  Formen  für  Anfo).  Sonst  kennt  namentlich  das 
Bergamaskische  auch  i/  und  zwar  am  häufigsten  vor  r^o«*,  ikons^ 
Bergamo:  turna,  entuien,  ylla,  culeni,  u/e^n  imd  vor  Ident  (nicht  im  Tief- 
lande}, seltener  vor  llab.  und  n^ons  wo  namentlich  die  V.  San  Martino  ins 
Auge  zu  fassen  ist  (dort  nach  Tirabosehi:  fimd^  mund^  tund,  redund^ 


1)  Für  die  Zeit  des  Wandels  zu  o  ist  niail.  shlus,  das  Mussafia  in  den 
Beitr.  erwähnt,  neben  älter  entlehntem  lomb.  hlot,  hiot  von  Interesse.  2)  Im 
übrigen  ist  Meyer-Liibkes  Ansicht  der  Einmischung  von  nulla  (Z.  f.  r.  Pb.  VII  613) 
entgegen  Salvioni  (A.  G.  XIV)  nicht  unbedingt  abzuweisen.  Die  Monum. 
antichi  kennen  ein  altheimisches  nuyo  entsprechend  altgen.  mnlla,  das  wohl  auch 
dem  Altlombardischen  nicht  fremd  war.  3)  Und  neben  gip.  Es  handelt  sich  um 
ein  Umlauts-M  wie  in  inis  (V.  d.  Sclave  neben  j^os,  depus)  in  du,  nü,  vü  neben 
du  etc.,  tröbe,  tritbi  neben  trobe,  röbia  neben  ludria,  kutie  und  u  vor  lat.  et 
und  nct,  woran  sich  vereinzelt  condöt  fem  -ota  und  öndza  anschliessen.  Nicht 
auf  Umlaut,  sondern  jüngeren  Import  geht  örna,  iirna,  delöve  (neben  colobia) 
serösek  {cernsico)  zurück.  Im  Bresc.  wird  fiur  plur.  fiür  angegeben.  Bg.  lüf 
(neben  Bresc.  Inf)  schliesst  sich  an  das  Westlomb.-Piemont.-Toskanische  au. 
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segimd,  munta^  punt,  sungia,  funs,  pumpa  (auch  Gandino),  füren,  sulfer, 
pulver,  ebendort  rüer).  Durchwegs  bergam.  u  vor  nd  in  uts,  puts 
(neben  halbgelehrtem  punt^  pont)  diits  (junctu)]  u  schliesslich  in  ent- 
nasalierten Formen  ^p'ks,  tus,  zucoi,  {junc-uli^  V.  S.  Martino  zigoi)  mut^ 
encüter,  aber  doka  dgnca,  (neben  trunc,  V.  Gandino)  donque.  Auch 
dieses  Posizions-«^  in  S.  Martino  wird  mit  dem  westladinischen  «,  uo  ^)  zu- 
sammenhängen, während  es,  namentlich  in  Bergamo  selbst,  fraglich 
bleibt,  ob  nicht  teilweise  altes  *  gu  wie  in  den  östlichen  Mundarten, 
auch  in  Posizion  mit  in  Frage  kommt  2), 

h.  g  im  Südostlombardischen.  Das  ostlombardische  u  setzt 
sich  in  freier  Silbe  unter  noch  nicht  geklärten  Bedingungen  im  Südost- 
lombardischen, im  Umkreise  der  Provinz  Cremona  und  teilweise  jener 
von  Mantua  fort.  Nach  manchen  Schreibungen  schliesse  ich,  dass  vor 
V  die  M-Entwicklung  wieder  gehindert  werden  konnte  (doen,  zoen, 
dzoven,  doe,  dove).  In  Posizion  erscheint  wieder  w  vor  r^-ons  und  llons, 
vor  gedecktem  n  bringt  nur  Papanti  aus  Viadana  affrount  (wie  cou- 
roiina),  während  daneben  im  südlichen  Teile  der  Prov.  Cremona  sogar  0 
{donca,  contra,  sponzel)  belegt  wird.  Die  Reime  bei  Uguzon  und  Pateg 
lehren,  dass  zu  ihrer  Zeit  der  w-Umlaut  in  du/',  nni,  niä,  lui,  quellui, 
autriti,  -ura  bereits  durchgeführt  waren.  Auch  dass  Pateg  wenigstens 
vor  r  in  freier  Silbe  0  nicht  u  sprach,  erweisen  seine  Reime  core  amore 
u.  s.  w.  Aus  der  Form  buocha  in  den  Noje  lässt  sich  keine  Parallele 
zum  S.  Fratellanisch-Westladinischen  uo  für  Posizions-?<  konstruieren. 
Vielmehr  ist  eine  „Überentäusserung"  des  toskanisierenden  Schreibers 
anzunehmen.  Nicht  anders  verhält  es  sich  mit  anchuor,  aschuosa 
ebendort.  Diese  w-Umlaute,  denen  das  Altveronesische  {dui  fem. 
doe,  nui,  vui^  dehiturl  etc.  auch  luv  und  Oduhrio)  die  Verbindung  mit 
Südtirol  und  dem  Osten  sichert,  setzen  sich  jenseits  des  Po  im  Pia- 
zentinischen  teils  als  ü  {du),  teils  als  Ö  {iiöi  neben  «0",  v'öY)  fort.  Auch 
sonst  schliesst  sich  diese  Mundart  den  eben  behandelten  an,  in  freier 
Silbe  schreibt  Gorra  ?/*).  Denselben  Laut  vor  gedecktem  r,  vorMo«« 
aber  nur  dann,   wenn  ein  sekundäres   ou  entstanden   war    (diis,    bins, 


1)  Nicht  hieher  gehört  das  in  Oberitalien  weitverbreitete  Kirchenwort  signor, 
sior,  dem  das  bergam.  sogar  ein  sör,  söra  (sonst  sior,  Hur)  zur  Seite  stellt.  So- 
dann miolla  und  conos,  die  als  Fälle  für  sich  zu  betrachten  sind.  2)  Interessant 
ist  (vortonig)  dulcamara,  bergam.:  döcamara,  das,  wenn  aus  *du(t)camara 
-*  dücamara  entstanden,  darauf  hinweisen  könnte ,  dass  hier  vortoniges  u 
um  ein  beträchtliches  später  zu  ü  wurde  als  betontes.  Vgl.  dürcoamara  in  der 
V.  San  Martino,  döca  in  Gandino  und  V.  Calepio.  3)  Bobbio:  du,  vü.  4)  Vor 
V  schreibt  Biondelli:  dov,  giovon,  aber  Gorra  normales  zuvan. 

38* 
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puta).  Vor  freiem  und  gedeckten  Nasal  trat  Nasalierung  zu  o'  ein»). 
Ausnahmen  wie  hqsk,  piqiypa,  kürt  etc.  bieten  nichts  neues.  Östlich, 
beginnt  mit  Parma  wieder  die  Diphthongzone,  die  in  freier  Silbe  ou 
mit  Tendenz  zu  au,  au,  resp.  eu  entwickelt.  Daneben  wieder  w-Um- 
laute  (resp.  u:  du.,  nu,  m,  lur  =  *lori  (analog.)  ridiHt,  endlich^wr  -un  etc. 
in  Ferrara,  Bologna,  Comaccbio  u.  s.  w.)  welche  wieder  mit  den 
M-Pluralen  am  Mündungsgebiete  des  Po  (Adria,  Tolle,  Crespino,  Occhio- 
bello  nach  Papanti)  in  Verbindung  stehen.  Interessant  ist  die  Schreibung 
duoi  (1750  in  Reggio),  die  auf  die  Art  dieser  w-Umlaute  ein  helles 
Licht  wirft. 

i.  p  im  deu  tschtiroler  Altladinischen.  Zwischen  dem  West- 
und  Zentralladinischen,  im  Norden  meines  Untersuchungsgebietes,  sind 
in  Bezug  auf  die  Entwicklung  des  g  keine  wesentlichen  Unterschiede 
in  der  Tendenz  bemerkbar.  Doch  hat  das  Zentralladinische  theoretisch 
ältere  Formen  aufzuweisen,  indem  der  Diphthong  grossenteils  erhalten 
blieb.  Die  dazwischenliegenden  deutschtiroler  Mundarten  scheinen  sich 
in  dieser  Hinsicht  teils  dem  West-,  teils  dem  Zentralladinischen  an- 
geschlossen zu  haben.  So  hat  das  Innthal  Pramayiir  (Imst),  Albmjür 
(1656,  heute  Ältnejur,  Lechthal),  Fraivsiira*),  (1394  heute  Persura), 
Gulle  (Stanzerthal),  Gulla  (1673  bei  Innsbruck),  Jufen,  Bagkun  (1500 
Unterinnthal),  Tilisuna,  Camperdun  (1506,  Gamperdaitn  162A  aber  heute 
Gampertun  =  campii-prat-one  Montavon).  In  den  südlichen  Seiten- 
thälern  aber :  Climies  (1288,  Chauner  1339,  heute  Kauns),  Suderes,  heute 
Sauders,  Sachseuren  (1582  saxu  +  supra  im  Pitzthale),  und  mit  einem 
solchen  f^^,  eil  hängt  wohl  Juifen  =  *djeuf  im  Seilrain  u.  Achenth.  zu- 
sammen (vgl.  pag.  376  note).  Zwischen  Finstermünz  und  Mals  setzte  sich 
u  fort:  Vall  e  sura,  Fasclta  de  cruce.,  Jitt/er  (XIII.  Jahrh.  robure\  kon- 
zun^  plur,  (pilöriu),  Gules,  Falmajur  (1794),  Pramajur,  Cuwuls,  Ma- 
schun.  In  zwei  vorrömischen  Ortsnamen  aber  au  =  Taufers  (zum 
Alpenworte  tobel^)]  Tubris  (1186,  1192),  Ta«(/ers  (1393),  TwM^rs  (1303), 
Tabers  Tufers  (1306),  Engadin  Tuar,  Veltlin  Tubre,  wo  das  u 
deutscher  Zunge  sein  kann.  Noch  schwieriger  ist  Nauders,  dessen 
au  romanisch  sein  dürfte  (Engad.  Xodrio),  älter  Nuders  1159,  1200, 
Nudre  1178,  Nudris  1192,  1210,  Nouders  1315  Naivders,  Nauders  1330, 
daneben  Honodris  1309,  Unuder  (Engad.)  1475,  identisch  mit  dem  (vor- 


1)  Beachte  ähnlich  geschlosseneres  o  vor  gedecktem  r,  l  und  Nasal  in 
Faenza  (Mussafia).  2)  Über  den  Lautwert  dieses  H  vgl.  p.  599  n.  1.  3)  Ähnlich 
schon  ahd.  tohal  ein  Alpenwort  nach  Bück  (Z.  f.  r.  Ph.  X  p.  569).  Bei  Kluge 
(Etym.  Wb.)  ist  ein  nichtdeutscher  Ursprung  nicht  angedeutet:  es  dürfte  auch 
mit  Talfer  zusammenhängen.    Auch  aüdtirolisch  tovel  tpval. 
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römischen)  'Ipovtqiop  bei  Ptolomäus^).  Endlich  einmal  o  in  alp  mejor 
(13942)).  Im  oberen  Vintschgau  Garezun  (XIII.  Jahrb.),  Platz- 
gornun  (1711  heute  Platzkernon  geschrieben)  Gufl,  Fra-hattaduyra 
(1399),  daneben  aber  der  Diphthong'):  Gandus  (1310,  Gandeus  1327, 
=  gland-ösu  steinig),  Coldrown  (1311,  Colruna,  Colrüna,  Colrun 
1318,  Colravn  1297,  1315,  Coldraun  1366,  1583  bis  heute  volks- 
etymologisch Goldrain.  Häufiger  im  unteren  Vintschgau:  Burgiis^ 
Furgiise  (1160 — XIV.  Jahrb.  Burgeis  1367,  Purgeus,  Burgews,  Bergäuz 
heute  Burgeis),  Cron  {Cronen  1571,  Crainwies  1571,  Croinen  1766). 
Eine  Eigenart  dieser  Mundart  (vgl.  oben  Juifen)  liegt  darin,  dass 
ladin.  *ow  -*  eu  zu  deutschen  oi,  a/-Schreibungen  führte,  was  vielleicht 
auf  ein  eil  zurückgeht,  eine  Lautung,  welche  einen  Wandel  ou  zu  ö 
vermitteln  würde,  für  den  allerdings  diesseits  des  Po  Parallelen  kaum 
zu  vermerken  sind,  der  wohl  aber  wertvoll  für  die  Sprachbildung  jenseits 
der  Alpen  werden  könnte.  Daneben  findet  sich  au  in  Spinaus  (1571), 
Melaun  und  Melun  (1571),  wieder  in  *tovr,  *tovl:  Tauff,  Wel-tauf, 
Khäser-tauff^  endlich  ein  freies«  in  Pradmavr  \?>dO.  In  der  Me  ran  er 
Gegend  gelangte  der  Diphthong  zur  vollen  Herrschaft;  Gaul,  Gaulle, 
(1286,  1305,  Gol  1285,  goulo  1235  heute  Gaul);  Falschaur  {=  Vall  de 
soiira  schon  1332  Valseur);  Juvonis  (1303,  Jovuen  1305,  Jaufen  1329 
und  heute);  Saltus  (1299,  1304,  Saltous  1230,  Saltaiis  1288,  1373  und 
beute),  Sa/iaun  {1239  shahoun  1234  heute  Tschahoun),  daneben  heutiges: 
Galtschon,  Valtmon  (1589:  Valttnaun).  Noch  bei  Bozen:  Kardum 
(1192,  Gurtaun,  Cardaun  1299,  1411,  heute  Kardaun),  Riuvelon  (1271 
Rivelaun  1306  und  heute),  Zi'ifen  (1409,  heute  Tschaufen),  südlich  davon 
habe  ich  nur  Putzmaur  (1350 — 60),  Regia  mavr  (1350)  und  in  der  Salurner 
Gegend  o:  Platzmoor,  (1288),  Valmajor  (1278).  Ins  Eisakthai 
setzte  sich  der  Diphthong  noch  fort:  nuces  ergab:  Novzas  (1075—90), 
Nouzes  (1085—97),  Novces,  Nouzes,  Novcis  im  XII.  Jahrb.,  Nouces, 
Naucis,  Nauces  im  XIII.,  Nautz  1310;  monophthongiert  Nütz  (1157), 
Nütz  (1329  und  heute);  sodann  Millün  (993,  1000,  Millun  1159,  1163, 
Millon  1225,  Millovn  Millon   1270-80,  Milloun   1382,    Millaun  1288, 


1)  Eine  Etymologie  hiezu  zu  finden,  ist  nicht  Sache  des  Romanisten, 
Nauders  kehrt  bei  Brixen  wieder  (das  Gärtner  irrtümlich  in  Z.  f.  r.  Ph.  IX. 
p.  159  ableugnet).  Eigenartig  stellen  sich  hiezu  die  alten  Schreibungen  für 
Nizüders  (Vorarlberg),  sodann  Sautens,  Sauders,  sodann  einiger  Hofnamen  im 
Pitzthale.  2)  Ausserdem  Pratatschon,  Mudinon  und  Rudinön  im  Vintschgau. 
Doch  ist  vor  n  zu  beachten,  dass  die  meisten  deutachtiroler  Mundarten  a  u.  o 
vor  n  zu  u  steigern  {Mariin  etc.),  daher  historische  Schreibungen  mit  a  und  o  für 
gesp.  0  oder  u:  Flymioun,  Plumian  (1332),  Plilmian  (1416),  Vintschgau.  3)  Bei 
Taufers  Zappaduyra  (1394),  neben  zappadayra  (1416)  wohl  mit  SuffixvertauschiiDg. 
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bis  heute,  und  wieder  Naitders  bei  Brixeo  (Nüdres  1085 — 97,  Nouders 
1284,  später  Nawders,  Nauders).  Obwohl  in  einzelnen  Fällen  Schwierig- 
keiten obwalten,  da  heutiges  au  auch  auf  mhd.  ü  zurückgehen  kann, 
ist  das  ladin.  ow,  au  in  anderen  Formen  {Natz)  gesichert.  Immerhin 
erscheint  hier  wieder  auch  freies  u:  Suvrariu  (1288),  Cantun  (1400), 
Montiniusa  (1050-60),  Spinus  {Spinös  1330),  Ga-mascimr  (1400),  Vall- 
matschitr  (1420),  Stuvules  (1170—1313,  Stufels  1379  bis  heute),  alle  im 
mittleren  Eisackthale.  Das  au  setzt  sich  beiderseits  des  Brenners 
fort:  Ualones  (1827,  avalones  983—93,  Ualona  1060,  Flones,  Flons 
1073  - 1280,  Flans  1384  heute  Flans  und  Flains  i).  Mules  (985—1110  = 
möles  nicht  mölas  wie  Schneller  angibt,  Muls  1218—1288,  Mavls  1293, 
Movls  1306,  heute  Maids)  bei  Sterzing;  Salvun,  (1288  Salvan  1316, 
Salvauner  1317,  heute  Salfaun);  Ridenawe  (1288,  Ridnaun  1331,  1360, 
1502  bis  heute)  im  Wippthale.  Im  Pusterthale  Jaiifen  (1186: 
Juven)^  Jauken,  Patraun,  doch  vor  r  stets  u:  Fallmerjur,  Ga-merjur^ 
Pro-ndjur  (pratu-majore)  vor  n:  Tschavon,  Zellon-,  -oriu  als  Fossidoir, 
pissoir  bei  Kals^). 

In  gedeckter  Silbe  im  Innthale:  Putz  (1288,  1416}  Furgkes, 
Plattfurgen  (1549,  1609),  liungk,  Munt,  Tafamunt  aber  Montafune 
(1319),  Montavon  (1300  bis  heute  =  fundu)  mit  o.  Gegen  den  Vintschgau : 
Sacco  putzo^  ßucca,  Or-a-munt,  a-pe-de-munt,  po-munt,  pra-de-tnunt, 
cuntra^  Glurne  (1178,  *  colurnu:  Glorne  12b2,Clornes  1258,  Clurnio  12Q8^ 
heute  Glurns),  Runk,  Rotunda  (1310,  heute  Rofund).  Hervorzuheben 
ist  Fuorcha  und  Bosca  (1394,  engad.  boasfgia):  im  Vintschgau  setzt 
bereits  teilweise  o  ein^):  Fallurg^  Fallorg  (1571,  heute  Norggenthal 
zu  orco).  Daneben  Val  Surda,  Turkler,  Furkl,  davoskurt^  Pütz, 
Parsüt  und  Pre-sut  Rudund  (XIV.  Jahrh.  heute  Rotund)^  Pla-mnnd, 
Par-munt,  Val-col-rung,  daneben,  auf  Nasalierung  deutend :  Pra-de- 
ment  (=  *m(fnt),  heute  Permant,  und  ein  zweites  Par-mänt  im  XVII. 
Jahrh.  Bei  Meran:  mehrmal  torggl  aber  Fnrkl,  Val  curt  {\33d),  Rungg 
(1583 :  Rüngg),  Junk,  A-lagumna  (995—1005,  heute  Algunt),  Munt,  Boi- 
munt  (gespr.  Piemünt),  Putz.  Im  Eisackthale  u :  Castello  rupto  (982  bis 
1110,  Castelruttes  1050—55,  heute  Kastelruth),  Pyerari'issa  (1400),  Run- 
tzurt  (1400,  später  Rumschurders),  mehrfach  Putz,Ca-furn  (1311,  heute 
Furn),  Furka  {]400),  Runk,  Ge-radmit  im  W\it\itha\e;fundr es  (1066—75  = 


1)  Wird  dieses  ai  als  üe  6e  gesprochen,  so  wäre  auch  dieser  Fall  unter 
den  Belegen  für  ladin.  ou  mit  Sicherheit  zu  streichen  2)  Für  Taufers  im 
Pusterthal  (seit  1361  so  geschrieben),  älter:  Tufres  (XI.  Jahrb.),  Tuvrcs  (1140), 
Touveres  (1177),  Toufers  (1237),  Tufers  (1354).  3)  Mau  beachte,  dass  hier  dieses 
0  stets  für  lat.  gedecktes  o,  nicht  ü  eintritt. 
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fundi,  Phmiders  1270—1310,  Pfunders  1275  bis  heute).,  Bnngg,  Pf  urner 
Furgl  im  Pusterthale,  wo  aber,  nameutlich  im  Osten,  auch  bereits 
Posizions-o  in  weiterem  Umfange  durchgeführt  wurde:  So-crod,  Pforn 
(Kais),  Font,  Frojit,  Centimont  (älter  scmdimont  vgl.  sUdtirol.  ccnta  = 
cinda). 

Auch  Umlaute  sind  erhalten:  im  Innthale:  Puntz  {12SS^  rnmkes) 
heute  Rimis,  und  neben  Pimgkun  [roncone],  steht  Punhing  {roncogno); 
bei  Mals  :  Runheng  und  Zappadeivra  (im  Taufrerthal  Zappaduyra,  vgl. 
pag.  597  not.  3).  Bei  Bozen  Ponz  (1160,  1239,  Pensche  1180,  Ponsche- 
valle  1292,  Pontsch  1270,  Pantsch  1300,  später  Pönthz,  Püm,  heute 
Penfsch,  im  Eisackthale:  Pünciinnes,  Paküns  (1400),  heute  Peggeng. 
Im  Pusterthale  Gabelier^  Gabilier  (älter  Gahalur),  Piinse^  P/nse7i  und 
Ponz,  Pönz^  Pänz  (1746—56,  heute  Pantsch).  In  allen  diesen  Fällen  ist  ein 
Umlaut  nach  w,  ö  begründbar.  In  vielen  anderen  alten  Schreibungen 
mit  ü  neben  u,  o,  die  für  heutige  w-Lautungen  stehen,  bezeichnen  die 
beiden  Pünktchen  nur  ein  einfaches  ii,  um  es  von  jenem,  das  gemäss 
damaliger  Sitte  als  ou  zu  lesen  war,  zu  unterscheiden,  nicht  aber  den 
Lautwert  ü^). 

k  0  im  Zentralladini  sehen.  Im  Zentralladinischen  setzen 
sich  im  Grossen,  Ganzen  diese  altladinischen  Entwicklungswege  fort. 
Wichtig  ist,  dass  im  Gr  ednerische  u,  wo  sich  in  freier  Silbe  das 
ou  bis  heute  erhielt,  dem  sich  der  sekundäre  Diphthong  vor  Ident  an- 
schliesst,  auch  vor  rhons  das  ou  wiederkehrt  2).  Wie  im  Westladini- 
schen  fand  mithin  auch  hier  in  dieser  Lautgruppe  eine  Akzentzurück- 
ziehung, die  Vorbedingung  der  Diphthongierung,  statt,  welche  aber 
nicht  wie  im  Westen  zu  üo,  u,  sondern  direkt  zu  o,  ou  führte.  Hier 
ist  mithin  auch  für  ü  in  Posizion  nur  mehr  der  romanische  Lautwert 
0  nachweisbar.  Altmonophthongisches  o  bleibt  vor  Nasal  und  v,  wenn 
kein  Konsonant  dasselbe  deckte  (aber  rour  {rov're)  zoun  (Jov'ne)  souray), 
ebenso  in  doi,  -oi  {oriu),  vo,  dodes  und  der  Kurzform  ko  (*quö(n!)o 
In  US  hat  Einfluss    vorhergehenden   v's    bereits  Gärtner   erkannt.    In 


1)  Als  wirkliches  ii  ist  nur  älteres  tu  mit  Sicherheit  zu  lesen,  während 
e  über  u  bald  ü,  bald  eu  und  ue  versinnlicht  haben  dürfte.  Neben  blossem  u  scheinen 
auch  die  Zeichen  ü  und  v  über  o  der  Tiroler  Notare  den  Diphthongen  angedeutet  zu 
haben.  Was  vom  Zeichen  ü  gilt,  ist  auch  auf  ö  bezüglich,  ü  und  ü  werden  im 
XIII.  Jahrh,  öfter  verwechselt.  2)  Nur  vor  Doppel  r  bleibt  o  sodann  in  Jcors 
nach  Jcprer  und  den  Fremdworten  forma  (siehe  unten)  und  sorJc,  das  ebenso  wie 
melga  ursprünglich  die  Durrahirse  bezeichnete  und  erst  später  iu  Tirol  und  iin 
Ostlomb.  auf  den  „Mais"  übertragen  wurde.  3)  Sekundäres  v  ist  auch  iu  doa 
{doxt]  vgl.  p.  395)  nach  benachbarten  Formen  anzusetzen. 
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Greden  ist  mithin  das  Posizionsgesetz,  an  dem  ich  bisher  festhalten 
konnte,  vor  r^ons  offenkundig  durchbrochen,  doch  ohne  die  Kontinuität 
mit  dem  Westladinischen  zu  verlieren.  Dadurch  kann  das  u  vor  r  kons  im 
Abteythale  in  zvreierlei  Art  gedeutet  w^erden.  In  freier  Silbe  geht  der- 
selbe Lautwert  (auch  vor  «)  sicher  auf  ou  zurück  wie  auch  sekundäres 
ou  in  dufs,  skuta  neben  olp,  bolk  {bifulcus  =  Gemeicdehirt)  erweist*). 
Da  vor  Doppel  r  nicht  n,  sondern  wie  im  Grednerischen  bloss  o 
{kor  etc.)  erscheint,  dürfte  aber  auch  Posizions-w  auf  ou  zurückgehen. 
Unterstützend  kann  schliesslich  noch  die  Mundart  Buchensteins 
herangezogen  werden,  welche  ebenfalls  vor  r  kons,  wie  in  freier  Silbe 
(ausser  vor  Nasal)  und  Ident  den  Diphthongen  bewahrte.  Das 
Fassauiscbe  kennt  ou  nur  in  freier  Silbe  (ausser  vor  n  und  r) 
und  vor  Ident.  Folgendes  v  hindert  im  Abteythale  (rö,  skroa,  koa 
cuba{t)  zou),  im  Enneberg  (auch  sora)^  in  Buchenstein  und  Fassa  {zoen, 
zon  koa  etc.)  die  Diphthongierung;  vorhergehendes  wieder  in  os,  us 
(Fassa,  Buchenstein,  neben  qu^  im  unteren  Fassa).  Altmonophthongi^ches 
0  wieder  in  no,  vo  (Abtey  danach  analogisch  nos,  vos)  -or,  -ora  (Abtey: 
--ör,  -öra  aus  *-qir'),  doi,  dodes  (Abtey  aber  dui,  fem.  d'nes),  endlich 
vor  auslaut.  -a  in  freier  Silbe  im  Abteythale  mit  Enneberg:  ora,  nwra, 
golu,  zora  (volat),  laora,  -oza  neben  -tis,  mur,  -ur  etc. :  persona  und 
korona  (Rosenkranz)  sind  als  nichtvolkstUmlich  leider  nicht  weiter 
beweiskräftig  2).  Fremdwort  ist  auch  im  ganzen  Zentralladinischen 
forma,  im  Abtey  sogar  forma  neben  forma.  Oestlich  vom  eigentlichen 
Zentralladinischen,  in  den  veneto-ladinischen  Alpenthälern  tritt  der 
Diphthong  nur  mehr  gelegentlich  auf.  Der  Bellunese  Cavassico  kennt 
ihn  {toHsa,  pclousa,  morouse  etc.).  Im  Comelico  wird  rdeus,  teusi, 
den  (ingu),  cheua,  seiira  belegt,  endlich  kehrt  dieses  e?/ in  Er  to  (ausser 
vor  ausl.  t;  und  intervok.  v:  koa,  sköa,  doven  aber  leuf,  deiif,  r^ura, 
seura  und  wieder  vor  kons  +  a :  07'a,  laora  (danach  laor),  sola,  gola^ 
dodja  etc.)  in  freier  Silbe  wieder.  Im  allgemeinen  herrscht  aber  o  vor, 
das  auch  gelegentlich  aus  sekund.  ou  entstehen  kann  (Com.:  sod^  = 
sidci).    Der  ältere  Umlaut  des  o\'  zu  u6  ist  wie  bei  e  gelegentlich  zu 


1)  Auch  nt  (nicht  nd)  konnte  durch  Nasalierung  heutiges  «  hervorrufen. 
2)  Für  korona  ist  im  Abteythale  spaternöra  üblicher.  Diesem  durch  den  Akzent 
bedingten,  altmonophthongischen  o  in  freier  Silbe  stehen  Doppellautungen :  öra, 
zora  neben  laöra,  flu,  impeiadu,  valtü,  glotidü  (Cles.  glotidnr  =  Adamsapfel) 
neben  laiir  omir,  kulür  bezeichnend  zur  Seite.  Im  Enneberg  ist  altmonoph- 
thougisches  o  in  freier  Silbe  offener  als  in  der  Abtey;  Gärtner  schreibt:  son, 
zora,  ich  hörte  ora.    Das  fem.  zu  -ore  r=  ur  lautet  im  Abteythale  -orässa. 
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beobachten.  cot(i)s  wird  zu  cuode  (Borca),  wie  set(i)s  zu  siede;  eben- 
dort  unter  velarem  Einflüsse  duogo,  während  cruos^  guos  wieder  den 
Übergang  zum  gedeckten  o  vermitteln.  Vor  r  +  i  lueri^  costuerl 
(Padola),  sodann  nei  =  {*nuei),  inu^  {ubi)  (Candide).  Schwieriger 
ist  restuoi,  ruoi  neben  cal&oi  in  Borca. 

/.  g  im  Ostladinischen.  An  Erto  und  Cimolais  schliesst  sich 
andrerseits  die  ostladinische  ow-Zone  in  freier  Silbe  direkt  an.  Sie 
umfasst  das  Gebiet  der  Livenza  und  Meduna,  Tramonti  und  Maniago 
im  Gebirge,  Pordenone  und  S.  Vito  in  der  Ebene,  Forni  und  Tolmezzo 
am  oberen  Tagliamento,  erreicht  aber  nicht  mehr  Gemona^),  S.  Michele 
und  Cividale,  wo  der  Diphthong  des  e  nachgewiesen  ist.  Unter  welchen 
Bedingungen  dieses  ou  in  Forni  di  sotto  zu  au  werden  kann,  ist  noch 
nicht  klargelegt  2).  In  Clauzetto  und  Vito  d'Asio,  sowie  am  Degano 
wurde  o'  zu  üa,  üo  entsprechend  /a,  lo  aus  e.  Für  das  westliche 
Stromgebiet  des  Tagliamento  (mit  But  und  Fella)  und  Isonzo  ist  alt- 
monophthongisches 0  in  freier  Silbe  anzusetzen.  Auch  sonst  ist  nicht 
diphthongiertes  o  resp.  o  über  o6,  dem  e  entsprechend,  mehrfach  zu 
vermerken.  So  vor  freiem  n  (in  Cividale  q,  ebendort  zqvin,  das  auch 
sonst  vielfach  offenen  Vokal  aufweist);  {h)pra^  -pro  assoniert  durch- 
wegs mit  bucca,  musca  etc.,  das  nur  an  einigen  venetischen  Grenz- 
distrikten seine  geschlossene  Vokalqualität  bewahrte.  Für  die  Ent- 
wicklung des  gedeckten  o  sind  von  Interesse  die  Lautgruppen  -oce 
(=  -qs  in  Forni  di  sotto  und  Görz)^),  pllcons  (offen  in  Maniago,  S.  Vito, 
Forni,  Tolmezzo,  an  der  Fella,  in  Gemona,  Cormons  und  Görz)*), 
onkons  (meist  geschlossenes  o),  und  orkons  (ebenso;  in  S.  Vito  sogar 
coiirr  =  currit).  Einfluss  vorherrschenden  Velars  wieder  in  vös  neben 
krons  (Maniago,  Tramonti,  S.  Vito)  resp.  vqs  neben  krös  (Cividale)*). 
Umlautspuren  sind,  wenn  man  nicht  dqi  im  südlichen  Friaul  heran- 
ziehen will,  dem  Ostladinischen  nicht  eigentümlich*). 

m,  p  imVenetischen.  Im  weitesten  Umfange  setzt  derselbe  aber 
sofort  in  der  venetischen  Mundart  von  Grado  (vgl.  darüber  Ascoli  im 
XIV.  Band  des  A.  G.)  ein  und  setzt  sich  dann  in  den  älteren  und  jüngeren 
Denkmälern  der  Mundarten  der  Terra  ferma  fort.  Ob  dieses  durch 
Umlaut  entstandene  u  auf  älterem  ou,  im  basiert,   dürfte    schwer  zu 


1)  Doch  hier  1394  noch  krous  belegt.  2)  Gärtner  bringt  dzauf,  lauf,  kaut, 
nevaut  (sekund.  tiauf,  sau).  3)  Hier  auch  Ipf,  ähnlich  in  Cividale  timot],  in  S. 
Michele  flor  neben  ora.  4)  In  Forni  und  Cormons  dplti  neben  b^lp  umgekehrt 
bolp  dplts  in  Ragogna  und  Clauzetto.  5)  Vielleicht  wäre  hieherzuziehen  azunsi, 
turgol  etc.  (A.  G.  I.  pag.  500). 
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entscheiden  sein.  Spuren  eines  älteren  Diphthongen  fand  ich  nicht. 
Der  Imperativ  descouri  im  Cato  ist  mehr  als  zweifelhaften  Wertes 
und  die  ?^Sehreibungen,  welche  Gloria  aus  Dokumenten  der  vor- 
literarischen Epoche  beibringt ')  sind  nicht  mit  jener  Sicherheit  als  ou 
zu  lesen  wie  dies  beim  i  für  ei  der  Fall  war.  Einmal  findet  sich  auch 
u  in  Posizion  (bmco,  buca,  bursa)  in  denselben  Urkunden  und  hier 
kann  es  sich  nur  um  eine  Fortsetzung  des  westladinisch-lombardi- 
schen  ?/  in  gedeckter  Silbe  handeln.  Dann  kennt  aber  auch  die 
literarische  Vergangenheit  Venedigs  ?/  in  freier  Silbe ^),  dem  das  üo 
des  älteren  Umlautes  {rasuor^  v/tuon'a,  verguogna,  tuogna,  vor  Velaren 
cuogola,  nnovela)  und  gelegentlich  auch  sonst  ^)  in  freier  Silbe  zur 
Seite  steht.  Das  venetische  freie  und  Umlauts-«  aus  o  ist  daher  eher 
mit  dem  anzusetzenden  uo  aus  o  unter  einem  zu  betrachten. 

18.  Übersicht  zu  11  —  17.  Wenn  auch  der  Parallelismus  zwischen 
e  und  o  eine  unverkennbare  Gesetzmässigkeit  aufweist,  so  bildet  er 
doch  keine  einfache  Wiederholung.  Wie  vulglat.  e  wurde  auch  das  o 
ursprünglich  mit  fallendem  Akzente  und  dem  Hochtone  am  qualitativ 
offeneren  Vokalauslaute  gesprochen.  Die  Akzentzurückziehung  erfolgte 
in  den  östlichsten  Mundarten  fast  unter  denselben  Bedingungen  wie 
beim  e.  Schon  im  Venetischen  aber  weicht  die  weitere  Entwicklung 
ab,  indem  hier  zwar  der  Diphthong  des  e  für  die  ältere  Zeit  an- 
genommen werden  durfte,  während  ein  ou  weder  nachweisbar  noch 
wahrscheinlich  werden  konnte.  Gegen  Westen  hin  stellen  sodann 
durchwegs  die  Ergebnisse  des  g  relativ  jüngere  Produkte  dar.  Folgender 
Sonor  kann  in  solchen  Mundarten  die  Diphthongentfaltung  hindern,  in 
denen  er  das  ei  bloss  verzögerte  (und  zu  /  werden  Hess);  in  viel 
weiterem  Umfange,  als  dies  bei  e  der  Fall  war,  rückte  ou  zu  u  statt 
ou,  au  vor,  d.  h.  der  Anlaut  des  q'  war  bereits  relativ  geschlossener 
als  die  Diphthongierung  eintrat,  ou  ist  jünger  als  ei.  Ähnliches  gilt 
auch  vom  gedeckten  o.  Noch  viel  länger  als  i  und  vielfach  bis  in 
unsere  Tage  bewahrte  vulgärlat.  n  seinen  Lautwert  oder  fiel  mit 
heutigem  m  zusammen;  viel  seltener  konnte  es  zu  o,  g  vorschreiten. 
Und  die  Sonorlaute  wirkten  auch  in  Posizion  kräftiger  ein.  Worin 
kann  nun  dieser  Gegensatz  gelegen  haben  ?  P^s  ist  nicht  gerade  wahr- 
scheinlich, dass  Qualitätsunterschiede   zwischen   g   und  e   obgewaltet 


1)  honsignuri  (1165),  Zuvone  (1013,  Zuvene  1078),  Luvo,  Luvart  (1079  bis 
1152).  2)  cruse,  gula,  tiusa  neben  o- Formen  in  den  „Beiträgen",  vor  Nasal 
(tavun,  stasun,  casun  auch  rumpe  tnunta)  in  den  Spriichwortern.  3)  Beachte 
besonders  die  Sprachprobe  aus  Villa  Tora  bei  Papanti. 
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haben,  welche  im  Stande  gewesen  wären,  die  Diphthongierung  des  5 
zu  verzögern.  Gerade  gedecktes  p  zeigt  häufiger  eine  Akzentzurtick- 
ziehung,  welche  im  Zentralladinischen  sogar  zur  Diphthongierung  führen 
konnte  und  daher  eher  eine  leichte  Verschiedenheit  der  Vokallänge  zu 
Gunsten  des  p  annehmen  lässt.  Den  Grund  für  das  abweichende  Ver- 
halten des  p  vom  e  in  Oberitalien  suche  ich  am  ehesten  darin,  dass  zur 
p-Artikulazion  neben  der  Zungenbewegung  auch  die  Lippenrundung 
in  Betracht  kommt,  so  dass  die  ganze,  kompliziertere  Muskeltbätigkeit 
bei  der  Artikulazion  geschlossener,  velarer  Vokale  einer  phonetischen 
Beeinflussung  grösseren  Widerstand  entgegensetzte.  Demselben  Um- 
stände ist  der  ungleich  spärlichere  Umlaut  des  p  gegenüber  jenem  des 
e  zuzuschreiben. 

19.  a.  p  in  Posizion.  Dem  so  gewonnenen  Bilde  fügt  sich  auch 
die  Entwicklung  des  gedeckten  o  in  Südtirol,  organisch  wenn  auch 
nicht  ohne  eine  gewisse  Unklarheit,  ein.  Wie  sonst  hat  sich  auch 
hier  u  lange  gebalten  und  erscheint  häufig  in  älteren  Denkmälern^). 
Heute  erinnert  das  ?/  der  oberen  Rendena  geradezu  zu  an  Chiavenna 
und  das  Westladinische.  In  der  V.  Bona,  Bagolino  und  einem  grossen 
Teile  des  Brescianischen  erstreckt  es  sich  aber  nur  über  o  vor  ge- 
gecktem  Sonorlaut,  in  über  p  vor  skons.  Einzelheiten  sind  nicht  immer 
leicht  zu  deuten.  So  legt  das  ou  in  den  Lumezzane  {hoiuhe,  tou.oie), 
sowie  der  Umstand,  dass  p  vor  Doppel-r  (vgl.  Parad.  173)  als  p  bleiben 
kann,  den  Gedanken  nahe,  das  u  vor  rkons  im  Anschlüsse  an  das 
Zentralladinische  aus  pu  abzuleiten  (vgl,  noch  IV.  Teil  17.  f/'^.  Andrer- 
seits kann  gerade  in  kuuej,  hu  der  Umlaut  des  Imperativs  und  der 
2.  sing,  analogisch  verbreitet  worden  sein,  während  bourhe  in- 
soferne  nicht  einwandfrei  bleibt,  als  es  gerade  im  Brescianischen 
auch  die  Nebenform  börsa,  bnrm  (Anlehnung  an  deutsch :  börse  ?) 
aufweist. 

b.  Noch  schwieriger  gestaltet  sich  p  vor  ITcons,  Hier  haben  wir 
im  Nonsberg  faktisch  ein  jüngeres  ou  in  skouta,  mput,  dpu9,  kput^) 
neben  solt/,  bolp,  splfer,  ppher  etc.  das  in  der  oberen  Rendena  ent- 
sprechend a(f>dent  zu  ucfdent  (du<f&,  nach  Gärtner  duls,  skutfta,  dinutptfa) 
in  der  unteren  zu  pcpdent  (vgl.  noch  bei  Ascoli)  wird.  In  Bagolino  er- 
scheint nur  vor  Hab.  heutiges  p  {pi^h  ppiveu),  daneben  aber  suifej,, 
wie  suik  duis  skuita  etc.  In  der  mittleren  und  unteren  V.  Bona  lässt 
sich  für  das  u  und  p  vor  Ihons  überhaupt  keine  Regel  mehr  aufstellen. 


1)  Vgl.  pag.  582  not.  3.  Weitere  Belege  für  altes  m  in  Posizion  pag.  583 
not.  1.  2)  culter.  Gegenüber  döuts  in  Rumo,  das  Ascoli  angibt,  wurde  mir  nur 
douti,  dout&  vorgesprochen. 
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Vielmehr  scheint  es,  dass  die  Sprache  der  Gebildeten,  welche  nur 
einfaches  ollcons  kennt,  gerade  in  diesen  Formen  auf  die  autochthonen 
Lautungen  besonders  rasch  und  nachdrücklich  einzuwirken  vermöge, 
wie  man  dies  in  der  Rendena  und  dem  unteren  Nonsberg  auch  deutlich 
konstatieren  kann. 

c.  In  einigen  Fällen  kann  o  vor  gedeckten  Sonoren  wie  alt- 
monophthongisches o  vor  freiem  r,  m  etc.  zu  o  vorschreiten:  borsa, 
fqrka  (Stenico,  Campo  Maggiore,  Banale)  hqlp,  dqld-  (mittlere  Nons- 
berg) plqmp,  pont,  tont,  sponda  (oberer  Nonsberg).  Davon  zu  trennen 
ist  das  0  bis  o,  das  sporadisch  vor  stimmlosen  Explosivlauten  gebildet 
werden  kann  (rot,  sot,  sota,  boku^  negot  etc.  vgl.  Paradigmen)  und 
zeigt,  dass  dieses  vornehmlich  comaskische  Lautgesetz  bis  Südtirol  seine 
Wirkung  ausüben  kann,  agost  neben  mmka  etc.  in  Darzo  geht  auf 
*awustu  resp.  aguöstu  zurück,  und  schliesst  ein  öu  älterer  Zeit  für 
dieses  u  wohl  aus  (vgl.  aost  neben  nioska  in  Anfo).  Die  Akzent- 
zurückziehung in  *u6  war  in  *agnstu  durch  vorhergehendes  gu  ver- 
hindert worden.  Einen  Fall  für  sich  bildet  bu^k  (Vorderjudikarien, 
obere  V.  Bona)  bojk  (Malcesine),  das  wie  Eugad.  bösthc,  Biascia: 
bestx,  Leventina  böst/  etc.  erweist,  nicht  einfach  auf  *b{(scu^  *  buxu 
zurückgeführt  werden  kann,  sondern  von  germ.  busk  beeinflusst 
sein  dürfte. 

20.  q  vor  Nasalen.  Über  den  Nasalierungsprozess  und  die  da- 
durch bedingte  Beeinflussung  des  Vokalwandels  ist  wenig  neues  bei- 
zubringen. Überdies  stehen  die  vulgärlateinischen  Werte  des  gedeckten 
0  auch  in  Oberitalien  in  manchen  Fällen  nicht  ganz  fest.  Sicher  ist 
hier  *mqnte  von  *font(\  '' conta  zu  trennen,  wenn  auch  teilweise  nasa- 
liertes o"  mit  0  später  zusammenfiel.  Lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht 
besonders  die  obere  V.  Camonica,  welche  mot  und  put  deutlich  aus- 
einanderhält. Ersteres  geht  wie  freies  o  auf  *  mout  (durch  Ent- 
nasalierung  aus  *  mannt  entstanden)  zurück,  während  für  letzteres 
*pu6nt,  puqutit  (bresc.  sqtpönt)  vorauszusetzen  ist.  Im  übrigen  ver- 
gleiche die  Paradigmen. 

Der  Nasalvokal  nach  o  war  durchwegs  velar  und  ist  namentlich 
in  den  Gruppen  ongutt,  qnd  resp.  qndz  sehr  jungen  Datums.  Nur  in 
ünctu,  jünctu  und  Parad.  176  n.  2  verrät  sich  bisweilen  ein  palataler 
gefäbter  Nasalvokal,  der  auch  umlautend  wirken  konnte. 

2L  Einzelnheiten.  Von  Einzelheiten  ist  wenig  mehr  zu  er- 
wähnen. Latinismen  wie  pünt,  stüpit,  dübi,  autün,  kalüiia  und  viele 
andere  gelehrte  Ausdrücke  wie  dezqrden,  kompqr,  mqndo  verdienen 
wohl  keine  Beachtung.  Für  cüpa  ist  das  gewöhnliche  ^cüppa  an- 
wurde   p.   571)    behandelt,     kürt    (neben    kort)     ist 
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auch  in  Stidtirol  belegt.     Zu  dzom  neben   dzqm    (Ledro)  vgl.  Ascoli 
A.  G.  IlL  p.  463. 

Es  erübrigt  noch  einen  kurzen  Blick  auf  die  nicht  lateinischen 
Velaren  Vokale  zu  werfen.  Griechisch  v  wird  in  den  älteren  Lehn- 
worten regelmässig  mit  p,  vor  stimmlosen  Explosiven  bisweilen  mit 
ö  {grqta,  krq&,  gqp  neben  o-Formen)  übernommen.  Auch  das  //'  in 
cDjgüria  dürfte  erst  im  romanischen  Munde  durch  Umlaut  entstanden 
sein,  «  wird  ebenfalls  durch  q  in  pitox,  ar}Jcqna  (vgl.  Mussafia  Beiträge 
pag.  126)  wiedergegeben.  Die  Lautungen  für  griech.  o  schwanken  zwischen 
den  vulglat.  Werten  o  und  q.  Germanisches  u,  namentlich  langes, 
konnte  noch  zu  ü  vorschreiten  {skuma,  bi'is,  büiia,  strükar,  brüskar^ 
fürp),  resp.  ergab  im  Ostlombardischen  eventuell  ö.  Oft  tritt  aber 
auch  p  ein  (korbol,  bagordi,  doba  (zu  dobar),  dzoa,  grop,  klomper,  rpnda, 
ignka)  selten  o  {abqd-,  bq&a).  Germ,  o  wird  hingegen  meist  durch  q 
wiedergegeben  (ro^,  dqp  und  tsqt,  kqta,  krq&ol,  isqk,  st'qx^  tqla  (Dohle 
neben  dqla,  fsqlciLedro),  böte,  bqdol,  blqdets  und  zbrqged^^  r'qka  neben 
roka).  In  tsiif,  skufia,  büts  dürfte  wieder  nachtoniges  /  eingewirkt 
haben').  Von  sonstigen  p-Stämmen  ist  frgsfxa  (Nonsberg)  und  Ä;amp^ 
neben  tyamqts,  t/ambd^  zu  erwähnen. 


V.  Teil. 

Offene  Velarvokale, 
(lat.  o). 

1.  a.  Phonetische  Beschreibung.  Zur  phonetischen  Be- 
schreibung der  offenen  Velarvokale  habe  ich  noch,  da  weder  q  noch 
q,  welche  mit  e  und  £  korrespondieren,  etwas  Bemerkenswertes  bieten, 
die  ö-Nuancen  kurz  zu  beschreiben.  Das  mitteltonige  ö,  das  ähnlich 
wie  0  und  e  dem  geschlossenen  ö  (wie  das  aus  ü  entstandene,  vgl. 
IV.  Teil  1)  näher  steht  als  dem  offenen  ö,  unterscheidet  sich  vom 
französischen  durch  stärkeren  Velargehalt,  der  allerdings  im  gewöhn- 
lichen Sprechton  weniger  stark  hervortritt,  doch  stets  den  Laut  vom 
b  in  peu  oder  gar  vom  palatalhältigeren  ö  der  deutschen  (bes.  süd- 
deutschen) Schriftsprache  charakteristisch  trennt. 

b.  Selten  hörte  ich  daneben  auch  für  ö  eine  jener  Vokalnuancen, 
welche  das  »  und  d  aus  den  übrigen  Lautungen  hervorhob.  Einen 
derartigen  Laut,  der  etwa  mit  o  {low-back)  umschrieben  werden 
könnte,    hörte  ich   zwar    manchmal    in    der    V.  Bona    und   Rendena 


1)  Vgl.  Bergam.  skofia,  älter  auch  schifia. 
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namentlich  in  den  tiefsten  Bevölkerungsschichten^  doch  halte  ich 
die  mir  bekannt  gewordenen  Fälle  mehr  für  zufällige  Produkte  oder 
individuelle  Eigentümlichkeiten  des  ruhigen  Sprechtones  ungewohnter 
Leute. 

c.  Wichtiger  ist  eine  zweite  Abart,  welche  mit  w,  w,  ^?  in  eine 
Gruppe  zusammenzufassen  ist,  nämlich  ö  und  o.  In  beiden  nimmt 
die  Zunge  die  Stellung  des  o  (resp.  o)  und  o  (resp.  o)  ein,  doch  wird 
der  Resonanzraum  hinter  der  Zungenwolbung  in  der  im  IV.  Teil  1 
beschriebene  Art  erweitert,  wodurch  dem  o  gewissermassen  ein 
dumpfer,  unreiner  Beisatz  verliehen  wird,  der  dasselbe  dem  ö  und  ö 
scheinbar  nähert. 


Sulzberg 


Sulzberg 


Vulgärlat.  o  im  Auslaute. 
181.  mo(d)o  182.  bos  l83.*bo(v)i  184.  *sou  185.  «soi 


Fucine 

amp 

böe^) 

böe 

S? 

soe') 

IVermiglio 

n 

m 

bö'i^) 

So') 

m 

|Cogolo 

n 

n 

Hi 

n 

.') 

Pejo 

n 

r 

bö( 

So 

söi 

Mezzana 

amo  *) 

böP) 

bi 

.') 

n') 

Dimaro 

» 

n 

j? 

SO 

Söi 

Rabbi 

amo 

» 

böi 

n 

söi*) 

Mal6 

» 

n 

böi') 

n 

söi 

Bozzana 

n 

.') 

böi 

n 

iöi 

Livo 

amo 

bat 

böi 

so 

söi 

Bresimo 

n 

» 

böi 

n 

söi 

Rumo 

amo 

n 

n 

n 

n 

181.  mo(d)o.  1)  Da  amo  häufig,  besonders  im  Satzauslaute  mit  kurzem 
Vokale  (scharfgeschnittenem  Akzente)  gesprochen  wird,  kann  man  allenthalben 
neben  -o,  -Oo  auch  o  bis  selbst  o  hören. 

182.  bos.     1)  böi,  böi  mehrmals.     2)  hö  Fl.     3)  böi. 

183.  *bo(v)i.  1)  Die  jüngere  Generation  zieht  im  allgemeinen  6  und  d 
vor,  dasselbe  gilt  von  Cogolo,  nicht  mehr  so  sehr  von  Pejo  (und  von  Pressone 
thalabwärts).    2)  böi  (G.). 

184.  *80U.    1)  so,  durchwegs  reimt  *sous  mit  *tous.     2)  so. 

185.  *soi.  1)  söi  vgl.  Farad.  183  not  1.  2)  iö  Fl.  3)  «öt,  eöi  mehrfach. 
4)  söi. 
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181.  mo(d)o  (82.  bos  183.  *bo(v)i  l84.*sou  185.  *soi 


Nonsberg 

Revo 

j? 

buei 

buej^) 

77 

siiei 

Cloz 

J^ 

buh 

btiei 

77 

suei 

Gast.  Fondo 

T) 

biidi 

buei 

77      , 

suei^ 

Tret 

}^ 

btiei 

77 

77 

7? 

Cavareno 

T> 

buei*) 

77 

77 

77 

Corredo 

amo 

buqi 

buqi*) 

77 

suqi 

Tres 

amqo 

buei 

buei 

77 

suei 

Cagnö 

amo 

bqi 

böi 

77 

soi 

Cles 

r') 

» 

bqi') 

77 

„«) 

Tassullo 

» 

böi 

böi 

77 

sqi 

Nano 

r 

?7 

böi 

77 

77 

S.  Zeno 

n 

n 

77 

T) 

söi 

Tajo 

amo 

bqi 

bqi 

77 

sqi 

Vigo 

amöo 

böi 

böi 

77 

söj 

Fla von 

J7 

b'si 

,/) 

77 

sön 

Donno 

n 

m 

77 

y      " 

sqi 

Fai 

amo 

r) 

77 

77 

söi^) 

Andolo 

« 

77 

n 

77 

77 

Mezzo  Lomb. 

amqo 

bq 

böi 

77 

söi 

Rendena        «Pinzolo 
'Strembo 

amu  3) 

.') 

bö 

.>-ö3) 

sä 

n 

H 

77 

77 

77 

181.  mo(d)o.    2)  Aber  tno  (enkl.)    3)  Bis  amy,  vgl.  not.  1. 

182.  bos.  4)  Die  ue-Zone  erstreckt  sich  auch  über  Fondo  und  Romeno, 
vielleicht  auch  Banco  {fuer,  luek).     5)  Nicht  lautgesetzlich,  Trientiner  Import. 

183.  *bo(v)i.  3)  ue  insbesondere  bei  älteren  Leuten  mit  Neigung  gegen 
US.  4)  ug  oft  etwas  gegen  uö  geneigt.  5)  Bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
in  Cles  hörte  ich  vielfach  noch  ö,  in  ceto  civile  auch  ganz  reines  o.  Das  ö 
und  0  herrscht  vor  in  Cles,  Tassullo,  Mecclo,  jenseits  der  Teresengaschlucht  in 
Tuenno  und  Flavon,  endlich  in  Cagnü.  Häufig  hörte  ich  es  in  Male,  S.  Zeno 
Denno,  Cuuevo  und  Mezzolombardo,  von  wo  es  neben  ö,  ö  im  Etschthale  ziemlich 
weit  südlich  (bis  gegen  .Vlatarello  und  die  Val  Sorda)  zu  hören  ist.  6)  Ich 
hatte  eine  einzige  Versuchsperson  und  es  könnte  leicht  sein,  dass  die  von  mir 
zwar  deutlich  unterschiedene  Differenzierung  des  £  und  ö  bloss  ind.  war. 

184.  *sou.  3)  Mir  zweifelhaft;  richtiger  wurde  wohl  Gärtner  mit  so 
berichtet. 

185.  *8oi.  5)  suei,  tuet,  buei,  aber  vueit  (Fr).  6)  lot  vgl.  Parad,  183  n.  5. 
7)  Sehr  geschlossen.    8)  sÖi. 
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181.  mo(d)o  182.  bos  183.  *bo(v)i  184.  *sou  185.  *soi 


Rendena 

[Spiazza 

amo 

bo 

bö 

sq 

so 

/Pelugo 

71 

H 

>i 

n 

.») 

(Villa 

n 

bo*) 

bö 

n 

11 

Vord.  Jud. 

/Ragoli 

V 

bq 

bg 

11 

sg 

jStenico 

amg*) 

n 

11 

n 

n 

jBanale 

» 

n 

r> 

n 

n 

(Molveno 

amo 

bot 

bgi 

SO 

sgi 

V.  Bona 

/Tione 

arnq-^) 

bq 

bg 

SO 

so 

JRoncone 

umg 

11 

bö 

n 

so 

\Lardaro 

n 

T) 

n 

11 

n 

(Praso 

amo  *) 

11 

n 

11 

n 

iCimego 
Condino 

n 

„') 

11 

sq 

so 

umg 

11 

11 

n 

11 

|Storo 
^Darzo 

11 

bö 

n 

n 

??") 

n 

bo 

n 

n 

so 

Bagolino 

n 

>) 

11 

n 

n 

V.  d.  Ledro 

jTiarno 

atnou 

r') 

11 

s6 

so 

(Pieve 

amo*) 

r 

n 

n 

n 

|Pr6 

[mq\ 

n 

n 

n 

n 

V.  d.  Sarca 

jCampoMagg 

amo 

bot 

bgi 

n 

soi 

/Bleggio 

n 

bo 

n 

n 

so 

|vigo  Lom. 

amo 

boj 

n 

n 

sgi  (so) 

/Vezzano 

amo 

J">> 

bot 

n 

söi 

ILasino 

n 

11 

bot 

n 

sqi'') 

jCavedine 

11 

bq 

n 

n 

soi 

(Drö 

n 

n 

bqi 

11 

söi 

jPranzo 

amo 

T) 

bgi 

n 

Ui") 

/Campi 

n 

n 

bqi 

n 

söi 

(Nago 

amo 

n 

böi 

n 

SÖI 

Lago  d.Gard 

a^Torbole 
IMalcesine 

[mö] 

n 

böi 

?? 

Hi 

amo 

n 

böi 

n 

söi") 

181.  mo(d)o.    4)  atnou  (G.)    5)  amu  (K.),  amo  (S).    6)  Vgl.  not.  1. 

182.  boB.  6)  ind?  (für  *bg).  7)  bö.  8)  Mitunter  mit  Neigung  zu  «.  9)bQ. 
10)  bqi  (S.) 

185.  *80i.  9)  Aber  auch  io,  tp  (auch  bo  ?)  10)  In  der  mittl.  und  unt.  V. 
Bona  vielfach  attribut.  tto,  prädik.  so.  11)  Vgl.  Parad.  183  not.  7.  12)  Neben 
(lautgeaetzlichem)  toi,  daher  wohl  richtiger  ipi.    13)  bqi,  sÖi,  töi. 
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L.  d.  Garda  jLimoue 

(Garguano 
(Salö 

ProvBresciaiAufo 

I  Villa  Nova 
Brescia 
Montechiaro 
«Lumezzaue 
•GardoneVTr. 

Breno 

)Capo  d.  Ponte 
jVezza 
^PontediLegno 


181.  mo(d)o  182.  bos  183 

amq'^)    bq 


[nig^) 


.  *bo(v)i  184.  * 

sou 

!85.*soi 

bö              so 

so 

»     )                      75 

?o 

bq               „ 

n 

55 

55 

so 

«? 

55 

55 

hq 

hö»'*) 

55 

55 

so 

?? 

55 

bö 

hq 

hö 

55 

bq 

55 

hq 

bö 

bö 

SO 

sq 

bq 

.') 

55 

55 

Vulg'lat.  0  in  freier  Silbe. 
186.  bro(d)u  187.  cor(d)e  188.  rota  189.  fili-olu  190.  *volet 


Sulzberg 

^Fucine 

brö') 

kör 

röda 

fiöl 

völ^) 

Wermiglio 

brö 

kör 

röda 

fiöl 

völ 

^Cogolo 

55 

55 

» 

fi'in 

55 

(Pejo 

55 

55 

55 

55 

55 

Mezzana 

55 

„0 

rödq 

« 

,5^) 

Dimaro 

brö 

55 

55 

ßöl 

n 

Rabbi 

55 

,5^) 

rödo 

55 

55 

Malfe 

brö 

55 

röda 

55 

55 

Bozzana 

55 

55 

55 

55 

55 

181.  mo(d)o.  7)  Die  Beobachtung  wurde  nicht  weiter  geführt.  8)  Bis 
mo,  stets  enklytisch. 

183.  *bo(v)i.    7)  ho.    8)  Neben  ho. 

185.  *soi.    14)  so. 

18*3.  bro(d)u.  1)  ö  (ö)  und  ö  in  ähnlichem  Wechsel  wie  bei  Parad.  181 
not.  1.    Für  Lautungen  im  S.  fehlen  mir  Belege. 

187.  cor(d)e.  1)  Im  oberen  Sulzberg  soll  txör  bestanden  haben  oder  be- 
stehen, man  wusste  nicht  anzugeben  wo,  —  in  Mezzana  nicht  heimisch. 
2)  kjör  (ant.) 

189.  filiolu.     1)  Aber  hier  und  weiterhin  variöl,  fazöl  etc.  wie  völ.\ 

190.  volet.  1)  Damit  reimt  in  ganz  Siidtirol  meist  tolit  {*  toi),  potest 
{*pol)  und  assoniert  entsprechend  *voles,  *tolis,    *  potes.    2)  Sehr  geschlossen. 

Romauisclie  Forschungen  XIII.  2,  gf) 
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186. 

bro(d)u 

187.  cor(d)e  188.  rota  189.  fili-olu 

190.  *volet 

Siilzberg 

iLivo 
ßresiino 

brcj^) 

kör 

röda 

nu 

völ 

n 

n 

» 

>5 

VÖl 

Riimo 

» 

txör') 

röclo 

n 

r> 

Nonsberg- 

Revö 

bnm 

klier 

rueda 

fiuU 

vuel 

Cloz 

hrün 

h'dr^) 

rüedq 

fim 

vüel 

Cast.  Fondo 

j: 

kudr 

rudda 

ßm 

vuü 

Tret 

» 

kuer 

rueda 

fiuel 

vuel 

Cavareno 

brua 

klier 

rueda 

fiel 

vuel 

Corrcdo 

n 

kuqr 

ruqda 

fiqP) 

vuql 

Trcs 

r') 

kuer 

rueda 

fiuSl 

vuel 

Cag-nö 

brö 

kör 

röda 

fiöl 

völ 

Cles 

brö 

kor^) 

röda 

fiel') 

vol 

Tassullo 

5? 

kör 

röda 

» 

völ 

Nano 

brö 

kör 

röda 

fiöl 

völ 

S.  Zeiio 

brq 

V 

57 

ßl 

Tl 

Tajo 

n 

kor 

rqda 

fiol 

vql 

Vigo 

brö 

kör 

r'tda 

fiöl 

v!Jl 

Flavon 

bri)*) 

kör 

röda 

fiel 

vol 

Deuno 

brö 

kör 

röda 

fiöl 

völ 

Fai 

?7 

n 

n 

n 

n 

Andolo 

J7 

n 

5? 

n 

n 

MczzoLomb. 

» 

J7 

J1 

fiöl 

r 

Kendeiia 

Pinzolo 

brö 

kö.i 

röda 

fiöl 

völ 

Strembo 

)) 

r 

V 

ri 

» 

Spiazza 

J5 

J7 

n 

r> 

?) 

Peliigo 

V 

» 

11 

» 

n 

Villa 

r 

» 

,/) 

« 

?: 

Vord.  Jud. 

Kagoli 

brq 

kod 

roda 

fiol 

vol 

Stenico 

bf-o 

>i 

n 

n 

n 

186.  bro(d)u.  2)  ö  und  ö  in  häufigem,  doch  mitunter  schwer  festzustellenden 
Wechsel.     3)  bro.    4)  brou  FL  '> 

187.  cor(d)e.  3)  Nach  Gärtner  (liaet.  Rom.  Gramm.  §200)  mir  wurde  Äö/- 
angegeben.  4)  Das  u  im  Pseudodiphthongcn  deutlich  offener  als  jenes  für  lat.  «7. 
5)  Auch  im  südlichen  Nonsberg  öfter  von  mir  sehr  offen  gehört. 

188.  rota.  1)  0  und  ö,  wie  es  mir  schien,  nur  wegen  der  wenig  sich 
eignenden  Versuchsperson  in  stetem  Wechsel.    Eine  zweite  sprach  nur  ö. 

180.  filiolu.  2)  fiuil,  in  Fondo  fiel  und  fiuel.  3)  fiuol.  4)  plur.  /öi 
und  fiei,  sonst  natürlich  immer  -öi. 
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186.  bro(d)u  187.  cor(d)e  188.  rota  189.  fili-oiu    190.  *volet 


Vord.  Judik 

^Banale 

bf-o 

kof- 

roda 

fiol 

vol 

iMolveno 

hi-o 

kof- 

n 

fioj 

11') 

V.  Bona 

/Tione 

Uo') 

kgu, 

roda 

fiol 

vgl 

JRoncone 

hrö 

köu, 

röda 

fiöl 

völ^) 

jLardaro 

J5 

n 

11 

11 

11 

(Praso 

J5 

11 

11 

11 

ii') 

Cimego 
Condino 

11 

11 

rode 

11 

n 

11 

11 

» 

11 

11 

|Storo 
IDarzo 

11 

11 

röa 

11 

11 

n 

11 

11 

11 

,/) 

Bagolino 

bröt^) 

tsö.i 

rode 

fiöl 

ÖA^) 

V.  d.  Ledro 

[Tiarno 

bf-ö 

kö.l^) 

röa  2) 

fiöl 

i'öl 

/Pieve 

n 

11 

röa 

11 

11 

(Pre 

n 

n 

föa 

11 

n 

V.  d,  Sarca 

/CampoMagg 

bro 

kof- 

roda 

m 

vol 

jBleggio 

11 

11 

11 

11 

11 

JVigo 

11 

11 

11 

11 

11 

/Vezzano 

bro 

kör 

röda 

\M') 

vol») 

iLasino 

brö 

kör 

röda^) 

ßji 

vöi 

NCavedine 

brö 

kör 

röda 

11 

völ 

(Drö 

11 

köi- 

röda 

fiöl 

völ 

iPranzo 

brö 

kör 

röda^) 

fiöl 

völ 

/Carapi 

bro 

kof- 

röda 

fiöl 

völ 

(Nago 

brö 

kö/ 

röda 

fiöl 

völ 

Lag.d.Garda 

Torbole 
Malcesine 

brö 

köf 

röda 

fiöl 

völ 

bi-öe 

köe.i 

röda 

fiöl 

völ 

186.  bro(d)u.    5)  bf'o'  (inä.?)     6)  Kurzer  Vokal. 

187.  cor(d)e.    6)  M^j,  (lg.) 

188.  rota.  2)  Bishermit  *roÄa  assonierend,  in  Ledro  aber  ro/^.  3)  Wieder 
entsprechend  röm.  4)  Erweist  sich  wegen  des  erhaltenen  ft  als  Fw."?  Über  den 
Wechsel  von  ö  und  d  im  unteren  Thalkessel  des  Sarca  wie  Parad.  183  not.  1. 
In  Loppio  hörte  ich  schon  reines  o,  in  Riva  und  Arco  o  und  o. 

189.  filiolu.  5)  und  fiöl,  am  Plateaux  von  Vezzano  ist  ö  am  deutlichsten 
in  Terlago,  Cogolo  und  soll  in  Ranze  herrschen.  In  Sopramonte  und  Cadine 
notierte  ich  im  Durchwandern  o. 

190.  *  vol  et.  3)  Aber  2.  Sing,  voi  neben  poi.  4)  2.  Sing,  völ,  pöl,  tök 
5)  2.  Sing,  vö,  pö.  6)  Sehr  geschlossen  bis  zu  viel,  piel,  ebenso  2.  Sing,  vte, 
pie,  tie  und  vö,  pö,  tö.  7)  Und  ö"?,  ebenso  pöi,  töi.  dann  2.  Sing,  pö,  ö  tot 
*  tolle  =  ti.    8)    Ebenso  toi  neben  völ,  pöl. 

39* 
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186.  bro(d)u  187.  cor(d)e  l88.rolal89.  fili-olu   190. ''volet 


L.  d  Garda   JLinioue 

brö 

kÖA, 

röa 

fiök 

VÖX 

\Gargnano 

bf-ö 

55 

rüda 

55 

vöX 

(Salö 

n 

57 

55 

55 

— 

Prov.Brescia  jAofo 

» 

tsö.1-^) 

f-öu 

55 

— 

»Villa  Nova 

» 

käu 

f-öda 

55 

— 

Brescia 

-') 

55 

röda 

55 

— 

Moutecbiaro 

— 

kör 

rödä 

55 

— 

|Lumezzane 

— 

köu^) 

r-öde 

55 

— 

^GardoneVTr. 

— 

55 

T-öda 

55 

— 

/Breno 
^CapodiPonte 

— 

55 

i'ödä 

55 

vüX 

— 

55 

55 

55 

55 

"jVezza 

— 

kör 

röda 

55 

55 

'PontediLegno 

— 

55 

55 

55 

55 

Vulglat.  0  in  freier  Silbe. 
191.  focu    192.  ovu  193.  nove  194.  Optovit  195.  (h)o(d)ie 


Sulzberg 

Fuciue 

fök 

öf 

nöf 

piöf 

ariköe') 

jVermiglio 

fök 

öf 

nöP) 

ylöf 

aijköi 

Cogolo 
Pejo 

n 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

57 

55 

55 

Mezzana 

fök 

?/ 

55 

plöf 

a^köi 

Dimaro 

ßk 

'V 

nöf 

plöf 

ar/köi 

Kabbi 

ßW) 

¥ 

nöf 

55 

55 

iMale 

ßH 

öf 

nöf 

55 

arßcöi 

Bozzana 

föt//') 

57 

55 

plöf 

55 

Livo 

föx 

'}" 

nöP) 

]ilöo 

arjköi 

Bresimo 

föky,') 

ÖO  ') 

55 

plöf 

55 

Kümo 

föfX*) 

ÖU 

HÖH 

plöu 

55 

Nonsberg 

Kevö 

/"f/. 

vuen 

nueu 

plnSu 

arjkiiei 

< 

Cloz 

füetx') 

^9li'^) 

n9u^) 

pldu') 

uriküei 

1 

Gast.  Fondo 

Parad.  181 

l(9U 

not.  7. 

HUdH 

plupu 

arikim 

186.  bro( 

d)u.    7)  Wie 

187.  cor( 

cl)e.     7)  Kaum 

richtig. 

8)  kyö,x  (t 

nd.?) 

191.  focu 

.     1)  jöj,  dzöx,  löx.     2)  Und  diötx,    3)  föt/..     4)  Nach  Gärtner 

192.  ovu.     1)  ?,  lautgerecht  wäre  öf.    2)  Und  vütu. 

193.  nove.     1)   Aber    *novu{m)    =    nöf  mit    *ovu    durchwegs    reimend. 
2)  novu  =  nöo.     3)  Und  nüea  (letzteres  auch  =  *novu). 

194.  *plovit.     1)  plüeu. 

195.  (h)o(d)ie.     1)  arjko,  atjkö  im  oberen  Sulzberg  öfter,  Fu: 
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f9l.  focu 

92.  ovu 

l93.nove  194.  *plovit  l95.(h)o(d)ie 

NoDsberg      j 

Tret 

MJx 

vneu 

71  neu 

pleu 

ai]kuei 

\ 

Cavareno 

fuex') 

mim 

nueu 

plueu"^) 

arjkuei 

< 

Corredo 

fuqtx 

vuou 

nof^) 

plou^) 

ai]kuqi 

' 

Tres 

fuets 

vueu 

nueu 

plueu 

atjkuei 

Cagnö 

M 

üo  3) 

neo  ^) 

plp 

atjköi 

Cles 

fQX 

Of?*) 

nöP) 

plöo 

arjköi 

Tassullo 

föy?) 

vöo 

nöo 

11 

11 

Nano 

föts 

ÖQ 

nöo 

plöo 

11 

S.  Zeno 

M 

vueu  5^ 

nof 

pleu 

n 

Tajo 

fqfs^) 

ou 

nqu 

plqii 

erjköi 

Vigo 

füts'") 

öo«) 

nöf 

plöo 

eTjkqi 

Flavon 

» 

r 

nöo 

n 

erjkej 

Denno 

fötx 

» 

J) 

11 

er,köl 

Fai 

föts 

,, 

neo 

11 

erjköi 

Andolo 

/') 

57 

„ 

11 

11 

MezzoLomb 

.    fökx''-) 

r') 

7lllf 

piöf') 

erjköi 

Rendena 

Pinzolo 

fök 

ÖU(f 

?löu<f> 

ylöucf 

irjcö 

Strembo 

.  •') 

V 

nöff)  ^) 

11 

11 

Spiazza 

„ 

afp 

» 

ptöff) 

erikö'') 

Pelugo 

„") 

n 

n 

11 

ii]kö 

Villa 

)? 

v 

11 

11 

et]kö 

Vord.  Jud. 

^Ragoli 

fok 

of 

nof 

piof 

erjko 

jStenico 

j) 

r 

"9/ 

11 

arikg 

jBanale 

>i 

o(p 

nqcp 

piö(p 

11 

^Molveno 

fök'') 

of 

nof 

piqf^) 

arjkoi 

V.  Bona 

.Tione 
IRoncone 

fok 

)1 

nof 

11 

arjko 

fök 

ÖD 

nöf 

plöf 

at]kö 

191.  focu.  6)  fuetx,  zuetx.  7)  föts.  8)  föx,  vgl.  Parad.  183  not.  5. 
9)  fgtx.  10)  fötx,  lötx.  11)  föx,  Ux,  dzöh  (mehrmals).  12)  fqkjqkx.  13)  Wie 
bisher  reimt  durchwegs  jocus  in  der  Rendena  mit  focus,  locus.  Das  Verb. 
dzuga.i,  im  Nonsberg  duja.  14)  dzogax,  *jocu  nicht  volkstümlich  (?)  15)  lok, 
dzgk  wie  Fw.  kügk. 

192.  ovu.  3)  Ebenso  niw,  nüva,  müer,  plüer.  4)  müerse,  müete  (move-te). 
5)  Sonst  ö  (nÖH,  növa,  möver,  plöver).  6)  Im  plur.  im  unteren  Nonsberg  öfter 
vövi.     7)  Plur.  öf.    8)  Sehr  geschlossenes  ö. 

193.  nove.  4)  Und  nuöf,  npvu  =z  nuöu.  5)  Vgl.  Parad.  192  not.  3.  6)  Und 
nöo.    1)  Und  nöf.     8)  *novu  =  nö"/. 

194.  *plovit.  2)  plueu,  in  Fondo  pleu,  plever.  3)  plover  und  pluover. 
4)  Und  pioo.    5)  piof,  ebenso  piover  und  piovei'. 

195.  (h)o(d)ie.    2)  (nkö,  m^köi  (Fl?) 
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191.  focu  192.  ovu 

193.  nove  194.  *  plovit  195.  (h)o(d)ie 

V. 

Bona 

|Lardaro 
iPraso 

fök^') 

öf 

nöf 

plöf^) 

ar^kö 

r) 

« 

tj 

J7 

11 

iCimego 
^Condino 

r 

n 

ri 

piöf 

erikö 

„") 

» 

J5 

n 

11 

i  Store 
Darzo 

„^') 

J5 

» 

)5 

11 

>i 

n 

» 

?7 

arjkö 

Bagolino 

„") 

ÖU(f)  9) 

nöu(f) 

plöuxp 

entsö 

V. 

d.  Ledro 

/Tiarno 

./") 

öuf 

nöuf 

plöuf 

arikö 

;Pieve 

2n 

?5       '' 

■öf 

nöf 

piöf 

11 

(Pre 

n 

1'. 

5) 

piöf 

11 

V. 

d.  Sarca 

jCampoMagg.  fok 

or^) 

wo/9) 

piove 

er-ßcg 

/Bleggio 

,,") 

r 

n 

» 

ccnko 

(Vigo  Lom. 

57 

» 

?7 

piof 

etjkp 

^Vezzaüo 

fök'') 

öf 

növe 

piöve 

üfiköi 

JLasino 

fök 

ö(p 

növe 

piöve 

atjköi 

jCavedine 

.") 

r 

11 

11 

11 

iDrö 

fök 

ö(p 

nÖ(f 

piö(/> 

arjcö 

jPranzo 

fök 

öf 

nöf 

piövt ') 

atjköi 

\Campi 

fok 

öf 

nofn 

piöve 

11 

iNago 

ß}k 

öf 

nöf 

piöve 

aijkö 

L. 

d.  Garda 

jTorbole 
'Malccsine 

fok 

öf 

növe 

piöve 

arjköi 

Jöek 

öef 

nöef 

piövi 

eriköe 

/Limone 

fök 

öf 

nöf 

piöf 

aT}kö 

/Gargnano 

r 

J5 

n 

11 

11 

jSalö 

?) 

n 

n 

11 

11 

Pr 

ov.Bre.scia  (Anfo 

;i 

vör^) 

/nö/'^) 

11 

11 

iVilla  Nova 

11 

öf 

>! 

11 

11 

jBrescia 

r 

n 

» 

n 

n 

Montecbiaro 

» 

r) 

)7 

11 

11 

191.  focu.  16)  Ebenso  dzök  {kök).  17)  Von  hier  abwärts  dzük,  dzügax. 
18)  dogaj.  19)  dzök,  zök.  20)  lg.  fö'^k,  dzöuk.  21)  Fw.  kögo,  jocare  dzügax, 
dziga.i.  22)  dzok,  kogo.  23)  In  Terlago  notierte  ich  fögi  (pl.)  24)  dzök,  öfter 
fök,  lök. 

192.  ovu.  9)  Aber  p?öc.{,  möLi.  10)  Plur.:  öf  (aber  * novi  =  nof),  das 
einzige  ö,  das  ich  hier  entdeckte.     11)  Wurde  von  mir  auch  am  Gardasce  gehört. 

193.  nove.  9)  *novu  =  no/ und  7iöo.  10)  nöf.  11)  Anfo  —  Ponte  di 
Legno  =:  novu. 

194.  *plovit.    6)  Ant.  in  der  ganzen  V.  Bona.    7)  Aber  2)iö/ „der  Pflug." 
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l9l.focu  192.  ovu  (93.  nove  194.  *plovit  l95.(h)o(d)ie 


Prov.  Brescia 

Lumezzane 

fök^') 

(ju(p 

nöti(p 

piÖff' 

urjcö  3) 

(GardoneVTr. 

» 

'6(f 

nö(f 

11 

11 

/Breno 

?5 

ör 

nöf 

piöf 

11 

iCapodi  Ponte 

» 

T) 

11 

11 

11 

\Vezza 

» 

V 

n 

11 

11 

(PontediLegno 

» 

}■> 

r] 

inöf) 

11 

Vulglat. 

0  in  P 

OS  izion 

vor  /. 

196 

oleu  197.  folja  198 

*vojitu  199 

.(h)orologju  200.  jovja 

Sulzberg        /Fueiue 

ojit ') 

föia') 

VQit^) 

lerqe 

dzöbia 

Wermiglio 

n 

föja 

vöit 

lerqi 

dzöbia 

jCogoIo 

ji 

n 

n 

n 

dzöbia 

(Pejo 

oj\{ 

11 

11 

orero/ 

11 

Mezzana 

qio 

föiq 

11 

lerqi 

dzöbiq 

Dimaro 

n 

11 

11 

11 

dzöbiq 

Rabbi 

?7 

fqjo 

,l') 

11 

dzöbiq 

Male 

r 

föja 

11 

orerqi 

dzöbia 

Bozzana 

r 

ii') 

11 

orqi 

ii') 

jLivo 

)? 

11 ') 

n 

ararqi 

zöbia 

/ßresimo 

r 

n 

vöit 

qrarqi 

dzöbia 

(Rumo 

j? 

föJQ 

vöit 

orarqi 

dzöbio'') 

Nonsberg 

Revo 

>j 

fueja 

vueit 

qralqi 

zuebia 

Cloz 

,, 

fi'iejci 

vüeit 

orolqi 

dzüebir/ 

CastellFondo 

J5 

fudja 

vupit 

ororqi 

dufbia 

Tret 

;5 

MJ'! 

vueit 

orolqi 

dzuebi 

Cavareno 

T! 

fueja 

vueit 

11 

duebia 

Corredo 

J-l 

fiiqja 

viiqit 

11 

zuqbia 

Tres 

J1 

fueja 

vueit 

orarq 

duebia 

191.  focu.     25)  ßh  (ind.);  plur.  föth  döth  (sing.  ööJc). 

194.  plovit.    8)  plöf. 

195.  (h)o(d)ie.    3)  mjkö. 

196.  oleu.     1)  oju  mehrfach;  assonierend  voja  im  ganzen  Sulzberg. 

197.  folja.  1)  Damit  durchwegs  assonierend  ^o«,  fazöi  etc.,  vöi  C^voljo), 
tQi  {*toljo),  kQi  {*colgo  soweit  es  volkstümlich  ist  neben  binar,  arhinar).  'i)  föia. 
3)  Damit  reimend  vöja  und  yöja  (Nonsberg  köja,  köga). 

198.  *vojitu.     1)  vöit.    2)  vöit. 

200.  jovja.    1)  döbia  ant.    2)  öobia  Fl.    Doch  so  auch  bei  Ascoli. 
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196 

oleu 

l97.folja  198. 

*vojitu  l99.(h)orologju 

200.  jovja 

NüDsberg 

CagDÖ 

ojo 

fqia 

VQl't 

oralqi 

dzöbia 

Cles 

11 

11 

,l') 

orarqi^) 

dqbia 

TassuUo 

11 

föja 

Vöit 

orolqi 

n 

Nano 

11 

11 

11 

11 

dzöbia 

S.  Zeno 

11 

,/) 

11 

11 

zöbia 

Tajü 

11 

föja 

vqit 

11 

z'qbia 

Vigo 

11 

föja 

vöit 

orolqi 

dqbia 

Flavon 

n 

feja 

voit^) 

11 

n 

Denno 

11 

föja') 

vöit 

11 

11 

Fai 

ii') 

11 

11 

11 

dzöbia 

Andolo 

11 

11 

11 

qradöi 

zöbia 

Mezzo  Lomb. 

11 

n 

11 

oradqi 

11 

Rendena 

Piuzolo 

qiu 

föja 

vöt 

OAlqi 

öqbia^) 

Strembo 

n 

11 

11 

adqi 

11 

Spiazza 

qiu 

ii') 

11 

qrlqi 

dzöbia 

Pelugo 

11 

fm 

11 

11 

dzqbicc 

Villa 

qjo 

n 

11 

11 

11 

Vord.  Jud. 

Ragoli 

OiO 

foja 

vgt 

oi'lqi 

zgbia 

/ 

Stenico 

11 

ii') 

11 

11 

zqbia 

N 

Banale 

r 

11 

voit 

11 

dzqbia 

Molveno 

55 

foja 

vqit') 

oi-elqi 

11 

V.  Bona        / 

Tione 

oJQ 

fgio^) 

vot 

relqi 

11 

j 

Ron  coli  e 

11 

foja 

vöt 

arloi 

dqbia 

Lardaio 

11 

11 

11 

ii') 

dzubia 

\ 

Praso 

11 

11 

11 

leuqi 

dzübia 

\ 

Cimego 

11 

foje 

11 

11 

d?übie 

\ 

Condino 

" 

r 

11 

11 

:?übie 

196.  oleu.    2)  Damit  foi  neben  foli  (letzteres  weiterhin). 

197.  folja.  i:)  föja.  5)  Hierund  in  Andolo  vielfach  föja,  vöja.  G)  foja 
und  föja  im  mittleren  und  unteren  Rendena  vielfach  wechselnd.  7)  voja,  doja 
(*dolja),  voi  mehrfach.     8)  doja  (aus  *  8ojn)  und  dzoja,    ersteres    in  Zucclo  Fw. 

198.  *vojitu.  3)  Vielfach  ziemlich  geschlossen  voit.  4)  Fl.    5)  Und  voit  (K). 

199.  (h)orologju.     1)  uraroi  ant.     2)  ant.  jünger  Jeroi,  oroloi. 

200.  jovja.  3)  Fl.  im  ganzen  Rendenathal  und  weiterhin:  verbreitet  nach 
trient.  zohia. 
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196. 

oleu  197.  folja  198 

.*vojitul99 

.  (h)orologju200.jovja 

V.  Bona        jStoro 
)Darzo 

oio^) 

fqia 

vöt 

leuoi 

dqbia 

T) 

11 

11 

11 

dübln  *J 

Bagolino 

?Xd^o})  föe^) 

öt 

11 

:?öbie 

V.  d.  Ledro  JTiarno 

oj 

fqia 

vöut 

relqi 

dzqbiu 

^Pieve 

V 

foia^ 

vöt 

uxalqi 

dzobia 

(Pre 

n 

foja 

11 

leuqi 

dzobia 

V.  d.  Sarca    jCampoMagg. 

öio 

foja 

vot 

orolqi 

zqbia^) 

(Bleggio 

r 

11 

11 

oHqi 

dzobia 

(Vigo  Lom. 

w 

11 

11 

orolqi 

11 

/Vezzano 

9Jq 

foia 

vqit^) 

orolqi 

zöbia^) 

iLasino 

r 

fqja 

zgöiP) 

relqi 

dzobia 

'\Cavedine 

Ji 

11 

11 

11 

11 

(Drö 

r 

)7 

zgqt 

or-elqi 

n 

[Pranzo 

rt   i 

füia 

got 

relqi 

dzobia 

/Campi 

)i 

11 

vo^) 

11 

11 

(Nago 

11 

föian 

göt 

11 

zqbia^) 

V.  d.  Garda  |Torbole 
Malcesine 

n 

foja 

vöt 

orelqi 

d?öbia 

11 

fqia 

vöt 

-h 

-') 

|Limone 

11 

fojcc'') 

gut 

— 

— 

(Gargnano 

n 

r 

göt 

— 

— 

(Salü 

11 

r 

vöt 

— 

— 

Prov.Brescia<ADto 

(Villa  Nova 

ölio 

11 

11 

— 

— 

010 

foy) 

11 

— 

— 

Brescia 

'öXe 

fqia 

11 

— 

— 

Montechiaro 

n 

foia 

göt') 

— 

— 

iLumezzane 
iGardoneV.Ti 

öte 

fqie 

öt 

— 

— 

.  öle 

fojoc 

11 

— 

— 

jBreno 
Capodi  Ponte 

11 

foja 

11 

— 

— 

11 

ja,   oia. 

11 
4)  Aber 

11 
oe  Cvolja).    5)  Dar 

— 

196.  oleu.    3)  Ebenso  vo 

leben    aber 

im  unteren  Sarcathale  pH. 

197.  folja.  9)  Ebenso  döe.  10)  Neben  vöja,  vöja  und  vpja  (nach  pjo), 
gebräuchlicher  vplpntä.     11)  Und  fQja,  dQja,  endlich  ßöi.     12)  pa  und  pea  (lg). 

198.  *vojitu.  6)  vöü,  zgöit.  7)  Verb. /^»(?ar  im  ganzen  Sarcathale.  8)? 
9)  öt,  vöt. 

199.  (h)orologju.     3)  Aufzeichnungen  fehlen. 

200.  jovia.  4)  Und  dphia,  daneben  in  der  V.  Bona  ant.  plövia,  plövie 
(letzteres  in  Bagolino).  5)  Vgl.  not.  3.  6)  Aufzeichnungen  teils  fehlend,  teils 
jpvia  durch  jovisdies  ersetzt. 
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196.  oleu  197.  folja  198.  vojitu  I99.(h)orologju  200.jovja 
Prov.BresciajVezza  öXe        /öa")      üt  _  — 

iPontediLegno     „        föja         vüt  —  — 


Vulglat.  0  in  Posizion  vor  c  +  kon^ 


Sulzberg 


Nonsberg 


Fucine 

Vermiglio 

Cogolo 

Pejo 

Mezzana 

Üimaro 

Rabbi 

Male 

ßozzaua 

iLivo 
Bresimo 
Rumo 
Revo 
Cloz 

Gast.  Foudo 
Tret 

Cavareno 
Corredo 
Tres 
Cagno 
Cles 

Tassullo 
Nano 
S.  Zeiio 
Tajo 


201.  octo  202. 

öt 


nocte  203.oc(u)lu  204.  oc(u)li  205.*genoc(u)lu 

not^)        ötP)        qtse       dzinots 


ötS  2) 

ötsi') 

dzinqklti 

öklu 

n 

77 

77 

ökli 

77 

ojs^) 

otsi 

77 

J7 

77 

dzinots 

otxelq 

qkli 

dzinqtxel 

H 

77 

dzinqtxel^) 

« 

77 

77 

75 

77 

dzinötyel 

qkiel 

77 

dzinqkjel 

otxel') 

77 

dzinqtxel 

qtxel 

77 

zinqtyel 

77 

77 

dzinqtyeP) 

77 

77 

dinqt/el 

77 

77 

77 

qxel 

77 

dinqxel 

77 

77 

zinqxel 

.') 

77 

dinqyel 

qtxel 

77 

z in  qtxel 

qxel 

77 

öinqxeP) 

q&Xel 

77 

dinqi'>xel 

qxel 

77 

dzinq/el 

77 

77 

:?inqxel 

77 

77 

dinqxel 

197.  folja.    13)  Aber  wie  im  Sulzberg  oja. 

202.  nocte.     1)  Durchwegs  reimend  mit  kut,  -ot  {*  -ottu  stets  mit  kurzem  p). 

203.  oc(u)lu.     1)  Heute  im  ganzen  oberen  Sulzberg   lierrschend.     2)  Ant. 
qklu.     3)  okln  ant.  zum  Teil  nicht  mehr  bekannt.     4)  oWel.    5)  utsel. 

204.  oc(u)li.    1)  Und  öts  beide  Fl. 

205.  *genoc(u)lu.      1)  dzinoyß.    2)  dziu^x^l.    3)  djinoxel,  ebenso  pipxel 
{*  peduc{u)lu). 
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201.  octo  202.nocte  203.oc(u)lu  204.  oc(u)li  205 

.  *  genoc(u)lu 

Nonsberg 

Vigo 

qt 

not 

qtsel 

qkli 

din  qtsel 

FlavoQ 

J5 

77 

ourel^) 

n 

dinoxel 

Denno 

57 

77 

\tel 

77 

>) 

Fai 

75 

77 

OH 

ösi 

dzinqtso 

Andolo 

77 

J7 

qt/el 

qkll 

zinqtsq 

MezzoLomb. 

,7^) 

77 

otsp 

qtsi 

zinqtso 

Rendena 

Pinzolo 

77 

not 

olS 

öts 

dzinöß 

Strembo 

77 

77 

77 

77 

,!') 

Spiazza 

77 

n 

J7 

,7^) 

» 

Pelugo 

77 

77 

77 

Ots 

77 

Villa 

77 

7? 

77 

ots 

77 

Vord.  Jud. 

Ragoli 

77 

77 

77 

'.') 

dinqts 

jStenico 

77 

77 

7,') 

77 

77 

iBanale 

n 

77 

77 

qtsi  3) 

dzinqts 

Älolveno 

77 

77 

otso 

77 

zinqts 

V.  Bona 

'Tione 

n 

77 

'        77«) 

Ots 

dinqts 

JRoncone 

77 

77 

öts 

öts 

dzinöts 

\Lardaro 

77 

7? 

n 

77 

n 

[Praso 

77 

77 

77 

77 

dinöts 

jCimego 

77 

77 

Ö^.S 

Öts 

d^enöts 

•  Condino 

77 

.') 

77 

77 

n 

iStoro 

n 

77 

,7^) 

77 

djinöts 

'Darzo 

77 

77 

77 

77 

denöts 

Bagolino 

77 

77 

77 

77 

d:^enöts 

V.d.Ledro 

[Tiarno 

77 

7,^) 

ots 

ots 

dinqts^) 

'Pieve 

77 

77 

77 

77 

77 

|Pre 

77 

77 

77 

qts 

dzinqts 

V.d.  Sarca 

(CampoMagg. 
'Bleggio 

|vigo 

77 
77 

not 

77 

77 
77 

qtsi 

77 

dinqts 

11 

77 

77 

77 

qts 

11 

[Vezzano 

9'?') 

77 

qtso 

qtsi*) 

dzinqts  ') 

'Lasino 

77 

77 

77 

77 

77 

201.  octo.    1)  oto  (Fl)    2)  pt  nur  im  Moraspiel,  sonst  durch  pto  verdrängt. 

202.  nocte.     2)  In  der  mittl.  u.  unt,  V.  Bona  inezanot,  medanot.  3)  meöanot. 

203.  oc(u)lu.     6)  otsel,  oyß.     7)  ots.    8)  Fw.     9)  ötx  (ind.) 

204.  oc(u)li.     2)  öts  und  ots,   vgl.    Parad.   201    not.   6.     3)  ptk     4)  psi, 
Trientiner  Import. 

205.  *  g  e  n  0  c  (u)  1  u.     4)  dzinp/Jl.     5)  Reimend  pipts.     6)  dinos.    aber  pipts. 
1)  piots  und  laisi  {lause). 
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201.  octo  202.nocte  203.  oc(u)lu  204.bc(u)li  205.*genco(u)lu 


V.  d.  Sarca 

iCavedine 
«Drö 

ot 

not 

qts 

qtsi 

dzinqts 

j> 

}} 

„ 

V 

?> 

jPraDzo 

V 

V 

j» 

V 

„ 

<Campi 

n 

1> 

n 

)} 

jmqts^) 

(Nago 

Jj 

;? 

)j 

f1 

dzinqts 

L  d.  Garda 

(Torbole 
'Malcesine 

)? 

V 

9^? 

qtsi 

dzinqts 

M 

r 

)i 

qts 

^enqts 

jLimone 

<'Gargnano 

(Salö 

ii 

V 

öts 

öts 

^möts 

V 

V 

11 

11 

•1 

}> 

n 

M 

-> 

)) 

Prov.Brescia  jAnfo 

j, 

i; 

M 

,, 

zenöts 

<  Villa  Nova 

ij 

n 

tf 

>,' 

r> 

Brescia 

,, 

7) 

V 

M 

n 

MoDtecbiaro 

Ot 

„*) 

Öts 

öts 

zenöts 

tLumezzane 

.') 

11 

öfh^) 

öth 

jenöt/j 

'GardoneV.Tr 

ot 

n 

öts 

öts 

zenöts 

/Breno 

rot 

)l0t 

Öth 

öth 

öinöth 

iCapodi  Ponte 

vot 

not^) 

öts 

öts 

d:^enöts 

iVezza 

ot 

'? 

öts 

öts 

zenöts 

[PontediLegno 

r 

not 

r 

}1 

}> 

Sulzberg 


Vulglat.  q  in  Posizion  vor  skons,  rkons,  Ikons. 
206.  nost(r)u  207.grossu  208.mortu  209.extorctu  2t0.volta 
rFucine  nos       grqs^)      mqrt        stqrt  — ') 


Sr  ucine 
Verniiglio 
jCogolo 
Pejo 


201.  octo.    3)  vot. 

202.  nocte.     4)  not.     5)  Neben  not,  mezanot  in  der   ganzen   V.  Camonica. 

203.  oc(uMu.     9)  ötx  {ind) 
205.  *genoc(u)lu.    8)  dzinpt«. 

207.  gros  Sil.     1)  Aber  poss{u)m  analog,  pOsi,  pusi,  2.  pers.  pöses,   pöses 
nach  pödi,  pödes  im  ganzen  oberen  Sulzberg. 

210.  volta.    1)  Dafür  bot,  bota,  vgl.  V.  Teil  10.  c. 
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206.  nost(r)u  207.  grossu  208.  mortu  209.extorctu  2IO.volta 


Siilzberg 


Nonsberg 


Rendena 


Mezzana 

nos 

gros 

morV) 

Stört 

— 

Dimaro 

V 

n 

77 

77 

— 

Rabbi 

J5 

J^ 

77 

n 

— 

Male 

)? 

r 

77 

77 

_. 

Bozzana 

n 

n 

77 

77 

[volt'^) 

Livo 

n 

r 

77 

n 

77 

ßresimo 

ji 

J5 

77 

n 

77 

Rumo 

w 

V 

77 

77 

vout 

Revo 

n 

n 

.  77 

77 

arvout 

Cloz 

n 

?5 

77 

77 

väut 

CastellFondo 

n 

n 

77 

77 

77 

Tret 

n 

n 

77 

77 

vout 

Cavareno 

r 

» 

77 

77 

— 

Corredo 

» 

n 

77 

77 

vout 

Tres 

?7 

J5 

77 

77 

77 

Cagnö 

r) 

J? 

77 

n 

arvout 

Cles 

n 

n 

77 

77 

revqut 

Tassullo 

n 

J5 

77 

77 

vout 

Nano 

n 

J7 

77 

77 

7,7 

S.  Zeno 

n 

» 

77 

77 

Tajo 

H 

» 

77 

77 

— 

Vigo 

^^ 

n 

n 

n 

vout 

Flavon 

J7 

n 

77 

77 

— 

Denno 

n 

» 

77 

77 

-~ 

Fai 

» 

75 

77 

77 

— 

Andolo 

Tl 

77 

77 

77 

— 

Mezzo  Lomb. 

55 

7? 

» 

77 

volta 

i  inzolo 

/) 

gros 

moH 

stoH 

vu(fta 

Strembo 

r 

77 

77 

n 

77 

Spiazza 

.') 

77 

77 

77 

voifta 

Pelugo 

n 

77 

77 

77 

o(fta^) 

Villa 

)i 

71 

77 

n 

77 

206.  no8t(r)u.     1)  Plur.  nos  (auch  plur.  fem.)     2)  Plur.  wös  und  wpi  (nicht 
plur.  fem.) 

208.  mortu.     1)  mort,  wie  auch  später  manchmal. 

210.  volta.      2)  =  *voltu  und  *  archivoltu.      3)  vplta  nicht   volkstümlich. 
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206. 

nost(r)u  207.  grossu 

208.  mortu  209.  extorctu  210.  volta 

Vord.  Jud. 

/Ragoli 

nos 

gros 

mqrt 

stqrt 

vglttt 

IStenico 

>5 

77 

77 

77 

— 

jBanale 

.') 

77 

» 

77 

— 

(Molveno 

J1 

77 

77 

77 

volta 

V.  Bona 

/Tione 

77 

77 

mqH 

stoH 

[voUP) 

JRoncone 

,/) 

77 

77 

77 

plta 

jLardaro 

77 

77 

77 

77 

qua 

(Praso 

77 

77 

77 

77 

„ 

tCimego 
(Condino 

710S 

gi-qs 

77 

StqH 

olte 

>) 

77 

77 

77 

7? 

tStoro 
^Darzo 

77 

77 

77 

17 

Olta 

77«) 

77 

77 

77 

V 

Bagolino 

r 

77 

77 

77 

ouite 

V.  d.  Ledro 

jTiarno 

710S 

gros 

77 

StqH 

[requW^) 

;Pieve 

n 

77 

77 

7> 

reqlt] 

(Pre 

77 

77 

77 

77 

-') 

V.d.  Sarca 

iCampoMagg 

77 

77 

77 

77 

volta 

/Bleggio 

77 

77 

77 

77 

it 

(Vigo 

7,') 

77 

77 

77 

« 

/Vezzano 

77 

gros 

mqrt 

stqrt 

77 

jLasino 

77 

7) 

7? 

» 

H 

]Cavedine 

7? 

gros 

moH 

StqH 

„ 

(Drö 

77 

77 

77 

77 

olta 

jPranzo 

77 

77 

77 

17 

77 

/Campi 

77 

>} 

77 

17 

77 

|Nago 

77 

}) 

77 

7» 

volta 

L.d.Garda 

|Torbole 
Malcesine 

tiqs 

gros 

7? 

StqH 

olta 

Hoste  J, 

')      \, 

mort 

stoH 

qXta 

/Limone 

nos 

}} 

moH 

StqH 

'   -') 

/Gargnano 

77 

V 

77 

;; 

volta 

ISalö 

77 

V 

morf^) 

stoH^) 

- 

Prov.BresciaiA.nfo 

77 

77 

mqH 

StqH 

qlttt 

\Villa  Nova 

77 

77 

77 

11 

qXta 

206.  nostru.     3)  Plur.  no».     4)  Phir.  nos.    b)  Plm.  nosteu.     G)  F\nr.  nostaj. 
7)  Pliir.  nos,  vps.    8)  Plur.  vos. 

208.  mortu.    2)  Regelmässig  o,  aber  *  morte  =.  mort,  * mort{u)a  ■=  morta. 

209.  extorctu,     1)  Fem.  storta. 

210.  volta.    Vgl.  pag.  620  not.  1  u.  2. 
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206.nost(r)u  207.grossu  208.mortu  209.  extorctu  210.  volta 


Prov.Brescia 

Brescia 

nos 

gf-os 

moH 

stqH 

qXta 

Moiitechiaro 

nqs 

gfqs 

11 

11 

qXta 

I 

Liimezzaue 

nah 

gfqh 

1) 

htoH 

ptte 

GardoneV.Tr 

nos 

grq^ 

11 

StqH 

blta 

1 

Breno 

noh 

gf-oh 

moH^) 

htoH 

oifa 

' 

CapodiPonte 

nos^) 

gros'') 

11 

stoH 

11 

< 

Vezza 

nos 

gf-os 

11 

stoH 

gXta 

Ponte  diLegno  wo.s 

gros 

moH 

StoH 

1» 

Vulg 

at.  0  vor  Nasa 

len. 

211. 

bonu  2l2.(h)omo  213 

(h)omines  2l4.ponte  215 

.comp(u 

Sulzberg 

Fuciue 

bon') 

om 

omne 

pont^) 

hont 

< 

Veimiglio 

n 

11 

omni 

pqnt 

11 

1 

Cogolo 

Ji 

qm 

omni 

11 

„') 

( 

Pejo 

55 

n 

omli 

11 

11 

Mezzana 

bon 

11 

omni 

n 

.') 

Dimaro 

» 

n 

n 

n 

11 

Rabbi 

57 

11 

qmli 

n 

11 

Mal^ 

« 

11 

omni 

11 

11 

Bozzana 

» 

11 

11 

11 

11 

(Livo 

)5 

11 

11 

11 

11 

'Bresimo 

J7 

n 

n 

11 

11 

[Rumo 

» 

n 

qmbli 

11 

11 

Nonsberg 

Revö 

n 

,/) 

omni ») 

n 

11 

)cioz 

11 

11 

11 

11 

n 

jCastellFondo 

n 

11 

11 

11 

11 

[Tret 

11 

11 

11 

11 

11 

206.  nostru.     9)  noh,  groh. 

207.  gros  SU.     2)  Ebenso  os,  post,  kosta,  resp.  o7^,  poM. 

208.  uiortu.    3)  ^morte  =  mort. 

211.  bonu.    1)  Assoniert  durchwegs  mit  *tonu,  *sonu,  *sonat,  *bona. 

212.  (h)omo.     1)  om,  omni. 

213.  (h)omine8.     1)  vgl.  Parad.  212  not.  1. 

214.  ponte.     1)  Damit  assonierend  *  fönte,  *  fronte,  soweit  dieselben  volks- 
tümlich geblieben  sind. 

21.3.  comp(u)tu.    1)  Fio.     2)  Damit  (soweit  das  Material  reicht)  *comptiu 
assonierend. 
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211.  bonu  212.  (h)onio  213.  (h)omines  214.  ponte  215.  comp(u)tu 


Nonsberg 

Cavareno 

bon 

oni 

omni 

pont 

kont 

/Corredo 

n 

V 

n 

11 

11 

JTres 

71 

11 

11 

11 

11 

Cagnö 

11 

11 

11 

11 

11 

Cles 

11 

11 

11 

n 

11 

Tassullo 

11 

11 

11 

11 

11 

Nano 

11 

11 

11 

11 

11 

S.  Zeno 

11 

11 

11 

11 

11 

Tajo 

11 

11 

11 

11 

11 

Vigo 

11 

n 

11 

11 

11 

Flavon 

11 

n 

» 

11 

11 

Denno 

11 

11 

n 

11 

11 

Fai 

bon'') 

n 

„') 

11 

11 

Andolo 

bon 

11 

ombli 

11 

11 

Mezzo  Lomb 

.  bm^) 

11 

omeni 

11 

11 

Rendena 

Pinzolo 

burj^) 

n 

amen 

pimt 

knnt 

Strembo 

11 

11 

1) 

11 

11 

Spiazza 

ii') 

n 

11 

pont 

kont 

Pelugo 

11 

» 

omen 

11 

n 

Villa 

11 

» 

pmeii 

11 

n 

Vord  Jud.      ^Ragoli 

hv 

n 

omen 

11 

11 

Istenico 

bon^) 

11 

omeni 

11 

11 

Ißanale 

bot] 

11 

omin  *) 

n 

11 

VMolveno 

bonn^) 

11 

omint 

pont 

i> 

iTione 

bö- 

om 

om 

po't 

11 

V.  Bona        jRoncone 

bon 

11 

gmeil 

pont'') 

11 

JLardaro 

bo') 

,i') 

» 

pot 

11 

'Praso 

n 

11 

!) 

11 

knnt 

jCimego 
^Condiuo 

biiyn 

om 

om 

poflt') 

kot 

11 ') 

om 

» 

pot 

künt 

211.  bonu.     2)  Aber  bona,  sona.     3)  Und  suna,  sona  nach  Gärtner,  letzteres 
wohl  FL    4)  Im  mittleren  und  unteren  Kendena  wechseln  hiu]  imd  horj,   buna 
und  bona.     5)  Aber  ton,  sona,    bona.     6)   Vgl.    not.    2.      7)  bo,    to,   bom   {Fl).     \ 
8)  bona,  sona. 

212.  (h)omo.     2)  Obliqu.  (li)omine  in  der  Bedeutung  Ehegatte:  omen. 

213.  (h)omines.     2)  Ant.  ombli.    3)  Ant. 

214.  ponte.     2)  pot.    Z)  put. 
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211.  b 

onu  2(2.  ( 

h)omo  213. 

(h)omines  214 

.  ponte  215.  comp(u)tu 

V.  Bona 

jStoro 
(Darzo 

hu 

PW3) 

ümen^) 

l'Ot 

kgnt 

">■) 

;; 

gm 

2mP} 

kilnt 

Bagoiino 

hu^) 

?7 

n 

57 

tsünt  3) 

V.  d.  Ledro 

JTiarno 

bou'') 

n 

gmeii^) 

put 

kgnt 

/Pieve 

bgu 

.') 

5? 

55 

57 

(Pre 

n 

V 

gm 

2^9^ 

57 

V.  d,  Sarca 

CampoMagg. 

hon 

öm 

omni 

2mit 

57 

Bleggio 

V 

» 

57 

n 

5? 

Vigo  Lom. 

bq~ 

57 

57 

55 

57 

/Vezzano 

bqn '') 

qmg 

qmeni 

75 

57 

jLasino 

V 

qm 

55 

57 

5? 

\Cavedine 

V      > 

:^ 

gm^) 

57 

57 

(di-ö 

böm 

» 

qmni 

J) 

55 

jPranzo 

bgm 

n 

qmeni 

57 

57 

/Campi 

13\ 

n 

57 

,7*) 

55 

(Nago 

V 

n 

n 

57 

57 

Lagod.Garda|Torbole 

}■) 

55 

57 

57 

55 

'Malcesine 

bg-ri 

n 

(hneii 

57 

55 

jLimone 

hu'') 

71 

qm 

punt 

kÖHt 

<Gargnano 

V 

r) 

57 

put 

55 

(Sal6 

hu 

55 

57 

57 

57 

Prov.Brescia|Anfo 

7» 

qmen  ^) 

qmen 

put 

künt 

'Villa  Nova 

V 

qm  ^) 

om 

put 

könt 

Brescia 

r> 

55 

55 

57 

57 

Montechiaro 

n 

55 

55 

.') 

55 

|Lumezzane 
'GardoneVTr. 

ri 

n 

55 

-') 

5? 

>5 

n 

55 

künt 

/Breno 

J? 

55 

J? 

put 

könt 

jCapodiPoute 

« 

oni 

gm 

55 

künt 

Wezza 

» 

gm 

gmen  ®) 

-') 

^ 

(Ponte  diLegno 

J7 

n 

qmen 

— 

n 

211.  bonu.    9)  ffwwa.    10)  Durchwegs  bona,  sona.     11)  bom  FI.    12)  bona, 
ton,  spna.     13)  bo'  (G).    14)  Von  da  ab  wie  not.  1. 

212.  (h)omo.     3)  umen.    4)  pmen.     5)  Vgl.  not.  2.     6)  gmen. 

213.  (h)omines.    4)  Und  om.    5)  Fl.    6)  om. 

214.  ponte.    3)  Plur.  pots.    4)  pcfni.     5)  Plur.  ponts.     6)  Fehlt  das  Be- 
obachtungsmaterial. 

215.  comp(u)tu.    3)  Ebenso  *comptm,  tsüns  neben  kons. 

Romanische  Forschungen  XIII.     2.  Ar\ 
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B. 

3.«.  Allgemeines.  Der  Parallelismus  zwischen  vulglat.  o  und 
e  zeigt  in  meinem  Untersuchungsgebiete  eine  auffallende,  selbst  ins 
Einzelne  sieh  vielfach  erstreckende  Parität  der  beiden  Vokale. 

h.  Der  Pseudodiphthong  des  o  blieb  im  Nonsberg  in  gleichem 
Umfange  erhalten  wie  jener  des  e.  Wichtig  ist  aber,  dass  er  in  zwei 
Modifikazionen  auftritt,  als  uo  in  Corredo  mit  Sfruz  und  Smarano,  als 
ue  im  restlichen  Teile  dieser  Zone,  wo  dann  weitere  Variazionen  {\ic 
vgl.  Parad.  182  not,  4,  ua  vgl.  Parad.  183  not.  3,  «ie  entsprechend  u 
vgl.  III.  Teil  3.  p.  508)  konstatiert  wurden.  Im  Pejothale  konnte  ich 
nichts  über  ein  Fortbestehen  des  Pseudodiphthongen  erfahren^). 

c.  Dieser  Doppelgestalt  von  no  und  ue  neben  dem  einheitlichen 
ie  entsprechen  auch  zwei  Lautungen  für  vulglat.  o  in  freier  Sil  he  im 
sUdtiroler  e-Gebiete. 

d.  Das  vollkommenere  Korrelat  ö  resp,  o  bietet  Tioue^),  von  dem 
aus  sich  inselartig  eine  Zone  mittcltonigen  o's  über  Ragoli  nach 
Stenico,  Banale,  Blcggio  und  Lomaso,  nicht  mehr  nach  Ballin,  erstreckt, 
die  als  o  auch  nach  Molveno  noch  hinaufreicht.  Ein  zweites,  kleineres 
Gebiet  mit  bedeutend  offenerem  o  (bis  o)  umfasst  die  Mollara-Ebene 
mit  Tajo  im  Nonsberg. 

e.  Der  grosse  Rest  meines  Untersuchungsgebietes  gehört  dem 
mannigfach  abgestuften  ö  an.  Über  die  Verteilung  von  offenerem  und 
geschlossenerem  ö  und  ö,  von  o  und  d  kann  man  in  den  Paradigmen 
und  Noten  die  nötigen  Angaben  ersehen ;  dort  auch  die  Neigung  des 
ö  zu  *,  öe  in  Flavon^)  und  Malcesine  neben  velaren  Nachklängen  ö^ 
insbesondere  in  Bagolino  und  Ledro.  Insoferne  ich  diese  Nuancen 
bedingenden  Einflüssen  zuschreibe,  werden  dieselben  noch  zur  Sprache 
gebracht  werden.  Die  eigentliche  Grenze  des  (lombard.)  ö  und  (venet.) 
0,  uq  fällt  ausserhalb  meines  Bezirkes.  Sie  verläuft,  ähnlich  wie  jene 
des  ü  von  Castelletto  (südlich  von  Malcesine)  den  Kamm  des  Monte 
Baldo  entlang,  schneidet  zwischen  Nago  und  Loppio  den  gleichnamigen 
See;  meiner  Erinnerung  nach  gehören  auch  Panone  und  Ranzo,  nördlich 
von  Loppio  nicht  mehr  dem  ö-Gebiete  an.  Die  Grenze  überquert  dann 
südlich  von  Mattarello  das  Etschthal  und  zieht  südlich  der  V.  Sorda 
und  der  Höhe  von  Tenna  gegen  Levico,  diese  aufblühende  Stadt,  sowie 
Caldonazzo  und  Calceranica  einer  Amphizone  überlassend. 


1)  Auch  in  Grigno  (V.  Sugana)  ie  erhalten,  *mo  zu  o.  Im  benachbarten 
Tesino  ie,  und  uo  erhalten.  2)  Im  Munde  der  Gebildeten  wohl  auch  o  bis  o. 
3)  Ascoli  bringt  auch  aus  Cles  und  Tassullo  e,  womit  sein  Gewährsmann 
wohl    nur    das  ö  resp.  ö  wiedergeben  wollte. 
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4.  «.  Spuren  des  älteren  Pseudodiphthougen.  Nach  den 
Ausführungen  des  III.  Teiles  glaube  ich  ohne  weitere  Umschweife  die 
These  aufstellen  zu  dürfen,  dass  sowohl  p  als  ö  auf  die  älteren 
Pseudodiphthonge  des  vulglat.  o  zurückgehen  und  ich  will  jene  Formen 
anführen,  die  mir  direkte  Stützen  zu  bieten  scheinen. 

b.  Gegen  Meyer-Lübke  (vgl.  p.  523  f.)  glaube  ich,  dass  das  ö  in  Ober- 
italien auf  das  *uo,  '*  üe  Ascolis  zurückzuführen  sei.  Um  in  Südtirol  zu 
bleiben,  lautet  im  Fleimsthale  der  Plural  *tqi  *soi,  heute  tüö,  siiü 
entsprechend  mie  aus  *mei^)  und  bietet  dadurch  eine  um  so  wertvollere 
Parallele  zu  den  engadiner  Pseudodiphthougen  des  o,  auf  die  sich  Ascoli 
beruft,  als  sonst  im  Fleimsthal  in  freier  Silbe  nur  ö  (wie  e  aus  ie)  bekannt 
ist.  In  Bagolino  sind  zwei  merkwürdige  Formen  erhalten,  welche 
an  das  mie  (pag.  509)  ebendort  erinnern,  düe  wurde  zu  vde,  tue,  si'ie 
züvtevsS.  Allerdings  stellen  beide  einen  sekundären  Pseudodiphthougen 
aus  vglat.  0  +  e  dar.  Der  Ton,  der  ursprünglich  auf  dem  ersten 
Vokale  lag,  muss  aber  aus  irgend  einem  Grunde  später  auf  den 
zweiten  übertragen  worden  sein:  *dne,*sue.  Da  mir  ähnliche  Formen 
—  weder  für  diio  noch  für  suae  —  in  Oberitalien  irgend  bekannt 
wurden,  glaube  ich  sie  am  besten  mit  dem  analogischen  Akzentwechsel 
eines  älteren  ne  zu  ue  zusammenbringen  zu  sollen'^).  Ebenfalls  in 
Bagolino  steht  tat  =  *  tqltu,  das  ich  mir  nur  aus  einem  '^tuqUu,  '*tuotu 
wie  vtej,  aus  *nualtri  (vgl.  pag.  403  f.)  zu  deuten  vermag;  also  auch 
hier  die  Voraussetzung  eines  Pseudodiphthougen  notwendig  wird  3). 
Endlich  in  derselben  Mundart  tsöj,  intsö,  dem  sich  an  den  Grenzen 
des  Sulz-  und  Nonsbergs  txöu,  xöfa  zur  Seite  stellen.  Ich  habe  wieder- 
holt angedeutet,  dass  ich  darin  keine  einfache  Palatalisierung  des  k 
vor  ö,  sondern  den  Rest  eines  alten  «ö  erblicke  und  werde  später 
darauf  zurückkommen. 

c.  Diesen  lebendigen  Zeugen  gegenüber,  verlieren  die  älteren  tw- 
Schreibungen,  die  sicher  dem  Kanzleistile  und  nicht  der  Volksmundart 
angehörten,  jegliches  Interesse.     So  piio ,    huon  (Totentanz),    luoghi, 


!  1)  In  der  Ferdinandeumshandschrift :  tuo,  suo  mit  u  =.  ü,  o  =z  ö.    2)  Der 

Wandel  von  *  due  zu  vde  birgt  keiue  Schwierigkeit.  Ihm  steheu  zur  Seite  me 
zu  am,  te  zu  qt  ve  (vos)  zu  ef,  ne  zu  en,  de  zu  ed,  ge  zu  eh,  lauter  Enklytika, 
welche  durch  Sandhiwirkungen  den  Vokal  voranstellten.  Im  Altvenez. 
(Proverbi)  und  Altveronesischen  (Dialoghi),  wird  en  für  ne  belegt,  en,  ed,  eh 
lebt  auch  im  Nonsberg  bis  heute  fort  und  ist  auch  sonst  auf  oberitalienischem 
Boden  nachweisbar.  3)  Nicht  hierher  iiatola  neben  notola  mit  Einfluss  von 
grifiäpola  (alle  drei  neben  harhustel  in  Südtirol  vertreten)  über  die  ganze  Wort- 
sippe vgl.  Forsyth-Major  Z.  f.  r.  Ph.  XVII  pag.  148  ff. 

40* 
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dnodexe,  (Doc.  d.  Batt.)  truovava  (Feste  d.  Tr.).  Der  Anonymus  scheint 
0  und  ö  im  Reime  auseinandergehalten  zu  haben.  Wichtiger  sind  die 
Schreibungen  der  Hexenprozesse:  tor,  fora,  cöse,  sd/\  mosa  (dtsch.  miios) 
nozer^tujra,  bfA,  toUo\  dieses  diakritische  Zeichen  sicher  auf  nö  oderö  zu 
deuten,  hindern  aber  leider  zwei  andere  Formen  hole,  sönapive,  die  un- 
möglich fj  gelautet  haben  können.  Dass  Vileclo  (1360)  neben  Valucla 
(1350)  im  Nonsberg  aus  *Valuecla  zu  deuten  wäre,  hat  mehr  als 
eine  Unwahrscheinlicbkeit,  vielmehr  liegt  entweder  ein  anderer 
Ortsname  oder  ein  arger  Schreibfehler  vor.  Zu  erwähnen  sind  weiter 
die  ital.  Fremd worte  in  Luserna  und  den  deutschen  Gemeinden: 
Pröde  {bröde),  Waschöl  (=  fazöl),  grobe  {groy,  stidtirol.  gr'obl^  9>'Öbe\ 
montesöl,  mmitesöl  neben  detnö^  [lodela,  godern],  oper,  zot,  schlop  und 
scloj)^  scotta^)^  sodann  die  Gentilnamen:  Mattiiella  (Etschthal),  wie  Chie- 
siiola  (V.  Sugana),  und  sogar  Meneguott  (Primiero).  Mit  Ausnahme 
von  Mattuella  mag  all'  dies  auf  ein  relatives  Alter  des  ue^  ö,  nicht  aber 
auf  die  Herleitung  desselben  aus  ilö  hinweisen,  der  Gentilname  allein 
vermag  aber  nichts  zu  beweisen. 

5.  a.  q  im  Hiatus.     Um  so  bedeutsamer  sind  wieder  die  äqualen  j 
Resultate  des   vulglat.   q  im  Hiatus   und   in  Posizion    vor  J   für    das  i 
Pseudodiphthong- ,   wie   für   das   o-  und  ö-Gebiet.     Im   Hiatus  vor  u 
{*soHs)  erscheint  durchwegs   q,    (entsprechend  dem  e)^   so    im  oberen  j 
Sulzberg  und  der  Rendena  ist  analogisch  dem  Plural  angeglichen. 

b.  Vor  i  {auch  hodie  vgl.  Parad.  195) 2)  durchwegs  uo,  ue,p,  ö;  der 
Plural  so  in  Storo  und  im  Brescianischen  ist  analogisch  nach  dem 
Singular  gebildet.     Sekundär  vor  i  {pq,  bq,  /o)  vgl.  d. 

c.  Vor  0  ist  ein  alter  Hiatus  in  mo{d)o  erhalten,  wo  das  q  nie  den 
Pseudodiphthongen  besass,  sondern  teilweise  mit  *p?<  gleich  behandelt 
wird  {anio,  amu)^). 

d.  Ein  o  im  romanischen  Auslaut  ist  in  kilo  {*eccn-ülÖc)  in  der  V. 
Camonica  anzusetzen  (vgl.  Ascoli  A.  G.  VII,  pag.  257  not.  2,  527,  546*). 
Romanischer  Auslaut  (starkgeschnittener  Akzent)  hinderte  auch  die 
Pseudodiphthongierung  in  bq,  pq,  fq  {*bqs,  *  pqs^)  for{i)s),  doch  nicht 
überall  gleichmässig.    Neben  po  kennt  das  Ledrothai  ampgu,    Nons- 


1)  0  erst  in  deutschem  Munde  gebildet  in  tökli.  2)  Im  Lomb.-Venetischer 
und  weiterhin  (niclit  im  Westladinischen)  wird  hodje  von  medju  verschieden  be- 
handelt, indem  es  dj  zu  j  werden  liess.  3)  Unbetonte  Satzstellung  könnte  ir 
mo  nicht  in  amu  eine  Rolle  spielen.  4)  Auch  in  der  V.  Bona  noch  Uo  neber 
sonstigem  tsa  {ecce  liac)  if,  ig  {ihi).  5)  * pos  Kurzform  aus  *posja  {postea  wi( 
bisa  aus  hestia),  vgl.  nordlombardische  s-Formen  ampos,  dapos  etc.  Das*poste( 
Gröbers  scheinen  mir  die  s-losen  Formen  in  Südtirol  etc.  auszuschliessen. 
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berg  daspo  neben  daspq  aus  '*mpoi,  *  de-{ex)-poi  vgl.  p.  651.  In  böi 
und  olför,  aufiier  vollzog  sieh  die  Pseudodiphtliongierung  ungehindert 
im  Sulzberg-Nonsbergischen  und  teilweise  in  der  Rendena  ^). 

Dass  dabei  nicht  bove^  sondern  die  Rektusform  bos  (mit  o)  an- 
zusetzen ist,  zeigt  das  auslautende  i  im  Nonsberg  etc.  Gleich  diesem 
ist  das  i  in  föi  aus  *for\i)s  in  der  Rendena,  V.  Bona,  dem  Ledrothale 
und  der  Prov.  Brescia  geschwunden  2). 

e.  In  jüngerem,  rom.  Hiatus  wird  o  vor  {d)  in  hrqda,  in  Südtirol 
wie  e  in  * dereto  behandelt  (beachte  Bagolino  br'öt)^).  Im  Nonsberg 
entspricht  dem  dria  regelmässiges  bn'ia^). 

6.  a.  ö  aus  o  in  Posizion.  Wie  aus  e  konnte  auch  aus  o  in 
Posizion  der  Pseudodiphthong  entwickelt  werden,  wenn  ein  J  in  der 
folgenden  KoQSonantengruppe  enthalten  war.  Vor  r/,  Ij  ist  störa 
neben  hkoria  skäria  (vgl.  pag.  631)  5),  dann  föja,  vöja,  döja^  möja 
vor  vj,  döbia,  plövia  aber  fopa^)  nach  Parad.  197  und  200  neben  ent- 
sprechendem ö,  ue,  uq  das  heutige  Resultat").  Nur  das  Brescianische, 
die  V,  Bona  und  das  Ledrothai  behandeln  dieses  o  wie  in  Posizion 
stehend,  die  obere  V.  Camonica  und  Bagolino  schliessen  sich  hingegen 
dem  südtiroler  Typus  des  Noce-  und  Sarcathales  an.  Abzusehen  ist 
hier  von  Fremdworten,  wie  fqli,  fojo  (Judikar.  Nonsberg)  neben  fö/\ 
mqja  (Nonsberg),  neben  mueja,  möja,  vqja  (vgl.  Parad.  197  Noten), 
no^Qj  loja  (in-odiat  neben  qdi,  endlich  orolqi,  das  trotz  seiner  so  volks- 
tümlich erscheinenden  lokalen  Modifikazionen  schon  seiner  Bedeutung 
wegen  einen  halbgelehrten  Charakter  besitzt.  Einen  Fall  für  sich  bildet 
*  qleu,  das  bereits  Gärtner  aufstellte  und  mit  griech.  ilaiov  verglich.  Hier 
lag  kein  Grund  vor,  das  /  zu  moullieren  (bresc.  öle).  Das  ojo  im 
Noce-  und  Sarcathal  ist  darum  sicher  jüngeres  Fremdwort^). 

b.  Etwas  schwieriger  gestalten  sich  die  Lautgruppen  q  -V  yt  und 
0  -h  yl.  Während  octo,  )iocte,  coctu  nirgends  Spuren  einer  alten  Pseudo- 
diphthongierung  aufweisen^),  hat  *vocitu  =  *vojtu  an  derselben  durch- 
wegs festgehalten.     *  oc{u)lu,  *  genoc(ii)lu  zeigen  gerade  dort,  ö   wo  q 


1)  Dort  aucÄ  pq  neben  po.  2)  Daneben  überall  foras:  fuera,  fuora,  föra  etc. 
3)  Erhaltenes  d  nach  ö  auch  Mailändisch  und  im  Sarcathal  {röda,  prea),  in 
Bag.  kann  bresc.  Fl.  vorliegen.  4)  Ebenso  büa  im  Nonsberg  bei  Giovanelli 
boa  sonst  buatte  und  (nicht  volkstümlich),  oibo  (Kört.  1283),  bei  Azzolini  ein 
mir  unerklärliches  rua  (rota)  ohne  Ortsangabe.  5)  coriu  in  ganz  Siidtirol 
durch  coramen  verdrängt.  6)  Lomb.  Lehnwort?  1360  (bei  Cloz)  ein  Fobia 
überliefert.  7)  Weitere  Beispiele  /ö«,  skröi,  und  Parad.  197  not.  1.  *tol(j)re 
=  tör,  zu  *col{j)ere  vgl.  p.  893.  8)  Beachte  im  unteren  Sarcathale  QU  neben 
ojo.  Zu  *oleu  vgl.  Ract.  rom.  Gram.  pag.  49.  9)  Vgl.  (zum  ganzen  Abschnitt) 
noch  V.  Teil  10.  d. 
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vor  Ij,  vj\  etc  ^)  nicht  umgelautet  wurde,  (ausserdem  Bagolino,  der  obere 
Sulzberg,  nicht  Ledro),  wo  hinwiederum  *broJlu,  soweit  es  volkstümlich 
blieb,  gleich  *vojtu:  brueljo  (^onsherg)"^),  bröilo  (Sulz- und Nonsberg), 
broilo  (bei  Azzolini),  bröl  (V.  Bona,  V.  d.  Ledro)  lautet.  Da  nun  im  J  die 
Ursache  des  Pseudodiphthongen  von  *vbitu  liegt,  kann  *nqcte  nicht 
nojte  gelautet  haben.  Wäre  es  in  jener  Zeit,  (da  ein  Lautwandel  *nocte 
*nott  ausgeschlossen  ist)  3),  zu  heutigem  not  vorgeschritten  gewesen, 
so  hätte  das  lange  ö  in  not,  köt,  sköta  vor  einfachem  t  mit  sonstigem 
o  in  freier  Silbe  wohl  zu  ö  werden  müssen.  Die  verschiedene  Be- 
handlung, die  *nocte  und  *vocitu  erfuhren,  kann  also  nur  darin  liegen, 
dass  ersteres  noch  7ioc'te  (wie  koc'tii  etc.)  gesprochen  wurde.  Dasselbe 
gilt  von  *oc7m  neben  *brojlii.  Hier  erschwert  aber  das  Brescianische 
wesentlich  eine  Erklärung.  Die  ladinische  Entwicklung  von  oc'lu  zu 
oxlu,  o/'l*)  kann  höchstens  bis  in  Nonsbergische  (o^e?,  ve/^/;  irrelevant 
okli,  vekle,  rekla  etc.)  —  und  auch  da  mehr  sich  vorbereitend,  —  hertiber- 
gegriffen  haben.  In  der  Rendena  etc.  kann  bts  nur  über  odlu,  oklju,  öts 
überoc7/,oÄ;/;7  entstanden  sein^),  da  man  andernfalls  eine  höchst  unwahr- 
scheinliche Restituzion  des  ts  annehmen  müsste.  Warum  sollte  nun 
im  Brescian.  *ökl/u  umgelautet  haben,  *lolJu,  *fqlja  aber  nicht?  Es 
bleibt  wohl  nur  der  Ausweg,  Analogiewirkung  anzunehmen,  und 
öts  dzinöts,  piöts  etc.  nach  dem  Plural  gebildet  zu  denken; 
im  Singular  hätte  '^  oc'lu  lautlich  ebenso  qts  ergeben  müssen  wie 
*foJja,  fqjd.^). 

c.  Eine  derartige  Entwicklung:  qts  plur.  öts,  dzinqts  plur.  dzinöts 
findet  sich  thatsächlich  in  der  Rendena  (resp.  c>^s  plur.  o^s  in  Tione),  und 
es  sind  Anzeichen  vorhanden,  dass  das  Plural-Ö  ehemals  viel  weiter 
gereicht  habe:  plur.  wös,  vös  in  der  Rendena  und  oberen  V.  Bona, 
das  vereinzelte  öf  in  Campo-Maggiore.  Es  darf  also  auch  für  einen 
Teil  meines  Forschungsgebietes  sowie  für  das  Brescianische  umlautende 
Wirkung  des  Plural  '-i  für  eine  ältere  Periode  angenommen  werden. 
Über  die  schwierigen  Worte  röts,  rüd-  neben  rqts  und  tröza  neben  trqts 
wage  ich  in  diesem  Rahmen  meine  Ansicht  nicht  auszuführen. 

1.  a.  0  zu  M.    Wie  ie  vor  J  im  verstärkten  Umlaute  zu  i  werden 


1)  Aber  *jovia  in  der  V.  Bona  umgelautet.  2)  So  auch  in  Cavareno  neben 
vuoit.  2)  0  vor  et  ist  heute  lang  wie  a  in  *jactu  etc.,  vgl.  p.  390.  4)  Vgl. 
III.  Teil  9.  b.,  V.  Teil  9.  b,  weiter  II.  Teil  18.  c.  n.  2).  b)  Dass  *  oJdu  ziemlich 
lang  in  der  Rendena  noch  bestanden  haben  muss,  erweist  das  dortige  Sprich- 
wort varda  piir  fo,  -pMo  de  bp.  6)  Eine  analogische  Bildung  des  Sing,  nach  dem 
Plur.  scheint  mir  die  sprachliche  Verwendung  von  *oc(u)li,  *genoc(u)lt,  *ped- 
oculi  erleichtert  zu  haben. 
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konnte,  so  ist  auch  der  Lautwandel  üö  +  j  zu  ü  in  Südtirol  und 
weiterhin  nachweisbar.  *voßu  wurde  in  der  oberen  Camonica  zu  üt, 
vik,  in  Limone  zu  gut.  Dasselbe  erst  aus  unbetontem  zgüdar  (Ledro 
zvidar,  Nonsberg  zvodar)  abzuleiten,  scheint  mir  ein  überflüssiger  Um- 
weg auf  das  Gebiet  der  Analogie  zu  sein.  *jqvia  ergibt  in  der 
mittleren  und  unteren  V.  Bona  dznbiey  dubia.  Daneben  steht  in  der 
oberen  V.  Bona  dzubia.  Aus  üö  oder  üe  +  Umlauts-/  kann  die  w-Form 
nicht  entstanden  sein.  Sie  muss  erstens  gebildet  worden  sein,  nachdem 
betontes  u  zu  «geworden  war,  zweitens  kann  sie  nur  auf  jene  Variazion 
des  Pseudodiphthongen  zurückgehen,  welche  in  Corredo  als  iw  auf- 
tritt^). Noch  deutlicher  spricht  in  dieser  Hinsicht  hkofia'm  der  unteren 
V.  Camonica  neben  sonstigem  sküria  im  Brescianischen  und  Südtirol. 
Daneben  Iikoriadä,  sküriada  (*  ex-cqriata).  Auf  diese  t<  und  o-Umlaute 
werde  ich  später  noch  zurückkommen. 

b.  Mit  primärem  il  konnte  auch  sekundäres  Umlauts-?7  aus  vulglat. 
0  vor  Palat.  zu  'i  (Bagolino  ü  ==  toUe  resp.  *tqlj,  sonst  in  Südtirol 
töi,  toi,  im  Etschthale  toi  neben  dem  venetischen  Fremdworte  tso)  und 
e  (Bagol.  9ldzo,  wenn  nicht  direkt  aus  iXaiov  gebildet!)  werden. 

8.  a.  Redukzion  desPseudodiphtongen.  Die  Rückbildungen 
des  uq  zu  0,  ue  zu  e  sind  weniger  zahlreich  als  jene  des  ie  zu  e  und 
fast  nur  auf  dem  Nonsberg  beschränkt.  Lehrreich  sind  hier  die 
Lautungen  für  ""fiJjuql  zu  fiql,  fiel  und  fiöl  (neben  völ).  Auch  im 
lombardischen  Süden  hörte  ich  öfter  fiql,fiqi,  doch  können  diese  Formen 
auch  der  Schriftsprache  entlehnt  sein.  Dasselbe  gilt  auch  von  dortigem 
zqbia  (Vgl.  Farad.  200  not.  u.  5),  wogegen  ich  dqbia  in  der  unteren 
V.  Bona  unbedenklich  auf  altheimisches  j{i<)övia  zurückführe.  Sonst 
erscheint  im  ö-Gebiete  regelmässig  ö  auch  nach  kons  +  r  (l),  s7rö/nonsberg. 
Strafe  (<7TQO(pog  alttrieut.  strovo),  plöf  nonsberg.  plqii,  pleu,  pröa  nons- 
berg. prqva  etc.     Zu  neo  in  Cagnö,  nqu  no/ anderweitig  vgl.  p.  652. 

b.  Von  diesen  kleinen  Abweichungen  in  der  Behandlung  des  Pseudo- 
diphthongen des  vulglat.  o  von  jener  des  vulglat.  e  abgesehen,  welche 
aus  der  verschiedenen  Einwirkung  derselben  Laute  auf  velare  und 
palatale  Vokale  unschwer  erklärt  werden  können,  gingen  die  beiden 
offenen  Vokale,  was  den  Umlaut  und  das  Posizionsgesetz  betrifft,  in 


1)  Wenn  ich  auch  später  darauf  zurückkomme,  so  sei  jetzt  schon  erwähnt, 
dass  die  Südtiroler  Doppelentsprechung  o  und  ö  für  den  PÄeudodipiithongen 
meiner  Überzeugung  nach  im  Wandel  des  uo  (reduziert  o)  zu  ue  (reduziert  ö)  be- 
gründet ist.  Dieses  alte,  in  so  weiten  Gebieten  sicher  gestellte  Lautgesetz, 
das  phonetisch  sich  so  schwierig  deuten  lässt,  gilt  mithin  auch  von  Sndtirol, 
dürfte  aber  älter  sein  als  der  Wandel  des  vortonigen  u  zu  ü. 
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SUdtirol  die  nämlichen  Wege.  Komplizierter  wird  ihre  Deutung  aber 
durch  den  alten  Wandel  des  uq  zu  ne,  und  jenen  des  vortonigen  u 
zu  ü  {tie  zu  uö\  was  noch  mehr  von  vielen  anderen  oberitalienischen 
Dialekten  gilt. 

9.  a.  Vulglat.  o  in  Oberitalien.  Was  im  Kleinen  von  Süd- 
tirol, gilt  auch  vom  grossen  oberitalienischen  Gebiete  für  die  Eesultate 
des  vulglat.  o.  Dem  Pseudodiphthonge  nq  resp.  we  entspricht  im  Tief- 
lande 0  resp.  ö.  Freilich  sind  die  Bedingungen  der  Pseudodiph- 
thongierung  nicht  so  einheitlich  wie  auf  meinem  engen  Forschungs- 
gebiete. Wie  im  III.  Teile  hebt  sich  auch  hier  die  Phase  der  Um- 
lautung vielfach  ziemlich  scharf  von  der  Pseudodiphthongierung  in 
freier  Silbe  ab,  und  beide  Gesetze  vermengen  sich  ungefähr  in  den- 
selben Zwischenzonen. 

h.  q  im  Westladinischen.  Im  Westladinischen  entsprach 
dem  *ie  aus  e,  ursprünglich  uq  aus  q,  beide  insbesondere  in  Grau- 
bünden durch  Umlaut  entstanden: 

Im  Rheinthale  ist  wieder  diese  Entwicklung  am  klarsten  über- 
liefert. Auslautendes  oder  nachtoniges  i  und  u  Hessen  o  zu  heutigem  le 
werden,  vor  -a,  -e,  -o  bleibt  aber  o  resp.  geht  unter  Vermeidung  der 
Pseudodiphthongierung  seine  eigenen  Wege  zu  ö,  oa.  Der  Gegensatz 
des  unigelauteten  Obliquus  zum  monophthongischen  Rektus  wird  bei 
Gärtner  (Eaetrom.  Gram.  pag.  77  )iofs,  mef,  hiinfs,  bleu)  auch  für  o 
nachgewiesen.  Den  Gegensatz  von  grks,  (/rosa,  s'ien,  um,  kor,  liek, 
Iqks  etc.  brauche  ich  nicht  erst  zu  betonen.  Nachtoniges  /  wirkte  in 
niebel,  gliergia  (aber  misericorgia),  gievgia,  plievgia  (Domleschg: 
plouva).  Analogisch  lerts  (Oberhalbstein)  nach  lert,  confierta  nach  con- 
fiert^  pqrtx  nach  pqrts,  pirt/a  nach  pierf/]  mollis  =  mkV)\  purgatkri 
ist  halb  gelehrt.  Dass  dieses  u  auf  älteres  ie  zurückgeht,  erweist  die 
Assonanz  von  *fqcu  ^^fougii"^)  mit  *dexi,  *meu,  *-e(t)u,  *-i{t)u, 
-*  ü{t)u  und  von  *  Iqngu  mit  *  leungna,  *  cmique.  fmk  in  Dissentis  wurde 
aus  ßuk  (heute  in  Tavetsch)  durch  Akzentzurückziehung  gebildet  3). 
Ob  dieses  in  aus  *uqii  '* 'um  oder  *  uqu,  *  ueu,  *ien  gebildet  wurde, 
entzieht  sich  der  Beurteilung.  Man  beachte  aber  liuk  neben  fkk^ 
dzkk  in  Domleschg,  niuf  neben  wo/ und  nkf^  arviut,  mint  =  o  +  Ident. 
hiun  neben  bkn^  bon  etc.,  welche  auf  ein  iq  neben  ie  vielleicht  führen 
könnten. 


1)  Vgl.  obwald.  vierm  vertnis.  2)  Nach  der  Theorie  Ascolis  und  deren 
Begründung  im  A.  G.  X.  3)  Vorhergehender  Palatal  hinderte  den  Wandel 
iü,  -iu,  daher  djük,  fiuJc,  tsun,  liun. 
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Das  anzusetzende  *  ie  geht  wieder  auf  *  ue  zurück,  und  auch  dafür 
besitzen  wir  Zeugen.  Ging  dem  vulglat.  o  ein  k  voran,  so  konnte 
dieses  mitunter  die  Pseudodiphthongierung  hindern  ^),  in  anderen  Fällen 
das  unbetonte  u  an  das  k  zu  gu  binden,  und  so  den  Wandel  des  un- 
betonten u  zu  ü,  i  illusorisch  machen :  kueisa  (kuäisa,  kuesa,  kuisa  etc. 
=  coxa),  Qiieira  (Coria),  raqiienfa,  raguointa,  raquinta  (cÖmpidat)  und 
quhit  (cömputus),  hingegen  in  einigen  Fällen  regelmässig  *ie:  txir 
{*coriu),  fgiensch,  tgiuntg,  tgeunsch  {"^ cömptiu)^)  mit  *  longa  assonierend, 
aus  *kieunt/u. 

Endlich  die  Spuren  eines  älteren  uö  neben  dem  oben  vermuteten 
*eo.  In  einigen  Fällen,  in  denen  ein  t;  dem  Pseudodiphthongen  voraus- 
ging, erscheint  n  neben  iu  und  i:  viit  neben  vid,  vtida,  vida  und  be- 
sonders lehrreiches  üvoda  aus  *vuoda^),  vul,  vul,  (obwald.)  vut,  vut 
(niedwald.)*),  endlich  uf,  n/s  aus  *vovu,  *vu6vu^).  Das  vortonige  v 
hinderte  das  u  (ebenso  wie  das  k)  zu  ü,  i  vorzuschreiten;  in  Bergün 
wurde  es  von  v  völlig  aufgesaugt,  daher  vot  {*vocitu),  vol  und  nach 
Abfall  des  v:  okf  (wie  jwkf  =*  7iqve).  Dieser  Abfall  eines  vortonigen 
v^)  brachte  es  mit  sich,  dass  im  Rheinthale  qs  (aus  *uqs,  *vqs),  qf 
vorherrscht  und  scheinbar  diese  beiden  Formen  dem  Umlaute  entzogen 
wurden''). 

Somit  wäre  eine  westladinische  Entwicklung  u6,  ue,  ie,  ie  fest- 
gestellt. Das  ie  muss  ziemlich  alt  sein,  denn  es  macht  die  Entwick- 
lungen des  ie  aus  vulglat.  e  zu  e,  i  im  verstärkten  Umlaute 
unter  ähnlichen  Bedingungen  noch  mit  (felj,  eli,  veglia,  deglia^  vi 
{*vqljo),  aber  ieli%  lasen  und  hasin,  pleivla,  tissi  {*toxicu)).  Dabei 
zeigt  der  verstärkte  Umlaut  des  ie  aus  o  besonders  gegen  Engadin  hin 
bisweilen  jüngere  Form  als  unter  gleichen  Umständen  ie  aus  e  (Trins 
il  =  *oc{u)lii  neben  velj).  Ob  in  der  Gruppe  oyt  einfacher  resp.  ver- 
stärkter Umlaut  eintreten  konnte,  ist  aus  kot^  (vgl.  Note  1)  nicht 
zu  ersehen.  In  Bergün  wirkte  das  %  auch  bei  auslautendem  -o,  -e 
umlautend  {uets,  miets)  doch  bedeutend  später,  als  vortoniges  u 
nicht  mehr  zu  m,  i  und  der  Akzent  nicht  mehr  zurückgezogen  wurde. 
Stalla  hat  tiöet/,  öetx. 


1)  Vgl.  obw.,  besonders  niedwald.  Tcorf,  körn,  koisa,  koty^en  etc.,  ob  auch 
kotx  vgl.  unten.  2)  Dieses,  nicht  *cöviptius  Kört.  2056,  ist  in  Oberitalien  an- 
zusetzen (nach  dem  Präfix  com?).  3)  Vgl.  Ascoli  A.  G.  I.  pag.  133).  4)  Um- 
laut im  westladin.  und  nordwestlomb.  (*voljo),  *volis,*volit  vgl.  weitev.  5)  Vgl. 
vueu,  vöfParaä.  192.    6)  Umgekehrt  obwald.  vörs  aus  *  uprs,  ursu,  vgl.  p.  590  u.  1. 

7)  Daneben  jerfen,  jert,    Anlaut  ie    zu  je,    daher    keine   Akzentverschiebung. 

8)  *oleu  vgl.  p.  629. 
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Wesentlich  einfacher  liegen  die  Dinge  im  Engadin.  Zunächst 
ist  der  Umlaut  vor  rkons  wieder  hervorzuheben,  der  o  zu  iie  —  üe 
werden  Hess  {üert,  püertx  etc.,  sodann  glüergia,  memüergia).  Ana- 
logisehe Bildungen  wie  üerts^  pürks  neben  pqrs,  müersa^  coffoart  sind 
nicht  selten;  nach  k  wieder  o  in  kqrp,  kam,  wie  in  kqsa.  In  allen 
sonstigen  Umlauten,  insbesondere  in  freier  Silbe  und  vor  ;,  erscheint 
ö  (fö,  följ,  ölj,  nöhel,  dzüvdza  etc.)  für  das  obwaldische  k^).  Ascoli 
hat  dieses  mit  Recht  aus  üo  ue  abgeleitet  2),  wie  folgende  Formen 
erweisen  dürften;  neben  regelmässigem  üe:  iert  anal,  terts  im  Unter- 
engadin^),  dann  chiörn  (Unterengadin  txörn),  chiörp,  jürt,  inachiört, 
endlich  acchört,  fort,  pörk,  ördi  etc.  Nicht  umgelautetes  q  bleibt  ent- 
weder q,  oder  es  wird  zu  oa,  oder  zu  o  mit  Neigung  zu  p«,  qu,  ok. 
Speziell  zu  erwähnen  sind  pqs  =  *pqssö  nicht  pössum,  und  *qdje{qts, 
qats)  dessen  Auslautsvokal  keinen  Umlaut  zuliess,  während  umgekehrt 
r'ösa  (Engad.)  lombardisches  Fremdwort  ist.  Es  ist  mir  unsicher,  ob  in 
einer  Reihe  von  wo-Schreibungen  eine  Parallelbildung  zum  jüngeren 
ie,  iä  (vgl.  pag.  517)  zu  erkennen  ist:  im  Rheingebiete  (nach 
Ascoli")  huon,  piio,  fiiora  im  Engadin  in  nuof,  vuol,  duora,  muola, 
tnuora,  muort,  uoz.  nuazza  etc.  Wenigstens  zum  Teile  wird  es  sich 
wohl  um  Weiterbildungen  von  u  (mit  Posizions-w  zu  üo)    handeln*). 

Vor  Nasal  wird  nicht  umgelautetes  q  mit  vulglat.  q  gleich- 
behandelt. Umgelautetes  0  ergab  im  Engadin  regelmässig  ö,  im  Rhein- 
gebiete ie,  wurde  aber  in  der  Flexion  vielfach  durch  die  nichtum- 
gelauteten  Formen  verdrängt,  (vgl.  Gärtner  Raet.  Rom.  Gram.  §  98 
und  200)^).  Vor  m  blieb  grossentcils  durch  Nichtdurchfülirung  der 
alten  Nasalierung  das  0  resp.  0  erhalten  (vgl.  qm,  om  im  Engadin  und 
Surmeir^). 

c.  Noch  deutlicher  als  bei  e  kann  mithin  im  Westladinischen  die 
Umlautswirkung  auf  vulglat.  0  beachtet  werden,  0  wurde  zu  uq, 
dieses  zu  ue,  üe,  hierauf  zu  ie,  oder  iiö,  iö,  ö  nach  der  Akzentzurück- 
ziehung zu  ie^  'üe.  Über  die  Pseudodiphthongierung  selbst  habe  ich 
dem  pag.  518  ff.  Gesagten  nichts  beizufügen,  tiö  entwickelte  sich 
aus  6  genau  ebenso  wie  te  aus  e.  Auch  im  Westladinischen,  und 
weiterhin    in    Oberitalien,    ist   die  nächstfolgende  Entwicklungsphase 


1)  Auch  lönsth,  cöntsch  und  chiünsth,  öf,  ös  neben  of,  os.  2)  Im  Unter- 
engadin wurde  vor  r^on»  faktisch  auch  üö,  üoe  geschrieben.  3)  Unregel- 
mässige Entwicklung  manchmal  in  Oberitalien  (bis  Istrien)  auffallend.  4)  Viel- 
leicht ist  eine  jüngere  Pseudodiphthongierung  des  0  vor  -o,  -e,  -0  zu  uö  in  Filisur 
und  gegen  Tiefenkasten  zu  suchen,  fi)  Nach  hicn  hun  analogisch  fallen,  filun 
(Gartn.  Kaet.  Rom.  Gram.  §  99),  *filöne.    6)  Nach  Ascoli  auch?/?»,  wie  num,  duonna. 
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uo  zu  ue,  üb  nicht  recht  klar,  üö  {w,  ö)  kann  an  sich  aus  uo  wie 
aus  ue  theoretisch  abgeleitet  werden  und  würde  in  beiden  Fällen  eine 
genaue  Parallele  zum  Lautwandel  iS—ie  (ie,  e)  bilden:  die  Assi- 
milazion  des  betonten  Vokals  an  den  vorhergehenden 
unbetonten.  Der  frühe  Zusammenfall  des  obwaldischen  *  ie  mit 
jenem  aus  vulglat.  e,  die  Formen  für  coxa  etc.,  führten  mich  dazu 
ein  älteres  ue  anzusetzen,  das  unabhängig  von  dem  Wandel  des  vor- 
tonigen u  zu  ü  gebildet  wurde,  anderseits  sowohl  Spuren  des  uo, 
vor  dem  u—ü  Wandel,  als  auch  des  io  (stets  in  velarer  Umgebung) 
vermutet  werden  durften.  Ich  stelle  mir  daher  die  westladinische 
Entwicklung  derart  vor,  dass  ue  bestand,  später  mit  unbet.  ü  zu  iie, 
und  dann  einerseits  zu  ie,  andererseits  zu  üö,  ö  wurde,  «ö  aber  einer- 
seits 0  und  u,  andererseits  *io,  iu,  durch  Velare  und  Velarnasale 
bedingt,  ergab.  Der  Wandel  des  uo  zu  ue,  d.  i.  der  erste  Schritt,  den 
ich  besonders  im  Osten  Oberitaliens  zu  berücksichtigen  haben  werde, 
widerstrebt  auch  hier  einer  befriedigenden  Deutung.  Er  dürfte  wohl 
mit  dem  Lautwandel  ou  zu  eu,  dem  wieder  jener  des  ei  zu  oi  an- 
zugliedern ist,  im  theoretischeu  Zusammenhang  stehen. 

d.  o  im  Nordwestlombardischen.  Die  Bergeller  Mundart 
lässt  in  freier  Silbe  das  Umlautsgesetz  noch  ziemlich  deutlich  er- 
kennen :  roda^  rosa,  scola,  paiola,  fora,  sor,  cor  neben  /öc  etc.,  mör 
{*morit)^  intsö  (* q(d)ie  *oJ),  dzöpdza  und  dzöivdsa,  f'öia,  töi  {*tqlJo), 
öil  {*  ojlu)  nöts,  högna  etc.  Daneben  analogische  Bildungen:  ^ar- 
imiöla^  dgl^  vpP)  neben  döl,  vül,  Fremdworte  viöla  (neben  viola),  gloria, 
pqpul,  odi  etc.  ßql  neben  fiöl  aus  *ßuöl,  qt  nach  *sette,  *  qfto 
(Salvioni),  endlich  pq,  poi  neben  pö  (Redolfi.)  Sekundäres  u  das 
vor  folgendem  v  entwickelt  wurde,  und  über  ü  zu  i  vorschritt, 
konnte  die  Pseudodiphthongierung  bedingen.  Neben  proiva,  troiva 
(=  * prquva)  haben  wir  pr'öiva,  dröiva,  tröiva^  höif^  nöif^  öif,  dann 
pröva,  tröva,  mövar,  plövar.  In  Posizion  bleibt  ö ;  vor  rkons,  Ikons  und 
s  bisweilen  wie  in  freier  Silbe  o.  Vor  n  und  iident  ist  u  (bui],  punt, 
cunts)  sonst  vor  Nasal  p  {Ignc,  dona,  son  ==  *  sqmnu)  die  Regel. 

Während  südlich  in  Chiavenna  bereits  das  lombardische  Po- 
sizionsgesetz  {kör,  r'öda,  n'öf  etc.  aber  qs,  auch  nqts^  vqt,  nicht  aber 
0  in  *qclu  -öfe')  herrscht,  leitet  das  Mer  athal  durch  ein  Charakteristikum 
in  das  westliche  Dialektgebiet,  jenes  des  Tessin,  über.  Nach  einer 
Gutturalis  bleibt  nämlich  jener  letzte  Rest  üö  als  iö  erhalten  {h'ös,  in 
Posizion  giöp,  kiört^  Iciöts)  den  ich  im  Engadin  erwähnte  ^).     Da  neben 


1)  Normal    *volet   zu  {*voUre)    neben    *volit?    2)  Vermittelnd    inUö 
Bergell. 
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kiöts  das  Femin.  kotsa  steht,  so  dürfte  auch  das  Umlautsgesetz  weiterhin 
nachweisbar  sein. 

Östlich  vom  Bergeil  fand  ich  am  Ausgange  der  V.  Teilina 
Spuren  dieser  Diphthongierungsbedingung  {-qlu  =  -ö,  -ola  =  Qla^ 
allerdings  neben /öm  etc.),  ähnlich  in  Poschiavo:  fqra,  pagl/ola, 
vqs^  plur.  vös  (allerdings  neben  noitaröla)  während  nachtoniges  /  nicht 
immer  den  Pseudodiphthongen  erzwingt  {dzöbia,  digöir,  jq  *qrja  = 
magliatqira,batqira).  In  Bormio:  rqda,  fqra  {Liy'igno  foiira,  föra).  Im 
Hiatus  2^0  (Livigno)  neben  po,  mq  aber  söi,  töi^),  während  te,  se  vor  u 
(auch  Livigno  und  südlich  bis  Grosio)  aus  Westladinische  anschliessend 
analogisch  nach  meu  gebildet  sein  dürften.  Interessant  ist  jene 
A;-Palatalisierung  vor  vulglat.  q,  welche  Salvioni  jüngst 2)  in  Traona 
und  Trevisio  im  Veltlin  nachwies,  kjör,  kjöi  werden  nach  dem  Bis- 
herigen, aus  *küdr  gebildet,  nicht  auffallen,  wohl  aber  ckiost^  chioll 
(Traona),  kjot  kJo(/ja,  danach  kjoch,  kjorp^  kjoren,  kjorda,  kJol,  kjolp^ 
kjontra,  kjosta,  kjot.  Dieselbe  Erscheinung  in  der  Lautgruppe  vulglat. 
kq  wurde  IV.  Teil  p.  590)  besprochen  und  mit  dem  Lautwandel  des 
gedeckten  0  zu  0  in  Zusammenhang  gebracht.  Wie  dort  *knr(e)re 
zu  ^koqr,  *  küqr  entwickelt  wurde,  so  muss  hier  *kqrpu  zu  *knqrp 
geworden  sein.  Die  Zwischenstufe  *koqrp  muss  auch  im  Bergell 
bestanden  haben  und  das  p  aus  60  in  freier  Silbe  etc.  bedingt 
haben.  Bergell  und  Trevisio  sind  mithin  zwei  besonders  lehr- 
reiche Beispiele  wie  sich  Umlautsgesetz  und  Posizionsgesetz  gegen- 
seitig durchdringen  konnten.  Insbesondere  beachte  man  0  resp.  kjo 
vor  den  Formeln  tkons,  Ikons,  nkons,  also  vom  reinen  Wortakzeute 
beeinflusst.  Dasselbe  Resultat  vor  sk'ons  (und  /t)  hängt  mit  dem 
sekundären  ei  vor  dieser  Lautgruppe  im  Engadin  und  dem  bereits  in 
den  nordwestpiemoiitesisclicn  Alpenthälern  beginnenden  Schwund  des 
gedeckten  .s  zusammen,  ist  also  als  eine  Art  Umlautswirkung  aufzufassen 
(*o  +  iPalat.J,  die  deutlicher  im  Süden  dieses  Sprachgebietes,  in  der 
Brian  za  (döse,  gr'ösc^  pöss^  nöst  aber  ferelott^  fqrza  etc.)  hervortritt^). 
Im  Comaskischen  (mit  Varese  und  Lugano)  scheint  bereits 
das  Posizionsgesetz  zu  voller  Geltung  gekommen  zu  sein.  Auch 
ökons  -f  j  (pts,  dzöbia,  condzöbi,  i'öja,  löi)  als  letzter  Rest  der  Umlauts- 
wirkung wird  im  Westlombardii^chen  wiederkehren.  Von  besonderer 
Bedeutung  ist  mösta  aus  *mu-esta  (nach  dem  Partizip  *mov-estns)^  wo 


1)  Auch  in  der  Val  Teilina  so,  to,  plur.  sä,  tö  aber  nio,  illo  etc.  2)  Studi 
d.  filolog.  romanz.  181)9  ia  risoluzione  latina  dikeg.  3)  Verstärkter  Umlaut  in 
cünt,  cüntä,  westlad.  qtiint,  qiiintä  entsprechend. 
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sekundäres  ue  faktisch  ö  ergab.  Im  Auslaute  beachte  man  po,  hq,  tq, 
so,  perq,  ancamq,  aber  plur.  so,  tö  und  f'ö  {*fqr/s). 

Westlich  vom  Bergeil,  im  Flussgebiete  des  Ticino,  nähern  sich 
die  Lautbedingungen  des  vulglat.  q  jenen  des  Westladinischen.  Im 
Misoccothale,  wo  e  für  ö  (auch  vor  rkons  und  Ikons)  eintritt'), 
spricht  cec  {coctu)  neben  nocc  für,  eher  hingegen  wider  das  Umlautsgesetz. 
Im  Bleniothale  ö  vor  rkons  und  skons  (pars,  mörf,  vöst,  mös^  dös, 
püsY);  über  q  in  freier  Silbe  fehlt  es  mir  an  Material;  auf  Umlaut 
deutet  fora,  kjor  (mq),  gegen  (sing.)  tö^  sä,  (plur.)  söi.  Salvioni  belegt 
aber  k^'er,  kjez  und  kj'öz  (coquere),  kjeva  und  kjöva  neben  kjel  (kjöl), 
kjets  (kjö^s),  kjele  (neben  Ignq,  ignqga  nach  Monti).  Sonst  fand 
ich  noch  apröf  (prope).  Das  kj  ist  vor  ö  noch  in  kjöjr^  kjörn  vor  q 
in  kjor^  kjolp  gesichert^).  In  Biascia  setzt  sich  das  e  des  Blenio-  und 
Misoccothales  fort ;  Salvioni  bringt  kjern,  kjell,  kjer,  kjes,  kjets  (Umlaut 
nicht  ersichtlich);  daran  schliessen  sich  e-Formen  aus  der  Leventina: 
inchei,  brei^  cheir^  chel^  ess,  resc^  chert,  ehem.,  ert^  terts,  seherpi.,  dann 
vor  nachtonigem  /:  veid,  zebia,  checc,  nee,  segn,  tregn  {*  tro)iitu  vgl.  p.  639 
n.  1)  ece,  pieg^  feja  etc.  hiezu  die  Plurale  irt,  ehirn.  Daneben  ö-Formen, 
die  mehr  der  oberen  Leventina  anzugehören  scheinen  (bisögn,  dös, 
föja,  ögg,  lögh,  ßö,  kjöjr,  kjörn)  und  gegen  Lago  Maggiore  hin  wieder- 
kehren (/yo7,^yö>^sÄ;/ör/)^■*).  An  das  Westladinische  erinnert  nicht  um- 
gelautetes  incqi.  und  inkjqii,  (Schwund  des  d'  in  hodie,  nachdem  die 
Uralautsphase  abgelaufen  war),  sodann  nicht  umgelautet:  pajqra,  fora., 
zocra,  bo  (plur.  bei),  amq.,  depos  [und  dapiis].  Später  soll  besprochen 
werden  Ihij  fiu  neben  lök.,  fök,  dzök,  und  log.,  ebenso  lanzö  und  lanzq, 
*comptius  ergibt  kjönts,  köjs,  kjöis,  *  longus  im  unteren  Thale  long. 

In  der  V.  Verzasca  ö  in  freier  und  gedeckter  Silbe  (ausser 
mörtf  lönSj  revölt  etc.  auch  gjöp,  zöp,  tröp,  bagnaröt.)  Wie  weit  die 
Umlautswirkung  reichte,  weiss  ich  nicht  ^). 

e,  0  im  Maggiagebiete.  InArbedo  sind  Umlautsspuren  noch 
deutlich  {roda,  nqda,  Iqva,  -qra  (=  *-qla),  bu  plur,  böö  etc.  sonst  in 
freier  Silbe  ö).  Vor  Palatalen  (selten  sonst,  nicht  vor  rkons,  Ikons) 
wieder  ö  (-ose,  -ögn,  -öz,  -öt).,* comptiu  =  ciinse.,  sqli  neben  sali  etc.^). 
Viel  bedeutungsvoller  sind  aber  wieder  die  Mundarten  gegen  die  V. 

1)  ö  nur  in  dalöng  belegt,  über  Unziu,  caldriu,  calziu  vgl.  später.  2)  Da- 
neben piuch,  curp,  micrt,  pure,  surf,  vust,  =  u  oder  ü?  3)  Über  kjo,  gjo  vgl. 
pag.  591.  4)  Aber  göp;  man  beachte  das  Fortwirken  der  oben  beobachteten 
Lautbedingungen  o  +  r'fo%  +  1^°'^^  und  II,  o  +  s^ons^  5)  «-Formen:  ciul  (/<?) 
neben  chiceul,  vui  {*voljo).  6)  Beachtenswert  e  in  Fremdworten  (er,  culeri, 
scherpi  resa  etc.).  Lomb.  ö  wurde  als  e  übernommen,  heisst,  ö  in  Arbedo  ist 
1.  jünger  als  lomb.  ö,  2.  es  ist  wohl  ortsheimisch. 
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Maggia.  In  dieser  seheint  der  Umlaut  ziemlich  intakt  gewirkt  zu 
haben:  ö  vor  -?*,  -u,  im  föja,  m'üja,  vöja,  öts,  köts,  skötsa,  inkiöj,  daneben 
kor,  koz-,  ö  wieder  vor  v  wie  im  Bergeil  {tiötv  =  *nqve,  dapröw  = 
*prqpe),  störta  nach  stört^  stsöla  lombard.  Lehnwort;  o  in  tosti, 
mqrdi  etc.  (=  älter  *tqsto  (+  ego),  *mqrdoy),  und  vor  auslauten- 
dem i  der  3.  sing.:  tost,  mord^  motv  u.  s.  w.^),  in  der  Lavizzara 
drang  das  Umlautsgesetz  nur  in  freier  Silbe  und  meist  vor  r^ons  durch: 
nöw  (und  (kjnew)^  ört^  mört,  örz^)  neben  cor^  nowa,  roda,  mola^  nisola, 
fora,  in  den  plur.  fem.  mol,  now,  rod  etc.,  in  der  1.  sing,  nqdi^  trovi, 
nincqrzi  auch  scodi.  Gedeckt  durchwegs  o,  das  aber  durch  das  Plural-« 
zu  ö  umgelautet  wird.  Dasselbe  gilt  vom  o  in  Iqnkj,  plur,  Vönkj,  gm 
plur.  öman^  vom  o  in  Fremdworten  (popuf.,  garoful,  mobil,  sqci)  und 
in  pqr^).  Auch  Centovalli  hat  portig,  -phw.  pörtig,  sigarqt,  plur.  -öY; 
dort  ö  vor  Palatalen:  tössig,  nöss,  töst^  pöst,  auch  pöss  (*pqsso)]  sodann 
kons.  In  der  Rovana  scheint  das  Posizionsgesetz  am  weitesten  vor- 
geschritten zu  sein.  Onsernone,  das  ie  noch  bewahrte,  besitzt  nur 
ö  aus  0,  das  aber  fast  unter  denselben  Bedingungen  durch  Umlaut  wie 
in  der  V.  Maggia  gebildet  wurde.  In  Malesco  (V.  Vigezzo)  und 
Loco  kehrt  jenes  e,  das  wir  zwischen  dem  Bergeil  und  der  Leventina 
fanden,  wieder.  Abgesehen  von  eher  und  »eiv  wird  am  Umlaut  (auch 
feje,  und  in  Posizion  ess,  tsepp,  ehern  etc.)  ziemlich  streng  festgehalten. 
Wichtig  ist,  dass  Loco  in  einer  Keihe  von  Verben  das  o  in  der  2.  Person 
sing.  iud.  und  conj.  zu  u  umlautet,  dem  (gleich  dem  u  aus  lat.  ü)  in 
Intragna  regelmässig  ü  entspricht,  woran  einige  weitere  u-  und 
M-Formen  anzuschliessen  sind.  Beginnen  will  ich  mit  tüts  in  der  Ro- 
vana, dem  in  der  Lavizzara  tits,  tets  entspricht  =  *tqitu^),  dessen 
unregelmässige  Behandlung  an  das  tat  in  Bagolino  (wenn  dort  auch 
anders  weiter  entwickelt)  erinnert.  Der  Schwund  des  /  zeigt,  dass 
*tqWu,  *tout'  anzusetzen  ist;  dieselbe  velare  Beeinflussung  zeigt 
*mqvi,  '^prqvi,  *trqvi,  * gqudi,  *röuhi  in  Loco  und  Intragna,  die 
wie  Loco  zeigt,  zunächst  ii,  dann  erst  mit  lat.  ü  das  heutige  ü  ergaben. 
Den  westladinischen  «-Formen  entsprechend  sezte  ich  daher  eine  Ent- 
wicklung *tuqit'  zu  *  tut'  Qio,.  an,  die  älter  war  als  der  Wandel  des  w  zu  ü^). 


1)  Analog,  vqj  trotz  föja.  2)  Aber  ö  in  der  2.  sing,  auf  -is.  Beachte  den 
Umlaut  in  *vermis  III.  Teil  9.  &.  molhs  V.  Teil  9.6.  3)  corp  von  vorhergehen- 
dem k  beeinflusst?  4)  Sonst  o  aus  lat.  au  nicht  umlautbar.  Dasselbe  gilt  wieder 
von  der  V.  Verzasca  (plur.  pQic).  In  den  übrigen  Thälern  wird  auch  dieses 
vor  i  zu  ö.  5)  Das  t'  durch  Einfluss  einer  Nebenform  tolectus  (nach  collectus 
Förster,  Z.  f.  r.  Ph.  III,  pag.  205),  auf  dessen  Spuren  in  Oberitalien  bereits 
Mussafia  hinwies.  6)  Vgl.  *ipu  aus  *uoii  in  liu,  flu,  Dissimilazion  in  log 
{*  luogu,  *  l{u)6vg  entsprechend  Bagol.  tat)  in  der  V.  Leventina ;  ebendort  lanzo 
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Neben  folgendem  Velar  wirkte  ein  Palatal  in  pl.  triln  (sing,  fron, 
Meuzonio,  sing.  plur.  trün  Peccia^),  insön  2.  Sing,  visüii  {*in-somnio)j 
mär  2.  sing,  mür  {*morjo\  t'öl  2.  sing,  tili  {*toljo)^  alle  vier  in  In- 
tragna^),  schliesslich  vor  rkons  die  2.  Sing,  von  regqrd,  port^  mord, 
nincorz,  storz\  denen  sich  scod,  rod  anschliessen.  Ich  möchte  daran 
erinnern,  dass  ich  im  IV.  Teile  darauf  hinwies,  dass  die  lautliche  Ent- 
wicklung des  2.  Pers.  sing,  bei  Verben  infolge  der  störenden  Einflüsse 
der  1.  und  3.  Pers.  langsamer  vor  sich  gehen  konnte,  als  sonst.  In 
Bezug  auf  die  Pseudodiphthongierung  des  o  gilt  dasselbe  vor  r^öns, 
so  dass  in  allen  Fällen  der  ü  (?<-)Umlaut  aus  iio  entstanden  gedacht 
werden  darf,  während  das  ö  aus  üe  gebildet  wurde.  Es  handelt  sich 
ausserdem  vielfach  um  einen  verstärkten  Umlaut:  ti  aus  210  entspricht 
dem  /  aus  ie,  wobei  er  im  Triphthong  itou  relativ  am  stärksten  wirkte 
(wieder  entsprechend  dem  iei).  Der  verstärkte  Umlaut  der  heutigen 
e-Gebiete  in  der  V.  Maggia  und  Leventina  ergibt  /:  nhv^  chir  etc. 
Dasselbe  kann  erst  gebildet  worden  sein,  nachdem  das  e  für  o  bereits 
durchgedrungen  war.  Loco,  das  kein  ü  kennt,  legt  den  Gedanken 
nahe,  e  aus  ne  gebildet  zu  denken  (während  ö  dem  i'ie  entspricht), 
d.  h.  in  den  heutigen  c-Zonen  wurde  ii  später  zu  ü  als  sonst.  Da  in 
dieser  Mundart  aber  auch  Palatalisierung  des  k  zu  hj  eintrifft,  verliert 
eine  solche  Hypothese  etwas  an  Boden  und  ein  Wandel  üe  zu  /e,  wie 
für  das  Obwaldische  vorauszusetzen  ist,  wird  wahrscheinlicher*). 

/.  0  in  Novara  und  S.  Fratello.  In  der  Provinz  Novara  scheint 
sich  die  Redeweise  des  äussersten  Nordens,  des  Tocethales  der- 
jenigen der  V.  Maggia  direkt  anschliessen:  kjöl^  kJörf,  kjörp,  kjörn, 
2)örkj\  gjrös^\  hikjö,  föj,  fögi,  öts^  in  der  V.  Antrona  wieder  e:  kjern, 
kierp^  kjent,  lengi  (aber  longa),  gjres  (und  grosa).  Dem  häufigeren  / 
aus  ie  entspricht  wieder  ü  dieser  Mundarten :  grüs,  lüng  (V.  Bognan- 
co),  fiül,  fiiii,  dabsügn,  mürta,  appriiva^  sül  (plur.  zu  so)  neben 
ordi,  corp,  mor,  lungc  in  Vanzone  (V.  Anzjasca).  An  den  SUdhängen 
der  Monte  Rosa  setzen  sich  ähnliche  Mundarten  fort.    Für  das  Posizions- 


neben  lanzö  (velarisiertes  f),  wozu  linziu  etc.  (Misocco),  'piuch  (Blenio),  ciul 
(V.  Verzasca).  "^uou  konnte  infolge  vorhergehenden  Velars  nicht  zu  üou  iu 
werden:  vui  (V.  Verzasca).  1)  Für  *tronitu  stände  nur  *  tröni,  *trüni  zu  er- 
warten. Beachte  Berg,  tru  =  *tromtu  -f  tpnu.  2)  sgn  sun  auch  in  Loco. 
Schwierig  tiiva  (toglieva),  tiiss  (togliessi)  in  der  Rovana.  3)  Vgl.  ur^ons  im 
Bleniothale  p,  637  Note  2.  4)  Endlich  eine  dritte  Möglichkeit,  dass  das  ö  der 
benachbarten  Mundarten  durch  Ausgleich  als  e  übernommen  wurde  und  das  ö 
den  e-Zonen  fremd  war.  Wie  ich  die  oberitalienische  Entwicklung  des  0  auf- 
fasse, läge  eine  solche  Deutung  am  fernsten.  Doch  vgl.  p.  637  n.  6.  0)  gjrös 
aus   gr^s. 
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gesetz  ist  in  negativer  Hinsicht  das  ö  in  gedeckter  Silbe  von  grossem 
Werte,  wie  es  um  den  Ortasee  belegt  wird:  cheull,  meurt,  biseugn, 
voeiist  (Nonio  und  Massiola)^)  inCastelletto  sul  Ticino:  coli,  v'öst^ 
balöas  (Papanti),  busögn  neben  voja,  möart"^)  um  Varallo:  deuss, 
neust,  veust,  teust  (und  tost,  dispost),  neucc  (und  nocc  plur.  noicc  wie 
poich,  schioipp,  balois)  meurt^  peiirch  ßeiis,  treup,  veuj\  wo  noch  deut- 
licher für  das  Umlautsgesetz:  cor,  mor  (1.  Sing.)  fora,  voja,  grossa 
tosse  (* torre)  spricht.  Gegen  das  Tiefland  fand  ich  in  Borgomanero; 
nöst  plur.  wösc,  cölu,  mörtu,  bsögnu,  tö  (Inasc.  sing.  u.  plur.)  aber  cor, 
voia,  volu  (vogliono),  in  Suno:  neust  (auch  veusta,  groessa)  meurt, 
coel,  treuje^  speuje,  veul,  encheui, peus  {smch f neuro),  äbermoro  (1.  sing. 
so  (plur.  seui),  in  Romagnano:  deus,  veust,  (aber  gross),  meurt  i^eur 
veui  und  voia,  in  Borgosesia:  coeul,  meurt,  deuss,  veust  (gross),  veui, 
peu,  seu  (masc.  sing.),  aber  fora,  cor,  novi  (fem.  plur.).  Ähnliches  in 
Ghemme,  Carpignano,  Fara,  Maggiora,  Oleggio,  Marano^).  So  spärlich 
das  Material  ist,  so  schwierig  insbesondere  die  Provenienz  des  ü  vor 
ricons,  II,  sJcons  nach  dem,  was  das  Nordwestlombardische  brachte, 
erkannt  werden  kann,  so  sind  doch  Kennzeichen  des  reinen  „Umlautes" 
auch  über  die  Posizion  hinweg  unverkennbar.  Dadurch  gewinnt  die 
Mundart  von  S.  Fratello,  in  der  Morosi  dieselben  Erscheinungen 
nachwies,  an  Bedeutung.  Nav  neben  7iuov{*nove,  *novu),  vau  (*volet), 
vahi  {* volunt)  neben  vuol  {* voles),  ebenso  ^«20  {*posso),  pa  {*potet) 
neben  puol  {^potes)^  bä  plur.  buoi  (fem.  bauna),  cuosa,  nuoira,  uot,  nuot, 
cuot  neben  uo  in  freier  Silbe  (und  zwar  auch  vor  a  viuola,  suola,  skuola, 
und  in  suor,  cuor)  a  in  gedeckter  Silbe  aber  ruoca  und  raca,  tuoc, 
uorb,  m'cuorc  und  m'accarg)  vermitteln  zum  Norden  der  Provinz  Novara 
wie  zu  den  Mundarten  um  die  Stadt  Novara  undBiella,  welche  Po- 
sizions-o  ungetrübt  lassen  (S.  Fratello  zu  a),  in  freier  Silbe  aber  bereits 
das  Posizionsgesetz  in  cheur,  foera  (S  Fratello  ?/o)  *)  zu  erkennen  geben. 
ö  in  Posizion  vor  y  ist  in  Novara  durch  voeuja  vertreten  5). 

g.  0  im  Westlombardischen.  Im  Westlombardischen  im 
engeren  Sinne  d.  i.  in  Mailand  und  seiner  Umgebung  ist  das  Posizions- 
gesetz völlig  zum  Durchbruch  gekommen :  freies  0  wird  zu  ö  (im  Aus- 


1)  Hingegen  bereits  das  Posizionsgesetz  nach  Orta  selbst,  Omegna,  Ameno 
Sozzano  vordringend.  2)  Hingegen  am  Südrande  des  Lago  Maggiore  Formen 
die  dem  Umlaute  fremd  sind  föra,  nöf  (fem.  phir.),  tö  (inf.  u.  3.  sing.),  trövi, 
vöi  (1.  sing.),  in  Posizion  tort,  riosU,  halos  (pl.)  etc.  mit  ö  nur  öcc  (so  in  Belgi- 
rate,  Arona,  im  Varese  und  Lugano.  3)  In  Bellinzago :  murt !  {ü  ?)  4)  üo  und 
uö  erst  unter  sizilischem  Einflüsse  geschieden,  vgl.  ie  pag.  523.  5)  Schon  in 
Desana  auch  euj  *oclu  (wie  im  Piemont). 
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laute  nur,  wenn  i  folgte  {bo,  mo^  so^  fq,  auch  fq  aber  plur.  bö,  tö,  $'6, 
daspö,  inc'ö)\  gedecktes  o  bleibt  offen  (ausser  wenn  einJ-Umlaut  folgte: 
7n'öz,  2>öe,  /öl«,  dznbia^  öts,  bona,  vöj,  vöja,  rel'öj,  cöts^),  parpöi^t 
[* propois{i)tii) ,  malmöst  [*inov-estu  vgl.  comask.  mösta)  etc.,  vgl. 
Salvioni  Fonetica  del  dial.  d.  cittä  di  Milano  Nr.  432))-  ö/«  sonst 
oberital.  *  ola,  (altfranz.  oüle,  honle)  ist  vielleicht  an  öU  angelehnt, 
böts  mit  (/enöts^  öts  entwickelt  worden,  galös  etc.  ganz  richtig  bereits 
von  Salvioni  auf  das  Suffix  * -ocen  zurückgeführt  worden.  Es  bleibt 
völta,  giravölta,  das  wir  im  Ostlombardischen  wieder  begegnen  werden, 
miss'öUa  neben  m/'ssoUa,  sonst  regelmässig  assölf,  bölgia,  möll  etc.; 
göpp  (Fremdwort?) 3)  und  gebött  bilden  lautlich  nicht  begründbare  Aus- 
nahmen. Im  Fremdworte  bisbött  liegt  nicht  das  Suffix  *  -ottti^  sondern 
eine  entstellte  Lautung  im  bisbet{l)c{o)  vor;  vor  Nasalen  erscheint,  (ab- 
gesehen von  bönnaeio,.)  o{o)\  nur  vor  freiem  m  daneben  auch  o  {gqmet^ 
stqmeh  und  stomek).  Die  Sonderbehandlung  nach  v  vüj  (neben  vöri, 
1.  pers.  sing.,  altlomb.  im  2.  pers.  sing.)  reicht  auch  hier  herein.  Die 
altlombardischen  Denkmäler  kennen  weder  eine  Schreibung  für  oß  noch 
für  einen  Pseudodiphthongen*),  doch  wurde  damals  nachgewiesen  be- 
reits der  Monophthong  gesprochen.  Vigevano,  die  Lomcllina  und  Pavia 
schliessen  sich  dem  Mailändischen  an. 

g.  q  im  Ostlombardischen.  Das  Ostlombardis  che  unter- 
scheidet sich  diesmal  wenig  von  den  westlichen  ^Mundarten.  In  freier 
Silbe  durchwegs  ö  ^),  doch  giebt  es  im  Bergamaskischen  zahlreiche 
Fälle,  welche  vor  v  nicht  ö,  sondern  p  aufweisen.  Im  Auslaute 
herrscht  q  vor  i  ö  {sä,  tö,  incö)  vor.  Das  Bergam.  hat  fq  und  fo, 
amq,  amo,  bq,  bo  und  bö.  In  Posizion  ist  ö  seltener  als  im  West- 
lombardischen :  vor  rj  stöa,  zelöria  (berg.)  neben  gloria  und  grolia 
martqre  u.  s.  w.  Neben  gewöhnlichem  öts,  zenöts,  piöts,  böts  hat  das 
Brescianische  bereits  qts  (und  plur.  qts).  Daneben  berg.  bescqts,  scqtsa, 
[vott,  nqt)  zobia,  fqja,  doja  {v)q/'a,  smq/\  trefqi,  convoi.  relqi  und  lerql  etc.) 


1)  vbtt  mit  alt  tt  für  ct\  nucc  zum  Teile  Fremdform?  2)  Interessant  ist  die 
Ausführung  Salvionis  (pag.  72—75),  dass  in  diesen  Fällen  von  ö  in  Posizion 
(vgl.  noch  p.  643  n.  3)  unter  toskanischem  Einflüsse  o-Formen  in  der  städtischen 
Mundart  überwuchern.  Dadurch  dass  S.  in  diesem  Abschnitte  neben  eigentlich 
Westlomb.  auch  andere  Dialektformen  (dös,  gros  als  cont.  pag.  78,  die  der 
Brianza  angehören)  untermengt,  stellt  er  nicht  fest,  dass  nur  folgendes  j  und 
prothet.  i  das  ö  in  Posizion  bedingten.  Er  sagt  von  diesen  Fällen  nur,  dass: 
per  maggior  parte  di  essi  la  posizione  sia  creata  da  cons,  +  j.  3)  Vgl.  romagn. 
gebb.  4)  luogo,  fuor,  luor  „d'origine  letterarta"'  Salvioni).  .5)  Abgesehen  von 
Fremdworten  :  cogo,  modola,  deposet,  prope,  prot,  nota.  garofol,  mohel,  strolec 
(Berg.)  obet,  rotol,  prope  etc.  (Bresc.) 
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Neben  olfa  {disinvqlt)  steht  wieder  völla,  ölta^  für  das  eine  lautliehe 
Ausnahrasstellung  vielleicht  durch  Annahme  eines  früh  velarisierten 
i  {*  voiuto  aus  volvere)  gelten  könnte*).  Vor  rTcons.  wird  q  vielfach  zu 
o  gesteigert:  fort  und  fort,  Jorza^  fqrza,  sort^  forhes,  sorboP)  in- 
corzes  etc.  Als  deutlicher  Hinweis  auf  das  Umlautsgesetz,  das  dieses 
Schwanken  verursacht,  ist  mren  plur.  cqren  (berg.),  cqrna  (bresc.) 
hervorzuheben.  Die  wechselnden  Ergebnisse  vor  Nasal  müssen  erst 
genauer  festgestellt  werden.  Die  Wörterbücher  führen  an:  m  vor  freiem 
Nasal  {bu,  fru,  buna,  suna),  p  in  lonk,  Iqns^  ß'ont,  pojit  neben  frunt^ 
funt^  und  imt^  vor  w  auch  o:  stqmek,  dqna^  qm  (und  owj,  desgleichen 
mqneh.  Beachtenswert  ist  die  bresc.  Form  )<ptpönt^  wo  sich  ein  Obli- 
quus  herübergerettet  hat.  Sie  zeigt,  dass  —  gleichwie  im  West- 
ladinischen,  —  auch  hier  die  Pseudodiphthongierung  älter  war  als 
die  Nasalierung  und  ursprünglich  nur  der  Rektus  nasaliert  wurde, 
während  der  Obliquus  durch  Umlaut  zu  ö  vorgeschritten  war  (in  der 
^^-Deklination  organisch,  in  ponte  analogisch).  Erst  später  verwischte 
einerseits  das  Posizionsgesetz  und  der  Schwund  der  2.  Kasusrekzion 
die  Spuren  des  Umlautes,  andrerseits  wurden  vor  Nasal  die  nicht  um- 
gelauteten,  nasalierten  Formen  verallgemeinert. 

h.  q  i  m  S  ü  d  0  s  1 1 0  m  b  a  r  d  i  s  c  h  e  n .  Südlich  vom  Bergamaskischen, 
im  Südostlombardischen  tritt  eine  neue  Form  für  das  freie  o  ein, 
nämlich  q.  In  der  Provinz  Cremona  wird  übereinstimmend  geschrieben: 
fora^  cor,  troa,  proa.,  mori,  more,  fiol  fioi,  festiola,  aprof,  wovon  das 
ö  aus  lat.  ü  scharf  getrennt  wird.  'EAnz\^b'öt  (volta)  zeigt  die  bisherige 
Sonderstellung  (vgl.  unt.  Note  1).  Nördlich  scheint  dieses  o  bis  Lodi  zu 
reichen,  oder  doch  sicher  gereicht  zu  haben.  In  den  letzten  Jahrhunderten 
reimte  man  cor-amor,  consola-fiola,  fora-ora.  Nach  Bioudelli  wird  dieses 
0  heute  als  a  gesprochen  (ßul,  fura  etc.):  Papanti  schreibt:  poeiida. 
Auch  die  ältesten  Denkmäler  dieser  Provinz  weisen  auf  p;  so  reimt 
Pateg  in  den  Proverbis  truovo,  comovo,  covo  mit  lova,  im  Splanamento 
dol  ora,  mit  /bra,  core  mit  serore  und  temore^).  Über  die  <fO-Schreibungen, 
insbesondere  in  den  Noje  vgl.  pag.  526.  Trotzdem  muss  im  Südost- 
lombardischen ehemals  nq,  iiq  bestanden  haben,  das  zu  o  wurde, 
wie  ie  zu  e  und  die  alten  i<o-Formen  sind  vielleicht  nichts  anderes  als 


1)  Damit  würde  sich  auch  die  lautliche  Sonderstellung  von  hot,  böta,  süd- 
ostlomb.  bot,  tosk.  botto,  otta  {=  volta  A.-G.  III.  350,  wozu  auch  die  Kört. 
G591  zu  quota  gerechneten  Formen  mit  Canello  zu  fügen  sind)  erklären,  insbe- 
sondere der  Z-Schwund  eine  Deutung  finden.  Dass  dem  *vo\utu  kein  *  so\Hu 
zur  Seite  steht,  macht  toskan.  sciogliere  verständlich.  In  Oberitalien  ist  nur 
das  Kirchenwort  absolvere  verbreitet.  2)  Vgl.  p.  651.  3)  Im  Uguzzon  keine 
Beispiele  hiefUr,  freies  o  reimt  nur  mit  sich  selbst:  V.  803,  951,  985,  1749. 
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historische  Schreibungen.  Im  Osten  wird  dieses  g  durch  dasbresc- 
mantuan.  ö  in  freier  Silbe  vom  mitteltouigen  o  Veronas  und  Ro- 
veretos  getrennt.  Auch  mit  dem  o  des  Monferrat')  hat  es  keine 
kontinuierliche  Verbindung,  obwohl  in  allen  drei  Zonen  derselbe  Ent- 
wicklungsgang anzunehmen  ist  2). 

/.  0  südlich  des  Po.  Zwischen  dem  Monferrat  und  Cremona 
schiebt  sich  die  ö-Zone  von  Voghera,  Broni,  Piacenza  ein,  wo 
das  westlombardische  eine  südöstliche  Fortsetzung  erfährt,  in  freier 
Silbe  und  Posizion  vor/  zu  ö'),  in  Posizion  und  im  Auslaute  (ausser 
vor  i:  bö,  /wcö) gleich  0;  vor  freiem«  wwdndent  =  0  {hd'^  ho'na^  pont  etc.) 
sonst  gleich  n  (vor  rnn,  nn  gleich  0.)  Ahnliches  gilt  von  Parma  und 
Frignano.  In  Reggio  lassen  mich  meine  Quellen  im  Stiche,  so 
wichtig  gerade  diese  Provinz  wäre.  Biondelli  schreibt  ^4  7n6r  (1.  sing.) 
föra,  bei  Papanti  ist  nur  peulen  in  Poviglio  belegt.  Auch  bei  Galvani 
(Saggio  di  un  Glossario  Modenese  1868)  wird  in  keiner  Art  angedeutet 
ob  g  oder  ö  herrscht  {inco,  logher^  fjudiol,  cazzola  etc.).  Wertlos  crgi 
{*crgdiu?),  woraus  kaum  auf  g  in  freier  Silbe  zu  schliessen  ist"^). 
Wichtig  ist  gerade  Reggio,  weil  der  Monoi)hthong  hier  —  lautet 
er  nun  g  oder  ö  —  jüngsten  Datums  ist,  da  noch  1750  nuom, 
fiuola,  stompajuel^  fiueli,  pnel,  tuer  geschrieben  wurde.  Wenn  damals 
noch  ue  und  uo  bestanden  haben  sollte,  wäre  es  begreiflich,  wenn 
heute  in  dieser  Provinz  ö  neben  g  nachweisbar  wäre.  Schon  in  Mo- 
de na  herrscht  in  freier  Silbe  0  in  gedeckter  0.  In  Bologna  setzt 
sich  dieses  in  cor,  nov,  nova,  fora,  prova'  scola,  roda,  batosta,  voster 
(sing.)  fort.  Daneben  das  bekannte  u  aus  uo:  Ihizu,  fiu  (pl.),  pui^t 
(2.  sing.),  tugh  (inf.),  fug,  lug,  incu,  {puc,  pitver),  vuja,  duja)  zubia 
vuster  (pl.)  cust  (i^üdt.  kgUa),  ucc,  galiut,  scofiidt  etc.  Wie  bei  e  taucht 
hier  wieder  das  Umlautsgesetz  auf,  um  sich  an  der  Adria,  gegen 
Süden,  immer  schärfer  auszuprägen^). 


1)  Vgl.  Meyer-L.  Ital.  Gram.  pag.  27.  2)  Meyer-L.  nimmt  an,  im  Monferrat 
setze  sich  das  lat.  0  (das  sonst  direkt  zu  ö  geworden  sei)  einfach  fort  und 
bringt  dies  mit  dem  i  für  importiertes  ü  in  Zusammenhang.  Es  scheint  mir 
dies  nicht  zu  stimmen,  da  gerade  in  der  i-Zone,  der  mehr  die  gebirgigen  Lagen 
anzugehören  scheinen,  durch  Papanti  und  Biondelli  ö  überliefert  wird  (Gavi, 
Rigoroso,  Bistagno,  Asti),  während  das  0  mehr  dem  Tieflande  (Alessandria, 
Casale)  zugehören  dürfte.  3)  Zur  Verdrängung  des  westlomb.  ö  in  Posizion  vgl. 
man  städtisch  occ^  ai'^ogg,  oli,  im  contado  öcc,  arlöj,  ölt.  4)  Man  beachte  cm7it 
=  complesso,  socio,  compito  {—  *  computu),  und  arviij.  5)  Um  so  auffälliger  in 
Faenza  (Darstellung  der  romagn.  Mundart,  Mussafia)  ein  reines  Posiztonsgesetz 
(0  in  freier  Silbe,  vor  Ij,  nj,  r^ons^  ikons^  nf'ons  —  p  rosp.  0,  sonst  in  Posizion 
gleich  0),  so  dass  dem  i  aus  ie  unter  Umlaut  kein  einziges  u  aus  uo  entspricht. 
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Ferrara  lässt  älteres  210  (noch  1720  belegt)  zu  0  werden^. 
Iniola  scheint  uo  zu  bewahren,  um  die  Valloni  von  Comacchio 
finden  sich  Reste  eines  iie  [micer,  fuer,  puec  etc.,  tuörs,  pnössa  gleich 
tio  oder  ^<ö?2))  und  so  führt  mich  der  Pseudodiphthong  zum  veronesisch- 
stidtirolischen  0  zurück. 

k.  0  im  deutschtiroler  Altladinischen.  Die  Verschiedenheit 
in  der  Entwicklung  des  0  ist  zwischen  dem  West-  und  Zentralladiui- 
sohen  nicht  so  gross  als  jene  des  e.  Die  typischen  Formen  der  En- 
gadiuer  Varietät  scheinen  sogar  ziemlich  weit  nach  Osten  gereicht 
zu  haben.  So  fand  ich  den  Pseudodiphthongen  vor  ri<ons  im  ganzen 
Vintschgau:  Wall  da  lüern  (1546),  Boss  fgierf  (und  Tessgiorf  ISOb, 
aber  Dosscorf  1454),  Pitzkuern  (1568,  Pitzkiern  1713),  Pederstier 
(vgl.  p.  527),  Vasstetiert,  Tuffetiert,  Muntfert  (1547,  Montfort  1167, 
heute  Mampferf)  und  wieder  Cüem  (1313,  Cuerne^  Guren  1327),  im 
unteren  Vintschgau.  Daneben  die  fem.  Valtarta^)  Pra-vant-porta, 
Vall  mort,  im  plur.  Chorzes  (n.  lbO=skqrsa,  Chorces  931,  Cortz  1316, 
Corsche  1322,  heute  Cortsch).  Daneben  das  Engadiner  ö  in  Döss  (1394, 
Doss  1517,  vgl.  oben  Dösstgierf),  im  unteren  Vintschgau:  Dosslonge^ 
Fundariöl,  Ka-)iöf,  Runksnöf,  Bröll,  Sasslöng,  Kostaleng,  Kolrloenge 
(1350,  Göldrleng  1571),  Platzläng  endlich  bei  Mals  Colömgna,  Colöyngna 
(1394  älter  Colonia).  Hingegen  0  in  Miserichortzeras  (1327  admiseri- 
cordias)  Faschola  (1394  i^asso/a  1454),  ava  grossa  (1416,  1467),  Campus 
ora^  Val  da  dora  (1532),  Ora  munt  (1547),  Fascha  de  rodas  (1416, 
1467),  fossa  (1394  etc.  mehrmals  fussa  1568,  1716,  heute  ein  Sorfoss), 
kosta  (vgl.  Kostaleng),  Fappes  {*/qveas),  grozze  (1350  südtirol.  kroO'^ 
kroda)^  Dante-colles  (1369),  Pedro  de  notg  [petra  de  nude).  Vor  Nasal 
Cam-pre-hon  (1417),  Vellepont  (1766),  prelong  (1542),  Falnng  (1794), 
Musnalonga,  Faschalonga  (1454),  Lamalnnga,  Fmitauna  liniga. 

Im  Innthale  scheint  ue  [üe)  auch  ausser  *qrlcons  bestanden  zu 
haben  und  die  graubündnerische  Akzentverschiebung  zu  kennen. 
Midies  a209-13l3  *moJas),  Muelles  (1248),  Mülles  {\2iSZ  1279),  Midse 
Mvels  (1288),  Muelles  (1305),  Mnls  (1308),  Miils  (1592),  heute  iWs  bei 
Hall;  ebenso  Mylls  (1551),  Miils  (1582),  il/w^/s  (1622)  im  Obcrinnthale. 
Platulles  {'^ plaff-qlas  1350),  Platüls  1312,  heute  Plattils),  Fusse  (1288, 
1332,  Fasse  1293,'  Fues  1436,  Füss  1624),  heute  Fiss),  hiezu  fössfäfelt 
und  fuss  (1425),  sonst  Ver-gröss  ("Patznaun^,  Bedergross,  Plankross. 
In  freier  Silbe    novus   und  7iova:    Pudneu    {*ponte    novu  1386,    1482, 


1)  Aber  plur.  lugh.     2)  Vgl.   noch  Codigoro  bei  Papanti.      3)  Als   baiuv. 
thta  zu  lesen? 
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Budnau  1392,  Budneiv  1412,  1478,  Fadnetv  1500,  Batlmew  1551,  Peth- 
new,  Pedem'ü^)  heute  FettneuJ,  hingegen  Pazenowe  (1289  * petia  nova, 
Patzenaw  1300,  Fatzenow  1383—89,  heute  und  1360  Patznaun).  Vor 
Nasal  Faxlung  (Faxlim),  bei  Innsbruck  Faggschlung  (1627  und  heute, 
Stubei),  Fraidlung  neben  Fischlong  1583  im  Oberinnthale. 

Das  ö  des  Vintschgaus  scheint  sich  —  unter  wechselnden  Be- 
dingungen im  Etschthale  von  Heran  abwärts  fortgesetzt  zu  haben. 
Alöle  (1262,  später  Mö/,  Mel,  Meal\  Bungöggl  (wie  lomb.  *g<^»qclu), 
Pröul  (1285,  Frovi  1297,  Provie  1354,  hQwi&Prefinger),  Foebie  (1323 
in  der  Meraner  Gegend''^)),  dann  Cologm's,  Cologno  (1404,  1412) 
heute  Glen  bei  Neumarkt,  Gurtenoeuf  (1350  bei  Tramin),  Vortzöl 
(1460  *horfitiq!u,  heute  Batsöl),  nöf  (1400,  neben  nova  1312,  heute 
Deutsch-  und  Wälsch-  tiofen^)),  o  mOschnofer  {casa  nova)  um  Meran, 
fmit  nof  (1460  und  heute,  Puintnoff  1388,  Piintnove  1304,  1374,  Pimnae 
nuve  1288  um  Bozen.  Korba  (1214,  C/wrbe  128S,  heute  Korb)  Boss, 
Summodosso  (1220),  Kosta,  Fredam  grossam  (1257,  1315),  südlieh  von 
Bozen,  u  in  fussa  (Meran),  fuss  (1350,  heute  Pfus  bei  Kaltem),  Tal 
lunge  (1310 — 15,  heute  Fluni),  Camplunch  (1330),  Flatzliinge,  aber 
Vallong  (1550-60),  Longuie  (1220). 

Sehr  schwierig  gestaltet  sich  das  Eisackladinische  und  jenes 
des  Puster  th  als,  Reste  von  ö  in  Piderschöll  (1405,  sonst  Puderfzol, 
Fidertzol^  PgderscI/ol,  heute  Fltterzoller),  Lüsen,  Bnntschöl  (1311), 
Mariöl;  im  Pusterthale  sogar  Perfschuele  Poschiiele ;  ul-nef  Kastelrnth 
Appqrz  (XV.  Jahrb.  Liaporz  XVII.  Jahrb.)  Layen  Valonge  (1400, 
heute  Flonger),  Lüsen,  sonst  Putschol,  Munstrol  (1299  und  heute), 
Marzoll,  doss,  fossa  (fuss),  altfoss,  kosta,  koll,  Bu-tord  (1612),  Buchen- 
stein, am  Fortz  (1288,  A  portz  1310,  a  portes  1356,  heute  Forz),  Kastel- 
ruth long  und  limg.  Einmal  sogar  ü:  Val  de  mt'mch  (1288),  Val  dl 
müncli  (1384),  Vallemink  (1478),  heute  Falming  im  oberen  Eisack- 
thale. 

/.  0  im  Zentralladinischen.  Zum  Glücke  setzt  hier,  wo  die 
Ortsnamen  fast  ganz  auslasssen,  das  Zentralladinische  ein.  In  Greden 
das  Posizionsgesetz:  o  in  freier  Silbe  zu  i'ie  (ue),  in  Posizion  bleibt 
0,  ausser  wenn  ein  ;  folgte,  (fueja,  diiel,  zuebia,  kiiesa,  tnese,  kuet, 
nuet).    Im  Auslaute:  mq,  bo,  pq,  aber  rikiiei:    In    freier  Silbe   konnte 


1)  Über  iii  in  deutschem  Muude  aus  eu  vgl.  p.  596.  2)  Neben  Fotiea 
1220  südlich  von  Bozen.  3)  Zu  *  nova,  das  in  oberital.  Ortsnamen  und  älteren 
Urkunden  mehrfach  belegt  ist  (vgl.  Kovarna,  Xovara  p.  391).  In  Verbin- 
dung damit  frz.  noue,  span.  nava,  worüber  Schuchardt  Z.  f.  r,  Ph.  XXIII, 
pag.  185. 
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folgendes  a  die  Diphthongierung  noch  hindern:  inqla,  skqla,  stqla,  sola, 
iwqa^  rqda^  -qla,  -qra,  in  Verben  (3.  sing,  der  1.  Konjug.):  prqve,  adrqve 
danach  analogisch  inore.  Auch  finden  sich  zwei  Fälle  von  einfachem 
q  vor  auslautendem  -o:  sq7'  und  zql'^).  Vor  Nasal  iiem,  suen  neben 
bon  (fem.  bqna),  tonn,  touna  (unter  germ.  Einflüsse),  daneben  stöme 
(vgl.  V.  Teil  pag.  652),  dönna,  nönna,  lonJc,  vor  ndent  wieder  der 
Pseudodiphtbong  üe  lautgesetzlich  ^),  iiedl  (neben  hwdl,  podl)  weicht 
von  vedl  ab.  Ähnlich  verteilt  sich  das  i'io  in  Buchen  stein  {cüossa, 
züoha^  nüos  (sing:  nost),  aber  foja,  vqt^  not,  qio,  daneben  rqda,  auch 
qm-  bgl  und  zenogle  assonieren,  vor  n  bleibt  o,  in  nkuöi  wird  der  Akzent 
nicht  zurückgezogen^).  In  Ampezzo  i.  Tir.  bleibt  mo  und  ergibt  mit 
folgendem  Velar  heutiges  ö  (ö,  nöe,  fo  aber  lud,  auch  2enö,  pedö, 
* genqyulu*)).  Diesem  ö  entspricht  im  Abteythale  ü:  fük,  zük,  liik, 
ü  plur.  MS,  nü  (*nqve  und  *nqvu),  dann  (aus  au),  pük,  fem.  pütsa,  pure 
(stets  mit  langem  Vokale),  dem  schliesst  sich  in  Enneberg:  kwr, 
Tjlic,  plieia,  Jciet^)  an.  In  beiden  Mundarten  konnte,  wie  in  Greden, 
folgendes  a  und  o  die  Pseudodiphthougierung  hindern:  rqda,  pro,  mqra, 
fqra,  nqra,  -qla,  pq  [*pqtö),  tqle  {*tqleo),  sq  (soror);  vor  e  hingegen 
wieder  ö  in  kör^).  Auch  sonst  deckt  sich  das  Badiotische  mit  dem 
Grednerischen,  nur  dass  hier  —  in  der  /i-Zone  —  üe  regelrechtes  ö 
ergibt').  Vor  Nasal  mitteltoniges  o  in  om,  ton^),  son,  tona,  sona, 
aber  biii],  bona,  bon  4*  bqni),  sodann  lurik,  pimt,  funt^).  In  einigen 
Fällen  kehrt  dieses  o  wieder,  wo  Greden  ne  hat:  bos^")  ö,  ös,  ö  (Enne- 
berg ör  =  *  volet),  endlich  vor  rkons;  körp,  mörf,  sört,  kör  (cornu) 
örde  etc.  Unregelmässig  wieder  nrt  {Jiortus).  Im  Fassani  sehen  ist 
lenk  pent  (aus  un  neben  om  und  oi;,  iojy,  sköner,  res'/^owcr  zu  vermerken. 
Der  Parallelismus  mit  e  ist  mithin  auch  im  Zentralladinischen  in- 
soferne  nicht  völlig  durchgeführt,  als  auch  hier  (wie  im  Engadin) 
das  Posizionsgesetz  nicht  mehr  völlig  zum  Ausdruck  kam  und  sowohl 
in  freier  Silbe  ("vor  -a,  -o),  als  in  gedeckter  vor  rlcons  die  Pseudo- 
diphthougierung unterbleiben  konnte.  Das  ü  im  Abteythale  geht  auf 
üe  zurück"),  das  ö  entspricht  dem  e  aus  ie,  das  ö  vor  rlcons  geht  auf 


1)  =  volo  (ablat.)  südtir.  dezgol.  Vor  e  hingegen  hüer  (Buchst,  küor). 
2)  Auf  trüep,  stiief  dürfte  wohl  die  „Überentäusserung"  Gärtners  Anwen- 
dung finden.  3)  Ebenso  in  Celle,  wo  man  auch  vof,  Buchst,  vüof  beachte. 
4)  oiso  Fremdwort.  5)  Durchwegs  tu,  sä  (sing,  to,  so),  mit  kurzem  w,  7}kü  mit 
langem.  6)  Aber  po,  das  an  * poto  angeglichen  ist.  7)  Beachte  föja,  kösa, 
not  und  selbst  tröp,  stöf.  8)  Aber  tzüf  dl  ton  die  Alpenrose.  9)  Hingegen 
fri'mt  (vgl.  Gärtner  Raetrom.  Gram.  pag.  50).  10)  Aus  *  buos?  Sing.  bo. 
11)  Entsprechend  dem  i  aus  te,  man  beachte,  dass  auf  üe  die  Velaren  stärker 
einwirken  als  die  Palatalen. 
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öo  zurück,  und  erweist,  dass  die  Pseudodiphtbongierung-  in  diesem 
Falle  zur  Zeit  der  Akzentzurückziehung  in  ihren  Anfängen  lag.  Das 
0  vor  V  in  Ampezzo  dürfte  durch  Dissimilazion  aus  ^mo««  -öu  entstanden 
sein.  Es  leitet  bereits  zum  Furlaniscben  ou  über.  Auch  im  Ven  e  to- 
ladinischen  ist  ein  gewisses  Zurücktreten  des  Posizionsgesetzes  zu 
bemerken.  So  tritt  fora,  nora,  rosa^  rqda,  sola,  sköla  von  Comelico 
bis  Erto  öfter  neben  normales  nö  in  freier  Silbe  ^),  vor  rhons  bleibt 
durchwegs  das  q,  das  auch  sonst  der  Posizion  angehört^).  Das  o,  das 
wir  in  Ampezzo  kennen  lernten,  kehrt  in  Agordo  wieder  (foc,  poc,  nof^ 
vgl.  Auronzo  vovo^),  dem  sich,  bereits  nach  ostladinischer  Art,  kor, 
tnor  (neben  kuor,  miior),  po,  moe  (3.  sing.)  neben  piwss  muove  (inf.)*) 
anschliessen.  Über  Posizion  wirkte  *Jqvja,  */qlJa,  *nqcte,  *\fqxicu, 
*  qglu  etc.  umlautend,  doch  in  den  einzelnen  Mundarten  verschieden. 
Der  Umlaut  durch  Plural-/,  den  wir  im  Venetischen  wieder  finden 
werden,  ist  seltener  belegt  {nuost,  nuosts).  Dasselbe  gilt  vom  i  Umlaut 
bei  Verben  (duorm).  Güove(qvi)  neben  luöghe,  (Oltrechiusa),  inhu  neben 
inkuei,  vjivoljo)  neben  lies  (Comelico)  nuja  (Auronzo)  etc.  bezeugen,  dass 
zweierlei  Pseudodiphthonge  des  o  ebenso  bestanden  haben,  wie  sie  für 
e  angenommen  wurden:  ein  uq  durch  Umlaut  vor  der  Akzentverschie- 
bung, das  zu  {lo  etc.  wurde,  ein  uq  in  freier  Silbe,  das  den  Akzent 
auf  dem  o  bewahrte.  Der  Analogie  verdankt  das  {lo  in  Zoldo^)  und 
Erto    {im)  seine  Verallgemeinerung  auf  jeden  Pseudodiphthongcn. 

m.  q  im  Ostladinischen.  Im  Ostladinischen  ist  vom  Po- 
sizionsgesetze  wieder  keine  Spur  mehr  zu  entdecken.  Freies  und  ge- 
decktes 0  wurde  diphthongiert,  und  zwar  blieb  iio  in  Pordenone  und 
Forni  de  sopra,  schritt  sonst  zu  ne,  u^  vor.  Dieser  Pseudodiphthong 
wurde  nach  der  Akzentverschiebung  gebildet,  doch  zum  Teile  hat  er 
bereits  vor  derselben  bestanden  und  ergibt  heutiges  w:  fuk^  luk^  iif, 
nuf,  kur,  malin-cur,  für,  inda-ur,  vul,  dul,  rud^  mnd  etc.  Es  handelt 
sich  um  Parallelen  zum  i  aus  vulglat.  e,  und  auch  hier  sind  teilweise 
Formen  (für,  inda-ur,  nuf,  vul,  auch  mnd  und  kur)  vertreten,  welche 
einen  Wandel  des  uo  zu  u6  auf  analogischem  Wege  infolge  ihrer  Be- 
deutung wiederstehen  konnten.  Daneben  spielt  aber  unverkennbar  die 
Einsilbigkeit  eine  gewisse  Rolle:  dul  neben  duel/'n,  vul  neben  vuelial 
auch  fazul,  lentsul,  fem.  -iiele^).    Ausnahmen  bilden  hiebei  jene  Formen, 

1)  In  Comelico  ue,  ce,  e  und  o,  über  iio,  üa  später.  2)  Aiich  vor  II  (col, 
mol)  Z'fO"«  {vpU,volta).  3)  In  Erto  dieses  o  mit  vulglat.  o  zu  eu  {feuk,  hiiJc,  ncuf, 
eus,  deul,  veul,  -eiil  (plur  ei),  Jceur,  meur  (3.  sing.)  seur,  dem  in  Cimolais  ou  ent- 
spricht. 4)  Letztere  beide  in  Oltrechiusa;  hingegen  puol,  piio  in  Zoldo  Cimo- 
lais etc.  nach  Gärtner  (Mundart  von  Erto).  5)  Aber  im  Triphthong:  dnöihia, 
buöi,  suöi,  uöja.  6)  Gärtner  gibt  für  -ola  im  Furlaniscben  im  allgemeinen 
-dlo  an.    Nach  Ascolis   bezüglichen  Belege  (Arch.  Glott.  I  pag.  494 f.):    viole, 
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welche  infolge  ihres  scharfgeschnitteuen  Akzentes  überhaupt  keinen 
Pseiidodiphthongen  entwickelten:  tq,  so,  tos,  sqs,  bö,  pq  {pol),  sodann 
hodie,  das  als  zweisilbig  {*o'ie)  zu  betrachten  ist.  Dieses  *tw-,  ?<-Ge- 
biet  umfasst  das  Tiefland  am  Tagliamento^)  und  die  Landschaften  des 
Isonzo,  sodann  wieder  inselartig  Anopezzo  in  Karnien.  In  Tolmezzo 
schreibt  Gärtner  ßjg^  nf  etc.,  was  daher  kommt,  dass  o  zu  Zeit  der 
Akzcntverlegung  erst  zu  *  \iq  geworden  war.  Einer  noch  älteren  Stufe 
der  Pseudodiphthongierung  entspricht  das  lange  ö  in  Spilimbergo'*), 
das  dann  im  OM-Gebiete  und  zwar  in  Maniago  bis  S.  Vito  und  an  die 
Tagliamanto-Mündung  hin  (S.  Michele),  sodann  in  Forni  di  Sopra  und 
am  Degano,  in  Clauzetto  und  Tramonti  zu  ou  wurde.  Tramonti  ^) 
gehört  schon  einer  Mischzone  an,  die  sich  zwischen  dem  u-  und  ou- 
Gcbicte  hinzieht,  ohne  dass  eine  lautliche  Bedingtheit  der  beiden 
Formen  zu  erkennen  wäre.  So  in  Arta  und  den  Thälern  des  But  und 
Fella :  fuk,  mud,  für  neben  foiik,  louk,  poulx,  plouf^  am  Degano :  nuf, 
lenUul,  neben  fonh  etc.*),  hör  in  S.  Michele,  in  Forni  d.  sotto:  kur, 
fuk,  nuf,  {*nqve)  neben  scm  {*soro7'),  laidc,  naiif^).  In  den  Formen 
voi  und  danach  gebildetem  pol  neben  vous,  voul,  [pon,  pos)  hinderte 
das  /  die  Diphthongierung  zu  '"voui.  In  Pordenone  (und  PolcenigoV) 
scheint  bereits  das  venezianische  u6  einzusetzen. 

Gelegentlich  findet  sich  o  für  ue  in  jenen  Fällen,  in  denen  wir 
bisher  Umlaut  in  Posizion  kennen  gelernt  hatten,  so  in  Maniago : /o/(/, 
Aus«,  voU,  plur.  voi  {* q(/lii),  zinoli,  voi  {*q{d)ie)^m  Tolmezzo:  v qli  \)\nr. 
vqi,  dzinqli,  in  Forni  di  Sotto:  foe  kose,  in  Paluzza:  foc,  dzenqli  u.  s.  w.**) 
Auch  dieses  o  ist  durch  Akzentzurückziehung  aus  oq  entstanden,  wurde 
aber  nicht  mehr  zu  ou'').  flieher  auch  das  o,  q  in  not  (nur  Cimolais 
und  Forni  di  sopra:  rmqt).  Anderer  Natur  ist  {v)o  aus  anlautendem 
«0,  vgl.  Maniago:  roli  {ölen)  vos  {ossk).  Da  *o(c^>V  und  *o(/^?<  fast  durch- 
wegs mit  heutigem,  prosthetischem  v  anlauten,  ist  in  diesen  Worten 
die  Unterscheidung  der  beiden  Fälle  vielfach  erschwert.    Sicher  wurde 


pajole,  musarole  etc.  scheint  vorhergeheiules  j  den  Pscudodiplithongen  geliiiulert 
zu  habeu  (wie  sücltir.  fahiel  neben  y/o/),  die  so  entstandenen  Doppelformeu 
dürften  sodann  analogisch  veiallgeineineit  worden  sein  {naruele  wie  Kponzuele). 
])  Vor  Tolmezzo  südlich;  nicht  mehr  S.  Michele.  2)  Und  Udine.  3)  fu,  kur, 
nuf  aber  oiif.  4)  In  Pesariis  sogar  öf  neben  nuf,  kor  fök  neben  louk.  5)  Ent- 
sprechend lauf,  nevaut  vgl.  p.  601  u.  n.  2.  6)  Weiteres  broili,  voit,  yoibe  u.  dzöhe. 
Ob  gewissen  o-Formen  vor  Velaren  {movi,  covul)  eine  grössere  Bedeutung  zu- 
zusprechen ist,  weiss  ich  nicht.  7)  Neben  dieser  letzten  Spur  eines  Umlauts 
vor  j,  reicht  die  Parallclcrscheinung,  dass  der  Pseudodiphthong  vor  auslaut.  -« 
unterbleibt  (vgl,  roda,  rosa,  mala),  ins  ostlacinische  Gebiet,  so  nach  Forni  di 
Sotto  und  Maniago  herüber. 
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vot  nicht  aus  {;v)nöt)  gebildet  *).  Die  äusserst  schwierigen  Formen  in 
Clauzetto  und  am  Degano  behandeln  *  paiicii,  *  rmiba,  sodann  *  oglu, 
* genoglu,  als  hätte  ein  altes  '* pocu,  *  roba  etc.  bestanden  2).  Schwer 
erklärlich  ist  hodie^  dessen  heutiges  Resultat  einem  alten  *ue  gleich- 
kommt, daneben  u,  0,  ou  und  schliesslich  kS  (vgl.  not.  2). 

Vor  Nasal  wurde  *ne  im  allgemeinen  zu  tu,  wie  *ie  zu  *ii  -i 
wurde  (vgl.  p.  532).  Ausnahmen  bilden  *bonus,  *boni,  *{h)qmo, 
*  {h)omines^),  *dqm{i)na,  "'  soduih^  *longu,  "^ longa,  die  teils  0  teils  u  (in) 
ergeben.  Die  Unterschiede  dürften  hier  darin  liegen,  dass  der  Nasal- 
vokal vor  //  (longus)  velar,  nicht  palatal  war  und  vor  m  vielfach  über- 
haupt nicht  gebildet  wurde.  Zur  Beurteilung  von  bonus  fehlen  mir 
die  entsprechenden  Formen  von  tomis,  sonus,  sonat  etc.  Über  sium 
neben  siwi,  sühn  vgl.  nächsten  Abschnitt,  wo  auch  jö  in  njote,  rioda, 
chiossa,  t/'ol,  nof,  nii/  zur  Sprache  kommen  wird. 

n.  0  im  Venetischen.  Im  Venetischen  ist  nach  dem,  was  für 
das  iS  ausgeführt  wurde,  kaum  mehr  zu  sagen,  als  dass  dasselbe  auch 
für  uq  gilt.  Insbesondere  in  den  älteren  Denkmälern  des  Nordens 
und  Nordwestens  der  terra  ferma  häufen  sich  die  Fälle,  wo  neben  dem 
normalen  216  in  freier  Silbe,  das  dem  Posizionsgesetze  folgte,  ein 
zweites  durch  Umlaut  entstandenes  vor  i  und  j,  nj  zur  Seite  steht. 
Die  altvenezianischen  i/-Schreibungen  {fugo,  nusa,  rescui,  fura,  nuia  in 
den  Proverb.,  den  Mussafiaschen  Beiträgen,  den  Esempi,  miir  in  den 
Geisslerstatuten  von  Cividale  etc.)  erweisen  dasselbe  als  anfaugsbetontes 
•üo,  das  erst  später  durch  Analogie  dem  jüngeren  uö  angeglichen  wurde. 
Ich  erkläre  mir  auch  aus  diesem  Nebeneinanderbestehen  von  üo  und 
aö  die  vielfachen  o-Schreibungen  [fogo  logo  etc.),  soweit  sie  nicht 
vom  Lombardischen  beeinflusst  waren*).  Jene  Schreiber,  welche 
mit  uo  den  älteren  Pseudodiphthongeu  bezeichneten,  konnten  für  uö 
wohl  nur  0  wählen,  wenn  sie  nicht  zu  Missverständnissen  Anlass  geben 
wollten.  Andrerseits  braclite  auch  die  Schreibung  des  «0  mit  u  ortho- 
graphische Unsicherheiten  mit  sich.     Im  Cavassico  sind  kostbare  Reste 


1)  Trotz  vuöt  in  Forni  di  Sopra.  Der  Pseudodiphthong  iu  kuet  ist  ana- 
logisch. 2)  Man  beachte  u  in  inity_e  (masc.  püak),  ruhe,  vuU,  aber  zenoli,  so 
äass  püak  iu  Clauzetto  erst  aus  puk  entstanden  sein  könnte.  Im  übrigen  puh 
(neben  rola)  in  S.  Vito  und  S.  Michele,  vouU  in  Paluzza,  3)  Im  Tieflande  ümir] 
wozu  p.  652.  4)  Deutlich  sind  solche  besonders  in  övi,  öcM,  enzenöchia, 
ßnöcJiio  in  den  Beiträgen,  die  sicher  in  Venedig  nie  heimisch  waren.  Wenn 
einem  fremden  Dialekte  entnommen  und  nicht  in  Venedig  gebräuchlich, 
dürften  sie  nach  ihrer  lautlichen  Gestalt  am  ehesten  Alttrientinisch  sein,  was 
bei  einem  deutschen  Sprachlehrer  kein  Wunder  nähme. 
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dieses  älteren  üo  noch  nachweisbar,  die  Plurale:  7igi,  zenügi^  pedugi, 
fenugi,  hiezu  noch  lug  (neben  luog).  Dass  der  Pseudodipbthong  im 
Venetischen  recht  alt  ist,  trotzdem  z.  B.  der  Cato  nur  muor  schreibt, 
ergibt  die  interessante  urkundliche  Form  tencaruola  aus  dem  Jahre  992, 
welche  Gloria  im  Volgare  illustre  verzeichnet,  welche  (damals  schon!) 
das  jüngere  iiö  besitzt. 

Schon  im  XIII.  Jahrhundert  findet  sich  neben  dem  nö  jenes  iö, 
das  Gärtner  im  XVI.  B.  d.  Z.  f.  r.  Ph.  (pag.  174 ff.)  einer  eingehenderen 
Untersuchung  würdigte,  das  schon  in  der  altveronesischen  Katharinen- 
legende  {diolandosi,  ciolesse)  ausserhalb  des  eigentlich  Venetischeu  nach-  J 
gewiesen  ist,  in  Sagron  bei  Primiero  auch  den  südtiroler  Boden  er- 
reicht und  in  meinem  Forschungsgebiete  durch  zwei  Fremdworte  (vgl. 
Einl.  pag.  334  not.  1)  vertreten  wird.  Von  den  zwei  Möglichkeiten, 
die  mir  vorschweben,  um  es  rein  lautlich  aus  o  zu  erklären,  ist  keine 
zutreffend.  Es  kann  kein  Produkt  von  u6  sein,  da  im  ganzen  Sprach- 
gebiete kein  vortoniges  u  zu  i  wird!')  die  zweite  Möglichkeit,  es  direkt 
aus  q'  etwa  über  «o,  io  abzuleiten  (vgl.  A70/,  kjontra  im  Veltliu), 
scheitert  an  den  Formen  in  denen  -io  nachweisbar  ist.  Es  handelt 
sich  nämlich  fast  durchweg  um  0  in  freier  Silbe  und  es  ist  nicht  ein- 
zusehen, warum  dasselbe  nicht  regelrecht  uo  ergeben  sollte.  Ich  schliesse 
mich  daher  der  Meinung  Gärtners  insoferne  an,  als  ich  io  direkt  für 
uo  im  Wege  der  Analogie  eingesetzt  denke.  In  wie  weit  ich  im  Einzelnen 
mit  den  Ansichten,  welche  dieser  Gelehrte  am  Ende  der  zitierten  Arbeit 
wie  durch  einen  Schleier  durchblicken  lässt,  Schritt  halte,  mag  jeder 
selbst  ermessen :  zu  weit  dürfte  ich  mich  kaum  entfernen.  Auszugehen 
ist  von  -iolo  neben  -uolo  aus  *-iiiqlo^  dem  sich  ähnliche  Formen  wie 
ziogo  =  '"ziuqgo  und  zuogo,  zioba^  ziiobia  etc.  2)  anschlössen.  Da  diese 
Doubletten  in  den  nämlichen  Mundarten  entstehen  konnten,  trat  eine 
gewisse  Unsicherheit  im  Gebrauche  von  iö  und  iiö  ein,  der  ana- 
logische Wirkungen  begritfsverwandter  /  +  0  und  der  «e-Formen  er- 
möglichte. Neben  tuq  {tolle)  wurde  in  der  nämlichen  Bedeutung  *tiei 
(frz.  tiem)  gebraucht''),  das  nun  tiq  {txq,  ßq)  und  die  weiteren  io- 
Formen  dieses  Verbs  nach  sich  riss.  niove  wurde  nach  diece,  niora 
nach  nieza^  niote  nach  ziorno,  liogo  nach  ziogo,  njostu  nach  njql  {*mie-os), 
riosa  vielleicht  nach  viola  und   nioser   nach    cognoser    gebildet.      Die 


1)  Die  von  Ascoli  A.  G.  IV.  pag.  341  belegten  Formen  jissint  und  (/isissin 
sind  durcli  die  palatalc  Unagebung  bedingt.  2)  Dieses  i  wurde  aus  ts,  dz  se- 
kundär entwickelt.  (Überentäusserung).  Vgl.  lomb.  ciel,  eiert,  venet.  ziö, 
ziorno,  furl.  siutn  etc.,  vgl.  noch  p.  537.  3)  Heute  noch  Südtirol  tei,  tei  neben 
toi,  töi. 
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derart  eingeleitete  Bewegimg  konnte  dadurch  nur  an  Verbreitung 
gewinnen  {fiiovo  nach  nwve,  .Ho  (soror),  nach  niora  etc.),  und  führte 
schliesslich  zu  Formen  wie  liovo,  tioya,  rioha,  chiosa^  siola,  rioda,  dior- 
mir  etc. 

10.  a.  Süd  tirol,  g  aus  q.  Nach  diesem  Bild,  welches  die  ober- 
italienischen Mundarten  von  der  überaus  mannigfachen  Entwicklung 
des  vulglat.  q  zu  iio^  ue  resp.  üe  entrollen,  wird  es  klarer  sein,  warum 
ich  auch  das  o  in  freier  Silbe  in  Vordcrjudikarien  einem  älteren  «o 
zuschrieb.  Interessant  wird  dasselbe,  wenn  mau  es  mit  dem  Wandel 
zu  ü  und  zu  ü  in  Zusammenhang  bringt.  Im  Nonsberg  ist  das  u  alt, 
da  auch  «o,  ne  unverändert  bleiben.  Die  «-Enklave  in  der  oberen 
V.  Bona,  die  vielleicht  weiter  nach  Norden  gereicht  hat,  steht  mit  dem 
Nonsberg  durch  eben  jene  Zone  in  Verbindung,  welche  den  Pseudo- 
diphthongen  üe,  heute  ö,  nicht  kannte,  sondern  schon  auf  der  Stufe 
uq  monophthongierle,  so  dass  das  heutige  ?*/,  ü  in  dieser  o-Zone  relativ 
jünger  sein  muss  als  im  ö-Gebiete.  Das  ö  am  rechten  Noceufer  scheint 
aber  nicht  autochthon,  sondern  durch  Ausgleich  aus  dem  Sulzbcrg  und 
dem  Etschthale  eingedrungen  zu  sein. 

h.  Nicht  jedes  o  aus  b  ist  aber  aut  uq  zurückzuführen.  Vor  allem 
zu  erwähnen  ist  in  dieser  Hinsicht  das  o  vor  rlions,  das  (wie  e  in  gera, 
tera  etc.)  auf  der  Vorstufe  der  Pseudodiphthongierung  aus  oq  durch 
Akzentzurückziehung  gebildet  wurde.  Beispiele  sind  in  den  Paradigmen 
ersichtlich  und  durch  nonsbergisch  ant.  txqrn  bedeutsam  illustriert. 
Nicht  hieher  zurechnen  ist  sorbol  neben  sorhol  (wie  das  Toskanische 
lehrt),  und  fgrsi,  [fursi  durch  Umlaut)  neben  /or.s/,  von  denen  ersteres 
*försit,  letzteres /Örs«Y  wiedergegeben. 

c.  Vor  Ikons  ist  volta  (vgl.  Paradigmen  210)  und  arvglt  [archi- 
voltum  vgl.  Mussafia  Beiträge  128)  an  das  o  vor  rlcons  anzuschliessen, 
mithin  auch  hier  eine  unentwickelte  Vorstufe  zum  lombardischen  völta 
vorauszusetzen.  Schwund  des  l  in  bot,  bqta  (Nonsberg),  bot,  botcc,  bgta 
(Judikarien). 

d.  In  einem  dritten  Falle  ist  älteres  oo  für  heutiges  g  voraus- 
zusetzen, und  zwar  diesmal  als  „abgeschwächter"  Umlaut.  ampg^<'^ 
daspp  wurde  bereits  p.  629  erwähnt.  Nach  *kösa  (cöxaj  vielfach 
kosta  neben  Jcqsta,  seltener  ist  fgsek  {toxicu).  Weitere  Beispiele  wie 
m*följa,*vqdtu,  *jqvia,  *oc(20^«u.s.w.sind  in  den  Paradigmen  ersicht- 
lich. Auch  das  ziemlich  verbreitete  akgrts  (Ledro,  V.  Bona  akqrdi^ 
Nonsberg,  Sulzberg)  dürfte  hierher  und  nicht  zu  b.  zu  stellen  sein. 

11.  a.  q  vor  Velaren.  Velare  Einflüsse  sind  w^enig  ins  Gewicht 
fallend.  Nur  die  Mundart  von  Caguö  gibt  bemerkenswerte  Abweich- 
ungen,    üg,  nüq^  nüva,  müer,  plüer,  dem  sich  sonst  im  Nonsberg  bis- 
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weilen  muerse  anreiht,  erinnert  an  zentralladinisches  ü  in  fük  etc.  v^h 
in  Cloz  hat  die  Akzeutzurückziehung  nicht  mehr  durchmachen  können 
(vgl.  qvu  im  Westladinischen).  nove  (Parad.  193)  geht  vielfach  eigene 
Wege,  was  bei  einem  Zahlwort  begreiflich  ist.  Besonders  die  Dissimi- 
lazion  von  {;u)qv  (vgl.  Cloz  n3u^  Cagnö  ne())  scheint  mitgewirkt  zu  haben. 

b.  Eine  derartige  Dissimilazion  des  ersten  Teiles  in  jüngeren  Triph- 
thongen  scheint  auch  in  Flavon :  bei  (aber  plur.  böi)^  fsix,  h^Xt 
erjkei  (vgl.  auch  fiel  aus  *ßuel),  die  palatalere  Färbung  bedingt  zu 
haben,  während  der  palatale  Nachklang  des  ö  in  Malcesine  (föek  etc.) 
sowenig  theoretisches  Interesse  wachruft  als  der  velare  im  Ledrothale 
(ö «/,  nöuf  etc.).  dzük  in  der  unteren  V.  Bona  ist  nicht  velar  beein- 
äusst,  sondern  nach  dzügdjt,  gebildet. 

12.  0  vor  Nasalen.  Der  Nasalierungsprozess  hat  in  freier  Silbe 
das  g  über  gu  zu  g  und  u  steigern  können;  dem  Nonsberg  ist  er  fremd 
geblieben.  Andrerseits  hinderte  folgender  Nasal  wie  vor  e  in  bene  die 
Pseudodiphthongierung  und  nur  '^  cqmp(u)ti<  und  '^cqmptm,  weisen 
Umlautsformen  auf,  von  denen  es  übrigens  unsicher  ist,  ob  sie  sich  in 
Südtirol  mit  jenem  für  vglat  o  oder  o  decken.  In  pqnte  muss,  wenigstens 
in  der  V.  Camonica  die  Pseudodiphthongierung  im  Gange  gewesen  sein, 
als  die  Nasalieruug  vollzogen  wurde  *).  loncju,  lange  bewahrte  nur  im 
Nonsberg  zum  Teile  seine  offene  Qualität,  rückt  aber  sonst  zu  g  resp. 
II  vor.  üas  0  in  monachus,  sfomachus'^)  bleibt,  namentlich  im  Nonsberg- 
Sulzbergischen  g,  schreitet  aber  in  anderen  Mundarten,  namentlich  im 
Ledrothale  und  der  unteren  V.  Bona  zu  o,  g  vor.  Auch  (1i)omo  (wie 
Parad.  212  ersichtlich)  nimmt  an  diesem  Wandel  teil,  der  wohl  einer 
älteren  parziellen  Nasalierung  zugeschrieben  werden  darf  (vgl.  auch 
gm  in  der  oberen  V.  Camonica).  Lehrreich  ist  die  Behandlung  von 
homo  im  Ostlombardisclien  namentlich  für  die  Bedeutungsdifl'erenzierung 
und  die  Formenlehre.  Neben  dem  Kektus  homo  =  <)m  erhielt  sich  der 
Obliquus  homine  im  Südwesten  Südtirols  und  einem  grossen  Teile  des 
Ostlombardischen  in  der  Bedeutung  Ehegatte  [ömcn),  dessen  ge- 
schlossenes p,  so  weit  es  neben  öm  steht,  wie  jenes  in  V.  T.  10.  d. 
zu  deuten  sein  wird.  Der  Plural  homines  resp.  ^hqmhii  wurde  teils 
nach  der  Formel  qm'ni,  teils  ohne  Synkope  wie  der  Obliquus  gebildet. 
Nachdem  die  Bedeutungsdifferenzierung  des  Kektus  und  Obliquus  durch- 
geführt war,  bildete  man  zum  ersteren  gewissermassen  einen  Plural  *Aow/ 
(vgl.  nonil  etc.)  der  namentlich  im  Brescianischen  den  organischen 
Plural  verdrängte.  Die  Akzentübertragung  auf  gmefi  ist  wie  jene  in 
^amita,  * cutka,  *stomdchus  etc.  ziemlich  alten  Datums. 


1)  Vgl.  p.  604.     2)  In  Cavediue  stamäk. 
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bona  wird  von  bonos  seit  dem  Prozesse  der  Akzeutznrückziehniig 
teilweise  differenziert,  sonus^  sonat  scheint  nicht  überall  ganz  volks- 
tümlich zu  sein  (näheres  vgl.  in  den  Noten  zu  Parad,  211.) 


Nachwort. 

Ich  habe  somit  die  Spezialuntersuchung  zu  Ende  geführt,  und 
glaube  für  den  betonten  Vokalismus  die  Stellung,  welche  mein 
Forschungsgebiet  in  der  Sprachentwicklung  Oberitaliens  und  mithin 
in  den  romanischen  Ländergebieten  überhaupt  einnimmt,  hinreichend 
präzisiert  zu  haben.  Das  Material,  das  mir  hiebei  zur  Verfügung 
stand,  war  vielfach  lückenhaft,  so  dass  ich  mich  gar  oft  mit  ab- 
geschwächten Hypothesen  begnügen  musste,  wo  bestimmt  formulierte 
Sätze  notgethan  hätten.  Die  Deutungen,  die  ich  im  einzelnen  gab, 
mögen  manchmal  weiter  geholt  oder  eigensinnig  erschienen  sein,  da 
ich  die  Gesammtheit  der  Probleme,  die  zugleich  in  Frage  kamen,  nach- 
einander entwickeln  musste.  Ich  verzichte  an  dieser  Stelle  jene 
Gesetzmässigkeiten  zusammenfassend  zu  wiederholen,  welche  vom 
I.  bis  V.  Teile  verstreut  und  in  anderer  Verbindung  aufgestellt 
wurden.  Auch  die  relative  Zeitbestimmung  der  einzelnen  sprach- 
lichen Vorgänge,  für  die  es  in  jeder  Mundart  genügend  Anhaltspunkte 
gäbe  und  die  zu  charakteristischen  Entwicklungsepochen  (Umlaut, 
Diphthongierung.  Rückbildung)  führen  würde,  glaube  ich  unterdrücken 
zu  sollen.  Ich  würde  fürchten,  dem  Bilde  der  oberitalienischen  Sprach- 
entwicklung, mit  ihren  breiten  Zonen  autochthoner  Entwicklung  und 
den  zentral  sich  verbreitenden  Ausgleichsformen  (vgl.  Einleit.  p.  332) 
eine  zu  subjektive  Färbung  geben  zu  müssen ').    Ich  begnüge  mich  daher 


1)  Für  das  Westladinische  ergab  sich  mir  z.  B.  1.  vor  dem  u — ü- 
Wandel:  Umlaut,  gedecktes  ti  (/?)  erhalten,  Beginn  der  Abschwächung  der 
Auslautsvokale  -u,  -i  (Eugadiu),  der  Nasalierung,  der  Velarisierung  von  i«^«»* 
(falls  Tcy_a  und  kyü  gleichzeitig  gebildet !),  et  bereits  yt.  Für  die  Tenuiserweichung 
und  Palatalisierung  von  ce,  cj  kein  sicherer  Anhaltspunkt.  2.  Vor  der  Akzent- 
zurückziehung: Vortoniges  und  betontes  ü  zu  ü,  *-etu  zu  ieu.  etc.  Engad. 
ie  zu  e,  üö  zu  ö  (?),  ie  -{■  i  zu  e  (verst.  Umlaut),  e,  o  vor  Nasal  zu  e,  o  \  i,  u- 
Prolepsis;  yt,  ys  allmählich  zu  ü,  is  während  und  nach  der  Ak  zen  tzurück- 
ziehung.  Nunmehr  Schwund  des  Nachton vokals,  der  Auslautsvokale  (wenn 
nicht  während  oder  vor  der  Akzentverschiebung)  Diphthongierung  zu  ei,  ou, 
gedecktes  u  zu  üo,  Unterbrechung  der  jüngeren  Pseudodiphthongierung,  Ver- 
einfachung der  Doppelkonsonanten,  gedecktes  s  zu  s.  Noch  später  ei  zu  ai, 
Diphthongierung  des  7,  Konsouantierung  des  ou  zu  oJc,  ei  zu  ek,  Monoph- 
thongierung des  ou  zu  u. 
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mit  dem  Versuche,  die  eingangs  gestellte  Frage  (Einl.  pag.  331  ff.)  knapp 
zu  beantworten. 

Ich  hatte  an  jener  Stelle  das  Problem  aufgeworfen:  Gibt  es  Zu- 
sammenhänge zwischen  den  einzelneu  „Lautgesetzen"?  Und  der  ganze 
Gang  der  Untersuchung  war  darauf  gerichtet,  solche  zu  suchen.  Von 
rein  konsonantischen  Einwirkungen,  zu  welchen  ich  den  Einfluss  eines 
folgenden  ^,  die  Nasalierung  etc.  *)  rechne,  abgesehen,  konnte  ich  ein 
solches  „Lautgesetz  höherer  Ordnung",  das  wenigstens  die  Pseudo- 
diphthonge  und  Diphthonge,  den  Umlaut  und  die  Posizionsgesetze 
theoretisch  verband,  aufstellen:  den  von  mir  postulierten  Wandel  im 
musikalischen  Akzente  und  das  daran  geknüpfte  Verhalten 
der  Vokale. 

Zunächst  der  Wirkungsbereich  dieses  Gesetzes.  Ich  hatte  im  Ver- 
laufe meiner  Untersuchung  einen  grossen  Teil  des  Wortschatzes  der 
oberitalienischen  Mundarten  absichtlich  nicht  berücksichtigt,  denn  nicht 
alle  Worte  verhalten  sich  —  ich  sage  damit  nichts  Neues,  —  zu  den 
Lautgesetzen  gleich.  So  hatte  ich  wiederholt  auf  die  besondere  Wider- 
standskraft der  Zahlworte  hinweisen  können  und  in  Familiennamen 
relativ  altertümliche  Formen  aufgedeckt.  Daneben  ist  noch  ein  zweites 
Moment  zu  berücksichtigen.  Die  Lautgesetze  beziehen  sich  zunächst  nur 
auf  jene  Worte,  die  in  Form  und  Bedeutung  klar  und  sicher  von  Generazion 
auf  Generazion  übertragen  wurden  d.  h.  jene,  welche  das  Volk  sich 
gemerkt  hat.  Daneben  spielt  aber  das  Vergessen  eine  grosse  Rolle. 
Selten  gebrauchte  Lautbilder,  deren  Bedeutung  dem  Sprechenden  nicht 
mehr  ganz  feststand,  wurden  gelegentlich  auf  falsche,  wenn  auch  meist 
verwandte  Begriffe  übertragen,  nach  ähnlich  klingenden  Worten  um- 
geformt und  meist  ziemlich  willkürlich  mit  Präfixen  und  Suffixen  ver- 
sehen oder  scheinbarer  Suffixe  beraubt.  Auf  diese  Weise  entstanden 
jene  grossen  Wortsippen,  deren  einige  H.Schuchardt  in  den  „Romanischen 
Etymologien"  aufgeklärt  hat.  Aus  diesen  Formen,  welche  sich  um  Ca- 
put, Cochlea,  *tntdiare  resp.  trots,  tröza,  tosk.  tregghia,  um  turbidus, 
um  buttare,  buts,  um  kelt.  broy^  um  brig,  um  pet,  yic  u.  s.  w.  gruppieren, 
die  Lautgeschichte  studieren  zu  wollen,  wäre  müssig  gewesen,  denn 
ihre  Fortentwicklung  lag,  wenigstens  zu  Zeiten,  unter  der  Schwelle  des 
Volksbewusstseins.  Erst  nachdem  diese  neugeprägteu  Formen  fest- 
standen, waren  auch  sie  den  Lautgesetzen  unterworfen. 

Störte  so  das  Vergessen  die  lautgesetzliche  Entwicklung  eines 
grossen  Teiles  des  Wortschatzes,  so  wurden  umgekehrt  die  Zahlwörter 


1)  Auch  die  halbvokalische  Wirkung  von  hi  zu  ü,  iu  zu  e,    sodann  aci^o^^*! 
eckon«  etc. 
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langsamer  verändert,  denn  sie  wurden  be^^ser  behalten.  Die  ganze 
Spraehveränderung  ist  aber  zunäcbt  bedingt  durch  das  menschliche 
Gedächtnis. 

Damit  komme  ich  auch  dazu,  klarzulegen^  wie  ich  das  Gesetz 
von  den  romanischen  Akzenten  auffasse.  Den  für  Oberitalien  auf- 
gestellten Formen  desselben  kommt  nur  zum  geringen  Teile  gemein- 
romanischer Wert  zu,  und  es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  z.  B.  die 
Akzentuierung  schon  in  Mittelitalien  von  jener  in  Oberitalien  zu 
trennen  ist.  Wo  ich  nun  in  Obeiitalien  einen  Wandel  in  der  Akzen- 
tuierung feststellte,  sagte  ich  damit  nicht,  dass  die  beiden  Arten  zu 
betonen  den  betreffenden  Epochen  ausschliesslich  angehören  und 
der  Wortakzent  zur  Zeit  der  Pseudodiphthongieruug  nur  mit  dem 
Hochtone  gegenüber  den  Auslaut,  später  aber  mit  dem  Hochtone  am 
Wortanlaute  gewesen  wäre.  Nur  dass  die  betreffenden  Wortformen 
zu  verschiedenen  Zeiten  auch  in  dieser  verschiedenen  Betonungs- 
weise gemerkt  und  überliefert  wurden,  ist  in  jenen  Sätzen 
enthalten,  welche  die  divergierende  qualitative  Behandlung  daraus  ab- 
leiten. Selbst  von  einer  Gleichmässigkeit  der  Akzentzurückziehung  in 
allen  betonten  Vokalen  kann  nicht  die  Rede  sein,  da  sich  dieselbe 
vielmehr  sukzessive  und  Hand  in  Hand  mit  den  quantitativen  Ver- 
schiebungen vollzogen  haben  dürfte.  Einige  Vokale  scheinen  (mit  Aus- 
nahme weniger  Mundarten)  in  Oberitalien  vom  Anfange  her  den  Hochton 
am  Vokalanlaute  getragen  zu  haben :  langes  ä,  ~i  und  ü  namentlich 
in  freier  Silbe^-  Auch  in  Bezug  auf  den  Akzent  gilt  mithin  der  Satz, 
dass  nicht  das  schliessliche  Resultat,  sondern  die  Tendenz  des  sprach- 
lichen Wandels  das  Charakteristische  für  die  Wissenschaft  ist. 

In  diesem  Gedanken  an  die  Tendenz  der  Sprachveränderungen 
liegt  bereits  ein  unlösbarer  Widerspruch  mit  jener  lautgeographischen 
Einteilung  des  Sprachmaterials,  welche  ausschliesslich  die  „Ergebnisse" 
irgend  eines  sprachlichen  Wandels  der  Sprachgeographie  zugrunde 
legt.  Der  Gedanke  an  die  Tendenz  ist  nahe  verwandt  mit  der  Ascoli- 
schen  Idee  von  einer  particolar  combmazione  der  lautlichen  Ver- 
änderungen und  eine  solche  will  die  Akzenttheorie  in  sachlicher  Weise 
für  einen  Teil  der  Vokalgesetze  ausdrücken.  Nur  andeutungsweise 
vermochte  ich  bis  jetzt  zu  erkennen,  dass  auch  dieses  Gesetz  nicht  allein- 


1)  Damit  erkläre  ich  mir  die  Thatsache,  dass  einerseits  i  und  ü  in  vielen 
Dialekten  lautlichen  Veränderungen  unzugänglich  blieben,  andrerseits  aber  in 
den  galloromanischen  Mundarten  jenen  j-Vorschlag,  den  ich  mit  der  Anstrengung, 
einen  am  Anlaute  hochbetonten  Vokal  zu  artikulieren  in  Zusammenhang  bringe, 
die  bei  einer  im  allgemeinen  palatalen  Mundstellung  einen  palatalen  Geleitelaut 
erzeugen  konnte. 
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stehen  dürfte,  sondern  mit  der  Vokalquautität,  mit  den  Gesetzen  der  un- 
betonten, besonders  der  Nachton-  und  Auslautsvokale,  in  Weiterem  viel- 
leicht auch  mit  der  Erweichung  der  Tennis,  dem  Schwund  der  Media,  der 
Nasalierung  in  irgend  einem  mit  der  Zeit  vielleicht  theoretisch  klar  aus- 
drückbaren Zusammenhange  stehe.  Mit  anderen  Worten,  das  Zusammen- 
treffen jener  Lautgesetze,  welche  ich  als  autochthon  bezeichnet  hatte, 
ist  in  den  einzelnen  Mundarten  kein  zufälliges,  sondern  ein  organisches 
und  notwendiges.  Doch  ist  es  die  erste  Aufgabe  der  Lautlehre,  eben 
jene  Zusammenhänge  nachzuweisen,  bevor  die  einzelnen  Lautver- 
änderungen sicher  als  autochthon  d.  h.  organisch  bezeichnet  werden  dürfen. 

Daneben  konnte  ich  eine  ganze  Reihe  von  tief  einschneidenden 
Veränderungen  wie  die  Rückbildung  der  Diphthonge  und  Pseudo- 
diphthonge  im  Lombardischen  als  unorganisch  aus  der  sprachlichen 
Entwicklung  ausscheiden ;  und  für  diese  statuierte  ich  die  „Ausgleichs- 
formen." In  der  Lantgeschichte  hat  man  sich  seit  langem  mit  der 
Wanderung  von  Lauterscheinungen  beschäftigt  und  solche  auch  be- 
obachten können,  wenn  sie  von  literarischen  Zentren  eines  Landes  aus- 
ging. Mit  diesen  „Ausgleichsformen",  zu  denen  die  „Überentäusserung" 
wie  Gärtner  sie  formuliert,  einen  besonderen  Fall  bildet,  habe  ich  den 
Grundsatz  einer  unbedingten  historischen  Unabhängigkeit  aller  Laut- 
gesetze der  einzelnen  Mundarten  durchbrochen.  Dieselben  aufrecht  erhalten 
wollen,  hiesse,  dass  die  Gebildeten  auf  die  Landbevölkerung,  die  Städte 
auf  ihre  Marken,  die  Schriftsprache  auf  die  Mundarten  keinen  kontinuier- 
lichen Einfluss  ausgeübt  habe.  Konnten  sich  einzelne  Lauterscheinungeu 
ohne  derartige  ethische  Unterstützungen,  wie  sie  ein  volgare  illustre 
bietet,  auf  Kosten  anderer  wesentlich  verbreitet  haben  ?  Der  Sprache 
haftet  charakteristisch  das  teleologische  Moment  der  Verständigung 
an  und  diese  wird  am  stärksten  beeinflusst  durch  soziale  Verschieden- 
heit   der  Sprechenden. 

Den  weiteren  Ursachen  nachzuspüren,  warum  sich  die  einzelnen 
Mundarten,  soweit  sie  als  autochthon  entwickelt  erkannt  werden  können, 
trennten,  ob  sich  in'  den  heutigen  Dialekten  alte  ethnographische  Ver- 
schiedenheiten oder  bloss  der  kulturelle  Entwicklungsgang  spiegelt, 
konnte  ich  nicht  nachgehen.  Es  ist  möglich,  dass  die  Verschiedenheit 
des  oberitalienischen  Ostens  und  Westens,  der  Alpcnprovinzen  und  des 
Tieflandes  mit  der  Romanisierung  zusammenhängt;  es  kann  aber  auch 
die  historische  Entwicklung  der  späteren  Jahrhunderte  ausschlaggebend 
gewesen  sein,  denn  die  Geschichte  der  Dialekte  ist  schliesslich  die  } 
Geschichte  des  Ganges  der  Kultur. 

Nur  in  meinem  eigentlichen  Forschungsgebiete  muss  ich  notgedrungen 
auf  einige  auffallende  Erscheinungen  aufmerksam  machen. 
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Das  Nonsberg'ische  zeigt  in  der  Entwicklung  seines  Vokalismns 
von  „Ladinität",  um  mich  so  auszudrücken,  kaum  Spuren.  In  Bezug  auf 
den  Umlaut  verhält  es  sich  nicht  anders  als  die  ganzen  venetischen 
und  mit  dem  Venetischen  verwandten  Mundarten.  Für  die  Diph- 
thongierung in  freier  Silbe  bot  es  sehr  schwache  Anhalte,  da  fast 
alle  diesbezüglichen  Belege  dem  Tirolisch-Lombardischen  angehören. 
Ziemlich  isoliert  steht  es  aber  darin,  dass  esdasPosizionsgesetz  insoferne 
nicht  mehr  einhält,  als  gedecktes  e  (selbstverständlich  auch  o)  seine 
geschlossene  Qualität  grossenteils  bewahrt.  Es  führt  dadurch  direkt 
zum  Toskanischen  hinüber,  mit  dem  es  auch  sonst  manche  Eigentüm- 
lichkeit gemein  hat. 

Ist  dort  das  u  altheimisch,  das  ü  aber  im  Ausgleichswcge  im- 
portiert, so  dürfte  auch  die  Palatalisierung  des  k  vor  a  der  Rest  einer 
älteren,  dem  Nonsbergischen  nicht  eigentümlichen  Si)rach])eriode  sein. 
Die  Velarisierung  von  alkons  ist  im  Lombardischen  und  auch  in  tos- 
kanischen Mundarten  in  ihren  Anfängen  erkennbar.  Der  Schwund  der 
Auslautsvokale  ist  in  der  Nonsberger  Mundart  (vgl.  kons  -f  ru  im 
oberen  Sulzberg,  auslaut.  -/  im  Nonsberg  und  Sulzberg)  weniger  weit 
vorgeschritten  als  in  den  ladinischen  Mundarten  und  als  einziges 
eigentlich  „ladinisches"  Merkmal  erweist  sich  die  Nichtpalatalisierung 
von  kl^  gl^)  während  erhaltenes  yl,  hl,  fl  sich  in  den  altertümlichen 
lombardischen  Mundarten  ebenso  findet  wie  im  Ladinischen.  Wodurch 
aber  das  Nonsbergische  sich  wieder  von  beiden  Sprachgruppen  ent- 
fernt, ist  der  Mangel  jeglicher  Spur  von  Nasalierung.  Bei  allen  diesen 
Fäden,  die  sich  zwischen  Mittelitalien  und  dem  Nonsberg  spinnen, 
taucht  unwillkürlich  der  Gedanke  an  die  Überlieferung  der  Alten  auf, 
die  Raeter,  —  und  Nonsberg  war  ein  Zentrum  dieses  Volkes,  hätten 
ein  durch  die  Jahrhunderte  währende  Isolierung  altertümlich  klingendes, 
rau  tönendes  Etruskisch  gesprochen. 

Ganz  anders  gestaltet  sich  die  Mundart  der  Rendena,  welche  sich 
am  nächsten  an  die  Mundart  Bagolinos,  der  V.  Trompia  etc.,  d.  i.  an 
das  Ostlombardische  anschliesst,  dessen  Vokalismus  dem  Emilianischen 
und  Westladinischenin  manchem  näher  steht  als  dem  Westlombardischen. 


Da  zwischen  der  Abfassung  des  I.  und  V.  Teiles  eine  ziemliche 
Frist  verlaufen  war  und  auch  seit  dem  Abschlüsse  des  Gesamt- 
manuskriptes bis  zum  Augenblicke,  da  die  vorliegende  Arbeit  der 
Öffentlichkeit  übergeben  sein  wird,  über  anderthalb  Jahre  verstrichen 


1)  Auch  Nonsbg.  dürfte  wenigstens  inlaut.   hg,  gl  auf  recht  altes   *kyl, 
*gjl  zurückgehen. 
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sein  dürften,  bin  ich  genötigt,  einige  Nachträge  und  Berichtig- 
ungen auzufügea.  Wohl  hätte  überhaupt  eine  gereif'tere  Kraft  mit 
weiterem  Gesichtskreise  besser  als  ich  daran  gethan,  sich  an  ein 
schliesslich  so  schwieriges  Problem;  wie  es  das  Material  mit  sich 
brachte,  heranzuwagen.  Und  dass  ich  in  die  Lage  kam,  demselben 
näher  treten  zu  können,  verdanke  ich  vor  allem  dem  liebenswürdigsten 
Entgegenkommen,  das  mir  von  allen  Seiten  zuteil  wurde.  Den  grössteu 
Dank  schulde  ich  aber  in  jeder  Hinsicht  meinen  Lehrern  Hugo  Schuchardt 
und  Wilhelm  Meyer-Lübke. 

Was  das  dialektische  Material  betrifft,  so  war  es  mir,  wenn  auch 
spät,  schliesslich  doch  vergönnt,  den  von  mir  pag.  339  erwähnten 
zweiten  Besuch  der  unteren  Kendena  und  den  Judikarien  abzustatten. 
Die  Arbeit  lag  aber  damals  bis  pag.  480  bereits  gedruckt  vor,  so  dass 
ich  die  Paradigmen  1  bis  95  an  dieser  Stelle  richtig  stellen  muss. 
Der  Plural  gats  {Pa.i\  8)  vf\e  fats  ifats),  frets,  ä;o/s  erstreckt  sich  auch 
über  Kagoli.  Für  Par.  18  gab  man  mir  diesmal'  ase  in  Ragoli,  Ron- 
cone,  ase  in  Cimego  an.  In  der  unteren  Rendena  (seltener  in  Tione, 
Ragoli,  Zucclo)  kann  auslt.  -o  nach  kotis.  +  r  erhalten  bleiben;  Villa: 
alegfo  (Parad.  24),  altro  (^Par.  32),  pegro  (Parad.  59),  auch  plandro 
(Par.  48),  tssmlfo  (Par.  94),  tesfo,  bevro,  vivfo  etc.  Pelugo :  aleghi^ 
altfu,  pegfu,  plandzrti,  hev'ni  etc.  Die  Formen  mit  gefallenen  Aus- 
iautsvokale  scheinen  durch  die  Stellung  im  Satze  bedingt  zu  sein. 
Gedecktes  e  wurde  mir  in  Ragoli  bei  3  Versuchspersonen  diesmal 
regelmässig  als  e  augegeben,  was  ich  für  das  richtigere  halte:  J'fet 
(Par.  71),  toket  (Par.  76),  mesa  (Par.  77),  dretsu  (Parad.  78),  kueU 
Par.  79);  vor 'freiem  r:  pü  (Par.  58),  sira  Par'.  61),  vira,  endlich  'tri 
(Par.  68).  Für  sitis  (Par.  66),  rete  (Par.  67)  und  acetu  hörte  ich  auf 
der  ganzen  Strecke  Ragoli-Pelugo  bis  Darzo  diesmal  öfter  £  bis  e,  so 
namentlich  in  Villa,  Roucone,  Cimego  {sp)  .s^,  vp,  azr.  Auch  in 
Gargnano  ist  statt  der  brcsc.  Lchnformen  set,  ret  richtiges  se,  re  ein- 
zusetzen. Wie  in  Ragoli  ist  in  Roiicone  eine  offene  Artikulazion  des 
Posizions-('  anzusetzen:  Hiyt  (Parad.  69),  f'Ht  (Par.  71),  nH  und  nrt 
(Par.  73),  falkat  (Par.  76),  iwsa  (Par.  77),  tratsa  (Par.  78),  kudst 
(Par._  79),  bn  (Par.  85),  iytsa  (Par.  90),  ts^ndu.  und  ^s>»(Za./ (Par.  94^')). 
Endlich  wurde  in  Roncoue  entgegen  meinen  älteren  Angaben  die 
Nasalierung  nicht  durchgeführt,  —  wie  im  Nonsbergischen ! — 
und  was  man  mir  bei  meinem  ersten  Besuche  als  Schuleinfluss  hin- 
gestellt hatte,  ist  autochthone  Entwicklung;  also:  ])onte.ta  (Par.  13), 
man  (Par.  41,  42),  |9/a?<  (Par.  43),  pan  (Par.  44),  kau  (Par.  45),  j^iants 
(Par.  48),  vhi  (Par.  52),  plm  (Par.  64);  sekund.  Nasal:  den  (Var.  72, 
vgl.  pen  Par.  99),  endlich  dent  (Par.  93)  allerdings  neuerlich  neben 
deta.L  Umgekehrt  gab  man  mir  diesmal  in  Cimego  an  :  kasteite  (Par.  38), 
kalkan  (Par.  40),  tnä  (Par.  41  u.  42),  plä  (Par.  43),  )m  (Par.  44), 
kau  (Par.  45),  aber  viyrj  (Par.  52),  biai]k  (Par.  47),  plants  (Par.  48), 
mu.iaveia  (Par.  82),  während  im  benachbarten  Daone  (zwischen  Cimego 
und  Praso),  rnärj,  may],  poyi]  etc.  gesprochen  werden  soll.  Es  bleiben 
Einzelheiten:  (Par.  14),  Torbole  d^era,  Gargnano:  dzeua  (Par.  15), 
Gargnano:  sente.i  (Par.  16),  Gargn.  ^jrr/  (Par.  19),  Gargn.  ^«i  (Par.  30), 
Pelugo  :/o  neben  /o,   Gargn.  fq  (Par.  35),    Ragoli  deskoli)-   (Par.  53), 


1)  Vgl.  p.  410  u.  1. 
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RoDCone  'prum^  Gargn.  j^rim  (Par.  54),  Gargn.  filbia  (Par.  56),  Roiicone: 
7ief  (Par.  57),  Pelugo  vedua  (Par,  55),  Tione,  Roncoiie,  Cimego  dik, 
Pelugo  diyi.,  Gargn.  di:?'e  (Par.  78),  Gargn.  drjsa  (Par.  88),  Roncone, 
Gargn.  fermo  (Par.  92  u.  95),  Gargn.  p^nse,  Ungua.  Da  mir  nun  (mit 
Ausnahme  des  Sulzberg,  der  oberen  Reudena  sowie  von  Bleggio,  Mol- 
veno,  Banale,  Stenico  und  Vezzano)  fast  aus  allen  Ortschaften  mindestens 
zwei,  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgenommene  Dialektaufnahmen  vor- 
liegen, kann  ich  nunmehr  mit  etwas  grösserem  Selbstvertrauen  auf 
die  Richtigkeit  meiner  Angaben  hoffen'). 

Im  Hinblick  anf  den  textlichen  Teil  behalte  ich  mir,  insoweit 
nicht  der  Vokalismus  selbst  behandelt  wurde,  sondern  die  Entwicklungs- 
gesetze der  unbetonten  Vokale  und  der  Konsonanten  gestreift  werden 
mussten,  eine  ausführlichere,  ergänzende,  in  Einzelheiten  wohl  be- 
richtigende Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Bälde  vor.  Dies  gilt 
namentlich  vom  supponierten  „Ausfall-'  des  intervokalischen  d  {ati 
zu  -e  pag.  382  f.)  von  der  Behandlung  von  *frig'd7i  (pag.  441  vgl. 
Meyer-L.  Rom.  Gr.  I  §  325)  und  niüdh  (p.  444). 

Weiteres  wurde  pag.  380  n.  1  *-aeru  im  Alban.  irrtümlich  zitiert, 
da  es  im  Gegenteile  dort  nicht  als  alt  anzusehen  ist,  wie  Meyer-L. 
(1.  c.)  ausfuhrt.  Zu  gal  (pag.  386)  aus  demTosk.  entlehnt,  die  heiniische 
Form  ve,  ve.  margaragyi  (pag.  394)  aus  '*  malu  granatu  an  kodoil 
{*kydonin)  angelehnt.  Altberg,  grang  dolor  (pag.  406)  ist  nach  Lorck 
nicht  als  *grari^  sondern  als  Plural  *  graut s  zu  lesen. 

Pag.  437  n.  2  irreführend,  da  auch  das  Berg,  keinen  Anhalt  bietet, 
ob  mefs  aus  ml.fiu  oder  umgelautetem  ^w///«  abzuleiten  ist.  Tjxxpnüna^ 
vaporina  (p.  438 f.)  noch  brüma  (Par.  143  n.  1  pag.  443).  Pag.  459 
ist  tele-Candele  bei  Ugugon  einfach  so  zu  lesen  wie  es  geschrieben 
steht,  tele  aus  ^faedjas  wie  berg.  invelia  aus  *  invidja.  Pag.  467  n.  2 
zu  streichen. 

Die  Nasalierung  in  mense,  ^je^.sv«  etc.  (pag.  481)  möchte  ich  doch 
eher  für  eine  sekundäre  halten,  die  mit  der  lateinischen  Wortform 
nichts  mehr  zu  thun  hat. 

In  pag.  496  wurde  feria  ohne  weiteres  unter  den  Beispielen  für  e 
angeführt,  da  ein  gemeinitalienisciies  *  feria  (älterer  Umlaut  des  e  wie 
in  neveQio,.)  anzusetzen  ist.  Ähnlich  *piigna  und  gelehrt  *nmneru  p.  543 
trotz  lat.  nümeru.  kria  (p.  510)  und  ierr  (515  n.  2)  zwei  Postverbal- 
formen. 

Ein  ^jyramnia  (pag.  547)  ist  überflüssig,  da  ein  *pnimna  (wie 
*scamnu  =  sä-««)  vollkommen  genügt  und  andere  Dialektformen  letztere 
Form  geradezu  fordern. 

Zu  pag.  576  ist  zu  bemerken,  dass  das  -itu  überhaupt  im  Bres- 
cianischen  das  -ütu  fast  wie  im  Bergam.  verdrängte,  daher  die  V.  Ca- 
monica  und  Bagolino  nichts  charakteristisches  bieten. 


1)  Auch  die  Y.  Vestino  konnte  ich  diesmal  besuchen  und  fand  dort  einen 
wenig  charakteristischen,  ostlombardischen  Dialekt,  ähnlich  jenem  von  Salö, 
Gargnano:  a  (auch  entnasaliert)  =  a,  aw  =  p.  ai  =  e,  e,  e  in  fr.  Silbe  =  e, 
e  vor  r:  spa,  vUa,  prömat.ia  aber  pe^,  sodann  se  (sitis),  di  {digitus),  tri, 
ritsa  (auricla),  sfs  (sex),  o  frei  und  vor  r^^ons^  ikons^  n^ons  =  ^,  m  im  Ausl.  vor 
m  und  in  Pos.  =  ö,  »  im  Ausl,  und  vor  m  =  e,  in  Pos.  :=  f. 

42* 
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Unter  „älterem  Umlaut  des  o"  ist  ^'ovu, 
nur  mit  grösstem  Vorbehalt  zu  registrieren. 
Weiteres: 


plqvere  etc.   (pag.  584) 


323  Zeile  28  v.  o.: 

Prazo,  richti 

g:  Praso 

1  V.  u.: 

104 

324 

324       „         5  V.  u.: 

103 

323 

328       „         2  V.  0.: 

101 

322 

334       „         8  V.  u. 

der    ceto    c 

ivile    des    Venezianischen, 

richtig,  im  c. 

c.  das  Venezianische. 

338       „       14  V.  u.: 

u  und  ö,  richtig:  ü  und  ö 

345  Rabbi               2. 

kol.  fat       „ 

lat 

350  Camp.  Magg.  4. 

Kol.  dzcia    „ 

dzera 

350  Vezzano           5. 

„     senter    „ 

senter 

351  Torbole           1. 

.    Pri-  ^    „ 

ferer^ 

351  Torbole           5. 

„     scntef   „ 

senter 

356  Breno              4. 

„     a/.egar  ., 

a/.egaj, 

361  Zeile  12  v.  u.: 

faod      „ 

fao& 

364     „        3  V.  u.: 

manu     „ 

calcanju 

365  Ragoli  4.  Kol. 

rants     „ 

rants 

366  Pejo       3.     „ 

plnni     „ 

plnni 

367  Vigo-Fivi  3.  Kol.  ploni,  plant 

etc.  richtig:  ploni,  plnni  etc. 

370  Vigo          2.     „ 

blont  richtig 

blonts 

370  Fai             2.     „ 

blant 

blants 

372  Zeile    11  v.  u. : 

plnnti 

richtig:  plvnth 

374       „       20  V.  0.: 

XXIV.  B. 

XXIV.  2 

376       „       21  V.  u.: 

Sarcathale 

Sarnthale 

386       „       13  V.  u.: 

XVB. 

XI.  pag.  503 

403       „         9  V.  0.: 

auch  inculcare        „           nach  inculcare 

427       „         8  V.  u.: 

vui/.tia 

„           mu/.dta 

435  Bauale  4.  Kol.    tsender  „  tsendei' 

400  Zeile  8  v.  c:      lombardisches  ö     „  lombardisches  o 

469     „       3  V.  o.:      Arch.  Glott.  XIV    „  A.  Glott.  X  107 

479     „       2  V.  u.:      prigel  zu  streichen 

494  Vigo  4.  Kol.  das  Zeichen  ')  zu  Strembo  (pag.  495)  gehörig 

498  Zeile  7  v.  u. :  10)  Wie  not.  7.  zu  streichen 

508     „     13  V.  o.:  das  lateinische  ie  richtig:  das  ladinische  i^ 

531  Zeile  2  v.  u.:  ei  aus  e  richtig:  ei  aus  e 

550  Tajo  2.  Kol.  dzöu  „  dznu 

535  Zeile  5  v.  u.:  „seine  lat.  Qualität"  richtig:  „seine  lat.  Quantität 

559  Cimego  5.  Kol.  bösk  richtig:  bosk 

569  Zeile  7  v.  u. :  auf  dzeir  „  auf  dzeTcr 

encua    zu  streichen 
Misocco  „         „ 
{giof)  richtig:  {giof) 
laöra,  flu  richtig:  laöra,  wie /it 
in  über  p   vor  s^o^s  richtig:    in  Darzo  über   n 
vor  «kons. 


572 

„  12  V.  u. 

578 

„  28  V.  0. 

583 

„  23  V.  0. 

600 

„     4  V.  u. 

630 

„  20  V.  0. 
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Auch  die  seit  der  Fertigstellung  des  Manuskriptes  aufgelaufene 
Litteratur  konnte  ich  nicht  mehr  entsprechend  ausnützen  und  besonders 
bedaure  ich,  dass  sich  darunter  auch  „Der  Vokalismus  der  Mundart  v. 
Disentis"  von  H.  Huonder  befindet,  deren  reichhaltiges  Material  sowie 
die  gebotenen  Erklärungen  vielfach  heranzuziehen  gewesen  wären. 
Um  nur  zwei  Punkte  zu  erwähnen,  ist  richtiger  bei  Huonder  miss 
(p.  49  n.  1)  aus  missu  +  mlsl  gedeutet  (ohne  ein  '*mlstu^  vgl.  bei 
mir  p.  448  n.  2)  und  in  o/,  os  (pag.  71)  werden  wohl  Prädikativformeu 
vorliegen  (bei  mir  pag.  633).  Für  Stalla  blieb  ich  auf  Gärtners  Sprach- 
proben meist  beschränkt.  In  Südtirol  selbst  konnte  ich  weder  Zingerle 
(Z.  f.  r.  Ph.  XXIV)  noch  Schneller  (Urbare  v.  Tirol  in  den  „Quellen 
und  Forschungen  I")  noch  das  Vocabulario  Trentino-Italiano  von  R. 
Eicci,  von  dem  mir  die  ersten  5  (übrigens  den  Sprachforscher  nicht 
sehr  unterstützendenj  Lieferungen  vorliegen,   entsprechend  ausbeuten. 


Sachregister. 


a  phon.  Beschr.  339  flf.  ehedem  palat. 
407  aus  *ja  536,  655  n.,  zu  *je,  e 
522  u.  n.  1,  569  vgl.  657. 

a  zu  e  vor  i  (s.  ai),  vor  j,  ii  390 f., 
vor  r^ons  391  ff..  408  f.,  in  -ariu  p.  377, 
379  381,  -ati  382,  -atus  385,  ani  384, 
405  n.  2. 

o  zu  o  vor  u  (s.  au),  -atu  p.  397,  -avu 
397  u.  n.  1,  -agu  398,  -apu  399,  -al 
400—02  vor  n  340,  405. 

a  zM  a  405,  ä  zu  a  406. 

a  zu  ä,  e  berg.  372,  405  wlb.  ndwlb.  405, 
Cavassico  408  n.  2,  zu  aö  vig.  405 
u.  n.  1,  ää  S.  Frat.  406  n.  1. 

unbt.  a  341  vort.  zu  i  Par.  40  u.  1 
ausl.  zu  0  Par.  10  n.  1,  in  Bresiino 
Par.  36  n.  4,  zu  ä  Par.  10  n.  4,  9,  11. 

»  phon.  Beschr.  340,  605,  ostlb.  372, 
408,  aus  a  478  n.  1,  569,  581  n.  1. 

a  bajuw.  als  o  404. 

ce  oberit.  439, 

-aeru  s.  ariu. 

ai  alt.  rorn.  373,  383,  387  alt.  germ. 
373,  jung,  rom,  383  f.,  386  flf.,  510 
jung.  germ.  385  zu  ei,  e  (s.  a  zu  e 
bes.  381  f.,  408  zu  ae  (Fleimsth.)  408, 
ei  (Levent.)  378  zu  e,  ie  380, 


ai  aus  at's  374,  387,  389,  -arj  375  f., 
-alj  387,  -ati  382,  -ani  384,  sek.  vor 
i  377  f.,  384  {anti)  386  f. 

ai  in  arju  377,  -atis  -as  408,  -atti, 
act  390. 

Akzent,  expir.  u.  tonisch  465,  doppel- 
gipf.  465,  468,  518  musik.  465  f.,  519, 
654 f.,  oxyt.  u.  perisp.  (scharf  u. 
schwachgeschn.)  Par.  1  n.  15,  407, 
466  n.  1,  600  n.  2,  628,  645  n.  5,  des 
e  468,  477,  des  t  472 f.,  des  e  519, 
533,  540  n.  4,  des  o  584,  601  des  ü, 
bl4:  des  0  520,  602.  Akzentver- 
schiebung ue  und  ne  627,  in  Pro- 
parox.  446,  652  Jiodie  GAd.  Akzent- 
zurückziehung 387,  450,  wld. 
653  n.  e  514,  531,  o  589,  o  604,  iä 
450,  632  u.  n.  3.  A.  u.  Auslauts- 
vokale 468,  534  n.  u.  Quantit.  478,  538, 

alkons  400,  588  n.  2,  603  vort,  Par.  40 
n.  2,  5. 

Alialogische  Lautungen  385,  399, 
-ellu  449,  -elhc  517  ff.,  passim.  ie  u. 
ie  (e)  532,  iio  u.  u6  649,  u6  und 
tö  650,  -oclu  530. 

-arius  zu  -aeru  378  ff.,  V.  Magg.  521 
n,   4,    Bonv.    380,    524,    ostld.    530, 
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südt.  536  f.,  zu  aj  375,  586  Eisackld. 
376  n.  4,  zu  air,  er,  377,  381,  536  zu 
ar  377  zu  ari  381,  586  n.  3  zu  bajuw, 
oii',  uir  376  n. 

an  alt.  394 ff.,  jüug-,  germ.  396,  rom. 
399  aus  -avu  394,  397  u.  n.  1,  -atu 
397,  aku,  agu  398,  apu  399,  ai  400 
zu  ou,  0  394  ff.,  bes.  397,  401,  408, 
zu  au,  eu  Par.  26  n.  5,  zu  ao,  a  400, 
408  a(p,  403  etc.  (s.  Konsonantierung) 
zu  0,  uo  {ue,  ö)  379,  395,  399,  638 
n.  4,  639  n.,  640,  vovt.  au  399  f. 

b  zu  V  513  n.  6. 

Besrape  378,  439,  456,  473,  575  n.  2, 
594. 

Bonvesüi  381,  386,  443,  447,  478, 
524,  594. 

C  +  e,  i  zu  tx,  ts  Par.  8  n.  8,  ^ä  und 
<s,  s  Par.  34  n.  3,  is  u,  i*!?,  Par.  108 
n.  2,  c  4-  Äons,  444  n.  6,  et  zu  yt 
390,  444  n.  6,  450,  516  f.,  590,  633, 
653  n. 

d  interv.  Dent.  fällt  374,  382,  385, 
westld.  450,  durch  Diph.  bewahrt 
441  u.  D.  1,  mail  455,  nach  p  583, 
nach  ö  629  n.  3  fällt  in  tepidu  513 
n.6,  (Z-Ein8chub400,541,  585,  Wechsel 
von  interv.  d  \x.  v  455  u.  n.  4. 

Z)ia?e/r<-aufnahme  324,  -bestimmung 
u.  -begrenzung  328  ff.,  655  -entwick- 
lung  autochthon.  Mischdial. 328, 333 f., 
ethnisch  oder  kulturell?  656,  Indi- 
vidualdialekt  u.  -spräche  325,  328, 
329  n.  1,  330  n.  2. 

Dissiinilazion  n  zu  ei  438,  ei  zu  ei, 
pu  zu  ou  8.  ei,  ou;  p  +  i  zu  u  382, 
weiteres  s.  „Umlaut"  D.  in  iei  509, 
514,  516,  533,  536,  541  in  io'u,  632, 
638  n.  6,  in  juo  631,  juola  647  n.  6, 
jü  +  Pal.  oder  Vel.  574  f.,  oui  592, 
tiai  384,  uaf  403  f.,  tiau  384,  upu  631, 
627,  638  n.  6,  uei  601,  652  u'eu  601,' 
631,  Pal.  +  alj,  elj  446,  gl,  pl  durch 
Diss.  erhalten  571  n.  1.  v  -{■  ou  583, 
594,  599,  601,  v  +  uo  604. 

e  409  ff.,  439  ff.,   ostrom.  468  n.  1,  470 


zu  ei  448,  602,  weiter  s.  ei.  Zu  i 
(über  jung,  ei)    in  freier    S.  439, 

452,  457,  471,  vor  r  439,  459,  593  u. 
n.  6,  vor  r,  l  451,  455,    vor  r,   {n)s, 

451,  457;  460,  481,  vor  n,  440,  452, 
vor  V  457 ;  (üb.  alt.  ei)  durch  Umlaut 

453,  445,  451,  455,  passim.  Posiz.  e 
zu  i  durch  Umlaut  453,  Pos.  e  als  z 
ii)  463,  477,  479  u.  n.  2  451, 
653  n.,  vor  gedeckt,  r  {l)  479,  451, 
456  u.  n.  1,  458  n.  2,  477,  vor  gedeckt. 
n  458  n.  2,  452  vor  Pal.  456,  557. 
e  zu  i  nach  j:  455  ff.,  461,  482,  523, 
nach  Pal.  vor  Nas.  456  n.  3,  in  in 
482,  e  zu  (a,  io  ostld.  465,  468,  470 f. 
e  zu  ie  (alt.  Umlaut)  469  u.  n.  2, 
470  u.  n.  3  (449),  473,  nach  Pal.  474 
in  Pos.  469,  477,  e  bleibt  in  fr.  S. 
(altmonophth.)  477,  602,  657  vor  l 
450,    vor  Vel.  452,   454   vor  Sonor. 

463  ff.,  470,  474,  478  f.  in  Pos.  452, 
458,  475,  657,  vor  i  (j)  449,  453,  464 
vor  ged.  n  452,  455,  458 ff.,  460,  477, 
479,  vor  ged.  r  455,  r  u.  l  477.  i  zu 
fi,  e  in  fr.  S.  aus  ei  (s.  et):,  in  fr.  S.  alt- 
monophth. 477,  464  f.,  470,  478,  vor 
l  450,  vor  -la  442  f.,  vor  -na',  -ra  440, 
481,  vor  Velar  454,  479  f.,  vor  {n)s, 
481,  in  Pos.  452,  475,  478,  449,  455, 
464 ff.,  589  vor  str  450,  474.  e  zu  9 
478  n.  1  in  Pos.  475,  zu  ö,  f,  ä  in 
Pos.  454 f..  475 f.,  449,  464  durch 
Labial.  481,  durch  Pal.  478  n.  1,  durch 
Ausl.-vok.  476,  478,  538,    vor  m,   n 

452,  zu   0,   a,    454   n.    3,    455.   476, 

464  zu  0  durch  Vel.  480. 

e  offen  482  ff.  zu  ie  bes.  379,518,  533  f. 
s.  ie.  e  bleibt  vor  o,  e,  o  (s.  ie  d.  Um- 
laut), gedeckt  (s.  ie  in  fr.  S.)  nach 
kons,  -f  r  511,  ostlb.  526,  Venld. 
529,  vor  r,  n  530,  534  n.  3  auslt.  509, 
534  n.  2  zu  ea  wld.  517  ff.,  520  n.  1 
653  S.  Frat.  Nov.  523,  535  n.  1  zu  ei, 
ostld.  531,  zu  e  (abgeschwächter  Um- 
laut) 522  n.  3,  534  u.  n.  1,  538,  vor 
ged.  r  534,   537  (s.  ie   vor  ged.  r) 
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vor  Vel.  529,  vor  Nas.  518  flf.,  pass., 
539  f.,  653  n.,  e  zu  ö  vor  Pal.  (Arb.) 
522,  zu  9,  s  538  u.  2.  zu  o  vor  Vel. 
529.  Vort.  e  zu  o  539  n.  1,  a,  9,  e 
phon.  Beschr.409,  in  Greden  410  n.  1. 

ei  aus  e  440,  Wld.  448,  471,  Nordwlb. 

*  451  f..  Wlb.  448,  602.  Nov.  454.  Piem. 
Gen.  448,  454,  S.  Frat.  455,  Deutsch- 
tirol 462,  Zentralld.  463,  Ostld.  464  f., 
471,  Venez.  461;  ei  zu  ei  440,  Wld. 
448,  Zentrallad.  463,  471,' Ostld.  464  f. 
(Südtir.  Com.  Berg.  V.  Magg.  Arb. 
471),  zu  ai  Piem.  454  n.  5,  Westld. 
448.  471,653  n.  S.  Frat.  455,  Zentral- 
lad. 463,  vor  n  448,  zu  oi  478,  V. 
Anz.  V.  Antr.  454,  Westld.  448. 
Jüngeres  ei  vor  r.  Lomb.  470, 
V.  Magg.  452,  470,  Borm.  451,  Gala- 
verna461.Venetld.  464,  vor  (n)sGala- 
verna  461,  sek.  ei  443  ff.,  aus  ect 
4M,  Borm.  451,  Westld.  450  in 
Pos.,  V.  Magg.  453,  vor  s'-"«''»  West- 
lomb.449. 653  n..  Bergeil  451,  Deutsch- 
tir.  462,  aus  ii  438,  Westld.  450 f.,  473, 
575,  ei  zu  e.  Lomb.  455,  470,  536. 
vor  r  Westld.  448,  470,  V.  Magg.  452, 
vor  n  Bergeil  451,  Misocco  452, 
Zentrallad.  464,  V.  Imagna  457,  V. 
Magg.  452,  vor  et,  ts  Westld.  450 
u.  n.  1,  ei  zu  £  V.  Magg.,  Arb.  452 
(s.  ei);  zu  o  (s.  Oi);  zu  i  p.  440f.,  454. 
Durch  jung.  Uml.  453,  455,  pass.  471, 
zu  eJc  451,  588  n.  2. 

-ebam  479,  463. 

-ellu,  -ein  513,  516  ff.,  521,  522  u.  n.  5, 
8,  523,  527,  532  n.  5.,  541. 

-ente  541  u.  n.  1. 

-etis  442  u.  n.  2. 

-etu  516,  575,  583,  653  n. 

g  vor  e,  i  s.  c  +  e,  i\  g  zu  j  540,  gn, 
gl  zu  n,  Ij  p.  445  n.,  gl  erhalten 
571  n.  1,  sonst  gl  s.  7d,  ga  s.  Tca. 

h  vor  <  =  ti  p.  388. 

ilt.i409ff.,  436  ff.  fällt  zusammen  mitalt- 
raonophth.  e  vor  Vel.  450,  473,  zu  i 
436,  zu  ü  410,  438,  480,  572,  574  zu 


ii,  ei  {ik,  eJc)  438,  450,  473,  575,  im 
Hiatus  zu  ei  452,    zu   e  Hiatus   452, 

458,  ausl.  437,  458  f.,  vor  Sonor.  457, 

459,  473,  437,  452,  575,  in  Pos.  458, 
473,  575  bleibt  vor  Pal.   458,   zu   ia 

523.  Ausl.  i.  umlautend  s.  Umlaut, 
bes.  533  n.  2,  zu  j  382,  569  n.  1, 
nacht,  zu  ;  375,  381. 

te  aus  e  bes.  379, 518, 533  f.,  ie- Seh  reib, 
bei  Ugu^.  Pat..ö26,  alttrient.  511,  alt- 
lomb.  523,  altven.  532,  altbol.  525  n.  4, 
ie -Spuren  Südtir.  510  f.,  540,  541 
n.  2,   Deutschtir.  511,   527  f.,   Lomb. 

524.  Posch.  521,  Bergeil  520,  V.  Teil. 
Borm.  Com.  etc.  521  u.  n.  2,  V.  Magg. 
521  f.,  Ostlb.  Reggio  525 f.,  altver. 
527,  ie  durch  Umlaut  520,  533, 
(653  n.),  Südtir.  536,  Westld.  514  ff., 
Emil.  Rom.  525,  Uml.-Spuren  :  Bergell 

520,  Posch.  V.  Verz.  Onsern.  521, 
Nov.  522,  S.  Frat.  523,  Westlb.  525 
(379  f.),  Zentr.  und  Ostld.  531,  Venet. 
533  ie  in  freier  S.  Südt.  509,  533, 
Bergell  520,  Westlb.  523  f.,  S.  Frat. 

523,  Ostlb.  525 f.,  Zentrallad.  528, 
Venet.  532.  in  Pos.  vorj,  513,  533 f., 
Zentrallad.  528  etc.,  vor  ged.  r 
(d.  Uml.)  Eng. 515,  Bergell  520,  Posch. 

521,  Vintschg.  534,  538  (ohne  Ural.) 
V.  Magg.,  521,  Zentrallbd.  528  Ost. 
lomb.  (?)  526,  vor  ged.  w  V.  Magg. 

521,  Ostlb.  Südtir.  {?)  526,  540  Monf. 
Piac.  525,  im  Hiat.  vor  i  509  pass. 
Jung,  ie  Westld.  513,  517,  653  n., 
Ostld.  Ven.  531,  aus  *Ä;iaV.  Magg. 

522,  sek.  ie  (iento),  541,  ie  zu  ie 
0ns.  521,  S.  Frat.  523,  Bonv.  524, 
Ugug.  Pat.  460,  533;  zu  e.  Südtr.  509, 

524,  Lomb.  535  f.,  Westlb.  525,  Nord- 
wlb. 521,  Ostlb.  525,  Reggio,  Em.  525, 
Zentrallad.  529,  zu  ei,  Berg.  Borm. 
Levent.    520  f.,    zu    *ji,    i   V.  Magg. 

521  f.    [Borm.  Levent.  ?  521,   Arb.  ? 

522  n.  6,  V.  Imagn.?  526]  Nov.  V. 
Anz.  522  u.  n.  8.  Monf.  Piac.  Regg. 
Em.  Rom.  525,  Ostld.  vor  Nasal  532, 
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zu  ie,  i  Südtir.  508,  514,  536  ff. 
Westld.  514  f.  [Borm.  Posch.  ?  521] 
Ostlb.  526. 534,  Zeutrallad.,  Erto  529, 
Ostld.  530  f.,  Venet.581,  S.  Frat.  523. 
ie  z  u  je  524,  zu  ja,  a  vor  ged.  r  529, 
534,  588  n.,  vor  ged.  n  540  n.  4. 

ie  zu  e,   i  (Verst.   Uml.)   513,  514 ff. 

'  pasaim.  bes.  517,  520,  533,  536  zu  e 
(ei)  verst.  Uml.  512,  533  n.  1 ;  ie  frag- 
lich Par.  118  n.  2,  Par.  122  n.  5, 
473  n.  1. 

-ire  westld.  575,   zu  iere  istrisch  531. 

-itu  für  ütu  (s.  ütu). 

J  prosth.  511,  515  n.  2,  537,  579  aus 
rj,  Ij.  376f.  aus  Pal.  +  e,  o  (sek. 
ie,  io),  474,  525,  537,  650  u.  n.  2  vor 
a  ü  (T),  522,  536,  569,  571  n.  1,  578 
n.  2,  653  n.,  655  n. 

k  (s.  noch  c)  1c  -\-  a  ^^  k/.a  333,  401, 
407,  Deutscht.  408  n.  1,  568  f.,  653  n., 
657,  zu  tsa  Par.  8  n.  4  zu  tdya,  Par. 
12  n.  5,  zu  ha  407,  zu  kje  V.  Magg. 
522  (s.  n  zu  JQ.,  e),  kl  zu  kyl  657,  zu 
ts,  Par.  12  n.  5,  zu  ts  530  in  der 
Rciid.,  530  n.  5,  kla  zu  ka  Par.  36 
n.  9,  12  f.,  407.  kja  aus  Z.Za  jünger  als 
kja  aus  ka,  V.  Magg.  522  n.  1,  *Ä-o 
zu  que  638,  bleibt  633  n.  1,  634,  638 
n,  3  (';'),  ko  zu  kjo  636  f.,  zu  kjö  (tsö), 

568,  627,   636  ff.,   kp   zu   kjo   568  n., 

569,  590 f.,  636  7cü  zu  kjü  (t^ü)  568, 
westld.  653  n.,  Norm.  571  n.  1,  S. 
Frat.  578  n.  2. 

lioHsoiiantienaifj  des  J  443  u.  n.  3, 
447,  588  n.  2,  ei  zu  e/t,  ou  zu  oZ;  403, 
451,  588  n.  2,  653  n,,  ait  zu  097,  om 
zu  or,  403,  588  n.  2,  603. 

l  und  /,  ^  Par.  31  u.  1,  15,  Par.  34  n.  7. 
Z  zu  +  und  vokalisiert  400  ff.,  pass. 
653  n.,  Ij  zu  j.  376  f.,  Ij  zu  l  Dissim. 
446  nach  Konson.  [gl,  pl),  571  n.  1 
I-Einschub  400,  4011;,  480,  für  j 
571  n.  2,  3. 

Lautgesetz  (Tendenz,  L.  höherer  Ord- 
nung), 331  f.,  654  f. 

Lautwandel  (spontan),  372,  581. 


Monophthongier ung    des     au,    ai, 

408,  ei  zu  e  455,  471  ff.,  ie  zu  e  435. 

n  zu  -w»  auslaut.  406,  -en  zu  ew  448  ff., 
-7«  zu  -eß  452,  nzu  -t]  bes.  405  vgl.  539. 

Nasalierung  des  a  405,  y  439,  e 
(Westld.  449  ff.  etc.  passim.)  481  f., 
des  e  535  u.  n.  2  des  0,  588  n.  5 
(Levent.  591)  des  p  652,  keine  Nas. 
im  Nonsbg.,  657,  in  Roncone  (Nach- 
trag). 

Nominativ  formen  coro  Par.  22  n.  3, 
pavor  399,  sitis  p.  442  n.  2,  452,  469, 
601,  cotis  601,  pedes  510,  514;  nicht 
umlautend  515  u.  n.  1,  632,  umlautend 
vermis  514,  536,  bos  629,  mollis  632, 
vectis;  vestis  536. 

O  560  f.,  580  f.,  zu  oxc  (s.  om)  bes.  602, 
in  Pos.  vor  r kons  Ostlb.?  595,  Südtir.? 
603  Zentrallad.  600,  Beschleunig,  der 
Diphthong,  vor  Nasal,  westld.  588 
n.  5,  Behinderung  vor  r,  v  (V.  Magg.) 
593  u.  n.  6,  in  voce  cruce  etc.  582, 
584  (vgl.  588,  601).  o  zu  w  (über 
Oll),  Südtir.  581,  dtsch.  Gem.  582, 
westld.  587,  Posch.  Liv.  V.  Teil. 
590  u.  n.  3,  nordwlb.  591,  V.  Magg. 
etc.,  592.  Busto  d'A.  Lodi  594,  Ost- 
lomb.  Südostlb.  Piac.  595,  Abtey  600, 
vor  r,  V  Nov.  593  n.  6,  vor  «  V. 
Vig.  592  >  V.  Antig.  593.  alt- 
monophth.  p  602,  Ostld.  601,  vor 
-a  Zcntrallad.  Erto  600,  -ora  getrennt 
vor  Ol-,  westld.  589,  p  vor  r  581,  584, 
Zentrallad.  600,  vor  rr,  Zentrallad. 
599  n.  2,  vor  m  581,  Westld.  588, 
Bergeil  591  n.  1,  Ostlb.  594  etc.,  vor 
n  V.  Teil.  590  n.  3,  V.  Bona  581, 
Südostlb.  595,  V.  Levent  591,  V. 
Magg.  .592,  V.  Anz.  593  n.  2,  Piac. 
596,  vor  i  584,  vor  «583,  Erto  600, 
Zentrallad.  600,  Bergell  591  n.  1, 
Ostlb.  594,  Südostlb.  Piac.  595  u.  n  4, 
vor  i  Zentraliad.  600,  in  -oce  west- 
lad. 588,  ostld.  601  (vgl.  p  zn  u  vor 
r,  n,  V.  Magg.  Nov.)  p  zu  no  üa  ostld. 
601,  zu  p,  0  vor  V  454,  584,  595  etc. 
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[zu  «ö,  üo  8.  uo.].  0  in  Pos.  als 
u  (u)  582  n.  4,  bes.  602,  lat.  ö  und 
ü  getrennt,  591  westld.  589,  653  n., 
V.  Magg.  592,  Rend.  581,  603,  Nov. 
593  n.  5.  Chiavenna  591,  deutscht. 
Altld.  598,  Altven.  602,  dtsch.  Gem. 

582  n.  3;  vor  ged.  r  Bergell  591, 
Posch.  590,  Südtir.  (?)  581,  Blenio 
591,  Ostlb.  (?)  594,  Südostlb.  595, 
Piac.  (?)  595,  Abtey  (?)  600,  vor 
ged.  l   Posch.    590,    Südt.   (?)    581, 

583  n.  1,  Ostlb.  (?)  594,  Südostlb. 
595,  vor  ged.  Nas.  Berg.  591,  V. 
Antig.  593,  Posch.  590,  Südtir.  (?) 
581,  583  n.  1,  Levent.  591,  Ostlb.  (?) 
594,  Südostlb.  595,  [zu  üo  s.  uo] ;  zu 
0  passim.  vgl.  bes.  589,  590  f.,  602, 
604,  vor  rr  599  n.  2,  600  vor  ged.  r, 
Rend.  581,  vor  l  +  lab.  Bag.  603, 
vor  ged.  Sonor  Ostld.  601,  Faenza 
596  D.  1,  vor  Pal.  Comask.  590  n.  5, 
ostld.  600,  zu  o,  0  Com.  590,  Westlb. 

593,  Ostlb.  591,  Südtir.  604,  Ostld. 
601,  vor  ged.  Son.  604,  vor  ged. 
Pal.  591,  zu  ö  Nov.  593  n.  3,  vor 
ged.  r  V.  Magg.  593  n.,  o  durch 
Umlaut  [zu  uo,  u  s.  uo],  zu  u  382, 
453,  587,  603,   Nordwlb.  590,  ostlb. 

594,  altver.595,  Emil.  .'396,  Venet.  601, 
zu  u,  ü  {ö,  i,  e)  .5851'.,  Westld.  Nord- 
wlb. 590.  Westlb.  Altlb.  594,  Süd- 
ostlb. 595  etc.  passim  vgl.  599,  605. 

o  605 ff.,  zu  uo  [s.  uo]  zu  o  (über  uo), 
(626),  631  n.,  651,  Südostlb.  460,  642, 
Monf.  643  u.  n.  2,  Ver.  Rov.  643, 
Reggio  643,  Ferr.  644  u.  n.  1,  Faenza  (?) 
643  D.  5,  zu  u  Lodi  (?)  642,  Bologn. 
(Uml.),  643,  Ferr.  (Uml.)  644,  Venet. 
649,  Ostld.  647,  zu  ü  V.  Magg.  639, 
zu  ö  (über  ue)  phon.  Beschr.  605,  o—ö 
Grenze  p.  626,  dtsch.  Gem.  628, 
Vintschg.  644,  altvenez.  Beitr.  649 
n.  4,  durch  Uml.  Engd.  634, 
V.  Magg.  639,  Zentrallad.  646.  Um- 
lautsspuren: V.  Verz.  Blenio  637, 
Posch.   Borm.    Mera,    V.    Teil    636, 


Toce  639,  Nord.  Nov.  640,  Vintschg. 
644,  Arb.  637,  Uml.  in  fr.  Silbe, 
Bergell  635,  Lavizz.  638,  vor  ged. 
rLavizz.  638,  Engad.  634,  vor  ged. * 
Brianza  636,  Centov.  638,  Arb.  637, 
vor  i  629,  westlb.  641,  ostlb.  641, 
wieder  zu  o  westlb.  Piac.  641  n.  2, 
643  n.  3,  vor  Plural-i630f.  passim. 
(vgl.  638)  in  fr.  S.  626,  Chiavenna 
635,  Comask.  636,  Rovana638,  westlb. 
641,  Nordwlb.  640  n.  1  u.  2,  ostlb. 
641,  Voghera  Broni  Piac.Parm.  Frign. 

643,  zu  e  [über  ue]  nicht  Cles  626  n.  2. 
Fw.  Arb.  637  n.  6;  (Uml.),  Loco,  Ma- 
lesco  639,  u.  n.  4  V.  Antrona  639, 
Levent. Blase.  Misocco  637;  (vor  Pal.) 
Levent.  637,  zu  ü  [über  ue]  Innthal 

644,  V.  Bogn.  V.  Anz.  639  vor  ged.  r 
640  n.  3,  vor  ged.  r,  s  Blenio  p.  637 
n.  2,  639  n.  3,  durch  verst.  Uml. 
p.  631,  Nordwlb.  638  f.,  zu  i  (e)  631, 
wld.  633,  Nordwlb.  636  n.  3,  V.  Le- 
vent. 637,  V.Magg.  638 f.,  o  bleibt 
vor  a,  e,  o  [s.  uo,  ue,  ö  etc.  durch 
Ural.],  vor  a,  {e,  o),  Zentrallad.  646, 
Ostld.  648  n.  7,  ausl.  628  ff.  passim. 
in  Pos.  (s.  uo,  ue,  ö  etc.)  in  fr.  S., 
o  z  u  oa  653  n,,  640,  523,  zu  oO,  p 
wld.  635,  Zentralld.  647,  Ostld.  648, 
Südtr.  651  vor   ged.  r,  Zentrallad. 

645,  Ostlb.  642,  Südt.  651  in  fr.  S. 
Bergell  635,  vor  ged.  Sonor.  Bergell 
635,  Faenza  643  n.  5,  zu  o  vor  Nas. 
652,  634  ff.,  641,  passim.  o  zu  a, 
S.  Trat.  640,  ausl.  o,  westld.  515  n, 
Rend.  Nachtr. 

-Oclu,  530,  585  pass. 

-oriii  586  u.  n.  3,  592  n.  3,  Zentrallad. 
599,  600. 

Ott  aus  p  erhalten,  Südtir.  582,  Westld. 
587,  Bormio  590,  Zentrallad.  Ca- 
vassico  599  f.,  Ostld.  601  etc.,  sek. 
pu  583,  603,  Zentrallad.  599  f.,  Piac. 
595  etc.,  zu  o  Abtey  600,  V.  Levent 
591,  Comel.  600,  V.  Camon.  604, 
u  neben  ou  466,  582.  ou  zu  ou,  Westld. 
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588,  äu  Emil.  596,  au  Westld.  588, 
Dtsch.  Gem.  582,  Ostld.  601  n.  1, 
Emil.  596,  S.  Erat.  593,  z  u  eu  Westld. 
588,  Deutschtr.  596,  Emil  596,  Comel. 
Erto  600,  zu  ö  588,  zu  ok  uk  588  n.  2, 
zu  ocf,  urp  603,  588  n.  2. 

Parallelisnius  581,  des  o  und  e  587, 
602,  des  0  und  e  626 f.  u.  n.  1,   633. 

Pateg  459,  473,  526,  575  n.  2,  595,  642. 

pl  zu  pj  524,  531  n.  5,  570,  erhalt. 
571  n.  1. 

Posizionsgesetz  des  e  478,  des  e  509, 
523,  533  [des  l,  ü,  o,  o  8.  1  in  Pos. 
zu  e  etc.]  654. 

Quantität  und  Qualität  465,  Qualit. 
u.  Intensität  468,  Quantit.  des  a  389 
bedingt  408,  in  factus,  octo  390,  630 
durch  Entnasalierung  406,  durch 
scharf  geschn.  Akz.  s,  Akzent.  Quant, 
des  ü  und  ü  568,  des  o  im  Abtey- 
thale  600. 

r  und  ^  Par.  21  n.  1,  6,  9,  Par.  37  n.  3, 
rj  zu  j  p.  376  f. 

s  zu  s,  X  P'"^!"-  27  n.  8  zu  /*,  Par.  9, 
n.  11,  Par.  120  n.  3,  s  statt  s  Par. 
9  n.  7,  ged.  s  zu  ?«  449,  636,  653  n., 
s-Schwund  374,  408,  571. 

Sandhi  j  und  v,  Vorschlag  456  n.  2 
Vokalumstcllung  in  Enklyt.  447,  627 
n.  2,  Schwund  des  an),  v  Par.  57 
n.  7. 

Schreibungen  i  für  ei,  u  für  ou  441  f., 
461,  582,  602,  u  für  ou  397,  e  für  j 
451,  wo  627,  altlb.  641  n,  5,  ie  alt- 
bologn.  524,  altver.  527,  Sehr,  für  ü, 
uo,  ou,  eu  etc.  599  n.  1. 

Schriftsprache  altlomb.  333,  472. 

Stosston  466  n,  1,  588  n.  2. 

t  nicht  etymol.  387  n.  2. 

u  lat.  t2  542  flf.,  566  ff.,  phon.  ßeschr. 
542,  u  erhalten  573,  576ff.,  zu  o 
(im  Ausl.,  Nas.  Pos,),  Emil.  574,  zu 
ou  {au,  eu),  574  n.  4,  zu  o  Borm.  572, 
altven.  575  n.  1,  2  vor  n  46(»,  4o7, 
575  n.  2,  zu  n  566  f.,  zu  ü  Posch.  572, 
Südt.  575,  zn  te  vor  Son.  u.   in  Pos. 


567,  vor  r  567  n.  4,  zu  «565 ff.,  ausser- 
dem 450,  454,  578,  585,  653  n.,  657  etc. 
u—ü  Grenze  566,  ö26  phon.  Beschr. 
des  ü,  ü,  w  542  f.,  Quant,  des  ü  568, 
il  aus  jü  569  ff.,  südtir.  571  iu  Angio- 
norm. 571,  Alter  des  ü  578,  ü  im 
Abteyth.  576,  vorton.  später  ü  als 
betont  (?)  595  n.  2,  ü  vor  Pal.  er- 
halten 573,  M  zu  ö,  geschl.  543,  *jü 
und  ö  574,  in  Südtir,  567,  ostlomb. 
(Ausl.  Sonor.  Pos.)  458,  572,  Nord- 
westlb.  (Ausl.  n,  etc.)  573,  Südostlb. 
Piac.  Monf.  574,  altlb.  (?)  575  n.  2, 
westld.  574,  Zentralld.  576  zu  i, 
westld.  Monf.  Borgotaro  576  n,  3, 
vor  Pal.  u.  Vel.  575  n.  2,  vor  m 
westlb.  579  n.  1,  zu  i,  e,  ei  westld. 
575  f.,  zu  i,  e  spor.  578,  zu  e  berg. 
573,  zu  ei  in  dtsch.  Munde  577  n.  2. 
Ausl,  -u  nicht  -o  westld.  515  n.  1, 
gegen  o  geneigt  653  n.,  ausl.  -u, 
lomb.  erhaUen,  467  n.  3,  nachton.  u 
und  0  Par.  9  u.  1. 
nO  ;aus  0  626  ff.  (379,  395,  518)  651 
uo  in  «-Enklav.  651,  Loco  639,  uo 
westld.  (Uml.)  632  f,,  653  n.  [s,  «,  ö 
durch  Ural,  aus  (>]  in  und  ausser  Pos. 
ostld.  647,  jünger  uo,  westld.  634  in 
fr.  S.,  ventld.  647,  S.  Erat.  640,  Ven. 
649,  Imola  644,  Tesiuo  626  n.  1,  uo- 
Schreib.  627  etc.,  pass.  bei  Pateg 
526,  642,  uq  vor  Nas.  bes.  westld, 
632,  Ostlb.  642,  604.  Zentld,  646,  an  - 
laut,  u'j  zu  vq,  ö  westld.  633,  634 
n.  1,  Zentrald.  646  n.  3,  647,  Ostld. 
648,  uo  durch  k  gehindert,  633  n.  1, 
634,  638  n.  3  (?)  uo  vor  Vel.  zu 
o,  Amp.  Agorpo  646  f.,  zu  ou  Cim., 
eu  Erto  647  n.  3,  Ostld.  (?)  648  n.  6, 
zu  q  Bagol.  637  [vgl.  Dissim.]  zu 
u  (ü,  i,  e),  Nordwlb.  647  n.  5,  638  f. 
u,  n.  6,  Abtey  646,  652,  Nonsbg.  651, 
zu  ö  Blenio  (?)  637,  zu  oi,  öi,  ö. 
Bergeil  635,  zu  iü,  Cu,  Westld.  632 
Nordwlb.  637  u.  n.  6,  Vel.  +  uo  zu 
u,  0,  Westld.  633,  zu  ü  westlb.,  altlb. 
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641,  iö  für  wo,  650  f.,  649,  u6  zu  wo, 
Buchenst.  646,  Zold.  647  u.  n.  5, 
Ostld.  648,  S.  Frat.  640  n.  4,  zu  üa 
Erto  647. 

uo  [aus  o]  aus  au  s.  au. 

uö  aus  0  durch  alt.  Ural.  585  Ostld.? 
601  zu  t<o  (Me),  Venet.  Venetld.  600  f. 
altmonoph.  g  zu  uö,  Venetld.  601, 
Venet.  602,  zu  üo,  üa  venetld.  601, 
westld.  589  aus  u  in  Pos.  (zu  üo,  üe), 
westld.  589,  S.  Frat.  593,  vglFuorcha 
598,  MO  zu  ue,  bes.  635,  651  westld. 
633 f.,  Comacchio  644,  Eeggio  643, 
Südtir.  626,  Friaul  647,  vor  yj  west- 
lad. 633,  ue  in  w-Eukl.  651,  ue  im 
ö-Gebiete  631  n.  1,  651,  ue  zu  üe 
Gred.  645,  Cloz  626,  *üe  Abteyth. 
648,  ue  -\-  Nas.  zu  e,  Fassa  646,  zu 
ui  ostld.  649,  ue  (zu  *ie),  ie  westld. 
632  f.,  anlaut.  zu  je,  633,  zu  e,  i  vov 
j  633,  ue  zu  üe  651,  Engad.  634, 
Vintschg.  644,  zu  üö  Fleimsth.  627, 
Engad.  635,  zu  jö  634  u.  n.  2  [s. 
weiter  ko  zu  kjö],  zu  ö  627,  631  n.  1, 
634  u.  n.  2,  639.  651,  Reggio  643, 
iö  zu  ö  536,  sek,  ue  zu  ö  536,  641 
[s.  weiter  o  zu  ö]. 

Überentäitsseriing  bes.  335,  402, 537, 
595,  656. 


Uguron  47.3,  459,  526,  595,  642  n.  2. 

Umlaut  passim.  besonders  453  n.  2, 
520,533,  654 keine  „Vokalsteigerung" 
509,  453,  cälterer  Uml.  des  e  470, 
473,  des  o  584,  verstärkter  Uml.  des  e 
(westld.)  515  flf.  des  o  633,  639  abge- 
schwächten Umlaut  des  e  537,  des 
u  651  Jüngern  Uml.  des  e  471  des  o 
586  f.,  umlautende  Kraft  des  i  grösser 
als  des  u  .533,  Uml.  in  Verben  V. 
Magg.  592. 

litii  westld.,  durch  Uu  verdrängt,  516, 
575  f.  660. 

i^  Schwund  im  Anlaut  siehe  Sandhi 
aus  interv.  d  455  u.  n  4  vj  znp^.  467, 
V  vokalisiert  394,  397,  399. 

Vokalsrhivund  im  Auslaut  468,  der 
Nochtonvokale  403,  442,  653  n. 

Wortbildung  für  „Wald"  Par  38  n.  2, 
399  u.  1  400  und  n.  2,  fem.  zu  -orc 
Abtey  600  n.  2. 

Woi'tdlffei'enzierung  394. 

X  zu  s  445  n. 

Zahlworte  lautlich  abweichend  (siehe 
tres,  decem,  centum  etc.)  bes.  654. 

&  Par.  12  n.  5,  &  zu  (p  Par.  63  n.  5, 
383  n.  1. 

(T  zu  d  Par.  35  n.  6,  579. 


acchordiu  651 
aciale  +  aciariu  388 
acutiliu  4:46  u.  n  1 
ades,  isso  456,  479 
adotar  404 

adsatis  Par.  18,  374,  387 
442,  469,  510 


Wortregister*). 

agustu  399,  604 
alaud-ula  395 
alegru  Par.  24,   393,  512 
aliu  Par.  20,  351 
*albumeu    für    alburnu 

570 
alnu  *  alznu  400 


altru  Par.  32,  402f.,  627 
altu  Par.  31 
ambitare  Par.  21,  3,  17 
angurion  586,  605 
aqua  Par.  10,  398,  408  n  3 
aranju  Par.  39,  391 
archivoltu  Par.   210,  632 


*)  Die  Worte  sind  in  ihrer  etymol.  Form  angegeben,  von  den  cursiv  ge- 
druckten und  jenen  abgesehen,  bei  denen  bloss  die  sprachl.  Verwandtschaft  er- 
sichtlich gemacht  wurde,  ü  und  ö,  l  und  e  wurden  getrennt.  Sowohl  unter  den 
Worten  selbst  als  in  den  Stelleaverweisen  wurde  eine  Auswahl  getroffen.  Neu 
vorgeschlagene,   resp.  romanische,  erschlossene  Formen   sind  mit  *  bezeichnet. 
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area  380 

argentu   Par.    134,    525, 

532,  540 
aridu  +  helj  388 
arziva,  erzürn  393 
asinu  Par.  4 
attegia  513  u.  n  1,  527 
au(i)ca  395 
aucellu  Par.  136,  399 
aunelle  398 
auric(u)la   Par.    90,   331, 

478 
auctumiiu  Par.  180,  400 
anvida,   avia  407  u.  n  1 
*awitiolu  400 
baba  +  zhoUsar  404 
bacu  398,  404 
lau  386 
*baptiziu  444 
bara  berla  393 
bauga  396 
bellii  Par.   137,  (westld.) 

517,  541 
bene  Par.  126,  463,  535  «., 

537,  539 
bereit  (Dtsch.)  386 
ber  i^alb.)  392 
Bernoja  375 
bestia  Par.  108,  488,  513 

u.  n.  3  {westld.)  516 
bibere  448 
biliar  446 
lolk  (Abtey)  600 
lislött  (loestlb.)  641 
blac  [bery.)  374  n. 
blmn  372  u.  n.  1 
blancu  Par.  47 
blott  395,  594  n.  1 
boo  629 
bona  Pur.   211,   {westld.) 

632. 
Bonidiei 
bos    Par.    182,    183    628 

{Arb.)  637  {Abt.)  646 
Brenta  527  n.  6 
breve  511 


brodu  Par.  186,  629,  510 

brojlu  630 

bruma  Par.  143  (vaporu- 

men  538  f.) 
bruttu  Par.  146,  580 
bucca  Par.  166 
Buonconsiglio  446 
bursa  603 
busk  604,  [574,  581  n  2, 

{Piac)  596,  {Engad)598\ 
biits  586,  605 
buxu  Par.  170,  siehe  busk 
Cagnb  397 
calcanju  Par.  40 
Caldonazzo  402 
cal(i)du  Par.  33 
caltro,  t/altro  340 
calzei  westld.  378 
campu  Par.  50 
cane  Par.  45,  384  altberg. 

406  s.  Frat.  406  n.  1 
capillu  toestld.  449,  470  n. 

3,   463 
capii  Par.   29,   399  siehe 

*cauput 
capulu  396,  404  n.  1 
carne  Par.  22 
castenja  Par.  38,  391,393 
catena  440,  481 
catti  Par.  8  390 
*cauput   396,    404    n.    1 

{covone) 
causa  394,  407 
cena  Par.  63  449,  462 
centu  Par.  133  521,  540, 

westld. 518  Zentrld.  52',) 

u.  n.  3 
cercsu  391,  393 
cerja  452,  456,  469 
certu,  537 
cheuna   {Levent.)  txauna 

{Nonsb.)  399 
Chiese  579 
ciceri  444 
ciliu  446. 
cinere  Par.  94  481,  537 


cinque  westld.  450  632 
clamat  Par.  36,  407 
claudu  Par.  26,  394,  399, 

402 
clericu  524,  525  n.  5,  526, 

538 
Cles  512  n.  1 
Cochlea  {coccula  etc.)  585, 

396,  404  n.  1 
coelu  Par.  109,  511 
coda  395 

colluvies  586  ostld.  594)1.3 
comp(u)tii  Par.  215  Regg. 

643  n.  4 
comp (u) tat,  {*konta)  604, 

633,  636,  652 
comptiu  633  n.  2,  637,  652 
cor(d)e  Par.  187  Nordvlb. 

637f. 
chordu  +  *coljere  393 
coriu  629  n.  5  tvestld.  633 
Costa  (+  coxa)  651 
*cotis  (cos)  56'^,  601 
covu  404 
coxa  tvestld.  633 
cred(j)o  478  ostld.  469 
cruce  Par.    154  583,  584 

tvestld.    588   ostlb.   594 

ostld.  venetld.  601 
cucuma  585 
♦culeu  578  (574,  568) 
cii[in]bitu  Par.  179 
cuneu  586  ostlb.  westlb.  594 
ciippa  604 
currerc  P.  173,  603 
cuspus  580  n.  6  {574) 
cyma  berg.  480 
da-illi  Par.  19,  385 
Bare  440  f. 
deci   Par.  111,   512,  516, 

521,  524  n.  1,  {450)  529 
Deichsel  {Dtsch.)  388 
de-intu  Par.  93  482 
dente  Par.  135 
deo8(u)  Par.  163  585,  589 

n.  3,  590,  594  tu  3 
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deret(r)o  Par.   100,   510, 

512,  525  n.  6,  629 
deu  509,  westld.  515 f.  632 
dico  Par.  55  438,  ti.  n.  2, 

445,  473 
digitu  Par.   72  441,   443, 

454  f.,  458,  464 
diluviu  586,  Ib.  594  u.  n.  3 
Dimaro  375 
discalciu  Par.  35,  403 
discu  373  n.  1 
dücamara  (berg.)  595  n.  2 
Dovena  400 
dulce  Par.  171 
duo  Par.  161, 162,  585  u.  n. 

7,    589,    590  f.,  594 ff., 

600f.  {450,   447,  627) 
daru   569,  575,  (Bergün) 
ecclesia  Par.  113  512 f. 
eccu,  ecce  447 
eccu-hic  Par.  51 
eccu-ille  Par.  83,  87  445 f. 
eccu-illoc  586,  678  u.  n.  4 
eccu-iste  Par.  79  425,  445 
egen,  iel  etc.  {eßsvog)  394 

u.  n.  1 
ego  509  westld  515  n.  1 

bergen  520 
Eimer  {Btsch.)  474 
Uaiov  629,  631 
era(m)   Par.   101  535  n., 

536f. 
er(e)ctu  Par.  89  479 
erica  +  brokon  x>-  555 
eruca  576 
Eppan  376  n. 
Eufemia  altven.  480 
examen  +  semare  372  n.2 
excaniare  387 
excoriata  631 
extoretu  Par.  209 
exsuctu  berg.  573 
facere  alttrient  384  Par.  6, 

450,  530 
facitare  (faüar)  390 
faece  444 


fagu  Par.  30,  398f.  plur 

399  n.  1 
Faedo,  Fat  399 
falce  Par.  34 
falk-ittii  Par.  76 
faluppa  +  lüka  404 
familju  Par.  'si,  436,  446 
febre  Par.  105  539 
fehida     {althd.)     Fehde, 

fienda  511 
fei  Par.  103 
fello  388 

femina  Par.  65  480  u.  n.  3 
fenestra  Par.  119 
feria  Par.  121,  457,  538, 

Nachtr. 
ferula  537,  393 
ferrariu  Par.  11 
fessel  (dtsch.)  513 
festa  Par.  118 
fibula  Par.  54,  438 
filice  443  n.  1,  Arb.  452 
filiolu  Par.   189,   609  f., 

631,  635,  652 
fil-one  westld.  634  n.  5 
firmu  Par.  88,  477  u.  n.  1, 

479 
flaccu,  floccu  405 
flaum  (Dtsch.)  +  Schaum 

569  n.  3 
flagellu  511,  521,  526,  541 
flore  Par.  156 
focu  Par.   191,   450,  516, 

632,  638  n.  6 
foetu  Par.  108 
fönte  481  n.  2,  604 
folea  Par.  197,  629 f. 
for(i)s  628,  629  n.  1,  636 
forma Zentrld. 599 n.2  600 
forsit  587,  651 

fovea  467,  629  u.  n.  6 
fratellu  Par.  138 
frig(i)du    Par.    71,    436, 

441  ff.,   464,  469,    478, 

Nachtr. 
friscu  449,  517  n.  3 


fruges  '*frugia  573  n.  2, 

579  u.  n.  5 
fructu  Par.  148,  alb.  445 
furca  Par.  174 
gabata  394,  397  n.  1,  401 
gaida  373,  374  n. 
gaina  386 
galt  373 
*gar,  *  gal  (geili)  374  n., 

393 
genesta  474 
gardena  438 
gahi  373  piem  ghedo 
*gebia  (webon)  Par.  110, 

512 f.,  521  u.  n.  3  526 
gebött  ivestlb.  641 
göbb  7vestlb.  gebb  rom.  etc. 

(637)  641  u.  n.  3 
gemitare  514 
genoc(u)lu  Par.  205,  530, 

580,  585,  648  f. 
gente  525  u.  n.  3,  540 
glarea  Par.  14, 376 n.,  380 
gliru  458  u.  n.  3,  463 
glotidor  600  n.  2 
Greden  437 
greve  Par.  25, 393,  Zentrld 

529 
grossu  Par.  207,  nordiolh. 

569 
guaa  374  n. 
habere    387    alttr.     384, 

Perf  399,  Part.  571,576 
hedera  537 
herba  Par.  123,  537 
heredito  443  u.  n.  2 
heriPar.  102, 5 11  f.  tvestld. 

515,  516  n.  3,  522  n.  7, 

535  n,  537 
hirpice  479 
hodie  Par.  195  628  u.  n.  2, 

635  n.  2,  637,  647 
homo  Par.  212,  213,  515, 

n.  1,  652 
hora    Par.    157,    tvestld. 

589  etc. 
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horolügiu  Par.  199,  629 
\iovtü634n.  3,  Zentrld  646 
ierr{ohw.)  515  n.  2,  Nachtr. 
ille  447,  *{il-)lori  595 f., 

601 
illoc  siehe  eccu-illoc 
incaustu  395 
indagine  +  andare  389 
indarno   (induasino)   389 

u.  n.  2 
ingeniu  514 
in-semel  Par.  128,  539 
in-soraniu  Nordiolh.  639 
integru  Par.  103,  512,  f. 

515,  526,  540  n.  3 
int- versu  (ter,  tjer)  394, 537 
IvovxQiov  597 
invernu  (hib.)  Par.  124, 537 
Jäckele  511 
Javre  440  f. 
Jeaus  +  deus  509 
jovia  Par.  200,  631  f. 
jugu  Par.  152,  399,  583 
juniperu  452, 479,  Arb.  474 
juniu  (Atifo)  572,  579 
juvene  583  tvestld.  588 
kepfen  {dtsch.)   gefa  394 
klocca  {Cochlea)  586 
kraxe  {dtsch.)  389 
kria  510  Nachtr. 
xva»os  {eassidrel)  407 
labrusca  576  ahrbstino  580 
lacerta  586 
lacte  Par.  7 
lana  Par.  46 
largu  Par.  23 
lectuPar.  115,  512,  westld. 

515,  538 
Ledro  480 
lendine  540 
lepore  Par.  107,  515,  521 

n.  6,  529,  539 
leve  Zentrld.  529 
ligare  443  u.  n.  4 
lignu  Par.  85 
liliu  436,  463 


lingua  Par.  95,    450,  480 

westld.  516,  632 
livoria  {etc.  lacerta)  573, 

587 
locu  Levent.  638  n.  6 
lougu,  loiige  516,  632,  652 
Iura  {lora,  Iura)  582 
lupu    Par.  153,    Ib.    tosk. 

594  n.  3 
luridu  580' 
lutria  586,  590,  594 
magida    (+    mensa)    373 

u.  n.  1 

magis  373 

niagister  385,  459,  479 

maineut  \ 

\387,  ölOf. 
matnera  ) 

mahja  403  u.  n.  1 

malm  Ost  westlb.  641 

manu  Par.  41,  42,  384 

marena  437,  452 

margaragn  394  Nachtr. 

masarra  icestlb.  538  n.,  540 

masticare  {ramaissar)  387 

Mauls  598 

mediu  Par.  116,  515,  521 

miesola  513 

medulla  {miola)  p.595  n.  1 

mel  Zentrld.  529  V.  Magg. 

522  n.  5  Ostld.  532 
mela  458,  470 
melga  (medica)   599  n.  2 
meliu    Par.     112,    512f. 

westld.  516,  538  n.   1, 

541 
meritu  522  u.  n.  9,  537 
meu    Par.    96,    98,    469, 

509  ff.,   515,   531,    584, 

627,  632 
milli  450 f.,  575 
ministria  Par.  80 
mirabilia  Par.  82 
miss  westld.,  comask.  448 

n.  2.,  451  u.  n.  1  Nachtr. 
missa  Par.  77 
missölta  ioestlb.  641 


mitiu  437  u.  n.  1  Nachtr. 
modo  Par.  181,  515  n.  1, 

628  u.  11.  3.  373 
mollis  westlb.  632 
mouachu  652 

monte  Par.  176,  581  n.  2, 

582,  604 
Mori  582 
morire     Nordwstlb.    639 

Part.  Par.  208 
mösta  Com.  636 
muculu  560 
mugu  572 f.,  575,  579 
musca  Par.  169 
musculu  580  u.  n.  5 
natola  627  n.  3 
Nauders  597  n.  1 
nepote    Par.     164,    583, 

586  n.2,  westld.  588  n.l 
nitldu  Par.  73,  444  u.  n.  5, 

478  Nachtr. 
nive    Par.  56,    454,    464, 

470  n.  1,  479,  584 
nocte  Par.  202.  629  f. 
nos  587,  590,   594  f.   noi- 

altri  404,  407,  446,  587, 

627 
nostru  Par.  206 
nova  391,  645  n.  3 
nove  Par.  193,  631  ff.  652 
novu  tvestld.  632  südt.  651 
nuc-aria  Par.  13  6. 
nuce  584 
nucleu  {nucha)  569  f.,  586, 

'^  nocleu  585 
nudu  570 

nullu  570,  594  n.  2 
numeru    Par.    144,    570, 

Nachtr. 
nuta  altlb.  594 
octo  Par.  201,  515  n.  1., 

629  f.,  635 

oc(u)lu  Par.  203,  204,  442, 

630  u.  n.    6,   633,  635, 
646,  648 

oleuFar.ldß,  629,  633,  648 


Lombardisch-Ladinisches  aus  Südtirol 
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öla  westlh.  641 
ossii  648  u.  Nacht r. 
ovu   Par.    192,   454,  584, 

630,  633,  634  n.  1,  646 

n.  3,  652,  Nachtr. 
*pa(d)u-aria  380  u.  n.  2 
pag-e(n)se  479,   446,   457 

jiassim,  482 
imisa  p.  386,  396 
pane  Par.  44 
papilio  446 

paragauda  400  u.  n.  2 
parete  +  ana  389,  531  n.2 
pasculu  Par.  9 
pausare  Par.  27,  402,  407 
paucu  396,  638  n.  4,  639, 

649  u.  n.  2 
pauper  396,  638 
pavor  Par,  26,  399  u.  n.  2, 

586 
pecco,  picco  436 
pecora  Par.  108 
pectu  512,  515,  526  u.  n.  4, 

536 
pede  Par.  97,  99,  509 f., 

pi  510,  514  Bergell  521, 

522,  526 
pedoc(u)lu  585  u.  n.  1 
nstQio  439  n.  2 
Pejo  377 

peju  513,  515,  541 
pelle  541,  530  u.  n.  2 
penso  Par.  92 
pe(n)8U  Par.  91 
petra  Par.  104,  512 
Petrus  510,  525  n.  5 
Pietersteinhof  528 
pigru  Par.  59,  474,   480 
*pilia  436 
piloriu,  577  u.  n.  1 
Unnis,  Pfinnberg  529  n.  2 
piru  Par.  58,  440,  {464) 
placet  romagn.    525  n.  5 
plana  Par.  43 
plangere  Par.  48 
plebe  512 


plenu  Par.   64,  440,  455 
renetld.   464,  531  n.  5. 
plana  407  u.  n.  2 
plorare  +  plurire  571 
plovere    Par.     194,    454, 

584,  631 
plurabu  Par.  178 

*  plurire  {piir,  piiirir)  571 
plus  Par.  142,570/.,  575, 

578 
pluviale  pivial  570  n.  6 
Poyen  Pfoi  528  n.  2 
pomu  Par.  159 
ponte  Par.  214,  602,  642, 

652 
poüt-aria  Par.  13,  380 
portatu  Par.  2 

*  posso  loestTb.  634 
postea  *pos  628  u.  n.  5, 

635  f.,  651 
Povo  398 

pratu  Par.  1  16,  374 
precat  511 
predica  511 

pre(8)byter  511  u.n.3,  511 
primu  Par.  53,   480,  574, 

575 
proba  631 
propagine  389 
noovavoi-    Par.    150,    547, 

580  u.  n.  4.  Nachtr. 
publicu  571  n.  3 
pugnu  Par.  14957^/.,  575, 

579,  591  n.  4  Nachtr. 
quäle  Par.  5 
quantu  384,  404,  446 
quid  480 
quomo  511 
rabiosu  Par.  151 
raiti  387 
ramu  Par.  37 
ratione  Par.  160 
rauba  394  f.,  649  u.  n.  2 
requies  451,  469 
restu  Par.  117 
rete  Par.  67,  441 


Eevö  397 

robure  583 

rhus  ostlomh.  rös  573 

rota  Par.  188,  629  n.  4 

rubu  586  ostlb.  594 

russu  Par.  168 

sabana  +  saga  387 

sagitta  479,  461 

salicariu  Par.  12 

salina  398  n.  2 

Said  397 

sapere  385,  399,  571,  576 

Sarca  391 

sardena  437 

sciuru  569 

secretu  447,  464 

sebu  loestld.  449,  470  n.  3, 

464 
semitaeru  Par.  15 
semper  Par.  131 
senior  537  n.  2, 570, 595  n.  1 
septe  Par.  120 
sera  Par.  61,  440,  452  n.  3, 

454,  456 f.,  465,  469 
Sesdraja  375 
sex  Par,  114,  512,  f.  jmss. 

529 
sicilis,  437 
Silva  Par.  86,  479 
sitis  Par.  66,  441,  442  n.  2, 

452,  464,  510,  601 
skilling  474  u.  n. 
skluma  skuma  569 
sküfia  586,  605  u.  n.  1 
sieht  515 
sole  Par.  158 
*sorbulu  651 
spec(u)lu  522n.2,  541,529 
*  sperio  461, 469  u.  n.  2, 473 
spiert  tvestld.  477  u.  n.  1 
Spor   379,  582 
spuma,  spluma  571 
stela  Par.   62,   442,   465 

icestl.  450 
stri(n)ctu  Par.  69,  444 
striga  442 
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OTQOcpog  631 

stomachu  652 

Storo  397 

suber  579 

sucidu  573 

supra  Par,  165,  583 

suptu  Par.  167,  604 

suu  Par.    184,    185,   447, 

584,  627,  628,  636 
taedja  443,  459  Nachtr. 
Talfer  596  n.  3 
tanasia  westlh.  455  f. 
tantu  Par.  44,  384 
Taufers  597  f. 
tectu  Nordivestlb.  523  n.  2 
teic  474 
tempu  Par.  132 
tenit  537,  650  u.  n.  3 
teneru  Par.  129,  539,  541 
tepidu  Par.   139,  512ff., 

521,  523,  526,  530 f. 
terra  p.  537,  538,  540  n.  4 
tertiu  Par.  125 
texere  westld.  515 
Tierno  391 
tiliu  446 
tioga  334  n.  1 
tobal  (germ.)  596  u.  n.  3 
*toljere    334,    627,    629, 

631,  638  f.,  650  u.  n.  3. 
tonitrii  639  u.  n.  1 
tonu  zentrld.  646 
toxica  633,  651 


tres   Par.    68,    440,    443, 

454  ff.,  465,  471 
trichea  Par.  78 
Trient  511 

trigiuta  Par.  75,  450 
triidja  {truder e)  579 
turbidu  osÜb.  594  n.  3 
tuttu  Par.  147,  479  u.  n.  7. 
tuu  584 f.,  627,  636 
über  579 
ubi  583  u.  n.   5,  ivestld. 

588  n.  4,  venetld.  601 
undecim  580 
unctu  Par.  177 
unu  Par.  145,  579  n.  6 
*upupia  572,  594 
ursu  obwald.  590,  633 
uva  Par.  141,  573,  579 
vatillu  436 f. 
vectis  536 
vegro  479 
velu  442  u.  n.  5 
Vela  528  n.  1 
veneris  (dies)  541 
venirePar,127, 130, 537n.2 
vermis  westld.  514,  525, 

536,  632  n.  1 
veru  439,  451  ff.  passim 
vestis  ostld.  532,  536 
vet(u)ln  Par.  140  442,  505, 

515  ff.,  521,  527,  541 
vetere  527  n.  3 
via  372,  442 


videre  Par. 84,  443, 451  ff., 

455 f.,  469 
vidua  Par.  57,  450,  455 f., 

480 
Vigevano  579  n.  4 
vigilia  446 
Vigiliu  446 

viginti  Par.  74,  445,  449 
vindemia  Par.  70,  480 
vinu  Par.  52,  westld.  575 

bim  439 
Viola  587,  berg.  635 
vista  Bagol.  438 
vitreu  446,  452,  464,  474 
Vo  397 
voce  Par.  155,  583 f.,  588, 

594,  599,  601 
vojtu  Par.  198,  615,  629, 

631,  633 
volare  Par.  190,  655m.  «.4, 

635  n.  1,  641 
volta  Par.  210,  641,  642 

n.  1,  651 
(de)  volo  (Ablat.)  646  n.  1 
vos  587,  590  f.,  594  f. 
vulpe  Par.  172 
*  webjan  siehe  *  gebia  512 
werra  Par.  122,  537 
wespia  513  u.  n.  4 
Wielcnbach  528 
zahar  388  f. 

suka{cucuzza  +  aovxt])580 
Zürich  528  n.  2 


Neue  Abkürzungen  für  Zeitschriften,  Sammelwerke  u.  s    w.,  welche  im 
Romanischen  Jahresbericht  zur  Anwendung  kommen. 

(Fortsetzung  zu  RF.  IX  G50— Gl ,  X  497—502  =  Plan  und  Einrichtung 
S.  08—79,   Erstes   ßeilicft  S.  IG— 21. 

V(in  Karl  Vollmöller. 

Vorbemerkung:  Im  ersten  Verzeiclmis  der  Abkürzungen  RF. 
IX  650—61  =  S.  08  ff.  meiner  Sclirift  „Über  Plan  und  Einrichtung  des 
Romanischen  Jahresberichtes"   bitte   icli,   Folgendes   zu  verbessern: 

Statt  BAcH.  (Madrid)  lies  BAcII.  Madrid. 


Vgl.   NGW. 


j,  „  RPGPr.     „       „  „ 

J5  r  KJrr.  ^      ,,  „ 

RSPr.        „      „ 
SORP.      „     „ 
Im  zweiteu   Verzeichnis  der    Abkürzimgeu,    RF.   X   497 — 502  =  S.    16 ff. 
meines  Ersten  Beiheftes  ist  zu  lesen : 

AMDFSP.  =  Atti  e  Memorie  della  Deputazione  Ferrarese  di  storia 
patria. 
statt       ADFSP.  =  Atti  della   Deputaz.   Ferr.  etc. 


„     BCIAI. 

„     BClAIt. 

„     BMe. 

„     BMe. 

„     Rp. 

,:     RP. 

„     RP. 

,,     RPo. 

Die   Abkürzung 

n                    )l 

GN. 
GPr. 

ist  zu    tilgen 

r       r              r 

AA  ACV.  =  Accademia  di  Agricoltura, 
Arti  e  Commercio  di  Verona. 

AAB.  =  Atti  dell'  Ateneo    di   Ber- 
gamo. 

AAC.  =  Anuuairc  Adrainistratif  du 
Calvados. 

Romanische  Forschungen  XIII.  2. 


AACr.  =  Atti    della   R.  Accademia 

della  Crusca. 
AAE.  =  Archivio  per  l'Antropologia 

e  l'Etnologia  (Firenze). 
AAPe.  ==  Atti   della    R-    Accademia 

Peloritana  (Messiua,   D'Amico). 
43 
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AASBLAB.  =  Actes  de  TAcademie 

des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts 

de  Bordeaux, 
AbbKAkVV.   =  Abhandluugeu     der 

Krakauer    Akademie   der  Wisseu- 

schaften. 
AbhPhG.  =  Abhandlungen  zur  Philo- 
sophie und  ihrer  Geschichte,   hgg. 

V.     B.     Erdmann     (Halle,       Nie; 

meyer). 
ABU.  =  Altdeutsche  Blätter. 
ACCSC  =  Atti    e    Gommunicazioni 

del   Circolo   di   studi  cremonesi. 
ActSPh.  =  Acta  de  la  Societe  philo- 

logique. 
ACUJ.  =  Acta    et    commeutationes 

Imp.  Universitatis  Jurieveusis(olim 

Dorpatensis). 
AESD.   =  Aesthetische     Erklärung 

von  Shakespeares  Dramen  von  Dr. 

Mart.   Wohlrab. 
AF-C.  =  Annales   franc-comtoiscs. 
AFI.  =  Archivu  pcutru    filologia    :ji 

istoria. 
AGDSZ.  =  Abhandlungen  hgg.  v.  d. 

Gesellschaft   für  deutsche  Spraclie 

in   Zürich. 
AGe.  =  Anuales  de  Geographie. 
AGPh.  ::=  Archiv  für  Geschichte  der 

Philosophie. 
AliA.    =  Archives     historiques     de 

r  Ageuais. 
AHAlb.   =  Archives   historiques    de 

r  Albigeois. 
AHG.  =:  Archives  historiques  de  la 

Gascogne. 
AHGir.  =  Archives    historiques    du 

döpartemeut  de  la  Giroude. 
AIL.  =  Annali  dei  R,  Istituti  tecnico 

e  nautico  di  Livorno. 
AltBiol.  =   Arch.    ital.    de  biologie. 


AJu.  =  Alma  Juventus   (Trieste,  R. 

E.  0.  Ferretti,  Via  di  CavanaNr.  1 2). 
AKAK.  =  Archiv      für     Kriminal- 
Anthropologien. Kriminalistik,  hgg. 
V.  Prof.  Dr.  Hanns  Gross  (Leipzig, 

F.  C.   W.  Vogel). 

AkM.  =  Akademische  Monatsblätter, 

hgg.  V.   Privatdoz.  Dr.  M.  Spahn- 

Leipzig  (Köln,  J.  P.  Bachern). 
AKMCD.  =  Allgemeine  konservative 

Monatsschrift    für    das    christliche 

Deutschland. 
ALar.   =  Archiv   für  Laryngologie. 
AlmM,  =  Almanach  du  Midi. 
AMCZ.  =  Allgemeine  Medizinische 

Central-Zeitung. 
AMo.  =  The  Atlantic  Monthly. 
AMSIASP.  =  Atti  e  Memorie  della 

Societä  istriana   di    archeologia   e 

storia  patria. 
An.  =:  L'Anthropologie. 
ANOH.  =  Aarb^ger  for  nord.  olkk. 

og  bist. 
ANQ.  =  American  Notes  and  Queries 

(Philadelphia). 
ApM.  =  L'Apennino    modenese    de- 

scritto   e  illustrato    (^Rocca   S.  Ca- 

seiano). 
APS.   =   Athenäum    Press     Series 

(Boston,   Ginn  &  Comp). 
APSc.  =  Archives  Provinciales   des 

Sciences. 
AR.  =  Archiv   für  Religionswissen- 
schaft  hgg.  V.  Dr.  Ths.    Aclielis. 
A&R.  =  Ateue  e  Roma. 
Are.  =  Arcadia. 
ArR.  =  Arthurian  Romances,   Unre- 

presented  in  Malory's  „Morte  d'Ar- 

thur".      (D.  Nutt,  London). 
ASAG.   =  Aunales    de    la    Societö 

archeologique  du  Gatinais. 


Verzeichnis  der  neuen  Abkürzungen  für  Zeitschriften,  Sammelwerke  u. 
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AScNS.  =  Aunali    della  R.  Scuola 

Normale  Superiore.      Pisa. 
ASLSAAM.  =  Auuales  de  la  Societe 

des    lettres,    sciences    et    arts    des 

Alpes-Maritimes. 
ASLSNG.  =  Atti  della  Societä  Ligu- 

stica  di  Storia  Naturale  e  Geografia. 
ASN.  =  Annuaire  de  la  Societe  de 

Niimismatique. 
ASSStr.  =  Abhandlungen   aus  dem 

Staatswisseuscbaftl.     Seminar      zu 

Strassburg. 
ASTr.  =  Anuuario     degli    Studenti 

Trentini. 
ASyPb.  =  Archiv  fi\r  systematische 

Philosophie. 
'A-ß.  ='A-d'rjvä. 
AUG.  =  Anuales  de  l'Universite  de 

Grenoble. 

B.  =  Bessarione. 

BA.  =  Byzantinisches  Archiv  als 
Ergänzung  der  BZ.  in  zwanglosen 
Heften  hgg.  v.  K.  Krumbacher. 

BACTH.  =  Bulletin  Archeologique 
da  Comite  des  Travaux  histori- 
ques. 

BA.  =  Beiträge  zur  Ästhetik  hgg. 
V.  Theodor  Lipps  u.  Richard  Maria 
Werner  (Hamburg  u.  Leipzig, 
Leopold  Voss). 

BAF.  =  Bulletin  annuel  de  l'Athenee 
de  Forcalquier. 

BASLD.  =  Bulletin  de  l'Academie 
Royale  des  Sciences  et  desLettres 
de  Danemark,   Copenhague. 

BAUB.  =  Beiträge  zur  Anthropo- 
logie u.   Urgeschichte  Bayerns. 

Bauk.  =  Die  Baukunst,  hgg.  v.  R. 
Borrmann  und  R.  Graul  {^Berlin 
u.  Stuttgart.   W.  Spemann). 


BBP.  =  Biblioteca  di  Bibliografia  e 
Paleografia    (Firenze,    G.  0.  Sau- 

soni). 
BCACh.  =  Bulletin  de  la  Commission 

des  arts  et  monuments  historiques 

de   la  Chareute  inferieure. 
BCAN.  =  Bulletin  de  la  Commission 

Archeologique  de  Narbonne. 
BCan.  =  Bibliographie  Canadienne. 
BCHAM.  =  Bulletin  de  la  Commission 

historique  et  archeologique  de    la 

Mayenne. 
BCHDM.  =  Bulletin  de  la  Conference 

historique    du  diocese    de   Meaux. 
BCHDN.  =  Bulletin    de    la   Com- 
mission historique  du  departement 

du  Nord. 
BCl.  =  Biblioteca   CMsica    (Madrid, 

Hernando  y  C'"^). 
BCr.  =  Bulletin   critique. 
BDMI.  =  Bibliotheque  de   Diction- 

naires  -  Manuels  -  Illustres      (Paris, 

A.   Colin  &  Cie.) 
BE.  =  Bibliotheque   Espagnole. 
BEGr.  =  Bulletin   des  Etudes  grec- 

ques. 
BeVo.  =  Beiträge    zur    Volkskunde 

(Leipzig,  B.  G.  Teubner). 
BFC.     =     Bollettiuo     di     filologia 

classica. 
BFS.  =  Biblioteca    de  Filosofia   y 

Sociologia  (Madrid,   B.  Rodriguez 

Serra). 
BGH.    =    Bulletin     de     Geographie 

historique  et  descriptive. 
BGIt.  =  Biblioteca   della    Gioventü 

Italiana.    Pubblicazione   Meusuale 

(Torino,   Libreria  Salesiana). 
BGL.    =z    Bibliothek     der    Gesamt- 

litteratur    des    In-    u.    Auslandes 

(Halle,   Hendel). 
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BHARD.   =  Bulletin    d'histoire    et 

d'arclieologie     relig.     du     diocese 

de  DijoD. 
BHEARV.    =    Bulletin     d'histoire 

ecclesiastique  et  d'archeologie  reli- 

gieuse  du  diocese  de  Valence. 
BHi.  =  Bulletin  Hispanique  (AFLB. 

III). 
BiBll.  =  Biographische  Blätter. 
BK.  =  Berühmte Kuuststätten  (Leip- 
zig,  E.  A.  Seemann). 
BLFU.  =  Büchners    Lehrmittel    fiir 

den    französischen    Unterricht    v. 

Prof.    Dr.    W.    Scheffler,    Dr.    G. 

Stern  u.  Dr.   A.  Reum  (Bamberg, 

C.   C.  Büchner). 
BLS.   =:  Bibliotheque    de    Lectures 

Spirituelles  (Paris,  GarnierFreres). 
BLVE.  =  Beiträge  zur  Landes-   und 

Volkskunde  von  Elsass-Lothriugen . 
BM.  =  Blackwood   Magazine. 
BMA.  =  Bibliotlieque  du  moyen  age. 

Traductions    archaiques    et     ryth- 

mees   (Paris,   Garnier  Fr^.res). 
BMCP.  =  Bollettino  del  MuseoCivico 

di  Padova. 
BoFM.  =  Bollettino  di  Filologia  Mo- 

derna.   Organo  dei  circoli  filologici 

d'Italia  (Venezia. Tip.  A.  Favretto !. 
BPC.  =  Bibliotheque  de  Philusophie 

contemporaiue    (Paris,   F.   Alcaii). 
BRPh.  =  Beiträge   zur   romanischen 

Philologie.     Festgabe   für  Gustav 

Gröber  (Halle,  Niemeyer). 
BSAD.   =  Bulletin     de    la    Societe 

archeologique  de  la  Dröme. 
BSAHO.  =  Bulletin   de    la  Societe 

archeologique     et     historique     de 

l'Orleanais. 
BSAL.   =  Bulletin     de     la    Societe 

archeologique  du  Limousiu. 


BSAN.  =  Bulletin   de  la  Societe  des 

Autiquaires  de  Normandie. 
BSAnv.   =  Bulletin    de    la    Societe 

d'Auvers. 
BSAO.  =  Bulletin  de  la  Societe  des 

Antiquaires  de  l'Ouest. 
BSAP.  =  Bulletin     de    la    Societe 

archeologique  de  Perigord. 
BSAS.   =  Bulletin     de    la    Societe 

Archeologique  de   Sens. 
BSB.  =  Bulletin    de  la  Societe  de 

Borda. 
BSBE.  =  Bulletin    de     la     Societe 

belfortaine  d'emulation. 
BSBGe.   =   Bulletin    de   la    Societe 

royale  Beige  de  Geographie. 
BSBS.  =  Bullettino    storico  biblio- 

grafico   subalpino. 
BScI.  '=    Bibliotheque     scientifique 

internationale,     publ.   sous    la    di- 

rection  de  M.  Em.  Alglave    (Paris, 

F.   Alcan). 
BScL.  =  Biblioteca  Scientifico  -Let- 

teraria. 
BSCLD.  =  Biblioteca  Storico-Oritica 

della  Letteratura  Dantesca  diretta 

da  G.  L.  Passerini  e  da  P.  Papa 

(Bologna,   N.   Zatiiclielli). 
BSED.   =  Bulletin     de     la    Societe 

d'etudes  scieutifiques  et  archeologi- 

ques  de   Draguignau. 
BSEV.   =   Bulletin    de    la    Societe 

d'emulation   des  Vosges. 
BSGeE.  =  Bulletin  de  la  Societe  de 

geographie  de  l'Est. 
BSGIt.  =  Bollettino    della    Socicti 

geografica  italiana. 
BSGL.  =  Boletim   da  Sociedade  de 

Geographia  de  Lisboa. 
BSGP.  =  Bulletin  de  la  Societe  de 

Geographie,  Paris. 
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BSHAM.  =  Bulletin  de  la  societe 
histor.  et  arclieol.  de  la  Mayeune. 

BSHAP.  =  Bulletin  de  la  Societe 
histor.   et   archeol.   du  Perigord. 

BSHAS.  =  Bulletin  de  la  Societe 
historique  et  archeologique  de 
Soissous. 

BSJ.  =:  Bulletin  de  la  Societe  Jer- 
siaise. 

BSLCh.  =  Bulletin  de  la  Societe 
des  Sciences  et  Lettres  de  Loir- 
et-Cher  ( Blois,  C.  Miganlt  et  Cie.). 

BSLIt.  =  Biblioteca  storica  della 
letteratura  italiana  diretta  da 
Francesco  Novati. 

BSLSAC.  =  Bulletin  de  la  Societe 
des  Lettres,  Sciences  et  Arts  de 
la  Correze. 

BSMAeT.  =  Bibliotheca  Scriptorum 
Medii  Aevi  Teubneriana. 

BSNAF.  =  Bulletin  de  la  Societe 
Nationale  des  Antiquaires  de 
France. 

BSPist.  =  Bullettino  storicopistoiese. 

BSR.  =  Bulletin  de  la  societe  Ra- 
mend. 

BSSC.  =  Bulletin  de  la  Societe 
scientifique  de  la  Correze  (Brive). 

BSSG.  =  Biblioteca  scolastica  di 
scrittori  greci. 

BSSL.  =  Biblioteca  Scolastica  di 
Scrittori  Latiui  con  Note  dei 
migliori   Commentatori    (Paravia). 

BSt.  =  Biblioteca  Storica, 

BStud.  =  Biblioteca  degli  Studeuti. 
Riassunti  per  tutte  le  materie 
d'esame  nei  Licei,  Ginnasi,  Istituti 
tecnici  ecc  (Livorno,  RafF.  Giusti). 

BSUF.  =  Bilderhefte  für  den  Sprach- 
unterricht. Französisch.  (Leipzig, 
R.  Voigtläuder). 


BÜM.  =  Bibliotheque  des  universites 

du  Midi  (Bordeaux,  Feret&Fils). 
BUMI.  =  Bollettino     ufficiale     del 

Ministero  dell'Istruzione  Pubblica. 
BV.   =  Biographische    Volksbücher 

(R.   Voigtländer,   Leipzig). 
BZRS.  =  Bayerische  Zeitschrift  für 

Realschulwesen. 

CAF.  =  Congres  archeologique  de 
France. 

CAH.  =  Contributions  to  American 
History  by  the  Bucks  County 
Historical  Society,  Doglestown,  Pa. 

CBIDAG.  =  Correspondeuzblatt  der 
Deutschen  anthropologischen  Ge- 
sellschaft, 

CBIRW.  =  Centralblatt  für  Rechts- 
wissenschaft. 

CD.  =:  Corriere  della  Domenica. 

CE.  =  Le   curiositä,    deH'erudizione. 
CEA.    =   Coleccion      de     Estudios 

A'rabes     (Zaragoza,    Comas    her- 
manos). 

CF.  =  Collectanea  Friburgensia, 
Commentationes  Academicae  Uni- 
versitatis  Friburgeusis  Helveti- 
orum. 

CHAP.  =  Cabinet  historique  de 
l'Artois  et  de  la  Picardie. 

CHS.  =  Cambridge  Historical  Series, 
edited  by  G.  W.  Prothero,  Litt, 
D.,  Houorary  Fellow  of  Kings 
College,  Cambridge,  and  Professor 
of  History  in  the  University  of 
Edinburgh. 

ChS.  =:  Chaucer  Society. 


CI.  =    Collezione    Iride 


^pezia, 


Edizioni   dell'  Iride). 
CKKSH.  =  Christliches  Kunstblatt 
für  Kirche,  Schule  und  Haus. 
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ClE.  =  Classiques  Espagnols,  portes 
aux  programmes  de  renseignement 
secondaire  moderne,  p.  p.  Th. 
Alaiix,  J.  Mareca  &  L.  Sagardoy 
(Toulouse,  E.  Privat).  Über  diese 
Sammluug  existiert  lt.  Mitteilung 
des  Verlegers  auch  ein  Prospekt 
mit  folgendem  spanischen  Titel: 
Cläsicos  Espaijioles  (seleccion,  bio- 
grafias  y  notas).  Bachillerato 
frances.  Es  gibt  aber  nur  eina 
Sammluug. 

CIF.  =  Classiques  Franqais.  (Paris, 
Ch.   Delagrave). 

CMo.  =  Corriere  del  Molise. 

CMu.  =  Cancioneiro   de  Musicas. 

CNa.  =  Corriere  di   Napoli. 

CoD.  =  Conferenze  Dantesche  della 
Societä  Dantesca  Italiana. 

CoL.  =  Coltura  e  Lavoro,  periodico 
mensile  trivigiano  che  si  pubblica 
a  beneficio  dei  Pii  Istituti  Tu- 
razza  (dal  dicerabre  1898  al  lugl. 
1900). 

Colin.  =  Collcction  publ.  sous  la 
direction  de  M.  Ch.  Dejob,  maitre 
de  Conferences  k  la  fac.  des  lettres 
de  Paris   (Paris,   Garnier  Frcres). 

CollM.  =  Collection  E.  Merimee 
(Paris,   Garnier  Freres). 

CollN.  —  Collection  Nordhoff  (Gro- 
ningen, Nordhoff). 

CPr,  =  Les  Classiques  Primaires  ä 
10  Centimes  (Etranger  15  c.), 
publies  par  A.  Nameless,  ancien 
directeur  d'ficole  primaire  supe- 
rieure  (Pithiviers,  Loiret). 

CPS.  =  Clarendon  Press  Series. 

CRAC.  =  Comptes-rendus  des  assises 
de   Caumont. 

CßSAF.    =    Comptes  -  rendus     des 


seances  de  la  Societe  des  Anti- 
quaires  de  France. 

CS.  ==  Corriere  della  Sera. 

CSClPh.  =  Cornell  Studies  in  Classi- 
cal  Philology  ed.  by  Benjamin 
Ide  Wheeler,  Charles  Edwin 
Beunett  and  George  Prentice  Bris- 
tol (Cornell  University,  Ithaka, 
N.  Y.,   The  Macmillau  Company). 

CSEL.  =  Corpus  scriptorum  eccle- 
siasticorum  latinorum. 

CSIRLST.  =  Collezione  di  scritti 
iuediti  o  rari  di  letteratura  e 
storia  trivigiana,  a  cura  del  Prof. 
Dott.   Angelo   Marchesan. 

CUGS.  =  Columbia  University  Ger- 
manic  Studies  (New-York,  The 
Col.  Un.  Press,  Macmillan  Comp. 
Agents). 

CVR.  =  Collection  Victoria  regia 
(Grosseuhain  &  Leipzig,  Baumert 
&  Ronge  (H.   Ronge)). 

D.  =  Dania. 

DD.  =  Dichter  und  Darsteller,  hgg. 
V.   Dr.  R.  Lotliar. 

DGBll .  =Deutsche  Geschiclitsblätter. 
Monatschrift  zur  Förderung  der 
landesgeschichtl.  Forschung,  hgg. 
V.  Dr.  A.  Tille  (Gotha,  F.  A. 
Perthes). 

DGeoBll.  =  Deutsche  geograpliisclie 
Blätter,  hgg.  v.  d.  Geograph.  Ge- 
sellschaft in  Bremen. 

DL.  =  Le  Dauphine  Litteraire  (aus: 
Monographies  illustrees  du  Dau- 
phine et  des  Alpes). 

DMZ.  =  Deutsche  Medizinische 
Zeitung. 

DNL.  =  Deutsche  Nationallitteratur, 
hgg.   v.  Joseph  Kürschner. 
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DPP.  =  Documents  sur  la  Province 

du  Perche. 
DrA.  =  Dresdner  Anzeiger. 
DVNS.  =  Drucke    des  Vereins    für 

niederdeutsche       Sprachforschung 

(Norden  u.  Leipzig,   D.   Soltau). 
DVSP.  =    Deputazione    veneta    di 

storia  patria. 

E.  =  Euskara  (Berlin). 

EBR.  =  r^cho  des  Bouches-du- 
Eh6ne(Aix,  Impr.  &Libr.  Makaire). 

EFSNZ.  =  Englische  und  fran- 
zösische Schriftsteller  der  neueren 
Zeit,  ^gg.  V.  J.  Klapperich 
(Fleming,   Glogau), 

EGE.  =  Extraits  des  Grands  Ecri- 
vains,  par  l'Abbe  Verduuoy,  Lic. 
es  Lettr,,  Prof,  de  rhetor.  ä  l'Ecole 
Saint -Pranvois  de  Sales,  Dijon 
(Paris,  Lyon,  Delhomme  et  Bri- 
guet). 

EH.  =  Erros  historics,  v.  Josep 
Brunet  &  Bellet  (Barcelona,  Tipo- 
grafia   „L'AvenQ"). 

ELLZ.  =  Elsässisch  -  Lotliringische 
Lehrer-Zeitung. 

Enap.  =  Empor  ium. 

EpS.  =  Epische  Studien,  Beiträge 
zur  Geschichte  der  französischen 
Heldensage  und  Heldendichtung 
V.  C.  Voretzsch  (Halle,  Niemeyer). 

Eu.  =  Euphorion. 

EW,  =  English  Writers, 

EWS.  =  East  and  West  Series 
(London,  Brotherhood  Publishing 
Comp.). 

FC.  =  Le  Foyer  Canadieu  (Quebec). 

FviiiDN.  =  Festschrift    zum   VIII, 

allg.  deutschen  Neuphilologentage. 


FEKB,  =  Französisch  -  Englische 
Klassiker-Bibliothek.  Hgg.  v.  J. 
Bauer  u.  Dr.  Th,  Link  (München, 
J.   Lindauer). 

FESB.  =  Französische  und  Englische 
Schulbibliothek,  hgg,  v.  Otto  E. 
A.    Dickmann   (Renger,   Leipzig). 

FESL.  =  Forschungen  zur  englischen 
spräche  undlitteratur,  hgg,  v.Eugen 
Kölbiug  (Breslau,  M.  &H.  Marcus). 

Fl.  =  Flegrea. 

FLSM,  =  Forschungen  zur  lateini- 
schen Sprachgeschichte  und  Metrik 
(Leipzig,   B,   G,   Teubner), 

FNFV.  =  Flugschriften  des  Neuen 
Frankfurter  Verlags. 

FNL.  =  Forschungen  zur  neueren 
Litteraturgeschichte.  Hgg.  v.  Prof. 
Dr.  Franz  Muncker  (früher  Verl. 
V.  C.  Hausbalter,  München,  jetzt 
V.   A.    Duncker,   Berlin). 

Fo.  =  Fortunio. 

FRPh,  =  Forschungen  zur  romani- 
schen Philologie,  Festgabe  für 
H,  Suchier. 

FSFES.  =  Freytags  Sammlung  fran- 
zösischer u.  englischer  Schrifsteller 
(Leipzig,  Freytag), 

FSFESM,  =:  Freytags  Sammlung 
französischer  u.  englischer  Schrift- 
steller für  Mädchenschulen  (Leip- 
zig, G.  Freytag). 

FSIt.  =  Fonti  per  la  Storia  d'Italia 
pubblicati  dall'  Istituto  Storico 
Italiano. 

FSS.  =  Famous  Scots  Series. 

FSt.  =  Foreign  Statesmen  (London, 
Macmillan   &  Co.). 

FÜB,  =  Französische  Übungs- Bib- 
liothek (Dresden,   Ehlermanu). 

FZ.  =  Frankfurter  Zeitune:. 
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GaE.  =  Gazzetta  cleirEmilia. 

GAplihKl.  =  Abhandlungen  der  Kgl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen,  philologisch-historische 
Klasse.  Neue  Folge  (Weidmann, 
Berlin). 

GArc.  =  Giornale  Arcadico. 

GazL.  =:  Gazzettino  letterario  (Ca- 
tania). 

GEd.  =  Les  Grands  Educateurs 
(Paris,   Delaplaue). 

GEFrau«,-.  =  Les  Grands  Ecrivaius 
Fran^ais. 

GFDWB.  =  Gesellschaft  zur  Förder- 
ung deiitscher  Wissenschaft,  Kunst 
u.  Litteratur  in  Böhmen  (Prag). 

GFS.=  Gerhards  fi-auzösische  Schiil- 
ausgabcn. 

GH.  =:  Geisteshelden  (Führende 
Geister).  Eine  Sammlung  von 
Biographieen.  Begründ.  v.  A. 
Bettelheim  (Berlin,  E.  Hofmaun 
&  Co.). 

GHA.  =  Göteborgs  Högskolas  Ars- 
skrift. 

GIIB.  =  Germanistische  Hand- 
bibliothek. 

GIGM.  =  Les  Grandes  Idees  et  les 
Grands  Moralistes. 

GltPA.  =  Giornale  italiano  di  pesca 
e  acquicoltura. 

Gl.  =  Globus.  Hl.  Zeitschrift  für 
Länder-  u.  Völkerkunde. 

GLit.  =  Les  Genres  littcraires 
(Paris,   Delaplaue). 

GLSAM.  =  Giornale  di  letteratura, 
storia  e  arte  di  Melfi  (Melü,  G. 
Grieco). 

GMa,  =  Gentleman's  magazine. 

GMal.  =  Gazzetta  di  Malta. 

GMGH.   =    Geheimnissvolles      und 


Merkwürdiges  aus  der  Geschichte 
der  Hohenzollern,  V.J.Schrammen. 

GöG.  =  Görres-Gesellschaft  zur  Pflege 
der  Wissenschaft  im  katholischen 
Deutschland  (Köln,  J.  P.  Bachem). 

GPD.  =  Gazzetta  del  Popolo  della 
Domenica. 

Gra.  =  Le  Grazie. 

GrL.  =  Grimm  Library  (London, 
David  Nutt). 

GSCW.  z=.  Graesers  Schulausgaben 
classischer  Werke  (Wien,  Graeser). 

GSFES.  =  Graesers  Sammlung  fran- 
zösischer und  englischer  Schrift- 
steller zum  Schulgebrauch  (Wien, 
Graesei'). 

HMLS.  =  Heath's  Modern  Language 
Series. 

HN.  =  Hamburger  Nachrichten. 

HSClPh.  =  Harvard  Studies  in 
Classical  Philology. 

HSFS.  =  Martin  Hartmanns  Schul- 
ausgaben französischer  Schrift- 
steller (Leipzig,   Stolte). 

HV.  =  Hochschulvorträge  für  Jeder- 


lAE.  =  Literuatiouales  Archiv  für 

Etnographie. 
IC.  =  In  Cammino.   Agli   uomini  di 

buona  volonta.    Periodico   mensile 

(Milano,   Cogliati). 
Ilt.  =  Hlustrazione  Italiana. 
ILe.  =  L'Italia  letteraria. 


JAs.  =  Journal  Asiatique. 
JbDSG.  =  Jahrbuch    der  deutschen 

Shakespeare-Gesellschaft. 
JbEL.  =  Jahrbuch    für   Geschichte, 
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Sprache  u.  Litteratur  Elsass-Loth- 
ringens, 

JbGG.  =  Jahrbuch  der  Grillparzer- 
Gesellschaft. 

JbGLG.  =  Jahrbuch  der  Gesellschaft 
für  lothringische  Geschichte  und 
Altertumskunde. 

JbHWA.  =  Jahrbuch  der  Hamburgi- 
schen Wissenschaftlichen  An- 
stalten. 

JBIRS.  =  Jahresbericht  des  In- 
stituts für  Rumänische  Sprache 
(Rumänisches  Seminar)  zu  Leipzig. 
Hgg.  V.  Prof.  Dr.  Gustav  Weigand 
(Leipzig,  J.  A.  Barth). 

JbKK.  =  Jahrbuch  der  Kunst- 
sammlungen des  allerh.  Kaiser- 
hauses. 

JBWHA.  =  Jahresbericht  der  Wiener 
Handelsakademie. 

JGPh.  =  The  Journal  of  Germauic 
Philology,  ed.  by  Gustav  E.Karsten 
(Bloomington,    Ind.,   U.   S.  A.). 

JSAI.  =  Journal  of  the  Society  of 
Antiquaries   of  Ireland. 

JSAL.  =  Journal  de  la  Societe 
d'Archeologie  lorraine. 

KBlGRWürtt.  ---  Korrespondenzblatt 

für  die  Gelehrten-  u.  Realschulen 

Württembergs. 
KE.  =  Kouversationsunterriclit    im 

Englischen  (Giessen,  E.  Roth). 
KF.  =  Konversationsunterricht    im 

Französischen  (Giessen,  E.Roth). 
KP.  =  Die  Kunst    der   Polyglottie 

(Wien,  A.  Hartleben). 
KS.   =  Konversatiousunterricht    im 

Spanischen  (Emil  Roth,  Giessen). 
KUQ.=  Kansas  University  Quarter  ly. 
KV.  =  Kölnische  Volkszeitung. 


LCAIt.    r=    Letteratura     comparata 

auglo-italiana   (Gino  Capone,    Mo- 

dica.) 
LE.  =  Das  Litterarische  Echo. 
LeB.   =  Leuvensche  Bijdragen. 
LeD.    =   Lectura    Dantis    (Fireuze, 

G.  C.  Sausoni). 
LEEW.  =  Library   of  Early  Eng- 

lish  Writers,  ed.  by  C.  Horstman. 
LLitt.  =  Lectures  litteraires   (Paris, 

Armand  Colin  &  Cie.). 
LPTN.    =    Les    Litteratures   Popu- 

laires  de  toutes  les  Nations  (Paris, 

J.  Maisonneuve). 
LSt.  =  Leipziger  Studien  aus  dem 

Gebiet    der    Geschichte.      Hgg.  v. 

G.  Buchholz,     K.  Lamprecht,   E. 

Marcks,      G.     Seeliger     (Leipzig, 

Duncker  &  Humblot.) 
LU.  =  Leabhar  na  huidhri. 
LUA.   =  Lunds    Universitets    Ars- 

skrift. 
LuM.  =  II  Lucauo  Mensile. 
LVH.  =  Lehmaun's  Volkshochschule. 

Herausg.   Dr.   E.   Dannheisser. 

MAC.    :=    Memoires    de    l'Academie 

nationale    des    Sciences,     Arts    et 

Belles-Lettres  de  Caen. 
MACl.  =  Memoires   de    l'Academie 

de   Clermont. 
MAIBL.  =  Memoires  de  l'Academie 

des   inscriptions  et  belles-lettres. 
MAPo.  =  Memorie  dell'  Accademia 

Pontauiana.    (Napoli,    Stab.    Tip. 

della  R.   Universitä.) 
MAV.  =    Memoires    de    l'Academie 

de  Vaucluse. 
MDAIA.  =  Mitteilungen  des  Kaiserl. 

deutschen  archäologischen  Instituts^ 

Athen.  Abteil. 
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MD  AIR.  = ,  Rom.  Ab- 
teil. 

MDSSHA.  =  Memoires  et  Docu- 
ments  publies  par  la  Societe  Savoi- 
sieuue  d'histoii-e  et  d'archeologie. 

ME.  =  Moderne  Essays  zur  Kunst 
u.  Litteratur.  Herausg.  Dr.  Hans 
Laudsberg  (Berlin,  Gose  &Tetzlaff). 

MEA.  =  Modern  Englisb  Authors. 
Ed.  by  Dr.  Heinr.  Saure  (Berlin. 
F.  A.  Herbig). 

MGDSZ.  =  Mitteilungen  der  Gesell- 
schaft für  deutsche  Sprache  in 
Zürich. 

MhCG.  =  Monatshefte  der  Comeuius- 
Gesellscliaft,  hgg.  v.  Ludwig  Keller 
(Berlin,   R.   Gaertner.) 

MLAsc.  =  Miscellanea  linguistica  in 
onorc  di  Gr.  Ascoli  (Torino, 
E.  Loescher). 

MLitt.  =  Les  Mattres  de  la  Litte- 
rature.  (Paris,  Lyon,  Dclhommc 
et  Briguet.) 

MLQ.  =  Tlie  Modern  Lauguage 
Quarterly. 

MNN.  =  Münchner  Neueste  Nach- 
richten. 

Mouv.  =  Le  Mouvement  (Liege, 
Gh.   Gothier). 

MQLL.  =  Modern  Quarterly  cf 
Language  and  Literaturc. 

MR.   =  Marine- Rundschau. 

MSAAM.  =  Memoires  de  la  Societo 
d'archeologie  d'Avranches  et  de 
Mortain. 

MSAL.  =  Memoires  de  la  Societe 
d'Archeologie  Lorraiuc. 

MSAO.  =  Memoires  de  la  Societe 
des  Antiquaires   de  l'Ouest. 

MSECN.  1=  Memoires  de  la  Societe 
d'emuLation  dos  Cotes  du  Nord. 


MSRC.  :=  Memoires  de  la  Societe 
Royale  de  Canada. 

MSSB.  =  Memoires  de  la  Societe 
royale  des  Sciences  de  Boheme. 
Classe  des  Sciences  philosophiques, 
historiques  et  philologiques. 

MSV.  =  Miscellanea  storica  della 
Valdelsa. 

MuB.  =  Musee  Beige,  Revue  de 
Philologie  classique,  publ.  sous  la 
direct.  de  F.  Collard  et  J.  P. 
Waltziug. 

MWG.  =  Monographien  zur  Welt- 
geschichte, hgg.  V.  Ed.  Heyck 
(Bielefeld,    Velhagen  &  Klasing). 

Na.   =  The  Nation. 

NASGA.  =  Neues  Arcliiv  für 
Sächsische  Geschichte  xmä  Alter- 
tumskunde (Dresden,  W.Baensch.) 

NBIV.  =  Nouvellc  Bibliotheque 
illnstree  de  vulgarisation  (Paris, 
Leeene,   Oudin  et  Cie.) 

NBL.  =  Nouvelle  Bibliotheque 
Litt6raire. 

NGO.  =  Nouvelle  Collection  ä,  l'usage 
des  Classes  (Paris,  C.  Klincksieck). 

Ne.  =  Le  Neochorisme,  revue  tri- 
mestrielle  de  la  traduction  musi- 
calc  et  de  l'harmonisation  du 
plaiu-chant.  Directeur  -  Gerant: 
Abbe  A.  Teppe,  Saint-Andre,  pres 
Bourg  (Ain).  (Chatillon-sur-Chala- 
ronne,   Imp.   L.   Cliaduc.) 

NG.  =  Aus  Natur  und  Geisteswelt. 
Samml. wissensch.-genieinverständl. 
Darstellungen  aus  allen  Gebieten 
des    Wissens    (Leipzig,    Tcubnei-). 

NJbbKlA.  =  Neue  Jahrbücher  für 
das  klassische  Altertum,  Geschichte 
u.     deutsche     Litteratur     u.     für 


Verzeichnis  der  neuen  Abkürzungen  für  Zeitschriften,  Sammelwerke  u.  s.  w.    683 


Pädagogik    hgg.    v.    J.  Ilberg    ix. 

Rieb.  Richter  (Leipzig,  Teubner). 
NKBlGRWürtt.    =     Neues    Korre- 

spondenzblatt    für    die  Gelehrten- 

u.  Realschulen   Württembergs. 
NKZ.  =  Neue  Kirchliche  Zeitschrift 

hgg.    V.    G.   Holzhauser    (Leipzig, 

Deichert). 
NMDSAM.  =  Notices,    Memoires  et 

Documents    de  la  Societe  d'Agri- 

culture  de  la  Manche. 
NMLS.  =  A  New  Modern  Lauguage 

Series    (New- York,    H.  Holt    and 

Comp.) 
NRev.  =  The  New  Review. 
NRu.     =     Neuphilologische    Rund- 
schau hgg.  V.  A.  Hettler  (Leipzig). 
NSC.     =    Nouvelles    soirees    cana- 

dieunes. 
NScu.  =  La  Nostra  Scuola. 
NW.  =  Nuove    Veglie  Veneziane. 

[Nur  einige  Nummern  erschienen.  ] 
NZ.   =  Natioual-Zeitung. 
NZZ.  =  Neue  Zürcher  Zeitung. 

0.   =  0  Occidente. 
OW.    =     Osterreichische     Wochen- 
schrift (Wien). 
Or.  :=:  L'Oriente. 

n.  =  TIaQraaoog. 

Pa.  =  Pantheon.  Vite  d'illustri 
Italiani  e  Stranieri. 

Pal.  =  Palaestra.  Untersuchungen 
u.  Texte  aus  der  deutschen  u- 
englischen  Philologie.  Hgg.  v. 
A.  Brandl  u.  E.  Schmidt  (Berlin, 
Mayer  &  Müller). 

PAOS.  =  Proceediugs  of  the  Ameri- 
can Oriental  Society. 

Par.    =    La   Parole,    Revue     inter- 


nationale   de  rhinologie,    otologie, 

laryugologie  et  phouetique  experi- 

mentale. 
PBGE.   =  Petite    Bibliotheque   des 

Grands  Ecrivains.    Publiee  sous  la 

direction     de    E.-C   Coutant,     Di- 

recteur  du  College  Chaptal  (Paris, 

Delagrave). 
PCAC.  =  Pages  choisies  des  Auteurs 

contemporains      (Paris,       Armand 

Colin  &  Cie.). 
PCGE.  =  Pages  choisies  des  Grands 

Ecrivains.        Lectures      litteraires 

(Paris,    Colin). 
PCL  =  Proceedings  of  the  Cauadian 

Institute   (Toronto). 
Pe.   =  La  Perseverauza. 
PEGS.   =  Publications  of  tlie  Eng- 

lish  Goethe  Society. 
PEL.  =  Periods  of  European  Lite- 

rature.    Ed.   by    Prof.    Saintsbury 

(London,   W.  Blackwood). 
PhA.  =3  Philologischer  Anzeiger. 
Phi.  =  Les  Philosophes  (Paris,  Dela- 

plane). 
PIA.   =  Proceedings     of  the  Royal 

Irish  Academy,   Dublin. 
PIF.   =z  Pubblicazioni   del    R.  Isti- 

tuto  di  Studi   superiori  di  Fireuze. 
PNC.  :=:  Poetes  norraands  contempo- 
rains (Verneuil,   J.    Gentil). 
PrG.  =  Progymnasium. 
Prgr,   =  Programm. 
PrM.  =:  Prosateurs  Modernes  (Wol- 

feubüttel,  J.  Zwissler). 
PRS.   =  Pitman's  Rapid  Series. 
PrS.    =    Prager    Studien    aus    dem 

Gebiete  der  Geschichtswissenschaft. 

Hgg.  V.   Prof.   Dr.  Ad.   Bachmann 

(Prag,  Rohlicek& Sievers,  1899  ff.). 
PSAEFS.    =     Perthes'     Schulaus- 
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gabeu    englischer  u.   französischer 

Schriftsteller  (Gotha,  F.  A.  Perthes). 
PSAL.  =  Publications  de  la  Societe 

d'Archeologie  lorraiue. 
PSMRF.     =     Popiilar    Studies     iu 

Mythology  Romance  and  Folklore 

(London,  D.  Nutt). 
PSP.  =  Pubblicazioui  della  Societä 

Pistoiese  di  Storia  Patria. 
PUPPhLA.   =  Publications    of   tbe 

Uuiversitv  of  Pennsylvania,  Series 

in      Philology,     Literature,       and 

Archaeology. 
PVFGH.   =  Populärt  vetenskapliga 

föreläsningar  vid  Göteborgs  Hög- 

skola. 

Q.   =  La  Quinzaiue   (Paris). 
QR.  =  The  Quarterly  Review. 
QTP.  =  Questions  du  temps  present 
(Paris,   A.   Colin   &  Cie.), 

K.   =  Realschule. 

Ra.  =  Rara.    Biblioteca  dei  bibliofili 

(Cittä  di  Castcllo,   S.  Lapi). 
RaBIt.     =     Rassegna     bibliografica 

italiana  (Firenze). 
RaCLlt.  =   Rassegna    critica    della 

letteratura  italiana. 
KAfr.  =:  Revue  Africaine. 
RAg.  =  Revue  de  I'Agenais. 
RAllSB.    =    Revue     archeologique, 

historique  et  scieutifique  du  Berri. 
RaS.   =   Rassegna  Scolastica.  Pub- 

blicazione      pedagogico  -  letteraria, 

organo    della    Societä    pedagogica 

di    Triestc    (Trieste,    A.  Lussich). 
RASLA.  =   Rivista    Abruzzcse    di 

Scienze,  Lettere  ed   Arti. 
RAuv.   =  Revue  dAuvcrgne. 
RAvr.   =  Revue  de  l'Avrauchin. 


RBES.  ==  Revue  bourguignonne  de 
l'enseignement  superieur. 

RBi.  =  Revue  biblique. 

RBIt.=  Rivista  bibliografica  italiana. 

RBla.   =  Revue  Blanche. 

RBo.  =  Revue  Bossuet.  Oeuvres 
inedites,  documents  etbibliographie. 
Revue  trimestrielle  (1900  a  1904) 
publ.  sous  le  patronage  du  Comite 
pour  le  monument  de  Bossuet  et 
sous  la  direction  de  M.  Levesque, 
bibliothecaire  du  Seminaire  de 
Saint-Sulpice  (Paris,  Bureaux  du 
j.Correspondant"). 

RCan.  =  La  Revue  Canadienue 
(Montreal). 

RCH.  =  Revista  de  cieucias  histo- 
ricas. 

RCliB.  =:  Revue  de  Champagne  et 
de  Brie. 

RChr.  =  Revue  chretienne. 

RCIF.  =  Revue  du  Clerge  frau^ais. 

RCM.=:  Radcliffe  College  Monograpbs. 

REGr.  =  Revue  des  Etudes  grecques. 

REMF.  =  Revue  epigraphique  du 
Midi  de  la  France. 

RFCO.  =::  Revue  des  facultes  catholi- 
ques  de  l'Ouest. 

RFEC.  =  Revue  frau(;aise  de  l'e- 
tranger  et  des  colonies. 

RGe.  =  Revue  de  Geographie. 

RGIt.  ^=  Rivista  geografica  italiana. 

RHA.  =  Revue  historique  ardennaise. 

RHAuv.  =  Revue  de  la  Haute- 
Auvergue. 

RHLR.  =  Revue  d'histoire  et  de 
litterature  religieuses. 

RIIPC.  =  Review  of  historical 
publications  relatiug  to  Gauada. 

Ri.   =  II  Rinascimeuto. 

RiPL.  =  Rivista  politica  e  lettcraria. 
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RIt.  =  Rivista  d'Italia. 

RLi.    =  Rivista   Ligure  di  Scieuze 

Lettere  et  Arti   (Geuova). 
RMA.    =    Les    Romans    du   Moyen 

Äge    (Bruxelles,     Soc.    Beige    de 

Librairie ) . 
RMalt.   =  Rivista  della  Massoueria 

italiaiia. 
RMCu.   =   La    Rivista    moderua    di 

cultura. 
RMLSA.      =      Rivista     mensile     di 

lettere,    di    storia  e  d'arte,    diretta 

dal      Prof.      Dott.      Ant.       Fern. 

Pavauello  (Casalmaggiore.  G.  Gra- 

uata). 
RNa.     =    Le    Repertoire     National 

(Montreal). 
RNiv.  =  Revue  du  Kiveruais. 
RoL.    =   Roma    Letteraria.     Direz. 

Roma,  Via  Belsiana,  1.  Ammin istr. 

Rocca     Sau     Casciano     (L.     Ca- 

pellij. 
RPPLS.     =     Rivista     populäre    di 

politica,   lettere  e  scienze  soc. 
RPrG.  =  Realprogymnasium. 
RR.  =  Revue  de  la  Renaissance. 
RRSL.  =  Raccolta  di  raritä  storiche 

e  letterarie,  diretta  da  G.  L.  Passe- 
rini (Livorno,  Raff.   Giusti). 
RSa.  =  Revue  Savoisienne. 
RSASA.  =  Rivista  di  Storia  autica 

e  Scienze  affini  (Messina). 
RSAu.    =    Revue    de    Saintonge  et 

d'Aunis. 
RSCr.  =  Raccolta   di    Studii    Critici 

dedicata  ad  Alessandro  D'Ancona 

(Firenze,  Barbera.   1901). 
KSem.  =  Revue  semitique. 
KSic.   =  Rassegna  siciliaua. 
KSRIt.   =  Rivista    storica    del    Ri- 

sorgimento  italiano. 


RSTV.  =  Raccolta  di  Studi  e  Testi 
valdelsani  diretta  da  O.   Bacci. 

RTa.   =  Revue  du  Tarn. 

RTFPhLG.  =  Recueil  de  travaux 
publies  par  la  Faculte  de  philo- 
sophie  et  lettres  de  l'Universite 
de  Gand. 

RTIt.   =  Rivista   Teatrale  Italiana. 

RUBr.  =  Revue  de  l'Universite  de 
Bruxelles   (Bruxelles). 

RY.  =  Revue  de  l'Youne. 

Sa.  =  U  Saggiatore.  Rivista  bimen- 
sile  di  scienze,  lettere  ed  arti. 
Redattore-Capo  :  Prof.  Luigi  Torri 
(Pisa,   Augelo   Valenti). 

SAB,  =  Societe  Academique  de  Bou- 
logne-sur-mer. 

SAEFS.  =  Schulausgaben  englischer 
und  französischer  Schriftsteller 
(Bremen,   G.  Winter). 

SAPPsPh.  =  Sammlung  von  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  der 
pädagogischen  Psychologie  und 
Physiologie  hgg.  v.  H.  Schiller 
u.  Th.  Ziehen  (Berlin,  Reuther  & 
Reichard). 

SAQS.  =  Sammlung  ausgewählter 
kirchen-  u.  dogmengeschichtlicher 
Quellenschriften  als  Grundlage  für 
Semiuarübuugen,  hgg.  v.  Prof.  Dr. 
G.  Krüger. 

SAV.  =  Schweizerisches  Archiv  für 
Volkskunde,  hgg,  v.  Ed.  Hoffmann- 
Krayer. 

SBAkWienmathnaturw.Kl.    =    Sitz- 
ungsberichte    der   Akademie     der 
Wissenschaften    zu  Wien,    mathe- 
matisch -  naturwissenschaftliche 
Klasse. 

SC.  =  Les  Soirees  Canadiennes 
(Quebec). 
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Sc.  =  La  Sciutilla. 

SchR.  =  The  School  Review. 

SCP.  =  Studies  iu  Classical  Philo- 
logy.  Ed.  by  a  Committee  re- 
preseutiüg  the  departments  of 
Greec,  Latiu,  Archaeology,  and 
Comparative  Philology  (Chicago, 
The  Uuiversity  of  Chicago  Press). 

SCSIt.  :=  La  Scuola  Cattolica  e  la 
Scienza  Italiana. 

SDSD.  =  Studj  e  dociimenti  di 
storia  e  diritto. 

SEPh.  =  Studien  zur  euglischeu 
Philologie  hgg.  v.  L.  Morsbach 
(Halle,   Niemeyer). 

SeS.  =  Semitistische  Studien  (Berlin, 
E.  Falber). 

SFESA.  =  Velhagen  u.  Klasiugs 
Sammlung  französischer  u.  eng- 
lischer Schulansgaben. 

SGL.  =  Sociedade  de  Geographia 
de  Lisboa. 

SGMG.  =  Studien  zur  Geschichte 
des  menschlichen  Geschlechtslebens 
(Charlotteuburg,   IL   Barsdorf). 

SGP.  =  Studi  giuridici  e  politici. 
R.  Universitä  di  Pavia,  Istituto 
di  esercitazioni  uelle  scienze  giuri- 
diche  e  sociali. 

SGThK.  =  Studien  zur  Geschichte 
der  Theologie  u.  der  Kirche,  hgg. 
V.  N.  Bonwetsch  u.  R.  Seeberg 
(Leipzig,    Üietcrich). 

SGV.  =  Schweizerisciie  Gesellschaft 
für  Volkskunde. 

ShHLW.  =  Short  Histories  of  the 
Literatures  of  the  World,  ed.  by 
Edmund   Gosse. 

SHLIt.  =  Studien  zur  humanistischen 
Litteratur  Italiens,  v.  Wilhelm 
Rüdiger  (Halle,  Niemeyer). 


SHVU.  =  Skrifter  utgifna  af  K. 
HumanistiskaVeteuskapssamfuudet 
i   üpsala. 

SIgLiG.  =  Sammlung  indogermani- 
scher Lehrbücher  hgg.  v.  Dr.  Herrn. 
Hirt,  a.  o.  Prof  a.  d.  Un.  Leipzig. 
L  Reihe:  Grammatiken. 

Sit.  =  Serate  Italiane. 

SKFL.  =  Sammlung  Kaufmännischer 
Fach-  und  Lehrbücher  (Berlin, 
H.  Spamer), 

SKGDM.  =  Sammlung  kurzer 
Grammatiken  deutscher  Mund- 
arten. Hgg.  V.  Otto  Bremer 
(Leipzig,   Breitkopf  &  Härtel). 

SKLRSL.  =  Sammlung  kurzer  Lehr- 
bücher der  Romanisclien  Sprachen 
u.  Litteraturen  (Halle,  Nie- 
meyer). 

SKS.  =  Sammlung  kaufmännischer 
Sprach  bücher.  Hgg.  von  der 
„Handels-Akademie  Leipzig"  (Dr. 
iur.  Ludwig  Huberti). 

SKSP.=  Sammlung  von  Kompendien 
für  das  Studium  u.  die  Praxis 
(Münster   i.  W.,  Heinr.  Schöningh). 

SLIt.  =  Studi  di  letteratura  italiana. 

SMAFLS.  =  Series  of  Meraoirs  of 
the  American  Folk-Lore  Society. 

SMS.  =  Studier  i  moderu  Spräk- 
vetenskap  utg.  af  nyfilologisca 
Sällskapet  i  Stockholm. 

SMWA.  =  Breitkopf  &  Härteis 
Sammlung  musikwissenschaftlicher 
Arbeiten  von  deutschen  Hoch- 
schulen. 

SNGHS.  =  Studier  over  de  Nordiske 
Gudeog  Heltesagns  oprindelse  af 
Sophus  Bugge  (KJKbenhavn,  G. 
E.  C.  Gad). 

SNPhL.  =  Studies    and    Notes     in 


Verzeichnis  der  neuen  Abkürzungen  für  Zeitschriften,  Sammelwerke  u.  s.  w.     687 


Philology  and  Literature  (Boston, 
Mass.,   Ginn  and  Comp.). 

SPK.  =  Schroedels  pädagogische 
Klassiker.  Zur  Einführ,  in  ihr 
Leben  und  in  ihre  Schriften.  In 
Verb.  m.  prakt.  Schulmännern 
hgg.  V.  E.  Friedrich  u.  Herrn. 
Gehrig. 

SRe.  =z  The  Saturday  Reader  (Mout 
real). 

SRG.  =  Scriptores  rerum  germani- 
carum  in  usum  scholarum  ex 
monumentis  Germaniae  historicis 
separatim  editis  (Hannover,  Hahn). 

SSLAA.  =  Societe  des  seiences, 
lettres  et  arts  de  l'Aveyron. 

SSO.  =  Studier  fraSprog  -og  Oldtids- 
forckuing,  utgivne  af  det  Philo- 
logisk-historiske  Samfund  (Kwben- 
havn,  Kl  eins  Foi-lag). 

ST.  =  Studi  e  Testi  [Pubblicazioni 
della  Biblioteca  Vaticana]. 

SUST.  =  Suomalais  -  Ugrilaisen 
Seuran  Toimituksia  (Memoires  de 
la  Societe  Finuo-Ougrienne). 

TAR.  =  Travaux  de  FAcademie  de 
Reims. 

Te.  =  La  Terra  (Milano,  Fr.  Vallardi). 

TEd.  =  Collection  of  British  Au- 
thors.      Tauchuitz   Edition. 

TF.  =  Theatergeschichtliche  Forsch- 
ungen, hgg.  V.  Berthold  Litzmann 
(Hamburg,  L.  Voss). 

TFEU.  =  Texte  u.  Forschungen  zur 
Gesch.  der  Erziehung  und  des 
Unterrichts  in  den  Ländern  deut- 
scher Zunge.  Im  Auftrage  der 
Gesellsch.  für  deutsche  Erziehungs- 
u.  Schulgesch.  hgg.  v.  K.  Kehr- 
bach (Berlin,  G.  Harrwitz  Nachf.). 


TGSG.  =  Transactious  of  the  Gaelci 
Society   of  Glasgow. 

ThLBl.  =  Theologisches  Literatur- 
blatt.     Hgg.  V.   Chr.   E.  Luthardt. 

ThLZ.  =  Theologische  Litteratur- 
zeituug. 

ThQ.  =  Theologische  Quartal  sehr ift. 

TKS.  =  Teubners  kleine  Sprach- 
bücher. 

TP.  =  The  Temple  Primers  (London, 
J.  M.   Dent  &  Co.). 

TPP.  =  Tradizioni  Popolari  Pistoiesi 
(Libr.  R.  Nerucci.  Pistoia). 

TQLHS.  =  Transactions  of  the 
Quebec  literary  and  historical 
Society. 

Tri.  =  Tridentinum.  Rivista  men- 
sile  di   studi  scientifici  (Trento). 

TSAS.  =  Transactions  of  the  So- 
ciety of  Antiquaries    of  Scotland. 

TSBPL.  =  Texts  and  studies  con- 
tributing  to  biblical  aud  patristic 
literature  ed.  by  J.  Armitage 
Robinson. 

TSC.  =  1'ransactions  of  the  Society 
of  ('ymmrodorion. 

TU.  =  Texte  u.  Untersuchungen 
zur  Geschichte  der  altchristlicheu 
Literatur.  Hgg.  v.  0.  v.  Gebhardt 
u.   A.   Harnack. 

ÜB.  =  The  University  Beacon 
(Boston  Univers.,  U.  S.  A.). 

UBibl.  =  Universal-Bibliothek  (Re- 
clam). 

UEM.  =  University  Extension  Ma- 
nuals  (London,   J.  Murray). 

UR.  =  Ungarische  Revue. 

URF.  =  Uppsatser  iRomansk  filologi 
tillägnade  Professor  P.  A.  Geijer 
pa   hans  sextioarsdag  den  9  april 


Karl  Vollmöller 


1901.     Uppsala   1901.    Almquist 

&  Wiksell. 
UTQ.  =  The  University  of  Torouto 

Quarterly. 
UTS.  =    The    University    Tutorial 

Series,     publ.    at    the    Uuiversity 

Correspoudeuce  College  Press  (W. 

B.  Clive,  London). 
UUA.  =   Upsala    Uuiversitets    Ars- 

skrift. 

VACG.  =  Vorträge  u.  Aufsätze  aus 

der   Comeniusgesellschaft    (Berlin, 

E.  Gaertner). 
V...ADN.  =  Verhandlungen  .  .  .  des 

allgemeinen   Deutschen    Neuphilo- 

logeutages.  (Nummer  und  Ort  sind 

Ort  sind  jeweilig  einzusetzen,  bzw. 

hinzuzufügen). 
VDWVS.    =    Verhandlungen       des 

Deutschen        Wissenschaftlichen 

Vereins  in  Santiago, 
Vit.  =  Vita  Italiana. 
VKSM.    =    Veröffentlichungen     aus 

dem  Kirchenhistorischeu    Seminar 

München. 
VMAWL.  =  Verslageu  eu  Mededee- 

lingeu  der  Koninklijke  Akademie 

van    Wetenschappen.       Afdeeling 

Letterkunde  (Amsterdam,  Johannes 

Müller). 
VShfKl.      =      Videnskabsselskabets 

Skrifter.       II.    Historisk-filosofisk 

Klasse, 
VZ.  =  Vossische  Zeitung. 

WBDEPh.  =  Wiener    Beiträge    zur 
deutschen    und    englischen   Philo- 


logie.    Hgg.    V.    R.    Heinzel,     J. 

Minor,   J.  Schipper  (Wien,    Brau- 
müller). 
WCBl.  =  Württembergisches   Corre- 

spondenzblatt. 
WIDM.  =  Westermanns    Illustrierte 

Deutsche  Monatshefte. 
WKWS,  =  Wiener  KlinischeWochen- 

schrift. 
WMWS.    =     Wiener     Medizinische 

Wochenschrift. 
WZeit.  =  Wiener  Zeitung, 

YBL.  =  The  Yellow  Book  of  Lecan, 

Z.  =  Die  Zukunft,  hgg.  v.  M.  Harden. 

ZÄSA.  =  Zeitschrift  für  ägyptische 
Sprache  u.  Altertumskunde. 

ZAOS.  =  Zeitschrift  für  afrikanische 
u.    ozeanische  Sprachen. 

ZChir.  =  Zeitschrift    für  Chirurgie. 

ZDMG.  =:  Zeitschrift  der  deutschen 
morgenländischen  Gesellschaft, 

ZDU.  =  Zeitschrift  für  den  deutscheu 
Unterricht. 

ZE.  =  Zeitschrift  für  Ethnographie. 

ZEthn.  =  Zeitschrift  für  Etlmologie. 

ZLHS.  =  Zeitschrift  für  lateinlose 
höhere  Schulen. 

ZÖV.  =  Zeitschrift  für  österreihische 
Volkskunde.  Organ  des  Vereines 
für  Ost.  Volkskunde  in  Wien. 
Redig.  V.  Dr.  Haberlandt. 

ZSt.  =  Zivaja  Starina.  Periodißesko 
izdanie  otdelenija  etnografii  impor- 
russk.   geogr.   obs.  St,  Ptbg, 

ZWTh.  =  Zeitschrift  für  wissenschaft- 
liche Theologie. 


über  die  Geographie  bei  Andrea  de' Magnabotti. 

Von 
Heinrich  Hawickhorst. 


Andrea  de'  Magnabotti_,  geboren  im  Jahre  1370  zu  Barberino  di  Val 
d'Elsa  in  der  Umgegend  von  Florenz,  seines  Standes  Maestro  di  canto, 
gestorben  nach  1431,  ist  der  Verfasser  einer  Reihe  von  Prosaromanen, 
die  den  Stoff  von  Chansons  de  geste  behandeln  und  meist  auf  fran- 
zösische oder  franko-venetianische  Gedichte  zurückgehen.  Er  behandelt 
seine  Vorlagen  mit  grosser  Freiheit,  fügt  spätere  historische  Elemente 
ein  und  sucht  durch  Einschalten  von  genauen  Orts- und  Zeitbestimmungen 
und  durch  anderes  Beiwerk  seinen  Romanen  einen  chronikartigen  Cha- 
rakter zu  verleihen. 

Diesem  Bestreben,  nicht  minder  wie  der  Neigung  des  Verfassers, 
auf  den  Leser  durch  das  Mass  seiner  Kenntnisse  wirken  zu  wollen, 
sind  die  zahlreichen  geographischen  Angaben  zuzuschreiben,  die  sich 
in  allen  seinen  Werken  finden.  Jene  Verknüpfung  der  Geographie  mit 
den  behandelten  epischen  Stoffen  ist,  wie  bereits  Rajna  in  seinen 
Untersuchungen  über  die  „Reali  di  Franeia"  bemerkte,  ein  wesentliches, 
nicht  zufälliges  Merkmal  der  Andreaschen  Darstellungsweise.  Bisher 
hat  Andreas  Geographie  auf  Grund  nicht  genügender  Beobachtuungen 
nur  unverdiente  Verurteilung  erfahren.  G.  Paris  nennt  ihn  in  der 
„Histoire  de  Charlemagne"  S.  183  ff.:  „grand  docteur  d'un  blasen  et 
d'une  geographie  fantastiques".  Ebenso  spricht  Gaspary  in  seiner 
Geschichte  der  italienischen  Litteratur  von  der  fabelhaften  Geographie 
der  „Reali"  und  den  seltsamen  und  barbarischen  geographischen  Namen 
im  „Guerino". 

Zweck  vorliegender  Arbeit  ist,  das  von  Andrea  gebotene  geo- 
graphische Material  kritisch  zu  beleuchten. 

Ein  erster  Teil  wird  ausführen,  in  welcher  Weise  der  Verfasser 
seine  geographischen  Kenntnisse  in  die  Erzählung  einfügt  und  gleich- 
zeitig einige  Eigenarten  seiner  geographischen  Darstellungsweise  an- 
deuten.   Der  zweite  Teil  bringt  eine  Beurteilung  der  Einzelwerke  nach 
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ihrem  geographischen  Inhalte.  An  dritter  Stelle  folgt  als  Hauptteil 
eine  Gesamtdarstellung  der  Geographie  Andreas.  Eingeschlossen  sind 
Bemerkungen  über  die  überlieferten  Namensformen;  eine  Gruppierung 
der  Werke  nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  wird  versucht  und  an  der 
Hand  eines  Quellennachweises  die  Abfassungszeit  der  Gruppen  be- 
stimmt. Angefügt  ist  ein  Index,  der  die  in  den  herausgegebenen 
Werken  enthaltenen  Namen  in  allen  abweichenden  Schreibungen  giebt. 


Es  werden  Andrea  folgende  Werke  zugeschrieben  (Ich  citiere  nach 
Gröbers  Grundriss  II,  3.  S.  137): 

1.  Reali  di  Francia^  krit.  Ausgabe  von  G.  Vandelli,  Bologna  1892 
und  1900. 

2.  Guerino  il  Meschino,  nur  als  Volksbuch,  in  zahlreichen  Ausgaben. 

3.  Aspramonte. 

4.  Storia   di   Rinaldino    da    Montalbano,    hrsg.   von    C.  Minutoli, 
Bologna  1865. 

5.  Storie  nerbonesi,  hrsg.  von  J.  G.  Isola,  Bologna  1877—82. 

6.  Aiolfo  del  Barbicone,  hrsg.  von  L.  Del  Prete,  Bologna  1863—64. 

7.  ügone  d'Alvernia,   hrsg.  von  F.  Zambrini  und  A.  Bacchi  della 
Lega,  Bologna  1882. 

8.  La  Spagna, 

9.  La  seconda  Spagna,  hrsg.  von  A.  Ceruti,  Bologna  1871. 
Andrea  wird  nicht  allgemein  als  Verfasser  der  „Seconda  Spagna" 

angesehen.  Ich  werde  versuchen,  die  Frage  der  Autorschaft  für  dieses 
Werk  zu  einer  endgültigen  Lösung  zu  bringen  und  stütze  mich  auf 
folgende  Beobachtungen: 

Es  lässt  sich  zunächst  beweisen,  dass  die  „Seconda  Spagna",  eine 
eintönige  Bearbeitung  von  „Anseis  de  Cartage-',  mit  einem  Prosaroman 
verwandten  Inhalts,  dem  „Acquisto  di  Ponente"  ^),  in  engster  Beziehung 
steht,  und  dass  beide  das  Werk  eines  gemeinsamen  Verfassers  sind. 
Die  See.  Sp.  soll  nach  einer  Schlussbemerkung  französischen,  der  Ac- 
quisto  sarazenischen  Ursprungs  sein.  See.  Sp.  Kap.  28:  „Qui  finisce 
la  Seconda  Ispagna,  composta  per  Ugonetto  conte  di  Pietrafitta,  autore 
di  questo  libro.  Mi  trovai  a  tutte  queste  cose  de'  fatti  di  Spagna, 
ch' ero  scudieri  del  re  di  Francia."  —  Acqu.  Kap.  23:  Ed  io  Aldolieri 

cittadino  di  Scalona  fui  presente  a  tutte  queste  cose  con  Tibaldo"  ■ . 

„Qui  finisce  per  me  Aldolieri  autore  di  questa  Istoria ".  Schon  diese 


1)  Hrsg.  zugleich  mit  der  „Seconda  Spagna"  von  Ceruti. 
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Fiktion  Dringt  die  beiden  Romane  in  ein  gewisses  Verhältnis,  das  offenbar 
Dares  und  Dictys  nachgeahmt  ist,  von  denen  jener  die  Ereignisse  des 
Trojanerkrieges  vom  Standpunkte  des  Trojaners,  dieser  vom  Stand- 
punkte des  Griechen  darzustellen  vorgiebt.  Äusserlich  spricht  sich  die 
Zusammengehörigkeit  aus  durch  den  Satz  im  Schlusskapitel  des  Acqu: 
„Finito  la  Seconda  Ispagna  col  Passaggio  del  re  Tibaldo,  la  prima 
volta  che  passö  in  Ponente  sopra  i  Christiani."  Zudem  nehmen  die 
Romane  gegenseitig  auf  einander  Bezug;  so  verweist  die  See.  Sp.  in 
Kap.  4  bei  Erwähnung  Terigis,  des  Sohns  der  Isarese,  auf  dessen  im 
Acqu.  (Kap.  3)  berichteten  Tod:  ,,leggi  l'Acquisto  e  troverai  diffatti 
alcuna  menzione-'.  Andrerseits  sagt  der  Acqu.  Kap.  3  bei  Hinweis 
auf  den  Eroberungszug  Marsiliones:  „conie  tratta  la  storia  nella  Se- 
conda Spagna".  Beiden  Werken  ist  eine  ungemein  trockene  Dar- 
stellungsweise eigen.  Gesichert  wird  die  Annahme  eines  gemeinsamen 
Verfassers  durch  gewisse  stilistische  Eigenheiten.  Man  vergleiche  die 
Schilderung  ViolanteS;  der  Tochter  Isareses  in  der  ,;Seconda  Spagna" 
mit  der  Schilderung  Orabiles  im  „Acquisto': 

Seconda  Spagna,  Kap.  1.  Acquisto,  Kap.  2. 

.  .  ed  era  la  piii  bella  criatura  che  Questa  fanciulla  era  la  piii  bella  che 

si  trovasse  per  tutta  la  Spagna;  si  trovasse  per  tutto  Ponente; 

eir  era  grande,    grossa,   bianca,  bene       eil'  era  grande,  grossa,  bianca,  biondn, 
membruta,  gentile,   onesta,  benigna  a       savia,  graciosa  a  tutte  le  persone. 
tutte  le  persone,  graziosa  a  tutta  gente. . . 

In  que'  tempi  non  era  la  piii  bella 
criatura  che  dama  Orabile. 

Andrea,  der  häufig  genug  sarazenische  Fürstentöchter  einführt, 
äussert  sich  nie  in  ähnlicher  Weise.  Fremd  ist  auch  den  Andreaschen 
Romanen  ein  gemeinsames  Moment  beider  Werke,  die  Einführung  von 
Rittern  italienischer  Herkunft.  Die  See.  Sp.  wie  der  Acqu.  weisen 
deren  mehrere  auf.  Beachtung  verdient  der  in  beiden  Romanen 
vorkommende  Eigenname  Guletto  di  Buda  (d'üngheria)  (See.  Sp. 
Kap.  20;  Acqu.  Kap.  11). 

Darf  nach  diesen  Beobachtungen  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Werke  angenommen  werden,  so  ist  fernerhin  festzustellen,  dass  beide 
nach  den  „Nerbonesi"  geschrieben  sind.  Die  Anlehnung  des  Anfangs 
der  Nerb.  an  den  Schluss  der  See.  Sp.  —  die  Guglielmo- Episode  bei 
der  Rückkehr  Karls  aus  Spanien  —  ist  nur  äusserlich.  In  Wirklichkeit 
ist  die  See.  Sp.  auf  die  Nerb.  zugeschnitten.  —  Der  Acq.  erwähnt 
Kap.  6  ausdrücklich  die  Nerb.:  Non  ti  nomine  i  nomi  de' dodici  pala- 
dini,  chö  nel  libro  de'  Nerbonesi  si  tratta  piü  distintamente  i  loro 
fatti.     Ebenso   Kap.  23:     „come  nella   Istoria  de'  Nerbonesi   si  tratta 
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per  ordine".  Thatsächlich  ist  der  ganze  Inhalt  des  „Acquisto  di 
Ponente''  nur  eine  Ausarbeitung  der  Kap.  8,  9,  13  (14)  des  ersten 
Buches  der  „Nerbonesi",  der  Schilderung  des  Siegeszuges  Tibaldos 
durch  Spanien.  In  den  Nerb.  gelangt  Tibaldo  allerdings  bis  Avignon, 
im  Acqu.  führt  sein  Eroberungszug  nur  bis  Anfernace.  Verwertet  ist 
für  den  Schluss  des  Acqu.  ferner  die  Episode  Nerb.  II,  23  vom  Kriegs- 
zuge Tibaldos  nach  dem  Balkan.  Die  Verknüpfung  derselben  mit  der 
Hauptdarstellung  der  Eroberung  des  Westens  geschieht  im  Acqu.  anders 
als  in  den  Nerb.  Hier  erhält  Tibaldo  die  Nachricht  von  dem  Tode 
seines  Oheims,  des  Königs  von  Kandia,  die  ihn  zum  Kriege  führt,  nach 
seiner  Heimkehr  aus  Spanien  und  Frankreich  in  Asealon,  dort,  nach- 
dem er  auf  seinem  Eroberungszuge  erst  bis  nach  Anfernace  an  der 
Grenze  Spaniens  gelangt  ist.  Der  Bearbeiter  hat  sich  also  gewisse 
Freiheiten  erlaubt,  jedenfalls  in  dem  Bestreben,  den  „Acquisto  diPonente" 
nur  zu  einer  Eroberung  Spaniens  durch  die  Sarazenen  zu  gestalten. 
Dadurch  wurde  der  Roman  ein  Seitenstück  zur  „Seconda  Spagna",  die 
ebenfalls  nur  auf  spanischem  Gebiete  spielt. 

Im  übrigen  hat  der  wenig  gewandte  Bearbeiter  sich  eng  an  die 
Nerb.  angelehnt.  Sein  erstes  Kapitel  des  Acqu.  ist  eine  fast  wörtliche 
Abschrift  aus  Kap.  8  des  ersten  Buches  der  Nerb. 

Vergl.  die  Übereinstimmung  in  folgenden  Teilen : 


Le  Storie  Nerbonesi. 
liuch  I  Kap.  8. 
Essendo  [Carlo]  in  questo  affanuo  c 
dolore,  Salamone  di  Bretagna  ammalo 
a  Parigi,  ende  egli  prese  licenzia  da 
Carlo,  e  andoune  in  Bretagna,  e  poco 
visse,  chfe  raori  nclla  cittä  di  Santo 
Allo  di  Bretagna,  e  molti  baroni  si 
partirono  da  Carlo,  e  tornaronsi  in  loro 
paesi,  salvo  che  quegli  di  Maganza, 
corae  quegli  che  sempre  pcnsavano  in 
che  modo  potessiuo  pigliarc  la  signoria 
di  Francia.  E  vedendo  Carlo  vecchio, 
e  abbandonato  da'  baroni,  e  morto  lo 
re  Salamone,  e  anche  venne  novelle 
ch'egli  era  morto  Ansuigi  re  di  Spagua, 
el  quäle  era  tutta  la  speranza  di  Carlo, 
ed  era  rimasto  di  lui  due  figliuoli,  l'iino 
avia  norae  Guidone,  c  Taltro  Joransi 
immaginarono  i  maganzesi  di  fare 
passare  Tibaldo  d'Arabia  nelle  parte 
di'Spagna  sopra  i  due  figliuoli  del  re 


L'Acquisto  di  Poneute, 
Kap.  1. 
Essendo  Carlo  Magno  vecchio,  Sala- 
mone di  Brettagna  ammalo  nelia  cittä 
di  Parigi;  ondc  egli  prese  licenzia  da 
re  Carlo,  e  audossenc  in  Brettagna,  e 
ivi  mori  nella  cittä  di  sauto  Allo  di 
Brettagna ;  e  molti  baroni  si  partirono 
di  Parigi  e  tornarono  ne'  loro  paesi,  e 
quegli  di  Maganza,  come  quegli  che 
pensano  in  che  modo  e'potessinopigliare 
la  signoria  di  Francia,  vedendo  Carlo 
Magno  vecchio  abbandonato  da  tutti 
e  baroni,  e  morto  lo  re  Salamone,  ch'era 
la  sua  colonna,  e  morto  lo  re  Ansuigi 
(il  quäle  era  tutta  la  speranza  di  Carlo 
secondo  il  conte  Orlando), 
cd  erane  rimaso  di  lui  dua  figliuoli, 
l'uno  avia  nome  Guidone  e  l'altre  Joans, 
(ed  erono  molti  giovani)  immaginarono 
i  maganzesi  di  fare  passare  il  re  Ti- 
baldo d'Arabia  nelle  parte  di  Spagna 
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Per    la    quäle    imbasciata   Tibaldo 
d'Arabia  passö  iu  Ispagna  .  .  . 


Aiisuigi;  e  (ni)andarono  segretamente  sopra  i  dua  figliuoli,  che  rimasono  di 
in  Candia  al  zio  di  Tibaldo,  significaudo  re  Ansuigi.  E  anche  il  duea  Namo 
lo  stato  di  Spagua,  che  non  avcssino  s'era  partito;  e  mandarono  segreta- 
temenza,  e  comc  Carlo  era  veccliio,  e  nicnte  imbasciadori  in  Candia  al  suo 
quello  che  volevano  fare.  zio  di  Tibaldo,  ch'avianome  il  rc  Auni- 

balle,  credendo  che  re  Tibaldo  vi 
fasse  (! !)  significando  lo  stato  di  Spagna, 
che  non  avessino  temeuza  di  nessxxna 
cosa,  e  piü  che  Carlo  era  vecchio,  e 
quello  che  loro  volevouo  fare. 

Onde  per  la  quäle  imbasciata  lo  re 
Tibaldo  diliberö  passare  in  Ponente, 
e  piü  che  il  re  Mar si Hone  era 
suo  parente  e  avia  voglia  di 
vendicarlo;  (!!) 

Der  Zusatz  „e  piü  che  il  re  Marsilione  era  suo  parente"  ist  sehr 
bezeichnend.  Er  beweist  des  Verfassers  Bestreben,  den  „Acquisto  di 
Ponente"  (den  Zug  Tibaldos  nach  Spanien)  mit  der  „Seconda  Spagna", 
(dem  Tode  Marsiliones)  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Ein  solches 
Motiv  lag  bei  den  „Nerboncsi"  nicht  vor. 

Kap.  3  des  Acqu.  stimmt  im  wesentlichen  ebenfalls  wörtlich 
überein  mit  dem  zweiten  Teile  von  Nerb.  I^  Kap.  <S.  Der  Acqu.  hat 
nur  Einschiebungen  da,  wo  er  ergänzend  auf  die  See.  Sp.  hin- 
weist. 

Andrea,  dessen  gewandte  Feder  mit  Leichtigkeit  Kapitel  an  Kapitel 
fügte,  dürfte  schwerlich  Veranlassung  zu  einer  solchen  Selbstkopie  gehabt 
haben.  Die  Abschrift  ist  vielmehr  dem  schwerfälligen  Autor  zuzuschreiben, 
der  in  der  „Seconda  Spagna"  die  ermüdende,  eintönige  Darstellung  des 
Eroberungszuges  durch  Spanien  geliefert  hat,  und  der  zu  der  lebendigen, 
mannigfaches  bietenden  Darstellungsart  Andreas  in  bewussten  Gegen- 
satz tritt  in  Kap.  2  des  „Acquisto": 

„Non  ti  nomine  tutti  e  nomi  de'  re  e  de'  signori,   perche  sarebbe 
cosa  troppa   rincrescevole  a   tanti   nomi   nominare,  ma  furono 
grande  quantitä." 
Andrea  hingegen    zählt   gelegentlich   mit  Vergnügen  40  Herrscher 
und  ihre  Reiche  auf  (vergl.  Reali  I,  26  und  Nerb.  VIII,  51). 

Ich  glaube  bewiesen  zu  haben,  dass 

—  die  „Seconda  Spagna"  und  der  „Acquisto  di  Ponente"  zwei  fast 
gleichzeitig  entstandene  und  in  Beziehung  gebrachte  Romane 
desselben  Autors  sind, 

—  dass  beide  nach  den  „Nerbonesi",  der  „Acquisto"  in  enger  An- 
lehnung an  diese,  entstanden  sind, 
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—  dass  der  „Acquisto"  nicht  von  Andrea  geschrieben  ist. 
Daraus  folgt  mit  Evidenz,  dass  Andrea  nicht  als  Verfasser  der  „Se- 
conda  Spagna"  anzusetzen  ist. 


Art  und  Mittel  der  geographischen  Darstellung  in  Andreas 
Werken. 

Dem  geographischen  Material  der  französischen  Vorlagen  steht 
Andrea  sehr  ablehnend  gegenüber.  Es  trifft  für  ihn  zu,  was  allgemein 
für  die  italienischen  Bearbeiter  französischer  Werke  gilt:  Die  fran- 
zösischen Namen  werden  italisiert,  die  Ortsnamen  oft  vollständig  ge- 
ändert^). 

Da  nicht  in  jedem  Falle  das  unmittelbare  Verhältnis  der  Be- 
arbeitungen Andreas  zu  den  französischen  Originalen  in  der  uns 
überkommenen  Form  feststeht,  so  darf  ein  Gegenüberstellen  der 
Namen  nur  mit  Vorsicht  ausgeführt  werden.  —  Die  in  Andreas  Romanen 
wiederkehrende  Geographie  der  Chanson  de  geste  ist  verschwindend 
gegenüber  dem  eingeführten  eigenen  geographischen  Material  des  Ver- 
fassers. Als  Beispiel  der  freien  Behandlung  von  Namen  der  französischen 
Quelle  führe  ich  nur  zwei  Fälle  an: 

Candie  in  ,.Foucon  de  Candie",  das  spanische  Gandfa,  wird  in  den 
Ncrb.  zur  Insel  Candia.  Das  aus  „Aiol"'  überlieferte  Pampelune  dient 
im  „Ajolfo"  zur  Bildung  einer  Stadt  Pampolonia,  die  für  den  Osten  der 
ßalkanhalbinsel  angesetzt  wird.  Andrerseits  bleibt  in  den  „Nerbonesi"' 
Pamj)olona  als  spanische  Stadt  erhalten.  Wo  sich  sonst  Übernahmen 
aus  der  Chanson  de  geate  finden,  bedeuten  sie,  abgesehen  von  ge- 
läufigeren Namen,  fast  stets  einen  Kückschritt  gegenüber  dem  eigenen 
reiferen  Material  Andreas. 

Wie  bringt  Andrea  sein  geographisches  Wissen  an?  —  Mehr 
als  genaue  Einzelschilderung  naheliegender  Gebiete  mussten  auf  den 
staunenden  Leser  die  seltenen  Namen  ferner  Länder  wirken.  Je  weiter 
der  gegen  Sarazenen  kämpfende  Held  vom  Heimatlande  weilte,  je 
abenteuerlicher  seine  Fahrten  wurden,  desto  grösser  wurde  die  Teil- 
nulniic  für  seine  Person.  Andrea  kennt  den  Geschmack  des  Volkes, 
und  daher  verlegt  er,  wo  er  unabhängig  von  einer  Vorlage  —  wie  im 
„Hinaldino"  und  im  zweiten  Teile  des  „Ajolfo"  —  arbeiten  kann,  den 
Schauplatz  der  Handlung  in  ferne  Gegenden.  Verzichtet  er  für  Frank- 
reich z.  B.  durchweg  auf  genaue  Angaben,  so  schaltet  er  für  den  Orient, 


1)  Vergl.  Norm  and  und  Raymond:  Aiol  S.  43. 
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für  Afrika  und  den  Norden  Europas  eine  Menge  Namen  ein.  Er  scheut 
sich  nicht  vor  langen,  durch  die  Erzählung  keineswegs  bedingten  Auf- 
zählungen. Gelegentlich  auch  sieht  er  sich  zu  Abschweifungen  rein 
geographischen  Inhalts  veranlasst.  Ein  oft  angewandtes  Mittel  zur 
Einführung  von  Namen  ist  die  genaue  Angabe  der  Reisewege,  derart, 
dass  er  nicht  nur  Ausgangs-  und  Endpunkt  einer  Reise  angiebt,  sondern 
auch  die  berührten  Länder  und  Städte,  bezw.  auch  Meeresteile  in  ein- 
facher Aufzählung  einschaltet.  Diese  Art  ist  allen  seinen  Werken 
eigen.  Von  den  zahlreichen  Beispielen:  Rin.  Kap.  7;  Rinaldo  beginnt 
seine  Pilgerfahrt: 

„E  una  matriua  per  tempo  si  parti  da  Monte  Albauo,  .  .  .  e  a  pie  pvese 
la  via  verso  il  Dalfinato,  e  poi  per  la  Savoia  passando  le  Alpi  arrivü  nei  paesi 

di  Lombardia E  giunto  iu  Lombardia  capitü  a  uno  fiume  detto  oggi  il 

Po,  e  entrö  in   una  cierta  barca,  e  tanto  navieö  per  detto  fiume  ch'  entrono 
in  mare,  e  poi  per  mare  se  ne  andö  a  Vinegia." 

Sehr  inhaltsreich  ist  Aj.  Kap.  252.  Ajolfo  fährt  mit  seinen  Ge- 
fährten zu  Schiff  von  Trapezunt  nach  dem  Westen: 

„E  navicando  per  lo  Mare  Maore  passarono  molti  porti:  iu  prima  porto 
Natizza,  Simisso  di  Napoli,  Castelle,  Gamaisto,  Carpin;  e  giunti  allo  strctto 
d'Alisponto  entrarono  nello  stretto,  e  giunsono  nel  golfo  detto  Proponto,  dov'e 
Galipoli  e  per  molti  di  navicarono  passando  Lesalin  e  Meteli  e  molte  altre 
isole,  dove  la  Ventura  gli  conducea.     E  arrivati  a  una  isola  che  e  cliiamata 

Scio " 

Wird  ein  Gebiet  zwischen  denselben  Ausgangspunkten  mehrere 
Male  durchmessen,  so  nimmt  Andrea  Gelegenheit,  verschiedene  Wege 
zu  schildern ;  z.  B.  giebt  er  neben  dem  Seewege  von  Frankreich  nach 
Kleinasien  verschiedentlieh  abweichende  Wege  zu  Lande.  Wenn  die 
Folge  der  eingeschalteten  Ländernamen  nicht  immer  der  geographischen 
Lage  entspricht,  so  ist  hier  eher  Nachlässigkeit  in  der  Darstellung  als 
Unwissenheit  des  Verfassers  anzunehmen.  Unterlässt  Andrea  aus 
irgend  welchen  Gründen  die  übliche  Aufzählung  der  Reisepunkte,  so 
glaubt  er  diesen  Mangel  dem  Leser  wenigstens  mit  entschuldigenden 
Worten  andeuten  zu  müssen;  Rin.  G2: 

„E  caminaudo  passorono  molte  porti  de' quali  per  brevita  non  tu  men- 
zioue." 

Eine  Fülle  von  geographischen  Namen  bieten  die  häufigen  Auf- 
zählungen sarazenischer  Führer,  da  die  Personennamen  durchweg  in 
Verbindung  mit  geographischen  Namen  gebracht  werden.  Die  meisten 
dieser  Namen  kehren  auch  in  anderer  Verbindung  wieder. 

Des  Verfassers  Streben  nach  dem  Eindruck  geographischer  Ge- 
nauigkeit zeigen  auch  die  häufig  wiederkehrenden  Angaben  über  die 
gegenseitige  Entfernung  zweier  Orte. 
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Einige  Eigenarten  der  Andreaschen  Darstellungsweise  verlangen 
gesonderte  Betrachtung. 

1.  Die  Benutzung  von  Ländernamen  zur  ßezeichnug 
von  Städten  ist  eine  primitive  Art,  die  auch  der  Chanson  de  geste 
nicht  fremd  ist.  Man  braucht  bei  Andrea  nicht  durchweg  einen  Not- 
behelf darin  zu  sehen.  Das  Alvernia  des  franko -venetianischen  „Ugo 
d'Alvernia"  musste  er  als  Stadt  nach  seiner  Vorlage  unverändert 
lassen.  Die  „cittä  d'Erminia"  wurde  übernommen  aus  „Buovo  d'Antona". 
Zu  einem  „cittä  di  Ruscia"  könnte  ihn  das  „chite  de  Rousie"  der  fran- 
zösischen Epen  (cf.  Elie  de  Saint  Gille  v.  888)  veranlasst  haben.  Den 
mittelalterlichen  Geographen  ist  diese  Verwendung  übrigens  durchaus 
geläufig;  so  wird  auf  alten  Karten  ein  Russia  als  Stadt  gegeben,  an 
anderer  Stelle  ein  Oppidum  Nibie  (Nubien).  Hatte  Andrea  ähnliche 
Vorbilder  aus  der  Geographie  seiner  Zeit,  so  findet  es  einige  Ent- 
schuldigung, wenn  er  z.  B.  ein  Galizia  zugleich  als  Stadt  giebt. 
Andrerseits  beobachtet  man  wiederholt  die  Verwendung  eines  Orts- 
namens zur  Bezeichnung  eines  Reiches,  derart  dass  gleichzeitig  die 
betr.  Stadt  als  Hauptstadt  des  Landes  angesetzt  wird.  In  Granada, 
Stadt  und  Königreich,  Candia,  Stadt  und  Insel,  hatte  Andrea  hierfür 
Belege  aus  der  Geographie  selbst. 

2.  Andreas  Neigung  zu  etymologisieren  entsprach  ganz 
dem  Geschmack  seiner  Zeit.  Der  „Dittamondo"  von  Fazio  degli  Uberti 
bringt  ein  ganze  Reihe  von  Deutungen  geographischer  Namen ^).  —  Einige 
der  bei  Andrea  auftretenden  Etymologien  dürfen  ihm  selbst  zugeschrieben 
werden,  zumal  da,  wo  sie  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der 
Erzählung  stehen;  andere  sind  lediglich  wiedergegeben. 

3.  Andrea  liebt  es,  gelegentlich  zwei  Namen  neben  einander 
zu  geben  und  zwar  den  einen  für  die  Zeit  der  Handlung,  den  andern 
für  die  Gegenwart  anzusetzen.  In  einigen  Phallen  ist  dies  ein  geschickter 
Griff,  der  ihm  ermöglicht,  unerklärte  aber  notwendige  Namen  seiner 
Vorlage  beizubehalten,  indem  er  sie  mit  Namen  der  zeitgenössischen 
Geographie  identifiziert.  Vergl.  z.  B.  Nerb.  I,  13:  „Gormarisi  e  oggi 
si  chiama  Lunesi",  So  giebt  er  auch  dem  als  Pampolonia  an  das 
schwarze  Meer  verlegten  Pampelune  durch  Beifügung  eines  zweiten 
Namens  geographische  Vi^'ahrscheinlichkeit.  —  Wiederholt  bemüht  sich 
Andrea  anzudeuten,   dass  seine  Geographie  der  Zeit  der  geschilderten 


1)  Ich  ziehe  deu  „Dittamoudo'',  ein  Lehrgedicht  mit  reichem  geographischen 
Inhalt,  das  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  vor  Andreas  litterarischer  Thätigkeit 
entstand,  zu  gelegentlichen  Vergleichen  heran.  Eine  direkte  Beeinflussung 
Andreas  durch  den  Dittamondo  liegt  keinesfalls  vor.    Ausg.  Venedig*  1820. 
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Ereignisse  entspricht.  Übrigens  war  dies  Nebeneinanderstellen  alter 
und  neuer  Namensformen,  von  denen  erstere  der  alten  Geographie 
oder  der  Sage  angehörten,  auch  sonst  gebräuchlich.    Der  „Dittamondo" 

deutet  dies  III,  8  an: 

„Figliuol,  qui  t'avvisa, 
Che  appena  si  e  provincia,  a  cui  non  sia 
Cambiato  noine,  cresciuta  o  divisa." 
Doppelte  Namen  und  Etymologie  zugleich  giebt  Andrea  Reali  I,  52 
für  Pisa,  das  er  für  die  Zeit  der  Handlung  als  Alfea  ansetzt: 

„Peru  perde  il  nome  d'Alfea  e  fu  chiamata  Peso,  cio6  pesatore  delle  ricchezze 
e  omaggi  imperiali  diRoma;  e  dal  nome  di  Peso  6  venuto  ch'ella  ene  chiamata 
Pisa;  ma  11  suo  proprio  nome  e  Alfea  o  Peso." 

Alfea  —  Alphea  —  geht  zurück  auf  Virgil;  s.  Aeneis  X,  179. 

Gleiche  Namen  und  gleiche  Erklärung  wie  Andrea  gibt  der  Ditta- 
mondo III,  6: 

„Ed  altri  creder  vuol  che  gli  fu  raiso 

Da  Roma  al  tempo  antico,  che  facea 

Porto  a  pesar  il  censo  suo  traraiso. 

Ed  6  chi  conta,  che  fu  detta  Alfea 

Prima  da'  suoi,  .  .  .". 
Auch  in    anderen  Fällen    lässt  sich    ein    von   Andrea    angesetzter 
zweiter  Name  auf  Momente  der  Sage  oder  Geschichte  zurückführen. 


Der  überlieferte  Text. 

Erschwert  wird  die  Bestimmung  der  geographischen  Namen  durch 
die  unvollkommene  Form,  in  der  sie  meist  überliefert  sind.  Die  zahl- 
reichen, oft  bedeutenden  Abweichungen  in  der  Schreibung  gleicher 
Namen  lassen  einen  Schluss  zu,  wie  weit  unter  Umständen  die  über- 
lieferte Form  vom  Original  entfernt  sein  kann. 

Am  besten  erhalten  ist  „Ugo  d'Alvernia",  das  offenbar  nur  durch  die 
'Hände  unterrichteter  Schreiber  gegangen  ist.  Eine  barbarische  Text- 
behandlung haben  die  „Nerbonesi"  erfahren  in  der  Handschrift,  die  Isola 
seiner  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  hat.  Eine  Anzahl  der  hier  beobach- 
teten Formen  kann  nicht  durch  Irrtum  des  Schreibers  beim  Kopieren 
entstanden  sein ;  sie  finden  keine  andere  Erklärung  als  durch  die  An- 
nahme, dass  die  vorliegende  Handschrift  der  Nerb.  —  oder  eine  ihr 
zu  Grunde  liegende  —  nicht  abgeschrieben,  sondern  nach 
Diktat  niedergeschrieben  ist.  Nur  durch  falsches  Ver- 
stehen, nicht  durch  falsches  Ablesen  werden  folgende 
Fehler  entstanden  sein: 
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VI,  1:     „Cicilia  e  Panfiladon,   dove   fu  per  antico  il  regnio 
Teminoro  de  l'Almanzore." 
Das  gesprochene  „Panfilia  dove"  wird  von  dem  mit  den  Namen  nicht 
vertrauten  Schreiber  als  ein  „Panfiladon"  verstanden;  aus  dem  Weiber- 
reich der  Amazonen  macht  er   ein  Reich  des  ihm   aus  der  Darstellung 
bekannten  Almanzore, 

VI,  13:     Trois  di  Spagnia  für  Trois  di  Campaguia. 
VI,  15:     Gilfiori  da  Joren  (!)  für  G.  daVingnione. 
VIII,  20:    Soria  für  Savoia. 
VIII,  48:     mezzo  Potamia  für  Mesopotamia. 
Die  zweite  mitgeteilte  Handschrift  giebt   durchweg  —  den  letzten 
Fall  ausgenommen  —  die  oben  angedeutete  richtige  Fassung,  und  was 
sehr  bezeichnend  ist,   die   mitgeteilten   verstümmelten  Namen 
kommen   an    andrer  Stelle    der    ersten    Handschrift  eben- 
falls  gut    erhalten   vor,    ein   Beweis,   dass  der  Schreiber  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  mit  verschieden  geistiger  Regsamkeit  gearbeitet  hat. 
Die  Annahme,  dass  der  beliebte  Roman  der  ,,Nerbonesi''  vor  dem 
ersten  Druck  schon  dadurch  eine  grössere  Verbreitung  erlangte,  dass  er 
nicht  mühselig  von  Handschrift  zu  Handschrift  abgeschrieben,  sondern 
dass  der  Text  gleichzeitig  mehreren  Schreibern  durch  Diktat  mitgeteilt 
wurde,  ja   dass   diese   Art    der  Verbreitung   bei    beliebten   Stoffen   der 
Volksdichtung  in  jener  Zeit  nicht  ungewöhnlich  war,  erscheint  mir  wohl 
haltbar. 

Welcher  Art  die  so  entstandenen  Handschriften  waren,    beleuchtet 
vielleicht  eine  von   Gautier^)   mitgeteilte    Bemerkung  am  Schluss  der 
Nerb. -Handschrift  class.XXlV  n"  160  der  National-Bibliothek  zu  Florenz: 
„E  la  originale   era  mala  lettera  e  buona  parte  scritta  di'mano  di  fan- 
ciuUi  ch'  era  male  compilate,  quäle  acaltai  da  Salvi  di  Lorenzo  Marizi." 
Da  bei  der  Schwierigkeit   der  Materie  den  Schreibern  eine  Kritik 
der  geographischen  Namen  meist  unmöglich  war,    sie  also  bei  willkür- 
lichen wie   bei    unbowussten  Änderungen    nur    entstellen    (vgl.  darüber 
z.  B.  S.  712),  niemals  verbessern  konnten,  so  dürfen  wir  die  vorkommen- 
den Namen,  welche  der  wirklichen  Form  am   nächsten  stehen,    als  die 
des  Verfassers  ansehen,  ja  angesichts  der  Quellen,  aus  denen  Andrea 
schöpft,  selbst  unter  Umständen  diese  noch  verbessern,  um  der  Original- 
form nahe  zu  kommen. 

In  der  Gesamtdarstellung  der  Geographie  Andreas  gebe  ich  daher 
jedesmal  die  besterhaltene  Lesart.  Der  angefügte  Index  enthält  sämt- 
liche Formen. 


1)  L.  Gau  tier,  Les  öpopt-es  frangaises  IV.  2.  ^d.  S.  31. 
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Über  die  Folge  der  Werke  nach  ihrer  Abfassungszeit. 

Die  kritische  Betrachtung  der  Einzelwerke  erfolgt  mit  Vorteil  nach 
der  Folge  ihrer  Abfassungszeit.  Eine  auf  Grund  anderer  Beobachtungen 
bestimmte  Reihenfolge  Hesse  sich  an  der  Hand  des  gebotenen  geo- 
graphischen Materials  prüfen. 

Einer  bereits  vorliegenden  Anordnung  der  Werke  kann  ich  nicht 
zustimmen. 

—  P.  Rajna  giebt  Reali,  Ricerche  S.  325:   Guerino,  Ajolfo,  Reali, 
Aspramonte,  Ansuigi,  Nerbonesi,  la  Spagna.  — 

„Ansuigi"  d.  i.  „La  seconda  8pagna"  scheidet  nach  den  vorstehenden 
Erörterungen  aus.  „Aspramonte"  und  „la  Spagna"  liegen  nicht  in  kritischen 
Ausgaben  vor  und  bleiben  so  ebenfalls  von  unsern  Betrachtungen  aus- 
geschlossen. Berücksichtigt  müssen  werden  „Ugo  d'Alvernia"  und  „Ri- 
naldino  da  Montalbano". 

Mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ist  das  Verhältnis  der  „Reali"  zu  den 
„Nerbonesi"  und  „Ajolfo". 

Die  „Nerbonesi"  sind  nach  den  „Reali"  entstanden.  Buch  111, 
Kap.  21  und  22  der  Nerb.  —  Schilderung  der  anlässlich  der  Krönungs- 
feierlichkeiten aufgestellten  Teppichbilder  —  schöpfen  zweifellos  für 
die  Geschichte  der  Sarazenen  und  der  Christen  aus  dem  Inhalte  der 
„Reali".  Kap.  22  giebt  die  Genealogie  der  Reali  di  Prancia:  „la  nazione 
de' Reali  di  Francia,  corainciando  a  Gostantino;  di  Gostantino  nacque 
Fiovo  ....".  In  andern  Büchern  der  Nerb.  finden  sich  vereinzelt 
Hinweise  auf  Personen  aus  den  Reali,  so  Nerb.  VIII,  56 :  „lo  re  Dane- 
bruno al  tempo  di  Gostantino";    ebenso  App.  51;  VIII,  62. 

„Ajolfo"  ist  ebenfalls  nach  den  „Reali"  entstanden.  Kap.  102:  „Non 
ä'  tu  letto  che  1'  antico  nostro  Gostantino  imperadore,  per  guarirc  della 
lebra,  fecie  trovare  sette  fanciugli  in  fascia  per  lavarsi  nel  loro  sangue, 
e  quando  gli  vide,  n'  ebbe  tanta  pietä,  che  disse  che  volea  sempre  stare 
lebroso  innanzi  che  commettere  tanta  crudelta?"  bringt  in  dem  „antico 
nostro  Gostantino  imperadore"  den  Realigedanken  zum  Ausdruck  und 
weist  unmittelbar  auf  die  Reali  1, 1  gegebene  Erzählung  von  der  Krank- 
heit Constantins  und  den  sieben  Kindlein.  Diese  Episode  ist  erst  von 
Andrea  mit  der  Erzählung  verknüpft  und  findet  sich  nicht  in  „Fioravante", 
der  Vorlage  für  die  drei  ersten  Bücher  der  Reali,  geht  vielmehr  auf 
die  „Acta  Silveslris  papae"  zurück. 

Die  „Nerbonesi"  wiederum  sind  älter  als  „Ajolfo".  Die  Stelle  in 
Briganias  Brief  an  Marmondino,  Ajolfo  Kap.  290:  „Pensa  Guglielmo 
d'Oringa  andö  con  Guido  sanz'  arme  in  Oringa  a  vedere  dama  Orabile" 
weist  unmittelbar  auf  Andreas  „Nerbonesi"  hin.     In  der  französischen 
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Vorlage,  die  man  als  direkte  Quelle  dieser  Auslassung  vermuten  könnte, 
sind  es  zwei  Begleiter,  Gilbert  und  Guielin,  mit  denen  Guillaume  in 
Orange  eindringt.  Hier  nur  Guido,  der  Sohn  Ansuigis.  Beachtens- 
wert ist  auch,  dass  die  Form  Aliscante  (durch  Verwechslung  von 
Aliacans  mit  dem  spanischen  Alicante),  die  Andrea  im  5.  Buche  zu  der 
wundersamen  Bildung  „Aliscante  di  Ragona"  verleitet,  in  „Ajolfo"  bereits 
berichtigt  als  Alicante  (Aj.  264)  erscheint.  (Die  Neubearbeitung  des 
5.  Buches  vermeidet  ebenfalls  den  Fehler).  Beweisend  ist  ferner  eine 
Form  in  Ajolfo  Kap.  252:  Für  die  Insel  Candia  setzt  Andrea  an  „la  punta 
di  Candia,  detta  Baroc",  Dieses  Baroc  ist  offenbar  identisch  mit  dem 
in  den  „Nerbonesi"  als  Stadt  auf  der  Insel  gegebenen  Baroco,  das  An- 
drea aus  dem  in  „Foucon  de  Candie'  gegebenen  Barote  nahm.  Diese 
Beobachtung  zwingt,  „Ajolfo"  nach  der  Bearbeitung  von  „Foucon  de 
Candie",  also  nach  den  „Nerbonesi"  anzusetzen. 

Zweifellos  nehmen,  wie  später  noch  bewiesen  wird,  Reali,  Ner- 
bonesi und  Ajolfo  andern  Werken  Andreas  gegenüber  eine  gesonderte 
Stellung  ein.  Ihnen  zuzurechnen  ist  „Guerino  il  Meschino".  Dieses  als 
Erstlingswerk  Andreas  zu  betrachten,  wie  es  Kajna  und  nach  ihm 
Renier  thut,  liegt  kein  Grund  vor.  Jedenfalls  ist  das  Werk  vor  den 
Nerb.  entstanden,  wie  die  Erwähnung  in  Nerb.  III,  22  annehmen  lässt. 

„Rinaldino'  lässt  sich  aus  einigen  Stellen  innerhalb  der  Erzählung, 
in  denen  anderer  auch  von  Andrea  behandelter  Stoffe  Erwähnung  ge- 
than  wird,  kaum  mit  Sicherheit  in  seinem  Verhältnis  zu  den  übrigen 
Werken  bestimmen.  Kap.  54  und  62  berühren  den  Inhalt  der  Nerb., 
Kap.  137  den  der  Reali,  doch  können  die  Andeutungen  auch  direkt 
auf  die  französische  Vorlage  gehen,  wie  z.  B.  Kap.  97  direkt  auf  „Anseis 
de  Cartage"  weist.  Diese  Annahme  ist  um  so  eher  statthaft,  da  „Rinal- 
dino",  eine  freie  Schöpfung  Andreas,  auch  sonst  mancherlei  Motive  des 
vorhandenen  Epenstoffes  verwendet.  „Rinaldino"  und  „Ajolfo"  dürften  weit 
auseinander  liegen,  denn  „Rinaldino"  verlegt  die  Besitzungen  Elias,  des 
Vaters  Ajolfüs,  nach  Deutschland  (vergl.  Kap.  176, 178),  während  „Ajolfo" 
ihn  als  Sohn  des  Grafen  Guido  aus  der  römischen  Campagua  nennt.  — 
Ebenso  Nerb.  II,  41. 

Ergeben  sich  nicht  Bedenken  aus  anderweitigen  Beobachtungen,  so 
schlage  ich  folgende  Abfassungsreihe  vor,  die  eine  spätere  Stütze  er- 
fahren Avird: 

Rinaldino 

Guerino 

Reali 

Nerbonesi 

Ajolfo. 
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„Guerino"  könnte  in  der  vorstehenden  Gruppe  vielleicht  noch  eine 
andere  Stelle  einnehmen. 

Erwähnenswert  ist,  dass  „Guerino"  und  „Rinaldino"  handelnde  Per- 
sonen geraeinsam  haben,  so  Astilladoro  di  Turchia  und  dessen  Söhne 
Torindo  und  Pinamonte. 

Aus  Gründen  des  behandelten  Stoffes  beleuchte  ich  zunächst  den 
geographischen  Inhalt  der  zur  Gruppe  vereinigten  Romane  in  der  ge- 
gebenen Reihenfolge.  „Guerino"  kann  bedauerlicherweise,  da  eine  kri- 
tische Ausgabe  fehlt,  nur  andeutungsweise  am  Schluss  behandelt  werden. 
„Ugo  d'Alvernia'-  scheidet  zunächst  aus  der  Betrachtung  aus. 


Die  Werke  nach  ihrem  geographischen  Inhalt. 

I  Reali  di  Francia. 

Buch  1. 

Andrea  fand  in  „Fioravante",  der  Vorlage  für  die  drei  ersten 
Bücher  seiner  Reali  eine  Geographie,  die  keine  Spur  von  Wahrschein- 
lichkeit aufweist.  Immerhin  behandelt  er  seine  Quelle  —  im  Gegen- 
satz zu  der  Behandlung  französischer  Epen  —  mit  einer  gewissen 
Achtung  und  Schonung,  indem  er  die  gegebenen  Kamen,  auch  wenn 
er  sie  nicht  zu  bestimmen  vermag,  beibehält  und  nur  bemüht  ist,  Ord- 
nung in  die  gegenseitige  Lage  zu  bringen,  bezw.  die  unbekannten 
Namen  der  Geographie  der  fernliegenden  Zeit  der  Erzählung  zu- 
zuschreiben und  moderne  Namen  daneben  zu  setzen.  Zudem  erweitert 
er  das  geographische  Bild  durch  eine  Menge  eigener  Zuthaten. 

Kap.  1—25:  Die  Taufe  Konstantins.  Fiovos  Kriegs-  und  Kreuz- 
zug bis  zur  Erwerbung  der  Königswürde  von  Francien.  Unterwerfung 
und  Taufe  der  Deutschen. 

Dieser  erste  Teil  bringt  eine  Reihe  italienischer  Städte  von 
Rom  bis  Piemont,  nennt  Adula  Alp,  Jura  sowie  Rhein  und  Donau 
und  verwendet  die  in  Fior.  gegebenen  Namen:  Sansogna,  Provino, 
Dardenna,  Scondia  und  Balda.  Kap.  23  zählt  deutsche  Ritter  auf 
Flavieri  (Bavieri),  Gismani  (Germani),  Noriconi  (die  von  Noricum), 
Nizinbors  (luzinbors,  Luxemburger),  Storlicchi  (Osterlinge),  sowie 
Böhmen,  Ungarn  und  Polen.  Von  vier  Städten  im  Königreich  Dar- 
denna lässt  sich  nur  Argentosa  mit  einiger  Sicherheit  als  Argento- 
ratum  bestimmen.  Oblinga  *(Obringa)^)  an  gleicher  Stelle  ist  ein 
Name  aus  der  Geographie  des  Ptolemaeus:    Obrinca  fluvius  Ptol.  11,8. 


!)*(...)  bedeutet  Variante. 
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Kap.  18  giebt  die  Namenserklärung  von  Francia  und  Parigi.  Kap.  25  die 
von  Gostanza,  Konstanz. 

Kap.  26  —  59:  Kämpfe  zwischen  Heiden  und  Ciiristen  vor  Rom. 
Eingeschobene  Episode:   ßiccieri  und  Pegra  Albana. 

Kap.  26  beweisst,  dass  Andrea  zwei  Babylon  kennt:  ßambellonia 
di  Caldea  und  Bambellonia  d'Egitto  d.  i.  Cairo.  In  behaglicher  Breite 
zählt  er  unter  Angabe  der  von  ihnen  beherrschten  Länder  vierzig  heidnische 
Könige  auf,  die  unter  Führung  des  Sultans  von  Babylon  wider  die  Christen 
zu  Felde  ziehen.  Vorbildlich  ist  hier  jedenfalls  das  Rolandslied,  das  Bali- 
gant von  Babylon  vierzig  Königreiche  beherrschen  lässt;  vergl.V.  2614  und 
2623  „Mandet  sa  gent  de  quarante  regnez".  Auch  Corves  d'Alis,  soldano 
di  Babilonia,  setzt  Nerb.  VIII,  51  mit  40  ,.re  di  Corona"  nach  Frankreich 
über.  Arcimenia  Kap.  26  ist  eine  Form,  die  auf  Ptolemaeus  zurück- 
geht. Gelegentlich  erfährt  die  Aufzählung  eine  Erweiterung,  so  besonders 
Kap.  49,  das  neuen  Zuzug  heidnischer  Völker  meldet.  Die  geographischen 
Namen  lassen  sich  fast  ausnahmslos  bestimmen,  z.  T.  allerdings  erst  da- 
durch, dass  sie  in  andern  Werken  Andreas  mit  Andeutungen  über  ihre  Lage 
wiederkehren.  Einige  wenige  unerklärte  Namen  dürfen  als  verstümmelt 
überkommen  angesehen  werden.  Die  Handlung  spielt  grösstenteils  in 
Italien.  Die  Fegra  Albana-Epi.sode  verlegt  die  Erzählung  für  eine  Zeit 
nach  Tunis.  Gelegentlich  fügt  die  Darstellung  noch  einige  italienische 
Ortsnamen  ein.    Kap.  52  bringt  die  bereits  citierte  Auslassung  über  Pisa. 

Kap.  60  —  74:  Weitere  Abenteuer  Riccieris  in  Tunis  und  Babylon 
Sein  Zug  mit  dem  Heidenheere  nach  Paris. 

Dieser  3.  Teil  giebt  für  Afrika  eine  Anzahl  Namen,  so  die  Hafen- 
städte Susa,  Biserta,  Alessandria,  Teile  des  mittelländischen  Meeres  u.  a. 
In  den  Sclilusskapiteln  setzt  die  Handlung  nach  Frankreich  über;  hier 
werden  Gründung  und  Name  von  Laon  und  Montargis  mit  der  Er- 
zählung verknüpft. 

Im  vorliegenden  ersten  Bache  der  Reali  nimmt  Andrea  noch  nicht 
Gelegenheit  —  abgesehen  von  der  Aufzählung  heidnischer  Herrscher  — 
besonders  viel  Geographisches  einzuführen.  Immerhin  beobachten  wir 
bereits  die  wesentlichen  Merkmale  seiner  Darstellung.  Die  gegebenen 
Namen  stammen  entweder  aus  Andreas  Vorlage,  oder  sie  lassen  sich 
mit  wenig  Ausnahmen  aus  der  Geographie  des  Altertums  oder  des 
Mittelalters  belegen. 

Buch  2. 

Das  zweite  Buch  der  Reali,  das  in  enger  Anlehnung  an  die  Vor- 
lage Leben  und  Thaten  Fioravantes  schildert,  erfährt  auch  hinsichtlich 
der   Geographie    fast    keinerlei   Ergänzungen.     Die    Namen    Dardenna, 
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Balda,  Scondia  bezeichnen  wie  in  „Pioravante"  den  Schauplatz  der 
Ereignisse.  Dass  Andrea  mit  jenen  Namen  gewisse  Vorstellungen  ver- 
band und  bemüht  war,  die  Handlung  genauer  als  in  „Pioravante"  zu 
lokalisieren,  zeigte  bereits  eine  Bemerkung  zu  Dardenna  in  Kap.  23 
des  ersten  Buches.  Buch  2  Kap.  48  wird  in  ähnlicher  Weise  Scondia 
örtlich  bestimmt  und  ein  zweiter  Name  dafür  mit  dem  vermittelnden 
„si  chiama  oggi"  gegeben.  Was  Andrea  sonst  an  geographischen  Namen 
in  diesem  Buche  hinzufügt,  ist  äusserst  gering.  Die  Angabe  der  Länder, 
die  der  Papst  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Paris  passiert  (Kap.  18), 
ist  lediglich  eine  erweiterte  Aufzählung  aus  Fior.  Kap.  35.  Ebenfalls 
übernommen  sind  Monfalcon  (Kap.  37),  das  dem  Mongirfalco  in  Pior. 
Kap.  57  entspricht,  und  San  Dionis  de  Paris  (Kap.  41)  =  Santo  Dio- 
nigio,  Fior.  Kap.  60. 

Buch  3. 

Kap.  1  —  3:    Ottavianos  Feldzug  nach  dem  Orient. 

In  „Fioravante"  spielen  die  Hauptereignisse  vor  einer  Stadt  Marza- 
donia  (!).  Weitere  Eroberungen  werden  nur  summarisch  angedeutet. 
Andrea  nimmt  hieraus  Gelegenheit,  zunächst  sieben  von  Ottaviano 
eroberte  Städte  namentlich  aufzuführen  und  deren  Lage  ebenfalls  unter 
Aufwand  von  geographischen  Namen  zu  bestimmen.  Zu  dem  bedenk- 
lichen Nobia  la  grande,  das  aber  jedenfalls  nicht  unbelegt  war,  —  es 
findet  sich  auch  in  Ugo  d'Alvernia  —  treten  Namen  der  alten  Geo- 
graphie. Cirena,  Marotissa,  Amonissa,  Ponte  Solls  weisen  auf  Ptole- 
maeus.  Die  weitere  Aufzählung  bringt  einige  geläufigere  Namen :  Ales- 
sandria, Bambillonia,  Damiata  u.  a.  Das  Kap.  1  erwähnte  Heeresaufgebot 
des  Sultans  von  Ägypten  zeigt  die  häufig  beliebte  Vorführung  sara- 
zenischer Fürsten  und  Völker. 

Kap.  3  —  7:  Gisberto  Pier  Visaggio  als  Einsiedler  in  Spanien. 
Seine  Abenteuer  und  seine  Befreiung  durch  das  Christenheer. 

Neben  geläufigeren  Namen  für  Spanien  treten  auf  Articana  und 
Agusta.  Beide  Formen  finden  Deutung  durch  Zurückgreifen  auf  die 
Geographie  des  Hispania  der  Alten.  Kap.  7  giebt  den  Reiseweg  des 
Boten  der  Galiziana  von  den  Pyrenäen  nach  Paris.  Für  die  Bestimmung 
der  eingeschalteten  französischen  Ortsnamen  bietet  sich  nur  geringer 
Anhalt. 

Kap.  10—15:  Gisbertos  Peldzug  in  Italien,  ergänzen  die  bereits 
in  Buch  1.    Kap.  10—11  u.  51  gegebene  Reihe  italienischer  Städtenamen. 

Kap.  15—17:  Die  Eroberung  Englands  durch  Bovetto. 

Auf  kurzem  Räume  bietet  der  Verfasser  reiches  Material.  Der 
Hinweis   auf  die  20  Jahre  vor  den   geschilderten  Ereignissen  erfolgte 
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Eroberung  Englands  durch  die  „Ingloys"  (Angeln)  und  die  erweiternde 
Bemerkung  „Questa  gente  sono  chiamati  di  loro  patria  Cimbrei  (Cim- 
bern,  d.  h.  Juten)  e  Liombros,  e  aicuni  gli  chiamano  Alzimenii"  enthalten 
historische  Elemente.  Selbst  das  auffallende  Alzimenii  erhält  in  Hin- 
blick auf  die  an  anderer  Stelle  von  Andrea  beliebte  Verwendung  dieses 
Namens  —  er  giebt  ein  Alcimenia  als  Grenzland  von  Cimbrea,  —  eine 
gewisse  Berechtigung.  Liombros  allerdings  bleibt  unerklärt  (Sigam- 
bros?).  —  Den  Namen  der  neu  gegründeten  Stadt  Antona  verknüpft 
Andrea  etymologisch  mit  Personennamen  aus  seiner  Erzählung.  Kap.  15 
nennt  London  und  die  Themse.  Eigenartig  ist  die  Zusammenstellung 
der  Namen  Kap.  17:  Neben  Formen  für  Winchelsea  und  Brighton 
stehen  Ixonea,  d.  i.  Exonia,  der  Name  für  Exeter  aus  dem  Latein  der 
Kirche,  Banazia  d.  i.  Banatia  aus  Ptol.  II,  2  und  Leonisse  d.  i.  Leonois 
aus  „Tristan".  Die  Angabe  der  politischen  Verteilung  Englands  giebt  u.  a. 
noch  Wales  und  Milford. 

Kap.  17  —  27:  Bovetto  und  Feliziana.  Bovettos  Fehde  mit  dem 
König  von  Friesland.  —  Schlusskapitel. 

Für  einige  Nachbarreiche  Frieslands  führt  Andrea  Namen  ein,  die 
in  dem  späteren  „Ajolfo"  ausgedehnte  Verwendung  finden.  Die  aus- 
drückliche Erwähnung  des  dort  ebenfalls  wiederkehrenden  golfo  Vlie 
(für  das  Ulie  im  Texte),  d.  i.  der  jetzige  Zuidersee,  könnte  andeuten, 
dass  man  von  der  grossen  Sturmflut,  welche  200  Jahre  vor  des  Ver- 
fassers Zeit  über  die  Nordseeküste  hereinbrach  und  jenen  Binnensee  in 
einen  offenen  Golf  verwandelte,  auch  in  Italien  wusste.  Mit  Kap.  20 
setzt  die  Erzählung  wieder  nach  England  über.  Neue  Namen  werden 
hier,  ebenso  wie  in  den  Schlusskapiteln  25—27  nicht  mehr  gegeben. 

Buch  4  (bis  Kap.  38)^).  —   Buovo  d'Antona. 

Kap.  1  —  6:  Der  Gattenmord  Brandorias.  Duodos  Anschlag  gegen 
Buovo. 

Der  Kap.  2  gegebene  Weg  des  Boten  von  Antona  nach  Mainz  ist 
nach  den  Ortsnamen  nicht  zu  bestimmen.  Ein  an  gleicher  Stelle  ein- 
geführtes Oregiaco  ist  aus  Ptolemaeus  entnommen. 

Kap.  6  —  17:  Buovos  Flucht  und  Meerfahrt.  Seine  Abenteuer  in 
Erminia. 

Buovos  Fahrt  nach  dem  Orient  giebt  wieder  Gelegenheit  zur  Ein- 
führung verschiedener  Namen.  An  dem  „Armenia  la  citii"  seiner  Vor- 
lage hält  Andrea  fest,  sucht  sogar  dessen  Lage  in  Kap.  7  genauer  zu 
bestimmen.  Die  Verwendung  als  Ländername  mit  der  Teilung  Er- 
minia   magna   und  Erminia  minore  ist  ihm  daneben  durchaus  geläufig. 

1)Die  kritische  Ausgabe  Vandellis,  Bologna  1900,  reicht  bisher  nur  bis  Kap.  38. 
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Den  König  Marcabruno  von  ApoUonia^  am  Schwarzen  Meere  lässt 
er  durch  Hellespont  und  Archipel  an  Cypern  vorbei  nach  dem  ,,porto 
d'Erminia"  kommen.  Auf  das  reiche  Wissen  Andreas  hinsichtlich  der 
Küste  des  Schwarzen  Meeres,  das  sich  besonders  später  in  „Ajolfo"  kund- 
giebt,  deutet  schon  ein  Monsembiar  in  Kap.  13. 

Kap.  18—38.  Buovos  Reise  nach  Buldras,  Gefangenschaft  und 
Flucht.  Entführung  der  Drusiana  aus  Apollonia.  Kämpfe,  Trennung. 
Drusiana  allein  nach  Erminias. 

Der  Name  Buldras  stammt  aus  der  franko-venetianischen  Version 
des  „Buovo  d'Antona".  Bezüglich  Sinella  Kap.  18  nimmt  P.  Rajna  an, 
dass  ein  durch  Kopisten  verstümmeltes  Sevilla  des  auglo-normannisclien 
„Buovo"  Andrea  vorgelegen  habe  und  von  ihm  für  Schiavonia  angesetzt 
sei.  Die  bei  Andrea  beobachtete  Umdeutung  von  Candie  und  Pampe- 
lune  (s.  S.  694)  stützt  diese  Annahme  durchaus.  Findet  sich  in  Kap.  18 
ein  Capodozia  als  Stadt  in  Armenia  angegeben,  so  steht  das  durchaus 
nicht  in  Einklang  mit  Andreas  sonstigen  Leistungen.  „Ajolfo^'  kennt 
eine  andere  Verwendung  dieses  Namens. 


Vereinzelte  Formen  im  2.-4.  Buche  bleiben  zunächst  ohne 
Deutung.  Im  allgemeinen  zeigt  die  Geographie  der  „Roali"  viel 
Verwandtes  mit  der  „Ajolfos",  wenngleich  dort  ein  grösseres  Eingehen 
auf  die  benutzten  Quellen  und  Hilfsmittel  zu  beobachten  ist. 


Le  Storie  Nerbonesi. 

(Freie  Bearbeitung  einer  Anzahl  Chansons  des  Guillaumecyclus.) 
Buch  1. 

Der  Anschlag  der  Maganzesi  gegen  Karls  Gemahlin  Belistante. 
Der  Eroberungzug  Tibaldos  von  Arabien  durch  Spanien  und  Südfrank- 
reich. Zug  der  Söhne  Amerigos  di  Nerbona  nach  Paris.  Guglielmo 
wird  der  Bannerträger  Frankreichs.  Bernardo,  Buovo,  Arnaldo,  Guerino 
erwerben  jeder  eine  Herrschaft  im  Kampfe  mit  den  Sarazenen.  Namieri 
erobert  Spanien. 

Das  Einleitungskapitel  führt  in  der  Stammtafel  der  Nerbonesi 
sieben  Söhne  Amerigos  di  Nerbona  auf.  Die  Namen  in  Verbindung 
mit  Ortsnamen  in  italienischer  Form  finden  sich  bereits  in  „Pioravante", 
das  in  Kap.  83  acht  Söhne  aufzählt:  [Gisberto  da  Mascona],  Bernardo  di 
Brusbante   (Nerb:   Busbante),  Buovo  di  Cormanzese  (Nerb:  Cormarisi, 

1)  P.  Rajna,  Ricerche  iutorno  ai  Reali  di  Franeia  S.  206.  207. 

Rom.anisclie  Forschungen  XIII.     3.  J^X 
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Cormanzis  u.  a.);  ferner  wie  in  den  Nerb:  Arnaldo  di  Gironda,  lo 
Ciattivo  Namieri,  Guerino  d'Ansidonia,  Guglielmo  d'Oiinga;  Ghibellino 
d'Ardenaghi  ( Nerb :  l'Anfernare,  Anfernacie). 

Die  Flucht  Belistantes  geht  über  die  Alpen,  durch  die  Lombardei, 
Friaul  bis  Ungarn.  Die  eingeflochtenen  Namen  Sidroua  und  Iscupin  sind 
aus  der  Geographie  des  Ptolemaeus;  die  Lage  allerdings  ist  ungenau 
gegeben.  Der  Eroberungszug  Tibaldos  von  Arabien  bringt  meist  Orts- 
namen der  Chanson  de  geste.  Eingefügt  in  die  Reihe  der  festen  Plätze 
werden  von  Andrea  die  ihm  aus.  der  Verbindung  mit  den  Namen 
der  Nerbonesi  bekannten,  oben  gegebenen  geographischen  Be- 
zeichnungen. Da  er  die  Willkür  einer  solchen,  lediglich  zu  Gunsten 
seiner  Darstellung  erfolgten  Einschiebung  empfindet,  so  wird  er  sich 
selbst  gerecht  und  dem  Leser  glaubwürdiger,  indem  er  jene  Namen 
als  der  Geographie  der  Zeit  Karls  angehörig  ansieht  und  unter  Be- 
nutzung der  Wendung  „e  oggi  si  chiama"  moderne  Namen  zur  Er- 
klärung giebt.  So  bestimmt  er  Kap.  13  „la  cittä  di  Gormarisi, 
la  quäle  e  a  pie  delle  grandi  montagne  Pirenee,  e  oggi  si  chiama 
Lunesi";  d  i.  Lunas  (Stadt  im  Dep.  Herault).  —  „Un  altra  cittä 
molto  grossa  in  Guascogna,  che  si  chiama  Gironda,  e  oggi  si  chia- 
ma Murlens";  d,  i.  Morlaas  (Stadt  im  Dep.  Basses-Pyrenees).  —  „La 
citiä  d'Ansedonia  la  quäle  e  in  sul  mare  inverso  la  Guascogna,  e  chia- 
masi  al  di  d'oggi  Santo  Bastiane" ;  d.  i.  San  Sebastian  am  Golf  von 
Gascogne.  —  In  anderem  Zusammenhange  wird  Kap.  29  ohne  Angabe 
eines  modernen  Namens  Busbante  lokalisiert:  „la  cittä  di  Busbante, 
posta  presse  Chiaramonte,  sotto  le  grandi  montagne  Pirine."  Zweifel- 
los handelt  es  sich  hier  um  Clermont-I'Herault  (Dep.  Herault).  —  Erst 
Buch  ]I,  42  wird  Anfernace  erklärt:  ,.r-^nfernace,  la  quäle  cittä  e  posta 
in  Francia  fra'  nionti  Pirinei  e  Tolosa,  e  oggi  si  chiama  Laucierta", 
d.  i.  Lauzerte  (Stadt  im  Dep.  Tarn  et  Garonne).  Die  Grundformen  obiger 
Namen  sind:  Comarcis,  Gironde,  Anseüne,  Brubant,  Andernas,  wie  sie 
in  den  französischen  ,.Nerbonois-'  auftreten.  Die  veränderten  italienischen 
Formen  stammen  jedoch,  wie  oben  nachgewiesen,  nicht  von  Andrea. 
Gironda  identifiziert  Andrea  nicht  mit  dem  spanischen  Gerona. 
Doch  nicht  Unkenntnis  liess  ihn  diese  naheliegende  Deutung  vermeiden; 
thatsächlich  giebt  er  dies  Gerona  später  in  dem  „Appendice"  mit  genauer 
Bestimmung  der  Lage  als  Girone  (Kap.  48). 

Kap.  14  erklärt  den  Namen  des  sarazenischen  Fürstengeschlechts 
der  Rames:  „perche  egli  erano  d'una  cittä  di  Soria  posta  in  sul  mare 
di  Guidea,  ch'e  tra  Gerusalemme  e  Damasco,  la  quäle  si  chiama  Ramma." 
Der  geographische  Inhalt  der  Erklärung  ist  nicht  zutreffend,  doch  gilt  sie 
jedenfalls  der  Sfadt  Rama,  dessen  Namen  Andrea  als  guter  Kenner  der 
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biblischen  Geschichte  hier  benutzt.  Kap.  28  spricht  vom  Rhein  und 
einer  Stadt  Velagna,  die  in  „Ajolfo"  wiederkehrt  und  auch  in  den 
„Reali"  in  verwandter  Form  auftrat.  Alessandria  undBabilonia  in  Ägypten 
sind  Stützpunkte  der  Sarazenen,  ebenso  Ascalona,  für  das  als  z.weiter 
Name  ein  Arabia  Piccola  gegeben  wird.  Die  Eroberung  Spaniens 
durch  Namieri  bringt  verschiedene  Örtlichkeiten.  Einiges  Material 
geben  auch  die  Namen   christlicher  und  sarazenischer  Führer. 

Buch  2. 

Die  Belagerung  von  Narbonne.  Der  Rachezug  des  Sultans  von 
Babylon  gegen  Namieri.  Tibaldos  Feldzug  bis  nach  Slavonien.  Karls 
letzte  Tage.  Die  Führung  der  Regierung  für  den  jugendlichen  Ludwig 
wird  Guglielmo  übertragen. 

Der  erste  Teil  des  BucheS;  meist  Kampfepisoden,  bringt  wenig 
Neues.  Die  Schilderung  der  Vorbereitungen  zum  Rachezuge  gegen 
Namieri  führt  einige  geographische  Namen  des  Ostens  ein.  In  Kap.  23  ist  für 
ein  „tornö  di  Babilonia  a  Carlo"  der  Handschrift  zu  setzen:  „.  .  .  Babilonia 
0  Cairo".  Das  gleiche  Kapitel  zeigt  bereits  in  der  Form  Alis- 
cante  die  Verwechselung  von  Alicante  und  Aliscans.  Für  Spanien 
werden  fast  nur  bekannte  Namen  wiederholt.  Der  kurz  erwähnte  Streit 
zwischen  Deutschen  und  Vlämingern  führt  die  Städte  Köln  und  Gent 
ein.  Kap,  29:  Aufzählung  heidnischer  Könige,  lässt  wieder  ein  Zurück- 
greifen auf  ptolemäische  Namen  erkennen:  „Armoreo,  re  deiia  cittä  del 
porto  di  Prenoro  e  del  monte  Bastiris  e  di  monte  Asilli"  weist  auf 
Ptol.  IV,  5,  wo  für  Libyen  gegeben  werden  —  in  der  Aufzählung  nur 
durch  einen  Namen  getrennt  —  Bascisi  montes  und  Asyphus  mens, 
und  unter  den  Städten  an  der  Küste  Panormus  portus.  Dies  „portus-' 
hat  Andrea  in  seinem  „citta  del  porto  diP."  ausdrücklich  wiedergegeben. 
Die  Einschaltung  vom  Bündnis  und  Kriegszug  gegen  Candia  giebt 
Namen  des  Südens  und  Westens  der  Balkanhalbinsel.  Tibaldos  Kache- 
zug geht  vom  Peloponnes  bis  nach  Slavonien.  Der  letzte  Teil  der  Er- 
zählung spielt  in  Arles. 

Buch  3. 

Die  Eroberung  von  Anfernace  durch  Ghibellino.  Kämpfe  vor  Tou- 
louse. Verschwörung  gegen  die  Nerbonesi  und  Guglielmos  Ver- 
geltung.    Die  Krönung  des  jungen  Ludwig  in  Paris. 

Das  3.  Buch,  nur  vierundzwanzig  Kapitel  umfassend,  bringt  bis  Kap.  18, 
abgesehen  von  den  Namen  einiger  Ritter  mit  dem  Sitze  ihrer  Herrschaft, 
fast  nichts  Neues  an  geographischen  Namen.  Kap.  19  —  22  geben  anlässlich 
der  Schilderung  der  bei  der  Krönungsfeierlichkeit  zur  Ausschmückung 
verwendeten    kostbaren   Teppiche    die  Geschichte   der  Juden,  Heiden, 

45- 
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Sarazenen  und  Christen.  Die  hierbei  aus  der  biblischen  und  alten  Ge- 
schichte gegebenen  Namen  müssen,  da  sie  nicht  im  unmittelbaren  Zu- 
sammenhange mit  dem  Stoffe  der  Erzählung  stehen  und  Kennt- 
nisse Andreas  vor  allem  auf  anderem  Gebiete  als  dem  der  Geo- 
graphie bezeugen,  für  unsere  Untersuchung  von  dem  geographischen 
Material,  das  der  Hauptinhalt  der  Romane  einschliesst,  getrennt  behandelt 
werden.  Es  kommen  überdies  nur  bekanntere  Namen  in  Betracht. 
Die  Angaben  aus  der  Geschichte  der  Sarazenen  und  Christen  um- 
fassen meist  Andreas  eigene  Erzählungsstoffe  oder  doch  die  von 
Chansons  de  geste,  und  die  geographischen  Namen  kehren  fast  aus- 
nahmslos in  den  Werken  Andreas  wieder. 

(Sämtliche  Namen  dieses  Abschnittes  sind  in  den  angefügten  Index 
aufgenommen.) 

Buch  4. 

Die  Eroberung  von  Orange  durch  Guglielmo.  Tibaldo  vor  Orange. 
Vivianos  Feldzug  in  Portugal.  Entsatz  von  Orange  durch  König 
Ludwig  und  die  Nerbonesi. 

Die  Erzählung  spielt  meist,  mit  Ausnahme  der  Kapitel,  die  den 
Krieg  Vivianos  gegen  den  König  von  Portugal  behandeln,  vor  Orange. 
Die  dreiundvierzig  Kapitel  des  Buches  geben  daher  wenig  Material.  Kap.  1 
berichtet  nach  Virgils  Aeneis  I  die  Gründung  von  Patavia  durch  Antenor 
und  bringt  in  der  seit  Jahrhunderten  geläufigen  Weise  die  Geschichte 
Englands  und  Frankreichs  mit  dem  trojanischen  Sagenstoff  in  Beziehung. 
Kap.  27  giebt  irrtümlich  den  Fluss  Arga  als  Küstenfluss  in  Asturien 
und  Portugal.  Zugleich  erlaubt  sich  Andrea,  jedenfalls  da  ihm  ein 
passender  Name  fehlt,  den  Namen  der  Provinz  Galicien  als  Städte- 
namen zu  verwerten. 

Buch  5. 

Die  Eroberung  von  Aragon  durch  die  Nerbonesi  und  Krönung 
Vivianos  de  l'Argiento  zum  Könige  von  Aragon. 

Das  geographische  Bild  dieses  Buches  ist  ein  höchst  verworrenes. 
Ein  schwerer  geographischer  Irrtum  macht  die  ganze  Anlage  von  vorn- 
herein unhaltbar,  und  in  ungewohnter  Oberflächlichkeit  operiert  der 
Verfasser  mit  einer  Anzahl  von  Namen,  ohne  durch  ihre  Gruppie- 
rung nur  die  geringste  geographische  Wahrscheinlichkeit  anzudeuten. 
Das  Aliscans  der  Dichtung  in  Verbindung  gebracht  mit  dem 
spanischen  Aliscante  führt  zu  dem  unsinnigen  „Aliscante  di  Ragona." 
Das  angenommene  Verhältnis  Aliscantes  zu  Aragon  drückt  sich  noch 
aus  in  den  gelegentlichen  Verbindungen  „Aliscante  nella  Ragona", 
„reame  di  Ragona  e  d'Aliscante",  „Ragona  colle  terre  d'Aliscante."  Der 
Siogoszug  Vivianos  bringt  eine  Reihe  spanischer  Städte  in  willkürlicher 
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Folge.  Neben  bekannten  Namen  tritt  auf  Galatevitto  d.  i.  Calatayud 
(Prov.  Saragossa).  Perpignan  gilt  als  Stadt  in  Aliscante  di  Ragona. 
Das  Florinvile  der  „Nerbonois"  wird  zu  Fieravilla.  Eingestreut  sind  eine 
Reihe  von  Städte-  und  Ländernamen,  deren  Wiederkehren  bei  Erwähnung 
der  Sarazenen  ständig  zu  beobachten  ist;  ferner  treten  auf,  in  Verbindung 
mit  Personennamen,  geographische  Namen  aus  Westen  und  Osten. 

Andrea  muss  bald  eine  Kritik  seiner  oberflächlichen,  fehlerhaften 
Leistung  erfahren  oder  selbst  angelegt  haben,  denn  er  entschloss  sich 
zu  einer  Umarbeitung,  die  er  als 

i'Acquisto  di  Ragona 
dem  4.  Buche  anfügte.  Sie  darf  noch  vor  „Ajolfo"  angesetzt  werden. 
Das  bedenkliehe  Aliscante  scheidet  aus.  Die  Schilderung  des  Er- 
oberungszuges wird  genau  der  Lage  der  genannten  Städte  ange- 
passt.  Der  Verfasser  verzichtet  auf  die  geläufigen,  zusammenhanglosen 
Namen,  führt  vielmehr  mit  erstaunlicher  Genauigkeit  ein:  Perpignan, 
le  Perthus,  Junquera,  Figueras,  Gerona,  Hostairich,  Barcelona,  Villa- 
franca  di  Penedes,  Terragona,  Tortosa,  beschränkt  also  den  Eroberungs- 
zug auf  den  Küstenstrich  Cataloniens.  (Hostalrich  ist  in  der  Handschrift 
verstümmelt  zu  Sterlich  durch  die  Ähnlichkeit  mit  dem  gleichfalls  in 
den  Nerb.  vorkommenden  Sterlich  d.  i.  Österreich.)  Französische 
Städte  auf  dem  Wege  von  Orange  nach  Narbonne  werden  mit  nicht 
minderer  Sicherheit  gegeben.  —  Auch  an  anderer  Stelle  zeigt  Andrea 
gute  Kenntnisse  für  das  Gebiet  des  jetzigen  Dep.  Herault.  —  Im  Kap.  51 
gefällt  sich  der  Verfasser  in  der  Aufzählung  von  zwanzig  Ländernamen 
Europas. 

Buch  6. 

Der  Rachezug  Tibaldos  gegen  Viviano  und  Guglielmo.  Vivians 
Tod  in  Aliscans  und  Guglielmos  Flucht  nach  Orange.  Die  Belagerung  von 
Orange.     Folco  di  Fieravilla  und  Anfelizia  di  Candia. 

Schauplatz  der  ersten  Ereignisse  bleibt  das  Aliscante  di  Ragona 
des  5.  Buches.  Den  Hauptinhalt  des  Buches  bildet  die  Belagerung  von 
Orange.  Die  Geschichte  Folcos  und  Anfelizias  leitet  die  Erzählung 
nach  Candia  über. 

Das  1.  Kap.  zählt  zweiundzwanzig  Könige  auf,  die  mit  Tibaldo  nach 
Spanien  übersetzen,  dazu  sarazenische  Führer,  deren  Zahl  in  den 
Schlachtenschilderungen  gelegentliche  Erweiterung  erfährt.  Meist  sind  es 
Namen  der  alten  Geographie  Asiens,  die  herangezogen  werden,  doch  benutzt 
Andrea  in  einigen  Fällen  auch  Namen  der  Chanson  de  geste.  Einen  inter- 
essanten Einblick  in  die  Arbeit  Andreas  gewährt  die  Form  Iscandorbase  di 
Cormazia  e  di  Capidozia.  Iscandorbase  ist  Esclan  d'ürbisse  in  „F'oucon  de 
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Candie"^),  das  Andrea  in  der  Gesamtheit  als  Personennamen  auffasste  und 
nochmals  mit  Ländernamen  versah.  Das  verstümmelte  „Marabrun  di  Volfu 
[e]  d'Oriente",  an  anderer  Stelle  „M.  di  Valfur  d'Oriente"  ist  Mauprin  de 
Valfondee  der  „Nerbonois".  Bezeichnend  ist  der  Zusatz  „d'Oriente". 
Andrea  weiss  die  dunklen  Namen  der  französischen  Vorlage  nicht  zu  lokali- 
sieren. Seine  Gewissenhaftigkeit  verlangt  genauere  Bestimmung,  und 
so  hilft  er  sich,  indem  er  das  unbekannte  Land  in  den  Orient  verlegt. 
Der  entsprechende  Vorgang  zeigt  sich  z.  B.  in  „Stiva  di  levante"  Nerb.  V, 
14,  das  allerdings  aus  der  Chanson  de  geste  nicht  belegt  ist.  Ispinello 
di  Valgris  Kap.  16  dürfte  zurückgehen  auf  das  französische  Valsegree. 
Guglielmos  Flucht  von  Aliscante  nach  Orange  bringt  den  Fluss 
Rusciera;,  der  jedenfalls  auf  den  Ruscio  bei  Ptolemaeus  zurückgeht,  und  das 
alte  Maguelonne.  Kap.  10  nennt  die  im  Besitz  der  Sarazenen  befind- 
lichen Gebiete  Spaniens.  In  Kap.  13  folgt  eine  lange  Aufzählung 
christlicher  Ritter,  die  im  folgenden  Buche  in  ihrem  ganzen  Umfange 
noch  zweimal  wiederholt  wird.  In  eigenartiger,  doch  naheliegender 
Umgestaltung  seiner  Vorlage  macht  Andrea  das  Candie  in  „Foucon  de 
Candie"  zur  [nsel  Candia  und  übernimmt  gleichzeitig  das  Barote 
der  Chanson,  das  er  zu  einem  Baroco  umgestaltet.  Daneben  giebt 
er  für  die  Insel  Candia  geographische  Namen  seiner  Zeit. 

Buch  7. 

Aufhebung  der  Belagerung  von  Orange.  Tibaldos  Zug  gegen  Folco 
di  Candia.  Guglielmo  zur  Unterstützung  nach  Candia.  König  Ludwig 
vor  Ascalon. 

Dreissig  Kapitel  bringen  an  neuen  geographischen  Angaben  ver- 
schwindend wenig.  Der  grösste  Teil  der  Ereignisse  spielt  auf  Candia, 
also  auf  schon  aus  Buch  6  bekanntem  Schauplatz.  Im  letzten  Teile 
setzt  die  Erzählung  nach  Palästina  über.  Das  Arrabloi  in  „Foucon" 
wird  durch  das  bekanntere  Ascalon  ersetzt.  Kap.  12,  14  und  17  zeigen 
eine  beispiellose  Oberflächlichkeit  der  Darstellung.  So  wird  die  Reise 
des  Boten  Folcos  von  Candia  nach  Orange  geschildert:  „E  cavalco  per 
istiaui  luoghi;  i  istrani  paesi,  in  modo  ch'egli  giunse  per  molte  giornate 
in  sul  terreno  d'Oringa".  Guglielmos  Heer  kommt  ebenfalls  auf  dem 
Landwege  nach  Candia:  „E  tanto  cavalcarono  di  di  e  di  notte,  e  molte 
giornate,  che  giunsono  presse  a  l'isola  a  due  leghe".  Offenbar 
haben  wir  hier  eine  direkte  Beeinflussung  durch  den  französischen 
„Foucon",  dessen  Candie  von  Orange  aus  auf  dem  Landwege  zu 
erreichen  war.  Eine  zweite  Bearbeitung  beseitigt,  gerade  wie  der 
„Acquisto  di  Ragona",  die  geographischen  Ungeheuerlichkeiten  und  bietet 

1)  Vgl.  Reinhard.    Die  Quellen  der  Nerbonesi.    Hallenser  Diss.  1900.  S.  42. 
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in  exakter  Darstellung  neues  geographisches  Material.  Von  der  Hafen- 
stadt Curzola  wird  nunmehr  die  Überfahrt  nach  der  Insel  angetreten, 
und  vom  Capo  Spada  auf  Candia  segelt  man  nach  Durazzo  am  Adri- 
atischen  Meere. 

Kap.  18  zählt  die  Führer  im  Heere  Ludwigs  auf,  eine  einfache 
Wiedergabe  von  Buch  VI.  Kap.  13.  Mit  behaglicher  Breite  werden 
die  Namen  nochmals  unter  geringen  Abweichungen  in  Kap.  22  ge- 
geben. Kap.  24  nennt  unter  Anlehnung  an  die  Aufzählung  im  (3.  Buche 
wiederum  sechzehn  sarazenische  Könige.  Die  Handschrift  zeigt  Verwir- 
rung und  Mannigfaltigkeit  der  Schreibung.  Kap.  28  wiederholt  im 
Munde  eines  Sarazenen  eine  Aufzählung  christlicher  Länder. 

Buch  8. 

Vor  Ascalon.  Belagerung  von  Orange  durch  den  König  von 
Rames.  Tibaldo  und  Guglielmo  gemeinsam  gegen  Corves  d'Alis. 
Rinovardo  und  Guglielmo  Einsiedler.  —  17  Jahre  später:  Tibaldo  vor 
Orange.  Neuer  Zug  des  Königs  von  Rames  nach  Orange.  Beltramo 
und  Lionagio.     Corves  d'Alis  in  Frankreich.     Tod  der  letzten  Nerbonesi. 

Das  Buch  bringt  bei  Mannigfaltigkeit  und  Ausdehnung  der  Er- 
zählung reichhaltiges  Material.  Kap.  15  giebt  eine  Aufzählung  der 
Teile  Afrikas,  in  denen  der  König  von  Rames  Truppen  aufbietet,  Städte- 
und  Ländernamen  neben  einander  gestellt.  In  Kap.  20  ist  statt  „Guglielmo 
si  parti  da  Parigi  e  cammino  inverso  Soria"  das  in  der  Variante  richtig 
gegebene  „\  . .  inverso  Savoia"  anzusetzen.  Kap.  26  zieht  Andrea  einen 
Vergleich  zwischen  Paris  und  den  Städten  des  Ostens;  Tibaldo  sieht 
die  Stadt  Paris:  „giunto  a  Parigi  molto  si  miravigliö,  ch'ella  non  era 
molto  grande  di  giro,  rammentando  co'  suoi  compagni  la  grandezza 
di  Babilonia,  c  del  Cairo,  e  de  la  Meche,  e  molte  cittä  grande,  ch'erano 
in  Levante".  Es  erinnert  dies  an  die  Gewohnheit  der  mittelalterlichen 
Kartographen,  Städte  bedeutender  historischer  Vergangenheit,  so  Baby- 
lon, das  thatsächlich  nur  noch  ein  Trümmerhaufen  war,  als  Riesen- 
städte auf  den  Karten  darzustellen.  Kap.  29  zählt  Führer  auf  im 
Heere  des  Königs  Corves.  „L'isola  Probana-'  ist  das  auf  Karten 
des  Mittelalters  wiederholt  gegebene  Taprobane,  der  Name  der 
Alten  für  Ceylon.  Aus  der  Zusammenstellung  der  verstümmelten 
Formen  Stabei  und  Maesabeni  aus  zwei  verschiedenen  Handschriften 
lässt  sich  das  ursprüngliche  Astabeni  konstruieren,  nach  Ptol.  VI,  9 
Völkerschaft  am  Kaspischen  Meere.  An  gleicher  Stelle  wird  neben 
dem  Sinai  das  biblische  Bersaba  als  Bosera  eingeführt.  Das  zu- 
nächst schwer  verständliche  „provincia  di  Lizia"  (Kap.  41)  nörd- 
lich der  Alpen,  wird  in  „Ajolfo"  wieder  verwertet   (s.  Seite   714).     Die 
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zweite  Handschrift  lässt  diese  Form  aus.  Einschaltend  giebfc  diese  in  Kap  48 
das  sonst  nicht  wiederkehrende  „Rialto,  oggi  detta  Vinegia".  Starke  Ent- 
stellungen im  Texte  zeigt  Kap.  48  der  abgedruckten  Handschrift.  Es  liegen 
hier  offenbar  Korrekturen  eines  Schreibers  vor,  der  die  beiden  von 
Andrea  deutlich  getrennten  Babilonia  di  Caldea  und  Babilonia  d'Egitto 
(d.  i.  Cairo)  nicht  unterschied,  ein  vorkommendes  Babylon  stets  als  das 
alte  Babylon  in  Chaldäa  —  das  z.  B.  Kap.  29  ausdrücklich  als  solches 
genannt  wird  —  auffasste  und  nun  indem  Bestreben,  anscheinende  Wider- 
sprüche im  Texte  nach  Möglichkeit  auszutilgen,  eigenmächtig  änderte,  da- 
durch aber  nur  Verwirrung  schuf.  —  Andrea  berichtet,  wie  Beltramo  und 
Casello  nach  dem  zwischen  Arabien  und  Persien  gelegenen  Castell  Al- 
monte  ziehen.  Der  ursprüngliche  Text  lautete,  wie  eine  zweite  Handschrift 
völlig  korrekt  wiedergiebt:  ,,e  entrarono  in  Soria  e  passarouo  Domasco, 
e  per  mezzo  Spontania  (Mesopotamia)  e  andarono  in  Persia  presse  a  una 
terra  chiamata  Presopoli".  Da  nun  in  der  folgenden  Erzählung  auch 
Cairo  genannt  wird,  wohin  die  beiden  später  gelangen,  so  hilft  sich 
der  Schreiber  unserer  Handschrift,  indem  er  in  jene  Ländergruppe  ein 
„Egitto"  einschiebt:  „  .  .  e  per  il  mezzo  Potamia,  e  per  l'Igitto  n'andö 
in  Persia".  —  Eine  spätere  Stelle  desselben  Kapitels  zeigt  Beltramo  in 
Babilonia  di  Cairo.  |Die  Namen  ß.  und  C.  gelten  hier  zwei  durch  den 
Nil  getrennten  Teilen  der  Gesamtstadt].  Ganz  in  der  ursprünglichen 
Fassung  hat  die  zweite  Handschrift:  e  giunti  al  Cairo  . . .  ogni  di  Beltramo 
passava  il  ponte  del  Nile,  e  andava  in  Babilonia,  e  esaminava  il  modo 
della  terra".  Der  Schreiber  unserer  Handschrift  sah  in  Babylon  nur  das 
chaldäische  B.,  fasste  die  ,.terra"  (d.  i.  Stadt,  bezw.  Stadtteil)  zwischen 
Cairo  und  Babilonia  d'Egitto  als  das  Land  zwischen  Cairo  und  Babilonia 
di  Caldea  auf  und  macht  aus  dem  Nil  den  früher  (VHI,  29)  in  Ver- 
bindung mit  Babylon  genannten  Tigris:  „.  .  passava  il  ponte  di  Tigrisi". 
Die  Verwirrung  wird  erhöht  dadurch,  dass  er  ein  später  folgendes  Nile 
stehen  lässt.  Eine  in  Kap.  51  gegebene  Aufzählung  der  dem  König 
Corvos  d'Alis  unterworfenen  Gebiete  ist  eine  ohne  jede  Ordnung  ge- 
gebene Reihe  von  Namen;  so  stehen  lilyrien,  Thebais  und  Jndien  neben 
einander.  Auffallenderweise  findet  sich  darunter  auch  ein  Ipoliter, 
d.  i.  das  Ypolite  (Police,  Espolise)  verschiedener  Chansons  de  gcste; 
(/.  B,  Coronement  Loois  V.  2234:  Guaifier  de  Police);  d.  i.  Spoleto. 
Wie  in  Reali  I  sind  es  vierzig  Könige,  mit  denen  der  Sarazenenherrscher 
auszieht.  Das  aus  „Fioravante"  übernommene  Sansogna  der  ,,Reali" 
findet  in  Kap.  53  Verwendung.  Kap.  54  nennt  Führer  im  Christenheere, 
darunter  den  duca  di  Sterlichi.  (Vgl.  duc  d'Osterice  im  „Coronement 
Loois".)  Eine  Menge  bereits  bekannter  Namen  wird  überdies  an  den 
verschiedensten  Stellen  wiederholt. 
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Storia  di  Ajolfo  del  Barbicone  e  di  altri  valorosi  cavaliere. 

Zu  Grunde  liegt  „Aiol  und  Mirabel",  das  jedoch  ungemein  frei  be- 
handelt ist.     Ein  angefügter  Teil  ist  eigene  Schöpfung  Andreas. 

„Ajolfo"  ist  von  den  uns  vorliegenden  Werken  das  wichtigste,  aus 
dem  wir  schöpfen.  Dem  wechselvollen  Inhalte  der  Erzählung  entspricht 
eine  reichhaltige  Geographie.  In  387  Kapiteln  giebt  Andrea  eine  Fülle 
von  Heldenthaten,  Fahrten  und  Abenteuern,  die  sich  über  vier  Gene- 
rationen erstrecken.  Die  Ereignisse  spielen  unter  der  Regierung  Lud- 
wigs und  seines  Sohnes,  der  hier  als  Karl  Martel  gegeben  wird.  Die 
Erzählung  setzt  ein  mit  der  Verbannung  Elias  und  der  Geburt  seines 
Sohnes  Ajolfo.  Sie  schliesst,  nachdem  sie  das  wechselnde  Geschick 
einer  Reihe  von  Helden  bis  zu  ihrem  Tode  verfolgt  hat,  mit  Einsetzung 
der  Urenkel  Elias,  der  Brüder  Lionello  und  Elia  als  Herren  von  Trebu- 
sonda  und  führt  endlich  Lionello,  den  letzten  aus  dem  Geschlechte 
Elias,  als  Alleinherrscher  über  Trebusonda  vor.  Durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Erzählung  hat  Andrea  immer  wieder  Gelegenheit,  den 
Schauplatz  der  Handlung  zu  wechseln  und  so  eine  Menge  geographischer 
Angaben  einzuschalten.  Sie  beziehen  sich  fast  auf  alle  Gebiete  der 
damals  bekannten  Welt. 

Kap.  1—29.  Elias  Verbannung.  Des  jungen  Ajolfo  ritterliche 
Thaten.     Die  Rückkehr  Elias. 

Während  „Aiol  und  Mirabel"  die  Landes  von  Bordeaux  als 
Zufluchtsstätte  Elias  und  seiner  Gemahlin  nennt,  giebt  Andrea  hier- 
für Kap.  2  „la  selva  di  San  Gilio,  ch'ene  tra  queste  quattro  pro- 
vincie:  tra  la  Provenza  e  l'Aragona  e  la  Spagna  e  un  poco  della 
Guascogua".  Veraidassung  dazu  ist  offenbar  die  Geste  von  Elie 
von  Saint  Gille,  die  den  in  „Aiol"  vorkommenden  Namen  mit  dem  Elie 
von  Saint  Gille,  der  Episodenfigur  einer  andern,  untergegangenen 
Dichtung  verschmolz^).  Das  heutige  Languedoc  hiess  bis  ins  13.  Jahr- 
hundert „la  terre  de  Saint  Gilles". 

Die  mit  Kap.  15  einsetzende  Guido  di  Bagotte-Episode  bringt 
in  der  Schilderung  des  Zuges  Guidos  vom  Westen  Afrikas  bis  nach 
Alessandria  und  Babylon  in  richtiger  Folge  eine  Reibe  von  Städte- 
und  Ländernamen,  die  meist  der  alten  Geographie  angehören. 

Kap.  30 — 71.  Ajolfos  ßrautfahrt  nach  Pampolonia.  Abenteuer 
auf  der  Rückkehr.     Mirabellas  Taufe  in  Paris. 

Das  spanische  Pampelune,  in  „Aiol  und  Mirabel"  der  Sitz  des  Sara- 
zenen    Mibrien    von    Arabien ,     wird    hier    zu  einem    Pampolonia     in 


1)  s.  Gröbers  Grundr.  II,  1;  570. 
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Romania,  der  Stadt  des  Königs  Andriano.  Kap.  30  schildert  den  Weg 
des  Riesen  Tornabuc  von  Afrika  nach  Pampolonia.  Kap.  31  führt  die 
Länder  auf  zwischen  Pampolonia  und  Paris,  Kap.  35bringt  sie  mit  geringer 
Änderung  in  umgekehrter  Folge.  Zu  den  Namen  der  zeitgenössischen 
Geographie  tritt  das  wundersame  „Lizia  minore",  aus  Licias  (Lech), 
in  Kap.  51  richtig  lokalisiert:  „di  lä  dal  Dambio  di  verso  rAlpe"\  (Vgl. 
Nerb.  VIII,  41.)  Spätere  Kapitel  geben  für  den  Osten  Europas  Länder- 
namen der  antiken  Geographie,  dazu  die  berühmten  Ilhipaei  montes 
der  Alten.  Kap.  51  schiebt  unvermittelt  eine  geographische  Erörte- 
rung ein  über  den  Lauf  der  Donau  und  die  beiden  Hauptgebirgszüge 
Europas,  die  Alpen  und  die  montes  Sarmatici.  Letzteres  entspricht  ganz 
der  Auffassung  des  Altertums.  Für  den  Westen  Frankreichs  wird  ein  San- 
sogna  angesetzt,  dazu  kommen  verschiedene  Städte,  deren  Namen,  wie  Alis, 
Alisforte,  Alba  u.  a.  sich  nur  mit  Schwierigkeit  auf  die  alte  Geographie 
zurückführen  lassen.  Französische  Städtenamen  seiner  Zeit  vermeidet 
Andrea  im  allgemeinen  wohl  weniger  aus  Unkenntnis  als  mit  Absicht. 

Die  Kap.  72— 87  geschilderten  Ereignisse  spielen  sich  ebenfalls  auf 
diesem  Gebiete  ab. 

Kap.  88 — 120.  Die  Ränke  Maccarios.  Belagerung  von  Lausanne. 
Entführung  Ajolfos  und  Mirabellas  nach  Pampolonia.  Ajolfo  nach  sieben- 
jähriger Gefangenschaft  als  Sklave  in  Trapezunt  verkauft. 

Kap.  97  nimmt  nach  Angabe  der  Lage  von  Lausanne  Gelegenheit 
zu  einer  inhaltsreichen  Bemerkung  über  die  Alpen  und  den  Adula  mons, 
sowie  über  Rhone,  Po,  Rhein  und  Donau.  Eine  von  Andrea  gern 
wiederholte  Wendung  lässt  Rhein  und  Donau  gemeinsam  auf  dem 
Adula  mons  entspringen.  Kap.  115  giebt  das  nicht  zu  belegende  Lunara 
als  Stadt  in  Deutschland.  Die  Ähnlichkeit  der  Namen  veranlasst 
Andrea,  für  Polen  (Polana)  die  Stadt  Pollonia,  dem  ein  Apollonia  zu 
Grunde  liegt,  anzusetzen.  Das  umgebildete  Pampolonia  glaubt  er  mit 
einem  andern  Orte  identifizieren  zu  müssen:  Kap.  116:  la  „quäle 
cittä  c  chiamata  al  di  d'oggi  Vcsqua".  Die  Schlusskapitel  dieses  Ab- 
schnittes bringen  die  ersten  Namen  für  Kleinasien. 

Kap.  121 — 125  —  Kampf  König  Ludwigs  mit  den  Sarazenen  vor 
Rom  —  bringen  einige  geläufigere  Namen. 

Kap.  126  —  143.  Die  Jugendgeschichtc  Bosolinos.  Sein  Zug  mit 
dem  Heidenhecre  vor  Paris. 

Die  Geschichte  Bosolinos  bringt  einige  geographische  Namen  Afrikas, 
nebeneinander  Formen  des  Altertums  und  des  Mittelalters.  (Kap.  127: 
Maliana;  Bollamarinä.)  Für  Frankreich  wird  Aiguesmortes  als  Landungs- 
stelle des  Sarazenenheeres  genannt;  zum  Schluss  bringt  Kap.  143  einige 
französische  Namen. 
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Kap.  144  —  172.  Bosolino  auf  der  Suche  nach  Ajolfo.  Seine 
Abenteuer  in  Pampolonia  und  in  Turchia. 

Eine  Zwischenbemerkung  in  Kap.  144  nennt  vier  im  Besitz  der 
Maganzesi  befindliche  Städte,  darunter  neben  Namen  der  Zeit  ein 
Fortibero.  Der  Name  kann  auf  keine  andere  Quelle  als  Ptolemaeus 
zurückgehen:  Forum  Tiberii,  Ptol.  II,  8.  Die  Lage  ist  zutreffend. 
Die  Wanderung  ßosolinos  bringt,  z.  T.  auch  wiederholend,  mancher- 
lei Namen ,  eo  als  Ausgangspunkt  am  Schwarzen  Meere  Varna, 
als  Landungsstelle  in  Paphlagonien  Simiso  (das  alte  Amisus),  beides 
Formen  des  14.  Jahrhunderts.  Kleinasien  wird  durchweg  als  Turchia 
bezeichnet.  Kap.  153  nennt  die  nicht  mit  Sicherheit  zu  deutenden 
Fiume  gamas  und  Monte  Masto.  Da  spätere  entsprechende  Namen 
für  Kleinasien  ausnahmslos  zu  belegen  sind,  dürfen  sie  als  verstümmelt 
angesehen  werden.  Die  sagenhafte  Person  des  Alten  vom  Berge 
—  il  Veglio  della  Montagna  —  wird  in  die  Handlung  hineingezogen  und 
nach  Pamphylien  versetzt. 

Kap.  173  —  200.  Mirabeilos  und  Verrucchieris,  der  Söhne  Ajolfos 
Zusammentreffen  im  Zweikampf.  Erkennen  der  Brüder  und  Trennung. 
Mirabeilos  weitere  Abenteuer. 

Andrea  schaltet  hier  wenig  Geographisches  ein.  Schauplatz  der 
Handlung  und  Namen  sind  meist  schon  aus  der  Erzählung  bekannt. 
Die  Schlussworte  des  Abschnittes  geleiten  Mirabello  von  Paris  durch 
Länder  und  Städte  bis  nach  Friaul. 

Kap.  201—245.  Verrucchieri  auf  der  Suche  nach  Ajolfo.  Kämpfe 
in  Turchia.  Bosolino  im  Kastell  Ramis  belagert.  Die  Kriege  des 
Alfamir.  Belagerung  von  Trapezunt.  Ankunft  Mirabellos.  Schliesslich 
Ajolfo,  Verruchieri,  Mirabello  und  Bosolino  vereinigt.  Verrucchieri 
Kaiser  von  Trapezunt. 

Der  ganze  Abschnitt  spielt  in  Kleinasien  und  führt  hierfür  eine 
Menge  von  Namen  ein.  Kap.  211  giebt  die  Aufzählung  der  Provinzen  Klein- 
asiens, deren  stattliche  Zahl  mit  Behagen  zu  wiederholen  der  Verfasser 
zwei  Kapitel  später  Gelegenheit  nimmt.  Es  sind  fast  durchweg  die  Namen 
der  alten  Landschaften  Asiens.  Kap.  245,  das  nochmals  die  gleiche  Auf- 
zählung bringt,  zeigt  unter  den  klassischen  Namen  ein  Salvascopoli, 
d.  i.  das  Savastopoli  des  14.  Jahrhunderts,  das  alte  Sebastopolis.  Einige 
Ländernamen  an  anderer  Stelle,  wie  Tospidia,  Siragonia,  erhellen  nicht 
auf  den  ersten  Blick,  doch  gehen  sie  gleichfalls  auf  Formen  der  alten 
Geographie  zurück.  An  Gebirgen  finden  Erwähnung  der  Taurus, 
die  Carduchi  und  Moschici  montes  der  alten  Karte,  an  Flüssen  der 
Sangarius  oder  Sagaris,  Iris  und  Euphrat.  Das  Schwarze  Meer 
wird    durchweg    als    Mare   maor    gegeben :    weiter  genannt    sind    der 
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Hellespont,  die  Propontis,  für  die  im  „braccio  di  San  Giorgio"  (brachi- 
um  S.  Georgii)  eine  zweite,  einst  gebräuchliche  Form  auftritt,  und  das 
Kaspische  Meer.  Einige  Küstenstädte  zeigen  die  italienische  Form  des 
Mittelalters,  so  Sinopi  (Kap.  201  für  Dinopi)  —  Sinope,  das  alte  Sino- 
pium;  Trebusonda,  das  alteTrapezus.  Die  in  Kap.  224  genannten  Binnen- 
städte sind  verstümmelt  überkommene  Namen  des  Altertums.  —  Die 
Verwendung  der  geographischen  Namen  zeigt  gelegentlich  Irrtum  oder 
Unsicherheit,  zu  belegen  aber  sind  die  Formen  fast  durchweg.  —  Die 
Einsetzung  Verrucchieris  zum  Kaiser  von  Trapezunt  ist  eine  Reminis- 
cenz  an  die  Errichtung  des  Kaisertums  Trapezunt  im  Jahre  1204. 

Kap.   245 — 2  51.     Der    ßachezug    nach    Pampolonia. 

Kap.  245  verbirgt  in  den  scheinbaren  Personennamen  „Damissa  e 
Damariocasto",  deutlicher  erhalten  in  der  Variante:  „Daramisse  e 
Damavocasto",  ein  „Daramisse  da  Mavocasto",  d.  i.  Maucastro  (vergl. 
Kap,  336).  Kap.  246  giebt  in  geschickter  Einkleidung  eine  Aufzählung  von 
Ländern  und  Küstenstädten  des  Schwarzen  Meeres  auch  auf  europäischer 
Seite,  Namen  der  alten  Geographie  und  der  des  14.  Jahrhunderts 
neben  einander. 

Kap.  252  — 265.  Ajolfos,  Mirabeilos  und  Bosolinos  Fahrt  nach 
dem  Westen,  Candia,  Venedig.  Der  Anschlag  eines  Maganzese  auf  der 
Insel  (!)  Cividella.     Schiffbruch.    Ajolfo  als  Einsiedler  in  den  Pyrenäen. 

Kap.  252  schildert  mit  erstaunlicher  Genauigkeit  die  Fahrt  Ajolfos 
und  seiner  Gefährten  von  Trapezunt  bis  Candia.  Sechs  Küstenstädte  am 
Schwarzen  Meere,  in  richtiger  Folge  von  Ost  nach  West  gegeben, 
zeigen  Namen,  wie  sie  den  italienischen  Schiffern  der  Zeit  geläufig 
waren,  ebenso  die  Inseln  Lesbos  als  Meteli  d.  i.  Metellino,  Chios  als  Scio, 
Sciue  d.  i.  Scius.  Die  angedeutete  Fehde  der  Venetianer  mit  Candia 
hat  historischen  Hintergrund.  Über  das  für  die  Insel  Candia  gegebene 
Baroc  s.  S.  700.  Spätere  Kapitel  bringen  Städtenamen  für  Sicilien, 
Sardinien  und  die  Südküste  Frankreichs.  Civitella  auf  Menorca  wird 
irrtümlich  als  Insel  gegeben.  Kap.  262  bringt  unter  den  zeitgenössischen 
Namen  wieder  eine  Entlehnung  aus  der  alten  Geographie :  mare 
Galigon,  für  den  golfe  du  Lion,  ist  Mare  Gallicum,  Ptol.  II,  ü. 

Kap.  266  —  282.  Mirabello  und  Bosolino  in  Frankreich.  Die 
Niederwerfung  der  Maganzesi. 

Dieser  Teil  spielt  durchweg  in  Frankreich  und  giebt,  aller- 
dings nicht  immer  mit  sicherer  Bestimmung  der  Lage,  eine  grössere 
Zahl  Ortsnamen.  Kap.  276  zählt  Rittor  der  Maganzesi  auf.  Der  Sieges- 
zug Sanguinos  von  Mongrana  umfasst  den  ganzen  Südosten  Frankreichs. 
Kap.  280  giebt  in  einfacher  Aufzählung  die  eroberten  Landschaften 
und  Städte. 
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Kap.  28  3  —  307.  Mirabello  als  Gesandter  Karls  nach  Spanien. 
Seine  Gefangenschaft  in  Gibraltar.  Die  Liebe  Marmondinos  und  ßri- 
ganias.     Die  Flucht  nach  Frankreich. 

Die  Erzählung  führt  uns  nach  Spanien.  Ausser  bekannteren 
Namen  fanden  sich  solche,  die  der  Geographie  der  Chanson  de  geste 
entnommen  sind,  so  Morlingana,  daneben  das  schon  in  den  „Reali"  be- 
obachtete A[u]gusta  der   alten  Geographie. 

Kap.  308 —  318.  Siegreicher  Zug  gegen  die  Maganzesi.  —  Boso- 
linos  Tod.     Mirabello  vergiftet. 

Der  erste  Teil  dieses  Abschnittes  führt  auf  das  schon  bekannte 
Gebiet  am  Monte  [Ajdulas.  Bosolinos  Reise  nach  Polen  bringt  in  Kap.  315 
ptolemäische  Namen.  Der  Name  Robondunis,  Stadt  in  Deutschland, 
d.  i.  Robodunum  Ptol.  II,  10,  wie  es  eine  Reihe  von  Ptolemaeushand- 
schriften  für  das  richtige  Eburodunura  zeigt,  deutet  sogar  das  Ver- 
hältnis der  Andreaschen  Ptolemaeusnamen  zu  den  Handschriften- 
gruppen an. 

Kap.  318  „Qui  finisce  la  Storia  d'Ajolfo  e  de'  figliuoli  e  dl  Boso- 
lino  di  Gualfedra".  Der  angefügte  Teil,  Kap.  319  bis  zum  Schluss, 
bringt  mit  neuen  Helden  auch  neue  Gegenden.  Das  Geographische 
ist  sehr  charakteristisch. 

Kap.  319 — 372.  Lionigis  ritterliche  Thaten  in  Friesland  und 
Alcimenia.  Seine  Gefangenschaft  in  Ruscia.  Lionello  zu  seiner  Be- 
freiung von  Trebusonda  nach  Polen.  Der  Krieg  zwischen  Polen  und 
Russland.  Die  Belagerung  der  Stadt  Ruscia,  Zweikampf  der  beiden 
Vettern.  Beide  von  ihren  Herren  verraten  ins  Lager  Fieramontes  di 
Sarmazia  nach  Cimbrea  geführt.  Hilfe  aus  Frankreich  unter  Gottebuof 
von  Friesland.  Elia  lo  Bianco  vom  Euphrat  unter  manchen  Abenteuern 
bis  nach  Cimbrea.  Völliger  Sieg  der  Christen  über  Fieramonte  und 
Befreiung  Lionellos  und  Lionigis. 

Andrea  giebt  hier  ein  wundersames  Gemisch  von  Namen  ver- 
schiedenen Ursprungs.  Neben  Flandern,  Friesland,  Pulen  und  Russland 
setzt  er  die  Reiche  Cimbrea  und  Sarmazia  an.  Alcimenia,  nach 
der  Darstellung  etwa  Grenzland  zugleich  von  Cimbrea  und  Sarmazia, 
ist  gebildet  nach  dem  Namen  der  Stadt  Alcimoennis  in  Germania 
Magna,  Ptol.  II,  10.  Ein  Alcimenia  giebt  er  auch  thatsächlich  als 
Hauptstadt  des  Reiches.  Die  Städte namen  Frigia  und  Flandes  sind 
naive  Bildungen,  ein  Larcibuet  geht  wieder  auf  Ptolemaeus  zurück, 
ebenso  die  Monti  Molil)oc  und  Alpi  Ventine.  Aus  der  gleichen  Quelle 
vielleicht  auch  kennt  er  Elbe,  Weser  und  Aluta.  Ruscia  als  Stadt 
übernahm  er  in  gutem  Glauben  aus  der  Chanson  de  geste  (s.  S  .696). 
Der   golfo  Ulien    ist   schon    aus   dem   3.   Buche  der   „Reali"    bekannt, 
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das  verschiedene  der  hier  genannten  Namen  bereits  verwendete. 
Sehr  bezeichnend  ist  Monte  Boddin  in  Kap.  362,  das  nur  auf  Ptole- 
maeus,  wo  III,  5  ein  Bodinus  mons  im  europäischen  Sarraatien  gegeben 
wird,  als  einzige  Quelle  zurückgeführt  werden  kann.  Die  Ein- 
führung der  Deutschritter  —  Kap.  361 :  frieri  di  Santa  Maria  Croce 
Nera  (e'  vestono  di  bianco,  e  combattono  co'  Tartari  in  difensione  de' 
paesi  cristiani)  —  zeigt  die  öfters  beobachtete  Benutzung  späterer,  der 
Zeit  der  Handlung  fernliegender  historischer  Momente.  Marienburg, 
der  Sitz  des  Grossmeisters  (Gran  Mastro),  tritt  auf  als  Santa  Maria 
Croce  Nera.  Kap.  330  nennt  den  Gross-Khan,  „Gran  Cane  di  Tarteria". 
Einige  Namen  des  Ostens  führt  die  bekannte  Art  des  Verfassers  ein, 
seine  Helden  sowie  ausgeschickte  Boten  von  Ort  zu  Ort  ihrer  Reise 
zu  begleiten.  Lionello  lässt  er  auf  dem  Zuge  nach  Polen  von  der 
Hafenstadt  Vatiza  in  Trapezunt  nach  Varna  am  Schwarzen  Meere 
übersetzen,  während  Mainetto,  Lionigis  Schildträger,  auf  dem  Wege 
zu  jenem  in  Maucastro  au  der  Mündung  des  Dnjestr  zu  Schiffe  geht. 
Elia  zieht  der  Abwechselung  halber  von  Armenien  durch  Albanien, 
Colchis,  über  den  taurischen  Chersones  nach  Dazien  und  weiter  nach 
Westen. 

Kap.  3  7  3  —  387.  Tod  Verrucchieris  in  Trebusonda.  Aufstand 
des  Landes.  Kämpfe  der  Christen  wider  die  Türken.  Belagerung  von 
Trebusonda.  Friedensvermittlung  durch  den  Kaiser  von  Konstantinopel. 
Schliesslich  Lionello  Alleinherrscher  über  Trebusonda. 

Elias  Zug  von  Alcimenia  nach  Trebusonda  geht  über  Russland, 
durch  das  Land  am  Tanais  (Don)  bis  zum  Kaspischen  Meere,  dann 
nach  Armenien  und  Trebusonda.  Albania  wird  zum  Unterschiede  von 
dem  europäischen  Albanien  bezeichnet  als  Albania  Bianca,  zugleich  mit 
einer  seltsamen  Deutung  dieses  Beinamens.  Ermenia  ist  auch  der 
Name  einer  Stadt.  Unter  den  asiatischen  Herrschern  werden  genannt 
die  Könige  von  Pamphylien  und  Cilicien.  Ahnliche  Wendungen  hier,  wie 
in  den  „Reali^'  und  in  den  „Nerbonesi",  bezeichnen  diese  Länder  als  Sitz 
der  Amazonen.  Ein  einziger,  in  die  Hauptdarstellung  eingeschobener 
Satz  in  Kap.  373  giebt  Andrea  sogleich  Gelegenheit,  einen  Namen  für 
Afrika  anzubringen :  Tanger,  sul  mare  Occiano. 


Die  geographischen  Namen  in  „Ajolfo"  sind  meist  in  erkennbarer 
Form  überliefert.  Der  weitaus  grösste  Teil  findet  Deutung.  Reine 
Phantasieerzeugnisse  bringt  Andrea  nirgends.  Die  Verwertung  ihm 
zur  Verfügung  stehender  Namen  zeigt  allerdings  mancherlei  Freiheiten. 
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Storia  di  Rinaldino  da  Montaibano. 

Das  Werk,  inhaltlich  eine  Fortsetzung  der  Bearbeitung  des  fran- 
zösischen „Renaut  de  Montauban"  (les  quatre  fils  Aymon),  geht 
nicht  auf  eine  französische  Vorlage  zurück,  ist  vielmehr  eigene 
Schöpfung  Andreas,  in  der  er  mancherlei  Züge  der  ritterlichen  Dichtung 
verwendet. 

Es  ist  bezeichnend  für  Andreas  Art,  dass  er  hier,  wo  er  nicht  an 
die  Schranken  einer  Vorlage  gebunden  ist,  wie  auch  im  zweiten  Teile 
des  „Ajolfo",  seine  Helden  in  die  weite  Welt  hinausführt  und  das 
Abenteuerliche  der  Erzählung  durch  den  fernen,  fremden  Schauplatz  erhöht. 

Kap.  1—61.  Die  Pilgerfahrt  Rinaldos.  Die  Ränke  der  Magan- 
zesi  wider  Rinaldino.  Rinaldino  als  Sieger  auf  Cypern.  Seine  Thaten 
in  Syrien.     Auf  der  Suche  nach  dem  Vater.     Rinaldino  nach  Persien. 

Rinaldos  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  wird  in  ihren  Einzel- 
heiten geschildert.  Von  der  Dauphine  und  Savoyen  gelangt  er 
in  die  Lombardei,  besteigt  ein  Schiff  auf  dem  Po  und  kommt 
nach  Venedig.  Eins  der  Schiffe,  die  alljährlich  die  Pilger  zum  heiligen 
Lande  führen,  bringt  ihn  über  Famagusta,  der  Hafenstadt  auf  Cypern, 
nach  Alessandria.  Von  dort  geht  es  nach  Cairo,  dann  zum  Sinai 
und  endlich  nach  Jerusalem.  Die  nun  folgende  Darstellung  der 
Wanderung  zum  Jordan  giebt  ein  falsches  Bild  :  zuerst  gelangen  Rinaldo 
und  seine  Begleiter  von  Jerusalem  an  den  Libanon  und  die  Quelle 
des  Flusses.  Mit  der  bezeichnenden  Wendung  „E  voglio  che  sappi" 
führt  Andrea  die  im  Mittelalter  seit  den  Kreuzzügen  ausgebildete  An- 
sicht von  zwei  Quellflüssen  des  Jordans  aus.  Der  Weg  von  Frankreich 
nach  Cypern  wird  mit  Absicht  dreimal  abweichend  gegeben.  Rinal- 
dino gelangt  von  Venedig  zu  Schiff  an  Rhodos  vorbei  nach  Famagusta 
(Kap.  14),  Bernardo  di  Nerbona  wählt  den  weiteren  Landweg  über 
Syrien  (Kap.  25).  Kap.  37  fügt  Sizilien,  den  Löwengolf  und  die  Provence 
ein.  Die  Wahl  der  eingeschalteten  Länder  ist  wenig  genau.  Kap.  25 
giebt:  „Ischiavonia,  la  quäle  provincia  e  a'  confini  della  Siria.  Schiavonia 
ist  hier  ebenso  unbestimmt  wie  das  Esclavonie  der  Chanson  de  geste. 
Die  Ajolfogruppe  fa^st  es  enger  als  Slavonien  in  der  Zusammen- 
stellung mit  Albanien,  Dalmatien  etc.  Eine  gleiche  Abweichung  von 
iener  Gruppe  zeigt  die  Benennung  der  Alpen;  Kap.  7  giebt  schlecht- 
hin „le  Alpi",  Kap.  14  sagt  allgemein  „le  montagne  che  dividono  la 
Francia  dall'  Italia^',  während  jene  Werke  bei  jeder  Gelegenheit  ein 
„Alpi  pennine"  anbringen').     Kap.  60  lässt  Rinaldino   und   seinen  Ge- 

1)  Ich  verweise  auf  die  spätere  Ausführung  über  die  „Alpi  pennine"  bei 
Andrea- 
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fährten  von  Persien  zu  Schiff  nach  Damiata  gelangen.  Ugo  d'Alvernia 
111,56  hingegen  sagt  richtig:  „ed  erano  venuti  a  Damiata,  e  dipoi  per  terra 
insino  al  mar  Rosso",  lässt  also  erwägen,  ob  wir  in  „Rinaldino"  Oberfläch- 
lichkeit der  Darstellung  sehen,  oder  die  Stelle  in  „Ugo"  als  den  Aus- 
druck eines  späteren,  besseren  Wissens  bezeichnen  wollen. 

Kap.  62 — 97.  Rinaldino  erobert  Montalbano  zurück.  Neue 
Ränke  der  Maganzesi.  Tod  Rosanas.  Die  Liebe  zu  Fioredalisa,  Be- 
lagerung von  Montalbano.  Rinaldino  auf  drei  Jahre  ausser  Landes 
verwiesen. 

Kap.  62,  die  Rückkehr  Rinaldinos  von  Syrien  nach  Montalbano,  ver- 
meidet die  Aufzählung  einzelner  Reisepunkte  (s.  S.  695) , führt  jedoch  die 
durchfahrenen  Meeresteile  an.  Montalbano  erhält  nicht  die  bestimmte 
Lage  wie  das  Montauban  der  „Quatre  fils  Aymon".  Kap.  62  sagt  nur: 
„da  Bordeus  a  Monte  Albano  v'era  poco  spazio  di  Camino".  Abgesehen 
von  Narbonne,  Avignon  und  Quintefeuille  nimmt  der  Verfasser  nicht  Ge- 
legenheit zur  Einführung  französischer  Ortsnamen.  —  Kap.  97  deutet  in 
der  Erwähnung  der  Belagerung  von  Morlingana  durch  Marsilies  auf 
„Anseis  de  Cartage"  hin. 

Kap.  98  —  134.  Rinaldino  in  Malaga,  auf  Candia,  Cypern  und 
in  Syrien, 

Kap.  99  und  102  zählen  bei  Schilderung  der  Seefahrt  neben  Inseln 
und  Hafenstädten  wiederum  einzelne  Meeresteile  auf.  Im  übrigen  ist 
das  gebotene  Material  dürftig.  In  „Ajolfo"  war  Turchia  gleichbedeutend 
mit  Kleinasien,  hier  ist  es  als  ein  europäisches  Turchia  anzusehen. 

Kap.  13  5  —  175.  Der  König  Lampardo  von  Afrika  vor  Paris 
und  Montalbano. 

Rinaldinos  Rückreise  geht  von  Syrien  und  Albanien,  „per  la  Dal- 
mazia  e  per  la  Dazia",  über  Deutschland  nach  Frankreich.  Sonst  bringt 
in  diesem  Abschnitt  nur  der  Heereszug  Lampardos  einige  Namen. 

Kap.  176 — 184.  Neue  Feindschaft  zwischen  Rinaldino  und  den 
Maganzesi.     Rinaldinos  Rache. 

Schauplatz  der  rächenden  Thaten  Rinaldinos  ist  Lausanne, 

Das  Werk  ist  vornehmlich  angefüllt  von  Einzelkampf-  und  Schlachten- 
schilderungen. Lange  Kapitel  hindurch  verharrt  der  Erzähler  auf  dem- 
selben Schauplatz.  So  ist  die  Zahl  der  geographischen  Beobachtungen 
bei  dem  Umfange  des  Werkes  eine  verhältnismässig  geringe. 
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Die  Geographie  des  Ptolemaeus  als  Quelle  Andreas.  —  Die  Abfassungs- 
zeit der  Werke. 

Das  unterscheidende  Merkmal  zur  Gruppierung  der 
Werke  Andreas  ist  das  Vorkommen  von  Namen  aus  der 
Geographie  des  Ptolemaeus.  Nachgewiesen  sind  ptolemäische 
Namen  für  die  „Reali",  „Nerbonesi"  und  „Ajolfo".  —  Allein,  ohne 
Benutzung  von  Ptolemaeus,  steht  „Rinaldino''. 

Ein  Einblick  in  „Guerino"  erlaubt,  ihn  zur  Gruppe  der  genannten 
drei  Werke  zu  rechnen.  Es  sei  eine  kurze  Charakterisierung  des  Ito- 
mana  auf  Grund  einiger  Volksausgaben  gestattet^). 

Das  geographische  Material  in  „Guerino"  übertrifft  an  Umfang 
das  der  übrigen  Werke  Andreas  bei  weitem.  Die  Erzählung  stockt 
wiederholt  durch  die  Menge  der  eingeschalteten  Namen.  So  bringt  das 
vierte  Buch  in  einem  einzigen  Kapitel  etwa  einhundertunddreissig 
Namen  für  Städte,  Flüsse,  Berge  und  Seen  Afrikas.  Das  sechste  Buch 
giebt  eine  reiche  Aufzählung  von  Namen  für  das  westliche  Europa. 
Ein  Blick  auf  die  Fülle  der  Namen  zeigt  selbst  unter  den  verstümmelten 
Formen  manches,  was  sonst  bei  Andrea  beobachtet  wurde.  Ich  führe 
nur  an:  Kap.  155:  Murlan,  d. i.  das  Murlens  der  „Nerbonesi*,  (Morlaas); 
Kap.  159:  Cortigiaco,  d.  i.  Oregiaco  der  „Reali";  Kap.  160:  liiooibcro 
d.  i.  Fortibero  in  „Ajolfo."  Die  beiden  letzten  Formen  deuten  auf 
Ptolemaeus  (Origiacum,  Forum  Tiberii,  Ptol.  II,  8).  Andere  Kapitel 
bringen  ganze  Reihen  ptolemäischer  Namen  ^j. 


1)  Es  stehen  mir  vier  Ausgaben  zur  Verfügung:  1)  Venetia  162.5,  Presse 
Ghirardo  et  Iseppo  Imberti;  2)  Venetia  et  Bassano,  ohne  Jahr,  bei  Reuiondini; 
-3)  Venezia  1802,  Presso  Giuseppe  Veronesi  •,  4)  Napoli  1839,  aella  Stampera 
Simoniana.  —  Alle  vier  Ausgaben  stehen  offenbar  in  Beziehung  zn  einander. 
Sie  zeigen  in  der  Wiedergabe  der  geogiaphischeu  Namen  fast  ausnahmslos 
dieselben  Formen  und  dieselben  Fehler. 

2)  Ich  greife  einige  Beispiele  heraus,  ohne  die  citierten  Stelleu  in  der 
Angabe  ptolemäischer  Namen  zu  erschöpfen.  Auf  Ptol.  VII,  4  Taprobane 
insula,  weist  Guerino  Kap.  64,  das  für  die  „isola  di  Blombana"  u.  a.  nennt: 
Galabise,  d.  i.  bei  Ptol.  Galiba;  Talanzou,  d.  i.  Talacori  (Emporium);  Usipanda, 
d.  i.  Ulispada;  Bocana,  d.  i.  Bocaua;  Jonohana,  d.  i.  Jogaua;  monte  Maleas,  d.  i. 
Malea  mons ;  monte  Galabis,  d.  i.  Galibi  montes.  Das  folgende  Kapitel  nennt 
aus  Ptol.  VII,  8  Carmania:  Simidach,  d.  i.  Samydace;  Armusa,  d.  i.  Armuza; 
regione  Semiramido,  d.  i.  das  Gebiet  am  Semiramidis  mons.  Kap.  86  aus  Ptol.  VI,  7 
Arabia  Felix :  regione  ( !)  detta  Robana,  d.  i.  Rabaua  regia ;  Racana,  d.  i. 
Regama;  Marmitta,  d.  i.  Marimatha;  Tabanea,  d.  i.  Thabane.  In  Kap.  117  erkennt 
man  unschwer  aus  Ptol.  IV,  6  Libya  interior:  Antalado,  d.  i.  Autolala;  Saluca, 
d.  i.  Saluce;  Taloba  und  Malata  „nel  Rearae  detto  Gatulir",  d.  i.  Talubath  und 
Malachath  in  Gaetulia;  Esicatoriam,  d.  i.  Siceathorium,  Artegira,  d.i.  Artagira; 

Romanische  Porschungeu  XIII.     3.  An 
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Ich  vereinige  also:  /Guerino 

Reali 
Nerbonesi 
Ajolfo 
gegenüber       Rinaldino^). 

Zweifellos  ist  die  Geographie  des  Ptolemaeus  selbst  die  unmittel- 
bare Quelle  Andreas,  denn  er  bringt  Namen,  die  sich  nur  bei  Ptole- 
maeus finden,  die  aber  der  allgemeinen  Geographie  des  Mittelalters 
verloren  gegangen  waren.  So  u.  a,  Guerino:  Forum  Tiberii;  Reali: 
Obringa;  Alcimoennis;  Nerbouesi:  Sidrona,  Bascisi  raontes;  Ajolfo:  Bo- 
dinus  mens. 

Wie  gelangte  Andrea  zu  dem  reichen  Material  der  ptolemäischen 
Geographie?  —  Die  Menge  seiner  exakten  Angaben  erhebt  ihn  weit 
über  die  Leistungen  der  Geographen  und  Kartographen  des  vierzehnten 
Jahrhunderts.  — 

Andreas  gcograj)hisch -litter arische  Thätigkeit  steht 
im  unmittelbarsten  Zusammenhange  mit  der  im  Jahre  1405 
erfolgtenÜbersetzung  der  Geographie  des  Ptolemaeus  aus 
dem  Griechisch  en  i  n  das  Lateinische.  Diese  Übersetzung,  welche 
eine  Wiedergeburt  der  klassischen  Geographie  bedeutete  und  die  in- 
haltsarme Geographie  des  Mittelalters  durch  eine  Fülle  neuen  Materials 
auffrischte,  war  das  Werk  des  P'lorentiners  Jacobo  Angel o. 
Um    1405    entstand     die    Übersetzung.      Dem     Papste    Alexander    V. 


raonte  Sagopella,  d.  i.  Sagapola  mons.  An  gleicher  Stelle  aus  Ptol.  IV,  2 
Mauritiana  Caesariensis:  Ancal.  d.  i.  Aiigala;  moiite  Cinaban,  d.  i.  Ciiiiiaba  mons. 
Aus  IV,  3  Africa:  Tarbaieha,  d.  i.  Tliabraea;  paludc  Tisaras,  d.  i.  Sisara  palus. 
Genauer  Vergleicli  an  der  Hand  alter  Texte  würde  leicht  weitere  Kesultate  er- 
geben. —  Dass  Andrea  in  „Guerino"  aucli  Namen  anderer  Herkunft  mit  erstaun- 
licher Sicherheit  verwendet,  zeigt  ein  Blick  z.  B.  auf  Kap.  158,  das  als  St.ädte 
Irlands  u.  a,  nennt:  Sconforda,  d.  i.  jetzt  Strangford;  Diocidia,  d.  i.  Drogheda; 
LaHmerichie,d.  i.  Limerick.  [In  der  von  Willibald Pirckheimer  besorgten  Ptolemaeus- 
ausgabe  von  1524  zeigt  die  „Tabula  nova  Hyberniae,  Angliae  et  Scotiae"  die 
altertümlicben  Formen :  Estanforda,  Drogda,  Lamerich).  Ferner  Kap.  159, 
„in  Fiandra":  Gatto-Gand,  Gent;  Urugis-Bruges,  Brügge;  Ipris-Ypres,  Ypern; 
Anurls-Anvers,  Antwerpen;  Brucelia-Bruxelles, Brüssel ;  Maliuis-Malines,  Mecheln. 
1)  Wer  von  vornherein  an  der  Autorschaft  Andreas  für  „Rinaldino"  Zweifel 
hegt,  könnte  das  Fehlen  ptolemäischer  Namen,  die  das  Kennzeichen  der  übrigen 
Werke  Andreas  bilden,  zu  Gunsten  seiner  Auffassung  anführen.  Ein  Hinweis 
auf  „Ugo  d'Alvernia"  genügt  indes,  jene  Einwendung  zu  entkräften.  —  Einige 
Einzelfälle,  in  denen  „Kinaldino"  von  der  Geographie  der  übrigen  Werke  abweicht, 
Hessen  ebenfalls  auf  einen  zweiten  Verfasser  sclilicssen,  doch  kann  sich  darin 
ebenso  gnt  der  Untorscliied  in  der  Entstehungszeit  der  Werke  aussprechen. 
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(1409—1410)  gewidmet,  kam  sie  seit  1409  in  Umlauft).  Andrea  hatte 
bis  dahin  seinen  „Rinaldino"  geschrieben  und  hierin  seinem  lebhaften 
Interesse  für  das  Geographische  bereits  Ausdruck  gegeben.  Das  Auf- 
sehen erregende  Werk  seines  Landsmanns  bringt  auch  ihm  neue 
Anregung  und  zugleich  eine  ausserordentliche  Erweiterung  seiner  Kennt- 
nisse. Die  reiche  Geographie  des  „Guerino"  deutet  zum  ersten  Male 
den  gewaltigen  Aufschwung  des  geographischen  Wissens  der  Zeit  an. 
Die  folgenden  Werke,  von  den  „Reali"  bis  zu  „Ajolfo",  stehen  ebenso 
unter  dem  Einfluss  jener  für  die  Geschichte  der  Geographie  ausserordent- 
lich bedeutungsvollen  Übersetzung. 

Für  die  Datierung  der  Werke  Andreas  ergeben  sich 
mithin:  Kinaldino  vor  1409.  Guerino,  Reali,  Nerbonesi 
und  Ajolfo  verteilen  sich  in  dieser  Reihenfolge  auf  die 
Jahre  von  1409  bis  zum  Tode  des  Verfassers  (nach  1431\ 

Es  bleibt  die  Frage  zu  erörtern,  ob  Andrea  aus  dem  Texte  der 
lateinischen  Version  direkt  schöpfte,  oder  ob  ihm  neue,  auf  derPtolemaeus- 
übersetzung  beruhende  Karten  zur  Verfügung  standen.  —  In  den  hier 
eingehender  behandelten  Werken  war  die  Bevorzugung  gewisser 
Ptolemaeuskapite!  zu  beobachten.  Dieses,  in  Verbindung  mit  der  Wahr- 
nehmung, dass  Namen,  die  im  ptolemäischen  Text  nebeneinanderstehen, 
bei  Andrea  ebenfalls  gemeinsam  auftreten,  Hesse  auf  unmittelbares 
Ausschreiben  einer  Handschrift  schliessen.  Die  Betrachtung  des  geo- 
graphischen Materials  in  „Guerino"  lässt  jedueh  einen  andern,  sichern 
Schluss  zu.  In  Kap.  177,  Aufzählung  der  Reiche  Afrikas,  heisst  es  z.  B.: 
„Passato  questo  Regno  entro  nel  Reame  detto  Gatulir,  nel  quäle  e  il 
monte  Sagopella,  e  queste  cittjx  cioe  Taloba  e  .  .  Malata.-'  Sagopola 
mons  und  Talubath  werden  zwar  von  Ptolemaeu.s  in  ein  und  demselben 
Kapitel,  jedoch  an  textlich  ziemlich  von  einander  entfernten  Stellen 
genannt.  Die  nahe  Beziehung  der  beiden  Namen  zeigt  uns  jedoch 
ein  Blick  auf  die  Karte.  Die  Lage  von  Talubath  ist  nach  Ptolemaeus 
18«  40':  220  40',  die  des  mittleren  Sagopola  mons  18«;  22»;  Stadt 
und  Gebirge  liegen  also  nahe  bei  einander.  Nennt  Andrea  sie  neben- 
einander, so  beweist  das,  dass  er  die  Namen  von  der  Karte  ab- 
gelesen hat.  —  Diese  Beobachtung  lässt  gleichzeitig  erkennen,  dass 
die  von  Andrea  benutzten  Karten  das  ptolemäische  Gradnetz  enthielten, 
oder  doch,  dass  dieses  den  Einzeichnungen  der  Namen  zu  Grunde  gelegt 
war.  —  Ein  in  Guerino  Kap.  80  zu  beobachtender  Fehler  in  der  Wieder- 
gabe bezw.  Verwendung  eines  ptolemäischen  Namens  ist  ebenfalls  nur 


1)  Vivien  de  Saint-Martin  setzt  in  seiner  „Ilistoire  de  la  g-6ograpliie  et  des 
d^couvertes"  S.  297  die  Übersetznng  erst  für  1417  an. 
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auf  Benutzung  von  Karten  zurückzuführen.  Andrea  spricht  hier  von 
einer  „regione  detta  Robana"  in  Arabia  felice.  Zu  Grunde  liegt  der 
Name  der  Stadt  Rabana  regia  in  Arabia  Felix  (Ptol.  VI,  7).  Die  Um- 
wandlung ist  folgendermassen  zu  erklären:  Auf  Andreas  Karte  befand 
sich  der  Name  neben  dem  die  Lage  der  Stadt  andeutenden  Punkte 
und  nahm  einen  gewissen  Raum  innerhalb  der  Grenzen  Arabiens  ein. 
Andrea  Hess  zufällig  den  eingezeichneten  Städtepunkt  ausser  Acht,  las 
versehentlich  regio  statt  regia  und  machte  nun  das  von  den  einzelnen 
Buchstaben  des  Städtenamens  überschriebene  Gebiet  im  Binnenlande 
zu  einer  Rabana  regio.  Hätte  er  seine  Namen  einer  Handschrift  ent- 
nommen, so  wäre  er  niemals  zu  dieser  irrtümlichen  Verwendung  ge- 
kommen, denn  Rabana  regia  wird  im  ptolemäischen  Texte  als  Stadt 
innerhalb  einer  ganzen  Reihe  von  Städten  des  Binnenlandes  aufgezählt. 
Über  die  Art  der  benutzten  Karten  machen  wir  noch  weitere  Be- 
obachtungen. „Guerino"  giebt  in  den  häufigen  Massenaufzählungen 
neben  den  ptolemäischen  Namen  solche  des  14.  Jahrhunderts.  Der  Ver- 
fasser hat  sie  beim  Niederschreiben  seines  Werkes  zweifellos  gleich- 
zeitig mit  den  antiken  Namen  von  der  Karte  abgelesen.  Seine  Karten 
haben  wir  also  zu  denken  als  Illustrationen  der  Ptolemaeus-Übersetzung 
des  Jacobo  Angelo,  in  welche  zur  Erweiterung  des  Gesamtbildes  Namen 
der  zeitgenössischen  Geographie  eingezeichnet  waren. 


Nach  diesen  Ergebnissen  empfiehlt  sich  eine  Betrachtung  der 
Storia  di  Ugone  d'Alvernia. 

Dies  Werk  steht,  von  den  leitenden  Gesichtspunkten  vorliegender 
Arbeit  betrachtet,  ganz  ausserhalb  der  Reihe  der  übrigen  Werke  An- 
dreas. Zwar  ist  der  geographische  Inhalt  des  dritten  Buches  ein  reicher, 
doch  umfasst  er  das  Gebiet  der  sagenhaften,  wunderreichen  Vor- 
stellungen der  mittelalterlichen  Geographie.  Wo  thatsüchliche  Angaben 
für  bekannte,  nicht  im  Kreis  der  Sage  liegende  Länder  in  Betracht 
kommen,  zeigt  sich  eine  unglaubliche  Willkür. 

Buch  1. 
Sofias  Ränke  gegen  Ugo  d'Alvernia. 
Die  Handlung  spielt  auf  engem  Räume,  und  es  ist  keine  Gelegen- 
heit zur  Einschaltung  geographischer  Einzelheiten. 

Buch  2. 
Karl   Martells  Trachten    nach   der   Gemahlin    Ugos.     Belagerung 
von  Alvernia.     Ugo  auf  der  Wanderung. 
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Die  ersten  elf  Kapitel  bringen  nach  der  Art  ihres  Inhaltes  nichts 
Geographisches.  Mit  Ugos  Wanderung  treten  uns  einige  Namen  ent- 
gegen. 

Buch  3. 
Ugos  Abenteuer  auf  der  Suche  nach  dem  Hölleneingang. 

Von  Jerusalem  gelangt  Ugo  an  die  libysche  Küste.  Man  ist  schwer 
geneigt,  Andrea  eine  solche  sinnlose  Benutzung  geographischer  Namen 
zuzutrauen,  wie  sie  sich  hier  zeigt.  Für  Afrika  werden  gegeben  Liconia, 
Capodocia,  Pannonia  minore,  Erminia,  Länder,  deren  Lage  in  „Ajolfo" 
meist  mit  Sicherheit  bestimmt  wird.  Sollte  der  Verfasser  des  „Ajolfo" 
später  zu  derart  unsinnigen  Angaben  fähig  gewesen  sein? 

Für  die  meisten  sonst  gegebenen  Namen  wird  man  schwerlich 
Belege  finden.  Das  in  Kap.  8  gegebene  Nobia  la  grande  kennt  auch 
Reali  III,  1.  Das  mare  della  Rena  in  Kap.  34  geht  zurück  auf  die 
franco-venetianische  Vorlage. 

Jede  geographische  Wahrscheinlichkeit  hört  dort  auf,  wo  Andrea 
seinen  Helden  eintreten  lässt  in  die  wunderreichen  Gebiete  des  un- 
bekannten Landes.  Das  Reich  des  Priesters  Johannes  ist  das  eratc 
der  Wunder,  welche  Ugo  erschaut.  Gebilde  der  Phantasie  des  Ver- 
fassers treten  neben  die  überlieferten  Bilder  einer  seltsamen  Tier-  und 
PflanziBnwelt.  Die  Anschauungen,  die  das  Mittelalter  über  Quelle  und 
Lauf  des  Nils  gebildet  hatte,  finden  in  seiner  Darstellung  Ausdruck. 
Am  untern  Lauf  des  Nils  beginnt  Ugos  Fahrt;  er  gelangt  in  das  un- 
bewohnte Land  hinter  den  Bergen  —  die  „terra  inhabitabilis  propter 
calorem"  der  alten  Karten  —  und  kommt  zur  Felsenhöhle,  aus  welcher 
der  Nil  nach  seinem  unterirdischen  Laufe  hervorbricht.  Dann  sieht  er 
die  brennenden  Berge,  die  bis  zur  Unterwelt  gehen,  steigt  zum  Ararat 
empor,  und  in  dem  von  Mauern  umschlossenen  irdischen  Paradiese 
wird  ihm  die  Deutung  von  den  vier  Hauptströmen  der  Welt. 

Buch  4. 
Ugo  in  der  Unterwelt.  —   Kampf  der  Christen   gegen  die  Sara- 
zenen vor  Rom.     Zwiespalt  zwischen  Deutschen  und  Franzosen. 

Kap.  1  giebt  in  Reminiscenzen  aus  der  biblischen  Geschichte,  sowie 
der  klassischen  Geschichte,  Sage  und  Mythologie  eine  Reihe  von  Namen. 
Für  diese  gilt,  hinsichtlich  ihrer  Benutzung  für  vorliegende  Arbeit,  was 
für  Nerb.  III,  19— 22  gesagt  ist.  Spätere  Kapitel  bringen  in  den  Namen 
sarazenischer  und  christlicher  Ritter  einiges  Material. 

Man  hat  „Ugo  d'Alveruia"  als  eins  der  letzten  Werke  Andreas  an- 
gesehen. Doch  was  zwingt  zu  dieser  Annahme?  Der  Stoff  wird  von 
Andrea  in  den  „Nerbonesi"  wie  in  „Ajolfo"  genau  angedeutet.    Seine  Aus- 
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f'ührungen  können  mit  gleichem  Recht  auf  eine  bereits  vorliegende,  von 
ihm  herrührende  Arbeit  zurückgeführt  werden,  als  auf  das  franko- 
venetianische  Gedicht  „Ugo  d'Alvernia".  Ist  die  Höllenfahrt  in  „Guerino 
il  Meschino"  vollendeter  als  die  Schilderung  in  „Ugo"  ^),  warum  will  man 
dann  dieses  für  die  Reifezeit  seines  Schaffens  ansetzen,  jenes  als  ein 
Erstlingswerk  betrachten? 

Wer  die  innige  Verknüpfung  Andreascher  Darstellungsv/eise  mit 
den  geographischen  Fortschritten  seiner  Zeit  erkannt  hat,  kann  schwer 
geneigt  sein,  dieses  Werk  mit  seinen  geographischen  Ungeheuerlichkeiten 
als  eines  der  letzten  des  Verfassers  anzusetzen.  Viel  eher  ist  „Ugo 
d'Alvernia"  das  Werk  des  beginnenden  Autors.  Diese  Ansicht  wird 
nur  durch  eine  Stelle  in  „Ugo"  angefochten:  IV,  62,  Guglielmo  zu 
Ugo:  „Sono  colui  ch'uccisi  Tibaldo,  e  tenni  la  Corona  in  questo  braccio 
settc  anni  per  lo  Ke  Aluigi."  Die  französischen  Epen  schildern  den  Tod 
Tibaldos  nicht,  und  das  ,.Coroncment  Loois"  lässt  Ludwig  noch  zu 
Lebzeiten  Karls  gekrönt  werden.  Diese  Anspielungen  in  „Ugo"  müssten, 
falls  keine  vermittelnde  Vorlage  angenommen  werden  darf,  auf  Nerb. 
VIII,  38  bezw.  Nerb.  II,  39,  zurückgeführt  werden. 

Es  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  in  den  eingeschalteten  Versen 
des  1.  Buches,  dort,  wo  Ugo  eintritt  in  die  Burg  der  Weisen  des  Alter- 
tums, Ptolcmaeus  als  erster  genannt  wird: 

„Udii  di  Tolomeo  la  sapienzia, 
Di  Tullio,  di  Ipocrasso,    e  di  Valerie  .  .  ." 
Das  erinnert  an  Andreas  Beziehungen  zu  Ptolcmaeus,  verliert  aber  an 
Bedeutung,  da  Andrea  selbst  schwerlich  Verfasser  jener  Stelle  ist. 


Gesamtdarstellung  der  Geographie  Andreas. 
Europa. 

Die  Pyrenäenhalbinsel. 

La  Spagna  als  Gesamtnanie  für  die  Pyrenäenhalbinsel,  z.  B.  in 
der  Aufzählung  Nerb.  VI,  10:  „tutte  le  parte  sarainc  ch'erano  in  Is- 
pagnia,  cioc  Granata  . .  Portogallo",  meist  jedoch  in  engerem  Sinne.  So 
spricht  z.  B.  Aj.  2  von  den  vier  Provinzen :  Provenza,  Aragona,  Spagna, 
Guascogna. 

Die  begrenzenden  Meeresteile:  Marc  di  Spagna,  Rin.  i»0,  ein  Teil 
des  mare  Oceano.  (Aj.  287  scheint  abweichend   unter   mavc  dl  Spagna 

1)  S.  Renier,  La  disccsa  di  Ugo  d'Alvernia,  S.  103. 
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den  Spanien  bespülenden  Teil  dos  Mittelraeores  zu  verstehen).  Die 
Strasse  von  Gibraltar  Rin.  99  als  stretto  di  Gibilterra  [Reali  11,48 
Gibiltar]^  Aj.  287  als  stretto  dl  Ponente.  Teile  des  Mittelländischen 
Meeres,  mare  Mediterraneo:  mare  dt  Granata,  Rin.  99;  niare  dl  Ra- 
gona,  Nerb.  11,1;  mare  Galigon^  Aj.  262^  ist  mare  Gallicum.  Dafür 
Rin.  37  und  62  mare  del  Lione,  d.  i.  der  Golfe  du  Lion. 

Gebirge:  Alpi  Pirenee,  auch  monfag)ie  Pirenee\  monta<jne  dl 
Granata. 

Flüsse:  Der  Ebro  meist  als  Ibero^  Iberus;  Ehro  nur  Nerb.  App.  49.  — 
Arga^  Nerb.  IV,  27:  ,,questo  fiume  correva  per  lo  regno  di  Portogallo, 
e  prima  per  la  Isturia",  fliesst  in  Wirklichkeit  durch  Navarra,  Neben- 
fluss  des  Aragon.  —  Den  Aj.  301  gegebenen  Pluss  Amona  vermag  ich 
nicht  zu  identifizieren.  Für  die  gegebene  Lage  würde  zutreffen  Anas 
(a.  G.),  jetzt  Guadiana.  Dieser  Form  nähert  sich  mehr  Anor,  Reali  111,4: 
„e  corre  tra  la  Granata  e  la  Spangna". 

In  der  Aufzählung  Nerb.  VI,  10  werden  als  Reiche  Spaniens 
genannt:  Granata,  Granada;  Faraon-^  in  dieser  Form  eine  Ver- 
stümmelung von  Aragon  zu  sehen,  schliesst  der  Zusammenhang  der 
Erzählung  aus.  Sollte  Andrea  nach  dem  „gent  Pharaon"  der  franzö- 
sischen Epen  (z.  B.  Anseis  de  Cartage,  v.  3603,  4569;  Prise  de  Cordres 
V.  1064:  „la  gent  Faraon")  ein  Sarazenenland Faraon  für  Spanien  ansetzen? 
Seine  sonstigen,  höher  stehenden  Leistungen  schliessen  diese  Annahme 
aus.  Loticania,  Lusidoria  für  Lusitania  (a.  G.),  das  Reali  III,  4 
besser  erhalten  ist  in  Lnsintanla.  Portogallo,  Portugal.  Articana  (Reali 
III,  4 :  il  reame  d'A.)  ist  eine  Bildung  aus  Artigi,  Stadt  in  Hispania  Baetica, 
Ptol.  II,  3.  —  Sonst  werden  genannt :  Aragona,  meist  Pagona,  Aragon ; 
Cutalognia ;  Castiglla ;  Navarra ;  Isturia^  Asturia ;  Galizla.  Aragon 
wird  dargestellt  nach  seiner  politischen  Gestaltung  seit  Beginn 
des  13.  Jahrhunderts.  Es  umfasst  Catalonien  und  geht  über  die 
Pyrenäen  hinaus  (vgl.  Nerb.  App.  45:  „Perpigniano  (Perpignan),  che 
e  la  prima  terra  di  Raona."  —  Über  AUcante  s.  die  Ausführungen  zu 
Nerb.  V,  Seite  708. 

Für  das  südliche  Spanien  giebt  Andrea  folgende  Städte:  Clblltaiiro, 
Gibraltar;  Aj.  287:  ,,la  quäle  cittii  ene  sullo  stretto  di  Ponente." 
Granata\  Granada;  Aj.  286:  „la  cittä  di  G.,  per  cui  tutto  el  reame  di 
Granata,  e  cosi  chiamato''.  Mallca^  Rin.  99:  „nobile  cittä  del  Re  di 
Granata",  d.  i.  Malaga.  Cartagine,  Nerb.  III,  20  in  historischer  Re- 
miniscenz,  Cartagena.  Slbllla,  Sevilla,  das  Sebille  der  Chanson  de 
gaste.  Cordoa,  Cordova.  Agusta,  Reali  III,  4  und  Aj.  301,  Augusta 
Emerita,  Ptol.  111,4,  jetzt  Merida;  die  Reali  111,4  angedeutete  Lage 
am  ^nor  (Anas)  ist  zutreffend.     Aus  dem  Nordwesten  wird  in  Nerb.,  Aj. 
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und  Ugo  genannt:  Santo  Jacopo  di  Galizla,  d.  i.  Santiago,  San  Jago 
de  Compostella.  —  Ugo  II,  12  giebt  das  unerklärte  „santa  Maria  di 
Comimstella  (ma  oggi  si  chiama  santa  Maria  finihusterraY  •■,  letzteres 
Finisterre  in  Galizien.  Galizia  wird  Nerb.  IV,  27  als  Stadt  gegeben: 
„cd  era  queeta  cittä  di  Galizia  di  costa  alia  marina  a  dieci  miglia''.  — 
Lio7iediSpagna,  Nerb.  IV,  13,  ist  Leon.  —  Braga,  Nerb.  I,  8,  St.  in  Portugal. 

Sehr  eingehende  Kenntnisse  zeigt  Andrea  für  den  Nordosten 
Spaniens.  Neben  den  überlieferten  Namen  der  „epischen  Geographie 
Spaniens"  bringt  Andrea  in  auffallend  genauer  Bestimmung  der  Lage 
eine  Reihe  von  kleineren  Orten  Cataloniens.  Geläufigere  Namen  sind : 
Valenza,  Valencia;  Barzalona,  Barcelona;  Saragozza,  Saragossa; 
Pampalona,  Pamplona;  Boncisvalle,  Roncesvalles.  La  Stella  ist 
Estella  in  Navarra;  Galaferitto,  Nerb.  V,  17,  Calatayud  in  Aragonien, 
Prov.  Saragossa;  Sajito  Bastanio,  Nerb.  1, 13,  San  Sebastian.  In  richtiger 
Folge  von  Nord  nach  Süd  v^^erden  Nerb.  App.  48  gegeben:  Perpignano, 
Perpignan;  iL  Fertug/o,  le  Perthus,  Dorf  im  j.  Dep.  Pyrenees-orientales; 
Giunchiera,  Juüquera,,Pro-v.  Qeromi]  Fighiera,  Figueras,  Prov.  Geroua; 
Girone,  Gerona;  Sterlich^  Hostairich,  Prov.  Gerona.  —  Villafranca  di 
Fenedes,  Nerb.  App.  49,  Villafranca  del  Panades,  Prov.  Barcelona.  Terra- 
gona^  Nerb.  App.  49 :  „che  sono  VII  (XII)  leghe  da  Barzalonaa  Terra- 
gona",  Tarragona.  Torfosa,  Nerb.  App.  51:  „che  era  discosto  cin- 
quanta  miglia  da  Terragona."  49 :  „la  quäle  c  in  sul  gran  fiume  Ebro," 

Zu  den  aus  den  französischen  Epen  überlieferten  Namen  gehören 
Morlingana^  nach  Aj.  301  am  Ebro,  Morligane;  Santo  Fagone, 
Saint  Fagon.  L'Angrara,  Nerb.  V,  6,  ist  vielleicht  Le  Groing  der  „Prise 
de  Pampelune",  d.  i.  Logroilo. 

Unerklärt  bleiben  mir  Nerb.  1,38:  il  Creco  di  Spagna  *{Cievo)^) 
„vicino  a  monte  Perine  presso  al  fiume  Ibero  in  verso  Pampalona."  — 
Nerb.  I,  6  :  Cohelles  *{Corves),  II,  1  als  Gobtles.  —  Nerb.  11,25:  Vclviere  „la 
quäle  erainsuUafine  dellemontagnePirinc."  Bin.  9;  Nerb.  II,  11:  Lazzera. 

Von  den  spanischen  Inseln  des  Mittelmeeres  kennt  Andrea  Mallorca. 
Menorca  belegt  er  mit  dem  Namen  der  Stadt  Ciudadela  auf  dieser 
Insel.  Aj.  255:  „una  isola  la  quäle  ene  in  mezzo  tra  Sardignia  e 
Majolica  (alt.  it.  Majorica  oder  Majolica,  d.  i.  Majorca,  Mallorca)  la  quäle  si 
chiamava  Cividella^  d.  i.  span.  Ciudadela.  Für  die  Insel  giebt  Andrea  den 
Hafen  Grifone  und  die  Stadt  Grifonctta,  im  Besitze  eines  Maganzese. 
Beides  sind  Bildungen  des  Verfassers.  Zu  bemerken  ist,  dassAj.  17  ein 
Maganzese  den  Namen  Grifonetto  führt :  auch  Nerb.  II,  24  nennt  unter 
den  zwölf  (zehn)  paladini  maganzesi  einen  Grifonetto. 


1)  *(...)  bedeutet  Variante. 
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Frankreich. 

Gallia^  Reali  1,5;  Nerb.  1^13.  —  Francia  häufig  als  Gesaratreich: 
Nerb.  II;  39  „la  Corona  di  Francia*'.  Aj.  115:  „el  Eeno  che  parte  la 
Magna  dalla  Francia-'.  Andererseits  als  Einzelgebiet  z.  B.  Nerb,  1,14: 
„la  Francia  e  di  h'i  da  ßodano,   e  di  qua  da  Rodano  e  la    Provenza." 

Begrenzende  Meeresteile :  Mare  dl  Brettangnia,  Ein.  99,  der  Dar- 
stellung nach  auch  südlich  der  Gironde.  Mare  di  Frovenza,  Rin.  62 
neben  dem  mare  del  Lione  genannt:  ebenso  Aj.  97. 

Reali  1,22  nennt  den  monte  Juras  „nella  provineia  di  Borgongna 
presso  a'  confini  della  Mangna". 

Flüsse :  Bodano,  Rhone.  Richtig  bestimmt  wird  ihr  Lauf  von  Lyon 
abwärts  (Lione  del  Rodano).  Den  Abfluss  des  Genfer  Sees  fasst  Andrea 
Aj.  97  als  Nebenfluss  der  Rhone  auf:  „e  corre  quel  fiume  ch'esce  di 
questo  lago  nel  Rodano,  che  vae  a  Vignone."  —  Reali  II,  48  nennt 
Senna,  d.  i.  die  Seine,  und  den  golfo  di  Senna. 

Von  den  alten  Provinzen  Frankreichs  giebt  Andrea:  Bretagna, 
Reali  1, 12  zum  Unterschiede  von  Brettangna,  d.  i.  Britannia,  als  Bret- 
tüugna  Brettonante  bezeichnet.  Normandia -^  Ficcardia]  Francia, 
Francien;  Campagna^  Borgogna\  Guascogna;  Frovenza-,  Dalfinato, 
Dauphinat ;  Savoia  mag  hier  augeführt  werden.  Über  San  Giiio  s.  S.  713. 

—  Älvernia,  Auvergne,  wird  in  „Ugo  d'Alvernia"  als  Land  wie  als  Stadt 
betrachtet.  —  Sansogna  ist  das  Saissoigne  der  Chanson  de  geste,  in  dieser 
Form  aus  „Fioravante"  übernommen.  Andrea  betrachtet  es  als  Grenz- 
land von  Burgund,  Mestlich  vom  Rhein  gelegen,  und  nennt  Reali  I 
Provino^  Provins,  als  Stadt  in  Sansogna.  Aj.  54  „Sansognia,  nella  quäle 
ptovincia  era  parte  signore  el  Re  di  Francia,  e  parte  quegli  di  Ma- 
ganza,  e  parte  Germia  duca  d'Alisfort."  —  In  Limana,  Aj.  280,  sehe 
ich  Limagne,  ehemals  Landschaft  der  Auvergne:  Andrea  betrachtet 
es  anscheinend  als  Städtenamen.  —  Nirbes,  Aj.  267,  ist  Nivernais, 
alte  Provinz  Frankreichs.  Trotzdem  im  wesentlichen  die  Lage  richtig 
bestimmt  ist  (nördlich  von  Lyonj,  bringt  die  citierte  Stelle  den 
Zusatz  „presso  al  monte  Pirineo".  —  Fontieri,  Ponthieu.  —  Sati- 
terna,   Reali    I,  16,    Santerre,    ehemals   Landschaft    der     Picardie.    — 

—  Unerklärt  bleibt  Inciscaglia,  in  der  Aufzählung  Aj.  280  zwischen 
Borgogna  und  Savoja  genannt,  ebenso  Cibelgaglia  Aj.  275,  das  mit 
dem  Reali  I,  23  als  Stadt  genannten  Cibilcales  in  Verbindung  gebracht 
werden  darf. 

Französische  Städtenamen  giebt  Andrea  besonders  für  den  Süden. 
Die  für  Catalonien  beobachteten  exakten  Kenntnisse  erstrecken 
sich  auch   über  die  Grenzgebiete  in  der  Gascogne  und    um  Narbonne. 
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So  kennt  er:  Lauccrita,  für  Lancerita  des  Textes,  d.  i.  Lauzerte, 
Stadt  im  Dep.  Tarn-et-Garonne.  Bagniara,  Nerb.  VI,  *9  (in  der 
Variante:  der  Text  hat  Bancivora\  d.  i.  Bagneres;  B. -de- Bigorre 
(Hautes-Pyrenees),  oder  B.- de -Luchon  (Haute -Garonne).  Murlens, 
d.  i.  Morlaas,  Stadt  im  Dep.  Basses -Pyrenees.  Liines^  d.  i.  Lunaa, 
Stadt  im  Dep.  Herault.  Cliiaramoute  ,,sotto  le  grandi  montagne  Pirine", 
d.  i.  Clermont-rHerault  (Dep.  Herault).  —  Nerb.  App.  45  bringt  in 
richtiger  Folge  nach  Angabe  des  Weges  Orange,  Avignon,  Nimes: 
Lunella,  d.  i.  Lunel  (Dep.  Herault),  auch  Reali  HI,  7.  Mom- 
pclieri,  d.  i.  Montpellier  (Dep.  Herault).  Bisesse,  d.  i.  Beziers  (Dep. 
Herault).  Nerbona,  Narbonne.  Die  Variante  fügt  mit  minderer 
Genauigkeit  bez.  der  Lage  ein  Carcascione,  d.  i.  Carcassonne  (Dep. 
Aude).  —  Die  Nerb.  I,  22  genannte  Abtei  Santo  Anto)iio  ist  zurück- 
zuführen auf  Saint-Antonin  (Dep.  Tarn-et-Garonne).  Gvan  Niccolö, 
Aj.  9  für  San  N,,  dürfte  zurückgehen  auf  Saint- Nicolas  (Tarn- 
et-Garonne).  —  Für  das  Gebiet  westlich  der  Rhonemündung  ist  ferner 
anzugeben:  Magalona,  Nerb.  VI,  7  und  Aj.  264,  Magalona,  Magalo, 
fr.  Maguelonne,  alter  Bischofssitz  auf  einer  Insel,  zum  Dep.  Herault 
gehörig,  jetzt  zerstört.  Dass  M.  Insel  ist,  lässt  sich  aus  Andreas 
Angaben  nicht  ersehen.  Nerb.  VI,  7  nennt  an  gleicher  Stelle  den  Fluss 
Kiisckra,  „il  quäle  entra  in  mare  tra  Macalon  e  Nerbona."  Rusciera 
geht  zurück  auf  Ruscio,  Ptol.  11,9,  P'luss,  an  dem  die  Stadt  Ruscino,  d.  i. 
Roussillon,  gelegen,  jetztTet.  Die  Be8timmung  der  Flussmündung  ist  nicht 
zutreffend ;  der  Fluss  mündet  weit  südlich  von  Narbonne.  Für  das 
Schlachtfeld  bei  Narbonne  nennt  Nerb.  II  wiederholt  einen  Fluss  Nero. 
Der  Name  verdankt  seine  Entstehung  Andreas  Vorliebe  für  Etymologien, 
die  ihn  zu  Nerbona  einen  Fluss  Nero  bilden  Hess.  (Vgl.  Suchier,  Les 
Narbonnais;  Introduction  XXXIV). 

Von  Küstenstädten  am  Mittelländischen  Meere  kennt  Andrea  .l'/?w?>/or^a, 
Aiguesmortes,  ehemals  Hafenstadt;  Marsiglia,  Marseille;  Venfimiglia, 
Aj.  283,  am  Golfo  dl  Ventimiglia.  —  Fierari/la,  das  Florinville  der 
„Nerbonois"  liegt  ebenfalls  am  Meere  (Nerb.  VII,  18  „porto  di  F.). 
Bellanda,  Beaulande  der  Chanson  de  gestc,  ist  nach  Gaston  Paris 
Nico. 

Städte  im  Rhonegebiet:  A)if\  auch  Ärlidel  Bianco,  Arles,  früher  am 
Meere  gelegen;  iNVm/^/,  Nimes  ;  Äiignone,  Nerb.  VI,  42:  „Vignone  sotto 
a  Oringa",  Avignon;  Oringa,  Nerb.  1,13  „üringa,  la  quäle  citta  era  di 
sopra  d'Avignione,  presse  al  fiume  del  Rodano",  Orange.  —  Piefraßtta^  \ 
wie  es  Nerb.  VHI,  20  gegeben  wird:  „presse  a  Pictrafitta  v'era  un 
ponte  presso  a  Oringa  a  due  giornate",  würde  nach  dieser  Bestimmung 
weniger  für  ein  Pierrefitte  stehen  als  für  Pierrelate,  das  nahe  Orange 
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gelegen  und  im  Guillaumc-Cyclus  bekannt  ist.  Vicnna,  Wenne;  Lione 
sid  Bodmio,  Lyon. 

Aus  dem  Süden  bezw.  Südwesten:  Baiorta,  ßayonne;  Tolosa, 
Toulouse;  Montealbano^  Montauban;  Albiti^  Aj.  280,  Aubin  (Dep. 
Aveyron);  allerdings  lässt  die  Textstelle  nicht  sicheren  Schluss 
zu.  La  badia  di  San  Maccario^  nach  Aj.  10  allerdings  unweit 
Paris,  geht  zurück  aufSaint-Macaire  (Dep.  Gironde).  Bordeiis,'Rm.  98: 
„dove  era  il  porto  del  mare";  Aj.  22  Bordeaus  di  Guascogna, 
Bordeaux.  —  Quintafo(jUa^  das  nach  Rin.  64  auf  dem  Wege  von  Nar- 
bona  nach  Montealbano  liegt,  ist  das  Quintefoille  der  Chanson  de  geste 
(Aiol  und  Mirabel). 

Weiter  werden  genannt:  Chiaramonte,  Clermont-Ferrand;  Milens, 
Moulins;  Nebers,  Aj.  303,  Nevers.  II  Magno  (bosco  del  Magno, 
Nerb.  111,22)  ist  le  Maus;  vgl.  Berte  au  grand  pied :  forest  du 
Mans.  Trois  in  Campagnia,  Troyes  en  Champagne.  —  Die  Genauig- 
keit, mit  der  die  Städte  des  Südens  bestimmt  werden,  ist  hier  nicht 
mehr  zu  beobachten.  —  Orb'ense,  auch  Orlino,  Orleans;  Nerb.  11,41: 
„la  quäle  cittä  e  presse  a  Parigi  a  cinquanta  cinque  miglia"  in  Wider- 
spruch mit  Aj.  91:  „da  Orlino  a  Parigi  sono  leghe  tredici  (Aj.  88  dodici), 
0  vuogli  miglia  quaranta."  Montargis,  Reali  1, 74,  Montargis.  Fro- 
vino,  Reali  1, 11,  Provins.  Parigi,  Paris.  San  Dionis  de  Paris,  Reali 
11,41,  Saint-Denis  (Dep.  Seine).  Laone,  Reali  1,74,  Laon;  ,^Molione, 
e  oggi  si  chiama  Laone'-^.  Molione  entspricht  dem  Monleüne  der 
Chanson  de  geste  (Residenz  Karls  des  Grossen);  nach  Andrea 
liegt  es  zwischen  Paris  und  der  Provence,  in  Wirklichkeit  nordöstlich 
von  Paris.  Santo  Allo  di  Bretagna,  Nerb.  I,  8,  Saint-]\[alo.  Bisanzoue, 
Besancon.  Dordona,  Aj.  143,  ist  das  Dordon  der  Chanson  de  geste 
(Quatre  fils  Aimon),  heute  Dourdan  (Seine-et-Oise).  Hier  mögen  an- 
geführt werden  Losanna  am  Lago  di  Losanna,  Lausanne;  Ginecra^ 
Ugo  IV,  5,    Genf. 

Erschwert  ist  eine  sichere  Bestimmung  von  Argentu,  Aj.  280,  für 
das  am  besten  anzusetzen  ist  Argentat  (Dep.  Correze);  Argentefa  an 
gleicher  Stelle  (Reali  IV,  2  Argentifa)  erinnert  an  Argentosa^  Reali  1, 23, 
d.  i.  Argentoratum. 

Für  das  östliche  Frankreich  verwendet  Andrea  ptolemäische  Namen. 
So  ist  Forfibero  das  Forum  Tiberii  bei  Ptol.  IJ,  8,  oppidum  Helvetiorum. 
Aj.  310  bezeichnet  es  als  in  der  Nähe  des  monte  Ditllas  (s.  S.  733) 
gelegen.  Für  die  gleiche  Gegend  setzt  er  an  ein  Castel  Alis-^  vgl. 
Alissa,  Reali  IV, 2,  das  auf  Alisum  in  Germania  Magna,  Ptol.  11,10, 
zurückzugehen  scheint.  Alis/orte,  Aj.  267  „verso  la  Magna",  nach  Aj.  54 
in   Sansognia,   ebenfalls   in  der  Nähe   des    „monte   Dullas",    ist    nicht 


732  Heinrich  Hawickhorst 

belegt.  In  gleicher  Gegend  liegt  nach  Aj.  Alba,  vielleicht  das  Alba 
Augusta  bei  Ptol.  11,9,  in  Gallia  Narbonensis.  Der  Unterschied  der 
Lage  wäre  allerdings  bedeutend. 

Für  das  nördliche  Frankreich  giebt  der  Verfasser  Reali  IV,  2 : 
Orcfjiaco,  „ch'e  in  mezzo  tra  la  Fiandra  e  la  Francia  in  sul  mare  verso 
Inghilterra",  d.  i.  Origiacum  in  Gallia  Belgica,  Ptol.  II,  8,  Hauptstadt 
der  Atribatii. 

Nicht  zu  deuten  vermag  ich  die  Namen :  Oliona,  Reali  I,  16  (neben 
Liona);  Belcicaglia,  Aj.  144;  Änyaties,  Aj.  280;  Lasonta,  Aj.  280  „in 
Savoja".  Die  Reali  III,  7  für  den  Weg  vom  Fusse  der  Pyrenäen  nach 
Paris  gegebenen  Ciersal  und  Sanpotamio  könnte  man  der  Form  nach 
mit  Clerval  (Dep.  Doubs)  bezw.  Cherval  (Dorf  im  Dep.  Dordogne)  und 
Öaint-Potan  (Dorf  im  Dep,  Eure),  zusammenbringen.  Die  Berechtigung 
einer  derartigen  Gegenüberstellung  soll  hierdurch  aber  keinesvv^egs  an- 
gedeutet werden.  Das  als  Drittes  gegebene  Mittahoccon  führt  auf 
keine  ähnliche  Form.  Die  Namen  könnten  aus  einer  französischen 
Lokaldichtung  stammen. 

Andreas  Darstellung  bringt  gelegentlich  Ortsnamen,  die  nur  in 
Verbindung  mit  Eigennamen  auftreten.  Zur  Bildung  des  geographischen 
Gesamtbildes  kommen  sie  erst  in  letzter  Linie  in  Betracht.  Bolin, 
Ugo  IV,  11,  Belin;  vgl.  Landes  de  B.  der  Chanson  de  gesto  (z.  B. 
Anseis  de  Cartage  9549),  bei  Bordeaux.  Älta/oglia^  Autefoille  der 
Ch.  d.  g.,  Hautefeuille.  Mossiglione,  Roussillon,  Burg  an  der  oberen 
Seine.   Montoria,  Montoire,  Dep.  Loir-et-Cher. 


Die  britischen  Inseln 

liefern,  abgesehen  von  den  häuiiger  auftretenden  Formen  Brittania, 
Inghilterra,  Scozia,  Irlanda,  einzig  in  Kcali  111  und  IV  eine  Reihe 
von  Namen. 

Bruttanio  Oziano,  Reali  IV,  G,  Britanniens  Occanus. 

Flüsse:  Tarnisa^  Rqq\\  111,15,  Themse.  Late//;?«,  nach  Reali  III,  17 
bei  Antona,  ist  nicht  zu  deuten. 

Güles,  Reali  111, 17,  ist  Wales;  Norgales,  Nordwales;  Uregale!<  bleibt 
unerklärt.  —  An  Städten  nennt  der  Verfasser  111,15  —  17:  Londres, 
London.  Giunsal  „in  sul  mare  d'Antona",  für  Guinsal,  d.  i.  Winchelsea 
in  Sussex.  (Vgl.  auch  Guinsores  in  „Cliges").  Bri^con,  nicht  Brighton, 
wohl  Bristol;  (verb.  S.  704).  —  Ixonea^A.  i.  Exonia,Exeter.  —  Banazia,Bsi- 
natia,  Ptol.  II,  2,  Stadt  der  Vacomagi.  Leonisse,  Leonois  aus  Tristan.  (Vgl. 
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Nerb.III,  22).  Miraforda,  Milford.  Anmsa/ol,  Reali  IV,  6,  finde  ich  auf  der 
neuen  Karte  von  England  in  Willibald  Pirckheimers  Ptolemaeusausgabe 
(Strassburg  1524)  als  ein  ,.Musa ,  .  olo"  (?).  Antona  ist  das  Hanstone 
der  Chanson  de  geste,  Southampton.  Conturhla,  Canterbury,  ist  aus 
der  Genealogie  der  „Reali"  bekannt.  Unerklärt  bleibt  J/^Jf^ow, Reali  III,  16. 


Mitteleuropa. 

Das  aus  „Fioravante"  übernommene  Dardemia  wird  Reali  1, 23 
lokalisiert:  „uno  reame  che  era  in  sul  mare  Oceano  verso  la  Magna, 
chiamato  Dardenna,  presso  al  fiume  del  Reno."  Zur  Bestimmung  des 
ebenfalls  übernommenen  Scondia  bemerkt  Reali  II,  48 :  „Questa  eittä 
di  Scondia  si  chiama  oggi  Salance,  ed  e  pressa  a  Bruggia  a  quaranta 
miglia  verso  la  Mangna  *  (verso  la  marina);"  Reali  IV,  2  „porto 
di  Salance'-'.  Leider  fehlt  eine  sichere  Deutung  für  Salance.  Der  Name 
erinnert  an  Salland  (Sallant,  Sallandia),  mittelalterliche  Namen  für 
einen  Teil  der  niederländischen  Provinz  Overijssel.  Sollte  Andrea 
diesen  Namen  auf  einer  Karte  gefunden  haben?  Für  diese  Annahme 
spräche  die  Beobachtung,  dass  er  Namen  der  gleichen  Zeit  aus  jener 
Gegend  zur  Verfügung  hat,  (so  Flie,  Toxandria).  Über  Sansogna  siehe 
8.729.  —  Reali  1,23  nennt  die  vier  Städte:  Dardenna,  Lipismans^ 
""' {Lipismaiis,  Llpisani),  Cibilcales  * [Cibichales,  Cibilgales\  Argentom. 
Letzteres  dürfte  als  Argentoratum,  Strassburg,  bestimmt  werden.  Die 
Lage  der  Städte  bestimmt  genauer:  „poste  presso  al  fiume  detto 
(d.  i.  Reno)  nel  paese  Ohringa.  Dieser  Name  geht  zurück  auf 
Ptol.  II,  8,  Obrinca  fluvius,  welcher  Germania  inferior  und  superior 
scheidet.  Vielleicht  gab  der  ursprüngliche  Text  Obringa  richtig  als  Fluss. 
(S.  die  Varianten  in  Vaudellis  Reali-Ausgabe,  Seite  63). 

Von  den  Hauptflüssen  Deutschlands  kennt  Andrea  den  Rhein,  Reno, 
die  Weser,  die  in  verstümmelter  Form  als  Insur,  für  Vi8ur(gis),  gegeben 
wird,  die  Elbe_,  Alb/s,  und  die  DonsLU^  Daimbio-,  Aj.  144  „che  per  mezzo 
della  Magna  corre".  In  Vistra^  Nerb.  VI,  1,  das  allerdings  nicht  als 
Flussname  gegeben  wird,  glaube  ich  Vistula,  Weichsel,  zu  erkennen. 
Ein  fiutne  di  Brussa^  Reali  II,  51,  rechts  vom  Rhein,  bleibt  unerklärt. 
Für  Rhein  und  Donau  nimmt  Andrea  ein  gemeinsames  Quellgebiet  an,  und 
mit  Vorliebe  wiederholt  er  in  ständiger  Wendung  diese  Annahme; 
Aj.  97 :  „  .  .  una  montagna  ispaccata,  che  si  chiama  Monte  Ules,  donde 
excono  due  fiume,  l'uno  ä  nome  Beuo,  e  l'altro  Danubbio:  V  uno  corre 
per    la   Magna,     cioe     el    Danubbio,     ed     entra     nel     mare     d'Alis- 
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ponto  (s.  S.  739)  e  l'altro corre  verso  Maestro, ed  entra  iiel mare Oceano,  cioe  el 
RenO;  e  parte  la  Magna  dalla  Francia  .  .  ".  Aj.  115:  ,^Monte  Delos^ 
dond'esce  el  Reno  .  .  e  dall'  altro  lato  del  monte  n'esce  el  Danubio." 
Ähnlich  Aj.  144,  310  und  Reali  23.  Der  Name  des  Gebirges  ist  im 
Test  überkommen  als  monte  üles^  Gulas,  Delos  und  Dullas^  letzteres 
der  wahren  Form  am  nächsten,  d.  i.  Adula  mons  aus  Ptol.  II,  8, 
hiernach  ein  den  Alpen  nach  Norden  vorgelagertes  Gebirge;  (vgl.  Adiila(r) 
Alp.  Quelle  von  Rhein  und  Donau  zusammenzulegen  entsprach 
der  Gepflogenheit  mancher  Kartographen  des  Mittelalters.  Bei  Andrea 
findet  diese  vorherrschende  Anschauung  Ausdruck.  Ebenfalls  aus 
Ptolemaeus  dürfte  entnommen  sein  der  schon  erwähnte  monte  Juras, 
Jura,  Ptol.  II,  8  Jurrassus  mons,  ebenso  monti  Moliboc,  Melibocus, 
Ptol.  II,  10,  für  Harz  oder  Thüringer  Wald.  Die  Alpi  dl  Sarmatia 
(für  Samaria  Aj.  53),  auch  monti  Sannafic/\  Aj,  315,  bei  Ptol.  111,5 
montes  Sarmatices,  erstrecken  sich  nach  Aj.  53  nördlich  der  Donau 
von  Pannonien  bis  an  die  Grenzen  Frankreichs, 

Im  Norden  kennt  Andrea  Fiandni^  Flandern,  zu  dem  er  Aj.  103 
auch  ein  riviera  di  Fiandra  giebt,  nach  Ugo  1, 11  das  Land  der  „Fiandri, 
cio^  Fiamminghi,  d.  i.  der  Viamingen;  auch  Fiandreschi,  Guanto, 
Nerb.  11,27,  ist  Gent:  Bniggia,  Reali  II,  48,  Brügge.  Anvers,  Ant- 
werpen. Castens,  dem  ein  Castra  oder  Castellum  zu  Grunde  liegt, 
darf  aus  der  Darstellung  etwa  nach  Flandern  verlegt  werden.  Silanda, 
Nerb,  App,  51,  vielleicht  Seeland,  Nerb.  I,  38  wird  eine  Stadt  Yelagnia 
gegeben,  die  dem  Reali  IV,  2  genannten,  jedoch  unerklärten  Avelangna 
entspricht.  Brahante ,  Reali  111,2,  Brabant,  Tof fiandra ,  Aj.  321, 
ist  Toxandria,  Stadt  im  alten  Toxandria,  dem  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Seheide  gelegenen  Wohnsitz  der  salischen  Franken;  heute  angeblich 
Tessender  Loo.  —  Fr  isla,  auch  Frigia,  Friesland;  dazu  ein  Frigia  bassa. 
Als  vStädte  Frieslands  giebt  Andrea  Flandes^  Aj.  357,  das,  wie  „/a  cittä  dl 
Frigia'-^  in  Aj.  und  Frix  Reali  III,  in  Anlehnung  an  den  Ländernamen 
gebildet  ist,  —  Der  golfo  Ulle,  Reali  111,17;  Aj.  321,  ist  der  Vliegolf, 
dasheisstderZuidersee.  Vlie  (lat.  Flevum)  war  ehemals  ein  See,  der  durch 
die  Sturmflut  des  Jahres  1225  in  einen  offenen  Golf  verwandelt  wurde. 
Im  Mittelalter  Flehie,  Flie:  vergleiche  die  noch  jetzt  bestehenden  Namen 
Vliestrom  und  Vlieland.  Reali  111,17  bestimmt  näher:  ngolfo  Ulle  a' 
confini  della  Magna"  und  ,.golJo  Ulle  in  sul  mare  Ozeiano  Smaniiis'-^^  d,  i. 
Oceanus  Germanicua.  Ulle  wird  Reali  II,  51  im  Einzf  Ifalle  als  Städte- 
namc  benutzt.  —  Glmhrea  ist  die  jütische  Halbinsel,  Chorsonesus 
Cimbrica  bei  Ptol.  11,10.  Larclhuet,  Aj.  333:  „la  citta  maggiore  di 
Gimbrea,  detta  L.",  an  anderer  Stelle,  indem  L  als  Artikel  aufgefasst 
wurde,  als  „citlä  dotta  Arcibuet",  Aj,  342,  geht  zurück  auf  Ijacilmrgium,   ' 
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Ptol.  II,  10;  Stadt  am  Meere  im  nördlichen  Germanien.  Mazanis  „ch'era 
in  SU  e'  confini  di  Cimbrea,  presso  al  fiume  detto  Albis",  Aj.  357,  darf 
ebenfalls  bei  Pfcolemaeus  gesucht  werden.  Vielleicht  steckt  darin  Manar- 
manis  portus,  Ptol.  II,  10.  —  Dänemark,  it.  Daniraarca,  tritt  nur  mit  Personen- 
namen in  sehr  verstümmelter  Form  auf.  Am  deutlichsten  sind  Nerb. 
VI,  1 7 :  Diinismarch,  Anismars.  Als  Grenzland  von  Cimbrea  nennt  Andrea 
ein  Königreich  Älcimenia  mit  einer  Stadt  gleichen  Namens ;  Aj.  328 
,.,Alcimenia  la  maggiore  citta  del  reame".  Zu  Grunde  liegt  Alcimoennis, 
Ptol.  II,  10,  Stadt  in  Germania  Magna,  nahe  der  Donau.  Das  Verhältnis 
dieses  Reiches  zu  sonst  genannten  deutschen  Ländern,  wie  Bayern, 
Österreich,  lässt  Andrea  unbestimmt. 

Deutschland,  durchweg  als  la  Magna  gegeben,  erfährt  Rin.  25  die 
Teilung  in  la  Mangnia  alta  e  /a  Lassa.  Die  Deutschen  Alamannl,  Te- 
descln.  Teile  Deutschlands :  Bqviera,  Bayern ;  Lusemburgo,  Luxem- 
burg. Brandiborg^  Aj.  282,  Brandenburg.  Sterlich,  d.  i.  Osterlich  (vgl. 
Osterlingi,  Osterlinge),  Osterreich,  /i/^ewm,  Böhmen.  Reali  1,23  nennt 
auch  Noriconi,  das  sind  die  Bewohner  von  Noricum.  —  Über  die  j)ro- 
vincia  di  Lizia  s.  Seite  738.  —  Polana  und  Vngheria  werden  gelegent- 
lich zu  Deutschland  gezählt;  so  Aj.  315:  „E  nella  Magnia  era  uno 
reame,  che  non  gli  dava  trebuto  ne  omaggio,  cio  era  il  regno  di 
Polana." 

Von  deutschen  Städten  nennt  Andrea  Cologna,  Köln;  Maganza, 
Mainz;  Tremognia,  Dortmund,  nur  in  Verbindung  mit  einem  Personen- 
namen. Gostanza.,  YiesWl,  25,Constanz ;  i?rrmc/AsZ*or^,  Aj.  315,  Branden- 
burg. Lunara,  Aj.  173  „nella  Magna",  steht  jedenfalls  zu  Luna  Silva, 
nach  Ptol.  III,  11  Gebirge  in  Germania  Magna,  in  Beziehung.  Robini- 
dunis,  Aj.  315,  istRobodunum  in  J.  Angeles  Ptolcmaeusübersetzung,  für 
das  richtige  Eburodunum,  Ptol.  II,  10. 


Die  Alpen. 

Es  erscheint  bei  Durchsicht  der  überlieferten  Texte  auffallend,  dass 
in  den  Werken  Andreas,  trotzdem  seine  Helden  oft  von  Italien  nach 
Frankreich  oder  auch  den  umgekehrten  Weg  ziehen,  die  Alpen,  Alp/\ 
kaum  erwähnt  werden.  Sie  lassen  sich  nur  dreimal,  Rin.  7,  Aj.  51  und 
Reali  111,10  belegen,  an  letzter  Stelle  als  ,.,VAlpe  verso  la  Mangna" 
näher  bestimmt.  Diese  Erscheinung  jedoch  beruht  nur  auf  falsch  über- 
lieferten Texten.  W^ir  beobachten  hier,  wie  bereits  in  Nerb.  VIII,  dass  Co- 
pisten  in  dem  Bestreben  zu  verbcKSorn  nachträgliche  Änderungen  an 
dem  vom  Verfasser  gegebenen  Texte  vornahmen,  aber  bei  falscher  Auf- 
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fassung  und  Unkenntnis  nur  Falsches  schufen.  Die  Betrachtung  ge- 
wisser Textstellen  führt  zu  eiuem  sichern  Schluss.  Reali  1,  12:  Fiovo 
zieht  mit  seinen  Gefährten  von  Piemont  nach  Frankreich:  „passate 
VAlpe  d'Apeiinino  giunsono  nella  Borgongna".  Der  entgegengesetzte 
Weg  Nerb.  I,  4,  Karls  Gemahlin  Belistante  auf  der  Flucht  von  Paris 
nach  Konstantinopel:  „e  cavalcando  insino  ch'ella  arrivö  alle  montagne 
d''Apenmno,  e  quelle  passo,  e  arrivo  in  Lombardia."  Ebenso  Aj.  314, 
Amantina  von  Dilnis  am  Adula  mons  nach  Italien:  „Ella  dair  alpi 
d'Äpemiino  in  lä  se  ne  venne  verso  Lombardia"'.  Zweifellos  sind  hier 
die  Alpen  gemeint.  Spricht  der  Text  vom  Apennin,  so  geht  das 
zurück  auf  ein  „Alpi  di  Pennino"  Andreas,  das  sind  die  pen- 
ninischen  Alpen.  Der  Verfasser  wählte  den  Namen  der  nach  Frank- 
reich zu  gelegenen  Hauptkette  der  Alpen  zur  Bezeichnung  des  ganzen 
Gebirgszuges.  Dass  er  für  das  einfache  „Alpi'  ein  „Alpi  di  Pennino"  setzte 
erklärt  sich  daraus,  dass  Alpi  ihm  einfach  als  Gebirgszug  gilt  und  er 
die  Alpen  als  Alpi  di  Pennino  zu  scheiden  hatte  von  den  sonst  ge- 
gebenen Alpi  Pirinee,  Alpi  di  Sarmatia  etc.  Daneben  giebt  er  dann 
auch  „montagna  di  Pennino",  „monte  Pennino".  Die  Schreiber  fassten 
„Pennino"  als  das  ihnen  viel  geläufigere  „Apennino"  auf,  und  so  wurde  in 
den  Texten  durchweg  aus  den  Alpen  der  Apennin.  Nur  die  Handschrift 
O  der  „Reali"  hat  Buch  I,  Kap.  22  bewahrt  l'al2)e  di  penina.  Ebenso 
zeigt  Nerb.  VIII,  25  noch  ein  Alpe  di  Pennino.  Besonders  beweis- 
kräftig ist  auch  die  Stelle  Aj.  97:  „Ed  e  la  cittä  di  Losanna  in 
sul  higo  di  Caria  (?)  [Kap.  200  lago  di  Losanna]  presso  dove  e'  monti 
d'Appennino  si  volgono  verso  el  mare  di  Provenza  .  .  e  di  questi 
monti  medesimi  esce  el  fiume  del  Po  .  .  .  Ed  e  tra'l  monte  Ap- 
2)ennino  e'l  monte  Sarmatici  una  montagna  ispaccata,  che  si  chiama 
Monte  Ules"  (Adula).  Ebenso  Aj.  115,  Maccario  flieht  aus  Losanna:  „e 
andaroune  per  la  Savoja  verso  la  Magna,  e  tanto  andarono  che,  lasciando 
l'Alpi  d'Appennino  da  man  diritta,  giunsono  alla  montagna  chiamata 
Monte  Dolos"  (Adula).  —  Schliesslich  gebraucht  Andrea  „montagne 
di  Pennino"  für  die  gesamte  Alpenkette.  Aj.  53:  „e  nell  terreno  di 
Panonia  la  minore  sopradetto,  passato  el  Danubio,  di  verso  Ungheria 
comincia  le  montagne  d'Appennino.'-^ 

Nach  dieser  Darlegung  erweist  sich  die  von  G.  Paris  in  der  „Histoire 
poetique  de  Charleraagne"  Seite  184  als  Beispiel  einer  „phantastischen  Geo- 
graphie" Andreas  citierle  Stelle  Reali  1,22:  „Nella  provincia  di  Bor- 
gongna  presso  a'  confini  della  Mangna  c'e  uno  poggio  alto,  ed  e  spiccato 
dair  Alpe  dette  Appennino  a  due  giornatc,  ed  e  chimata  monte  Juras", 
als  ein  wandsfrei. 
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Italien. 

Das  Heimatland  des  Dichters  ist  nach  der  Art  des  behandelten 
Stoffes  weniger  oft  der  Schauplatz  seiner  Erzählungen  als  Spanien  und 
Frankreich.  Geographische  Einzelheiten  in  grösserer  Zahl  ergeben  nur 
Reali  I  und  III. 

Meeresteile:  Mare  Adriano,  das  Adriatische  Meer;  golfo  dl  Veiiezia; 
mare  dt  Cicilia.  Nerb.  VIII,  50  bringen  ein  mare  del  cavallo,  zwischen 
Sicilien  und  der  Provence;  vielleicht  benannt  nach  dem  Vorgebirge 
Cavallo  an  der  Westküste  Sardiniens.  C.  ist  auch  der  Name  einer 
kleinen  Insel  in  der  Strasse  von  Bonifacio  zwischen  Sardinien  und 
Corsica. 

Flüsse:  Po;  Arnino,  Arno;  Tevero,  Tiber.  —  Ugo  111,43  der  See 
Bolsena.  Gebirge:  Montacjne  dl  Aspramonte,  d.  i.  Aspromonte,  der  süd- 
liche Teil  des  Apennin  in  den  nionfagne  dl  Calacrla,  Reali  1, 1 ;  ferner 
an  gleicher  Stelle  monte  Slracchl,  worin  vielleicht  ein  monfe  Sclrocchl 
zu  sehen  ist. 

Folgende  Landschaften  werden  genannt:  Flenionte,  Lombard ia 
Toscana,  CamiKujna  dl  Iioma\  Faglla,  Apulien;  Calavria]  ferner  die 
Mark  von  Treviso,  Marchia  Tarvisiana,  als  Marca  Treviyiana,  Aj.  ob,  und 
Friaul,  Frlgoll. 

Reali  I  und  III  geben  an  Städten:  Susa,  Torlno,  Novara,  Ver- 
celll,  Asti,  Alexandria.  Melano  (Milane),  Favla,  Cannona  (Cremona), 
Brescla,  Monza,  Lodl,  Bergamo,  Crema.  Verona,  Vlenzla  (Vicenzu), 
Fatuffia  (Padova),  Trevl  (Treviso),  Mantova.  Reali  1,51  bemerkt: 
„Marmora^  oggi  si  chiama  Verona".  111,10:  ,,Lodoeiiza,  chiamata  pol 
Lodi" ;  Mellna,  cioe  Melano.  Reali  1,11  und  III,  10  nennen  ausserdem 
ein  Susana  (?).  Carasco  „in  Piamonte",  Reali  III,  10,  ist  vielleicht  das 
gleichnamige  Dorf  in  der  Provinz  Genua.  —  Vlnegla,  Venedig. 
Nerb.  VIII,  48:  ,^Rlalto,  oggi  detta  Vinegia".  Rialto,  auch  Rivo- 
alto,  ist  der  alte  Name  einer  der  Inseln,  auf  denen  die  Stadt 
Venedig  erbaut  wurde.  Reali  1, 51  nennt  unter  Erwähnung  der 
Sage  vom  trojanischen  Antenor  für  die  Zeit  Constantins  Malitmoco 
„una  cittä  in  sul  mare  Adriane  molto  bella/'  Der  Name  jetzt  in 
Malamoco,  Dorf,  Provinz  Venedig,  auf  einer  Insel.  Reali  1, 50  Alfea, 
„questa  cittä  fu  poi  chiamata  Flsa'-'-  (s.  S.  697).  Ugo  IV,  1  in  Verbindung 
mit  dem  trojanischen  Sagenstoff,  jp/g'so^e  „in  Toscana."  Reali  1,  G  und  55 
„la  pianura  detta  Ia  Suverefa,  zu  Suvereto,  Prov.  Pisa,  das  in 
Aj.  124  als  2^orto  di  Suvereto  auftritt;  thatsächlich  liegt  S.  über  zehn 
Kilometer  vom  Meere  entfernt.  Ferugla,  Reali  I,  28;  Aqtcila^  Reali 
1,3;  Le  plagge  iirvletane^  Reali  I,  40,   zu  Orvieto,    an  der  Strasse  von 
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Rom  nach  Toscaua.  Cormto,  Reali  1, 7,  Corneto  Tarquinia,  Prov. 
Rom;  Eoma-,  Ostia,  Reali  1,26;  Bissa  diCalavria  ist  Reggio  di  Calabria 
und  geht  zurück  auf  „Rise"  in  der  Chanson  „Aspreraonte".  —  Nur  in  Ver- 
bindung mit  einem  Personennamen :  Modona,  Nerb.  V,  9,  Modena.  —  Luni, 
Reali  I,  51,  ist  eine  alte  Stadt  Etruriens,  im  Altertum  Luna,  zu  Dantes  Zeit 
bereits  dem  Verfall  nahe;  jetzt  nur  noch  wenige  Ruinen,  sechs  Kilometer 
von  Sarzana  in  Ligurien,  nahe  am  Meere.  Cannosa,  Nerb.  IIT,  20  (Sieg 
Hannibals  über  die  Römer),  ist  Canosa  in  Apulien;  zwischen  Canosa 
und  Barletta  liegt  das  Schlachtfeld  von  Cannae. 

Sicilien,  Cicilia.  Städte:  Aj.  258:  Trapani-^  Palermo-^  Messina] 
Saragogia,  für  Siragugia,  d.  i.  Siracusa;  unerklärt  Cinghereto.  Ugo 
IV,  1  nennt  den  Mongihello,  d.  i.  Monte  Gibello,  anderer  Name  für 
Ätna,  (vom  arab.  al-gebel,  der  Berg). 

Für  Sardignia  giebt  Aj.  2(30  Uristai,  ,,ch'ene  un  porto  di  Sardignia", 
d.  i.  Oristano,  Oristagni,  Stadt  unweit  des  gleichnamigen  Golfes. 

Ugo  IV,  1  nennt  mit  etymologischer  Deutung  die  Insel  Vulcano 
nördlich  von  Sicilien.  Nerb.  IV,  1  spricht  bei  Erwähnung  der  Antenor- 
sage  von  einer  Insel  Rivaita  im  Adriatischen  Meere,  die  mit  dem  vor- 
erwähnten Rivo-alto,  Rialto,  identifiziert  werden  darf. 


Osteuropa. 
Die  Länder  südlich  der  Donau. 

Andrea  giebt  hier:  Pa^o»/«,  Pannonien,  dazu  ein  Panonia  ininore\ 
Iliria,  Illyrien;  Schinionia,  Slavonien;  Corvazia,  Kroatien;  Dalmazia\ 
Albania]  EpirO]  Macidonia-^  Trazia\  Greciat  Tessaglia;  Penapolcs^Felo- 
ponnes.  Ugo  IV,  1 :  „una  i)rovincia  di  Grecia,  che  si  chiama  Trasconia'-^?). 
Für  die  Gesamtheit  der  Länder  des  griechischen  Kaiserreichs  hat  er 
den  gebräuchlichen  Namen  Homania.  —  Die  Grenzen  Bosniens,  Bosina, 
verlegt  er  irrtümlich  bis  an  das  Schwarze  Meer;  vgl.  Aj.338:  „Varna  in 
Busina."  Arhea,  Aj.39  in  Verbindung  mit  Bussina  gebraucht,  ist  unerklärt. 
—  Eine  eigenartige  Bildung  ist  Lizia  minore^  nach  Aj.  35  „verso  el  mare 
di  Ponto".  Aj.  51  bemerkt  ,^Lizia  minore  di  lä  dal  Danubio  di  verso 
l'Alpi".  Aufschluss  giebt  Nerb.  VIII,  41  „l'alpe  dappennino  (d.  i.  di 
pennino)  tra  Italia  e  la  provinzia  di  Lizia''-,  (vgl.  damit  Ptol.  11,11: 
„—  —  prope  Poeninas  ad  Liciae  fluminis  initium,  qui  in  Danubium 
effunditur") ;  zu  Licias,  d.  i.  der  Lech,  bildet  Andrea  eine  Provinz 
Lizia,  zwischen  Alpen  und  Donau  gelegen,  dazu  ein  Lizia  minore,  das 
sich  weithin  nach  Osten  erstreckt;  (vgl.  Vindelicia). 

Städte  längs  dos  Adriatischen  Meeres:  Pagugia,  Norb.  IV,  0,  Ragusa 
(Dalmatien);  Darazzo,  Nerb.  VII,*  17,  Hafenstadt  Albaniens.     Gorzula, 
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Nerb.  VII,*  14  „in  Ischiavonia",  ist  Corzola,  auch  Curzola,  eine  Insel 
mit   gleichnamiger  Stadt  an  der  Küste  Dalmatiens. 

Nerb.  1,5:  Sidonia  *  (Sldrona),  presse  a  una  cittä  che  si  chiama 
Iscujiln  *(lsciq)o)  in  su  'confini  d'üngheria",  sind  die  aus  Ptoleraaeus  ent- 
nommenen Namen  Sidrona,  Ptol.  II,  15,  Stadt  in  Illyrien,  und  Scupi, 
Ptol.  III,  9,  Stadt  in  Moesia  superior.  —  Über  Shiella  „in  Ischiavonia" 
s.  Seite  705;  desgl.  über  Biildras. 

Von  griechischen  Städten  finden  Erwähnung:  Nerb.  11,32  Fat  ras, 
Stadt  an  der  Nordküste  des  Peloponues;  Cor/nto-^  Mayara,  d.  i.  Mogara; 
Clarenza,  Hafenstadt  auf  Morea,  im  Mittelalter  bedeutender  Handels- 
platz; an  anderer  Stelle  Atene.  Aj.  252  nennt  Galipoli  am  „golfo  detto 
Proponto",  d.  i.  Gallipoli,  das  alte  Callipolis  auf  dem  thrazischen  Cher- 
sones.  Gostonfinopoli,  Konstantinopel. 

Meere  bezw.  Meeresteile:  Mare  maore  d.  i.  mare  majore,  wie  es 
Karten  der  Zeit  aufweisen,  auch  nuire  di  Ponto,  Aj.  35,  das  Schwarze 
Meer.  Aj.  IIG  giebt  in  falscher  Auffassung:  ,.mare  Jlaor^  cliiitmato  mare 
d'Älisponfo'-^-^  Aj.  39:  m^/re  d'Elispunto  *{Al/sponto).  Bez.  des  Helles- 
pont  hat  Andrea  eine  falsche  Vorstellung.  Er  verlegt  lo  streito  d'Älls- 
ponto  an  die  Stelle  des  Bosporus,  wie  neben  anderem  Aj.  252  beweist: 
Ajolfo  und  Mirabelle  ziehen  von  Trebusonda  aus  zu  Schiff  nach  dem 
Westen:  „e  giunti  allo  stretto  d'Alisponto  entrarono  nello  stretto,  e 
giunsono  nel  golfo  detto  Proponto-^.  Anscheinend  fasst  Andrea  das 
Schwarze  Meer  als  Alisponto  auf,  als  stretto  d'Alisponto  die  nach  der 
Propontis  führende  Meerenge.  Für  die  Propontis  giebt  er  Aj.  232  auch 
il  braccio  di  sau  Giorgio,  das  zur  Zeit  des  lateinischen  Kaiserreichs 
gebräuchliche  Brachium  S.  Georgii. 

Städte  am  Schwarzen  Meer  südlich  der  Üonaumündung:  Polonia, 
Reali  IV,  10,  Aj.  246,  d.  i.  Apollonia  (a.  G.);  vgl.  „Pollonia,  nel 
regno  di  Polana",  Aj.  115.  Monsenthiar ,  Reali  IV,  13,  ist  Mesembria, 
Ptol.  III,  10  (Moesia  inferior),  im  14.  Jahrhundert  Mesenber.  Varna 
(14.  Jahrb.). 

Vasqiäa*{  Vasqua,  Vesqua),  Aj.30,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen.  Über 
Pampolonia  s. S. 694 und 713.  Beachte  Aj.  116 :  .^Pampolonialdi  quäle  citta e 
chiamata  al  di  d'oggi  Vesqua'-'',  im  Widerspruch  zu  Aj.  30,  wo  P.  und 
V,  als  zwei  Städte  nebeneinander  genannt  sind.  Unerklärt  ferner: 
Lineas,  die  Residenz  des  Königs  in  „Lizia  minore".  Alispjans  *  {Alis- 
pasi),  Aj.  52,  „ed  erane  signore  uuo  Tartero",  und  das  ähnliche  Alisman, 
Aj.  53,  „una  cittä  diCristiani  chiamata  u^^l^«sy»a?i"  an  der  Donau.  Ebenfalls 
unbelegt  ist  der  Fluss  JSopoiisi  *  {Kopopolis),  nach  Reali  IV,  38  nahe 
bei  Konstantinopel. 

Beachtenswert  ist,  dass  Andrea  in  Aj.,  während  er  Konstantinopel 
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als  den  Sitz  des  Kaisertums  giebt,  Gebiete  an  der  Donau  als  im  Besitz 
der  Türken  schildert.  So  nennen  Aj.  53  und  54  eine  Donauinsel,  ,.isola 
de'Turchi."  Es  ist  hierin  eine  Beeinflussung  durch  die  politischen  Ver- 
hältnisse der  Zeit  zu  sehen,  nicht  lediglich  des  Verfassers  Neigung, 
Türken  wie  Tartaren  nach  Belieben  für  die  verschiedensten  Gegenden 
anzusetzen.  In  Aj.  bezeichnet  Andrea  mit  „Turchia"  allerdings  die 
Gesamtheit  der  Länder  Kleinasiens:  in  einem  Falle,  Kap.  35,  ist,  wie 
in  „Rinaldino"^  durchweg,  von  einem  europäischen  Turchia  die  Rede, 
Sehr  klar  spricht  sich  Andreas  Vorstellung  in  „Guerino"  aus;  Buch 
1, 23  giebt  Adrianopel  als  eine  den  Griechen  von  den  Türken  ent- 
rissene Stadt  in  Romania. 

Die  Einführung  des  Arcipelago,  Rin.  54  und  Reali  IV,  12,  beweist, 
dass  Andrea  die  bei  den  italienischen  Schiffern  des  Mittelalters  gebräuch- 
lichen Namen  beherrscht;  ebenso  Negropoute,  Nerb.  App.  51,  der 
Name,  mit  dem  die  italienischen  Schiffer  das  alte  Euboea  belegten. 

Die  Insel  Candia  spielt  in  den  Nerb.  eine  bedeutende  Rolle. 
Candia  ist  bei  Andrea,  wie  es  seiner  Zeit  geläufig,  Name  der  Stadt 
wie  der  gesamten  Insel.  Der  Name  Greta  findet  sich  als  Creti  nur 
bei  Erwähnung  klassischer  Stoffe.  Nerb.  VII,  14  bringt  in  dem  ver- 
besserten Text  Capo  Spada  (l'isola  (!)  detta  G.  Sp.),  Gap  im  Nord- 
westen der  Insel.  Das  als  Hafenstadt  gegebene  La  Fraschea,  Nerb. 
VI,  *  37  (neben  der  verstümmelten  Form  Lcm/aschiera)  „presso  alla 
cittü  di  Gandia  a  dieci  niiglia",  ist  Fraschea,  auch  Fraschia  (14.  Jahrh.). 
Über  Buroco  aus  Barote  s.  S.  700;  die  Form  Marocco,  Nerb. 
VI,  40,  ist  eine  leicht  erklärliche  Änderung  eines  Schreibers. 
Aj.  252  ,,la  punta  di  Gandia  dctta  ßaroc"  ist  jedenfalls  identisch  mit 
demBaroco  der  Nerb.  —ylswr,  Nerb.  VIII,48,,portodeir  isola",  lässt  sich  für 
Gandia  nicht  belegen;  der  Name  in  Arsur,  Assur,  Hafenstadt  in  Palästina. 

Die  Länder  nördlich  der  Donau. 

Andrea  giebt  hier  bei  mangelnder  Klarheit  sich  teilweise  deckende 
Namen  der  alten  Geographie  und  der  seiner  Zeit  neben  einander.  Das 
Verhältnis  der  gegenseitigen  Lage  ist  in  wiederholten  Fällen  schwer 
zu  bestimmen. 

Ungheria^  Ungarn  (s.  S.  735),  nach  Aj.  54  von  Pannonia  durch 
die  Donau  getrennt.  Varadina,  Ugo  111,  56,  ist  Wardein  in  Ungarn, 
(vgl.  auch  Warasdin,  Stadt  südlich  der  Donau).  Mavoria^  Ugo  IV,  17, 
vielleicht  Moravia,  Mähren.  Po/a»«,  Polen,  wurde  Aj.  315  als  ein  zu  Deut.soh- 
land  gehöriges  Reich  bezeichnet  j  dasselbe  Werk  nennt  Kap.  338  Fan- 
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)io)i/(t  Inipericr  (?  Pannonia  inferiore,  imperiale)  als  eine  Stadt  im  König- 
reich Polen  und  verlegt  den  Schauplatz  des  Krieges  zwischen  Polen 
und  Russland  an  den  Fluss  Lxfas^  Kap.  340,  d.  i.  Aluta,  01t,  linker 
Nebenfluss  der  Donau  in  der  heutigen  Walachei.  Buscia^  Russland,  mit 
der  Hauptstadt  gleichen  Namens:  Aj.  335:  „la  cittä  di  Ruscia  capo 
di  tutta  Ruscia."  —  Santa  Maria  croce  nera,  Aj,  361,  der  Sitz  des 
Deutschordens  (s.  S.  718),  ist  Marienburg-.  —  Neben  Ruscia  und  Polana 
giebt  Andrea  ein  Sanna^ia,  d.i.  das  Sarmatia  der  Alten,  welches,  im  Westen 
von  der  Weichsel  begrenzt,  das  heutige  Polen,  Lithauen,  Esthland  und 
Westrussland  umfasste.  Bei  Andreaist  es  Grenzland  von  Alcimenia(s.S. 73.5). 

Von  den  Ptol.  III,  5  genannten  Gebirgen  Sarmatiens  gicbt 
Andrea,  allerdings  nicht  in  dieser  genauen  örtlichen  Bestimmung:  monte 
Sarmatici,  Aj.  97,  315,  Sarmatici  montes.  Monti  Bifei,  Aj.  39: 
„di  verso  la  Tana-' ,  Riphei  montes,  das  sagenhafte  Gebirge  der 
Griechen,  häufig  auf  mittelalterlichen  Karten.  Alp't  VenUne,  Aj.  333, 
Venedici  montes.  Monte  Boddin,  Aj.  362,  nahe  der  Stadt  Santa  Maria 
croce  nera,  Bodinus  mons;  nur  bei  Ptolemaeus.  —  Unerklärt  bleibt 
Aj.  373:  „el  gran  fiume  Pergolt,  el  quäl  P.  viene  da'  gran  monti  detti 
Rifei".  —  Der  Dnjestr^  als  Tyras  bei  Ptol.  IIl,  5  der  Grenzstrom 
zwischen  Sarmatia  und  Dacia,  tritt  auf  als  Tiglias,  Aj.  336.  An  seiner 
Mündung  die  Stadt  Mavocasto,  Aj.  336,  d.  i.  Maurocastro,  (14.  Jahrb.), 
Maurocastrum,  auch  Maucastro. 

Dazia^  Baden.  Aj.  52  „la  provincia  la  quäle  si  chiama  Lunica  c 
Darzia  *  {Lunica Endazia),  wohl  für  „Lunica in  Dazia",  bleibt  unbestimmt. 
Scizia,  Aj.  5.3,  Scythia ,  als  Grenzland  von  Dazia  gegeben.  In  der 
Form  Esizia,  Aj.  3.34,  darf  ebenfalls  Scizia  gesehen  werden.  —  Pidca, 
Aj.  245  „verso  la  Tarteria",  liegt  in  dem  Gebiet  an  der  Nordküste  des 
Schwarzen  Meeres  (14.  Jahrb.).  Das  an  gleicher  Stelle  gegebene 
Fetoli  *  {Frololi)  lässt  sich  nicht  belegen.  —  Taurica,  Aj.  347,  d.  i. 
Taurica  Chersonesus,  Ptol.  111,6,  die  Krimhalbinsel.  Hier  die  Hafen- 
stadt Iscaßa,  d.  i.  Caffa  (14.  Jahrb.).  Die  Hafenstädte  Sedro  und 
Sinondac  am  Schwarzen  Meere  können  nach  der  Aufzählung  Aj.  246 
nicht  lokalisiert  werden  und  bleiben  unerklärt.  —  Tanai,  Tanais, 
Ptol.  IH,  5,  der  Don,  dazu  der  yolfo  Tanai,  Aj.  246,  das  Asowsche 
Meer.  La  Tana,  italienische  Form  des  14.  Jahrhunderts  für  das  alte 
Tanais,  ist  die  Stadt  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  ;  Nerb. 
VIII,  51  „la  Tana  in  Ruscia".  Andrea  braucht  „la  Tana"  auch  für  das 
Land  am  Don;  Aj.  211  „Tarteria,  la  Tana  insino  al  Tanai,  Sira- 
gonia  e  Media."  —  Die  Lage  von  Svezia,  Aj.  53:  „uscito  della  parte 
di  Scizia,  passo  la  Dazia  e  Svezia  e  giunto  a  Panonia  .  .",  ist  sehr  un- 
bestimmt gelassen. 
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Asien. 


uisia^  allgemein    zur  Bezeichnung    des    Erdteils.      Für   Kleinasien 
und    seine  Grenzgebiete    durchweg   Turchia,    [Turchia  saracina^  Nerb. 

VII,  20).  Aj.  211  zählt  auf  „tutte  le  proviuce  di  Turchia,  come:  Ponto, 
Pontus;  Betmia,  Bithynia;  Fr/gia,  Phrygia;  Galasia,  Galatia ;  Isauria\ 
Paiifagonia,  Paphlagonia;  Liconia,  Lycaonia;  Trebiisonda,  Trapczus, 
Trapezunt;  Ermenia,  Armenia.  Alba,  wahrscheinlich  für  das  an  anderer 
Stelle  gegebene  Albania;  Colco^  Colchis.  Völlige  Klarheit  bez.  der 
Lage  dieser  Landschaften  zu  einander  besitzt  Andrea,  wie  Beispiele 
beweisen,  nicht  in  jedem  Falle.  In  der  Aj.  213  wiederholten  Auf- 
zählung werden  gegeben:  „due  Erminie,  c\oe  Erminia  Mag7ia'-\  Armema. 
Magna,  (Rin.  39  als  Enninia  Maggiore)  „ed  Enninia  Minore",  Armenia 
minor.  Das  4.  Buch  der  „Reali"  (s.  besonders  Kap.  15  und  38)  lässt 
Armenien  bis  an  das  Mittelländische  Meer  reichen  und  erinnert  dadurch 
an  die  Grenzen  des  Königreichs  Armenia  (Herminia)  zur  Zeit  der  lateinischen 
Herrschaft;  offenbar  liegt  hier  eine  Beeinflussung  vor.  Eine  weitere  Auf- 
zählung Aj.  245  bringt  neu  Iberia]  Iseaver  Frigio]  Isea  meines  Erachtcns 
für  Misea  d.  i.  Mysia;  Albania  Bianca^  das  asiatische   Albania.     Nerb. 

VIII,  *  51  nennt  Lizi'A,  Lycia.  Aj.  215  als  Grenzland  von  Panfagonia  la 
provincia  cV Antiocchia.  Cilicia^  Nerb.  VI,  1 ;  (VII,  24  irrtümlich  dafür 
Cicilia).  Panfilia,  Pamphylia;  Aj.  380:  ,.questi  due  reami  furono  cl 
regno  delV  Amanzonl^  cioc  el  regno  feminoro,'-'-  ähnlich  Keali  IV,  Nerb. 
VI  und  VII.  Die  mittelalterlichen  Kartographen  weichen  in  der  Be- 
stimmung des  Amazonenlandes,  ebenso  wie  die  Alten,  von  einander 
ab.  Andreas  Angabe  finde  ich  sonst  nirgends  wieder.  Unterthan 
dos  „Alfamir  di  Panfilia"  ist  der  Alte  vom  Berge^  il  Veglio  della  Mon- 
tagita. Andrea  benutzte  den  Namen,  ohne  ihn  mit  den  sagenhaften 
Zügen,  die  sich  seit  den  Kreuzzügen  entwickelt,  zu  verknüpfen. 
Aj.  156:  il  Veglio  della  Montagna  di  Panfilia.  —  Cappadocia  verlegt 
er  nach  Persien;  Nerb.  VI,  1:  ,^Coniiazia  e  Capidozia  che  sono  nella 
grando  Persia.''  Cormazia  ist  eine  der  Formen,  denen  ein  ursprüng- 
liches Caramania  zu  Grunde  liegt  (s.  z.  B.  Nerb.  VI,  1  als  Variante 
Carmania).  Die  Nerb.  bieten  allein  zwölf  verschiedene  Schreibungen,  die 
sich  wieder  an  die  abweichenden  Formen  für  das  persische  Carmania 
(s.  S.  746)  anlehnen.  So  haben  wir  insgesamt  siebzehn  in  einander  über- 
greifende Schreibungen,  denen,  wie  festzustellen  ist,  ursprünglich  nur 
zwei  bezw.  drei  verschiedene  Namen  zu  Grunde  gelegen  haben,  (s.  im 
Index  Carmaria,  Carmalia,  Cormanzia).  In  obiger  Verbindung  handelt  es 
sich  um  Karamanicn,  das,  in  der  Mitte  von  Kleinasicn  gelegen,  u.  a. 
die    alte  Landschaft  Kappadozien   umfasst.     Es    steht    im    Rolandslied 
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V.  1915  als  „Garmalie."  —  Unerklärt  bleibt  mir  das  in  der  Aufzählung 
Aj.  373  zwischen  Isauria  und  Panfagonia  genannte  Spardl-^  ebenso 
„la  provincia  di  Vianos,  posta  in  Turehia  iscontro  di  Rodi",  Nerb. 
VIII,  2.  —  Siragona  ist  das  Land  der  Siraceni,  Ptol.  V,  9,  im  asiatischen 
Sarmatien.  Tospklia^  Reali  1,49,  gebildet  nach  Thospitis,  Landschaft 
in  Armenia  Major,  Ptol.  V,  12. 

Das  Caspische  Meer,  mare  Casp/'o,  wird  in  der  Lage  richtig  be- 
stimmt. —  Flüsse:  Sagaric  * {Meserakh),  Aj.  215:  „uno  fiume,  ch'era 
confino  tra  Panfagonia  e  la  provincia  d'Antiochia,  chiamato  per  nome 
S.,  allato  al  monte  Danzi",  Es  ist  dies  der  Sangarius,  Ptol.  V,  I,  einer 
der  Hauptströme  Kleinasiens,  bei  Ovid,  Pont.  IV,  als  Sagaris.  Erisiel, 
Aj.  224,  ist  der  Iris.  Vielleicht  erklärt  sich  Erisiel  aus  Iris  +  Jechil, 
falls  Jechil,  der  moderne  Name  für  den  unteren  Flusslauf  des  Iris, 
damals  bereits  geläufig  war.  Gamas^  Aj.  153,  vielleicht  Glaucus, 
Ptol.  V,I,  in  Pontus,  der  zur  gegebenen  Lage  passen  würde.  Un- 
erklärt bleibt:  Erelis,  Aj.  387. 

Gebirge  bezw.  Berge:  Monti  Tauri,  der  Taurus;  Aj.  203:  „lo 
quali  montagne  signoreggiava  il  Veglio  della  Montagna".  Monte 
Moschin,  Aj.  224:  ,,le  montagne  di  Trebusonda  chiamate  M.  M.'^, 
sind  die  Moschici  montes,  Ptol.  V,  G,  Bergkette  in  Armenia  major. 
Monte  Cardun,  Aj.  224,  Carduchi  Montes,  bei  Ptol.  Gordyaei  montes. 
Montagne  di  Panfilia^  Aj.  203.  Monte  Danzi  am  Flusse  Sagaric,  Aj.  215, 
bleibt  unerklärt.  Monte  Masto,  Aj.  153,  vielleicht  monte  Mano,  d.  i. 
Amanus  mens  Ptol.  V,  6. 

Für  Kleinasien  und  die  Süd-  und  Ostküste  des  Schwarzen  Meeres 
giebt  Andrea  eine  ganze  Reihe  von  Städtenarnen,  die  teils  der  alten 
Geographie,  teils  der  Geographie  des  14.  bezw.  15.  Jahrhunderts  an- 
gehören. Es  ist  bezeichnend,  dass  die  Hafenstädte  am  Schwarzen 
Meere  ausnahmslos  die  Form  des  14.  Jahrhunderts  zeigen.  Die  Auf- 
zählung Aj.  252  giebt  in  richtiger  Folge  von  Ost  nach  West:  Trebusonda, 
Trapezonda,  Trapezunt;  Natizza,  Vatiza;  Simisso  di  Napoli,  Simiso, 
das  alte  Amisus;  Castelle-^  Gamaisto,  Samastro;  Carpin,  Carpi. 
An  anderer  Stelle,  Aj.  245,  in  der  Aufzählung  unter  den  Reichen 
von  Turehia:  Salvascopoii,  d.  i.  Salvastopoli  im  14.  Jahrb.,  Sebasto- 
polis  an  der  Ostküste  des  Schwarzen  Meeres.  Farsi,  Aj.  232,  nach 
Andrea  „in  Ermenia",  ist  Phasis,  die  östlichste  Stadt  am  Schwarzen 
Meere.  Dinopi,  Aj.  201,  für  Sinope,  (a.  G.  und  14.  Jahrb.),  nach 
Andrea  „una  terra,  ch'era  sullo  stretto  dal  lato  della  Turehia",  in 
Wirklichkeit  an  der  Küste  von  Paphlagonien.  11  porto  delle  tre  cas- 
tella  in  Turehia,  Aj.  347. 

Die  Sage  von  der  Gründung  Trojas,  wie  sie  Andrea  in  Ugo  IV,  1 
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giebt,  gebraucht  iniümlich  den  Namen  der  Insel  Tenedon  für  einen  Hafen 
an  der  phrygischen  Küste:  „il  porto  di  Z)rt;(^a»/a  detto  Tenedon-^.  Troja 
wird  bei  Hinweis  auf  den  trojanischen  SagenstofF  wiederholt  genannt.  — 
Städte  an  der  Mittelmeerküste:  le  Smirne,  Aj.  252,  Smyrna;  Pafras, 
Nerb.  VIII,  *  2  (in  der  Variante;  der  Text  hat  i^o/rfm.s)  „nella  provincia 
di  Vianos,  posta  in  Turehia  iscontro  di  l\odi'',  ist  Patras  an  der  Küste 
Lyciens,  das  alte  Patara.  Das  Reali  IV,  7  und  15  genannte  marc  di 
Scfalia  ist  der  Golf  von  Satalia,  später  Golf  von  Santo  Lorgo,  als 
Gulfns  de  Satalea  auf  der  Karte  des  Oströmischen  Reiches. 

Schwieriger  gestaltet  sich  die  Bestimmung  der  Inlandstädte.  Aj.  224 
bringt  vier  Städte,  nach  der  Darstellung  östlich  des  Flusses  Erisiel 
(Iris).  Die  angegebene  Lage  würde  folgende  Bestimmung  erlauben: 
Nova  Ccntiiria^  Neocaesarea,  Ptol.  V,  6;  Lossanga,  Comana,  Ptol.  V,  6: 
Colfes,  Choloe,  Ptol.  V,  6;  XicopoU,  Nicopolis,  Ptol.  V,  6.  In  Selac, 
Aj.  224,  sehe  ich  Zela  in  Pontus,  Ptol.  V,  6.  Die  ,^cittä  d'Ermenia,  ch'ene 
CR\)0  d'Ermejua'-',  Aj.347,  ist  übernommen  aus  den  „Reali"  (IV,  7;  12),  für 
welche  es  Andrea  auf  Grund  des  „Buovo  d'Antona"  verwendete.  — 
Unerklärt  bleibt:  SagaUi,  Aj.  119:  una  terra  di  Trebisonda."  L'Al- 
.mla,  Aj,  387:  „posta  in  su  la  riva  del  mare,  allato  a  uno  fiume  detto 
Erelis."     Almonias,  Reali  IV,  15. 

Von  den  Kleinasien  vorgelagerten  Inseln  kennt  Andrea  Metcli^  d.  i. 
Metelinum,  Metellino,  im  14.  Jahrh.  der  gebräuchliche  Name  für 
Lesbos.  Scio,  Aj.  252,  d.  i.  Chios;  im  14.  Jahrh.  Seins,  Syus; 
Nerb.  II,  32  giebt  Scive.  Bodi,  Rhodos.  Lesalin,  Aj.  252,  halte  ich  für 
eine  Verstümmelung  aus  Le[mnos]  Stalimene:  Stalimene  ist  im  14.  Jahrh. 
der  gebräuchliche  Name  für  Lemnos.  Die  aus  dem  Text  sich  ergebende 
Lage  ist  zutreffend.  —  Für  Cyprus,  Cipri,  werden  Rin.  richtig  gegeben 
die  Hafenstadt  Famagosta  und  im  Binnenlandc  Nicosia. 


Stria,  Soria,  Syrien.  Siria  hat  für  Andrea  neben  der  eigentlichen 
Landesbezeichnung  einen  weiteren,  allgemeineren  Sinn.  Das  beweist 
neben  anderen  Stellen  Aj.  153,  wo  von  der  Tochter  des  Königs  von 
Panfagonia  gesagt  wird:  „Ed  era  questa  Candidora  la  piü  bella  dami- 
gella  di  tutta  Soria."  In  gleichem  Sinne  die  Aufstellung  Nerb.  III,  13: 
„tutta  Africa  e  la  Soria  con  tutta  TAsia." 

Der  Libanon,  Monte  Libano,  „dove  sono  due  Ibnti",  nach  Rin.  8 
das  Quellgebiet  des  Jordans. 

Städte  Syriens  :  Antiochia  und  Damaxco.  Viltis  di  Soria,  Nerb.  VII,  12, 
bleibt  unerklärt,   ebenso  Crasni,   nach  Rin.  51  nicht   fern    vom  Jordan. 
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Palestina  auch  Teyra  Santa.  Für  den  Jordan,  Giordano,  giebt 
Andrea  die  alte  Überlieferung  von  zwei  Quellflüssen,  Jor  und  Dam, 
wieder.  Rin.  8.  „E  voglio  che  sappi  che  di  queste  due  fonti  escie 
el  fiume  Giordano:  e  detto  nome  del  fiume  deriva  dalle  dette  due 
fonti;  che  l'una  si  chiama  Jo)\  Taltra  Dani-^  e  perö  si  dicie  Jorrfam!"  i) 
Von  den  geläufigen  Namen  Palästinas  wiederholt:  Giiidea;  Gerusalem. 
Die  Auslassung  bez.  des  Geschlechtes  der  Rames  (s.  S.  706)  brachte 
das  marc  di  Giudea  mit  falscher  Bestimmung  der  Lage,  ,.ch'  e  tra 
Gerusalemme  e  Damasco",  und  die  Stadt  Ramma,  d.  i.  Rama.  Rin.  8: 
mare  di  Galilea.  Taharia^  Nerb.  VI,  1 ,  erinnert  an  „Hue  de 
Tabarie" ;  Tiberias  in  Palästina  (Hist.  litt.  d.  1.  Fr.  XVIII,  753). 
Bosera,  Nerb.  Vlll,  29  *(Ban<ti),ht  Beerseba  (IJersaba)  an  der  Südgrenze 
des  jüdischen  Landes;  Genes.  XXI,  28.  Die  Variante  Baruti,  eben- 
falls Reali  IV,  7  gegeben,  gilt  der  Hafenstadt  Baruth  (14.  Jahrb.), 
Beirut.  Caffa,  Jaffa;  Jerico,  Jericho.  Monti  Caifas  könnte  gehen  auf 
Caipha  am  Berge  Carmel.  Zu  Ascalon,  Ascalona,  Iscalona^Scalona,  bringen 
die  Nerb.  unter  anderen  folgende  unterschiedliche  Bemerkungen.  Nerb. 
1,14:  „la  ciltä  d'Arabia  Piccola,  la  quäle  cittä  era  presse  a  Geru- 
salemme nella  provincia  di  Palestina,  e  ora  si  chiama  Iscalona'.  Nerb. 
VIII,  29 :  „  .  .  '  chiaraata  Arahia  Piccola  dagli  Arabi,  cioe  Ascalona.^' 
Nerb.  VII,  23:  „.  .  .  Scalona ,  detta  Arabia  inccola}'-  Nerb.  V,  1 
Scalona  d' Arabia.  Andrea  ersetzte  das  Arrabloi  in  „Foucon  de  Candie" 
durch  Ascalon.  Wahrscheinlich  fasste  er  Arrabloi  als  Diminutivum  von 
Arabia  auf  und  nahm  daraus  Veranlassung  zur  Bildung  jenes  zweiten 
Namens. 


Arabia.  Aus  der  Dreiteilung  der  Alten:  Arabia  Felix,  A.  Fetraea 
und  A.  Deserta  finden  sich  bei  Andrea  wieder:  Arabia  Felice  {Rm.  bA: 
la  felice  A.)  und  Arabia  Petrea  (Nerb.  VIII,  29:  la  petrosa  A.\  d.  i.  die 
Sinaihalbinsel.  Wiederholt  wird  genannt  monte  Sinai.  La  Bissa, 
Nerb.  11,32,  ist  Hafenstadt  am  Mittelländischen  Meere,  El  Arisch. 
Für  den  Nerb.  II,  23  gegebenen  Fluss  Arbizione  *  {Arbizzoci),  der  nach 
Andrea  in  das  Rote  Meer,  inare  rosso,  mündet,  finde  ich  keine 
Deutung.  Mirfica,  „regnio  d'Arabia  Felice",  Nerb.  VI,  45,  ist  vielleicht 
Myrrifera  in  Arabia  Felix,  Ptol.  VI,  4.  In  der  Ptolemaeusausgabe  von 
W.  Pirckheimer  (s.  S.  722  Anm.)  finde  ich  diese  Form  für  das  richtige 
Smyrnofera  regio.    Oder  einfach  aus  Terra  mirificaV    Sabea,  gebildet  nach 


^)  Vgl.  damit  Brunuetto  Latini,  li  Livres  dou  Tresor:  „le  flim  Jordain, 
qui  ainsi  est  apelez  per  deux  fontaiues,  dont  l'ime  a  nom  lor  et  I'autre  Dain 
qui  se  joignent  ensemble  et  fönt  ce  fluin  .  .". 
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der  berühmten  Htadt  Saba  in  Arabia  Felix,  ist  das  Land  der  Sabaei  ^).  Mech^ 
meist  La  Mech,  Mekka.  Nerb.  VIII,  49 :  Tarbo  di  Meche  und  Aj.  53 :  Tabir 
di  Mec,  von  den  Schreibern  offenbar  als  Ortschaften  aufgefasst,  werden 
erkannt  aus  der  zu  Nerb.  VIII,  49  gegebenen  Variante  „tabernacolo 
dalamach,"  d.  i.  die  heilige  Halle  zu  Mekka,  in  der  die  im  Kampf  mit 
den  Christen  erschlagenen  Sarazenen  beigesetzt  wurden  (vgl.  Aj.  53). 
—  Für  Stivit  cVArahia,  Nerb.  V,  18  (vgl.  Suva  dl  Icvantc,  Nerb.  V,  14), 
nur  im  Namen  eines  Sarazenen  gegeben,  finde  ich  keine  Erklärung.  In 
Bardabin,  Nerb.  11,23:  ,,Ia  quäle  e  in  sul  mare  Rosso  allato  al  fiume 
detto  Arbizione-',  dürfte  vielleicht  eine  Anlehnung  an  Bahrain,  arabische 
Landschaft  am  persischen  Golf,  gesehen  werden. 


Die  Länder  am  Eufratcs,  Euphrat,  und  Tigris:  Assiria,  Aj.  362; 
Caldea,  Chaldaea;  Mesopotania,  Mesopotamia.  Städte:  Ninove^Wm\\Q\ 
Bahilonia  dl  Caldea,  Babylon;  Baldraca,  Reali  1,26  (l'Arcalif  di  B.), 
Bagdad.  —  Media,  Persia.  Rin.  60  das  Persische  Meer,  mar  di  Persia. 
Nerb.  VI,  1:  ,^Gamania,  (a.  a.  0.  Carmaria)  e  Tabiauna,  regni  che 
sono  a  l'ultimo  di  Persia"  sind  die  persische  Provinz  Carraania,  Ptol.  VI,  8, 
längs  des  persischen  Golfes,  und  die  zu  Persien  gehörige  Insel  Ta- 
biana,  Ptol.  VI,  4:  (Vgl.  S.  742,  Cormazia).  Taspl,  Aj.  209,  Thaspis,  Ptol. 
VI,  8,  Stadt  in  Carmania.  Persopoll,  Persepolis.  Ämpaeotta,  Nerb.  VIII,  40, 
bleibt  unerklärt.  —  Stabei  *{Maesabenl),  Nerb.  VIII,  29,  ist  Astabcni, 
Ptol.  VI,  9;  Völkerschaft  in  Hyrcania. 

Tarteria  und  die  Tarteri  werden  besonders  in  Aj.  häufig  genannt, 
wo  auch  der  Gran  Cane  di  Tarteria  auftritt. 

India  erfährt  die  Teilung  in  Jüdin  nuxjglore  und  liidla  minore. 
Letzteres  ist  nach  Nerb.  11,23  das  Land  der  ,.tro(/atitlchl,  i  quali  sono 
una  Icgionc  di  gcnte,  che  sono  chiamati  barbcri  rossi',  d.  s.  die  trogloditi, 
Troglodyten.  Aj.  16  giebt  auch  ein  India  Maccabeos  (Makkabäer).  Santo 
Tommaso,  Aj.  383,  in  dessen  „tempio"  Ajolfino  bestattet  wird,  ist  Saint 
Thomas  in  Indien,  wo  nach  der  mittelalterlichen  Überlieferung  die 
Gebeine  des  heiligen  Thomas  liegen 2);  berühmter  "Wallfahrtsort. 
L'isola  Probana^  Nerb.  VIII,  29,  Taprobane,  Ptol.  VII,  4,  d.  i.  Ceylon. 
In  „Guerino"  giebt  Andrea  nach  Ptoleraacus  eine  Anzahl  Städte  und 
Gebirge  für  Taprobane. 


^)  Die  Form  Sabea  findet  sich  beispielsweise  ani  der  Weltkarte  des  Rudi- 
mentum  Novitioruiu,  gedruckt  im  Jahre  1475.  Vgl.  de  Santarcin,  Essai  sur 
l'histoire  de  la  cosniographic  et  ilc  la  cartographie  pendant  Ic  uioycn-äge  .  .  ., 
III,  240. 

*)  Vgl.  Marco  Polo  Kap.  170:  Saint  Thomas  „ou  est  le  corps  de  saint 
Thomas  l'apoßtre  et  de  ses  miracles." 
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Wie  CS  seiner  Zeit  geläufig,  verlegt  Andrea  nach  Indien  das  Land 
des  Priesters  Johannes,  die  „Terra  di  veritä."  Turbiic  d'lndia  könnte 
sein  Tanduc,  nach  Marco  Polo  Kap.  73  die  Hauptstadt  jenes  Reiches. 
Das  unbekannte  Innere  Asiens  gilt  als  die  Stätte  des  irdischen  Para- 
dieses, der  „Terra  Santa  di  Promissione."  Von  dort  strömen  die  vier 
Hauptflüsse  der  Welt:  Eufrates]  Nllo\  Frlson  für  Phison,  d.  i.  der 
Ganges;  Tigris. 

Afrika. 

Afrlca,  häufig  als  Erdteil,  auch  als  engeres  Gebiet  in  Aufzählungen 
wie  Reali  1,43:  Ispangna,  Africa,  Bellamarina,  Libia,  Egitto,  Arabia . . , 
entsprechend  der  alten  Provinz  Afrika. 

Der  Atlantische  Ocean  Reali  IV,  7  als  marc  dl  fuorl  dalla  terra. 
Meeresteile:  rnare  llbico  barbero]  golfo  dl  Siricon,  d.  i.  die  Syrte;  golfo 
della  Morea  (s.  Morea);  mare  Libkon.  mare  Libicum  aus  Ptol.  —  Von 
Gebirgen  findet  wiederholte  Erwähnung  der  Atlas,  monte  Ätalante; 
von  Flüssen  der  Nil,  Nllo. 

In  der  Aufzählung  der  Länder  und  Städtenamen  gehe  ich  von 
Westen  nach  Osten.  Andreas  Angaben  lassen  im  Wesentlichen  die  hier 
gegebene  Ordnung  erkennen.  Es  werden  gegeben:  Marocco-^  Tanger, 
„sul  mare  Occiano"  mit  dem  Zusätze  ..una  cittü  de'  Tarteri".  Offenbar 
will  Andrea  Tanger  und  Tarteri  etymologisch  zusammenbringen.  Gades 
*{Gludes)  „eittä  che  sotto  al  monte  Atalante*'.  Andrea  scheint  das 
spanische  Gades  (Cadiz)  nach  Africa  zu  verlegen.  Gabes  am  Golf  von 
Gabes  darf  zur  Erklärung  nicht  herangezogen  werden.  Le  terre  de  ^Dra- 
gondl  *  (Degeondl)  auf  dem  Wege  von  Gades  nach  Mauritanien.  Dieses 
Drachenland  ist  eine  Schöpfung  der  Kartographen  des  Mittelalters  und  findet 
sich  auf  Karten  angedeutet  durch  zwei  Drachen.  Es  sind  die  Drachen,  welche 
der  Sage  nach  die  Früchte  derllesperiden  bewachten  i).  Marltanla,  Mauri- 
tania  mit  der  Stadt  Ciesaria.,  Caesarea.  Bellamarina,  entsprechend 
etwa  dem  alten  Mauritania  Caesariensis,  findet  sich  auf  Karten  des 
Mittelalters,  so  auf  der  W^eltkarte  des  Andrea  Bianco  vom  Jahre  1436  an- 
gedeutet durch  ,,rex  Beimarin'' ^j.  Der  „Dittamondo"  von  Fazio  degli 
Uberti  bringt  Buch  V  Kap.  6  ebenfalls  Bellamarina,  Im  Königreich  Bella 
Marina  die  Stadt  Maliana,  „dove  stava  el  Re  di  Bella  Marina'', 
Aj.  127,  d.  i.  das  alte  Manliana  oder  Maliana,  jetzt  Miliana  in  Al- 
gerien.    Barberia,   die  Berberei,   wird  von   Andrea  in    der  Aufzählung 


1)  Vgl,  Vincent  de  Beauvais,  Speeulum  Naturale,  Pars  I,  üb.  IV,  c,  XVII: 
„Hie  Africa  exsurgit  a  montibus  Septem  habeiis  ab  Oriente  flumen  Malvam,  a 
septentrione  fretum  Gaditanum,  ab  occiduo  oeceanum  Esperium,  pererrantes 
regio  gignens  feras,  simias  et  dracones." 

2)  Vgl.  Santarem,  Essai  III,  388. 
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neben  Maritania,  Numidia,  Bellamarina,  Tunizi  gegeben  (Aj.  121; 
Nerb.  VIII,  51);  nach  der  Darstellung  an  anderer  Stelle  umfasst  sie 
diese  Länder  und  erstreckt  sich  über  den  gesamten  Norden  Afrikas 
bis  nach  Tripolis  (Reali  I,  26:  Aj,  15).  Nnmidia;  La  procincia 
dovefu  Cartnijine]  Tun  ist  wird  als  Stadt  wie  als  Land  gegeben.  Reali 
I,  60  nennt   die  Hafenstadt  Biserta. 

Von  Städten  an  der  kleinen  und  grossen  Syrte  sind  bei  Andrea 
zu  erkennen:  Susa,,  TripolL  Assaria  in  Ärcasia,  Leptismagna  in 
Latismagna.  Die  Pentapolis,  Penütpoli,  muss  Aj.  11  nach  dem 
vorliegenden  Text  als  Stadt  aufgefasst  werden,  was  ein  besseres 
Wissen  Andreas  indess  nicht  ausschliesst.  Mit  Sicherheit  sind  von 
den  fünf  Städten  zu  erkennen:  Arsinoe  in  Arsinea,  Cyrene  in  Cirena, 
„capo  della  provincia  di  Cinerei^''  d.  i.  Cyrenaica;  Ptolemais  in  PoU- 
mandis^  Nerb.  VIII,  15.  —  Morec,  auch  Morea  dl  Libia,  d.  i.  terra  bezw. 
Libia  amorea,  das  Mohrenland.  Es  muss,  da  auch  ein  golfo  della 
Morea  gegeben  wird,  an  das  Mittelländische  Meer  gelegt  werden.  Die 
Nilinsel  Meroc,  die  im  ..Dittamondo"  auch  als  Moreo  auftritt  (Buch  V, 
Kap.  26),  darf  nicht  darin  gesehen  werden.  Auf  Karten  jener  Zeit 
finde  ich  dies  Morea  nicht.  Ich  betrachte  es  als  eine  freie  Bildung 
Andreas.  In  Anlehnung  an  das  Morea  Griechenlands  schuf  er  ein  Morea 
di  Libia,  für  welches  ihm  bei  der  Ähnlichkeit  von  Moro  und  Morea 
der  Name  geeignet  erschien. 

Libia,  Libyen;  Ugo  III,  34  bringt  Libia  renoHi,  d.  i.  Libya  arcnosa, 
das  sandreiche  Libyen,  und  il  mare  della  Bena^),  das  Sandmeer,  d.  i. 
die  Sahara.  Verwandten  Ursprungs  ist  Reali  III,  1  „//  reame  di  Re- 
noica'-^,  dessen  Hauptstadt  sein  soll  ein  ,^Nobia  la  grande'^),  in  sul 
mare  Libicon";  auch  Ugo  111,8.  —  //  imrto  del  Freuoro ,  Nerb. 
11,29,  Panormus  portus,  Ptol.  IV,  5.  Monte  Basfiris,  Nerb.  II,  29, 
Bascisi  montes,  Ptol.  IV,  5;  t)ionte  Asilli,  Nerb.  11,29,  Asy- 
phus  mons,  Ptol.  IV,  5.  Marotissa  „a  piö  del  monte  Gianiis", 
Reali  111,2,  ist  Mareotis,  Ptol.  IV,  5,  Ort  im  östlichen  Libyen. 
Monte  Gianus  vielleicht  (O)gdamus  mons  bei  Ptol.,  an  gleicher  Stelle  mit 
Basciai  m.  und  Asyphus  m.  Ainoiiissa,  „posta  in  sul  lago  detto  Fönte 
Solis''^,  Reali  III,  2,  nach  Amnion  oppidum,  Ptol.  IV,  5.  Foiite  Solls 
ist  das  ebenfalls  Ptol.  IV,  5  gegebenen  Solis  Föns,  eine  Quelle  südlich 
des  Ammontempels^  die  in  einen  Sumpf  (lago !)  ausläuft. 

1)  Vgl.  das  „mare  arenosum'-  im  rolyt-broiiicon  des  Ivanulplius  Ilidgen 
(14.  Jahrb.);  s.  Santarom  III,  75.  —  Desgl.  deu  franco-veiietiauischen  ,,Ugo  d'AI- 
vernia":     „Passa  uu  mar,  c'aqua  non  ä,  ma  c  de-ssablon  che  graiide  unde  fa." 

2)  Die  Weltkarte  von  Herford  (14.  Jahrh.)  zeigt  als  Hauptstadt  von  Nubien 
ein  „Opj)iduiu  Mbie";  s.  Sautarem  11,392. 
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Eyitto,  Ägypten.  Ales^andria  ist  bei  Andrea;  wie  im  Rolands- 
liede,  der  Ausgangspunkt  der  Sarazenenzüge  gegen  den  Westen. 
Dantiata^  Darniette.  Bahilonia  d'  Eyitto.  Dem  Brauche  seiner  Zeit 
folgend;  giebt  Andrea  zwei  Städte  namens  Babylon.  Reali  1,26:  Bam- 
bellonia  di  Caldea  und  Bambellonia  d'Egitto.  Er  selbst  scheidet  sie 
deutlich,  doch  ist  den  Schreibern  seiner  Texte  der  Unterschied  nicht 
stets  geläufig  gewesen  (s.  meine  Ausführungen  zu  Nerb.  VIII,  S.  712). 
Die  Schriftsteller  des  Mittelalters  bezeichnen  Cairo  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  Babylon^),  so  auch  die  Chanson  de  geste;  (vgl.  Rolandslied 
V.  2614  und  2626).  Andrea  gebraucht  meist  nur  den  Namen  Babilonia, 
öfters  mit  dem  Zusätze  „d'Egitto",  doch  führt  er  gelegentlich  auch  Cairo 
ein.  Rin.  8  wird  nur  für  die  Zeit  der  Erzählung  der  Name  B.  an- 
gesetzt: „e  andoronsene  per  terra  iusino  a  Babüona,  dove  oggi  forse 
e  detto  il  Cajoro.  Die  Nerb.  zeigen  VIII,  46:  Cairo  o  Babilonia 
*  [Cairo  di  B.);  VIII,  49:  Babilonia^  e  il  Cairo.  Der  Vollständigkeit 
halber  citiere  ich  auch  Reali  V,  2  der  Gambaschen  Ausgabe:  „Da  Da- 
miata  insin'  a  Babilonia  sono  cento  miglia,  ed  e  posta  sul  fiume  del 
Nilo  in  Africa,  e  fu  poi  la  cittä  chiamata  il  Cairo  di  Babilonia.  Am 
deutlichsten  bestimmt  Andrea  das  Verhältnis  von  Babylon  zu  Cairo 
in  der  bereits  citierten  Stelle  Nerb.  VIII,  48,  nach  der  Cairo  und 
Babilonia  durch  den  Nil  getrennt  sind:  „e  giunto  «^//  Cairo  nella  cittä  .  .. 
ogni  di  Beltramo  passava  il  ponte  del  Nilo,  e  andava  in  Babilonia, 
e  vedia  ed  esaminava  il  modo  della    terra  tra  il  Cairo   e  Babilonia.-). 

Tabes  d'Egitto,  Thebais,  Oberägypten,  eines  der  drei  Teile 
des  alten  Ägypten.  Apolismagnia,  Apollinis  (urbs)  Magna,  Ptol.  IV,  5. 
Weniger  sicher:  Filofila^  Reali  111,2,  Philotera,  Ptol.  IV, fx  —  Nobia, 
Nubien,  das  alte  Nubae.  £'iC/oj^/(^,  Äthiopien.  Nach  dem  Vorbilde  gewisser 


1)  Babylon  ist  noch  heute  der  Name  einer  kleinen  Stadt  auf  dem  rechten 
Nilufer,  wenig  nördlich  von  Memphis.  Alte  Ueberlieferungen  bezeichnen  die 
Stadt  als  eine  Gründung  babylonischen  Ursprungs,  doch  geht  in  Wirklichkeit 
der  Name  zurück  .auf  die  ersten  Zeiten  der  pharaonischeu  Monarchie.  Hiero- 
glypheninschriften nennen  eine  Stadt  Banbiu,  welcher  Name  dann  von  der  Legende 
mit  Babylon  in  Verbindung  gebracht  worden  ist.  Das  alte  Banbin  lag  etwa 
an  der  Stelle  des  heutigen  Cairo,  daher  die  Identitizierung.  (Aus  der  Grande 
Encyclopedie). 

2)  Dies  scheint  die  herrschende  Auffassung  gewesen  zu  sein.  Sie  findet 
sich  ebenso  im  „Dittamondo",  Buch  VI,  1 : 

„Due  cittä  sono,  disse,  e  fan  riparo 
Sopra  quest'  acqua,  e  quella  di  la  noma 
Babilonia,  e  l'altra  di  qua  il  Caro."  — 
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Geographen  setzt  Andrea  ein  seconda  Tiopia  di  Ponente  an^).  Zudem 
giebt  er  ein  Tiopia  minore.  InCentid/'a^  Reali  1,26,  verbirgt  sich  vielleicht 
Gaetulia.  —  Auffallend  ist  Nerb.  VIII,  15,  wo  es  nach  Aufzählung  einer 
Reihe  von  Ländern  und  Städten  heisst:  „E  presso  a  costoro  e  il  mare,  che 
boUe  per  lo  grande  caldo,  che  viene  di  Caldes,  ove  e  11  monte  Atalante". 
Sollte  nicht  ein  Zusammenhang  zwischen  diesem  Caldes  und  den  Aquae 
Calidae  in  Mauritania  Caesariensis,  Ptol.  IV,  2,  anzunehmen  sein? 
Auf  einen  Namen  der  Chanson  de  geste  geht  zurück  :  Arcanoro  {Ar- 
ganoro,  Oryanoro)-^  Rin.  137:  ,,una  terra  chiamata  Arganoro,  nella  quäle 
anticamente  giü  vi  fecie  drento  residenza  11  grande  re  Agolante  co'  sua 
figliuoli  Almonte  eTrojano";  entsprechend  Reali  VI,  54:  „Arcanoro, 
dove  stava  il  re  Agolante.  =  Zu  Grunde  liegt  Orcanie,  Arcagne 
(Aliscans  v.  7695). 

Es  ist  mir  nicht  gelungen  festzustellen,  welche  Namen  sich  in 
folgenden  Formen  verbergen:  Lacundia  (in  Bellamarina),  Aj.  127; 
Venfere,  Aj.  10  und  Verferis  *  ( Veterls),  Nerb.  VIII,  15 :  Advoei<  *  (Aduoch), 
Aj.  15 ;  Balsadin  *{Besadin),  Ay  15 ;  Tervine  *  (Ncvine),  Aj.  15 ;  Venne,  Aj.  15; 
Polodove)\  Nerb.  VIII,  15;  Argas,  Nerb.  VIII,  15,  /wÄ/.ss«,  Reali  1,67; 
Argentiva  '-^^ {Argimfina),  Vigentiva  ''%Argientina),'Nevh.  VIII,  15;  Centro- 
imli,  Reali  III,  2.  Sie  treten  in  der  Aufzählung  an  der  Seite  von  Namen 
auf,  deren  sichere  Deutung  möglich  ist,  und  sie  dürfen  keineswegs 
als  Phantasieerzeugnisse  des  Verfassers  bezeichnet  werden.  Möglich^ 
dass  hier  und  da  dem  Verfasser  bereits  eine  nicht  ganz  korrekte  Form 
vorlag.  Meist  wird  die  Verstümmelung  jedoch  auf  Rechnung  des 
Copisten  zu  setzen  sein.  Die  unerklärten  Formen  aus  den  Nerb.  sind 
zweifellos  der  mangelhaften  Handschrift  zuzuschreiben.  —  Es  müssen 
ferner  unerklärt  bleiben:  Apanßr,  Nerb.  VIII,  23;  derselbe  Name  in 
ähnlicher  Form:  Panfera,  Nerb.  111,14.  „una  provincia  d'Africa  che 
si  chiuma  F."  Vlicante,  Rin.  138;  Aj.  131.  Morlinenzi,  Nerb.  1,44 
(Altumajor  da  M.  il  re  di  Bellamarina). 


Überblick 

über  das  im  Vorliegenden  ausgebreitete  Material. 
Die  Geographie  in  Andreas  Werken  ist  in  ihren  besten  Teilen  ein 
Ausdruck    des   erweiterten    geographischen    Wissens    des    beginnenden 


1)  Vgl.  Dittaniondo  Buch  V,  22: 

Tutta  Etiopia  in  due  parte  dividi, 
Disse  'i  luio  sol,  l'una  e  qnesta  rn  poiiente; 
L'altra  siiso  in  levante  par  si  anuitli. 
Tra  l'uua  e  l'altra  uon  abita  gente. 
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15.  Jahrhunderts,  wie  es  einerseits  durch  die  politischen  und  Handels- 
beziehungen der  Zeit,  andrerseits  durch  das  Erschliessen  eines  be- 
deutungsvollen Werkes  des  Altertums  bestimmt  wurde.  Mag  in  Einzel- 
fällen bei  der  Verwendung  der  dem  Verfasser  zur  Verfügung  stehenden 
Namen  Irrtum,  auch  Willkür  walten,  dennoch  bleibt  die  Fülle  der  Namen 
staunenswert.  Gelegentliche  Ungenauigkeiten  erklären  sich  dadurch, 
dass  beim  Niederschreiben  der  Romane  nicht  in  jedem  Falle  den  geo- 
graphischen Auslassungen  ein  Studium  der  Hilfsmittel  vorangegangen 
war,  sondern  dass  Andrea  gelfgentlich  von  dem  Schatz  des  ihm  all- 
mählich zu  eigen  gewordenen  Wissens  selbständig  wiedergab,  hierbei 
aber  korrekte  Namen  ungenau  oder  oberflächlich  lokalisierte.  Was  er 
hier  und  da  aus  der  naiven  Geographie  seiner  litterarischen  Vorlagen 
einfügt,  vermag  das  Gesamtbild  nicht  zu  beeinträchtigen.  Bietet  er  nach 
Art  der  von  ihm  benutzten  geographischen  Quellen  antike  und  moderne 
Namen  in  buntem  Durcheinander,  so  ist  dies  doch  nicht  gegen  Ge- 
schmack und  Urteil  seiner  Zeit  und  noch  Gepflogenheit  der  Geographen 
auch  des  späteren  Mittelalters. 

Als  unmittelbare  Quelle  der  antiken  Namen  sind  bereits  die  zur 
Ptolemaeusübersetzung  (Cosmographia)  des  .lacobo  Angelo  gehörigen 
Karten  bestimmt  worden.  Wie  angedeutet,  boten  diese  mit  ihren 
ergänzenden  Einfügungen  dem  Verfasser  gleichzeitig  auch  Material  der 
mittelalterlichen  Geographie.  Ptolemäische  Namen  standen  Andrea  nach 
Art  und  Umfang  seiner  Karten  offenbar  für  jedes  Gebiet  zur  Ver- 
fügung. Er  giebt  sie  ebenso  gut  für  England  und  Frankreich,  wie  für 
Ceylon  und  das  Innere  Afrikas.  „Guerino"  führt  uns  den  Namens- 
schatz der  ptolemäischen  Geographie  in  reichstem  Masse  vor.  Die 
übrigen  Werke  lassen  bei  beschränkter  Benutzung  von  Ptolemaeus  eine 
Bevorzugung  gewisser  Kapitel,  bezw,  der  zugehörigen  Karten  erkennen, 
80  insbesondere  von  Ptol.  11,8  Gallia  Belgica,  10  Germania  Magna; 
111,5  Sarraatia  Europaea;  IV,  5  Marmariea,  Libya,  Aegyptus. 

Wo  Handel  und  Wandel  der  Geographie  des  Mittelalters  neue 
Gebiete  eröffnet,  neue  Formen  gegeben  hatten,  da  bringt  auch  Andrea 
moderne  Namen.  Für  die  durch  die  Schiffahrt  erschlossene  Küste  des 
Schwarzen  Meeres  und  die  östliche  Mittelmeerküste  wird  eine  Reihe 
von  Namen  des  14.  Jahrhunderts  eingefügt.  Manches  mag  dem  gut 
unterrichteten  Verfasser  von  vornherein  geläufig  gewesen  sein,  die 
Kenntnis  seltnerer  Namen  dürfte  ebenfalls  auf  Kartenstudium  beruhen. 
Offenbar  hat  Andrea  Spezialkarten  für  die  erwähnten  Gebiete  besessen. 
Die  geographisch  richtige  Verwendung  der  dem  italienischen  Handel 
erschlosseneu  Hafen-  und  Handelsstädte  des  Orients,  die  Wiedergabe 
der  Namen  in   den    italisierten,    von   den  Schiffern    gebildeten  Formen, 
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lässt  uns  als   zweite  Quelle   der   reichen  Geographie  Andreas    die  ita- 
lienischen Seefahrtskarten  des  14.  Jahrhunderts  bestimmen. 

Das  Charakteristische  seiner  Geographie  bleibt  indes  die  Benutzung 
von  Ptolemaeus.  Zweifellos  ist  Andrea  einer  der  ersten,  der  sich  die 
Übersetzung  des  Jacobe  Augelo  zu  Nutze  machte.  Seine  Werke,  die 
bisher  nur  Interessantes  boten  für  die  Entwicklungsgeschichte  der 
französischen  Epenstoffe,  dürfen  zugleich  als  Denkmal  der  Geschichte 
der  mittelalterlichen  Geographie  betrachtet  werden. 


Verzeichnis 

der  §:eographischeii  Nauieu  iu  deu  Werken  Andreas*). 

Aburcondia     Ugo   IV,  11      (Saragoza  Nerb.  III,  13;  20;    21.  IV,  14.    VI,  1. 

d'A.). h  VII,  23.     VIII,  12;   15;  51.     Aj.  30. 

Acasia  Aj.  15  *{Arcasia).    —  Assaria.  ügo  II,  18.  IV,  1.     Affrica  Riu.  116. 

Stadt  an  der  Nordküste  Afrikas.  Nerb.   VIII,  48-,  52.      Aj.    15;    121; 

Acqua     morta    Rin.    37.       Aguamorta  134.  Ugo  11,15  (l'Amansore  diA.)IV,l. 

Aj.  262.     Acquamorta   Aj.  15;    134;  ^/V/V/aNerb.  VII, 4. —  Afrika.  s.S. 747. 

259.  —  Aiguesmortes,  ehem.  Hafen-  Africani  Nerb.  VI,  17.  Aff'ncani  Aj.  77. 

Stadt.  —  Afrikaner. 

Advoes  Aj.  15  *  (Achioch).  —  [Stadt  in  Agrante  —  s.  Anglante. 

Afrika].  Agua  morta  —  s.  Acquamorta. 

AfricaKeali  1,12;  26  ;  29  (Gilianted'A.).  Agusta  Keali  111,4.  Aj.3Ul.  —  Auguata 

II,  48.    III,  1.    IV.  7.    Rin.  20  (Ago-  Emerita  Ptol.   II,  4    (Ilispania   Lusl- 

lante  d'A.);  .54  (Arpinello  d'A.);  137.  tania)  j.  Mcrida;  s.  S.  727. 


*)  Varianten  sind  angedeutet  durch  ein  •^-  bei  der  Kapiteluummer,  bezw. 
durcli  *(...).  Die  Bemerkungen  iu  [.  .  .]  bedeuten  die  Angaben  Andreas, 
soweit  sie  geographisch  Unrichtiges  enthalten,  oder  wenn  für  den  Namen 
eine  Deutung  nicht  möglich  ist.  In  allen  anderen  Fällen  entspricht  die  Ver- 
wendung des  betreffenden  geographischen  Namens  durch  Andrea  der  hier  ge- 
gebenen Erklärung.  Für  Einzelheiten  muss  auf  den  ausführenden  Teil  S.  72G— 752 
verwiesen  werden. 

Die  geographischen  Namen,  welche  nur  in  Verbindung  mit  Namen  sara- 
zenischer Fürsten  gegeben  sind,  und  für  deren  Lokalisierung  sich  aus  der 
Erzählung  kein  Anhalt  bietet,  sind  der  Kürze  halber  durch  +  angedeutet. 
DasStammlaud  christlicher  Ritter  erfährt  entsprechende  Auszeichnung  durch  -f  +. 
Nicht  berücksichtigt  sind  die  Namen  der  Burgen  (castella),  soweit  sie  ohne 
geographischen  Wert  sind. 

Der  Index  beansprucht  nicht,  häufig  wiederkehrende  Namen  die  langen 
Kapitel  hindurch  erschöpfend  zu  eitleren.  Verzeichnet  ist  indess  das  jedesmalige 
erste  Auftreten  eines  Namens,  sowie  jede  Stelle,  die  irgend  ein  neues  Merkmal  bringt, 
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Alamanni  Reali  1,23.  Nerb.  I,  IH.  11,39. 
Aj.  201.  Ugo  IV,  9.  Alamanno  Nerb. 
III,  22  (Milione  A.).  —  Deutsche. 

Alba  Ugo  IV.  1.  —  Albalonga  (a.  G.). 

Alba  Aj.  55.  —  Alba  Augusta  Ptol. 
II,  9  (Gallia  Narbonensis).  s,  S.  732. 

Alba  Aj.  211:    213.    —   Für  Albania. 

Albania  Rin.  10;  21;  103-,  121-,  140. 
Nerb.  III,  IG.  VIII,  *51.  Ugo  11,14.  — 
Euvop.  Albanien. 

Albania  Bianca  Aj.  245;  347;  373; 
387.  Alba,  s.  d.  —  Asiat.  Al- 
bania. 

Albani  Nerb.  II,  32.  —  Albaner. 

Albin  Aj.  280.  —  Aubiu,  St.  in  Frank- 
reieh,  Dep.  Aveyron.  s.  S.  731. 

Albis  Aj.  357;  358;  366.  —  Albis, 
Elbe. 

Alcimenia Reali  III,  17  (Cassandro  d'A.). 
Aj.  328  (Polinoro  d'A.);  328  (il  re- 
ame  d'A.);  328  (la  cittä  d'A.);  333-. 
365.  Areimenia  Reali  I,  26  (Adrimon 
d'A.).  —  [Königreich  mit  Stadt 
gleichen  Namens].  Alcimoennis,  Ptol. 
II,  10,  Stadt  in  Germania  Magna, 
nahe  der  Donau;  s.  S.  735. 

Alessandria  Reali  I,  67.  III,  2.  Rin. 
8;  60.  Nerb.  1,32;  40.  11,2;  23;  29 
(Parnadas  re  d'A.).  V,5;  5  (Sarabrun 
d'A.).  VI,  1;  1  (Arabrun  d'A).  VII[,13; 
29;  50.  Aj.  15.  Ugo  111,15.  Alles- 
sandriaReah  III,  10.  Nerb.  VIII,  * 29. 

—  Alexandria,  Hafenstadt  Aegyptens. 
Alfania  Nerb.  VI,  1  (l'Amostaute  d'A.). 

—  Für  Albania. 

Alfea  Reali   I,  50.  —   Alphea,   Aeneis 

X,  179.  Pisa;  s.  S.  697. 
Alicante    Aj.    264;  282.    —    Alieante, 

Provinz    Spaniens,    s.     auch    Alis- 

cante. 
Alinfros  Nerb.  VI,  43    (Anselmo  d'A). 

Aulifros'i^evh.  11,30  (Guglielmo  d'A.). 

Deiißo?-    Nerb.    II,*30    (Guglielmo 

D.)  -  +  +. 
Alis  Nerb.  VI,  1  (Corves  d'A.).  VIII,  12 

(C.  d'A.).  Alissa  Nerb.  VI,  28  (Corves 

Romauisehe  ForscUuugeu  XIII.  3. 


d'A.).  VIII,  12  (C.  d'A.).  AlLsi 
Nerb.  VI,  28  (Corvesse  d'A.).  VII,  3 
(0.  d'A.).  -  +. 

Alis  Aj.  54.  —  [Kastell  iu  Sansogua]. 
vgl.  Alissa. 

Aliscante  Nerb.  11,23.  V,6.  VI,  6.  VII,  26. 
VIII,  52.  Aliscante  nella  Bagona 
Nerb.  V,  1.  Aliscante  dt  liaguna 
Nerb.  V,  7;  9;  20.  Reame  di  Ragoita, 
e  d' Aliscante  Nerb.  V,  1.  Reame  di 
Ragona  colle  terre  d' Aliscante  Nerb. 
V,l.  —  [Sarazeuenreich  in  Spanien; 
Nerb.  VIII,  18  als  Stadt],      s.  S.  708. 

Alisfort  Aj.  54;  267;  310;  auch  Alis  forte 
—  [Stadt  in  SansogniaJ.  s.  S.  731. 

Alisman  Aj.  53.  Alismaus  Aj.  60 
(Tabor  prenced'A.).  Alismas  Aj.  *60 
(Tabor  pr.  d'A.);  182.  —  [Stadt  an 
der  Donau]. 

Alispans  Aj.  52.  *{Alispasi).  ~  [Stadt 
im  Besitze  eines  Tartaren]. 

Alispunto  Reali  IV,  18,  —  Helle-spont. 

Alissa    Reali   IV,  2.   —  Alisum,    Ptol. 

II,  10,  Stadt  in  Germania  Magna. 
AUessandria  —  s.  Alessandria. 
Allessandria   Reali    111,10.     —     Ale.s- 

sandria,  Stadt  in  Piemont. 
Almania  Reali   I,  *21.    —    Alemagiia. 

s.  auch  la  Magna. 
Almanzore.  —  Für  Amanzonc;  s.  regnio 

feminoro. 
Almonias  Reali  IV,  15.  —  [Hafenstadt 

an  der  »Südküste  Kleiuasieus]. 
Alpe  d'Apennino  Reali    1,11;    12;   22. 

III,  10.  alped^apiiennino]!sQx\>.  VIII,41. 
alpi  appenine  Nerb.  VIII,  *25.  alpi 
d'Apennino  Aj.  314.  Al2)i  d'Apjpen- 
nino  Aj.  115.  alpe  di  penina  Reali 
I,  *22.  Alpe  di  Pe««irto Nerb.  VIII, 25. 
montagna  d'Apenino  Nerb.  IV,  1. 
montagne  apennine  Nerb.  I,  13.  mon- 
tagne  d'Apennino  Nerb.  I,  4;  5;  13. 
montagne  d'Appennino  Aj.  53.  mon- 
tagnia  d'Appennino  Nerb.  VIII,  44. 
monte  Appeninno  Aj.  97.  monti  el'Ap- 
pennino  Aj.  97.  ApenninoReaW  11,18. 
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Apennine  Reali  III,  15,  —  Für  Alpi 
di  Pennino;  s.  S.  735. 

Alpe  di  Granata  Nerb.  II,  23.  —  Ge- 
birge von  Granada. 

Alpe  di  Piamonte  Reali  III,  15.  — 
Piemont.  Alpen. 

Alpe  di  Pirine  Nerb.  II,  25.  Alpe  Pi- 
renee  Nerb.  II,  11 ;  23.  Alpi  Perine 
Nerb.  VI,  7.  Alpi Perinee"&Qxb.  VI,  *7. 
Alpi  Pirenee  Aj.  301.  Alpi  Pirinee 
Aj.  802.  montangne  Perinee  Reali  III,  2. 
montagne  Pirine  Nerb.  I,  29.  II,  25. 
montagnie  Pirenee  Nerb.  I,*13.  Aj. 
264.  monie  Perine  Nerb.  I,  38.  monte 
Pirineo  Aj.  267.  monti  Pirenei  Nerb. 
II,  32.  monti  Pirinei  Nerb.  II,  42. 
Pirenee  Aj.  264.  —  Pyrenäen. 

Alpeon  Reali  III,  16.  —  [Stadt  in  Eng- 
land]. 

Alpi  Rin.  7.  Aj.  51.  VAlpe  verso  la 
Mangna  Reali  III,  10.  —  Alpen. 

Alpi  di  Samaria  Aj.  53.  —  Für  Alpi 
di  Sarniatia;  8.  inonti  Sarmatici. 

Alpi  Ventine  Aj.  333  \  334.  —  Venedioi 
montes,  Ptol.  III,  5,  Gebirge  in  Sar- 
niatia. 

Alsala  r  Aj.  .387.  —  [Stadt  an  der 
NordkUste  Kleinasiens]. 

Altafoglia  Nerb.  1,2  (Istefano  d'A.); 
*24  (Rinieri  d'A.).  Aj.  94  (Gualtieri 
d'A):  276  (Arnaldo  d'A,).  —  Ante- 
foille  der  Chanson  de  geste. 

Altaforte  Nerb.  1,24.  —  Für  Alta- 
foglia. 

Altieri  Nerb.  I,  28  (Ottone  d'A.). 
11,10  (0.  d'A.).  111,5  (0.  d'A.);  22 
(0.  d'A.);  VI,  13  (0.  d'A.).  VII,  17 
(0.  d'A.).  Aj.  17  (0.  d'A.);  78  (0. 
d.  A.).  Attieri  Nerb.  VI,  13  (0.  d'A.). 

1 — \-.  (Altier,  Dorf  in  Frankreich, 

Dep.  Lozere). 

Alvernia  —  s.  Avemia. 

Alzimenii  Reali  III,  16.  —  [Bewohner 
von  Alcimenia];  s.  d, 

Amanzoni    —   s.  regno  deH'Amanzoni. 

Amfernacie  —  p.  Aufernaoe. 


Amona  Aj.  301.—  [Flnss  in  Spanien]. 

s.  S.  727. 
Amonissa    Reali    III,  2.   —    [Stadt    in 

Afrika];  zuAranion  oppiduni,  Ptol.I  V,5. 
Amorea  Aj.  160.  —  Die  Mohrin. 
Ampaeotta  Nerb.  VIII,  40.   —    [Stadt 

in  Persien]. 
Amusafol  Reali  IV,  6.    —    [Hafenstadt 

Englands],  s.  S.  733. 
Ancora   1'    Nerb.    V,  *  6.  —   Für  l'An- 

grara;  s.  d. 
Anezibor  —  s.  Lusembergo. 
Anfernace  Nerb.  VI,  11.    VIII,  7.  VAn- 

fernace   Nerb.  II,  42.  VI,  1   (Ghibel- 

lino  de  l'A.).   Anfernacie  Nerb.  I,  13. 

App.  51  (Gh.  d'A.).  VI,  1  (Gh.  d.'A.). 

VAnfernare    Nerb.   I,    Proemio   (Gh. 

de    l'A.).    III,  1.    Amfernacie    Nerb. 

VIII,  «ig.    Infernace    Nerb.    VI,  11. 

VIII,  19.   la  Infernacie  Nerb.    V,  21. 

Lanfernare  Nerb.  III,  1.    la  Niferna 

Nerb.  I,  13.  —  Ardenaghi  in  „Fiora- 

vante",  Andernas   der   Chanson    de 

geste. 
Anglante    Kin.   24   (Milone   d'A.).    An- 

grante  Aj.  386  (Ugon  d'A).  Agrante 

Nerb.  I,  9  (Melone  d'A.).  III,  22  (Mi- 

lione  d'A.).  VIII,  49   (Melone  d'A.). 

—  Anglante  der  Ch.  de  g. 
Angrara  n.  l'Angrara  Nerb.  V,  6;  7",  9. 

V Angrare  Nerb.  V,  6.  V Ancora  Nerb. 

V,  *6.  —  [Stadt  in  Aliscante].  Log- 

rono;  le  Groing  der  Ch.  de  g. 
Anisbon,  Anisbor  —   8.  Lusemburgo. 
Anismars  —  8.  Dnnismarch. 
Anor    Reali  III,  4.   —  Anas    (a.   G.), 

Fluss  in  Spanien;  j.  Guadiana. 
Anpaties  Aj.  280.  —  [Stadt  in  Fr.ank- 

reich]. 
Ansedonia  Nerb.  I,  13;  36.  V,  6  (Gue- 

rino  d'A.).  App.  51  (G.  d'A.).  Ansi- 

donia  Nerb.  I,  Proemio  (G.  d'A.) ;  29. 

Sidonia  Nerb.  I,  Proemio  (G.  da  S.). 

—  Ansidonia  ans  „Fioravante",  Au- 
seüne  der  Ch.  de  g. 

Antiochia    Rin.    39;     117;     121.     An- 
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tiochia  Aj.  215.  Antiocca  Aj.  213. 
—  Antiochia  in  Syrien. 

Antona  Keali  III,  16.  IV,  2.  Nerb. 
Iir,  22  (Guido  d'A.);  22.  (Buovo  d'A;. 
App.  51  (B.  d'A).  —  Hanstone  der 
Ch,  de  g.,  Southampton. 

Anvers  Nerb.  VI,  25  (Guido  d'A). 
Anversa\]goll^  16(coDted'A).  Aversa 
Nerb.  VIII,  6  (Fabrin  d'  A.).  Aversis 
Nerb.  VIII,  ♦  6.  —  Anvers  Ant- 
werpen. 

Apanfir  Nerb.  VIII,  23.    Paifera  Nerb. 

III,  *14.  Fanfera  Nerb.  III,  14.  — 
[Provinz  Afrikas]. 

Apennino    Reali     II,  18.     —     s.  Alpe 

d'Apennino. 
Apolismagnia   Nerb.   II,  29  (Armonida 

d'A.).    Polismagna    Reali    III,  1.   — 

Apollinis  (urbs)  magna    Ptol.  IV,  5, 

Stadt  im  östl.  Afrika. 
Aquamorta  —  s.  Acqua  morta. 
Aquila  Reali   1,3.  —  Aquila,  Stadt  in 

Italien. 
Arabi  Reali   III,  1.   Nerb.   VIII,  29.  - 

Araber. 
Arabia     Reali     I,  26    (Dragon     d'A.), 

(Arbacail    d'A.);    43-,    49    (Anfineo 

d'A.).    Nerb.    1,8     (Tibaldo     d'A.). 

II,  23.  III.  16  (Tibaldo  d'A.).  IV,  14. 

V,  I   (Tibaldo  d'A).   App.  46.    VI,  I 

(T.    d'A.).   1;    10.     VII,  4;   24     (Al- 

mansore    d'A.).     VIII,  12;    48;    51. 

Aj.  33.     Ugo  IV,  1    (Tibaldo   d'A.). 

Arabbia  Ugo  III,  27.  —  Arabien, 
Arabia  Feiice  Nerb.  VI,  1;  45.  Arahia 

felicie    Nerb.    VI,  *1.     Arabia  filice 

Reali   1,54   (Anfineo    d'A.).    Arabia 

Filicie    Nerb.    VI,   1.    VII,  23.     — 

Arabia  Felix  (a,  G). 
Arabia  Petrea  Reali  1,26  (Manador  d'A.); 

49.  Rin.  54.  Nerb.  IV,  14.  —  Arabia 

Petraea  (a.  G.). 
Arabia    Piccola    Nerb.     I,   14.     II,  32. 

IV,  14.  VI,  1;  17.  VII, 23.  VIII;  1: 
12;   29.    —    [Urspriingl.    Name    der 

.  Stadt  Ascalon].  s.  S.  745. 


Aragona  Reali  1,60.  II,  29.  Rin.  25. 
Aj.  2;  301.  Bagona  Reali  I,  26 
(Sagramonte  di  R.) ;  61. 11,52.  III,  6. 
Nerb.  I.  Proemio ;  13;  40.  II,  1;  11; 
23.  III  4.  IV,  14.  V,l;  3;  7;  8;  20. 
App.  44.  VI,  1;  5.  VII,  28.  VIII,  31; 
45.  Aj.  13;  144.  Baona  Reali 
I,  26.  II,  52.  Nerb.  I,  34.  III,  2.  V,  I. 
App.  44;  45.  VII,  15.  —  Aragonien. 

Ararat  UgO  III,  46.  —  Ararat. 

Arbea  Aj.  39.  —  [Landschaft  in  Ost- 
europa]. 

Arbizione  Nerb.  II,  23  *  (Arbizzovi).  — 
[FIuss  in  Arabien,  mündet  in  das 
Rote  Meer]. 

Arcanoro  Nerb.  VIII,  15.  Arganoro 
Rin.  137:  168.  Nerb.  VIII,  16;  *51. 
Or/7a/ioroNerb.VIII,17;  51.  —[Hafen- 
stadt in  Afrika];  Arcagne,  ürcanie 
der  Ch,  de  g. 

Arcasia  —  s.  Acasia. 

Arcibuet  Aj.  372.  —  Aus  Larcibuet; 
s.  S.  734. 

Arcimenia  —  s.  Alcimenia. 

Arcipelago  Reali  IV,  12.  Rin.  .54  (Pa- 
laniidon,  Singnore  dell'A.).  —  Archi- 
pel,   s.  S.  740. 

Arfinea  —  s.  Arsinea. 

Arga  Nerb.  IV,  27.  —  [Kiistenfluss  in 
Portugal].  Arga,  Nebenfluss  des  Ara- 
gon (Navarra). 

Arganoro  —  s.  Arcanoro. 

Argas  Nerb.  VIII,  15.  —  [Stadt  in 
Afrika]. 

Argenta  Aj.  280.  —  Argentat,  Stadt  in 
Frankreich,  Dep.  Correze.  s.  S.  731. 

Argentefa  Aj.  280.  ^r^e/i^i/a Reali  IV,  2. 

—  vgl.  Argentosa. 

Argentiva  Nerb.  VIII,  15  (Bratamor 
d'A.).  Argientina  Nerb.  VIII,  *  15 
(B.  d'A-.).    Vigentiva   Nerb.  VIII,  15. 

—  [Stadt  in  Afrika]. 

Argentosa  Reali  I,  23.—  Argentoratum, 

Strassburg. 
Argientina  —  s.  Argentiva. 
Argiento  1'  Nerb.   III,  18  (Viviano    de 
48* 
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VA.)  *(V.  Ati\VÄr(jiens).  —  TArchnnt 

in  „Aliscans". 
Argivi  Ugo  IV,  1.  —  Argiver. 
Argusta  Nerb.   VIII,  29   (Itacor,    sigu. 

di  Rissa,  e  d'A.). \-. 

Ariens  —  8.  Orliense. 

Arli   Nerb.    II,  28.     Arli    del    Bianco 

Nerb.  11,28-,  34.  —  Arles. 
Armalucchi  Ugo  II,  18.  —  vgl.  Aj.  310 

mamaluc. 
Armorei     Nerb.    III,  19.      —     Amo- 

riter,  4.  Mos.  13,  30. 
Arno  Keali  I,  51.     Ärnino  Real!  I,  50. 

—  Arno,  Fluss  in  Italien. 

Arona  Ugo  III,  37.  —  [Reich  des  Königs 

Taddeo]. 
Arsinea  Aj.  15.  Arfinea  Nerb,  VIII,  15. 

Aj.  *  15.  —  Arsinoe,  Stadt  derPenta- 

polis  in  Afrika. 
ArtiganiaNerb.  VI,* 23.  Artieana  Reali 

III,  4.   Artagonia    Nerb.  VI,  23.     — 

[Königreich  in  Spanien],  gebildet  ax 

Artigi,  Stadt   in  Hispania  Baetica, 

Ptol.  II,  3. 
Ascalona    Nerb.    VII,  *  20.    VIII,  * 27. 

Ascola  Nerb.  VIII,  51.  Iscalona  Nerb. 

1, 14.  IV,  14.  V,  7.   VI,  1.  VII,  11  ■■,  21. 

VIII,  2.  5t'aZo«a  Nerb.  IV,  14.  VII,  20; 

23.  VIII,  1.  Scalona  d'Arahia   Nerb. 

V,  1.  —  Ascalon-,  s.  S.  745. 
Asia   Reali  I,  *12.  Nerb.  111,13;    20; 

21.    V,  2.    Ugo    IV,  12    (l'ArgalitVa 

d'A.).  —  Asien. 
Asilia    Nerb.     VI,  1     (Ambron     d'A.) 

*(Andron  di  Soria)    —  Für  Silin. 
Aspramonte      Reali    I,  1      (montagne 

di  A.).    Rin.  20.  Nerb.    III,  21 ;    22. 

Ugo  IV,  1.   —    Aspronionte   in   Ca- 

labrien ;  Aspremont  der  Ch.  de  g. 
Assiri  Ugo  IV,  1.  —  Assyrcr. 
Assiria   Nerb.   VIII,  *51.  Aj.   3G2.    — 

Assyrien. 
Asti  Reali   III,  10.    —   Asti,  Stadt    in 

Piemont. 
Asuis  Nerb.    VII,  27    (Rolinello    d'A.). 

—  vgl.  Monte  Arsus. 


Asur  Nerb.  VIII,  48.  —  [Hafenstadt  auf 

Candia].  s.  S.  740. 
Atalante  —  s.  raonte  Atalante. 
Atena  Ugo  II,  14.  Atene  Nerb.  III,  20. 

VI,  15   (Gisberto    d'A.).    Ugo  II,  14. 

Attene   Ugo  II,  14.  IV,  1.  —   Athen« 
Attalante  —  s.  monte  Atalante. 
Attene  —  s.  Atena. 
Attieri  —  s.  Altieri. 
Aulifros  —  s.  Alinfros. 
Avelangna  Reali  IV,  2.  —    [Stadt    auf 

dem  Wege  von  Mainz  nach  Flandern]. 

vgl.  Velagnia. 
Avernia   Nerb.   1,2    (Buoso    d'A.);    28. 

IV,  24  (B.  d'A.);  24;  V,  9  (B.   d'A.). 

VI,  13    (B     d'A.).  VIII,  53    (Ugone 

d'A.).   Aj.  282   (B.  d'A.),    320;   322. 

Ugo.   Alvernia   Ugo.     Vernia    Nerb. 

I,  41.  II,  10  (Buoso    da  V.).    III,  22 

(B.  da  V.).  VI,  11  (B.  da  V.).    Ugo. 

Venia  Ugo.  —  [Stadt  in  Frankreich]. 

Auvergne ;  s,  S.  729. 
Aversa  Aversis  —  s.  Anversa. 
Avignione   Nerb.   I,  13.   V,  5    (Ruperto 

d'A.).  Avignone  Nerb.  II,  30  (Ansorse 

d'A.);  32.  III,  5.       Vignione     Nerb. 

I,  14.  V,  11.  App.  *4ö.  VI,  5.  VIII,  19. 

Vignone  Nerb.  VII,  3.   Aj.   97 ;   259. 

Vingnone  Rin.  65.  Nerb.   I,  13.   V,  6 

(Anselmo  di  V.).  App.  45.  VI,  42.  — 

Avignon. 

Babbilonia  (d'Egitto)  Ugo  111,12. 
Babillona  Ugo  II,  15.  Babillonia 
Nerb.  VIII»,  29.  Aj.  15.  Ugo  III,  31. 
IV,  9;  15  (Saladino  di  B.)  Babi- 
lona  Rin.  8.  Babilonia  Nerb.  1,32; 
46.  II,  23.  Vin,  48 ;  49.  Ugo  II,  18. 
III,  12.  IV,  15.  Bambellonia  Reali 
I,  26.  II,  49.  in,  2.  Aj.  3;  156.  Barn- 
billonia  'Re&li  1,26  (Danebnin,  sol- 
dano  di  B.  d'Egitto);  67.  II,  28. 
III,  2.  Aj.  134.  Bambilonia  Nerb. 
I,  34.  VIII,  29.  Banbilonia  Rin.  8.  — 
Babylon  in  Ägypten ;  Cairo.  s.  S.  749. 

Babilonia  (di  Caldea)  Nerb.  VIII,  26  (?). 
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Bambellonia  Reali  I,  26.  Bambüonia 
Nerb.  III,  20  [B.  di  Caklea  zu 
setzen    für   B.,    e    di    C.].  VIII,  29. 

—  Babylon  in  Chaldaea.  s.  S.  746.  749. 
Bagniara  Nerb.  VI,  9  *  {Bancivora).  — 

Bagn^res,  Stadt  in  Frankreich. 
s.  S.  730. 

Bagot  Bagotte  Aj.  3  (Guido  di  B.); 
74  (G.  di  B.).  -  +  +  . 

Bajona  Rin.  5  (Angiolieri  di  B.).  Nerb. 
IV,  26  (Giulimieri  di  B.).  Aj.  72 
(Gainetto  da  B.) ;  94  (Gottifredi  di 
B.);  189  (Tancredi  di  B.).  194;  276 
(Angiolier  di  B.).  —  Bayonne. 

Balcuel   Nerb.   VI,  13   (Orsello   di    B.). 

—  ++. 

Balda  Reali  I,  23  (Balante  di  B.).  11,5. 

Nerb.  App.  51   (B.  di  B.).   -  Balda 

aus  „Fioravante". 
Baldraca  Reali   I,  26   (PArcalif   di  B). 

—  Bagdad. 
Baldras  —  s.  Patras. 

Balsadin  Aj.  15  *  {Besadin).  —  [Stadt 

in  Afrika]. 
Bambellonia,    Bambillonia    etc.    —    s. 

Babbilonia    (d'Egitto)    u.  Babilonia 

(di  Caklea). 
Banazia  Reali  III,  17.  —  Banatia,  Ptol. 

II,  2,  Stadt  der  Vaconiagi  in  Schott- 
land. 
Banbilonia  —  s.  Babbilonia. 
Bancivora  —  s.  Bagniara. 
BaramanziaNerb.  IU,'22*  {Baiamattia) 

(Giuseppo    di    B.).    —     Ariuiathia, 

Stadt  in  Palästina. 
Barbaria  —  s.  Barberia. 
Barberi  Reali  I,  28.  Nerb.  III,  4.   Bar- 

bera  (fem.).  Aj.  160.  —  Berber. 
Barberi  rossi  Nerb.  II,  23.  —  [Bewohner 

Indiens]. 
Barberia  Reali  I,  26  •,  26  (Gloriardo  di 

B.);  43;    49   (Achirro    di  B.).    Nerb. 

I,  13-,  14.  III,  2.  App.  44;  51  (Beltas 

di   B.).    VIII,  15;    51.    Aj.    15;    121. 

Barbaria    Nerb.    VII!,  12.    —    Ber- 

berei.  s.  S.  747. 


Bardabin  Nerb.  II,  23  *  {Bardabino).  — 
[Stadt   am  Roten  Meere],  s.  S.  746. 

Bardila  —  s.  Bordela. 

Baroc  Aj.  252  (la  puuta  di  Candia, 
detta  B.)  —  vgl.  Baroco;   s.  S.  700. 

Baroco  Nerb.  VIII,  32.  Marocco  Nerb. 

VI,  40.  —  [Stadt  auf  der  Insel 
Candia].  Barote  in  „Foucon  de 
Candie";  s.  S.  700. 

Baruti  Reali  IV,  7.  Nerb.  VIII*,  29.  — 
Baruth  (14.  Jahrb.).  Beirut,  Hafen- 
stadt Syriens,  s.  auch  Bosera. 

Barzalona  Reali  1,60.  Nerb.  III,  4. 
V,9.    App.    47;    48;    49.     VI,  1;    9. 

VII,  18.  —  Barcelona. 
Bastrasi  —  s.  Patras. 

Baviera  Reali  I,  24  (Riccardo,  Currado 
di  B.);  25.  11,1.  111,10  (Valenziano 
di  B).  Rin.  145  (Namo  di  B.).  Nerb. 
1,2  (N.  di  B.);  13.  III,  5  (Ga- 
lionne  di  B.).  VI,  13  (G.  di  B.).  VII,  28. 

VIII,  54.  Aj.   282;   315.  Ugo    IV,  17. 

—  Bayern. 

Bavieri  Reali  I,  32.  Rin.  5.  —  Bayern. 

Belanda  —  s.  Bellanda. 

Belcicaglia  Aj.  144.  [Im  Besitz  der 
Maganzesi]. 

Bellamarina  Bella  Marina  Keali  I,  43; 
46  (Giliarton  di  B.).  Nerb.  1,41; 
44.  Aj.  6;  121;  126;  127.  -  Bella- 
marina (mittelalt.  Geographie),  Teil 
der  Nordküste  Afrikas. 

Bellanda  Aj.  71  (Arnaldo  di  B.);  78 
(Guido,  Arnaldo  di  B.);  280. 
Belanda  Nerb.  I.  Proemio  (Bernardo 
di  B.).  III,  22  (B.  di  B).  Berlanda 
Nerb.  II,  22  (Arnaldo  di  B.).  —  Beau- 
lande  der  Ch.  de  g. 

Belui  Nerb.    VI,  13    (Ansuigi    di    B.). 

-  +  +  . 

Bergamo   Reali    III,  10.    —    Bergamo, 

Stadt  in  der  Lombardei. 
Berlanda  —  s.  Bellanda. 
Betina  Aj.   211.   Betoma    Nerb.   VI,  1 

(Salinesso,  sign,  di  Pouto,   e   di  B.). 

Bettina  Herb.  Yl*,l.    Aj.  213;    373. 
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Bettinia  Aj.  215.   —    Bithynia,    alte 

Landschaft  Kleinasiens. 
Biama  Ugo  111,9.  —  [Stadt  in  Afrika]. 
Bisanron  Nerb.  VI,  13  (Folchiet  di  B.) 

VII,  22  (F.  di  B.).  Bisanzone  Aj.  278 

(Rinaldo,    Rinieri    da  B.).    Bisanzo 

Nerb.  VII,  17.  —  Besannen. 
Biserta  Reali  I,  60.  —  Biserta,  Bizerte, 

Hafenstadt  an  der  Nordküste  Afrikas. 
Bisesse    Nerb.   App.    45.    —    Beziers, 

Stadt   in  Frankreich,   Dep.   Herault. 
Boemia  Reali  I,  *  12.  Ugo  IV,  10.  Boem- 

mia  Ugo  IV,  17.  Bitemia  Reali  I,  23. 

Nerb.    I,  2    (Gottebufe     di    B).    13. 

II,  10  (G.  di  B.).  V,  16  (Aliardo   di 

B).  VI,  28.  Vn,  28.  Vni,  58.  Aj.  54 . 

201;  282;  315.  Ugo  IV,  10.  Buemmia 

Reali  I,  25.  Nerb.  App.  51.  VHI,  54. 

Aj.  145.  —  Böhmen. 
Boetis  Ugo  III,  16  (il  re  di  B.;  auch  il 

re   Boetis).   Boezia   Ugo    III,  24.    — 

[Sarazenenland  in  Afrika  (!)]. 
Bolin    Ugo  IV,  11     (Giraldo    di     B,). 

—  Belin,  Landes  de  B.  der  Ch.  de  g.. 

bei  Bordeaux. 
Bolsena  Ugo  III,  43.    —   Bolsena,   See 

in  Italien. 
Bonardia  Ugo  111,9.  —  [Hafenstadt  in 

Afrika]. 
Bordeaus  Aj.  22;  22  (B.di  Guascogna); 

Bordeus  Reali  1,27.  IV,  1.    Rin.  62; 

98;   152.  —  Bordeaux. 
Bordela   Rin.  5   *  {Bardila)  {AngioMno 

diB.).  —  Bördele  der  Ch.  de  g.  neben 

Bordiaus;  (AuseTs  de  Cartage). 
Borgogna   Reali    I,  *12,-   II,  18.    111,2 

(Antonio   di  B).   Rin.  5   (Ulivieri   di 

B.)   Nerb.   I.   Proemio;  8   (Guido    di 

B.);     13.     HI,    15.     Aj.     97;      270; 

275 ;  280.  Ugo  IV,  1 ;  15.  Borgongna 

Reali  I,  12;  22;  71.  Borgognia  Nerb. 

App.  51.    VI,  13.    VIII,  44;    53.    Aj. 

280.  Ugo  III,  60.  —  Burgund. 
Borgognone  Rin.  5.  Reali  II,  29.  Nerb. 

II,  18.   Borgognoni  Nerb.  1, 13.  II,  39. 

Aj.  82.  —  Burgunder. 


Boriana  Nerb.   App.*  51.   —    [Im  Be- 
sitze Vivianos  deirArgientoj. 
Borsello   Nerb.  III,  9   (Lanfroi   da  B.). 

—  ++. 

Borsia  Ugo  III,  12  (l'Amirante  di  B.) 

—  +. 

Bosco  del  Magno  Nerb.  III,  22.  Aj.  22. 

—  Forest  du  Maus  in  „Berthe  au  grand 
pied''. 

Bosera  Nerb.  VIII,  29    *{Baruti).    — 

Bersaba,   Stadt   an   der  Nordgrenze 

Palästinas. 
Bosina    Nerb.    IV,  18    (Argos    di   B.j. 

Bumia    Nerb.    IV,  18    (A.    di    B.). 

Aj.  338.  Bussina  Reali  I,  26  (Polidan 

di  B.).  IV,  15.  Aj.  39;  201;  338;  343 

(Abilante  di  B.).  -  Bosnien,  s.  S.738. 
Brabante    Reali  111,2    (Duodo   di   B.). 

Bramante    Nerb.   IV,  21     (Bernardo 
di  B).  —  Brabant. 
Braccio    di     san    Giorgio   Aj.  232.    — 

Brachium  S.  Georgii,  die  Propontis 

s.  S.  739. 
BragaNerb.  I,  8(Ive8e  diB.),  —  Braga, 

Stadt  in  Portugal. 
Bramante     —    s.  Brabante. 
Brandes   Nerb.   II,  30    (Lorino    di    B.) 

—  vgl.  Brandis,  Brindes  in  „Aiol"  v. 
!t994,   d.  i.  Brindisi. 

Brandiborg  Aj.  282.   Brandishorg    Aj. 

315.  —  Brandenburg. 
Brava    Nerb.   III,  22   (Ansuigi   di  B.). 

Aj.    143;   266   (Bosolino  di  B).  275. 

—  Blaves   der  Ch.  de  g.  (Aliscans). 
Brescia  Reali  I,  51.111,  10.  —  Brescia, 

Stadt  in  der  Lombardei. 

Bretagna  Nerb.  IV,  1.  —  8.  Brit- 
taiiia. 

Bretagna  Rin.  142  (Salaraone  di  B.). 
Nerb.  I,  2  (S.  di  B.);  8;  13.  11,27 
(Ripeufl  di  B.) ;  39  (Gilfrosse  di  B.). 
IV,  9.  Aj.  17  (Gilimier  di  B.);  94. 
(Ugo  di  B.).  Bretagnia  Nerb.  VI,  13 
(Gilfroidi  B.)VI1,28.  Brettagna  Reali 
11,  2.  111,  7.  Nerb.  111,  22.  Ugo  IV,  7 
Vescovo  di  B.);  11  (Salonie  di  B.). 
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Brettagnia  Nerb.  VII,  17   (Gilfroi  di 
B.).  VIII,  54.  Brettangna  Reali  I,  23. 

—  Bretagne  ;  vgl.Brettaugua  Bretto- 
nante. 

Bretoni  Nerb.   II,  39.    Brettoni    Reali 

I,  23.  III,  15.  —  Bretonen. 
Brettagna  Bretagnia  —  s.  Bretagna. 
Brettangna    Reali     I,  12.     —     s.    Brit- 

tania. 
Brettangna  Brettonante  Reali  I,  1?.  — 

Bretagne. 
Brettoni  —  s.  Bretoni. 
Brisanzone   Aj.    276     (Rinieri    da    B.). 

—  vgl.  Bisanzone. 

Briscon  Reali  III,  17.  Brisco  Reali 
IV,  6.  —  Bristol,  Stadt  in  Eng- 
land, 

Brittania  Reali  l,*\2.  Bretagna '^Qxh. 
IV,  1.  Brettangna  Reali  1,12;  13. 
Bruttania  Reali  I,  12.  —  Britannia. 

Brobana  —  s.  Probana. 

Brois    Nerb.  VI,  18    (Ansois    de   B.). 

—  ++• 

Bruggia  Reali  II,  48.  Brugia  Nerb.  1,41. 

—  Brügge  in  Flandern, 
Brusbante  —  s.  Busbante. 

Brussa  Reali  11,51.    —    [Fluss  östlich 

vom  Rhein], 
Bruttania  —  s.  Brittania. 
Bruttanio    Oziano    Reali    IV,  6    *  (Oc- 

tanio).  —  Britanniens  Oceanus. 
tuemia,  Buemmia  —  s.  Boemia. 
Buemmi  Reali  I,  23.  —  Böhmen. 
Buglion  Nerb.  VIII,  38  (Gottefredi  B.). 

—  Bouillon  ((Tottfrled  von  B.), 
Buldras  Aj.  379.   Reali  IV,  15;  18.  — 

Buldras  des  fr.-venet.  „Buovo  d'An- 

tona", 
Busbante  Nerb.  I.  Proemio  (Bernardo 

di     B.).    29.     V,9    (B.     di    B.);    11. 

App.  51    (B.    di  B.).   VI,  10.    VIII,  7. 

54.    Aj.  11     (B.     di   B.);    71     (B.   di 

B.);  273  (B.  di  B.).  Brusbante  Aj.*  11, 

—Brusbante  in  „Fioravante",  Brubant 

der  Ch.  de  g, 
Busina  Bussina  s.  Bosina. 


Cabeos  —  s.  Maccabeossi. 

Caffa  Nerb.  II,  33.  Ugo  IV,  15  (Baran 

di  C).  il  Caffo  Nerb.  II,  32.  —  Jaffa, 

Hafenstadt  in  Palästina. 
Cairo  il  Nerb.  VIII,  26;  29;  46  (il  Cairo 

0  Babilonia) ;  *46  (el  Cairo  di  Bab.). 

48;  49.    il  Cajoro  Rin.  8.  —    Cairo. 

8.  S.  749. 
Calamaia  Calamia  —  s.  Carmaria. 
Calamalia  —  s.  Carmalia. 
Calavria    Reali  I,  1  (montague  di  C). 

Nerb.  III,  19;  21.  Ugo  II,  14.   IV,  1. 

—  Calabrien. 

Caldea   Reali  I,  26 ;  49  (Fieramoute  di 

C).  III,  1.  Nerb.  III,  20.  VI,  1  (Matalia 

di  C.) ;  10.  VII,  24   (Maltabit  di  C). 

VIII,  29   (Fisciamon    di   C.) ;    29.  — 

Chaldaea. 
Caldes  Nerb,  VIII,  15,  — Aquae  Calidae 

in  Mauritania  Caesarienris,  Ptol.  IV,  2. 

8.  S.  750. 
Calmania  —   s,  Carmaria  u.  Carmalia 
Camalia  —  s,  Carmalia. 
Camoris   Nerb,   1,28   (Libieri    da   C) ; 

41  (L,  d.  C).  VI,  13  (L.  d.C).  VII,  18; 

22  (L.  d.  C).    Gamarisi  Nerb.   1,2 

(Lambieri    da   G.).    Gamorigi  Nerb. 

1,28  (Libieri  da  G.).  Gamoris   Nerb. 

11.10  (L.  d.  G.).   Trammorigi  A.].  13. 

(Libier  daT.).  6'««»« om  Nerb.  III,*  6. 

(Libier  da  S,).  Zamorigi  Nerb.  I  ,*  2 

(Liber  da  Z,).  VIII,  22  (Libieri  di  Z.). 

Zamoris  Nerb.   VI,  *  13    (L.    d.   Z.). 

Zamorisi    Nerb.    I,  *43    (L,    d,   Z.), 

-  ++. 

Campagna  Aj.  267.  Campagnia  Nerb, 
III,  9.  Aj,  282.  Zamiiangnia  Nerb. 
VI,  *  13.  —  Champagne. 

Campagna  (di  Roma)  Aj.  1  (Guido,  conte 
di  C).  Campagnia^erh.  II,  41.  Aj.  *  1; 
318  (G.diC).  —Römische Campagna. 

Candia  Rin.  102;  103;  176  (Folco  di 
C.)Nerb.  I,  8.  V,  2.  VI,1;  l(Anfelizia 
di  C);  16;  37.  VII,  4;  14;  17;  22 
(Folco  di  C);  28.  VHI,  50.  Aj.6;  137; 
252.  -  Die  Insel  Candia.  s.  S.  710. 
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Candia  (la  cittä)  Neib.  II,  32.  VI,37. 
Aj.  252.  —  Candia,  Stadt  auf  der 
gleichnamigen  Insel. 

Cannosa  Nerb.  III,  20.  —  Canosain  Apu- 
lien,  in  der  Nähe  des  Schlachtfeldes 
von  Cannae;  s.  S,  738. 

Capidozia  Nerb.  VI,  I  (Iscardorbase  di 
Cormazia,  e  di  C),  —  Cappadocia. 
8.  S.  742. 

Capodozia  Reali  IV,  18.  —  [Stadt  in 
Armenia]. 

Capodozia  Ugo  III,  14.  — [In  Afrika( !)]. 

Capo  Spada  Nerb.  VII,*  14;  *17.  — 
Capo  Spada,  Kap  im  NW.  der  Insel 
Candia. 

Carasco  Reali  III,  10,  —  [Ortschaft  in 
Piemonte];  Carasco,?  Dori,  Prov. 
(Tcima. 

Carcascione  Nerb.  App.  *45.  —  Car- 
eassonne,  Stadt  in  Frankreich,  Dep. 
Aude. 

Garens  Nerb.  VI,  13*  (Clarens).  (Lanfroi 
di  C).  —  ++;  (V  Ciarens,  Dep. 
Hautes-Pyrenees). 

Carlo  Nerb.  II,  23.  —  Für  Cairo. 

Carmalia  Nerb.  VI,  *  1  (Maldaceor  di 
C.).  Calamalia  Nerb.  VII,  28  (Malda- 
cone  di  C).  Calmania  Nerb.  VI,  1 
(Malducon  di  C).  Camalia  Nerb. 
VII,  *8  (Maldagon  di  C).  Cormania 
Nerb.  VI,  3  (Matagon  di  C).  Corti- 
manin  Nerb.  VI,  *3  (Maldagon  di  C). 
Camalia  Nerb.  VII,  24  (Malabet  di 
C).  Chermalis  Nerb.  VII,*24  (Mala- 
bech  diC).  —  Karamanien,  Landschaft 
in  Kleinasien ;  im  Kolandslied  alsGar- 
malie.  s.  S.  742;  s.   auch  Carmaria. 

Carmania  s.  Cormanzia  und  Vgl.  Car- 
maria. 

Carmaria  —  Reali  111,1.  Calamaia  Nerb. 
VII,  24  (Gioscat  di  C).  Calamia 
Nerb.  VII,  *  24  (diosgat  di  C.)  Cal- 
mania Nerb.  VI,  *3  (Movgales  di  C). 
Gamania  Nerb.  VI,  1  (Morgoles  di 
C),  —  Carmania,  Ptol.  VI,  H;  per- 
sische Provinz. 


Carmona  Reali  1,51.  —  Cremona,  Stadt 

in  der  Lombardei. 
Carpin  Aj.  252.   —  Carpi,  Hafenstadt 

am  Seliwarzen  Meer  (14.  Jahrh.). 
Cartagine    Reali    I,  26.    Nerb.    III,  20. 

VIII,  15.  Aj.  295.  —  Carthago. 
Cartagine  Nerb.  III,  20.  —  Cartageua, 

Stadt  in  Spanien. 
Cartaginesi    Nerb.   111,20.   Ugo   IV,  1. 

—  Carthager. 

Cartas  di  Bretagna  Nerb.  IV,  9  (An- 
suigi  di  C).  —  Cartage  (Anseis  de 
C);  lAnseis  stammt  aus  der  Bretagne]. 

Castella,  Aj.  245.  Castelle  Aj.  252.  — 
Castelle,  Hafenstadt  am  Schwarzen 
Meer  (14.  Jahrh.).  s.  S.  743. 

Castens  Aj.  GO;  72-,  79;  124.  —  [Stadt 
in  Flandern],  s.  S.  734. 

Castiglia  Reali  III,  6.  Nerb.  VIII,  54. 
Aj.  154;  30L  —  Castilien. 

Catalani  Reali  I,  39.  —  Catalonier. 

Catalogna  Nerb.  VIII,  12.  Catalognia 
Rin.  142.  Aj.  284.  —  Catalonien. 

Centropoli  Reali  III,  2.  CieHtropoli 
Nerb.  II,  *29  (Brunore  della  cittä 
di  C.j. Cientopoli^eth.  II, 29.  —  [Stadt 
in  Afrika]. 

Centulia  Reali  I,  20   (Giliafro    di   C). 

—  (Jaetulia  in  Afrika. 
Chermalis  —  s.  Carmalia. 
Chiaramonte   Rin.  5;  28.  Nerb.  III,  22. 

(Beruardo  di  C);  Aj.  5   (Ansuigi  di 

C.);  143;  2tiG;  275;  308.  —  Clermout- 

Ferrand,  Stadt  in  Frankreich,    Dep. 

Puy-de-D6nie. 
Chiaramonte  Nerb.  I,  29.  —  Clermout- 

rilerault,  Stadt  in  Frankreich,  Dep. 

Herault. 
Chieraves   Nerb.   VI,  43    (Balduche   di 

Ch.).  -     -f +. 
Cibelgaglia  Aj.  275.   —  [Landschaft  in 

Frankreich]. 
Cibilcales  Reali  1,23  *{CilHchalesCibil- 

ffales).  —  I  Stadt  nahe  dem  Rhein]. 
Cibiltauri Nerb.  111,4.  —  Die  Bewohner 

von  Gibraltar. 
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Cibiltauro  Aj.  287.  —  Gibraltar. 
Cicilia  Reali   1,43;    50;    60.    Rin.   37; 

102.  Nerb.  II,  2.  YII,  4.  VIII,  50.  Aj. 

255;   258.  Ugo  111,43.  IV,  1.   —  Si- 

cilien. 
Cicilia   Nerb.  VI,  1   (Frorianse,    Lione, 

sigDiori  di  C).  VII,  24.  —  Für  Cilicia. 
Cieneri  Nerb.  II,  29  '^(Cientri)  (Fanan, 

re  di  porto  C). h- 

Cientropoli  —  s.  Centropoli. 

Ciersal  Reali  III,  7.   —    [Ortschaft   in 

Frankreich],  s.  S.  732. 
Ciesaria  Aj.  15.  —  Caesarea,  Stadt  in 

Mauritania  Caesariensis. 
Cievo     di    Spagna     Nerb.    I,  *36;   38. 

II,  *1;  12;  28.  Crevo  di  Sp.  Nerb. 
I,  36;  38.  II,  1.  —  [Stadt  in 
Spanien]. 

Cilicia  Reali  IV,  7.  Aj.  156;  374;  380. 
Ciliccia  Nerb.  VII,  *24.  Aj.  158;  209 
(Libanoro  di  C).  —  Cilicia,  Land- 
schaft in  Kleinasien. 

Cimbrea  Reali  I,  54    (Giliante  di   C). 

III,  17.  Aj.  321;  328;  333;  357 ;  365. 
366.  Cimbreia  Aj.  344 ;  347.  üimhre 
Reali  I,  39.  —  Chersonesus  Cimbrica, 
Ptol.  11,10. 

Cimbrei     Reali     III,  16.    Aj.     321.    — 

Cimbern. 
Cinerei  Aj.  15.  —   Cyreuaica   (a.  G.), 

Gebiet  in  Afrika. 
Cinghereto    Aj.    258.    —     [Stadt    auf 

Sicilien]. 
Cipri  Reali    IV,  7.    Rin.   6;    25;    103. 

Nerb.  VII,  18  (Lionetto  di  C).  Ugo 

IV,  1.  —  Cypern. 

Cirena,   Reali   II [,  2.    Cirenesi  Aj.   15. 

—  Cyrene,   Stadt  der  Peutapolis   in 

Afrika. 
Cividella  Aj.  255 ;  262.  —  [Insel  zwischen 

Sardinien  und  Mallorca].     Civitella, 

Span.    Ciudadela,     Stadt     auf    Me- 

norca. 
Clarenza   Nerb.   II,  *32    (Valenza).   - 

Clarenza,  Hafenstadt  auf  Morea. 
Cobeles  Nerb.  I,  8.     Corves  Nerb.  I,  *8. 

Romanische  Forscliungen   XIII.  3. 


Gobeles  Nerb.  II,  1.  —  [Stadt  in 
Spanien]. 

Colchi  Reali  I,  26  (Ciliastro  di  C). 
Aj.  245;  246;  347;  373.  ColcMs  Reali 
1,32.  Ugo  IV,  1.  Colco  Aj.  211; 
213.  —  Colchis,  Landschaft  Asiens. 

Colechi  —  s.  Sterlich. 

Colmazisi  Ugo  III,  47  (Gherardo  di  C). 
Connanse  Nerb.  I,  *  13.  Cormansifi 
Nerb.  I,  34.  App.  50  (Buovo  di  C). 
VI,  *3  (Guido  da  C);  *30.  VIII,  * 7. 
Cormaris  Nerb.  I,  29  ;  43.  VI, 30.  Cor- 
marisi  Nerb.  I.  Proemio  (Buovo  di 
C);  33.  Cormarisse  Nerb.  VI,  29  (B. 
di  C).  Cromanzis  Nerb.  App.  *50 
(B.  di  C).  Gonnanzis  Nerb.  VI,  1 
(B.  di  C).  Gormaris  Nerb.  VIII,  7 ; 
19.  Gormaiisi  Nerb.  I,  13.  Gormazis 
Nerb.  VI,  10.  Gromangis  Nerb. 
I,  *33.  Gromanzis  Nerb.  App.  *50 
(B.  di  C).  —  Cornianzese  in  „Fiora- 
vante";  Coraarcis  der  Ch.  de  g. 

Cologna  Nerb.  11,27  ;  28.  Colongna 
Reali  1,23.  Coloitia  Aj.  321.  — 
Köln. 

Coltes  Aj.  224.  —  Choloe,  Ptol.  V,6, 
Stadt  in  Pontus  in  Kleinasieu. 

Compies  Ugo  III,  23.  24  (Roboa  di  C). 
Compolens  Ugo  IV,  11.    Copelle  Ugo 

III,  25  (Robau  di  C).    Copolis    Ugo 

IV,  15.  Corboles  Ugo  III,  23.  Corpes 
Ugo  IV,  15.     Corpolis  III,  24. h- 

Conturbia  Reali  —  Canterbnry,  Stadt 

in  England. 
Copelle  —  8.  Coiupies. 
Copoli  Nerb.  VIII,  *  23  —   für  Tripoli. 
Copolis,  Corboles  —  s.  Compies. 
Corda  Nerb.  II,  22  (Almansore   di  C). 

Cordes  Ugo  IV,  11  (l'Amansor  di  C.) . 

Cordoa  Reali  1,26  (l'Amostante  diC). 

Cordoans  Nerb.  VI,  *  1   (1' Almansore 

di  C,  e  re  d'Arabia  Feiice).    Cordoas 

Nerb.  VI,  1.    Cordoras  Nerb.    VII,  3. 

Corduas  Nerb.  VI,  43.    —  Cordova, 

Stadt  in  Spanien. 
Corinto  Nerb.  II,  32.  —  Korinth. 

48  a 
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Cormania  —  s.  C^arnialia. 
Cormanse,    Cormanzis   etc.  —    s.   Col- 
niazisi. 

Cormanzia  Nerb.  VII,  *24  (Scandorbas 
di  C).  Cormazia  Nerb.  VI,  1  (Iscar- 
dorbase  di  C).  Gormazia  Nerb. 
Vir,  24  (Iscandorbess  dl  C).  Car- 
mania  Nerb.  VI,  -1  (Scavdonbas 
di  C).  —  Vgl.  Carmaria  und  Car- 
malia. 

Corneto  Reali  I,  7.  —  Corneto  Tar- 
quinia,  Prov.  Koni. 

Corpes,  Corpolis  —  s.  Comples. 

Corsali  Ugo  III,  1 ;  47.  —  Kor- 
sareu. 

Corumania  —  s.  Carmaiia. 

Corvatia  Hin.  25.  Coivazta'Reali  111,10. 
IV,  21.  Aj.  31;  35;  232.  -  Kro- 
atien. 

Corves  —  s.  Cobeles. 

Costantinapoli    —    s.    (iostautinnpoli. 

Crassi  Kin.  51.  —  [8tadt  in  der  Nähe 
des  Jordans]. 

Crema  Eeali  III,  10.  —  Crenia,  Stadt 
in  der  Lombardei. 

Crentopoli  —  s.  Centropoli. 

Creti  Nerb.  III.  20.  Ugo  IV,  1.  — 
Creta.     s.  S.  740. 

Crevo  di  Spagna  il  —  s.  Cicvo  di 
Spagna. 

Cromanzis  —  s.   Colniazisi. 

Dalfinato  il  Kin.  7.  Aj.  280.  Beißnato 

Nerb.  App.  51.  —  Danpliinat,   Dau- 

pliine. 
Dalmazia     Reali    III,  10,    IV,  21.   Kiii. 

10;   140.    Nerb.   111,22.    IV,  14;    14 

(Corsalion  di  D.).  Aj.  31 ;  35 ;   232. 

Barmazia    Nerb.    III,  *  22.    —    Dal- 

inatien. 
Dam  Ein.  8  bis,    —    Dam,    nach    der 

Überlieferung  Qucllfiuss  des  Jordan; 

s.  S.  745. 
Damasco  Reali  1, 33.  Nerb.  I,  14.  IV,  18 

(Corscbnin  di  D).  V,  ü  (Brofanet  di 

Ü,),  Aj.  15G.  Ugo  II,  17,  III,  3.   Do- 


masco  Reali  I,  26   (Dalfren   di   D.)  ; 

49(Arcimeniodi  D.).  Nerb.  VI,  1  (Bio- 

funete  di    D.).  VIII,  29  ;  51.    —  Da- 

mascus. 
Damiata  Reali   111,2.     Rin.   60,   Nerb. 

II,  2.  Ugo  III,  56.  —  Damiette,  Stadt 

am  östl.  Nilarm. 
Danese  Rin.  (il  D,  Ugieri).  Nerb.  I,  2. 

(D,  U.).  VI,  8.  —  Däne. 
Danubio  Reali  I,  23;  25.  IV,  12.  Nerb. 

App.  51.  Aj.  .51;  53;  54;  115;    338. 

BaniihUo   Aj.  97;    144;    310;    315; 

340.  —  Donau. 
Dardania    Nerb.   III,  20.  Ugo    IV,  1.  — 

[Erster  Name  Trojas].  Reich  des  Dar- 

danus,  später  Troas. 
Dardenna  *{Bardena,  Dardona,  Bar- 
dana),    Reali   I,  23,     II,  1.     III,  7, 

—  Dardenna     ans     „Fioravante" ; 
s.  S.  733. 

Darmazia  —  s.  Dalmazia. 

Darzia  —  s.  Dazia, 

Dazia  Rin.  10;  140,  Nerb.  App.  51, 
Aj.  53;  342  (Anfilor  di  D.);  .347; 
348.  Batia  Rin.  25.  Barzia  Aj,  52 
{Lunica  e   B.)    *  {Lunica  Endazia.). 

—  Dacicn. 
Delfinato  —  s.  Dalfinato. 
Deliflor  —  s,  Alinfros. 

Delo  Ugo  IV,  1.  —  Delos,  Insel  der 
Cycladcn. 

Dinopi  Aj.  201.  —  Sinope,  Hafenstadt 
am  Schwarzen  Meer;  s,  S.  743. 

Domasco  —  s.  Damasco. 

Dordona  Aj.  143.  —  Dordon  der  Ch. 
de  g.,  heute  Dourdan  (Seine-et- 
Oise). 

Dunismarch  Nerb.  VI,  *8,  *17  (Gherardo 
D.).  Anismars  Nerb.  VI,  17  (Gh.  d'A.). 
Bimismans  Nerb.  VI,  *  11.  (Gh.  D.). 
Z)(/m>«ms  Nerb.  VI,  19  (Gli.  D.).  Dus- 
mas Nerb.  VI,  8  (Gh.  D.).  Nismars 
Nerb,  VI,  17  (Gh.  di  N.),  Nusismarch 
Nerb.  VI,  *  19  (Gh.  di  N.).  Unismasse 
Nerb.  VI,  19  (Gh.  d'U.).  —  Dani- 
marca,  Dänemark. 
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Durazzo  Nerb.  II,  32  (Aberando  di  D.). 

VJI,  *17.    —     Durazzo,    Hafenstadt 

Albaniens. 
Dusmas  —  s.  Diinismarch. 

Ebrei  Ugo  IV,  1.  —  Hebräer. 

Ebro  Nerb.  App.  49  *{Ebron).  —  Ebro, 
Fluss  in  Spanien,  vgl.  Ibero. 

Ebusei  Nerb.  HI,  19  *{Ebuzzei).  — 
Jebusiter,  IV.  Mos.  13,30. 

Edria  maggiore  UgO  IV,  11.  —  +. 

Egitto  lieali  1,26;  48.  11,48.  111,1. 
IV,  7.  Nerb.  11,2.  111,19;  21.  IV,  14. 
VI,  1.  VIII,  13,  29;  51.  Vni,  59 
(Noisat  d'E.).  Ugo  III,  12.  IV,  1. 
Igitto  Nerb.  VIII,  29-,  48.  Gitto  Nerb. 
VI,  10.  —  Ägypten. 

Egizi  Keali  III,  1.  —  Ägypter. 

Epiro  Nerb.  III,  *1G.  l'era  Nerb.  IV,  14. 
Piria  Nerb.  III,  16.  Firo  Nerb.  11,  32. 
Pitto  Nerb.  II,  32.  —  Epirus. 

Erelis  Aj.  387.  —  [Fluss  in  Klein- 
asien]. 

Ericone  —  s.  Jerico. 

Erisiel  Aj.  224,  —  Iris,  Fluss  in  Klein- 
asien, s.  S.  743. 

Ermina  Aj.  160.  —  Armenierin. 

Ermenia  Reali  1,12.  Aj.  211;  213; 
,220  (Erminionc  d'E.);  232;  347.  Er- 
minia  Ugo  II,  15.  —  Armenia,  Her- 
minia;  s.  S.  742. 

Ermenia  (la  cittä  d'E.).  Aj.  347 ;  375. 
Ermenias  Reali  IV,  7.  —  [Stadt  in  Ar- 
menien], s.  S.  696. 

Ermenia  Magna  Aj.  213  ;  347.  Ermenia 
Macjnia  Aj.  245;  375.  Erminia 
Mangna.  Reali  IV,  12.  —  Armenia 
Magna;  s.  auch  Erminia  m.iggiore. 

Ermenia  minore  Reali  IV,  7.  Aj.  156; 
213;  245.  Erminia  m.  Reali  IV,  12. 
—  Armenia  Minor. 

Erminia  Ugo  III,  34.  —  [In  Afri- 
ka]! 

Erminia  maggiore  Kin.  39.  —  Armenia 
Magna. 


gsizia  Aj.  331. 


Für  Scizla:  s.  d. 


Etiopi    Keali    III,  1.     Nerb.    VIII,  59. 

tioxn  Keali  III,  2.  —  Aetliiopicr. 
Etiopia    Reali    III,  1.    Nerb.     IH,  19. 

VIII,  *  15.  Ugo  IV,  1.    Tiopia  Nerb. 

VIII,  48;  51.  —  Aethiopien. 
Eufrates  Aj.  347.  Ugo  III,  52.   Ufratcs 

Aj.  224.  —  Euphrat. 
Europa   Nerb.   III,  20.    Europia   Nerb. 

VI,  27.    Oropia  Aj.  282.  Uropia  Nerb. 

VII,  27.  Aj.  282;  283.  —  Europa. 

Falon  Ugo  IV,  14. 1-. 

Famagosta  Rin.  8  ;  103.  —  Famagosta, 

Hafenstadt  auf  Cypern. 
Faraon  Nerb.   VI,  10.    [Sarazenenreich 

in  Spanien],  s.  S.  727. 
Farsi  Aj.  232.  —  Fhasis,  die  östlichste 

Stadt  am  Schwarzen  Meere. 
Fascea  la  —  s.  Fraschea. 
Feiice  Arabia  Rin.  54.  —  vgl.  Arabia 

Feiice. 
Fiamminghi  Reali   I,  69.  Nerb.   II,  28. 

Fiaminghi  Ugo  I,  11.  —  Viamingen. 
Fiandra  Reali  11,39.  HI,  15.  Nerb.  1,13. 

.II,  27.  HI,  22.   App.  51.   VH,  16   (AI- 

more   di  F.);  28.  Aj.  72;  103;    321. 

Ugo  1, 11  (Tomaso   di  F.).  Fiundrcs 

Nerb.  II,  27.  —  Flandern. 
Fiandreschi  Nerb.  II,  27;  39.  Ugo  1,11. 

Fiandri  Ugo  1,11.  —  Flamländer. 
Fichiera  —  s.  Flghiera. 
Fieravilla   Rin.    176    (Ughetto  di   F.). 

Nerb.   11,10   (Ugone   di  F.);   39  (U. 

di  F.).  V,  9  (U.  di  F.) ;  11.  VI,  8;  9. 

VH.  17.    Aj.  24    (Folco    da    F.).    — 

[Franz.    Hafenstadt    am    Mittelländ. 

Meere].  Florinville  der  Cli.  de  g. 
Fiesole  Ugo   IV,  1.    —   Fiesole,    Stadt 

in  Toscana. 
Flghiera  Nerb.  App  48.  Fichiera  Nerb. 

App.  48.  Siccliiera  Nerb.   App.  *48. 

—  Figueras,  Stadt  in  Spanien,  Prov. 

Gerona. 
Filistei  Nerb.  III,  19.  —  Philister. 
Filofila  Reali  III,  2.  —  Philotcra,  Ptol. 

IV,  5.  Stadt  in  Ober-Ägypten, 
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Finibusterra  Ugo  II,  12.    —    Fiuisteiie 

(Galicien). 
Flandes  Aj.  357,  —  [Stadt  in  Frigia]. 

s.  S.  734. 
Flaviera  Rcali  I,  23  ;  '^^  23.  —  Für  Ba- 

viera. 
Flavieri  Reali  1,23.   —  Für  Bavieri. 
Fönte  Solis  Reali  III,  2.  —  Solis  fons 

Ptol.  IV,  5,  Quelle  sücll.  des  Aiumon- 

tenipels. 
Fortibero    Aj.    144;     183;     194;    276 

(Ruberto   da  F.);    310.    —    Forum 

Tiberii,   Ptol.  11,8;  Stadt  der  Hel- 

vctier. 
Franchi  Nerb.  VIII,  48.  —  Franken. 
Francia  Kcali  I,  12.  11,1.   111,1.    IV,  2. 

Rin.  10;  14.  Nerb.  I  Proemio;  9;  13; 

14.    11,39;  42.    111,4.    VI,  7.    VII,  5; 

28.    VIII,  12;    38      (Julio     Cesare, 

imperadore   di  Roma,   e   re  di  Fr.); 

51.  Aj.  53;  97;  259;  264.   Ugo  I,  1. 

II,  6.  III,  56.  IV,  1.  Franza  Reali  1,68. 

II,  31.  Nerb.  App.  51  (Lois  re  di  Fr.); 

51.  VI,  16  [dolze  Franza].  VIII, *51. 

Ugo  IV,  1.  —Frankreich;  Francien. 

s.  S.  729. 
Franciosi  Reali  1,23;  54.  11,11.  Nerb. 

II,  18;  39.  Ugo II,  11.  2^/an^est  Rcali 

1,54.  i^'ran^osi  Reali  111,25.  Franccs- 

chi  Nerb.  III,  20.  Ugo  IV,  9.  —  Fran- 
zosen. 
Franza  —  s.  Francia. 
Franzesi,  Franzosi  —  s.  Franciosi. 
Fraschea  la  Nerb.   VI,  *37.   la  Fascea 

Nerb.    VI,  37.    Lanfaschiera     Nerb. 

VII,  18;    25.  —  Fraschea,  14.  .Jahrh. 

(Candia). 
Fratta  Nerb.  I.  Procmio  (Gherardo  da 

F.).  III,  22   (Gh.    da  F.).   Ugo    IV,  1 

(Gh.  da  F.).  —  Fraite  der  Ch.  de  g. 
Frigia    Nerb.   111,20.    Aj.    211;    213; 

245.  Ugo  11,18.  IV,  1.  —  Phrygien. 
Frigia    Nerb.    II,  45.    VI,  28.   VIII,  12 

(Gottebuflfo    di   Fr.).     Aj.  344;    357 

(Nicosei  di  F.).    Ugo    IV,  15,  Frisia 

Nerb.  I,  9.  —  Frioslaud. 


Frigia  (la  cittä  di)  Aj,  321.  —  [Stadt 
in  Friesland]. 

Frigia  bassa  Reali  11,53.  Nerb.  1,13. 
Aj.  321.  —   Niederfriesland. 

Frigoli  Nerb.  1,4;  5.  Aj.  31;  200; 
232.  —  Friaul. 

Fris  Nerb.  VI,  13  (Lambieri  de  F.). 
Frois  Nerb.  VII,  22  (Lambrieri  di 
F.);  *17.  Fmis  Nerb.  VII,  17  (Lal- 
bieri  de  F.).  [Reali  111,17  als  cittä 
di  F.].  —  Friesland,  fr.  Frisc. 

Frisia  —  s.  Frigia. 

Frison  Ugo  III,  52.  —  Phison,  d.  i.  der 
Ganges,  s,  S.  747. 

Frisoni  Aj.  368;  370;  371.  —  Friesen. 

Frois,  Fruis  —  s.  Fris. 

Fuchissa  Rcali  1, 67.  —  [Stadt  in 
Afrika]. 

Gades  Aj.  15  *{Giudes).  —  [Stadt  in 

Afrika].  Gades,  span.  Cadiz. 
Galatevitto  Nerb.  V,  17   * {Galateviio). 

—   Calatayud,    Stadt    in  Aragonien, 

Prov.  Saragossa. 
Galazia    Nerb.    VI,*1.    Aj.    215;    380 

Galizia  Nerb.  VI,  1  (('orvonion  di  G., 

c   di  Sauria   nella   Turchia).   VII,  21 

(Corvons   di  G.  nella   Turchia).    Aj. 

211 ;  213;  373.  —  Galatia,  Landschaft 

Klcinasiens. 
Gales  Reali  111,17.  —  Wales. 
Galiga  —  s.  Galizia. 
Galipoli  Aj.    252,   —   Gallipoli,    Stadt 

am  Ilellcspont. 
Galizia  (nella  Turchia).   —  s.  Galazia. 
Galizia  Nerb.  I  (Proemio).  11,23.  IV, 27; 

33.    App.    44.    VIII,  41.    Ugo    11,12. 

Galiga  Nerb.  App.  *44.  Galiza  Nerb. 

IV,  *  27.    [Reich    und    gleichnamige 

Stadt  in  Spanien].  Galicien,  Provinz 

Spaniens. 
Gallia  Reali  I,  5.  Nerb.  1,13.  -  Gallia 

(a.  G.). 
GalloziaUgoIII,12;  12  (Albarisa  diG.); 

32;  34.  GaloziaVgo  111,25.  —  [Stadt 

in  Afrika  (!).  am  lago  di  Liconia(!)]. 
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Gamaisto  Aj.  252.  —  Saraastro,  Hafen- 
stadt am  Schwarzen  Meer  (14.  Jahrh.). 

Gamania  —  s,  Carmaria. 

Gamarisi  —  s.  Camoris. 

Gamas  Aj.  153.  —  Glaiicus,  Fhiss  in 
Pontus,  Ptol.  V,  1. 

Gamorigi,  Gamoris   —  s.  Camoris. 

Gerusalem  Reali  I,  3;  59.  III,  2.  Nerb. 
Vlir,  *38.  Ugo  II,  13.  III,  3.  IV,  1. 
Gcrusalemme  Nerb,  I,  14.  III,  21. 
VIII,  38.  Ugo  11,13.  IV,  7.  Gerusolcmc 
Nerb.  III,  20.  Gierusalem  Rin  8  bis ; 
51.  Ugo  ir,  15.  Gierusalemme,  Nerb. 
VIII,  38.  Ugo  II,  15.  Jerusale  Nerb. 
111,19.  Jerusalem '^erh.  III,*  19;  *20. 

—  Jerusalem. 

Gesina   Keali    1,12    *  {Gesmania).    — 

Germania;  s.  auch  Gismani. 
Giardins    Aj.   855   (Lambcrtü    dal  G.j. 

-  ++. 

Gibilia  —  s.  Sibilia. 
Gierusalem,  Gierusalemme  —  s.  Geru- 
salem. 
Ginevra  Ugo  IV,  7  (Arcivescuvo  di  G.). 

-  Genf. 

Giona  Ugo  IV,  11    (Agaron   u.    Tridas 

di  G.).  -  +. 
GiordanoRin.  8bis  ;  9  ;  51.  Nerb.  III,  19. 

—  Jordan. 

Gironda  Nerb.  I.  Proeraio  (Arnaldo  di 
G.);  13.  App.  51  (A.  di  G.)  VI,  11. 
VIII,  7.  Gironda  in  „Fioravantc", 
Gironde  der  Ch.  de  g. 

Girone  Nerb.  App.  48.  —  Gerona, 
Stadt  in  Spanien,  Prov.  Gerona. 

Gismani  Reali  I,  23 ;  69.  —  Germani ; 
oder  Gismani?  vgl.  Du  Gange,  Glossa- 
rium med.  et  inf.  latinitatis. 

Gitto  —  s.  Egitto. 

Giudea  Keali  III,  2.  Rin.  54;  11(3  (Pa- 
lestino  di  G.).  Nerb.  I,  14.  VI,  1 
(Tribnos  di  G.).  VII,  24  (Talfri  di  G.). 
VIII,2;  51;  59  (Amirant  di  G.).  Aj. 
30.  Ugo  IV,  1.  -  Judäa. 

Giudei  Nerb.  III,  19.  VIII,  38.  -  Juden. 

Giudes  —  s.  Gades. 


Giunchiera  Nerb.  App.  48.  Giunchicchia 
Nerb.  App.  *48.  Giungliiera  Nerb. 
App.  48.  —  Junquera,  Flecken  in 
der  Prov.  Gerona,  Spanien. 

Giunsal  Reali  III,  17.  —  Winchelsea 
in  Sussex. 

Gobeles  —  s.  Cobeles. 

Golfo  della  Morea  Reali  I,  67.  —  s. 
Morea. 

Golfo  detto  Propontis  Reali  IV,  38. 
g.  d,  Proponto  Aj.  252.  —  Propontis; 
s.  S.  739. 

Golfo  di  Gostantinopoli  Rin.  60.  — 
(Golt  von  Konstantinopel). 

Golfo  di  Senna  Reali  II,  48.  —  (Seiue- 
busen). 

Golfo  di  Siricon  Reali  I,  67.  —  Die 
Syrte;  s.  S.  747. 

Golfo  di  Vinegia  Rin.  37.  g.  di  Vinezia 
Rin.  62;  102.  —  Golf  von   Venedig. 

Golfo  Tanai  Aj.  246.  —  Tanaisgolf, 
(Asowsche  Meer). 

Golfo  Ulien  Aj.  321.  g.  Ulie  Reali 
111,17.  —  Vliegolf  (Zuidersee),  im 
Mittelalter  FIcchi,  Flie.  s.  S.  734. 

Gormanzis,  Gormaris  etc.  —  s.  Col- 
mazisi. 

Gormazia  —  s.  Cormanzia. 

Gorzula  Nerb.  VII,*  14.  Gurzola  Nerb. 
Vif,  *  14.  —  Corzola,  Stadt  auf  gleich- 
namiger Insel  an  der  Küste  von  Dal- 
matien.  s.  S.  739. 

Gostantinapoli  Reali  1,3;  26  ;  59.  III,  10. 
IV,  12.  Rin.  122.  Nerb.  1,2;  4.  111,22. 
Aj.  152;  386.  Ugo  11,15.  Gostanti- 
nopoli Aj.  246.  Ugo  II,  15.  —  Kon- 
stantinopel. 

Gostanza  Reali  1, 25.  Gostanzo  Reali 
I,  23.  —  Konstanz. 

Granata  Reali  1,26;  26  (Alifar  di  G.); 
49.  11,49.  111,4.  Rin,  99.  Nerb.  1,41; 
46.  IL  23.  III,  2.  VI,  10.  VII,  24.  Aj. 
77;  126;  283;  286.  Ugo  IV,  11.  — 
Granada,  Reich  in  Spanien,  mit  gleich- 
namiger Hauptstadt. 

Granata  (la  cittä  di)  Aj.  286.  —  Granada. 
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Granati  Nfib.  Ill,  4.  —   Bewohuer  von 

Granada. 
Gran     Brettangna      Rcali    IV,  28.     — 

Gross-Britaunien. 
Gran  Niccolo  Aj.  9.   —   Saint-Nicolas, 

Stadt  in  Frankreich,   Dop.   Tarn-et- 

Garoune. 
Greci   Reali  1, 46.   Nerb.   III,  20.    Ugo 

IV,  1.  Greco   Aj.  232.   Greche  (fem.) 

Aj.  160.  —  Griechen. 
Grecia  Keali  I,  4-,  43;  46.  IV,  22.  Xerb. 

1.40.  111,20.  App.  51.  Aj.  35;  39; 
232.  Ugo  IV,  1.  —  Griechenland. 

Greza  Ugo  IV,  14. [-. 

Grifone  Aj.  255.  —  [Hafen  der  Insel 
Cividella].  —  s.  S.  728. 

Grifonetta  Aj.  255.  —  [Stadt  auf  Civi- 
della]. s.  S.  728. 

Gritto  Nerb.  111,22  (Nabara  re  di  G.). 
—  Für  (^Jitto,  Egitto. 

Gromangis,  Gromanzis  —  s.  Colmazisi. 

Gualfedra  Aj.  126  (Bosolinodi  G.).  Gual- 
freda  Aj.  3    (Ugnlino  di  G).  —  ++. 

Gualfenda  Vgo  IV,  14  (Amirante  di 
(i).  -  -}-. 

Guanto  Nerb.  II,  27.  —  Gent  in  Flandern. 

Guascogna  Nerb.  I,  8;  9;  13;  29.  11,32. 
Aj.   2;  22;    264.    Guascognia    Nerb. 

1.41.  V,9  (Alcasso  di  G.).  App.  51. 
VIII,  31;  *41.  Aj.  269;  282;  302. 
Guascongna  Reali  II,  2.  III,  1  (Gis- 
berto  di  G.);  27  (Ottone  di  G.). 
Giiaschongnia  Reali  II,*  18.  —  Gas- 
cogne. 

Guascognesi  Nerb.  II,  SU.  —  Gascogner. 
Guria  Nerb.  VII,27  (Nicodemo  di  G.).  —  + . 
Gurvansi  Nerb.  VI,  13    *  {Granu)  (Bal- 

dovino  di  G.).  ■ h+. 

Gurzola  —  s.  Gorzula. 

Iberia  Aj.  245.  —  Iberia.  alte  Land- 
schaft Kleinasiens. 

Ibero  Reali  111,6.  Nerb.  I,  3S.  11,11; 
23.  Aj.  301.  —  Iberus  (a.  G.),  Ebro, 
Fluss  in  Spanien,  s.  auch  Ebro. 

Igitto  —  s.  Egitto. 


Iliria  Nerb.  VIII,  51.  —  lllyrieu. 
Inciscaglia  Aj.  280.  —  [Landschaft  in 

Frankreich]. 
India   Reali  I,  12 ;    26    (Lion.igi  d'L). 

111,1.  Nerb.  111,21.  VII,  16  (Balcabit 

d'L),    VIII,  12;    5L    Ugo    111,56.— 

Indien. 
India  Maccabeos  —  s.  Maccabeossi. 
India    maggiore    UgO    IV,  15    (Soldano 

d'L).   India    magiore  Nerb.  VIII,  51. 

—  India  Major. 

India  minore    Nerb.   11,23.  VIII,  51.  — 

India  Minor. 
Indiani    Reali    III,  1.    Nerb.   VIII,  26, 

Indiana  Aj.  160.  Indiano  Ugo  III,  35. 

—  Inder. 

Infernace,  la  Infernacie  —  s.  Anfernacc 

Inghilesi    Reali    1,12;    23.    111,15.    16. 

Nerb.    11,39.    111,5.     Ingloys    Reali 

III,  16.  —  Engländer. 
Inghilterra  Reali  I,  12;  36.  II,  48.  111,3. 

IV,  1.  Nerb.  1,13.  11,27  (Astolfo 
d'L).  111,22;  22  (Guglielrao  d'L). 
IV,  L  App.  51.  VII,  28.  VIII,  54. 
Aj.  13;  60;  282.  Ugo  IV,  7.  —  Eng- 
land. 

Insur  Aj.  321 ;  357.  —  Visurgis,  Weser. 
Ipoliter    Nerb.    VIII,  51    "^(Polite).    — 

Ypolitc    der  Ch.  de    g.;    s.  S.    712. 

Spoleto. 
Irlanda  Reali  1,  12;   36.   III,  15.    IV,  7. 

Nerb.  App.  51.   Aj.  60.    Ugo  IV,  10. 

—  Irland. 

Irlandi  Reali  I,  23  —  Irländer. 

Irois  —  8.  Trois. 

Isauria  Aj.  211;  213;  245;  373;  380. 
Sanria  Reali  IV,  20.  Nerb.  VI,  1.  — 
Isauria,  alte  Landschaft  Kleinasiens. 

Iscaffa  Aj.  347.  —  Cafla,  Hafenstadt 
am  Schwarzen  Meer. 

Iscalona  —  s.  Ascalona. 

Ischiavoni  Rin.  19.  —  Slaven. 

Ischiavonia  —  s.  Schiavonia, 

Iscondia  —  s.  Scondia. 

Iscozia  —  s.  Scozia. 

Iscupin,  Iscupo  —  s,  Scupin, 
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Isdraele   Nerb.   111,19,    Isdraellc    Ugo 

IV,  1.  —  Volk  Israel. 
Isea  ver  Frigia  Aj.  245.  —  Für  Misia; 

Mysin,   alte   Landschaft  Kleinasiens. 
Ismaeliti     Nerb.     III,  *  19.    —     Ismae- 

liter. 
Isola  de'  Turchi   Aj.  54.   —    (Türken - 

insel  auf  der  Donau),  s.  S.  740. 
Ispagna,      Ispagnia,     Ispangna     —     s. 

Spagna. 
Istorlis  Reali  1,23  *  (Istoiiu).  —   [Ur- 
sprünglicher   Name    der  Storlicclii]. 

vgl.  Sterlich. 
Isturia  Nerb.  IV.  27;  33.  —   Asturieii. 
Italia  Reali  1,50.  Nerb.  111,20.  VIII,41; 

53.  Aj.   121;    124.    282.    Ugo    IV,  1. 

TaNa  Reali  I,  43.  II,  18.  Nerb.  111,20; 

21.  —  Italien. 
Iter    Ugo  IV,  17   (Toniaso,    Marehese 

da  L).  -  ++. 
Ixonea  Reali  III,  17.  —  Exonia,  Exetcr, 

Stadt  in  England;  s.  S.  704. 

Jerico  Ugo  IV, 1.  Ericone  Nerb.  111,19. 

—  Jericho,  a.  Stadt  Palästinas. 
Jerusalem  —  s.  Gerusalem. 
Jor  Rin.  8 bis.   —  Jor,    Quellfluss    des 

Jordan-,  s,  S.  745. 
Joren    Nerb.    VI,  15    (Gilfiori     da    I.). 

*  (Gilfroi  da  Vingnione).  —  Für  Ving- 

nione.  s.  S.  698. 

Lacundia  Aj.  127.  —  [Stadt  in  Afrika]. 
LagodiCaria  Aj.97.  —  [Der  Genfer  See]. 
Lago  di  Losanna  Aj.200.  —  (Genfer  See). 
Lancerita  Nerb.  11,42  *{Lancierta).  — 

Lauzerte,  Stadt  in  Frankreich;  Dep. 

Tarn-et-Garonnc. 
Lanfaschiera   —  s.  Fraschea. 
Lanfernare  Nerb.  III,  1.    —   Für  l'An- 

fernare. 
Laona  Reali   1, 16   *  {Liona).     —     Für 

Liona;  s.  d. 
Laone  Reali  1, 74.   —  Laon,  Stadt    in 

Frankreich-,    Dep.    Aisne.   s.  S.  731. 
Larcibuet   Aj.   333;   365.  Arcihuet  Aj. 


372,    —    Laciburgium,    Ptol.    II.  10, 

Stadt  im  nördlichen  Germanien. 
Lasonta  Aj.  280.  —  [Stadt  in  Savoia]. 
Latini  Ugo  IV,  1.  —  Latiner. 
Latismagna  Aj.  15.    —   Leptis  Magna, 

Stadt  an  der  kleinen  Syrte. 
Lavenna    Reali    III,  17.    —     [Fluss    in 

England], 
Lazera   Nerb,  II,  11,  Lazzera    Rin.  9. 

—  [Stadt  in  Spanien]. 
Leno  Ugo  IV,  1.   —  Lemnos,  Insel  des 

Archipels. 
Leonisse    Reali     III,  17.     Lionis    Ugo 

IV,  1  (Tristano  di  L.).  Lionissi  Nerb. 

111,22  (Tr.   di   L.).  —    Leonois    aus 

„Tristan". 
Lesalin  Aj.  252.  —  Lenmos  Stalimene ; 

s.  S.  734, 
Libia  Reali  I,  26  (Giliarco  di  L.) ;   29 

(Sagramor  di   L.);    34.    11,48.   111,1. 

Nerb.    11,2.  IV,  14    (Boeter    di    L.). 

VIII,* 51.    Aj.  121.    Ugo    III,  1.   - 

Libyen. 
Libia    renosa    Ugo    111,34.    —    Libya 

areuosa. 
Liconia  Nerb.  IV,  39   (Lamostaute   da 

L.).  VI,1  (Lucanfero  di  L.),  Aj.  211; 

213;   224;   245;    380.  Ligonia  Reali 

IV,  20.  Loconia  Nerb.  VI,  3.  —  Ly- 

caonia,  Landschaft  in  Kleinasien. 
Liconia  (in  Libia)  Ugo  III,  12.  —  [L.  in 

Libyen  (!)]. 
Lima  Reali  I,  32  (Tibero,  Tibaldo   di 

L.).    II,  11    (Tibaldo    di    L.).    III,  7 

(T,  di  L,).  -  +, 
Lima  Nerb,  VI,  1  (Florianse  e  Lione, 

signori   di  L,  e  di  Panfilia),   —    Für 

Cilicia;  vgl.  2.  Cicilia. 
Limana  Aj.  280.  —   [Stadt  in   Frank- 
reich].   Limagne,    ehem.   Landschaft 

der  Auvergne. 
Linea  Aj.  36;  146.    Lineas  Aj.  35.  — 

[Stadt  im  Osten  Europas]. 
Liombris  —  s.  Liornus. 
Liombros Reali  III,  IG, —  [Germanischer 

Volksstamm],  vgl,  Liornus, 
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Liona  Reali  I,*16.    Lione  Nerb.  App. 
51    (Ottaviano    del    L.).    VIII,  *20. 
Aj.  280;  316    (Rinieri   del  L.)-,  386 
(R.  d.   L.).  Lione  del  Bodano  Nerb. 
11,30  (Tomaso  da  L.).  Lione  sul  Bo- 
dano Aj.  200;  266;  282.  —  Lyon. 
Lione  di  Spagnia  Nerb.  VI,  13  *{Lion), 
(Guido  da  L.J.  —  Leon,    (Spanien). 
Lionis,  Lionissi  —  s.  Leonisse. 
Liornus  Aj.  270  *  (Lioronus,  Liomhris). 

—  [Nachbarreicli  von  Burgnnd].  vgl. 

Liombios. 
Liparis     Nerb.     VI,  19.      —      Für     di 

Paris. 
Lipismans     Reali    1, 23     *  [Lipismaus, 

Lipisani).  —  [Stadt  in  der  Nähe  des 

Rheins]. 
Lirani  Nerb.  II,  22.  —  Für  Irlanda. 
Lispalco  Nerb.   VIII,  48.   —   [Stadt  im 

Orient]. 
Lizia  Nerb.   VIII,  41.   —    Licias,   Ptol. 

11,11,  Lech.  s.  S.  738. 
Lizia  Nerb.  VIII,* 51.  —  Lycicn,   alte 

Landschaft  Kleinasiens. 
Lizia  minore  Aj.35;  51.  —  [Landschaft 

im   Osten  Europas],     vgl.  Provinzia 

di  Lizia.  s.  S.  738. 
Loconia  Nerb.  VI,  3.  —  s.  Liconia. 
Lodi  Reali  III,  10.  —    Lodi,   Stadt  in 

in  der  Lombardei. 
Lodoenza  Reali  III,  10.  —  [Erster  Name 

der  Stadt  Lodi]. 
Lombardi     Nerb.     II,  39.      —      Lom- 
barden. 
Lombardia  Reali  1,10;  28;  51.  III,  10. 

Rin.  7  ;  14.    Nerb.  I,  4 ;  5.    App.  51. 

VII,  25.   VIII,  48.   Aj.   35;    97;    200; 

232;    314.    Lonhardia    Reali   11,18. 

Nerb.  VIII,  *48.  -  Lombardei. 
Londra   Reali    III,  16.    Lomlres    Keali 

III,  15.  —  London. 
Lordons  —  8.  Sardanois. 
Losanna  Rin.  5  (Maccärio  di  L.) ;  142 

(Amerigo    di   L.);     183.    Nerb.    1,2 

(Macario   di  L.).   VI,  13   (Trasmondo 

di   L.).   VlI,  18  n.  22  (Tr.  di  L.).  Aj. 


97;  102;  194;   276   (Antonio  di   L.); 
280.  —  Lausanne. 
Lossanga  Aj.   224.    —    Comana,   Ptol. 

V,  6,  Stadt  in  Pontus. 
Loticania  —  s.  Lusintania. 
Lunara    Aj.     115;    173.    —    [Stadt     in 

Deutschland],  s.  S.  735. 
Lunella  Reali    III,  7.   Nerb.    App.  45. 
—  Luuel,  Stadt  in  Frankreich ;  Dep. 
Heraul  t. 
Lunes  Nerb.   I,*13.    Aj.  301.    Lunesi 
Nerb.  1, 13.  —  Lunas,  Stadt  in  Frank- 
reich; Dep.  Herault. 
Luni  Keali  1, 51.  —  Luni,   alte  Stadt 

Etruriens.  s.  S.  738. 
Lunica  Aj.  52  {L.  e  Darzia)  *  {Lunica 
Endazia).  —  [Provinz  in  Dacia]. 
s.  S.  741. 
Lusemburgo  Ugo  IV,  17.  Anezibor^Qxh. 
VIII,  54.  Anishon  Aj.  184.  Anishor 
Aj.  *184.  Lusimhorgo  Ugo  IV,  16. 
LusinhoryoUgo  1V,16.  Luzzinhor'^dYh. 
VIII,  *  54  (il  duca  di  L).  Luzzinhorg 
Nerb.  VIII, *61  (Angelieri  di  L). 
Luzzinhorgh  Nerb.  VIII,  *  57  (Tomaso 
diL.).  Nezibors'&exh.  VIII,57  (T.diN). 
Nisimborg  Aj.  2<S2.  Nizihorgi  Nerb. 
VIII,.54  (Berliughieri  di  N.).  Nozibar 
Nerb.  VIlI,  61  (Angelieri  di  N.). 
vgl.  auch  Reali  1, 23  Nizinhors, 
"{Nizzibors,  Neistinbos).  —  Luxem- 
burg. 
Lusintania  Reali  III,  4.  Loticania  Nerb. 
VI,  10.  Lusidoria  Nerb.  VI,  10.  — 
Lusitania  (a.  G.). 
Lutas    Aj.   340.   —   Aluta,   01t,  linker 

Ncbenfluss  der  Donau. 
Luzzinbor,  Luzzinhorg  etc.  —  S.Lusein- 
burgo. 

Mabello  Nerb.  111,20.  —  Babel. 

Macalon  —  s.  Magalon. 

Maccabeossi     Nerb.     VIII,*  29.     Lidia 

Maccabeos  Aj.   16    (Tornabue    d'I.). 

—  [Sarazenischer  Volksstamm];  Mak- 

kabäer. 
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Macedonia  Nerb.  VIII,  38.    Ugo  IV,  1. 

Macidonia  Nerb.  III,  16 ;  20  (Filippo 

di    M.).    IV,  14.    Maciedonia    Nerb. 

VIII,  *38.  —  Macedonien. 
Maesabeni      Nerb.    VIII,*  29.       —      s. 

Stabei. 
Magalona  Aj.  264;  307.  Macalon  Nerb. 

VI,  7.   Malacona    Nerb,    VI,* 7.    — 

Magalona,  fr.  Maguelonne,  Dep.  He- 

rault,  jetzt  zerstört-,  s.  S.  730. 
Maganza   Eeali   I,  59    (la   casa   di  M). 

II,  18.  111,26.  IV,  1.  Rin-  5  (Ottaviano 

di  M.).  Nerb.  I,  2     (Rinieri    di  M.). 

V,  21  (Lionetto  di  M.).    VI,  13    (Ma- 

cario    di  M.).    Aj.  2;    54;    60.     Ugo 

II,  5.  IV,  1.  -   Mainz. 
Maganzesi    pass.     —     Das     Verrätcr- 

geschlecht  der  M. 
Magara  Nerb.  11,32.  —  Megara,  Stadt 

in  Griechenland. 
Magna  la  Eeali  I,  12.  II,  48.    Rin.  178. 

Nerb.   I,  13.   II,  27.    III,  22.    Aj.  31 ; 

53;  54;  97;  115;  173;  267;  358;  366. 

Ugo  IV,  9.  La  Magnia  Rin.  10;  140. 

Nerb.    App.  51.    VIII,  51.    Aj.    144; 

282;  321.   La   Mangna    Reali    1,22. 

II,  52.  III,  7.  La  Mangnia  Nerb. 
VIII,  *  51.  —  Alemagna,  Deutsch- 
land. 

Magno  11  Nerb.  111,22.  Aj.  22.  —  le 
Mans,  Stadt  in  Frankreich,  s.  auch 
bosco  del  M. 

Majolica  Aj.  255.  —  Majorica,  Mallorca. 

Malacona  —  s.  Magalona. 

Malamoco  Reali  I,  51.  —  Malamoco, 
Dorf,  Provinz  Venedig,  s.  S.  737. 

Maliana    Aj.    127.    —    Maliana,     Ptol. 

III,  2,  Stadt  in  Mauritania  Caesa- 
riensis. 

Malica  Rin.  99 ;  102.  —  Malaga,  Stadt 
iu  Spanien. 

Malingnia  Nerb.  1,41  (Argante  da  M.). 
—  Für  Morlingana. 

Mamaluc  Aj.  340.  malmaluc  Aj.  *310. 
Annalucchi  Ugo  II,  18,  —  Mame- 
luken. 

RomaiiLsclie  Porscliungen   XIIF.  3. 


Mangna,  Mangnia  la    —   s.  Magna  la- 
Mangnia    alta    la    Rin.   25.    —    Ober- 
deutschland. 
Mangnia  bassa  la  Rin.  25.  —  Nieder. 

deutschland. 
Mantova  Reali  I,  51.  Ugo  IV,  1  (Guido 

di   31.);    1.    Mantoia    Nerb.    II,* 39 

(Druon   di  M.).  111,9    (Guidone    da 

M.);     10    (Gurone    di    M.).    VI,*  13 

(Guido  di  M.).  Ugo  IV,  1.  (Guido  di 

M.).      Montoia    Nerb.    VII,  *17.    — 

Mantua. 
Marca  Trevigiana  Aj.  35.  —  Die  Mark 

von  Treviso,  Marchia  Tarvisiana. 
Marc  Adriano  Reali  I,  51.  IV,  15.  Nerb. 

I,  10.   IV,  6.    —    Adriatisches   Meer. 
Marc  Bruttanio  Oziano  —  s.  Bruttanio 

Oziano. 
Mare    Caspio    Aj.    224;    373;    387.   — 

Kaspisches  Meer. 
Mare    d'Alisponto    Aj.    *39;    97;    115. 

Ugo  IV,  1.  mare  d'Elispunto  Aj.  39. 
—  Hellespont.  s.  S.  739. 
Mare  del   cavallo    Nerb.    VIII,  50.    — 

[Meer  zwischen  Sicilien  und  der  Pro- 
vence], s.  S.  737. 
Mare  della  Rena  Ugo  III,  34.    —    Das 

Sandineer,  d.  i.  die  Sahara;  s.  S.  748. 
Mare  del  Lione  Rin.  37;  62    —  Golfe 

du  Lion. 
Mare  di  Brettangnia  Rin.  99.  —  (Bre- 

tagnisches  Meer),  s.  S.  729. 
Mare  di  Cicilia  Ein.  62;  102.  —  Sici- 

liauisches  Meer. 
Mare  di  fuori  dalla  terra  Eeali    IV,  7. 

—  Atlantischer  Ocean. 
Mare    di  Galilea    Ein.   8  bis.    —    Gali- 

läisches  Meer. 
Mare  di  Giudea   Nerb.    I,  14.  —    (Das 

Tote  Meer),  s.  S.  706. 
Mare    di   Granata    Ein.    99;     102.     — 

(Granadisches  Meer), 
Mare  di  Persia  Kin.  GO.  —  Persisches 

Meer. 
Mare     di    Ponto    Aj.    35.     —     Pontus 

Euxinus. 
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Mare    di  Provenza    Rin.    62.    Aj.    97. 

—  (Provenzalisches  Meer). 
Mare  di  Ragona  Nerb.  II,  1.   —  (Ara- 
gonisches Meer). 
Mare    di    Setalia    Keali    IV,  7:     15.  — 

Golf  von  Satalia,  j.  Adalia,   au   der 

Südküste  von  Kleiuasien. 
Mare   di  Spagna   Kin.  99.   Aj.  287.   — 

Spanisches  Meer-,  s.  S.  726. 
Mare  Galigon  Aj.  262.  —  Mare  Galli- 

cum,  Ptol.  II,  9. 
Mare      Libicon      Reali     I,  67.      III,  1. 

mare  libico  barhero    Nerb.    II,  2.  — 

Mare  Libycum,  libysches  Meer. 
Mare  Maor,   Maore    Keali  IV,  12.   Aj. 

116 5    119;    220;    252:    338;    373.   — 

Mare  majore  (14.  Jahrb.),  das  Schwarze 

Meer. 
Mare  Mediterraneo  Nerb.   VIII,  50.  — 

Mittelländisches  Meer. 
Mare  Oceano  Reali  I,  23.  Aj.  97;  115; 

287.  Mare    Occiano   Aj.   373.    Mare 

ociano  Nerb.  I,  36.   3Iare  Ozian   Aj. 

*373.  —  Atlautischer  Occan. 
Mare  Ozeiano  Smanius  —   s.  Uzeinno 

Snianius. 
Mare  Rosso   Nerb.   11,23.    111,19.  Ugo 

III,  56.  IV,  1.  -  Rotes  Meer. 
Maritania  Nerb.  VIII,  51.  Aj.  15.  Mar- 

tania  Nerb.  VIII,  15.  —  Mauritania. 
Marmora  Reali  I,  51.   III,  7  (Folicardo 

di  M.).  —  [Früherer  Name  der  Stadt 

Verona]. 
Marocco  Reali  I,  26    (Rambai    di    M.). 

IV,  7.  Aj.  121  (Archibel  del  M.). 
Ugo  IV,  11.  Maroch  Reali  1,29  (Ram- 
bai di  M.).  —  Marocco. 

Marocco  Nerb.  VI,  40.  —  Für  Baroco. 

s.  d. 
Marotis  Nerb.  11,29   (Galidor  re  della 

cittä  di  M.).    Marotissa  Reali  III,  2. 

Maroltis  Nerb.  II,  *29.  —  Mareotis 

im  östl.  Libyen,  Ptol.  IV,  5. 
Marsiglia  Aj.  124;  259.  —  Marseille. 
Martania  s.  —  Maritania. 
Mavocasto    Aj.    336.    —    .^laurocastro. 


Maucastro  (14.  Jahrb.),  Stadt  an  der 

Mündung-  des  Tyras  (Dnjestr). 
Mavoria  Ugo  IV,  17.  —  Moravia,  Mähren. 
Mazanis    Aj.  357;    359;  366.  —  [Stadt 

in      der    Nähe     der     Eibmündung]. 

?  Manarraanis  portus,  Ptol.  II,  10. 
Mazza  Aj.  353  (Dodone  di  M.).  —  Für 

Maganza. 
Mech  Reali  I,  26  (soldano  de  M.) ;  42 

(l'Arcalif  di  M.).  Nerb.  VI,*1  (l'Al- 

padris    di    M.).    Meche    Nerb.    VI,  1 

(l'A.  di  M).  la  Mech  Nerb.  VIII,  *  2- 

la  Meche    Nerb.  VIII,  *2;    26.    Mec 

Aj.  53.  Mecche  Aj.  *53.  —  Mekka. 
Media  Reali  I,  26  (Giliarco  di  M.).  Rin. 

54.    Nerb.   V,  7    (Scariello     di    M.); 

17  (Gataraar  di  M.).  VI,  1  (Malatrcs 

di  M.).    VIII,  29    (Polidorio    di   M.). 

Aj.  211;  213.  —  Medien. 
Medianes  Nerb.  VIII,  50.  —  [Hafen  am 

Mittelländischen  Meer]. 
Melano  Reali    1,10.    111,10.    —    Mai- 
land. 
MelinaRcaliIII,10.  — [Milano].s.  S.  737. 
Melis  Nerb.  VII,  23  *  {Mens),  (Rnbiano 

di    M.).  -   +. 
Merisiscan     Nerb.     VI,  1     '"  {Meri.sca)i) 

(Folcanoro  di  M.).  —  -f. 
Meseraich  Aj.  *215.  —   8.  Sagaric. 
Mesopotania   Nerb.  VIII,  51.     Mespnn- 

tania  Reali   1,49    (Parsineo    di    M.). 

Mespoto  Nerb.  VIII,  29  (Manasar  di 

M.   e  di  Minover).    Mespunto  Nerb. 

\'III,  *  29.      mezzo     Potamia    Nerb. 

VIII,  48.      7ne2zo     Spontania     Nerb. 

VIII,  *48.  Spontaiiea  Nerb.  VIII,* 51. 

—  Mesopotamien. 
Messina  Aj.  258.   —  Messina. 
Meteli  Aj.  252.  —  Metelliuo  (14.  Jahrb.), 

Lesbos;  s.  S.  744. 
Milens  Nerb.  111,5  *{Nehers).  —  Mou- 

lius,  Stadt  in  Frankreich,  Dep.  Allier. 
Minover    Nerb.  VIII,  29    (Manasar    di 

Mespoto,  e  di  M.).  —  Für  Niuive. 
Miraforda    Reali    III,  17.    —     Milford, 

Stadt  in  England. 
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Mirfica     Ncrb.    VI,  45.    —    [Reich    in 

Arabia  Felice].  s.  S.  745. 
Mittaboccon  Reali  III,  7.  —    [Stadt  in 

Frankreich]. 
Mizi  Nerb.  1, 13.  —  Für  Nimizi. 
Mobrin  Nerb.  VI,  45  (Farbardo  di  M.). 

—  +. 

Modona  Nerb.  V,  9   (Ottonello  da  M.). 

—  Modena,  Stadt  in  Italien. 
Moligalia  ^  s.  Morcalia. 
Molingrana  —  s.  Morlingana. 
Molione  Keali  I,  74.   —  Monleüne   der 

Ch.  de  g. 

Mombello  il  Rin.  17.  Ncrb.  App.  51. 
~  [Ort  einer  Schlacht]. 

Mompelieri  Nerb.  App.  45  *  {Mompo- 
Ueri).  —  Montpellier,  Stadt  in  Frank- 
reich; Dep.  Herault. 

Moncastro    Aj.   355   (Rinaldo    da   M.). 

—  +  +  • 

Mondres  Reali  11,49   (Giliaute  di  M.). 

—  vgl.  Ordret. 

Monfalcon  Reali  II,  37.  —  Mongirfalco 

aus  „Fioravante",  Kap.  57. 
Monforte  Aj.  354;  355  (Rinieri  di  M.), 

—  ++. 

Mongibello  Ugo   IV,  1.    —    Monte  Gi- 

bello,  Ätna. 
Mongrana   Rin.  28.    Nerb.  I,  Proemio; 

42  (Sansone  di  M.).  II,  10  (S.  di  M.). 

VIII,  54  (Sanguignio  di  M.).  Aj.  280 

(Sanguino  di  M.).  Ugo  I,  1  (S.  di  M.). 

—  Monglane  der  Ch.  de  g. 
Monsembiar Reali  IV, 13.  — Meseuibria, 

Ptol.  III,  10,  Stadt  in  Moesia  In- 
ferior. 

Montagna  d'Apenino,  montagne  apen- 
nine  etc.  —  s.  Alpe  d'Apeunino. 

Montagne,  che  ardono  Ugo   111,42,   43. 

—  Die  brennenden  Berge  im  Innern 
des  unbekannten  Landes  (mittcl- 
alt.  G.). 

Montagne    di    Calavria  Keali   I,  1.    — 

Calabrischcs  Gebirge. 
Montagne  Pirine,    montagnie    Pirenee 

etc.  —  s.  Alpe  di  Pirine. 


Montagne  di  Granata  Reali  III,  3.  — 
Gebirge  von  Granada. 

Montargis  Reali  1, 74.  —  Montargis, 
Stadt  in  Frankreich;  Dep.  Loiret. 

Montealbano,  Monte  Albano,  Montal- 
hano  Rin.  pass.  Nerb.  III,  22  (Rinaldo 
da  M.).  App.  51  (R.  da  M.);  51.  VII,  22 
(K.    da    M.).     Aj.    12G    (R.    da    M.). 

—  Montauban,  Stadt  in  Frankreich; 
Dep.  Tarn-et-Garonne. 

Montarsus  —  g.  Monte  Arsus. 
Monte  Ansus  —  s.  Monte  Arsus. 
Monte  Appennino,  monti  d'Appennino 

—  s.  Alpe  d'Apennino. 

Monte  Arsus  Nerb.  VI,  1  (Corßneilo 
di  M.  A..).  Montarsus  Nerb.  VII,*  24 
(C.  di  M.).  Monte  Anstis  Nerb.  VII,  24 
(C.  di  M.).  Monte  Arsue'^evh.  VI, 45 
(C.  da  M.).  Monte  Asuis  Nerb.  VII, 27 
(C.  da  M.).  Monte  Orsus  Ncrb.  VI,  27 
(C.  da  M.).  Montiorsus  Nerb.  VI,  5 
(Corpinello  da  M.).  Monte  Suso  Nerb. 
VI,  29  (C.  di  M.).  —  Montarsis  in 
„Foucon  de  Candie". 

Monte  Asilli  Nerb.  II,  29  (Armoneo, 
re  .  .  di  M.  A.).  —  Asyphus  mens, 
Ptol.  IV,  5,  Gebirge  in  Libyen. 

Monte  Asuis  ~  s.  Monte  Arsus. 

Monte  Atalante  Nerb.  VIII,  15;  23 
(Toloin  del  m.  A.).  Aj.  15.  monti 
Atalanti  Eeali  I,  31  (Rarchido,  re 
de'  m.  A.).  Atalante  Reali  1,31. 
Attalante  Reali  I,  26  (Barchido  d'A.). 

—  Atlasgebirge. 

Monte  Bastiris  Nerb.  11,29  (Armoneo, 

re  .  .  del  m.  B.).  —  Bascisi   niontes, 

Ptol.  IV.  5,  Gebirge  in  Libyen. 
Monte    Boddin,   Aj.    362.    —    Bodinus 

mons,    Ptol.   III,  5,    Gebirge   in  Sar- 

matia. 
Monte    Cardun   Aj.    224.   —    Carduchi 

niontes,  Gebirge  in  Kleinasien,  (a.  G.). 
Monte  Danzi  Aj.  215.  —   [Gebirge  am 

Flusse  Sagaric  in  Turchia]. 
Monte    Dullas    Aj.    310.     311.     Monte 

Delos  Aj.  115.    Monte    Gulas   Reali 
49  * 
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I,  23.  Aj.  144.  Monte  Uks  Aj.  97.  — 

Adula    Dions,    Ptol.  U>  8.    s.  S.  734. 

[Quellgebiet  vom  Rbein  und  Donau]. 

Monte  Gianus  Reali  III,  2.  —  Ogdanuis 

mons,  Ptol.  IV,  5,  Gebirge  in  Libyen. 

Monte  Gulas  —  s.  Monte  Dullas. 

Monte     Juras     Reali    1,22.     —    Jura; 

Juiassus  mons  Ptol.  II,  8. 
Monte  Libano  Rin.  8  bis.   —  Libanon. 
Monte  Masto  Aj.  153. —  Amanus  mons, 

Ptol.  V,  6;  Gebirge  in  Kleinasien. 
Monte  Moschin  Aj.  224.    —    Moschici 

niontes,  Ptol.  V,  6,  Bergkette  in  Ar- 

meuia  Major. 
Monte  Orsus  —  s.  Monte  Arsus. 
Monte  Perine,  Monte  Pirineo   etc.    — 

s.  Alpe  di  Piriue. 
Monte  Rifeo    —  s.  Monti  Pifei. 
Monte  Sarmatici  —  8.  Monti  Sarmatici. 
Monte     Sinai    Rin.     8.     Nerb.    III,  19. 

VIII,  29.  —  Sinai. 
Monte  Siracchi  Reali  1,1,  *{Si/rach,  Si- 

voc/ji).—  [Gebirge  in  Italien].  s.S.  737. 
Monte  Suso  —  s.  Monte  Arsus. 
Monte  Ules  —   s.  Monte  Dullas. 
Monte  Vedie  Nerb.  App.  *  51.   —  [Im 

IJesitze  Vivianos  dcU'  Argiento]. 
Monti     Atalanti     —      8.    Monte     Ata- 

lante. 
Monti  Caifas  Keali  1,26;  39    (Branca- 

doro  de'   m.  C).   —   Zu  Caipha    am 

Berge  Carmel  in  Palästina. 
Monti  d'Appennino  —  8.  Alpe  d'Apen- 

niuo. 
Monti  Moliboc   Aj.  344.   Monti  Mala- 

boc  Aj.  354.  —  Melibociis,  Ptol.  II,  10, 

Gebirge  in  Germania  Magna. 
Montiorsus  —  s.  Monte  Ar8U8. 
Monti      Pirenei,       Monti      Pirinei      — 

8.  Alpe  di  Piiinc. 
Monti  Rhipaei  Aj.  39;  * 42;  373.  3Ionte 

R/feo  Aj.  42  (Alrom  re  del  M.  K.).  — 

Rliipaei  Montes,  Ptol.  III,  5,  Gebirge 

in  Sarmatia. 
Monti  Sarmatici  Aj.  315.    moiite   Sar- 
matici Aj.  97.  Alpi  di  Samaria   Aj, 


53.    —  Montes  Sarmatici,  Ptol.  111,5, 

Gebirge  in  Sarmatia. 
Monti  Tauri  Aj.    203.  —  Taurus,  Ge- 
birge in  Kleinasien. 
Montoria  Nerb.    III,  24.    —    Montoire, 

Stadt   in  Frankreich;   Dep.   Loir-et- 

Cher. 
Monza  Reali  III,  10.   —   Monza,   Stadt 

in  der  Lombardei. 
Morcalia  Aj.  307  *{3£oliffalia).  —  Für 

Morlingana.  s.  d. 
Morea,  M.  di  Libia  Reali  I,  34   (Amo- 

retto  di  M).  Reali  I,  49  (Minapal  di 

M.);  60;  67  (golfo   della  M.).   11,50. 

III,  1.  Nerb.  II,  23.  Aj.  121  (Amireo 

della  M.).  Ugo  111,27.  —Mohrenland; 

8.  S.  748. 
Mori  Rin.  100.  Moro  Reali  I,  34  (Dra- 

gon  lo  M.).  —  Mauren. 
Morlinenzi  Nerb.  1,44    (Altomagor   da 

M.).   —    [Im  Besitz    des  Königs  von 

Bellamarina]. 
Morlingana   Hin.   97.   Nerb.    1,8;    *41 

(Argante  da  M.);  46.  Aj.  301.  Molin- 

(jrana  Nerb.  App.  51  (Arrioco  di  M.). 

—  Morligane  der  Cli.  de  g. 
Murlens  Nerb.  1,13.  —  Morlaas,  Stadt 

in  Frankreich;  Dep.  Basscs-Pyr^nees. 

Nabarra  —  s.  Navaria. 
Nabres  —  s.  Naubures. 
Nalbus  Ugo  IV,  12  (Malbrinales  di  N.). 

-  +. 

Naliscante    Nerb.    III,  4.    —    Für    (i)n 

Aliscante. 
Nanbures      Nerb.     VI,  15     *  {Nabres) 

(Corsubrun  de  N.).  —  -f. 
Nangrara    Nerb.  V,  9.    —    Für   Lang- 

rara.  s.  Angrara, 
Natiza   Aj.   338.    Natizza    Aj.   252.  — 

Vatiza,    Hafenstadt    am    Schwarzen 

Meor  (14.  Jahrb.). 
Navara  Reali  I,  11  —  8.  Novara. 
Navarra  Nerb.  1,8   (Ramondo    di  N.); 

8;  42.    Ugo   IV,  11.    Nabarra    Nerb. 

III,  22.  —  Navarra. 
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Nebers  Aj.  303.   —   Nevers,   Stadt   in 

Franlireich  •,  Dep.  Nievre. 
Negroponte     Nerb.    App.    51    (Galga- 
tricie  daN.).  —  Negroponte  (14.  Jahrh)., 
(Euboea).  s.  S.  740. 
Neistinbos  —  s.  Nizinbors. 
Nerbona  Rin.  24  (Amerigo  di  N.j ;  37 ; 
62.  Nerb.  I,  Proemio ;   17 ;   22.   II,  2. 
App.  44;  45.  VI,  7.  VIIL7;  51.  Ugo 
ir,  3.  III,  47.  —  Narbonue. 
Nero  Nerb.   II,  15.  —    [Fluss    bei  Nar- 

bonne].  s.  S.  730. 
Nezibors  —  s.  Lusemburgo. 
Nicopoli  Aj.    224.    —  Nicopolis,    Ptol. 

V,  6,  Stadt  in  Armenia  Minor. 
Nicosia  Rin.  6-,   25;   103.    —    Nicosia, 

Stadt  auf  Cypern. 
Niferna  la  —  s.  Anfernace. 
Nilo  Reali  I,  G7.  Nerb.   VIII,  48.    l]g.j 
III,  84  ;  37  ;   41   (unterirdischer  Lauf 
des  Nils) ;  49  (kommt  aus  dem  para- 
diso  terrestrc) ;  52  (einer    der    vier 
Hauptströme  der  Welt).   Nülo  Nerb. 
VIII,*  48.  —  Nil. 
Nimizi  Nerb.  I,  13.  V,  15.  VI,  8.  VII,  20. 
VIII,  39.    Nimizzi    Nerb.    App.    45. 
VI,* 8.   —   Nimes,    Stadt   in  Frank- 
reich. 
Nimizi  Nerb.  VIII,  51.   —   Für  Tunizi. 
Ninove    Reali    I,  70.      Nerb.     III,  20. 
VIII,  45    (Belo    di    N.).    Ugo   IV,  1. 
Minover  Nerb.  VIII,  29.  —  Ninive. 
Nirbes  Aj.  2G7.  —  Nivernais,  alte  Pro- 
vinz Frankreichs. 
Nisimborg  —  s.  Lusemburgo. 
Nismars  —  s.  Dunismarch. 
Niziborgi  —  s.  Lusemburgo. 
Nizinbors     Reali     I,  23     *  {Nciötinbos, 
Nizzihors).     —     Luxemburger;    vgl. 
Lusemburgo. 
Nobia  —   8.  Nubia. 

Nobia    la    grande    Reali    III,  1.     Ugo 

111,8.  —  [Stadt  am  libyschen  Meer]. 

Noche    Nerb.    IIl,  19.    —     Die    Stadt 

Hanoch;  1.  Mose  4,  17. 
Nomedia,  Nomidia  —   s.  Numidia 


Nomidi  Nerb.    VIII,  ♦  15.   —   Für    Nu- 
midia. 
Nopolisi     Reali    IV,  38    ■^{Nopopolis). 

—  [Fluss  in  der  Nähe  von  Konstan- 
tinopel]. 

Norgales  Reali  III,  17.  —  Nord- Wales. 

Norigoni  Reali  I,  23  *  {Norigioni,  Nori- 
coni,  Vorigoni).  —  Die  Bewohner  von 
Noricum  (a.  G.). 

Normandi  Nerb.  II,  39.  Aj.  82.  —  Nor- 
mannen. 

Normandia  Reali  III,  17.  Nerb.  II,  39 
(Riaridi  N.).  III,  9(RicieridiN.).  App. 
51.  VI,  11;  13  (Ricieridi  N.).  VII,  18 
u.  22  (R.  diN.).  Aj.321.—  Normandie. 

Norona   Reali    1, 16   (Almador    di  N.). 

—  Für  Verona. 

Nova  Centuria  Aj.  224.  —  Neocaesarea, 

Ptol.  V,  6,  Stadt  in  Pontus. 
Novara    Reali    III,  10.    Navara    Reali 

I,  11.  —  Novara,  Stadt  in  Piemont. 
Nozibar  —  s.  Lusemburgo. 
Nubia  Nerb.  VII,  13  (Auletto   di  N.). 

Nohia  Reali  III,  1,  2.   Ugo  III,  9.  — 

Nnbicn. 
Numidia  Reali   I,  26    (Anacor    di  R.); 

60.  Nerb.  V,  12   (rammiraglio  di  N.). 

VI,  2    (Balduchc    di    N.).    VIII,  15; 
*  15  (Artibal  di  N.).  Nomedia  Nerb. 

VII,  4.  Nomidia  Nerb.  IV,  14  (Arpin 
di  N.).  VIII,  15  (Artibal  di  N.);  51. 

—  Numidia. 
Nusismarch  —  s.  Dunismarch. 

Oblinga  Reali  I,  23  *{Obringa,  Obul- 
cae).  —  [Land  am  Rhein].  Obrinca 
fluvius,  Ptol.  11,8;  8.  S.  733. 

Oliona  Reali  I,  16.  —  [Stadt  in  San- 
sogna]. 

Oniens  —  s.  Orliense. 

Ordret  Reali  II,  41  (Giliante  d'O ). 
III,  8  (Corvalius  d'  0.).  Mondres 
Reali  II,  49  (Giliante  di  M.).  —  -f-f . 

Oregiaco  Reali  IV,  2.  —  Origiacum, 
Ptol.  II,  8,  Stadt  der  Atribatii  in 
Gallia  Belgica. 
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Organoro  —  >s.  Arcanoro, 

Oriente  Rcali  1, 12.  Nerb.  VI,  1  (Mara- 
hrun  di  Volfu,  e  d'Oriente);  25  (M. 
di  Valfur  d'Oriente);  45  (Lanface 
d'O.).  —  Orient. 

Oringa  Rin.  54.  Nerb.  I,  13.  IV,  14. 
V,  1.  App.  44.  VI,  1  ;  9;  42.  VII,  1 ; 
14;  17.  Vlir,  *39;  53.  Aj.  1  (Gugliel- 
mo  d'O.)-,  24;  78  (Namerighetto  d'O.); 
290  (G.  d'O.)  5  290.  —  Orange. 

Orliense  Nerb.  II,  41.  Orlino  Nerb. 
III,  *24.  IV,  *4.  Aj.  1,  31;  72;  88; 
282 ;  308.  Orlinsi  Nerb.  II,  30  (Rubes 
da  0.).  Ariens  Nerb.  II,  *  22.  Oniens 
Nerb.  11,22  (Eibiud  d'O.).  Uriensc 
Nerb.  111,24.  —  Orleans. 

Ormandia  Nerb.  VII,  28.  —  Für  Nor- 
mandia. 

Oropia  —  s.  Europa. 

Ostia  Rcali  1,26.  Ugo  IV,  1.  —  Ostia, 
.Stadt  in  Italien. 

Ozeiano  Smanius  Reali  III,  17.  — 
Oceanus  (iermanicus. 

Pafagonia  —  s.  Panfagonia. 
Pagania  Reali  I,  33.  Rin.  1.  Ugo  111,12. 

—   Heidenland. 
Paifera  —  B.  Apanfir. 
Palermo  Rin.  102.  Aj.  258.  —  Palcruio. 
Palestina  Rin.  51.  Nerb,  I,  14.  VIII,  27. 

Falastma  Nerb.  VIII,  29.  l'alastnna 

Nerb.  VIII,  7.  —  Palästina. 
Pamfilia  —  s.  Panfiiia. 
Pampalona  Nerb.  1,8;  38.  11,23.  VI,  13 

(Magaris  da  P.).  —  Pamplona,  Stadt 

in  Spanien. 
Pampolonia  Aj.  30;  35;  115;  IIG  ;  117; 

145;   201.   Pampalonia   Aj.   *30.    — 

[Stadt  in  Romania].  s.  S.  694  u.  713. 
Panfagonia  Nerb.  VI,  5.  Aj.  152;  153; 

201;  211;  213;  215;  245.    338;    347; 

373.  Pafaffonia'Serh.  VI,1.  —  Paphla- 

gonia,  alte  Landschaft   Kleinaaiens. 
Panfera  —  s.  Apanfir. 
Panfidozia  Nerb.  VII,  24.  —  FUrCappa- 

dozia. 


Panfiladon  Nerb.  VI,  I  (Froriause  e 
Lione,  signiori  di  Cicilia,  e  di  P.). 
^(Panfiiia).  —  Panfiiia  +  dove. 
s.  S.  698. 

Panfiiia  Reali  I,  49  (Erniinion  di  P.). 
Nerb.  VI,*1;  2  (Lion  di  P.).  VII, 24 
(Fiorinas  e  Lione,  signori  di  Cicilia 
e  di  P.).  Aj.  156  (l'Alfamir  di  P.); 
158;  374;  380.  Pa»i/?Zm  Nerb.  VII,  *24. 
Panfiiia  Aj.  222.  —  Pamphylia,  a. 
Landschaft  Kleinasiens. 

Panfiri  Aj.  218.  —  Bewohner  von  Pam- 
phylia. 

Panfiria  —  s.  Panfiiia. 

Pannonia  Imperier  Aj.  338.  Panonia 
Aj.  341.  —  [Stadt  im  Königreich 
Polen],  s.  S.  741. 

Pannonia  minore  UgO  III,  34.  —  [Reich 
in  Afrika  (!)]. 

Panonia  minore  Aj.  53.  —  Pannonia 
Minor. 

Panonia  Aj.  53.  54.  Panomia  Reali 
I,  38  (Alcidron  di  P.).  Panona  Reali 
I,  26  (A.  di  P.).  —  Pannouien. 

Pantas  —  s.  Pattaf. 

Paradiso  terrestre  Nerb.  III,  19.  Ugo 
111,49;  52.  —  Das  irdische  Paradies 
im  Innern  Asiens,  s.  S.  747. 

Parigi  Reali  I.  11;  2.  111,7.  Rin.  2; 
10;  142.  Nerb.  1,17.  11,28;  41.  111,1. 
IV,  1.  V,  9  (Trasmodo  di  P.).  App. 
51.  VI,  1.  VIII,  20.  Aj.  2;  88;  232; 
308.  Ugo  1,1.  II,  1.  Paris  Nerb.  VI,  13 
(Kinieri  di  P.) ;  19  (Liparis).  A'III,54 
(Gilfredi  di  P.).  —  Paris. 

Patras  Nerb.  II,  32.  —  Patras,  Stadt 
an    der   Nordkiiste    des   Peloponnes. 

Patras  Nerb.  VIII,  *  2.  Baldras  Nerb. 
VIII,*1  (Adrinolo  di  B.).  Bastrasi 
Nerb.  VIII,  1  (Adrinello  di  B.).  — 
Patras,  Stadt  an  der  Küste  Lyciens, 
das  alte  Patara. 

Pattaf  Nerb.  IV,  *1.  Paulas  Nerb.  iV,*  1. 
—  Patavium  (a.  G.). 

Patuffia  Keali  I,  51.  —  Padiia, 

Pau  Nerb.  111,9.  —  V 
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Pavia    Reali  1, 10.     III,  10.    Nerb.  I, 

Proemio    (Desiderio     di    P.).    III,  5 

(Almieri   di  P.).  VI,  13    (Elmieri   di 

P.).  VII,  25.  —  Pavia. 
Penapolensi    Nerb.  II,*  32.    Pinapolesi 

Nerb.  II,  32.  —  Bewohner  des  Pelo- 

pouiies. 
Penapoles  Nerb.  11,32;  32.  (Naustonio 

da  P.).   Penelopens  Reali  IV,  12.    - 

Peloponnes. 
Pentapoli    Nerb.    VIII,  15.    Aj.  15.    — 

Die  libysche  Pentapolis. 
Pera  —  s.  Epiro. 
Pergoli  Aj.  373.  —  [Fluss,  welcher  von 

den  Monti  llifei  kommt,] 
Perpignano  Nerb.  App.  47.  Perpigniano 

Nerb.    V,  *  7.    App.   45.    Piipigiiauo 

Nerb.  V,  7.  Pirpigniano   Nerb.  V,  7-, 

9.  VII,  18.    Pnpüjniano    Nerb.   App. 

*45.  Propigniano  Nerb.  App.  4G.   — 

Perpignan,   Stadt  in  Südfraukreich, 

einst  zu  Aragon  gehörig;  s.  S.  727. 
Persia  Reali  1,26  (Soldano,  l'Amostante 

di  P.) ;  43.  Rin.  54;  60.  Nerb.  III,  20 

(SersrediP.).V,  12  (Sirionedi  P.).VI,1. 

(Groifardo  di  P.);  10;  41   (Tisbaron 

di  P.).   VIII,  4 ;  9    (Tisbaro    di    P.) ; 

24;   24   (Morgano    di    P.).    VIII,  12; 

*40;  45;  48;  51.   Aj.  lö.Ugo  II,  18 

(l'Amansone  di  P.).  III,  12  (Saladino 

di  P.);  47  (Amansore   di  P.).   IV,  1; 

15  (Saladino  di  P.).  —  Persien. 
Persiani    Reali    III,  2.    Ugo  II,  15.    — 

Perser. 
Persopoli     Nerb.     VIII,  29;.  45;    48. 

Prcsopoli  Nerb.  VIII,  *  48.  —  Perse- 

polis. 
Pertugio  11  Nerb.  App.  48.  —    le  Per- 

thus,DorfimDep.Pyreuees-orientales. 
Perugia  Reali  I,  28.  —  Perugia,  Stadt 

in  Italien. 
Perso  Reali   I,  52.  —   [Früherer  Name 

der  Stadt    Pisa;     Alfea-Peso-Pisa]. 

s.  S.  697. 
Petoli  Aj.  245^(P/-o?oZ0.    —    [Stadt 

„verso  la  Tarteria"]. 


Petrosa  Arabia  Nerb.  VIII,  29;  29.  — 
Arabia  Petraea  (a.  G.). 

Piamonte  —  s.  Piemonte. 

Piano  di  San  Michele  Rin.  5  (Marco, 
Matteo  del  p.).  —  +  +  .  (vgl.  Mont- 
Saint-Michel). 

Piccardi  Nerb.  II,  39.  Aj.  82.  —  Pi- 
karden. 

Piccardia  Rin.  5  (Sansone  di  P.)  Nerb. 
App.  5.  VII,  28.  —  Picardie. 

Pidea  Aj.  245  *  {Pider a).  —  Pidea, 
Stadt  im  Gebiet  nördl.  vom  Schwarzen 
Meer  (14.  Jahrb.). 

Piemonte  Rin.  14.  Aj.  200;  232.  Pia- 
monte Reali  I,  10.  II,  18.  Nerb.  App. 
51.  VIII,  48.  —  Piemont. 

Pietrafitta  Nerb.  IV,  24;  38.  VIII, 20, — 
[Stadt  nahe  bei  Orange],  Pierrelate, 
Stadt  in  Frankreich,  Dep.  Drome. 
s.  S,  730, 

Pinapolesi  —  s.  Penapolensi, 

Pingnea  la  Reali  1,46  *  {Piaggia).  — 
Für  Piaggia. 

Pirenee  —  s.  Alpe  di  Pirine. 

Piria,  Piro  —  s.  Epiro. 

Pirotti  Ugo  IV,  1.  —  Bewohner  von 
Epirus. 

Pirpignano,  Pirpigniano  —  s.  Perpig- 
nano. 

Pisa  Reali  I,  50.  III,  7.  —  Pisa. 

Pitto  Nerb.  11,32.  —  Für  Piro;  s. 
Epiro. 

Po  Reali  I,  10.  III,  10.  Rin.  7.  Aj.  97. 
—  Po. 

Polana  Reali  I,  26  (Galafro  di  P.). 
Aj,  115;  173;  315;  335;  mS.  Pollona 
Nerb.  App,  51.  —  Polen,   s.   S.  740. 

Polani  Reali  I,  23.  Aj.  201.  Pollani 
Reali  III,  10.  -  Polen. 

Polimandis  Nerb.  VIII,  15.  Polimadase 
Nerb.  VIII,*  15.  Polimonte  Aj.  15.  — 
Ptolcma'is,  Stadt  der  libyschen  Penta- 
polis, Ptol.  IV,  4. 

Polismagna  — ■  s.  Apolismagnia. 

Polite  —  3.  Ipoliter. 

Pollani  —  s.  Polani, 
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PoUona  —  s.  Polana. 

Pollonia  Aj.  115.  —  [Stadt  in  Polana]. 

vgl.  Polonia.  s.  S.  714. 
Polodover  Nerb.  VIII,  15.  —  [Stadt  in 

Afrika]. 
Polonia  Reali  IV,  12.  Aj.  246.  —  Apol- 

lonia  am  Schwarzen  Meer  (a.  G.). 
Pontieri  lleali  IV,  2.  Rin.  13.  Nerb.  1,2 

(Grifone  da  P.).  II,  30  (Arnas  da  P.)- 

III,  10  (Ganetto  da  P.).  Aj.  13  (Lara- 

berto  da  P.);  17  (Grifonetto  da  P.); 

144;  183  (Gano  da  P.).  189  (Almerin 

di  P.);    194;   276    (Manfredi    di  P.). 

Ugo  I,  9  (Gano  da  P.).  —  Ponthieu, 

alte  Landschaft  Frankreichs. 
Ponto  Nerb.  VI,  1   (Salinesso   sign,  di 

P.,  e  di  Betonia).  Aj.  211;  213;  245; 

373;   384  (Filon  di  P.).    —    Pontus, 

alte  Landschaft  Kleinasiens. 
Porto    delle    tre    castella    Aj.    347.  — 

[Hafen  in  Turchia]. 
Portogallo   Rcali   1,26;  26    (Augustan 

di  P.).  II,  49.  111,5  (Arlottius  di  P.). 

Nerb.    1,41.  IV,  27.    V,  1.   App.  44. 

VI,  10.  VII,  24.  VIII,*  51.  Aj.  283.  — 

—  Portugal. 
Potamia  (mezzo)  —  s.  Mesopotania. 
Pratonia    Nerb.   II,  39   (Durone   di  P.) 

*  {Mantoia).  —  Für  Mantoia.  s.  d. 
Prenoro  Nerb.   II,  29  *{Pronoro)    (Ar- 

moneore  dellacittä  delporto  di  P.)  — 

Panormus  portus,  Ptol.  IV,  5,  Stadt 

in  Libyen. 
Prenussa  Reali  III,  2.  —  [Stadt  in  Africa]. 
Presopoli  —  s.  Persopoli. 
Pripigniano,  Propigniano    —    s.    Per- 

pignano. 
Probana    Nerb.   VIII,  29  (Smalorbe  re 

deir  isolaP.).  *{Brohana).  —  Tapro- 

bane,  Ptol.  IV,  4;  j.  Ceylon. 
Prololi  —  s.  Petoli. 
Pronoro  —  s.  Prenoro, 
Propontis   Reali    IV,  38.    Proponto  Aj. 

252.  —  Propontis. 
Provenza  Reali  1,  .'JO;    71.     111,2    (Fi- 

lippo  di  P.).  Rin.  37 ;  142.  Nerb.  1,14  ; 


41.  11,28.  111,9  (Raiduffe  di  P.); 
15;  21;  22  (Guerino  di  P.).  V,  9 
(Vitale  di  P.).  VI,  15  (Salomone  di 
P.);  36.  VIII,  12;  20;  50;  51.  Aj.  2; 
255;  259;  280.  Ugo IV,  1.  —Provence. 
Provenzali     Reali    III,  4.     Nerb.   I,  13. 

II,  18;  39.  —  Provenzalen. 
Provino  Reali  1,11.  111,7.  Nerb.  III,  22. 

—  Provins,   Stadt  im  Dep.   Seine-et 
Marne. 

Provinzia  di  Lizia   Nerb.    VIII,  41.  — 

(Die  Provinz    am   Lech),    vgl.   Lizia 

minore. 
Puglia  Reali  I,  29.  .58.   Nerb.    III,  20; 

22   (Gniciardo    di    P.).    Ugo    II,  14. 

IV,  1.  —  Apulien. 

V^uattro  fiumi  Ugo III,  .52.  —  Die  vier 
Ilauptstrüme  der  Welt.  s.  S.  747. 

Quintafoglia  Rin.  64;  183  (Andrea  di 
Q.).  —  Qiiintefoille  der  Ch.  de  g. 

Ragona  —  s.  Aragona. 
Ragonesi  Nerb.  III,  4.  —  Aragonier. 
Ragugia  Nerb.  IV,  6  -  {Raugia).  —  Ra- 
gusa, Stadt  in  Dalmatien. 
Rama    Nerb.   1,13    (Anibaldo    di    R.). 

III,  4.  Mamma  Nerb.  1,  14.  —  Rama, 
Stadt  in  Palästina. 

Rambania  Reali  I,  26  (Artifon  di  R.) 

—  +. 

Rames  Nerb.  I,  14  (Siramo,  Amiran, 
Malduche  di  R.);  14.  11,24.  V,  1. 
App.  51.  VI,  1  (Isramo  di  R.  in 
Africa);  17  (Malduche  diR.).VlI,  24 
(M.  di  R.).  VIII,  7  (M.  di  R.). 
Hamese  Nerb.  VI,  1  (M.  di  R.).  Ra- 
messe "Serh.  VI,  17  ;(M.  di  R.).  VII,  23 
(M.  di  R.).  Ramel  Rin.  54  (M.  di  R.). 

—  s.  S.  706. 
Ramma  —  s.  Rama. 

Randales   Nerb.    VIII,  5   (duca   d.    R.). 

*{Irlandes).  —  Für  Irlanda. 
Raona  —  s.  Aragona. 
Raugia  —  s.  Ragugia. 
Regno  deir  Amanzoni  Aj.  380.  regnio 
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Teminoro  de  V Älmanzore  Nerb.  VII,  1 

'^  {Amanzone).  regno  feminoro  Reali 

IV,  7.   Aj.  380,    —    Amazoaenreicli. 

s.  S.  742. 
Reno    Reali    1,23.    11,51.  IV,  2.    Rin. 

178.  Nerb.  I,  28.  II,  27.  Aj.  97;    102; 

115;  144;  310.  —  Rhein. 
Renoica    Reali    III,  1.     —     [Reich    in 

Afrika],  s.  S.  748. 
Rialto  Nerb.  VIII,  *  48.  —  Rialto,  Rivo- 

alto,     eine    der    Inseln,   auf  denen 

Venedig  erbaut  wurde. 
Rifei  —  s.  monti  Rifei. 
Rissa  Nerb.   VIII,  29  (Itacor,   sign,   di 

R.  e  d'Argusta).  —   -f.  vgl.  Larise, 

Aliscans  v.  1420. 
Rissa  la  Nerb.  II,  32.    —   Larissa,    El 

Arish,  Hafenstadt  am  Mittelliindischen 

Meere. 
Rissa  di  Calavria  Nerb.  III,  21.  —  Rise 

in  der  Ch.  „Aspremonte"  ;  Reggio  di 

Calabria. 
Rivaita  Nerb.    IV,  1.    —    vgl.  Rialto. 

s.  S.  737. 
Riviera    di  Fiandria    Aj.    103.   —    Der 

flandrische  Küstenstrich. 
Robundunis    Aj.    315.   —   Robodunum 

(Eburodunum),   Ptol.  II,  10,  Stadt   in 

Germania  Magna,  s.  S.  735. 
Rodano  Reali  I,  68.    Nerb.    I,  13 ;    14. 

III,  5 ;  9.  VI,  8.  VIII,  19  ;  20.  Aj.  97. 
200;  266.  —  Rliodanus,  Rhone; 
s.  S.  729. 

Rodi  Reali  IV,  18.  Rin.   14;  37;    103. 

Nerb.  VIII,  2.  Aj.  245.  —  Rhodos. 
Roma  Reali  1, 1 ;  26.  II,  1.  III,  1.  IV,  16. 

Rin.  117.   Nerb.    11,39.    111,17;  20; 

22.   V,  20.     App.  51.     VIII,  25;     38 

(Cesare,    imperador    di  R.).    Aj.  1 ; 

121.  Ugo  1,1    (Carlo    Martello,    Im- 

peradore  di  R.).  11,12.  III,  47.  IV,  1; 

15  (Istefano  di  R.).  —  Rom. 
Romani  Nerb.  I,  32.  Nerb.  III,  20.  Ugo 

IV,  1;  9.  —  Römer. 

Romania    Reali    I,  26.     IV,  12,    Nerb. 
IV,  14.  VIII,  50;  *51,  Aj.  31;    145; 

Roinanisclie  Forsclmngen  XIII.  3. 


232.  Romanie  Nerb.  VIII,  51.  —  Ro- 
mania,   die    Gesamtheit  der  europ. 
Länder  des  griechischen  Kaiserreichs. 
Rombette  Ugo  III,  25  (Torsino   di  R.). 

-  +• 

Roncisvalle  Rin.  97.  Nerb.  III,  *22. 
Boncivalle  Nerb.  IIl,  21.  Runcisvalle 
Nerb.  III,  22,  VI,  13.  -  Ronces- 
v.alles. 

Roscia,  Rossia  —  s.  Ruscia. 

Rossiglione  Aj.  316    (Girardo  da  R.). 

—  Roussillon  der  Ch.    de  g.;    Burg 
an  der  oberen  Seine. 

Rucia  —  s.  Ruscia. 

Ruciera  Nerb.  VI,  7  *  {Rusciera).  — 
Ruscio,  Ptol.  II,  9,  Fluss  in  Gallia 
Narbonensis. 

Ruscia  Reali  I,  26  (Rubinetto  di  R). 
Nerb.  IV,  *  14.  App.  51.  VI,  *1. 
VII,  *24;  *51.  Aj.  335;  335  (Morlac 
di  R.);  338;  347;  318;  373.  Rucia 
Nerb.  IV,  14.  Roscm  Ugo  IV,  15 
(Corbes  di  R.).  Rossia  Reali  III,  17 
(Candrazio  di  R.).  Aj.  16  (Ferio  di 
R.).  Ugo  III,  12  (Rosianus  di  R.).— 
Russland. 

Ruscia  (la  cittä  di  R.).  Aj,  335.  — 
[Die  Hauptstadt  von  Ruscia].  s.  S.  696. 

Rusciera  —  s.  Ruciera. 

Sabea  Reali  I,  49   (Orcupou   di  S.).  — 

Sabea,  Land   der  Sabaei  in  Arabia 

Felix,  s.  S.  746. 
Sabini  Nerb.  III,  20.  —  Sabiner. 
Sagalli  Aj.  119.  —    [Stadt    in  Trebu- 

sonda]. 
Sagaric  Aj,  215    *  (Meseraich).  — -Sa- 

garis;  Sangarius,  Ptol.  V,  1 ;    Fluss 

in  Kleinasien,  s.  S.  743. 
Sagunto    di   Spagna    Nerb.    III,  20.    — 

Sagunt  (a.  G.),  Stadt  in  Spanien. 
Salance  Reali  II,  48.   IV,  2.   [Stadt  an 

der  Nordsee],  s.  S.  733. 
Salmazia  —  s.  Sarmazia. 
Salvascopoli    Aj.  245.    —    Savastopoli 

(14,  Jahrh.);   das   alte  Sebastopolis, 
49  a 
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Stadt  au  der  Ostküste  des  Schwarzen 

Meeres. 
Sancto  Pietro,  Sancto    Sepolcro     —    s. 

Santo  .  .  . 
San   Dionis   de  Paris   Reali    II,  41.    — 

Saint -Denis,    Stadt    in   Frankreich, 

Dep.  Seine. 
San  Fagone  —  s.  Santo  Fagone. 
SanGilioAj.2.  —  Saint-Gilles.  s.  S.713. 
San  Maccario  Aj.  10.  —  Saint-Macaire, 

Stadt  in  Frankreicli,    Dep.  Gironde. 
Sanpotamio    Reali    III,  7.     —    [Ort    in 

Frankreich],  s.  S.  732. 
Sansongna     Reali      I,  11.    II,  1.     III,  2 

(Sanson  di   S.) ;  7.   Sansogna    Xerb. 

III,  22.   VIII,  53.   Aj.  72.    Sansognia 

Aj.  54-,  97.  —    Saissoigne    der  Ch. 

de  g.;  Sachsen,  s.  S.  729. 
Sansongni    Rcali  1, 23    *  (Sensom)     — 

Sachsen. 
Santa     Maria      di     Compustella     UgO 

n,  12.  —  [Stadt  in  Spanien]. 
Santa  Maria  croce  nera  Aj.  362;  365. 

—  Marienburg,  [der  Sitz  des  Gross- 
meisters des  Deutschordens,  s.  S.  718. 

Santa  Maria    Finibusterra   Ugo    II,  12. 

—  Finisterre  (Galicien).  s.  S.  728. 
Santerna    Reali    I,  16    *  {Saterna).     — 

[In  Sansogna].  Santerre,  ehem.  Land- 
schaft der  Picardie. 

Santo  Allo  di  Bretagna  Nerb.  1, 8.  — 
Saiut-Malo,  Stadt  in  Frankreich; 
Dep.  Jlle-et-Vilaine. 

Santo  Antonio  Nerb.  I,  22.  —  Saint- 
Antonin,  Stadt  in  Frankreich;  Dep. 
Tarne-et-Garonne. 

Santo  Bastiano  Nerb.  I,  13.  —  San 
Sebastian,  Stadt  am  Golf  von  Gas- 
cogne. 

Santo  Fagone  Nerb.  I,  8 ;  46.  San  Fa- 
gone Nerb.  I,  8 ;  41.  II,  11.  —  [Stadt 
in  Spanien].  Saint  Fagon  derCh.deg. 

Santo  Jacopo  Nerb.  VIII,  25.  Aj.  10. 
Santo  Jacopo  di  Galizia  Ugo  II,  12. 
III,  47.  —  Sau  Jago  de  Compostella, 
Hauptstadt  dera.span.Prov.  Galicien. 


Santo  Sepolcro  UgO  II,  20.  HI,  47. 
Sancto  Sepolcro  Ugo  II,  15.  Santo 
Sipolcro  Reali  III,  2.  IV,  22.  Nerb. 
VIII,  44.  Ugo  11,20.  Sepolcro  Reali 
II,  1.  Sipolcro  di  Crisio  Ugo  II,  43. 
—  Das  heilige  Grab. 

Santo  Tommaso  Aj.  383.  —  Saint 
Thomas  in  Indien;  berühmter  Wall- 
fahrtsort, s.  S.  746. 

Saracina  Nerb.  VII,  21.  /Soraama  Nerb* 
VII,  22.  Sarainia  Reali  1, 42.  Sera- 
cinia  VII,  23.  —  Sarazeneuland. 

Saracini,  Saraini  pass.  —  Sarazenen. 

Saragogia  Aj.  258.  —  Siracusa,  Stadt 
auf  Sicilien. 

Saragonas,    Saragonia   —  s.  Siragona. 

Saragoza  Rin.  148.  Saragossa  Nerb. 
App.  46.  /Sam^o^^^a Reali  III,  6.  Nerb. 
V,  14.  App.  *46.  Saragugia  Nerb. 
App.  *46.  Seragozza  Nerb.  V,  19. 
Serragozza  Nerb.  V,  *  20.    —    Sara- 


Sarainia,  Saraini  —  s.  Saracina,  Sara- 
cini. 

Sardanois  Nerb.  VIII,  6  (Guido  di  S.) 
*  (Lordons).  —  +  +  . 

Sardigna  Nerb.  III,  20.  Sardignia  Aj. 
255;  260.  —  Sardinien. 

Sarmazia  Aj.  328  (Fieramonte  di  S.); 
333.  Salmazia  Reali  III,  17  (Serpen- 
tino di  S.).  —  Sarmatia  (a.  G.); 
rtul.  III,  5. 

Saterna  —  s.  Santerna. 

Sauria  —  s.  Isaurin. 

Savaia,  Savais  —   s.  Savoia. 

Savoia  Reali  I,  71.  II,  18.  Hin.  7.  Nerb. 
111,15.  App.  51.  VII,  28.  VIII,  *20. 
Aj.  115;  200;  266;  280.  Savaia  Nerb. 
App.  51.  Savais  Ugo  III,  47  (Libicri 
da  S.).  —  Savoyen. 

Scalona  —  s.  Ascalona. 

Scarzia  Reali  1,26  (Tribarco  di  S.). 
Scartia  Reali  I,  *32. \-. 

Schiavonia  Rcali  IV,  21.  Rin.  19  ;  25. 
Nerb.  II,  82  (Sarmonia  di  S.).  IV,  14. 
VII,  "17.  Aj.  35.  Ischiavonia  Reali 
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IV,  15.  Rin.  25.    Nerb.  II,  32.  III,  16. 

VII,  *14.  Aj.  31.  —  Slavonien 
Schiavi  Nerb.  II,  32.  —  Slaven. 

Scio  Aj.  252.  Scive  Nerb.  II,  32.  — 
Scius  (14.  Jahrb.);  Chios.  s.  S.  744. 

Scizia  Aj.  53.  Esizia  Aj.  334.  —  Scy- 
thia. 

Scondia  Eeali  1,23   (Galerano    di   S.). 

II,  8,  III,  1.  Aj.67  (Ulione  di  S.)-  ^s- 
conclia  Eeali  II,  23.  —  Scondia  aus 
„Fioravante".  s.  S.  733. 

Scozia  Eeali   I,  28   (Berlini?ieri   di   S.). 

Nerb.  11,22  (Frissiere    di  S.).    Ugo 

IV,  10.   Iscozia    Nerb.    App.    51.    — 

Schottland. 
Scozzi  Eeali  III,  17.  Scozio    (Galeotto 

lo  S.).  Eeali  I,  24.  —  Schotten. 
Scupin  Nerb.  I,  10.  Iscupin  Nerb.  I,  5. 

Isciipo  Nerb.  I,  *5.    —   Scupi,   Ptol. 

III,  9,  Stadt  in  Moesia  superior, 
Seconda     Tiopia     di      Ponente     Nerb. 

VIII,  15.  —  s.  Tiopia  di  Ponente. 
Sedro    Aj.    246.     —     [Hafenstadt    am 

Schwarzen  Bleer]. 
Selac    Aj.    224.     —     Zela    in    Pontus, 

Ptol.  V,  6. 
Selva   del  Pressino  Nerb.  VII,  *  14.  — 

[Auf  der  Insel  Candia]. 
Senna  Eeali  II,  48.  —  Seiue. 
Sensoni  —  s.  Sansongni. 
Sepolcro  —  s.  Santo  Sepolcro. 
Seracinia  —  s.  Saracina. 
Seragozza,  Serragozza  —  s.  Saragoza. 

Sessi  Eeali  1,38  (l'Arcalif  di  S.). h- 

Sibilia  Aj.   301.    Sibüla    Eeali    111,4. 

Sobilia    Nerb.  VIII,  37.    Gibilia  Aj. 

*301.  —  Sevilla,  Stadt   in  Spanien; 

Sebille  der  Ch.  de  g. 
Sicchiera  —  s.  Fighiera. 
Siehe  Nerb.   III,  20.   —    Sichern   (Bibl. 

Gesch.). 
Sidonia  Nerb.  I.  Proeniio    (Guerino   da 

S.).  —  Für  Aiisidouia;  s.  d. 
Sidonia     Nerb.     1,5      *(Sidrona).     — 

Sidrona,      Ptol.    II,  15,     Stadt     in 

Illyrieu. 


Silanda  Nerb.  App.  51,  —  Seeland. 

Simisso  Aj.  152.  Simisso  di  Napoli 
Aj.  252.  —  Simiso  (14.  Jahrb.),  das 
alte  Amisus  ,  Hafenstadt  am 
Schwarzen  Meer. 

Sinella  Eeali  IV,  18.  —  [Stadt  in 
Slavonien].     s.  S.  705. 

Sinondac  Aj.  246.  —  [Hafenstadt  am 
Schwarzen  Meer]. 

Sipolcro  di  Christo  —  s.  Santo  Se- 
polcro. 

Siragona  Aj.  245.  Siragonia  Aj.  211; 
213.  Saragonia  Eeali  1,26  (Piliagi 
di  S.).   Aj.  219.    Saragonas  Aj.  246. 

—  Das  Gebiet    der   Siraceni,   Ptol. 

V,  9,  im  asiatischen  Sarmaticn. 
Siria  —  s.  Soria. 

Siricon  —  s.  golfo  di  Siricon. 
Smentoia   Nerb.   VI,  18    (Guido   di  S.) 

*  {Mantoiä).  —  Für  Mantoia. 
Smirne  le  Aj.  252.  Smiris  Nerb.  VII,  28. 

—  Smyrna,  Hafenstadt  in  Kleinasien. 
Sobilia  —  s.  Sibilia. 

Sodoma  Nerb.  III,  19.  Ugo  IV,  1.  — 
Sodum.  (Bibl.  Gesch.). 

Soria  Eeali  I,  26;  43.  IV,  7.  Nerb.  1,14. 
II,  2.  HI,  13 ;  20.  V,  17  (Valentiuo  di 
S.);  22.  VI,  1;  10;  42  (Gitor  di  S.), 
VII,  4.  VIII,  2;  7.  Aj.  137;  153;  380 
(Amirac  di  S.);  382.  Ugo  III,  26 
(l'Amansore  Parissen  di  S.).  IV,  1. 
Siria  Eeali  I,  26  (Anfrione  di  S.). 
Rin.  10;  25;  39;  60;  108;  121.  Nerb. 
Vm,50;  51.  Aj.  209  (Canador  di  S.). 

—  Syrien,  s.  S.  744. 

Soria  Nerb.  VIII,  20.  —  Für  Savoia. 
Spagna   Eeali  I,  68.    Nerb.  I.  Proeraio 

(Namieri  di  S.);  8   (Ansuigi    di  S.); 

8;    29.    11,2.    111,20.     App.    44;    50 

(Namieri  di  S.).  Aj.2, 126.  Ugo  11,12. 

IV,  1;  11.  Spagnia  Ein.  1.  Nerb.  V,l. 

VI,  1  (Tibaldü  titolato  re  di  S.); 
1  (Galiaber  di  S.).  VII,  28.  Aj.  77;  204. 
Spangna  Eeali  1,12;  26  (Coramonte 
di  S.);  43.  II,  2.  IV,  7.  Ispagna  Nerb. 
in,  13.  Ispagnia  Ein.  1.  Nerb.  I,  38. 
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VII,  20.  VIII,  45.  Aj.  282.  Ispangna 
Reali  I,  26.  II,  28.  III,  7.  —  Spanien, 
s.  S.  726. 

Spagnuoli  UgO  IV,  11.  Spagnuolo  Aj. 
295.  —  Spanier. 

Spardi  Aj.  373.  —  [Reich  in  Turchia]. 

Spontanea,  Spontania  —  s.  Meso- 
potania. 

Stabei  Nerb.  VIII, 29  *  {Maesaheni).  — 
Astabcni,  Ptol.  VI,  9,  VöUverschaft 
in  Hyrcania. 

Stella  la  Nerb.  I,  46.  —  Estella  in  Na- 
varra  ;  la  Stoille  der  Ch.  de  g. 

Sterlich,  Nerb.  VIII,  *  54.  Aj.  282.  Ugo 
IV,  10.  SterlicM  Nerb.  VIII,  54. 
Storlich  Reali  I,  54.  (Manuello  di  S.). 
Storlicchi  Reali  I,  23.  —  Öster- 
reich. 

Sterlich  Reali  I,  *23.  Storlicchi  Reali 
1,23.  25.  ColecU  Reali  I,  *23.  — 
Osterlingi,  Österreicher,  vgl.  Istorlis. 

Sterlich  Nerb.  App.  48  '^ {Sterlichc). 
—  Ilostalrich,  Stadt  in  Spanien,  Pro- 
vinz Gorona.  s.  S.  709. 

Stiva  di  levante  Nerb.  V,  14  (Brocardo 
di  S.).  -  +. 

Stivit  d'Arabia  Nerb.  V,  18  (Marchesc 
di  S.)  -  +. 

Storlicchi,  Storlich  —  s.  Sterlich. 

Stretto  d'Alisponto  Real!  IV,  12.  Aj. 
30;  152;  201;  232;  252.  Alispunto 
Reali  IV,  18.  —  Ilellespont. 

Stretto  di  Gibiltar  Reali  II,  48.  Stretto 
di  Gibiltauro  Reali  IV,  7.  Stretto  di 
Gibilterra  Rin.  99.  —  Strasse  von 
Gibraltar. 

Stretto  di  Ponente  Aj.  287.  —  (Strasse 
von  Gibraltar.) 

Susa  Reali  I,  11.  —  Susa,  Stadt  in  Pie- 
mont. 

Susa  Reali  I,  67.  —  Susa,  Hafenstadt 
an  der  Nordküste  Afrikas. 

Susana  Reali  I,  11.  III,  10.  —  [Ort- 
schaft in  Italien]. 

Suvereto  Aj.  124.  Pianura  detta  la 
Suvereta  '*{Suuerita)   Reali  I,  6;  55. 


—  Suvereto,  Stadt  in  Toscana. 
s.  S.  737. 

Svezia  Aj.  42;  53.  —  Schweden. 

Tabaria  Nerb.  VI,  1  (l'Amirante  diT.). 

—  Tabarie  der  Ch.  de  g. ;  Tiberias 
in  Palästina. 

Tabes  d'Egitto  Nerb.  VIII,  51.  —  The- 
bais  (a.  G.);  Oberägypten. 

Tabiauna  Nerb.  VI,  1  (Morgoles  di  T.). 
Talbina  Nerb.  VII,  24.  Tihania  Nerb. 
VI,  *1.  —  Tabiana,  Ptol.  VI,  4;  zu 
Persien  gehörige  Insel. 

Tabir  di  Mec  Aj.  53.  Tarho  di  Meche 
Nerb.  VIII,  49.  tabeniacolo  dalamach 
Nerb.  VIII,  *  49.  Tobir  di  Mecche 
Aj.  *53.  —  Tabernacolo  della  Mech, 
die  heilige  Halle  zu  Mekka,  g.  S,  746. 

Talbina  — -  s.  Tabiauna. 

Talia  —  s.  Italia. 

Taliani  Ugo  IV,  1.  —  Italicner. 

Tamis  Reali  III,  15.  Tamisa  Reali  III 15. 

—  Themse. 

Tana  la  Nerb,  App.  51  (Alcssandro 
della  T.).  Aj.  39-,  211-,  347;  348; 
373.  Tana  in  Buscia  Nerb.  VIII, *51. 

—  La  Tana,  Stadt  an  der  Miindting 
des  Tanai's,  Don;  (14.  Jahrb.).  [Auch 
das  Land  am  Tanais].  s.  S.  741. 

Tanger  Aj.  373.  —  Tanger,    Stadt   an 

der  Westküste  Afrikas,  s.  S.  747. 
Tanai Aj .  2 1 1 ;  373.  —  Tanais  (a.G.) ;  Don. 
Tanizia  Nerb.  V,9  (Amirechc  re  di  T.). 

Tanizia  d''E(jitto  Nerb.  VI,  1  (rAmi- 

rante    di     T.).    Tanzia     Nerb.    VI,  5 

(l'Amiral  di  T.).  —  -f. 
Tarantini  I'go  IV,  1.  —  Tarentiner. 
Tarbo  di  Meche    —    s.   Tabir   di    Mcc. 
Tarsia   Ugo   111,3;    3    (C'orbolante    di 

T.);  10.  IV,  5.  -  -f. 
Tarteri  Reali  I,  28.  111,1.  Nerb.  VIII,  2G. 

Aj.  pass.  —  Tartaren, 
Tarteria  Aj.  211-,  245-,  333;  373.   Tar- 

teris  Reali  II,  52.  —  Tartarei. 
Taspi  Aj.  209.  —  Thaspis,  Ptol.  VI,  8, 

Stadt  in  Carmauia. 
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Taurica  Aj.  347.  —  Taiirica  Chersone- 

SU8,  Ptol.  III,  6 ;  Krim. 
Tebas  Nerb.  VIII,  55  (Salaraon  di  T.). 

-  +. 

Tebe  Nerb.  III,  20.  Ugo  IV,  1.  —  Tlie- 

bae  (a.  G.). 
Tedeschi   Nerb.   II,  27.    Aj.   173.    Ugo 

IV,  10.  —  Deutsche. 
Tenedon    Ugo    IV,  1.    —    [Hafenstadt 

an    der    phrygischen    Küste].    Insel 

Tenedon.  —  s.  S.  743. 
Terascon  —  s.  Terragona. 
Terma  Nerb.  VI,  13  (Gualtieri  da  T.). 

VII,  17   (G.   di  T.).    -   Termes  der 

Ch.  de  g. 
Terragona  Nerb.  App.  49.  VI.  2.  Term- 

gon  Nerb.  VI,  «15  (Gisberto  di  T.). 

Terascon  Nerb.    VI,  15    (G.    di    T.). 

Terrascona  Nerb.  App.  *51.  —  Tarra- 

gona,  Stadt  in  Spanien- 
Terra   Santa  Riu.  7.    —    Das    heilige 

Land. 
Terra  Santa  di  PromissioneUgo  III,  52; 

53.  —    Das  verheissone   Land:   Das 

Paradies. 
Terrascona,  —  Terragona. 
Terre  de'Dragondi  Aj.  15   *  (Degeondi). 

—  Das  Land,  wo  der  Sage  nach  die 
Drachen  die  Früchte  der  Hesperiden 
bewachen;  s.  S.  747. 

Terre  del  Presto  Giovanni  Ugo  III,  35. 
t.  d.  Freie  Janni  Ugo  111,  56.  — 
Das  Reich  des  Johannes;  (uiitt.  G.). 

Tervine  Aj.  15.  *(Nevme).  —  [Stadt 
in  Afrika]. 

Tesino  Nerb.  III,  20.  —  Ticino,  Fluss 
in  Italien. 

Tessaglia  Reali  1,4(5.  Rin.  117.  —  Thes- 
salien. 

Tevero  Reali  I,  29.  Aj.  124.  Ugo  IV,  10. 
Trevero  Reali  I,  38;  55.  —  Tiber. 

Tibania  —  s.  Tabiauna, 

Tiglias  Aj.  336.  —  Tyras,  Ptol.  111,5, 
Grenzstrom  zwischen  Sarmatia  und 
Dacia;  j.  Dnjestr. 

Tigris    Nerb.    III,  20.     VIII,  29.    Ugo 


III,  52.  r/^rm  Nerb.  VIII,'48.  —  Tigris. 
Tiopi  —  s.  Etiopi. 
Tiopia  —  s.  Etiopia. 
Tiopia   di  Ponente    Nerb.    VIII,  15,  51. 

—  Das  zweite  Aethiopia  am  Atlant. 
Ocean;  (mittl.  G.).  s.  S.  750. 

Tiopia  minore  Nerb.    VIII,  15    (Ituraeo 

di  T.).  —  Aethiopia  minor. 
Tobir  di  Mecche   —   s.  Tabir  di  Mec. 
Toffiandra  Aj.  325.   Toffiandres  Aj.321. 

—  Toxandria,  Stadt  in  Toxandria, 
dem  Wohnsitz  der  salischen  Franken; 
(mitt.  G.).  s.  S.  734. 

Tolosa  Nerb.   II,  22;  42.  III,  4.  VI,  13 

(Gualtieri  di  T.).   VII,  18   u.   22   (G. 

di  T.).  VIII,  16.  -  Toulouse. 
Tolosa  Nerb.  V,  4  (Guido  da  T.) ;    14; 

22.  —  Für  Tortosa.  s.  d. 

Toranis  Ugo   IV,  15. [-+. 

Torino  Reali  I,  11.  —  Turin,  Stadt  in 

Picmout. 
Tortosa    Nerb.    V,  1;    7;  9.    App.   49; 

51,  VI,  1;  2;  9.  VIII,  18.  -  Tortosa, 

Stadt   in  Spanien. 
Toscana  Reali  I,  6;  29;  38  ;  58.  II,  18. 

Nerb.  I,  25.  III,  20.  App.  51.  VIII,  48. 

Ugo  IV,  1.  —  Toscana. 
Tospidia  Reali  I,  49   (Aliarbon  di  T.). 

—  Thospitis,  Ptol.  V,  12,  Landschaft 
in  Armenia  Major. 

Trabisonda  —   s.  Trebisonda. 
Tramogna  —  s.  Trcmognia. 
Tramontani     Reali    I,  54.     —    Popoli 

oltraiuontani. 
Trammorigi  —  s.  Camoris. 
Trapani  Reali  I,  50.   Aj.  258.   —   Tra- 

pani,  Stadt  auf  Sicilien. 
Trapoli    Aj.    15    *{Napoli).    —    [Stadt 

in  Afrika]. 
Trasconia     Ugo     IV,  1.     —     [Provinz 

Griechenlands]. 
Trasimeno    Nerb.     111,20.      —     Trasi- 

uienischer  See. 
Trazia  Nerb.  III,  20.  —  Thrazien. 
Trebbia  Nerb.  III,  20.  —  Trebia,  Fluss 

in  Italien. 
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Trebisonda    Reali    I,  26    (Balantin    di 

T.).  Rin.  116  (Calistoro  tli  T.).   Aj. 

119;  239;  376.   Trehusonda  Aj.  211; 

213;  220;  224;    246;  347;   375.  Tri- 

busonda  Aj.   215.   Trahisonda  Nerb. 

Vni,  *51.   —   Trapezus,    Trapezunt, 

kleinasiat.  Reich  mit   gleichnamiger 

Stadt. 
Tremognia  Nerb.  III,  *22  (Tramogna) 

(Lamberto  di  T.).  —  Tremoiguc  der 

Ch.  de  g.;  Dortmund. 
Trevero  —  s.  Tevero. 
Trevi  Reali  1,51.  —  Treviso,  Stadt  in 

Italien. 
Tribusonda  —  s.  Trebisonda. 
Tripoli  Nerb.  VIII,  15;  15  (Arballo  di 

T.);  23  (A.  di  T.).  -  Tripolis. 
Trogantichi   Nerb.    II,  23.    —    Troglo- 

dytcn, 
Troja  Nerb.  III,  20.  IV,  1.  V,5.  VIII,  38 

(Ettore   di  T.).  ügo    111,61.    IV,  1. 

—  Troja. 
Trojani  Ugo  IV,  1.  —  Trojaner, 
Trois  di  Spagnia  Nerb.  VI,  13  (MilioiiC 

di  T.)    *{Irois,   in  Zampagnia).    — 

Für  Trois    in  Campagna;  s.  S.  698. 
Trois  in  Campagnia  Aj.  282.    Tros   in 

Campagnia   Nerb.   III,  9.    Trojas  in 

Compagna   Aj.   267.   Irois    in   Zam- 
pagnia Nerb.  VI,  *  13.  —  Troyes  in 

der  Champagne. 
Tunizi  Reali  1,43; 46;  60.  Nerb.  VI,* 26 

(l'aramiraglio  di  T.).  VIII,  15;  51.  Aj. 

121.  Ugo  IV,  11.  Timisi  Nerb.  VI,  26. 

Ugo    III,  26.     Tunizsi    Ugo    IV,  15. 

Tunizi     di    Barhcria     Reali     I,  26. 

Nerb.   III,  2.    —     Tunis    in    Afrika, 

mit  gleichnamiger  Stadt. 
Turbuc  d'India  Ugo  III,  56.  —  Tanduc, 

Marco  Polo,  Kap.  73,  die  Hauptstadt 

des  Reiches  des  Priesters  Johannes. 
Turchi  —  Türken. 
Turchia    Reali   1,26    (Tirione    di    T); 

43.  Rin.  56  (Astilladoro  di  T.) ;  134. 

Nerb.    IV,  14     (Coramonte     di     T.). 

VI,  1 ;  29   (Forians  di  T.).  42  (Kan- 


donio  di  T.).  VII,  4.  VIII.  51. 
Aj.  30;  152;  167;  201;  211;  213; 
347  ;  373.  Ugo  II,  17.  III,  1.  Turchia 
saracina  Nerb.  VII,  20.  —  Türkei ; 
s.  S.  740. 

Ufrates  —  s.  Eufrates. 

Ulie  Reali   II,  51.    —    [Stadt  am   Golf 

Ulie].     s.  S.  734. 
Ulivante    Rin.    138    (Mambrino     d'U.). 

Aj.  131   (Ferrino    d'U.).    —    +.  [In 

Afrika]. 
Ungari  Reali  1,23.     Ungheri  Aj.  173. 

—  Ungarn. 
Ungaria  Reali  I,  ■'■  12.   Ungheria  Reali 

1,26  (Canador   d'U.).   HI,  10.  IV,  21. 

Rin.  142  (Filippo  d'U.).    Nerb.   1,4; 

5;  13.  Nerb.  111,22.  App.  51.  VII,  28. 

VIII,  51.  Aj.  17;   53;   54;    116;    145; 

201;    282;    838.     Ugo    11,9.   111,56. 

IV,  7.  —  Ungarn. 
Unismasse  Nerb.  VI,  19.   —  s.    Dunis- 

marcli. 
Uregales  Reali  III,  17,  —  [InEngland]. 
Uriense  Nerb.  111,24.  —  s.  Orliense. 
Uristai  Aj.  260.  —  Oristano,  Stadt  auf 

Sardinien. 
Uropia  —  s,  Europa. 
Urvietane  Reali  1, 40  (Ic  piaggc  urvie- 

tane).  —  Zu  Orvicto,  Stadt  in  Italien, 

Prov.  Umbrien, 


Valcolore  Ugo  II,  15.  IV,  15.  Valchon 
Ugo  IV,  14.  Valcole  Ugo  IV,  14. 
Valcolo  Ugo  II,  18,  —  Valcolor  der 
Ch.  de  g.  (Anseis  de  Cartage,  v. 
3254);  Vaucouleurs,  Dcp.  Meuse. 

Valenza  Rin,  102;  142.  Nerb,  V,  2;  i 
7;  9.  VI,  2.  VII,  18.  Aj,  281;  291,  —  i 
—  Valencia,  Stadt  in  Spanien. 

Valenza  Nerb.  II,  39   (Riccardo  di  V.).     { 
III,  9  (Aliscardo  di  V,).  VII, 7  (Man- 
fredi    di  V.).    —    Valcncc,    Stadt  in 
Frankreich. 

Valenza  Nerb.  11,32.  — FürClarcnza  ;  s.  d.     ■> 

Valfur  d'Oriente,  Valfuro  —  s.  Volfu.     « 
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ValgrisNcrb.  VI,  16  *  {Valgri)  (Ispinello 

di  V.;.  —   Valsegree  der  Ch.  de  g. 
Valle  di  Valtar  Aj.  348.  —   [Auf  dem 

Wege  von  Russland  nach  La  Tana]. 
Varadina  Ugo   III,  5G.   —   Wardein    in 

Ungarn;  s.  S.  740. 
Varna  Reali  IV,  21.  Aj.  152;    338.    — 

Varna,  Stadt  am  Schwarzen  Meer. 
Vasquia  Aj.  30  "^  {Vasqtia).   Vesqua  Aj. 

*30.   116.    —    [Stadt    in    Romania]. 

s.  S.  739. 
Veglio  della  Montagna  di  Panfilia  Aj. 

156;   203;    382.    —    Der  Alte    vom 

Berge ;  s.  S.  742. 
Velagnia    Nerb.    1,28.    Aj.  316    (Mar- 

mondino  di  V.).   —    [Stadt  westlich 

vom  Rhein];  vgl.  Avelangna. 
Velviere  iS'erb.  II,  25.  —  [Ort  am  Fusse 

der  Pyrencäen]. 
Venia  —  a.  Avernia. 
Venne  Aj.  15.  —  [Stadt  in  Afrika]. 
Ventere  Aj.  15.  —  [Stadt   in  Afrika]. 
Ventimiglia  Aj.   263;    266.    —    Venti- 

miglia,  Stadt  am  Golf  von  Genua. 
Vercelli   Reali   1, 11.    III,  10.    —    Ver- 

celli,  Stadt  in  Piemont. 
Vernia  —  s.  Avernia. 
Verona  Reali  I,  *16  (Almador  di  V.); 

51.  III,  10.  Nerb.  App.  51.  —  Verona, 

Stadt  in  Italien. 
Verteris   Nerb.  VIII,  15  *{Veteris).  — 

[Stadt  in  Afrika],  vgl.  Ventere. 
Verzier  Nerb.  VI,  ^^^43   (Druon    di  V.). 

-   ++. 
Vesqua  —  s.  Vasquia. 
Vianos  Nerb.   VIII,  2.    —    [Provinz   in 

Turchia]. 
Vicenzia   Reali   III,  10.    Vienzia  Reali 
[,  51.  —  Vicenza,  Stadt  in  Venetien. 


Vienna  Nerb.  II,  27   (Ulivieri    di  V.). 

VI,  7  (Alessandrio    di  V.).   Aj.  200. 

Ugo  I,  4;  II,  1.  —  Vienne,  Stadt  in 

Frankreich;  Dep.  Isere. 
Vienzia  —  s.  Vicenzia. 
Vigentiva  —  s.  Argentiva. 
Vignione,  Vignone  —  s.  Avignione. 
Villafranca  di  Penedes  Nerb.  App.  49. 

—  Villafranca  del  Panades ,  Stadt 
in  Spanien. 

Viltis  Nerb.  VII,  11    (Gutuer    di    V.). 
Viltü  di  Soria  Nerb.  VII,  12  (G.  diV.) 

-  +. 

Vinegia  Rin.  7;  14;  37.  Neib.  VIII,  48; 
=^48.   Aj.  255.    Vinezia  Rin.  62.  102. 
—  Venedig. 
Vingnione  —  3.  Avignione. 
Viniziani  Aj.  6;  255.  —  Venetianer. 
Vistiani  —  s.  Vistra. 
Vistra   Nerb.   VI,  1    (Falsiton    de  V.) 

*  {Buscia).     Vistiani    Nerb.    VII,  24 

*  (Buscia).  Vistia  Nerb.  VII,  26 
(Falsitor  di  V.).  —  Vistula,  Weichsel. 
s.  S.  733. 

Volfu  Nerb.  VI,  1   (Marabrun  di  V.,   e 

d'Oriente)  *  {Baldifumier  d'Oriente). 

Valfur  d'Oriente    Nerb.  VI,  25    (M. 

di  V.).  Valfuro    Nerb.  VI,  4  (Mara- 

bui  di   V.).  —  Valfondee  der  „Ner- 

bonois".  s.   S.  710. 
Vorigoni  —  s.  Norigoni. 
Vregno  Ugo  111,12  (l'Amirante  di  V.). 

-  +. 
Vulcano  Ugo  IV,  1.  —  Vulcano,  Insel 

nördl.  von  Sicilien. 

^amorigi,  Zamoris,  Zamorisi  —  s.  Ca- 

moris. 
Zampangnia  —  s.  Campagna. 


Nachtrag : 

Boriana  Nerb.  App.  *  51.  —  Burriana,  Stadt  in  Spanien,  Prov.  Castellon  de  la  Plana. 
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Anhang. 

Die  aus  „Guerino   il  Meschino"    in  vorliegender  Arbeit   citierten   geo- 
graphischen Namen. 

Ancal  K.  117.  —  Augala,  Ptol.  IV,  2. 
AntaladoK.  117.  —  Autolala,  Ptol.  IV,  6. 
Anuris  K.  159.  —  Auvers,  Antwerpen, 
Armusa  K.  G5.  —  Armuza,  Ptol.  VI, 8. 
Artegira  K.117.  —  Artagira,  Ptol.IV,6. 
Blombana  K.  64.  —  Taprobane,   Ptol. 

Vir,  4. 
Bocana  K.  04.  —  Bocana,  Ptol.  VII,  4. 
Brooibero  K.  160.    —    Forum  Tiberii, 

Ptol.  II,  8. 
Brucelia  K.  159.  —  Bruxelles,  Brüssel. 
Brugis  K.  159.  —  Bruges,  Brügge. 
Cortigiaco  K.  159.  —  Origiacuni,  Ptol. 

11,8. 
Diocidia   K.  158.  —    Drogheda,   Stadt 

in  Irland, 
Esicatoriam  K.  117.    —    Siccathorimii, 

Ptol.  IV,  6. 
Galabise  K.  64.  -  Galiba,  Ptol.  VII,  4. 
Gatto  K.  159.  —  Gand,  Gent. 
Gatulir  K.117.  —  Gaetulia,  Ptol.  IV,G. 
Jonohana  K.  64.  —  Jogana,  Ptol.  VII,  4. 
Ipris  K.  159.  —  Ypres,   Ypern,  Stadt 

in  Flandern. 
Laumerichie     K.  158.      —      Limcrick, 

Stadt  in  Irland, 
Malata  K.  117.  —  Malacliath,  Ptol.  IV,  6. 
Malinis  K.  159.  —    Malincs,   Mecheln, 

Stadt  in  Belgien. 
Marmitta  K.  86.  —  Marimatha,  Ptol.  VI,  7. 


Monte    Cinaban    K.    117.     — -    Cinnaba 

mons,  Ptol.  IV,  2. 
Monte  Galabis  K.  64.  —  Galibi  niontes 

Ptol,  VII,  4, 
Monte  Maleas  K.  64.  —   Malea  mons, 

Ptol.  VII,  4. 
Monte  Sagopella  K,  117.  —   Sagopola 

mous,  Ptol.  IV,  6. 
Murlan  K.   155.  —  ]\Iorlaas,  Stadt  in 

Frankreich, 
Palude  Tisaras  K.  117.  —  Sisarapalus, 

Ptol.  IV,  3. 
Racana  K.  86.  —  Regaraa,  Ptol.  VI,  7. 
Regione  Robana  K.  86,    —    Nach  Ra- 
bana regia,  Stadt,  Ptol.  VI,  7, 
Regione  Semiramido  K.  65.  —  Gebiet 

am  Semiramidis  mons,  Ptol.  VIT,  8, 
Saluca  K.  117,  —    Saluce,  Ptol.   IV,  6. 
Sconforda      K.    158.     —      Strangford, 

Stadt  in  Irland. 
Simidach   K.  65.    —    Samydace,    Ptol. 

VII,  S. 
Tabanea  K.  SG.  —  Tliabano,  Ptol.  VF,  7. 
Tabarcha  K.  117.   —  Thabraca,  Ptol. 

IV,  3. 
Talanzon  K.  64.  —  Talacori  (Emporiiun), 

Ptol.  VII,  4. 
Taloba  K.  117.  —  Talubath,  Ptol.  IV,  G. 
Usipanda      K.    64.  —    Ulispada,     Ptol. 

VII,  4. 


Zur  Clermonter  Passion. 

Von 
ür.  Paul  Dreyer. 


£inleitniig. 

Das  Verdienst,  die  Passion  Christi  in  der  Bibliothek  von  Clermont- 
Ferrand  aufgefunden  zuhaben,  gebührt  dem  Bibliothekar  Gon  od,  der 
seinen  Fund  ChampoUion-Figeae  zur  Verfügung  stellte.  1848  gab 
dieser  in  den  Documents  historiques  inedits,  Tome  IV,  424  f.,  zum  ersten 
Male  den  Text  der  Passion,  zusammen  mit  dem  des  Leodegar  aus  der- 
selben Hs.  Clermont-Ferrand  Nr.  189,  heraus.  Eine  Beschreibung  der 
Ha.  findet  sich  in  demselben  Bande  der  Doc.  bist.  ined.  S.  412  f.,  vgl. 
ausserdem  Abschnitt  II  folgender  Arbeit.  —  Bis  Ende  der  siebziger  Jahre 
blieben  Leodegar  sowohl  wie  Passion  Gegenstand  eifriger  Unter- 
suchung. Schon  im  Jahre  1852,  vier  Jahre  nach  der  editio  prineeps 
von  Champollion-Figeac,  veranstaltete  Diez  einen  neuen  Abdruck,  der 
vielfache  Berichtigungen  brachte,  da,  wie  Diez  sich  Seite  1  in  seinem 
Buche,  „Zwei  Altromanische  Gedichte",  (Bonn)  ausdrückte,  „Text  und 
Übersetzung  von  der  völligen  Unkenntnis  Ch.-P.'s  mit  der  alten  Sprache 
seines  Vaterlandes  zeugten."  Von  dieser  Ausgabe  erschien  1876  ein 
unveränderter  Abdruck.  Eine  Reihe  von  Verbesserungen  brachte  1855 
Conr.  Hofmann  in  den  Gel.  Anzeigen  der  kgl.  bayr.  Akademie  der 
Wissenschaften  (Bulletin  S.  42  f.),  Verbesserungen,  die  Diez  in  einer 
neuen  Arbeit,  im  Jahrbuch  für  roman.  und  engl.  Litteratur  VII  (1866)  361, 
fast  alle  anerkannte,  und  denen  er  selbst  neue  hinzufügte,  die  Delius 
ihm  nach  dem  Erscheinen  der  Ausgabe  von  1852  mitgeteilt  hatte. 
Auch  Conr.  Hofmann  veröffentlichte  noch  einmal  Verbesserungen  in 
den  Sitzungsberichten  der  kgl.  bayr.  Akad.  der  Wiss.,  1867,  S.  199.  — 
Aufs  neue  gab  den  Text  heraus,  revidiert  und  mit  Anmerkungen,  Gas  ton 
Paris,  in  der  Romania  II,  1873,  Seite  295  f.  Bartsch  druckte  in  den 
verschiedenen  Auflagen  seiner    afrz.  Chrestomathie    (1866,  1872,   1880, 

RoniauiscUe  ForscLungen  XIII.  3.  5( ) 
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1884,  1895)  ein  Bruchstück  von  der  zweiten  Auflage  ab,  nach  G.Paris, 
1875  erschien  dann,  ebenfalls  besorgt  von  G.  Paris,  das  Facsimile  der 
Passion,  zusammen  mit  den  andern  ältesten  Denkmälern,  in  dem  „Album  de 
la  Societe  des  anciens  textes  frangais"  Paris,  „rechtzeitig  genug'',  um  von 
Lücking  benutzt  zu  werden,  der  die  Passion,  wie  die  übrigen  ältesten 
Denkmäler,  einer  eingehenden  Untersuchung  unterzog  in  seinen  „ältesten 
französ.  Mundarten"  Berlin  1877  (Vorwort  von  1876).  Von  1879  ab 
fand  dann  die  Passion  (in  diplomatischem  Abdruck)  Aufnahme  in  den 
verschiedenen  Auflagen  (1897 5)  des  von  Koschwitz  herausgegebenen 
Werkchens  „Les  plus  anciens  monuments  de  la  langue  frangaise"  wie 
auch  in  dem  von  Foerster  und  Koschwitz  gemeinsam  heraus- 
gegebenen „Altfranzös.  Übungsbuch"  (1884^).  Auch  Stengel,  in  den 
„ältesten  französ.  Sprachdenkmälern",  Marburg  1881,  Monaci,  „I  piü 
antichi  monumenti  della  lingua  francese"  (Rome  1894)  u.  a.  (Kr äfft) 
brachten  Ausgaben  des  Gedichtes.  —  Eine  Reihe  von  Verbesserungs- 
vorschlägen brachten  dann  noch,  ausser  den  bereits  oben  erwähnten, 
G.  Paris,  Rom.  VII,  113  f.  in  seiner  Besprechung  des  Lückingschen 
Buches;  Böhmer,  in  den  Roman.  Studien  IV,  111;  Stengel,  AA.  l 
(1882)  S.  VIII;  Gröber,  Zs.  VI,  470;  Boucherie,  RdLR.  IX  (1876) 
S.  5;  Spenz,  in  seiner  Dissertation  „Die  syntaktische  Behandlung  des 
achtsilbigen  Verses  in  der  Passion  Christi  und  im  Leodegarliede"  (Mar- 
burg 1887)  und  Völcker,  in  seiner  Dissertation  von  1882,  „Die  Wort- 
stellung in  den  ältesten  französischen  Denkmälern". 

Eine  grammatische  Behandlung  der  Passion  versuchte,  da 
Champollion-Figeac  ohne  jegliche  weitere  Untersuchung  sich  für  au- 
vergnatische  Mundart  erklärt  hatte ^),  Diez,  in  seiner  ersten  Ausgabe 
Seite  52  f.,  nachdem  er  auf  Seite  4  erklärt  hatte,  dass  er  nicht  für  und 
nicht  gegen  die  Behauptung  Ch.-F.'s  stimmen  wollte.  In  seiner  zweiten 
Arbeit  (Jahrbuch  VII)  spricht  er  sich  S.  376  f.  dahin  aus,  dass  „der 
Dichter  nicht  rein  französisch  geschrieben  habe"  .  .  .  „er  selbst  muss 
schon  Provenzalismen  eingemengt  haben,  denn  zu  seiner  Zeit  und  selbst 
noch  später  machte  ein  Schriftsteller  keinen  auf  jedes  Wort  sich  er- 
streckenden Unterschied  zwischen  den  Zwillingsdialekten  und  nahm 
mitunter,  z.  B.  um  des  Reimes  willen,  eine  fremde  Form  auf,  zumal 
wenn  er  der  Sprachgrenze  nahe  lebte"  .  .  .  „aber  ein  Schreiber  aus 
dem  Süden  befliss  sich,  den  Text  dem  provenzalischen  Idiom  noch 
näher  zu  rücken,  was  ihm  bei  den  von  der  Assonanz  nicht  betroffenen 


i 


1)  Vgl.  a.  a,  0.  419  „il  faut  toutefoia  remarquer  que  le  texte  de  saint  L6ger 
116  conserve  point,  comme  la  Passion  de  J.  Chr.  tir^e  du  rneme  ms.,  de  trait 
caract6ristique  du  dialecte  arvcrnieu". 
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Wörtern  eine  Kleinigkeit  sein  musste,  denn  diese  sind,  wie  vorhin  be- 
merkt, vorherrschend  provenzalisch.  Gleichwohl  verfuhr  er  nachlässig". 
Soweit  Diez,  der  a.  a.  0.  S.  376  es  abgelehnt  hatte,  die  Passion  einem 
Dichter  zuzuschreiben,  der  eine  Grenzmundart  spräche,  denn  „auch  in 
sehr  gemischten  Mundarten  muss  irgend  ein  grammatisches  Prinzip  die 
Oberhand  behalten;  hier  aber  erscheinen  beide  Mundarten  durch- 
einander gewürfelt".  —  Ihm  schloss  sich  G.  Paris,  in  der  Romania  I 
und  II  an,  während  P.  Meyer,  „Mem.  de  la  Soc.  de  Linguistique  de 
Paris  (1871)  tome  II  S.  254,  erklärte,  dass  „le  grand  nombre  des  formes 
meridionales  que  ce  poeme  presente,  la  fait  attribuer  ä  la  langue 
d'oc"  ...  —  Boucherie,  RdLR  II,  118  kam  der  Ansicht  Charapollion- 
Figeacs  wieder  näher,  wenn  er  erklärte,  dass  Pass.  und  Leodegar  im 
poitevinischen  Dialekt  geschrieben  seien.  —  Suchier,  Zs.  II,  301  2 
glaubte  pikardischen  Ursprung  annehmen  zu  dürfen.  —  1877  versuchte 
es  dann  Lücking  nach  dem  Vorbild,  das  G.  Paris  für  den  Leodegar 
gegeben  hatte,  nachzuweisen,  dass  die  Pass.  ursprünglich  in  fran- 
zösischer Mundart  verfasst  und  von  einem  provenzalischen  Schreiber 
umgeformt  sei.  Seite  38  seines  Buches  spricht  er  sich  über  seine  An- 
sichten dahin  aus:  „Der  französische  Ursprung  des  Gedichtes  ist  er- 
wiesen, sobald  gezeigt  wird,  dass  der  Text  eine  Zurückführung  auf 
französische  Assonanzen  fordert,  resp.  gestattet.  Die  Frage,  ob  dies 
der  Fall,  ist  von  Diez  und  G.  Paris  verneint  worden.  Wir  glauben  sie 
bejahen  zu  dürfen".  In  der  That  giesst  Lücking  Seite  49  —  63  die 
Passion  in  französische  Mundart  um.  Ein  blosser  Vergleich  des  L.'schen 
Französisch  mit  dem  von  ihm  daneben  gestellten  handschriftlichen 
Texte  zeigt,  dass  er  in  seiner  Umformung  zweifellos  viel  zu  weit  ging 
und  Änderungen  vornahm,  die  provenzalische  Schreiber,  auch  wenn  sie 
noch  so  frei  übertrugen,  unmöglich  in  den  Text  der  handschriftlichen 
Überlieferung  hätten  einführen  können.  Und  so  hat  denn  dieser  Ver- 
such Lückings,  auch  bei  den  Kritikern,  die  seinem  Buche  sonst  warme 
Anerkennung  zollten,  überall  Widerspruch  gefunden.  G.  Paris,  in 
seiner  ausführlichen  Besprechung  Rom.  VII,  111,  stellte  auf  Seite  116/7 
mit  denselben  Mitteln,  die  Lücking  angewandt  hatte,  bei  einer  grossen 
Anzahl  von  Versen  einen  rein  provenzalischen  Text  her.  Neu  mann, 
Zs.  II,  157,  fasste  sein  Urteil  zusammen  in  den  Worten,  „Lückings  Be- 
weisführung hat  uns  trotz  des  grossen  Aufwandes  von  Scharfsinn  und 
Geist  —  wir  müssen  diese  anerkennen  —  nicht  überzeugt".  —  Herrigs 
Archiv  1878  S.  456  heisst  es :  „ .  .  Die  Herstellung  der  Passion  übrigens 
in  einem  der  Einleitungsabschnitte  zu  einem  französischen  Texte  auf 
Grund  der  Besserung  falscher  Assonanzen,  dürfte  zum  Teil  mehr  ge- 
macht sein   als    sich  von    selbst  orgeben"    (H.  Buch  hol  tz).    —    Der 
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Fehler  in  der  Methode  Lückings  liegt  auf  der  Hand:  er  ging  mit  der 
vorgefassten  Meinung  an  den  Text,  dass  die  Passion  französischen  Ur- 
sprungs sei  (zu  welcher  Anschauung  er  sich  sehr  wohl  durch  eine 
flüchtige  Betrachtung  der  Assonanzen  verleiten  lassen  konnte),  und  er 
suchte  nun  diesen  französischen  Dialekt  auf  jeden  Fall,  für  jede  Assonanz, 
zu  behaupten.  Auf  dem  richtigen  Wege  war  Diez,  der  Jahrbuch  VII,  376  f. 
ausführte,  „vermutet  man  Übertragung  (aus  einem  Dialekt  in  den  andern), 
so  ist  das  beste  Mittel  um  zur  Urschrift  zu  gelangen,  die  Prüfung  der 
Reimwörter,  da  sich  diese  nicht  überall  übertragen  Hessen,  ohne  den 
Reim  (die  Assonanz)  zu  verletzen.  Vor  allen  Dingen  muss  als  that- 
sächlich  bemerkt  werden,  dass  die  nicht  vom  Reim  berührten  Wörter 
weit  öfter  der  provenzalischen  als  der  französischen,  wenn  nicht  beiden 
Mundarten  zugleich  angehören."  Wenn  Diez  zu  einem  befriedigenden 
Resultate  nicht  gelangte,  so  lag  dies  daran,  dass  er  den  Lautstand  der 
Passion  nicht  als  einer  Grenzmundart  angehörig  ansehen  zu  können 
glaubte,  weil  er  in  ihm  kein  grammatisches  Prinzip  entdeckte,  und  weil 
die  Dialektforschung  seiner  Zeit  nicht  weit  genug  entwickelt  war.  Es 
vi'ird  im  Laufe  der  Arbeit  zu  untersuchen  sein,  ob  nicht  doch  ein  ge- 
wisses Prinzip  dem  Lautstande  zu  Grunde  gelegt  werden  kann.  —  Seit 
Lückings  Versuch  ruhten  die  Lautuntersuchungen  und  Arbeiten  über 
die  Passion.  Mit  Unrecht,  denn  ein  so  altes  Denkmal  mit  so  in- 
teressanten Formen  sollte  so  lange  Gegenstand  der  Untersuchung 
bleiben,  bis  eine  Klärung  der  Meinungen  erfolgt  ist.  Auch  ein  noch 
so  kleiner  Beitrag  muss  hier  willkommen  sein.  So  will  denn  die  folgende 
Arbeit  weniger  ein  abschliessendes  Ergebnis  in  der  Dialektfrage  anstreben, 
als  vielmehr  dazu  dienen,  auf's  neue  eine  Untersuchung  der  schwierigen 
Verhältnisse  anzuregen,  indem  sie,  unter  Vermeidung  von  Lückings 
Fehlern,  Diezens  Verfahren  der  Reimuntersuchung  noch  einmal  vor- 
nimmt, unter  vorurteilsloser  Betrachtung  der  Assonanzen.  Allerdings 
werden  Änderungen  von  Reimpaaren  nicht  gänzlich  zu  vermeiden  sein, 
als  Hauptprinzip  bleibt  aber  bestehen,  soviel  als  möglich  die  hand- 
schriftliche iiberlieferung  zu  wahren,  wo  aber  eine  Änderung  notwendig 
ist,  von  allen  Konjekturen  die  möglichst  einfachste  zu  wählen  und 
immer  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  die  Schreiber  eine  derartige  Ver- 
änderung hätten  vornehmen  können.  Nach  Feststellung  des  Lautstandes 
der  Passion  aus  den  Reimen  soll  dann  das  Verhältnis  der  Sprache 
der  Schreiber  zu  der  des  Originals  untersucht,  sowie  nachgeforscht 
werden,  ob  sich  aus  diesem  Verhältnis  irgend  welche  Rückschlüsse 
auf  den  Lautstand  des  Originals  machen  lassen.  Als  Letztes  versuchen 
wir  den  Dialekt  der  Passion  zu  bestimmen,  durch  Vergleich  ihrer  wahr- 
scheinlich ursprünglichen  Reiinformen  mit  den  Formen  anderer  Dialekte. 
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Teil  1.    Die  Assonanzen  und  der  Lautstand  der  Passion. 

Wir  behandeln  die  einzelnen  Haupttonvokale  (denn  nur  ihr  Laut- 
wert lässt  sieh  aus  den  Assonanzen  erschliessen)  in  der  Reihenfolge 
u,  g,  0,  rt,  e,  e,  i.  —  (Vgl.  Koschwitz,  Gott.  Gel.  Anz.  1884,  375.) 


Es  gehören  hierher  die  Endungen  des  nom.  und  obl.  sg.  von  Eigen- 
namen der  0- Deklination. 

1.  Endung  -us. 

137/8  Jesus  :jos  (<  de  üsum) ;  181/2  Jesus  :  adun.  Für  -us  crgiebt 
sich  aus  diesen  beiden  Assonanzen  der  Laut  -ms,  denn  da  hier,  wie  in 
den  Assonanzen^)  5/6  plus  :  fu;  353/4  fu  :  lui;  175/6  envenguz  :  neul; 
375/6  vencut :  vertut,  das  aus  lat.  ü  entstandene  ii  immer  nur  mit  sich 
selbst,  aber  nicht  mit  einem  eventuellen  p,  ?<  <  -  6  n  e  m ,  -  6  r  e  m  assoniert, 
auch  für  plus,  luna,  lui,  vertut  der  Lautwert  ü  im  Prov.  nicht  unmög- 
lich ist,  so  muss  ü  einen  von  -onem,  -6rem>or,  our  verschiedenen 
Lautwert,  also  höchst  wahrscheinlich  den  eines  ü  gehabt  haben. 

2.  Endung  -um. 

jesum  assoniert  mit  145/6  menton  :  171/2  feilen  :  223/4,  287/8  la- 
dron(8)  :  235/6  emperador  :  283/4  trestot  :  153/4  envirom. 

Die  Endung  -um  von  jesum  assoniert  hier  überall  mit  lat.  ö;  es 
ist  also  anzunehmen,  dass  -um  hier  den  Lautwert  -g,  {-gn)  gehabt  hat, 
da  prov.  wie  frz.  -onem  >  g{n)  wurde  und  eine  Diphthongierung  für 
unsere  Zeit  nicht  wohl  anzunehmen  ist. 

Eine  abweichende  Entwickelung  muss  die  Endung  -um  in  nazarcniini 
gehabt  haben,  denn  aus  der  Assonanz  135/6  nazarenum  :  adun  muss 
für  -u(m)  der  Lautwert  -w(/n)  gefolgert  werden.  Zu  erklären  ist  diese 
Abweichung  dadurch,  dass  das  seltene  nazarenum  völlig  als  Fremdwort 
gefühlt  wurde. 

Aus  den  z<- Reimen  ergiebt  sich  sonst  folgendes:  Die  Assonanz 
5/6  plus  :  fu  beweist  für  perf.  von  esse  =  /w,  nicht  prov.  fo;  dem- 
entsprechend die  3.  sg.  plusquampf.  von  esse  =  fiire,  nicht  =  fore(t). 
Eine  Participialbildung  auf -u  tum  wird  nachgewiesen  durch  Assonanzen 
wie  175/6  envenguz  :  neul,  375/6  vencut  :  vertut;   und  diese  Participien 


1)  Zu  509/10  peccheclors  :  sus  <^  susum  vgl.  unter  o ',  zu  Jesus  :  baisol  149/50 
vgl.  unter  o. 
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auf  -utum  sind  ihrerseits  ein  Beleg  dafür,  dass  im  Original  die  Asso- 
nanz 325/6  nicht  uedud  :  exit  gelautet  haben  kann,  sondern  vedud  :  -ud, 
denn  videre  bildete  sein  part.  pf.  auf  -utum,  wenn  es  nicht  einsilbig 
vist  hatte.  Die  Assonanz  353/4  fui  :  lui  beweist  lüi,  also  die  Assonanz 
ü  :  iil,  worin  eine  Stütze  zu  sehen  ist  für  die  spätere,  für  unsere  Zeit 
freilich  selbstverständliche  Annahme  einer  Assonanz  a  :  ai. 


vokem,  crükem  entwickeln  sich  auf  dem  franz. -prov.  Sprachgebiet 
>  crotz,  voz  oder  mit  Entwickelung  eines  /  >  croiz  (crois),  voiz  (vois). 
Da  in  der  Passion  die  Schreibung  von  n  und  o  für  p  wechselt,  so  ist 
auch  Cruz  281,  285,  255  als  cro(i)z  zu  deuten.  Aus  den  Assonanzen 
255/6  Cruz  :  passion  :  281/2  lasrons  :  285  6  cridaizun,  233/4  voz  :  fellons 
ergiebt  sich;  dass  -önem  sich  > -o;<  entwickelt  hatte.  Es  ist  demnach 
entweder  o  :  o  oder  gi  :  o  anzunehmen;  eine  Assonanz  öi  :  6u{n)  ist 
nicht  wahrscheinlich,  vgl.  oben  S.  789. 

Für  freies  o  vor  oralen  Konsonanten  ergiebt  sich,  da  -6nem> 
gn  wurde,  aus  Ass.  241  2  senior  :  feilen,  171/2  jesom  :  feilen  der  Laut- 
wert g.  OK.  Es  muss  hier  vorläufig  unentschieden  bleiben,  ob  o  diph- 
thongierte oder  nicht. 

Eine  auffällige  und  augenscheinlich  falsche  Assonanz  ist  509/10  sus : 
pechedors  (sus  <  süsum  <  sursum).  Die  Assonanz  ü  :  g  ist  unter 
allen  Umständen  unmöglich.  Lückin  g  versuchte  eine  Änderung  in 
der  Weise,  dass  er  umstellte:  509  Qui  mains  en  sus,  o  Jesu  Christ: 
510  de  pechedors  aies  mercit.  Er  konnte  sich  auf  die  in  der  Passion 
vorkommende  Assonanz  christ  :  mercit  stützen  (301/2;  Konjektur  2946) 
die  den  (prov.?)  Schreibern  Anlass  zur  Umstellung  gegeben  hatte. 
G.  Paris  wies  jedoch  eine  derartige  Besserung  zurück,  vgl.  Rom. 
VII,  118  „M.Lü.  a-t-il  des  exemples  de  Qui  employ6  ainsi  absolument 
en  frangais?"  —  Vgl.  jedoch  Tob  1er,  Verm.  Beitr.  zur  frz.  Gramm.  1,97 f. 
„Das  ältere  Französisch  kennt  den  Gebrauch  des  beziehungslosen  Re- 
lativums  in  beträchtlich  weiterem  Umfange,  als  das  heutige  .  .  ."  und 
vgl.  (allerdings  für  die  3.  Person)  I^eodegar  Vers  38:  qui  fait  lo  bien, 
laudaz  en  er.  — 

Auch  für  ged.  6  beweist  der  Reim  nur  den  Lautwert  giu),  vgl. 
95/6  passion  :  trestot,  431/2  raizon  :  trestoz,  159/60  fellon(8)  :  cxcoss  . 
«  exciissit)  :  243  4  cort  (subst.)  :  249/50  genolz,  207/8  passion  :  Jörn 
(<  diurnum),  und  es  ist  aus  einem  solchen  Lautstande  zu  folgern,  dass 
n  in  mund  etc.  ebenfalls  als  g  gesprochen  wurde,  vgl.  485/6  tot  :  mund 
(=  mond),  323  4  mond  :  molt,   433/4  trestoz  :  soi,    101/2  soppa  :  gole 


Zur  Clermonter  Passion  79  t 

{pu  oder  q),  127  8  gottas  :  corr  .  .  .,  397/98  cusfodes  :  paiior  (verderbte 
Stelle,  vielleicht  cu8to(u)s?),  421/2  doses  :  retornent. 

Es  ist  also  für  das  Original  nur  anzunehmen,  dass  freies  und 
ged.  0  vor  oralen  oder  nasalen  Konsonanten  p  eventuell  6u 
lautete. 

Für  die  Formenlehre  ist  aus  den  Assonanzen  61/2,  63/4  sunt  : 
aucidrant  und  maisons  :  laiserant  zu  folgern,  dass  die  3.  plur.  Fut. 
auf  '0?it  endigen  und  3.  plur.  prs.  von  esse  spH{f)  lauten  musste.  — 
Aus  der  Assonanz  357/8  fellon  :  vant  resultiert  die  3.  pl.  prs.  vadunt> 
rpnt,  also  für  die  Lautlehre  das  Ergebnis  d  -f-  attrahiert.  u  vor 
Nas.  >  p.  —  sum  muss  nach  Assonanz  433/4  trestoz  :  soi  entweder 
so  oder  sgi  gelautet  haben,  da  eine  Assonanz  p  .•  pi  möglich  ist  (vgl. 
u  :  ui,    a  :  ai). 

Oh  p  -\~  'P &\.  y  pi  sich  entwickelte  oder  als  o  erhalten  blieb, 
kann  nicht  entschieden  werden,  da  voz,  voiz,  crotz,  croitz,  genolz, 
genoilz  möglich  sind. 


Es  lässt  sich  vorläufig  nicht  entscheiden,  ob  fr.  d  diphthongierte 
oder  nicht.  Als  indifferente  Fälle  beweisen  nichts  die  Assonanzen 
55;6  (poz  (prs.)  :  orgolz)  oder  mit  Umstellung  nach  Gröber  vols 
(prs.)  :  orgolz,  337/8  dols  :  cor,  355/6  nous  (<  növus)  :  om.  In 
487/8  popu  . .  :  abelz  ist  die  Assonanz  zweifellos  falsch;  sie  muss  wohl 
nach  Lücking  geändert  werden  in  gent  :  abelz.  Für  149/50  Jesus  : 
baisol  schlagen  D.^,  Pa.,  Ba.,  Lü.,  da  /< ;  o,  uo  nicht  assonieren  können, 
statt  lo  bons  Jesus,  vor,  Jesus  lo  bons  (buons).  Es  kommen  also  auch 
diese  beiden  Verse  für  die  Frage  der  Diphthongierung  nicht  in  Betracht. 
Es  bleibt  die  Assonanz  157/8  vol  :  og.  Für  habuit  ist  durch  diese 
Assonanz  auf  jeden  Fall  das  o  nachgewiesen.  Es  fragt  sieh,  ob  vol 
prs.  oder  perf.  ist.  Die  Frage  muas  unentschieden  bleiben;  denn  ob- 
wohl der  oder  die  Schreiber  die  vorkommenden  Formen  regelrecht  in's 
Prov.  übertragen  [vgl.  vols,  poz  als  prs.],  und  demnach  für  157  vol  als 
prs.  gedeutet  werden  könnte  (denn  perf.  würde  prov.  volc  heissen), 
muss  doch  andererseits  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  bei  Nicht- 
diphthongierung  des  fr.  o  sowohl  3.  perf.  als  auch  3.  prs.  volt  geheisscn 
hätte  und  demnach  ein  Irrtum  des  Schreibers  im  Tempus  nicht  aus- 
geschlossen wäre.  Sollte  aber  im  Orig.  prs.  gestanden  haben,  so  wäre 
immerhin  eine  Assonanz  o  .•  uo  nicht  ganz  ausgeschlossen. 
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2.   ö  vor  Pal. 
Auch  hier  lässt  sich  eine  sichere  Entscheidung  nicht  treffen.    Vgl. 
die  Assonanz  55/6  (poz)  vols  :  orgolz,  die  ebensogut  vuols  :  orguo(i)lz 
lauten  könnte. 

3.   Ged.  0  vor  oralen  Konsonanten. 
o  bleibt.    99/100  escarioth  :  cor  (<  corpus)  :  81/2  repost. 

4.   0  vor  Nasal, 
a)  Fr.  0  vor  Nasal. 
Es  muss  auch  hier  unentschieden  bleiben,  ob  eine  Diphthongierung 
eintrat  oder  nicht,  denn  aus  den  Assonanzen   355/6  nous  (<  novus)  : 
oni,  149/50  (Conj.)  bon  :  baisol   lässt   sich  nur  folgern,   dass   fr.  o  vor 
Nasal  nicht  q  wurde. 

ß)  Ged.  0  vor  Nasal. 
Aus  der  Assonanz  357/8  fellons  :  vant  ergab  sich  für  a  -\-  aitrah. 

u  >  0  vor  Nasal  ein  vont  mit  o.    Bestätigt  wird  diese  Folgerung  durch 

o 
Assonanzen  wie  63/4  sont  .  aucidränt,  61/2  maisons  :  laiseront,  für  die 

Seite  791  ein  o  gefolgert  wurde  wegen  maisons. 

Es  ist  demnach  erwiesen,  dass  ged.  o  vor  Nas.  >p  wurde.  Eine 
Ausnahme  scheint  nur,  hier  wie  sonst,  longo  zu  machen,  wenn  es 
505/6  Ion  :  prob,  assoniert.  Vgl.  u.  a.  Tendering,  der  in  seiner  Diss. 
über  das  Katharinenleben  §  47  ausführt:  „o  ■\-  i^  oi.  oil,  ploin, 
voil  (<  *volio)",  (also  zweifellos  mit  qi)  und  in  demselben  Paragraphen 
„loin  (longo)  1338,  2620,  2623". 

Die  o-Assonanzen  berechtigen  zu  der  Folgerung:  entweder  dass 
0,  öl:  HO  assonieren  konnten  oder  dass  o  in  offener  Silbe 
nicht  diphthongierte.  —  In  der  Hs.  findet  sich  nicht  ein  einziges 
diphthongiertes  wo. 

a. 

I.   Pal.  +  fr.  ä. 

Von  29  Assonanzen  der  Handschrift  auf  Pal.  -[-  fr.  d  sind  22  in- 
different, 7  beweisend  für  e  (ie),  für  a  keine. 

1.  Indifferent,  d.  h.  weder  für  a  noch  für  e  beweisend 
sind:  69/70  percuidat  p.p.  :  intret  (pf.,  weil  -ävit  vorläufig  -at  und  -et 
werden  kann),  97/8  sanctificat  p.p.  :  isaciet  pf. ;  191/2  esfred  .  .  pf.  : 
neier,  237/8  laved  pf.  :  neger;  141/2  trassudad  p.]).:  aproismad  p.p 
(weil  -atum  vorläufig  als  -dt,  -St  angesetzt  werden  muss),  201/2  esclai- 
rez  p.p.  :,menez  p.p.;    103/4  manier   :   nuncer;     105  6    pietat  :   parier 
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(<  pietatem  oder  pitiatera  s.  u.),  199/200  neier  :  pieted,  269/70  dera- 
mar  :  gitad  p.  p.,  339/40  penser  :  pcogded  p.p.,  493/4  escorter  (=  escor- 
cher?)  :  trebucher;  307/8  pecaz  :  pi&ad  (pieted,  -ad,  pitie  möglich); 
341/2  preiat  p.p.  :  dones  conj.  impf.  (frz.  donast,  prov.  dones); 
389/90  dar  :  eselairaz  (dar,  der  möglich);  471/2  judicar  :  mal  (mal, 
mel  möglich);  409/10  annunciaz  :  oblidez  (imperativ).  —  Zweifelhaft 
sind  ausserdem  475/6  chad  (<  cadit)  :  ?  ardenz?  und  131/2  aproismed  : 
judeus,  wo  aproismed  sowohl  pf.  als  p.p.  sein  kann.  Bö.:  ja'st  aprois- 
m(i)ed;  Lü.:  ja  s'aproismat  mit  Umstellung.  Über  pal.  -|-  ged.  ä  in 
carn  bei  den  Assonanzen  385/6  i  don&  pf.  :  carn  und  437/8  espavent& 
p.p.  :  carn  siehe  unten  unter  -ävit  und  p.p.  -ätum. 

2.  Beweisend  für  e,  ie  sind  die  Assonanzen:  53/4  hierusalem  : 
peched,  239/40  judeu  :  pechez,  377/8  primers  :  peched,  507/8  ben  : 
peched,  435/6  peds  :  plaiez  p.p.,  91/2  manier  :  ped,  221/2  laisscr  : 
judeu.  —  Zu  der  Assonanz  383/4  pecat  :  lei  mit  e  vgl.  unten  den  Ab- 
schnitt über  die  Qualität  des  e  <  a. 

3.  Beweisend  für  a  ist  keine  Assonanz.  Es  könnte  hier  höchstens 
in  Betracht  kommen  341/2  preiar  (verschrieben  für  p.  p.  preiat)  :  dones. 
Die  Assonanz  ist  weder  rein  prov.  noch  rein  franz.  richtig,  mag  dones 
als  pf.  ind.  oder  als  conj.  impf,  gedeutet  werden:  frz.:  preiet  p.p.  : 
donat  pf.,  donast  impf,  cj.;  prov.:  preiat  p.p.  :  donet  pf.,  dones  impf,  cj. 
Nur  ein  conj.  impf,  findet  sich  ausserdem  in  Assonanz,  nämlich  193/4 
cantes  :  neiez  pf.  Da  aber  hier  frz.  cantast  :  neiat  pf.,  prov.  cantes  : 
neiet  pf.  gilt,  so  lässt  sich  auch  aus  dieser  Assonanz  nichts  für  den 
conj.  impf,  schliessen;  mithin  musste  die  Assonanz  341/2  preiat:  dones 
als  indifferent  bezeichnet  werden,  da  sowohl  dones  als  donast  im  Orig. 
gestanden  haben  kann. 

Ohne  gewaltsame  Eingriffe  lassen  sich  die  für  e,  ie  beweisenden 
Assonanzen  der  Handschrift  nicht  ändern ;  es  ist  also,  da  für  a  keine 
Assonanz  beweist,  für  die  Passion  ein  Lautstand  anzunehmen,  in  dem 
Pal.  -|-  fr.  a  >  e,  {ie)  wird. 

Aus  einem  solchen  Lautstande  ergiebt  sich  durch  Reimbeachtung 
folgendes,  zugleich  für  die  Qualität  des  aus  Pal.  -\-  a  ent- 
standen e  {ie): 

1)  -er  für  inf.  -are  in  106  parier,  269  deramer,  339  penscr,  493  es- 
corter (-eher); 

2)  -et  für  p.p.  -atum  in  141  trassuded,  202  menez ; 

3)  -et  für  3.  sg.  ind.  pf.  -ävit  in  70  intret,    98  i  saciet,    191  cs- 
fredet,  237  laved; 

4)  -es  für  conj.  impf,  in  342  dones; 

5)  -{i)er  für  -arium  in  337  prim(i)er; 
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6)  -{i)et  für  pietatem  in  105  pited,  308  pited»),  200  pieted; 

7)  -e  für  fr.  ä  in  389  der,  472  mel;  und 

8)  e,ie  für  fr.  e  in  132,  239,  222  jud(i)eu,  92,  435  p(i)ed8,  507  b(i)en. 
Das  aus  Pal.  -f-  fr- «  entstandene  e  {ie)  assoniert  demnach  sechsmal 

mit  e  {ie)  <  e,  in  allen  andern  Fällen  mit  Ausnahme  von  383/4  lei  : 
peched  (s.  ii.)  mit  e  <  a.  Man  vergleiche  hiermit  die  Fälle,  in  denen 
ä  >  e  {ie)  ausser  nach  Pal.  geworden  ist: 

1)  -avit  >  et  in    73/4  monstred  :  judeu,     131/2  aproismet  :  judeu, 
139/40  demanded  :  euvers,  155|6  susted  :  anel; 

2)  in  f.  -are  >  -er  in  261  2  Jerusalem  :  plorer; 

3)  p.p.  -atum  >  -et  in  16970  judeu  :  menez; 

4)  fr.  a  sonst  >  e  in  7/8  charnel  deu,  189/90  Pedre  :  eswardevct. 
Auch  hier  assoniert  also  e  <  a  mit  e  {ie)  <  e.  Einmal  kommt  noch 
eine  Assonanz  mit  e  vor,  nämlich  359/60  merced  :  emblez  p.p.  —  Es 
stehen  sich  also  nunmehr  14  Assonanzen  mit  e  \ie)  und  nur  zwei  Reime 
mit  e  gegenüber,  wovon  der  eine  359  merced  sich  für  das  Original  nicht 
halten  lässt,  da  Pal.  -\-  e~>  i  wurde  (siehe  unter  e).  Deswegen  müssen 
die  beiden  Assonanzen,  die  sich  der  bedeutenden  Mehrzahl  der  Fälle, 
wo  e  <  a  mit  e  reimt,  nicht  fügen,  als  verdächtig  bezeichnet  werden. 
Beide  lassen  sich  leicht  ändern :  383/4  wo  loi  wenig  Sinn  hatte,  in  lien 
<  ligamen  und  359/60  durch  Umstellung:  per  ta  mercit  nos  tc  preiems 
(<  precamus)  gardes  i  met  non  seit  emblez,  wo  dann  e  <  a  mit  sich 
selbst  assoniert. 

Demnach  muss  angenommen  werden,  dass  e  <i  a  =  e  {ie)  ist. 
Es  handelt  sich  ferner  darum,  festzustellen,  ob  Pal.  -j-  fr.  ä  >  e 
oder  ie  wurde. 


1)  In  308  ist  tua  pietad  zu  verbessern,  vp;l.  Völcker  a.  a.  0.  Seite  20/1 
„b)  Nebensätze  sind  eingeleitet  durch  Relativpronomina.  „Hier  zeigt  sich  eine 
merkwürdige  Verschiedenheit  zwischen  der  neuen  und  alten  Sprache;  während 
die  ersterc  Nachstellung  des  Subjektes  liebt,  hat  das  afrz.  entschieden  Abneigung 
gegen  diese  Freiheit.  In  unsern  Denkmälern  haben  wir  fast  nur  Voranstellung 
des  Subjekts  im  Relativsätze;  einige  Gegenbeispiele  beruhen  auf  metrischen 
(iründen,  und  verschwinden  vollständig  bei  der  grossen  Anzahl  der  Relativsätze 
mit  Stellung  S.V.  65 — 4.  Diese  letzteren  sind  noch  zweifelliaft;  so  Passion  77 d: 
que  nos  vedest  tua  pietad;  dieser  Vers  hat  von  allen  neueren  Kritikern  eine 
besondere  Fassung  erhalten."  —  Ich  möchte  mich  hier  Lücking  anschliessen, 
der  „tua  pietad"  durch  den  formelhaften  Ausdruck  per  ta  pü{t)ed  ersetzt,  wie  er 
ihn  in  105  per  sa  pit(i)ed,  512  p  ta  pit(i)ed  fand.  Auch  in  der  Passion  ist  dem- 
nach für  pietatem  eine  zweifache  Entwickelung  anzunehmen,  denn  im  Falle  der 
Konjektur  tua  pietad  >  per  ta  pit(i)cd  findet  sich  pietatem  dreimal  zweisilbig 
(105,  308,  512),  einmal  dreisilbig  als  pieted  200.    Vgl.  noch  S.  799,  Anm. 


Zur  Clermonter  Passion  795 

I.  Pal.  -[-  «  assoniert  mit  undiphthongierbarem  e  (vgl.  S.  793/4): 

1)  inf.  106  parier,  269  deramer,  339  penser,  (493escorter  =  e8Corcher?); 

2)  3.  8g.  ind.  perf. :  191  esfredet,  237  lavet,  70  intret; 

3)  pp.  141  trassuded,  202  menez; 

4)  adj.  476  ardenz; 

5)  conj,  impf.  3.  sg.  342  dones; 

6)  fr.  ä  sonst:  389  der,  472  mel. 

II.  Pal.  -f-  ä  assoniert  mit  e  {ie)  in  pit(i)ed  105,  200,  308; 
jud(i)eu  132,  222,  239;  p(i)ed(8)  92,  435;  377  prim(i)er;  507  b(i)en; 
98  isac(i)iet.  —  Man  vergleiche  hiermit,  da  a  >  e  vt^urde,  die  Behand- 
lung des  e  in  offener  Silbe.  Es  assonieren:  73  judeu  :  montret  : 
131  aproism(i)ed  :  169  menez;  7  d(i)eu  :  charnels;  189  P(i)edre  :  es- 
wardevet;  43  p(i)eds  :  mantenlz;  155  anelz  :  susted. 

Es  ergiebt  sich  aus  der  Übersicht,  dass  Pal.  -j-  rf  >  {i)e  wie  auch 
fr.  e  häufig  mit  undiphthongierbarem  e  assoniert.  Man  muss  also  für 
die  Passion  folgern,  entweder  die  Möglichkeit  einerAssonanz 
e  :  ie  (selten  ausser  im  agn.)  oder  Pal.  -|-  «  >  e  und  fr.  e  als  e 
erhalten.  —  In  der  ganzen  Handschrift  findet  sich  in  beiden  Fällen 
nicht  ein  einziges  ie,  nur  e;  (vgl.  Teil  II).  — 

II.   Fr.  ä  ohne  Einwirkung  vorhergehender  Palatale. 

Eine  Trennung  von  inf.,  part.,  acc.  sg.  fem.  etc.  ist  deswegen  not- 
wendig, weil  nicht  in  allen  Dialekten  fr.  a  in  diesen  verschiedenen 
Stellungen  gleichmässig  behandelt  wird  (vgl.  Teil  III). 

a)  Inf.  der  I.  Konjugation  -are. 
Vorbemerkung:  Die  Assonanz  111/2  pader  :  garnid  ist  ver- 
schrieben aus  padir  :  garnid,  kommt  also  hier  nicht  in  Betracht. 
259/60  garder  :  parier  muss  ebenfalls  als  verschrieben  angesehen  werden; 
im  Original  stand  gardet  (gardat),  kein  inf.  Die  Assonanz  muss  vor- 
läufig als  indifferent  bezeichnet  werden,  da  wir  für  den  ind.  perf.  -e 
und  -a-Auslaut  als  möglich  ansetzen  müssen. 

1.  Indifferente  Verse  sind:  3/4  remembrar  :  salvad  pp. ; 
105/6  pieted  :  parier;  259/60  gardet :  parier;  269/70  deramer  :  jeted  pp.; 
273/4  uert&  :  ester;  333/4  remembrar  :  naz ;  447/8  comptar  :  naz  pp.; 
453/4  allar  :  trinitad;  477/8  aserad  pp. :  parlar;  483/4  contrastar  :  potestad. 

2.  Scheinbar  beweisend  für  «ist:  laudar  :  saecula.  Bö., 
Rom.  Stud.,  schlägt  jedoch  vor:  laudar  :  amen,  da  amen  reimte.  Der 
Vers  beweist  also  nicht  für  a,  und  muss  wegen  der  Wahrscheinlichkeit 
der  Konjektur  als  indififerent  bezeichnet  werden. 
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3.  Beweisend  für  e  ist:  261/2  Jerusalem  :  plorer.  Hinzukommt 
als  Folgerung  aus  Pal.  -{-<'(>  {i)e:  339/40  penser  :  percuided.  Dem- 
nach sind  indifferent  elf  Verse,  für  a  beweist  keiner,  zwei  sind  be- 
weisend für  e.     Daraus  folgt 

Inf.  -are  >  er. 

Es  ergiebt  sich  aus  einem  solchen  Lautstande  durch  Reimzusammen- 
fall folgendes: 

1)  p.p.  -atum  >  et  in:  4  salvet;  334,  348  nez;  477  aseret; 

2)  pf.  -avit  >  -et  in:  259  gardet; 

3)  -atem>  et  in:  lOöpieted;  273vertet;  453  trinited;  484  potested. 

ß)  Part.  perf.  -atum,  -ätus,  -ati. 
Vorbemerkung:  Bezüglich  der  Assonanzen  117/8,  345/6,  385/6, 
465/6;  347/8  kann  Zweifel  herrschen,  ob  perf,  ind.  oder  p  p.  im  Original 
stand.  Auch  hier  wird  die  Lesart,  die  möglichst  ungezwungen  er- 
scheint, bevorzugt.  Demnach  wird  in  Assonanz  117/8  uil' es  n'anezpp. : 
levet  mit  D.,  Ba,,  Pa.  gelesen;  Lü.'s  Lesart:  vil' enz  alat  wird  von 
Sp.  zurückgewiesen,  ..weil  eine  einsilbige  Apposition  niemals  durch  die 
Cäsur  von  ihrem  Beziehungswort  getrennt  wird".  345/6  part :  hi  aport& 
wird  mit  Pa.,  Lü.,  D.*  als  pf.  ind.  von  apporter  genommen,  weil  a  por- 
tat  pp.  gezwungen  erscheint.  465  6  don  ches  mont&  :  uo  sai  ebenfalls 
perf.  ind.  mit  Pa.,  Lü.,  denn  eine  Trennung  donc  hes  (=  est)  mon- 
tat  p.p.  erscheint  ungewöhnlich.  Hingegen  wird  347/8  aloen  :  adonad 
nicht  als  pf.  ind.,  sondern  als  Hülfsverb  -+-  p.p.  a(t)  donad  angesehen. 
Andererseits  wird  385/6  i  don&  :  carn  genommen  als  perf.  i  donet, 
nicht  als  a(t)  donat  p  p.  —  So  ergeben  sich  als 

1.  indifferente  Verse:  117/8  levet  pf.:  n'anez  p.p.,  weil  pf. 
vorläufig  als  -at,  -et  angesetzt  werden  muss.  151/2  naz  p.p.  :  cobetat, 
weil  -atem  >  -dt,  -et  vorläufig  werden  kann; 

2.  beweisend  für  a  sind:  437/8  espaventcfe  p.p. :  carn,  455/6  salv  : 
damnat  p.p.  —  Die  Assonanz  455/6  ist  in  der  überlieferten  Form  un- 
bedingt beweisend  für  a  (salv  :  damnat).  Lü.  hat  in  seiner  Ausgabe 
geändert  durch  Umstellung:  eil  orent  salv  ||  qui  lui  credran;  455 :  seran 
damnat  ||  qui  nol  credran.  Allerdings  ist  bei  dieser  L^mstellung  nicht 
einzusehen,  warum  der  Schreiber,  der  wie  sich  im  H.  Teil  herausstellen 
wird,  die  Vorlage  provenzalisicren  wollte,  die  beiden  Keimwörter  nicht 
einfach  umformte  in  credran  (<  credront  des  Originals).  Andererseits 
sind  aber  die  beiden  credront  in  der  Mitte  der  Verse  zur  Assonanz  • 
wie  geschaffen,  wie  denn  auch  sonst  das  Original  dasselbe  Reimwort 
bei  zwei  auf  einander  folgenden  Assonanzen  anwendet,  vgl.  die  Assonanz 
399/40  vengre  :  vengrcn.    Reiche  Reime  finden  sich  noch  verschiedentlich 
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im  Text:  59/60  arberiaran  :  crebantaran,  459/60  parleran  :  encalceran. 
Auch  kommen  verschiedentlich  dieselben  Verbalformen  in  auf  einander 
folgenden  Assonanzen  vor,  wodurch  eine  gewisse  Eintönigkeit  hervor- 
gerufen wird :  eine  weitere  Stütze  für  die  Annahme^  dass  gleiche  Wörter 
in  denselben  Formen  auf  einander  reimen  können,  vgl,  493/6  escorter  : 
trebucher  :  toster  :  lapider.  —  Es  bleibt  somit  für  a  beweisend  nur 
noch  die  Assonanz  437/8  espavent&  :  carn,  in  der  überlieferten  Form 
unbedingt  p.p.  und  beweisend  für«.  Bö.  verbessert:  il  les  espavent&  : 
carn,  wird  jedoch  von  Sp.  zurückgewiesen,  „weil  es  bedenklich  er- 
schiene, eine  tonlose  Silbe  in  die  Cäsur  zu  bringen",  „les"  ist  in  diesem 
Falle  aber  nicht  völlig  tonlos,  denn  „Fortment  il  les  ||  espaventat".  (Auch 
könnte  man  allenfalls  einen  cäsurlosen  Vers  annehmen.)  Somit  fällt 
der  gegen  B  ö.  vorgebrachte  Einwand.  —  Eine  Verbesserung  von 
Assonanz  437/8  ist  demnach  nicht  gänzlich  ausgeschlossen.  Gegen  die 
für  a  beweisenden  Assonanzen  liegen  daher  immerhin,  zumal  sie  im 
Verhältnis  zu  den  für  e  beweisenden  Assonanzen  in  der  Minderzahl 
sind,  Bedenken  vor;  einer  Verbesserung  sind  die  beiden  Reimpaare 
fähig. 

3.  Beweisend  für  e  sind:  169,70  jud(i)eu  :  menez  (die  Assonanz 
ist  zweifellos  richtig);  347/8  aloen  :  adonet  pp.;  359/60  (Konjektur) 
*pr8eiem  :  emblez.  Die  Assonanz  359/60  ist  in  der  überlieferten  Form : 
merc&  :  emblez  unmöglich,  da  Seite  794  nachgewiesen  wurde,  dass 
e  <  a  =  e  nicht  =  e  ist  und  ausserdem  Pal.  -\-  fr.  e  >  i  wird.  Die 
Umstellung  in  pneiam')  :  emblez  spricht  für  e,  denn  Pal.  -f-  fr.«  >  e 
vgl.  S.  793/4. 

Als  beweisend  für  e,  weil  erschlossen  aus  Pal.  -\-  ä  ~>  {i)e  und 
Inf.  -are  >-<?/•  kommen  hinzu  die  Assonanzen  (s.  o.):  3/4  remembrer  : 
salvet  p.p.,  333/4  remembrer  :  nez  p.p.,  447/8  compter  :  nez  p.p., 
141/2  trassuded  p.p.  :  aproism(i)ed  p.p.,  201/2  esclairez  p.p.  :  men&  p.p., 
477/8  aseret  p.p.  :  parier.  Es  ergiebt  sich  aus  den  Zusammenstellungen : 
Von  den  für  a  beweisenden  Assonanzen  sind  alle  verbesserungs-  resp. 
umwandlungsfähig;  beweisend  für  e  sind  zwei  Fälle,  hinzukommen  ein 
aus  Konjektur  erschlossener  und  sechs  aus  Pal.  -f-  (?  >  e  resp.  -are  >  er 


1)  Zu:  precärans  >  prseieni,  pifeiens  (jedenfalls  mit  e)  vgl.  Lorentz,  Die 
erste  Person  Plur.  des  Verbums  im  Afrz.,  Diss.,  Seite  13  Mitte:  „Die  Endung 
-aims  musste  aber  weitere  Veränderungen  erleiden  durch  die  Einwirkung  voraus- 
gehender Laute  ....  Das  gleiche  war  zu  erwarten  bei  allen  Verben,  wo  dem 
-am US  ein  palataler  Konsonant  oder  ein  jotazierter  Kehllaut  vorausging,  d.  h. 
genau  bei  allen  Verben,  wo  nach  der  Bartsch'schen  Regel  im  Infinitiv  die  Endung 
-ier  statt -e>' eingetreten  ist,  also:  manducamus  >  mangiens,  castigamns>  -cha- 
stiens,  vigilamus  >  *v'eilliens,  adjutamus  >  *aidiens  etc." 
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bewiesene  Fälle.     Demnach   lässt  sich  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit 
konstatieren,   dass  -ätum,  -atus,  -äti  (p.p.)  >  et  wurden. 

Für  den  Fall,  dass  -atum  >  et  wurde,  ergeben  sich  aus  den 
Assonanzen  die  Folgerungen: 

1)  für  per  f.  -avit  >  et  in:    70  intret,  97  isaciet  (sicher  e   wegen 
percuid(i)et,  sanctifiet,  Pal.   -h  «  >  e),  117  levet; 

2)  -et  für  -atem  in:  152  cobetet,  444  deitet; 

3)  -el  für  -alem  in:  382  charnels. 

y)  acc,  sg.  Fem.  -atem. 

1.  Indifferente  Verse:  25  6humilitat:  susmontetpf.,  503/4volun- 
taz  :  fidels.  —  Die  Assonanz  25  6  ist  weder  prov.  (humilitat  :  susmonted) 
noch  frz.  (humilited  :  susraontat)  richtig.  Lü.  verbessert  „susmonted"'  in: 
est  susmontet,  wird  aber  von  Sp.  zurückgewiesen.  —  „fidel"  scheint  auch 
in  der  Passion  eine  doppelte  Form  gehabt  zu  haben:  fee(i)l  und  fe(d)el. 
363/4  fidel  :  revisqu&;  425,6  ser  :  fidel;  503,4  voluntaz  :  fidelz  (mit  e, 
weil  e  <  rt  nur  e  werden  konnte).  Die  letzte  Assonanz  ist  in  zwei  je 
neunsilbigen  Versen  enthalten;  von  den  verschiedenen  Besserungs- 
vorschlägen scheint  am  wenigsten  unwahrscheinlich  503  fraindre  devem 
nos  voluntez;  504  que  part  aiem  ab  deu  fidelz.  „fidel"  würde  also  zwei- 
mal mit  e  <  a,  einmal  mit  e  reimen  im  Text;  (zu  revisqu&t  :  fidel 
vgl.  unten  d  Seite  800)  i). 

Wenn  aber  für  fidel  zwei  Formen:  fede(i)l  und:  fidel  (<  fidalis 
oder  =  prov.  fizel)  anzusetzen  sind,  so  können  die  beiden  Formen  auch 
in  der  Passion  neben  einander  existieren,  und  die  Assonanz  503/4  uolun- 
taz  :  fidels  kann  {m  ficUls  mit  e,  fidals  mit  a  als  korrekt  gelten;  sie 
muss  als  indifferent  bezeichnet  werden,  da  sie  sowohl  auf  e  als  auch 
auf  a  gelautet  haben  kann. 


\)ZvL  fidel,  fidel  <C^i\AQ\\s,  fidalis  (mitSuffixwandel).  Auch  im  Prov.  kommen 
zwei  Formen  von  „fidel"  neben  einander  vor.  Appel,  Chrest.  belegt  „fizel"  ver- 
schiedentlich mit  c;  nur  in  Gir.  von  Rouss.  „fiel"  mit  e.  Vgl.  auch  Cohn,  Suffix- 
wandluugen,  Seite  G2:  „Dass  der  Ursprung  des  heutigen  feal  anders  gedacht 
werden  müsse  als  der  von  crüel,  geht  daraus  hervor,  dass  es  nicht  vor  dem 
XII.  Jahrb.  dem  Französ.  angehört  und  sich  hier  nur  neben  dem  älteren,  recht- 
mässig aus  „fidelis"  entwickelten /eej7  (.  .  .)  eingebürgert  hat."  Dass  das  Wort 
nicht  vor  dem  XII.  Jh.  belegt  ist,  hindert  aber  nicht  in  der  Annahme  einer  frühe- 
ren Suftixvertauschung  von  -ölis  zu  Gunsten  von  -älis. —  Schwan-Behrens, 
Gr. §  39, 1  Anm.:  „Suffixvertauschung  zeigen  ciudel,  fedel  neben  fedeil" ;  S  u c h i e r , 
Gr.  I,  1  Seite  23;3:  „vor  l  findet  ein  Schwanken  statt  zwischen  e  und  a:  el 
al  . .  .  auch  crudelis  hat  die  Endung  -alis  angenommen  (schon  Leodegar),  .  .  . 
ähnlich  fidelis  neben  futeü  :  feel  feal". 
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2.  Beweisend  für«  sind:  15/6  ciutat  :  granz,  265/6  golgathä  : 
ciptad.  —  Gegen  beide  Assonanzen  sind  Einwendungen  gemacht  worden. 
Lli.  las  in  Vers  16  nicht  gnmz^  sondern  greus,  Pa.  schwankt,  ob 
grunz  oder  greiis  zu  lesen  sei.  Boucherie,  RdLR.,  1876,  15  f.:  „Une 
nouvelle  revision  des  poemes  de  Clermont"  sagt  Seite  6/7:  Str.  4,4 
„Aproismer  vol  a  la  ciutat  —  Afanz  per  nos  susteg  mult  greus". —  En 
note,  M.G.P.  dit:  „  „Les  mots  mult  gr.  . .,  oublies  d'abord  par  le  scribe, 
ont  ete  reintegres  dans  Tinterligne;  j'hesite  pour  savoir  si  on  doit  lire 
granz  ou  greus.'-^ "  Quant  ä  moi,  j'ai  lu  mult  granz.  Je  ferai  observer 
encore  que  ces  mots  ont  et6  ecrits  non  seulement  en  interligne  apres 
susteg,  mais  encore  en  marge,  oü  ils  ont  laisse  moins  de  traces".  Nach 
dem  Faksimile  glaube  ich  ebenfalls  mult  granz  lesen  zu  dürfen  zwischen 
der  Linie,  am  Rande  hingegen  steht  nur  mit.  Die  Assonanz  würde 
also  für  a  sprechen.  —  Auch  gegen  die  Verse  265  6  liegen  Bedenken 
vor,  da  Vers  266  neunsilbig  ist.  Eine  eingreifende  Verbesserung 
nahmen  Bö.,  Lü.  vor:  „a  golgatha  cum  il  pervint  —  devan  la  porta  de 
la  cit".  —  ßa.  de  la  '^  del  (um  den  Neunsilbler  zu  verbessern);  nach 
G.  Paris  ist  jedoch  diese  Verbesserung  unmöglich.  Pa.  hält  trotz  der 
neun  Silben  den  Vers  für  zulässig  (Rom.  11,  297),  indem  er  weibliche 
Cäsur  annimmt  (gestützt  dreimal,  nämlich  28  canted  avei(en)  ||  de  Jesu 
Chr.;  166  Pedra  sub  al(tre)  ||  non  laiserant;  [247  Corona  pren(dent)  || 
de  las  espinesj;  398  s'espavi(rent)  ||  si  de  pavor.  Die  Richtigkeit  der 
Pa.'schen  Behauptung  zugegeben,  spräche  der  Vers  für  a. 

3.  Beweisend  für  e,  weil  erschlossen  aus: 

«)  Pal.  -f  fr.  a  >  {i)e  sind  105,  200,  308  pitet,  pieted'); 

ß)  aus  -are  >  er  273/4  uerted  :  ester  453 '4  aller  :  trinitet;  483/4  con- 

traster  :  potestet; 
y)  weil  wahrscheinlich  -atum>  et  151/2  nez  :  cobetet;  443/4  tostez  : 

deitet. 


1)  pietatem.  Da  Mussafia,  Zs.  I,  411  Aniu.  2  annimmt,  dass  in  pitie 
Pal.  +  ätem  zu  Grunde  liegt,  so  beweist  pitet  kaum-,  docli  darf  pietatem  > 
pietet  (dreisilbig)  als  erwiesen  angenommen  werden.  —  Vgl.  Meyer-Lübke, 
Gr.  I,  223:  „Neben  pitie  .  .  .  erscheint  unter  dem  Einfluss  von  honte,  saute  etc. 
pite;  ders.  S.  299  §  376  .  .  .  steht  ie  im  tonlosen  Anlaut,  so  wird  es  zu  ii: 
quiitare,  piitate,  daraus  frz.  pitie''.  Ders.  S.  388:  „Was  pitie  selber  anbetrifft, 
80  erklärt  es  sich  aus  vlt.  piitate,  dessen  it  nun  sich  weiter  entwickelt  wie  das 
aus  et  entstandene".  Vgl.  weiter  Keesebitter,  Archiv  LXXVII,  351:  „Auch 
darf  pitie  nicht  etwa  gelehrt  genannt  werden  wegen  der  Erhaltung  des  t.  Das 
ie  entwickelte  nämlich  zur  Tilgung  des  Hiats  ein  j  (pijetad),  so  dass  t  nach 
Ausfall  des  e  den  Palatallaut  annahm". 
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Den  vielen  verschiedenen  Fällen  gegenüber,  wo  -atem>  et  wurde,  er- 
scheinen die  beiden  für  -at  stimmenden  Formen  um  so  auffälliger,  als 
es  sich  um  dasselbe  Wort  „civitatera"  handelt.  Da  sich  die  beiden 
Assonanzen  nicht  auf  leichte  Art  verändern  lassen,  so  wird  man  für 
die  Passion  annehmen  müssen,  dass  a.  sg.  -atem  überall  >  -et 
wurde,  mit  Ausnahme  des  einen  Wortes  „civitatem"*). 

Falls  -ätem  (ausser  in  civitatem)  >  et-  wurde,  folgt  aus  den 
Assonanzen:  25/6  -avit>  -et  in  susmontet,  503/4  fidels  (<  fidales). 

6)  Freies  «,  ausser  in  den   bereits  besprochenen  Fällen  und 
ausser  in  -avit. 

1.  Indifferente  Verse  sind:  101/2  mal  :  sanet  pf.,  205/6  mal  : 
enviet  pf.  —  Obwohl  471/2  (judicare  >)  juger  :  mel  für  mel  spricht, 
muss  doch  mal  und  mel  angesetzt  werden,  wie  im  Franz. 

2.  Beweisend  für  rt  ist  keine  Assonanz. 

3.  Füre  beweisend  sind:  7/8  deus  :  charnels  189/90  eswardevet : 
Pedro.  —  Hinzu  kommen  die  verschiedenen  Folgerungen  aus  Pal.  +  d 
>  e:  389/90  der  :  esclairez;  471/2  juger  :  mel;  aus  -atum  >  -et  in 
38l;2  carnels :  anez:  aus  -atem>-^^^  in  503/4  voluntez  :  fidelz.  Somit 
ist  als  höchst  wahrscheinlich  anzusetzen,  dass  fr.  d  in  allen  diesen 
Fällen  >  e  wird. 

Für  die  Formenlehre  ergiebt  sich  aus  189/90  eswardevet  für 
3.  sg.  ind.  impf.,  sowie  aus  161/2  sanet,  205/6  enviet  für  3.  sg.  pf.,  und, 
da  „fidel"  e  und  e  haben  kann,  aus  363/4  fidel :  resvisquet  der  ind.  perf. 
von  „revivre"  als  revlsqiiet.  Zu  revisquet  ist  folg.  zu  bemerken :  vivre 
und  veintre  gehören  derselben  Klasse  von  Verben  an :  für  „vinoere"  ist 
nach  Assonanz  373/4  das  perf.  als  venqidt  anzusetzen  wegen  Assonanz 
mit  (isatU.  Demnach  wäre  auch  für  vivre  ein  perf.  ind.  vesquit  363/4 
anzunehmen,  doch  ist  vesquit  unmöglich  wegen  der  Assonanz  zm.  fidel, 
ob  nun  fidel  oder  fidel  <  fidalem  gebraucht  wurde.  Es  müsste  also 
ein  revisquet  neben  revisquit  existiert  haben.  Nach  Meyer-Lübke, 
Gr.  II,  143  2)  kommen  denn  auch  die  Formen  venquit  und  visquet  neben 
einander  vor. 


1)  Im  Poitevinischen  Katharinenleben,  wo  sonst  überall  (mit  Ausnalime  von 
-:Uis>  al)  e  steht,  koimnen  auch  Formou  auf  a  vor,  z.  B,  gerade  „ciptad,  praj- 
dicar"  (gel.),  allerdings  nicht  durch  den  Reim  gesichert. 

2)  Meyer-Lübke,  Gr.  11, 143:  „Das  dem  Kirchenlatein  entnommene,  also 
fremde  „vixit"  (§  289)  konnte  in  der  Volkssprache  ebensowohl  zu  veski  wie  zu 
veskä  umgestaltet  werden,  vgl.  viskat  Hiob,  Part,  veskeit  305,  40;  conj.  vis- 
kasens  und  vinkat  führte  dann  einen  Infinitiv  visker  herbei,  vgl.  wallou.  viske,. 
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e)  -avit. 

Vorbemerkung:  Vgl.  Vorbemerkung  zu  ß)  Seite  796,  wo  die 
Assonanzen  345/6  hi  apportat :  part,  385/6  i  donat  :  carn,  465/6  donches 
raontat  :  ai,  für  perf.  angesehen  wurden^  wo  aber  347/8  „adouat"  als 
Hülfsverb  +  p.p.  a(t)  donat  aufgefasst  wurde.  Eine  grosse  Anzahl  der 
hierher  gehörigen  Assonanzen  lässt  eine  doppelte  Auffassung  zu,  und 
es  ist  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  welche  Form  im 
Original  angewandt  ist.  Wir  werden  auch  hier  die  möglichst  un- 
gezwungene Lesart  beibehalten,  die  die  überlieferte  Form  der  Hand- 
schrift am  wenigsten  stört. 

73,'4  ta  fort  monstred  :  judeus.  Lü.  hat:  at  fort  monstred,  wird 
von  Sp.  zurückgewiesen.  Eine  andere  Möglichkeit  wäre  zu  lesen:  t' a(t) 
fort  monstred  =  tam  abet  forte  .  .  . ,  doch  lassen  wir  hier  die  über- 
lieferte Fassung  (mit  Pa.)  stehen  und  nehmen  „monstred"  als  perf. 
131/2  ja  s'  aproismed  :  judeus.  Bö.  liest:  ja'st  aproismed  p.p.  Die  Not- 
wendigkeit einer  solchen  Lesart  ist  nicht  einzusehen,  zumal  in  der 
ganzen  Strophe  perf.  ind.  gebraucht  wurde.  1.39  40  lor  o  demanded  : 
envers.  Eine  sichere  Entscheidung  zu  treffen,  ist  nicht  möglich,  denn  o 
kann  nach  der  Handschrift  sowohl  =  „hoc"  sein  als  auch  „habuit"  =  o/; 
vgl.  dazu  die  Assonanzen  283/4,  wo  es  284  heisst:  il  per  escarn  o  fan 
trestot.  Hier  ist  o  sicher  =  nfrz.  le,  während  339/40  sanz  symeonz  loi 
percogded  sowohl:  Tot  percuid(i)ed  p.p.  heissen  kann  als  auch:  lo  per- 
cogded  perf.  —  Wir  entscheiden  uns  wegen  des  zugehörigen  Obl.  lor, 
der  beim  Hülfsverb  +  p.p.  keinen  rechten  Sinn  hätte,  weil  „les  at  de- 
manded"  geschrieben  sein  müsste,  für  perf.  ind.  und  fassen  o  als  a.  sg. 
neutr.  =  „hoc".  155/6  ne  nos  susted  :  anel.  Alle  Herausgeber  haben 
sich  mit  dieser  Assonanz  beschäftigt;  D. Ho.  lassen:  no  s' usted  (= 
osted);  Ba.:  nos  usted;  Pa. :  no  ss' usted;  Lü.:  non  s'ostat  (:  vait).  Mir 
scheint  die  Lesart,  wie  Boucherie  sie  in  der  RdLR.,  1876,  S.  8  an- 
giebt,    vorzuziehen:    no   s   sustet    =    non    se    substavit^),    wenngleich 


Franche-Comte  vike."'  —  Berg  er,  Die  Lehnwörter  in  der  französischen 
Sprache  ältester  Zeit  1899  S.  272,  setzt  ebenfalls  visqiiet  und  vesquit  an,  und 
sagt  in  der  Anmerkung:  „Als  unmittelbares  Grundwort  für  visquet  oder  rich- 
tiger zunächst  für  visquit  vesquit  ist  *viscuit  (nach  *uascuit>'  nasquit  gebildet 
anzusetzen;  visquet  ist  erst  Umbildung  nach  der  A- Konjugation."  Vgl.  auch 
Berger,  a.  a.  0.  Einleitung  S.  15. 

1)  RdLR.  1876,  S.  8  zu  Str.  39,3:  „Chacun  de  notre  cöte,  M.  Chabaueau 
et  moi,  nous  avons  lu:  ne  no  s  sustet  :=  non  se  substavit.  „Substare"  avait  pre- 
cis6ment  le  sens  de  rösister.  Quant  ä  la  forme  barbare  „substavit"  pour  substitit, 
eile  est  suffisament  garantie  par  son  analogue   „constavit",   qu'ou  trouve  dans 
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Godefroy  einVerbum  „suster  (soster,  souster)"  nicht  belegt;  Du  Gange 
hat  „sustare". 

97/8  i  saciet  pf.  :  sanctifiet,  Lü.  setzt  hier:  at  saciiet;  die  Not- 
wendigkeit einer  solchen  Verbesserung  ist  nicht  einzusehen.  237/8  dun- 
ques  lavet  :  neger.  Die  Assonanz  ist  in  dieser  Form  weder  prov. 
(lavet :  neiar)  noch  franz.  (lavat  :  neier)  richtig.  Lü.  verbesserte  daher: 
dunque  at  lavet.  Da  aber  gegen  die  beiden  Verse  sonst  keine  Be- 
denken vorliegen,  so  behalte  ich  die  überlieferte  Form  des  pf.  bei.  — 
Zu  259/60  gardet  :  parier  vgl.  Seite  795.  —  29/30  fait  :  suscitat.  Eine 
Besserung  des  Verses  30  ist  zwar  nicht  ausgeschlossen  (Jesus  lo  lazre 
at  suscitat),  aber  unnötig.  93/4  uin  :  commandez  ist  in  der  überlieferten 
Form  unbedingt  abzulehnen,  da  eine  Assonanz  /  .•  e  [ci)  unmöglich  ist. 
D.  Lü.  schlugen  Umstellung  vor:  et  per  lo  vin  et  per  lo  pan  :  cora- 
manda(t).  Eine  Verwandlung  des  pf.  in  p.p.  durch:  a(t)  comraandat  ist 
unnötig.  —  195,6  reswardat :  fait.  In  der  überlieferten  Fassung:  res- 
uard&  :  fit  ist  auch  diese  Assonanz  aus  demselben  Grunde  wie  die 
vorige  abzulehnen.  Nach  Lü.  ist  fit  durch  fait  zu  ersetzen.  Auf  Seite  807 
ergiebt  sich  für  „fekit"  die  Form  fist  (mit  /),  nicht  fez.  fist  kann  aber 
weder  mit  resivardet  prov.  noch  mit  reswardat  frz.  reimen.  Für  ,,fekit" 
hat  ausserdem  die  Handschrift  stets  fez^  nie  j^^;  augenscheinlich  ist  also 
wohl  fit  aus  fait  verschrieben.  Aber  auch  fait  zugegeben,  ist  die 
Assonanz  zweifelhaft,  da  ,,lo  reswardct-'  sowohl  „lo  reswardet"  pf.  als 
„Tot  reswardet'*  p.p.  sein  kann;    doch  scheint  mir  das  pf.  vorzuziehen. 

Sämtliche  besprochene  Fälle  sind  also  als  Perfekta  angesehen;  wir 
erhalten  demnach  folgende  Übersicht: 

1)  indifferente  Verse:    161/2  mel  :  sanet,  205/6  enviet  :  mel; 

2)  beweisend  für  a  sind:  29/30  fai-t  :  suscitat.  (Zu  der  Assonanz 
a  :  ai  vgl.  das  unter  «  {:  iii)  Gesagte.);  93/4  pan  :  commandat  pf.; 
113/4  percuidat  pf.  :  neiara  Fut.;  115/6  s'en  adunat  pf.  :  gurpira 
Fut.;  195/6  reswardat  :  fait;  215/6  tais  prs.  :  denat;  345/6  pari  : 
hi  apportat;  385/6  i  donat  pf.  :  carn;  465/6  donches  montat  pf.  :ai; 

3)  beweisend  für  e  sind:  73  4  monstred  :  judeus;  131i2  aprois- 
med  :  judeus;    139/40   demanded  :  envers;    155  6    susted  :  anel; 


difförents  manuscrits,  eutre  autrcs  dans  le  ms.  4884  fol.  20,  v"  (VII e  s.,  Bibl. 
nat.,  f.  latin)  :  huc  usque  tudices  constaverunt.  Le  proven^al  moderne  a  coii- 
serv6  ce  mot  avec  le  meme  seus:  soustä,  mettre  a  Tubri,  ou  a  couvert,  d'oü  le 
aubst.  verbal  sousto....  Dans  le  latin  classique,  „substare",  comme  „subsistere", 
avait  plntöt  le  sens  de  resister;  mala  on  con^oit  tr6s-bien  que  de  l'idöe  de  r^- 
sistance  on  soit  passö  :i  Tldee  de  defense  et  de  protection." 
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193/4  cantes  :  neiet  (cantes  für  conj.  impf,  gefolgert  aus  Assonanz 
341/2  dones  :  preiet  p.p.)-  — 
Dazu  kommen: 

a)  Folgerungen  aus  Pal  +  «  >  e:  69/70  percuidet  p.p.  :  intret  pf.; 
97/8  sanctifiet  p.p. :  i  saciet;  191/2  esfredet :  neier;  237/8  lavet  pf. : 
neier; 

b)  Folgerungen  aus  in  f.  -are  >  er'.  259/60  gardet  :  parier; 

c)  die  weniger  sicheren  Folgerungen  aus  -ätum>e^:  117/8  levet  : 
n'anez  p.p.;  aus  -iltem  >  et  25/6  humilitet  :  susmontet. 

Da  ohne  gewaltsame  Änderungen  eine  Verwandlung  der  -«^Perfekta 
in  -et,  noch  des  et  >  at  möglich  ist,  muss  für  den  Lautstand  der  Passion 
gefolgert  werden,  dass  -avit  >  -at  und  -et  wurde. 

III.  -arium. 

Es  kommt  nur  die  eine  Assonanz  377/8  primcrs  :  pecchiad  für  die 
Bestimmung  von  -arius  in  Betracht.  Die  prov.  Formen  von  „primarius" 
sind:  primer,  primeyr,  primier,  premier,  prumier,  (vgl.  Appel,  a.a.O. 
S.  XIII;  Mahn,  Gr.  &  Wb.  der  altprov.  Sprache  I,  14  §  37:  primer 
neben  primier  <  primarius).  Da  „peccatunr'  >  pech(i)et  wird,  ist  für 
Pass.  prim{i)er  anzusetzen. 

IV.  a  +  1. 

Aus  den  Assonanzen  89/90  faita  :  pasches,  173/4  forsfait  :  oicisesanf, 
277/8  laisei  :  anz,  411/2  vai  (<  vadit)  :  ad,  sowie  aus  der  dadurch 
sicher  gestellten  Assonanz  a  :  ai  ergiebt  sich,  wie  es  für  das  X.  Jahrh. 
angenommen  werden  muss,  dass  al  noch  den  Wert  eines  fallenden 
Diphthongen  a  +  i  gehabt  hat,  nicht  aber  schon  >  e  monophthongiert 
war.  Demnach  ist  in  Assonanzen  wie:  anz  :  laisei  277/8,  (fakit  >)  fei  : 
basserai  das  ei  für  ai  durch  den  Schreiber  eingeführt.  —  Die  aus  der 
nun  sichergestellten  Assonanz  a :  ai  erschlossenen  Perfekta:  suscitat  30, 
degnat  218,  montat  466  sind  oben  benutzt  worden.  —  Ausser  a(i)nz  : 
laisai  pf.  ist  für  die  Formenlehre  zu  beachten  die  Assonanz  167/8  uai  : 
voldrat,  die  eine  merkwürdige  Anwendung  des  Futurs  als  Ausdruck 
eines  Wunsches  oder  einer  Hoffnung  bietet,  (quje  sua  fin  veder  vol- 
drat =  wo  er  sein  Ende  (d.  h.  den  Ausgang  seiner  Sache)  hoffte 
schauen  zu  können).  Dass  hier  etwa  ind.  plusqu.  und  nicht  Fut.  vor- 
liegt, muss  wegen  der  Betonung  voldrat  abgelehnt  werden,  plusqu.  hiesse 
röldrat.  —  Mit  D.  Pa.  Lü.  muss  Assonanz  83/4  tradran  :  ademplirant 
als:  tradrai  :  ademplirai  gelesen  werden.  (Über  die  unorganischen  n 
resp.  nt  vgl.  Teil  II.) 

51* 
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V.   a  +  u. 

1)  abuit  findet  sich  als:  ag  69;  oc  90;  og  101,  158;  oi  340  im  Yers- 
innern. 

Aus  der  Assonanz  157/8  uol  :  og,  mag  nun  vol  prs.  oder  pf.  sein, 
ergiebt  sich  vorläufig  nur  für  „abuit"  eine  Form  mit  o  (oc,  og,  ot). 

2)  *  a  b  u  n  t.  Aus  den  Assonanzen  61/2  sunt :  aucidrant,  63/4  maisons  : 
laiserant  lässt  sich  *habunt,  auch  für  3.  pl.Fut.  als  ont  erschliessen. 

3)  vadunt  findet  sich  in  der  Handschrift  als:  uan(t)  46,  48,  79,  203, 
257,  258,  358,  391,  481,  482;  nach  der  Assonanz  357/8  uant  : 
fellons  ist  überall  vont  {vunt)  zu  lesen. 

VI.   Fr.  und  ged.  ä  -f-  Nasal. 

Es  lässt  sich  nicht  feststellen,  ob  fr.  a  vor  Nasal  >  ai  wurde  oder 
nicht,  da  a  :  ai  möglich  ist.  Deshalb  beweisen  Assonanzen  wie  37/8 
rams  :  branches  (die  übrigens  verdächtig  erscheint,  da  klingender  und 
stumpfer  Versausgang  nicht  reimen),  93/4  pan  :  commandat,  277/8  a(^i)nz: 
laisai  nichts.  —  -an  und  -en  sind  (mit  einer  Ausnahme  s.  u.)  streng 
geschieden;  es  reimen  mit  einander: 

1)  -an  :  a  +  Vok,  oder  +  andern  Kons.:  15/6  ciutat  :  granz, 
93/4  pan  :  commandat,    173/4  fait  :  oicisesant  277/8  anz  :  laisai; 

2)  -an-  :  -an-:  37/8  rams  :  branches,  45/6  davan  :  laudan,  47/8  en- 
fan  :  clamant,  77  8  demandan  :  tradissan,  203'4  accusant  :  de- 
mandaut,  291  3  granz  :  afanz,  379/80  granz  :  anz,  407/8  voiant  : 
abanz,  481/2  parlan  :  annuncian,  489  90  grand  :  afanz; 

3)  -en  :  c  (+  andern  Kons.):  53/4  hierusalem  :  pochet,  121/2  mar- 
rimenz  :  ades,  227/8  crucifige  :  ensems,  261/2  Jerusalem  :  ploror, 
271/2  vestimenz  :  ver,  347/8  aloen  :  doned  p.p.,  461/2  ueneu  : 
ver,  473/4  tornet  :  vent,  475/6  ched  :  ardenz,  507/8  ben  :  peched, 
515/6  lauder  :  amen; 

4)  -€71-  :  -en-:  11/2  rend  :  redemps,  31/2  moniment  :  pudenz, 
33/4  gent  :  podenz,  65/6  genz  :  tormenz,  75/6  firend  :  desfazent, 
183/4  auem  :  deuem,  327/8  pend  :  fend,  349/50  pimenc  :  cusche- 
ment,  351/2  monument  :  temps,  391/2  monument  :  unguemeuz, 
393/4  monument  :  descend,  395/6  ardenz  :  vestiment,  501/2  avera : 
devem.  — 

Aus  diesem  Gebrauche  ergiebt  sich,  dass  an  eine  vollständige  Na- 
salierung nicht  zu  denken  ist;  ob  aber  -an-  noch  den  Wert  eines  a 
(+  n),  -en-  den  eines  e  (+  w)  gehabt  haben,   oder  ob  bereits  der  An- 
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fang  einer  Nasalierung  an  (:  ai)  resp.  ?m  (;  e-Kons.)  anzusetzen  ist, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.  Mir  erscheint  die  erste  An- 
nahme wahrscheinlicher,  wegen  der  noch  häufig  vorkommenden  Assonanz 
an  :  a{l.),  en  :  e  +  andern  Kons.  —  Nur  einmal  reimt  im  überlieferten 
Texte  an  :  en,  Assonanz  257; 8  seguen  :  gaimantan.  Wegen  der  über- 
wiegenden Menge  der  reinen  en-  und  aw -Reime  muss  diese  Assonanz 
als  falsch  bezeichnet  werden ;  sie  beweist  übrigens,  dass  das  part.  prs. 
in  allen  Konjugationen  auf  -ant  gebildet  wurde.  Denn  für  p,  prs.  der 
I.  Konj.  wird  das  selbstverständliche  -mut)  bestätigt  durch  die  Assonan- 
zen 45/6  dauan  :  laudant,  47/8  enfan  :  clamant,  407/8  abanz  :  voiant: 
demnach  ist  auch  für  seguen  (rein  prov.)  eine  Form  mit  -an  einzu- 
setzen, und  erwiesen,  dass  -aut  der  ersten  Konjugation  auf  die  part. 
prs.  der  andern  Konjugationen  übertragen  war. 

Für  die  1.  pers.  pl.  -amus  lässt  sich  nichts  aus  den  Assonanzen 
erschliessen;  sämtliche  Formen  gehören  dem  Versinnern  an,  vgl.  305 
laudam:  504  aiam;  507  facä.  Durch  Konjektur  erhielten  wir  359/60 
(precamus  >)  preiem  (-ens)  :  emblez;  da  aber  hier  -ämus  nach  Pal.  >  e 
wurde,  so  beweist  auch  diese  Assonanz  nichts  für  -amus.  — 

Über  vor-  und  nachtoniges  «,  das  sich  aus  den  Assonanzen 
nicht  erschliessen  lässt,  vgl.  Teil  II. 


e. 

I.   Freies  e. 

1.   Vor  oralen  Konsonanten. 

Vgl.  S.  793—795.  S.  795:  „Man  muss  also  für  die  Passion  folgern, 
entweder  die  Möglichkeit  einer  Assonanz  e  :  ie  (selten  ausser  in  agn.) 
oder  Pal.  +  ä  >  e  und  fr.  e  als  e  erhalten."  Vgl.  die  Assonanzen: 
judeu  :  monstred  pf.  73/4  :  aproismed  pf.  131/2  :  (querent  =)  querez 
133/4  :  raenez  169/70  :  laisser  221/2  :  pechez  239/40  :  cel  (<  cidura) 
479/80;  ped  :  raanier  91/2  :  plaiez  p.p.  435/6  :  mantenlz  43/4;  deus  : 
charnels  7/8  :  pontifex  177/8;  Petre  :  eswardewet  189/90;  cel  :  lez 
(<  lietus)  39/40.  - 

Freies  e  assoniert  hier  teils  mit  undiphthongierbarem  e<a  und  mit 
gedecktem,  also  im  X.  Jh.  ebenfalls  noch  undiphthongierbarem  e,  teils 
mit  sich  selbst  oder  mit  Pal.  +  ä  >  {l)e\  ebenso  Pal.  +  fr.  e  in  cel  < 
cselura.  —  Die  Assonanz  469  70  cel  :  es  s&  ist  mit  D.  Pa.Lü.  zu  lesen 
als:  cel  :  se  set. 

Die  Folgerungen  für  a  (>  e)  sind  bereits  oben  aufgezählt  und  be- 
nutzt worden. 
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2.  Vor  nasalen  Konsonanten. 

Es  kommen  nur  die  zwei  Assonanzen  473/4  son  tornet^)  :  perveng 
und  507,8  ben  :  peched  in  Betracht.  Auch  diese  beiden  Reime  geben 
keinen  Aufschluss  bezüglich  der  Diphthongierung  des  fr.  e  vor  Nas.; 
auch  hier  konnte,   was  freilich  unwahrscheinlich  ist,   e  :  ie  assonieren. 

II.  Ged.  e  vor  nasalen  Konsonanten 

ist  im  Suffix  -entum  >  e  geworden,  vgl.  die  Assonanzen  271/2  uer  : 
vestimenz,  121/2  marrimenz  :  ades  (<  ad  de  ipsum)^).  —  Dass  -en  nur 
mit  -e{n)  nicht  aber  mit  -a{n)  assoniert,  ein  Nasalvokal  ä  sich  noch 
nicht  gebildet  haben  konnte,  entspricht  dem  Lautstand  der  Passion, 
wie  schon  gelegentlich  a  +  Nas.  festgestellt  wurde. 

e. 

1.  Pal.  +  fr.  e;  fr.  e  +  Pal. 

Die  Handschrift  hat  nur  e\  aus  drei  Assonanzen  aber  lässt  sich 
crschliessen,  dass  Pal.  +  e  >  ?  wurde,  nämlich  301  2  crist  :  mercit, 
305/6  di  :  mercit,  317/8  iki  :  l'azit  (<  acetum).  Ihnen  gegenüber  er- 
scheinen die  beiden  Assonanzen  295/6  merc&  :  ren  <  regnum,  359/60 
merced  :  emblez  p.p.  verdächtig.  359/CO  muss  als  falsch  bezeichnet 
werden,  wegen  der  Unmöglichkeit  einer  Assonanz  e  :  e  <  a  für  die 
Passion  (vgl.  Seite  794,  wo  zugleich  ein  Anderungsvorschlag  gemacht 
wurde  mit  Assonanz:  emblez  :  pra3iem  (-iens).  295/6  ist  von  Lü.  ge- 
ändert in  „per  ta  mercit  :  in  ton  reing  Christ",  so  dass  hier  die  Assonanz 
Pal.  +  fr.  e  >  i  :  l  hergestellt  wurde.  Da  diese  beiden  zweifelhaften 
Assonanzen  sich  leicht  verändern  Hessen,  und  es  glaubwürdig  erscheint, 
dass  ein  prov.  Schreiber,  der  wie  wir  sehen  werden,  wieder  etwas  sorg- 
fältiger wurde  in  der  Umformung  seiner  Vorlage,    eine  derartige  Um- 


1)  Bezüglich  der  Strophe  119  (¥.473—470)  möchte  ich  an  der  voiiKosch- 
witz,  Lücking,  Paris*  und  Stengel  vertretenen  Emcndierung  festhalten, 
wenn  sie  den  Vers  „deglo  didiccnt  pcntecostcm"  als  Glosse  ansehen.  Der  Ein- 
wand von  Spenz  ist  hinfallig,  denn  die  Strophe  lautet: 

Li  soi  fidel  en  son  tornet.  — 

AI  dezen  joru  ja  cü  p  vent  (prs.) 

sps  sr-s  sobrelz  ch(i)ed 

sils  cnflani&  ciT  fugs  ardenz.  — 

2)  Vgl.  Diez,  Wb.  I,  129  „esso  älter  cps  prov.  eis  <  ipse";  demnach  ist 
wohl  ades  anzunehmen.  — 
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Stellung  einer  rein  prov.  Assonanz  zu  liebe  vornehmen  konnte,  so  ist 
als  erwiesen  anzunehmen,  dass  Pal.  +  fr.  e  >  /  wurde. 

Mit  Pal.  +  fr.  f  >  /  gehört  zusammen  die  Lautgruppe  fr.  f  +  A: 
(+  Kons,),  vor  allem  vertreten  in  den  Perfekten  der  -.?^'- Klasse.  Es 
ergiebt  sich  aus  den  Assonanzen,  dass  e  +  Pal.  >  i  wurde,  vgl.  9/10 
fcz  :  aucis,  109/10  fez  :  audid,  187/8  escarnissent  :  fedre,  225/6  uide  : 
claufrisdrent;  289/90  diz  :  forsfez;  in  allen  diesen  Fällen  ist  für  e  +  /.: 
ein  is  {iz)  einzusetzen,  also  fiü  oder  iiz.  Ebenso  ist  vorkommendes  e 
durch  i  zu  ersetzen  in  den  Assonanzen  85/6  tradisse  :  promesdrent, 
185/6  cubrirent  :  presdrent,  219/20  uestit  :  retrames,  245/6  uestirent  : 
mesdrent,  329/30  marise  :  presdre:  419/20  marine  :  formedre. —  Auffällig 
ist  die  Assonanz  401/2  s&  :  dis;  mit  Lü.  muss  hier  „S(fe-'  als  perf.  ge- 
nommen und  durch  üü  ersetzt  werden,  so  dass  die  Assonanz  siü :  dist 
resultiert. 

Mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  aus  Pal.  +  fr.  e  >  l 
und  -fÄ:- >  is  die  Diphthongierung  von  e  >  ei  folgern,  denn  die 
Entstehung  des  /  <  Pal.  +  e  ist  am  einfachsten  durch  Monophthongierung 
des  Triphthongen  iei  >  /  zu  erklären  (he  >  hei  >  kißl  >  tsi)  wie 
die  Erhöhung  von  ek  >  is  durch  ei^s  >  is.  Allerdings  müsste  bei 
solcher  Annahme  überall,  wo  diese  beiden  Erscheinungen  auftreten, 
e  >  ei  diphthongiert  werden  und  der  Schluss  von  Pal,  +  fr.  e  >  i 
auf  e  >  ei  wäre  falsch,  wenn  sich  ein  Dialekt  nachweisen  Hesse,  wo 
Pal.  +  f  >  e  wurde,  aber  e  nicht  diphthongieren  brauchte,  wie  es  in 
Poitou  der  Fall  zu  sein  scheint,  wo  Pal.  +  e  >  i,  ß,  ei  diphthongierte, 
aber  auch  als  e  auftritt  (vgl.  Gör  lieh,  S.W.D.  Seite  19  f.).  —  Da  aber 
die  Urkunden  aus  Poitou  erst  aus  dem  XIII.  Jh.  stammen,  wo  schon 
Monophthongieruug  von  ei  >  e  eingetreten  sein  konnte,  andererseits 
in  Poitou  frz.  und  prov.  Einfluss  neben  einander  hergehen  (so  dass 
mercit  wie  diphthongiertes  ei  auf  frz.  Einfluss  beruhen  könnte),  wird 
man  nicht  zu  viel  Gewicht  auf  diese  Erscheinung  legen  können,  —  Es 
dürften  weiter  auch  nicht  Pal.  +  e  >  /  und  Pal.  +  f  >  ei,  e  neben 
einander  existieren  in  demselben  Dialekt,  wie  es  z.  B.  bei  der  Chanson 
de  la  Croisade  des  Albigeois  der  Fall  ist,  wo  „mercit,  merced,  marques, 
marquis'"  neben  einander  im  Reime  vorkommen.  Schliesslich  verdient 
eine  Bemerkung  Devaux's  Beachtung,  der  Seite  169  seines  Essai  sur 
la  langue  vulgaire  du  Dauphine  (Paris  1892)  sagt:  „Peut-on  expliquer  le 
dauph.  ciri  somme  le  francais  ci>-e,  par  *cieiri?  Je  ne  le  crois  pas,  vu 
que  nos  textes  n'offrent  pas  d'exemple  d'un  e  diphthongue  devant  /'/•; 
on  doit  donc  supposer  que  i/  {■=  %)  issu  de  c  s'est  assimile  la  voyelle 
suivante:  *ije'>*iji-i  k  peu  pres  comme  y  +  am  us  aboutit  ä  ?^^"  —  Wenn 
wir  trotz  aller  dieser  Einwände  an  der  Diphthongierung  von  e  >  ci  für 
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die  Passion  festhalten,  so  geschieht  es  deswegen,  weil  einmal  das  impf, 
von  soler,  aver  in  Assonanz  aveet,  aveit,  avet  resp.  soleet^  sole/'t,  solet, 
also  jedenfalls  nicht  prov.  solia,  avia,  andererseits  im  Versinnern  (V,  32) 
das  impf,  von  „abere"  dreisilbig^),  also  ave(i)e(t)  lauten  muss  und  die 
Handschrift  aveie  überliefert,  eine  nicht  prov.  Form,  die,  wie  in  Teil  11 
ausgeführt  wird,  zur  Erschliessung  der  Form  des  Originals  benutzt 
werden  kann. 

Zu  der  Gruppe  e  +  Pal.>  l  gehört  noch  die  Assonanz  77  8  uidren  : 
enveie,  wo  enveie  als  envie  zu  lesen  und  die  Form  enveie  als  halbprov. 
aufzufassen  ist. 

II.  Fr.  e  vor  Oral  ohne  Einfluss  vorhergehender  oder  folgender  Palatale. 

Da  für  die  Passion  die  Diphthongierung  von  e  >  ei  sicher  gestellt 
erscheint,  erübrigt  es  nur  noch,  aus  den  verschiedenen  f- Assonanzen 
die  Folgerungen  für  Laut-  und  Formenlehre  zu  ziehen,  sowie  einige 
durchaus  fehlerhafte  Assonanzen  zu  verbessern.  Über  die  verschiedenen 
Reime  mit  f edel  ist  bereits  Seite  7118  Anm.  gehandelt  worden,  über  die 
Assonanz  363  4  fidel  :  revisquet  Seite  800  Anm.,  über  383/4  peched  :  lei 
Seite  794,  über  503/4  uoluntez  :  fidelz  Seite  798.  Während  in  diesen 
Fällen  ßdel  (mit  e)  gelesen  werden  muss,  ist  in  den  folgenden  Asso- 
nanzen ßdel  der  Lautwert  r-  unbedingt  zuzuschreiben,  vgl.  425/6  ser  : 
fidel  und  die  falsch  überlieferten  Reime  165/6  fidel  :  aveia,  429/30  fidel : 
era,  457/8  fidel  :  solia',  wo  die  dreisilbigen  Formen  der  Verba  durch 
zweisilbige:  ave(i)t,  este(i)t,  sole(i)t  zu  ersetzen  sind  mit  D.^Pa, Lü.,  da 
männliche  und  weibliche  Assonanzen  nicht  mit  einander  reimen  können.  — 
Erwähnung  verdienen  die  Assonanzen  229/30  rei  :  es,  369/70  uers  :  es, 
263/4  filz  :  es,  von  denen  die  letztere,  wegen  der  Unmöglichkeit  einer 
Assonanz  e  :  ?',  falsch  ist.  Die  Assonanz  wurde  verbessert  von  D.^  und 
Lü.  „qui  ops  vos  est"'  in:  qu'obs  vos  est  i  oder  ci  (D})  und:  qu'uops 
vos  est  il  (Lü.).  Ein  Einspruch  gegen  die  Verbesserung  Lü.'s  wurde 
erhoben  von  G.  Paris,  Rom.  VII,  118:  Je  doute  qu'on  trouve  ü  sujet 
impersonnel  rejetu  ainsi  i\  la  fin  d'une  phrase".  Es  bliebe  aber  die 
Verbesserung  D.^  i  oder  ci  :  filz.  Diese  Reime  es  (=  est)  :  e  zeigen, 
dass  CS  <  est  wie  sonst  in  den  Grenzdialekten  geschlossenes  e  haben 
konnte  (vgl.  Konr.  Müller,  Die  Assonanzen  im  Gir.  von  Rouss. 
Seite  37,  wo  Fälle  von  est >  es  für  Gir.  von  Rouss.,  Aigar,  Crois. 
Alb.  und  Daurel  nachgewiesen  werden),  —  Der  Reim  ver  :  vesti- 
ment  271/2  erschliesst  für  vestiment  e  in  -ent-,    Assonanz  461/2  ueren 


1)  Holle,  Dias.  S.  48  will  aveien  als  zweisilbig  fassen,  s.  u. 
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(=  venen)  :  ver  beweist  für  „venenum"  nichts,  da  e  :  ei  (wie  a  :  ai,  o  : 
ou,  u  :  ui)  assonieren  konnten.  —  Verbessert  muss  werden  die  Asso- 
nanz 335/6  morir :  ver.  Lü.  schlägt  vor:  „335  ja  -1  vedist  eile  si  morant 
336  Co  set  per  veir,  il  resurdrat".  Dazu  bemerkt  G.  Paris,  Rom. 
VII,  118:  „ce  qui  est  plus  qu'une  Inversion,  et  on  avouera  que  morir 
est  bien  preferable  ä  morant^''.  Aber  er  giebt  Rom.  VII,  114  zu,  dass 
der  Vers  verbesserungsbedürftig  ist,  „il  reste  un  certain  nombre  de 
paires  evidemment  fautives  et  qu'on  doit  corriger  pour  obtenir  une 
assonance  dans  Tun  ou  l'autre  dialecte  ....  morir  :  ver  84".  Bis 
jetzt  ist  keine  eigentliche  Verbesserung  gefunden  worden;  sollte  morir 
auch  als  morer  existiert  haben  ?  —  179/80  (fidem  >)  fiet  :  il  ist  in 
dieser  Überlieferung  unbrauchbar.  Eine  Assonanz  „fed,  feid  :  il"  wäre 
unmöglich,  auch  die  rein  prov.  Assonanz  „fe(i)d  :  el  (<  ille)"  lässt  sich 
nicht  halten,  weil  nicht  zu  erklären  ist,  warum  die  (provenzalischen?) 
Schreiber  ein  überliefertes  el  in  il  verändert  haben.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  hat  im  Original  überhaupt  weder  el  noch  il  gestanden, 
da  das  „filz  deu  est  il"  keinen  rechten  Sinn  giebt,  sondern  es  hiess 
im  Original  „filz  deu  esteit" ;  esteit  wurde  als  est  il  verlesen.  —  Ver- 
besserungsbedürftig ist  endlich  die  Assonanz  253/4  escarnid  :  vestiment. 
Zwei  von  Lü.  und  D.^  vorgeschlagene  Verbesserungen  mit  Assonanz: 
asez  :  vestiment  wurden  von  Spenz  zurückgewiesen  (ausserdem  hätten 
e  <  a  mit  e,  in  vestitnent  gereimt)  (vgl.  Spenz  a.  a.  O.  Seite  79,  XII 
unter  Hinweis  auf  Völckers  Diss.  Seite  27  und  Spenz  Seite  77,  I). 
Eine  andere  Verbesserung  wäre  für  254  dune  li  vestent  lo  son 
vestit  (:  escarnid). 

i. 

i  blieb  wie  überall  erhalten;  vgl.  27,8  crist  :  dis,  41/2  petit : 
davit,  417/8  di  :  eine  u.  s.  w.  —  Aus  der  Assonanz  9/10  fez  :  aucis, 
fez  :  audid  109/10  lässt  sich  das  Perfekt  von  „fakere"  als  ßst  (fiz),  aus 
den  Assonanzen  245/6  vestirent  :  mesdrent,  219/20  vestit :  retrames  das 
Perfekt  von  rnefre  als  mis{t),  misdrent  erschliessen ;  77/8  uidren  :  enveie 
spricht  für  env'ie. 

au. 

a  +  attrah.  u  vgl.  unter  a,  Seite  804. 

Konsonantismus. 

Über  die  einzelnen  Konsonanten  lässt  sich  durch  eine  Betrachtung 
der  Assonanzen  nichts  ermitteln;  Einzelheiten  werden  im  II.  Teil  (Ver- 
hältnis der  Schreiber  zum  Original)   berücksichtigt. 
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Formenlehre. 

Mit  Hülfe  der  Reime  lässt  sich  sicheres  Material  nur  für  die  Kon- 
jugation feststellen,  da  Artikel  und  Flexion  des  Substantivs  zu  sehr 
dem  Einfluss  des  Schreibers  unterliegen.  Da  die  meisten  Assonanzen 
gelegentlich  der  Haupttonvokale  besprochen  sind,  so  handelt  es  sich 
hier  nur  um  eine  kurze  Zusammenstellung  der  einzelnen  Formen  unter 
Hinweis  auf  ihre  Besprechung  unter  den  Vokalen. 

I.   «-Konjugation. 

1)  Über  den  Infinitiv  vgl.  Seite  795. 

2)  Präsens  ind.  plur.  1.  Durch  Konjektur  wurde  die  falsch  über- 
lieferte Assonanz  359  GO  merctfe :  emblez  in  preiem  (iens)  :  emblez 
geändert,  Pal.  +  -ämus  >  {i)em,  iens  vgl.  Seite  797  und  Anm. 
2.  409/10  anunciaz:oblidez.  Da  Pal.  +  d  >  {i)e  wurde,  ist  oblidez 
anzusetzen.  Aus  133/4  judeus  :  querez  folgt,  dass  -atis>  ez  auf 
die  übrigen  Konjugationen  übertragen  ist,  also  nicht  es,  eiz  im 
Original  stand. 

3)  Impf.  ind.  sg.  3.  Assonanz  189i90  Petre  :  eswardevet  beweist 
für  -äbat  >  -evet. 

4)  Perfekt,  sg.  1.  Aus  Assonanz  277  8  anz  :  laisei  ergiebt  sich, 
dass  -avi  >  ««,  nicht  >  ei  wurde.  3.  -ävit>  -at,  -et  vgl.  Seite 803. 

5)  Plusqu.  conj.  3.  sing.  Beweisend  ist  341/2  dones  :  preiet  p.p. 
für  -es  vgl.  Seite  793;  also  ist  für  193  4  cantes  :  neiet  pf.  anzu- 
setzen. 

6)  Futur,  sg.  1.  Assonanz  143/4  fei  (==  fakit)  :  bassairai  ßpricht 
für  -ai,  da  a  +  e>  «/,  nicht  >  ei  wurde.  3.  1G8/9  uai  (<  vadit)  : 
voldra(t),  113/4  percoindad  :  neiara,  497/8  venera  :  mais.  —  pl.  3. 
Aus  den  Assonanzen  61/2  son(t) :  aucidron(t),  63/4  maisons  :  laise- 
ron(t)  ergab  sich  als  Endung  für  die  3.  pl.  •on[t),  nicht  •an{t). 
vgl.  Seite  804. 

7)  Part.  prs.  Seite  805  ist  als  Endung  sowohl  für  die  a-Konjugation 
wie  für  die  übrigen  -aiit  nachgewiesen,  vgl.  noch  die  Assonanzen 
45/6  laudan  :  davan,  203/4  (segnen  >)  sevant  :  gaimantan. 
75/6  firent  :  desfazent  beweist  nichts  dagegen,  da  die  Assonanz 
rein  prov.  ist.  Die  sonst  noch  vorkommenden  Formen  auf  -enz 
31/2  monimcnt  :  pudenz,  33/4  gent  :  podenz,  395/6  ardenz  :  vesti- 
ment,  476/7  ardenz  :  ched  sind  als  Adjektiva,  nicht  als  Participien 
zu  erklären,  vgl.  G.  Paris,  Rom.  VII,  113.  —  Über  tradissant : 
demandant  7980,  fait  :  oicisesant  173/4  s.  u.  Seite  812. 
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IL   Die  übrigen  Konjugationen. 

Die  Imperfektformen  von :  abere,  solere  etc.  s.  u.  Seite  813  unter 
den  betreffenden  Verben.  —  Hier  soll  nur  allgemein  über  das  Perf. 
gehandelt  werden.  Für  die  -s/-Verba  ist  Seite  807  /  für  perf.  bewiesen 
worden,  vgl.  Assonanz  9  10  fist  :  aucis,  219/20  vestit  :  retramist.  [Zu 
Assonanz  363/4 fidel :  revisquet,  373/4  venquit :  asaÜt  vgl.  Seite  800  u.  Anm.] 
Wie  für  perf.  ist  auch  für  plusqu.  ind.  -is-  bei  den  betreff.  Verben  an- 
zunehmen; vgl.  Assonanz  329/30  maria-  :  prisdret,  187/8  escarnissent : 
fisdret;  über  den  Endungsvokal  lässt  sich  vorläufig  nichts  entscheiden. 
Dass  die  Form  voldrat :  vai  167/8  Futur,  kein  plusqu.  ind.  ist,  wurde  oben 
Seite  803  nachgewiesen.  —  Bezüglich  der  Perfekta  der  m/- Verben  ist 
folgendes  zu  beachten;  aus  der  Assonanz  157/8  vol  :  og  ist  Seite  804 
für  „abuit"  auf  eine  Form  mit  o  geschlossen  worden ;  es  fragt  sich,  ob 
„abuit"  mit  gu-BMung  >  og,  oder  ohne  diese  prov.  Bildung  >  ot 
wurde.  —  Wo  auf  prov.  und  frz.  Gebiet  eine  </w- Bildung  der  tii- 
Perfekta  statthat,  erstreckt  sie  sich  auch  auf  venir^).  Wo  anderer- 
.seits  venir  sein  Perfekt  ohne  gu-  bildet,  fehlt  das  gu-  auch  bei  den 
«/-Verben.  Nun  ist  für  venir  eine  Bildung  mit  gu-  für  die  Passion 
abzulehnen,  vgl.  die  Assonanz  209/10  esdevint  :  vid,  313/4  perveng  : 
criz.  Durch  sie  wird  für  die  3.  sing.  perf.  das  /  verbürgt;  es  fragt 
sich,  ob  pervinc  oder  pervint  im  Original  stand.  Der  Schreiber  über- 
trug per V ine  {pervint)  in  die  richtige  prov.  Form  perveng.  Es  kommt 
nun  zwar  eine  Form  vinc  für  die  1.  pers.  sg.  perf.  vor,  als  lautgesetz- 
liche Entwickelung,  aber  eine  Form  vinc  für  die  3.  pers.  findet  sich 
nicht,  immer  nur  venc.  [Vgl.  Mahn,  Gr.  I,  262/3 ;  A  p  p  e  1 ,  Chrest.  XXXV; 
Bartsch,  Chrest.*  Seite  445;  K.  Th.  Fr.  Meyer,  Die  provenzalische 
Gestaltung  der  mit  dem  Perfektstamm  gebildeten  Tempora  des  La- 
teinischen, Marburg  1884  (AA.  XI)  Seite  20:  „Für  die  3.  pers.  (von 
venire)  ist  nur  venc  belegt".]'^)     Deshalb  wäre  eine  erschlossene  Form 


1)  Suchier,  Zs.  II,  262  f.,  Meyer-Lübke,  Gr.  II,  32G  und  Trommlitz, 
Die  franz.  «i- Perfekta  ausser  pol  (potui)  bis  zum  XIII.  Jahrb.  einschliesslich, 
Stralsund  1885,  Seite  28,  belegen  allerdings  für  tenere  und  venire  z«- Perfekta 
für  wall,  und  lothr.;  diese  «/-Perfekta  erzeugen  hier  jedoch  keine  ^r«- Bildung. 

2)  Gör  lieh,  S.  W.  D.  Seite  125,  belegt  für  Turpin  MI  (Poitou)  allerdings 
vinc  neben  venc,  vinct,  vint  für  die  3.  sg.  pf.  Abgesehen  davon,  dass  hier  Ein- 
fluss  des  Schreibers  vorliegen  kann,  kommt  die  Form  vinc  des  Turpin  für  unsere 
Zeit  nicht  in  Betracht,  denn  da  Turpin  aus  dem  XIII.  Jahrb.  überliefert  ist, 
kann  französ.  Einfluss  vorliegen,  wie  Görlich,  a.  a.  0,  Seite  2,  sagt:  „Es  scheint 

'in  der  That,  dass  hier  (Poitou)  die  Sprache  der  Ile  de  France  früher  zur  Geltung 
kam  als  in  den  andern  Dialekten  .  .  .  .,  so  dass  die  Annahme  nahe  liegt,  dass 
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vinc,  ving  verdächtig.  Es  ist  nun  für  das  Perfekt  eine  Form  auf  i 
überliefert,  nämlich  209/10  vid  :  esdevint,  die  man  weder  einem  prov. 
Schreiber,  noch  einem  andern  Kopisten  (der  vengre  (prov.  vengra)  mit 
(jTM-Bildung  hatte)  zuschreiben  kann.  Diese  Form,  die  zweifellos  dem 
Original  entnommen  ist,  bestätigt  die  Annahme,  dass  venir  seine  Perfekt- 
formen ohne  -gu-  bildete,  mithin  eine  ^?(- Bildung  für  die  wZ-Perfekta 
abzulehnen  ist,  also  im  Original  ot  (nicht  oc,  og),  vlnt  (nicht  venc, 
vinc),  joi?  (jedenfalls  nicht  jac)  stand;  demnach  ist  auch  im  plusquam- 
perf.  vindret  :  vindrent  zu  lesen,  ebenso  im  conj.  impf.  [Der  Form 
vint  für  die  3.  sing.  perf.  widerspricht  Vers  383  nicht,  vengues  ist  conj. 
impf,  und  lautete  venist.]  —  Nur  eine  Assonanz  macht  hier  Schwierig- 
keiten: 439/40  aparagues  :  elz;  die  Assonanz  ist  prov.  durchaus  korrekt. 
Für  die  Passion  muss,  da  die  ^«<- Bildung  abzulehnen  ist,  eine  Form 
aparevist  im  conj,  impf,  angesetzt  werden;  hier  scheint  also  ein  prov. 
Schreiber  einer  reinen  prov.  Assonanz  zu  liebe  sich  eine  grössere  Um- 
stellung erlaubt  zu  haben.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  im  Original 
gestanden:  439  qued  entre  elz  co  pensent  il  440  li  (le)  spiritus  aparevist. 
il  als  nom.  pl.  ist  sicher  gestellt  durch  279/80  uin  :  il ;  elz  als  a.  pl. 
kommt  noch  vor  487  8  popu :  abelz,  in  einer  verderbten  Stelle,  dieLü. 
verbessert  in:  487  per  tot  convertent  puople  et  gent  (:  elz).  Die  Ver- 
besserung Lü.'s  wird  dadurch  ziemlich  sicher,  däss  in  den  drei  andern 
Versen  der  Strophe  jedesmal  „per  tot"  steht,  jedenfalls  nicht  unbeab- 
sichtigt; 68  hat  also  auch  wohl  in  487  ,,per  tot"  gestanden  und  zwar  am 
Anfang  des  Verses;  der  Schreiber  hat  486  aber  mit  „per  tot"  geschlossen 
und  das  folgende  „per  tot"  von  487  übersehen. 

Eine  Erwähnung  verdienen  noch  die  Assonanzen  79/80  demandant : 
tradissänt,  173/4  fait :  oicisesant,  Formen,  die  man,  abgesehen  von  der 
auffälligen  Betonung,  für  cj,  impf,  halten  könnte.  Ste  n  gel,  Wb.  222 
„*tradi8sant  =  tradiront  Fut.  3.  pl.:  per  malz  conselz  van  demandant: 
nostre  senior  com  tradirant".  St.  übersieht  aber,  dass  Fut.  3.  pl.  für 
die  Passion  -ont  lauten  muss;  es  ist  also  zum  mindesten  die  Besserung 


bereits  iin  XIII.  Jahrh.  am  Hofe  zu  Poitiers  die  Sprache  der  Ile  de  France  die 
Oberhand  hatte".  Man  könnte  also  hier  ganz  gut  an  Konipromisaformen  zwischen 
den  beiden  Dialekten  denken,  während  im  X.  Jahrh,  die  prov.  Bildung  auf  -gu- 
herrschend  gewesen  wäre  ;  vgl.  noch  Troiumlit  z,  a.  a.  0.  Seite  10,  „neben  diesen 
Formen  {ot  etc.)  finden  sich  Formen  mit  c  und  g,  die  auf  prov.  Einfluss  zurück- 
geführt werden  müssen Hier  sind  zunächst  starke  Formen  zu  nennen: 

3.  8g.  oc  Turpin  I  2G4,  lo  (12mal)."  —  Die  Formen  susting,  ting  Leodegar  10,»« 
(nach  der  Zählung  von  Koschwitz  in  „Les  plus  anc.  monuments")  halte  ich 
für  Kompromissformen  des  proveuzalischen  Schreibers, 
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Bö. 's:  demandant  vont :  tradiront  vorzunehmen,  obwohl  auch  diese  Kon- 
jektur auffällig  erscheint;  denn  das  Fut.  hat  hier  keinen  rechten  Sinn. 
tradissänt  könnte  allenfalls  noch  als  p.prs.  aufgefasst  und  com  durch 
vont  ersetzt  werden;  vgl.  prov.  trazir  (Appel  II  b- Klasse),  so  dass 
ein  prov.  frazissen,  frz.  tradissan(t)  möglich  wäre.  Eine  derartige 
Deutung  ist  ohne  grössere  Veränderung  bei  der  Assonanz  173/4  fait  : 
oicisesänt  nicht  möglich,  oicisesant  ist  als  conj.  plusqu.  aufzufassen, 
sodass  wir  neben  den  gewöhnlichen  escarnissent  etc.  endbetonte  Formen 
für  die  Pass.  anzusetzen  hätten.  Demnach  wird  auch  tradissänt  lieber 
als  plusqu.  conj.  denn  als  p.prs.  aufzufassen  sein.  —  Derartige  endbetonte 
Formen  neben  den  üblichen  sind  belegt  bei  Görlich  N.W.D.  Seite  83; 
vgl.  Meyer- Lübke,  Gr.  II,  351:  „In  der  3.  Person  Plur.  ist  die 
Endung  frühzeitig  auf  weitem  Gebiete  betont,  vgl.  soussant,  doussant, 
Comp.  1173  hs.  A,  fussant,  veissant  .  .  etc."  —  Über  das  part.  prs. 
vgl.  unter  der  a- Konjugation;  ebenda  über  Futur.  —  Part,  per  f. 
Durch  175/6  envenguz  :  neul  und  375/6  vencut  :  vertut  wird  die  ii- 
Bildung  der  Participien  sicher  gestellt;  325/6  exit :  vedud  wurde  oben 
Seite  790  zur  Rekonstruktion  des  p.p.  {eis)sud  benutzt. 

III.   Einzelne  Verba. 
Auch  hier   sollen   nur  die    aus    den   Assonanzen    erschliessbaren 
Formen  aufgezählt   werden;    über  die   sonst  noch  im  Versinnern  vor- 
kommenden Formen  vgl.  Teil  II,  Seite  829  f. 

1.  esse.  prs.  ind.  1.  soi  (:  trestoz  433/4).  —  3.  es  (:  rei  229/30  : 
veir  369/70).  —  (3.  sont  (:  aucidront  61/2  :  maisons  63/4).  —  conj.  3. 
Hs.  sia  im  Versinnern  240,  360;  die  Formen  dürften  des  Rhythmus 
wegen  nur  einsilbig  sein.  —  impf.  ind.  3.  Hs.  era  in  429/30,  wo  aber 
wegen  der  Assonanz  :  fideil  esteit  zu  lesen  ist.  —  Perf.  3.  fu  (:  plus  5/6  : 
lui  (353/4).  —  plusqu.  ind.  3.  füret  (:  luna  311/2).  —  Futur.  6. 
seront  wie  die  übrigen  Futura  auch. 

2.  habere,  prs.  ind.  1.  ai  (:  465/6  montat).  3.  a(t)  (:  vai  411/2). 
6.  ont  wegen  der  6.  pers.  Fut.  —  conj.  2.  In  Vers  306,  510  müssen 
die  im  Versinnern  vorkommenden  Formen  zweisilbig  sein,  ebenso  die 
Formen  200,  438  für  die  3.  sg.  und  504  für  die  1.  pl.  —  impf.  ind. 
3.  aveit  (:  fideil  165/6),  in  Vers  32  aveiet  dreisilbig').  —    perf.  3.  ot 


1)  Holle,  Diss. Marburg  1900  „avoir  und  savoir  in  den  altfranz.  Mundarten" 
S.  48,  „Sehr  alt  ist  ferner  die  Zweisilbigkeit  in  der  6.  pers.  impf.  Pass.  7d  (= 
32  aveien)."  —  Ich  möchte  die  Form  trotz  des  resultierenden  neunsllbigen  Verses 
als  dreisilbig  ansehen  und  mit  G.  Paris,  Rom.  O,  297  neunsilbige  Verse  für  mög- 
lich halten,  vgl.  S.  799. 
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(  :  vol.   157/8).   —    Fut.  6  auront    wegen    der    übrigen    Futurbildung 
auf  -ont. 

3.  fakere.  prs.  ind.  3.  fai(t)  (:  bassarai  143/4:  reswardat  195/6). 
6.  fönt  (wegen  ont,  vont).  —  Per  f.  3.  fiz,  fist  (:  aucis  9,  raudit  109: 
diz  290).  plusquampf.  3.  fisdret  (  :  escarnissent  188.)  p.p.  fait(a) 
(  :  suscitat  29 :  pasches  90). 

4.  *aliare.  prs.  ind.  3.  vai(t)  (  :  voldrat  167:  ad  411).  6.  vont 
(:  fellons  357). 

5.  yolere.  Prs.  2.  vols  {  :  orgolz  55).  3.  volt  (:  ot  157).  Fut. 
3.  voldrat  (:  vai  167). 

6.  venire,  prs.  ind.  3.  perveng  (:  tornet  473).  per  f.  3.  vint 
(:  vid  209:  eriz  313).  plusquampf.  3.  vindret  (:  viudret  399/400). 
Fut.  6.  vendront  57  (erschlossen  aus  der  übrigen  Futurbildung). 

7.  videre.  Perf.  3.  uit  (  :  vint  209).  6.  vidrent  ( :  envie  77).  — 
part.  pf.  uedud  (  :  issud  325/6). 

8.  dikere.  prs.  2.  diz  (:  forslist  289).  —  Perf.  3.  dist  (:  sist  401; 
benedist  :  collit  467).  —  Fut.  6.  diront,  erschlossen  aus  den  übrigen 
Futurformen. 

9.  cadere.  prs.  ind.  3.  ched  (:  ardeuz  475/6).  perf.  6.  Hs.  cade- 
grent  bildet  sein  pf.  ohne  gii-,  also  vielleicht  chedirenf?  Ebenso  die 
Perfekta  von  poder,  gesir,  beirre,  die  in  der  Hs.  nur  als  pod  339,  jac, 
jag  352,  356,  408,  bec  451  vorkommen. 


Teil  IL    Die  Handschrift.  —  Die  Schreiber  und  ihr  Verhalten 
zum  Original. 

Dass  uns  das  Gedicht  nicht  im  Original,  sondern  in  einer  Abschrift 
vorliegt,  ergiebt  sich,  ganz  abgesehen  von  paläographischeu  Gründen, 
vor  allem  aus  fehlerhaften  Assonanzen  wie  fez:  aucis  910,  humilitat: 
susmontet  25/6,  peds:  plagaz  435/6  etc.,  die  im  Original  Gleichklang 
gehabt  haben  müssen.  Bezüglich  der  Hs.  ist  folgendes  zu  beachten. 
Vor  Strophe  43  (pag.  4,  col.  4,  1.  29)  ist  ein  scharfer  Einschnitt  un- 
verkennbar. Bis  dahin  ist  die  Schrift  klar,  sorgfältig  und  gleich - 
massig.  Nur  selten  findet  sich  eine  Strophenabteilung,  selten  treten 
die  schönen,  grossen  Anfangsbuchstaben  aus  der  Kolouneureihe  hervor. 
Von  Strophe  43  ab  bis  Str.  62  (p.  4,  col.  2.,  1.  45)  ist  merklich  schlechtere 
Schrift  zu  konstatieren.  Die  einzelnen  Buchstaben  liegen  etwas  nach 
rechts,  sind  näher  an  einander  gerückt,  ungleichmässiger  und  entschieden 
kleiner  als  vorher.    Die  Strophenabteilung  ist  bis  auf  eine  Ausnahme 
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konsequent  durchgeführt ;  der  Anfang  der  Strophe  bis  auf  eine  Aus- 
nahme durch  grosse  aus  der  Reihe  hervortretende  Majuskeln  markiert, 
die  im  Gegensatz  zu  den  schönen,  gleichmässig  gebildeten  Ma- 
juskeln des  ersten  Teils  klein  und  unansehnlich  sind.  Von  Strophe  62 
an  (p.  4  col.  2  1.  45)  treten  die  Majuskeln  der  Strophenanfänge 
nicht  mehr  aus  der  Reihe  hervor  bis  Str.  84  (E  la  molt  ben 
sab  remembrar  p.  5,  col.  2  1.  7),  von  hier  ab  bis  zum  Schluss 
sind  die  Strophenanfänge  wieder  aus  der  Reihe  herausgerückt.  Mit 
dem  Einschnitt  bei  Strophe  43  (p.  3  col.  2  1.  45)  treten  Abkürzungen 
auf,  die  sich  im  ersten  Teil  nicht  finden,  und  bis  zum  Schluss  durch- 
geführt sind ;  statt  -et  wird  häufig  &  geschrieben,  cum  wird  durch  cU 
ersetzt.  (Die  Abkürzungen  x^  für  per-  oder  por,  pro  finden  sich  in  der 
ganzen  Hs.).  —  Es  lassen  sich  also  nach  der  Stropheneinteilung  und 
dem  Herausrücken  der  Majuskeln  einer  Strophe  aus  der  Kolonnen- 
reihe drei  Einschnitte  konstatieren,  nämlich  vor  Str.  43,  vor  Str.  62 
und  vor  Str.  84  und  vier  Teile  unterscheiden,  I  bis  43,  11  bis  62, 
III  bis  84,  IV  84—129.  Es  bedarf  jedoch  noch  der  Untersuchung, 
ob  für  die  4  Teile  ein  oder  mehrere  Schreiber  anzunehmen  sind. 
—  Ein  Vergleich  der  Schriftzüge  von  III  und  IV  zeigt,  dass  ein 
und  derselbe  Schreiber  die  beiden  Teile,  vielleicht  mit  Unterbrechung 
geschrieben  haben  muss.  Die  Bildung  der  Majuskeln  ist  in  III 
und  IV  dieselbe,  während  bei  I,  II  und  III. IV  Unterschiede  hierin 
zu  bemerken  sind.  III  und  IV  haben  dieselbe  Interpunktionsart, 
das  Semikolon  hat  am  Ende  eine  kleine  Ausschweifung  nach  rechts, 
was  vermuten  lässt,  dass  der  Schreiber  mit  schräger  Federstellung 
schrieb;  so  sind  auch  die  Ansätze  bei  /,  c?,  b  in  III  und  IV  dick  und 
schräge.  III  führt  bei  Str.  65  (p.  4,  col.  3,  1.  10)  ein  neues  Zeichen 
für  g  ein,  das  sich  bis  zum  Schluss  hin  vorfindet.  Alle  diese  Be- 
obachtungen lassen  darauf  schliessen,  dass  III  und  IV  von  demselben 
Schreiber  geschrieben  sind,  der  vielleicht  bei  Str.  84  (p.  5,  col.  2, 1.  6) 
eine  Pause  gemacht  hatte.  —  Demnach  sind  die  4  Teile  auf  3  zu  re- 
duzieren :  I  (Str.  1—42),  II  (43—62),  III  (63-129).  Der  Unterschied 
in  der  Schreibweise  von  I,  II,  III  ist  auffallend,  besonders  bei  den 
Majuskeln.    Siehe  Beilage. 

Besonders  auffällig  ist  die  Bildung  des  C  (und  E).  I  und  II 
machen  C  in  einem  Zug,  III  setzt  ab.  —  Auch  bezüglich  der  kleinen 
Buchstaben  ist  ein  Unterschied  zwischen  den  3  Teilen  unverkennbar. 
z:  I  hat  z  und  i,  II  und  III  nur  z.  g:  I  hat  g,  III  und  III  haben 
l  nur  selten,  von  Strophe  65  an  (p.  4,  col.  3,  1.  10)  kommt  nur  ^  =  g 
vor,  kein  g.  Besonders  auffällig  liegen  die  Verhältnisse  beim  a: 
1  und  II  haben  a  und  a,  III  hat  nur  a,  kein  a.  —  In  der  Gruppe  or 
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treten  2  verschiedene  Schreibweisen  des  r  auf,  nämlich  or  und  or. 
Das  Verhältnis  der  beiden  Schreibarten  ist  or\  or  =1  6:29  =  II 
0:18  =  III  28:22.  Bei  III  ist  also  eine  Ueberhandnahme  der  or  zu 
konstatieren.  —  Auch  für  st  finden  sich  in  der  Hs.  2  Arten  der  Schreibung, 
s^  =  st  und  st  zusammengezogen.  I  hat  nur  st,  U  und  III  haben 
sehr  viele  zusammengezogene  st  neben  sehr  wenigen  s  t.  Vor  allem 
tritt  der  Unterschied  der  3  Schreiber  bei  der  Interpunktion  hervor. 
Das  Semikolon  (;)  hat  I  meist  als  {.,)  (8mal),  daneben(:,)  (2mal),(;) 
(3 mal);  II  hat  nur  (;),  einmal  (.;)  (Str.  57,  p.  4  col.  2  1.  9);  III  hat 
nur  (;).  —  Trotzdem  hier  gerade  ein  vorzügliches  Unterscheidungsmittel 
der  Schreiber  von  II  und  III.  II  macht  das  Zeichen  korrekt,  III  aber  mit 
einer  Ausschweifung  nach  rechts  ;  wie  denn  überhaupt  III  mit  seitwärts 
stehender  Feder  schreibt  im  Gegensatz  zu  I  und  II.  Dementsprechend  sind 
die  Ansätze  bei  d,  b,  l  bei  III  anders  als  bei  I  und  II;  bei  III  schräger 
Anfang  und  Verjüngung  nach  unten,  bei  I  und  II  kein  schräger  An- 
fang und  wenigstens  bei  II  keine  Verjüngung.     Siehe  Beilage. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  also  für  die  Hs.,  soweit  eine  Be- 
trachtung des  Faksimiles  Schlüsse  zulässt,  auf  Grund  paläographischer 
Erwägungen  3  Schreiber  anzunehmen,  1—43  (p.  4,  col.  1, 1.  29),  II—  62 
(p.  4,  col.  2,  1.  45)  III— 129  (p.  6,  col.  3,  1.  2).  [Ob  sich  die  3  Teile 
durch  verschiedenfarbene  Tusche  unterscheiden,  lässt  sich  aus  dem 
Faksimile  nicht  ersehen,  ebenso  nicht  ob  die  Anfangsbuchstaben  mit 
anderer  Farbe  gemalt  sind].  Von  den  3  Schreibern  schrieb  I  am  sorg- 
fältigsten, II  am  nachlässigsten,  III  schrieb  anfangs  nachlässiger, 
später  sorgfältiger,  entschieden  nachlässiger  als  I,  aber  sorgfältiger 
als  II. 

Sprachliche  Erwägungen  bestätigen  diesen  Schluss.  Es  lässt  sich 
für  alle  3  Teile  nachweisen,  dass  das  Original,  bevor  es  in  der  jetzigen 
Fassung  auf  uns  kam,  provenzalisiert  wurde.  Ob  diese  Provenzalisierung 
von  den  angenommenen  drei  letzten  Schreibern  oder  schon  von  einem 
etwaigen  früheren  Copisten  vorgenommen  war,  wird  später  zu  unter- 
suchen sein.  Dass  überhaupt  provenzalisiert  werden  sollte,  ergibt  sich 
vor  allem  aus  folgenden  Assonanzen: 

Für  Teil  II:  7  8  deus:  charnals;  25/6  humilitad:  susmoutet  pf; 
9/10  fez  pf:  aucis;  29/30  fait:  suscitet  pf. :  61/2  sunt:  aucidrant; 
63/4  maisons:  laiserant;  69/70  percuidat  pp.:  intret  pf;  77/8  uidren: 
enveie,  85/6  promesdrent:  tradissen  :  97/8  sanctificat  pp.:  isaciet  pf.; 
109/10  fez:  audid;  113/4   perchoinded  pf:  neiara;   105/6   fidel:  aveia. 

Alle  diese  Assonanzen  müssen  ursprünglich  Gleichklang  gehabt 
haben;  der  Copist  hat  sich  um  die  Reinheit  der  Reime  überhaupt  nicht 
gekümmert;  er  hat  die  vorgefundenen  Formen  kurzweg  in  seinen  Dialekt 


't. 


A:  I.   XXA-  -^  A,#.A>,^ 


r.     I.    /; 


1   7. 


J.  z. 


ö    •  I.  a^.  ÖL; 
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(prov.)O  übertrageu.  In  andern  Fällen  konnte  er  die  Assonanzen  der 
Vorlage  dadurch  umformen,  ohne  die  Reinheit  des  Reims  zu  zerstören, 
vgl.  3/4  remembrar:  salvad  pp.  (in  0  stand  e  :  e);  21/2  amenaz  pp. : 
parad  pp.;  59/60  arberiaran:  crebantaran  (während  0  -ont  hatte); 
141/2  trassudad  pp:  aproismad  pp.;  151/2  naz  pp.:  eobetad;  157/8 
uol:  og  (Orig.  vol:  ot).  Nur  in  verschwindend  wenigen  Ausnahmen 
hat  er  einem  reinen  Reim  zu  liebe  Formen  der  Vorlage  entlehnt,  vgl. 
53/4  hierusalem:  peched,  wo  er  -em  des  Eigennamens  nicht  verändern 
konnte  und  deswegen  -et  übernahm;  91/2  manier:  ped;  103/4  manier: 
nuncer;  105/6  pietad :  parier  (für  einen  prov.  Schreiber,  der  in  105 
pietad  hatte,  ist  parier  nicht  verständlich).  Hinsichtlich  manier  91 
und  103  ist  zu  bemerken,  dass  die  Form  <  „manducariuni"  abgeleitet  und 
also  prov.  sein  kann.  Dann  wäre  auch  nuncer  einer  reinen  Assonanz 
zu  liebe  übernommen,  und  es  bliebe  nur  pietad:  parier  für  einen  prov. 
Schreiber  unverständlich.  —  Die  Behandlung  der  Formen  des  Vers- 
innern  entspricht  durchweg  diesem  Verhalten  des  Schreibers,  der  sich 
häufig  rein  provenzalischer  Formen  im  Versschluss  bedient,  ohne  sich 
um   die  Reinheit  der  Assonanz  zu  kümmern. 

Das  provenzalische  Element  in  II  tritt  zwar  nicht  so  stark  hervor, 
ist  aber  doch  unverkennbar,  vgl.  die  Assonanzen  185/6  cubrirent: 
presdrent,  187/8  escarnissent:  fedre,  219/20  vestit:  retrames;  221  21aisar: 
judeu,  231/2  flagellar:  annar. 

Ebenso  in  III:  245/6  uestirent:  mesdrent,  257/8  segnen  :  gaimantan, 
277/8  anz:  laisei,  289/90  diz:  forsfezpf.;  301/2  criz:  merc&;  305/6  di: 
merc  &:  313/4  veng:  criz;  317/8  iki:  lac  &;  325/6  exit:  vedud;  329/30 
raariai:  presdre;  341/2  preiar:  dones  ;  345/6  part:  apport&  pf.;  357.8 
fellun:  van;  359/60  merced:  emblez  pp.;  401  2  s&:  dis ;  419/20  mariai: 
medre;  435/6  peds:  piagas  pp:  457/8  fedel:  soli«;  465/6  montet  pf.:ai; 
503/4  voluntaz:  fedels;  507/8  ben.-  peccad.  Auch  hier  hat  sich  der 
Copist  nur  um  prov.  Formen,  nicht  um  die  Reinheit  der  Assonanzen 
gekümmert.  Es  kommen  aber  bei  II  sowohl  wie  bei  III  unverhältnis- 
mässig mehr  aus  Orig.  übernommene  Formen  in  den  Assonanzen  vor 
als  in  I;  vgl.  für  II:  169/70  judeu:  menez  pp.  (prov.  menaz);  199/200 
neier :  pietad  (dass  der  Schreiber  nicht  etwa  nach  Pal.  freies  d>  e  bildete, 
ergiebt  sich  aus  221  laissar:  judeu);  209/10  uid:  esdevint  (prov.  venc); 
237/8  laved  pf:  ueger;  239/40  judeu:  pechez. 

Für  III:   259/60  garder:  parier;    261,2  Jerusalem:    plorcr;    273/4 


1)  Dass  alle  prov.  Formen  einem  Prov.  und  nicht  etwa  einem  Copisten 
axis  der  Gegend  von  Lyon,  dem  Dauphine  etc.,  also  einem  Frankoprov.,  zu- 
zuschreiben sind,  wird  unten  ausgeführt  werden. 
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uert&:  ester;  339/40  penser :   percogded  pp.;  4934  eseorter:  trebucher; 
495/6  toster:  lapider. 

Aus  dem  Verhältnis  der  Strophenzahlen  von  I,  II,  III  zu  den  nicht 
prov.  Assonanzpaaren  lässt  sich  auf  die  jeweilige  Umformung  der 
Formen  des  Originals  durch  die  Schreiber,  auf  ihre  Art  und  Weise 
der  Provenzalisierung  schliessen: 

I  hat  42  Strophen,  2  nichtprov.  Ass.  =  21  : 1 
II     „  19        „         ,5        ,  „      =  3,8 :  1 

III     „  68        „         ,6       „  „      =  11V,:1. 

Auf  21  Strophen  von  I,  auf  fast  4  von  II  und  auf  11  '/a  Strophen 
von  III  kommt  1  nichtprov.  (übernommene)  Assonnanz,  sodass  sich  die 
Provenzalisierung  der  3  Teile  verhält  wie  21:  (fast)  4:  11  "3  oder  un- 
gefähr 7:  1:  4.  Es  finden  sich  demnach  bei  II  die  meisten  nicht 
provenzalischen,  aus  der  Vorlage  übernommenen  Formen*). 

Dem  entspricht  auch  ungefähr  die  Behandlung  der  Formen  des 
Versinnern.  (Die  As>;onanzen  und  das  Versinncre  müssen  getrennt 
behandelt  werden,  da  es  schwieriger  war,  eine  Assonanz  umzuformen 
als  Formen  des  Versinnern).  —  Aus  der  Liste  der  nichtprov.  Formen 
sind  fortgelassen  Formen  wie  laiserant,  basscerai  (die  Futura  zeigen 
prov.  bisweilen  nachnebentoniges  a  >  e);  ebenso  cito,  cht,  die  prov. 
belegt  sind;  maisons  n.  sg.  vgl.  Devaux,  S.  360  §  227:  fortgelassen 
sind  die  Formen  auf  dvet,  -ävenf,  überhaupt  die  Plural-Formen  auf 
-entj  weil  diese  prov.  (dialektisch)  sind.). 

Die  n i c h 1 1) r 0 V e n z a  1  i s eil e n  F 0 r m e n f ü r  I  sind:  15  aproismer ; 
ITperveing;  27prophetes:  28  cantet  i)p;  29aveien  ;  32aveie;  37palmes  ; 
38  branches;  54  pechet;  62  males;  64  altre;  71  marchedant;  76  marchet; 
78  enveie;  87  chera;  lOlmaniedpp;  104nuncer;  106  parier;  108  eher; 
120  euan;  126  dunques;  132  comj)annie;  140  chedent;  153  esterent; 
90,  101,  158  og;  160  destre;  163  liadens;  166  aveia.  =  30  Formen. 

Für  II:  170  füret;  170  mencz  pj);  171  adunouent;  172  anouent; 
175  trovez  pp;  176  feist;  212  feisis;  179  fiet;  180  il;  185  dunques; 
188  prophete;  190  eswardouet;  192  neier;  196  fit:  199  neier;  200aiet; 
200  pietet;  201  esclaircz  pp;  201  men  &  pp ;  206  voliet ;  206  mel ;  208  paie- 
rent;  210  esdevint;  213  multes;  213  wises;  216  denat ;  217  despeis; 
225  vide;  238  posches;  240  pechez ;  238  neger;  226  claufrisdrent ; 
235  laises  =  33  Formen. 


1)  Schon  aus  der  Thatsache,  dass  II  am  meisten,  I  am  wenigsten  nicht 
prov.  Formen  hat,  verglichen  mit  dem  Umstand,  dass  I  am  sorgfältigsten,  II  ara 
schlechtesten  und  nachlässigsten  schrieb,  lässt  sich  schliessen,  dass  es  die 
3  letzten  Schreiber  waren,  die  provenzalisierten,  nicht  etwa  ein  früherer  Copist. 
Wir  werden  unten  mehr  Gründe  für  diese  Annahme  aufstellen. 
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Für  III:  247  espines ;  253  asez ;  253  önt ;  257,  260  femues;  260  parier 
261  flllies;  262  plorer;  264  plorez  imper. ;  267  soe;  267  chamisse 
268  custurse;  268  faitize;  269  auserent;  273  uert  &:  274  ester;  304  vide 
304  perdones;  306  aies;  307  perdone;  307  iki;  313  roches;  323  che 
dent;  327  cortine;  328  jusche ;  339  penser;  340  oi  percogded  pp 
346  unguement;  350  cuschement;  354  peched;  355  füre;  360  emblez  : 
371  aucise;  380  estevent;  391  femnes:  397  les  eustudes;  400  uengre, 
402  femnes;  410oblidez;  413elles;  413tornades;  416qinm;  418veiades 
421  Celles;  421  diiaes;  437  espareut  &;  453  roal;  458  soliae 
459  lingues,  noues;  468  vengre;  469  montet  pp;  479  pasche;  492  es 
pades;  493  escorter;  494  trebucher;  495toster;  4961apider;  497  aiude 
501  cestes  pugues;  510  pechedors;  512  perdones;  513  posche  = 
66  Formen . 

Demnach  hat    I  mit  42  Strophen  30  nicht  prov. 
II     „    19        ,  33     „ 

III     „    68        „  66     „ 

Formen,  so  dass  ein  ungefähres  Verhältnis  resultiert  von  7:5,  6:11, 
34:33;  es  kommt  also  bei  I  auf  |,  bei  II  auf  |und  bei  III  auf 
1  Strophe  je  eine  nicht  prov.  Form;  in  I  wurde  also  am  sorgfältigsten 
provenzalisiert.  Dass  aber  auch  trotz  der  zahlreichen  nicht  prov. 
Formen  II  und  III,  sei  es  durch  die  letzten  Schreiber,  sei  es  durch 
einen  früheren  Copisten  provenzalisiert  werden  sollten,  beweisen  die 
Assonanzen :  cubrirent :  presdrent  für  II  und  :  vestirent]:  mesdrent  für  III, 
wo  prov.  Formen  zu  liebe  der  reine  Reim  aufgegeben  wurde. 

Unter  den  für  I,  II,  III  festgestellten,  nicht  prov.  Formen  finden 
sich  ausser  denen,  die  aus  0  übernommen  sind,  solche,  die  weder  rein 
prov.  sind  noch  dem  für  0  erschlossenen  Lautstand  entsprechen.  Es 
gehören  hierher  vor  allem  die  impf,  in  Teil  II  auf  -öuet  (neben  -ciuet 
und  evet^).  Mit  Rücksicht  auf  diese  Formen  ist  anzunehmen,  entweder 
dass  die  letzten  Schreiber  Mischformen  bildeten  auch  für  das  impf, 
oder  dass  0,  bevor  es  in  der  jetzigen  Gestalt  auf  uns  kam,  von  einem 
oder  mehreren  Schreibern  abgeschrieben  und  umgeformt  wurde  ^).  Von 
vornherein  wird  man  jedoch  für  unwahrscheinlich  halten  müssen,  dass 
zwischen   0  und    der  uns  tiberlieferten  Fassung   mehr   als    eine  Ab- 

1)  Auch  die  Formen  auf  -avet  sind  ursprünglich  nicht  rein  prov.  (wenn- 
gleich verschiedentlich  belegt),  könnten  jedoch  noch  eher  als  Mischformen  aufgefasst 
werden  als  -öuet  wie  auch  vengre,  wo  prov.  uengra,  Orig.  vindret  stand. 

2)  Zwar  führen  Tourtoulon  und  Bringuier  in  ihrer  Abhandlung  über 
die  franz.-prov.  Sprachgrenze  für  die  Marche  Formen  auf  -ävet  neben  -övet  au 
doch  ist  nicht  gesagt,  ob  nicht  -övet  jüngere  Weiterbildung  von  -ävet  ist,  wie 
sie  Puitspelu  für  den  Lyoner  Dialekt  vom  Ende  des  XVIIl.  Jh.  nachweist. 

52* 
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Schrift  existierte,  und  ferner,  dass  0,  erste  Copie  und  Hs.  räumlich  sehr 
weit  von  einander  entstanden  sein  können.  Denn  zwischen  der  Entstehung 
von  0  und  der  Abfassung-  der  Hs.  liegt  ein  zu  kleiner  Zeitraum,  als 
dass  in  ihm  verschiedene  auf  einander  folgende  Abschriften  genommen 
und  verbreitet  werden  konnten.  Zu  dem  impf,  auf  -öue  bemerkt 
Schwan-Behrens,  Gr.  ^  S.  173,  §  341  Anm.  „Franzisches  -oe  ent- 
wickelt sich  aus  -t'iba  über  -cvje,  -oue  welches  letztere  in  litterarischer 
Zeit  die  normannische  Form  darstellt.  Ostfranz.  Mundarten  kennen 
-eve}^  Vgl.  noch  Meyer -Lübke  Gr.  I  §  250  „Wie  ^  wirkt  im  Westen 
und  Osten  n  aus  intervokal,  ä,  v;  vgl.  norm. -o?<e  =  äbat."; — Grund- 
riss  I,  613  „aus  -abam  ist  im  Gascognischen  -a^a,  prov.  «ra,  westfrz. 
-oiie,  ostfrz.  -eve  geworden.  Das  norm,  -ouc  ist  nur  die  nördl.  Fort- 
setzung des  gascogn.  -dua,  das  lothring.  -ere  die  des  prov.  ava,  so  dass 
sich  in  diesem  Fall  Frankreich  nicht  in  Norden  und  Süden,  sondern 
in  Osten  und  Westen  spaltet."  Die  Formen  auf  -6vet  (eswardövet, 
anövet  etc.)  weisen  also  nach  dem  westl.  Frankreich').  Ausser  den 
westlichen  frankoprov.  Dialekten  kommen  mit  -üuet  in  Betracht  Nor- 
mandie  und  Pikardie  (für  die  Suchier  Zs.  II  276  -oue  annimmt). 
Letztere  müssten  zu  Gunsten  der  frkprov.  Mundarten  ausscheiden,  denn 
die  Form  vencjre  (plusquampf).  ist,  weil  weder  rein  prov.  noch  dem 
Orig.  angehürig,  einem  anderen  Kopisten  zuzuschreiben,  wenn  man 
nicht  auch  venyre  als  Miscliform  auffassen  will.  Im  ersten  Fall 
kommen  Pikardie  und  Kormandie,  die  beide  keine  ^«-Bildung  der 
?</-Perfekta  kennen,  für  die  Kopie  nicht  in  Betracht.  —  Bezeichnet 
man  die  Passion  mit  0,  die  erste  Kopie  mit  X,  die  3  Schreiber  mit 
ABC,  so  ergeben  sich  folgende  Möglichkeiten  der  Behandlung  von  0. 

I.  0  direkt  von  3  Schreibern  abgeschrieben.  1.  0  wurde 
nur  einmal  und  zwar  von  3  Provenzalen  abgeschrieben,  die  in  der  Um- 
formung nachlässig  verfuhren  und  Mischformen  wie  -ovet^  uemjre  etc. 
bildeten.  2.  Da  Teil  I  mit  wenig  Ausnahmen  rein  provenzalischen 
Charakter  trägt,  muss  die  Annahme,  dass  I  von  einem  Provenzalen, 
II  und  III  von  Frankoprovenzalen  umgeformt  wurde,  in  Erwägung 
gezogen  werden. 

IL  0  wurde  von  X  abgeschrieben,  bevor  es  in  der  jetzigen 
Fassung  auf  uns  kam.  3.  Es  können  z  w  e  i  m  a  1  F  r  k  p  r  o  v.  an  der  Arbeit 
gewesen  sein  und  zwar  X  westfrkprov.,  ABC  ostfrkprov.  —  4.  0  wurde 
abgeschrieben  von  X  (Provenzale),  der  sehr  stark  umformte;  dann 
weniger  rigorose  Umformung  der  Kopie  durch  3  frkprov.  Schreiber. 

1)  N.  de  Puitspelu,  Dict.  Etymol.  du  Patois  Lyon.  Seite  CXIV  führt  zwar 
impf,  der  I.Konjugation  auf  -öve  chantoc  an  für  Lyon;  dies  n  ist  aber  erst  seit 
Ende  des  XVIII.  Jh.  eingedrungen,  vgl.  S.  XXIV  Anui.  2. 
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—  5.  0  abgeschrieben  von  einem  Frkprov,  dem  die  impf.  Formen 
auf  -ouet  zuzuschreiben  sind,  dann  umgeformt  von  3  Provenzaleu, 
die  UDgleichmässig  provenzalisierten'). 

Diese  Möglichkeiten  sind  der  Reihe  nach  durchzusprechen  und 
auf  ihre  Wahrscheinlichkeit  hin  zu  untersuchen.  Die  erste  An- 
nahme, dass  nur  3  prov.  Schreiber  das  Original  nachlässig  umgeformt 
und  Mischformen  gebildet  hätten,  verliert  schon  dadurch  an  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  äusserst  selten  in  afrz.  Zeit  ein  Original  durch 
Vermittelung  nur  einer  ersten  Kopie  auf  uns  gekommen  ist.  Vor  allem 
aber  können  solche  Formen  wie  -övet  in:  eswardöuet  etc.,  wie:  fiet 
(fidem),  feis,  feisis,  uoliet,  veugre  nicht  als  Mischformen  von  Provenzalen 
herrühren,  weil  sie  sämtlich  demselben  frkprov.  Kopisten  zugeschrieben 
werden  können.  Auch  die  zweite  Hypothese,  die  für  A  einen  Proven- 
zalen, für  BC  Frankoprov.  annimmt,  ist  abzulehnen,  weil  man  perveiny, 
og,  aveie  für  I  nicht  recht  erklären  könnte.  Für  BC  mtissten  wegen 
des  impf,  -ouet  Westfranzosen  angenommen  werden,  die  aber  haupt- 
toniges  d  sowohl  nach  Pal.  als  auch  ohne  Eiufluss  vorhergehender  Pal. 
>  e  verwandelt,  also  aus  0  übernommen  und  nicht  >  a  umgeformt 
haben  müssten  ;  man  könnte  also  bei  dieser  Annahme  die  rein  prov. 
Formen  von  BC  nicht  erklären.  —  Wenn  man  mit  der  3.  Hypothese 
gar  keinen  prov.  Schreiber  annimmt,  sondern  X  dem  westl.  frkprov., 
ABC  dem  östl.  frkprov.  Dialekt  zuweist,  so  hätte  allerdings  X  die 
Formen  auf  -övet  eingeführt,  im  übrigen  aber  seine  Vorlage  nur  wenig 
verändert;  ABC  hätten  dann  ihrerseits,  z.T.  nachlässig  in  ostfrkprov. 
Dialekt  («  >  «r ;  -ätum  >  af)  umgeformt.  Hier  aber  wären  einerseits 
Formen  wie  laiss«/-,  peccaf/,  fez,  auch  undiphthongierte  e,  e,  o,  o  nicht 
zu  erklären  (ostfrkprov.  Fal.  +  fr.  d  >  (>,  e  >  ie,  6  >  ^/d,  e  >  ei, 
0  >  ou),  andererseits  fehlten  aber  durchaus  alle  Eigentümlichkeiten 
des  ostfrkprov.  Dialekts  {/-  ria  '>ri,  -^  tla  >  ti\   gloria  >  (jlori  etc.\ 

—  Auch  die  umgekehrte  Annahme,  dass  erst  X  als  Ostfrankoprov., 
dann  ABC  als  Westfrkprov.  umgeformt  hätten,  muss  abgelehnt  werden, 
vor  allem  auch,  weil  dann  II  und  HI  bei  ihrer  im  Vergleich  zu  I 
nachlässigen  Schrift  die  ostfrkprov.  Formen  sorgfältiger  umgeformt 
hätten  als  I.  —  Nach  diesen  Erwägungen  müssen  wir  annehmen,  dass 
sowohl  ein  frkprov.  als  auch  ein  (resp.  mehrere)  prov.  Schreiber  das  Orig. 


1)  Hier  und  im  folg,  wird,  einer  gelegentlichen  Anregung  des  Herrn  Prof. 
Koschwitz  folgend,  mit  frkprov.  ein  Sprachgürtel  bezeichnet,  der  sich  durch 
ganz  Frankreich  zu  beiden  Seiten  der  französisch-provenzalischen  Sprachgrenze 
hinzieht,  auf  dem  sich  spezifisch  französische  Eigentümlichkeiten  mit  proven- 
zalischeu  mischen.  Demgemäss  entspricht  ostfrkprov.  ungefähr  dem  mrhon.  bei 
Suchier,  während  wstfrkprov.  die  Marche  und  die  westl.  Grenzgebiete  umfasst. 
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umgeformt  haben.  Es  bleibt  zu  untersuchen,  ob  0  zuerst  durch  die  Hand 
eines  Provenzalen  oder  Frankoprov.  gegangen  ist.  Die  erste  Annahme 
ist  abzulehnen.  Denn  der  Frkprov.,  der  die  impf.-Formen  auf  övet 
einführte,  musste  nach  seinem  Dialekt  freies  ä  >  e  wandeln,  ob  Pal.  vorher- 
ging oder  nicht.  Nun  hätte  aber,  da  X  als  Provenzale  rücksichtslos 
umformte  (vgl.  Assonanzen  wie  fez  :  aucis  9/10,  die  ein  Frkprov.  nicht 
gebildet  haben  konnte,  da  er  fist  kannte),  A,  der  sorgfältigste  von  den 
3  Schreibern,  merkwürdiger  Weise  wieder  alle  prov.  Formen  stehen 
lassen,  während  II  und  III  (die  nachlässigen  Kopisten)  ihrerseits  die 
prov.  Formen  durch  ihre  Dialektformen  ersetzten.  Dass  aber  A  etwa 
einem  Sprachgebiet  angehört,  wo  /;•.  «  erhalten  blieb.  Pal.  +  a  >  e  wurde 
(also  ostfrkprov.),  ist  wegen  der  zahlreichen  Formen  auf  Pal.  +  fr. 
«  >  a  ausgeschlossen,  die  sich  im  ersten  Teil  finden,  die  also  der  sorg- 
fältige Kopist  wieder  aus  seiner  Vorlage  hätte  übernehmen  müssen. 
Es  bleibt  für  den  Fall  der  Annahme  von  X  als  Prov.  nur  übrig,  X  in 
derselben  Weise  umformen  zu  lassen  wie  ABC,  also  zuerst  sehr  stark, 
dann  sehr  nachlässig,  zuletzt  etwas  sorgfältiger,  eine  Annahme,  die 
nur  erwähnt  werden  braucht,  um  ihre  Unhaltbarkeit  einsehen  zu  lassen. 
—  Wir  werden  somit  zu  der  Hypothese  gedrängt,  dass  0  auf  einem 
westlichen  Grenzgebiet  (Poitou  und  die  westl.  Marche 
kommen  in  Betracht)  abgeschrieben,  dann  von  3  Provenzalen 
ABC  mit  verschiedener  Konsequenz  umgeformt  wurde. 

Es  handelt  sich  darum,  festzustellen,  was  auf  Rechnung  von  X 
gesetzt  und  was  von  den  Überlieferten  Formen  den  prov.  Kopisten 
zugeschrieben  werden  muss,  um  auf  Grund  der  gefundenen  lautlichen 
Verhältnisse  ABC  (und  X)  zu  lokalisieren.  Jedoch  wird  es  in  den 
seltensten  Fällen  möglich  sein,  genau  festzustellen,  ob  eine  Form  dem 
Kopisten  X  zuzuschreiben  ist  oder  ob  eine  Kompromissform  der  prov. 
Schreiber  vorliegt.  —  Auf  Grund  der  Behandlung  der  J</-Perfekta 
haben  wir  X  in  Poilou  oder  der  westlichen  Marche  lokalisiert  (die 
Gegenden  nördlich  von  Poitou  kommen  nicht  mehr  in  Betracht,  eben- 
falls weil  sie  die  la'-Perfekta  ohne^'w-  bilden).  Obwohl  für  den  Poite- 
vinischen  Dialekt  als  Perfektformen  von  „habere"  oc,  og  neben  ot 
belegt  sind  (Görlich  S.  W.  D.  132),  haben  wir  doch  Bedenken,  die  in 
der  Passion  überlieferten  Formen  oc,  og  90,  101,  15'^  (sämtlich  bei  A), 
X  zuzuschreiben,  sondern  w  erden  sie  als  Mischformen  des  Provenzalen 
hinstellen.  (Sie  als  Schreibfehler  aufzufassen,  geht  darum  nicht  an, 
weil  3 mal  oc  neben  ar  vorkommt,  und  ausserdem  C  340  oi  über- 
liefert). Weil  einerseits  nämlich  A,  der  sonst  so  rigoros  provenzalisierte, 
gerade  beim  Umformen  des  perf.  von  „abere",  das  X  als  oc  überlieferte, 
sich  auffällig  lässig  gezeigt  hätte,  obwohl  eine  Aenderung  von  oc,  og 
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>  «c,  ay  so  leicht  war,  und  weil  u.  E.  andererseits  für  das  10.  Jh.  der- 
artige Mischformen  wie  oc,  og  als  Dialekteigentümlichkeiten  auch  für 
die  Grenzdialekte  noch  abzulehnen  sind,  nehmen  wir  lieber  Mischformen 
von  A  an  oder  lassen  es  dahin  gestellt,  ob  nicht  im  prov.  neben  ac 
eine  Form  oc  existierte;  belegt  ist  oc  für  prov.  nicht i).  —  Abgesehen 
von  den  schon  besprochenen  Aenderungen  [Bildung  der  ?«'-Perfekta 
mit  gu-\  des  impf,  auf  -ouet\  3  sg.  plusquampf.  auf  -e{t)  wird  X  wenig 
vom  Original  haben  verändern  können,  da  sein  Dialekt  dem  Lautstand 
von  0  sehr  nahe  kommt ;  wie  X  bei  seiner  Umformung  verfahren  ist, 
ob  lässig  oder  energisch,  wird  sich  nicht  erweisen  lassen^),  wie  sich 
auch  kaum  feststellen  lassen  wird,  ob  X  Formen  wie:  voliet  206,  per- 
veing  17,  aveie  32,  feisis  212  eingeführt  hat,  oder  ob  sie  nicht  auch 
Mischformen  der  prov.  Schreiber  sind.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass 
in  Poitou  fr.  e  >  ie  diphthongierte,  in  der  Passion  179  (fidem)  als 
fiet  sich  findet,  was  unsere  Annahme  von  X  als  poitev.  Schreiber  be- 
stätigt; vgl.  auch  noch  Poitou:  feistes  2  plur.  (Pass.  3  f^g.  feist  Orig. 
fist^  Prov.  fez),  conj.  impf,  feis  (Pass.  feisis) ;  hingegen  können  chi 
(==  qui),  ciel  (=  cel)  ebenso  sehr  prov.  wie  poitevin.  Schreibern  angehören. 

Nach  Lokalisierung  von  X  gehen  wir  dazu  über,  das  Verhalten 
der  prov.  Schreiber  gegenüber  ihrer  Vorlage  festzustellen,  sie  ebenfalls 
nach  Möglichkeit  zu  lokalisieren  und  aus  ihrer  Behandlung  der  Vorlage 
Rückschlüsse  auf  diese  resp.  das  Original  zu  machen.  —  Wir  finden 
bei  dieser  Untersuchung  bestätigt,  was  oben  über  die  prov.  Schreiber 
gesagt  ist,  nämlich  dass  A  am  besten,  B  am  nachlässigsten  proven- 
zalisierte.  Vor  allem  erweist  sich  diese  Annahme  bei  Betrachtung 
des  freien  d  als  richtig,  da  freies  «  im  Original  sowohl  wie  für 
Schreiber  X  >  ^  wurde. 

Infiniti  v-are.  (Orig.,  X-^r);  die  Hs.  hat  22  Formen  auf -«r,  16  auf 
-er,  auf  -ier  keine;  die  -er-Formen  treten  erst  häufig  nach  I,  also  in 
II  und  III  auf.  -ätem(Orig.  -et,  mit  Ausnahme  von  „civitatem");  Hs. 
hat  17  mal  -at,  zweimal  -et  (200  pietet,  273  vertet,  also  bei  II  und  III). 
Auch  die  sonstige  Behandlung  des  freien  d  ist  charakteristisch  für  die 
verschiedenen  Schreiber;  im  Orig.  wurde  fr.  n  >  e;  Hs.  hat  meist  a, 
nur  5 mal  findet  sich  e  und  zwar  mit  einer  Ausnahme  (153  esteuent) 
bei  II  und  III.  —  Pal.  +  ged.  «.     Es  ist,  obwohl  auch  für  einen  Prov. 


1)  X  wird  nur  sehr  flüchtig  gearbeitet  und  wenig  umgeformt  liaben.  — 
Formen  wie  esdet-/«^  210,  ^sUvent  380  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  X 
nachlässig  schrieb.  Er  wird  also  Formen  wie  ot  des  Originals  ganz  gut  über- 
nommen haben  können,  die  A  dann  als  oc  (mit  prov.  Endung)  überlieferte, 
daneben  aber  auch  in  ag  (rein  prov).  umformte. 

2)  Doch  vgl.  die  nachträgl.  hinzugefügte  Anm.  1). 
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ca  4-  Kons.  >  cha,  ca  werden  konnte,  beachtenswert,  dass  2  mal  nur 
cÄö-Formen  bei  III  vorkommen,  (chans  371,  cbamsils  344),  während 
es  sonst  heisst  bei  I:  carn  6,  canted28;  bei  II:  earnit  217,  cantes  193; 
III:  carn  252  etc.  (6mal),  castel  .  .  .  — 

Bezüglich  des  nachtonigen,  auslautenden  -^  a  ist  zu  kon- 
statieren, dass  -^  a  sich  nur  6mal  als  -^  e,  70mal  ungefähr  als  J-a  findet; 
und  zwar  verteilen  sich  die  e-Fälle  mit  Ausnahme  von:  32  aveie  auf  II: 
(vide225)  und  III:  (vide  304,  aucise  371,perdone  307,  perdones  512  (wo 
falsche  Betonung  eine  Umstellung  notwendig  macht).  Der  obl.  pl.  der 
«-Dckl,  lat.  -^  as  findet  sich  in  der  Hs.  19  mal  als—  as,  32mal  -^es;  -!-as 
haben  der  Artikel  (illas  >)  las  6 mal;  /o/f/8  2mal,  mas  1,  s«sl,  tasl  = 
11  mal  +  8mal  -^  as  in:  (pedras  64,  penas  62,  sanctas  gutas  128, 
estras  189,  colpas  291,  livras  348,  contradas  414)  =  19  Fälle,  e  haben 
hingegen  elles  413,  Celles  421,  cestes  501.  Auch  die  prov.  Schreiber 
scheinen  hier  beide  Entwicklungen  von  -^  as  >  —  es,  -!-as  gekannt  zu 
haben.  —  Beim  vortonigen  a  -^  sind  verschiedene  Fälle  zu  unter- 
scheiden: 1)  a -i-  vor  Suffix-?wew^:  (sacrament  94),  amarament  198,  pia- 
ment  294,  durament  322;  —  cuschement  350;  mit  einer  Ausnahme  (wo 
a  -!-  nach  Pal.  steht)  also  -^  a  erhalten.  —  Von  37  sonst  notierten 
Fällen  haben  nur  6  e  und  zwar  alles  Wörter  auf  Pal.  -f  a  (vgl,  oben 
cuschement):  64  läiseränt,  71  marchedänt;  144  bässieräi;  350  cusche- 
ment; 460  encälcerän,  pechedörs  510.  Andererseits  finden  sich  unter 
den  «-Fällen  7  Wörter  mit  Pal.  +  a,  in  denen  Hs.  a  bewahrte  (es  ist 
nicht  möglich,  hier  für  ~  a  -^  und  ä  -J-  eine  besondere  Regel  auf- 
zu!-tellen);  vgl.  I:  iägüd  32,  arberiarän  59 ;  neiarä  114;  cädegrent  138; 
—  II:  läisaräi  232;  III:  chämise  267;  cärittid  276.  —  Da  nach  der  sonstigen 
Behandlung  von  Pal.  -f  ä  >  e  man  dem  Orig.  die  e-Formen  nicht 
absprechen  kann,  wird  man  den  Schreibern  andererseits  die  c-Formen 
nicht  zuschreiben  können,  also  annehmen,  dass  sie  übernommen 
sind.  Als  echte  Provenzalismen,  nicht  etwa  als  von  X  übernommen, 
sind  aufzufassen  die  Formen  Pal.  +  c'  >  <?,  sowie  die  Nicht- 
erhöhung  von  e  +  ?:  >  ?'  und  das  Unterbleiben  der  Diphthongierung 
von  freiem  e,  da  Orig.  sowohl  wie  X  als  westfrkprov.  Pal.  -h  e  >  ^ 
bildeten.  Gleichwohl  muss  es  überraschen,  dass  ausser  den  Formen 
aveie,  aocia  kein  diphthongiertes  e  überliefert  ist,  obwohl  doch  sonst 
sich  irgend  eine  vom  prov-  Sprachgebrauch  abweichende,  aus  0  über- 
nommene Form  vorfindet.  Man  könnte  aus  der  Thatsache  ^chliessen, 
dass  e  trotz  Pal.  +  fr.  e  >  i  nicht  diphthongierte,  wenn  nicht  aveie 
überliefert  wäre,  so  gut  wie  wir  später  daraus,  dass  sich  in  der  ganzen 
Hs.  kein  einziges  ie  (äusseret/  <  fidem)  findet,  als  sicher  hinzustellen 
glauben,  dass  das  Orig.  eben  keine  Diphthongierung  von  freiem  e  kannte 


Zur  Clermonter  Passion  825 

und  Pal.  d  >  e,  nicht  ic  wurde.  —  ti-  und  o  (für  o)  gehen  in  der 
Schreibung  bunt  durcheinander;  die  häufige  Anwendung  von  u  für  o 
weist  auf  westfranzijs.  Kopisten  hin  (-öuem  22mal  als  -w>^,  22mal  als 
-an),  hingegen  -örem  nur  einmal  ur,  21  mal  or.  —  Auch  sonst  findet 
sich  häufig  u  für  o;  vgl:  mult,  munument,  (daneben  moniment,  eine 
Form,  die  Stengel  Wb.  170  als  prov.  Form  ansieht).  Auffällig  ist, 
dass  bei  B  neben  4  im  7  pn  vorkommen,  während  bei  AC  sich  mehr 
im  als  on  finden.  Diese  Häufigkeit  des  Auftretens  von  on  gegenüber 
im  bei  B  scheint  anzudeuten,  dass  im  Orig.  on  stand,  nicht  ?mO. 
Schwieriger  noch  als  bei  den  lautlichen  Verhältnissen,  ist  es,  in  der 
Formenlehre  eine  genauere  Scheidung  zwischen  0,  X  und  ABC  durch- 
zuführen. Wir  werden  uns  hier  häufig  begnügen  müssen,  aus  der  Hs. 
das  nötige  Material  zusammenzustellen,  ohne  zu  einer  sicheren  Ent- 
scheidung zu  gelangen,    wem   diese   oder  jene  Form    zuzuweisen    ist. 

I.  Deklination 

a)  Des  Sub  stantivs. 
«)  a  -  D  e  k  1  i  n  a  t  i  0  n.  S i  n  g.  n  0  m.  anma  321.  o  b  1.  uespra3422,  enveia  78 
pl  ur.no  m.gutasl28;femnes  257,260:  fillies261;roches.323obl.palmeso7, 
branches  38,  penas  62.  signes  457,  484,  letzteres  ist  wohl  analogisch 
gebildet;  auffällig  ist  signa  271  als  n.  sg.,  eine  Stütze  für  signes  als 
n,  pl.  der  a  Dekl.     Über  die  nachtonigen  j.  a,  ^  as  vgl.  S.  824. 

ß)  0  -  D  e  k  1  i  n  a  t  i  0  n.  Sing,  n  o  m.  -s,  -z :  asnez  21,  poples  40,folcs  45, 
fils  180,  ialz  193,  nulz  339.  —  obl.  endungslos:  mund  4,  peccad  9, 
asne  20,  dol  332,  ser  412.  —  plur.  nom.  endungslos:  an  57,  caitiu  65, 
am  208.  — 

obl.  1)  -s,  -2^-los  :  ant  5,  pechet  54,  talant  73 

2)  -s,  -z:  nostres  10,  dos  19,  mante(n)  Iz  22,  23,  anz  27,  29; 

talenz  84, 

Lat.  „dies"  ist  in  die  o- Klasse  übergetreten,  vgl.  sg.  obl.  di  89.  — 

pl.  n.  di  57;  —  obl.  dis  31,  419.  —   Ebenso  criz  a.   pl.  314.   —  Die 

Wörterauf -entum  sind  als  masc.  behandelt,  vgl.  pl.  obl,  unguemenz  397, 

.1)  Görlich,  S.  W.  D.  Seite  62  „Der  Wechsel  zwischen  -on  und  -tin  scheint 
nach  den  angeführten  Beispielen  sich  auf  den  westlichen  Teil  unseres  Sprach- 
gebiets zu  beschränken.  In  Vienne  und  Angoumois  wurde  regelmässig  on  ge- 
braucht", Devaux,  Essai  sur  la  langue  vulg.  du  Dauphine  Seite  182  „L'em- 
ploi  du  u  pour  o,  et  inversement,  ce  qui  est  plus  rare,  n'est  pas  particulier  ä 
notre  region  tant  s'en  faut;  on  le  rencontre  un  peu  partout,  au  ma.,  notammeut 
dans  le  lyonais."  Hingegen  werden  Seite  205  einige  Beispiele  erwähnt,  wo 
-un  >  -OH  wurde,  so  dass  der  Ersatz  von  -un  durch  -on  nicht  allein  dem  alten 
Lyonais,  sondern  auch  dem  Dauphine  augehörte.  Das  häufige  Auftreten  von 
-un  neben  -on  weist  stets  nach  Westen. 
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vestimenz  396,  271.    dols  sg.  n.  121,  337,   dol  ob),  sg.  332  lässt    auf 
vlt.  Form  *dol/ns  schliessen.  —  „Petrus"  wird  verschieden  behandelt:  sg. 
D.  pedres  115,  333;  obl.  pedron  410  (=Petrum)  <  Petronem.  —  Es  er- 
giebt  sich  also  für  die  o-Deklination  folgendes  Schema: 
sing.  nom.  -s,  -z  plur.  nom.  — 

„        obl.   —  „      obl. ,  -s,  -z 

Feste  Kegeln  lassen  sich  für  die  Anwendung  von  -ö-  und  -z  nicht 
aufstellen,  vgl.  fils,  ialz;  asnez,  angeles;    am   häufigsten  tritt  z  für  s 
auf,  wenn  der  Stamm  auf  -t,  -/,  -»,  -m  endigt. 
y)  /-Deklination.     1.  Masculina. 

sg.  nom.  a)  -s  lose  Form:  liom  8,  88,  339  . . .,  fei  81,  sudor  126. 
Form  mit  -s :  pavors  74,  sangs  127,  mels  444. 
Sing.  obl.  endungslos:  honor  36,  sudor  129,  cor  338,  omne  326, 
tang  386,  mel  441.  —  plur.  nom.  endungslos:  fellon  138,  141,  171, 
fellont  223,  munt  (=  montes)  323,  enfant  378.  —  obl.  -s:  aflPanz  3, 
16,  111;  pez  44,  enfanz  61;  lasruns  282,  peds  435,  peisons  441.  — 
Abweichend:  marchedant  71,  peda  pl.  92. 

2.  Feminina,  sing.  nom.  «)  -s  lose  Form:  carn6,gent33;  madre353, 
virge  353;  ß)  Form  mit  -s:  morz  11,  passions  13,  443,  redemptions  14, 
chans  (charns)371:  neus  396(<  nivis),  nuvols  428,  vertuz  479;  —  obl. 
8g.  -s  lose  Form:  raizunl,  passion  2,  ciutat  15,  noit  114,  (crnz  226,  255, 
merz  87  indekl.  lautgesetzlich).  —  plur.  nom  fehlt.  —  obl.  Formen  mit 
-.s:  morz  35;  maisons  62,  genz  65,  raisons241,  vertuz  212,  482;  -s  lose 
Formen:  part  154.  -  Demnach  ist  das  Schema  tUr  die  /-Deklination: 
Masc.  sg.  \\.-s,  — ;  obl.  —  ;  pl.  n.  — ;  obi.-.s-.  —  Feminin,  sg.  n.  -s, 
— ;  obl.  — :  pl.  n.  ?;  obl.  -.s.  Masc.  und  Fem.  sind  also  in  Bezug  auf 
Flexion  nicht  getrennt.  —  Auffällig  sind  die  flektierten  Formen:  redem- 
tions,  passions  im  sg.  nom, 

3.  Neutra.  Sing.  nom.  corsp.'  3,52;  obl.  peiz  107,  teraps  211, 
352;  laz  436.  Die  Neutra  haben  also  ihr  Endungs-s  bewahrt;  -gece 
acc.  plur.  366  <  pekia? 

b)  Deklination  des  Adjektivs. 

Die  Deklination  des  Adjektivs  schliesst  sich  genau  an  die  Dekl. 
der  Subst.  au,  so  dass  es  unnötig  erscheint,  Belege  anzuführen.  Be- 
merkenswert ist  für  nom.  sing,  nullus  >  nul  381,  448,  während  sonst 
das  -s  des  nom.  erhalten  blieb:  nul  steht  in  diesen  beiden  Fällen  mit 
om  zusammen  (=  nul_om?) 

Besondere  Beachtung  verdient  die  Deklination  von  totus:  siug. 
nom.  masc.  toz  240  .  .  .  obl.  tot.  76  .  .  .  —  fem.  nom.  obl,  nicht 
belegt.  —  neutr.  nom.  obl.  tot  272;  4,  7  ...  —  plural  masc.  nom. 
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tuit  138  ..  .  obl.  toz  12,  112;    tot  96,  98.  —  fem.  nom.  fehlt;    obl. 
totas  65,  144,  150. 

Eine  flüchtige  VergleichuDg  der  Deklination  mit  der  prov.  zeigt, 
dass,  abgesehen  von  der  Schwächung  des  nachtonigen  -^  a  >  e  in  eini- 
gen Fällen,  im  allgemeinen  der  prov.  Typus  gewahrt  erscheint,  mithin 
wir  keinen  Grund  haben,  die  Flexion  nicht  den  prov.  Copisten  zu- 
zuschreiben. (Für  X  oder  das  Orig.  lässt  sich  aus  der  Dekl.  nichts 
erschliessen). 

II.  Pronomen. 

1.  Personalpronomen  in  der  Ueberlieferung. 

1.  Person.  Sing.  nom.  eu  67  (immer  nur  einsilbig),  obl.  me  1.52, 
262  .  .  .;  m&  (=  met)  295;  m'-  83;  -'w  150.  plur.  nom.  ms  291, 
501  .  .  .;  obl.  nos  11,  12,  308. 

II.  PersoD.  Sing.  nom.  tu  267,  307.  —  obl.  (dat.)  ti  151  (oder 
=  f/?);  to  56,  299  (oder=:fo?);  te  34;  t'  188  (acc):  te  Ql .  . .,  t\  — 
plur.  obl.  (dat.)  vos  1,  406;  (acc.)  vos  263. 

III.  Person.  Masc.  sing.  nom.  179/80  el  (?7?)  vgl.  59.  —  obl. 
(dat.)  lui  114,  196  .  .;  li  24,  135;  auch  vor  Vokal:  U  [en)  85,  li  (ex- 
coss)  160.  —  (acc.)  lo  157,  165  ..  .  V-  22;  -V  251  .  .  Ini  354. 

III.  Person.  Fem.  sing.  nom.  ^/a333;  Neutr.  sing.  obl.  o  104, 
139  .  .  .;  le  >  /'  332  (no  1'  sab  om  vifs). 

III.  Person  Masc.  plur.  nom.  //  vgl.  Seite  32.  —  obl.  (gen.)  lor 
22,  23,  76;  (dat.)  lor  94,  134,  171;  lo  86;  (acc)  los  72,  123  ...  — 
[si  los  >  sils  476;  non  le8>  nuls  497;  si  los,  les  >  sil  467,  roal 
allar  453].  acc.  eh  19,  46,  elz  427,  457;  el  400,  428  ..  . 

III.  Person  Fem.     plur.  nom.  elles  413;  obl.  las  414. 

Reflexivpronomen;  se  20,  35;  &'  24,  117  .  .  . 

Abgesehen  von  lo  86,  das  wohl  nur  Schreibfehler  für  lor  ist, 
stimmen  alle  Formen  (ausser  elles)  mit  den  prov.  —  Wir  haben  also 
auch  hier  kein  Recht,  die  Flexionsweise  X  oder  dem  Original  zuzu- 
weisen. 

2.  Possessivpronomen. 

I.  Person,  sing.  acc.  masc.  unbetont:  mo  436;  Plur.  acc. 
masc.  unbetont:  inos  435;  fem.  unbetont:  mas. 

II.  Person,  sing.  nom.  masc.  unbetont:  tos\  fem.  betont: 
tua\  plur.  nom.  masc.  unbetont:  toi  65,  58;  acc.  sing.  masc. 
unbetont:  ton^  to  514,  216;  fem.  unbetont:  ta\  plur.  masc.  un- 
betont: tos  54,  61;  fem.  unbetont:  tas  63. 

III.  Person.  Nom.  sing.  masc.  unbetont:  sos  271,  275  .  .  .; 
plur.  masc.  unbetont:  sei  165;    soi  21ij  363;  sos  3,  19;   fem.  un- 
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tont:  sas  237.  —  Obl.  sing.  masc.  unbetont:  soti  51,86  .  .  .  som 
508;  fem.  betont:  sim  25,  168  .  .  . ,  son  204,  334;  soe  267;  unbe- 
tont: sa  95,  102. 

Ein  Vergleich  der  Formen  mit  den  rein  prov.  Formen  bei  Mahn 
a.  a.  0.  §  448  und  Appel  Chrest.  XIV.  XV.  zeigt,  dass,  mit  Aus- 
nahme der  jedenfalls  verderbten  Form  sojh  acc.  sing,  masc.,  die 
Paradigmata  zu  einander  stimmen,  abgesehen  davon,  dass  sich  ver- 
schiedentlich nachtoniges  «  als  e  findet. 

3.  Demonstrativpronomina. 

a)  ecce  ille.  Masc.  sing.  nom.  cel  21,110;  obl.  cel  89,  109  .  .  . 
67^208;  plur.  nom.  c«7  455;  obl.  «^^s  283;  ce/s  307;  fem. 
sing.  nom.  cela  114;  plur.  nom.  Celles. 

b)  ecce  iste.  Masc.  sing.  obl.  cest  299,  310;  ces  485;  plur. 
obl.  cest.  292.  —  Fem.  plur.  obl.  cestes  501. 

c)  iste.  Masc.  sing.  obl.  es  453,  500. 

d)  ecce  hoc.  c/io  14,  29,  69,  77;  |  -  ||  336;  cio  |  199  ||  ;  co  33  |  ; 
zo  134,  137,  149,  |  230  ||  272,  361,  439,  462. 

Bei  a)  ist  die  alleinstehende  Form  ciel  (mit  /)  auffällig,  die  wohl  = 
cÄeHst;  im  prov.  ist  die  Form  weder  bei  Mahn  noch  bei  Appel  belegt; 
man  kann  schwanken,  ob  sie  X  oder  dem  Original  angehört;  ich 
glaube  das  erstere  annehmen  zu  dürfen  wegen  ie  bei  fidem  ^ßet,  welche 
Form  mit  Sicherheit  X  zugeschrieben  werden  muss.  Ecce  hoc  ist, 
da  clo  =  cho  ist,  in  2  Formen  Überliefert:  cho  und  co,  zo  (gleich- 
wertig). Dabei  ist  sehr  auffällig,  dass  cho  nach  I  und  cio  II  nur  noch 
einmal,  ganz  am  Schluss  vorkommt,  eine  Thatsache,  die  die  Ver- 
mutung nahe  legt,  dass  cho  entweder  X  oder  dem  Original  zuzuschrei- 
ben ist,  wenngleich  Appel  Clirest.  XVII.  eine  Form  oicho  als  prov. 
belegt,  so  dass  auch  wiederum  möglich  ist,  dass  die  Provenzalen 
cho  gekannt  haben. 

4.  Relativpronomen. 

Masc.  sing.  nom.  cui  39,  327,  369;  chi  31,  35,  110,  188,  298; 
obl.  (dat)  cui  100,  170,  206,  330,  420  (einsilbig),  (acc.)  que  158, 
466.  —  plur.  obl.  que  4,  89,  111,  146.  nom.  qui  61.  —  Fem.  sing, 
nom.  ci  268. 

Abweichend  von  dem  bei  cho,  co,  so  konstatierten  Gebrauch  ver- 
teilen sich  die  cÄ/-Fornien  über  alle  3  Teile  der  Ils. ;  chi  Ui  auch  für 
Prov.  bei  Appel  Seite  XVII  belegt,  Mahn  kennt  chi  nicht,  aberCha- 
baneau,  Gramm,  lim.  S.  182  führt  neben  c7^/ ein  7?«  als  limousinische 
Form  an ').  —  Während  das  i  von  qui,  chi  nicht    elidiert    wird,    vgl. 


*)  Die  Marburg  1900  erschienene  Dissertation  von  de  Jong  „Die  Relativ- 
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Chi  eps  35,  wird  que  vor  Vokal  >  qu',  vgl.  277  qu'  eu  vos  diz  ans, 
III  qu'  an  a  padir,  —  Hingegen  ist  158  des  Rhythmus  wegen  e  zu 
lesen,  vielleicht  hat  sogar  quet  gestanden,  wie  Lü.  annimmt,  158  es- 
trais  lo  fer  que  al  laz  ot  und  497,  wo  eine  Elision  zu  falscher  Beto- 
nung führen  würde:  lui  que(t)  aiude,  nuls  venc(e)ra,  wodurch  erwie- 
sen wird,  dass  das  nachnebentonige  e  in  vhicerä  ausfiel.  —  cl  in  302 
ist  wohl  Schreibfehler  für  chl,  wie  auch  Lü.  verbessert.  Auffällig  ist 
quez  58,  wo  Pa.  quet,  Lü.  que  einsetzt;  qucell  verbessert  Lü.  mqued; 
anz  qua'  =  anz  que  193. 

5.  Artikel. 

Masc.  sing.  nom.  /o  34  .  .  . ,  li  121  .  .  .;  le  (selten)  40,  171, 
201,  320,  440.  —  obl.  lo,  30,  40  .  .  .:  le  173;  /'  318;  plur.  nom.  // 
41  .  .  .,  le  169,  les  397;  obl.  /os  3  ..  .,  lis  92,  les  123;  lo  185  (35). 
(185  wurde  wegen  des  folgenden  s  ein  s  synkopiert).  —  Fem.  sing, 
nom.  la  11,  33  .  .  .,  V  321;  obl.  la  \b  .  .  . ,  lar  156,  l'  162,  345. 
plur.  nom.  las  127;  obl.  las  38,  198,  402,  482. 

Es  lässt  sich  hieraus  für  Masc.  des  Artikels  schliessen:  sing. 
nom.  /o,  li  {le  selten),  obl.  durchaus  lo.  plur.  nom.  durchaus  b\ 
obl.  durchaus  los. 

Die  Form  li  im  sing.  nom.  wird  man,  da  sie  nicht  gut  prov.  sein 
kann,  X  oder  dem  Original  zuschreiben  müssen.  —  Zusammen- 
ziehung von  Präposition  und  Artikel:  a  lo  >  al  223,  362,  389, 
391;  de  lo  >  del  91,  103,  422;  a  los  >  als  74,  82,  104,  111,  357; 
de  los  >  dels  38,  132,  277,  287;  de  las  blieb  247;  de  los  >  des  317, 
wenn  hier  nicht  Flüchtigkeit  vorliegt,     en  lo  >  el  351. 

Auch  die  Formen  des  Artikels  stimmen  zu  den  prov.,  mit  Aus- 
nahme von  sing.  nom.  masc.  li. 


III.  Verbum. 

Ueber  die  schwache  Konjugation  ist  wenig  zu  sagen,  z.  T.  ist 
das  Wenige  schon  im  ersten  Teil  berücksichtigt  worden,  so  z.  B.  dass 
das  perf.-ävit  sich  durchaus  als  -ef  findet  mit  zwei  Ausnahmen,  dass 
das  part.  prs.  der  II— IV,  Konjugation  sich  als  -ent  findet  etc.; 
Einzelheiten  der  starken  Konjugation  werden  sich  von  selbst  ergeben 
bei  Behandlung  der  einzelnen  Verba,  deren  verschiedene  Formen  man 
vergleiche  mit  den  für  0  erschlossenen  Formen,  Seite  813  folg. 


und  Interrogativpronomina  qui  und  qua  lis  im  Altfranzösisclien"  konnte  für  die 
Arbeit  nicht  mehr  benutzt  werden. 
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1.  esse.  prs.  ind.  1.  soi  137,  ]  434  (zweimal);  —  3.  es  18,  |  230, 
236,  II  264,  276,  369,  370,  405  (zweimal),  500,  505,  506;  est  (180),  jj 
262.  —  4.  esmes  292.  —  6.  sunt  61,  |  -  || ,  326,  413,  477,  485;  sun 
325,  437;  son  142  |  - 1|  473.  —  prs.  conj.  3.  sia  |  240  ||  360.  —  sit  433 
(latinisiert).  —  impf.  ind.  3.  era  377,  430.  —  perfekt,  ind.  3.  fu  6, 
10,  14,  21,  121  I  272,  334,  337,  353,  370;  —  fut  |  271;  fui  1  436;  fud  | 
175,  201,  II  357;  —  fo  |  268,  381,  390;  —  (fus  29,  fos  371  conj. 
impf.?).  —  plusquamperf.  ind.  3.  fura  151  j;  füret  |  170;  fu  e  |  312, 
355;  furse  ||  418.  —  plusquamperf.  conj.  fos  382  (fus  29,  fos  371?).  — 
Futur.  6.  eren  66  j  ;  erent  ||  455;  seran  ||  456.  Beachtenswert  ist,  dass 
fud^  fut  mit  Endkonsonant,  resp.  verstümmeltem  Endkonsonant  in 
////  436  erst  nach  dem  ersten  Abschnitt  vorkommen,  was  darauf  hin- 
weist, dass  in  0  fut,  fud  stand.  —  Die  Formen  sind  (auch  fu)  sonst 
durchaus  provenzalisch ;  zu  bemerken  ist,  dass  die  Schreiber  grosse 
Vorliebe  für  mn{t)  haben,  während  im  Original  nur  sont  stand 
(s.  0.).  - 

2.  habere.  Präsens  ind.  1.  ai  445,  466.  —  2.  as  181.  —  3.  a  4,  | 
211,  219,11  341,  348,  375,  395,  489;  ad  412.  —  4.  auem  183/4;  365; 
501.  —  6.  ant  22,  |  202;  an  78,  111,  |  - 1|  281,  285;  ont  ||253;« 
am  511.  —  Perfekt.  3.  ag  69;  oc  90,  101;  og  158;  oi  340.  -  Im-B| 
perfekt.  3.  aveie  32;  aveia  165.  —  6.  aueien  28.  —  Präsens  conj. 
2.  aies  306,  aias  510.  —  3.  aia  438,  aiet  200.  —  4.  aiam  504.  — 
Futur.  3.  aura  270,  462.  —  4.  aurem  366.  —  6.  auran  363.  — 
Plusquamperf.  3.  agre  332.  — 

3.  fakere.  Präs.  ind.  2.  fais  302.  —  3.  fai  35,  192,  490,  491, 
493,  495,  498;  fei  143;  (fit  196).  —  6.  fan  284,  286;  (fazen  484  = 
part.  prs.?).  —  Präs.  conj.  3.  faca  507.  —  Perfekt  3.  fez  9, 
109,  I  -  II  290,  446;  39;  fiz  67;  feist  176.  -  Plusqupf.  3.  fedre  188; 
feira  372.  conj.  impf,  feisis  212.  —  Fut.  1.  farai  231.  —  6.  faran 
457.  —  in  f.  faire  458.  p.p.  fait  29,  fem.  faita  90.  — 

4.  *allare.  Präsens  ind.  3.  vai  75,  76,  104,  156,  167,  411.  — 
6.  uan  46,  48,  79,  257,  258,  358,  391,  481,  482;  uant  203. 

5.  videre.  Präs.  5.  vedez  435  (zweimal),  436.  —  6.  uedent  469. 
Perf.  2.  vedest  308.  —  3.  vid  50,  209;  vit  419,  423.  -  6.  vidren  77. 
Plusquamperf.  3.  uidra  331.  6.  (oder  perf.  6)  vidren  397,  421; 
revidren  426.  —  Futur.  3.  vidra  133.  —  Part.  pf.  vedud  325,  veduz 
418.  —  inf.  veder  168,  171,  407. 

6.  dikere.  Präs  ind.  1.  die  1.  —  2.  diz  289  (oder  perf?).  — 
6.  dizen  89;  dicen  430.  —  Perfekt  1.  dis  277.  —  3.  dis  54,  149, 
230,  315,  361,  402,  406,  433;  bencdis  467.  —  Plusqii.  conj.  3.  diss«&  s 
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179.   -    Fut.  6.  diran  364.    —    Part.  pf.  dit  69,  412;  diz  166;    deit 
181,  445. 

7.  Tolere.  Präs.  iud.  1.  vol  3.  —  2.  vols  55.  —  per  f.  3.  vol  15, 
157,  221.  —  Fut.  3.  voldrat  167.  —  impf.  3.  voliet  306. 

8.  Tcnire.  Präs.  ind.  3.  ve  34;  ven  87;  perveng  474.  —  Per  f.  1. 
ving  68.  — 3.  perveingl7;  ueg  123;  perveug343;  esdevint  209;  perveng 
265.  —  Plusqu.  3.  vengra  82,  145;  vengre  400,  468.  —  6.  vengren 
399,  —  conj.  impf,  uengues  383.  —  Futur  2.  vendras  296,  veuras 
300.  —  3.  venra471.  —  6.  venrant  57  (zweimal).  —  in  f.  venir278.  — 
p.p.  envenguz  175. 

9.  jakere.     Per  f.  3.  jag  352,  356;  jac  408.  —  p.p.  jagud  32. 

10.  fadere.  Präs.  3.  ched  475.  -  6.  chedent  140,  323.  —  Per  f.  6. 
cadegrent  138. 

11.  exire.    Per  f.  6.  contraxirent  36.  —   p.p.  exit  326. 

12.  *potere.  Präs.  2.  poz  55.  —  conj.  3.  posche  513,  515;  posehe -s 
238.  —  Per  f.  3.  pod  339. 

13.  qnerre  (<  quierere).  Präs.  ind.  4.  querem  136, 183.  —  5.  que- 
rent  134,  173.  —  6.  requer&t  404. 

14.  sapere.    Per  f.  (oder  prs.?)  sab  332,  333. 

Wir  sind  mit  der  Feststellung  der  Formenlehre  aus  der  Über- 
lieferung fertig.  Es  ergiebt  sich  auch  hier  wieder,  dass  stark  pro- 
venzalisiert  wurde,  wenngleich  sich  viele  fremde,  d.  h.  nicht  prov. 
Formen  finden.  Der  prov.  Grundcharakter  der  meisten  Formen  ist 
unverkennbar,  wie  ein  Vergleich  mit  Mahn,  Bartsch  und  Appel 
zeigt.  Es  wäre  schwer  auf  Grund  dieser  allgemein  prov.  Merkmale 
die  drei  Schreiber  zu  lokalisieren,  (denn  es  fehlen  subtile  Unter- 
scheidungsmittel in  der  Überlieferung,  abgesehen  davon,  dass  ABC 
nicht  überall  provenzalisierten),  wenn  nicht  auf  Grund  der  Endung  der 
3.  Pers.  plur.  eine  Sonderung  der  Dialekte  möglich  wäre,  wie  Paul 
Meyer,  Romania  IX,  192 — 215  in  seinem  Aufsatz  „les  troisifemes  per- 
sonnes  du  pluriel  en  proven^al"  ausgeführt  hat.  Abgesehen  nämlich 
von  der  3.  pers.  plur.  Fut.,  die  lautgesetzlich  auf  -ont  (Hs.  prov.  an{t) 
endigt,  vonvadunt,  *fakunt,  *habunt>  ont,  vont,  fonf  (Hs.  prov. 
an{f)  etc.),  findet  sich  die  Endung  der  3.  pers.  plur.  durchaus  als  -ent 
(achtzigmal);  nur  zwei  Ausnahmen  kommen  vor:  aprestunt  24,  consen- 
tunt  222:,  diese  Formen  sind  aber  als  (halbe)  Latinismen  zu  betrachten, 
wie  sie  sich  zahlreich  in  der  Passion  finden.  Daneben  würden  tra- 
dissdnt  80  und  oicisesdnt  174  als  endbetonte  Pluralformen  des  conj. 
plusqu.  in  Betracht  kommen.    Die  grosse  Zahl  von  -ent  ist  ein  Beweis 
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dafür,  dass  die  Schreiber  -ent,  wenn  nicht  einführten,  so  doch  kannten 
und  sprachen,  denn  sonst  wären  zweifellos  (zumal  von  A)  andere 
Endungen  überliefert.  —  Für  -^ant^  Mint,  -^ent  haben  -ent  nur  die 
Gascogne  und  Limousin  (vgl.  Paul  Meyer,  a.a.O.  214).  Da  aber 
die  Passion  «n^  für  *habunt  überliefert,  eine  Form,  die  der  Gascogne 
fremd  ist  und  sich  nach  Meyer  a.a.O.  198  in  den  Norden  des  prov. 
Sprachgebietes,  nahe  der  Sprachgrenze  stellt,  so  werden  wir  die  drei 
letzten  Schreiber  hier  lokalisieren  müssen,  wie  es  auch  zu  unserer  An- 
nahme auf  Seite  820  am  besten  stimmt.  Die  Auvergne  kommt  nicht  in 
Betracht,  da  hier  (Pal,  +)  äre  bisweilen  >  er  wurde,  was  für  unsere 
Schreiber  abzulehnen  ist  (vgl.  Schnakenburg, Tableau  S.  166 — 179; 
rimer,  gater,  manger).  Es  bleibt  nur  Limousin  noch  übrig.  Nach 
Schnakenburg  S.  180f.,  197 f.  lassen  sich  folgende  Lautgesetze  kon- 
struieren: -äre  >  a  :  chanta,  passa,  bourua;  Pal.  +  a  '>  a  :  poyas 
(=  payer),  jugeas;  Pal.  -f  ätum  >  a  :  luchad  (allume),  ebourllia 
(aveugles),  laissado  (=  laissee);  -^as  :  femnas.  Die  Hauptcharakteristika, 
die  wir  für  die  Schreiber  feststellen  konnten,  finden  sich  also  im  Li- 
mousinischen. Ein  Vergleich  mit  der  Gramm,  limousine  von  Chaba- 
neau  zeigt  denn  auch,  dass  abgesehen  von  einigen  Neuerungen,  die 
zur  Zeit  der  Abfassung  der  Passion  unbekannt  waren,  im  allgemeinen 
der  Dialekt  der  Schreiber  dem  Limousin.  zum  mindesten  sehr  nahe 
kam.  Einige  Beispiele  mögen  dies  erhellen  :  -ämus  inPass.:  laudam  305, 
priciam  359,  facfi  507,  aiam  504;  hingegen  -emus  :  deaem  :  avem; 
Chabaneau  a.  a.  0.  270  „il  suffira  d'ajouter  qu'ä  Nontron  et  en  haut- 
limousin,  on  prefere  am  ä  etn  ä  la  Pipers,  du  pluriel  ....",  devem 
(==  debemus)  belegt  Ch.  S.  234.  15ezüglich  der  3.  pl.  Ind.  heisst  es 
S.  273  (Endungen  -mit,  -ent,  -unt),  „mais  on  voit  par  les  textes  que 
la  flexion  o  parait  avoir  ete  preferee  dans  Tage  classique  de  la  langue. 
C'est  encore  celle  du  bas- limousin  (on);  mais  le  haut -limousin  et  le 
perigord  ne  connaissent  que  en,  employee  dejä  exclusivement  dans  le 
po6me  de  Bocce  et  d'autres  textes  presquc  aussi  anciens  dont  l'origine 
limousine  parait  certaine".  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  werden  wir 
hiermit  aus  Nontron  und  Bas-Limousin  herausgedrängt  und  aufHaute- 
Vienne  beschränkt,  wenngleich  auch  mit  der  Sprache  von  Haute- Vienne 
der  Dialekt  der  Schreiber  nicht  in  allen  Punkten  harmonieren  will, 
was  allerdings  bei  dem  tausendjährigen  Zeitunterschied  nicht  viel 
bedeutet.  [Dass  sich  in  Pass.  z  niemals  beim  Verbum  2.  pl.  als  tz 
findet,  braucht  nicht  Wunder  zu  nehmen,  da  im  prov.  fz,  z  und  sogar  s 
in  dieser  Stellung  wechseln,  vgl.  Appel  a.  a.  0.  XXin.|  Die  Formen 
auf  -ent  der  2.  plur.  sind  noch  nicht  genügend  zu  erklären.  (Pass. 
querent,  cretnent.,  neient),    doch  vergleiche  das  ähnliche  Auftreten  von 
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n  vor  t  im  Gir.  vonRousillon,  Hentschke  a.  a.  0.  Seite  9.  —  Nach 
diesen  Vorarbeiten  ist  es  möglieli,  einen  genaueren  Ausbau  der  Gram- 
matik für  das  Original  zu  unternehmen.  Denn  da,  wie  wir  oben  sahen, 
X  als  Poiteviner  oder  westl.  Marchoiser  nicht  viel  an  dem  Lautstand 
von  O  geändert  haben  kann,  muss  jede  nicht  prov.  Form,  besonders 
wenn  sie  noch  einmal  in  prov.  Gestalt  überliefert  ist,  als  verdächtig 
für  die  Schreiber  und  eventuell  als  Beleg  für  0  angesehen  werden, 
7Aimal  wenn  sie  dem  für  0  erschlossenen  Lautstande  nicht  wider- 
spricht. Vor  allem  wird  man  dergleichen  Formen  in  11  (B)  berück- 
sichtigen müssen.  Andererseits  muss  nicht  jede  rein  prov.  Form 
dem  Copisteu  zugeschrieben  werden,  denn  demselben  Grenzdialekt 
können  sowohl  prov.  als  franz.  Formen  angehören.  Natürlich  darf 
eine  rein  prov.  Form  nur  so  lange  für  0  angenommen  werden,  als 
sie  nicht  dem  erschlossenen  Lautstande  widerspricht.  So  ist  z.  B. 
impf.  conj.  dones  342,  cantes  193  auch  für  Or.  anzusetzen,  weil  341  die 
Assonanz :  prei^^  einen  e-Reim  fordert,  obwohl  cantes,  dones  rein  prov. 
Formen  sind.  —  Wie  weit  die  in  der  Hs.  überlieferten  Formen  zur 
Rekonstruktion  der  Formen  des  Originals  benutzt  werden  können,  zeigt 
eine  Betrachtung  des  ind.  plusquampf.  In  der  Hs.  kommen  -a,  -e,  -et 
neben  einander  vor,  aber  so,  dass  a  mit  zwei  Ausnahmen  nur  im  ersten 
Teil  vorkommt;  vgl. -^a  -  Formen :  A  82  uengra,  133  uidra,  145  ueggra, 
151  fura;  C  331  uidra,  372  feira.  ^e-Formen:  A.  hat  keine  -!-e- 
Formen;  —  B  170  fur&;  188  fedre;  C  312  fu  e,  332  agre, 
330  presdre;  355  füre,  418;  4C0  uengre,  468;  420  medre.  —  Da  die 
prov.  Endung  -a  für  A  und  C  belegt  ist,  so  müssen  die  Formen  atff 
-e-  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  als  dem  Original  zugehörig  be- 
trachtet werden,  obwohl  auch  X  -^e  kannte  und  ihm  jedenfalls  Formen 
wie  vengre  zuzuschreiben  sind.  Es  wird  weiter  anzunehmen  sein, 
dass  in  0  -et  stand,  weil  -et  die  ältere  Form  darstellt,  &  in  der  Hs. 
-ety  -ed  vertritt  und  die  Form  fiir&  sich  bei  B  findet,  der  am  wenigsten 
die  Formen  des  Originals  veränderte.  X  seheint  die  Erhaltung  des 
■t  nicht  zu  kennen,  vgl.  -iivit>  a,  nicht  at  bei  Görlich  S.W.D.  123. 
Für  0  hätten  wir  demnach  imet,  fisdre^,  uindre^,  vidre^  anzusetzen.  — 
Eine  Stütze  für  das  erschlossene  pf.  3.  von  „venire"  =  vint  bietet 
sich  in  210  esdevint,  eine  Form,  die  jetzt  direkt  als  beweiskräftig  an- 
gesehen werden  kann,  zumal  sie  von  B  überliefert  ist  und  sonst  nur 
Formen  auf  g  tiberliefert  sind.  —  So  muss  das  häufige  Vorkommen 
der  nicht  prov.  Formen  auf  fr.  d  >  e  bei  B  und  C  als  eine  Sttitze  an- 
gesehen werden  für  die  in  Teil  I  aufgestellte  Behauptung,  dass  /r.  a>e 
würde  beim  inf.,  p.p.  u.  s.  w.  Die  Ausnahme  ciutad  {ciptad)  wird  da- 
durch nicht    betroffen,    da  sie  durch  Reim  verbürgt  ist.    —    Da  das 

Romauisi'he  Forschungen  XIII.  3.  ^Q 
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nachtonige-^«  in  der  Hs.  durchaus  als  -a  erhalten  ist  und  nur  achtmal 
sich  -^e  findet  und  zwar  bei  B  und  C,  so  ist  für  das  Original  zu  folgern, 
dass  nach  ton.  -^a  >  e  wurde. 

Ebenso  ist  für  den  acc.  plur.  Fem.  rts>  es  anzusetzen,  weil  die 
vielen  nicht  prov.  Formen,  besonders  liadens  dafür  sprechen.  —  Für 
vortoniges  a-^  ist  wenigstens  soviel  zu  folgern,  dass  es  nach  Pal. 
>  e  wurde,  sodass  Formen  wie  läisermt  übernommen,  jdgüt  umgeformt 
wären.  —  So  sind  Formen  wie  „o;<if"  253  sicher  übernommen,  weil 
die  prov.  Formen  an,  mit  sich  neben  07it  finden  bei  ABC.  —  Auch  die 
Form  mid  40  wird  man  für  das  Original  beanspruchen  können,  weil 
sich  daneben  eine  rein  prov.  Form  exit  findet. 

Da  als  erwiesen  betrachtet  werden  muss,  dass  die  Schreiber  ihre 
Vorlage  provenzalisieren  wollten,  so  muss  zugegeben  werden,  dass 
wenn  sie  überhaupt  eine  Form  änderten,  sie  eine  prov.  Form  ein- 
führten, nicht  etwa  eine  Form,  die  irgend  einem  andern  Dialekt  angehört 
(Mischformen  konnten  sie  natürlich  bilden;  dergleichen  Wörter  müssen 
dann,  wenn  sie  nicht  X  zugeschrieben  werden  können,  als  halbprov. 
Bildungen  aufgefasst  werden,  dürfen  aber  nicht  als  einem  andern 
Dialekt  angehörig  betrachtet  werden).  Wenn  also  sich  in  Teil  I  er- 
gab, dass  Pal.  +  r?  >  e  (ie)  wurde,  und  sieh  in  der  ganzen  Hs.  nur 
Formen  mit  e,  keine  mit  ie  finden,  so  muss  gefolgert  werden,  dass  in 
0  nur  e  stand.  Zwar  Hesse  sich  denken,  dass  X,  der  als  Poiteviner 
e  neben  ie  kannte  (wenigstens  im  XIII.  Jh.,  ob  früher  ist  fraglich), 
die  etwa  aus  0  überlieferten  ie  >  e  umgeformt  hätte;  da  er  aber 
selbst  nicht  rigoros  verfuhr  bei  der  Abschrift  (vgl.  vitit,  estevet  etc.), 
so  wäre  sicher  ein  ie  überliefert,  wie  doch  auch  sonst  Formen  direkt 
von  0  auf  uns  gekommen  sind.  Diese  Annahme  entbehrt  also  der 
Wahrscheinlichkeit,  und  wir  werden  aus  dem  Nichtvorhandensein  von 
ie^  110  folgern  müssen,  dass  Pal.  +  /r.  a  >  e,  fr.  e  >  e,  fr.  o  >  o, 
wodurch  die  immerhin  seltene  Assonanz  e  :  ie,  o  :  uo  für  die  Passion 
vermieden  würde.  [Die  Formen  munier  91,  103,  moniedlOl,  we/^r  199 
sind  keine  Belege  für  ie,  da  i  hier  die  Pal.  vertritt,  ebenso  in  pec- 
cJiied.]  —  So  lässt  sich  ebenfalls  aus  den  wenigen  Formen  mit  k"^  ch 
vor  gedecktem  a  gegenüber  den  zahlreichen  rein  prov.  Formen  mit 
erhaltenem  c,  k,  die  sich  in  allen  drei  Teilen  finden,  schliessen,  dass 
c,  k  vor  ged.  a  schon  in  0  als  ch  stand.  — 

Es  folgt  eine  Zusammenstellung  der  bisher  gefundenen 
Ergebnisse: 

I.  au  >  0. 

IL  ■«^  >  w;  -US  =  ms;  -um  >  am  in  „jesum",  >  -um  in  „naza- 
renum" ;  Assonanz  ii  :  üi  möglich. 
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III.  ö.  0  +  Nas.  und  p  +  Oral  reimen;  -önem  im  Original  wahr- 
scheinlich als  -on,  nicht  als  -un  geschrieben. 

IV.  o.    Freies  o  diphthongiert  nicht;  o  +  /  >  oL 

y.a  Pal.  +  freies  «>  e-  c  +  ged.  d  >  cha — .  -äre  >  -er;  -ätum 

>  -et;  -ätem  >  -et  mit  Ausnahme  von  „civitatem";  sonstiges  freies 
d  >  e;  -avit  >  -af,  -et;  -ariura  >  -er;    -avi  >  ai,  nicht  ei;    a  +  u 

>  0,  vor  ged.  Nasal  >  o;  part.  präs.  >  -ant;  -ätis>  ez;  plusquamperf. 
3,  sing.  =:  J-et-,  conj.  impcrf.  der  I.  Konj.  >  -es;  nachtoniges  -^a>f; 
acc.  plur.  Fem.  -^as  >  -tes^   vortoniges  a-L  nach  Palatal  >  e-L^    sonst 

>  a-^  und  e-L. 

VI.  e.     Freies  e  =  e,  ebenso  Pal.  +  fr.  e  =  e. 

VII.  e.  Pal.  +  fr.  f'  >  /;  fr.  e  +  /  >  /;  freies  e  y  ei\  e  im 
Suffix  -entum  =  e.  — 

Formenlehre:  Erste  Konjugation:  Präs.  ind.  4.  Pal.  + 
-amus  >  -iem,  -iens.  5.  -ez.  —  Imperf.  ind.  3.  -evet.  —  Perfekt. 
1.  -ai.  3.  -at,  -et.  —  Plusquamperf.  3.  -Lei.  —  Imperf.  couj. 
-es{t).  —  Futur.  1.  -ai.  3.  -a{t).  6.  -ont.  —  Part.  präs.  -ant.  — 
Part.  perf.  -et.  — 

Die  übrigen  Konjugationen:  Präs.  4. -em(?).  —  Perfekt.  3. 
-i  in  der -s/-Klasse ;  -wZ-Perfekta  ohne  -^«-Bildung. —  Plusquamperf. 
3.  -Let  (vindret).  —  Part.  präs.  -ant.  —  Part.  perf.  -nd  ausser  bei 
-/-Perfekten  (vedud). 

Über  die  einzelnen  Verba  vgl.  Teil  I,  Seite  813/4. 


Teil  III.    Vergleich  des  Lautstandes  der  Passion  mit  andern 
Dialekten. 

Auf  den  ersten  Blick  zeigt  sich,  dass  weder  die  rein  französischen 
(franzisch,  norm.,  pik.,  champagn.  und  nord-lothringisch),  noch  die  rein 
provenzalischen  Mundarten  (gascogn.,  langued'oc,  auvergn.,  limousin., 
provenzal.  im  engern  Sinn)  als  Mundart  der  Passion  in  Betracht 
kommen  können,  weil  für  Pass.  -avit  >  -at  und  -et.,  für  Nordfrankr. 
-ävit  >  a{£),  Sudfrankreich  -avit  >  -et  wurde,  abgesehen  von  den 
sonstigen  bedeutenden  Abweichungen  vom  nord-  und  südfranzösischen 
Sprachgebrauch.  —  Das  Vorkommen  von  -at  und  -et  <  -ävit  neben 
einander  beschränkt  uns  auf  eine  Zone,  die  zwischen  dem  franz.  -at- 
und  dem  prov.  -e^Gebiet  liegt.  Dass  -at  neben  -et  in  demselben  Dia- 
lekt vorkommen  kann,  besonders  in  einem  Grenzdialekt,  muss  schon 
nach  der  blossen  Erwägung  zugegeben  werden,  dass  -avit  sowohl  im 
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französ.  wie  im  provenzal.  im  Grunde  eine  lautgesetzwidrige  Entwick- 
lung nimmt,  mithin  in  einem  Grenzdialekt  Unsicherheit  und  Schwanken 
in  dem  Gebrauch  der  e-  resp.  a-Form  eintreten  könnte.  Thatsächlich 
finden  wir  denn  auch  z.  B.  im  Altlothr.  -at^  -et,  -eit  <  avit  neben 
einander  (vgl.  Kessel  ring,  Die  betonten  Vokale  im  Altlothr.,  Diss. 
Halle  1890;  vgl.  auch  Hentschke,  Die  Verbalflexion  im  Gir.  v.  Rous.). 
Etwas  Ähnliches  ist  es,  wenn  wir  in  Denkmälern,  die  sonst  wie  franz. 
ay  e  haben,  den  conj.  impf,  auf  -es{t)  finden  (wie  in  der  Passion)  wie 
z.  B.  im  burgund.  Dialekt,  vgl.  Görlich,  Der  bürg.  Dial.  im  XIII.  u. 
XIV.  Jh.,  Heilbronn  1889,  Seite  27/8,  wo  -hse,  -essent  belegt  sind  in 
Cote  d'or,  Saone  -et-  Loire,  Yonne,  Haute-Marne,  Doubs,  also  in  Gegen- 
den, die  sonst  die  franz.  Entwickelung  des  freien  d  zeigen;  Görlich 
bemerkt  zu  dem  Auftreten  von  -es  im  impf.  conj.  Seite  28:  ,.ich  nehme 
daher  einen  direkten  Übergang  von  a  in  e  an"^).  —  Diese  Parallelen 
machen  es  wahrscheinlich,  dass  in  demselben  Denkmal  -at  und  -et 
neben  einander  vorkommen  können,  und  dass  in  einem  Dialekt,  der 
sonst  a  >  e  entwickelt,  der  conj.  impf,  auf  prov.  Art  gebildet  wird.  — 
Wir  müssen,  um  die  Passion  genauer  in  diesem  Cbergangsgebiet 
lokalisieren  zu  können,  ihren  Lautstand  einmal  mit  den  litterarischen 
Denkmälern,  die  mit  Sicherheit  derselben  Zone  zugewiesen  werden 
können,  dann  aber  auch  mit  den  verschiedenen  Dialekten  des  Gürtels 
vergleichen  au  der  Hand  der  zahlreichen,  aber  sehr  verschieden  wert- 
vollen Einzeluntersuchungen;  nur  in  seltenen  Fällen  wird  das  zeitlich 
allzu  weit  entfernte  moderne  Patois  zum  Vergleich  herangezogen. 
Einen  schwachen  Punkt  unserer  Methode  bildet  schon  der  grosse  Zeit- 
unterschied, der  zwischen  der  Entstehung  der  Passion  (X.  Jh.)  und 
den  überlieferten  Denkmälern  und  Urkunden  (XII. — XIV.  Jh.)  liegt. 
Wo  z.  B.  wie  in  Poitou  das  Französ.  Einfluss  gewinnt  im  XIII.  Jh., 
wird  bei  einem  Vergleich  die  grösste  Vorsicht  geboten  sein.  —  An 
litterarischen  Denkmälern  der  Übergangsgebiete  sind  überliefert: 
1.  Daurel  (u.  Beton);  2.  La  Chanson  de  la  guerre  contre  les  Albigeois 
(=Crois.);  3.  Sponsus;  4.  Poitevinisches  Katharinenleben;  Turpin  I,  II 
(behandelt  von  Görlich  S.W.  D.  und  daher  hier  erst  benutzt);  6.  Aigar 
(und  Maurin);  7.  Girart  von  Koussillon;  8.  Marg.  d'Oyngt;  9.  Alexander- 
fragment. 

I.  Daurel  und  Beton,  p.  p.  M.  Paul  Meyer,  (Soc.  des  anciens 
textes  frauQais  1880).  —    Das  Gedicht  gehört  nach  P.  Meyer  S.  XX 


1)  Die  Möglichkeit  einer  Form  -as{t)  neben  -es  für  den  conj.  impf,  (wie 
a{t)  neben  et  im  perf.)  soll  wenigstens  nicht  unerwähnt  bleiben,  wenn  auch  die 
Assonanzen  der  Pass.  eine  Form  -as(t)  nicht  erfordern. 
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dem  XII.  Jh.  an;  über  die  Metrik  kommt  der  Herausgeber  zu  dem 
Schluss  (S.  XXXII/III),  dass  das  Original  ursprünglich  in  Zehnsilblern 
abgefasst  sei,  die  in  den  ersten  fünf  Tiraden  vom  Copisten  in  Zwölf- 
silbler  umgewandelt  seien  (diese  ersten  fünf  Tiraden  können  demnach 
bei  einer  sprachlichen  Untersuchung  nicht  in  Betracht  kommen).  — 
Die  Sprache  des  Verfassers  behandelt  der  Herausgeber  Seite  XXXV — LI 
der  Einleitung.  Er  kommt  zu  dem  Schluss,  „il  resulte  avec  evidence 
de  l'ensemble  des  faits  constates  que  l'auteur  de  BetoU;  tout  en  faisant 
occasionellement  usage  de  formes  que  l'on  considere  comme  caracte- 
ristique  de  la  langue  d'oil,  etait  originaire  des  pays  de  langue  d'oc. 
C'etait  un  Jongleur  meridioual  qui  avait  lu  beaucoup  de  poemes 
francais,  qui  vraisemblablement  exergait  ä  l'occasion  son  Industrie 
dans  les  pays  fran^ais  .  .  .  que  Daurel  et  Beton  nous  est  parvenu  ä 
peu  pres  tel  qu'il  a  et6  compose  .  .  .  que,  par  consequent,  c'est  une 
chanson  de  geste  meridonale".  Die  Sprache  des  Copisten,  behandelt 
Seite  LH — LXV,  gehört  einer  Gegend  an,  die  man  fast  im  Norden  der 
„Haute-Garonne  et  au  Tarn"  zu  suchen  hat.  —  Chabaneau  RdLR. 
1881,  Seite  246— 260  liefert  eine  ausführliche  Besprechung  der  Meyer- 
schen  Ausgabe.  Seite  247  heisst  es  dann:  „.  .  .  J'irais  volontiers  plus 
loin  que  lui  et  ne  ferais  pas  difticulte  d'attribuer  aussi  a  un  Gascon 
la  transcription  de  Beton."  —  P.  Meyer,  Rom.  XI,  161/2  bleibt  bei 
seiner  Meinung.  „M.  Ch.  et  moi  ne  sommes  pas  d'accord  sur  l'origine 
du  poeme.  Je  ne  crois  pas  qu'il  ait  ete  compose  ni  copie  dans  les 
pays  gascons."  —  Konr.  Müller,  Die  Assonanzen  im  Gir.  von 
Rouss.  S.  66/7,  greift  P.  Meyer  au,  weil  dieser  die  unprovenzalischen 
Reime  als  Licenzen  erklärte.  —  Zu  einem  Vergleich  des  Lautstandes 
der  Passion  mit  Daurel  und  Beton  ist  eine  Betrachtung  der  Reime 
notwendig;  wir  gehen  aber  hier  wie  auch  später  nur  so  weit  auf  die 
Assonanzen  ein,  als  es  für  einen  Vergleich  notwendig  ist. 

Haupttonvokale  in  Daurel: 

In  Vers  1347,  1339  wird  Participialbildung  mit  -utum  bewiesen 
durch  temjutz  {:  -u-). 

323,329;  1142,1165;  1820;  1830:  (fuit  » /p  reimt  mit:  bo(n) 
und:  sermon.  —  [or  und  gn  reimen,  651  senhor:  bo  (bon)]. 

a-Assonanzen:  Durch  Reim  mit:  liar  (ged.  a)  521,  1076,  1988, 
gart  1054  wird  die  Erhaltung  des  freien  ä  nachgewiesen  für  -äre, 
Pal.  +  are,  -arium,  wie  durch  Reim  mit:  platz  427,  538,  567,  636; 
bras  (brachium)  783,  807,  754,  1016,  1198;  fatz  (face  frz.)  795,  1023, 
1252  freies  rt  als  a  nachgewiesen  wird  in:  -ätis,  -atus,  Pal. +  ätus, 
Pal.  +  äti,  Pal.  +  ätis,  „pakem".  — 
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e-Assonaozen:  Durch  Reim  mit:  mulher  2080,  2167,  voluntiers 
1363,'  2073,  2152,  cavalier  1365,  2875,  2189,  messager  2151,  wird  die 
Wandluug  von  a  >  e  nachgewiesen  in  „clarus",  für  den  inf  -äre, 
für  Pal.    +  d  in  „carus".     (Hs.  hat:  jurier,  amier;  pier  (<  par.}. 

fs- Assonanzen:  Vgl.  Müller,  Asson.  Seite  38:  „In  Daurel  reimt 
mit  es  1.  e  +  i  Element:  reis  1806,  2.  e  in  geschlossener  Silbe:  cabes 
(eis)  1792,  eis  686,  es  (est)  1798,  1804,  692,  693,  696,  704,  705, 
3.  2)res  698,  1794,  fes  690,  1793.  -  Tiraden  auf  -is  fehlen  und  damit 
die  Kontrolle,  ob  dieselben  Reime  auf  -is  erscheinen."  —  In  Tirade 
XLIV,  1801  findet  sich  aber  merces  (<  merkedem);  wie  fes,  pres  ist 
auch  merces  ein  Beleg  dafür,  dass  ('  wahrscheinlich  nicht  diphthongierte. 
Denn  wie  im  allgemeinen  Pal.  +  e  nur  dort  >  i  wurde,  wo  e  >  ei 
wurde,  so  musste  andererseits  dort  wo  Pal.  +  e  als  e  erhalten  blieb, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Diphthongierung  von  e  unterbleiben. 
(Tirade  IV  zeigt  allerdings  Pal.  +  ('  >  i  in  i^azir  123,  wahrschein- 
lich liegt  hier  aber  Übertritt  in  die  /-Klasse  vor;  ausserdem  dürfen 
die  5  ersten  Tiraden  bei  der  Reimuntersuchung  nicht  berücksichtigt 
werden.)  —  Vergleichen  wir  die  gefundenen  Resultate  mit  dem  Laut- 
stand der  Pass. : 

1.  fuit:  Daurel /o;  Pass. /<<^ 

2.  Haupttoniges  freies  a  bleibt  teils  als  a  erhalten,  teils  wird  es 

>  e  (mit  und  ohne  Einwirkung  vorausgehender  Palatale).  Pass.  durch- 
aus e. 

3.  Freies  e  diphthongiert  aller  Wahrscheinlichkeit  nicht.  Pal,  +  e, 
e -f  / blieben  als  e erhalten  in  Daurel.  —  Pass.  Pal,  +  c'>?,  Sy  ei. 

4.  Impf. -d bat  > -0^  (vgl.  Müller,  Ass,  Seite  57  für  Daurel);  Pass. 

>  -evet. 

Der  Vergleich  zeigt,  dass  die  Passion  in  einer  andern  Gegend  als 
Daurel  entstanden  sein  muss,  dem  Westen,  wie  das  untersuchte  Gedicht, 
nicht  angehören  kann.  —  Zu  bemerken  ist,  was  der  Vergleich  mit 
Crois.  bestätigen  wird,  dass  die  Passion  einen  einheitlicheren  Sprach- 
charakter hat  als  beide  Denkmäler. 

II.  „La  Chanson  de  la  Crois  ade  contre  les  Albigeois" 
wurde  herausgegeben,  nach  der  editio  princeps  Fauriels,  von  Paul 
Meyer,  Paris  1875  (Band  I),  1879  (Band  II).  Band  I  erhält  den 
Text  des  Gedichtes  und  ein  umfangreiches,  aber  nicht  erschöpfendes 
Glossar,  Band  II  ausser  der  französischen  Übertragung  eine  umfassende 
Einleitung  (CXIX  Seiten),  der  wir  folgende  Angaben  entnehmen: 
Die  Hs.  stammt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Es 
sind  für  das  Gedicht  zwei  Verfasser  anzunehmen,  und  zwar  hat  I, 
Gu.  de  Tudele,  Tirade  I— CXXXI  (Vers  1—2768),  II,  ein  Anonymus, 
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Tirade  CXXXIl-CCXIV  (Vers  2769-9578),  gedichtet.  Gu.  de  Tudele 
begann  seine  Arbeit  1210  in  Montauban  (vgl.  S.  XXXI),  hörte  auf  zu 
schreiben  Anfang  1213  (Die  Schhicht  bei  Muret  beschrieb  schon  II). 
Das  Werk  Gu.'s  wurde  abgeschrieben,  wie  P.  Meyer  schliesst  aus 
dem  angefügten  „Pons  escriva" :  diese  Abschrift  setzte  II  fort  und 
zwar  verfasstc  er  sein  (fragmentarisches)  schwungvolles  Werk  Ende 
1218  oder  Anfang  1219  bis  zur  Belagerung  von  Toulouse,  deren  Auf- 
hebung er  nicht  mehr  beschrieb  (vgl.  S.  LVIII).  Gu.  de  Tudele  schrieb 
in  meist  ziemlich  kurzen,  einreiniigen  Alexandrinertiraden.  Ein  lOsilbler, 
der  mit  der  folgenden  Tirade  reimt,  schliesst  immer  die  Tirade  (cobla 
capcaudada);  die  Tiraden  sind  gereimt,  nicht  bloss  Assonanztiraden. 
Über  die  Verwendbarkeit  der  Reime  zur  Erschliessung  der  Sprache 
äussert  sich  Paul  Meyer  S.  XCVII:  „il  n'y  a  guere  moyen  de  faire  usage 
des  rimes  pour  restituer  la  langue  de  Gu.,  car  on  y  trouve  comme  on 
le  verra  plus  loin,  des  formes  appartenant  ä  des  dialectes  tres  divers. 
Toutes  les  formes  lui  (c'est  ä  Gu.  de  T.)  sont  bonnes  pourvu  qu'elles 
lui  fournissent  les  rimes  cherchees."  Über  dis  Sprache  Gu.'s  heisst 
es  Seite  CI:  „.  .  Quoiqa'il  en  soit,  il  resultera  des  observations  ci-apres 
que  Gu.  de  T.  a  ecrit  dans  une  langue,  ou  plutot  dans  un  Jargon,  qui 
ne  doit  rien  —  ou  du  moins  rieu  de  notable  —  au  castillan  ni  au 
catalan."  —  „Ce  Jargon  est  un  melange  de  proven^al.  Le  francais, 
Gu.  en  avait  sans  doute  acquis  une  certaine  connaissance  par  la 
lecture  de  nos  chansons  de  geste,  dont  il  parait  avoir  ete  grand 
amateur,  ainsi  qu'on  Ta  vu  plus  haut,  et  il  avait  pu  se  perfectionucr 
au  temps  de  la  croisade,  en  conversant  avec  les  croises;  le  provengal, 
il  ne  pouvait  manquer  de  l'avoir  appris  au  Montauban.  II  ne  savait 
ces  deux  langues  que  tres  imparfaitement.-'  Provenzalische  Schreiber 
änderten  viel  an  der  ursprüngliclicn  Sprache  (CII),  aber  S.  CVI  .  .  . 
„cette  etude  des  rimes  de  Gu.  suffit  a  montrer  que  la  langue  de  cet 
auteur  est  un  melange  irregulier  de  proven(.-al  et  de  frangais  . . .,  mais 
au  moins  savons-nous  que  la  proportiou  de  l'element  francais  devait 
etre  dans  le  manuscrit  de  Gu.  plus  forte  que  ce  qu'elle  est  dans  notre 
unique  ms.  du  poeme."  — 

Die  z.  T.  ungleich  längeren  Alexandrinertiraden  von  II  werden 
ebenfalls  durch  einen  6-  (7-)silbler  beendigt,  der  jedoch  mit  der  folgenden 
Tirade  nicht  reimt.  —  Auch  hier  Reim,  keine  Assonanz  (S.  CVIII), 
„mais  il  se  permet  bien  des  licences".  Über  die  Sprache  des  Verf. 
von  II,  der  nach  Paul  Meyer  vielleicht  aus  der  Diözese  Toulouse 
stammt,  heisst  es  Seite  CXIV:  „Comme  la  langue  oflfre  des  Bagneres, 
des  caracteres  trös  marques  qui  ne  se  trouvent  pas  dans  notre  poeme, 
c'est  plutot  le  pays  de  Foix  qui  aurait  ete  la  patrie  de  l'auteur.    Nous 
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avons  vu  plus  haut  (LVIII  ss.)  qu'il  etait  du  diocese  de  Toulouse, 
Sans  etre  Toulousain;  or  Pamiers  et  Foix  etaient  au  XIII  •  sc.  compris 
dans  ce  diocese."  . . .  „Notre  auteur  presse  de  limer,  use  et  abuse  des 
coDcessions  faites  aux  auteurs  de  poemes  de  longue  haieine."  ,  . .  (CXVI) 
„La  seconde  partie,  ceuvre  dun  homme  du  Midi  ecrivant  sa  langue,  a 

du  etre  plus  respectee  par  les  scribes." Zu  den  verschiedenen 

„licences",  die  Gu.  de  Tudele  sich  in  der  Behandlung  der  Reime  ge- 
stattete, bemerkt  Konrad  Müller  a.  a.  0.,  Seite  66:  „Nun  musste 
aber  Gu.  de  T.  darauf  Rücksicht  nehmen,  dass  er  sein  Epos  nicht  für 
sich,  sondern  für  einen  Hörerkreis  verfasste,  der  nicht  wie  er  Gelegen- 
heit hatte,  sich  mit  französischer  Konversation  zu  befassen  oder  sich 
durch  Lektüre  oder  grammatisches  Studium  auszubilden,  und  der  des- 
halb sein  Klosterprovenzalisch  nicht  verstehen   konnte." Auch 

hier  ist  also  zur  Fixierung  des  Lautstandes  das  Verfahren  der  Reim- 
untersuchung anzuwenden,  und  wenn  dabei  auch,  nach  Paul  Meyer, 
kein  Ergebnis  erzielt  wird^  so  wird  sich  doch  kaum  ein  weniger  regel- 
mässiges Prinzip  für  die  Behandlung  der  Vokale  etc.  finden  lassen 
als  es  bei  den  heutigen  Mundarten  der  Fall  ist;  auch  bei  diesen  herrscht, 
wie  sich  bei  einem  Vergleich  der  S.W.D.  mit  der  Passion  zeigen  wird, 
grösste  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  wie  dies  eben  bei  den  Grenz- 
dialekten nicht  anders  sein  kann;  vgl.  z.  B.  Angoumois,  wo  in 
Urkunde  A  freies  d,  Pal.  +  fr.  d  >  a,  in  Urkunde  B  freies  d  >  a, 
Pal.  +  dy  e  wird  (Cloetta,  Sponsus  in  Rom.  XXII),  vgl.  Marg.  v,  Oyngt, 
wo  nach  Pal.  freies  d  in  -ätum  bisweilen  >  ff,  bisweilen  >  e  wird 
etc.  — 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  die  gesamte  Lautentwickelung 
für  die  Crois.  genau  festzustellen:  wir  müssen  uns  auf  die  Untersuchung 
beschränken,  ob  der  Lautstand  der  Pass.  dem  der  Crois.  annähernd 
gleichkommt  oder  nicht.  Wir  werden  in  dieser,  wie  schon  oben  an- 
gedeutet wurde,  entschieden  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Formen 
konstatieren  müssen  als  in  der  Passion.  —  Wir  geben  im  folgenden 
eine  kurze  Reimuntersuchung  für  die  Crois.  (Teil  I),  soweit  sie  ein 
Vergleich  mit  der  Passion  erfordert. 

M-Assonanzen:  Eine  Partizipialbildung  mit  -utum  wird  nach- 
gewissen für  venfju  371,  609,  618,  1696  und  isau  2181  durch  Reim  mit: 
uertu  373,  619,  2173,  escu(t)  1533,  1700.  -  „fuit"  >  fu  380  (.•  vertu  373). 
—  acc. »g.jesil  1529:  escü.  —  Durch  Ass.  füit  2382:  ?io«7  {=:nuit  <  noctem) 
2379  wird  Diphthongierung  von  freiem  6  nachgewiesen.  — 

o-Assonanzen:  „fiiit"  als /o  207  {: pro  215),  futi  ^264  (ibaron). 
„vadunt"  >  vont  1267  {-.baron  1235).  —  o  und  o  reimen,  vgl.  mo^64: 
ot  68:  pot  53:  sot  62. 


( 
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rt- Assonanzen:  Durch  Reim  mit  Navar  1754,  1845,  2424  und 
//ar  2433  wird  ä  sicher  gestellt  in  Pal.  +  är  e.-  albergar  1744,  ostejar  1874, 
manjar  2426;  in  äre:  tornar  1731,  contar2436;  m  dar  1864,  par,  bar. 
—  Die  Endung  -avit  >  a(t)  in:  ama  652,  monta  653,  dona  2740  wird 
erwiesen  durch  sera  665,  ulndra  2743.  —  3.  plur.  Fut.  auf  -ant  in: 
serän  1377,  1955,  demandarän  1380,  uoldrän  1384,  durch  Reim  mit 
man  (manus)  1373,  2086,  plan  1374,  gran  2046,  2624,  camp  1951 
erwiesen;  ebenso /an  1348,  1949,  van  1948,  2084,  2634,  2043. 

ß- Assonanzen:  e<a  und  e  reimen  miteinander;  aver  319,  2591, 
2595,  arder  322,  cer,  ser  334,  900,  2587,  ver  905,  2479  reimen  mit 
e  <  a  in:  parier  336,  2593,  aler  891,  tarder  1605;  preier  324, 
alberger  339,  juger  890:  eher  (carum)  1600;  wodurch  zugleich  erwiesen 
wird,  dass  ä  (mit  und  ohne  vorhergehenden  Pal.)  >  e  wurde.  — 
ätus>-e<,  -atis'>etz,  Pal. +a>ein:  lecetz  pp.  569,  disnetz  pp.  570; 
ciptez  578,  cargetz  592,  pechez  964,  werden  noch  besonders  bewiesen 
durch  Reim  mit  dieus  583  und  2^etz  (pedes)  957.  —  Es  reimen  mit- 
einander: tres  288:  pes  314:  es(t)  291;  fes  (fist)  1092:  pres  1096: 
es  1088;  pres  1286:  tres'l290:  es  1289;  raerces  1418;  es  1409:  pres  1410; 
tres  1966  :  fes  1963.  Da  hier  Pal.  +  p  und  e  +  /  als  e  erhalten  bleiben, 
ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  Diphthongierung  von  e  nicht  anzu- 
nehmen. —  Andererseits  reimen  miteinander  Paris  481,  876,  2721, 
vestit  1467  mit:  marquis  482,  370,  pris  494,  2711,  entremis  880,  fit  2, 
1466,  so  dass  hier  wieder  Pal.  +  e  >  /,  mithin  wahrscheinlich  e>e/ 
wurde.  [Nach  K.  Müller,  der  die  fs-Assonanzen  8.  38  behandelt,  ist 
für  Crois.  eine  sichere  Entscheidung  nicht  zu  treffen].  —  Beachtung 
verdienen  von  den /-Assonanzen;  uia  1494:  tenia  1491,  sia  1501,  avia  1480; 
venia  2137,  2147:  uia  2135:  mia  2152:  venia  1483:  uia  1494;  uolia995: 
solia  999.  via  996.  —  Wir  behandeln  vor  dem  Vergleich  des  ersten 
Teiles  der  Crois.  mit  der  Passion  die  Assonanzen  des  zweiten  Teils, 
um  beide  zugleich  mit  dem  Lautstand  der  Passion  vergleichen  zu  können. 

In  den  w-Assonanzen  des  zweiten  Teils  lässt  sich  durch  Reim 
palutz  3057 :  feridz  3068 :  issidz  3084  die  i^-Bilduug  der  Part,  nachweisen; 
durch  petit  4220,  7014,  dit  6989,  3145,  critz  3270,  5797:  se(juit  4283: 
ichit  6979,  3151,  3319,  5835,  8801,  8809,  feritz  8905  wird  für  dieselben 
Verba /-Bildung  erwiesen.  —  Durch  bon  7783:  baron  7784:  rcso  7808: 
son  (sunt)  7835  wird  7843  fon  (fuit)  erwiesen;  ebenso  fos  (fuisset) 
3807  durch  Assonanz  mit  bos  (bons)  3791:  ^'o-s  3795.  —  Wie  bei  Gu. 
de  Tudele  reimt  o  mit  o:  senhor  4400:  cor  (euer)  4462:  plor  4438: 
por  4420.  —  In  den  «-Assonanzen  beweisen  Navar  6200,  far  6209, 
3601 . .,  gar  6222  die  Erhaltung  des  ä  in  Pal.  +  d :  cargar  2782, 
ajudar  6230,  albergar  6233,  von  ä  in  -äre:  governar  6203,  trobar  6196, 
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par  6147,  6181,  3611;  car  «  carum)  3604.  Ebenso  wird  a  verbürgt 
durch  Keime  von  brafz  (bracliia)  8194,  9197,  datz  8212,  9187,  6684, 
platz  8188,  8234,  ...  mit  Pal.  +  «  in:  repairatz  8271,  jurcatz  9202, 
mit  d  in:  mandatz  8198,  (alles  p.p.),  esgardatz  (=  regardaz)  8216; 
ciutatz  8224,  8317.  —  In  den  e-Assonanzen  ist  zunächst  eine  Eeim- 
biudung  von  e  <.  a  mit  e  zu  konstatieren,  vgl.  «£?rs  (niger)  8400,  8410: 
parlers  8345,  cavaliers  8333,  molhers  8450.  —  Es  reimen  ferner  mit- 
einander und  beweisen  freies  d  >  e  die  Assonanzen  volontiers  4626, 
5902,  7905, 8382,  9388,  ficr  (=  fer)  4610,  7912,  molher  5940,  6959,  7599  . . : 
demorer  4606,  dobler  5905,  acorder  7957,  ues  <  uasu  4106.  —  Von 
es-  Reimen  kommen  in  Betracht :  es  (est)  2908 :  marques  2907 :  pres  2919 : 
mespres  2921 :  fes  (=fides)  2929;  es  3482:  tres  7997 :  es  7999:  espres  8008; 
merces  8047:  asses  (=  assis)  7985;  hier  bleiben  Pal.  -t-  e  und  freies 
e  -}-  /  als  e  erhalten,  wahrscheinlich  unterblieb  die  Diphthongierung 
von  e  >  ei.  Hingegen  wird  durch  die  Ass.  Paris  7097,  amis  7154: 
mercis  7098,  pris  (p.p.)  7091,  7121,  mis  pf.  7088  Wandlung  von  freiem 
e  nach  Pal.  >  i  erwiesen  und  damit  die  Möglichkeit  einer  Diphthon- 
gierung von  freiem  ('  >  ei  gegeben. 

Wir  können  also  in  den  beiden  Teilen  der  Crois.  dieselbe  Mannig- 
faltigkeit der  Formen  konstatieren,  ein  Einwand  gegen  die  Meyersche 
Behauptung,  dass  der  Dichter  sich  „Licenzen"  gestattet  habe  bei  Be- 
handlung der  Keime.  In  kurzer  Zusammenfassung  gestaltet  sich  die 
Laut-  und  Formenlehre  der  Croisade  wie  folgt:  (soweit  sie  uns  für 
die  Passion  interessiert):  freies  d  wurde  (mit  und  ohne  vorhergehen- 
den Pal.)  teils  als  a  erhalten,  teils  >  e  gebildet  (die  Pas.s.  kennt 
nur  <'^;  freies  ('  konnte  diphthongieren  >  ei^  konnte  aber  auch  als  e 
erhalten  bleiben,  Pal.  -f  r  wurde  in  denselben  Wörtern  teils  >  /,  teils 
blieb  e  erhalten  (für  die  Pass.  ist  e  >  ei,  Pal.  +  e  >  /  erwiesen); 
freies  6  >  uo  bei  Gu.  de  Tud^le ;  (Pass.  erhielt  o);  „fuit"'  kommt  in 
der  Crois.  als  fo  und  fut  vor  (die  Pass.  kennt  nur  fut,  fud).  e  <  a 
und  e,  e  und  f,  q  und  o  können  in  der  Crois.  reimen,  in  der  Passion 
sind  die  Vokale  streng  von  einander  geschieden.  Nach  Müller,  Ass. 
Seite  57,  ist  auch  für  Crois,  -ot  als  impf.-Endung  anzunehmen,  die 
Passion  kennt  nur  -evet.  —  Es  ist  somit  erwiesen,  dass  die  Croisade, 
wie  man  ül)er  ihren  sprachlichen  Charakter  urteilen  mag,  nicht  dem- 
selben Dialekt  angehören  kann  wie  die  Passion,  für  die  wir  einen  weit 
einheitlicheren  Sprachcharakter  nachgewiesen  haben.  — 

Paul  Meyer,  Konr.  Müller  u.  a.  weisen  die  besprochenen  Denk- 
mäler dem  Westen  Frankreichs  zu;  wir  wenden  uns  nun,  da  das 
Poitev.  Katharinenleben,  der  Sponsus  und  Turpin  (sämtlich  Gegen- 
stände besonderer  grammatischer  Arbeiten)  in  Zusammenhang  mit  den 
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Sammelarbeiten  Görlicbs  über  die  westlichen  Dialekte  berücksichtigt 
werden  sollen,  dem  fraukoprovenzaliscben  Osten  zu,  der  mutmasslichen 
Heimat  des  Alexanderfragments,  der  Margarethe  d'Oyugt,  des  Girart 
von  Roussillon  und  des  Aigar  und  Mauriu. 

III.  Vergleich  mit  der  Sprache  des  Alexander-Fragments. 

Über  die  Litteratur  zum  A.-Fr.  vgl.  die  Dissertation  von  H. 
Flechtner,  Die  Sprache  des  A.-Fr.  des  Alb.  von  Besangou,  Bres- 
lau 1882.  —  Paul  Meyer,  Alexandre  le  Grand  dans  la  litterature 
du  ma.  (Paris  1861)  II,  77—93  hatte  Rriancon  als  Entstehuugsort  für 
das  A.-Fr.  vermutet,  anstatt  Besangon  und  somit  das  Denkmal  im  süd- 
lichen Dauphine  lokalisiert.  Flechtner  und  Müller  glauben,  die 
Gegend  um  Lyon  sei  die  Heimat  des  Fragments.  Die  Ansicht  Paul 
Meyers  wurde  von  neuem  vertreten  von  A.  Devaux,  Essai  sur  la 
langue  vulgaire  du  Dauphine  septentrional,  Seite  436  „sa  patrie  est 
donc  bien  le  sud  du  Dauphine,  soit  dans  les  Hautes-Alpes,  soit  dans 
la  Drorae".  Wir  enthalten  uns  vorläufig  der  Kritik  über  die  beiden 
Ansichten,  da  es  uns  nur  darauf  ankommt,  zu  erfahren,  ob  die  Passion 
in  demselben  Dialekt  geschrieben  ist  wie  das  A.-Fr.  oder  nicht.  Einige 
lautliche  Entwickelungen  stimmen  mit  dem  Lautstande  der  Passion 
tiberein,  vgl.  fr.  q  >  o^ou,  fr.  e  >  ei,  fr.  0  =  o,  fr.  e  =  e  des  A.-Fr. 
(Flechtner  Seite  11,  9),  vgl.  Formen  wie  fekit  >  fist;  imty  fut,  f%id\ 
vadit,  fakit  >  vay,  fay  (Flechtuer,  S.  23)  mit  den  betreffenden  Laut- 
entwickelungen der  Passion  (0  >  o(ou)^  e  >  ei^  e  =  e,  0  =^  O] 
fekit  >  ßst,  vadit,  fakit  >  vai,  fai).  Die  Hauptkriterien  aber  sind 
abweichend  vom  Gebrauch  der  Passion;  vgl.  A.-Fr.  (Flechtner  Seite  8.) 
Pal.  4-  fr.  ä  >  a,  -äre  >  ar,  -ätum  >  at,  -ätem  >  at;  fr.  ä  sonst  >  a, 
-avit  >  e:  hingegen  Pass.  überall  ^,  nur  4 vi  t  >  at  und  et,  civitatem  = 
*clvtat\  vgl.  in  der  Formenlehre  (ausser -ä vi t  und  p.p.)  die  Behandlung 
der  /«-Perfekta :  im  A.-Fr.  fällt  ui-  ohne  Weiteres  ab  (Flechtuer  23): 
„abuit"  >  ah,  aber  Pass.  „abuit"  >  ot.  — 

Der  Vergleich  ergiebt,  dass  die  Passion  nicht  demselben  Dialekt 
angehören  kann  wie  das  A.-Fr.,  da  dieses  entschieden  mehr  prov.  Ge- 
präge hat.  Dass  auch  die  Copisten  X  oder  ABC  nicht  aus  der  Heimat 
des  A.-Fr.  stammen  können,  wurde  oben  Teil  II  Seite  820— 822  nachge- 
wiesen. — 

IV.  Vergleich  mit  der  Sprache  der  Marg.  von  Oyngt. 

Die  Sprache  der  Marg.  d'Oyngt,  deren  Werke  von  Philip pon 
herausgegeben  wurden,  vergleichen  wir  mit  dem  Lautstand  der  Passion 
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am  besten   auf  Gruud  der  Zusammenstellung    Flechtuers  a.  a.  0., 
Seite  52  folg.  — 

Übereinstimmend  mit  dem  Gebrauch  der  Pass.  diphthongiert  M. 
d'O.  fr.  e  >  ey,  ei,  fr.  o  >  o  {ou)  (Flechtner  55/5;  59);  ungefähr 
stimmt  noch  die  Behandlung  des  fr.  o,  das  sich  bald  als  o,  bald  als 
uo  findet  (Flechtner  60),  ebenso  fr.  e  bald  e,  bald  ie  (Flechtner  57); 
fr.  e  erleidet  insofern  eine  abweichende  Behandlung,  als  es  nach  Pal. 
nur  >  ey  (Pass.  >  /)  wurde  (Flechtner  56).  Abweichend  ist  die  Be- 
handlung des  fr.  «:  -are  >  ar,  -ätum  >  at,  -ätem  >  a,  fr.  ä 
sonst  >  a,  wo  die  Passion  überall  e  hat  [vgl.  Flechtner  52—54]. 
-ävit  >  et,  iet  (Flechtner  54/5);  Pal.  +  a  >  ?>,  bisw^eilen  als  a  er- 
halten. —  Als  Hauptkriterium  stimmt  die  Behandlung  des  fr.  d  nicht 
mit  dem  Sprachgebrauch  der  Passion,  wenngleich  insofern  eine  An- 
näherung zu  konstatieren  ist,  als  Pal.  -j-  ä  wenigstens  in  einigen 
Fällen  franz.  Entwickelung  zeigt  wie  die  Passion,  die  allerdings  nur 
e  kennt,  während  für  M.  d'O.  k  belegt  ist.  (Ein  flüchtiger  Vergleich 
übrigens  der  M.  d'O.  und  der  Sprache  des  A.-Fr.  zeigt,  dass  das  A.-Fr. 
entschieden  mehr  als  M.  d'O.  einen  proveuzal.  Charakter  hat,  sodass 
es  besser  in  Briangon  als  in  Lyon  lokalisiert  ist.) 

V.  Vergleich  mit  Girart  von  Koussillon. 

Girart  von  Koussillon  ist  wiederholt  herausgegeben  worden,  vgl. 
die  Litteratur  bei  Konrad  Müller,  der  in  seiner  Dissertation  die 
„Reime  im  Girart  von  Koussillon"  behandelt.  Die  „Verbalflexion  im 
Girart"  machte  zum  Gegenstand  einer  besonderen  Abhandlung 
Hentschke,  Halle  1882. 

Wie  Passion  diphthongiert  Gir.  //•.  e  >  ei,  und  unterlässt  mit 
Pass.  die  Diphthongierung  von  fr.  e.  Abweichend  werden  jedoch 
fr.  0,  das  >  ou  diphthongiert,  und  fr.  d  behandelt,  das  in  allen 
Stellungen,  auch  nach  Pal.  erhalten  bleibt  (vgl.  Müller  37,  43,  56,  20); 
-avit  wird  wie  in  der  Pass.  >  at  und  e^  (Hentschke  37),  die  sonstige 
Flexion  weist  im  Gegensatz  zu  der  Pass.  mannigfaltige  Formen  auf, 
vgl.  „abunt"  >  ant,  ont,  au,  „fakunt"  >  fan\  p.  prs.  -ant,  -ent  (Hentschke 
a.  a.  0.).  —  Ans  allen  diesen  Kriterien  i.^t  demnach  zu  schliessen, 
dass  Gir.  von  Koussillon  in  ursprünglicher  Fassung  einem  andern 
Dialekt  angehört  als  die  Passion.  (Über  die  Schlüsse  Müllers 
vgl.  a.  a.  0.  Seite  65).  Seite  1  seiner  Arbeit  spricht  sich  M.  über  den 
Dialekt  des  ursprünglichen  Gedichtes  dahin  aus,  „dass  die  Lokalität 
einer  unseren  Bearbeitungen  zu  Grunde  liegenden  älteren  assonierenden 
Chanson  der  Südosten  Frankreichs,  die  Länder  um  den  Ursprung  der 


Zur  Clermonter  Passion  845 

Seine  und  Loire  ist."  Also  demnach  ist  das  südliche  Burgund,  die 
Aiivergne  oder  Lyon  als  die  Gegend  anzusehen,  wo  Gir.  von  Rouss. 
entstand.  —  Wir  fügen  nunmehr,  obwohl  im  Grunde  nennenswerte 
Abweichungen  sich  weder  von  der  Marg,  d'O.  noch  vom  Girart  konsta- 
tieren lassen,  weil  mit  ihnen  im  östlichen  Frankreich  entstanden, 
VI.  die  Behandlung  der  Reime  von  Aigar  und  Maurin  an. 

Herausgegeben  von  Sehe  1er,  Aigar  und  Mauriu,  Brüssel  1877. 
Eine  sprachliche  Untersuchung,  abgesehen  von  den  Bemerkungen 
Bartschens  in  Zs.  II,  314—318,  ist  mir  nicht  bekannt.  —  In  Vers  1411 
wird  eine  Participialbildung  auf  -utus  nachgewiesen  durch  vengiis. 
OS  und  p4-e-Element  reimen  (Müller,  Ass.  Seite  57).  Bemerkenswert  ist 
fqs  787.  —  Für  -äre  und  Pal.  +  -äre  wird  die  Erhaltung  des  a  nach- 
gewiesen in  Tir.  XI,  XIII,  XX,  XXXIV,  durch  Reim  mit  (/ar  341  u. 
/ar,  Aigar.  Für  freies  d  und  Pal.  +  ätum  ist  die  Erhaltung  des  a  an- 
zunehmen (in  Tir.  XII,  XXXIII,  XLI,  XXIII)  in:  assaz,  marcha,  pas 
(=  pakem),  pratu(m)  durch  Reim  mit  bras  (brachium)  Tir.  XII,  mit 
plas  (plaket),  bras  1343,  glatz  (glace)  1378, /as  (=  face)  1342,  bat86S.  — 
Hingegen  beweist  Tir.  XXIV  Wandlung  von  -äre  >  er,  Pal.  +  are 
>{i)er  in:  escolter  905,  presenter  920,  manger  925,  mer  926,  disner941, 
osteler  897,  jogier  943  durch  Reim  mit  uerger  (vergier)  898,  messager  910. 
—  Für  die  fS-Tiraden  stellt  Müller  a.a.O.S.  38  fest:  „In  Aigar  ist  gebunden 
es  mit  1.  tnes  und  pres  Tir.  IV,  XXVII,  2.  cj.  impf,  caies  Tir.  IV, 
3.  perf.  remanes  IV,  4.  es  (est)  (2 mal)  IV,  XXVII."  In  Tir.  XXVIII 
reimt  mit  gr/'s,  dis  allerdings  marcis  (prov.  marques);  der  allein- 
stehende Reim  braucht  nicht  beweisend  zu  sein,  da  eventuell  marqis 
als  Fremdwort  behandelt  sein  konnte;  wir  lassen  deshalb  dahingestellt, 
ob  fr.  e  diphthongierte  oder  nicht.  Ein  flüchtiger  Vergleich  mit  der 
Passion  zeigt,  dass  beide  Denkmäler  nicht  in  derselben  Gegend  ent- 
standen sein  können ;  während  die  Passion  fr.  d  überall  >  e  formte 
(mit  Ausnahme  von  civitatem}.,  bewahrt  Aigar  fr.  d  so  häufig,  dass 
Bartsch  daran  denken  konnte,  das  Gedicht  dem  Limousinischen 
zuzuweisen.  Hält  man  Tir.  XXIV  als  echt  aufrecht  (und  es  liegt 
vorläufig  kein  Grund  vor,  dies  nicht  zu  thun),  so  wird  die  Ähnlichkeit 
zwischen  M.  d'Oyngt  und  Aigar  aufi"allen: 

Aigar /r.  d>e  XXIV,  XXXVIII  (clers  l282),/r.  «>«  XI,XIII . . .; 
Marg.  d'Oyngt  (vgl. Flechtner S. 52  3)  „Freies a(wie im  A. -Fr.) erhalten, 
a)  inf.  -f/r,  nach  Pal.  ?er,  er,  b)  Endung  -atum>  af,  ad,  Pal.  -f  ätum 
>  «^,  iet,  c)  Endung  -ätem;  deifa  neben  pidia  pida  und  pldie.'-^ 

Wir  haben,  da  eine  genaue  sprachliche  Untersuchung  der  einzelnen 
litterarischen  Denkmäler  über  den  Rahmen  dieser  Arbeit  hinausgeht, 
bisher  nur  konstatieren  können,   dass  die  Passion,   die  übrigens  einen 
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viel  einheitlicheren  Sprachcharakter  aufweist  als  die  verglichenen 
späteren  Dichtungen,  in  andern  Gegenden  entstanden  sein  muss  als 
die  6  behandelten  Denkmäler,  deren  genauere  Lokalisierung  ebenfalls 
noch  nicht  gelungen  ist.  Soviel  Hess  sich  allerdings  vorläufig  kon- 
statieren, dass  weder  der  äusserste  Westen  noch  der  Osten  (Gegend 
um  Lyon  und  Dauphine)  des  frkprov.  Sprachgebietes  die  Heimat  der 
Passion  sein  können.  Weil  aber  bis  heute  eine  endgültige  Entscheidung 
über  die  Heimat  der  Denkmäler  nicht  erfolgt  ist,  berücksichtigen  wir 
im  folgenden  die  Einzelarbeiten  über  die  verschiedenen  Dialekte.  —  Ob- 
wohl im  impf.  ind.  ein  vorzügliches  Unterscheidungsmittel  der  ver- 
schiedenen Mundarten  vorliegt,  beachten  wir  doch  die  Entwicklung 
der  Haupttonvokale,  einerseits  weil  für  manche  Gegenden  die  Form 
des  impf.  ind.  nicht  sicher  verbürgt  ist,  andererseits  um  das  Material 
zur  Bestimmung  der  Schreiber  nachträglich  zu  ergänzen.  —  Zu  be- 
dauern bleibt  auch  bei  diesen  Vergleichen,  dass  nicht  aus  dem  X.  und 
XI.  Jahrb.  Urkunden  und  Denkmäler  vorliegen,  sondern  erst  Anfang 
des  Xni.  Jahrh.  die  Überlieferung  einsetzt,  zu  einer  Zeit,  wo,  wie  er- 
wähnt, in  Poitu  z.  B.  schon  der  französische  Einfluss  sich  geltend  machte. 

Wir  beginnen  auch  hier  im  Westen  und  dringen  möglichst  weit 
nach  Osten  vor.  Nach  dem  Vorgange  Görlichs  scheiden  wir  die  westl. 
Mundarten  in  die  Nordwestlichen  (N.  W.  D.),  zu  denen  wir  Normandie, 
Bretagne,  Maine,  Touraine,  Anjou,  Orleans  und  Berry  rechnen,  und 
die  Südwestlichen  (S.W.D.)  Dialekte  (Poitou,  Aunis,  Saintonge, 
Angoumois). 

Die  Arbeit  von  Gör  lieh  über  die  N.  W.  D.  ist  erschienen  in  den 
Französischen  Studien  V,  3  (Heilbronn  1886);  an  Arbeiten  über  die 
modernen  Patois  dieser  Gegenden  waren  mir  zugänglich:  Tal  her  t, 
Le  dialecte  blaisois,  Paris  1874  (Blois  liegt  südwestlich  von  Orleans) 
und  Coudereau,  „Sur  le  dialecte  berrichon"  in:  Memoires  de  la 
Soci^te  d'anthropologie  de  Paris,  Tome  I,  2«  serie,  Paris  1873;  vergl. 
dazu  lldLR.  XVH,  143.  —  Die  ganze  Dialektgruppc  zeigt  einen 
wesentlich  mehr  französischen  Charakter  als  die  Passion;  gegenüber 
den  vielfachen  lautlichen  Abweichungen  kommen  die  wenigen  Über- 
einstimmungen nicht  in  Betracht.  Unter  Übergehung  der  Normandie, 
die  wegen  des  impf.  -äbam>  -oe  und  perf.  -ävit  >  a(^)  auf  keinen  Fall 
als  Heimat  für  die  Passion  in  Betracht  kommt,  wenden  wir  uns  nach 
Blois,  wo  wir  abweichend  vom  Gebrauch  der  Passion  konstatieren: 
Diphthongierung  von  o  >  eu  (Talbert  94),  Pal.  +  a  >  ie  (Talbert  6  folg.), 
Diphthongierung  von  e  >  ie  (Talbert  6),  obwohl  sich  im  modernen  Patois 
„bene"  als  ben^  „rem"  als  ren  findet.  Im  perf.  3sg.  finden  wir  -dvit 
>  a  (Talbert  282),  im  conj.  impf,  -asse  (Talbert  284).  —  Diese  kurze 
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Charakteristik  genügt,  um  nacbzuweiseU;  dass  im  X.  Jahrh.  der  Dialekt 
von  Blois  nicht  sehr  ver^^chieden  vom  Französischen^  mithin  nicht  der 
Dialekt  der  Passion  gewesen  sein  kann.  —  Für  die  Bretagne,  Anjou, 
Maine,  Touraine,  Berry  stimmt  überein  mit  dem  Lautstand  der  Passion 
die  Behandlung  von  {'i),  ü\  Diphthongierung  von  fr.  ö  '>  ou  (die  auch 
für  die  Passion  angenommen  werden  darf,  da  die  Diphthongierung  von 
e  >  ei  (auch  N.  W.  D.)  erwiesen  ist  und  die  dunklen  Vokale  sich  wie 
ihre  entsprechenden  bellen  entwickeln^),  (vergl.  Görlicb  N.  W.  D. 
Seite  52,  37);  auch  für  Berry  muss  diese  Entwicklung  angenommen 
werden,  wenngleich  später  Monophthongierung  eintrat  (Coudereau 
a.  a.  0.  338  belegt  voir).  Abweichend  ist  die  Diphthongierung  von 
fr,  6  >  oe,  ue  >  eu  (Görlich,  N.  W.  D.  47,  Coudereau  338,  wo  im 
modernen  Patois  a  als  Entsprechung  für  eu  angeführt  wird),  ebenso 
Diphthongierung  von  e  >  ie  (Görlich  S.  24,  Coudereau  341); /r.d>e, 
daneben  e/ vor/,  r,  ^;;  häufig  a  >  ie,  -ärium  >  ier  (Görlich  S.  9,  12, 
22—24;  Coudereau  337,  Glossar:  acouter,  commincer;  chieuvre.  Dass 
Pal.  +  d  bisweilen  als  e  erscheint,  während  in  andern  Fällen  ie  un- 
verkennbar ist,  lässt  darauf  schliessen,  dass  ursprüngliches  ie  >  e 
monophthongiert  wurde.  (Immerhin  ist  das  Auftreten  von  e  eine  An- 
näherung an  den  Gebrauch  der  Passion.)  Vor  allem  aber  hindert  der 
Wandel  von  -äbat  >  oe/,  ot^  die  N.  W.  D.  mit  dem  Dialekt  der  Passion 
zu  identifizieren,  (vergl.  Görlich  81,  88,  für  Berry  Görlich  S.  81 ; 
Coudereau  337  belegt  merkwürdiger  Weise  eine  Form  -oe  für  Berry 
nicht;  es  heisst  bei  ihm  347:  ,^ais  final,  dans  les  temps  des  verbes, 
s'allonge  en  ey.  L's  final  qui  ne  se  prononce  pas  en  fran^ais,  se 
change  en  la  sifflante  partiale  y,  qui  se  prononce."  —  S.  348  impf,  von 
aller  =  alley).  —  Es  scheint  demnach,  da  eine  Form  auf  -ais  >  ey 
nicht  die  lautliche  Weiterentwicklung  von  -ove^  -oe  sein  kann,  vielmehr 
ein  Ersatz  für  -eie  ist,  das  für  -eve  eingetreten  war,  dass  in  Berry 
ursprünglich  nicht  -oe,  sondern  -eve  im  impf,  gestanden  hatte.  Görlich 
belegt  aber  -oet  für  Berry  und  sagt  N.  W.  D.  S.  81 :  „Erst  seit  Mitte 
des  XIII.  Jahrh.  zerstört  die  Analogie  den  Unterschied  zwischen  -ab am 
und  -ebam,  also  auch  in  1.  Konj.  eie  >  o/e".  Diese  Analogiewirkung 
ist  wohl  zu  beachten;  sie  zeigt  uns,  dass  nicht  überall,  wo  heute  -eie 
steht,  im  alten  Dialekt  -eve  stand;  wo  aber  im  modernen  Patois  eine 
Form  -oe  existiert,  stand  sicher  im  alten  Dialekt  nicht  -eve. 


')  Vgl.  Devaux  a.  a.  0.  197,  „car,  dans  tout  Ie  domaine  roman,  les  voy- 
elles  inferieures  se  comportent  comrae  les  superieures  correspondantes,  au 
moins  dans  la  premifere  pliase  de  leur  developpement." 
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Wirwenden  uns  in  die  südwestlielien  Gegenden,  überdie  Görlich 
bandelte:  Französische  Studien  111,2  (1882);  zu  Angoumois  vergl.  die 
Ergänzung  von  Cloetta,  Romania  XXII.  Ausser  den  Urkunden  be- 
bandelt G.  den  Turpin  I  und  II,  sowie  die  Predigten  Gregors;  das 
poiteviuische  Katbar inenleben  (herausgegeben  von  Talbert)  machte 
zum  Gegenstand  einer  besonderen  Abhandlung  Tendering,  Herrigs 
Archiv  LXVII  und  Programm,  Barmen  1885.  Den  Sponsus,  der 
ebenfalls  im  Südwesten  entstanden  ist,  behandelte  Cloetta,  Rom.  XXII. 
Eine  Arbeit  über  den  modernen  Dialekt  der  Charente  (Angoumois)  liegt 
vor  in  Rousselots  Werk:  Les  modifications  phonetiques  du  langage, 
etudiees  dans  le  patois  d'une  famille  de  Cellefrouin  (Charente), 
Paris  1891.  —  Üb^r  frühzeitigen  französischen  Einfluss  in  Poitou  vergl. 
Görlich  a.  a.  0.  S.  2  u.  7.  —  Eine  sichere  Entscheidung,  ob  eine  Laut- 
entwicklung zu  dem  Lautstande  der  Passion  stimmt  oder  nicht,  wird 
nicht  immer  möglich  sein,  da  dieselben  Vokale  in  demselben  Gebiet 
oft  eine  durchaus  abweichende  Entwicklung  zeigen.  Doch  fällt  diese 
halbe  Uebereinstimmung  nicht  sehr  in's  Gewicht,  da  wir  in  dem  ind. 
impf,  ein  ausgezeichnetes  Kriterium  zur  Unterscheidung  der  Dialekte 
haben. 

Diphthongierung  von  ü  >  ou,  wie  sie  für  die  Pass.  wahrschein- 
lich ist,  findet  sich  im  S.W.  teils,  teils  blieb  o  erhalten  (Görlich  S.W.D. 
Nr.  33,  S.  58;  Tendering  a.  a.  0.  282  konstatiert  für  das  Katharinenleben 
y  +  <■  >  üi  abweichend  vom  Gebrauch  der  Pass.;  Augoumois  diph- 
thongiert nicht,  Cloetta  182].  Desgleichen  fr.  <}  teils  >  ue,  oe,  teils 
9  erhalten  (Pass.  fr.  6  =  q)  [Görlich  S.W.D.  Nr.  37,  S.  67.  Tende- 
ring 279  ,.0  meist  als  o  erhalten,  selten  we"  |.  —  Für  fr.  ä  muss  der 
Vergleich  etwas  ausflihrlicher  durchgeführt  werden,  da  in  verschiedenen 
Gegenden  verschiedene  Behandlung  zu  konstatieren  ist.  Wie  in  der 
Pass.  bilden  die  S.W.D.  freies  a  >  e,  -äre  >  er,  -ärunt  >  -erent  im  all- 
gemeinen, bisweilen -ar^wif;  Pal.  +  fr.  a  >  e,  nicht  ie  (Görlich  S.  24, 
Nr.  7;  Tendering  272),  während  -älis  (abweichend  von  der  Pass.) 
erhalten  bleibt  als  -al  (Görlich  S.  20,  Tendering  269);  fr.  d  +  sek.  u 
meist  >  0,  so  dass  Saintonge,  Aunis  ont  <  „habunt'',  Poitou  fönt, 
■ant,  -ont  im  Futur  haben  (Görlich  Nr.  8,  S.  26;  im  Katharinenleben 
im  Fut.  Schwanken  zwischen  -ant,  -ont  Tendering  272);  -ärium  >  -er, 
nicht  -ier  (Görlich  S.  37  und  Nr.  7,  wo  aber  für  Turp.  I,  II  neben  -er, 
-ier  belegt  wird).  Im  allgemeinen  zeigt  sich  also  in  der  Behandlung 
des  fr.  d  dieselbe  Entwicklung  wie  in  der  Pass..  —  Angoumois,  (nach 
Cloetta,  Rom.  XXII,  hat  Görlich  nicht  alle  Urkunden  genügend  berück- 
sichtigt), zeigt  in  Bezug  auf  fr.  d  entschieden  mehr  prov.  Charakter: 
freies  d  bleibt  erhalten,  nach  Pal.  dii)hthongiert  es  in  Urkunde  B,  wäbrend 
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Urkunde  A  auch  hier  a  erhält  (vgl.  Cloetta  181;2).  —  Freies  e  teils 

>  /e,  teils  als  e  erhalten  (Aunis  hat  meist  ie,  Poitou  e,  ie  (Görlich 
Nr.  26,  S.  47undS.  53,  in  Kath.  bleibt  e  meist,  Tenderiug- 274;  ebenso 
AngoumoiS;  Cloetta  182).  In  der  Behandlung  des  fr.  e  finden  sich 
wieder  Unterschiede  in  den  verschiedenen  Gegenden;  für  S.W.D.  ist 
nach  Görlich  (S.  19)  Diphthoogierung  anzunehmen;  ebenso  Kath.,  daneben 
häufig  nur  e,  Tendering  276;  hingegen  erhält  Angoumois  für  die  Ur- 
kunden ABC,N  freies  e  als  e,  Cloetta  182).     [Dass  in  Poitou  fr.  e  häufig 

>  ie  diphthongiert  und  die  Folgerung,  die  sich  hieraus  für  den  Copisteu 
X  der  Passion  ergiebt,  ist  oben  behandelt  worden.]  —  Da  die  Ent- 
wicklung der  Haupttonvokale  in  den  S.W.D.  häufig  dem  Lautstand 
der  Passion  entspricht,  wollen  wir  den  Vergleich  ausdehnen  auf  '  a 
(Pass.  J-  a  y  e^  -^  as  y  -^  es;  a  vor  -tnent  >  erneut.)  In  Poitou  bleibt 
-a  als  a  erhalten;  a  vor  -mint  teils  >  a,  teils  >  e  (Görlich  Nr.  45), 
Kath.  erhält  meist  -l  a,  wenn  kein  Konsonant  folgt,  sonst  fast  immer 

>  e,  (Tendering  273);- Angoumois  bewahrt  auch  hier  mehr  den  pro- 
venzal.  Charakter,  insofern  -i-  a  bleibt,  aber  -l  as  '>  -l  es  in  BA 
(Cloetta  181).  Die  Behandlung  des  -l  a  stimmt  also  nicht  zu  dem  Laut- 
stande des  Originals  der  Passion,  kommt  aber  dem  Gebrauch  der 
verschiedenen  Copisten  nahe.  Von  AVichtigkeit  für  die  Bestimmung  des 
Schreibers  C  der  Pass.  ist  eine  Bemerkung  Gürlichs  Nr.  99  S.  90,  „c  vor  « 
und  au  in  Anlaut  und  Inlaut  mit  vorausgehendem  Konsonanten  regelmässig 

>  fccÄ",  —  „dieser  Palatalis  fügt  der  Copist  des  Turpin  mit  grosser 
Vorliebe  ein  i  ein"  (vgl.  pecchiad  Pass.  378).  —  Zeigen  sich  in  Bezug 
auf  Behandlung  der  Haupttonvokale  (abgesehen  von  Angoumois)  immer- 
hin beträchtliche  Übereinstimmungen  mit  der  Passion,  so  sind  doch 
andererseits  in  der  Formenlehre  so  erhebliche  Abweichungen  zu  kon- 
statieren, dass  ihretwegen  die  Passion  nicht  in  diesen  Gegenden  ent- 
standen sein  kann;  vgl.  part.  prs. -e«^  <  -endo  (Görlich  S.  118j,  Pass. 
-mit  überall;  Pass.  vermeidet  (im  Original)  die  (jii-  Bildung  bei  den 
ui-  Perfekten,  in  den  S  W.D.  finden  sich  (7?<-Bildungen,  vor  allem  bei 
der  „gemischten  Flexion"  (Görlich  S.  123);  -ävit  (>  at,  et  in  Pass.) 
S.W.D.,  Kath.  nur  ä  (Görlich  123,  Tendering  306).  Vor  allem  aber 
hindert  ein  Lokalisieren  der  Pass.  im  S.W.  die  Entwicklung  des  impf. 
ind.  -abam  >  oe,  Pass.  eve  (Görlich  S.  120,  Tendering  303,  306).  — 
Der  „Sponsus"  wurde  bearbeitet  von  Cloetta,  der  mit  G.Paris  das 
Gedicht  in  die  erste  Hälfte  oder  das  erste  Drittel  des  XII.  Jh.  ver- 
legt. Über  den  Entstehungsort  sagt  Cloetta  a.  a.  0.  219/20:  „  . . .  Pour 
toutes  ces  raisons,  et  pour  d'autres,  j'exclus  Ruffec,  et  je  pense  ä  Saint- 
Amand  de  Bois  (ä  16  kilometres  nord  d-Angouleme)."  —  Neben  den 
mannigfachen  Abweichungen  vom  Lautstande   der  Passion  (-^  a  als  a 

Romauiscbe  Forschungen  XIII.  3.  y^ 
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erhalteu,  -as  der  a-Dekl.  nie  >  -^  es,  immer  -^  as,  fr.  e,  ce  nicht  diph- 
tliongiert^  neben  fut  <  fuit  auch  fo)  finden  sich  vielfache  Überein- 
stimmungen (fr.  0  als  0,  fr.  e  als  e  erhalten.  Pal.  +  «  >  e),  die  vermuten 
lassen  könnten,  dass  der  Sponsus  demselben  Dialekt  angehört  wie 
die  Pass.,  wenn  nicht  in  Angoumois  -äbat  >  oet^  ot  würde  (Görlich 
S.  120).  — 

Als  letzte  Arbeit  über  die  westlichen  Dialekte  bleibt  uns  noch 
Rousselots  „Modifications",  zu  vergleichen,  obwohl  ein  solcher  Ver- 
gleich unnütz  erscheinen  könnte,  da  Cellefrouin  (Charente  =  dem  alten 
Angoumois)nach  den  obigen  Ausführungen  nicht  denselben  Dialekt  wie 
Pass.  haben  kann.  Einerseits  der  grösseren  Vollständigkeit  halber, 
andererseits  weil  Rousselot  in  einigen  Punkten  die  Studie  Tourtoulons 
und  Bringuiers  ergänzt,  sollen  hier  einige  wesentliche  Punkte  berührt 
werden.  Zu  bedauern  ist  auch  hier,  dass  die  wenigen  Urkunden  erst  aus 
dem  Ende  des  XI.,  Anfang  des  XII,  Jh.  stammen,  und  dass  vor  allem  nicht 
in  allen  sprachlich  interessanten  Punkten  die  Urkunden  verwertet  sind. 
Ein  Heranziehen  des  modernen  Patois  von  Cellefrouin  zu  einem  Ver- 
gleich mit  einem  lOOiJ  Jahre  älteren  Denkmal  erscheint  sehr  gewagt. 
Allerdings  sagt  Rousselot  von  den  Vokalen  (S.  268)  ,,Les  evolutions 
vocaliques  sont  fixes  et  se  produisent  toutes  dans  des  directions  que 
nous  pouvons  aussi  bien  prövoir  d'avance  que  reconnaitre  une  fois 
accomplies.  Leurs  etapes,  en  effet,  sont  marquces."  Trotzdem  bleiben 
uns  Bedenken  bei  einem  Vergleich.  —  Die  Niclitdiphthongierung  von 
fr.  0  stimmt  zu  dem  Gebrauch  der  Passion  (coctum  >  kce  S.  304); 
fr.  e  in  saver  (savoir)  und  ver  (voir)  könnte  eventuell  auf  Monoph- 
thongierung beruhen;  fr  e  blieb  als  e  erhalten  (vgl.  Rousselot  S.  274, 
aber  S.  282:  tu  chantave  byen'-^).  Die  bedeutendsten  Abweichungen 
finden  sich  beim  fr.  d  (Pass.  >  e  mit  Ausnahme  von  „civitatem").  S.  288 
stellt  Rousselot  einige  Wörter  zusammen,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
^?  sowohl  als  auch  Pal.  +  a  erhalten  blieb,  vgl.:  „bellitatem"  >  beut«, 
„nasum"  >  n^7,  „rasum"  >  rä;  „levare"  >  leva;  „terrata"  >  terac?; 
sama  (=  semöes),  tru«  (trouve);  Pal.  +  a:  „plicare"  >  pllj«,  „necare" 
>  nejr7;  -äbam  >  -ave.  Wegen  der  verschiedenen  Behandlung  des 
freien  ä  sieht  Rousselot  sich  zu  einer  Teilung  des  Gebietes  veranlasst: 
(S.  289  „Cellefrouin  est  place  entre  deux  domaines  oü  Va  s'est  change 
en  e:  un  petit  domaine  limousin  auquel  appartient  le  haut  du  plateau, 
et  le  grand  domaine  fran^ais  qui  tend  ä  nous  englober.")  Es  folgt 
dann  eine  Beschreibung  des  limousinischen  Gebietes:  „Ce  territoire 
n'est  pas  homogene.  Mais  dans  la  partie  qui  nous  avoisine  c'est  IV^ 
soit  libre,  soit  entrave,  qui  est  devenu  I:  chanter  =  tschat^;  chantee  ^ 
tschätec?o;  hingegen  chante  =  tschata  und  chanteVs  =  tschatac/e.    Da 
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die  Passion  auch  in  diesen  letzten  Fällen  ä  durchaus  >  e  bildet,  kann 
auch  diese  Enklave  nicht  als  Heimatsort  in  Betracht  kommen.  —  Auf 
die  Erhaltung  resp.  Wandlung  von  -^a  >  -^a,  -^e  (Cellefrouin  abweichend 
von  der  Pass.  J-a  =  -!-a)  legt  Rousselot  viel  Gewicht  als  auf  ein 
Kennzeichen  verschiedener  Dialekte.  (Nach  Berücksichtigung  der  Studie 
von  Tourtoulon  und  Bringuier  werden  wir  auf  diesen  Punkt  seiner 
Ausführungen  zurückkommen.)  —  In  der  Formenlehre  kommt  allein 
die  Konjugation  in  Betracht;  sie  zeigt  entschiedene  Abweichungen 
vom  Lautstande  der  Passion.  Für  scroiit  der  Pass.  hat  Cellefrouin 
serati,  avie  für  aveit,  überhaupt  im  impf,  häufig  Bildungen  auf  -ie,  das 
im  modernen  Patois  >  i  wurde,  avie~>  avi  (Rousselot  280);  „vadunt", 
„fakunt",  „abunt"  >  ^Ja,  fä,  ü\  impf.  ind.  -ab am  (Pass.  >  -eve)  >  -ave 
vgl.  tu  änäv,  tu  chantfwk  —  Es  erhellt  aus  diesem  wenig  ausführ- 
lichen, weil  bedenklichen  Vergleich,  dass  die  Passion  einem  andern 
Dialektgebiete  als  Cellefrouin  angehört.  Wir  kommen  am  Ende  der 
Untersuchung  über  die  westlichen  Dialekte  zu  der  Überzeugung,  1)  dass 
die  Passion  nicht  entstanden  sein  kann  in  Norm.,  Bretagne,  Maine, 
Touraine,  Anjou,  Orleans,  Poitou  (wo  wahrscheinlich  der  Schreiber  X 
zu  suchen  ist),  Saintonge,  Angoumois,  Berry;  2)  dass  wir  die  Heimat 
der  Pass.  weiter  östlich  suchen  müssen;  3)  dass  wir  nicht  allzu  weit 
nach  Osten  gehen  dürfen,  da,  wie  wir  bei  Betrachtung  der  litterarischen 
Denkmäler  des  Ostens  sahen,  diese  in  ihrem  Lautstande  nicht  dem 
Dialekt  der  Passion  entsprechen  *).  Bevor  wir  an  der  Hand  der  Ab- 
handlung von  Tourtoulon  und  Bringuier  die  Marchc  durchforschen, 
untersuchen  wir  auf  Grund  der  dialektologischen  Arbeiten  den  Osten 
auf  seine  sprachlichen  Eigentümlichkeiten,  dabei  vom  äussersten  Osten 
nach  Westen  allmählich  vordringend. 

Vom  Dauphine  lassen  wir  den  südlichen  Teil,  der  ausgesprochen 
prov.  Charakter  trägt,  unberücksichtigt  und  behandeln  nur  den  nörd- 
lichen Teil,  dessen  Südgrenze  etwas  nördlich  von  der  Mündung  der 
Galaure  in  den  Rhone  diesen  verlässt,  St.  Marcellin  (ndl.),  Villard  de 
Lans  (sdl.),  La  Mur  (ndl.),  Valbonnais  (sdl.),  Bourgs  d'Oisans  (ndl.) 
berührt  und  sich  dann  in  den  Alpen  verliert.  Der  Rhone  bildet  nach 
Norden  den  Abschluss  des  Gebietes.  —  Mit  der  Sprache  der  Gegend 
beschäftigten  sich  Iserloh,  Darstellung  der  Mundart  der  Delphina- 
tischen  Mysterien,  Diss.  Bonn  1891  und  vor  allem  Devaux,  Essai  sur 
la  langue  vulgaire  du  Dauphine  septentrional  au  ma.   Paris-Lyon  1892. 


^)  Wir  haben  die  Haupttonvokale  etwas  ausfülirlicber  berücksichtigt,  weil 
wir  bei  der  späteren  Zusammenfassung  die  jeweilige  Verbreitung  einzelner  laut- 
licher Entwicklungen  kennen  müssen. 

54 '-^ 
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—  Die  Urkunden  stammen  aus  dem  XIII.  Jh.  (Devaux  S.  11);  im 
XIII.  Jh.  übt  das  Französische  bereits  Einfluss  auf  das  Delphinatische 
aus  (Devaux  14).  Die  Angaben  Iserlohs  stimmen  mit  denen  Devaux' 
nicht  in  allen  Punkten  überein,  sei  es,  dass  sie  verschiedenen  Zeiten 
oder  verschiedenen  Gegenden  entnommen  sind.  —  Wie  in  der  Pass. 
diphthongieren  im  Dauph.  freies  o  >  ou,  obwohl  bis  zum  XIII.  Jahrh. 
nur  0  geschrieben  wurde,  erst  später  o,  ou  (Devaux  199:  „Le  Dauph. 
a  donc  diphthongue  V6  comme  Ve  libre;  si  la  diphthongue  oou  n'est 
pas  figuree  clairement  dans  nos  textes,  cela  tient  ä  l'embarras  des 
scribes  pour  representer  le  son  o?<".  Auch  Iserloh  konstatiert  Diph- 
thongierung, die  bisweilen  allerdings  unterbleiben  kann).  —  Wie  Pass. 
bewahrt  Daupli.  fr.  o  und  fr.  e  (Devaux  186,  149;  186  „in  Vienne 
diphthongiert  6  in  bestimmten  Fällen";  /e  für  e  tritt  erst  im  XIII.  Jahrh. 
selten  auf,  herrscht  erst  im  XV.  Jahrh.  (Devaux  150) ;  nach  Iserloh 
wird  freies  e  >  ie).  —  Zum  grössten  Teil  stimmt  auch  die  Behandlung 
des  fr.  e  mit  dem  Lautstand  der  Pass.,  wie  auch  Pal.  +fr.  e  >  i  (Devaux 
159,  161).  In  bestimmten  Fällen  erhält  das  Dauph.  fr.  e  (Devaux  166/7). 

—  Die  grössten  Abweichungen  sind  beim  fr.  a  zu  konstatieren :  während 
die  Pass.  überall  (mit  Ausnahme  von  „civitatem")  d  >  ß  bildet,  bewahrt 
Dauph.  stets  fr.  d  (Devaux  104/5;  106,  108,  109;  Iserloh  a.  a.  0). 
Nach  Palatal  ist  Schwanken  zu  verzeichnen;  teils  wird  a  >  e,  teils 
>  ie,  teils  >  i,  vgl.  chevra;  i/  +  älem  >  icl,  i  +  ämus  >  m,  teils 
findet  sich  ia:  march/a  <  mercatum  (Devaux  112,  113,  115);  hingegen 
y  +  -ätos,  -ätas,  -ätis  >  ies:  preyßs;  und  y  +  -atus  >  /s,  es: 
obliges  (Devaux  115)  (Iserloh  führt  chin  als  Beispiel  an),  wo  Pass. 
überall  e  hatte.  Gestattet  schon  die  Behandlung  des  fr.  d  nicht,  trotz 
mehrfacher  Übereinstimmung  in  der  Entwicklung  der  übrigen  Ton- 
vokale, im  Dauphine  die  Heimat  der  Passion  zu  suchen,  so  führt  eine 
Betrachtung  des  -!-a,  das  für  die  Pass.  (auch  nach  Pal.)  als  e  ange- 
setzt werden  nuiss,  dazu,  das  Gedicht  entweder  weiter  westlich  oder 
mehr  nördlich  zu  lokalisieren  (in  Lothr.  oder  im  südlichen  Burgund). 
Wie  das  Lyonesische  und  die  übrigen  von  Ascoli  als  frkprov.  be- 
bezeichneten Mundarten,  erhält  auch  das  Delphinatische  fr.  -l  a  als  a 
(Devaux  221,  Iserloh  24),  während  nach  Pal.  -La  >  -Li  wurde:  filh' 
«  filia),  vach?  (<  vaccam),  neptiam  >  nccz,  captiam  >  chac«  (De- 
vaux 301  und  224,  aber  Iserloh  a.  a.  0.  S.  37:  -itia  >  esso),  und  zwar 
ist  dies  Kriterium  seit  dem  X.  Jahrh.  belegt»).  Die  Endung  -^as  der 
a-Deklination  wird  allerdings  (wie  Pass.)  >  -es  (Devaux  228).  —  Aus 


^)  Devaux  22G   „En  ce  qui  conccrne  notrc  regioii,  ce  phenomöne   est  con- 
statc  des  le  X  «  sc." 
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der  Formenlehre  heben  wir  nur  hervor,  dass  neben  einer  Perfektform 
ot  eine  Participialform  mit  ^/^Bildiing:  acju  besteht  (Devaux  394),  und 
dass  das  impf,  -äbat  >  -äve,  -äbant  >  -avent  sich  entwickelte  wie 
in  Lyon  (Devaux  387,  Iserloh  52).  —  Aus  diesen  Betrachtungen  er- 
giebt  sich  mit  Sicherheit,  dass  wir  linksrhonisch  die  Heimat  der 
Passion  nicht  zu  suchen  haben.  Dass  auch  rechtsrhonisch  die  nähere 
Umgebung  Lyons  nicht  die  Heimat  unseres  Gedichtes  ist,  zeigt  eine 
Bemerkung  Devaux'  a.  a.  0.  429,  der  das  alte  Lyonesische  für  nächst 
verwandt  mit  dem  Delphinatischen  Dialekt  hält.  Auf  Seite  430,31 
giebt  Devaux  Übereinstimmungen  mit  und  Abweichungen  vom  Lyoner 
Dialekt,  die  wir  mit  der  Sprache  der  Marg.  dOyngt  (Flechtner 
a.  a.  0.  47—71),  der  Dissertation  Zachers  „Beiträge  zum  Lyoner 
Dialekt"  (Bonn)  und  der  Abhandlung  von  Puitspelu  „Dictionnaire 
etymologique  du  patois  Lyonnais,  Lyon  1887—90  und  der  darin  ent- 
haltenen sprachlichen  Untersuchung  „Tres  humble  Essai  de  Phone- 
tique  lyonnaise"  zu  vergleichen  haben.  —  Wie  in  der  Passion  voll- 
zieht sich  die  Entwicklung  von  fr.  m,  o,  o,  e,  ^  (dass  im  altlyon.  gelegent- 
lich statt  -ünum  on  eintreten  konnte,  wurde  bereits  oben  erwähnt): 
fr.  0,  e  >  ow,  ßH Puitspelu  XXXVII,  Anm.  1:  amour,  creatour,  valour; 
XXXII,  Anm.  2:  tela  >  teyla,  me(n)sem  >  meis;  Devaux  a.  a.  0.430; 
Zacher  Nr.  33,  35  seiner  Zusammenstellung,  Flechtner  59]:  hingegen 
diphthongieren  fr.  6  und  e  nicht  [Puitsp.  XLII  Nr.  3:  noctem  >  noyt; 
Anm.  1;  XXXV,  Nr.  25  Anm.  1,  Flechtner  60,  57].  —  Doch  lassen 
sich  auch  schon  bei  diesen  Tonvokalen,  wenn  auch  nur  geringere  Ab- 
weichungen vom  Gebrauch  der  Passion  konstatieren,  so  wenn  z.  B. 
fr.    e    vor    Nasal    schon    altlyon.  >  i  wurde,    „bene"   >   hin,    „venit" 

>  vin,  daneben  auch  ey:  heyn  (Puitsp,  XXXVI,  Anm.  1),  oder  wenn 
altlyon.  6  -f  -cum  >  iia  wurde,  auch  bei  M.  d'O.  [Puitspelu  XLII, 
Anm.  3,  Flechtner  60],  eine  Bildung,  die  der  Passion  fremd  ist,  denn 
wir  finden  hier  nur  die  prov.  Formen  foc  fog  fugs  190,  395,  476,  494, 
loc  407,  zweimal  aber  allo  197,  412,  eine  Form,  die  weder  franz.  noch 
prov.  ist  und  durch  ihr  zweimaliges  Vorkommen  verbürgt,  dass  -^  cum 
ohne  weiteres  fiel  oder  sich  mit  o  >  oh  entwickelte.  An  Abweich- 
ungen vom  Lautstande  der  Passion  kommt  vor  allem  die  Behandlung 
des  fr.  ä  in  Betracht.  Während  -arium  übereinstimmend  mit  dem 
Gebrauch  der  Passion  >  er,  eyr  wurde  (Puitsp.  XXVIII  und  Anm.  2), 
blieb  fr.  ä  (heute  >  6)  im  altlyon.  bis  Ende  des  XVIII.  Jahrh.  als  a 
erhalten,  vgl.  sal,  levar,  ras,  bla,  chanta  (Puitsp.  XXIV,  Anm.  2, 
Flechtner  52/3).  Nach  Pal.  ist  die  Behandlung  des  a  verschieden  je 
nach  seinem  Vorkommen  in  -ätum,  -ätus,  -ata,  -are;  vgl.  „carum" 

>  chiers,  „capra"  >  chievres,  bisweilen  >  f? :  chevre  (Puitspelu  XXIV, 
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Anm.  3);  Entwicklimg  >  ia  beim  p.p.  -äta  und  acc.  sg.  fem.  -ätem; 
marchm  <  mercatum,  denn  Pal.  +  atum  >  ia,  heute  >  /  [Puits- 
pelu  XXIV,  Anm.  5. ;  ein  Schwanken  in  der  Behandlung  des  fr.  ä  nach 
Pal.  konstatierte  auch  Flechtner  52,  53].  —  Der  Infinitiv  -äre  (heute 
im  allgemeinen  -6)  zeigte  im  altlyon.  -a;  Pal.  +  äre,  Pal.  + 
Kons.  +  a,  -ss  +  are  >  altlyon.  ie  [Puitspelu  XXX,  Anm.  2; 
Flechtner  52  (z.  T.  auch  Erhaltung  des  a  nach  Pal.)J.  -^a  >  ^a 
(port«;  terra),  nach  Pal.  -l«  >  ^  (boche,  broch?',  ciri)  [Puitspelu  XLV, 
Nr.  53,  1;  XLVIII  Anm.  1  wird  dieselbe  Entwicklung  für  das  altlyon. 
konstatiert:  grac/,  ir«,  patienc/].  —  In  der  Formenlehre  ist  zu  beachten, 
dass  a  +  u  +  Kas.  >  ä  wurde  in  an,  fan,  sa?i,  van,  ebenso  Fut.  6 
-an  (Puitsp.  CXI),  wo  die  Pass.  überall  -ont  hatte,  „cantabam",  im 
modernen  Patois  als  chanföve  erhalten,  beweist  für  das  altlyon. 
cliantave  (Puitsp.  CXIV).  —  Die  Übereinstimmungen  in  der  Formen- 
lehre (wi-Perfekta  haben  keine  ^««-Bildung)  kommen  neben  den  zahl- 
reichen Abweichungen,  von  denen  wir  nur  die  augenscheinlichsten  auf- 
führten, nicht  in  Betracht.  Es  muss  nach  diesem  Vergleich  als  erwiesen 
gelten,  dass  Pass.  nicht  im  lyoner  Gebiet  enstanden  sein  kann.  Wir 
werden  uns  in  diesem  frankoprov.  Gebiet  mehr  nach  Norden  resp.  Nord- 
westen wenden  müssen,  da  Puitspelu  S.  II  bemerkt,  dass  nördlich  von 
Lyon  Villefranche  schon  andere  dialektische  Erscheinungen  noch  im 
modernen  Patois  zeigt  (Pal.  -I-  fr.  d  hier  heute  noch  >  ie)^  dass  weiter 
in  NW.  bei  Ampepluis,  „on  arrive  ä  Ia  contree  oü  d  tonique  n'est  pas 
passe  ä  ö."  Die  Gegend,  deren  Mundarten  jetzt  noch  zu  durchforschen 
sind,  liegt  nördlich  einer  Linie,  die  am  bequemsten  von  Montlu^on 
(nach  Sucljiprc  Grdr.  I,  599  bereits  prov.)  nach  Lyon  gezogen  wird, 
von  dwt'dem  Rhone  nach  Norden  folgt.  Die  unmittelbare  Umgebung 
Lyojj'S  (Puit^.  glaubt,  dass  seine  Kesultate  nicht  beeinträchtigt  werden, 

^.^enn  er  das  Gebiet  etwas  nach  N.,  S.  und  W.   ausdehnt),  kommt   nicht 

^jUehr  in  Betracht.  — 

Wir  untersuchen  zuerst  die  lautlichen  Verhältnisse  der  F ran che- 
Comtc,  vgl.  die  Arbeiten  von:  Dartois,  Importance  de  l'i^tude  des 
patois  en  gen^ral;  coup  d'oeil  special  sur  ceux  de  Ia  Franche-Comte 
in:  Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Besan^on,  1850, 
Seite  115—293;  Tissot,  Le  Patois  des  Fourgs,  arrondissement  de 
Pontarlicr,  departement  du  Doubs,  Paris  1865;  Martin,  Das  Patois  in 
der  Umgebung  von  Baume-les-Dames  (Franche-Comte),  Diss.  Halle 
1888];  weiter  nördlich  kommt  von  Lothringen  nur  der  südliche 
frankoprov.  Teil  in  Betracht;  es  werden  berücksichtigt  die  Arbeiten 
von  Fleck,  Der  betonte  Vokalismus  einiger  altostfranzösischer  Sprach- 
denkmäler und  die  Assonanzen  der  Chanson  des  Loherains,  Marburg  1877; 
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Horning,  Die  lothnngischen  Grenzdialekte  und  Kesselring,  Die 
betonten  Vokale  im  Altlotbringischen,  Halle  1890,  —  Die  Champagne 
und  Nordburgund  können,  da  sie  nach  den  Karten  Suchiers  zuviel 
französ.  Züge  aufweisen,  nicht  in  Betracht  kommen,  ebenso  wenig 
Nivernais  aus  demselben  Grunde.  Für  den  südlichen  Teil  von 
Burgund  benutzen  wir  die  Arbeit  von  Görlich  „Der  burgundische 
Dialekt  im  XIII.  u.  XIV.  Jahrb.",  Heilbronn  1889.  Zum  Vergleich  wird 
weiter  herangezogen  Schnaken  bürg,  Tableau  synoptique  et  com- 
paratif  des  idiomes  populaires  ou  patois  de  la  France  .  .  .  Bruxelles 
1840.  (Für  die  westlichen  Dialekte  kam  das  Werk  weniger  in  Be- 
tracht, da  hier  in  dem  impf,  -äbat  >  oet,  ot  ein  durchaus  sicheres 
und  entscheidendes  Kriterium  gefunden  wurde).  Der  Vergleich  der 
lothr.  Dialekte  mit  der  Passion  wird  dadurch  erschwert,  dass  (nach 
Suchier  Grdr.  I,  594)  sich  „ausser  zahlreichen  a,  die  dem  frz.  e  <  lat. 
ä  entsprechen,  auch  zahlreiche  a  finden,  die  sicher  erst  aus  e  ent- 
standen sind  und  welche  die  Möglichkeit  erweisen,  dass  auch  in  jenen 
a  eine  Rückkehr  des  alten  französ.  e  oder  ei,  zu  lat.  a  stattgefunden 
haben  kann  "  Hier  also  zum  ersten  Mal  lässt  uns  die  Behandlung 
des  freien  a  im  Stich;  wir  müssen  uns  nach  einem  neuen  Kriterium  um- 
sehen, auf  Grund  dessen  wir  einen  Vergleich  der  Dialekte  mit  der 
Passion  vornehmen  können  und  finden  dies  in  der  Behandlung  des  fr. 
e  und  0,  die  in  der  Passion  nicht  diphthongieren.  Die  Diphthongierung 
von  e  >  ie  und  die  Wandlung  von  Pal.  -f  ff  >  ie,  nicht  e  ist  schon 
früh  verbürgt. 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  diphthongieren  fr.  e  >  ei,  fr.  6  >  oh 
übereinstimmend  mit  der  Passion  [vgl.  für  Franche-Comte: 
Martin  7/8,  20;  für  Lotlir.:  Kessel  ring  11,  45,  47,  49;  Fleck  46,  49; 
Horning45,  28  (Nr.  54);  fürYonne,  Cote  d'or,  S  aon  e-et-Lo  ire 
Bourbonnais,  Nivernais,  Champagne  (Aube  und  Haute- 
Marne)  und  Franche-Comte:  Görlich  a.  a.  0.  89,  91;  58].  Fr.  « 
findet  sich  auf  dem  ganzen  Gebiete  als  e,  ei,  teils  auch  als  a,  «e,  wo 
vielleicht  mit  Suchier  Rückbildung  aus  e  anzunehmen  ist  [vgl.  für 
Franche-Comte:  Martin  15,  49/50;  Tissot  15  belegt:  obandonnai, 
ocoudai,  efformai,  etropai;  Dartois  273  inf.  von  „amare"  als  „aima, 
-a^-e, -e";  für  Lothr.:  Kesselring  24 '5;  Fleck  15;  Görlich  9, 15].  Dass 
Lothringen  -avit  >  cd  und  -et  entwickelte  wie  die  Passion,  wurde 
bereits  oben  erwähnt  (vgl.  Kesselring  36),  und  dass  in  Burgund  und 
Lothringen  bei  sonst  französischem  Sprachcharakter  sich  ein  conj. 
impf,  auf  -es,  -esse  findet,  wurde  als  Stütze  für  canfes,  dones  der  Pass. 
angesehen.  —  Diesen  Übereinstimmungen  stehen  Abweichungen  vom 
Lautstande  der  Passion  gegenüber,  die  es  uns  unmöglich  machen,  das 
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Gedicht  in  diesen  Gegenden  zu  lokalisieren,  weil  der  Gesamtcharakter 
der  südöstlichen  Dialekte  entschieden  mehr  französisch  ist  als  der 
Lautstand  der  Passion.  Während  diese  nämlich  Pal.  +  fr.  d  >  e, 
nicht  te  bildet;  und  fr.  e  sowie  fr.  6  nicht  diphthongiert;  ist  für  das 
ganze  in  Frage  kommende  Gebiet  die  Diphthongierung  erwiesen  [vgl. 
ö>uo  für Franche-Comte:  Martin  10;  Lothringen:  Kesselnng22; 
Fleck  46;  Horning  2,  40/1;  für  Burgund  etc.:  Görlich  79,  80;  e>  ie 
für  Franche-Comte;  Martin  17;  Lothringen:  Kesselring  39; 
Fleck  46,  Horning  55|6;  für  Burgund:  Görlich  43;  —  Pal.  +a>  ie 
(reduziert  zuweilen  im  modernen  Patois  >  i)  für  Franche-Comte: 
Martin  15,  Tissot  S.  15:  avantodz/,  patodz«,  ed^■  (=  aider),  pid?(pitie), 
met/  (moitie);  Seite  17:  offitachi  (afficher),  ononc/,  obaiss/;  Dartois  277: 
„L'infinitiv  est  en  Oc.  i,  ie,  h  .. .  en  0(il)  ie,  ieu,  ß?(,"  also  nach  Pal. 
Entwicklung  von  ä  >  ie  >  /;  für  Lothringen:  Kesselring  31; 
Fleck  16,  44;  Horning  5—10,  11;  für  Burgund  etc.  Görlich  15].  — 
Weitere,  mehr  unwesentliche  Abweichungen  sind,  wenn  ,,äbunt"  >  an 
wird,  auch  im  Futur,  in  Franche-Comte  (Martin  44;  37;  Tissot  68 
fera»2,  aber  auch  tsanteron  59  Einwirkung  des  Französischen?),  auch 
Bourberain:  ant  vgl.  Görlich  135,  137.  —  An  Übereinstimmungen 
finden  wir  noch,  dass  conj.  impf,  auf  -esset,  -es  gebildet  wird,  wie 
schon  oben  erwähnt  für  Burgund,  iu  Franche-Comte  vgl.  Tissot  59. 
—  Wir  kommen  nach  Prüfung  der  Lautverhältnisse  der  südöstlichen 
Dialekte,  wie  schon  gesagt,  zu  dem  Schluss,  dass  die  Passion  hier 
nicht  entstanden  sein  kann,  weil  die  Mundarten  ein  zu  französisches 
Gepräge  zeigen. 

Wir  fassen  das  Ergebnis  der  bisherigen  Vergleichung  noch  ein- 
mal zusammen:  an  diePikardie,  Francien  und  (Ke  Normandie,  auch  Cham- 
pagne und  Orleans  zu  denken,  hindert  uns  die  für  jene  Gegend  über- 
lieferte Einförmigkeit  der  Perfektendung  -ävit  >  a(t);  aus  dem  ge- 
samten Süden  drängte  uns  der  fast  französische  Charakter  des 
Gedichtes  heraus.  Bretagne,  Maine,  Anjou,  Touraine,  Poitou,  Saintonge, 
Angoumois,  Berry  konnten  nicht  Heimat  der  Passion  sein,  hauptsäch- 
lich, weil  -äbat  iu  diesen  Gegenden  >  oet,  ot  entwickelt  wurde; 
Dauphine,  Lyon  und  Umgebung  kamen  nicht  in  Betracht,  weil  sie  zu 
provenzalischen  Charakter,  Franche-Comte,  Burgund,  Nivernais,  Bour- 
bonnais  nicht,  weil  sie  zu  französische  Lautentwicklung  zeigten,  die 
von  Ascoli  als  frankoprovenzal.  bezeichnete  Gegend  nicht,  weil  ihre 
charakteristischen  Merkmale  „gloria"  >  glor/  etc.  der  Passion  fehlen. 
Von  der  gesamten  frankoprov.  Grenzzone  bleibt  als  einzig  mögliches 
Gebiet  vorläufig  die  Marche,  deren  Dialekt  zum  Schluss  mit  dem 
Lautstand  der  Passion  verglichen  werden  muss. 
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Für  die  Marc  he  und  die  Creuse  kommen  zwei  Arbeiten  in  Be- 
tracht, beide  veröffentlicht  in  den  Archives  des  missions  scientifiqiies 
et  litteraires,  für  die  Creuse  die  Abhandlung  von  A.  Thomas, 
Rapport  sur  une  mission  philologique  dans  le  departement  de  la  Creuse, 
a.  a.  0.,  3e  Serie,  Tome  V,  423—473,  für  die  Marche  die  bekannte 
Studie  von  De  Tourtoulon  und  Bringuier  „Rapport  sur  la  liraite 
geographique  de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue  d'oil",  a.  a.  0.  3^  serie, 
Tome  III,  545—607,  vor  allem  die  Abhandlung  über  den  „sous-dialecte 
Marchois",  a.  a.  0.  584—593,  598-605,  — 

Auf  die  Arbeit  von  Thomas  brauchen  wir  nicht  einzugehen,  da 
„au  sud  de  ce  patois  mixte  (sous-dialecte  Marchois)  nous  nous  trouvons 
franchement  en  langue  doc'  (Thomas  a.  a.  0.  425).  —  Leider  mussten 
sich  Tourt,  und  Bringuier  für  die  Marche  mit  Feststellung  der  lautlichen 
Verhältnisse  um  Gueret  begnügen,  ohne  die  östliche  Marche  berück- 
sichtigen zu  können.  Aus  ihren  Angaben  (sie  gaben  nur  bestimmte 
Unterscheidungsmerkmale  der  einzelnen  Unterdialekte,  keine  vollständige 
Laut-  und  Formenlehre)  ist  wenigstens  so  viel  zu  entnehmen,  dass  die 
westliche  Marche,  d.  h.  die  Gegend  westlich  von  Gueret,  wie  östl.  bis  un- 
gefähr Boussac  (an  der  Petite  Creuse)  nicht  die  Heimat  der  Passion  sein 
kann ;  vor  allem  hindert  auch  hier  noch  das  Imperfekt  auf  -dve  und 
-öve  (Pass.  -evet)  wie  die  Erhaltung  des  fr.  d  in  bestimmten  Fällen. 
A  1,  2,  3  (wir  verweisen  auf  die  Zeichenerklärung  Tourtoulons)  be- 
wahrt a  (vgl.  a.  a.  0.  Seite  588,  600);  B  2  bewahrt  im  inf.  der  I.  Kon- 
jugation a,  ebenso  in  den  meisten  Participien  und  im  Plural  des  fem. 
Artikels,  verwandelt  aber  sonst  im  Subst.  «  >  e;  B  2  hat  im  Plural 
der  «-Deklination  e  (oder  0),  bewahrt  ä  in  -äre  und  in  einigen  Parti- 
cipien (a.  a.  0.  598 — 605).  —  Der  Gesamtcharakter  des  Dialekts  ist 
also  wieder  zu  prov. ;  wir  müssten  weiter  direkt  nach  Norden  gehen, 
um  französ.  Sprachzüge  zu  finden,  kämen  aber  in  Berry  mit  dem  impf, 
-äbat  >  ove  auf  ein  Gebiet,  das  wie  wir  oben  ausführten,  nicht 
Heimat  der  Passion  sein  kann.  Von  Wichtigkeit  für  die  weitere  Be- 
trachtung ist  eine  Bemerkung  Rousselots  bezüglich  der  Behandlung 
des  nachtonigen  -^a,  a.  a.  0.  Seite  296:  „Cette  limite,  surtout  au  point 
de  vue  de  l'a  final  >  e,  a  une  grande  importance.  C'est  qui,  pour 
mon  oreille  et  pour  les  indigenes,  delimite  le  mieux  les  patois  du 
midi."  R.  giebt  dann  a,  a.  0.  297  eine  Beschreibung  der  Linie  -^a 
>  -La  resp.  >  -^e  durch  das  nördliche  Limousiu,  das  südliche  Poitou 
und  die  Marche.  Da  die  Wandlung  des  -^a  >  -Le  alt  ist  (vgl.  a.  a. 
0.  297),  benutzen  wir  die  Angaben  R's.  für  die  Marche,  a.  a.  0.  297 
Anm.  2,  „ä  cette  zone  appartiendrait .  . .  dans  la  Marche,  Le  Dorat, 
Lussac-les-EgliseS;    Arnac,  Saint-Sulpice-des-Feuilles,  La  Souterraine, 
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Dim-le-Palleteau,  Gueret,  Bonat,  Chatelus,  Ladapeyre,  Boussac." 
Es  kommen  also  demnach  (da  -^a  in  Pass.  >  -!-e  wurde)  alle  nördlich 
der  Linie  gelegenen  Orte  in  Betracht,  und  da  Gueret  aus  angeführten 
Gründen  nicht  Heimatsort  der  Passion  sein  kann,  im  Norden  aber 
Berry  ausgeschlossen  ist,  müssen  wir  die  östliche  Marche  resp.  das 
südwestliche  Bourbonnais  als  mögliche  Heimat  der  Passion  ansehen. 
Dazu  vgl.  Suchier,  Grdr.  1,  599  „Boussac  (Creiise)  ist,  wenn  die 
Patoisstellen  in  Sands  Jeanne  zuverlässig  sind,  bereits  französisch; 
nach  Stellen  aus  Urkunden  (bei  Duval,  Esquisses  marchoises  1879) 
niüsste  man  es  eher  für  prov.  halten.  Chenerailles  ist,  nach  den 
Coutumes  des  Ortes  zu  schliessen,  prov.  Im  Departement  des  AUier 
verbleibt  sodann  der  Süden  dem  Provenzal.  mit  Montlu^'on,  Saint- 
Pour^ain,  Yichy  am  Allier;  la  Palisse  ist  bereits  französisch.  Dass 
jedoch  eine  Sprachmischung  vorliegt,  geht  daraus  hervor,  dass  Malval 
die  Orte  Montaigut,  Gannat,  Randan  und  Chäteldon  zum  Frauzös. 
rechnet.  Wahrscheinlich  trifft  De  Tourtoulon  das  Richtige,  welcher 
sagt,  dass  sich  der  Gürtel  des  Marchois  längs  der  Grenze  der  Dep. 
Allier  und  Puy-de-Dome  nach  Osten  fortsetzt,  um  in  der  Landschaft 
Roannais  angelangt,  in  das  Mittelrhonische  einzumünden,  dessen  erste 
Spuren  im  Orte  Saint-Haon  im  Dep.  der  Loire  begegnen \)."  —  Ich 
glaube  mich  der  Ansicht  De  Tourtoulons  anschliessen  zu  dürfen.  — 
Der  Umstand,  dass  der  eine  Gelehrte  einen  Ort  für  franz.,  der  andere 
für  prov.  hält,  scheint  m.  E.  dafür  zu  sprechen,  dass  in  dieser  Gegend 
ungefähr  die  Passion,  die  keinen  rein  prov.  und  keinen  rein  franz. 
Charakter  hat,  entstanden  sein  muss,  vielleicht  in  dem  Dreieck,  das 
gebildet  wird  durch  die  3  Städte  Boussac,  Montlu(,'on  und  Orval, 
vielleicht  etwas  weiter  nach  Osten  bis  zum  Allier.  Wir  sind  in  dieser 
Gegend  weit  genug  im  Osten,  um  impf  ind.  als  -evet^  im  Süden  und 
Osten,  um  conj.  impf,  als  -es(t)z\n  haben,  im  Norden  um  eine  gu- 
Bildung  der  ««-Perfekta  ausgeschlossen,  im  Süden  und  Westen  um  die 
Diphthongierung  von  e  und  o  ausgeschlossen  und  -avit  als  -üt  und 
-et  erhalten  zu  sehen,  wie  auch  um  eine  Entwicklung  von  «  >  ci, 
q  >  ou  annehmen  zu  dürfen. 

M.  Yj.  ist  also  die  Passion  entstanden  in  der  östlichen  Marche  resp. 
dem  südwestlichen  Bourbonnais  (höchstens  bis  zum  Allier),  abgeschrieben 
von  X,  der  entweder  aus  der  westlichen  Marche  oder  aus  Poitou 
stammt,  und  überliefert  in  einer  Fassung,  die  drei  limousinischc 
Schreiber  voraussetzt. 

')  Duval,  Esquisses  niarclioiscs  1879  bietet  nichts  Wesentliches  für  diese 
Arbeit;  andere  Hilfsmittel  über  die  lautlichen  Verhältnisse  der  Marche  standen 
mir  nicht  zur  Verfügung. 


Verzeichnis  der  Abkürzungen. 

AA  =  Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Romanischen  Philologie 

Appel  (Chrest.)  :=  Provenzalische  Chrestomathie.    Leipzig  1895. 

Archiv  =  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen. 

Ba.  Bö.   D.  D.^  Gr.  Lü.  Fa.  Fa.*  Sp.   =   siehe  Koschwitz,   Les   plus    anciens 

monuments  de  la  langue  frangaise.    Leipzig  1895*,  Seite   15. 
Bartsch,  (Chrest.)  =:  Chrestomathie  provengale.     Elberfeld  1868. 
Berger  =  Die  Lehnwörter  in  der  französischen  Sprache  ältester  Zeit.  Leipzig  1899. 
Bö.  =  siehe  Ba. 
Burgatzky  =  Das  Imperfekt  und  Plusquamperfekt  des  Futurs  im  Altfranzösischen. 

Greifswald  1885. 
Cohn  (Suffixwandlungen)  :=  Suffixwaudlungen  im  Vulgärlatein  und  im  vorlitte- 

rarischen  Französisch  nach  ihren  Spuren  im  Neufranzösischen.    Halle  1891. 
Chabaneau,  Gr.  lim.  =  Grammaire  limousine. 
D.  D.i  =  siehe  Ba. 
Devaux,  Essai  =  Essai  sur   la  langue  vulgaire   du  Dauphine  septentrional   au 

ma.    Paris  und  Lyon  1892. 
Diez,  Gr.  =  Gramm,  der  rom.  Sprachen,  1882*  Bonn. 
Diez,  Wb.  =  Wörterbuch  der  rom.  Sprachen.    1878. 
Fleck  =  Der  betonte  Vokalismus  einiger   altostfranzösischer  Sprachdenkmäler 

und  die  Assonanzen  der  Chanson  des  Loherains.    Marburg  1877. 
Flechtner  (A.-Fr.)  =  Die  Sprache  des  Alexander-Fragments   des  Alberic  von 

Besangon.    Breslau  1882. 
Görlich,   bürg.  =  Der  burgundische  Dialekt  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert. 

Heilbronn  1889. 
Göilich,  N.W.  D.   =    Die  nordwestl.  Dialekte  der  langue  d'oil.   Heilbronn  1886. 
Görlich.  S.W.D.  =  Die  südwestl.  Dialekte  der  langue  d'oil.    Heilbronn  1882. 
Gr.  =  siehe  Ba. 

Grdr.  =:  Grundriss  der  Romanischen  Philologie,  herausgegeben  von  Gröber  1888. 
Horning    =    Die   ostfranzösischen    Grenzdialckte    zwischen   Metz   und   Beifort. 

Heilbronn  1887. 
Iserloh  =r  Darstellung  der  Mundart  in  den  delphinatischen  Mysterien.  Bonn  1891. 
Jahrbuch  =:  Jahrbuch  für  Romanische  und  Englische  Litteratur. 
Lü.  =  siehe  Ba. 
Lücking,  Mundarten  =  Die  ältesten  französischen  Mundarten.    Berlin  1877. 


360  Verzeichnis  der  Abkürzungen 

Mahn  Gr.   =   Grammatik   und  Wörterbuch    der    altprovenzalischen   Sprache  I. 

Köthen  1885. 
Martin  =  Das  Patois  in  der  Umgebung  von  Baume-les-Dames.    Halle  1888. 
Meyer-Liibke,  Gr.  =  Gramm,  der  rom.  Spr.  I  1890,  II  1894. 
Pa.  Pa.^  =  siehe  Ba. 

Puitspelu,  Dict.  =  Dictonnairc  6tymologique  du  patois  lyonnais.     Lyon  1886. 
KdLR.  =  Revue  des  langues  Romanes. 
Rom.  =  Romania. 
Schnakenburg   (Tableau)    =    Tableau   synoptique    et   comparatif   des    idiomes 

populaires  ou  patois  de  la  France.     Bruxelles  1840. 
Schwan-Behrens,  Gr.  =  Gramm,  des  Altfranzösischen.      1898^  ed.  Behrens. 
Stengel,  Wb.  =  siehe  AA  I.  (1882). 
Sp.  =  siehe  Ba. 

Suchier,  Gr.  =  Altfranzös.  Gramm.  I.  1.    Halle  1893. 
Tendering,  Kath.  =  Archiv  LXVII. 
Tendering  =  Das  poitevinische  Katharineuleben  und  die  übrigen  südwestlichen 

Denkmäler.    Barmen  1885. 
Tobler,  Verm.  Beitr.  =  Vermischte  Beiträge  zur  französ.  Gramm.  I.  Leipzig  1886. 
Völcker,  Diss.  =  Die  Wortstellung  in  den  ältesten  französ.  Sprachdenkmälern. 

Altenburg  1882. 
Zacher,  Beitr.  —  Beiträge  zum  Lyoncr  Dialekt.    Bonn  1884. 
Zeitschr.  =  Zeitschrift  für  rom.  Philologie. 
Zs.  =  siehe  Zeitschrift. 


Rätoromanische  Studien. 

I. 

Eine  neue  Handschrift  zum  Strafgesetz  für  das  Gericht  ob  Munt 

Fullun  von  1688,  inhaltlich  und  sprachlich  mit  den  bekannten 

Handschriften  yerglichen. 

Von 
Wilhelm  Looser. 


.  Die  Handschriften. 

Professor  Soldan  hat  in  der  „Zeitschrift  für  schweizerisches  Recht',  N.  F. 
XIV  S.  5 9  ff.  ein  „Strafgesetz  für  das  Gericht  Ob  Munt  Fulkm  (ünterengedein) 
von  1G88  mit  Nachträgen"  nach  folgenden  vier  Handschriften  veröffentlicht: 

1.  Hs.  K,  vom  10.  November  1729  „wahrscheinlich  in  Guarda  oder 
Ardez  entstanden". 

2.  P,  abgeschrieben  in  Süs,  vom   7.  März  1772  bis  20.  Juni  1774. 

3.  L,  abgeschrieben  in  Zernetz,   28.  Februar  1815. 

4.  C,  „w^ahrscheinhch  erst  in  diesem  Jahrhundert  angefertigt". 

Aus  dem  Besitze  des  HeiTn  Geheinirat  Professor  Dr.  W.  Fo erster 
ist  mir  zu  diesem  Texte  eine  fünfte  Handschrift  zum  Vergleiche  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden ;  ich  nenne  sie  F. 

F  ist  ein  vielbenutzter  Lederband ;  Orts-  und  Zeitangaben  fehlen.  Von 
gleicher  Hand  enthält  es  die  §§  1 — 96  des  von  Sol  dan  abgedruckten  Textes, 
welche  den  eigentlichen  Bestand  des  Trastüt  vom  16.  November  1688 
ausmachen.  (Es  fehlen  zwei  Blätter  mit  den  §§  27 — 30  inkl.  bzw.  den 
§§  72 — 77  inkl.).  Am  Schlüsse  von  §  96  hat  es  die  Bemerkung  fin  dals 
puoncks  infinn  huossa  fats  et  scrits  oifv  dalg  original  da  plced  in  plcBd, 
wonach  die  Handschrift  also  wörtlich  auf  das  Original  zurückgeht.  Weiter 
findet  sich   von  derselben  Hand  ein  Register  supra  dals  jnionck(s)  dalg  Trastüt. 

Die  späteren  Zusätze  des  Trastüts  folgen  den  ersten  96  Paragraphen 
auf  eingehefteten  Blättern  von  anderer  Hand  und  alle  in  gleicher  Schrift, 
sind  also  erst  nach  dem  2.  November  1714,  dem  Datmn  des  letzten  der 
hier  enthaltenen  Zusätze,  eingetragen  worden.  Die  ersten  Zusätze  datieren 
vom  25.  November  1690,  das  eigenthche  Trastüt  vom  16.  November  1688, 
also  wird  P  zwischen  November  1688  und  November  1690  niedergeschrieben 
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worden  sein.  Es  ist  somit  etwa  40  Jahre  älter  als  die  älteste  der  vier 
oben  genannten  Hss.,  K  (von  1729),  welche  den  ganzen  Inhalt  von  jP  (die 
§§  1 — 102)  von  gleicher  Hand  enthält  und  dann  noch  sj^ätere  Nachti'äge 
bis   1804  von  anderer  Hand. 

Das  höhere  Alter  von  F  würde  auch  ohnehin  aus  anderen  Gründen 
leicht  ersichtlich  sein.  F  zeigt  in  vielen  Punkten  den  anderen  Hss.  gegen- 
über eine  selbständige  Stellung ;  namentlich  enthalten  die  vier  Hss.  Soldans 
in  den  ersten  96  Paragraphen  verschiedene  Stellen,  die  sich  durch  den 
Vergleich  mit  F  bereits  als  Zusätze  charakterisieren: 

Die  Eidesformel,  welche  K,  P  und  L  dem  Trastüt  vorangehen  lassen, 
fehlt  noch  in  F,  und  daher  fehlt  auch  in  §  5  die  Bestimmung  —  et  ilg 
saramaint  dess  gnir  dat  in  forma  et  ahsax,  fat  dals  honnorais  cummüns. 

§  10  fehlt  in  F  die  Schlussbemerkung  nun  siond  pero  in 
sanguinitat  tenor  la  ledfcha. 

§  16  fehlt  die  Bestimmung  über  die  incefidiaris,  welche  alle  Hss. 
Soldans  in  abweichender  Fassung  geben  und  verschiedenartig  unter- 
bringen. 

§  20  fehlt  in  F  der  ganze  zweite  Teil  von  Item  schi  s'chiatess  au 
über  die  fanssas  scrittüras.  Dass  es  sich  hier  um  einen  späteren 
Zusatz  handelt,  zeigt  schon  die  Überschrift,  welche  sich  nur  auf  den 
ersten  Teil,  den  faus  saramaint  bezieht.  C  allein  hal  richtig  der  Über- 
schrift ü  eir  scrittü7-as  hinzugefügt. 

§  41  fehlt  in  /''  der  Schlusssatz  —  et  chi  gni^'^s  convit  d'liavair 
cantrafat,  dess  per  iminchia  vouta  crudar  in  falla  A  20  ^dtra  ils 
cuosts.  Also  auch  ein  späterer  Zusatz,  der  übrigens  hier  am  Schlüsse 
kaum  richtig  steht,  weshalb  C  ihn  auch  logischer  untergebracht  hat. 
§  57  fehlt  der  ganze  Schlusssatz:  j;ero  ingiiin  nun  dess  esser 
ohlig  —  —  —  —  in  quella  jurisdictiim. 

§  64   fehlt   der  Schlusssatz:   Seguitid    lyero    la    contentexa    dallafi 

persunas  ■ plü  co  R  QO  cuosts. 

§  87  stand  die  Stelle  mo  eura  deck  il  Terxal  tegna  Drei  in  ilg 
lö  —  —  —  bis  ienoi'  ilg  pmoing  45  ebenfalls  nicht  im  Original;  in 
F  ist  sie  darunter  luid  am  Rande  in  verblasster  Tinte  von  der  Hand 
der  späteren  Nachträge  eingetragen  worden. 

F  zeigt  auch,  dass  verschiedene  Strafgelder  ursprünglich  niedriger  an- 
gesetzt waren ;  in  F  sind  die  ursprünglichen  Ziffern  in  der  Tinte  der  Nach- 
träge mit  den  späteren  überschrieben  worden;  So  stand  in  §  67  ursprüng- 
lich A  30  statt  A  60 1);  in  §  68  A  40  statt  A  80;  in  §  69  A  40 
statt  A  80;   in  §   70  A  15  statt  A  30.    Diese    neuen  Ziffern    waren   also 

1)  F  allein  hat  hier  A  80»  wahrscheinlich  ein  Versehen  des  Abschreibers, 
veranlasst  durch  die  Ziffer  80  im  folgenden  Paragraphen. 
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bereits  bis  1714  eingeführt.     Andererseits  hat  F  in  §  45  zweimal  2  R  gegen 
R  1   der  übrigen  Hss. 

Der  Titel  bzw.  die  Einleitung  des  Trastüts  weicht  in  F  gänzlich  von 
K  ab  und  geht  in  der  Kürze  vielleicht  mit  C  und  P,  deren  Wortlaut 
Soldan  nicht  giebt.  (Vgl.  aber  seine  Angaben  S.  66.)  F  beginnt:  Trastüt 
Criminal  Anno  1653  BieSl  Martij^)  Renovdet  Reforinä  davo  nossa par gratia 

da  Dien,  Liberatiun  dcdgs  Drets  dalla  Casa  d^iustria  tras  Snfjvs —  etc. 

und  dann  folgt ähnhch  wie  in  den  anderen  Hss.:  Awio  1688  Die  16  Decemhris 
danöfmaimj  Roiwderd  iras  Snyrs  .  .  .  etc.  Die  folgende  Seite  beginnt 
dann  noch  einmal  Anno  ei  die  antescrit  1688  die  16  Decemhris.  Haviond 
noffa  Honta  Dratta  Sur  Munt  Fullun  jüdichia  et  stimä  j'jer  hÖ7i  quaift 
nos  Trastüt  criminal  da  Remoderar  et  in  meldra  forma  da  metter  gio  et 
tfchantar  fchi  siine  Praesidente  ilg  antescrit  Illustm  Sgr.  Sgr.  Vicario 
coiilifsarlo  Johann  Heinrich  Planta,  de  Wildenherg  stats  deputads,  et 
ordinats  sco  liomots  et  Mess  dals  Honts  coiüihis  ils  Snt^rs  qtii  gio  d'suot 
manxiinads  —  —  —  folgen- die  Namen  wie  in  P  und  L  (Soldan  S.  67). 
Hierzu  konnnt  eine  Menge  von  Einzelheiten  in  Ausdruck^!,  Wort- 
stellung u.  dergl.,  durch  welche  F  allen  übrigen  Hss.  gegenüber  eine  besondere 
Stellung  einnimmt.  Dieselben  sind  zu  zahlreich  und  vielfach  zu  unwesent- 
lich, um  hier  ausdrücklich  genannt  zu  werden;  nur  einige  seien  erwähnt, 
namentlich  da,  wo  auch  die  anderen  Hss.  auseinandergehen  : 

§  1  hat  F  a  cid  intarda  statt  a  cid  surpassa  bzw.  surtira  bzw. 
surpassa  oder  surtira.  —  §  15  fchi  dessan  ils  vschins  ils  ^;/w 
prossems  havair  statt  schi  dessen  ils  giüraders  ils  plü  prossems  et 
ifchins  havcdr.  —  §  19  chi  tschfä  u  sckiatsclia  un  iffaunt  mcdizi- 
nsamaing  dad  ella  dess  gegen  elvi  tschfa  im  uffaunt  ü  schiatseha 
maliziusamaing  üna  creatüra  dad  ella  dess.  —  §  26  hat  F  als 
Schlusssatz  seid  dessen  quels  chi  hann  rata  eir  pagiar  par  qnels  chi 
nun  hciun  raha  esser  culpaunts  da  pagiar  ils  cuosts  par  luv  cumptongs 
chi  nun  haun.  Hier  ist  in  F  nach  der  Lesung  der  übrigen  Hss.  eir 
jJagiar  par  quels  chi  min  haun  raha  zu  streichen;  die  Worte  werden 
irrtümlich  aus  einer  früheren  Lesung  neben  einer  verbesserten  bei- 
behalten worden  sein.  —  §  48,  wo  alle  Hss.  abweichen,  liest  F  am 
Schluss  —  ^;/ws  sententias  in  im  di  ratan  gio  pro  rata;  chi  ist 
vor  ratan  ausgelassen.  —  §  78  hat  F  allein  als  Überschi-ift  richtig 
tnatriuiuni    dad    im     cid  pnlgia    duos    gegeii    matrinmni    chi  jugless 


1)  Was  die  Daten  anbelangt,  so  giebt  F  mit  C  den  31.  März,  die  übrigen  Hss. 
den  10.  März.  Bei  dem  zweiten  Datum  stand  in  F  an  Stelle  von  Decembris  m-sprüng- 
lich.  Novembris,  welches  in  gleicher  Tinte  verbessert  ist,  während  auf  der  folgenden 
Seite  16.  Decembris  stehen  geblieben  ist.  Vgl.  über  die  anderen  Hss.  Sold  au 
S.  G(j  Anmerkung  1  und  S.  118  die  Anmerkung  zum  Nachsatz  des  S  96. 
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duos.  —  ibd.  hat  F  am  Schluss  vor  esser  cnidats  noch  pagiar  ils  euosts  et 
eingeschoben.  —  §  85  hat  F  cht  s'acchiates  a  far  quels  fats  gegen  ver- 
schiedenartige Lesarten  der  übrigen  Hss.  —  §  94  convitta  daladrandfch 
et  dad  havair  invulä    i?  50    gegen   convitta    dad  havair  invidä  R  50. 
Was  nun  das  Verhältnis   der    fünf  Handschriften    unter-  einander  an- 
belangt,    so    bilden    in    den    §§   1^ — 96,    dem    ursprünghchen   Bestand    des 
Trastüts,  F,  K  und  C  eine  Gruppe  gegenüber  L  und  P,  doch  können  immer- 
hin weder  K  noch   G   direkt   auf   F,    die    Abschrift    des    Originals   zurück- 
gehen.    Das  engere  Zusammengehören  von  F  -\-   C  -\-  Ä"  zeigt  sich  in  zahl- 
reichen gemeinsamen  Abweichungen  dieser  Hss.  von  P  -\-  L;  es  seien  hier 
nur  wenige  genannt,  aus  denen  sich  das  angegebene  Verhältnis  bereits  ergiebt: 
In  der  Einleitinig  haben  F,  C  und  K  Decemhris  statt  Noremhris.  — 
§  3  felilt  cli'la  dess  \or  rastar.  —  §  Qchivegnen  pagiadas  statt partidas.  — 
§  1 1  tras  cummond  statt  tras  commissiun.  —  ibd.  infina  chia'lg  Mastral 
vain  steitt  itifina  chialg  Mastral  et  seis  Drei  vain.  —  §  15  cun  missailg 
dalla  p)art  gronda  dalla  Di-ettüra  statt  eun  cussailg  dalla  Dfettüra.  — 
§    .19    Überschrift    Duonna   chi  scMatfcha    üna    ci-eatüra  {F  uffaunt) 
statt  Duonna  chi  tschfa  oder  sckiatscha  üna  creatura  maliziusamaing.  — 
§  31  sta  alg  Drei  statt  sta  in  contfchentfclia  dalg  Drett.  —  §  33  da 
tuet   temp  statt  da  contin.  —  §  40  gnir  in  ilg    lö  ingiö  chialg    fall 
.  ais   dvantä   et   decidcr   la   dispitta   statt    gnir    in  ilg   lö  et   decider  la 
dispitta  inua  chia  ilg  fal  ais  dvantä.    §  54  in  falla  R  2  statt  R  12 
(in  i^ist  erst  später  die  ursprüngliche  Ziffer  in  eine  1 2  verändert  worden). 
Innerhalb  dieser  Gruppe  von  F,    C  und  A'  kommt  nun  C,  welches  nach 
Soldan  walu'scheinlich  erst  in  diesem  Jahrhundert  nach  einem  älteren  Text 
und   zwar    zienilich    nachlässig    angefertigt    ist,     F  bzw.    dem    Originale    am 
nächsten  und    ist    in    der  Hauptsache    nur    insofern  selbständig,    als  häufig 
die  Fassung  des  Originals  in  der  Wortstellung  oder  in  einzelnen  Ausdrücken 
offenbar    um    einer    besseren    und  verständlicheren   Form    willen,    geändert 
worden  ist;  häufig  ist  im  Verhältnis  zu  P  Überflüssiges  weggelassen  worden; 
auch    die    äussere    Anordimng  bedeutet  eine  Änderung  am  Original,  so  sind 
in   C  die  §§  6  und  7   in  einen  Paragraphen  zu^sammengefasst,  vor  §  96  sind 
aus   den  späteren  Zusätzen  die  §§   99,    100  und   101    eingeonbiet    worden, 
wobei    natürlich    auch  die  jedesmaligen    Einleitungen  zu  diesen  Paragraphen 
über  das  Datum  der  Neuberatung    des   Trastüts    fortgelassen  sind,   0  sucht 
auch  Zusätze    logischer    unterzubringen  (§  41).     Im  Wortlaut   lässt   C  eine 
ganze  Reihe  von  Übereinstimmungen  mit  F  erkennen  gegen  K  und  die  übrigen 
Hss.,    wie  es  bei    keiner    der  anderen  Hss.    in    demselben    Masse    der  Fall 
ist;  nur  einige  Punkte  seien  hier  genannt: 

Die  Einleitung  von  F  ist  ganz  gegen  A';  in  C  soll  sie  kurz  sein, 
was    zu  F   passen    würde.     Gemeinsam   ha])en   C  und  F  in  der  Ein- 
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leitmig  das  Datum  31.  März  statt  10.  JSBrx.  —  §  5  fehlt  in  beiden 
Hss.  der  Schluss  et  ihj  mramaint  etc.  In  0  folgt  hier  die  Eidesformel, 
die  in  den  übrigen  Hss.  der  Einleitung  folgt  und  in  F  überhaupt 
fehlt.  —  §  G  fehlt  am  Schluss  mentre  ehi  s'convegnen  dalg  malefici 
lö  et  temp.  —  §  46  et  fclii  dvantess  statt  et  fcha  inscuntress.  — 
§  50  a  chi  auden  statt  da  cid  dessen  esser.  —  §  53  ei  pagiar  statt 
SCO  eir  ohlig  da  pajar.  —  §  55  davo  pasch  fatta  statt  zieva  fiavair 
fat  pasch.  —  §  80  fehlt  in  der  Überschrift  sainxa  licentia.  ibd.  fehlt 
quella  persuna  hinter  dess.  —  §  86  Überschrift  fallas  nun  dessen 
ngir  dunadas  statt  Homens  da  commün  mm,  dessen  dunar  las  fallas. 
—  §  92  Überschrift  offici  chi  artscMiva  et  va  our  d'terra  statt  offici 
cht  reschaiva  et  va  our  dalla  Drettüra.  —  §  94  J?  4  statt  A4.  — 
§  96  fehlt  sainza  gnir  renwderä  in  der  Überschrift. 
Ein  Zusammengehen  von  K  mit  F  gegen  C  zeigt  sich  nur  in  un- 
wesentlichen Punkten.  Mit  dem  verschiedenen  Alter  der  Hss.  hängt  es  zu- 
sammen, wenn  in  F -|-  -^^^  ^"  §  1^  der  Schlusssatz  schi  schkitess  chia  geni- 

ttiors gnir  decapitats  gegen   C  (und  die  anderen  Hss.)  felilt. 

Diese  Stelle  ist  vielleicht  erst  nach  1714  hinzugefügt  worden.  In  §  90 
fehlt  bei  C  et  quatras  ilna  persuna  mütfchess,  gleichfalls  eine  Änderung 
aus  späterer  Zeit;  ferner  hat  C  hier  gegen  K  -\-  F  il  me/Iem  eir  statt  ilg 
sumgiond  dess  esser  eir. 

Die  späteren  Zusätze  enthält  F,  wie  bereits  bemerkt,  von  anderer  Hand 
bis  zu  §  102  inkl.  der  übrigen  Hss.  Die  Abschrift  scheint  hier  in  F  keine 
sehr  sorgfältige  zu  sein. 

In  Bezug  auf  den  äusseren  Umfang,  die  Einleitungen  zu  den  Zu- 
sätzen, stimmt  F  im  allgemeinen  mit  P  überein,  dagegen  gehören  im  AVort- 
laut  entschieden  F,  C  und  L  enger  zusanmien  gegenüber  P  und  K.  Zu 
einigen  Stellen  dieser  letzten  Paragraphen  noch  einige  Bemerkungen: 

In  der  Einleitung  zu  §  97  ist  sicherlich  vor  IWn  Sgr  Commissmi 
aus  F  Haviond  ilg  —  in  P  hinzuzusetzen,  wodurch  der  Satz  erst  eine  richtige 
Konstruktion  {haviond-clama)  erhält,  während  die  Lesung  bei  Soldan  sonst 
unverständlich  bleibt.  —  Zu  §  97  hat  F  keine  Überschrift,  sondern  fährt 
im  Anschluss  an  die  Einleitung  fort  mit  chia  inua  chi  —  etc.  Zu  Anfang 
dieses  Paragraphen  ist  in  P  wohl  da  gnir  aint  vschin  in  quäl  commün 
zu  bessern  in  da  gnir  vschin  aint  in  quäl  commün;  aint  fehlt  in  F.  Im 
folgenden  liest  F  statt  contra  las  ledfclms  ch'nuo  havain  in  geneml  in  nossa 
drettüra:  contra  las  ledschas  min  vain  in  nfsa  Drattüra,  jedenfalls  eine 
Entstellung  aus  einem  ch'nuo  vain.  Am  Schluss  von  Punkt  1  hat  F  perpöß 
voluntat  statt  propöft  et  voluntat,  was  jedenfalls  falsch  ist,  da  perpöft  nicht 
Partieip  seiii  kann.  Am  Schlüsse  von  Punkt  2  ist  F  wiederum  entstellt,  indem 
schi  fiioss  üna  suletla  vuschin  tuotta  la  Drettüra  chi  nun  vulessxomSchxeihei' 
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ausgelassen  worden  ist.  —  Am  Sclilusse  des  Paragraphen  hat  i'^noch  die  Unter- 
schrift Duosch  Mo?-  2^c^'  Comisiun  da  Sgr.  dels  coilüns.  Der  Name  ist  zu 
Anfang  des  Trastüts  in  F,  P  und  L  für  Suscli  genannt.  —  §  100  druckt 
Soldan  gegen  die  gute  Lesart  von  L  und   C  eine  unkorrekte   von  Ä'  und 

P,    nämlich    ehi    meUmjiaun invular,  quels  dessen;    F  hat, 

ähnlich  wie  L  und  C,  richtig:  scodün  clii  metta  maun  a  robas  da  Baselgias 
con  allienas  uvero  invular  quellas,  des  — .  —  §  102  ist  in  F  nicht  mehr 
numeriert.  Die  Einleitung  hierzu,  welche  in  L  und  A"  fehlt,  hat  F  in  kürzerer 
Form  als  P  und  stinnnt  damit  vielleicht  zu  G,  dessen  Wortlaut  Sold  an 
nicht  giebt;  sie  lautet:  Ag  1714  die  2  9bris  in  Cernez.  Siond  ilgs  Sigrs  dels 
comüns  congregats  hau  chiatta  esser  hsöngus  'di  inserir  in  la  ledsha  criminala 
il  sequent  ptiong  quäl  ais  eir  let  avant  las  Baselgias  <&  aproba.  Zu  An- 
fang des  Paragraphen  wird  nach  C,  L  und  F  zu  lesen  sein  gniss  ad  qualchün 
invidä  qualchiaussa  statt  da  qualchün.  —  Fhat  die  Unterschrift  M.Regip.  Comfs. 
Das  Zusammengehen  von  F,  C  und  L  in  diesen  Nachträgen  gegen  P  und 
K  zeigt  sich  recht  deutlich;  es  mögen  einige  wenige  Angaben  genügen: 

§   99  haben  i^",  Cund  L  sves  priveschan  da  lur  vitas  statt  .s'  ma:,ni 
sves.   —   §   100  ist  vor  invular  noch  alienar  overo  eingeschoben;  ibd. 
invular  quellas,  des  statt  invular,  quels  dessen.  —  §  102  diret  patrun 
statt  vair  patrun;  ibd.  insolitas  statt  inconvenientes ;  scha  ünqualchün 
cumpress  statt  ehi  ciwipress;  sive  contfehamtas  fehlt;  suot  la  medema 
poena  statt  suot  medema  falla.  —  Einige  Abweichungen  von  F,  Cund  L 
untereinander  fallen  dem  gegenüber  nicht  ins  Gewicht. 
Das  Verhältnis  der  fünf  Hss.  zu  einander  in  den  §§  1 — 96  lässt  sich  un- 
gefähr  folgendennassen  darstellen,  wobei  die  verschiedene  Länge  der  Linien 
die  iidiallliclie  Entfernung  von  der  Vorlage  andeuten  soll.  [O  =■  Original |. 
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Lautlehre. 

Ich  beabsichtige  im  folgenden  nicht  an  der  Hand  unserer  Handschriften 
eine  vollständige  Lautlehre  der  Unterengedeiner  Mundart  in  allen  Einzel- 
heiten zu  geben,  da  demnächst  von  mir  eine  ausführlichere  Darstellung  der- 
selben für  einen  grösseren  Text,  die  Bibel  von  Schuls  (1079),  in  den 
Romanischen  Forschungen  veröffentlicht  wird.  Die  lautlichen  Er- 
scheinungen unseres  Textes,  soweit  sie  sich  decken  mit  dem  allgemeinen 
Charakter  der  Unterengedeiner  Mundart,  wie  sie  für  die  Bibel  von  Schuls 
ausführlicher  dargestellt,  seien  daher  im  folgenden  nur  kurz  berührt;  her- 
vorgehoben seien  hauptsächlich  Beispiele,  in  welchen  die  fünf  Handschriften 
voneinander  abweichen  und  aus  denen  vielleicht  einige  Anhaltspunkte  für 
die  örtliche  Bestimmung  derselben  gewonnen  werden,  soweit  sie  nicht  bereits 
Ortsangaben  enthalten.  Im  übrigen  bietet  auch  unser  Text  sprachlich  nicht 
viel  Neues  und  Interessantes. 

(Wo  nichts  ausdrücklich  bemerkt  ist,  sollen  die  Angaben  für  alle  Hss. 
gemeinsam  gelten.  Die  Ziffern  bedeuten  die  Pai-agraphen  des  Trastüts.  — 
A.  G.  =  Archivio  Glottologico). 

Betonte  Vokale. 
a. 

1)  a  in  geschlossener  Silbe  bleibt  (pari  1,  hratfcha  1.3,  sckiaffcJia  19), 
in  offener  Silbe  regelmässig  nur  in  F,  Jv  und  P  {(jiürar  20,  j)ara  lö,  far- 
mada  2T>),  wogegen  C  und  L  in  einer  Reihe  von  Beispielen  e  haben:  C  hat 
pagieds  {*2Jacatos)  ß,  j^agiedas  Q,  giistixchiets  IQ,  cerchierQ;  53,  handlier  14=, 
santenzchier  8,  paier  26,  peia  „Zahlung'^'  47,  chiesas  [casas]  16,  fusiedcrs 
{*falsicdtor  -|-  s)  16 ;  69,  veia  (Jiabeat)  35,  vejan  47.  L  hat paiets  Q,  tfchercher  6 ; 
85,  lier  (ligare)  11,  handlier  14,  paier  26,  fosieder  69  (neben  fusiaders  10). 

2)  cajnä  ist  chcu  (mit  der  Aussprache  txe;  s.  A.  G.  I,  S.  227)  nur 
in  F  und  K  {F  darcheu  =  de  -j-  re  -|-  capu  55;  96  A^  darcheng)  dagegen 
darehio  in   C,  L  und  P. 

3)  Germ,  marahskalk  ist  maschiailck  regelmässig  in  F  (12;  39;^  45; 
90)  und  einmal  in  K  39,  sonst  maschialg.  Palliopi  giebt  beide  Formen 
an  (vgl.  bei  derselben  Gruppe  in  der  Bibel  von  Schuls,  Genesis  27,  4 
die  Form  algk  =  aliquid  in  der  Ausg.  von  1679  neben  ailcli  in  der  Ausg. 
von  1743).      C  hat  39  ma^cJiielg  neben  maschialgs  45. 

^)  a  -\-  J.  *j)lacitti  ist  plceds  35 ;  36  m  F,  in  den  anderen  Hss. 
23leds;  *pariu  in  traunter  jyer  55  in  F;  K  hat  _/>eer,  C  poer  (gemeint  ist 
wohl  peer)\  Suffix  — ariimi  in  nudcer  {notariu)  i^  14,  nuder  49  fvlasters, 
(foristariimi)  60,  primeramaing  15   {K  pirimariamaing). 

b)  a  -\-  Nasal.  Die  Schreibungen  sind  hier  in  den  einzelnen  Hss. 
verschiedenartige,    wie  sich  solche  Verschiedenheiten   auch  in  dem  Gebrauch 
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anderer  Texte  finden  (die  Bibel  von  Schul s  schreibt  au  neben  a  vor  n, 
ni,  nk,  ng,  n.s;  a  neben  o  vor  m,  ny,  mi,  nd,  nti,  m  -|-  Kons.).  C  und 
i'"' schreiben  — aun  (jnaun  11,  vaunas  84);  — mint  {taunt  14,  smngiaunt 
=  *similimite)n  90,  cul2)auHta  G4) ;  faungk  [smigueni)  31;  Gl;  — ond 
(gronda  1,  liaviond  45,  colpont  84  {F  schreibt  einmal  gniand  94);  • — onii 
[onn  64,  don  6  =  damnimi)',  soinchm  [sanctd)  21,   cumpongs.  —  7i  schreibt 

—  aun,  und  faung,  aber  — aw^,  — anza  und  miter  — 07id  auch  adponts  25, 
sumgiond  90,  sujngliontamaing  20.  —  P  und  L  schreiben  statt  a?<  unmer 
a  (ausser  7^aww  in  P  in  der  Einltg.  zu  §  97),  unter  — ond  auch  cul2)onta  04,. 

—  Die  Zusätze  von  F  schreiben  statt  nu  immer  a,  nur  einmal  avaunt  neben 
häufigerem  avant. 

Offenes  p  (lat.  e,  ae). 

Hier  stinnnen  aUe  Handschriften  im  wesentlichen  überein. 

G)  e  geblieben  in  avert  51,  tcrx  34,  terra  92,  esser  10,  melg  35. 
Diphthongienmg  findet  sieh  nur  in  tiers  15,  2  (=  i/iii^  rer.9?/  uachAscoli 
A.  G.  VII,  58G). 

7)  Das  in  vielen  Texten  durch  einen  Accent  oder  durch  Verdoppelung 
l)esoiiders  bezeichnete  e,  welches  einen  zwischen  c  und  i  liegen  den  Laut  be- 
deuten soll,  findet  sich  ausdrücklich  bezeichnet  nur  in  curte  {*cidtellum)  54, 
und  lect  (lectum)  in  L  59  neben  let  bzw.  lett,  nicht  bezeichnet  u.  a.  bei 
]je  (jjedevt)   11. 

8)  Diphthongierung  zu  ei  in  eir  ,,auch"  34,  neir  5G,  jmdra  54, 
reist  19,  dishoneists  33  (L  dishonests),  Deis  21,  seis  45,  mulgeir  58,  in 
C,  A",  P  neben  mulgier  in  L  und  P. 

9)  De^^wi  =  Dieu  21;  sz^i«»  bzw.  *seum  =  sieu. 

10)  .SM«  — *sea  — sia  8.  Die  Zusätze  von  F  schreiben  hier  seia  98, 
102.  Vgl.  hierzu  m  F  Mastraleia  statt  Mastralia  m  der  Eiiütg.  zum  Nach- 
trag von   1701. 

Gesclilossenes  ('  (lat.  c,   /;  ae). 

Auch    hier    keine    eigentliclKai   Abweichungen    der  Hss.    untereinander. 

11)  ß  geblieben  in  metter  11,  iness  „Bote"  Einltg.  vlessan  {yoliiissent  11, 
quel,  quella,  ladranetsch  94,  servezen  58.  P  soll  farm  (firmum)  haben  in 
der  Einltg.  zu  97  (wohl  Schreibfehler  oder  es  erinnert  an  eine  Aussprache  ea). 

12)  Diphthongierung  zu  ai  in  fai  (fidem)  37,  2,  sai  18,  vnmaidas 
{moneta)  IG,  offais  {offensum)  ZI ,  defais  32  [Ldifesa),  artschaiva  {recipit)  92, 
tngair  42  [L  tegner]  honraivel  38,  guaifda  G4;  quaist,  qiumta  48  in  P, 
woneben  in  den  anderen  Hss.  wie  in  den  Zusätzen  von  F  zuweilen  (luift, 
quifta.  Die  Doppelheft  dieser  Formen  ist  auch  in  anderen  Texteii  häufig. 
*siam  ist  saja  13;  48;  64,  sajan  31,  daneben  begegnen,  in  P  und  K\ 
selten,  in  den  übrigen  Hss.  häufiger,  sea,  sean,  Formen,  die  sich  auch  in 
anderen  Texten  vielfach  neben  den  erstgenannten  finden  z.  B.  bei  Chianijir}. 
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Pitfehen  Salutx;    C  schreibt    §   11   u.   31   saia,  saian;    P  n.  L   §   13  sc,  F 
§  11   u.  35  sia. 

13)  Vor  mouilhertem  l  schwindet  das  i  des  Diphthongs  und  besteht 
höchstens  in  der  Schreibung:  sianaglia  (simüiai)  10  bzw.  sumaihjia  (F); 
ciissailg  {consüiimi)  15. 

14)  eccu  illimi  oder  illud  =  quai  in  K  und  F  13;  20;  23,  r=  (^"ß 
in  C  -P,  L  und  vereinzelt  in  i^  ((34,  71;  98).  Den  alten  Plural  ////  =  e 
hat  nur  noch  F  15,  4;  84;  enklitisch  begegnen  illud  ,.es^'  oder  Uli  ,,sie" 
noch  häufig  in  der  Form  — e  oder  — i  [dessi,  desse  15,  1,  dcssaui,  des- 
sane  24)  bei  F  allein  auch  noch  in  der  Form  — al  ■  [croudaxal  eis  25). 
Über  den  Artikel  (ille  =  ilg)  s.  S.  879. 

15)  dies  entwickelt  sich  mit  7  zu  di  1.  i  steht  ferner  in  pilgia  78, 
inis  1,  trainis  15  und  in  den  gelehrten  Endungen  pantixi  32,  jüdici  40, 
malefici  6. 

'  e  vor  Nasalen. 

IG)  e  diphthongiert  zu  al  vor  n,  nt,  mp.:  hain  (beiie)  38,  nialit  34, 
imlnal  (woneben /;oewa  und ^^ewa),  saramaint  b,  dvainta  IQ,  cuvDnalnxadl 
neben  gelehrten  Wörtern  wie  evidents  15,  consent  92  etc.;  saimper  0. 

17)  i  ist  nur  Schreibung  bei  der  Adverbialendung  — me)de,  nicnfj, 
— uiaing:  dmiöfmaing  'Emltg.,  primermnaing  15,  ferner  auch  'n\  pignus  —  pl. 
paings  64  in  F  und  P,  woneben  aber  pains  in  den  übrigen  Hss.  mit  assi- 
miliertem gn  und  Entwickelung  des  Diphthongs. 

18)  f  lileibt  vor  nd,  ny,  ns,  m  -[-  Kons,  in  davenl  80,  offender  31, 
Hiendra  9,  Dioucngia  1,  vengian  6,  tenscher  46,  pn-aschensclm  12,  femtias'i'Z, 
madrin»!  46.  —  lingua  bildet  lengua  20  neben  leungna  in  /t".  C  soll 
hraungia  haben;  gemeint  ist  wohl  leanngla,  die  oberengedeinische  Form. 

7 

19)  /  meist  erhalten:  ngir  5,  sein  4:2,  cosdrin  2,  vschins  (vicinus)  25; 
i  _[_  ?;  ^   ?ei(  in  /^/en^  „Leute". 

20)  /  zu  ü  durch  Einfluss  des  m  in  p-«Wi  20,  prüma  63. 

21)  «//  -[-  sie  =  tische  neben  uschea  in   C  64. 

Offenes  p  (lat.  ö) 

22)  (^  in  geschlossener  Silbe  bleibt  in  jjrossem  34,  j^o-^-^^^  H;  *o''^  G, 
not  45,  co?7;6-  99;  P  hat  hier  cuorps. 

23)  o^f  entsteht  aus  p  -f-  /  in  tour  {tollere)  11;  32;  voutta  [voltci)  22 
(tt  aus  o  in  /?<<  38   =  *toltum,  tolUtum). 

24)  ö  gilt  vor  einfacher  Konsonanz,  ,s^  und  lateinischer  Doppelkonsonanz 
bei  ursprünglich  folgendem  n,  ferner  vor  einem  /  =  Element:  nukl  44, 
invöls  94,  fö  16,  lö  1,  öö/^  31,  danöfmaing 'Emltg.,  sör  (socer)  81,  6'öVa81, 
vöglian  32,  propösi   97,    1.     Auffallend   ist    ö    in   schössas  84  (Ä"),  schiösas 
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(P),  sciösas  {L\  Part.  pf.  zu  sconder  (ital.  riscuotere) ;  C  allein  hat  das  zu 
erwartende  scossas,  in  F  fehlt  das  Wort,  ö  findet  sich  sonst  nie  vor  folgen- 
dem a,  ausser  nach  i-Konsonanz  und  das  masc.  pflegt  sich  immer  nach 
dem  fem.  zu  richten. 

25)  Sonst  diphthongiert  p  in  offener  Silbe  zu  oti:  our  1  {foris),  arouda 
{corrotat)  19,  rouda  16,  lous  14,  doiara  {de  opcrat)  64,  scoula  64.  C 
schreibt  cruoda  19   (neben  (yrouden  25),  scuola  64. 

26)  Statt  po  {potct)  14  hat  K  allein  noch  älteres  j^^*^!  ebenso  coa 
iquomodo)  6. 

Geschlossenes  g  (lat.  ü,  ö). 

27)0  diphthongiert  in  geschlossener  Silbe  zut^o:  tnot  33,  ruot  (rnpfuju)  4:6, 
cnosts  36,  tuocqua  49,  giiiraduors  45,  audituoi's  44,  tiiorna  62,  fnwma  44, 
/«O.SS  15,  2,  fuossan  95.  Daneben  einige  Beispiele  mit  o:  yo<<  P  46,  forma 
F  und   (7  44;  tocqiia  K  1. 

L  schreibt  an  zwei  Stellen  statt  fuoss  —fös  15,  2,  pl.  /oscn  15,  4. 
Diese  Form  ist  mir  sonst  aus  keinem  Texte  bekannt,  sie  dürfte  auf  das 
oberengedeinische  fUss  zunickgehen  und  durcli  eine  Zwischenstufe  fü^ss  zu 
erklären  sein  (vgl.  sgiörs. unter  Nr.  35). 

nos  ist  71U0  60,  in   C  und  L  mis;  amuo  „noch"  84  neben  arno. 

28)  0  in  offener  Silbe  wird  u:  lur  (illorum)  45,  chüsadur  88,  errur 
97,  3,  vnsch  (vocem)  85,  vituperus  51,  dmura  {dem&rat)  15. 

29)  Traßnt  könnte  lautlich  auf  trans  tottl  zurückgehen  {\^.  ptißi'd); 
in  diesem  Sinne  erklärt  Carisch  das  Wort  als  la  prüma  Icdfclm.  Weniger 
denkbar  ist  eine  Entstellung  aus  stratüt,  einer  von  Palliopi  genannten 
veralteten  Nebenform  von  Statut;  auch  ist  mir  über  das  Vorkommen  der- 
selben, ausser  lui  der  von  Palliopi  citierten  Stelle,  nichts  bekannt. 

o  vor  Nasalen. 

30)  u  wird  u  vor  >i.  und  nt:  nun  2,  raschim  (ratio) icm)  10,  pra.sehiai  15, 
Imn  5,  stm  {sunt)  84,  simc  {sunt  Uli)  25  [C  süni];  ferner  vor  mp  in 
rumpa  51. 

31)  vor  )id  wechselt  no  mit  o:  seguonda  63  (P  scgonda),  duo)uia  (P 
donna  7)  84;  vor  n  -\-  Guttural  uo  in  jniongk   1. 

32)  0  bleibt  vor  einfachem  tn  (in  anderen  Texten  wechselt  es  auch 
liier  mit  uo),  hom  7,  homens  Einltg. 

33)  ö  erscheint  in  böti  31,  long  3;  96  und  überall  vor  ny:  bsöng  10, 
striüng  15,  pitanöng  61,  nianzögnia  35. 

ü. 

34)  ü  erscheint  durchweg  als  ü:  scküsa  Si,  drattüra  i2,  commüns  42, 
giüra  47,  plus  56,  tscfmrnü  (cernutum)  9. 


^ 
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35)  Vor  r  -j-  Kons,  bildet  sich  üe  in  sgüers  (securini)  in  if  29;  C 
sclireibt  ar/acrs;  P  und  L  haben  ein  aus  üe  entstandenes  ö  b-f/iörs  (in  F 
fehlt  dieser  Paragrapli). 

ati. 

36)  F  hat  bis  §  90  für  primäres  und  sekundäres  au  innner  an 
{pauck  42,  auda  22,  auter  7,  d'auxa  54,  faus  41),  a  nur  in  raba  7.  Wie 
F  schreibt  auch  K  mit  Ausnahme  von  otters  (alteros)  82,  o^^er  85.  P,  L, 
C  und  die  Nachträge  von  i^  haben  o  in  allen  FäUen;  ausnalnnsweise  hal)en 
C  anden  50  (neben  oda  22),  die  Nachträge  von  F  zweimal  anters  97,  2 
sowie  ra6a  102  neben  roba  100.  Lateinisches  mz/s«  ist  verschiedentlich  allen 
Hss.  gemeinsam. 

Nebentonige  Vokale. 

37)  Die  nebentonigen  Vokale  brauchen  hier  nicht  ausführlicher  be- 
handelt zu  werden,  da  sich  aus  ihnen  wenig  Bezeichnendes  für  die  ver- 
schiedenen Handschriften  gewinnen  lässt.  Die  Erscheinungen  sind  im 
wesentlichen  dieselben  wie  ich  sie  für  die  Bibel  von  Schul s  eingehender 
besprechen  werde:  a  bleibt  vortonig;  e  und  e  werden,  wenn  geblieben,  mit 
Vorliebe«  (tfcharnn  =  * cernutum,  praschun  15  =  *2yrensionem, pra.sche)is-cha 
12),  vor  Labial  u(swnagHa  ■=.  similiat  10,  sumgiond  90);  g  und  o  werden  u 
{nstar  [ohslare]  32,  cttssailg  15,  mnnaidas  IG);  i  und  n  bleiben,  /  wird  luu- 
vor  Labial  zu  //  in  präinarauns  28  (K  hat  auch  hier  /);  an  wird  n. 

Genannt  seien    nur  einige  Unregelmässigkeiten   in    den  einzelnen  Hss. : 

Für  a  hat  P  zwei  Beispiele  mit  i:  chittar  (statt  chiattar)  6,  chitess  90^). 
Statt  sajettar  {sagittare)  hat   C  28  süatar. 

fnssiaders  (falsicator)  der  übrigen  Hss.  lautet  in  L  G9  fosiedcr,  die 
oberengedeinische  Form. 

* furistariunt  ist  §  GO  in  P  foresstters,  in  F  fidlnsters,  in  L  ftdasters, 
in  K  falustcrs,  in   G  fallasters. 

Für  das  sogenannte  Stütz-e  zeigt  namentlich  F  eine  Vorliel)e  für  a: 
inettar  1;  25,  rendar  43,  seondar  IQ  etc.;  niasckials  Kö2,  G2;  vgl.  auch 
dudafch  (dodeeim)  bei  K  64. 

38)  Statt  ingün  (nee  umnn  mit  Vorschlag  von/)  findet  sich  in  L  32 
üngün,  C  schreibt  ungün  32  und  nngiina  13.  Statt  masnra  haben  P  und 
L  41  msilra  mit  vorgeschlagenem  /.  üngün  wie  insnra  kommen  nur  dem 
Oberencedein  zu. 


1)  Aus  anderen  Texten  kenne  ich  hierzu  keine  weiteren  Beispiele  als  chifchöl 
=  *  cascolum  im  Compenditim  J^lcncticum  Beligionis  von  H.B.  oh  arus  (Scuol  1721) 
S.  375  und  chivieti  =  capillum  im  Compendium  Keligionis  diriftianac  des- 
selben Verfassers  (Strada  1693)  S.  83. 
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Aphärese. 

39)  Von  habere  hat  G  die  gekürzten,  vom  Stamme  endungsbetonter 
Formen  abgeleiteten  Bildungen  veia  35,  vejan  47  (statt  haja,  hajan)  und 
vcss  92  (statt  havess);  P  hat  Jmviond  giil  (aus  hagiü)  64,  die  anderen  Hss. 
tgnü  {*teniitum).  Von  vokre  hat  /i  less  79,  C  lessen,  11.,  C  und  /i  impf, 
/e*i'a  31.  venire  =  ngir,  ngiss  etc.  ist  allen  Hss.  in  dieser  Form  gemeinsam. 
—  vicata  ist  in  K  giada  22,  in  C  gia  62,  wie  es  auch  manchen  anderen 
Texten  geläufig  ist  (die  übrigen  Hss.  haben  it.  voutta).  —  Zu  accusare 
kommt  chüsa  „Anklage"  in  allen  Hss.  häufiger  vor. 

Konsonanten. 
Gutturale. 

a 

40)  C  ist  vor  a,  au,  ü,  ö  anlautend  und  nach  Konsonanz  =  ty^,  ge- 
schrieben meist  ch{i)  — ,  oder  ck{i)  ■ — :  chiaUar  6,  chiasa  24,  cläausa  33 
[L,  P,  C  cJiiosas),  chiisas  15,  1,  schüsa  11;  30  {F  scküsa,  P,  L,  K  scüsa), 
Eigeiuiamen  Chiönz,  Chönz  neben  Könz  Einltg. ;  K  schössas  (part.  zu 
scoiuhr)  84  neben  sckössas,  P  schiössas  {L  sciösa^);  maschialgs  12  [F 
ina.schiailehs),  tfcherrhiar  6,  brichia  C  GA{Fbrickia),  acchüsd  15,  tuoehia  1,  49  5 
K  zeigt  hier  den  Guttural  erhalten  und  Entwickelung  eines  ii :  toequa  1  ; 
40  ebenso  F  tuocqua  Ad. 

Anlautend  ist  noch  zu  nennen  chicxer  =  keiner  69. 

41)  m  im  Anlaut  nach  Konsonanz  liegt  nur  vor  in  maseliiaUgk  39 
{K),  niasckiaück  (F),  maschialg  [L  und  P).  Die  Schreibung  des  Palatals 
iiacli  Konsonanz  im  Auslaut  ist  in  den  meisten  Texten  eine  recht  ver- 
s('hi('d(>nartige. 

42)  c  intervokal  vor  a  und  ü.  Geschwunden  ist  es  in  amianxa  56, 
fussiaders  16;  69,  grationd  [geraten -\- icdndo)  46;  60,  süartä  {securiiatem) 
46,  avtuids  (advocatos)  56;  64. 

Für  den  geschwächten  Laut  haben  die  meisten  Hss.  j  {jmjar  6),  zu- 
weilen i  [C  hat  j^ßia  47,  paier  26;  L  paiets  6,  jyaier  26).  F  hat  regel- 
mässig pagiar  6,  pagiadas  6  etc.,  wie  auch  C  §  6  ausnahmsweise  pagieds 
und  imgiedas  schreibt.  K  hat  gratigiond  10;  46;  60  statt  des  oben 
genannten  grationd;  vicata  ist  giada  in  K  22,  gia  in   C  62. 

sgürä  (sp^uratum)  46,  sgilranza  2,  sgüers  (seairim)  29,  ingiiiu  [nee 
UHUm)   84  stimmen  in  allen  Hss.  bezüglich  der  Konsonanz  überein. 

Sekundäre  Verbindungen  [nj,  Ij)  nach  Schwund  des  c  liegen  vor  in 
Diiiiiengia  1  und  baselgias  im  Nachtrag  von  §   96. 

Späteres  gelehrtes  Wort  ist  jüdichiar  38  mit  dem  Palatal  nach  7. 
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43)  eil — auslautend  nach  betontem  Vokal:  locum  ist  in  K,  C,  L,  P 
immer  lö,  pliu-.  lotis.  F  hat  daneben  älteres  loch  zweimal  in  §  47  und 
plur.  louchs  15,  3.     vicum  ist  in  allen  Hss.  vich  46. 

paucwm  behält  in  F  luid  K  nach  an  den  Guttural,  C,  L  und  P  zeigen 
die  oberenged.  Form  mit  dem  Palatal;  0  und  L  schreiben  ^;of/ 42,  P jwch, 
K  und  F  iMuck. 

44)  CO,  cü  anlautend  bleibt :  ciiosts  6,  cosdrin  3,  cussinada  7  9;,  cid- 
paiints  12,  ciirte  54,  scoida  64,  quint  (Subst.  zu  cognitare)  46,  qiiincids 
{cognatoft)  2.  (Die  Zusätze  von  F  schreiben  meist  <?/<:  chonschenscha  97,  1; 
vgl.  chriidar  98,  supraschriita  97,  4). 

Intervokal  ist  seguonda  43  einziges  Beispiel. 

45)  ce — ,  ci —  wird  anlautend  tsche — ;,  tschi — ,  intervokal  sehe,  schi 
(stimmhaft),  auslautend  —  ,s-ch  (stimmlos) :  tscherner  2 ;  9,  plascha  {placet)  10, 
vschins   {vicinos)  15,  2,  vusch  15,  4,  pasch  55^  jüdisch  91  [F  jüdis). 

Zu  recipere  schreiben  §'92  G  und  F  artschciva,  die  übrigen  reschaiva, 
il)d.  F,  A'und  P  mit  Umstellung  arfsckü,  Cund  L  retschavü;  §  73  schreibt 
K  arschaiver,  die  übrigen  artschaiver. 

46)  cj  =  tsch:  mütscha  67,  mütschessan  (it.  s//»fcm/-e)  11,  ladranctsch 
94,  h-atsch  bl.     Daneben  gelehrtes  indicis  Ib,  4,  malefici  6  etc. 

47)  c/-  und  c/  bleiben  anlautend:  crappa  „Steine"  29,  clamä  Einltg. 
zu  97.  Inlautendes  er  in  saramaint  5,  sör  [socer),  söra  81,  prodür;  für 
die  Gruppe  —  cid  in  Proparoxytonis  ist  zu  nennen  pi-ivel  15,  2  aus  älteren 
p)riguel,  welches  nm-  F  noch  hat  (üTjsericw/);  femer  nach  Konsonanz  maschials 
{mascidum)  52;  62  mit  dem  Palatal  {F  masckels). 

48)  et  wird  ^<  bzw.  t:  not  45,  surtrat  1,  pardüttar  34.  Für  sich  steht 
^;/(^f/s  {placitiim)  35  mit  intervokalcr  Schwächung  des  c  zu  J,  wie  sie  am 
Vokal  erkennbar  ist. 

— net —  wird  nty^  in  soinchia  21  (C  santa)  mid  2)unctum  :  F puongk  1, 
K  puongk,  P  und  L  p)Uoing,   C  puong. 

49)  CS  in  laschar  95,  laschond  3  und  in  prosscm   1 ;   34. 

50)  ciü  ist  anlautend  geblieben  in  querelar  42,  quäl  1,  quai  94^  quel, 
qiiella.  Int^rvokale  Schwächung  und  Schwimd  des  Guttiu-als  in  suainter 
{=sequenter)  15,  1  (vgl.  die  Zwi.schenstufe  saguainter  in  der  Bibel  von  Sc  hüls 
Genesis  5,  1;  6,  20).  Alt  ist  der  Schwund  des  Labials  beim  Relativ- 
pronomen: chia  1,  eJii  1,  qualcliia  46,   iminehia  22. 

9- 

51)  ga  anlautend  =  dya  findet  sich  nur  in  giassa  24;  ferner  hat  P 
allein  gioda  [gaudet)  97,  3. 

In  der  Verbindung  — nga —  bleibt  g  guttm-al:  dallunga  P  25,  daher 
auch    mit    Entwickelung    eines    u    in    F  und  Ä'    dalungua;   dagegen   haben 
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L  und   C  dalungia  25,     C  auch    noch  46    und   48    (wo  das  Wort    in    den 
übrigen  Hss.  fehlt). 

52)  In  lönij  „lange"  3;  96  Klang  A' 96  bedeutet  die  Konsonanz  nach 
der  heutigen  Aussprache  den  Palatal. 

53)  g  intervokal  ist  zwischen  i  und  a  meist  geschwunden:  chiastiä  10, 
18;  obliu  71,  obliasehuns  F84z,  colliaschuns  85^  liar  1\,  stria  68  (ebenso 
striöng  15,  4^  striun  68).  F  zeigt  noch  die  geschwächte  Konsonanz  in 
cliiastigiä  10,  obligiada  71;  A'  in  Uginr  11.  i^laga  ist  plajas  31,  in  F 
plagias]  fuga  ist  fügia  15,  2  in  K  und  C  (die  übrigen  haben  fuga);  *intellegit 
ist  inclegia  61,  Cund  P  haben  indca.  sagittare  ist  in  A  und  P  sagicttar  28, 
in  K  sajettar,  in   C  süatar. 

54)  Für  anlautendes  //e,  ^i,  go,  gu  sind  Beispiele  nicht  vorhanden; 
ge  nach  Konsonanz  liegt  vor  in  teuscher  46,  constrcnscher  101,  stenschantä 
78  (*cxtingere  1). 

55)  </;t  ist  a.-*siniiliert  in  cunsinada  19  (L  consignada)  quinads  {cog- 
natos)  2,  j;«//?.s  (piguvs)  64,  wogegen  A"  und  A  paings  mit  mouillierten  7i; 
letzteres  auch  in  puong  29  (pngmoii).  g  ist  geschwunden  vor  .s-  in  Mastrcd, 
Mastralia. 

56)  ^rw  ist  erhalten  m  lengua  „Zunge"  20  bzw.  leioigua  in  A';  L  da- 
gegen hat  lengia,  C  soll  braungia  luibcn,  wahrscheinlich  leaungia,  die  ober- 
engedeinische  Form. 

sanguem  ist  saiuigk  bzw.  6aw;i^  29;  31;  61,  in  /'und  den  Zusätzen 
von  sang;  hier  liegt  jedenfalls  der  Guttural  vor.     A  schreibt  naing  29;  61. 

Dentale. 
/. 

57)  /  anhaltend  bleibt  (/crr  34,  taunt  14);  wird  intervokal  d{nfndard, 
imdair  4,  rouda  96,  mtuudda  69,  dnniandada  46),  daneben  erscheint  /^  in 
einigen  Wörtern  als  gelehrt  bzw.  italienisch,  so  vitta  94;  98,  datta^  95, 
stattas  84;  85. 

58)  /  auslautend  nach  Vokal  ist  geschwunden  siiartd  46,  enidä  41, 
fcrtm  39,  tsclmrnü  9,  (plur.  fermads  46,  survgnids  24,  (scJiernüds).  Einige 
Wörter  behalten  lateinische  Form:  Servitut  102,  m/-rfa/  88,  rolnntat  97, 
1  (A  schreibt  — //f/,  — ad).  Beim  part.  pf.  sind  nur  wenige  Beispiele  für 
etymologische  Schreibung:  F  hat  33  sarad  neben  .sani,  97,  4  chiasliad, 
Einleitung  zu  98   manatt;  A"  92  arf sehnt. 

59)  //•  wird  inlautend  dr:  jjetdra  54,  laders  16,  fussiader  69.  Wandel 
von  //:  c/  in  inclegia  {* intellegit)  61. 

60)  ri  und  j;^  s.  unter  ^  bzw.  ;?. 

Ol)  ^  -f  Dental  bleil)t  «:  pittmma  64,  P0>y7e«a  94,  6a«e/-  32, 
tuott,  tuotta. 
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62)  st7-  wird  ss:  noss,  nossa;  aniussamaints  [monstare)  47, 

63)  nt,rt,lt,sthleihen:  dvantä  40;,  culpaunt  4.S,  sortG,  ciirteö^,  auter  oQ 
(otter  C K8Ö),  vouttaBQ,  tut  {*toltum)  14  {F tudt)  mastral;  ustar  36,  reist  19. 

64)  tj  nach  Konsonanz  in  contschentscha  11  neben  praschenscha  12, 
fantschella  58,  auslautend  m  pretsch  102;  intervokal  stimmhaft  in  radsclmn  10 
{F  raschun),  giüraschun  2,  coUiaschuns  85. 

Daneben  :?;  in  forxa  11,  sainza  13,  sgüraunxa  32,  manzunar  41, 
mwixögnia  35,  ^er;i  34,  /er;iaZ  1 ;  3.  L  schreibt  35  mansögna.  Statt  ^er^a^ 
schreiben  A'  und  P  1  ^er^a/,  ebenso  A'  in  3,  P  hier  tarssal.  In  P  hat 
§  87  der  später  hin/Aigeschriebene  Schlusssatz  Tersal.  Gärtner  giebt  in 
seiner  Grammatik  §  200  ters  für  Zernetx,  und  Fettan  an. 

Häufig  ist  auch  die  Verbindung  — x^-h —  doch  nicht  immer  allen 
Hss.  gemeinsam:  giustixchiads  IG,  sentenxchias  18,  disgraxchias  Id,  (nur 
in  F),   malitxchiusamawg   19  (nur  in  F). 

d. 

65)  Für  intervokales  d  finden  sich  keine  Beispiele  ausser  gelehrten 
Formen:  obedir  39,  jüdisch  93,  procedü  4:6,  audan  50.  Zu  Auslaut  finden 
sich  mit  geschwundenem  d  pe  (pcdem)  11,  fai  {fidem)  97,  2,  gradi  (P  grad) 
mit  erhaltenem  möd  44. 

66)  nd  bleibt  (off ender,  granda),  im  Auslaut  wechselt  in  der  Schreibung 
nt  mit  nd'.  cnmond  Einltg.  zu  97  neben  cumont  in  F;  — ando  =  — ont 
neben  — ond;  davent  80.  — dj  in  mex  64  (C  ?»e^"i;  95),  hox  Einltg.  zu 
§  97.     Über  vidua   —  guaifda  64  s.  A.  G.  I,  220  a3. 

Labiale. 

67)  Anlautendes  p  bleibt  (pajar  26);  zu  nennen  ist  nur  da  quellas 
varts  n ;  51,  ourd  'vart  93,  die  bekannte  Nebenform  zu  pari.  Intervokal 
wird  p  zu  v:  avert  51,  artschaiva  {recipit)  52,  stuvair  {stoj)ere).  Mit  Um- 
stellung der  Konsonanz  haben  einige  Texte  arfschü  92  {C  \x.  L  retfchavü). 
Statt  stuvair  hat  Fstuair  mit  Schwimd  des  ?•  nach  z<.  —  darcheu  (capu)  55 
zeigt  ein  ursprüngliches   ü  mit  a  zum  Diphthongen  verbunden. 

68)  i^  ~|~  Kons.  7>r  wird  inlautend  vr:  douvra  {de  operat)  64;  pt  wird 
<^  bzw.  t:  chiattar  6,  /cn7  14,  hustaria  10;  /;.s  wird  ss  in  fves  99,  dieses 
geschwunden  in  medemnia  {metipsiina);  andere  Verbindungen,  wie  rp,  mp, 
pp,  sp,  bleiben:  corps  99,  riunpa  51,  xuppadas  53,  responder  51. 

b. 

69)  Anlautendes  b  bleibt  (bön  81),  intervokales  wird  /;  {Imvair  11, 
provas  101). 
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70)  ö-j-Kons.  br  und  hl  werden  inlautend  vr  und  vi:  snwinada  Ql, 
honraivd  38.  b  ist  geschwunden  vor  t  in  siiot  41,  vor  st  in  ustar 
(obstare  33,  sowie  bei  der  Gruppe  sbr  in  cusdrins  {consobrinu)  2.  Alle 
anderen  Verbindungen  bleiben. 

r. 

71)  v  bleibt  in  den  meisten  Stellungen  r.sc/?//e.y(f/ci/iH)  vircr  4.5,  dvantä  40, 
salcads  59;  auslautend  Schreibung  .w/i-  79  neben  salf  in  F. 

V  ist  auslautend  geschAvunden  in  less  {voluissct)  39  in  F,  97  in  K; 
Icssen  11  in  C  neben  vless,  vlessen;  leiva  31  in  C  und  7i'  neben  lieiva; 
venire  =  w^/r  2. 

if/ers  15,  2   ist    nach  A.  G.  VII,  58G    aus    hi/u  -\-  vcrsit  entstanden. 

Über  giMifda  (vidua)  s.  A.  G.  I,  220  Anmkg.  3. 

j- 

72)  F  schreibt  anlautend  t/iärar  20,  (julrasclmm  2,  giustixchiads  16, 
r/üdici  9  neben  jüdichiar  32,  jüdisch  93.  juvanifchella  G4;  die  übrigen 
Hss.  schreiben  für  ^-mV  durchwen'  (/«  und  zeigen  dieselben  Schwankungen. 
Intervokal  hat  P  agiüd,  ('  und  L  agüd  (fehlt  in  i*'  und  K). 

s. 
Abgesehen    von    der    Schreibung,    sind    hier    keine   Abweichungen    zu 
nennen. 

73)  Anlautend  scJt  in  schi  (sie),  fcha  (si),  tsch  in  tschantar  (sedentare) 
Einltg.  §  51  schreiben  F,  L  und  P  schaschin  C  und  K  sascliin.  F  hat 
zaiiiza  ,,ohne"    96,  die  ülirigen  sainin. 

Intervokal  wird  scharfes  s  sowie  lateinisches  — s.s —  bald  ss,  bald  &■ 
geschrieben,  ebenso  im  übr.  Auslaut:  §  33  hat  F  chiausas,  K  chiaussas; 
§41  F  fausa,  L  fosa;  §  97,  1  hat  P  ischasar  (cessare),  die  anderen 
tfclmssar,  — isset  ist  — css,  häufiger  — es  {F  hat  schiates,  ffcherches,  fes, 
des,  fiios). 

seil  aus  intervokalem  .y  in  prasrJiaii/t  8,  praschcnscha  12,  aus  ss  in 
scJiaschin  51. 

Für  s  irujnirum  findet  sich  die  Sclu-c'il)uiig  seh  nur  in  schkiüssa  9 
(P)  und  fchforxess  Ql  (C);  disfacit  ist  tfchfäld  bzw.  dfrhfa  in    C. 

sir  wird  ss  {itossa  93,  amnssamaints  34),  s  ist  gefallen  in  medem, 
medemma  und  sü;  scc  wird  sehe  bzw.  tsehc  nach  )t  in  contfchentfclia  11 
neben  chonschenscha  97,  2   in  P. 

/<. 

74)  h,  besteht  in  der  Schreibung:  havair  11,  huskiridlÜ,  handliar  14, 
honraivel  38,  //o;».  7.  Die  gekürzten  Formen  von  lirdwrc  in  C  sind  unter 
Nr.  39  genannt. 
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/• 
75)  /'  ist  in  allen  Stellungen  erhalten:  fermar  11,  fansnA,!,   fschfd  19, 
officio.     Genannt  sei  noch  zu  hlasplieinare:  hlastemmns  22,  blasteuunaduors 
21   (K  blasp]iematuors)  wie  im  Ital. 

m. 

7G)  m  bleibt  anlautend;  mais  (mensem)  92,  mnsiira  41  (nur  P  und  L 
haben  hier  insiim),  ebenso  intervokal  und  auslautend  pri'ni/a  G3,  froua  14 
(L  fawmci),  priim  19,  ]io)n  17. 

Lateinisch  auslautendes  m  wird  w  in  cun  8  und  dem  gelehrten  scrvexen  58 
(F  hat  hier  mit  anderem  Suffix  servezer)  sonst  ist  es  überall  geschwunden. 

In  Verbindung  mit  Konsonanz  ist  zu  nennen  femna  62,  nomnats  15, 
duonna  80,  dons  {dcnnnum)  4=2,  madem  G2,  medemma  4G  (L  u.  (.'  medemä). 

u. 

77)  Vi  bleibt  anlautend  {nudoir  14,  >*o.s.s-«  93),  ?<^/r  32,  ngiss  31  etc. 
zeigen  das  ny  von  r^n/o.  «  bleibt  intervokal,  F  pflegt  in  Paroxytonis  häufig 
zu  verdoppeln,  die  anderen  Hss.  nicht:  paina  41,  vamms  84,  p)arsunna  10, 
infinna  11,  ingiünna  13^  pitaunna  64.  ?i  bleibt  im  Auslaut:  iö?«  31, 
nun  31,     cosdrins  2,  rai/i  31,  w«  in  onn  {annumi)    59,  ow«.?  83. 

78)  M  fällt  vor  s  und  /":  luais  {mensem)  92,  defaisa  32,  mnsiira  41, 
^ja/.s«  41,  cussmada   79,  praschnn   15,  uffaunt  19. 

79)  Mouilliertes  ?i  in  vengianG,  compagnia  26,  manzöngia  35,  hsöng  10, 
striöng  15. 

/■. 

80)  r  bleibt  in  den  meisten  Stelkmgen:  rowrfa  96,  prm«  19,  croudaSQ, 
sarä  {scrratum)  33,  err?yr  97  (i^  e?r«r)  ^prra.s  98  (i^  ^eras).  *foristarnis  ist 
in  seinen  verschiedenen  Formen  in  Nr.  37,  str  =  ss  in  Ni".  73  genannt. 
r  ist  gefallen  in  masckiailck  (maraslrdk)   39. 

81)  /  bleibt  anlautend,  mouilliert  in  glicud  ,,Leute-'  G.  Intervokal 
und  auslautend  wird  es  in  einigen  Hss.  zuweilen  verdoppelt,  criminaUa  2 
(P,  L,  K),  talla  28  (Ä),  media  14  (L),  vioUar  97,  1  {!'),  vallair  97,  2 
(t),  quallas  98,   101   (F),  pall  Pfahl  54  (P,  /l),  toZ/  94  (/i). 

Z  ist  vor  Dental  vokalisiert  in  vouta  4,  ^wte  14,  auter  7. 

82)  — II  ist  mouilliert  nur  beim  Artikel  und  Pronomen  ilg  (neben  ü), 
s.  S.  29  und  nach  Mouillierung  geschwunden  in  curte  ( — ellum)  54;  nom. 
Uli  =  e  m  F  15,4;  84,  enklitisch  =  —ai,  —e,  —i,  s.  S.  878;  illud  =  e 
,,es",  enklitisch  :=  e,  — i  s.  S.  869  ecce  illud  ==  (/««/  neben  qne  23. 
Sonst  ist  //  geblieben:   quell,  quella;  fall  29,  falla  41. 
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Suffix  — ellos  nur  in  curtels  29;  ebenso  eccu  illos  =  quels  20;  pron, 
eis  25;  Artikel  ils,  F  hat  in  den  Zusätzen  auch  algs,  s.  S.  879. 

83)  ly  in  melg  35,  velgs  71,  tagliats  20.  /  ist  geblieben  und  j  zu  dy 
entwickelt  in  baselgim  Einltg.  zu  §  97 ;  /  fiel  dabei  nach  Konsonanz  in 
sumgioud  90,  neben  siimlgiüntamaing  20. 

Eingeschobene  Konsonanten. 

84)  Zu  nennen  sind  hier  hundraivels  ^8  {F  honraii'el)\  meldrali^m\\g., 
cusdrins  2,  mendra  9;  insemhel  37;  daints  {digitos)  20;  dad  auters  92 
(L  dat),  dad  havair  {L  dat).      C  hat  hejada  §  21   statt  hemla. 

Deutsche  Wörter. 
Von  diesen  i^e'xcn  mxv gn\n\mi:  per  muotril28  {L  petulanxia);  chiezer  Gd 
{F  diexar);  fravel  57;  pistnnts  56  {F hystands);  da  tuots  inkommens  K  97, 
3,  F  in  comens,  die  anderen  Hss.  eincoonens. 

Bemerkungen  zur  Formenlehre. 

Die  Fonnenlehre  ist  wenig  ergiebig,  und  die  Hss.  untereinander 
zeigen  keine  wesentlichen  Abweichungen;  ich  beschränke  mich  auf  wenige 
Angaben. 

Casus  und  Numerus. 

1)  Zu  dens  hab(>n  F  und  A'  den  Nom.  deis  21  {ineunter  Dcis),  die 
übrigen  Hss.  dien,  ^\ie  §  22  in  allen  Hss. 

2)  Der  alte  Nom.  Uli  kommt  noch  selbständig  vor  in  der  Form  c: 
F  hat  §  84  falkis  cura  e  den  ugir  fattas  oura;  L  und  P  §  48  scha  e  fan 
oder  deciden.  Enklitisch  in  allen  Hss.  häufiger:  dessam,  dessani  24  (C), 
desm  25  (L),  desni  4G  (L,  P);  süni  25  ((7),  sum  (L),  croudane  {L  25). 
Nur  K  hat  dieses  Pronomen  wie  auch  das  enklitische  — e,  — i  für  illnd 
„es"  regelmässig  vermieden.     Die  alte  Form  eroudanai  eis  hat  nur  F  §  25. 

Pronomen. 

1)  Zum  pron.  personale  ist  wenig  zu  bemerken. 

Enklitische  Formen  des  Pron.  der  3.  Pers.  sind  crondal  G4  (P), 
desslaZO  {P  della):  co  ch'  la  vain  dumondada  4G  {C,  K  eo  la);  für  neutrales 
„es"   desse  §   15,   1  (L,  P,   C  dessi  K  des);  plur.  dessane  etc.  s.  oben. 

nos  ist  im  cas.  obl.  nuo  in  F,  K  und  P  §  GO,  uns  in  L  und  (•  (§  G5 
schreibt   C  nu). 

Das  Pron.  der  3.  Pers.  ist  unbetont  im  cas,  obl.  ilg  bzw.  lg;  C  hat 
meist  il,  l,  so  häufig  auch  L:  et  ilg  maxessen  24,  chilg  ojfenden  32,  dalg 
tour  11. 

2)  Beim  pron.  possessivum  ist  die  bereits  S.  8G8  genannte  Schreibung 
seia  statt  sict  in  den  Nachträgen  von  F  zu  vermerken. 
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3)  Das  pron,  demonstrativ  um  kennt  nm-  die  Zusammensetzungen 
cccu  illiim,  ccrii  isfiOH  {quell  qunist),  kein  ecce  ilhim.  Das  Neutmm  quai 
haben  in  dieser  Form  nur  K  und  F,  die  übrigen  haben  qne,  das  auch  in 
F  stellenweise  neben  quai  begegnet  (G4  ;   71;   98). 

Der  Artikel  ist  in  F  und  K  ilg  bzw.  lg,  dalg,  alg;  plur.  ils,  [i^  hat 
einmal  ilgs  ctiosts  2G]  dals,  als;  in  den  übrigen  Hss.  //,  dal  oder  del: 
§  87  in  ilg  lö,  F  [in  lg  lö;  §  57  chia'  lg  fmvel,  P  chial  fr.,  L  und  C 
chia  il  fr.  ■ —  Die  Nachträge  von  F  haben  neben  ilg  häufiger  alg, 
wahrscheinlich  nach  dalg,  alg  gebildet:  jser  tuot  alg  iemp  98;  dond  alg 
cas  102,  per  alg  qital  101,  alg  comprader  102,  und  im  plur.  cun  algs 
Corps.  Auch  findet  sich  einmal  lo  hotmr  in  §  97,  1.  Die  Zusätze  haben 
im  Gen.  neben  dalg  auch  dal  cas  98,  dell  Magistrat  101,  im  Dativ  al 
don   102. 

Als  pron.  relativum  gilt  chi  für  den  nom.,  chia  für  den  cas.  obl. : 
CMOst  criminals  eJii  gnisseii  fats  et  chia  glieud  da  malefici  min  haressen 
da  pagiar  6. 

Als  Frageartikel  gilt  chi  für  Personen,  che  für  Sachen:  tortüra  chi 
dess  dar  12  amusamaints  che  peia  chi  vejan  47  (C);  da  che  sort  chi  pudess 
esser  GO;  F  schreibt  hier  da  chet  sort,  ebenso  §  GG  und  siiot  chet 
pj-etext  chi  guissen  fattas  in  §   85  ^). 

VerallgemeLnerndes  chi  chi:  §  10  ä  cid  elvi  ad  eis  pkischa  in  F 
und  C,  P,  K  a  chi  chia  [L  a  chi  ad  eis  pl,  §  41  p/  chi  chi  sa  (K  et 
chi  sa);  „alles  was"  ist  quai  chi  bzw.  que  chi  oder  tuot  quai  chi: 
§   71  qaai  cJii  ais  i)i  secret  dalg  Dret;  §   G4  tuot  quai  ein  fa  hsöng. 

Verbum. 
Abweichungen  der  einzelnen  Hss.  in  Bezug  auf  den  Stanmivokal  oder 
Stammauslaut    sind    bereits    ui    der  Lautlehre  erwähnt.     Von  habere  waren 
zu  nennen    die   gekürzten  Formen    in   C  veia  35,    vejass  47,    vess  97  nud 


1)  Dieses  chet  ist  mir  in  anderen  Texten  in  dieser  Form  nicht  begegnet;  das 
t  ist  nichts  anderes  als  die  CTCuitivpräposition,  entstanden  aus  Verbindungen  wie 
da  che  d'sort,  wie  sie  neben  einfachem  da  che  sort  vorkommen.  Die  Geuitiv- 
präposition  scheint  den  meisten  Texten  hier  fi'emd  zu  sein,  häufig  ist  sie  mir  be- 
gegnet im  Capuciner  des  Pitfchen  Salutz  (Zürich  1650)  und  sehr  oft  im  Abyss 
dall'  Aeteruitat  von  Job.  Martinus  (Zürich  1693).  Beispiele  aus  dem  ersteren:  in 
ehie  d'lö  dalg  muond  chi possa  effer  S.14;  ün  chiapehaia  chie  d'fuorma  chel 
voulB.öG;  aus  dem  zweiten :  che  d'boen  chia  tu  faft  II,  44;  da  che  d'fadia 
chi  s'comporta  II,  61;  fettamaint  da  che  d'sort  chia /eis  cor  pudes  desi- 
derar  III,  71;  che  d'crufch  chi  patientia  in  terra  recerchiava  III,  162  etc. 
Philomela  S.  213:  che  d'boen  chi  es  sieu.  Man  sieht,  dass  der  Gebrauch  der 
Präposition  hier  aus  einigen  Beispielen,  wo  er  angebracht  und  verständUch  war, 
verallgemeinert  worden  ist. 
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giü  64  in  P;  von  esse  im  conj.  praes.  saja  neben  sea  und  seia  und  im 
conj.  impf,  die  Formen  fös  und  fösen  15  in  L.  Von  debere  kommt  ausser 
dess,  dessen  nur  die  3.  plur,  ind.  praes.  den  vor  in  K  21,  34;  05,  in 
F  84,  in  C  34  und  86.  Von  nocere  haben  P  undL  den  mi.  7iouscher  b4:, 
K  nuscJiair  (fehlt  in  F  und  C);  statt  ignair  [lenere)  hat  L  fegner  87. 

Örtliche  Herkunft  der  Handschriften. 

Die  für  die  örtliche  Bestimmung  der  fünf  Handschriften  in  Betracht 
kommenden  Orte  sind  die  in  der  Einleitung  des  Trastüts  als  beim  Gericht 
Ob  Munt  Fullun  vertreten  genannten  Zernez,  Süs,  Lavin,  Guarda,  Ardez 
und  Fettan.  Die  Entfernung  zwischen  Schuls  und  Lavin  beträgt  auf  der 
heutigen  Fahrstrasse  18  km,  und  dialektische  Unterschiede  sind  auf  dieser 
Strecke  nach  Gärtner,  Rätorom.  Grammatik  S.  XXVII  kaum  vorhanden. 
(Gärtner  giebt  als  Vertreter  dieser  Gruppe  §  200  nur  Fettan  an);  erst  Süs 
und  Zernez  haben  einige  besondere  Eigentümlichkeiten  (s.  Gärtner  §  200 
j  bzw.  !  im  Vergleich  zu  I2). 

Von  den  fünf  H.ss.  stimmen  A'  und  F,  welche  zeitlich,  wie  einleitend 
bemerkt,  etwa  40  Jahre  auseinanderliegen,  lautlich  in  allen  wesentlichen 
Punkten  überein  und  geben  den  Lautbestand  wieder,  wie  er  für  den 
nordöstlichen  Teil,  etwa  für  die  Strecke  von  Guarda  bis  Fettan  massgebend 
ist.  Beide  Hss.  enthalten  keine  Ortsangaben.  K,  vermutet  Soldan,  sei  wahr- 
scheinlich in  Guarda  oder  Ardez  entstanden,  wo  die  Familie  des  Schreibers 
seit  Jahrhunderten  ansässig  ist.  Hiergegen  ist  auch  aus  lautlichen  Gründen 
nichts  einzuwenden;  Ardez  ist  der  Fettan  zunächst  gelegene  Ort,  und  die 
Lautlehre  von  K  passt  im  wesentlichen  für  fettan.  Auch  F  wird  in  den 
§§  1 — 90  dieser  engeren  Gegend  von  Fettan  angeliören;  F  ist  wörtliche 
Abschrift  des  Originals,  Eigenheiten  des  Schreibors  sind  nicht  aus  ab- 
weichenden Schreibungen  zu  erkennen.  Der  Mont  Fullun  ist  übrigens 
zwischen  Fettan  und  Schuls  gelegen,  und  das  Original  dürfte  in  dieser  engeren 
Gegend  niedergeschrieben  worden  sein. 

Abweichend  von  F  hat  K  nur  otters  §  82  Überschr.  und  otter  §  85, 
sonst  immer  autcr.  Hier  wii*d  eine  Eigenheit  des  Schreibers  vorliegen, 
die  Bcdiandlung  des  au  ist  dialektisch  eine  sehr  verschiedene^). 

Die  Nacliträge  von  F  (§§  97  — 102)  dürften  ungefähr  in  derselben 
Gegend  geschrieben  sein  wie  F  und  K;  wenigstens  sind  sie  frei  von  allen 
jenen  Abweichungen,  wie  sie  im  folgenden  für  L,  P  und  C  in  der  Laut- 
lehre   zu    nennen   sind.     Als  Eigentümlichkeit   der  Nachträge    war    zu   er- 


])  Vgl.  Pult,  Lc  Parier  de  8cnt  §  127:  „II  fmd  remarquer  ici  que  Ic  son 
jirovcnant  d'au  varie  presqiie  de  viUayc  en  viUage.  Schuh  a  drjä  a,  plus  haut 
que  Schuls  on  trouve  au  et  o". 
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wähnen    die  Form    seia  statt  sia   mid    Mastrcdeia    statt  Mastralia%    ferner 
der  Artikel  (dg;  an  ist  im  Gegensatz  zu  F  und  K  meist  o. 

L  ist  1815  in  Zeniez  abgeschrieben  worden,  Zernez  bildet  mit  Süs 
den  Übergang  vom  Oberengedein  zum  Unterengedein.  Verschiedene  Einzel- 
heiten in  L  erinnern  an  das  Oberengedein;  man  vergleiche  im  vorigen 
die  folgenden  Punkte:  Unter  Nr.  1)  Die  Beispiele  mit  e  statt  a  in  offener 
Silbe.  — •  2)  darchio  ist  im  Gegensatz  zu  darcheu  die  oberengadinische 
Form.  —  27)  fös,  fösen  lassen  sich  nm-  aus  füss,  fassen  erklären,  den 
dem  Oberengedein  geläufigen  Formen  wie  sie  im  Unterengedein  erst  in  modernen 
Texten  begegnen  (vgl.  Gärtners  Beispiele  aus  Büchern  in  §  178).  — 
36)  pog  {pamum)  gehört  mit  Vokal  und  Konsonanz  dem  Oberengedein 
an  (Gärtner  giebt  §  200  j^otx  für  Zernez). —  37)  fosieder  ist  wegen  oder 
ersten,  und  e  der  zweiten  Silbe  oberengedeinisch.  —  38)  üngi'm  statt  ingün 
und  insüra  statt  masiira  sind  dem  eigentlichen  Unterengedein  fremd.  — 
51)  dalungia;  lundya  wird  Von  Gärtner  §  200  ausdriicklich  für  Zernez  an- 
gegeben, in  dem  übrigen  Teil  des  Unterengedeins  gilt  hmga  oder  lungua. 
—  56)  lengia  ist  gleichfalls  eigentlich  oberengedeinisch,  scheint  jedoch  auch 
dem  Unterengedein  nicht  fi-emd  (in  der  Bibel  von  Schuls  findet  sich  lingia 
neben  lengiia).  —  Ugner  §  87  ist  mir  häufiger  nm-  in  oberengedeinischen 
Denkmälern  begegnet  [z.  B.  hat  die  Teftimoniaunxa  dalV  Amur  ßvpcnda 
da  Gesu  Christo  {Cellerina  1789):  tegmr  S.  206,  S.  479;  mantegner  S.468; 
ottegner  S.  479]. 

P  ist  von  Jakob  Catzin  in  Süs  abgeschrieben  (1772  bis  74),  der 
Text  lässt  jedoch  keine  der  Haupteigentümlichkeiten  der  dortigen  Mundart 
erkennen;  so  findet  sich  niemals  e  für  a  in  offener  Silbe  noch  für  mi  (vgl. 
Gärtners  Angaben  S.  XXVII  und  die  Belege  für  Süs  §  200).  Nach 
dem  Oberengedein  weisen  niu-:  Nr.  2)  darchio.  —  22)  cuorps  statt  corp)S  ist 
nur  im  Oberengedein  möglich  (vgl.  bei  Bifrun  im  Neudrucke  IJhic^a puorcks 
Marc.  396;  398;  401  neben  porchs  Marc.  394).  —  36)  poch  {paucwn) 
[Gärtner  giebt  §   200  pak  für  Shs\  —  38)  insüra. 

C  enthält  keine  Ortsangabe;  Soldan  bemerkt  S.  61,  der  Schreiber 
sei  offenbar  ein  Oberengedeiner,  nach  den  zahlreichen  oberengedeinischen 
Formen  zu  schliessen.  Dies  ist  möglich,  aber  im  ganzen  deckt  sich  C  m 
der  Lautlehre   mit  L,    wenigstens    hat    es   nicht    viele    andere   abweichende 


1)  Ich  kenne  diese  Erscheinung  aus  keinem  engedeinischen  Texte,  nur  noch 
aus  einer  handschriftlichen  Notiz  (unterenged.  Mundart)  in  dem  mir  vorliegenden 
Exemplar  des  Nouf  Testamaint  von  Griti  (aus  der  Bonner  Universitätsbibliothek), 
wo  es  heisst:  Anno  1671  A  dij  ils  15  October  ais  meia  filgia  M.  nada  la  faira 
intuorn  las  6  etc.  Ebendort  findet  sich  in  einer  zweiten  Notiz  der  Name  mareia, 
und  in  einem  am  Schlüsse  auf  dem  Deckel  eingetragenen  Gebet  steht  einmal  da 
manar  miea  witta  (neben  einem  mia  mimorgia). 
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Formen  als  L.  Vielleicht  ist  auch  Cm  Zernez  oder  Süs  entstanden.  Ober- 
encedeinisch  sind:  Unter  Nr.  1)  die  Beispiele  für  e  sl^tt  a  in  offener 
Sirbe,  hier  allerdings  zahh-eicher  als  in  L.  2)  da^-cJno.  -  25)  --^oda-n^ 
seuola  statt  crouda  und  scmda;  vgl.  ähnliche  Beispiele  bei  Ascoh  Arch.  Glott. 
j  g  179/30  —  3G)  pocj.  —  38)  üngün  und  üngüna  statt  mgun.  — 
51)dahmgia.  -  5G)  lemmgia,  wie  wahrscheinlich  für  hraungia  zu  lesen  ist. 


Poetria  magistri  Johannis  anglici  de  arte  prosayca 
metrica  et  rithmica. 

Von 
Giovanni  Mari,  Potenza  (Basilicata). 


Prefazione. 

La  presente  pubblicazione  puo  essere  considerata  come  un' appen- 
dice  all'  altra  mia:  /  Trdttati  Medievali  di  Ritmica  latina,  Milano, 
Hoepli,  1899;  e  con  essa  vengo  a  dar  per  intero  alle  stampe  1' „arte 
grammatieale"  di  uno  dei  piü  celebri  maestri  medievali;  Giovanni  di 
Garlandia.  Nelle  varianti  segno  abbreviatamente  con  M  e  con  A  i 
diie  codici  su  cui  l'edizione  e  condotta,  i  quali  rispettivamente  sono: 
cod.  lat.  della  real  Bibl.  di  Monaco  no.  6911,  fo.  16^—22^; 
cod.  dellaßibl.  dell'Abbazia  diAdmont,  no.  637,  fo.  1  •^— 40»; 
indico  invece  con  R  l'estratto  che  della  Poetria  diede  il  Rockinger, 
Briefsteller  und  Formelbücher  .  .  .,  in  Quellen  und  Erörterungen  zur 
hayer.  und  deutschen  Geschichte,  IX.  Band,  pp.  485—512. 

Da  H  toglie  il  Thurot  alcuui  frammenti  che  riporta  nel  to.  XXVII,  2. 
delle  Notices  et  Extraits  de  la  Bibl.  Nat.;  quanto  ad  31,  esso  fu  giä 
sufficientemente  illustrato  da  me  e  da  altri ;  gioverä  invece  dar  qui  di 
A  una  descrizione  meno  atfrettata  di  quella  che  non  diedi  altrove. 
Cod.  637  del  monastero  di  Admont;  cartaceo,  legato  in  cartapecora, 
fogli  87,  di  mm.  155  X  215.  Contiene:  I.  Poetria  di  Giovanni  Anglico: 
fo.  1»:  Incipit  poetria  magistri  Johannis  Anglici,  de  arte  prosayca  me- 
trica et  rithmica ;  fo.  40»:  Explicit  Ars  prosaica^  versificatoria,  rithmica, 
metrica.  Amen.  —  IL  una  Summa  dictaminis  senza  titolo  e  senza  nome 
d' autore:  fo.  41*:  De  arte  dictandi  breviter  et  lucide  secundum  usum 
modernorum  opusculum  intendimus  conpilare.  Primo  ergo  videatur  quid 
Sit  dictamen,  quid  dictare  et  quot  sint  species  dictaminis  .  .  .;  fo.  48»: 
„Gregorius  episcopus  servus  servorum  Dei  gratia  venerabili  in  Christo 
fratri  .R.  sancte  Üoloniensis  ecclesie  archiepiscopo  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Si  datum  esset  desuper  et  celesti  Providentia  stabilitum 
et  inter  Ecclesiam  et  Imperium  tanta  esset  conexio  karitatis  quod  ad- 
versus  eam  nee  susurrancium  nee  malignancium  sfudia  prevalerent,  gratum 
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nobis  existeret  et  acceptum  et  miiversis  Deum  timentibiis  conplaceret 

Quocirca  tibi,  venerabili  fratri  nostro,  damus  in  moMdatis  ut  secundimi 
datam  tibi  desuper  sapientiam  temptes  huius  opprobrii  materiam  et 
zizaniam  quam  inimicus  hominis  spiritits  seminavit  resecare  et  renovare 
ad  iinitatis  consorcimn  quod  est  saciente  qiiorundam  malicia  distnrbatum  ; 
quantum  autem  ad  nos  pertinere  videtur,  pronos  nos  ostendimus  et  para- 
tos  quam  sine  preiudicio  sedis  apostolice  possumus  et  audemus  nostrum 
filiiim  Romanorum  imperatorem  pronis  affectibus  studiosius  Honorare  et 
sine  dolo  prebere   animum  Mis  qui  ad   pacem   mutiiam  et   conordiam 

sapere  videantur ".    Et  hie  de  litteris  missilibus  dicta  sufficiant.  — 

III.  ima  Summa  dictamlnis  senza  titolo  e  anoüima;  fo.  49*:  Cupientes 
rividos  scaturientis  artis  dictatorie  puteo  manantes  haurire  gratulanter 
ad  ipsius  eloquencie  viridarium  adituri...;  fo.  56^:  et  hec  dicta  de  . . . 
sufficiant.  —  IV.  Versi  leonini  che  comiuciano  a  fo.  56^:  Dictandi 
normas  per  metrormn  cape  formas  e  liniscoDO  a  fo.  58'':  cur  non  per- 
vertas  varia  cor  vertas  \  In.  circum.  con.  a.  pro.  di.  de.  con,  nel  quäl 
ultimo  verso  sono  le  prime  sillabe  delle  parole:  interpretatio,  circum- 
locutio,  comparatio,  apostrophatio,  prosopopeya,  digressio,  descriptio,  con- 
trarietas.  —  V.  Summa  dictandi  anonima  e  senza  titolo;  fo. 59*:  circa 
modum  dictandi  modcrnorum,  qui  ab  antiquis  multum  dispendiose  pjrolixe 
et  modo  obtiiso  in  diversis  antiquis  libris  ponitur  qui  iam  a  modernis 
modicum  reputatur,  est  considerandum  quod  quinque  partes  dictum inis 
esse  concordo:,  fo.  ßS'':  ....  cum  ipso  agendo  hoc  regula  iuris  fatur.  — 
VI.  Leitera  in  dialetto  sassone;  fo.  09«:  Mijne  Süinliche  grnis  mit 
ganzer  stedicheit-,  fo.  70'':  edelchei/r  dy.^  beger  ze  ivissen.  —  VII.  for- 
mulari  di  lettere  e  coutratti  latini  e  tedescbi;  fo.  71»:  Cum  singnlari 
(cod.  Conmigulari)  obsequio  cum  tota  promocione  preconcepta  nobilitati 
vestre  voce  querelosa  significamus]  fo.  72*^:  et  certa  re  perpetue  volimus 
promerere;  il  fo.  72 **  e  in  bianco;  fo.  73*:  Nos  .H.  talis  miles  notmn 
facimus  universis  ad  quos  ad  quos  (sie)  venerit  presens  scriptum  quod  e 
iustis  et  veris  debitis  tenemur  et  obligamur  tali  civi  et  suis  heredibus  in 
quadraginta  marchis  puri  argenti  de  uno  caballo  nobis  ab  ipso  sano  et 
bono  presentafo;  quot  eidem  promisimus  et  parentibus  p)romittimus  fide 
data:  in  festo  sancti  Michaelis  nunc  proxime  venturo  in  civitate  Er- 
fordensi  expediri  et  absque  aliqua  dilatione  .  .  .  .;  a  fo.  73'':  abbiamo 
anche  una  data:  .  . .  in  cuius  rei  testimonium  evidens presentem  paginam 
meorum  sigillorum  roboramus  munimine,  datum  anno  Domini  M.CCC.LIX.; 
fo.  SO-'':  vestris  subditis  denuncietis  fideliter  et  exponatis:  datum  in  tali 
loco  nosfro  snb  segillo:  anno  Domini  etc.;  il  fo.  80''  e  in  bianco.  — 
VIII.  versi  leonini;  fo.  81*:  Si  dictare  velis  et  iungere  Schema  loquelis\ 
Sunt  duo  pretacfa  quare  sit  epistula  facta  .  .  •;    lo.  83*:  /;/  jnrcedenti 
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penultima  longa  2)robatur  |  Do  gratis  Christo  perfccte  Jupiter  isto  \  Qui 
scripsit  scripta^  sua  dextra  sit  benedicta;  il  fo.  83''  e  in  bianco.  — 
IX.  formole  di  maiulati  e  di  risposte;  fo.  84 '^r  Cum  karitate  totali 
salutatione  filiali  obedienter  premissa  vestra  dilectio  imternalis  .  .  ., 
fo.  87^:  pro  meo  stipendio  ipsum  ammovendo  ac  mei  periculi  restau- 
ratione  pro  omni  temporis  intervallo,  causa  vos  in  simili  cupio  promerere ; 
il  resto  di  quest'  ultimo  foglio  e  in  bianco.  Non  tutte  queste  nove 
parti  del  cod.  sono  della  medesima  mano;  piü  antichi  e  della  stessa 
scrittura  sono  i  numeri  I,  V,  VI,  VII.  In  principio  v' ha  iin  foglio 
aggiunto  e  porta  versi  latiui  commisti  a  versi  tedeschi.  Curando  la 
stampa  di  questa  Appendice  ho  creduto  bene  di  discostarrai  alcim  poco 
dal  raetodo  tenuto  nel  lavoro  cui  essa  si  riferisce ;  cosi  ho  abolito  le 
note  esplicative  del  testo,  le  quali,  a  mio  avviso,  ponno  essere  ne- 
cessarie  e  adeguate  solo  in  edizioni  d'  altra  natura;  ho  cercato  di 
attenermi  all'  ortografia  dei  codici  anche  lä  dove  essi  evidentemente  si 
contraddicono ;  iufine  nel  segnare  le  varianti  m'  appigliai  ad  altro 
espediente  seeondo  me  piü  sicuro  sebbene  forse  meno  comodo  e  meno 
elegante. 

G.  M. 


Inci|»ita)  poetria  luagislri  Johannis  anglici  de  arle  prosayca  metrica  et  rilliHiica. 
Prologiis  ^). 

Parisiana  iubar  ditfundit  gloria,  clerus 

crescit,  apollineas  fons  iaculatur  aquas. 
Pasqua  grex  pastor,  vernat  crescit  studet,  usu 

pasqiia  grex  studio,  pastor  amore  gregis. 
Prime  doctrine  pueri«)  nova  pabula  carpaut 

agniculi;  pastor  spectet,  ovile  terat. 
Quid  dedignaris  tu  qui  maiora  requiris? 

vidimus  in  piano  sepe  labare  pedes*^). 
Ne  pes  ignoret  ubi  sistere  debeat,  artis 

regula  dat  pontcm;  ponte  repone  pedem. 
Quorundam  longi  tractatus  equora  funduut; 

hie  ars  dictandi  striugitur  ampne^)  brevi. 
Metrica  prosaice,  metrice  subiungitur  arti 

rithimica:  tres  unus  iste  libellus  habet. 
Prcseutis    tractatus    Septem    suberunt   particule.     Primo    tradetur 
doctrina  inveniendi,    deinde^)   docebitur  de   modo   eligendi  materiam, 
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posteae)  de  dispositione  et  de  modo  ornandi  materiam,  deinde^)  de 
partibus  dictaminis,  postea»)  de  viciis  vitandis  in  quolibet  genere  dic- 
tandiJ);  consequenter  constituitur  tractatus  de  rethorico  ornatu,  ne- 
cessario  tarn  in  raetro  quam  in  prosa,  ntpote  de  coloribus  materiam 
abbreviantibus^)  et  ampliantibus  ad  scribentis  electionem.  Septimo  et 
ultimo  subiciuntur  exempla  literarum  curialium  et  dictamiuum  seolasti- 
corum,  eti)  versuum  et  rithmorum  ornate  compositorum,  et  diversorum 
metrorum. 

DIffiuitio  prose*").  Qui  tradit  artem  debet  diffiniie'^)  quod  dicit  et 
dividere  et  exempla  subicere. 

Dicatur")  quid  sit  prosa. 

Prosa  est  sermo  sententiosus  ornate  sine  metro  compositus,  distinc- 
tus  clausularum  debitis  intervallis.  Et  dicitur  a  pros  quod  est  „ad'' 
quasi  sermo?)  ad  alios;  vel  a  prosopa'i)  quod  est  „persona"  quasi 
personalis  et  vulgaris,  velM  Si  2)rosum  qnoä  est  ,.productum''  seeundum 
Isidorum,  quasi  sermo  produetus. 

Exenipinm  prosaici  dicfaininfs.  „Mauricius  Dei  gratia  Rhotomagis  arcbi- 
episcopus  venerabili  viro  magistro  .G.  dilecto  filio  in  Christo  rotho- 
magensi  Parisius  ad  pulpita  theologie  studioso  salutem  et  vitam  con- 
sequi  beatam  quam  per  Studium  investigat.  —  Laudabilia  sunt  premia 
que  viris  prudentibus  pro  fruetuosis  et  longis  laboribus  confcruntur, 
et  que  tandem  in  senectute  üorida  possidentur^).  Vestram  rccolimus 
])rudenciam  et  laudabilem  fidelitatem  in  Dei  servicio  ])romissum  a 
nobis  beneficium  expectasse.  Sed  nondum  se  nobis  optulit  oportunitas 
qua  vobis  competens  beneficium  conferremus  et  qua  vos  a  pulpitis 
scolasticis  ad  sedem  cauonicam  vocaremus.  In  ecclesia  nostra  tarnen 
vaeat  prebenda  que  valet  sexaginta  libras  Parisius  in  ecclesia  resi- 
dente Quare  discretioni  vestre  mandamus  quatiuus  cum  latore  pre- 
sentis  vestram  videatis  ecclesiam  si  tantillum  beneficium  vestra  suscipere 
discretio  condignetur." 

Item  prosa  alia  tegnigrapba,  a  teg)ii  quod  est  „ars"  et  graphos 
„scriptum*)"  qua  utitur  ars  et  alii'')  tradentes  artem;  alia  hystorialis 
qua  utitur  Ecclesia  et  tragedi  et  comedi  aliquando  et  alii  non  nuUi 
pbylosophi,  alia  est^)  di  et  amen  qua  utitur  scola  et  curia,  cuius 
species  inferius  apparebunt;  alia  rithimus  qua^)  utimur  in  prosis 
ecclcsiasticis.  SedJ)  nota  quod  rithmica  species  est  musice  ut  alt') 
Boetius  in  Arte  miisica:  tria  genera  sunt  que  circa  artem  musicam  ver- 
santur;  unum  genus  est-"^)  quod  instrumentis  agitur,  aliud  quod  fingit 
carmina,  tercium  quod  instrumentorum^)  opus  carmenque  diudicat, 
scilicet  theorica.  Isque  inde'^)  musicus,  cui  adest  facultas  seeundum 
racionem  et  speculationem  propositam  ac  musice  convenientem  de  metris, 
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de'')    rithmis;    de    generibus   cantilenarum*')    ac   poetaruin    carminibus 
iudicandif).     De  quibus  dicetur^)  in  fioe. 

Diffiüitio  et  divlsio  metri.  Post'')  quid  sit  metrum  diffiniatur.  Metrum 
est  certa  pedum  commensuratio  suis  versibus  distincta,  et  dicitur')  a 
metros,  quod  est  ,,mensuraJ)".  Pes  est  certa  dimensio  sillabarum  et 
temporum.     Versus  est  ipsorum  pedum  comprehensio  regularis. 

Item  metrum  aliud  spondaicum,  aliud  dactilicum,  aliud 
iambicum,  aliud  trocaycum'^),  aliud  coriambicum,  et  sunt  alie 
species  qua  sunt  in  odis  Horacii  quibus  utitur  Horatius,  Boetfiis  et 
Martianus,  que  aliquando  dicuntur  ab  inventore,  aliquando  a  pedibus. 
Ab  inventore'),  ut  asclepiadeum  ab  Asclepio  inventore;  a«^)  pedibus, 
ut  dictum  est  iambicum.  Albinus»»)  vero  coraposuit  librum  centimetrum, 
sed  quia  brevibus  gaudent  moderni  et  utilibus"),  quod  nobis  nccessa- 
rium  estp)  persequamur. 

De  iiiveiitione<i).     Sicut  dicit  Horatius  in  poetria  de   inventione  ma- 
terie  et  electione,    prius  debemus   invenire  quam  inventa  eligere,  et') 
prius  eligere  quam  electa  ordinäre:  dieit  ergo  Oracius'^): 
Sumite  materiam  vestris*),  qui  scribitis,  equam 
viribus,  et  versate  diu  quid  ferre  recusent, 
quid  valeant  humeri;  cui  lecta  potenter  erit  res 
nee  facundia  deseret  hunc  nee  lucidus  ordo. 

Expositio  istorum'^)  versuum  patebit  inferius;  prius  igitur  tractcnius 
de  arte  inveniendi  quam  de  aliis  partibus  premissis. 

De  arfe  iiiYeuiendi  et  quid  sit  invenire.  Invenire^)  est  in  ignote  rei 
noticiam  ductu  proprie  rationis  venire;  et  sicut  dicit  Tulliiis  in  secunda 
rethorica:  Inventio  est  rerum  verarum  et  verisimilium  excogitatio,  que 
causam  probabilem  reddat. 

De  speciebus.  Sub  inventione  species  sunt  quinque:  ubi,  quid, 
quäle,  qualiter,  ad  quid. 

Prima  species:  nbi  invenitur'').  Per  ubi  notantur  tria,  videlicet  per- 
sona, exempla,  ethimologia  dictionum  et  earnndem  expositioues, 
uty)  in  hoc  exemplo  de  exaudicione  precum: 

„Viro  venerabili  virtutibus  vernanti  magistro  .S.  archidiaconi  can- 
turiensi  magister  Jobannes  de  Garlandia  salutem  et  siucere  dilectionis 
obsequium  mutuo  cum  affectu  ad  honestatis  limitem  directum.  Spectat 
amicos  bonestis  in  petitionibus  exaudire.  Cum  summe  raisericors  Deus 
et  amator  verus  hominum  omnem  filium  quem  recipit  flagellat,  dulcia 
sunt  flagella  tamen  pii  patris  cuius  manus  tetigit  .A.  latorem  pre- 
sentis  quem  infirmum  efficit  ut  ille  secum  sanus  recumbat  quem  in 
corpore  deformat  ut  cum  in  anima  reformat,  quem  deicit  in  terris  sicut 
pium  est  credere  ut  possit  in  celis  locum  celsitudinis^)  vendicare.  Sic 
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igitur  in  viri  predicti  debilitate  speculum  terroris  et  castigationis  manus 
excelsi  proposiiit,  in  quo  patet  qiiod  cito  iiiventntis  lilium  deliliatur, 
quod  in  brevi  probitatis  flosculus  defloratur,  quod  caduca  sunt  que 
solent  firmitudine  iacticare  et  nihilescit  gloria  qua  mundus  prestigiat 
intueutes.  Quod  autem  ego  considerans  porrigere  preces  diserecionem 
vestre  dignum  duxi  ut  divine  pietatis  intuitu  et  precum  mearum  inter- 
ventu  ei  locum  inter  consiniiles  in  aliquo  misochomio  vestris  inter- 
cessionibus  impetretis.  Fuit  enim  honeste  couversaeionis  clericus  nee, 
ut  dicit  Seneca,  quisquam  prudens  sapientiam  paupertate  dampnavit; 
sed  amplas  opes  pbilosophus  possidebit.  Qua  propter  preces  meas 
clemencie  vestre  dulcedo  ducat  ad  effectum  quam  cito  poterit,  ut  lator 
presentis  illud  dictum  Senece  collaudet:  vita  beata  est  securitas  et 
perpetua  tranquillitas.  Vos  autem,  si  vobis  placuerit  ilhid  tullianum 
in  libro  de  Amicitia  mecum  actendatis:  hec  prima  lex  amicitie  sanxitur, 
ut  ab  amicis  honesta  petamus  amicorum  causa  honesta  faciamus  nee 
ad  rogaciones  exaudiendas  nimium  exspectemus". 

In  hoc  iam  dicto  dictamine  invenitur  materia  et  qualitas  carminis, 
a  persona  infirmi  et  a  persoois  amicorum  •''). 

Tria^)  genera  personarum  debent  considerari  secundum  tria  gcnera 
hominum,  qui'=)  sunt  curial  es,  civiles,  rurales.  Curiales  qui 
curiam  tenent  ac  celebrant^),  ut  dominus  papa,  cardinales,  legati, 
archyepiscopi,  episcopi  et  eorum  suffraganei,  sicut  archidiaconi,  decani, 
officiales,  magistri,  scolares^);  item  imperatores,  reges,  marchiones, 
duces  et  comites.  Civil  es  persone  sunt  consul,  prepositus^  et  cetere 
persone  in  civitate  habitantes.  Rurales  sunt  rura  colentes  sicut 
venatores,  agricole,  vinitores,  aucupes^). 

Secundum  ista  tria  genera  hominum  invenit  Virgilius  stilum  tri- 
plicem''),  de  quo  postea  dicetur  vel')  docebitur. 

Secunda  species:  quid  invenitur J).  Per  hoc  quod  dieitur  quid  notatur 
quid  sit  inveniendum  in  literis  precipue  et  negociis  secularibus.  Ista 
scilicet''):  seditiones,  homicidia,  bella,  furta,  rapine,  simonie,  amicitie, 
peticiones')  et  gesta  ecclesiasticarum  personarum. 

Subdivisio:  quid  invenlatiir  in  personis"").  Contingit  quid  inveniatur*^)  in 
personis,  in«*)  exemplis,  in  ethimologiis.  In  personis  duo,  ut 
in  regibus  benc  regnum  regere,  vel  regnum  tyrannide  lacerare;  in 
prelatis  divine  coutemplationi  insistere,  vel  ini*)  negociis  secularibus 
üciari;  in  civibus  urbis  negocia  tractare,  rem  pubblicam  augerei)  vel 
dissipare;  in  ruralibus  contingit  contra  ruralia  desudare  vel  cessare. 

In  exemplis  quid  invenialnr'^).  Quid  inveniatur  in  exemplis  considere- 
mus«).  Exemplum  est  dictum  vel  factum  alicuius  autentice  persone 
dignum  imitatione*).    Unde  ibi  inveniuntur  dieta  vel  facta,  auctoritates 
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et  proverbia.  Secl  si  nou  baberaus")  pro  maiiibus  proverbium,  uten- 
dum  est  boc  artificio: 

De  arte  Inveniendi  proverbia^).  Consideremus  laudem^)  vel  vituperinm 
in  persona y)  mittentis,  in  persona  recipientis,  in  ipso  uegocio,  et  ita 
ex  tribus  duplici  ratione,  scilicet  laudis  vel  vituperii,  bonesti  vel  in- 
honesti;  poterimus  nobis  proverbia  coinparare  ponendo  similitndines  et 
comparationes,  quod  dilucidatur  in  sequenti^). 

Diffinitio  prorerlm^).  Proverbium  est  seutentia  brevis'')  ad  in- 
struetiouera  dicta  comodura  vel  incomodum  grandis  materie  manifestans. 

Inclpiiint  proverbia.  Proverbia  quedam  sumuntur  a  naturalibus,  ut 
quando  similitudines  assummuntur'^)  ab  berbis,  a  lapidibus,  ab  auinia- 
tis,  ab'^)  inanimatis  rebus.  Quedam  proverbia  sumuntur  a  moralibus, 
quando  versus  et  auctorum  sententie  proponuntur  ut:  Imperat  aut 
servit  collata  pecunia  civique.  A  rationali  pbylosopbia  sumitur  raro 
proverbium«);  sed  thema  frequenter,  ut:  omne  quod  est  rotundiim  est 
vülubile;  quodlibet  totum  est  maius^)  sua  parte.  Possunt  proverbia  iu- 
veniri  a  laude,  a  vituperio,  a  similitudine,  a  negotio  rei,  a  personis  «), 
ut  patet  bic: 

Ä  persona  luittentis  ^) :  „In  rebus  ambiguis  consilium  solet  a  pruden- 
tioribus  emanare". 

A  persona  ein*  millitiir.  ,.Fermenti  modicum  ai)  sacerdote  per  exem- 
plum  defluit  in  subiectos." 

A  negocio.  „Qui  votum  impedit  bonestum  reus  efflcitur  et  contrarius 
bonestati.'' 

A  laude  etJ)  a  Tituperio.  „Commune  dampnum  tangere  debet  amicos 
qui  mutuo  se  tenentur"^)  sub  adversitatis  bonero  subportare." 

A  similitiidiue.  „Radix  viciosa  contagium  transcribit  in  surculum  et 
mentis  vicium  coutagiati)  superfieiem  corporalem."  Item  sie  dicetur 
deinceps: 

Ad  amicos  separatos.  „Frequeus  nunciorum  legatio  recouciliat  abseu- 
tes,  qui  per  intervenientes  nuncios  colloquuntur. 

Principale™)  nomen  et  verbum  ipsius  proverbii  ponatur  in  nar- 
ratione ;  et  notandum  quod  per  baue  particulam  cum  proverbium  erit 
de  substantia  narrationis  cum  buiusmodi  mediis :  non  est  admirandum, 
sequitnr,  patet,  iustum  est,  et  similia;  verbi  gratia:  Cum  legatio  vestra 
me  vobis  reconciliet,  patet  quod  vestris  absentia  mea  colloquis  con- 
fortatur. 

Ad  arlificem  alicnius  operis.  „Est  apud  deum  et  apud'^)  bomines 
lucrosum  quociens  probatus  artifex  couatur  fideliter  operari." 

Qui  petil  auxilium  contra  inimicos.  „Ab  infortunio  vix  aut  numquara 
sibi  poterit  precavere  qui  multis  circumvallatur  latentibus  inimicis." 
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Ad  redarguciidiim  allquera.  „Compaciuntur  membva  capiti  quociescumque 
passio  capiit  satagit  molestare." 

De  couvivio").  „Leti  vultus  et  festivitasp)  meuse  fecimde  solent 
coüvivas  in  leticiam  snssicare." 

I)e  paslore  qui  npreheiiditur.  ,,Se  pastor  criminis  irretiti)  vinculo;  se 
spontaneus  inescat  obprobrio  qui  deviantem  ovem  ad  viam  ab  invio 
non  reducit." 

Ad  scolarcs.  „Qui  gloriam  et  delectabilem  amicorum  copiam  desi- 
derat,  aVtis  regulis  et  ratione  prudeutiuni  muniatur." 

De  amiiioiiitioiie.  „Qui  novit  vires  suas  metiri  niliil  aggreditur  quod 
eum  cogat  prudenter  a  proposito  ■)  vestigia  revocare." 

Ad  persiiadenduni.  „Quando  plantula  caret  rore')  radieibus  et  irriguo, 
marcovem  indueit  et  inutilis  extirpatur." 

De  paclencla.  „Quicumque  potest  adversa  tolerare,  virtus  illum  pa- 
tieucia')  coronabit." 

Ad  pareutes.     „Columpnis  subtractis  tota  moles  corruit  macbinalis." 

Ad  malrem.  „Cum  materna  pietas  et  dilectio**)  dilectioni  cuilibet 
preferatur,  materne  dilectionis  operatio  preferri  debet  operibus  aliorum." 

Ad  pcleiidiim  aüqiiid.  „Quanto  quis  propiuquior  est  naturali  gradu 
sanguinis,  tantuni  niagis  eonsanguinco   conferre  benefieium   obligatur." 

Ad  rede  iudicandmn.  „Cum  leges  ad  boc  invente  fuevint  ut  seeun- 
dum  illas  recte  iudicetur,  prelati  maxime  debent  et  legibus  pre- 
minere^)." 

Ad  discordes^).  „Sicut  frigidum  est  saniei  repressivum  et  ealidum 
dissolutivum,  sie  odium  et  amor  contraria  operantur." 

Iiilitniis  petcns  aiixlliiini  a  siiperioriJ).  „Ovina  simplicitas,  metuens 
lupum,  balandu  pctit  opem  supliciter  ])astoralem." 

De  aliquo  qui  inleiidit  logm*.  „Quo  quisquam  sapiens  salsamenta  stu- 
diosius  optat   eontlire   degustata,  illum   magis")  alliciunt  condimcnta." 

De  casflgafione^).  »^Meretricis  labia  favum  distillant,  scd  absintbiuni 
eins  novissima  subministrant," 

Ad  aiixillHin.  „Pater  adamantem'')  gerit  in  pectore  qui  nati  sui  pre- 
cibus  prebet  aures^)  induratas." 

Dominus  servo.  „Hcrvilis  naufragatur  scdulitas  ut  languens  in  tor- 
porem  dormitat  mentis  oculus  et  cessat  circumspectio  vigilare." 

De  Hsuris.  „Vix  reperitur  maior  captivitas  vel  earcer  angustior 
quam  iudcorum  gravcdine  vel  fencratorum  pro  rcddcnda  pecunia 
cobortari." 

De  casligalione'^).    „Cbam  pudenda  patris  deridendo  meruit  maledici." 

Ad  niemoriaiH.  „Cum  quisquam  ab  oculis  corporis  removetur*')  a'^) 
mentis  frequenter  oculis  elongatur." 
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De  (lileclioiie.  „Licet  localis  distaucia  amicum  ab  amico  submoverit, 
dilectio  tarnen  mentis  oculo  pvesentatur." 

Ad  separandiini  liereticos  a  fideiibiis.  „Separari  dcbet  triticum  ab  inani 
palea,  et  iufideles  digui  sunt  a  comunione  fidelium  separari  s)." 

De  iüfidelibus.  „Si  basis  edificii  vacillet  uutanti  machine  quam 
cicius'O  erit  necessarium  subveuire." 

Ad  religiosos.  „Cum  in  materiali  milicia  diligatur  Corona,  pocius  in 
agone  spirituali  desideratur  laurea  triumphalis." 

De  parcitate  couira  inagisfruiui).  Discipulorura  parcitas  meretur  in- 
venire  magistralis  scientie  parcitatem." 

De  luxuria.  „Qui  luxuriam  amplectitur  veneno  dulcedinis  inqui- 
natur." 

De  consilio.  „Viri  prudentes  non  aggrediuntur  quod  non  ad  metam 
felici  termino  deducatur." 

Ad  perseveranciainJ).  „Qui  fessus  eret  in  primo  operis  limine,  non 
solum  incurrit  populi  cachinnum,  sed  famam  obfuscat  et  perdit  premia 
meritorum." 

De  improFidorMiii  derisioiie.  „Imprudentes  et  ydiote  despiciunt  cum 
derisione  viros  de  futuro  pronostica'')  speculautes." 

De  niisericordia.  „Quamdiu  Stella  maris  perogativam  decoris  super 
omnia  post  Deum  obtinebit,  rigori  iusticie  dulcedo  miserie  preminebit." 

De  iudicibus.  „Sub  ambiguitatis  perpendiculo  iudex  discretus  de- 
terminare  dubitabiliai)  non  presurait." 

De  illo™)  qui  iiiulta  proniiUit  et  paiica  daf^).  „Crebrescit  in  eius  ob- 
probium  infamia  qui  magniticus  in  verbis  in  factis  pusillanimis  re- 
peritur." 

De  oblivioue.  „Quem  sero»)  porte  clause  longe  removent  a  domo, 
constat  quod  frcquenter  ab  amicorum  oculis  mentalibus  absentatur." 

De  iniquo  possessore.  „Juri  derogat  qui  presumit  aliena  contra  iuris 
debitum  possidere." 

Ad  casligandum  illos  qui  suos  in  clerlcos  sustluent  scvirei').  Dyadematis 
honorem  conculcat  legibus  contradicit  nature  derogat  privilegio  qui 
laycalem  permittit  manum  in  personas  ecclesie  descvire." 

De  ruslicilate.  „Nodi  rusticitatis^)  inamabiles  insiti  naturaliter  ne- 
queunt  amputari." 

De  eodem.  „Item  quod  insitum  est  a  natura  potest  mitigari'),  non 
tarnen  penitus  extirpari." 

De  popolardis«).  „Frontis  nulla  fidcs  cum  de  meute  larvata  facies 
mentiatur." 

De  rellgiosis.  „Frequens  auri  decoctio  contagium  auri  conprobat  et 
vitam  iusti  separat  tribulatio  frequens  a  scoria  viciorum." 
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De  exallalioiie  nisUcit).  ,.Si  rusticus  extollitur")  claros  genere  con- 
culcat  et  moiibus  perspicuos  asperüatiir." 

De  magistro  qiii  insuficieiis  presiiinil  docere^).  „Dignus  est  cberiili^) 
derisioue  qui  presumit  urtis  edocere  regulasy)  qiias  m  docendo  ceruitur 
ignorare." 

De  duricia  malris.  ,, Mater  Medeam  induit  proprios  oeeideDtem  filios, 
que  filiiim  in  bonestis  permittit  studiis  iiidigere." 

Ad  fastigatioiiPin^j.  „Facilis  est  ad  vicia  descensus  et*)  ascensus 
difficilis  ad  vii'tutes." 

De  aiixilio.  ,.Patrocinium  implorat  ecclesie  quam  inimicus  expugnat, 
qiü  iura  presumit  ecclesiastica  coiiculcare." 

Ad  Cyrograpbum.  ,.Scripti  te.stimouio  committitur  bumauum  iiego- 
cium,  iie  mordaci  lima  temporis  corrodatur." 

De  amore.  „Sensibilem  peremptum  perimit  et^)  seusum,  sed  non 
coüvertitur:  sie  ego  te  subsequens  et  a  te  dependeus  sine  te  vivere 
non  valeo." 

De  scismalici8*=).  „Virtus  se  diligit  et  aspernatur  contraria,  secun- 
dum  hoc  non  habet  iustus  convenientiam  cum  iniusto." 

De  araicilia.  „Quos  prestabat  amiciim  fortuna  tenuis  et  Status  hu- 
milior,  non  convertat  gradus  sublimatos  alcior'^)." 

IiiTitatio  ad  TJrtulein.  „Firmamenti  motus  soli  contrarius  regirat 
locum«)  eundeni,  sie  sensualitas  sucumbere  debet^)  rationi." 

Ad  rcmoToiiduin  aiiimiini  a  faiullate  iii  qna  diu  sfiiduit.  „Si  vita  brevis 
est  arse)  longa,  tempus  acutum  et  experimentum  fallax  oportunum  est 
quod  Sanum  est  auime  sicut  et  corpori  indicare." 

Quid  inyeniahir  in  elhyniologüs.  In  etbimologiis  locum  habemus  in- 
venieudi :  ut  si  aliquis  intendat  laudare  dominum  papam,  dicat:  vere 
dominus  iMpa  pilsnuiius  pater ;  dicitur  pater  patnim,  quod  ipsius'')  no- 
minis  etbimok)gica  cxpositio  raanifestat,  et  dicitur  a  pape  grece,  quod 
est  „admirabile"  latine ;  unde  papa  sacerdos  admirabilis,  quod  in  eo 
ex  prerogativa  vite  et  scientie  declaratur. 

Tercia  species.  Quäle  ponit  qualitatem  materie  inveniende,  quia, 
sicut  dicit  Tullius,  est  gcnus  omne  honestum  et  turpe,  sie  est  materia 
honesta  et  materia  turpis.  In  materia  honesta  uteudum  est  sententiis 
planis^)  etJ)  verbis  materiam  declarantibus.  In  turpi  materia  si  veli- 
mus  latere,  est^)  utendum  insinuationc,  sicut  Tullius:  quando  proposi- 
tum  tangimus,  debemus  uti  quibusdam  circumlocutionibus  quibus  mani- 
festari  non  possit  turpitudo'");  ut  si  sacerdos  acusct  vel  vituperet 
adulteram,  dicat:  midier  mollis  alienum  sitb/ntrat  cuhicidum  et  coti- 
dianis"^)  nuptiis  delectatur.  Si  laudat  uliquam,  dicat:  castitate  voluntaria 
Sabinas  rigldas  imiiatur. 
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Äd  quid  iiiveiiilnr.  Quia  dicitar  in  premissis  ad  quid,  actendendum 
est  quod  per  hoc  deuotatur  finis  iuveutoris")  scilieet  honestas  et  utili- 
tasP),  et  licet  actendat^i)  accusare  vel  dampnare  seciindum  sc  fiuis 
boniis  est. 

Qnalilcr  inveuKur;  et  subdiyilur  in  sepleni'').  Ad  iioc  quud  dicitur  qua- 
liter  iiotandi  sunt  Septem  colores,  quibus  adoniatur  et  ainpliatur  ma- 
teria.  Qui  sunt :  a  u  n  o  m  i  u  a  t i  o  ■') ,  t r  a  d  u  c  t i  o ,  r  e  p  c  t i  t  i  o ,  g r  a  d  a  t  i  o , 
interpretatio,  diffiuitio,  sermociuatio. 

Annominatio  ponit  litteras  et  sillabas  consimiles  in  principio 
et  in  medio*);  ut  Vergilius  in  Georgicis:  Av/'a  ,'nnc^^)  resonont  avibiis 
virgulta  canoris'^).  Si  considerctur  correptio  erit  in  hoc  exemplo 
alia  species  agnominacionis^)  que  habet  speciem  unani  in  correptione 
et  productione. 

Traductio  dicetur  quando  videlicet  una  dictio  traducitur  de  casu 
in  casum  cum  frcquencia;  ut  in  Statio  Thebaydos: 
....  umbone  repellitury)  umbo 
ense  minax  ensis,  pede  pes  et  cuspide  cuspis. 

De  speciebus  traductionis  postea  dicetur. 

Repeticio  est  in  principio  dictionis  ut  in  Ovidio  Fastorum: 
Sic  sedit,  sie  culta  fuit,  sie  stamina  nevit, 
iniecte  coUo  sie  iacuere  come. 

Gradatio  repetit  eaudem  dictioncm,  si  est  nomcn  mediate  vel 
immediate,  vel  verbum  conversum,  in  participium.  Medietate  repetitnr 
eadem  dictio,  ut  hie:  tres  tribiis  urgifur^)  vir;  seriJens,  femina^  victii. 
Vir  serpens  alvo  femina  prole  sua.  Hoc  exemplum  sumptum  est  ab 
Epithalamio  beate  Virgini?^.  Participium  repetitur  in  medietate,  ut  in 
Ovidio  Metamorphoseon '^j: 

Viscera  traxit,  tractaque  calcavit^  calcataque  rupit^). 

Interpretatio  est  in  isto  epithaphio:  Petrus  eram,  quem  jjctra^) 
tegit  dictnsque  Comestor  nunc  comedior,  etc.  Interpretatio  altera  sumitur 
inferius  quando  idem  per  aliud  verbum  dicitur;  sic'^)  accipitur  hie. 

Diffinitionis  exemplum  est^)  in  Lucano: 

neque  euim  ista  vocari 

prelia  iure  decet,  patrie  sed  vindicis  iram. 

Sermocinatiof)  ponit  Status  et  dignitates  et  officia  et  proprie- 
tates  personarum,  ut  in  libro  Metamorphoseon : 

Aspice,  ait,  Perseu^),  nostre  primordia  gentis  etc. 

Notandum^)  igitur  quod  qui  mittit  literas  debet  dignitates  suas  et 
nomen  officii  sui  proprio  nomini  subpouere  sine  preseriptione  idest 
sine  laude').    Set  cum  aliquis  scripserit  alii,  preponenda  est  prescriptio, 
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ut:  illustrisshno  regi,  sanctisshno  patri  ac  domino,  venerabili  sacerdoti, 
piisimo  pastori.  Et  notandum  est  quod  episcopi  etJ)  archiepiscopi 
vocant  se  fratres;  dominus  vero  papa  uuaui  habet  formam  scribeudi 
fere  omnibus,  et  illos^)  quibus  mittit  vocat  dilectos  filios.  Speciale 
tarnen  nomen  attribuit  regi  Francorum,  dicens:  diledo  filio  viro  catJio- 
lico.  Notarius  domini  imperatoris  dicit:  E  Dei  gratia  Romanoriini  im- 
peraior  et  semper  augustus  etc. 

De  arte  inveDiendi  nomina  siibstantiva.  Sequitur  de  arte  inveniendi 
uomina  substantiva  et  adiectiva  et  verba,  habita  et  excogitata  materia. 
Excogitanda  sunt  omnia  nomina  illa  que  pertinent  ad  talem  materiam 
ut,  si  materia  sit  de  pastore,  excogitanda  sunt  huiusmodi  nomina : 
pascua'),  grex,  ovis,  aries,  lupus:  que  possumus  facere  exemplo  Vir- 
gilii  dicentis  de"^)  epitaphio  Julii  Cesaris: 

Daphnis  ego^)  in  silvis  hinc")  usque  ad  sidera  nothus 

formosi  pecoris  custos  formosior  ipse. 
Quia  Virgilius  posuit  hic^)  nomen  pastoris,  sive  Daphnis  dicens<i), 
formosi  pecoris.  Eodem  modo  coutingit  invenire  de  Salvatore  incar- 
nato:  Ex  oie  procedit  pastor^  procedit  ab  agna'')  dux  aries  agnum  mistica 
lana  parit.  Sic  patet  que  sint  cognata  verba  et  propria  materie. 
Verba  cognata  materie  sumuntur  in  exemplo  sequenti,  quod  est  carmen 
elegyacum  amabeum  bucolicon.  Elegyacum")  quia  de  miseria  con- 
texitur  amoris;  amabeum  quia  representat  proprietates  amantum; 
bucolicon')  apo  toy  bucolon,  idest  ab  hoc  nomine  bucolo,  quod  est 
,.custodiam  boura".  Unde,  secundum  ordinem  quem  servat«)  Vergilius, 
hoc  Carmen  debet  esse  primum  quia  in  eo  observatur  humilis  stilus  ^), 
quem  sequitur  mediocris  et  gravis.  Est  autem  materia  versuum  quo 
modo  iuvenis  oppressit  nimpham  cuius  amicus  erat  Coridou.  Per 
nimpham  fingitur^)  caro,  per  iuvenem  coruptorem  mundus  vel  dyabolus, 
per  proprium  amicum  ratio:  dicit  ergo  sub  persona  mundi,  sie: 
Cjarinen  elegjacuin  amahenm  bufolicon  ethiciim. 

Cumy)  citharizat  avis    filius  dulcedine  quavis, 
que  requiem  donant  Organa  venia  sonant; 

vestem  pingit  humus  reuovat  sua  tegmina  dumus, 
ponit  utrumque  genus  sub  pede  blanda'')  Venus: 

laxat  humum  phebus,  radiis  vcscor^)  sie  ephebus, 
llos  rupto  leviter  cortice  querit  iter. 

Phillis  oves  pavit,  sub  fago  sc  recreavit 
ducens  fila  colo  solo  virente  solo, 

et  breviter  tacta  decantat  Daphiuidis'')  acta, 
quam  bene  sub  legem*')  traxerat  ipsa^)  gregem«); 
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Daphnin  predones  canit  illaf)  fugasse  leones: 
sim  licet  in  laqueo,  über  amator  cos). 

Daphnidis  est  iiatus'')  victo  gregis  hoste')  probatiis, 

dignus  laudari  digiius  amore  pari; 
hinc  implet  muiidum  vi  natiJ)  laude  rotundiim, 

par  faeie  matrik)  parque  vigore  patri! 
in  corpus  mentem  sortitur  utrumquei)  parentem'") 

flos  presensn)  iuvenum,  gemma  futura  senum. 
Dum  sie  gratatur  pastoria  sicque  iocatur, 

candoris  nivei  mulceo»)  pectus  ei; 
spondeo  dum  dona  mihi  karum  CoridonaP) 

illam  sumq)  reprimeus  nil  Coridona  timenS; 
emuhis  ecce  venit  Coridon  qui  fistula  lenit: 

sim  licet  in  laqueo,  über  amator  eo. 

Occurritque  videns  nos  nexos  denteque  tridensr) 

haue  trahit  ad^)  foveam,  sie  cadit  hie  in  eam. 
Hunc  rea*)  detrusit  sie  chimans:  libera  lusit 

hiC;  Coridon;  iaceas  hinc  nee  abire  queas: 
non  te  mundabo  uon  te  de  sorde  levabo. 

Ludere  nos")  iuvenes  ne^)  prohibete,  senes; 
istos  per  colles  cum  mecum  ludere  nolles 

lusorem  tenui  rusticitate  tui^). 
Sie  ait:  o  Philliy);  colludas^),  deprecor,  illi, 

dos  valet  aseribi'^)  pellis  oviua  tibi; 
non  solum  pellem  sed  oves  tibi  tradere  velleni : 

sim  licet  in  laqueo,  liber  amator  eo^). 

Phillis  ait  clare:  sequar  hunc  qui  novit  amare 

nee  solet  in  ludis  dulcibus  esse  rudis; 
est  iuvenis  letus,  saliens,  probus  et  requietus; 

est  Coridon  vilis<=)  tegmine  pelle  pilis; 
huius  amor  floris*^)  nectar  distillat  amoris 

hie  rudis  ignavus*")  dulcis  at  ille  favus^.  — 
Tu  mecum,  Phillis,  solita  es  lusisse  lapillis^), 

frondoso  thalamo  Phillada  semper^)  amo, 
sie  vir  amo')  quia  amor,  ergo  non  hämo  nee  hamor, 

hämo  sie  hamor  quem  mihi  tendit  amor  J) ; 
dum  spirat  vita,  me,  Phillis,  liquere*')  vita: 

sim  licet  in  laqueo,  liber  amator  eo^). 

Sic  raro™)  mechatur  ratio  dum  subpeditatur, 
est  mundus  niechus,  carnis  iuane  decus. 
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De  ai'le  iiivenieridl  nomiüa  adiectiva'^).  Sequitur  de  adiectivis  invenien- 
dis,  de  quibus  alia  datur  cantela.  Inveniuntnr  enim  adiectiva  ab  istls«*), 
videlicet  ab  effectu,  ab  eventu,  ab  habitii,  a  loco,  a  genere, 
a  qualitate,  a  qiiantitate  et  hoeP)  dupliciter:  a  qualitate  ex- 
teriori  et  iuteriori.  Ab  effectii,  ut  hasta  mortifera,  inguiUa  in- 
firma.  Ab  eventu,  ut  mutilatus,  manciis,  loripes,  cecus^  et  si  qua  sunt 
similia.  Ab  habitu  exteriori,  ut  miles  galeatus,  pedes'i)  hastatus, 
monachns  cueullatus.  A  loco,  ut  calidonius  heros,  hitalicus^)  furor, 
italicum  bellum.  A  genere,  ut  peleya  virgo,  priameiiis  heros.  A  quau- 
titate,  ut  homo  gyganteus,  imellanara.  A  qualitate  exteriori,  ut 
pallidus,  luridus,  niger,  candidus;  a  qualitate  interiori,  \\t  ferus^ 
benignus^  iracnndiis,  luxuriosus;  huuc  modum  observat  Lucanus  dicens: 
Fraterno  prirai  madueruut  sangaine  muri. 
Adioctiva  arte  ordiiiautur.  Artificiosa  positio  adiectivorum  cum  unico 
verbo  bic  patef"):  pax  ag)iina,  salus  hilan's^  via  tuta,  voluntas  libera 
iusticie  mansitat  ante  pedes. 

De  arte*)  iuveuieiidi  yerba.    In  verbis  invenieudis  debemus  esse  cauti 
quod  raro  licet  nova  verba")  iuvenire,  quod  tarnen  patet'')  per  Aristo- 
telem  dicentem:  oportet  assignare  convenienter  ad  id  ad  quod  dicitur. 
Et  si  forte  noraen  sit^)  positum,  facilis  erit  assignatio;  si  non  positum 
sity),  necessarium  est  nomen  fingere.    Hoc  dicit^)  Horatius  in  poetria: 
In  verbis  esto  tcnuis  cautusque  serendis-"*); 
dixeris  egregie  si  notum  callida  verbum 
reddiderit  iuntura  uovuni. 
Excogitanda  est  igitur  dictio  nota  in  veteri  significatione ;  ut  hec 
dictio  „bynanus"  quod  est  laus  Dei  cum  cantico;  inde  fingitur  hymnizo, 
zas^  quod  est  cantare  ut  in  epythalamio^)  beate  Virginis: 
Organa  si  cordis  bymnizent  consona  voci 
concordi  corda  musica  dulcis  erit. 
De  arte  transiiniendi  verba.    Item  quedam  verba  pertinent  ad  animam, 
ut  discemo,    docco]   quedam    ad   corpus,    ut:    seco,  cano;   quedam    ad 
utrumque,  ut  langueo,  doleo.   Congrua  fiet  transumptio  verborum  durani 
cxcludens  transumptionem  si  verbum  quod  pertinet  ad   corpus  trans- 
feratur  ad  animum  et  e  contrario;  ut:  pungere  meutern  contricionc;  lavare 
sordes  anime ;  elementa  docent,  prata  rident. 

De  circumlocucioiie^).  Item  quandoque  circumloquinuir  rem  verbi, 
(juandoque  norainis,  ut  rem  huius  verbi  „docco" :  doctrina  magistri  disci- 
pulum  inforuiat^  rem  nominis  ut  si  dicerem:  Borna  urbs  caput  est  mtmdi. 
Arginneiituin  vilaudi  iisitaluni  modiiin  loqncndi*^).  Item  si  locutio  est  nimis 
usitata,  verbum  in  nomen  convcrtatur,  ut:  ego  sedeo^  me  capet  hec  sedes; 
me  refecit  niembris  sessio  grata  mois. 
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Quot  modls*')  dicatur  uiateria.  Non^  est  pretermitteiidum  quod  qiie- 
libet  materia  sex  modis  potest  dici  secundum  sex  casus  nominis,  ut 
si  aliquis  dieat:  noscat  diledio  vestra^  sie  dicitur  uno  modo  per  nomi- 
uativiim;  sed  per  genitivum  alio  modo:  dilectionis  vesfre  noticie 
manifestum fiat -^  per  dativum  eiusdem  dictionis:  dUecüoni  vel  discretioni 
vestre  referetur^);  per  accusativum:  vestram  dileciionem^)  preferire 
nolo;  per  vocativum:  tibi,  dilecte,  mea  notum')  facit  humllitas,  vel 
sedulitas^  per  ablativum:  a  düect/one  vestra  sciri  desidero. 

De  arte  iiiveuiendi  materiam.  Hoc  artificio  utendum  est  m  aliis  ora- 
tiouibus,  quod  pueri  volentes  ampliare  et  variareJ)  materiam  observent, 
non  pretermittentes  causas  principales  quatuor^  scilicet  causam  effi- 
cientem  cuiuslibet  rei  sibi  proposite^^),  ut  si  tractet  de  libro  suo, 
comeudet^)  eum  vel  vituperet  per  causam  efficientem,  idest  per 
scriptorem,  per  causam  materialem,  idest  per  pargamenum  et  in- 
caustum,  per  causam  formalem,  ut  per  libri  dispositionem  et  lite- 
rarum  protractatiouem,  per  causam  finalem,  considerando  ad  quid 
factus  est  liber,  ad  hoc  videlicet  ut  in  eo  et  per  eum«»)  nescientes 
scientes  reddantur. 

Secundum  Capitulura").  De  arle  eligendi.  Post  inventionem  materie 
sequitur  de  electione  materie.  Tullius  post  inventionem  ordiuat  dis^po- 
sitiouem,  inde  elocutionem  inde  artem  memorandi  et  ultimo  pronuncia- 
cionem;  sed  poetice  scribentibus  et  dictautibus  post  inventionem  utilis 
est  ars  eligendi. 

De  causa  eligendi.  Nota  ergo  quod  eligere  debemus  materiam  triplici 
de  causa;  vel  quia  protendit  nobis  iucuudum  vel  delectabile  vel  pro- 
ficuum:  iucundum  in  mente  quadam  amenitate;  delectabile  in  visu,  in 
pulchritudine ;  proficuum  ex  rei  utilitate. 

Item  que  sunt  eiigeuda").  Item  eligendum  .  est  breve  et?)  prolixum, 
leve,  planum,  Breve  in  curialibus  negociis,  prolixum  in  poetarum  trac- 
tatibus;  leve  ad  scribendum,  planum  ad  intelligendum.  Sed  si  con- 
tingerit  materiam  esse  difficilemq)  debemus  eligere  ea  que  materiam 
levem  reddant  et^)  enodent  que  postea  ponentur^). 

„Reverendo *)  patri  in  Christo  ac  domino  .N.  Dei  gratia  carnotensi 
episcopo  magister.  P.  in  theologia  Parisius  celestis  magistri  servulus 
salutem  et  sanctitati  sue  debitam  obedientiam  et  devotam.  Opera  pie- 
tatis  vel  karitatis  explientur  quociens  exaudiuntur  preces  honeste 
humilium  a  maiore;  pro  latore  presentis  morigerato  et  in  theologie 
scolis  erudito  preces  sanctitatis  vestre  porrigere  dignum  duxi,  pro  bene- 
ficio  quodam  a  sanctitate  vestra  sibi  comisso,  sed  ex  parte  talis  abbatis 
adhuc  vacillante,  qui  de  beneficio  concedendo  latori  presentis  spem  in- 
fudit,  qui  speratum  facillime  concedet  beneficium,  si  karitatis  vestre 
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precibus  stimuletur.  Quare,  pater  ac  domine  sauctissime,  divine  dilec- 
tionis  intuitu  predictum  abbatem  precibus  vestris  ad  predicti  conces- 
sionem  beneficii  moneatis  et  quod  a  vobls  in  hoc  fiet  artieulo  mihi 
fieri  reputabo,  vobisque  gratiarum  actiones  in  tempore  eumulabo". 
„Viro  venerabili  .P.  abbati  de  loco  sie  dicto,  magister  .G.  theologice 
facultatis  humilis  lector  parisiensis  salutem  et  post  claustri  miliciam 
in  celesti  curia  coronari.  Ad  altare  sanctum  non  urticeu)  mordaces 
sed  amena  lilia  collocantur  .R.  lator  presentis  conformis  liiio  casti- 
tatis  albedine  doctrinam  theologie  redolens  pridem  promeruit  ad  altaris 
ministeria  promoveri.  Unde  cum  a  sanctitatis  vestre  gratia  spem 
susceperit  de  beneficio  concedendo,  vestre  concessionis  gratiam  presto- 
latur.  Qua  propter  sub  eterne  remuneracionis  prestolacione  et  iuter- 
ventu  precum  mearnm  .P.  latori  presentis  Scolari  meo  speratum  bene- 
ficium  concedatis  ut  vobis  in  tempore  possim  occurrere  graciosus". 

Ars  de  oriiatu  difBcih*.  Et  si  materia^)  fuerit  levis  possumus  eam 
reddere  gravem  et  autenticam  hiis  novem,  que  sunt:  proprietates^) 
pro  subiecto,  materia  pro  materiato,  consequens  pro  ante- 
cedente,  pars  pro  toto,  totum  pro  parte,  causa  pro  cau- 
sato,  continens  pro  contento,  genus  pro  specie,  species 
pro  genere,  et  e  converso.  Quorum  exempla  in  hoc  dictamine  re- 
perientur  aliquo  magistro  conquirente^)  episcopo  de  violenta  manuum 
iniectione. 

Exeraplum  difficilis  ornatus.  ,.Sanctissimo  patri  ac  domino  .K.  Dei 
gratia  Parisius  episcopo  magister  .R.  humilis  inter  magistros  Parisius 
sicut  inter  lauros  mirica,  salutem  et  Caput  patris  reverendi  pedibus 
proclinare  ^).  Ad  Sanctitatis  Vestre  vestigia,  pater  piissime,  confugio 
conquerendo,  quod  .S.*)  miles  de  loco  sie  dicto  ferrum  tenens  volni- 
ficum  et  quod  satellites  domino  consimilcs  non  mediocres  habeutes 
baculos,  scilicet  quercus  aerias**),  multo  sudore  procurrerunt  in  me 
nudum  conpacientem'^)  et  utramque  maxillam  percussionibus  offerentem. 
Tandem  miles  predictus  cum  tota  domo  sua  sanguine^)  meo  saciavit 
meutern *=)  suam^)  sceleribus  iubutam  et  in  me  pro  mortuo  dimisso 
liventis  invidie  vestigia  dereliquit.  Quapropter  secundum  clementiam 
vestrams)  mihi  grapatum^')  observanti  salutaris  calicem  propinetis 
vocis  mee  suspirosos»)  gemitus  exaudiendo.  Et  predicti  militis  itaJ) 
sentinam  scelerum  expietis  ut  per  penam  unius  presumptuosa  multorum 
insolencia  terreatur." 

Proprietas  ponitur  pro  subiecto  ibi  ubi'')  dicitur  ferrum,  quod  est 
materia  gladii,  Consequens  pro  antecedente  ubi •)  dicitur:  multo  sudore. 
Pars  pro  toto  ubi  dicitur  maxillam.  Totum  pro  parte  ubi  dicitur  tota 
(lonms.    Causa  pro  causato   ubi    dicitur  liventis  invidie,  quia  invidia 
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est  causa  efficiens  vulneris.  Contiueiis  pro  contento  ubi  dicitur  salutaris 
calicem  propinetis.  Unde  quocienscumque  dicitur:  noscar  dilectionis 
vestre  graUa  vel  filiatio,  vel  maiesfas  vel  aliquid  tale,  proprietas  pro 
subiecto  ponitur.  Si  dicat  Scolaris  poscens  denarios:  crumena  mea 
totum  argentum  evomuit'^),  mihi  non  relinquiturn)  nee  aurum  quod  non 
abierit  pro  pane,  materia  pro  materiato  ponitur.  Si  dixerit:  ad  cafhe- 
dram  anelo^)  in  elenchis  desudo,  pro  denarüs  suspiro,  consequeos  ponitur 
pro  antecedente.  Alia  exempla  satis  per  se  patent.  Sed  genus  ponitur 
pro  specie  si  dixero:  arnia  gero  bona,  idest  „gladium"  et  „cultellumP)". 
Species  pro  genere  si  dixero:  hoc  nephas  gladius  expiabit,  idest  „que- 
cumque  arma". 

De  arte  ineraorandi.  Sed  quod  dicitur  electio,  quasi  extra  multa 
aliquorum  lectio^  debemus  eligere  a  viuculo  artis*J)  memorandi,  que 
poetibus  materiam  ornantibus  est  necessaria.  Unde  secundum  Tullium 
debemus  in  mente  quandam  aream  disponere,  nee  in  loco  nimis  obscuro, 
nee  nimis  claro,  quia  hie  novercantur  memorie.  Et  electio  in  illa 
area  debet  intelligi  et*")  distingui  per  tres  partes  principales  et  eo- 
lumpnas.  In  prima  parte  vel  columpna  triparciantur  curiales, 
civiles,  rurales  cum  armis  suis  et  instrumentis  et^)  propriis  causis 
et  officiis.  Si  ab  ore  magistri  proferatur  aliqua  dictio  significans 
aliquid  quod  pertinet  ad  aliquam  trium  partium  predictarum,  ibi  erit 
invenienda  et  eligenda.  In  secunda  parte  vel  columpna  debent  in- 
telligi et*)  distingui  exempla  et  dicta  et  facta  autentica,  et  magistri  a 
quibus  audivimus,  et  libri  quos  legimus.  Si  aliquid  deciderit  uobis«) 
a  memoria,  debemus  intelligere^)  tempus  darum  x)  vel  obscurum  iny) 
quo  didicimuS;  locum  in  quo,  magistrum  a  quo,  in  quo  habitu,  in  quo^) 
gestu,  libros  in  quibus  studuimus,  pagiuam  candidam  vel  nigram  dispo- 
sitiones  et  colores  litterarum,  quia  hec  omnia  introductiva^)  erunt  rerum 
memorandarum  et  nobis  eligendarum.  In  tercia  columpna'')  intelliga- 
mus  scribi  orania  genera  linguarum,  sonorum  et  vocum  diversorum 
animantium,  etbimologias,  interpretationes,  differentias «)  secundum 
ordinem  alphabeti,  et^)  leta  mente  consideret  unusquisque  que  vox 
correspondat '^)  cum  lingua  sua.  Sed^)  quia  nescimus  omnes  linguas 
nee  omnes  dictiones  audivimus,  recurrimus  ad  illas  quas  audivimus; 
et,  cum  magister  aliquid  dixerit  litteratorie  vel  ethiraologice  exponendo, 
in  tercia  illa^)  columpna  aliquid'')  collocemus  cum  aliqua  re  natural! 
que  illud')  quod  profertur  significet,  et  per  suumJ)  Signum  poterimus 
illud  memorare*")  et  ad  proferendum  eligere'). 
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Item  notandum  quod  in  rota  Vergilii  quam  pre  mauibus  habemus 
ordinantur  tres  colnmpne  in™)  circuitu  et  per  multas  circuraferentias 
ordinantur  tres   stili.     In  prima  columpna  operationes")  contineutur^ 

Fig.  1. 
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similitudines  et  nomina  rerura  ad  himiilem  stiliim  pertiiiencium;  iu 
secimda  ad  mediocrem;  in  tercia  ad  gravem:  et  si  proferatur  aliqua 
sententia  in  uno  stilo  qiie  reperitur  in  proximo  patet  quod  est  egressus 
deo)  stilo  illoP);  et  ideo  eligenda  sunt  verba  inventa  ad  quemlibet  stilum 
iu  suo  stilo  q). 

Ad  dffficilem  materiani  abbreviandam'").  Materiam  difficilem  possumus 
reddere  levem  et  planam  nomina  novem  predieta  vitando^),  que  sunt 
proprietas  pro  subiecto,  materia  pro  materiato,  etc.  ut  patet  in  hoc 
dictamine. 

Liltere  citatorie*).  „.K.  Dei  gratia  pastor  vel  minister  humilis«)  ecelesie 
Parisius'^).  S.  militi  de  loco  sie  dicto  offensionem  sancte  matris  Ec- 
elesie corrigere  filiali  timore."  Et  nota  quod  non  dicitur  salutem,  cum 
miles  habetur^)  pro  excomuuicato.  Inde  sequitur  proverbium.  „Qui 
matrem  ofifendere  non  expavescit;  minus  fratres,  multo  minus  alienos 
ledere  formidabit.  Magister  .R.  cuius  nobili  scientia,  cuius  fecunda 
doctrina,  cuius  moribus  et  fama  floret  Studium  Parisius  nobis  edidit 
conquerendo  quod  in  propria  persona  gladium  exercans  fulmineum  longo 
labore  dolosas  machinante  iusidias  in  cum  furialiter  cum  servis  coar- 
matis  irruisti:  tandemque  cruore  suo  fuso  saciatus  in  eo  vulnerato 
proy)  mortuo  dimisso  tue  virus  nequicie  reliquisti.  Quapropter  tali  die 
Parisius  nobis  faciem  tuam  facias  presentem  ut  vel  purges  violentam  ^) 
manuum  iniectionem  in  clericum,  vel  Deo  et  leso  de  predieta  satis- 
facias  lesione". 

Et  nota^)  quod  ubi  dicebatur  in  litteris  premissis /ern/m^  in  hiis 
dicitur  gladius  et  vitantur  predieta. 

De  facili  ornata  per  determiuacioues  ?erborura  adiectivorum  et  snbstanti?oruiB. 
Item  si  velimus  leniter  dicere  et  plane,  determinare  debemus  nomina 
et  verba;  si  est  nomen,  aut  est  proprium;  aut  appellativum; 
et  hoc  aut  substantivum;  aut  adiectivum.  Si  sit  proprium  et plura 
propria  ponantur  cum  ablativis,  ut  si  clericus  commendat^)  episcopum, 
dicat:  Paulus  es  eloquio  Petrusque  fide,  Symeon")  spe,  sensu  Salomon  et 
pietate  David.  Item  plura  propria  determinantur  pluribus  adiectivis, 
ut  hie:  mitis  es  Andreas  animo  castusque  Johannes^  Job  paciens,  mun- 
ditsque  Loth,  nketisque  Joseph.  Item  propriis  nominibus  pluribus 
apponuntur  plura  verba,  ut  si  Scolaris  diceret  ei*^)  qui  exibet  cum  in 
scolis  hoc  modo  scribit:  que  Plato  monstravit,  scivit  Salomon^)  reseravit 
pectus  AristotiUs  sunt^  reserata  tibi.  Item  unicum  proprium  nomen 
determinatur  pluribus  substantivis,  ut  hie:  hie  est  Gregorius  doctrina, 
famine,  fama,  consilio,  gestu^  religione,  fide. 

De  appellativorum  detcriuinatioue  per  adiectionera.  Aliquando  plura  adiec- 
tiva  uuico   substantivo  adiunguntur;  aliquando   plura  verba  uni   sub- 
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stantivo  appommtur;  aliquando  plura  verba  obliquis  pluribuse)   deter- 
minantur,  quod  in  hoc'')  dictamine  poterit  apparere. 

Littere  petitorie  contiiienles  exeinpluin  determinatioüis.  „Eeverendo  patri 
ac  domino  .U.  Dei  gratia  archiepiscopo')  remensi  .ß.  Scolaris  Pari- 
siiis  in  clivum  arduitatis  aristotilice  nitens  salutem,  et  ad  eterni  veris 
pasciia  pervenire.  Si  Dedalus  alis  caruisset  nunquam  pelagus  trans- 
volaudo  desiderare  portum  patrie  tetigisset.  Cum  per  pelagus j)  pro- 
fundum  rationis  aristotilice^)  sit  ausa  parvitatis  mee  fragilis  navicula 
decurrere  mihi  paupertatis  abyssum  hyare  prospicio  nisi^)  dextera 
vestra  prudens,  iusta,  fortis,  moderata  vela  studii  mei  quam™)  cicius 
sumat  dirigat  et")  deducat;  hinc  enim  villa  sumptuosa  me  spoliat,  hinc 
domus  honerat,  hinc  turba  visitat,  hinc  magister  respicit  ut  suus«) 
longus  labor  largo  munere  compensetur.  Qua  propter  illa  generalis 
apud  omnes  vestra  munificentiaP)  mihi  maturet  doua  coupluresi)  de- 
narios  cumulare.  Ut  hospicüO  mei  granarium  habundet  cerere,  plenus 
fluat  bacho,  familia  veste  iuvenescat,  magister  competenti  munere  vel 
beneficio  gratuletur." 

Plura  verba  unico  substantivo  adiunguntur  ubi  dicitur:  et  sumat, 
et  dirigat  etc.;  plura  verba  pluribus  substantivis  ubi  dicitur:  villa 
sumptuosa  me  spoliat  etc.;  adiunguntur  item«)  plura  verba  pluribus 
obliquis  ubi  dicitur:  granarium  habundet,  plenus  fluat  bacho t). 

De   verbi  deferininatioue").     Item   unum  verbum    pluribus    obliquis 

determinatur,  ut  hie:   riimpuntur  er  Ines   digitis^),  cutis  nngue,  furore 

vestis,   singultu   verba    domusqiie  sono.     Verbum^)    aliquando    pluribus 

substantivis  et  adiectivis  simul  determinatur^),    ut  in  hoc    rithmo  de 

quodam  clerico  absoluto  a  domino  Papa;  sub  retrogradatione  legatur 

rithmus,  versus  dupliciter  erunt"),  leonini,  ut  hie: 

Patribus^)  hoc  omnibus  genibus  curvatis^^      •, 

levatisque    manibus    pedibus     nudatis 

Carminibus '')  a  vilibus  gravibus  salvatus-^j|^^ 

jocatusque")    paribus    gradibus   firmatus 

Crericus  est  rusticus   liricus  blanditor^)^ 

^>>mortis 
stercorque    terricus  ^)    geticus   largitor 

patria    me    iulia    venia  ^j    dicavit 

levavitque     furia«)     muria     mundavit     "^ 

In  hoc  rithmo  fiat  retrogradacio  sie  ut  fiant  versus  dupliciter  leonini : 

Scribo  nudatis     pedibus  mauibusque^)  levatis 

curvatis')  genibus     omnibus  hoc  patribus 

Hoc  modoJ)  Icguntur  sccundum  rctrogradationem  alii. 

De  verboruni  (letermiiiatioiie.    Item  adiectiva  plura  eliguntur  ad  deter- 

minandum')  unicum  substantivum,  utsidicerem:  2^^stis  pessundans  per- 
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niciosa  potens.  Item  genitivi  determiuant  substaiitiva  ut  hie:  serpentis^) 
virus,  feritatem'^)  tigridis,  iram  apri,  seviciam  fulminis  intus  habes. 
Item  egregie  dieitur  quando  plura  adieetiva  eligUDtur  ad  determinan- 
dum  plura  substantiva  sine  copulativa  coniimctione ;  ut  si  inater  casti- 
get  filiam  dicat  :  sit°')  tibi  lingua  modesta,  oculus pudicus^),  yestus  com- 
positus.  Item  in  facilitate  i)  oruata  varientui"")  compositiones  dictionum 
et  exitus  earundem,  ut  hie:  proficit  unum  bonus,  tabescit lividus^)  eins 
perfectum^)  iollit,  defectum  querit  honoris,  inpedit  effectum,  confectus 
tabe  veneni,  sordibus  infectus,  perversus  ad  omnia  factus. 

De  eledioue  adiecfivornm.  Sequitur  de  electione  et  adiectivonim  deter- 
minatione.  Adieetiva  igitur  eligenda  sunt  aut  proprie  posita  aut  im- 
proprie.  Si  proprie  velimus  illa  eligere,  recurreudum  est  ad  illum 
tropum  qui  dieitur  epiteton,  quando  ponitur'^)  proprie  proprium,  ut: 
aquilofrigidus,  auster  calidus,  nix  alba,  ethiops  niger.  Sed  raro  ponuntur 
talia  nisi  causa  maioris  expressionis.  Adiectivum  improprie^)  positum 
secundum  tropum  methaphore'^)  eligitur,  de  quo  postea  dicetur. 

De  adverbioy).  Adverbium  vero  dieitur  adiectivum  verbi  unde 
causa  ornatus  ad  plura  verba  determinandum  debent  apponi  plura 
huius  modi^)  adieetiva,  ut  si  dicerem;  qiiesta  fuit  mulier  nieste,  sedit 
lacrimose,  ingemuit  iusfe,  condoluitque  pie.  Adiectivum  quod  est  par- 
tieipium  eligitur  causa  breviloqui,  ut:  lego  et  proficio,  legens p)roficio', 
si  repetatur  coniunctio  copulativa,  erit  polisintheton,  idest  pluri- 
mum  copulativarum  coniunctionum  positio,  et  dieitur  membrum 
orationis  a  Tullio,  ut  hie:  et  coutristatur  tempus  lacrimatur  et  aer 
nubibus  et  plangitfunera  mesta  dies.  Interiectiones  eliguntur  causa 
leticie  exprimende  vel  raetus  vel  doloris  vel  admiracionis;  prepo- 
sitiones  repetuntur  causa  pietatis  vel  indignaeionis  inducende,  ut: 
pauper  affluit  in  lacrimas,  in  singultiis,  in  suspiria.  Mulier  mechatur 
propter  carnis  illecebras,  propter  lucri  didcedinem,  propter  gulam  adim- 
plendam.  Item  contingit  aliquando  dictionem  per  se  poni  viciose,  que 
si  frequenter  ponatur  causa  maioris  expressionis  vicium  excusat*),  ut 
hie:  sie  servire  Deo  si  semper  vivere  semper  dat  regnare  Dens,  semper 
amare  Deum.  Si  adiectivum  dat^)  oracionem  obscuram  quia  pluribus 
potesf^)  adaptari,  debet  ablativo  determinari,  ut  si  dicerem  de  obitu 
alieuius  viri:  aspectu  simplex,  verbo  mansuetus,  honorius  gestu,  sincerus 
corde  magister  obit. 

Si  adiectivum  transumptive  teneatur,  exigit  determinari  per 
obliquum,  ut  si  dicerem :  virgo  Candida,  causa  specificandi,  Candida 
carne  placet  et  Candida  mente  pudica.  Et  notandum  quod  aliquando 
transfertur  unica  dictio  sicut  substantivum  vel  adiectivum  vel  verbum; 
aliquando  tota  oratio  si^)  substantivum   debet  determinari  per  adiec- 
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tivum,  ut  si  dicerem:  rosa  virgo,  possum^)  dicere  rosa  virgo  piidica 
vel  rosa  virgo  pudoris\  si  est  adiectivum  determinatur  ut  patet  in 
hoc  versu : 

florida  carne  placet  et  florida  mente  pudica. 

Ars  iadicaudi  propriara  transuraptionem  verbi^).  Item  de  transumptione 
verbi  talis  erit  ars  assignanda  Eligeiida  sunt  duo  verba,  uuum  magis 
commune  ete)  aliud  minus  commune,  que  se  habent  aliquo  modo 
secuudum  similes  Status,  ut  hoc  verbum  „movere",  commune  est  ad  ani- 
mata  et  ad  inanimata,  quam^)  ad  homines  et  ad  aquas  et  ad  tempus. 
Contrario  verbum  „currere",  commune  est  ad  pedes  habencia  et  est  sub 
hoc  verbo  „movere",  et  proprie  potest  transumi  pro  illo  excludendo^) 
duram  transumptionem,  ut  hie: 

Dum  versus  verto  transcurrit  mobilis  hora 
Dum  metrice  scriboJ)  piscosus  Secana  currit. 

Si  oratio  tota  methaphorice  dicatur,  exponi  debet  in  sequentibus 
ut  in  hoc  dictamine  qurd  magister  pauper  scribit  abbati. 

Exemphim  Iransumptionis  in  lilteris  scolasticis.  „Venerabili  viro  •R.'') 
abbati  de  tali  loco  magister  .P).  de  loco  sie  dicto  saktem.  Cum  flores 
prime  vobis  arbor  incipit'")  parturire  si  borealis  incubuerit«)  flatus  ca- 
duca  marcescunt  folia  floresque  de  fructu  menciuntur  cum  promissos 
fructos  uon  persolvant"),  scd  a  simili  rosa  mutatur  in  beroenP)  et  a 
vergineo  statu  degenerans  pallorem  induit  senectutis".  Ecce  hac  posita 
similitudine  debet  exponi  per  litteram  subsequentem  sic^):  „non  longa 
discrepat  status  meus  ab  arbore  florescente  quia  discipline  lougo  labore 
cathedram  occupavi  magistralem  dum  in  gramatica  radicatus  induebam 
virorem  in  loyca,  flores  rethoricos  incipiens  profcrre  fructnm  in  quad- 
ruvialibus  promittentes.  Sed  ecce"")  paupcrtatis  aquilo  surrepens  mihi 
radices  concutit,  virorem  cxurit,  flores  injjcllit,  friictus  avertit,  quia 
non  est  aliquis  usque  ad  unum  qui  mihi  supponat  stipitem  corruenti, 
qui  mihi  ministret  irriguum  arescenti,  qui  iumento^)  suo  vulneratum 
imponat,  qui  stabulario  saltem  uuum  denarium  administret,  undesicutt) 
possum  turbini  furtune  resisto,  nunc  cursum  legendo,  nunc  in  tedio 
discipulos  instruendo  cum  vestram  gratiam  quasi  tabulam  naufragi  vel 
quasi  serenitatis  beneficium  in  tenebris  expectantem  non  semel  circum- 
spiciens,  non  oculo  sumpnolcnto  considerans  si  mihi  pietatis  dextera 
porrigatur.  Maturet  igitur  prudencie  vestre")  circumspectio  non  se- 
cundum  meritorum  meorum  exigentiam^j,  sed  secundum  pietatis  vestre 
columbinum  intuitum  michi  porrigere  piam  dcxteram  in  naufragio  regi- 
mine  magistratus  ut  a  Domino  coutemplacionem  eterne  vite*)  reci- 
piatis,  et  ut  ego  si  me  Dei  favor  exaltaverit  grates  vobis  possim 
congercre  temporales  copiosey)." 
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De  arle  inchoandi.  Post  invencionem  et  electionem  raaterie  sequitiir 
de  inehoacione  et  dispositione  ipsius. 

In  qualibet  materia  considerantur  tria:  principium,  medium 
etfinis,  vel  principium,  progressus  et  operis  eonclusio^)  etc.; 
preordinande  sunt  iste  partes  in  mente  quia  prius  debet  esse  verbum 
in  mente  quam  sit*)  in  ore. 

Si  materia  continet  plura  uegocia,  maius  negoeium  est  preordinan- 
dum  et  alia  negoeia  continuauda  sunt  huiusmodi  dictionibus:  preter 
cetera,  yreterea  ^)  predictis  adicimus,  subiungimus.  Si  <=)  continget  forsitan 
materiam  esse  poeticam,  tunc  possumus  ordiri  materiam  aut  seeundum 
principium  naturale,  aut  seeundum  prineipium  artificiale. 
Principium  naturale  est  quando  res  narratur  eo  ordine  quo  geritur. 
De  principio  artificiali.  Pr  ineipi  um'^)  artificiale  est  quando  in- 
choamus  a«)  medio  materie  vel  a  fine,  et  hoc  possumus  facere  octo 
modisf),  unde  hoc  principium  octo  habet  ramos.  Primus  ramus  vel 
prima  species  est  quando  principium  artificiale  vel  a  medio  materie 
sumitur  vel  as)  fine  sine  proverbio  et  sine  exordio;  principium  aliquando 
sumitur  a  proverbio  sumpto  iuxta  caput  materie,  vel  iuxta  medium, 
vel  iuxta  finem.  Aliquando  sumitur  ab  exordio  sumpto  iuxta  caput 
materie,  vel  iuxta  medium,  vel  iuxta  finem;  et  ita  erunt  octo  species; 
subiungamus  exempla  a  vita  et  hystoria  beati  Dyouisii.  Principium 
materie^)  est  quod  ipse  studuit  Athenis»);  medium  quod  ipse  predi- 
cavitJ)  in  Gallia;  finis  quod  decapitatus  fuit  pro  Domino^). 
Priocipinni  naturale. 

Vir  magnus  fama  vir  in  actu  maior  Athenis 
floruit  effectus  maximus  inde  fide. 
Priuiiis  modus  1).     Principium  artificiale  sumptum  est  a  medio  materie, 
sine  proverbio  et  exordio,  ut  hie""): 

Gallorum  tenebras,  Dyonisi,  luce  fugasti 
dum  vere  lucis  pandis  ad  ecclesie  iubar. 
Recurrendum  est  ad  principium  materie  biis  dictionibus:  qui.,  que""), 
quod,  qucdis,  quantus,  ut  hie: 

Qui  radios  olim  fudisti  solus  Athenis 
inter  pierios  lux  radiosa  choros. 
Secuudus  modus.    Principium   sumitur  artificiale")  a  fine    sine    pro- 
verbio et  exordio,  ut  hie?): 

Portator  capitis  Dyonisius  innuit  intus 

se  portasse  Deum,  se  placuisse  Deo. 

Recurrendum  1)  est  ad  principium  materie  sie: 

Qui  fuit  Actee  capud  urbis  philosopbie 

fons  trivii  certa  quadriviique"^)  via. 
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Tercius  modus.  Principium  artificiale  siimitur  iuxta  principium  materie 
sumptum  a  proverbio,  ut  hie: 

Qui  seit  quique  potest  et  qui  faeit  ille  preesse 
debet  et  indoctoss)  arte  docere  sua. 
Propter  proverbium  quod  sumitur  a  principio  materie   continuau- 
dum  est  aliis*)  dicionibus  quam  premissis,  hiis  scilicet:  clocet,  iudicata 
adtestatur'^).     Continuetur  ergo  sie: 

Hoc  docet  acteus  Dyonisius  ille  preesse 
et  prodesse  suis  gaudet  in  urbe  sua. 
Quarlus  modus.     Principium  artificiale   sumitur  a  proverbio  sumpto 
iuxta  medium  materie,  ut  hie: 

Servus  in  adversis  Domino  parere  fidelis 
audet  et  in  casu  se  probat  esse  probum 
Hoc  posito  principio  sie  continuandum  est^): 

Hoc  testatur  Dyonisius  extera  regna 
aggreditur  dominum  semiua  iussa  ferit. 
Quinlus  modus.     Item   artificiale    principium^)    sumitur   a  proverbio 
sumpto  a  fine  materie,  ut  hie: 

Se  nullus  poterit  melius  monstrare  fidelem 
quam  qui  pro  domino  dat  sua  colla  ncci. 
Hoc  posito  principio  continuetur  sie; 

Indicat  hoc  tua  mors,  Dyouisi,  dumy)  tua  portant 
mortuo  vitali  membra  vigore  caput. 
Scxtus   modus.      Item    si   principium    artificiale    sumatur  a  exordio 
quedam  premittitur^)  similitudo    que  debet  corpori  materie    adaptari, 
ut  hie: 

Qui  seit  venari  vcuatur,  mittit  in  hostem 
qui  novit  valida  mittere  tela  manu. 
Tali  posito  principio  propter  similitudinem  continuandum  est  aliis 
dictionibus  quam  premissis,  hec  enim  erunt  medio*):  a  simili,  a  pari 
non   aliter,    eodem   modo,    eodem^)    pacto,    pari    ratione:    continuetur 
ergo  sie: 

A  simili,  prudens  Dyonisius  ex  Elicoue") 
haustas  quas  novit  fundere  fundit  aquas. 
Septimus    modus.     Item  artificiale    principium    sumitur   ab    exordio 
sumpto  iuxta  medium  materie,  ut  hie: 

Ncscit  sub  modio^j  lumeu  latitare,  sub  alga 
gemma,  sub  urtice  cespite  verna  rosa. 
Hoc  posito  principio,  sie  debet  continuari  predicte  materie  affectum: 
Simili  modo«)  Sancti  latitare  lucerna 
nescit  scintillans  nostra^)  per  arva  fide. 
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Octaviis  modus.  Item  artificiale  principium  sumitur  ab  exordio  sumpto 
a  fine;  ut  hie: 

Dum  pastor  conservat  oves  dispendia  sepe 
incurrit  multa  servat  ut  uuus  oves. 

Hoc  posito  principio  sie  erit  coutinuandum : 
Consimili  ratione  eadit  ferventis  in  ictu 
vir  sauctus  sancto  pro  grege  pastor  obit. 

Noiuis  modus.  Sicut  predictum  est  exordiri  debemus  in  poematibus 
apud  modernos ;  quidam  tarnen  antiquorum  sicut  Virgilins  et  Lucanus 
artificialem  principium  observaverunt  e)  narrationi  prepouentes  pro- 
positionem  inde  ^)  invocationem  et  causam  hystorie.  Dieit  enim  Vir- 
gilius  in  libro')  Eneydos: 

Musa  mihi  causas  memora  quo  numine  leso  etc. 

Eum  sequens  Lucanus  dieit : 

Fert  animus  causas  tantarum  promere  rerum. 

De  partibiis  dlctamiois.  In  dietaminibus  alitcr  erit  exordiendum.  Si 
dictamen  aliquodJ)  componimus  quod  salutacionem  contineat  aut 
scribimus  maiori,  aut  minori,  aut  equali,  aut  mixtim.  Si  maiori,  aut 
maiori  in"^)  scientia  et  tune  subtilius  et  ornacius')  dicemus.  Si  maiori 
in™)  dignitate  vel  etate,  usus  erit  observandus  et  ponentur  nomina 
honorem  et  reverenciam  exhibeucia.  Si  minori,  pro  voluntate  nostra«) 
et  seeundum  materiam  scribemus.  Si  equalibus  eodem  modo  scilicet 
causa  reverencie  et  humilitatis  aliquando  equales,  aliquando  minores 
proponuntur.  Notandum  igitur")  quod  aliquando  plures,  aliquando 
pauciores  partes  litteris  attribuuntur,  quedam  enim  continent  exordium, 
narracionem,  conclusionem ;  quedam  narracionem  et  conclusionem; 
quedam  alias  partes  cum  istis,  de  quibus  postea  dicetur.  In  exordio 
debent  esse  tria:  benevolencia,  ubi  utilitas  aperietur;  docilitas,  ubi 
aperietur  modus  agendi;  atteucio  ubi  aperietur  difficultas. 

DeP)  speciebus  exordii  in  litleris.  Exordium  facemus  in  litteris  octo 
modis:  primus  modus  exordiendi  est  a  proverbio  ;  secuudus  ab  exemplo; 
tercius  a  comparacione;  quartus  a  similitudine ;  quintus  a  condicione 
qua  fit  per  hanc  dictionem  si;  sextus  fit  per  haue  dictionem  cum-, 
septimus  per  hoc  adverbium  dum-,  octavus  modus  ineipiendi  est  per 
ablativum  absolute  positum.     Subiungantur  exempla. 

Primus  modus  exordiendi:  a  proverbio q).  Si  exordiamur  a  proverbio 
et  sit  autenticum,  consideremus  si  sint  ibi  duo  verba;  ex  re  verbi 
primo  positi  constituemus  narracionem  nostram  repetendo  postproverbium 
verbnm  ipsum  vel  rem  verbi  et  tractemus  materiam  usque  ad  con- 
clusionem. In  conclusione  ponetur  ultimum  proverbium  vel  res  signi- 
fieata  per  verbum. 
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Ars  iiiveuiendi  litteras  sine  salnlacioue.  Si  puer  stupefactus  de  materia 
invenienda  habuerit  hoc  proverbium  quod  „nova  cesta  capit  inveterata 
sapit"  repetat«)  priraumverbum  in  narracione  vel  rem  ipsius  verbi  hoc 
modo:  „lascivi  pectoris  mei'j  talamus  pridera  ocia  cepit;  ociorum  et 
ludorum  capcione  decipitur  et  sie  in  caput  meum  sagitta  revertitur 
deceptionis  que  mentem  meam  mortificatam  facit  lascivici)  vuloeribus 
interire:  sed  qiiia  doctrina  magistralis  nititur  mentem  meam  morbidam 
suscitare,  si  potero  resurgam  ut  qui  prius  fatuus  inveniebar  sapere^) 
de  cetero  possim  et  locum  inter  sapientes  per  sapientiam  invenire." 

Ecee  considerentur  duo  verba  ipsius  proverbii  resumpta,  primum 
in  principio  narracionisy);  scilicet  c«;?/^,  ultimum  in  conclusione,  scilicet 
sapere. 

Secüodus  modus:  ab  exeraploz).  Si  sumamus  exordium  ab  exemplo 
in  litteris  continuaudum  est  ut  in  premissis,  uthic:  ius  exigit  sagittam 
fraudis  redire  celeriter'*)  in  dolosum  verticem  sagittantis;  Qt^)  hoc 
principio  posito,  cum  proverbium  pertineat  ad  dolum,  continuandum 
est  hiis  verbis :  a  simili,  a  pari  et  inde  procedendum  est  secundum 
narracionem. 

Terciws  luodiis^):  a  comparacionp.  Item  in  litteris  inchoare  possumus 
a  comparacione  per  quam  dilucidabitur  narracio,  ut  si  rex  diceret  alicui 
militi:  sicut  in  fornace  ßammarum  apex  inestuat^  sicire/ervor  et  indig- 
nacionis  caminus  ßammescit  in  pectore  nostro^)  donec.  S.  miles^)  pro 
volimtate  nostra  propter  illatas  f)  nobis  iniurias  puniatur. 

Quarlns  raodus^):  a  sinillitodlne.  Si  ponatur  similitudo  loco  principii, 
si  sit  aliqua  parabulai»)  vel  fabula,  convenienter')  proposito  adaptata 
Sit  quod  recreat  auditores,  sicut  dicit  Tulliusj):  corvus  cadavere  delec- 
tatur  sono  tarnen  accusat  se  ipsum  et  cadavere  (piod possederat  spoliatur^). 
Poterit  alia  parabula  sumi  a  vulpe  et  a  lupo  et  ab  apologis  Aviani. 
Apologus  est  scrmo  fictus  a  brutis  animalibus  sumptus  ad  instructionem 
vite  humane  introductus^). 

Quiiitus  modus:  a  coudicione™).  Inchoabimus  autem»^)  a  condicione, 
ut  hie:  Si  leges  sopite^)  teneant  silencium^  nihil  tutum  apud  homines 
relinquitm\  et  inde  procedendum  est  secundum  tenorem  materie. 

Sextus  modus:  per  hoc  ad?erbium  „cum"P).  Item  si  littere  fuerint  sine 
proverbio,  inchoaudum  erit  per  hoc  adverbium  „cum",  quod  fecit  Tullius: 
cum  omnis  eloquencie  dodrinam^)  et  omne  stiidiorum  geniis^)  etc.;  et 
Porphirius:  cum  sit  necessarium  etc. 

Septimus:  per  „dura"^).  Exordium  frcquenter  fit  apud  pueros  per  hoc 
adverbium  „dum"  vel  per  ablativum  absolute  positum. 

Ars  inveuiendi  materiara.  Octavos  modus  per  ablativum  absolute  posilum*). 
Qui  si  vclint  sufficieiiter  matcriam    invenire    artem    istam    sequantur: 
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primojionaDt  ablativum  absolute  positumidestcansum  rei;  postea  effectum 
ipsius  cause  et,  si  voluerint  ampliare  materiam,  ponant  exclamacioDem 
et  in  exclamacione  tangant«)  comodum  vel  ineomodum  rei;  hoc  modo: 
In  aurora  garritu  volucrum  a  ledomeceleriter'')  excitante,  m/hi  materne 
dilectionis  sedulitas  libellulum  et  tabulas  afferehat.  Hoc  dicto,  subiuugat 
causam:  ut  llhrum  aperirem,  apertum  legerem^  lecftcm  memorie  commen- 
darem.  Subiungatur  huius  rei  effectus:  quia  lecta  memoria  commen- 
data  discipulum  perßciunt^),  et  per/ectus  ad  magistratus,  cathedram, 
exaltatur.  Si  puer  voluerit  ampliare  materiam  exclamet^)  hoc  modo: 
pape,  quam  delectabilis  est  philosophia,  quam  fructuosus  est  amor  scieritte 
qua  thesaurus  indeficiens  possidetur.  Hoc  dicto,  poterit  ipse  multa  per 
exclamacionem  subponere^)  et  commodum  vel  incommodum  includere. 
De  principio  litteraruni.  Item  notandum  quod  exordium  aliquando 
large  sumitur  scilicet  illud  totum  quod  antecedit  uarracionera;  ali- 
quando stricte,  scilicet  proverbium  vel  illud  quod  est  loco  proverbii; 
est  autem  exordium  rethoricum  principium  ad  persuadendum;  proe- 
mium  est  preordinacio  libri  ad  instrueudum,  prologus  est  sermo 
inductivus*)  subsequentis  operis,  sive  contineat  talia  proemia^)  sive 
non.  Epigramm  a  est  priucipium  contiuens  causam  et  similitudinem 
et  modum  ageudi  demonstran.s;  thema  est  principium  divine  predi- 
caciouis;  prefacio  est  principium  in  divinis  cantibus  et  ministeriis, 
ut  hie :  Exultat  iam  angelica  turba,  etc.  Item  cum  in  principiis  litterali- 
bus  multa  actendantur,  notandum  c)  quod  in  hiis  litteris  numquam  debet 
dici  Dei  gracia,  nisi  in  litteris  domini  pape  et  archiepiscopi  et  epis- 
copi  et  cardinalis,  vel  aliquid  loco  eins  positum,  ut:  Dei  miseratione. 
Item  d)  in  litteris  inperatoris  et  regis  dicitur  Dei  gratia^  sed  adulacionis 
causa;  notarii  ducis  et  comitis  ita  dicunf)  sed  non  bene  nisi^  fuerit 
comes  palatinus  qui  habet  archiepiscopos  et  episcopos  sub  se.  Item 
imperatori  et  regi  dicimus  illiistrissimo^),  potentissimo ,  iustissimo, 
nobilissimo ;  comiti  vel  duci  dicimus  strenuissimo, generös issimo^) ;  episcopis 
dicemus:  Sanctissimo  Patri  ac  Domino  Beverendo,  reverentissimo.  De- 
canis,  archidyaconis  i),  officialibus,  magistris:  venerabilibus  virisi\  viro 
discreto,  viro  prudenti,  viro^)  virtiitibus  virenti.  Si  scribimus  abbati, 
sie:  devoto  ac  devotissimo  patri  ac  domino  viro  religioso^  viro  venera- 
Uli.  Si  presbiteris:  venerabili  viroi)]  si  Scolari:  studioso  viro  vel 
socio;  si  civili"^):  discreto  proposito,  vel  dilecto  mercatori  etc.  Si  sub- 
ditus  scribat  domino,  dicat:  Karissimo;  si  rusticis  raittantur  littere 
simpliciter  nominentur,  vel  dicatur :  laborioso  colono,  lacertoso,  forti, 
valido"^).  Si  scribamus  mulieribuS;  dicatur:  Karissime,  dulcissime, 
piissime,  ptidice,  generöse.  Si  meretricibus :  curiali,  formose,  facete, 
■urbane. 
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De  supprsalutacioue.  Salutacionem  sequitur  super saliitacio  vel») 
addicio  salutis,  quam  hoc  artificio  debemus  invenire :  ab  officio,  ab  etate, 
a  dignitate  a  raateria  ipsa,  a  summa  rei  vel  a  negocio  rei,  ut  regnum 
iuste  gubernare,  regi  regum  complacere,  Deo  militare,  iion  seculo  sed 
Deo  studere,  bonis  operibus  Deo  complacere,  ad  portum  salutis  eteineP) 
applicare,  discipulos  fideliter  instruere,  gregem  sibi  commissum  salub- 
riter  eustodire,  candore  pudicicie  vernare,  virginitatem  illibatam  custo- 
dire,  sabinas  rigidas  imitari,  oves  ab  invio  ad  viam  i)  revocare,  paternis 
pedibus  caput  procliuare'");  sancte  caniciei  reverenciam  devotam  in 
Omnibus  obedieuciam  iuvenum  contuberniis  nulla  tenus«)  consentire, 
Deo  placide  *)  contemplari,  in  claustro  mentis  claustrum  Domino  dedi- 
care,  infiimitatem  suam  in  scolis  miserie  mitigare,  contra  Crucis  hostes 
hostiliter  dimicare,  sue  sanctitatis  vestigia  flexis  genibus  osculari«). 
In  litteiis  domini  pape  semper  continetur  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Item  archiepiscopi,  episcopi^)  vocant  sc  fratres'')  ad  invi- 
cem  a  negociis  suis,  ponunt  addicionem  salutis  y),  ut  antea  patet^^). 

De  arte  ordiuandi  materiam.  Sequitur  de  materia  nuda  vestienda. 
Materiam  nudam  voco  illam  que  non  est  rethorice  ampliata  neque 
ornata  ut  contingit  in  simplici  dictamine  quod  habet  tamentres  partes  post 
salutacionem,  que  sunt:  narracio,  mandatum  et  conclusio,  ut  hie: 

Littere  curiales*).  „Generoso  viro  comiti  Campanie.  R.  humilis 
abbas  et  conventus  saucti  Germani  de  pratis  salutem.  Cum  pars  terra 
nostre  iaceat  contermina  terre.  G.'^)  militis  de  loco  sie  dicto  ut  utrique 
parti'')  dominentur  sibi,  presumit  quandam  terre  mee"^)  particulam 
vendicarc.  Quare  nobilitatem  vestram  suppliciter  exoramus  quatenus«) 
prcdictum  militem  instanter  ammoneatis^,  ut  nos  permittat  terram 
nostram  integram  more  solito  possidere". 

De  nuda  materia  Yes(ieiidae).  Iste  littere  vulgares  et  nudei»)  possunt 
vestiri,  si  sex  narracioni  preponantur  et  sequantur:  exclamacio  rei 
commoda  vel  incommoda  manifestans,  salutationem  debet  sequi 
addicio  salutacionis,  inde  sequitur  proverbium  vel  propo- 
sicio*),  quod  idem  est:  item  probacio  proposicionis  vel  dec- 
laracio  proverbii  quod  idem  est;  post  erit  assumpcio  et  eius 
probacio  et  inde  conclusio  premissorum  non  dico  litterarum; 
hoc  modo: 

Littere  artificiales.  „Generoso  viro  comiti  etc.  salutem  et  per  presentis 
vite  miliciam  in  celesti  curia  triumphare.  Potentes  principes  terrenis 
honoribus  preferuuturJ)  ut  per  eos  fraudes  et  iniurie  relidantur."  Hoc 
posito  proverbio,  eius  sequatur'^)  declaracio,  hec  scilicet:  „quia  nihil 
esset  tutum  apud  inferiores  nisi  metus  pene  retunderet  effrenans  mali- 
ciam^)  iniquorum."  Hoc  dicto  sequitur  assumpcio:  „sed  sunt  nonnulli 
qui  non  abhorrent  abuti  sua  potestate."     Hoc   dicto™)   sequitur   pro- 
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verbiiim  sie:  quia  degrassautur  in  subdilog  et  sua  per  rapiiiara  fa- 
ciunt  aliena."  Hoc  dicto  sequiturn)  premissorum  conclusio:  „est  igitur 
necesse  vel  spoliatos  conqueri,  vel  spoliacionem  iu  pacientiam  sustiuere." 
Hoc  dicto  sequitiir  vinculum  sive  medium  inter  proverbium  et  narra- 
ciouem,  quod  fit  hiusmodio)  dictionibus:  Jioc  declarahü\  non  midtiim 
discrepat,  a  simili,  a  pari^).  Continuetiir  igitur  narracio  premissa  hoc 
modo:  „hoc  per.  G.  militis  maliciam  declaratur,  quia  cum  pars  terra 
Dostre  iaceat  contermina"  etc.  usque  ad  finem  narracionis.  Inde  ador- 
natum  et  ampliacionem  narraciouis  sequatur^)  exclamacio,  sie:  „o 
quaiito  redundat  in  potentibus  malicia  qui  sibi  poteuciam  ignorant 
adeo  collatam  ut  propriis  metis  contenti  puniant  delinquencium  errores!" 
Et  minus  peritos  instruant  per  exemplum :  „o  quid  faceret  insaciata 
predicti  militis  avaricia  si  fieret  potestate')  Julius  Cesar  cum  here- 
ditatis  ample  possessor  possessionis  nostre  parva  Jconetur  particulam 
per  hyantem  avariciam  absorbere?"  Sic^)  ampliata  narracione  saquitur 
mandatum  et  conclusio  sicut  patet  in  premissis:  sed  addatur*)  quedam 
seutencia  generalis,  sie  :  „valet  enim  quam  plurimum  superioris  exor- 
tacio,  vox  enim  domini  plus  valet  in  iubendo  quam  servi  gladius  in 
puguando." 

De  sex  parlibas  oracionis.  Sequitur^)  de  sex  partibus  orationis,  qua 
sunt  exordium,  narracio,  peticio^),  confirmacio,  confutacio, 
conclusio;  hiis  sex  partibus  debemus  uti,  si  velimus  ornate  dicere 
ad  persuadendum  vel  ad^)  dissuadendum.  Exordium  est  principium 
oracionis  rethorice  continens  benevolenciam  docilitatem  actcncionemy). 
Narracio  est  rerum  gestarum  vel  sicut  gestarum  exposicio;  ,sicut 
gestarum'  dicitur  propter  fabulosas  narraciones.  Peticio  est  divisio 
nostre  cause  a  causa  adversarii  nostri  ostendens  in  quibus  conveniamus 
cum  adversario,  in  quibus  autem  non.  Confirmacio  est  nostre  partis 
cum  quadam  asseverancia  frequens  assercio,  quando  scilicet  affirmamus 
causam  nostram  virorum  vel  daorum  testimonio.  Confutacio^)  dici- 
tur infirmacio,  vel  reprehansio  argumentacionum  partis  adverse.  Con- 
clusio est  artificiosus  terminus*)  oracionis:  quorum  exempla  in  hiis 
versibus^)  subiciuntur  iu  quibus  est")  persuasio  ad  crucem  accipieudam. 
Exordium     —  Si  grava  delires,  surgendi  collige  vires, 

succedent^)  tibi  res  quando  vigore  vires  ^). 
Narratio      —  lehralem  meret  quia  viribus  hostis  inheret 

hanc  cruce  qui  queret  premia  digna  feret; 
planctus  iehralem  planctum  generat  generalem, 

plangit  ruralem  regnaO  tanera  Palem^). 
Persuasio'')  —  Summi^)  signa  ducis  ducas  qui  gaudia  ducis 

luceat  ut  lucis  luxJ)  tibi  tyro'^)  Crucis; 
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sie  colleteris  cum  mundo  ne  lacrimeris, 

si  bene  tristeris  et  bene  letus  eris, 
agmen  vivtutum  duc  Christi  castra  secutum^) 

cum  non  üt^)  tutum  carnis  amare  lutum. 
Morte  mori  morum  facias  aciem  viciorum 

vi»)  Crucis  illorum  rex°)  cadet?)  ante  cborum 
principe  prostrato  virtute  Crucis  i)  superato 

castra  soli  fato  cetera  queque  dato 
vi  superare  Dei  si  vires  vis  aciei 

in  fundo  fidei  stes  et  in  arce  spei. 
Partitio     —     Devictus  raro  voto  ruit  hostis  avaro, 

se  mundo  caro  iungif)  amica  caro 
sanguine  quos  emit  rex  immo*)  morte  redemit 

mundi  pompa  premit  dum  caro  blanda  fremit; 
insidias  satbane  formida  vespere  mane 

ne  certes  vane  fine  canenda  cane. 
Confirmalio  —  Valle  sedens  bumilis  causas*)  decertat  berilis; 

si  desit  bilis  qua  nibil  est  nisi  lis"), 
fastus  sublimis  cadet;  arx  sta  vallibus  imisv), 

floreat  illimis  mens  redimita  timis  ^), 
bellum  disponat  Fronesis  que  Marte  corouat, 

consilium  douat  qua  tuba  iussay)  sonat, 
iusque  modumque  tene  pietate  fluant  tibi  vcue 

lene  cor  luvenc^)  sit  sapiensque  sene; 
gratia  divina  tibi  morbi  sit  medicina 

vires  in  gemina  cum  Cruce  vise  Sina, 
sit  ne  macbometum'')  da,  leto  destrue  letum 

risus  in  fletum  verte,  repende  raetum, 
victrici  vita,  solventur  meuia  trita 

tu  vicium  vita  victor  abibis  ita. 
Nilb)  dextre  poterunt  nisi*=)  mentis  prelia  deerunt^} 

spicula  Vota  ferunt  menia  firmia  terunt. 
Pergama  phebea  non  subvertet  Cithareae) 

pomum  Dircea  )  si  capit  alma  dea: 
tu  bene  bellaris  si  castus  amator  amaris 

gaudes  antiparis  nescius  esse  paris 
Hector  salvatur  mentis  vigor  urbsque  iocatur 

cordis  letatur  cur?  quia  palma  datur 
virtus  Pelide^)  torpet  virtus  et  Atride 

quam  puguat  tepide  vulgus  inerme  vide''). 
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Exposicio') 
Mistica 


Est  furor  Eacides  ire  sathanas  et  Atrides, 

hiis  frenum  nisi  des^  Pergama  capta  vides; 
surrepeus  motus  sit  Ulixes  non  bene  notus 
fraude  latens  totus  uaufragiique  nothiis 
blanditur  prave  detensaJ)  flamine  nave; 
per  tempus  suave  turbinis  arma  cave, 
frangitur  Aiacis  septemplex  umbok)  minacis 

si  Septem  pacis  tyro']  throphea  facis 
crimina  septena  si  vincis  funere  plena 

si  mimdas  peua™)  te  lacrimante  gena; 
da  sponse  lorum,  ratio,  carnisquen)  decornm, 

diverso  morum  tegmine  Sterne  thorum : 
vir  regat  uxorem  doceat  servare  pudorem, 
ne  preter  morem  lusicet")  obde  foremi'i; 
rexq)  dominans  Ecbube«")  pugnandi')  federe  mibe 
hanc  tibi  voce  tube  subdere  colla  iube. 
Coiifulalio   —    Vult  carot)  mechari  mundoque  cupit  sociari 
mecba  maritari  nititur  illa  Pari, 
vult  Helene  fieri  nescit  peccare  vereri 

festinatque  feri  deraonis  arte  reri. 
Cedit  cesareus^i)  fervor  ceditque  Capaneus 

cedit  ei  Tideus  cui  fovet  arma  Dens; 
magnus  hie  est  vere  magnus  vi^)  castra  tenere 
magno  cessere  menia"")  claustra  sere. 
CoHclusio     —    Esto  Dei  tyro,  dabis  hosti  viucula  diro; 
cernes  in  giro  cedere  milley)  viro; 
mortem  ne  timeas  invade  manus  cananeas 
perdensz)  ne  pereas  percute,  sterne  reas, 
sit  pax  victori  dominus  requiesque  labori 
viventisque  chori  morte  merere  mori. 
De    arte  abbreviandi     orationem^).      Sequitur    de    abbreviatione    et^) 
ampliatione  materie.     Que  abbreviant  materiam  sunt  quinque*")  scilicet: 
empbasis,  disiunctum,    verbum   conversum  in  participium,, 
ablativum   absolute    positum^),    dictionum   materiam    ex- 
primentium®)  electio.     Emphasis,   ut:     virgo   virginum    est  ipsa 
casfitas^)]  disiunctum  est  color  retboricus  quo  copulative  coniunctiones 
subtrahuntur,  ut  in  Eneide  verba  Dydonis  ad  servos  suos  s) : 

Ite 
ferte  citi,  selamansh),  date  vela,  impellite  remos. 
Item  in  epithalamico  : 
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Mars  furit,  exuudat  cruor,  impetus  imperat,  ardet 
arabitus,  excrescit  preda,  rapina  metit. 

Verbiim  conversum  in  participium  abbreviat  materiam  sie: 
Venl  ut  legerem  et  proficerem-^  veni  ut  legens  proficerem. 

Abblativa  absolute  posita  brevitatis  eausa  ponuntur,  ut:  ego 
surrexi  hodie  mane:  nie  surgente  mane. 

Item  eligere  debemus  illa  verba  in  quibus  consistit  vis  inaterie 
quod  maxime  considerandum  est  in  proeraiis,  in  quibus  tractatus  per- 
sequeusj)  declaratur,  ut  in  Epithalamico  beate  Virginis,  in  quo  dis- 
eribitur  domus  regia  in  qua  virtutes  triumphant,  per  quam  intelligitur 
beata  Virgo  sponsa  et  mater  Salvatoris;  hoc  totum  notatur  in  duobus 
versibus  primis,  hiis  scilicetJ): 

Aula  triumphalis  virtutum  florida  virgo, 
florida  sponsa  Dei  florida  Mater,  ave. 
De  arte  aiupliaiidi  inaleriam  Quinque  sunt  que  ampliant  materiam''),  hec 
scilicet:  digressio,  descriptio,  circumloqucio,  prosopopeya, 
apostrophacio  et  sub  hac  ultima  intelliguntur  quinque  colores  retho- 
rici  qui  sunt:  dupl  icatio'),  exclamacio,  subiectio,  dubi- 
tacio,  interpretacio. 

Priniiis  modus.  Digressio  fit  aliquando  ad  id  quod  est  de  materia™), 
ut  quando  fit  aliqua«)  descriptio  vel  comparacio.  Item  digressio  fit 
aliquando  ad  id  quod  non  est  de  materia  sed  materie  convenienter 
adiungitur»),  ut  quando  interseritur  fabula  vel  apologus  adaptatur: 
digressionis  exemplum  in  hoc  dictamine  apparct  quod  Scolaris  mittit 
alicui  amicorum  suorura  de  novo  ])rincipio  magistrali  quod  intendit 
facere  ParisiusP).  Dicit  ergo  sie: 

Liltere  niagisiralesi).  „A.  B.  salutem.  Largitatis  est  gratia  signum- 
que  dilectionis  alios  exortari  quorum  opitalamine  suorum  indulgencia"") 
fiilciatur.  Cum  parisiane  scientie  milicia^)  laboriosa  me  longo  tempore 
fatigaverit,  tandem  laboris  longi  bravium  compendere  dccertavi,  magi- 
stralem  cathedram  non  sine  frequenti  disputacionis  conflictu  conscen- 
dendi  licentiam  accepi.  Sed  penuria  rerum  iniciales  mihi  distulit 
apparatus.  Mos  enim  est  Parisius  non  solum  disputacionum  frc- 
quencia,  sed  festivarum  apparatibus  epularum  honorem  suscipere  cathe- 
dralem".  Hoc  dicto  sie*)  ampliatur  materia  per  comparacionem: 
„Sicut  enim  magnanimi")  Neoptholomi  mos  est  non  solum  modo  suam 
corporali  conflictu  gloriam  ampliare,  sed  mensa  sollempni  sibi  gratiam 
amicorum  extendere,  sie  qui  sapiens  conmilitat  hec  cousiderat  et 
adimplet  vel  iuter  homines  hoc  degenerantis  nature  velud  simia  deri- 
detur.  Dignctur  igitur  generositatis  vestre  dilectio  commendabilis 
patri  meo  persuasiones  efficaces  proponcre  quatenus  manum  dignetur 
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ad  magistratus  mei  principium  ampliare.  Camqiie^)  talia  laycalis 
ignoret  simplicitas  illi  diligenter  ostendatis  qiiot  et  qaanta  magistrale 
petit  inicium  et  quantus  honor  et^)  fructus  magistris  oriatur,  qni  per 
scientiam  tandem  secularibus  honoribus  provehuntar-'. 

Secnudus  modus  ampllaiidi  iwateriam.  Item  ampliatur  materia  per  dis- 
criptioneni;  quod  est  quandoque  uecessarium  tarn  in  poematibus, 
quam  in  dictaminibus,  ut  in  presenti  patet  dictamine  quod  uovus  in- 
ceptory)  fratri  vel  alii  amicorum  poterit  delegare  sie: 

Scolaris  avuiiculo^).  „A.  B.  salutem.  Laboriosus  fructus  fructuosus^) 
in  studio  non  solum  studenti  parit  honorem  sed  studentis  amicos  pro- 
vehit  multociens  ad  lionores;  frequenti  dieta  longoque  sudore  scientie 
raargaritas  Parisius  collegi  et  tandem  sudoris  termiuum  adeptus  op- 
tatum  inter  magistros  magister  sederem  si  parentum  et  amicorum  sen- 
tirem  dexteram  largiorem".  Hoc  dicto*»)  amplietur  materia  per  des- 
criptionem,  sie :  ,^Sed  frigeseit  in  parentibus  meis  ferv^or  dilectionis, 
succumbente«')  natura;  torpet  affectusa),  expirat  gratia  dum  Scolaris, 
pallescit  studio,  macrescit  esurie,  vilescit  panniculis  qui  faciuut  Ho- 
meruu^«)  cum  flennio  ^)  residere.  Cum  igitur  dilectio  carnalis  in  vobis 
existens^)  ex  affinitate  sanguinis  post  patrem  meum'')  magis  ad  hoc 
moveri  debeat  et  ad  hoc  mecum  aspirarei),  vos  diligenter  hortor  et 
exortor  quatenus  in  hoc  casu  vestrum  senciam  sublevamen,  quod  fu- 
turum est  annuente  Deo  ut  per  magistralem  honorem  et  per  scientiam 
amicos  meos  elevare  videar  ad  culmina  dignitatum". 

Tercius  modus.  Item  circumlocutio  materiam  extenditJ)  quod 
erit  necessarium  quando  laudare  aliquem^)  vel  vituperare  intendimus 
tangendo  virtutes  et  probitates  vel  enormitates  et  vicia  in  persouis  ipsis. 

Qnartus  modus.  Pr  os  o  p  o p  ei a  est  introductio  nove  persone  quando 
res  inanimata  introducitur  loqui,  ut  in  Ovidii  Methamorphosi  tellusi) 
conquerit  Jovi  de  incendio  Phetoutis. 

Quiutus  modus.  Apostrop  haci  o  est  subdita  conversio  sermonis  ad 
aliquem  absentem  ^)  causa '^)  laudandi  vel  vituperandi,  ut  dictum  est  ante. 

Sfxtus  modus.     Conduplicacio   materiam   elongat:    conduplicacio 
est  color  rethoricus  quando  sub  interrogacione  una  dictio  vel  due  repe- 
tuntur")  in  fine  oracionis  que  ponebatur  in  principio^    ut  in  Juvenale: 
Tu  ne  duos  una  sevissima  vipera  cena 
tu  ne  duos 

Septimus  modus.  Auetores  utuntur  exclamacione  ad  ampliacionem 
sue  materie,'sicud  Lucanus  dicens : 

0  male  discordes  nimiaque  cupidine  ceci, 
quid  miscere  iuvat  vires  orbemque  teuere? 

Octavns  modus.     De  subiectione  non  habemus  exemplum  in  met- 

58* 
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ricis  aiictoiibus  preter  quam  in  Nova  Poetria  et  in  Epythalamico  in 
cuius  decimo  libro  in  laudem  beate  Virginis  colores  rethorici  ponuntiir, 
ubi  poüitur  persuasio  ne  virgines  assensnm  prebeant  petitoribus  qui 
miilla  promittiiut  ut  deeipiant,  quibus  potest  responderi  per  subiectio- 
neni;  qne  est  crebra  et  freqiiens  ostensio  rei  quam  propouimus  aliquando 
cum  affirmaeione,  aliquando  cum  negacione,  aliquando  cum  interro- 
gacioucp).  ut  in  versibus  istis: 

Quisque  promittiti)  fallax  patrimonia,  quero 
cuius  erant  patris?  für  pater  eius  erat; 

vixit  avus  vixit  proavus  sine  re  sine  tecto 
nee  valet  hie  heres  illius')  esse  vagus 

quis  secure^)  mecho  profugo  sua  det  bona?  nemo: 
sed  dices;  hierum  colligit  arte  sua; 

ne  dicas,  ars  talus  ei  ciplius  alea  furtum*) 
histrio  cui  vilis  denegat  esse  pater. 
Nouüs  modus.    Dubitacio  est  color  rethoricus    quando    cum    hoc 
verbo  „nescio"  plura")  ponuntur  nominal)  quibus  res  debeat  nominari 
ut  hie:   nescio  si  medicum^)   dicam  pociusve  salutem  ipsam   vel  vitam 
quo  mihi  vita  dafür. 

Decinms  modus >).  Interpretacio,  secundum  Tullium,  idem  repe- 
tit^)  aliis  verbis  ut  hie:  qui  lepram  meutis  exterminat  ulcera  curat  pec- 
cati^)  cuius  munere  morbus  ohit:  hec  tria  nomina  lepra,  ulce?'a^  morbus 
pro  ,peccato'  ponuntur,  licet'')  ydemptitas  est  in  ipsa  re  diversitas  in 
voce  quantum  ad  verba  ipsa"")  que  sunt  exterminat,  ciirat^  obif. 

Item^)  tenor  ipsius  stili  ampliat  materiam  quando  ad  gravem 
stilum  graves  eliguntur  sententie  ad  mediocrem  medioeres  ad  humile 
humiles.  Sic«)  tarnen  ne  inO  humili  materia  nimis  deiecti  simus  et 
sine  coloribus  ipsius  stili  elingues^)  quod  in  comediis  est  observandum, 
ut  in  quadani '')  comedia  hie  posita  cuius  est  hecJ)  materia. 

Spiritus  malignus  in  partibus  Gallie  cuidam  se  inmisit  cisterne, 
et  euntibus  et  transeuntibus  dabat  responsa.  Ad  quem  quadam  die 
rusticus  quidam  forum  petens  venit  dicens:  quis  vocaris?  Cui  dyabolus 
respondit  gallica  voce;  GinnechochetJ)  vocor'').  Et  dixit^)  rusticus: 
quot  pueros  habeo?  Cui  Ginnechochet"»):  duos.  Rusticus  cum 
cachinno  subiecit:  mentiris,  quia  quatuor  habeo  pueros.  Cui  Ginne- 
chochet:  immo,  tu,  rustice,  pessime  mentirisn),  quia  duo  pueri  sunt  pres- 
biteri  ville  tue.  Cui  rusticus:  quinam  sunt  illi?  Cui  Ginnechochet :  vade, 
rustice,  pasces  illos»)  et  illos.  Hanc  comediam  possumus^)  ornacius 
describere  hoc  modo: 

Est  ex  Plutonis  fovea  prolata  colonis 

gallica  vox,  leta,  iocunda,  noveliai)  faceta«^):  — 
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hac  in  cisterna  lateo  terreque  caverna 
hospitor  et  ludo^),  veutura  latencia  nudo; 
Ginnechochet  baratri  me  vulgus  nominat  atri, 
Ginnechochet  Pluto,  cuius  nutu  cado,  Nuto') 
me  baptizavit,  Flegetontis  °)  flumine  lavit, 
vaticinans  dico  nostro  que  poseit  amico.  — 
Riisticus  ergo  venit,  repetens  fora.    Rus^)  ubi  vcuit 
Ginnechochet  visit,  obit^)  quem  mente  revisit; 
Ginnechochet  leta  per  gallica  rura  propheta 
colloquio  facto  vox  est  hoc  edita  pacto. 

B(isticusy). 
Maxime  fatorum  reserator,  quot^)  puerorum, 
die  mihi,  vivo  pater?  quos  servat  adhuc  sua  mater^)V 

Ginnechochet. 
Esse  tuos  ego  dico  duos  quos  pascis'')  in  ede. 

Rusticus. 
Mentiris  fabricas  que  viris,  hac  fabrica^)  sede. 

Ginnechochet. 
Non  ego  mentior  aut  vagus  otior  hoc«^)  referendo. 

Rusticus. 
Sunt  mihi  quatuor,  hos  ego  contuor  era*^)  merendo. 

Ginnechochet. 
Presbiteri  gemini  pueri  sunt,  rustice  nequam! 

Rusticus. 
Ede  duos,  capiatque  suos,  rem  non  facit  equam. 

Ginnechochet. 


Nolo. 

Cur? 


Rusticus. 


Ginnechochet. 
Teneris  pueris^j  malus  efficieris; 
binis  vocalis  pater  es,  binisque  realis. 
Victricus  esto  pater,  hostis  pius,  albus  et  ater; 
nomiua  dum  celo,  fuge,  rustice,  rumpere  teloe). 
Expositio  nominis  dicti  fit  metrice  in  gallica  lingua  hoc  modo''): 
Ginnehochet  lochei  fait  vilain  saylir  et  hoihier 
Ginuer  reschmehr  par  cortesie  chapnnerM. 
Quia  in   premissis   positum   est    exemplum    de    proprietatibus    in 
comedia   observandis,    notaudum    est    quod    comedia    perfecta    debet 
habere   quiuque   partes   secundum  quinque  personas  iutroductas,  teste 
Horatio : 
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Neve  minor  uec  «it  quinto  productior  actu 
fabula  que  posci  vult  et  spectata  reponiJ), 
Introdiicitur  in  comedia  perfecta  maritas  et  iixor  eius^')  et  adulter 
et  minister  adulteri  vel  eins  castigator,  et  nutrix  adultere  vel  servus 
mariti ;  nou  tamen  semper  introducuntur  quinque  persoue  in  qiialibet 
comedia,  quia  quandoque  materia')  ioeose  recitatur.  Comedia  nuncu- 
cupatur:  comedia  dicitur  a  comos  quod  est  „villa"  et  odos  quod 
est  „cantus",  quasi  villauus  cantus,  quia  de  materia  vili  etiocosacon- 
texitur.  Notandum  autem"^)  quod  partes  hystorie  non  sunt  certe  quia 
per  voluntatem  hystoriographi  et  secunduoi  ipsa  gesta »)  distinguitur 
hystoria.  Idem  dicitur  de  tragedia:  sed  est  differentia  inter  tragediam 
et  comediam,  quia")  comedia  est  Carmen  iocosum  incipiens  a  tristicia 
et  terminans  in  gaudium;  tragedia  est  Carmen  gravi  stilo  compo- 
situm p)  incipiens  a  gaudio  et  terminans  in  luctum^)  et  dicitur  a  tragus 
quod  est  „hyrcus"  et  odos  quod  est  „cantus'',  quasi  hyrcius»)  cantus 
idcst  fetidus,  vel  quia  tragedi  remuuerabantur  hyrco. 

Post^)  partes  ornati  dictaminis  et  poematis,  notande  sunt  circum- 
stancie  pro  partibus  in  cartis,  in  cyrograpliis,  in  querelis,  in  citacioni- 
bus,  in  transactionibus*)  et  in*^)  quibusdam  aliis  quorura  exempla  iu^) 
prescntibus  subiciuutur  versibus. 

De  Cjrograpbis  querelis  et  circa  talibiis^). 

Carta  tenet  quid,  cur,  quando  testesque  sigillum 

quantum,  quäle,  locum  legitimeque  datum. 
Cedunt  in  geminas  partes  cirographa  sectay) 

et  prefinito^)  tempore  pacta  tenent. 
Lcdentem  letum  causam  querimonia  profert*) 

actio  sacrilega^)  vult  rcscrare  locum. 
Prefigit  tcmpus  causamque  citacio  dicit 
iudice  sub  certo  terminat  illa  locum. 
Terretur  primo  qui  contumet  hoC)  anathema  est 

subsequitur  pena  lege  iubente  sua. 
Fedem'^)  testatur  facta  transactio  lite 

sub  certa  pene  conditione'')  sue. 
Quod  pars  adversa  non  venit  litera  testis 

Signatur,  memorat  iudicis  ora  sui^- 
Adtendite)  quisquis  examinat  acta  reatum, 
causam,  personas,  tempora,  signa,  locum. 
Notandum  quod  novi  casus  cottidie  emergunt'O  ex   quibus  conpo- 
nuntur  littere,  sed  quia  sie  possemus  procedere  in   infiuitum   tradetur 
doctrina  de  quisbusdam  generalibus  casibus*)  ex  quibus  littere   con- 
ponuntur,  ut  in  versibus  presentibus  est  exemplumJ): 
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Emergnnt  casus  homicidia  furta  rapine 

verbera  lictigiiim  prelia  dampna  lucrum 
luxus  symonia  vis  fraus  ininria  morbi^) 
mors  dos  ius  heres  ordo  capella^)  preces»"). 

Exempla  istorum  versuum  ponentuv  in  fine  huius^i)  tractatus  sicut 
promissum  est  ab  inicio. 

De  viciis  vitandls  tarn  in  inetro  quam  in  prosa°).  Post  partes  sufficienter 
assigiiatas  tarn  in  poemate  quam  in  dictamiue  sequitur  de  viciis  vitan- 
dis  tam  in  metro  quam  in  prosa,  Sed  prius?)  dicendum  est  de  viciis 
vitandls  in  metro  q). 

Sunt  igitur"")  sex  vicia  in  poemate:  primum  est^)  incongrua 
parcium  ordinacio*)  vel  disposicio;  secundum  incongrua  ma- 
terie  digressio;  tercium  obscura  br  evitas,  quartum  est  stilo- 
rum  incongrua  variacio");  quintum  incongrua  materie  vari- 
acio,  sextum  est^)  finis  in  fei  ix. 

De  priino  vicio  in  metro  vi(ando^).  Species  recti  est  congrua  parcium 
disposicio  a  qua  deviat  aliquis  quando  assumit  sibi  membra  et  partes 
materie  alterius^)  ut  si  aliquis  describeret^)  comediam  in  qua  partes 
debent  observari  ad  lasciviam  pertineutes  transfert  sc  ad  partes  tragedie 
que  sunt  de  gravibus  personis  et  de  earum  sententiis  contexte,  et  hoc 
vicium^)  vitatur  per  observanciam  parcium  similium,  de  quo  vicio 
dicit  Oracius   in  poetria''): 

Serpentes  avibus  geminantur,  tigribus  agni. 

Per  serpentes  iutelligimus  humiles,  per  aves  elatos,  per  tigridis 
homines  feros,  per  agnos  homines  mansuetos<=)  quorum  non  crit  con- 
venencia. 

De  secundo  vicio '^).  Incongrua  materie  digressio  deviat«^)  a  specie 
recti.  Est  enim  species  recti  a  materia  digredi  duplici  de  causa,  sci- 
licet  causa  difficultatis  explanande  et  causa  movendi  animos  auditorum 
et  instruendi  in  difficilibus^).  Sed  fit  digressio  incongrua  quando  e) 
ponitur  aliqua  descriptio  vel  comparacio,  vel  similitudo  causa  movendi 
cum  non  deberef^)  fieri,  de  quo  vicio  dicit  Oracius: 

purpureus  late  quod^)  splendeat  uuus  et  alter 
insuiturJ)  pannus. 

Hoc  vicium  vitatur  quandoque'')  duplici  de  causa  quia^),  ut  pre- 
dictum  est,  fit  digrest^io  vel  ad  id  quod  est  de*^)  materia,  quando^) 
describitur  locus  vel  castrum  vel  aliquid  tale,  vel  quando  fit  digressio«) 
ad  id  quod  non  est  de  materia  sed  materie  competenter  adaptatur,  ut 
contingit  in  posicione  similitudinisP).  In  oppositis  hiis  duobus  sunt 
duo  vicia. 

De  tercio  vicio  vitando.    Item  species  recti  est  breviter  dicere  pro  loco 
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et  pro  tempore;  sed  fit  aliquando  declinacio  iu  vicium,  quando  propter 
brevitatem  obscuri  sumus  iu  dieeudo:  ad  quod  vicium  excludendum 
eligenda  sunt  verba  manifestaDcia  materiam,  verbi  gratia:  Jupiter  ho- 
spitatur  in  domo  Licaonis  qui  obsidem  interfecit  ut  car?ies  humanas 
mensis  Jovis  apj^oneret^  quod  Jupiter  cotnperiens  mutavit  Licaonem  in 
lupum  et  tecta  sua  succendit.  Eligaiitur  huius  modi<i)  verba:  Jupiter, 
hospes,  obses,  Ärchas,  lupus,  tectum^')nnitatur,  crematur;  istis  collocatis®) 
flaut  versus,  sie: 

Jupiter  est  hospes;  cibus*)  ut  sit  ei  cadit  obses, 
Archas  mutatur,  lupus  est  tectumque  crematur. 

De  (juarto:  et  tribiis  stilis'^).  Item  sunt  tres  stili  seeundum  tres  Status 
homiuum;  pastorali  vite  convenit  stilus  bumilis,  agricolis  medioc- 
ris,  gravis  gravibus  personis  que  presuut^)  pastoribus  et  agricolis; 
pastores  divitias  inveniuut  in  animalibus;  agricole  illas  adaugent^) 
terrara  excolendo,  principes  vero^j  eas  possident ''^)  iuferioribus  donando. 
Seeundum  has^)  tres  personas  Virgilius  tria  composuit  opera :  bucolica, 
georgica,  eneyda;  potest  gravis  materia  exemplo  Virgilii  humiliari*»), 
qui  vocat  Cesarem  Titurum  ,vel  se  ipsum  comam  fagum  ^) ;  potest  et 
humilis  materia  exhaltari  ut  in  gravi  materia  coli  muliebres»^)  notantur 
„inbelles  baste";  exemplum  gravis  stili  est  bic:  Karolus  ecclesie  cli- 
jyeus  pjacisque  columpna  armis  arma  domat  et  feritute  feros.  In  hoc 
stilo  eligenda  sunt  nomina  significancia  instrumenta  posita  in  mediocri*") 
ordine;  in  humili  instrumenta  posita  in  bumili«^)  ordine. 

De  viciis  vitaudis  qne  sunt  collateraiia  stili^).  Gravis  stilus  habet')  duo 
vicia  collateraiia,  scilicet  turgidum  et  inflatum:  turgidum  ex  parte 
verborum,  inflatum  ex  parte  sentenciarum,  ut  hie:  Excelms  collis'^)  bel- 
loruni  bcUigeratrix  Bollandina^)  mcniiis  clavaque  pacis  erat.  Mediocris 
stilus  habet  sub  se  duo  vicia  collateraiia^),  scilicet  f'luctuans  et 
dissolutum.  Fluctuans  ex  parte  verborum,  vel"")  vocum;  dissolutum 
ex  parte  sententiarum  quia  cum  mediocris  stilus  capiat  ab  extremis 
scilicet  a  gravi  et  ab  humili,  aliquando  poeta  fluctuat  in°)  voce  in 
sentencia  dissolutus:  exemplum  mediocris  stili  seeundum  speciera  recti, 
est  hie:  Karolus  ecclesie  custos  protectio  plebis  iusticie  cultor  pacis 
amator  erat..  Exemplum  vicii  sub°)  hoc  stilo  subsequitur  in?)  versi- 
bus  istis: 

Milicie  baculus  rex  est  et  blaudus  amator 
uxoris,  fortes  precipit  esse  suos. 

Species  recti  in  bumili  stilo  est  in  istis  versibus  qui  subsequnturi): 
In  tergo  clavam  pastor  portat  ferit  inde 
presbiterum  cum  quo  ludere  sponsa  solet. 

Sub  hoc  stilo  sunt  duo"")  vicia  collateraiia,   scilicet  aridum-")  et 
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exangue;  aridum  quantumt)  ad  sententias  qiie  non  sunt  succose")  et 
sapide;  exangue  quantum  ad  voees  quarum  superficies  non  est  pre- 
purata  ut  hie:  Rusticus  a^)  tergo  claram  trahit  et  ter^)  tonse  testiculas 
aiifert  prandia  Uta  facit.  Itemy)  notandum  quod  stilus  dicitur  tran- 
sumptive.  Est  enim  stilus  medietas  columpne  cui  supponitur  epistilium 
euius  inferior^)  pars  dicitur  „basis".  Est  ergo*)  stilus  in  hoc  loco 
qnalitas  carminis  vel  rectitudo  servata  per  corpus  materie:  stilis  dicitur 
aliquando  Carmen  ipsum ;  stilum  dicitur  officium  poete  ut  in  Anti- 
claudiano  auctoris:  mendico  stiliim  phalerasque^)  poete-^  stilus  etiara 
dicitur  graphium  quo  scribimus. 

De  quinto  Ticlo<=).  Quintum  vicium  poematis,  ut  dictum  est,  dicitur 
i  ncongrua  materie  variacio'i).  Est  enim  species  recti  variare 
materiam  causa  fastidii  tollendi  et  causa«')  ydemptitatis  vitande;  est 
enim  ydemptitas  mater  sacietatis^)  que  ducit  auditores  in  tedium,  ad 
quod  tollendum  debet  variari  materia.  In  iocoso  tractatu  proponenda 
sunt  ioeosa,  quod  facit  Horatius  in  satira  introducendo  murem  urbanum 
et  rusticanum  ad  collacionem  vite  urbaue  et  ruraliss).  In  gravi  materia 
introducenda  sunt  gravia,  quod  facit  Lucanus  narrando  luctamt)  Anthei 
gigantis  et  Herculis :  sed  incidit  poeta  in  vicium  narrando  gravem 
materiam  per  ioeosa  et  comica,  iocosam  materiam  per»)  gravia,  de  quo 
dicit  Oracius: 

qui  variare  cupit  rem  prodigialiter  unam 
delphinumJ)  silvis  appingit,  fluctibus  aprum. 
Ac  sie  diceret:  proprietatcs  aquarum  actribiiit  silvis  et  proprietates 
silvanmi  actribiiit  aquis-^   et  nota  quod  digressio   fit    causa   materiam 
ampliandi '') ;  materie  variacio  causa  ydemptitatis  vitande. 

De  sexto  vicio  et  pot  geiiera  conclusiouumi).    Finis  infelix  est  sextum 
vicium  quod  dicitur  inconveniens  operis  conclusio  ad  quod  vi- 
tandum  finis,  sive"^)  conclusio,  sumi  debet  aliquando'*)  a  corpore  materie 
per  recapitulacionem")  precedencium,    quod  pertinet  ad   oratores   et 
predicatores,   aliquando  a  liceucia,  ut  apud  Virgilium    in  BucolicisP): 
Ite  domum,  sature,  venit  Hesperusi), 
ite,  capelle; 
et  apud  Stacium: 

0  michi  bissenos"")  multum  vigilata  per  annos 
Thebais  etc. 
Aliquando  fit  conclusio  per  ^j  exemplum  quodcontinetsimilitudinem*), 
ut  in  fine  Poetrie: 

Quem")  vero  arripuit  tenet  occiditque  legendo 
non  missura  cutem,  nisi  plena  cruoris^),  yrudo. 
Aliquando  a  proverbio,  ut  in  epistulis  Oracii: 
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Lusisti  satis^)  edisti  satisy)  atque  bibisti 

tempus  abire  tibi,  ne  potum  largius  equo 

rideat  et  pulset  lasciva  decencius  etas. 
Item  curiales  littere  concluduntur  frequencius^)  per  has  tres»)  dic- 
tiones:  ut^),  ne,  quia.  Per  ut  subiungitur  eommodum;  per  ne  dissua- 
datur*')  incommodum ;  per  <^«<orf  subiungitur  ratio  premissorum.  Exem- 
plum  variacionis  materie  et  conclusionis  est*!)  in  litteris  istis  quas 
potent  Scolaris  amico  suo  reddendo  gratias  pro  beneficiis  eis  collatis 
mittere  ^). 

De  socio  ad  socium.  „Sineero  et^j  speciali  amico  suoe).  S.  de  tali^) 
loco  suus  integraliter  per  omnia.  B.  sapiens  parysiensis')  salutem  et 
veri  salutaris  permanens  salutare.  Veritas  non  querit  angulos  nee 
amor  verus  immo  simulatus  adulacionis  velamine  picturatur;  quid  pro 
tot  et  tantis  beneficiis  a  vobis  mibi  collatis  liberalitati  vestre  debeam 
exoptare  nescit  penitus  animus  meus  invenire,  nee  novit  lingua  mea 
balbuciens  reserare. 

DosJ)  vite  virtus  et^)  amor  constancia  pacis 
orbis,  houor^)  cell  sit  tibi  leta  quies: 

carta  rudis  stilus  incomptus  deiecta"*)  Camena 
quis  sim  quidque  velira  nuncia  carta  venit. 

Verborum  phaleris'*)  et  claro  scemate^)  pingi 
nescit  amor  verus,  pingere  nescit  humum, 

non  querit  paleam  sine  grano,  non  sine  fructu 
subridet  foliis,  non  tegit  atra  nive. 

Olim  nudus  amor  pictus  fuitp),  omnia  uuda 
omnia  que  sua  sunt  monstrat  aperta  suis. 
Hoc  igitur  actendens  usus  sumi)  nudo  stilo  vobis  ne  vulpinam 
palliare  videar  arguciam  dum  statum  raeum  et  fortune  meC)  muta- 
toria  perstringendos)  coloribus  nudam  veritatem  propono  nuditate  stili*) 
culpam  simulaciouis  amoveo  ")  nee  in  piano  quero  fraudis  ofiendiculum 
invenire;  o  mibi  dilecte  o  vere  dilecte  ov)  veracius  preelccte,  in  huius 
opinionis  tramite  procedo  vobis  scribens  magis  in'veritatis  propugnaculo 
quam  in  vanitatis  obumbraculo  ne  quaquam  sub  liugue  tulliane  larva 
venator  ficticii  scd  iutcgritatis  Christiane  sine^)  simulacionis  scrupulis 
diligens  amplexatury).  Sed  quid  confert^)  amorcm  iactari  serraonem 
tociens  in  medium  stature  et  auram  levi*)  serenitatem  crastinam  pro- 
mittere  cum  adversitatis  forsitan  suborta  rixans  procella  contradiceret 
et  ruborem  ducereti»)  falsidice  faciei?  decencius  est  ergo  mihi  de  ami- 
citia  modicum  voce  tenus  disserere  et  multum  in  die  temptacionis  opere 
compulere  quam  si  in  contraiium  res  accidat  ncc  forsitan  mihi  cre- 
dideritis'^)  quantum  in  pectoris  archano^)  vos  dcfixi.    Sed  cum  a  pro- 
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cella  scolastice  paupertatis  emerserim  et  Dens  volitntatem  meam  a 
latebi-is  evoluerit«)  quod  vobis  f)  de  amicitie  constancia  disseruie) 
perfectius  operis  comprobabitnr  argumento  quia  dieitur  in  viilgari:  non 
a  serenitate  matutiua  sed  sei'otiua  dies  preconia  proraeretur." 

Variacio  materie  in  prosa  fit  per  versus,  ut  in  presenti  dictamine, 
quando^)  variatur  materiam  per  nuditatem  cupidinisque  materie  adap- 
tatur.  Item^)  conclusio  fit  per  exemplum  iibi  dieitur:  sedi)  non  a 
serenitate  matutina  etc. 

A  predictis  viciis  sunt  multak)  alia  vicia  vitauda  et  in  metro  et 
in  prosa,  scilicet^)  species  soloecismi  et  barbarismi  quibus 
ad  presens  supersedemus'").  Sed  quia  licet  modernis  perfectis  uti 
sinalimpha,  sed  raro,  notandum  quod  semper  una  sillaba  super- 
habundans  eliditur  per  sjnalimpham,  scilicet  antecedens  si  ex  pura 
vocali  coDStituatur  quia  cum  prior  vocalis  proferatur  in  ipsa  prolacione 
deperit  et  subsequens  prodit  in  esse  quia  potestatem^^)  habet  illam 
elideudi,  que  perit  in")  prolacione;  hec  littera  m  apud  modernos  eli- 
ditur et  quare  elidatur  hecp)  est  ratio:  m  est  liquida  et  formatur  in 
extremitate  labiorum  clausorum  quando  profertur  et  parum  habet  soni; 
idem  quod  ore  apertoi)  profertur  cum  hyatu  profertur  sed  secundum 
magis  et  minus  unde  propter  originem  quam  habet  debilem  hec  littera 
m  eliditur  a  vocali  subsequente.  Item*")  vitanda  est  frequens  concursio 
vocalium  in  prosa ')  sicut  in  metro  causa  hyatus  vitandi;  frequens  etiam 
coDcursio  consonancium  vitanda  est  ut  si  dicerem  hoc  modo*):  te 
(jemmam  miindi  Vircjo  commcndo  Maria"^)  hec  dictio  „gemmam"  finitur 
a  littera  qua  subsequens  dictio  incipit,  quod  vicium  est,  debet  ergo 
transponi  sie:  te  miindi  gemmam  etc.  Sed^)  si  frequenter  sillabe  con- 
currunt  immediate,  vicium  erit,  uthic:  vultus  turpis  avis,  nisifiatper^) 
frequenciam  per  totum  versum  causa  delectationis  et  iociy),  ut  in  versu 
quem  Scolaris  fecit  de  carcerario  carceris  Parisius''): 
Vi  viro,  Thoma,  male  ledi  dire  retortor*). 

Obiciatur  carcerario  quod  solebat  percutere  incarceratos,  qui  voca- 
batur  Thomas;  dixit  ergo  Scolaris  hoc  modo''):  o  tu,  Thoma,  dire  retortor, 
idest  crudelis  flagellator  viro  male  ledi  vi^  scilicet <=)  tua. 

Item  d)  dictio  non  debet  repeti  immediate  nisi  causa  pietatis  mo- 
vende,  ut:  Dens  Deus  meus\  vel  causa  admirationis^)  ut:  penitus  peni- 
tusque  iacentes  despexitt)  terras:  vel  causa  affirmacionis  ut:  ita,  ita. 
Si  oracio  repetatur  erit  per  ysologia  nisi  repetatur  sub^)  aliis  verbis 
et  tunc  erit  color,  scilicet  interpretacio.  Sed  notandum  quod  ali- 
quaudo^)  vicio  utimur  pro  virtute  causa  ioci^)  derisionis,  ut  si  dicerem: 
tua  dispidatio  est  mihi  dispufatio ;  istei)  clericultis  est  michi  cleri  culus. 
Item'^)  notandum  quod  littere  et  sillabe    adduntur    et    subtrahuntur; 
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immutantur  1),  transmutantiir;  aliquando  causa  ornatus  additiir  littera, 
ut  hie:  Spiritus  exsiccat  meum^)  mare  carnis  amarC);  snbthraitur 
littera,  ut  hie: 

virus  Adam  mortis  paradiysi  fudit  in  ortis, 

vi  Martis  nee  non  artis  nos")  hiserat  anguis. 
Additur  sillaba,  ut  hie :  huius  mens  amens  male  debachatiir  amantis. 
Subthraitur  sillaba,  ut  hie: 

Non  vis  humorum  dat  nobis  munera  morum, 

sed  qui  condonat  errata  piacula  donat. 
Littera  mutatur,   ut  hie:    liic  chorus  est  carus  domino  qui  crimina 
vitat  et  peccare^)  vetat  hunc  qui  dcformitat'i)  errat.      Sillaba   mutatur, 
ut  hie: 

Hostes  infirmat  intacta  puerpera  uostros 

robur  et  affirmat  et  pectora  nostra  reformat'). 
Transmutacio  littere  vel«)  sillabe  est*)  in  hiis  duobus  versibus: 

0  malum  mala  quanta  sapis  quo")  prebuit  aspis 
quo  bona  frangit  qua  fracta  resarcit  ave''). 
Item^)  contingit  viciosa  posicio  in  versibus,  quiy)  si  sunt  versus 
exametri,  non  debet  grandis  dictio  locari  in  fine  sed  in  principio  vel 
in  medio,  ut  si  dieerem:  ledit  dolor  interiora,  ponatur  sie  in  prineipio^) : 
interiora  ledit  dolor^)-^  vel  in  medio,  sie:  dolor  interiora  cruentat. 
Itemb)  dietio  trisillaba  vel  quadrisillaba  non  debet  poni  in  fine  versus 
pentametri,  sie): 

Ne  mea  sit  puppis  raufraga  pertimeo; 
amoveatur  hec  dictio  „pertimeo"  sie: 

Ne  sit  pertimeo  naufraga  nostra  ratis, 
Item«^)  finis  dictionis  semper®)  debet  esse  in  priueipio  tereii  pedis 
ut  versus  bene  eadat,  ut  hie: 

Arma  virumque  cano; 
vel  si  non  finiatur  ibi  dietio  ponantur  ibi  dactili  *),    et  egregie  proec- 
det  versus  s),  ut  in  Bucolicis: 

Formosam  resonare  doces  Amarillida  silvam. 
Item^)   copulativa    eouiunetio   nunquam    debet    copulare    verbum 
presentis  et  preteriti,  nisi  forte  copulet  totam    bentenciam    anteeeden- 
tem,  ut  in  Lucano: 

Jamque  ire  potuere  deum  etc. 
Item*)  ne  senteneia  sit  dissuta  in  versibus  non  debent  frequenter 
variari  tempora  ut  si  modo  ponamusJ)  verbum  presentis  temporis, 
ct^)  modo  verbum  1)  preteriti,  nisi  forsitan«»)  exquirat  senteneia.  Item 
dietio  que  intelligitur  per  verbum  non  debet  poni  in  versu  nee  etiam 
in    prosa,    ut    sie:    ore    locuta    est,    nisi    determinetur    per    aliquod 
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adiimctum  quod  sit  causa  illiiis  dicti,  ut  si  dicerem:  prudenti  ore 
locuta  est. 

De  viciis  vitandis  in  salofacioue.  Consequenter  dicendiim  est  de  viciis 
vitandis  in  salutacioue  et  supersalutacione,  in»)  proverbio,  in  narraeione, 
in  mandato,  in  conelusione.  Nota  o)  quod  salutacio  quandoque  pertinet 
ad  eum  qui  mittit  litteras,  quandoque  ad  eum  cui  raittuntur^  quando- 
que ad  utrumque,  quandoque  ad  ipsum  negotium. 

Si  salutacio  fit  nimis  prolixa,  viciosa  est,  vel  nimis  deieeta  vel  si 
salutatio  fiat  ubi  non  debet  fierip).  Est  enim  dictamen  litteralis 
edicio  clausulis  i)  distincta  verborum  et  sententiarum  coloribus  adornata. 
Epi Stola  sie  describitur""):  Epistola  est  libellus  certe  destinatus 
persone  mittentis  aniraum  declarans,  quandoque  salutacionem  continens, 
quandoque  non.  Quare  non  contineat  salutacionem s)  tria  sunt,  scilicet*): 
infidelitas,  hostilitas,  reverencia.  Dominus  papa  non  dicit  salutem 
solidano'^)  cum  sit  iufidelis:  sed  loco  salutacionis'')  ponitur:  humani 
generis  cognoscere  Salvatorem.  Inimicus  inimico  dicit^') :  saluUs  anti- 
frasin,  vel:  idemy)  quod  meruit  vel:  in  laqueos  mcidere  quos  tetendit. 
Aliquis  prelatus  dicit  summo  pontifici  propter  reverenciam  loco  salutis: 
talis  episcopus  licet  indigniis  vel  Jmmilis  minister  tarn  debitam  quam 
devotam  obedienciam  vel  devot issima  pedum  oscula^)  vel  se»)  sanctitatis 
sue  pedibtts  ptrostratum.  Item^)  ipse  scribens  archiepiscopis  vel'')  epis- 
copis  vocat  eos  fratres  venerabiles^). 

Si  episcopus  scribat  arcbiepiscopo  vel  cardinali  vel  legato  dielt: 
reverendo  patri  ac  domino. 

Item«)  notandum  quod  usus  curie  cuiuslibet  est  observandus, 
quidam  enim  anteponunt  se  aliquando^,  aliquando  posponunt.  Sed 
iraperator  nulli  cedit  nisi  domino  pape,  cui  scribit  in  hunc  modum: 
sanctissimo  patri  ac  domino  etc.  .  F^).  Bomanorum  imperator  semper^) 
augustus  sue  sanctitatis  filius  salutem  et  devote  fidelitatis  obsequium. 

De  aliis  personis  dictum  est  superius. 

Si  plures  mittunt  simul,  in  salutacione  '"■)  digniores  preponendiJ) 
sunt;  si  autem  eis  mittatur  in  executione '^)  secundum  ordinem  loquantur 
hoc  modo:  ego  magister  Johannes  dilectioni  vestre  mitto  libellum. 
Ego.  W.  subdiaconus  vestre  significo  prudencie  quod  denarios  omnes 
quos  postidastis  mittere  non  possum  donec  tempus  preterierit'^)  autum- 
imale.  Sic  dicant™)  alii  si  plures  fuerint;  si»)  pluribus  scribatur, 
secundum  priorem  ordinem «)  sua  negocia  preponantur. 

De  suprasalntacioneP).  Supersalutacio  viciosa  erit  si  fuerit  nimis 
prolixa,  vel  si  due  supersalutaciones  simul  ^)  sumuntur,  vel  si  non 
pertinent  ad  personam  cui  mittitur,  de  quo  superius  dictum  est  suf- 
ficienter'").    Item«)   proverbium   nimis    longum  vel  obscurum*)  vel  in- 
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pertinens  viciosum    erit.     Multa   reddunt   narracionem  viciosam  sicut 
iücontinuacio,  prolixitas,  obscuritas,  mendacium. 

Quia  vero")  narracio  comimis  est  prose  et  metro,  diceudum  qiiot 
sunt  genera  narracionum  ^j.  Notandum  ergo  quot  triplex  est  genusx) 
sermonis:  primum  esty)  dramatieon  vel  dicticon,  idest  imitati- 
vum  vel  interrogativum ;  secundiim  est'')  exagematicon  vel 
apogeticon,  idest  enarrativum  quod  a  quibiisdam  dicitur 
ermeneticon  idest  interpretativum;  tereium  est  micticon  vel 
chelion*)  idest  mixtum  vel  comune  et  dicitur  didascalicon, 
idest^}  doctrinale;  aliquo  istorum  trium  utitur  quieumque  loquitur; 
sub  seeundo  cadit  narracio  que  dividitur  secundum  Tuliium  sie:  est 
genus  narracionis  alienum  et  remotum  a  causis  civilibus  et  illud  dupli- 
citer:  immn'^)  est  quod  in  negoclis  positum  est,  aliud  quod  in  personis] 
sed  quod  positum  est  in  negoclis  fres  habet  species,  sive  partes,  sdlicet 
fabulam,  hijstoriam,  argumentum. 

Fabula  est  que  nee  res  veras  nee  verisimiles  continet,  unde  si 
contingit  narracionem  esse  fabulosam,  ne  sit"^)  viciosa,  mentiri  debemus 
probabiliter,  ut  dicitur«)  in  Poetria: 

aut  famam  coincre  aut  convenienciam  ^)  finge. 

Historia  est  res  gesta  ab  etatis  nostre  memoria  remota;  hanc 
si  quis  tractaverit  ut  vitet  iniquumR)  premittat  proposicionem, 
invocacionem,  narracionem  et  utatur'')  illo  colore  rethorico  qui 
dicitur  transicio^),  et  est  color  per  quem  animus  auditoris  per 
premissam  narracionemJ)  percipit  futura;  alio  modo  dicitur  epylogus 
unde  „epilogare"  idest  dictis  dicenda  continuare. 

Argumentum  est  res  ficta'')  que  tarnen  fieri  potuit,  ut  con- 
tingit in  comediis.  Item  in  comedia^)  non  debet  fieri  invocacio  nisi 
fuerit  difficultas  in  materia,  sicut*")  dicit  Horacius: 

Nec^)  Dens  intersit  nisi  dignus  vindice  nodus 
inciderit; 
idest:  non  fiat  invocacio  divina  nisi  difficultas  inciderit °), 

De  differencia  carmiunraP).  Item  hystoricum i)  aliud  epytalamicum, 
idest  Carmen  nupcialc),  aliud  epychcdion,  idest  nudum  sine 
sepultura«),  Carmen  scilicet  quod  fit  de  insepultis,  unde  Virgilius  de 
Cesare: 

Extinctum,  nimphe,  crudeli  funere  Daphnim*) 
flebant  nos  Corili  festes")  et  flumina  nimphis; 
aliud  est^)  epytaphyum  idest  carmen  supra  mortuum,  ut  ibi: 
Damphnis')  ego  in  silvis  hinc  usque  ad  sydera  notus 
formosi  pecoris  custos  formosior  ipse; 
et  hie: 
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In  cinerem  versus  solitus  coraponere  versus, 
dormit  in  hoc  strato  y)  saxo  pro  sindone  strato : 
eternis  annis  illustres,  Virgo,  Johannis, 
sancta  pareus,  auimam  ponens  sublimius  imam; 
aliud  est  apoclesis,    idest  Carmen   de  leticia  deifieaeionis  vel  glori- 
ficacionls;  aliud  bucolicum,  idest  custodia  boum;  aliud  georgi cum 
quod  est  de  agricultura;    aliud  liricum    quod  est  de   potacione    et 
conmestione  vel  comessacione  et  amore  deorum;  aliud  epodon,  idest 
clausulare,    quod  fit^)    de  certamine   equestri;    aliud  carmen  secu- 
lare,    vel    hymnus,   quod  est*)    laus  Dei   cum   cantico,    et  diceba- 
tur    „seculare"    quia   in    centesimo    anno  apud   Romanos  erat  annus 
iubileus,   idest^)  annus  relaxacionis  servitutis   et  tunc  '^)     cantabatur 
ab  Oracio,    cum  contigisset  in  tempore  suo,  ultimum  raetrum  odarum, 
boc'^)  scilicet: 

Phebe,  silvarurnque  potens  Dyana, 
cuiusmodi  carmen  est  hoc:  Ut  qneant  laxis^)  etc. 

Item  hystoricum  aliud 0  invectivum  in  quo  dicuntur  turpiloquia 
causa  malignandi;  aliud  reprehensio  sive^)  satira  in  qua*»)  reci- 
tantur  malefacta  causa  correctionis'),  cuiusmodi  satire  proprietates  in 
hiis  versibus  recitanturJ): 

Indignans  satira  deridet  nudat  operta 
voce  salit,  viciisque  fetet,  agreste  sapit. 
Item  historicum  aliud  tragicum^),  scilicet  carmen  quod  incipit 
a  gaudio  et  terminat  in  luctu;  aliud  elegiacum  idest  miserabile 
Carmen,  quod  continet  et  recitat  dolores  amantium.  Elegie  species 
esti)  amabeum,  quod  aliquando  est  in  alter cacione  personarum  et 
in«»)  certamine  amantum,  ut  in  Theodolo  et  in  Bucolicis.  Item  notan- 
dum  quod  tercia  species *»)  narracionis  que  dicitur  „argumentum"  est 
comedia,  et  omnis  °)  comedia  est  elegia,  sed  non  convertitur. 

lila  species  narracionis  que  consistit  in  posicionep)  personarum 
ne  Sit  viciosa  sex  exquirit  proprietates  a  sex  rebus  sumptis^)  que 
sunt  fortuna  condicio,  etas,  sexus,  officium,  nacio, 
ydyoma,  quod  notatur  hiis  versibus  in  Poetria *■): 

Intererit  multum  Danus  ne  loquatur  an  heros^), 
maturusne  senex,  an  adhuc  etate  iuvente*) 
fervidus,  an  matrona  potens  an  sedula  nutrix; 
mercatorne  vagus  cultorne  virentis  agelli") 
Colchus^)  an  Assirius,  Thebis  nutritus  an  Argis^). 
Item    quinque    sunt    que    reddunt   carmen   dampnabile,    scilicet: 
nimia  quantitas,  nimia  festinancia,  scribentis  negligencia, 
artis   ignorancia,    iudicis   malicia.    Item  si  hystoriacay)  nar- 
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racio    processerit    sie    debet    sumi    principiiim    ut    possit    fieri    per 
materiam^)  ascensus;  ad  quod  persiiadet  Horacius  dicens: 

Die  miehi,  musa,  virum  capte  post  menia  Troie  ete. 

Si  in  narracione  contiugit^)  aliquid  obscure  dici,  delucidetur^)  per 
figuram  qiie  dieitur  efflexegesis,  idest  exposicio  littere  precedentis; 
si  narraeio  fiierit  obscura,  per  fabulam  appositam  vel  per  apologiim 
clarificetur  per  integumentum  quod  est  veritas  in  specie  fabule'')  pall- 
iata.  Et  notandum  quod  omnis  apologus  est  fabula,  sed  uon  eonver- 
titur.  Est  enim  apologus  sermo  brutorum  animalium  ad  nostram 
iustructionem,  ut  in  Aviano  et  in  Ysopo.  Si  aliquis  scripserit^)  illud 
genus  carminis  quod^)  supra  dieitur  apothesis,  scilicet  Carmen^  de 
leticia  et  glorifieacione  ut  in  legendis  et  premiis  sanctorum  interseri 
debent  historie  et  exponentur  per  allegoriam;  dieitur  autem  allegoria 
veritas  in  versibus^)  historie  palliata. 

Item^)  preter  tres  stilos  poetieos  sunt  et  alii  stili  quatuor»)  quibus 
utuntur  moderni,  seilicet:  gregorianus,  tuUianus,  hillarianus, 
ysidorianus.  Stilo  gregorianoJ)  utuntur  notarii  domini  pape, 
eardinalium  archiepiseoporum,  episeoporum  et  quedam  alie  curie.  In 
hoc  stilo  eonsiderantur  pedes  spondei  et  daetili,  idest  dietiones'') 
eadentes  ad  modum  spondeorum  et  daetilorum.  Daetilus  dieitur, 
dietio  trisillaba,  cuius  penultima  corripitur,  lieet  alie  sillabe  produ- 
cantur.  Spondeus  dieitur  in  dietamine')  dietio  dissillaba  vel  partes 
polissillabe  dictionis  eadentis'^')  ad  modura  spondeorum.  Et  notandum") 
quod  dietio  quadrissillaba  euius  penultima  produeitur,  vel  due  dietiones 
dissillabe  semper  produeuntur**)  in  fine  clausule;  dietio  vero  posita 
in  penultimo  loco  semper  eorripit  penultimam,  uthie:  hmmUtati  nostre 
vestra^)  gratia  se  dignetiir  conformare.  Et  notandum  i)  quod  vieiosa 
est  oratio  si  duo  daetili  vel  plures  siraul  cadant,  vel  multi  spondei 
sine  daetilo.  Item*")  si  eontiugat  dietionem  finalem^)  esse  trissillabam 
penultimam  sillabam  et*)  dietio  ante  penultimam  corripiat  penultimam, 
ut  hie:  Immilitati  nostre  vestra^)  se  per  omnia  dignetur  conformare 
gratia.  Item^)  in  stilo  tulliano  non  est  observanda  pedum  cadentia, 
sed  dietionum  et  sententiarum  coloratio;  quo  stilo  utuntur  vates 
prosayee  scribentes  et  magistri  in  seolastieis  dictaminibus. 

Huiusmodi^)  non  est  assignandum  excmplum,  quia  quasi  eurreret 
in  infinitum.  Itemy)  in  stilo  hillariano  ponuntur  duo  spondei  et 
dimidius  spondeus,  id  est  una  sillaba,  et  daetilus,  euiusmodi')  die- 
tamen  est  hie: 

Primo  dierum  omnium 
quo  mundus  extat  eonditus. 

Et  notandum*)   quod    hie   intelliguntur  pedes  ut  ante.    Quoniam 
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vero  iste  stilus  propter  sui  nobilitatem'')  apiid  miiltos  est  in  usu, 
subicitur  domesticum  exemplum,  ut  hie,  archydiacono  excusaute  per 
iufirmitatem  ■=)  quod  non  potest  esse  in  sinodo. 

„Reverendo  patri  ac  doraino.  J.  Dei  gratia  episcopo  Parisius 
archidiaconus*^)  talis  salutem  et  patri  devotam  obedientiam.  Sepe 
furtivis  gressibus  subrepit  infortiminm,  quod  ad  t'elicem  exitimi  opus 
humanuni  invidet  pervenire. 

Cum  essem  in  itinere  tendens  ad  synodum,  caput  meum  infirmitas 
oppressit  ita  subito,  quod  despero  resurgere  portumque  vite  tangero 
nisi  Dei  dementia  me  visitare  marcidum  condignetur.  Quare,  pater 
piissime^),  vestra  dignetur  sanctitas^j  infirmo  mihi  compati,  meque 
languentem  habeat  excusatum  nam  nihil  est^)  iucereius  quam  mors 
vel  Salus  hominis,  quia  dum^)  leti  ludimus  venit  hora  mortalibus 
lacrimosa". 

Item')  in  stilo  ysidoriauo,  quo  utitur  Augustinus J)  in  libro 
Soliloquiorum,  distinguuutur  clausule  sirailem  habentes  finem  secundum 
leonitatem  et^)  cousonantiam :  et  videntur  esse  clausule  pares  in 
sillabis,  quamvis  non  sint.  Item^)  iste  stilus  valde  motivus  est  ad 
pietatem  et«»)  ad  letitiam  et  ad  intelligentiam,  ut  hic^):  pre  timore'') 
genus  humanuni  obstupeaf;  de  communi  dampuo  quiUbef  ahhorreat; 
admirentur  servi,  stupescant  liberl;  dum  vocantur  ad  cathedramT?) 
elingues  pueri,  confonnantur  magistris  leves  discipuU.  Dum  causa 
studendl  favor  est  populi,  pn'us  legunt  quam  sillabicent,  prlus 
volant  quam  humi  cursitent  i);  antequam  sciant  partes  connecfere, 
versus  miros  iactitant  exponer e,  quidam  prius"^)  transcendunt  logycam 
quam  primam^)  serpaiit  grammaticam,  prius  montes  scandunt  qiia- 
druvii  quam  per  valles  incedant  trivii,  volant  ad  astra,  nee  pennas 
possident;  inplumes  adhuc  casum  non  pvovident^)  ;  in  pilleo  Minervam 
sacram  qui  iactitat'^),  in  anulo  claro  Galienum  predicat  ;  ergo  de  die 
luna  reluceat  et  phebus  de  nocte  cursum  faciat  dum  stultl  ratlonis 
ohviant  nature,  qui  presumunt"')  absentem  sapientiam  predicare. 

Item^)  circa  mandatum  notanda  sunt  ista.  Dominus  papa  raan- 
datum  suum  variat,  quia  si  seribaty)  dilecto  et  pacifico  dicit:  quare 
dilectioni  vestre^)  per  apostolica  scripta  mandantes  precipimus  etc.  Si 
scribat*)  rebelli  et  cismatico:  quare  per  apostolica  scripta  tibi  preci- 
pimus et  mandamus^). 

Aliarum  curiarum  notarii  secundum  voluntatem  suam  dicunt  hiis 
dictionibus :  quare,  qua  propter,  quam  ob  rem,  hinc  est,  inde  est,  de 
causa.  Sed  viciosum  ponunt  mandatum  nisi  trahat  ortum  a  narracione ; 
sed°)  sunt  nonnulli  qui  simul  ponunt  mandatum  et  narracionem  sine 
conclusione,  dicentes:    salutem  maudamus  vobis  quatenus  statim.^),  visis 
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literis  etc.  Huiusmodi  mandatum,  licet  sit  viciosume),  tarnen  tollera- 
bile  est  propter  iguorantes. 

Item  conclusio  viciosa  est  que  maior  est  narratione,  ut  si  pes 
hominis  0  esset  maior  corpore  toto^). 

Sextum  capliuliim:  de  ornatu  metri^).  Sequitur  sextum  capitulum 
secundum  quod  promissum  est  a  principio  de  ornatu  metri  et  prose, 
sed  quia  ordinacio  parcium  oracionis  congrua  et  venusta  reddit 
oracionera^)  congruam  et  venustam,  prius  dicendum  est  de  ordine 
veniistoJ)  parcium  oracionis.  Nomen  secundum  naturam^)  et  racionem 
constructionis  precedit  i)  verbum,  sed  nomen  aliud  proprium,  aliud 
appellativum,  aliud  diminutivum*").  Si  est  proprium  semper 
preponitur  nomini  significanti  officium  vel*')  dignitatem,  ut:  Donatus 
(jramaticus,  Tiill/us^)  rethoricus,  Vulcanus  fahe)\  Hedor  miles  et  sie 
de  aliis  nominibus,  preterquam  de  istis  nominibus:  dominus,  magister; 
dicimus  enim  dominus  Vulcanus,  magister  Bichardus  et  non  e  converso, 
et  bec  est  ratio:  hoc  nomen  magister  commune  est  ad  omnia  arti- 
ficium  nomina  quia?)  semper  per  excellenciam  dicitur;  et  hoc  nomen 
dominus  propter  excellenciam  preponitur  nominibus q)  officiorum.  Itemr) 
substantivum  petit  sibi  apponi  adiectivum  quod  naturaliter  sequitur 
per  artem  cum  anteponitur  cum  aliqua^)  determinacione  facta  per 
genetivum  vel  ablativum,  \\i:  summa  Dei  clemencia,  strenua  regis  fami- 
lia^)]  eodem  modo  possunt  determiuari  nomina  diminutiva  causa 
vituperii  vel  laudis,  et  nomina  plcnitudinem  figurancia  similiter"),  ut: 
virgo'')  vultu  rubicundula'^),  ore  niveo  formosa.  Pronomina  autem 
quedamy)  causa  discrecionis  et  maioris  expressionis  propriis  nomini- 
bus apponuntur,  ut:  ille  ego  qui  quondam  etc.;  possessiva  semper 
posponuntur'')  ut:  dominus  illuminacio  mea  et  salus  mea  etc.*^).  Ante- 
ponuntur  egregie**)  cum  aliquo  intermedio  ut:  vestra  noscat  diledio, 
mea  succumhit  imhecillitas.  Item  si  v  erb  um  sit  trisillabum  et  quadri- 
sillabum«')  egregie  ponitur  in  fine  oradonis  dlctione  casuali  antecedente 
que  regitur  a  verbo'^),  ut:  convido^)  deum  omnia  gubernantum  mevideat, 
vestra  videat  tnisericordia  mendicantem^).  Itemß)  verbuni  absolutum  pona- 
tur  cum  determinacione  adverbiali  vel  nominali  anteposita^»)  quia  quod 
per')  naturam  debet  posponi,  anteponitur  egregie  per  artem J),  ut: 
ars  utilis  in  philosophia  studuit,  prudenter  in  loyca  disseruit.  lucul- 
catio  adver biorum  post  verba  positorum  leporatam  facit'')  oracio- 
nem,  ut:  studet  utiliter,  disputat  viriliter,  incedit  honeste,  sc  gerit 
egregie-,  in')  quibus  sunt  tres  partes  quas  habet  totalis  connexio, 
scilicet:  suspensiva,  constans,  finitiva;  ut:  sencio  magistrum  disputare 
sapienter,  legere  vero  curialiter,  respondere  discipulis  pacienter. 
Item    de    ordinacione    coniunctionis   talis    reddenda'")    est    ratio: 
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que  sunt  commimes  indifferenter  prepoauntur  et  pospoüimtnr;  sed 
coniunetio  „igitur"  causa  ornatus»)  anteponitur  ,ut  ibi:  i(jitur°)  Bru- 
tus^ Martinus.  Item  ternaP)  posicio  copulative  eoniunetiouis  colorat 
oracionem,  ut  ibi:  et  me  ledeh(is^\  et  nil  tibi  proficiebas'')  et  nostros 
super  hiis  inimicos  letißcabas;  que  sunt  prepositive  et'')  que  pospositive 
dietatoris  est  per  se  considerare.  Circa  preposiciones  tales  *)  cau- 
tela  danda  est:  dictator  consideret  quam  circumstanciam  denotet  pre- 
posicio,  et  si  velit  preposicionem  suo  casuali  preponere,  circumstauciam 
preposicionis  ponat  loco  illius,  ut  vado  ad  scolas:  hec  preposicio  ad 
uotat  localera  circumstanciam;  dicat  ergo  sie:  est  mihi  causa  vie  stiidii 
locus,  est  mihi  meta,  et  sie  de  aliis  preposicionibus  intelligeudum  est'i). 
Sed  ipsa  preposicio  in  oracione  posita  egregie  ponitur  iuter  duo 
casualia,  ut :  dilectiim  ad  patrem ;  copiosam  apud  villam^  excelsas  ante 
domos,  et  sie  de  aliis.  Interiectiones  semper  preponuutur  aliquando 
in  oracione  inperfecta^),  aliquando  perfecta^),  et  hoc  qunndo  expriraitur 
aifectus  doloris  vel  gaudii  vel  metusy)  vel  admiracionis:  et^)  magis 
exprimitur  affectus  per  oracionem  imperfectam  quam  per  oracionem*)  per- 
fectam,  quia  imperfectio  inexpressibilem  exprimit  affectum,  ut  in  Lucano : 
0  faciles  dare  summa  deos  eademque 
tueri  difficiles. 
De  coloribns  verborom  et  senlentianim'').  Repeticio  est  cum  sillaba  ab 
uno  eodemque  verbo  in  rebus  dissimilibus  et  diversis  eadem  princi- 
pia  sumuntur«'). 

Te  mens  aflfatur,  presens  te  lingual)  salutat, 
te^)  nidet  ista  palam,  te  petit  illa  procul. 
Repeticio*)  a  fine,  vel  conversio  est  quando  ad  postremum 
convenienter  revertimur  ad  idem  verbum  quod  in  fine  repetiture). 
Salve!  mens  inquit^),  sed  vox:  cur  me  fugis?  inquit, 
die  ubi  dormit  amor,  die  ubi  regnat  amor. 
C  0  m  p  l  e  X  i  0 : 

Qui  duo'j  sunt  unum,  duo  nos  qui  corpore  distant 
non  animo,  duo  nos^)  qui  cor  idem,  duo  nos. 
Traductio  est  distinguens  equivoca  cum  idem  verbum  crebrius 
ponitur  ut  conciunior  reddatur  oracio : 

0  virtus  Parche'^),  tu  nos  disiuugere  parce 

corpus  enim  solum  coustat  inire  solum ; 
inter  nos  loca  sunt,  nos  inter  valla  locorum 

non  poterunt  variis  dissociare  locis; 
sum  de  plasseto  [?]  placido^)  mihi  corde  placeto 
si  tu  me  places  cordis  amore  places. 
Coutencio  est  cum  ex  contrariis  rebus  oracio  conficitur™): 

59^ 
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Sum  passus  casum  variiim;  qui  ludit  iu  atro 

fulgurat  in  claro,  prelia  pace  movet 
in  luctii  ridet,  risu»)  luget  sacieque 
esurit,  esurie  se  cibat,  ampne  sitit«). 
Exclamacio  est  ex  dolore  et?)  letieia: 

0  fallax  fortuna,  nimis  fortuna  proterva, 
cur  michi  Parisius  esse  noverca  studes? 
Interrogacio  est  quando  confirmat  orationem  superioremi): 
Die  mihi,  fortuna"^),  si  tu  me  pelles  ab  urbe 
Pyeridum,  merces  qua  tua  quodve  hierum? 
Raciocinacio  est  cum  a  nobis  petimus  uniuscuiusque  explana- 
tionem  ^)  rei  vel  racionem : 

Nubila»)  mesticie  mihi  veri^)  gratia  solis 
depulcrat,  subito  curque  velle  fuit? 
Sentencia  est  oracio  signifieativa^)  quid  sit  in^)  vita  utile: 
Vix  ali(iuis  poterit  virtutum  scandere  culmen 
quem  fortuna  suum^)  blanda  fovere  solet; 
summe  virtuti  via  non  est  invia;  demon, 
victus  abis!  cedis,  o  caro !  munde,  fugis")! 
Contrarium  est  cum  ex  duabus  diversis  rebus  altera »)  breviter 
conficitur : 

Nee  mirum,  quia  quos  in  piano  vicif^)  ab  alte 
non  vincet  carne,  non  deitate  domat. 
Membrum  est  res  breviter  absoluta,  que  alio  membro  orationis 
exoritur  cum  copulativa  coniunctione : 

Et  per  vos ")  ruimus  et  nil  mercedis  habetis, 
hostis  et  exultat,  que  tamen*^)  inde  seges! 
Articulus  est  cum  singula  verba  intervallis  distinguuntur    cesa 
oracione: 

Ad  vos")  vertetur  lapis  hie  quem  volvitis,  in  vos*^) 
strage  labore  metu  clade  dolore  cadet. 
Conpar  in  numero  sillabarume): 

Me  fortem  cepit  iu  mollibus  edita  villa 
florida  deliciis  imperiosa  viris. 
Similiter  cadens  in  casibus  similibus  est  quando  pulchra '') 
verba  hiisdem  casibus  efferuntur: 

Hie  tuus  enim  carus  sit')  Christo  gratia  sanus, 
discipulisJ)  fultus,  prosperitate  probus. 
S  i  m  11  i  t  e  r  d  e  s  i  n  e  n  s  sub  quo  ^)  versi  leonini  et  rithrai  iu venti  sunt  >) : 
Hie  dudum  veni  tetigi  loca  litore  leni 
si  Christus«»)  faveat  prospera  puppis  eat. 
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assit  ^)  per  maria  michi  previa  Stella  Maria 
dux  pia,  spes  venia;  gloria,  meta,  via. 
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Annominacio°)  est  quando  ad  idem  verbum  acceditnr  cum 
miitacioue  vel  addicione  unius  littere  aut  litterarum,  aut  cum  ad  res 
similesP)  similia  verba  accomodantur: 

Quosi)  sie  versiculos  condo  talique  sapore 
condio,  sunt  de  me  coguita  signa  tibi. 
Annominacio  in  additione  littere*): 

Non  quod  me  nostis  bene  fari  sed  quia»)  notis 
formam  namque  mei  te  puto  nosse*)  stili. 
Annominacio  in  additione")  sillabe: 

Yblam^)  rethorice  scis  quod  colo  quod  prius  acta 
inter  nos  recolo  pendo  rependo  vices. 
Annominacio  in  subtractione  sillabe: 
Hec  tibi  consortis  legatur  epula  sese 
dedit^)  ille  tibi  cui  sua  seque  dedit: 
in  litteris  mutandis: 

0  dilecte  mihi  verum  delecte  Johanni, 
pre  reliquis  aliquis^)  tibi  forte  feret: 
in  litteris  transmutandis: 

Presumit  metrum  pingens'')  monstrataque  matre 
Ecclesia  speruit  publica  verba  sequi: 
in  sirailitudine  principi^): 
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Quid  me  sie  mordet  quare  sie  cogitat'')  et  quo 
feile  nocet '^),  feci  que  mala  quemve  scidid)? 
Vei-rius  retrograd!  reducuntur  ad  istum  colorem  rationc  transump- 
tionis  et  correptionis  et*')  produetionis: 

Patronum  laude  feeitquef)  cuncta  supremum 
supremum  cuucta  que  feeit  laudo  patromim, 
retroversa  dabo  que  metro  uotifieabo 
notifieabo  metro  que  dabo  versa  retro. 
in  productione  et  c  orreptione^): 

Hoe  multum  decoris  docto  sapit  immo  decoris 
quid  deeoro  socii  gesta  deeore  metri: 
in  litteris  inicialibus: 

Donari  debent  socio  dignissima  dona 
cui  dare  dignatur^')  premia  digna  Deus: 
in  m ut a  c i 0 n  e  u n i  u s  d i c t i o n i s : 

Nos  Christus  ditet  nostri  consorcia  servet 
nobis  aspiret  nos  super  astra  levet: 
in  mutaeione  diversarum  dictionum: 

Castor  ero,  teneas  mentem  Pollucis,  Horesti 
sta  similis,  Piladem  presto,  Johanne  mane: 
in  varia  eonposicione  verborum: 

Anglia,  processi  de  te  cui  eesserat  orbi 

angulus  accesset  Parisiusque  fui»); 
Parisius  vici  cum  sit  Garlandia  noracn, 
agnomen  floreus  contulit  istaJ)  michi, 
Conduplicatio  est  iteracio   eiusdem    causa   amplificationis    aut 
admiracionis: 

Numquid'^)  sepe  leges  versus  a  me  tibi  versos? 
numquid?  nonne  petis  quod  peto,  nonne  petis? 
Subiectio  est  quando  querimus  quid  dici  debeat^)  ut  illud  subi- 
cimus: 

An  vivent  illi  sicud  nos'  vivimiis  alter 

quorum  de  socio"*)  perfidus  ista  refert? 
perfidus**)  esse  sibi  dicet,  patrimonia  quero 

cuius  erant  patris;  an  patris  huius»)  erant? 
vixit  avus,  vixit  proavus  sine  re  sine  tecto, 
non  hiis  terra  pecus  non  domus  ulla  fuit; 
se  feret  heredem?)  peregrini;  quis  peregrino 
quis  forti  fiiri  det  sua?  nemo  quidem. 
Gradatio  est  quando   prius  non^i)   ad  consequens    verbum    des- 
cenditur'')  quam  ad  superius: 
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Sed  non  versutum  furem  novi  neqiie  novi^) 

nee  mea  servavi;  sed  mala  multa  tuli 
et  mala  multa  tuli,  mihi  nee  cavi  neque  cavi 
nee  michi  profeci  mente  nee  Argus  erravi*). 
Alia  species  gradationis^): 

Simplieitas  iuvit  gestum,  gestusque  tenebat^) 
mentem,  mens  struxit  famina,  fameu  opus. 
Si  virtus  soeii  potuissem^)  scisse  quid  esset, 
non  socium  fraudis  falleremy)  arte  suum. 
Diffinicio: 

Consortis^)  virtus  est  veri  restis  amoris 
Sorte  duos  una  menteque  reque  ligans. 
Transicio  post  ostensum  proponit  breviter  quod  consequitur: 
Quid  fuerit  virtus  a)  soeii  clarescit  in  istis 
huius  sed  fuerit  noscite  qualis  amor. 
Correctio^): 

Iste  mihi  consors  sed  diseors  rupit  amoris 
fedus  vir  fidus  perfidus  immo  nimis. 
Occupacio  est  quando  nos  dicimus  preterire  quod  non  preterimus: 
Quid  referam  consanguineum  suspendia  passum? 

huic  eesum  civera'^)  preteriisse  sinam, 
pretereo  miraos  mimus'^)  quibus  heserat  ille 
a  quibus  hunc  rapui  moribus  inde  dedi. 
Disiuuctio  est  cum  eorum  de  quibus  dicimus  aut  utrumque  aut 
unumquodque  certo  concluditur  verbo: 

Quo  lucror  officio  rogat  ad  bona  singula  mantum 
estimat  officium  dedidicisse  putat. 
Coniunctio  est  quando^)  verbum  ponitur  in  oratione  media: 
Per  tenebras  noctis  vadet  nebulasque  diei 
vel  dampno  gaudet  sine^j  eruore  viri. 
Adiunctioe)  fit  verbo  pesito  in  principio: 

Feeerat  heredem  precelse  me  pater  aule, 
prebuit  huic  genitor  sarcula  rastra  lutum. 
Adiunctio^'): 

Talia  consortes  eonsoreia  non  imitamur 
perpetuoi)  stabiles  nos  in  amore  sumus. 
I  n  t  e r  p  r e  t  a ci  0  est  que  idem  aliter  dicitur  J)  secundum  aliud  verbum : 
Tempore  duret  amor  longo  dilectio  longa 
regues  nos  talis  firma  cathena  liget. 
Commutacio  est  cum  sententie  discrepant  ut  prior ^)  posteriorum 
contraria  proficiscatur : 
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Quem  retinere  volo  nequeo  retinere  sodalem, 
quem  vere  teneo  Eon  tenuisse  volo. 
Permissio  est  qua  nos  concedimus  voluntati  alicuius: 
Me  tibi  concedo,  fac  velle  per  omuia  de  me 
sumque  totus  corpore  menteque  tuus. 
Dubitacio  est  quandoi)  dubitamus  quid"»)  de  pluribus  potissimum 
dicatur: 

Me  ne  deeet  diei  fatuum  quo  nomiue  dicam 
affectus  tales  sie  quibus  ipse  trahor. 
Expedicio  est  quaudo  plura  proposita»)  tolluntur  et  necessarium 
relinquitur : 

Alas  vel  eurrum  vel  equrn«*)  deposco,  sed  ista 
deficiunt  per  quos  inspiciare  michi. 
Dissolucio  est  quando  separatis  partibus  aliqua  profcruntur  sine 
copulativa  coniunetione  : 

Visere  querit  amor  dilectos  striugere  caros 

amplexus  mentem  proraere  grata  loqui. 

Precisio  est  quando  verbum  necessarium  subtitetur?): 

Quid,  fortuua,  noces?  numquid  tua  facta  renarrem? 
tu  ne  rotam  facilem  . . . ,  sed  reticere  volo. 
Nominatio    imitacionis    causa    et   rei   designande    est 
quando  ponitur  appellativum^)  pro  appellativo,  ut  „fragor  „pro"  sono": 
In  nostros  actus  rudis  o  cur  rudis  assella') 
bos  velud  altisona  fauce  inuiante  conas? 
Prenominacio  est  quc  satirice  fit«)    quando   extraneo    nomiue 
appellatur  quod  sie  non  potest  appellari  ut:  videte  quo  modo  iste  asmus^) 
loquitur  sie  quod  cognomen   eius  sit  asinus\  hec^)    est    instabilis  ales, 
lupa^)  perfida,  monstrum  letiferum,  fallax  riso^),  ßctus  amor. 

Denominacio  fity)  sine  descripcione  quando  instrumentum 
ponitur  pro  actu  ef^)  pro  domino,  vel  inventor  pro  invento,  vel  materia 
pro  materiato*): 

Hanc  aquilisb)  superet  romanus,  Gallia'=)  frenis 
conculcet,  libris  Grecia  docta  terat. 
Denominacio"^)   que    fit  cum    descriptione    est    cum    rebus 
finitivis  trahit  oracionem  qua  possit  intelligi  res*^)  que  non  suo   voca- 
bulo  fuit  appellata: 

Est*)  populosa  polise)  Francorum  quam  studiosa 
turba  colit  vatum  qua  mea  Clio  studet. 
Circuicio  est  quando  rem  simpliccm  circumloquimur,  ut  hic^j: 
Parisius  vivo,  me  parisiana  cohercent 
viventem  studia^),  me  mea  vita  iuvat. 
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Transgressio  est  quedam  dictionum  transpositio : 
Cimtinuum  propter  Studium  mea  defluit  etas 
florida  primevi  labitur  hora  boni. 
Superlacio  est  oracio  superans  virtutera  alicuius  augendi  minuen- 
dive  causa: 

Sidera  Parisius  faraoso  nomine  tangit 
humanumque  genus  ambitus  urbis  habet. 
Intelleetio  est  a  parte  ad  totumJ); 

Crux  exaltatur:  illic  campana  renarrat 
Ecclesie  laudes  et  capit  ara  preces. 
Translacio  est  quando^^)  ipsura  verbum  transfertur,  aliquando^) 
ipsa  oratio,  aliquando  nomen: 

Hie  in  cismaticos  mittit  sententia  fulmen 
hie  abigea  manus  canonis  ense"')  perit. 
Abusio   est    quaudo    abutimur   propria'»)    significatione    dictionis 
alicuius: 

Cousilium  longum  datur  hie  oratio  magna 
visque  brevis  paucus  sermo  Minerva  nitens. 
Permutacio    est    ut   si   parcus    diceretur    prodigus,    vel  e  con- 
trario : 

Hie  cauis,  immo  lupus,  grassatur  pastor  ovilis 
qui  ferturo)  tendit  dilacerare  gregem. 
Conclusio: 

Hie  ego  si  maneo  socium  nee  viso  fidelem 
pectora  languescentP)  saucia  iure  mihi. 
De  coloribiis  seuteufiannii. 

Picta  colorari  poterit  sententia  tali 
scemate  si  sapiti)  causa  medulla  favum. 
Distribucio')  actribuit  unicuique  quod  suura  est«) : 
Discipulis  doctoris  erit  monstrare  sophiam, 
discipuli  voees  est  retinere  suas. 
Licencia  cum  reprehensione*): 

Discipulis  inerit  et  risus  vanus  et  error 
stultus  dum  licitum  ludere  doctor  habet. 
Diminucio  est  quando  aliquis")  se  humiliat: 

Hanc  tenuem  cartam  teneat^)  calamumque  pusillum 
si  quis  versiculos  vult  reperire  novos. 
Descriptio  fit  a^)  quadam  similitudine  veritatis  sumpta: 
Discipulus  seguis  it  cum  testudine  lentay) 
turgescens  epulis  ebrietate  cadens. 
Divis io  removet  unam  rem  ab  alia  et  utramque  absolvit: 
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Erige  te,  doctor,  probitas  si  te  comitetur 
ne  piger  esse  velis,  es  piger  ergo  malum. 
Frequentacio^)  est  quaudo  multa  adiectiva*)   ad    iinum  colli- 
guntur : 

Es  piger,  elinguiS;  indoctus,  perfidus,  effrons, 
hosti  munifieus,  hostis  es  ipse  tuis. 
Explicacio'')  est  quaudo  idem  dicimus  aliis  verbis  causa  ornatus : 
lodoctns  doctor  pueros  Deeat;  amputat  illos 
guttura  diffuudit  viscera  corda  rapit, 
Commoracio  est  quaudo  uos  dicimus  velle  commorari: 
Vos  hac  parte  moraus  doctores  corrigo  doctos; 
amoveo ;  validi  sitis,  amate  probos. 
Contencio  est  quaudo  oracioues  contenduut  et  coutrarie  sunf^): 
Si  pigri  sitis  letabitur  hostis,  at  ille 
tristis  erit  si  vos  viderit  esse  probos. 
Similit  udo"^): 

Navem  nauta  regit  et  fluctibus  imperat  arte, 
arte  sua  doctor  corrigit  arte  regit. 
Exeraplum  est  quaudo  uos  propouimus  dicta  vel  facta  auteutica»): 
Arte  (iocens  exempla  Plato  douavitf)  et  eius 
testis  Aristoteles  qui  sua  dicta  sapit. 
Imago^)  collacioue  forme  ad  formam^): 

In  facinus  quidem  serpent  ut  lubrieus  auguis 
ut  noceant  aliis  ut  sua  lucra  Icgaut. 
Effectio  cum  qualitate  corporis  et  causa^): 
Hos  ut  cognoscas,  macilenti  sunt  sapiuntque 
hierum  pallenti  virus  in  ore  gerunt. 
NotaciüJ)  quaudo  nos^)  notamus  aliquem  per  aliena  signa: 
Hü  sunt  quos  pascit  aliena  pecunia,  sese 
iactaut  egregios  magnificosque  viros. 
Sermociuacio^j  est  quaudo  alicui  parti  sermo  actribuitur: 
lactator  dicit:  perfecte  gramata  novi 

grammatice,  loyce  disputo,  vera  loquor"*); 
fallaces  alii  quia  decipere'')  minores 
condoleo,  liceat  dicere  vera  micbi. 
Conformacio")  est  quando  res  inanimata  iniroducitur  loqui  et 
est  similis  prosopopeye : 

Se  magDUS  paivo  confortat  talia  dicens: 
de  cumulo  modico  paucula  grana  sero  ; 
fonticulum  gustare  meum,  vos  sumite  parva 
de  parvo;  parvum  me  dare  parva  decet. 
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Significatio  cum  suspicatione,  sie: 

Tu  qui  sub  ferula  Inges  quem  virga  frequenter 
castigat,  repetas  lecta,  relecta  plaeent. 

Demoustracio  ut  res  ante  oeulos  sideatur?): 
Magnus  Aristotiles  magno  studuisse  labore 

dicitur  et  studio  se  macerasse  gravi; 
in  cathedra  digne  positus  sua  copiai)  seripsit 
solvit  ad  extremum  quicquid  elencus  habet. 

De  decem"")  actribiitis  persoiie  ex  quibusloci  rethorici  eh'ciüQtur.  Sufficienter 
prepositis  coloribus  verborum  et  sententiarum,  qui  tractant»)  materiam 
aliquam  sibi  pro  voluntate  partem  eligant*)  aut  colores  ampliantes  in 
amplianda  materia,  aut  colores  abbreviantes  in  abbrevianda  materia, 
de  quibus  supra^)  dictum  est,  scilicet  de  abbreviacione  et  ampliacione 
materie.  Sed  ad  utrumque  necessaria  sunt  undecim"*')  actributa  persona 
ex  quibus  eliciuntur  loci  rethorici^):  nomen,  natura,  convictus,  for- 
tu  na,  habitus,  consilium,  äff  ectuS;  Studium,  casus,  fac  tu  ray) 
oracio.  Nomen,  ut:  ^s^  Verres,  ergo  est^)  latro ;  natura,  ut:  est 
barbarus^  ergo  est^)  crudelis;  couvictus^),  ut:  vixü  in  curia,  ergo  est 
amator'^)  nobilium ;  fortuna:  est  dives  vel  pauper ;  habitus,  ut:  est 
sapiens^),  stillt us,  furiosus ;  c  o n  s  i  1  i  u m «) :  precessit  dellberacio  factum 
collociitio:  affectus,  ut:  est  amans,  avarus-,  Studium,  ut:  est  geo- 
metra^),  gramaticus\  casus  ut:  exul,  felix,  dampnatus-^  et  notandum 
quod  hec  tria  actributa,  scilicete)  casus,  factum  et  oratio  consi- 
derantur  ex  tribus  temporibus,  scilicet  quid  adversarius  fecerit,  quid 
illi  acciderit  et  quid  dixerit;  quid  faciat  vel  accidat^),  vel»)dicat;  quid 
facturus  sit,  quid  illiJ)  casurum  sit,  qua  oratione  usurus  sit;  et  scien- 
dum  quod  illa  que  dicta  sunt  nisi  inerit^')  ad  exemplum  venerabilium 
virorum  venerabilis  gestus  et  modus  pronunciacionis  nihil i)  videbuntur. 

De  proprietafibus  Iragedie"^).  Expletis  '^)  sex  capitulis  tractatus  superius 
premissis  sequitiir  seplinmm  capitulnm  etultimuni,  quod  dividitar  in  plures") 
partes. 

In  principio  huiusp)  principalis  capituli  ponitur  exemplum  tragedie 
versifice  composite.  ünica  vero  i)  tragedia  scripta  fuit  quondam  ab 
Ovidio  apud  latinos,  que  sepulta  sub  silencio  non  venit  in  usum.  Hec 
est  secunda  tragedia;  cuius  proprietates  diligenter  debent  notari.  Post 
tragediam  sequuntur  dlctamina,  et  post  dictamina"^)  breviter  et  pro- 
cincte  data'')  sequitur  ars  rithmificandi  et  exempla  rithmorum;  quibus 
positis,  presens  opusculum  terminatur. 

Summa  tragedie  est  hec  :  sexaginta  milites  obsessi  fuerunt  incastello 
quodam,  inter  qiios  due  lotrices  erant*):  una  supplevitvices  lavandi  et 
coeundi  triginta  militibus,  alia  aliis  triginta.    Sed  una  dilexit  quendam 
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militera  qui  fiiit  de  parte  alterius  lotiicis,  quod  ut  ei  notum")  erat 
suborta  fuit  conteutio  inter  ipsas  ^)  lotrices,  que  sese  ad  invicem  ver- 
beraverunt^).  Contingit  quod  una  nocte  ille  miles  dilectusyj  inventus 
est  dormiens  cum  illa  lotrice  ab  alia  superveniente  lotrice,  quos  ut 
vidit  dormientes,  ambos  accepto  gladio  interfeeit;  et  ne  facinus  eins 
de  die  pateret  castellum  aperuit  occulte  et  intromisit  hostes,  qui  cunctos 
milites^)  interfeeerunt.  Inter  quos  interfectus  est  frater  ipsius  lotricis, 
que  etiam  proprio  fratri  non  pepereit,  ut  interfectos  a  se  cum  militibus 
interfectis  ab  hostibus  occultaret. 

Huius  tragedie  proprietates  suiit^):  gravi  stilo   describitur,  pudi- 
buüdaproferuntur  et  scelerata;  incipita  gaudio  et  iu  lacrimis  terminatur. 
Incipit  tragedia*»): 

Quasdam  turma  ducum  firmas  obsederat  urbes, 

infra  quos<=)  pauci  fuerant,  sed  marcia  virtus^) 

compensat  uumerum  que  sese  sola  fatetur 

prelia  posse  pati  vacuareque  meuia  firma. 

Pugnat  post  se  famen  tolerare«)  sitimque  potentes f); 

ad  iuga  mittentem  sed  non  ad  talia  turbamß) 

que  munita  fuit  fallax  detrusit  egestas. 

Se  numerosa  cohors  tutas  diffunderat^^)  extra 

arces  insidians  inclusis;  maxima  torsit 

ad  muros  saxa  non  dampna  ferencia  muris; 

bellatrice  sue  frustra  subrepere  firmo') 

temptavit  vallo  balista  tela  minauti: 

percuciunt ;  rident  iusnltus  menia  cassosJ). 

Que  dum  clausa  cohors  retimet''),  vigilantque  cohortes 

excluse,  res  disponit  prudencia  caute 

militis  inclusi;  et  vivendi  copia  cuique, 

ut  petiit')  procerum  reverencia,  digna™)  dabatur. 

Bis  triginta  scias  inclusos  menibus  illis 

esse,  due  quorum  lotrices  corpora  cultu 

pulchre  curarunt,  debentes  esse  parate 

ad  cohitus  equitum;  quia  marcet  forma  virilis 

ad  caros  cultus  bominum  si  femina  desit, 

cuius  dulcedo,  virus,  concordia,  bellum  : 

assignata  fuit  uni  pars  una  cohortis, 

altera  pars  alii;  tot  sustinet  ista  quot  illa; 

supplevere  vices  Veneris  cultusque  ministre. 
Unius  partis  optavit  partis  alius 

vir  quidam  famulam,  famule  non  parva  sede 

gloria  namque  suis  fuerat  prius;  altera  partes 
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eins  surripuit  precibiis  preciisque  subacta. 

Altera  livore  torquitui"!)  peiice  pulsa; 

iras  accendit  verbis  congressa  pudeudis 

dum  stetit  ad  stagnum°)  mimdans  cum  peiice  vestes. 

Die,  ait,  0  lati  pelex  infamia  mundi; 

fedus  iit  hircus  olensP),  meretrix  rabiesque  caniua, 

ad  cobitus  numquid  pauci  triginta  fuere 

qui  tua  pre  rapido  pruritu  membra  fricarent? 

cur  alienasti  iuvenem  mihi,  cur  minuisti 

turbe,  prava,  mee  numerum?  cur  surripuisti<i) 

qui  meus  extiterat?  es  lucrum  dedecus  orbis, 

infames  fient"^)  per  te  que  nil  mernere, 

ut  bubo  est  volucrum  latitans  eiectio,  tu  sie  sis. 

Contemptu  gentis  erratica  nunc  requiescas; 

sed  tibi  terra  neget  sedem,  tibi  deneget  undam. 

Hec  et  feda  magis,  que  non  decet  ora  pndica 

dicere,  dicebat ;  sed  saucia  tela  remittit 

pectoris  illa  sui;  iacit  illita  tela  veneno 

in  fornace  sui  cordis  fabricantia  tela. 

Hec  sua  sunt,  ira,  livor,  mentis  tumor«)  ortus; 

orta  sunt*)  quandö  dolus;  iste  tela  sorores") 

tabe  sua  maculant  gravius  que  ledere  possint. 

Ferro  silenda  palam  letalis  precipit  ira; 

liumanam  carnem  facit  illam  rodere^)  livor, 

hanc  tumor  instigat  mentis  nou  posse  minori 

cedere  dum  sufflat  quasi  bufo  pectore^)  pleno; 

illius  est  opertum  dolus,  ignis  inignit  in  illa. 

Tela  mali  quippe  dedit  hec  natura  iaceuti 

in  cunis  cuius  donum  discedere  nescit; 

verborum  rabiem  proborum  lesa  procellam 

emittit  rapidam;  stes  hie  modo  muta  pudore, 

Melpomene,  pudeat  tot  probra  referre. 

Si  ter  prima  decem,  centum  furiosa  secunda 

aggerat  exponens  quasi  certo  nomine  queque^); 

expuit,  et  nasura  rugis  velut  aere  leso'^) 

contrahit,  ut  feriat  accurrens  alite  cursu^). 

Utraque  luctatur  digitis  evellere  crines 

alterius,  Caput  huc  illucque  rotant  lacerantque 

talares  vestes^);  quam  verbis  leserat  ante, 

dente  suo  ledit"")  faciemque  cruentat  ab  ungue. 

Discedunt"^),  iterum  coeuut,  ferulasquc  lavando 
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que  feriunt  vestes  sumunt  seseque  fatigaot 
ictibus  in  nervis,  iuvenes  ut  cestibus^)  apti. 
De  raptu  cari  prior  appellavit  amiei, 
altera  defendit  et  se  deceruere^)  iurant 
presidio  Martis  utriuss)  vir  debeat  esse. 
Hiis  gestis,  tegimeu  secretiii),  cista')  tegendi, 
larva  doli,  scelerum  thalamus,  nox  inplicat  orbem. 
Que  supplantarat  aliani;  que  pinguius  über, 
iuvidiaJ)  vicine  subduxit  pomaque^)  earpsit 
uberiora;  sibi  meruisse  fatetur  ephebum 
litigio  probris  in  pulsu  verbere  plagis, 
iussu  vindiete,  lateri  maturat  ephebi^) 
collaterare  latus,  quod  amat  circumligat  uluis. 
Altera  bachatur  furiali  coucita  motu; 
inflammata  turnet  ira  scelerique  parata 
cladibus  accincta  fas  conmixtura  nefasque; 
induit  in  mentem  Medeam  plus  potuisse, 
Progue,  plus  Cilla,  plus  Fedra,  plus  Clitemcstra»"); 
seva  suum  stimulat  parentC»)  furore  furorem, 
quodlibet  ausa  nefas  describi  digna  tragcdia"). 
Omnia  noete  silentP)  media  vigilesque  sopori 
invitat  labor  in  sompnis  nigriorei)  lacerna''); 
nox  sceleris  fautrix  caput  altum  palliat  orbis. 
Hec  pavonino  sublato  popliee  passu 
perveuit  ad  lectum  qua  dueit  herinis  amantum: 
insolita  reperit  sua«)  lumiua  clausa  quiete, 
et  nexos  firrais  placidisque  cupidinis  alis 
aggreditur  ferro;  dextram  regit  Eumenis  atra 
femineam,  viteque  diem  caligine  mortis 
inplicat  et  pacem  sompni  rigat  ymbre*)  cruoris; 
que  solet  amplecti  raanibus  perplectitur  ense 
colla  quibus  pacis  dedit  oscula  decutit  ora. 
Qura  fumat")  calidus  utriusque  cruor,  manus  ardet 
ad  scelus,  alterius  sitit  insaciata  cruorem, 
ut  lea^)  cum  primum  suscepit  sanguinis  haustum. 
Nil  preter  cedem  sitit  irriguumque  cruoris, 
legis  decretum  timet  iudiciumque  diei, 
et  ne  raorte  piet  mortem^)  vitamque  rependat 
pro  vita,  laxat  portarum  claustra  retrusis 
vectibus,  et  castro  furtivis^)  clavibus  hostes 
admittit,  nee  eam  frater  conmovet^)  in  alta 
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arce  vigil.    Vigilum  sompnos  perterruit  ensis*) 
primus,-eos  primo  iussit  prosternere  ferro, 
primoque  ostendit,  nee  fratrem  läget  ademptum. 
Hine  generosa  thoris  equitum  diffusa  supremis 
Corpora  demonstrat  duplicato'^)  dedita  sompiiO; 
noetis  et  illate  mortis;  cruor  altus  inundat 
stratis;  quod<=)  quavis  aliqui  Stridore  gementiim 
evigilent,  strati  subdita  formidine  bello 
degenerant,  superant  bostes  numeroque  modoqne. 
At  facinus  muliebre  viris  adscribitur,  alta 
strages  cesorum  tegit  execrabile  factum; 
femina  quos  stravit'^),  proceres  stravisse  putantur; 
femina  devicit  quos  non  iusultus  et  arma'') 
vicerunt;  risere  alacres  bostilia  bella, 
lacrima  sed  finis  risus  est  femina  causa. 

Sumraus  Poiilifex  Imperatori^j.  „Houorius  episcopus  servus  servorum  Dei.  F . 
dilecto  filio  Romanorum  imperatori  semper  augusto  salutem  et  apos- 
tolicam  benedictiouem.  Inputabitur  negligentie  sompnolenti  pastoris, 
si  lupina  lacerantur  ovicule  feritate.  Licet  summi  regis  infallibilis 
Providentia  predecessorem  nostrum^)  quem  bominibus  in  terra  prefecit, 
iam  triumpbatorem  in  celo'')  cum  sanctis,  ut  dignum  est  credere, 
coUocavit,  non  tarnen  idcirco  successit»)  iniquis,  qui  matri  EcclesieJ) 
preceptis  obviare  filiali  timore  deposito  presumpserunt.  Cum  enim 
divina  misericordia  nos  bonori  tanto  succedere  voluerit  in  nobis  animus 
esset  degener,  et  contrarius  rationi^),  si  vcl  timore  secularis  potentie  vel 
boneris  impositi  gravedine  militiam  Crucis  buc  usque  ad  celestemi)  pa- 
triam  ardenter'")  festiuantem  perraitteremus  in  cinere  elanguere.  Flores 
enim  rosarum  iam  in  nostra  terra  aparuerunt°)  per  sanctos  predicatores, 
et  bortus  Syon  fructus*')  promiserat  germinando,  cum  pene  tota  militans 
Ecclesia  Salvatoris  ad  bonorem  et  ad  salutem  propriam  subire  mar- 
tyrium  non  expavit.  Sed  iam  surgit  gens  contra  gentem,  et  evigilant 
seditiones  per  loca  diversa,  quibus  promotio  terre  promissionis  ad  re- 
proborum  letitiam  impeditur.  Sed  excomunicatos  et  anatbematizatos 
tenemus  omues  qui  tempestate  persecutionis  perflatamP)  ecciesie  flori- 
ditatem  et  austrum  Sancti  Spiritus  pace  perturbata  uullateuus  pro- 
raerentur,  inducentes  discordie  sue  nequiciequei)  sue  flatibus  aquilonem. 
Quo  circa  Crucis  militiam  in  pacientia  pro  deliciis  amplectaris,  con- 
fidentie  tabule  cohereas,  ancboram  spei  defigas  in  misericordia  Crucifixi. 
Stabit  enim  Ecclesia  constanter  dimicatrix,  tarn*")  pro  regno  nee  non 
et  bonore  militis«)  sui^  quam  pro  Crucis  agone  dimicabit*).     Non  enim 
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redditur  a  matre  Mio  dampDum  et  maledictio  qui  pro  matris  lioiiore 
paratur  fundere  cruorem  et  animam  exalare." 

De  Cruce  recipieuda").  „Cj)  Dei  gratia  Romanorum  Imperator  semper 
augustus  universis  prineipibus  et^)  potentibus  per  imperii  sui  fines  cou- 
stitutis  ad  quos  presentia  perveneriut  salutem  et  omne  bonura.  Studet 
nautica  Providentia  vitare  superbi  maris  conturaelias  et  insultus  aeris 
ventorum  litigio  conminantis.  Cum  potentes  universi  debeant  eervicem 
humilem  Ecclesie  imperiis  iuclinare,  que  mundanis  inpellitur  procellis, 
mandatis  venerabilis^')  patris  nostri  summi  Pontifieis  verticem  porrigi- 
mus  inclinatum,  cum  instanter  persuaserit  ut  sancte  terre  ierosolomi- 
tane  maturum  presidium^)  conferamus:  vos  autem  nostris  tenemini*) 
mandatis  aures  obediencie  favorabiles  ^)  exhibere,  cum  nostrum  sit 
propositum  infirmare  Crucis  hostes  salutifere,  qui  polluunt  sacram 
terram  roseo  Christi  sanguine  purpuratam.  Commovemur'^)  autem  et 
multum«^)  condolemus  de  libera  Sarracenorum  rebellione:  profundiore^) 
vero  vulnere^)  doloris  ledimur  pro  bellis  nobis  domesticis  et  cliristi- 
anorum  euormi  presumptione,  qui  summum  in  patrem  et  in  venerabilem 
eins  sponsam,  videlicet  sacrosanctam  Ecclesiam,  impudenter  presumunt 
cottidie  debellari,  dum  filiiis  matrem  iniquus^)  inpetit  furialiii)  con- 
flictu  matris  permittens  inimicum  habenis  liberis  evagari.  Quare  vestre 
mandamus  universitati  precipientcs  quatinus  maiestatem')  imperialem 
offendere  pertinentesJ)  in  die  purificationis  beate  Virginis^)  in  nostra 
Colonie  conpareatis  presentia,  quia  tunc  ibi  proponimus  nostram') 
curiam  celebrare,  et  quod  ad  oportuuitatem  rei  publice")  pertineat  et 
honorem  Ecclesie  vestris  sicut  expediet")  consiliis  adimplere.  Offendit 
enim«»)  naturam  et  obviat  rationi,  qui  matri  clamose  non  succurrit  cuius 
castum  gremium  a  pollutis  inquiuatur". 

Papa  iadicibns  delegatisP).  „Honorius  episcopus  servus  servorum  Dei 
dilectis  filiis  Sancti  Victoris  et  Sancte  Genouefe  abbatibiis  et  priori 
Sancte  Genouefe  parisiensis  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
.R.  clerici  de  sancto  .N.  acce])imus  questionem,  quod  .W.i)  de  sancto 
Dionisio  et  .G,  presbiter  et  quidam  alii  clerici  carnotensis  et  parisi- 
ensis dyocesis  super  debitis  et  rebus  aliis  iniuriantur  eidem.  Ideoque 
discretioni'J  vestre  per  apostolica  scripta  mandamus"),  quatenus 
partibus  convocatis  audiatis  causam,  et  appellatione  remota  usuris 
cessantibus  fine  debito  terminetis,  facientes  quod  statueritis  per 
censuram  eclesiasticam  firmiter  observari.  Testes  autem  qui  nominati 
fuerint*)  si  se  gratia  vel  odio  vel  aniorc  subtraxerint,  per  censuram 
eandem"*)  cogatis  veritati  testimonium  perhibere^).  Quod  si  non  omnes  hiis 
exequendis  potueritis  interesse,  duo  vestrum  ea  nihilominus  exequentur. 
Datum  Laterani,  VII  kalendas  octobris  pontificatus  nostri  anno  tertio"^). 
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Citatio  facta  a  iudicibus  delegatisy).  „C.^)  sancti  Victons  paiisieusis  et. 
F.  sancte  Genouefe  parisiensis  .A.  et.  I.  de  locis  sie  dictis  sacerdoti- 
bus  salutem.  Mandatum  domini  Pape  suscepinuis*)  in  hec  verba: 
Honorius  episcopus,  servus  servorum  Dei  etc.  Qua  projjter  aiictori- 
tate  domini  Pape  qua  fimgimur  in  bac  parte  vobis  raandamus  qiia- 
tenus  .G.  et  .R.  et  alios  clericos  et  laycos  parisiensis  et  carnotensis 
d3^oeesiumb)  citetis,  ut  in  octava«)  purificationis  beate  Marie  Parisiis 
in    nostra   conpareaut   presentia  .G.^)    clerico  sic^)  dicto  responsuri". 

Geueralis  doctrinaO-  Ut  secundum  artem  pauca  sufficiant  exempla 
generalia  tradenda  sunt  docnmenta  circa  conpositionera  scriptornm  in 
quibus  secularias)  continentur  negotia.  Omnis  igitur  carta  continet 
donationem;  donatio  est  aliquando^)  gratuita,  aliqnaudo  ex 
meritis  proveniens.  Donationum  alia  dos,  alia  e lern o sin a  alia 
libertas  vel  nianumissio.  Quecumque  fuerit  istorum\)  semper 
debet  assignari  causaJ). 

De  tribus  causis'^).  Item  tria  debet  notarius  consid^rare  in  scriptis 
curialibus ^),  quecunque  fuerint,  que  tria  sunt:  causa,  consuetudo 
voluntas.  Causa  duplex™)  precique,  efficiens  et  finalis; 
consuetudo,  quia  diverse  curie  diversas  habent  consuetudines; 
voluntas,  quia  pro  voluntate  domini  mutat  stilum"^)  consuetum 
notarius.  Et  bec  dicta  sunt  ne  iiimis  prolixum  faciat")  opus,  quia 
magistri  diem  detinent  scolaribus  diversimode  dictando.  Item  ali- 
quando  premittitur  p)  proverbium  carte,  cum  maiores  scribunt  persone 
ecclesiastice;  in  cartis  plebisi)  nequaquam. 

Carla'').  „C/)  Dei  gratia  minister  bumilis  ecclesie  parisiensis  uni- 
versis  ad  quos  presentia  pervenerint  salutem  in  vero  salutari.  Cum 
temporis  mobilitas  omnia  secum  temporalia  precipitet,  a  memoria 
labuntur*)  humana  facta  nisi  literali")  testimonio  perbennentur.  Notum 
igitur  sit^j  universitati  vestre,  quod  .R.  burgeusis  parisiensis  dedit  et 
concessit .  B .  de  loco  sie  dicto  triginta  arpenta  terre  iuxta  Secanam  extra 
vitriatum  inter  duos  muros  in  orieutali  parte  bereditario  iure  possi- 
denda,  et  vigintiseptem^)  arpenta  vinearum  iuxta  villam  eandemy)ex 
parte  regie  strate  iuxta  vineam  monacborum  sancti  Martini  ^)  similiter 
iure  bereditario  possidenda  predicto  .B.  de  sancto  Dyonisio  et  here- 
dibus  suis  libere  et  quiete  plenarie  et  integre  absque  omni  seculari 
servitio^),  excepto  boc  quod  dabit  predicto  .R.  et  beredibus  suis  annu- 
atim  de  recognitione  unam  libram  piperis  ad  festum  sancti  Remigii, 
item  libram  unam'')  ciraini  ad  Natale,  item  dimidiam  libram  tburis  ad 
Pascha  quam  sacerdos  eiusdem  ville  recipiet.  Sed  ne  possit  in  pos- 
terum  apud  heredes  suboriri  calumpnia,  .C.  et  .D.  beredes  predicti 
.R.  iam  infra  annos  discretionis  constituti,  istam  donationem  mediante 
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'sacramento  iu  nostra'=)  presentia  concesseriint;  astantibus  ibidem  .B. 
.C.  et"^)  .D.  et  nuiltis  aliis.  Ut  hec®)  apud  posteros  babeant^)  firmi- 
tudiiiem,  fecimus  presentem  pagiiiam  sigilli  uostri  nmiiimine  roborari. 
AiiDO  Domiui  etc. .  .  ." 

Item  notandum,  quod  aliis  modis  incipiunt  carte,  ut:  sciant  jyre- 
sentes  et  futiiri,  notum  sit  universis,  etc. 

Cyrographiim s).  „Sciant  presentes  et  futuri  quod  hec  conventio 
facta  est  inter  .G.  militem  cruce  signatum  et  .A.  militem  de  loco  sie 
dicto,  quod  .G.  miles  de  illo  loco  commisit  villam  suam^')  cum  omnibus 
pertiuentiis  suis  .  A.  militi  prcdicto  usque  iu  Septem  annos  cum  duabus 
carucatis  terre  cum')  centum  ovibus  et  duobus  pratis  et  uno  nemore, 
hac  conditione  quod  ipse  .A.J)  miles  predictus  dedit  quingentas'')  libras 
predicto^)  .G.  peregre"")  proficisceuti.  Quod  si  coDtigerit»^)  ipsum  viam 
universe  carnis  ingrcdi  sive  nondum  iu  Dei  moratur  servitio,  predictus 
.A.  tenebit  Interim  villam,  douec  preterierit  terminus  assignatus»);  et 
tuuc  predictus  .G.  sive  heres  eins  recipiat?)  villam  predictam  ita  munitam 
et  restauratam  in  quali  statu  dimiserat  eam  Jerosolimam  proficiscens. 
Anno  Domini,  etc' 

Hoc  facto  scribatur  cirographum,  et  scindatur  per  medium,  et 
tradatur  una  pars  uni  et  altera  pars  alii.  Vel  possunt  sigilla  auten- 
ticorum  virorum  appcndi,  vel,  si  habeant  sigilla,  unus  appendat  sigillum 
suum  in  cirograpbo  alterius. 

De  exaiuinalione'M.  Siiperins  dictum  est  de  qucrela  et  de  citatione, 
et  quid  in  eis  cxigatur.  De  examinatione  diverse  regiones  diversas 
babent  cousuetudincs.  Quidam  examinantur  sccrete,  quidam  publice; 
tunc  autem  scribatur  sie:  „.R-0  requisitus  de  loco,  de  tempore,  de 
numero  personarum,  de  modo  facti,  de  causa  per  omnia  concordat 
vel  idem  dicit«)  cum  .B.  et  .C.  sed  dicit  se  unius  nomen  ignorare"; 
et  hoc*)  si  forte  ignoraverit;  et  sie  de  aliis,  scilicet  loco  et  tempore. 

De  transacfionihiis").  ,.Notum  sit  presentibus  et  futuris,  quod  ego 
.G.  miles  de  loco  sit  dicto  controversiam  habui  pro  villa  sie  dicta  contra 
abbatem  et  monachos  sancti  Germani  de  pratis  qui  terciam  partem 
ville  dixerunt  ad  ecclesiam  suam  ab  antiquo  tempore  pertinere^);  sed 
ex  cousensu  .G.  abbatis  et  monachorum  ita  convenit  inter  nos  quod 
ego  .G.  miles  et  beredes  mei  tenebimus  totam  villam  predictam  a 
domino  rege  sicut  priiis  tenueram,  sed  hoc  addito  quod'')  de  recognitione 
sopite  controversie  ego  et  heredes  mei  dabimus  singulis  annis  quad- 
raginta  soldisy)in  quadragesimaad  monachorum pitaneiam 2^) predictorum. 

Quod  ut  ratum  habeatur  apud  posteros,  presens  pagina  sigillis .  G. 
predicti  abbatis*)  et  capituli  confirmatur,  hiis  testibus  episcopo  Pari- 
sius'')  .R.  et  .B.  et  multis«)  aliis." 
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Item  notandum'^)  quod  coupositio  et  trausactio  in  hoc  differimt^), 
quod  conposicio  demonstrat  et  recitat  statum  preteritum  facta  coucordia 
sine  pena  et  mutatione;  transactio  demonstrat  novam  institutionera 
preter  consuetudines;  trausactio  enimf)  est  de  re  dubia^)  vel  litc 
incerta  aliquo  dato  vel  mutato  vel  retento,  non  g-ratiiita  pactio; 
exactio'')  est  quod  sacerdos  extorqiiet  iniuste. 

Littere  memoriales').  „Officialis  curie  parisiensis  etc.  .  M,  latrix  pre- 
sentisJ)  in  die  Inne  post  festum  beati  Martini  sufficienter  expectavit 
in  curia  nostra  adversarium  suum  qui  nee  venit  nec^)  pro  se  misit 
responsalem.  Ob  cuius  rei  memoriam  ad  petitionem  predicte  mulieris. 
M.  nostro  sigillo  presentes  littere  sigillantur''. 

Cytatioi).  „Officialis  curie  parisiensis  .R.  arcbypresbitero  saucti 
Severini  salutem  in  Domino.  Mandamus  vobis  quatinus  si  citastis  ad 
diem  veneris  post  octavas  Trinitatis  .R.  anglicum,  quia  nee  ad  illura 
diem  venit  nee  pro  se  misit''»),  magistro  .F.^)  eodem  die  prout  debuit«*) 
expectante,  ipsum  ter  vocatum  excorannicetis  nisi  vobis  fidem  dederit 
de  comparendo''. 

Privilegium p).  Privilegium  ai)  privatione  legum')  dicitur,  quia 
illum  cui  traditur  auctoritate  tradentis  defendit.  Scribitur  litteris 
longis  hoc  modo  in  principio®):  „Houorius  episcopus  servus  scrvoruni 
Dei  venerabili  fratri.  G.  seuonensi  archiepiscopo  .  .  M.')  parisiensi  epis- 
copo";  vel"  dilectis  filiis  abbatibus  B.  et  .C")  ...  in  perpetuum".  Hoc 
erit  pro  salut  itioue.  Post  g-eneralis  sententia'')  ponetur,  sie" :  Ex  iniuncto 
nobis  apostolatus  officio  preces  humilium  debemus  exaudire^)  et  eorum 
iustis  peticionibus  assensum  prebere".  Deinde  sub  persona  domini  pape 
tota  procedat  subsequens  oratio;  que  quandoque  firmaty)  habita,  quando- 
que  non  habita  sed  habenda;  ea  tarnen  solummodo  confirmabit  que 
licite  habita^)  vel  debent  haberi.  Post  confirmationem  anathema  terri- 
bile  sequatur,  hoc  modo:  „Quecuuque  igitur'^)  ecclesiastica  persona  vel 
secularis  presentem  paginam  infirmare  presumpserit  in  extremo  die 
districtib)  iudicii  —  vel  examiuis  —  cum  iniquis  recipiet<=)  portionem" 
Post  hoc  benedictionem  profert"^)  super  illos  qui  Privilegium  servant 
hoc®)  modo:  „omnibus  autem  hec  verba  servantibus  pax  sit  in  Domino, 
quatinus  et  in  presenti  vita  bonorum  omnium  retributionem  percipiant 
et  eternef)  premia  beatitudiuis  consequantur." 

Hoc  modo  fiuitur  Privilegium;  in  fine  tameu  ponitur  quandoque s) 
figura,  quandoque  non. 

Si  ponatur,  in  dextera  parte  cartule^)  privilegii  sint  duo  circuli, 
quorum  unus  iucludat  alterum»)  et  inter  duos  circulos  fiat  crux  parva 
in  superiori  partcJ):  et  post  crucem  scribatur  unus  versus  de'')  psal- 
terio:  Dominus  ilhiminatio^)  etc.   ad  circumferentias  circuli*"),  vel  alius 
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versus  secundum  voluntatem  domini  pape.  In  medio  circuli  fiat  crux 
longa  attiugens  ad  circumferentiam'^)  circuli.  Super  medium  bracbium 
scribatur  nomen  domini  pape^  et  inferius  quotus  sit  in  illo  anno:  et 
in  sinistra  parte  sit  quedam  figura  continens:  valete.  In  dextera  parte 
in  circuitu")  scribantur  nomina  cardinalium  et  subscriptiones  eorum, 
sie:  B.  preshiter  cardinalis  heate  Marie,  .^.p)  suhdyaconus  cardlnaHs^ 
et  sie  de  aliis. 


Pelitio  de  scola  IiabPiida'O-  „G."")  .B.  salutem.  Trabit  in  periculum 
oviculas  pastoris  ignorantia  cuius  exemplo  quo  debentß)  instrui  cor- 
rumpuntur.  Non  aliter  inducit  anime  corruptela  magistri  vel  pastoris 
tutela,  cuius  mentem  sepelit*)  ignorantia,  cuius  corpus  corrumpit  sen- 
tina  libidinis  cenolente").  Sicut  ex  conscientie  vestre  didici  nuper 
arcbano  proponitis  quandam^'i  removere  beluam  cuius  vestigia  scquntur 
discipuli  bestialcs:  unde  virum  conscientie  vestrc)  morsum  auferre 
peritnm  inveni,  vidclicct  latorem  presentisy)  qui  scientie  splendorc 
fulgidus  sed  bonestate  morum^)  fulgidior  totam  faciet  de  se  patriam  reful- 
gere^j.  Quapropter  virum  vobis  mitto  virtuosum  et  scientia  virentem,  cum 
summo  petens  affectu  quatinus  ei  regimen  scolarum  talis  villc  per 
biennium  concedere  velitis,  ut  simplices  per  eins  conpositam  vitam  re- 
gantur  et  per  instructionem  saluberrimam^)  corrigantur/' 

Iti'in  pelitio  facta  siionno  Poiilifin'=).  „Ego  Jobannes  talis  ecclesie 
sacerdos  parisiensis  dyocesis  sanctitati  vestre  significo,  quod,  cum 
talis  sacerdos  locum  solitarium  secus  ecclesiam  nostram  ^)  situm  ex 
pcrmissione  pontificis  intrare  vellet,  ego  dampnis«)  ecclesie  mee 
volcns  obviare,  dignum  duxi  ad  sedem  apostolicam  appellare.  Sed 
memoratus  sacerdos  appellationi  non  deferens^  eundem  locum  intravit, 
et  meas  oblationess)  mihi  subtrahere  non  desistit.  Unde  peto  iudices 
B.  C.  D.  qui  apostolica  auctoritate  fulti  memoratum    exire   conpellant 
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sacerdotera  et  postmodum,  audita'')  querela  mea  et  ratiouibus  auditis 
et  intellectis,  iitrique  parti  mstiliam  nullatenus  inpendere  preter- 
mittant." 

Litlere  episcopi  de  eleraosiiia  ecciesle  facienda^),  j,.!^-^)-  I^^i  gratia  pavi- 
siensis  episcopus  nniversis  Christi  fidelibus  presentem  paginam  inspec- 
turis  salutem  in  Christo  1=^).  Transitoria  sunt  temporalia,  sed  eteruiim 
premium  consequitur  beneficium  temporale.  Cum  ad  perfectionem  ec- 
ciesle beati  Julian!  parisiensis  exigantur  expense  uon  modice  nee  eius- 
dem  loci  monachorumi)  sufficiat  paupertas  ad  edificationem  ecclesie 
sue,  ei™)  conpati  tenentur  proximi,  bonisque  sibi  a  Deo  collatis  mini- 
strorum  domini  '^)  paupertatem  et  iuperfectara  ecclesiam  ad  perfectionis 
terminum  sublevare.  Quare  karitatem  vestram  diligenter  exortamur 
in  o)  domino  quatiuus  ad  ecclesie  predicte  fabricationem  secundum  facul- 
tatum  vestrarum  exigentiam  auxiliarem  dexteram?)  extendatis,  ut  bono- 
rum omnium  que  fient  in  ecclesia  predicta  participes  efficiamini.  Et 
nos  auctoritate  Dei^)  et  beate  Virginis  Dei  Genitricis  Marie  et  domini 
pape  et  beati  Petri  et  Pauli  et  aliorum  apostolorum  et  sanctorum 
meritis  confidentes  dno  et^)  viginti  dies  inpeudiraus  simul  omnibus  qui 
sub  Vera  vivunt  et «)  decedunt  penitentia  suarum  elemosinarum  ad  pre- 
dicte perfectionem  ecclesie  beneficia  confereutes". 

Litere  conversi  ad  fidem  katholicain*)  „A.")  Dei  gratia  parisiensis  epis- 
copus universis  Christi  fidelibus  ad  quos  preseutia  pervenerint  salutem 
et  Deo  bonis  operibus  complacere.  Misericorditer  tenetur  Ecclesia 
agere'*')  cum  illis  precipue  qui  sacram  ad  fidem  noviter  convertuntur. 
Cum  ab  errore  iudayce  secte  discedeus.  B.  lator  presentis^),  data  de 
celo  gratia  sacro  fönte  primum  parentem  purgaverit  et  nudus  recog- 
noverit  verum  hominum  amatorem,  dignus  est  ut  elemosinis  Christi 
fidelium  sustentetur.  Qua  re  cumy)  de  baptismo  predicti  .B.  latoris 
presentis'');  simul  et  de  paupertate  sua  testimonium  perhibeamus»^), 
vestram  exortamur  in  domino  dilectionem  quatinus  consilium*»)  et 
auxilium  predicto  .B.  misericorditer  inpendatis,  ne  velud  canis  ad") 
vomitum  cogatur  ad  errorem  iudaicum  resilire," 

Litere  de  iiidulgentia  <J).  In  talibus  litteris  potest  dici:  indulgemiis  in 
veniam  terciam^)  jjartem  penitentiarmn  de  crimlnali  et  de  venlaUbm 
medietatem  ^)  inhmctarum.  Item :  yeccatu  oblita^  vota  fracta  si  ad  eadems) 
r edierint  et  ojfcnsam  patris  et  matris  nisi^)  manus  iniecerit  violentas. 
Item:  indulgenms  viginti'^)  dies  in  relaxionem  iienitentiarum  sibi  iniunc- 
tariim. 

Litere  de  indiilgentia  ordiiiah"onisj).  „P>)  B.  salutem.  Non  defertur 
ad  altare  punges  Urtica^  sed  candens  lilium  quodM  tam  odore  grato 
veneratur  altaria  quam  candore.    Cum  odore  suavi  bone  fame  nomen 
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nepotis  nostri  .G.  late  redoleat,  castitate  candeat  et  scientie  melle 
sapiat,  meretur  ad  altaris  misteria  promoveri.  Qua  de  causa  vite  suo 
caste  lilium  ad  altaris  sacrificium  erigatis*"):  sie  cumii)  ut  ipse  bene- 
ficio  sublevetur,  et  per  euni  eius  beneficium  honoretur.  Post  gradum 
subdyaconatus  stolam  accipiat  dyaconalem  et  inde  sacerdotali  decoratus 
infula<*j  mereatur  ad  mensam  Domini  suscipere  de  sacro  calice  Sal- 
vatorem". 

Explicil  de  arte  prosaica  et  versificaloriaP).  loclpit  ars  ritlimica.  [UArs 
rithmka  e  interamente  a  stampanclla  inia  giä  citata  raccolta:  1  Trattati 
medicvali di Bitmica latina,Tio.  V,  Milano,  Hoe])li,  1899;  oltre  chenei  codici 
lä  citati,  la  Poetria  dl  Giovanni  di  Garlandia  e  anche  in  mauoscritti 
di  Oxford  e  di  Cambridge;  cfr.  a  proposito  Cloetta,  Komödie  und  Tragödie 
im  Mittelalter,  Halle,  1890,  p.  15,  n.  2.] 


Varianti. 

a)  cfr.  R.  p.  491  e  ^^^r.  p.  485  e  sgg. ;  M  comincia  e  aggiunge: 
p.  885„Incipit  poetria  inagisiri  Johaiiiiis  Anglici  de  arte  prosayca  metrica  d  rithmica. 
Quinque  sunt  inquirenda  in  principio  huius  opusculi,  scilicet  materia, 
intentio  auctoris,  utilitas  audientis,  cui  parti  philosophie 
supponatur,  quis  sit  modus  agendi.  Materia  est  ars  dictandi, 
metrificandi  et  rithmificandi;  sed  ad  has  artes  precedunt  alie,  que 
sunt:  ars  inveuiendi,  ars  eligendi,  ars  memorandi,  ars  ordinandi,  ars 
ornandi.  Intentio  agentis  est  tradere  artem  eloquentie.  Utilitas 
est  scire  tractare  quamcunque  materiam  prosayce,  metrice,  rithmice. 
Liber  iste  subponitur  tribus  speciebus  phy  losop  hie:  gramma- 
tice,  que  docet  congrue  loqui :  rithmice,  que  docet  ornate  loqui; 
ethyce,  que  persuadet  honestum,  quod  est  genus  omnium  virtutum  se- 
cundum  Tullinm.  Is  est  modus  agendi:  auctor  docet  prius  invenire 
secundum  spccies  inventionis,  vocabula  scilicet  substantiva  et  adiectiva 
et  verba  proprie  et  transsumptive  posita  in  quolibet  genere  dicendi, 
sive  sint  litere  curiales,  sive  scolastice,  sive  elygiacum  carmen  trac- 
tatur,  vel  comedia,  vel  tragedia,  vel  satyra,  vel  hystoria.  Auctor  autem 
aliquando  tractat  de  arte  prosayca,  aliquando  de  arte  versificatoria, 
mutua  vicissitudine,  aliquando  de  rithmica,  sed  hoc  versus  finem,  et 
in  fine  specialiter  de  metrica,  ubi  reformantur  decem  et  novera  metra 
diversa  secundum  Horacium  qui  conposuit  decem  et  novem  metra 
diversa  in  odis.  Ad  aliquod  unum  illorum  reducuutur  alia  metra  et 
hymni.  Hac  autem  ratione  modo  tractatur  de  hac  arte,  modo  de  illa, 
partim  et  vicissim,  quia  sunt  et  aliqui  qui  excerperent  a  libro  artem 
prosaycam  per  se,  sunt  et  alicjui  qui  excerjiereut  artem  metricam  vel 
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rithmicam  vel  versifieatoriam  pro  voluntate  sua,  et  ita  libellus  per 
paimieulos  distraberetur;  imde  qui  vult  habere  partem,  necesse  est 
ipsum  habere  totuni.  In  versibus  positis  in  prineipio  libri  eontinentur 
tria:  oecasio  operis,  iitilitas  et  operis  prelibatio.  Occasio 
quedam  est,  non  dico  „causam  quod'^,  Studium  (E.  interpretö:  causam, 
quod  studuit)  Parisius,  cuius  instrumenta  debent  consequenter  adaugeri, 
seilicet  libri;  unde  hac  occasione  dicitur  libellus  iste  conponi  ubi  dici- 
tur:  parisyana  {coCl.  parsyana)  iubar,  etc.  Operis  prelibatio  et 
modus  agendi  invenitur  ubi  dicitur:  quonindam  longe  tractatus  etc. 
Si  queratur  de  tituio,  is  est  titulus:  mcipit  parisiana  (cod.  parisiani) 
poefria,  et  sumitur  a  prima  fronte  libri'^  —^)  M.  ha  invece  Conpositio;  — °) 
M.  teneri;  —^)  M.  pedem;  —  e)  M.  omni;  —  ^  M.  secimdo ;  —  g)p.886 
M.  tertio]  —  ^)  M.  quarto;  —^)  M.  quinto\  —  J)  M.  sexto  consequenter-^  —^) 
M.  . .  .  ampliantibus  et  ahhreviantibiis  ad  electionem  scribentis-^  — ^) 
M.  omette  et-^  — ™)  Ä.  per  rubrica  ha  or;  — '^)  M.  diffinire  debet;  —  «>) 
M.  DicatHV  ergo]  — p)  M.  om.  sermo;  — "i)  A.  propos;  — '^)  M.  om. 
da  qui  fino  alle  parole  ite)n  prosa  alia  tegnigrapha  . . .  della  rubrica 
seguente;  — ^)  Cod.  possidedenfur;  — *)  M.  quod  est  ,^scriptura"- ]  — ") 
Ä.  alii  alii,  —  ^)  M.  om.  est;  —  ^)  M.  quo;  —  y)  M.  Et;  —  z)In  iVi.  la 
seconda  parte  della  parola  ait  fu  abrasa,  di  modo  che  non  restö 
che  a;  — «■)  M.  om.  est;  — ^)  A.  tercium  est  in  instrumentorum  opus;  — *=) 
M.  est;  — d)  M.  om.  de;  — ^)  M.  cantelarum;  —  ^)  A.  om.  itidicandi;)?-^^'' 

—  «)  M.  dicetidum;  —  ^)  M.  Post  hoc  diffiniatur  quid  sit  metrum;  — ') 
M.  om.  et  dicitur;  — J)  M.  mensura  dictum;  —^)  A.  om.  aliud  trocay- 
cum;  — ^)   M.  om.  aliquando   a  pedibus.     Ab   inventore;   — ^)   M.  ab; 

—  »)  M,  Albino  vanus;  — °)  M.  et  titilibus  gaudent  moderni;  —  p)  M.  est 
necessarium;  —  i)  A.  om.  la  rubrica;  — »")  A.  om.  et;  —  ^)  M.  om. 
Oracius;  —  *)  M.  vestram;  — ")  A.  istorum  duorum;  M.  om.  da  Expo- 
sitio  fino  alla  rubrica;  — ^)  M.  Prius  ergo  tractemus  de  arte  inveniendi. 
Invenire  .  .  .;  —  ^)  A.  om.  la  rubrica;  —  y)  M.  om.  fino  alle  parole  tria 
genera  personarum  debent  considerari;  -  z)  Cod.  celcifendtnis;  —  *)  Cod.  P-^^^ 
dopo  amicorum  ha  la  rubrica  or;  —^)  eh.  R.  p.  493  ;  — *=)  A.  que; — ^) 

M.  Curiales  sunt  qui  tenent  aut  celebrant  cur i am;   —  ^j   M.  et  scolares; 

—  ^)  M.  potestas^  prepositus;  — s)  M.  sicut  agricule,  vinitores,  venatores, 
aucupes,  piscatores;  — ^)  M.  triplicem  stilum;  — ')  M.  om.  dicetur  vel; 

—  j)  A.  om  la  rubrica;  —  ^)  M.  sunt;  — ^)  M.  om,  amicitie,  peticiones; 

—  ^)  M.  hala  rubrica  Ubi  divisio  iuvenitiiriu  persouis;  —  ^)  A.  M.  invenare;  —  ") 
A.  seu;  — p)  A.  om.  in;  —  •!)  M.  adaugere;  —^)  A.  In  exemplis  luFcnie- 

tur;  —  ^)  M.  videanius;   — ^)  M.  imitacione   dimium ;  —^)   A.    habea-V-^^'^ 
mus ;  —")  A.  Ars  iuvenieudi  proverbia  or.  Seuleatie;  —  *)  M.  laude;  — y) 
A.  om.  in  persona;  —  ^)  M.  consequenti ;  —  *)  M.  om.  la  rubrica; — ^) 
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M.  brevis  sentent/'a;  — ")  M.  assumuntur  siniilitudines]  —^)  A.  et;  — «) 
M.  sumimtur  raro  proverbia',  — ^)  M.  malus  est;  — s)  M.  personis  ip- 
sis-,  — *»)  Ä.  ha  la  rubrica  auche  in  uero;  — »)  M.  in;  — J)  M.  a;  — ^) 
M.  tenentur  se;   — ^)  M.  multociens  contagiat;  —  *")   M.    om.  fino    alla 

p.  890  rubrica ;  — »)  Ä.  om.  apud;  —")  M.  De  fIfIo;  —  p)  M.festivitates]  —  i) 
Ä.  om.  irretit]  — '")  M.  apprositio]  —  ^)  A.  om.  rore;  — *)  i/.  patiencie] 
— ^)  M.  om.  j>/etos  et  dilectio]  — ^)  M.  maxime  debent  prominere  \ — ^) 
M.  ad  redarguenduiü ;  — y)  J/.  om.  a  siiperiori;  —  ==)  J?/.  magis  illum\  —^) 
M.  ad  castigaDdnm ;  —  ^)  i/.  ad  auxllinin  inaternum.  Pater  ad  amantem; 
— ")  M.  precibus  aures  possidet  \  —'^)  A.  De  castigalionem  ;   —  ®)   A.  sub- 

•p.^<:]imovere]  — 0  ^^-  om.  a;  — s)  ilf.  segregarl;  —  ^)   i/.  om.   (/«aw  cicius: 

—  ^)  M.  De  parcitale  couira  luagistrum ;  —  J)  i/.  iterum  de  cousilio;  —^)  M. 
postilla;  et  iudicia  prerogantia\  —^)  M.  dabilitabilla;  — ™;)i¥.  eo;  — °) 
i¥.  dat  sive  per8oi?it;  —  **)  A.  sera]  — p)  M.  in  suos  sustinent  clericos 
servire;  —  i)  M.  Rusticitatis  noda;  —  >")  A.  mitigagari-^  — s)  A.  Depape- 

p.8!i2lardls;  —  *)  M.  ruslice;  —  "j  M.  exaltatiir;  — ^)  M.  presumit  cathedram 
magistralem-^  —^)  M.  eher  üb -^  — y)  M.  regulas  edocere;  —^)  M.  De 
casligaciene ;  — *)  M.  descensus  ad  vicia  sed\  — ^)  M.  om.  et-^  — '')  M. 
De  cisiuatis;  —^)  M.  iuvece  di  questa  sentenza  ha:  De  iudicio  perfidic. 
Oportet  CatkeUnam  homicidam  neccari.  cum  eadem  simul  Graccus  fuerit 
interemptus]  —^)  M.  secnm\  — ^)  M.  debet  succumberc]  — «)  A.  si  in 
tabernis  et  ars;  —  ^)  M.  in  ipsius\  — »)  M.  dopo  planis  aveva  scritto 
turpis  che  poi  espunse;  — J)  M.  om.  et\  —  i)  A.  om.  est-^  — '^)  A.  sicud 
dicit  Tullius:  quam  propositum  quibusdam  tangimus  circumlocutionibus 
quibus  manifest ari  non  poterit  turpitudo,  ntt<i...;  — ^)  M.  cottidianis-^ 

p.893— ")  ■^.  inventionis]  —  p)    M.  ntilitas    et   honestas]    — i)   M.  intendat; 

—  "■)  M.  om.  in  septem\  —  ^)  A.  qui  e  altrove  agnominacio\  — *)  M. 
consimiles  et  etiam  in  fine  et  in  medio ;  —  ")  M.  resonant;  — '^)  M. 
canora]  — *)  M.  om.  agnonwtacionis-  -  y)  M.  impellitur-^  —  ^) 
A.  urgentur;  — '^)  M.  metaphoros,  A.  metamorphosios',  — ^)  M. 
rupit  et  Ulis  etc.;  — «)  M.  que  petra  etc.;  — <^)  M.  et  s/c;  —^) 
M.  om  est;  —  0  cfr.  R.  p.  494;  —  e)   A.  Fersen \   —^)   M.  nota\  — ') 

p.  894^.  om.  sine  prescriptione  idest  sine  laude  \  -  J)  A.  om.  episcopi  et\  — ^) 
M.  eos\  —1)  M.  pasata]  —  ™)  A.  om.  de;  —'^)  M.  ego  ego\  — ")  A. 
hm]  — P)  A.  hoc;  —  i)  A.  dicit;  — '*)  A.  agno\  — «)  A.  om.  elegijacum\ 

—  t)  A.  amancium,  bucolicum;  — ")  M.  observat;  —")  A.  stilis;  — '^) 
M.  per  ninpha  significatur ;  —  y)  M.  Dum\  —^)  M.  blandei]  —  *j  A. 
nestor\  —  *»)  M.  daphnis;    — «)  M.   postilla:    decem  preceptorum;  — *^) 

p.895^'  traxerit  ipse\   — ®)  M.  postilla:    idest  hereticos   alios]  —0  ^^-  m^\ 

—  8)  M.  postilla:  versus  interscalaris ;  —  ^)  M.  postilla:  sive ßlius  dei\ 

—  •)  M.  postilla:   a  dyabulo;    —J)   M.  in   nati  (?);    — '')    M.   postilla: 
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humanitati  idest  et  Ecclesie;  —  ^)  A.  utramque;  —^)  M.  postilla:  idest 
sapientum;  — ^)  1/.  postilla:  ille^  dico,  filius  Bei;  — °)  M.  mulcio\  —  p) 
M.  spondet  dum  dona  sibi  cariim  fert  Coridona;  —  i)  M.  sumn\  — ""} 
M.  Stridens;  —  »)  M.  in;  —  tj  M.  ria\  — '^)  M.  nec\  — ^)  M.  nee;  —  ^) 
M.  postilla:  idest  propter  rusticitatem  loquitur;  —  y)  M.  postilla:  idest 
Coridon,  idest  rationi;  —  ^)  A.  colladas\  —^)  A.  asscribi]  —^)  M. 
postilla:  qiiia  amans  quilibet  credit  esse  liberus,  cum  non  sit\  — '^)  M. 
nilis-,  — ö)  M.  postilla:  itivenis-,  — ^)  M.  cogitanus;  —^jM.fanus;—«) 
M.  postilla:  mundus  loquitur]  —  ^)  M.  rectus-,  — ^)  M.  sicuf  amo-^  — J) 
M.  postilla:  scilicet  hamum  tendit  mihi]  —^)  M.  lique;  — i)  M.  pos- 
tilla: quem  ainat  secum  habere  desirat-,  — "")  M.  caro\  —  ^)  A.  m-p.  896 
venindi  adiectiva:  — »)  A.  om.  ab  istis:  —  p)  M.  om.  hoc]  — q)  A.  om. 
galeatus  pedes;    —  "■)    A.  qui  e  altrove  ytalicus-^  —^)  M.  om.  hie  patet] 

—  t)  A.  om.  arte;  — ")  M.  om.  verba;  —^)  M.  licet;  —^)  M.  sit 
nomen;  — y)  M.  sit  positttm;  — ==)  M.  docef;  — ^)  AI.  ferendis;  — ^) 
M.  qui  e  altrove  epithalamio;  —")  M.  Ars  Titandi  usitatum  modam  loqueadi; 

—  ^)  M.  Iternm  de  eodem;  —  ^)  M.  qnodam  modo;  —  ^;  cfr.  R.  p.  494;  —  &;p  897 
M.  per  dativmn  eiusdem  nominis:   dilectionis  vestre  noticie  manifestum 
fiat]  B.  coresse:   dilectioni  vestre  manifestum  fiat;  — ^)  M.  dilectionem 
vesfratH]  — »)  M.  nota;  — J)  M.  om.  et  variare;  —  ^)  M.  proposite  sibi; 

—  1)  M.  commendit:  — ^)  M.  per  eum  et  in  eo;  — °)  A.  om.  Secniidum 
capitolnm;  —°)  A.  om.  la  riibrica;  —  p)  A.  om.  fino  a  in  poetarum  trac- 
tatibus;  — i)  M.  difficilem  esse:  — 'j  A.  ut\  — «)  M.  poneretur;  —^)A. 
ripete  la  rubrica:  Item  qne  sont  eligenda;  —  M.  om.  da  qui  fiuo  a  rubiica 
seguente  Ars  de  oruatu  diflieili;  — ")  Cod.  ucate,  urace  (?)  — ^)  M.  Ars  de  P-  898 
difficili  ornatn.     Si   materia;    — ^)    M.  proprietas:    — yj   A.  conquerenfe; 

—  2)  M.  et  reverendi  patris  pedibus  caput  proclive;  — *)  A.  R.\  — ^) 
M.  habentes  sed  quercus  ac  xiras;  — «)  M.  pacientem;  — ^)  31.  cruore; 
— «)  M.  mensem;  — ^)  A.  sua;  — s)  M.  Quapropter   clemencia   vestra; 

—  ^)  A.  grabatum;  —  ^)  A.  suspiriosius;  —  J)  M.  ira;  — ^)  M.  pro 
subiecto  ponitur  tibi;  — ^)  M.  yonitur  ubi;  —^)   M.  evomuit  argentum-^V-  899 

—  ^)  A.  delinquitiir ;  — «)  A.  hanelo;  — p)  M.  cutellum;  —  ij  A.  eligere 
dicenda  aminicula  artis;  — «"j  M.  om.  et;  — ^)  M.  suis;  — ')  M.  om. 
et;  — ^)  M.  vel;  —"')  M.  recolere;  — ^)  M.  vel  darum;  — y)  M.  om. 
in;  —  ^)   M.  habitu  vel;   —  *)    M.  inductura;  —  b)   A.    om.    columpna; 

—  *>;  M.  om.  diferentias;  ~^)  M.  om.  et;  — «)  M.  que  conveniant;  —0 
M.  ludicium  eresis  est  habitus  causis  et  causis  aurum.  Sed;  — S)  M. 
om.  illa;  —^)  M.  om.  aliquid;  —  ^)  M.  istud;  — J)  M.  illud;  — ^)  M. 
memorie ;  —  ^)  A.  fa  seguire  la  rubrica  De  rota  Yirgilü ;  nel  quadrato  le 
parole  in  corsivo  sono  solo  in  M.,  il  quäle  nel  primo  quadratino  ha  p.  900 
instrinnentis   invece  che    litter is;    ~^)   M.  et  in;  ~^)    A.  eorum   ope- 


954  Giovanni  Mari 

^.dOl ratioiies]  — °)  M.  «;  —  p)  M.  om.  i/lo;  —  q)  Nella  ,;rota''  M.  om.  la 
rubrica  centrale  Rola  Virgilii  e  ie  parole  laurus  cedrus,  celius  (Tricolomus 
celius);  aggiunge  et  pirus  (pomus  et  pirus);  —  *■)  M.  Äd  materiam  diffi- 
cilem  alleviandam ;  —  ®)  M.  vitando  novem  predicta;  —  *)  M.  om.  la  ru- 
brica; —  ^)  M  humilis  minister  \  — ^)  M.  parisiensis-,  —^)M.habeatur\ 

—  y)  M.  om.  pro;  —^)  M.  violenta;  —  *)  M.  notate-,  —  *»)  A.  commen- 
daverit;  —'')  M.  S/monque;  — ^)  M.  ea\  — «)  M.  scivit  Salomon,  Plato 

l).  902  monstravit]  —  ^j  M.  pectus  orum  sit; — s)  M.  plurihus^  obliquis;  — ^) 
A.  om.  hoc\  — 'j  M.  episcopo;  —  J)  M.  pelagum-^    —  ^)  M.  aristotellice\ 

—  1)  M.  tibi-,  — ^)  M.  om.  quam-,  — '^)  M.  et  sumat  et  dirigat  et;  —") 
M.  eins-,  — p)  M.  mimificentia  vestra;  —  i)  M.  conipluere]  —  •')  M. 
hospicium;  — ^j  31.  gratuletur.  Plura  adiectiva  imico  subiecto  adiimgim- 
tur  ubi  dicitur:  dextera  vestra,  prudens  etc.;  plura  verba  pluribus  sub- 
stantivis  adiungimtur  ubi  dicitur:  villa  sumptuosa  etc.  item-^  — *)  M. 
om.  pleniis  fluat  ßacho]  — «)  A.  om.  la  rubrica;  — "^)  M.  digitis  crines\ 

—  ^)  M.  verba;  —  y)  M.  determinantitr;  —  =')  M.  et  er  mit  versus  dupli- 
citer;  — *)  La  disposizione  dei  versi  c  tolta  da  A.  Nel  cod.  monacense 
le  parole  ö-mio, /^o,  mortis,  sor/i^' terminano  rispettivameufce  i  versi  2,  4, 
Q.S]—^)A.Cambibus;  —") M.  locatusque;  — ^)A.blandor;  — ^)i¥.  sci- 
torque  tetricus  (?);  —  f )  M.  venia  iidia;  — s)  M.  furla;  —  ^)  M.  mani- 
bus;  — ')  M.  curvatisque)  —  f)  A.  oiu.  modo,  — ^)  M.  alii  legantur 
seciindum  retrogradationem;   -  ^)  M.  De  Terbornm  terininafione.    Itetn  plura 

\i.90Sadiectiv(f  eliguntiir  ad  tcrminandum]  — '")  A.  serpentes;  —^)M.ferita\ 

—  °)  A.  si]  —  P)  J\I.  prudens;  — i)  M.  qfßcilitate^  —  *")  M.  verientur] 
— ")  M.  invidus;  — *)  M.  profectum;  — "}  M.  quod  ponit;  —'')  A.inde 
proprie;  ~  '')  A.metaphorice;  — y)  A.  om.  rubrica;  — ^)  A.  om  modi;  —  *) 

p.  904iV.  excussat;  — '')  M.  rcddat;  —  <=)  A.  om.  [lOtest;  — ^)  M.  sie;  — «) 
A.  om.  possum;  —  f)  J/.  Ars  iuduceiidi  Iraiisumptioiies  verborum;  —  e)  M.  om. 
et;  ~^)  A.  quem;  — ')  A.  exaUidendo;  —  J)  M.  Dum  versus  verto;  ~-'^) 
A.  om.  .B.;  — ')  .1.  ./S;  —^)  A.  vos  inceperit  arbore;  — ")  A.  incu- 
berat;  —")  A.  persolvunt;  — p)  M.  heroem\  — i)  M.  om.  sie;  — ')  A. 
om.  ecce;  —^)  A.  om.  fino  a  qid  stabidario;  — ')  A.  om.  sicut;  — ") 
A.  postre.  Dopo  vestre  M.  aveva  scritto,  e  pol  cspunse:  columbinum 
intuitum  mihi  p)orrigere  priam  dexteram  vestre;  — '^)  M.  om.  nieorum 
exigentiam;  — ^)  M.vite  eterne;  — y)  M.  grates  possim  vobis  temporales 

p.  905 congerere  copiose;  — ^)  A.  om,  operis  conclusio;  —  *)  M.  om.  sit;  — ^) 
M.  preterea,  preter  cetera;  —  °)  M.  adicimus.  Si;  — ^)  cfr.  JR.  p.  488, 
n.  4;  — «)  ilf.  materiam  aut  a;  — 0  -^^-  ^^(7  modis,  R.  viij  modis\  — e) 
M.  quando  sumitur  principium  .  .  .    materie  vel  a;    —  ^)    M.   naturale; 

—  ^)  M.  invece  (i\iQ  Athenis  aveva  scritto,  e  poi  espunse,  in  Gallia; — J) 
31.  studuit;  — ^)  A.  om,  pro  domino;   — ^)    Le  rubriche  Primus   modus, 
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Secuudus  modws,  etc.  sono  da  M.  poste  come  semplici  postille;  —  >") 
M.  exordio,  hoc  est;  — ")  A.  que,  qui-^  — «)  M.  artificiales  siimUur:  —  p) 
M.  exordio^  sie;  —  q)  A.  precurrendum;  — ^)  M.  quadruviiqiie;  — «)  AP-^'O^ 
qul  seit  quaque  potest . .  .  dehet  indoctos\  — *)  M.  est  aliis  est  aliis\  — «) 
A.  actestatw]  —  ^)  M.  est  continuandum'^  —  ^)  M.  principium  arti- 
ficiale ;  —  y)  A.  cum ;  —  ^)  M.  Item  principium  artißciale  si  sumatur  ab 
exordio  premittat  quedam\  —  ^)  M.  media]  —  *»)  A.  eo;  — ")  M.  ex 
dicione;  —^)  A.  medio;    —  ^)  I  cocld.  omettono  modo;  —  f)  3L  vestra; 

—  g)  M.  observant;    —^)    M.  et;  —^)   M.  om.  librc,   —  J)    A.  om.  «//-p-ÖO? 
qmd;  —^)   M.  om.  in;   —  i)   ilf.  ordinacius;  —^)   M.  om.  /;;;   —  »i)  4. 
vestra;  —  °)  ilf.  notandiim.  autcm;   —  p)  maiica  in  ilf.  fino  a  rubrica  se- 
guente;   — i)  M.  exordiendi :  sine  salutacioue;  —  "^j    ilf.  ipsimi  verbum:  —  s)p.  908 
yä.  repeta;  ■ — *)  ilf  nostri ;  — ")  A.  lascivire;  — ^)  A.  v idebar  sepere;  — y) 

M.  ipsiiis narrationis;  — z)  ^.  Äbexemplo  secüiidusmodns;  —  '^)ilf.om.  celeriter; 

—  b)  ]^p  om.  (?^;  —  <=)  A,  om.  modus;  — '^)  ilf.  vestro;  — «)  ilf.  comes -^  —  f) 
ilf. om.  illatas;  — s)  A.  om.  modus;  — ^)^.  om.  si  sit  aliqiia  parabula; — >) 
ilf.  proposifa  convenienter;   —  j)   A.   Tidlius  iit  hie;  —'^)   A.  delectafur; 

—  1)  ilf.  humane  vite  sumptiis;  — ^)  A.  om.  inodos,   31.  om.  a  condicione; 

—  ^)  A.  om.  autem;  —  «)  A.  sapite;  —  p)  ^.  Sextus  per  adTerbinm  cum;  — i) 
A.  om.  doctrinam;  — i)  A.  om.  genus;  —  s)  ^.  aggiuiige  vel  per  abla- 
tiviim   absolute  positum;  — ')    ^.  om.   octayns   modus  etc.    — ")    A.  ponnnf;V-^^'^ 

—  v)  M.  sceleriter  me;  — ^)  ilf.  proßciiint;  —  y)  A.  exclamat;  —  ^j  A, 
supponere;  — *)  ilf.  inductivus  sermo;  — ^)  A.  eontinet  tria  jjrocmiallia; 

—  c)  cfr.  li.  p.  495;  —  d)  In  margiiie  ilf.  porta  in  rosso :  Imperatori  et 
regi;  comiti  et  dnci,  episcopis,  archidiacoiiiS;  officlalibus;  magistris,  abbali,  pres- 
biteris,  Scolari,  civibus,  subditus  domino,  rnslicis,  mulieribus,  meretricibus. ;  —  e) 
A.  om.  ita  dicunt;  — ^)  ilf.  om.  fino  a  sub  se;  —  ^)  A.  om.  iUtistrissimo; 

—  h)  ilf .  dicimtis  stremii,  generosissimo,  clarissimo;  — >)  ilf.  Decano,  archi- 
dyacono;   —  J)  ilf.  om.  venerabilibus   viris;   —  ^)   ilf.  discreto  viro,   pru- 
denti  viro;   —  ^j  M.  viro  venerabili;  — "*)   M.  civilibus;  — ^)  M.  forti, 
valido,  lacertoso;   — ")   ilf.  om.  vel;   —  p)    A.  om.  eterne;   — «i)    M.  ac?P-910 
viatn  ab  invio;   — '")   ilf.  proclive;   —^)  A.  nullatimis;    —  *)  A.  plaeite; 

— ")  M.  domino  dedicare,  in  Crucis  hostes  dimicare,  sue  sanctitatis 
vestigia  osculari;  —")  A.  episcopi  episcopi;  —'')  M.  om.  frates;  —  y)  M. 
om.  Salut is;  — ^)  ilf.  patet  antea;  — ^)  A.  aggiunge  et  ciyiles;  cfr.  B. 
p.  49G;  —  b)  A.  om.  G.;  — ")  A.  terre;  —^)  M.  om.  mee;  —  ^)  A.  qui 
ed  altrove  quatinus;  — f)  A.  amoveatis;  —  s)  A.  De  arte  iuvestiendi  uudam 
materiam;  — ^)  ilf.  nuda:  —  ^)  M.  probacio;  — J)  ilf.  preßciuntur;  —^) 
A.  sequitiir;  —  i)  ilf.  reconderet  effrenens  malicia;  —  "*)  A.  om.  f/oc 
f^/c^o;  — '^)  ilf.  ec(;e;  --*>)  ilf.  om.  modi;  — p)  A.  om.  a  pari;  — i)  J.  p.  911 
seqidtnr;  —  *")  ilf.  potestate  fieret;   — «)  A  Ä/;  — *)    A  additur;    —  "); 
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cfr.  B.  p.  496;  —"')  B.  corresse  particio;  —  ^)  M.  om.  at\  —  y)  M. 
adtencionem\  —2)  A.  om.  fino  a  imrtis  adverse;  —  *)  M.  oracionis  ter- 
minus]  —'^)  A.  versibus]  —  <=)  A.  om.  est;  — ^)  A  succedet]  —  e)  ^. 
aggiunge  ^;6^Z  vir  es;  — 0  ^-  templa-,  — s)  M.  postilla:  dea  pascue;  —  ^) 
A.  agginuge  vel  ampliaclo;  —  •)  3/.  -Srnm;  —  j)  J/,  postilla:  Christe;  —  ^) 
p. 912A  tiro,  M.  postilla:  novus  miles;  —  ^)  A.  sequtiim-^  —^)  A.  slt;  — ») 
ji   ut'^  —  o)  M.  postilla:    dijabolus;   —  p)   A.  cadit\   —1)   A.  cratis  (?); 

—  *•)  A  iimgat]  —  ^)  ^.  mo;  —  *)  A.  animus;  — '^)  J/.  postilla:  humllis 
estO]")  A.  ymis;  —  ^)  A.  thimis;  —  y)  ^.  n/sse;  — '=)  A  ^ewe  cor  m  iu- 
vene:  —  *)  il/.  macho  metum  e  postilla  magorum  metum\  —  b)  ^.  ba  la 
rubrica:  confirmacio  ampliandi  causa;  —  *=)  M.  ut\  — ^)  M.  desunt\  — «) 
M.  postilla:   Ve^ius-^  —  f)   M.   postilla:    Pallas  dea  sapientie;    —«)  M. 

p. 913 postilla:  Acliillis  scilicet  irc ;  —^)  M.  postilla:  demunes  inerte 
commemorantes\  —^)  M.  om.  exposicio;  —  J)  A.  de  monis  a\ 
—^)  M.  verbo-^  —  i)  A.  tiro;  —^)  M.  postilla:  piinica;  —  °)  A. 
carnique;  — •')  31.  postilla:  frequenter  litdat;  —  p)  A.  furem;  — q) 
M.  postilla:  ratio -^   —'^)   M.  postilla:   idest  carni;    — «)    M.  piignanda; 

—  t)  A.  cara\  — "")  A.  cesarius;  —  ^)  A.  in;  —  ^)  M.  metia;  —  y)  A. 
aveva  scritto  mille  cedere,  poi  con  richiami  inverti;  —  z)  A.  perdeas\ 
— *)  A.  om.  orationeni;  —^)  M.  materie  et;  —")  M.  quinquesunt;—^) 
M.  ablativi  absolute  positi ;  —  ^)  M.  exprimentium  materiam ;  —^)A. 
ut:  virginum  est  proprium  castitas;  — ^)  A.  om.  verba  D.  a.  s.  s.;  ~^) 

p. 914J/.  fiammas\  —  >)  M.  subsequens;  —  J)  M.  scilicet  hiis;  —^)  A.  om. 
materiam;  —  ^)  M.  conduplicatio;  —^)  A.  agghmge sedmaterie convenienter 
adiungitur;  —  ^)  M.  om.  aliqua;  —  °)ilf.  adiunguntur;  —  p)  ^.om.  Parisius; 

—  1)  A.  Littere  niateriales  ampliandi;  cfr.  B.  p.  487;  —  ""i  M.  indigiencia;  -  »)  A. 
p.  915  milicio;  —  *)  B.  hec  dictio  sie ;  —  ")  M.  magni ;  —  ^)  A.priticipinm  ampliam. 

Cum;  — x)  M.  quantusinde;  —  y)  M.  exceptor;  —^)  A.  littere  ampliande; 

—  *)  A  labor  fructuosus;  —^)  B.  Hec  dictio;  — '^)  M.  siiccumbit;  —  ^) 
M.  effectus;  — «)  M.  hominem;  — ')  i¥.  erm/o;  —  «)  A  om.  eaj/s^ews;  —  ^0 
J.  partem  meam;  — >)  3/.  conspirare;  —  j)  J/.  extendit  materiam;  — ^) 
A.  om.  aliquem;  —  ^)   ^.  Metamorsi  homnis    tellus;  —  "*)   ^.  aliquem 

p.  91(5  w/v/m  absenti;  — »»)  i¥.  om.  causam;  — «)  J/.  petitur;  —  p)  A.  proponi- 
mus  aliquando  cum  interrogacione^  aliquando  cam  affirmacione,  ali- 
quando  cum  negacione;  — i)  A.  Tersos.  Quisque  permittit;  — "")  M. 
ullius;  —  s)  A.  scurre:  —  *)  ^.  furtu;  — ")  yi.  pauca;  — ')  A.  om. 
nomina;  — ^)  M.  medicus;  —  y)  i¥.  om.  la  rubrica;  —^)  M.  idem 
repetit  secundum  Tidlium;  — *)  A.  pcctati;  —^)  A.  vella;  — '=)  A.  om. 
ipsa;  — ^)  A.  fa  precedere  la  rubrica  üudecinius  modos,  M.  decinins  modus; 
— «)  A.  Si;  —  f)  A.  om.  in;  —  s)  iV/.  om.  elijigiws;  —^')  A.  quas- 
dam:  — »)  M.  om.  A^^c;   —  i)  M.  qui  e  sempre   Guignehocet;    — ^)  M. 
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om.  vocor  ;  —  i)  M.  dicit-,  —  ^)  A.  da  qui  innanzi  scrive  Ginnehochet;  — i) 
B.  inimo,  rvstice  pessime,  mentiris;  — »)  M.  et  illos-  —  p)  M.  ornacius 
possiimus:  —  i)  M.  postilla:  idest  nova\  —  •■)  M.  postilla:  curialis;  —  s)p.  917 
Ä.  a  ludo;  — t)  B.  corregge:  cado  mido ;  —'°)  M.  postilla:   infernalis; 

—  "*')  A.  res;  —^)  M.  vissit  obiier ;  —y)  A.  oru.  qui  e  poi  i  nomi  dei 
due  interlocutori  avanti  le  siügole  parlate;  —^)  M.  quod ;  —^)  M. 
vivo  pater,  mihi  die,  quos  serva  ad  hoc   siia  mater?  ;  — ^)    M.  pascit\ 

—  c)  jt/,  frivola;  — ^)  M.  hec;  — ^)  31.  ero-j—^)  M.  imeristetieris;  —«) 
M.  zelo,  e  postilla:  modi  passivi-  subito  dopo  zelo  continua,  venendo 
a  capo  :  invidia,  poi,  venendo  a  capo:  expositio  nominis..  .;  —  ^)  Quste 
parole:  Expositio  ...  modo  in  A.  furono  eopiate  dopo  il  verso  che  nella 
stampa  segue ;  —  i)  questi  due  vers :  furono  da  B.  letti :  Giiigneh  et  hoc  {loch? 
oppure  vel  och?)  feit  filein  saillir  quia  hoc  h.  Gidgneh  reor  ch  par  cor- 

tisie  chapigensis;  — J)  A.  om.  questi  due  versi;  — ^)  M.  eiusuxor-^ — i)  p.  918 

A.  om.  quia  quando^ue  materia-,  —  ™)  M.  contexitnr  iocosa.  Item  no- 
tandum  quod]  —^)  M.  et  gesta  ipsa]  —  ^)  M.  scilicet  hec;  —  p)  M.  com- 
positum gravi  stilo:  —  i)  M.   tristiciam]    —  *")  M.    hijrcinus]  — «)    cfr. 

B.  p.  499;  — ')  A.  om.  tratisaciionibus;  —'^)  M.  om.  in]  — ^)  J/.  cm. 
m;  — ^)  A.  om.  la  rubrica;  —  y)  M.  lecta;  —')  M.  primitivo;  —  *) 
B.  Ledentem  sensum  causam  quare  (?)  nomina  profert\  — ^)  sacrilego  ) 

—  <^)  A.  hinc\  —^)  M.  federa]  — ^)  A.  condicionis;  —  f)  B.  corregge 
Signatur .,  memor  et  iudicis  hora  sui\  —  s)  A.  adtendat]  — ^)  A.  Item 
notandum  quod  emergunt  casus  novi  cotidie;  — >)  M.  om.  casibus;  —  J) 
3f.  conponuntur,  unde  in  presentibus  versibus  ponendum  est  exemplum, 
scilicet]  —^)  M.  morbus;  — ')  M.  crapula;  — =»)  M.  om.  preces;  —  a)p.  919 
M.  om.  huius]  —  °)  A.  De  sex  partibus  viciornin  in  raetro  speciallbus:   —  p) 

M.  primo;  — "i)  M.  metro  vitandis;  —  '^)  M.  ergo-,  —  ^)  M.  om.  est\  — ') 
M.  disposicio;  — ")  M.  quartum  in  congrua  stilorum  variacio;  — ")  A. 
om.  est;  —  ^)  M.  om.  la  rubrica;  —  y)  M.  alterius  materie;  —'^)  M.  des- 
cripserit;  — ^)  A.  om.  Yicium:  —  **)  M.  par  dum  consimilium,  de  quo 
dicit  iu  Poetria  Oracius]  —  <=)  M.  per  tigres  feros^  per  agnos  tnansuetos  ] 

—  d)  M.  om.  la  rubrica;  — ®)  AI.  devenit]  — *)  i/.  om.  et  instruendi  in 
difficilibus]  — s)  A.  quia  guando;  — ^)  M.  debet]  — ')  A.  qui;  — J)  M. 
assuitur;  — ^)  M.  quando;  —^)  A.  om.  quia]  — ^)  M.  vel abit  de] — ^) 
M.  ut  quando;  —  <>)  A.  om.  quando  fit  digressio]   —  p)  M.    om.   da  qui 

fino  a  vitando;  —  i)  A.  om.  modi]  —  "■)  A.  om.  tectum;  — ^J  M.  ro^P•920 
latis;  — ')  A.  cibet;  —'^)  M.  Areas;  — ^)  M.  om.  la  rubrica;  —•^) 
M.  paseunt;  —  y)  M.  augent]  —^)  M.  om.  vero;  —  *)  M,  in]  —  ^)  M. 
eas]  —  *')  M.  humiliari  exemplo  Virgilii;  — ^)  M.  tirum  et  ramosam  (?) 
fagum-,  — «)  M.  mulieres;  —  f)  M.  inferiori]  — s)  M.  inferiori]  — ^) 
M.  om.  la  rubrica;  —  ^)  M.  duo  habet;    —  J)    M.  collit;  —^)    M.  Bol- 
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landa;  — ')  M.  duo  habet  vicia  collateralia  siib  se;  —  *»)  M.  om.  ver- 
horum  vel\  — ")  A.  om,  m;  — '>)  M.  m\  —  p)  M.  sequitiir  hn8\  —  i) 
M.  in  versibtis  qul  sequntuv]  — »")  M.  hec  duo;  —  ")  M.  aridum  scilicet-^ 
p.  921— *)  M.  quateniis;  —'^)  M.  sucose;  —'')  M.  in;  —  ^)  M.  sibi  (?);  —  y) 
M.  om.  Jteni;  —2)  M.  om.  inferior;  — *)  i¥.  autetn;  — ^)  Jlf.  faleras- 
qne\  —  •=)  if.  om.   la  rubrica;   — ^)   A.  narracio]    —  <')    A.  om.  catisa; 

—  fj  ^.  maier  i/demptitas  sociefatis;  — e)  A.  vite  ruralis\  —  ^)  il/.  luc- 
tum,]  — »)  Jf.  iocosamque  per-,  —  J)  i¥.  deffinum;  —^)  M.  ampliandi 
materiam:  —^)  M.  om.  la  rubrica;  — ™)  M.  sui-^  — ^)  A.  om.  ali- 
qitando;  —  °)  A.  recnpifiilacionem;  —  p)  M.  om.  in  Bucolicis\  — 1)  il/. 
domum  saturire  venit  Expcnis]  — >^)  M.  bisenos-,  — «)  A  aliquando 
accidit  per]  — *)  M.  om.  g-z/o^  continet   similitudinem]  — ")    Jf.  Ipsum] 

p.  922  — V)  i|£  curret-,  -  ^'j  J/.  Sö/'ftS;  —  y)  M.  safas;  ~^)  M.  littere  curiales 
freque7icins\  — »)   A.  om.  tres]  — ^)   A.  om.   nt\    —  *=)   A  dissuadatur ; 

—  ^)  A.  per  exemphim  est;  — ^)  A.  quas  quas  mittere  potest  Scolaris 
amico  reddendo  ei  grates  pro  beneficiis  ei  collatis,  hoc  modo;  —  f)  A. 
littere  scolastice:  Unico  et\  —  s)  A.  om.  suo\  — ^)  A.  illo\  — ')  A.  B. 
tynincidus  sapiens  Parisins;  —  Jj  M.  fa  precedere  la  rubrica:  Versus 
siücerilatis ;  —^)  M.  om.  et\  —^)  M.  honos;  —  ™)  31.  de  tecta;  — ")  M. 
faleris;  —  °)  M.  cemate;  —  p)  M.  om.  fiiit;  — ^)  i¥.  sine;  — ^)  A.  mea; 

—  ^)  M.  mee  itnitatoria  perstringo;  — M  A.  om.  8^///;  —  *^)  M.  amovere-, 

—  ^)  M.  qui;  —  ^)  M.  sed  sine;  —  >')  A.  om.  diligens  amplexatur;  — 2) 
J.  offert;  — *)  ^1.  (?^  auralem;  —  ^)  A.  incuteret;  — ")  M  credetis;  — ^) 

p.  923J/.  in  pectoriis  arcivo;  — «)  J/.  evolverat;  — 0  il/.  y«oi/s;  —  s)  Jjf.  de- 
serui;  —  ^)  ./l.  a<<^;  — 'J  Jf.  om.  ?Ve?» ;  —  J)  A.  om.  serf;  — '')  J/.  alia 
multa;  — ^)  M.  sicitt]  —  ™)  M.  Ad  presens  dicemus.  E  il  periodo  che 
segue  suoiia  cosi:  Sed  quin  licet  modernis  perfectis  uti  in  antecedens 
sed  ex  prima  vocali  constitualur  quia  cum  prior  vocalis  in  ipsa  pro- 
lacione  deperit  subseqiiens  p)rodit  in  esse  qui  potestahabet  eligendi  quia 
que  perit  in  prolacione  M.  apud  modernos  raro  eliditur  et  qua  re  eli- 
datur  hoc  est  ratio'.  M.  liquida  consonans  formatur  in  extremitate  labi- 
orum  clausorum  et  jiarum  höbet  vacalis  aiit  cum  hyatu  proferatnr  et 
ore  proferatur  aperto,  unde  propter  . . .  Uli  datur  a  littera  subsequente; 
— «)  A.  porfantem;  —  o)   A.  pariter  a;  — p)   A.  et  hec;  — 'J)    A.  apto; 

—  ^)  M.  om.  Item;  — «)  M.  om.  in  prosa;  —  *)  3/.  ovn.  hoc  modo;  — ") 
M.  om,  da  qui  fino  a  debet  —  ^)  M.  om.  Sed;  —  ^)  M.  tarnen;  — y) 
M.  loci:,  ~  ^)  M.  carcerario  parisiensi  episcopi;  —  *)  M.  retortor  Idcst 
crudelis  Hagellator;  retortor  obiciebatur  carcerario;  —^)  M.  ergo  sie 
Scolaris;  — «)  M.  om.  scilicet;  —'^)  M.  om.  Item;  — ^)  ^.  om.  vel  causa 
admirationis;   —  f)  M.  rexpexit;   —  e)    M.  om.  sub;    —  ^)    M.   om.  ali- 

ip.d24tquando;  — ')  M.  loci  et;  —  J)  M.  ut  iste;  —^)  M.  om.  Item;   —  •)  M. 
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et\  —  ™)  M.  nostre;  — »)  M.  aggiunge:  S i Habe  iit  hie:  huius  mecus 
asimis  male  amantis-^  —  ^)  M.  da  qui  innanzi  legge:  nos  liberat  aijris. 
Sillaha  ut  hie :  non  vis  hunior  dat  nobis  gaudia  morum  sed  qui  con- 
donat  errata  piacida  donat  vado  domim  merum  anti  {=  numeranti) 
tibi  mere  reeat.    Littera  mutatur  ut  hie:   coriis  est;  —  p)   M.  speetare; 

—  1)  M.  quid  formitatus]  —^)  M.  reformant;  — «)  M.  et-,  — *)  M. 
ut-,  —  ^)  M.  quod-,  —  "*')  M,  quo  dona  frangit  Eva  rata  resareit  Ave;  —  ^) 
M.  om.  item-,  — y)  M.  quia\  —  ^)  M.  ponatur  hec  dictio  interiora  in 
principio  sie-,  —  *)  M.  dolor  ledit;  -  ^)  M.  om.  Item;  —  c)  A.  om. 
sie;  —  ^)  M.  om.  item;  — ®J  A.  om.  semper;  — f)  M.  ponitur  ibi  dac- 
tilus;  —  g)  M.  versus  procedet;  —  ^)  M.  item;  — 'J  M.  om.  item-^  —  J) 
M.  ponatur;  — ^)  M.  om.  et-,  — ^)  M.  om.  verbum;  — ™)  di  qui  fino 
alla  rubrica  M.  legge;  forsitan  id  excuset,  vel  exquirat  sententia  ut 
hie:  Dominus  dixif  ad  discipulos  suos:  vos  estis  Salus  terre.  Dictio  que 
intelligitar  in  verbis  non  poni  in  versu  nee  in  prosa  ut  sie:  ore  lo- 
cuta  est]  —^)  A.  et;  — »)  A.  om.  da  qui  fino  ad  ipsum  negocium;  —  p)p. 925 
M.  om.ßeri;  —  <i)  A.consulis;  — "")  M.  om.  episttda  sie  describitur; — ^) 

M.  om.  salutaeionem;  — ')  M.  om.  seilieet;  — ^)  M.  salatino;  —")  A. 
salutis;  — ^)  M.  aniico  scribit;  — y)   M.  id;    -  ^)    A.  oseula    beatorum] 

—  *)  A.  trasporta  questo  se  dopo  pedibus;  — ^)  M.  om.  ifetn;  — '')  A. 
et-.,  — ^)  M.  venerabiles  fratres;  — «)  M.  om.  item;  —^)  A.  observandus 
est  quia  quidcm  aliquando  se  anteponunt;  — s)  A.  om.  F.;  —  ^)  M.  et 
semper;  — >)  A.  om.  in  salutaeione ;  — J)  A.  preponendo;  —^)  M.  di 
qui  innanzi:  loquimtur  secundum  ordinem  hoc  modo:  J.  N.  G.  Salutem^ 
ego  magister  dileetioni  vestre  niitto  libellum;  Ego  N.  subdiaconus-,  —  i) 
M.  preterierit  tempus;  — ™)  M.  dieunt;  —  °)  M.  et  si;  — »)  M.  ordinem 
priorem;  —  p)  A.  om.  la  rubrica;  —  i)  M.  supersalutaciones  fuerint  si- 
miles]  — '■)  A.  om.  sufficienter;  — «)  M.  om.  Item;  —  *)  M.  nimis  pro- 
lixum  vel  nimis  obseurum;  — ")  M.  Et  quia;  — '')  M.  metris,  notandumv-^'^^ 
quod  tot  sunt  genera  narraeionum  quot  sunt  genera   carminum;    —  ^) 

A.  om.  genus;  — y)  M.  om.  primum  est-^  —  ==)  M.  om.  est\  — »)  M. 
chelien]  — ^)  M.  om.  idest;  ~<=)  M.  da  qui  innanzi  legge:  unum  quod 
in  negociis  est  positum,  aliud  quod  in  personis  est  pjositum ;  in  negociis 
sunt  tres  partes,  seilieet  fabula,  hystoria,  argumentacio-,  — ^)  ^.  om. 
Sit;  —  ^)  M.  dicit  Oracitis ;  — ^)  M.  conveniencia]  — s)  3i,  vicium]  — •») 
M.  uti  debet;  — ')  M.tranlacio;  —i)  M.auditoris  premissa  narraeionem; 

—  k)  M.  om.  ficta\  — ^)  M.  In  comediis  autem;  —'^)  M.  ut-.,  —^)  M. 
non:,  --•')  M.  ineidat;  —  p)  A.  om.  la  rubrica;  —  i)  M.  Historiacum  e 
om.  Item;  —^)  M.  om.  nupciale-,  — ^)  M.  sine  sepultura  nudum-  — *) 
M.  daphnen-  — ")  M.  Corini  testesque;  — '^)  A.  om.  est;  — ^)  M.  pos- 
tilla:  idest  Julius;  —  y)  31.  om.  da  qui  fino  a  aliud  est;  — ^)  Jf.  est;  — *)p  927 
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A.  om.  est]  — ^)  M.  om.  da  idest  fino  a  et]  — «)  M.  cur-,  — ^)  M.  om. 
hoc]  —  ^)  M.  aggiunge:  resonarefibris]  —  fj  i/.  Historiaciimcarmeii:  i/^s^o- 
riacum  Carmen  aliud  est\  —  e)  M.  rejjreheusive;  — ^)  M.  quo;  — ') 
M.  malefacta  cum  conversionis]  —  J)  M.  retineaniur  ]  — ^)  M.  Hijstori- 
acum  aliud  est  tregedicum-,  — i)  M.  om.  est]  — ^)  M.  est  in]  — ^^j  M. 
Aliquando  nota  quod  talia  species]  — »)  A.  omnes]  — p)  M.  narracione] 

—  1)  A.  sumptos]  —  !•)  M.  ordina:  etas,  ?iacio,  sexum,  officium,  ydyoma 
quod  in  Poetria  hiis  versibus]   —^)  M.  heroes;    —  *)    M.  viventc]  — ^) 

p.  928  AI.  agellis]  —^)  M.  Calchus]    —^)  M.  Algis;   —y)  M.  Si  in  hystorio] 

—  z)  M.  naturam]  —  »)  M.  continget\  —  ^)  A.  dulciter]  —  <=)  M.  fa- 
bula  ]  —  '^)  M.  sermo  a  brutis  animalibus  ad  nostram  instructionem 
sumptum.  Si  qiiis  scripserit ;  — e)  ^  g^.  _fj  ]\f  apotesis  idest]  — e) 
M.  veritas  verbis;  — ^)  M.  om.  Item-,  —  >)  M.  om.  quattuor;  — J)  31. 
Stilo  hystoriano;  —^)  M.  pedes]  —  i)  M.  om.  in  dictamine;  — «»)  M. 
dictiones  cadentes;  —  »)  M.  nota]  —  «>)  M.  ponuntiir]  — p)  A.  sc  vestra] 

—  q)  M.  nota;  —  >")  M.  om.  iteni]  — ^)  A.  om. ßnalem]  — »)  ^.  om.  fino 
a  ut  hie;  —^)  A.  dignetur  se  vestra  semper  omnia  conformarc]  — ^) 
M.  om.  Iteni]  — '')  A.  om.  modi]  -  >')  M.  om.  Iteni]  — ^)  31.  om.  modi] 

p. 929  — *)  31.  nota]  —^)  A.  om.  propter  sui  nobilitatem;  — «=)  31.  excusante 
se]  ~^)  31.  Ärchidlacouus  episcopo.  Reverendo  imtri  ac  domino  .P.  Dei 
gratia  episcopo  parisiensi  .  G .  archidiaconus;  —  ®)  31.  Quare  pater- 
nissime]  —^)  3L  gratia]  —s)  31.  om.  est]  —  ^)  31.  cum]  — >)  3f.  om. 
item]  —  J)  3f.  Ysidorus]  —^)  31.  vel]  —^)  M.  Item;  — «»)  A.  vel]  — »») 
A.  om.  et  ad  intelligentiam  ut  hic]  — °)  A.  pudere;  — p)  31.  ad  cathe- 
dram  vocantur]  —  q)  31.  currant]  — ')  M.  versus  se  iactitant  miros  com- 
ponere,  quod  prius;  ~^)  31.  per  viam;  —  *)  31.  pretereimt]  — ")  31.  qui 
3Iinervam  sacram  iactitat  e  om.  fino  n  et  Phebus;  —  "^)  B.  covresse 
rationi  obviant  nature  presumunt;  —  ^)  31.  Item]  — y)  A.  scribit;  —^) 
A.  discretioni  tue]  — *)   31.  om.  scribat]    —^)  31.  mandamus  et  preci- 

p.  930  mus;  — «)  31.  quia]  — '^)  31.  om.  statim]  —  e)  31.  viciosum  sit]  —^) 
A.  humanus]  —  s)  A.humano]  — ^)  A.  om.  la  rubrica;  — »)  31.  oracionem 
reddit]  — J)  M.  ordinatione  venusta;  — ^)  31.  materiam]  — ^)  31.  ante- 
cedentis]  —  ™)  31.  om.  aliud  diminutivum;  — »)  j/  f^.  _o)  jf  ^i  qui 
innanzi  legge;  Tullius  rethor,  Hector  miles,  Vulganus  faber,  et  sie  de  aliis, 
j)reterquam  de  istis  nomin  ibus:  mag  ister,  dominus;  dicimus  enim:  magister 
Hairicus  et  dominus  Gerhardus  et  non  e  converso.  Hoc  nomen  magister 
est;  — P)  31.  quia  et;  — i)  31.  omnibus  nominibus;  — ^)  31.  om.  Item; 

—  ^)  M.  arteni  tamen  apponuntur  aliqua  aliqiiO]  — *j  31.  strenua  regis 
curia,  egregia  cultu  familia,  serena  vultu  puella]  — ^)  31.  om.  simi- 
liter;  — v)  A.  virga  ;  — '^)  M.  rubicunda]  —  y)  31.  Quedam  pronomina; 
— ^)  M.  x^osponantuY]  — ^)  M.  om.  cetera;   —^)  M.  cum.  egregie;  — ") 
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M.  Sl  fit  trisillabum  vel  quadrisillahmn\  — ^)  M.  ah  isto;  —  ^)  M. 
conitio;  —  f)  A.  medicantem;  — e)  M.  Ite^n;  — ^)  M.  anteccdente\  — ») 
M.  secundum-,  — J)  M.  per  artem  egregle  anteponitur;  —^)  M.  fachmt-^ 

—  ^)  M.  om.  da  qui  fino  a    de   ordinacione\   — ™)  M.  De  ordinatione 
couiunctionum  reddenda;  — ^)  M.  posponmitiir   oratione  aliqiia  prece--p.{ydl 
dente\  sed  hec  coniiinctio  igitiir  oniatus  causa;  — '')  M.  om.  igltur\  — p) 

M,  Tercia-^  —  q)  M.  et  male  d/cebas;  — »')  M.  proßciebaf-,  —  ^)  A.  om. 
et-,  —  t)  M.  cli  qui  innanzi  legge:  talis  est  cautela:  Didator  c/rcmi- 
stanciam  proposicionis  ponat  loco  illhis,  si  nolit  ipsam  preponere  suo 
casu,  ut:  vado  ad  scolam\  dicat  ergo  sie:  — ;  — ")  M.  intelligenda  est 
hec  regula  e  continua:  Preposicio  posita  in  oracione  egregie  \  —  ^)  M. 
perfecta-^  —  ^)  M.  imperfecta;  —  y)  M.motus-,  — ^)  M.vel;  —  *)il/.  om. 
oracionem;  —^)  M.  ha  soltauto,  ed  A.  aggiunge,  Repeticio.  Ambedue 
i  codd.  nel  seguito  del  capiiolo  ripetoiio  di  regola  iu  rubrica  i  nomi 
dei  singoli  colori  che  io  stampo  in  caratteri  spaziati;  —  *=)  M.  om. 
dalla  rubr.  flu  qui:  — ^)  A.  Demens  affatur  presens,  de  lingua;  —  e)  A. 
de]  — ^j  A.  non  ha  rubrica;  — s)  M.  om.  quod  in  /ine  repetitur-,  —^) 
M.  inquid]  — ^)  M.  duo  vos;  —  J)  M.  vos;  — ^)  M.  parce;  — i)  M.sum 
deplaceto  placida;  — ^)  M.  perßcitur;  ^)  A.  risum;  — ")  M.  cibat  «n- p.  932 
sicie\  — P)  M.  vel\  —  <i)  M.  innanzi  a  questi  versi  ha  soltanto  la 
rubrica  exclauiatio;  —0  M.  fortuna  mihi;  — «)  A.  exclamationeni\  —  *) 
M.  nebula-^  — «)  M.  verni;  — ')  M.  significata;  —  ^)  M.  om.  m;  — y) 
M.  sinu;  — '^)  M.  caro  victu  frugis;  —  *)  M.  alteratur  e  om.  breviter 
conficitur;  — ^)M.  vincit;  —  °)  M.  Et  nos]  —^)o  e  da  leggersi  tan- 
tiim?-,  —  e)  31.  nos-  — f)  M.  nos;  — «)  queste  parole  in  A.  sono  sol- 
tanto in  rubrica;  —^)  M.  phira;  —  *)  M.  Hie  tuus  est  cariis  sie;  —  J) 
M.  dissimilis;  — ^)  M.  Similiter  cadens  in  leonitate.  Similiter  cadens  sub 
quo;  — ^)  M.  om.  inventi  sunt-,  —  ^)  A.  Christo]  — ")  M.  om.  i  duep.  933 
versi  seguenti  e  la  figura  circolare ;  —  °)  M.  Ännominatio  cum  snis  speciehus. 
Annominatio;  — p)  M,  dissimiles\  — q)  M.  Auuoniinacio  iu  soMractioue 
lillere.  Quos-,  —  >•)  M.  aggiunge  vel  sillabe;  —^)  A.  sedqne-.  — *) 
M.  nescc]  — ")  M.  subtr actione;  —'')  M.  Hyblam;   — ^)  M.  edidit-, 

—  y)  M.  aliquis  hoc;  —2)    M.  pingues;    —  ^)  M.  om.  principi;   —  ^)p.  934 
M.  cogitatur;  — «)  M.  vocetur ;    —^)    M.  cedi;   — «)  A.  et  et;  —  <")    M. 

fecit  qui;  —^)M.in  correptione  et  pruductione;  — ^)  M.digetur; 

—  >)  M.  accessi  Parisiusque  frui;  —  J)  M.  illa;  — ^)  A.  nunquit;  — i) 
M.  debeat  dici;  —  >»)  M.  de  sociis;  —'^)  M.  fa  precedere  la  rubrica 
Item  subiedio;  — «>)  M  eins;  —  p)  A.  Herodem;  — 1)  M.  quando  non 
ante;  — ')  M.  descendimm;  —  ^)  Questo  verso  manca  in  M.  che  qui  p.  935 
ha  la  rubrica:  Item  gradacio;  —  *j  M.  eram;  —  ^)  M.  om.  Alia  species 
gradationis;  — ")  M. regebat;  — ^)  M.  potuisset; — y)  M.  faller  et; —'') 
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M.  fa  precedere:  Societas  est  conoicHo  tarn  verum  quam  animi  in 
honesta  vita\  —  *)  M.  virtiis  fnerit;  —  ^)  A.  om.  Correctio-,  — ")  31. 
civem  cesum-,  — ^)  M.  minas  mimos;  — «)  A.  ora.  quando;  —^)  M.  sui-, 

—  e)  M.  ha  la  rubrica:  Adiunctio  verbo  posilo  in  priucipio;  —  ^)  M.  ha  la 
rubrica:  Kern  adianclio  verbo  posito  ia  fine;  — ')  M.  perpeno-,  —  J)  M. 
dicit ;  —  ^)  M.  iitai^riori,  e  continua :  posterior  contraria  priori proficiscatur^ 
cjuando  scilicet  subsequens  oracio  sumitoriginem  a  precedente;  — ^)  M.  cum ; 

p.  93(3  — "*)  M.  quominus\  —  °)  M.  posposita-,  —  °)  M.  eqiium:,  — p)  M.  subti- 
cetur;  —  i)  M.  appellafiium  ponitur]  —^)  M.  ossella;  — «)   M.  fit  est\ 

—  ^)  M.  asinus  iste:  —^)  M.  premette  la  rubrica:  Prenoininacio  cnm  alio 
nomiue;  — '')  M.  fera-,  —  ^)  M.  risioj  —y)  M.  (st  que  fit]  —  ^)  M. 
vel;  —  *)  M.  om.  vel  materia  pro  materiato;  —^}  M.  aquis:  — ")  3J. 
gallica\  —  ^)  i  codd.  preraettono  la  rubrica:  DeDominacio  [A.  qae  fit]  in 
struniento  posito  pro  artifice;  —  ^)  M.  om.  res\  —  ^ )  i  codd.  premettono  la 
rubrica:  Deüominacio  appellativam  [ J.  appellativoFom]  pro  proprio  [A.  aggiuoge: 
Tel  continens  pro  contento;  —  s)  M.  pilis-^   —^)  M.  om.    ut   liic\    —  *)  M. 

\}.V6~i  studio \  —  J)  M.  ha  queste  parole  sole  in  rubrica,  e  om.  est;  —^)  M. 
cum-^  —1)  M.  aliqnarido  transferfur;  —  ™)  31.  esse\  —  i»)  31.  inpropria; 

—  «>)  A.  fertur  fertur\  — ;  p)  3I.languescunt\  —i)3I.sces))iatesisapiat] 

—  «■)  i  codd.  premettono:  A.  DistribHcio  personaram,  31.  Distribucio  cum  ne- 
gociis;  — ')  3f.  quod  ei  est  proprium-,  —  *)  queste  parole  nel  cod.  sono 
solo  in   rubrica;    —'^)  A.  Descricio.  Diminucio   est  aliquis\    — ^)   31. 

l,.  [)3S vi deat]  —  ^)  3f.  cum;  —  y)  31.  leta\  —  ^)  31.  premette  Freqoeotacio  com 
collacione  multorom;  —  *)  31.  om.  adiectiva;  — *>)  A.  cosi  in  rubrica  come 
nel  testo  scrive  expoliatio;  —  •')  31.  contencio  est  cum  contraria  re- 
feruntur,  ut:  inimiciis  placabilis,  amicus  implacahilis\  — <J)  31.  Siniilitudo 
Includilnr  per  argumeulüin ;  — ^)  M.  om.  autcntica;  —^)  A.  donabit;  —  e) 
A.  Imago  qae  fil;  —  ^)  ^1.  a  queste  parole.  che  pone  in  rubrica,  aggiunge: 
Yniago  est  quando  fit  coUacio  unius  ad  aliud;  — 'j  cobi  legge  A.  in 
rubrica ;  M.  legge :  Eflectio  cum  qualitate.  Effectio  se  habet  ad  signa 
exteriora]  —  j)  A.  premette  la  rubrica:  Nofacio  coro  nainra  desnibilnr  etiam 
sigois;  —  ^)  31.  om.  nos\  —  •)  31.  premette  Sermocinacio  cum  ralione  digni- 
lalis;  —  "*)    31.  sequor;   —^)  31.  decepere;  — *>)  3J.  premette  Conformacio 

p.  939funi  mortnus  introducilnr  loqoi;  —  p)  a  queste  parole  che  A.  ha 
solo  in  rubrica  31.  aggiunge:  Demonstracio  est  quando  res  ex- 
primiiur  sicut  est-.,  — <i)  31.  topgca;  —  O  A.  vndecim;  — «)  A.  om. 
tractant;  — *)  A.  eligat]  — ")  31.  super ius'^  — ^)  A.  decem;  —^) 
31.  loci  refhorici  eluciuntur^  qui  sunt]  —  y)  M.  factum:,  —')  31.  om. 
est]  —  *)  M.  om.  est]  —^)  M.  victus]  — ")  31.  amator  est]  —  ^)  3f. 
sapiens  vel]  — «)  31.  consilium  ergo\  —  0  ^-  geometria]  —  «)  31.  om. 
casus]  —  tj  M.  quod  Uli  accidat]  —^)  31.  vel  quid]  -  J)  31.  om.  Uli]  —^) 
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M.  hwerint]  —  i)  M.  nihili;  — »")  ^.  om.  la  rubrica;  —  °)  cfr.  B. 
p.  503;  — o)  Ä.  pleres]  —  p)  A.  huius;  —  q)  A.  om.  vero;  — ")  A.  om. 
et  post  dictamifia;  —^)  A.  dicta]  — ')  M.  erant  lotrkes ;  — ")  M,  wo- p.  940 
tormm:  —")  M.  om.  iysas;  —  ^)  Ji.  verberabant]  —  y)  ^.  düectus  lot- 
rici]  —  z)  iHf.  milites  castelli;  —  *)  ilf.  swji^  ^«/es;  —  i')  A.  om.  la 
rubrica;  —  c)  A.  q'uas-^  —^)  M. ß<erant  virtus  animorum;  —^)  A.pung- 
naut  posse  famem  celare;  — ^j  31.  postilla:  sifini  dico]  — s)  A.  tnrmam; 

—  h)  A.  di fiderat;  —  *)  M.  postilla:  mores  instrumentales;  — j)  M. 
postilla:   Uli  qui  habiiant  inter  menia;    —^)  M.  retinent]  — ^)  A.  petiit; 

—  ^)  M.  dagna;  —  ")  A.  torqiietiir;  —  «)  A.  stangnum  ;  — p)  A.  oleus;  —  <i)  P-  941 
M.  subripuisti;  —  f)   M.  fieret\   — «)  A.  fimor;    —  t)  M.  fuit;    — '^)  M. 
postilla:   vicia  supra  dicta;   —")  M.  reddere;    —  ^)    M.  pecore;    —  y) 

A.  quemqm ;  —  ^ )  M.  rupto ;  —  ^)  M.  ut  furiat  concurrens  alite  gressu ; 

—  b)  M.  postilla:  togas;  — «)  A.  lesit;  — ^)  A.  Discendmit;  — «)  ilf.  /c^/6i<s  p.  942 
ictaveiis  iuvenes  que  nee  cestibus;  — ^)  M.  discernere ;  —  «)  A.  virtus ;  —  ^») 

A.  secretis;  —  i)  M.  scista  ;  —i)A.  invida;  —'^)  i/.  postilla:  idest  testi- 
cidos]  —1)  M.  postilla:  ab^e,  quod  est  'extra,  et  'phos,  quod  est  lux, 
quasi  lucens  exterius\  Uli  scilicet  iuvenes  qui  tantam  curam  adibent  in 
ornando  se  et  spoliando]  —^)  M.  promptie  plus  silla,  plus  fedra  plus 
dicere  mesta ;  —^)  M.  parcente ;  —  °)  M.  tragedo ;  —  p)  M.  silet :  —  i) 
M.  vigore-,  —^)  M.  postilla:  pallium-  — ^)  M.  postilla:  idest  illorum; 
— ')  M.  imbre;  —  ")  M.  firmat;  —'')  A.  leo;  —  ^)  M.  et  ne  mortem 
piet  morte;  —  y)  M.  farcinis;  — ^)  A.  commovit;  —  *)  M.  postilla:  p.943 
idest  vigiles  primo  iriterfecti  sunt;  interfecli  fuere\  — '')  M.  duplicata\ 

—  <=)  A.  et]  — ^)  A.  om.  stravit  ;—^)M.  arota ;  —^)A.  om.  la  rubrica ;  —  s) 
M.  precessorem  vestrum;  — h)  B.  celis;  — ')  ili/.  postilla :  beneevenit;  —  J) 
31.  om.  ecclesie;  —^)  M.  rationi  contrarium;  —^)  31.  celestem  ad;  —  °») 
A.  om.  ardenter;  — ^)  M.  iam  ajrparuerunt  in  terra  nostra;  —  *>)  31. 
fructum;  —  p)  M.  perflatum]  —  <J)  M.  nequicie;  B.  lesse  nequicieque;  -  »■) 

M.  et  famen;  — «)  31.  om.  m/litis;   — ')  3i.  ßdeliter  dimicabit;  — '^)  A.  p. 944 
om.  la  rubrica;  —  ^)   31:  .F.;  B.  risolse  Fridericus;   — ^)   3f.  om.  et; 

—  y)  3f.  om.  venerabilis;  —  ^)  31.  presidiiun  vel  subsidium;  —  »)  M. 
tenemini  nostris;  —^)  31.  favorabiliter]  — «)  M.  Commovemus;  — ^) 
31.  plurimum-,  —  e)  31.  profundiori;  —  fj  A.  vulneris;  — «)   M.  iniquo; 

—  ^)  M.  filiali]  —  i)  31.  quatenus  magestatem;  —i)  31.  pertimentes]  —  '^) 
31.  Virginis  Marie;  —  i)  31.  tunc  ibl  nostram  proponimus;  —  ™)  M. 
publice]  —  °)  M.  expedit;  —  <>)  A.  inde ;  —  p)  A.  om.  la  rubrica;  —  i) 
31.  pone  al  W.  Tesponente  che  indica  l'abbreviazione  er;  B.  inter- 
preta   Vernerius;  —  »■)  31.  dilectioni;  —  ^)  3/.  mandamus  et  precipimus; 

—  *)  M.  fuerint  nominati;  — '^j  dopo  eandem  i  codd.  hanno  yl:  0^9.  r?s., 
3i:  ap.  ces.]  B.  uon  risolse;  —  ^)  i¥.  exibere;  — '^)  31.  om.  jontificatus 
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l).M5'»ostri  anno  tertio]  —  y)  A.  om.  la  rubrica;  —  =>)  M.  G.-^  —  *)  M.  reci- 
pimiis-  —^)  A.  diacesium]  — <=)  A.  octavis:  —^)  in  M.  qnesta  iniziale 
e  illeggibile,  R.  sostitui  iV. ;  — ^)  M.  de  loco  sie;  —  ^  A.  om.  la  ru- 
brica; —  s)  M,  specttlaria;  —  ^)  M.  aliqtiando  est:  — »)  3L  isiarum;  —  J) 
M.  aggiuDge  qiiare  ßat  donatio \  —  ^)  A.  om.  la  rubrica;  —^)M.ciirl- 
alibiis  scriptis;  —^)  M.  abbrevia  ponendo  un  d  con  un  x  esponente; 
B.  lesse  dicifur;  —^)  M.  dornini  pape  mutat  sepius  sfilum-,  —  °)  M. 
ßat]  — p)  M.  premittit'j  — q)  M.  plehis  aliis]   — "")  A.  om.   la  rubrica; 

—  ■)  M.  if.;  —  *)  A.  labenfur-,  — '^)  31.  litte rci;  — '^)  31.  sit  igitur;  ~^) 
31.  quindecim]  — y)  M.  eandem  villarn;  —  ^)  31.  martyri\  — -^j  A. 
Dyonisio  et  eredibus  suis  a  predicto  .  R.  burgensi  Farisius  et  eredibus 
suis  libere  et  quiete  plenarie  et  integre  ab   omni  seculari  servitio;   — *') 

p.  946J/.  nnain  libram;  —")  31.  vestra;  —  ^)  31.  om.  et;  —  «)  3f.  hoc;  —  f) 
3f.  habeat'^  — s)  A.  om.   la  rubrica:    — ^)    31.  om.  suaiw,    —  *)    31.  et; 

—  j)  3J.  G.;  —^)  A.  quingentos;  —  i)  A.  om. predicto :,  —  «»)  A.  peregre 
Jerosolima:,  — ^)  31.  conti)igerit;  —  <>)  31.  tempus  assignatum;  —  p)  A. 
recipiet ;—  "i)  A.  om.  la  rubrica ;  — "")  A.  .B.;  —  ^)  31.  dicit  idem ;  —  *)  ^.  hie ; 

—  ^)  A.  om.  la  rubrica;  — '^)  ikf.  qui  partem  tertiamvill  epredicte  ad  ec- 
clesiam  suam  ab  antiqiio  tempore  dixit  pertinere;  —  "")  31.  sed  addito 
qiiod;  —  yj  31.  om.  soldis;   —  =)  31.  pietanciam-,  — *)  R.  et  abbatis;  —  *») 

p.  947 -B.  parisiensis]  — «)  31.  in  litteris;  —  «J)  31.  nota;  — «)  31.  differat;  — ') 
31.  om.  e«m;  — 8)  M.  «on  dubia;  —  ^)  i¥.  om.  di  qui  fino  alla  rubrica; 
— ')  A.  om.  la  rubrica;  —  J)  M.  presentium\  —  ^)  M.  om.  venit nee;  —  i) 
A.  om.  la  rubrica;  — ")  i\/.  w/s/^  responsalem;  — i»)  J.  .it*.;  —  <>)  31. 
debuit  contra  eum;  — p)  A.  om.  la  rubrica;  —<i)  A.  om.  a;  — ')  A. 
longum;  — ^)  31.  longis  litteris  in  principio  hoc  modo;  —  *)  31.  vel  31.; 
— ")  31.  abbatibbus  .  R.  et.  .0.\  —^)  R.  generalem  sententiam;  — ^) 
31.  exaudire  debemus;  —  y)  31.  confirmat;  -  ^j  31.  smit  abita;  — *)  M. 
om.  igitur;  — ^)  31.  distrincti;  — <=)  ]\f_  per  dpi  et;  —^)  A.  om.  prof er  t\ 

—  *)  31.  tali;  —  fj  31.  eterna;  — «)  M.  quandoque  ponitur\  — ^)  M.  om. 
cartule;  — ')  31.  aliuni)  —  J)  31.  parte  superiori;  — ^)   31.  ex;   — *)  31. 

p.  948  aggiunge  niea;  —  ™)  A.  om.  ad  circumferentias  circuli;  —  «)  31.  circum- 
ferentias\  — «)  31.  om.  in  circuitu-^  —  p)  31.  N.;  —  <i)  A.  om.  la  ru- 
brica; — '■)  A.  om.  .G.;  — «)  31.  deberent;  —  *)  A.  sepilit;  — '^)  M. 
scevolenta;  — ^)  31.  archanno  nuper;  propositis  quandam;  — ^)  31.  vestre 
conscientie;  —  y)  31.  presentium;  —  ==)  31.  iure-,  —  »j  31.  faciat  pafriam 
fulgere;  — ^)  A.  saberrimam;  M.  om.;  —  <=)  A  om.  la  rubrica;  —^) 
A.  vestram;  —  e)  M.  dampno;  — *)  31.  appellattoni  differens;  —  e)  31. 
oblationes  meas;   — ^)  31.   memoratum    sacerdotcm  exire   conpellant    et 

p. 949 ^os^m,  aitdita;  —'^)  A.  om.  la  rubrica;  — J)  A.  om.  .R.;  —^)  31.  pagi- 
nam  inscripturis  salutem  in  Domino;  —^)    M.  canonicorum;   — ")  31. 
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e/8;  — ")  M.  bonisqiie  suis  a  Deo  sihi  collatis  ministrorum  dominorum 
Dommi;  —°)  A.  a\  —  p)  M.  dexteram  porrigatis  vel-  — <i)  M.  Domini, 
ed  om.  fiDO  a  et  beati  Petri ;  — "")  31.  om.  diio  et;  — ^)  M.  et  relaxati- 
onem  peccaminmn  qui  sub  vera  vivunt  vel;  —  *)  A.  om.  la  rubrica;  — «) 
M.  F.;  — ^)  M.  Ecclesia  agere  tenetur;  —  ^)  M.  presentiiim;  — y)  M. 
om.  cmn;  — z)  M.  presentium;  —  *)  M.  perhibemiis-^  —^)  M.  quatenus 
et  consilium\  — ")  M.  in-,  — ^)  A.  om.  la  rubrica;  —^)  M.  om.  terciam; 
—  f)  M.  de  criminalium  et  medie  etatem  de  venialibiis;  B.  corregge 
de  terminalibus:  —  s)  M.  eadem  non;  — ^)  R.  corresse  cid;  —^)  M. 
M.  triginta]  — J)  A.  om.  la  rubrica;  —^)  M.  .G.;  — i)  M.  quia;  —  ™)p. 950 
M.  eligatis;  —  »)  M.  tarnen;  — °)  A.  insida;  — p)  M.  om.  questa  prima 
parte  della  rubrica. 
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